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GESAMMELTE  TEXTE 


VON 


ALBERT  SOG  IN. 


Abbaadl.  d.  K.  8.  OetelUoh.  d.  Wittentch.,  phil.-hitt.  CL    XIX  1 


1  badrin  Samg*  nüreh  Sarag**  jeghar-alhalg,    asfar*^  wläh  üdähe**  min  bSn-eläfäg'^ 

2  win^äle  gilbäb*-addi^ä  janhu  _..**    nürin  ga§a-lballüre  min  nür-älaSfäg. 

3  lä  gamjat-addilirlze'^  lä  miäjil-albarg,    lä  §amse  lä  badrin  tagä  hosnuh-insäg*', 

4  lä  hosse*  lä  jägiite  lä  ^auharin  tolg'*,    lä  darre  lä  fgrüze  min  jalligeh*=  mäg'^ 

5  jihgil  bghaddin*  flha  jaml  «w_-''     nagäin  jala-lwa^ät^  *bih  §^in-arnäg*^. 

6  adfä  hidärah'*  Jogbe^  mä-ll^  miää  dalg**,    calbadre  lih  nürin«  walau  häle  äubrägX 


cetll  wanä  lik  ja-tlaj-elglde**  mi§täg. 
limrin  ta^arrad  lik  w^ä  lik  bStltäg^ 
fultof  wrif  ^  bimrin  mSn-alhamremä-fäg. 


7  Iah  ffilte  ja  madmli^-elalhaze  ma  hag 

8  in  cäne  hü  haggin*  fabl-tam§i  elhag'' 

9  in  cäne  hukmuk  ^annib-alhagge  lahag% 

10  ja  mun  tagä  bSneh*  wben-elgumar  farg,  waSSamsemin  hisn-aäref-azzene  **  tiStäg. 

11  girwin*  bgzenin^  mä  hawä  käfe  lihraiag,     lä  wuU^tif  inhä*^  jalä  hisneh-insäg. 

12  ila-gbaljigirr»-addallebiimgahgal'*-alriidg,  b?n-azznmarrad  walgawähir  leh-atwäg. 

13  jigdüne*  t^lläb ^-alhawä  aanhe*^  tubraog*^,  ulahl-alhawä  mä  jirti^ä  *minh-alojtäg®. 

14  jihric  gulüb  ahl-alhawä  hadha*  jal-jarc    *mitl-alföraDgl  balmanä?ir-alojläg^ 

15  ubiSfähe  äahdin*  Säfiin  ja^fi-elharc '',    lä  hamre  lä  silsäl«  jala-rjäge**  dirjäg. 


Der  Verfasser  des  Gredichtes  hiess  muhammed  d-gädi.  Derselbe  freite  um  eine  Frau, 
namens  hosse^  aber  ihre  Angehörigen  verweigerten  sie  ihm.  Als  er  jedoch  das  folgende 
Gedicht  einsandte,  erhielt  er  sie  (ar.  gntquha  iqu  giza  hal^inäwe).  —  Das  Gedicht  ist  eines 
der  schwierigsten  der  Sammlung,  teilweise  sogar  unverständlich,  vgl.  §  15.  Auch  kommen 
im  Manuscript  verschiedene  Fehler  vor;  ich  war  damals  an  das  Organ  des  Räwi  noch 
nicht  gewöhnt.  —  Metrum  TawU,  vgl.  §  33  c. 

1  *  iamg  adwa  OGl.  —  ^  iarag  iala  kill  eddinje  nüreh  es  verbreitete  sich  sein  Licht 
über  die  ganze  "Welt  OGL  —  *  asfar  mr  sifar  hell  werden  OGl.  —  ^  Mscr.  tidäh  sich 
verbreiten  OGl.  —  ^  Mscr.  elafäg. 

2  *  Mscr.  gübab.  —  **  Mscr.  tonäragj  utebqxjan  OGl.  Der  Reim  wäre  sehr  bedenk- 
lich;  es  ist  wohl  »üiarg  =  ^j^^  zu  lesen. 

3*  eddUirlz  elbet  elgqutvdni  OGl.  —  **  s.  Mscr.  insäg  in  einem  Worte,  vgl.  V.  11; 
sich  verbreiten  OGl.  Eine  genaue  Erklärung  des  Verses  war  nicht  erhältlich;  taja  ist 
vielleicht  Nomen.     Unsicher. 

4*  Mscr.  hos,  OGl.:  jUL\  (sie).  Unsicher.  —  ^  So  Mscr.,  aber  mit  einem  u  über  o. 
OGl. :  wahedu  (sie).  Unsicher.  Vielleicht  ist  eher  tq^g  als  /aj^Form  zu  lesen,  vgl.  §  165  c ; 
73 i.  —  ^  mllag  (sie)  im  Hause  aufhäufen,  wie  ein  Juwelier  die  edeln  Steine  OGl.  Nicht 
sicher.  —  ^  mag  amüg  =  zad  OGl. 

5  *  Mscr.  ebhad,  —  ^  Mscr.  qljidag  gegen  das  Metrum ;  vom  Erklärer  war  wenig 
herauszubringen  über  den  Sinn  des  Verses.  Vielleicht  =  elladi  dag.  —  '^  Mscr.  bihsejin; 
r(wg  J-^-i*»  OGl.    Text  und  Übersetzung  unsicher. 

6*  Mscr.  hidära,  hdära.  —  ^  Mscr.  iogub  §  95  c.  —  *  Mscr.  li^  „mir"  OÜ.  Vgl. 
§  200  a.  —  ^  dqlg  schleierlos,  vom  Gesicht  OGl.  Vgl.  jedoch  89,  9,  N.  c.  Unsicher.  — 
*^  Mscr.  nur.   —  ^  Subräg  §em  hafif  OGl.    Unsicher. 


3^ö\ 


3^^"^  jy  o*  jß^  J^  jy    j^\^  A*  Wji\  v^U*.  JUV,  2 
j\:j\.jl4.oWjJ\>\ü:    j^. ;5 Ji\ >  W  JkJf  JJ^  6 

j\^ ju^\ ^\\e viJi Uj Ja  3,- L JiU-^ft ;;,ju \i viü *J  7 

(3^  crJ^  H/^  v>-*  vir  u-«-^^^    (3>^^  Oü^  *~!  J^  O*  ^.  10 

jU.\  <-  u?^^.  \.  ;5^\  yi^^      Ji^  **  v5:^\  vr»^  OjJ*4 


1 

9 
3 
4 


7  *  modmi  der  eine  Blutschuld  auf  sich  hat;   dümi  der  eine  Blutschuld  zu  rächen 

•  •  • 

hat.   dije  Blutgeld  OGl.  —  **  Mscr.  lig  jeüai  elgld;  g'id  Vorderlocke  OGl.    Unannehmbar. 
Vgl.  74,  26. 

8  *  Mscr.  hag.    Die  Lesart  ist  wohl  corrupt.  --    **  dhag  ml  huk^^m   OGl,    Unwahr- 
scheinlich.    Unsicher.  —  ^  später  bHifäg. 

9  *  ahadt  mälek  mg  =  ^asban  OGl.  —  **  ruf,  Impf,  j^rfif  OGl. 

10  *  Mscr.  bene,  —  **  Mscr.  azen. 

11  *  ^ru  Mädchen,  das  über  zehn  Jahre  alt  ist  OGl.    Unannehmbar,  vgl.  22, 18  b  die 
Lesarten.  —  ^  Mscr.  bizene  oder  bizenu.  —  ^  Mscr.  innlha. 

12  *  Mscr.  jiger.  —   ^  jitigahgal  ettök  die  Halskette  bammelt  hin  und  her  OGl 

13  *  Mscr.  i^adün;  sie  laufen  OGl.  —  '*  Mscr.  ialab.  —   ^  Mscr.  mnah.  —  **  tubrnyg 
nach  allen  Seiten  OGl.    Unsicher.  —  *  Mscr.  minhaliotdg. 

14  •  Mscr.  haddah,  —  ^  Übersetzung  nach  OGl.     Nicht  klar. 

16  •  Mscr.  iahnd.  —   **  harc  harqän  tcaömn,  von  innerer  Krankheit  befallen  OGl.  — 

•  9Ü$äl  kaiib  gimdl  mit  nibät  gekocht  OGl.  —  ^  rjäg  ric  OGl.    .Sinn  unsicher;  man  rcr- 

BÜstt  com  mindesten  ein  Suffix. 

1* 


4  Albeet  Socin, 

16  ubattarfß  §q;rfun*  fthe  sihrin  >ila  hag^  jeftin  wjegrä*^  bih^  hawä  kille  jaSSäg. 

17  sall-abazä  warrühe  ft  sehmeh-algamc*,  wassäge  sägath-almScädlre  wimäg. 

18  gadetea  mä-m^iz  Sumäll  min-a§§arg,  *gil  wä  ISgalbin*'  balgidar  sägeh-assäg. 

19  daSäet^  ^  ft  bahrin  tufar  *»  balhawä  gare  S  wajmarte^  bih  min  Söge  mä  bl  leh-aswäg. 

20  *falä  bSll*  balwäi  min  gimlet-elhalg,  ö  üce  galbin  mitle  mä  *galbi  »in?äg''. 


al-janSze  ^ar  bSnabum  harblje^  hum  wijä  6bin  sSjüd«,  widb&hö  jaskeruh 
utelSmt  horme  tinSid  san  Shwänab  winSidet  )anhum  haljäl  wähid  uSäfäha 
ma-hi-mtSgattije  u^äb  bab-alginäwe  wa^äbha  bihSn  ugtälaL 

1  wä  jgnij^-alll  bärabat  lannöm,     washartini  bojwäge**  ja  sirhän. 

2  all!  garä  lik  ^äriil^ll  dorn,    walkille  minnä  bäitin  ^öJän. 

3  in-cäne  taäc-al^üje  düka»-lhüm**,    ?ublj8*=  jatre  grünah**-arr^hän^ 

4  sannid*  mSn-alwädl'*  »ilä  merd;üm%    talga-haSä  §ehin*^  wbinte-hsän. 

5  leyüne'^  min  nehdah^  zahar  mazmüm%     äigrin  dawäjibhä  ?ala-bamtän. 

6  ^atnl  tahattä*  mä  ml^hä  löm,     tashab  tijäb-alcazze**  walgelän^ 

7  tabcl  wtamhaä*  damjahä  bukmüm'\     min  iöäe  haddin  *cinnehu-rrummän^ 

8  äabbahtahä  badrih  sitai-^  bin^m*',     sibhäne  hallägah^  jazim-aäSän. 

9  tenhä  jajälin  mä  jetön-ellöm,     ^ubjäne  jitlün  jaddahan  dahhän*. 


16  *  sarf  8%hr  OGL   —  ^  ilä  hag  ida  na?ar  OGl.  —   *^  jeftin  und  je^rä  sind  in  der 
Übersetzung  als  Passiva  gefasst  —  ^  Mscr.  hih,  huhj  hvih. 

17  **  jam6  tiefe  Wunde;  jamdkt  (I?)  suwäbak  ich  habe  dir  eine  tiefe  Wunde  bei- 
gebracht; opp.  laffSi  h^ifie  eine  leichte  Wunde  OGL 

18  *  Mscr.  jodet;  lies  viell.  a§det  —  ^  Mscr.  güwqlga". 

19  *  dqhi  hinabfallen,  stürzen  OGL    Kaum  annehmbar.  —    ^  tafar  jitfir  zunehmen, 
von  einem  Fluss  OGL  —  *  ä^rc^  jiri6t  ich  bin  untergegangen  OGL  —  ^  Mscr.  ummart. 

20  *  Mscr.  fqlablit  wahrsch.  ^^i^  ^.  —  *»  Mscr.  galbimäg. 


*  Das  Gedicht  ist  von  jaß  alhqjjät;  der  Rawi  sagte,  er  sei  ein  Verwandter  von  ihm 
{hü  garäbti).  Er  dichtete  es  Mitte  der  sechziger  Jahre.  —  Zum  Metrum  Regez  vgl.  §  37  d. 
**  harbye  harb  OGL  —   ®  libdu  ibn  saiüd  sein  Beiname  ist  J.  S.  OGL 

1  •Mscr.  ienl,  —  ^  Mscr.  "i^ä^;  o?M;ä^  Geheul  des  Wolfes;  eddib  jeionwi  (besser  je  i(ltt?i) 
der  Wolf  heult;  auch  eUnss  (die Katze)  j^iqum.  Vielleicht  ist  demnach  boiwäke  zu  lesen,  vgl. 
Glossar  u.  ^3^.  Von  anderen  Tieren:  eUelb  jimbeh  (f^^.);  jqr§i  oder  j^rajji  dumpf 
brüllen,  vom  Kamel  beim  Aufstehen;  tirhim  elfaras;  jqnhig  brüllen,  vom  Esel;  elbegära 
oder  elhäiäq  tqdji  brüllen,  von  der  Kuh;  jeööcl  pfeifen,  vom  Sperling;  tigitt  eddegägeh 
gackern  OGL 

8  *  dük  koste  OGL  Kaum  annehmbar;  vgL  N.a  zu  82  Einl.  —  ^  hüm  Aas  von 
Menschen  und  Tieren  OGL  Nicht  annehmbar;  wohl  Plural  von  lahm,  —  ^  Mscr.  sufcyV/n, 
als  Plural  erklärt,  sibjäne  würde  allerdings  gut  ins  Metrum  passen;  vgl.  jedoch  N.  d.  — 
^  Mscr.  grüna ;  eine  andere  Emendation  silsgrünah  (mit  Singularsuffix)  ist  kaum  statthaft.  — 
•^  Stengel  und  Blätter  des  r^hän  werden  getrocknet,  gemahlen  und  als  iatr  auf  die  Haare 
gestreut  OGL  Nach  Bombay  Selections  1867,  p.  396  ist  o^vT^^  jj^  "<^^^  ^^ß^l"  ^^  Bagdad 
ein  Handelsartikel. 


Texte  No.  l  2 


jC,  ^TtTai.  jy  ^^^    j.^ \^j  ^j  ^  7 


4  *  sannid  f^_^^^\  (sie)  OGl.  —  ^  alwädi  wädi  ianeze  OGl.  —  ^  mergiüm  eine  «ßrc  bei 
lanexe  OGl.  —  **  Mscr.  ^M. 

5  '  Mscr.  liiujün,   —   ^  Mscr.  nehedä.  —    ^  m(i^niüm  stramm,   opp.  munkeHr  OGl. 

Nach  "Wetzstein  ist  ^^t:^)  der  Zug  des  Tabakbeutels;   f  >•  der  mittlere  Teil  des  KörperB, 
die  Taille,  an  der  der  Gürtel  ist. 

H  ^  tahattn  tamH  iola  hwcna  ibagd.  hitcäs)  sie  geht  langsam.  Man  sagt  jemH  vom 
Kamel,  wenn  es  im  gewöhnlichen  Schritt  geht;  wenn  es  etwas  schneller  geht  jedqr htm ^ 
noch  schneller  jTf^^ir;  ^dre  Galopp.  Vom  Pferd  tikid;  kadd  ist  der  gewöhnliche  Schritt; 
ihnrib  es  trabt;  ÄirffctfTrab;  dann  tirkidy  tigtr  OGl.  —  ^  'M.scr,  alzez ;  -?tfz  (sie)  rotes  Zeug 
OGl.  Das  erste  r  ist  für  c  (^Mscr.  3,  so  ist  die  Affricata  c  im  Mscr.  bezeichnet)  verschrielieo, 
▼gl.  6,  3  bedruckter  Baumwollenstoff  OGl.  —  ^  fjelan  Art  dunkelfarbiger  Abaje,  von  Weibern 
getragen.    OGl.    Vielleicht  bloss  eine  Art  Stoff. 

7  »  ^^i^ikSX^  abwischen  OGl.  —  ^  Mscr.  hukumnm.  —  *  Mscr.  cinhu  crrummän, 

8  *  od.  Bitai;  man  sagt  vom  Mond  nüru  hätii^  wenn  sich  sein  Licht  ausbreitet  OGl.  — 
^  Eine  Sternschnuppe  heisst  im  Hauran  znrgai  nngm;  wenn  man  eine  solche  sieht,  sagt 

iähibu  mät  ■«  der,  welchem  der  Stern  gehörte,  ist  gestorben.   Not.  —  '  Mscr.  'löga. 

9  *  Micr.  dahän. 


6  Albeet  Soax, 

3 

wähid  §äl  hamSl  §5hS-hinüd*  wijdu  arbj&mijet  gimel  ug&rrebau  baäta 
u^ähum  bardin  cäid**  udajfet  bajarintihura  ugaiedau  arbSjat  eShur  balbarrije 
wigtarä  SehS-hmüd  lalba^arln  zerjä  ugau  jal^ha«  alb^du  u^är  jitäridhura, 
e§8ähib  jehüt-lu  hiibSz  usamSn,  wahadü  jätridü  jermih  batifcän**  hu  ujagel, 
wSmgb-arbjat  aähur  §älau  utabbau  a§§äm  ugäl-buh  wähid  gaside®: 

1  wä  j^ni  alll  härabat  nöm  albiSar,    wumn-assaliar  j^-lwäill  äöfah  hatlr^. 

2  ja  Sehe  jalll  balmSrüwät-iStahar,     wa^sqjbre  wattadbire  walhazz-el6eblr. 

3  obü  äikar*^  Lettin*  tegahham  winfigar**,    jamm^-erresüs^üdamme'barräg'^-algadlr. 

4  ger-e§§Shüs*  *ell5leh  aSääiir^  dikar,     jantar  whätam  mä  lehum  ^einih  nezir. 

5  wahjäte*mins-elmizne''gajjäb-aliiiatar,    laulä  semdü  mä  wu?il  ma^nä  bajir. 

6  hallä  kSbär*-arrüse  tarjä  balhafar,    bassefe  walminsef*  w%lä  täi-alm8Sir<=, 

7  bazzör*-ahadnä'*  jande  mahmüdaii*  Sahar,    walible**  tarjä  balbahatri  waSj^ejlr. 

8  hämlnahä  bih§üme*  jadlät-algidar^,     auläd  jalljin'  camtawattau  rainkesir**, 

9  jadüwiihum*  jiscünuh-almirr-alhacjar,     jSgihe  säJätin  je§lbe-bha-ss6ftir. 

4 

fard  wähid  min  hal-janeze  msäg-lu  fard  horme  urädähä  bV^alharäm  umä 
ßahdt-luh*  urädähä  balhaläl  uham  mä  sahat,  Jaijau  jSgauwizünah  ijan-halah. 
uluh  8Sdlc  bobr^de  uba^et  ji§t8cl  jalejh  min  dajwet  elhorme  in  haläh  jaijau 
jSgauwizünuh  lal-horme  ub&iat  luh  halgaside**: 

1  Ihä*  min  gablahä  mirain  wbaidah,     udälin  mä  tebashä  zöde  läml''. 

2  bSnodm-abjäte  cllin  6id  nSsagha'*,     bSs^fhi-s^illetin '^  sld-elfehämr. 

3  mSsahhirhä  cimä  tashire  sa^bin,    ilä  iillic  bSmanhirhä  hSzämi. 

4  negä*  mahmüdahä  wahdar**  dimimah,    wajozzalhä*^  cimä  jazl-ehimäml. 


3 

*  hmüd  war  ein  lageli  aus  hrMe  OGl.  —  ^  täxd  Jo»vX-^  OGl.  —  *"  sie;  unerklärlich; 
das  a  ist  wohl  Gehörfehler.  — -  ^  iifdän,  Sg.  tifag  vgl.  Excurs  C.  —  *^  Zum  Metrum 
Re^ez  vgl.  §  37  a.b. 

1  *  Man  sagt  ^atlr  jumüt  er  ist  in  Gefahr  zu  sterben   OGl. 

3  *  obu  Sikarj  vgl.  Excurs  D.  —  **  tegahham  anschwellen;  infi^ar  übertreten,  vom 
Fluss  opp.  n^gäs.  OGl.  —  ^  Bamm  dqfan  OGl.  —  **  m  Brunnen,  in  welchem  wenig  oder 
kein  Wasser  ist  OGl.  —  ^  dämm  unerklärt.  —  '  harräg,  PI.  barärlc  Bett   OGl. 

4  *  Sal^s  ausgezeichneter,  braver  Mann  OGl.  —  ^  Mscr.  eUele  haSMiir. 

5  *  Mscr.  tvahajät  —  **  Mscr.  elmizin.  Man  sagt  älläh  enSa  bnlmizin  Gott  möge  (sie, 
besser:  hat)  die  Gewitterwolke  aufsteigen  lassen;  dieselbe  kommt  von  Süden  (minelöible) 
vjMegdig  mitl-elatwäb ;  sie  macht  Lärm  wie  die  Kanonen,  hijäl  =-  viele  weisse  Wölkchen 
am  Himmel  OGl. 

6  *  Mscr.  gbär.  —  ^  minsaf  die  grosse  Platte,  auf  der  das  Essen  aufgetragen  wird ; 
bei  den  Beduinen  auch  sahn.  Kleiner  als  der  minsaf  ist  bäti.  Die  ggrwa  (Haurän)  ist 
ein  hölzerner  minsaf;  man  bringt  sie  von  iakkä  OGl.  —  ^  eMrö'-luh  jerid  elhqlu  sie  rieten 
ihm  nach  Hause  zurückzukehren    OGl. 

7  *  ezzör  am  Eufrat  OGl.  —  ^  ahadna  gamdna  OGl.  —  ^  mahmüdq^i  soll  ein  beson- 
derer Name  neben  mahmtid  sein!  —  ^  Mscr.  wqlbü. 

8  ^  halima  Flintenhahn  OGl.  —  ^  gidar  Ziel,  Treffpunkt  OGl.   Vgl.  Excurs  C.  24.  - 


Texte  No.  3  4 


3 

o-i«^^  ji\i  ^j,  ^.w^  .\iii\.  \y>j  s^  ü\t.j\  x\j  jy-  ^  >-,  ju\  j^\^ 

;.V»J  J-\j  <  J^^  flii\  \>^ 
^U^jLo^':^    >Ji\ ^<^ o>\ :^ jWj,  5 

^\  ^\i»\  %  ^j^\j  ^u-j\.  >i£\,  ^^^  ^yj)\  X>  6 

yj^\  \fe  ..,-ii.  cWL  <L*^       j^äi-^\y^  *iyUi  >^J*.  9 


^^\vi\  Ju-  ii^  ^-     \fci-;  oi  JJ  o\-\  K  2 


'  Micr.  oii/rid  la/i;  mgcl  OGl.  —  •*  A&ir  ein  getroffener;  icähid  d^ruboh  baran\je  Utah 
bqlffäi  einer  auf  den  man  geschossen  hat  und  der  zu  Boden  gestürzt  ist    OGl. 
9  •  Mscr.  iaddü  •.  —  **  Mscr.  ji^lb^  b^ha. 

i 

*  Wenn  mir  jemand  etwas  geben  will,  so  sage  ich  mn  jisahfi  es  convcniert  mir  nicht 
OGl.  Hier  kaum  passend,  vgl.  Einl.  5  neben  Einl.  12  und  N.b  zu  98.4.  —  ^  Zum  Metrum 
Heseg  vgl.  §  38. 

1  "  Mscr.  elhä ;  vgl.  §  66e.  —  *'  ])er  Name  seines  Freundes  war  muhammcd  OGL 

2  *  Mscr.  öid'inisayha.  —  ''  Mscr.  sqilleh.  —  "^  ^iscr.  elf  chhanii;  S\nf[.  fihtm  OGl. 

4  *  negä  für  4^_^Äi^  als  Imperativ  gab  der  Erklärer  neci  twohl  nfcöi)  =  lief  mut!  — 
^  Mscr.  ortpr.  wahidar.  —  '  Mscr.  tcawzalha,  also  1.  -  aneinanderreihen  OGl.   Nicht  ticher« 


8  Albebt  Soctn, 

5  ilä  minneha  tanattah^  min  jadä-behs     bSgömin  mä  tStaggä  bahadäml'^. 

6  lazal  jalwläbeteh*  mil^lä  »itlbeh«»,     uhallähum  jSharsün  alhijäml. 

7  tarahhal  ja  nidlbi**  -^ ^    mS^annibn-arredä*  malfä  caläml. 

8  uhü  rlf*-alha^äfa  win  taläfau**     jalä  güdin  ha^ähl^*^  hSmäml**. 

9  ilä  ^au  dummarin  min  iöge  dummar,    bida)"^  jadhak  lohum  gabl-essalämi. 

10  *nahä  saddl*  siihljin  hine  Sahhau     hal-al»amwäle  fi  dicc^»-alh§täml^ 

11  ila  bäj-almarä^il*  kilte  nadl^n^     Saräh-ülä*  jSbijah  lö  tSsäml. 

12  huw-alll  gädSbah  walll  hSdätü     citir  fi  w^gtinä  *bohm-alh8mäml*. 

13  buhum  »imrin  hacicin  lö  mSdahtü,    ura^lin  mä  'iwäzin  silce  häml. 

14  icädün*  attijür  cimmdnne**  fihä    hawäwimin*  wbah  horrin  gi.täml. 


muhammad    ah&li   laSÄg-luh  hurme   walhürme   mai  rag^äl*  mä  tSsiihluh 
jähSdah  walä  t8suhluh  balharäm  ugäb  bah  halga§lde**: 

1  wallähe*  min  galbin  gada  ja  wudüdä^    mitl-aä§ibah*'  loyünß  jadb-assigäjä. 

2  bäh-ahazä'*  minni  wbähat  sedüdä^     ja  hölj-anä^  'in^atte**  galbx  nSjäjä*. 

3  ja  jambarin*  ^ä  min  dijä^-elh8nüdä^    ujä  hos§etin«  mä  galleböha-säaräjä»^. 

4  ja  zgne  dijnä  battarab*  wassomdä,    *ni8^I  bShaddinjä'*  fShlrah«  hacäjä**. 


6  *  üa  minneh  =  von  sich  selbst  aus  OGl.  Nicht  sicher.  —  ^  ^\^  V  wohl  für  VI.  — 
*^  sp.  buh.  —  ^  iadäm  kleines,  2— 272FU88  hohes  Gestrüpp  OGl.  Ein  Baum  oder  grösserer 
Strauch  heisst  Sgire  OGl. 

6  *  labe  Partei,  der  jemand  im  Kriege  folgt;  diogel  läbeti  die  Agel  sind  meine  Partei 
OGl.  —  ^  mä-täbina  er  hat  uns  nicht  gepasst,  nicht  zugesagt  OGl.  —  '  Mscr.  jahresün. 
Vgl.  §  136. 

7  *  ^dib  täriS  OGl.  —  ^  Mscr.  bih  elminhu;  die  Erkl.:  zu  seiner  (Mohammeds)  Familie 

(also  J^'-?)  ist  unannehmbar.  —  ^  Vgl.  die  Übersetzung;  vielleicht  sind  jedoch  die  beiden 
Worte  auf  den  Boten  zu  beziehen:  Unheil  vermeidend. 

8  »  rif  cerlm  OGl.  —  *»  «^  VI  absteigen  OGl.  —  *^  t(Shqghig  min  elgm  (das  Kamel) 
wendet  sich  aus  Hunger  nach  allen  Seiten,  um  etwas  zum  Fressen  zu  finden  OGl.  — 
^  hamim  PI.  hhnäm  schnell  vorwärts  getrieben;  aham  rühak  spute  dich!    OGl. 

9  ^  so  Mscr.;  vielleicht  ist  bida   zu  lesen. 

10  ^  8(iddy  ebenso  B,  2  und  öfter  =  Geheimnis.  Wenn  wir  zusammen  gestohlen  haben 
(bignä  böge),  so  ist  dies  sqdd  beninä  OGl.  Hier  kaum  passend.  —  Zu  7iahä  vgl.  12, 17,  N.  a. ; 
man  denke  auch  an  das  klassische  ^^  genügend  für.  —  ^  dicc  vgl.  Excurs  M.  —   *  htäm 

Mobiliarsch'ätze;  das  Eigentum  mit  Ausnahme  des  Viehs    OGl.    Unsicher. 

11  *  mqrgile  Kessel  OGl.  —  ^  Mscr.  nqdil. 

12  *  Mscr.  bohum  alhmämi  oder  alh^;  hmätn,  PI.  hamäim  geizig,  unedel    OGl. 

14  ^  cäd  er  glich  OGl.  Vgl.  6,  8,  N.d.  —  ^  cimmann  wie  viele  OGl.  Unannehmbar; 
vgl.  100,  7,  N.b.  —  ^  hqutoäm  herumlungernd  OGl. 


*  Mscr.  rqgäL   —   ^  Metrum  Tawil,  vgl.  §  33.    Der  Reim  der  ersten  Vershälfte  ist 
wohl  üdd;  vgl.  jedoch  N.b  zu  V.  2;  N.b  zu  V.  3. 

1  ^  So  Mscr.;  bei  Gott  OGl.    Kaum  annehmbar.    Es  ist  ein  Ausruf  darin  zu  suchen; 


Texte  No.  4  5 


^/^^^\:>J^\^     i^.-^^^S^J    7 

j^W  »iiL  ^^)\^.  L  J>.j^     *».a.^  Jji».  \^\  ^  13 


5. 


moch  oZ/oA  iit  nicht  gesichert.  —  ^  Mscr.  udüda;  udid  oder  t4iit«<i  8adi6  OGl.  —  '  Ji^oA 
neiän  Scheibe  OGl. 

2  *  mzd  ist  in  der  OU.  mit  „Verzichten"  übersetzt;  iazet  ian  fülän  =  auf  einen 
verzichten,  einen  fallen  lassen  (aus  Uberdruss)  OGl.  iazä  in  diesen  Gedichten  bedeutet 
dem  Zusammenhang  nach  aber  fast  immer  ^den  Umstand,  dass  man  etwas  nicht  länger 
authalten,  ertragen  kann;  Verzweiflung."  —   **  Mscr.  esdüdi;  1  wäre  hier  als  Suffix  gut. 

Zu  Js-^  vgl.  4,  10,  X. a.  —  ^  Mscr.  hö(jäna  oder  h(uU';  ja  hqnl  flänin  mät  o  weh!   N.N. 

ist  gestorben!  OGl.    Vielleicht  Jyfc.  —  ^  Mscr.  ^fif,  ji^i ;  gitttet  ennhäle  min  haibustän 

u^rastha  bihalbustan  ich  habe  die  Dattelpalme  in  dem  einen  Garten  ausgegraben  und  in 
den  anderen  veq)flanzt  OGl.  Die  Emendation,  die  VII.  Form  zu  lesen,  ist  nicht  als  ge- 
sichert zu  betrachten.  —  *-'  najäja  (sie)  Plur.  von  ntje  mal  OGl. 

3  *  Vgl.  Excurs  D.  Die  (teliebte  hiess  hnije  (^^^  sic^;  mmhar  ist  als  Name  bei 
Sklaven  häufig  (h);  hoss  ein  Edelstein  (j)  OGl.  —  '*  Mscr.  ''nüdi.  —  ^  Mscr.  hossetin.  — 
^  iqrräi  Käufer;  bqjjäi  Verkäufer  OGl.  Man  wird  Ausfall  der  Verdoppelung  annehmen 
müssen. 

4  *  Mscr.  hatarab,  —  ''  Mscr.  nlsigibndinja ;  ana  siget  bhqddit^ja  (sie),  Impf,  niiig  (sie) 
ich  habe  mich  gefreut,  belustigt  an  der  Welt  OGl.  —  *  Mscr.  fhira;  die  andere  WeÜ 
OGL  (sie).  —  ^  haciijii  l'l.  von  haci.    Man  wird  am  Ende  sagen:  6änet  Mth^ 


10  Albert  Socin, 

5  b6n  ennawähid*  walhaSä  wahodüdä**,    humman^jasäj-abrä'^cSinaniiikdSwäjä. 

6  lölä  men-allülü  bShalgah"  jogüdä**,    lägüle  bah  min  hüre  sadnin  tahäjä*. 

6 

hcijetah.  fard  wähid  Säf-luh  horme  wSjosigah  wajtähum  fulüs  cSto 
wiStÄgal  mkiah  balharäm.  ^däSitu*  labde  ballgl  tahät  hodümah  wedehlituh 
jala  hal'^-albint  ballsl  uga^ed  hü-walbint  bSröSan«  arbäjin-jöm,  mä,-dn  buh 
ahad  wS^ugSb  arbajin  jöm  darjo-buh  iitalaj  mn-arrö§an  usärau  jan§idünu 
jänah  ^an-elbint,  ujSgül-lehum  maj-albÄdü,  ugälji-lüh  mä-hi  bm4j-alb6dü, 
innah  baddire  wa»ant  ^ähid  jalena  u^äb  haggaside^: 

1  ciza»-lgafnewin^ähatgawärih**in8§lb8tl,    udallet^^-ajidd-aijäme  dahrl  wsäjätl. 

2  usaijtib*  sawäd-arräse  min  ficde  jandal^    lanah  magdar-asbir  ja  jall  siite  säJätl. 

3  jagüb*  ellombß'*  Sammt-albide  darreh^    jalshä  min-ettannäte^ walcaz^e« badlätl. 

4  agamt-arbSjInin  ja  jall  miste^iruhum,    *n6härin  wlelin**  mühe^in'' *basSita-§§ätI*. 

5  ilä  gilte  hätl-ll  mßn-albSt^  hägeh,    wa^agfat*  cisäh  mSn-ai^gar-arräse  s^fifätl. 

6  iihaddin  jeäajSij  ja  jall  mä  jalimteha,    jüdl**  lican  biih<*-alcanädlle  jalcätl**, 

7  uridfene  jatwin  min  hiläfin  tijäbah%     ilä  siftehinn''-*a§ganne  jajlije*  rähätl**. 

8  unehd?nezammin'*mälShaghinne*'3aijils  jecädan^fanä^llin  bS§adrah^mecaflFäti^ 

9  gäwabtu  w^rgin*  _w ^  w-vy-"*    kitr*^-attuwug^id*^  ja  jall  zäde  jollätl. 

10  ugafnl  ^ifäh-annöme  walcabde  härebat    lidld-atta^äm-üjanhas-alhäle  h^jätl. 

11  jalä  ficde  ma^mülin  gadidin  äibäbah*,    ujahid*'  jalä  mi-jatlubün-alhawä  §ätl^ 

12  jadäbl  wanärl  wumtShänl  wjoUetl    ßrägah  ianäj*-ülämeh-aljöme  gaunäti. 


5  *  nüid  PI.  nuhüd  oder  nawähid  (vgl.  Excurs  F)  kleine  weibliche  Brust;  ded  PI.  diüd 
säugende  Brust ;  die  Brustwarze,  auch  die  des  Mannes  heisst  filimtedded  OGl.  —  ^  iudüd 
Sing,  iadd  (sie).  Die  Schulter  heisst  6etf  PI.  ktüf;  der  Ellenbogen  marfag  PI.  maräfid; 
die  Hand  deff  PI.  kfnf;  der  Finger  usMb  OGl.  —  ^  Mscr.  humman;  jedoch  OGl.  humman 
(mit  h)  =  umarrae,  umfasse  mich;  man  sagt  hammetqn  fläne ;  ana  hammetah.  Vgl.  29 A, 
28,  N.d;  besonders  aber  „hammqn  geschmiegt"  (=  in  Schmiegung)  in  einem  Verse  bei 
Wetzstein  in  Z.  für  Pithnol.  V,  280,  Anm.  2.  —  ^  Mscr.  idsa  jabra;  das  j  ist  wohl  nur 
als  Bindelaut,  kaum  als  Pronomen  zu  betrachten. 

6  *  Die  Kehle  heisst  sonst  halga;  die  Gurgel  gi^rän  OGl.  —  ^  Sing,  mgd  OGl.  — 
^  tahäja  Ähnlichkeiten  OGl. 
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*  f^aS§  hier  transitiv  hineinstecken  OGl.  --  ^  hol  J^^  hier  Wohnung.  —  ^  r5§qn 
PI.  rawäsin  Zimmer  im  ersten  Stock  OGl.  —  ^  sie.  —  Zum  Metrum  vgl.  §  30  c.  Die 
Antwort  auf  diese  Kaside  findet  sich  unter  No.  25. 

1  ^  a6cqzu  assihar  wachen,  ohne  Schlaf  sein  OGl.  —  ^  gäihc  grosse  lange  Wunde; 
eine  kleinere  ist  gqrhy  gnrha,  wovon  hier  PL  gawärih  OGl.  —  **  dqllet  aktib  ich  schrieb 
fortwährend  OGl. 

2  *^  Mh  II  grau  werden  OGl.  —  ^  Mscr.  fiöid  iandql;  letzteres  nach  OGl.  eigentlich 
von  einem  edcln  Pferd.     Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  ist  wohl  vergessen. 

3  *  taiaggqhi  ich  war  froher  Stimmung,  amüsierte  mich;  mgüb  tekümir  OGl.  Vgl. 
45,  13.  —  *^  Sg.  loib  OGl.  Vielleicht  ist  mgübin  lambin  zu  lesen,  vgl.  45,  13.  —  ^  darre 
ist  ihr  Name  OGl.  Wohl  durra.  —  ^  tarnte  i)ersischer  Shawl  für  den  Gürtel  OGl.  — 
«^  Mscr.  walcns:  Art  Stoff  OGl. 

4  ^  Mscr.  n^häri  ulHi;  nach  OGl.  an  das  Zahlwort  des  vorhergehenden  Halbverses 
sich  anschliessend ;  daher  ist  kaum  das  Suffix  der  ersten  Person  anzunehmen.  —  ^  mühig 
heiss  habend  ÜGI.  —  '^  Mscr.  baStaäSäti. 


Texte  No.  6  11 

6 

f>.  c«*>\  cro«  »i-r^l»  y  -^  c^V  ^\  J»\  t^  «k.j\j  VjJ* o-i  JJi\{  »Jl*. 

jUi\  .Vi^V  ^^  :AA^  bW     ^>- >  \'.  Dyvj\  o-vi\  4 

j\i$C  U,Xa  05?»-^ 01"*^      J^  O«''^  ^  V  OJ-^^    8 

jW  ^^\  V  ^^  <^^  W     >^^  i\*^^j  45:>j  ty\ifr  12 

5  •  Mscr.  Wiig^fat;  jfufct  Imperf.  acfi  opp.  aghalt  0(il. 

6  *  mn  iaiimtihü  m<i  hi/t  ahsan  minnuh  0(il.  —  ^  icajüd'i  zu  lesen  liepft  sehr  nahe.  — 
*  Micr.  iiatnnehih,  urspr.  catmu.  Die  Emendation  ist  nicht  sicher.  —  **  aUanädll  haüi 
jiioicünfhin  Ixiiyahätci  angezündete  Lampen,  die  man  in  den  Cafe's  aufhängt;  cindil  ialc 
eine  angezündete  (?)  Lampe  OGl. 

7  *  so  Mscr.  —  ^  urspr.  im  Mscr.  'hin  fM'^ff",  —  ^  Mscr.  n^gtin  ja  täfi  ra  ;  ja  lali 
mach  V.  16.  —  **  sie,  mit  der  Bemerkung,  der  Plural  stehe  bloss  des  Keimes  wegen. 

8  •  urspr.  zammon;  nihd  zamm  eine  straffe  Brust  OGl.  —  ^  Mscr.  Wiamhin.  — 
'  iqijil  Säugling  OGl.  —  **  Mscr.  jicdin;  halctäb  jicdi  halc^tah  dieses  Buch  glciclit  jenem 
OGl.  Vgl.  4.  14;  hier  ist  111.  Form  anzunehmen.  --  *^  Mscr.  bisad'.  —  ^  cajff'ct  ajßngäl 
ich  habe  das  Tässchen  umgestellt,  opp.  afjiadt ;  Part.  Pass.  mnc/i  0(»1. 

9  *  Mscr.  icaregi»;  eine  Taube,  steVije  in  Damascus ;  fahtajc  in  Bagdad  0(il.  Wohl 
Flur.  —  **  yi.BCT.  mgwn;  zu  vermuten  ist  soy^iatin.  —  *"  Mscr.  //  elftitne,  vielleicht  ist  zu 
lesen  fi  alhtinin.  —  **  Mscr.  kiter;  lies  wohl  fakifr.  —  ^  tuwugjid  teminni  OGl.  Kaum 
passend. 

11  •  Mscr.  Sibnbe  oder  sibäbti;  ^ibäb  Jüngling,  fen).  Hbäbe  OGl.  Unannehmbar.  — 
^  iöt^  PI.  ^a»  Schaf.    Sie  nimmt  von  allen  Leuten  hnce  OGl.     Vgl.  31,6. 

12  *  Mscr.  ianqif  mna  magaftej  tawb  OGl. 


12  Albebt  Socm, 

13  §8h!f-alha§ä  mambüz*-alardäfe  ?äh8bi,    wamäli  begejrah  gäid-eriime  §öfatl. 

14  a^al  jaokc*  mä  g%bli  muwäddin**  ^arä-leh    ruboj «  mä  ^arä-li  min  hawä  slde  sädäti. 
16  anä  lau  sigänl  min  timänih*  bemä-mu(}a>,     falä  jirwij-ehat^äne  Sirbuh  bSmä-fäti. 

16  jalek  asteci  ja-jlije'"  mjn  häle  dünih  ^    dibädibe*^  dauwin  *ta^j-eddlbe^  m^dmätl. 

17  tSsih  al^awäzi  ft  kala-mbübe*  nabteh**,    mn-e^dibe*^  walgannä?e  jarjanna*^  t^rbätl. 

fard  wähid  §äf-luh  horme  wSja^bituh  ugümaz  jaljah  ballel  uwijtäh  balharäm 
uSälau  min  dirdthum  urähau  Iger  mScän  winhabal  jaljah  u^ab-bah  gaside 
jeäci  5ala-?adlcu  jabdällah*: 

1  ^ifa-l^afne tib-annöme ja-lii§re* w^sbah^  jala-lhaddcjä jabdallah-eddamjehammäli^ 

2  uöabdi  jan-elmatmme  wa§§irbc  härSbat,    uhidb  ^-annawäzir  §äbe  min  äidde  girbäll. 

3  mlä  ficde  hillin  jan  mahallih  tanazzah,     jalä  gere  tibin  min  ganäbih  bSmurhäll*. 

4  tanahhä  wzäd-elbujde  balha^re*  wal^ifä,    umer^röhatü  mä  säle  ja  jasre^  jan-häli. 

5  ahamm^-al'asäfi'*  sammt-albide  jih^il    bShaddin-'il-öda'  baddigä  tigle*^  miäjäli. 

6  unihdene  carrummäne  bassadri  zammin,  lizä^  dä-18dä  mä-mazze  minhinn-alatfäll. 

7  s8hlf-alha§ä  mambüz-alardäfe  mä  mi§ä     jala-ssab^e*  mitiah  iä  jaSiri  balaSkäli^ 

8  anä  mim^ßrägi  *säfij-alhadcZe  halle*  bi    humümin  mShimmätin  walä  hälftkum  hall. 

9  anä  lau  gidäj*-alhadde**gurbuhwbojdeh%  dai'abt-almShämeh^^warti^-alhadde  jetwä-lI^ 

10  wakejjif  mlä  hilll  wafarri^  humümP,    wanassif*  jatäcllah«  jalä  mä  »iwarrä-ll**. 

11  baläijä*  dün-a§§öge  r^bjon*^  manädir^     jo^ätin  nahöni  jan  hawä  hillij-algäll. 


13  '^  mnmbüz  ra/u;  imbiz  heb  auf,  d.  h.  etwas  Schweres,  das  am  Boden  liegt;  ana 
n^hnzt  OGl."   Vgl.  10,  3 ;  WaMin  7,  2. 

14  ^  agal  iank  ich  frage  dich;  sage  mir  die  Wahrheit  OGl.  —  ^  Mscr.  müdd;  Liebe 
OGl.    mutüäddin  ist  wohl  die  einfachste  Conjectur;  vgl.  N.  a  zu  7,  4.  —  *^  so  Mscr. 

15  *  attimän  die  acht  Vorderzähne  OGl. 

16  *  Vgl.  N.  c  zu  V.  7.  —  ^  so  Mscr.  —  ^  debdüb  hügelige  Wüste ;  dibdibe  Sandhügel, 
Bodenerhebung  OGl.  —  ^  Mscr.  tag/t  edd"^ 

17  *  Neben  h^hub  auch  nabbüb,  PI.  nabänib  Kraut  der  Pflanze;  zimlüg  PI.  zemältö 
Stengel;  wnrde  Blüte;  ior6  PI.  iurüg  Wurzel;  hidr  Same;  Jßibe  Holz  eines  Strauches 
OGl.  —  ^  Mscr.  nnbti,  —  ^  dih;  bei  gewissen  Stämmen  wird  der  Wolf,  des  Omens  halber 
^azäl  genannt  OGl.  —  ^  Mscr.  janan. 
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^  Metrum  Tawil,  vgl.  §  33;  30  c. 

1  ^  Mscr.  jalmSir  sie.  Vgl.  §  88  a  und  Wallin  1,  9,  N.a.  V.  4  stand  im  Mscr.  ur- 
sprünglich jghaSer  (wie  11,  2),  sp.  "Siri;  letzteres  richtig  V.  7.  —  '^  lies  vielleicht  "bahä; 
ähnlich  V.  3;  §  29.  —  ^  ahmal  qlmqtar  es  fiel  Regen;  hamlül  Regenguss;  mini  Uhmil 
mein  Auge  thränt  OGl. 

2  *  hidh,  nom.  unit.  hidlbe  OGl. 

3  ^  murhäJ  rUäla  OGl. 

4  *  Mscr.  kagar;  ida  mä  sirt  tuwäd  reficek  fgnt  hägiruh  wenn  du  deinen  Genossen 
nicht  mehr  gern  hast,  so  trennst  du  dich  von  ihm  OGl.  —  **  vgl.  N.  a  zu  V.  1. 

6  *  ahamm  ahmar  (sie) ;  himm  in  Bagdad  sili  Talg  OGl.  —  ^  aMfi  in  Prosa  Mfi  oder 
^jff^ten  OGl.  —  ^  Mscr.  HgiL 

6  ^  ,3jJ  1  und  VI  nahe  bei  einander  sein,  sich  berühren  OGl. 

7  *  a^äg  sc.  der  Erde  OGl.  —  ^  bqlaSkäli  unter  allen  ihres  Gleichen  OGl.  Kaum 
annehmbar;   vgl.  die  Übersetzung. 


Texte  No.  6  7  13 


j\i^  ^J\  X\s  U>,  JL,     ^^\^  u,\^ß\  j^  \iA  U^  13 
J\ji;  ^  JJ\  jf  j^  ^.i\.^     .ij^  JW  ^  >  V  ^\  cÜJs.  16 


J^r^  *tW  o*  w-A»>- Jf-    V>^  *i*  o«- J*- "^  (^  ^ 


8  *  Mscr.  säfi  nUiad  halbi. 

9  *  Mscr.  ^ufa»;  lau  gidai  hädä  mn  iobart  wenn  es  nur  das  wäre,  wäre  ich  nicht  über 
den  Fluss  (gekommen  OGl.  —  ''  alfiad  (ilbnrrlje  OGl.  —  ^  Mscr.  de  oder  "duh.  —  **  Mscr. 
mchäme;  barrljet  elli  mä-bah  moje,  Sg.  mahmchlje  OGl.  Wahrscheinlicli  ist  mehameh 
Plural.  —  *^  qntatcät'luh  hnlgm  die  Reise  durch  diese  Wüste  ist  für  ihn  kurz  gewesen; 
„so  konnte  man  dir  sagen,  als  du  in  sieben  Tagen  von  Damascus  nach  Hit  kamst,  während 
man  sonst  zehn  braucht**  OGl. 

10  *  Zur  Noth  könnte  zur  Herstellung  des  Metrums  humnmijn  gelesen  werden.  — 
**  fifiMa/«=  versorgen,  an  seine  Stelle  legen,  z.  B.  Kleider,  wie  wenn  man  die  mbaje  auf  den 
Diwan  hinlegt;  er  meint  hier,  ich  würde  ihre  Locken  bald  nach  hinten,  bald  nach  vorn 
legen  *^  ac(i//iMin  0(il.  —  *^  iofkül  lange  Locke  OGl.  —  **  mlä  ma  iwarra-h  mla  ma- 
jatgibqn  wie  es  mir  gefällt;  qlbärnh  tcxirt'i'li  b^halcitäb  gestern  gefiel  mir  dieses  Buch; 
Inf.  t^ät  OGl. 

11  *  Mscr.  bttlqi;  die  Kmendation  ist  nicht  sicher.  OGl.:  baläi  algnser  meltm  ich 
laufe  Gefahr,  dass  die  (Schiff-) Brücke  abgebrochen  ist;  es  wäre  fatal  für  mich,  wenn  u.8.w. 
(Dies  war  in  Bagdad  bei  Südwind  häufig  der  Fall.)  —  ^  rabi  zum  OGL  —  ^  mg^iMiü/t 
Upfere  OGL 


14  Albeet  SociN, 

12  ja  ri^bbi^  turgcj  inä  garä-li  bemä-modä,    mlä  läme  milwla  dirt^  auä  lih-alabdäli, 

13  mSdä  däwjä  cäzin^  jalä  wasge'^wa^iiäS    gimällj^tin^  fagg-annehar  tihtil-ahtäli*. 

14  o ^>*  ilä  tSzaijad  mislrah,     tSgattQj  *hSbäl-alkür'*-ilä  täl-alimhäll. 

15  ialäräsehätariämSn-annabtemä  zeha%  balagfäre  mä  dannähä  laSäSle  ^ammäll. 

16  dannete*  Iah  kürin^  wn^t^on  w^änds    uhir^in  wmojlügin*^  »ilä  halZe  tirhäli. 

17  ajä*täri§i''mingÄuwu'^fejhäne<*na§§erah«,  u^ircab^whallah tanfod-arrabhe«:  bahtälI^ 

18  wtilfi  jalä  rlf-alhagäfa  »ilä  lufau,     dara-l^är-obü  jotmäne  firzand*-alabtäll. 
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fard  wäliid  äeh  bobrede  ugaza  jala  jäneze  wahadhum*  wuhum  ashäbil^lSbin 
-sejüd  uzijol  jaleh  ibin-sSmd  ubämt  jalSh  u^äbuh  wohbisüh  bahäred  udal 
balhabs  arb^at-a^hur  jond  ibnT-sijmd  wijmgb  arbmt-aähur  rauwehüh  lalgöf 
wahßbisüh  balgöf  sittet-a§hur  wömgb  sittet  a§hur  ba^at  gaside  libin  sümd 
w4Ueiüh  mSn-alhabs*': 

1  äh6  wä  jazzähe*  min  gafnin  gifäh'^    garhadij^^-annöme  mim  bard-ass6rlm*^. 

2  lö  tldaitar^  wagtlnä-dä  fartiga-Ul  *»     balmelägä  walliidä  h^ss-alkSrlm. 

3  lö  o **-ssubte^  wahmarr-assima*     mnd-ahalnä  mitle-'aiiäm-alhamIm^ 

4  däje  jagli  wubtal5t-ügimt-alü^%    wätSgallab  wa^ilid**  cinni  g^§im<^. 

5  rähe  jumri  ma-htanete-bjiäeti,     cäjedin  bal^öfe  mäküli  wuhim*. 


12  ^  Macr.  ja  rqb.  —  ^  dar  suchen  OGl. 

13  ^  ciza  taiadda  darüber  hinauBgehen  OGl.  —  ^  wqsg  u^j*,  der  Platz  des  Kamel- 
satteis,  auf  dem  man  sitzt  OGl.  —  ^  wggna  vortrefflich  vom  Reitkamel  OGl.  —  ^  gimälije; 
das  d}Slül  ist  kleiner,  als  das  gewöhnliche  Kamel  OGl.  Unsicher.  —  *^  ahfal  schnell 
laufen,  vom  Wolf,  vom  Kamel   OGl. 

14  *  Mscr,  iazüm  allezüm;  iazüm  vom  Kamel  und  vom  Pferd  =  glli  ma  figudhah  almisräi 
das  Thier,  welches  das  Gebiss  nicht  hält,  das  ausreisst ;  Itizüm  Notwendigkeit  OGl.  Nicht 
verständlich;  vielleicht  ist  zu  emendieren  'ozüm  ellegäm.  —  ^  hibäl-qlkür  Zügel   OGl. 

15  *  ana  zahä  li  lahm  =  artd  äk^lah;  es  sticht  mir  in  die  Augen    OGl. 

16  *  Lies  wohl  fadqn".  —  ^  Mscr.  kür;  alle  Nunationsendungen  dieses  Verses  fehlen 
im  Mscr.  —  ^  gäiid  ist  nach  dem  Erklärer  ein  Stück  Schaffell,  das  man  im  Ne^d  noch 
auf  den  natie,  das  Sattelpolster  legt  mit  der  wolligen  Seite  nach  oben.  —  ^  'nioilüg 
8.  Excurs  A  91. 

17  *^  ajä  =  ja  OGl.  —  ^  ^J^  Bote;  terreS  als  Boten  senden  OGl.  —  ^  gauw  (sie) 
PI.  gljän  Brunnen  OGl.  —  ^  füf^ön  Ortschaft  mit  Palmen,  etwa  eine  Stunde  von  brede 
OGl.  —  ^  ana  tuijqrt  ich  bin  aufgebrochen  auf  die  Reise;  nq§Hr  elbaiärln  =  hiddah 
m7i-qlmqräh  Iqlbqrrlje  treibe  sie  vom  Lagerplatz  in  die  Steppe  OGl.  —  ^  Mscr.  wircqb.  — 
*•  eddelül  räbih;  erricäb  rvhbah;  jorbeh  das  Reitthier  nimmt  Wasser  oder  Futter  in  sich 
auf,  bes.  vor  einer  Reise.  Wenn  ich  ein  Pferd  im  Stalle  habe,  so  lass  ich  es  von  Zeit 
zu  Zeit  in  die  dlre  (ins  Freie)  hinausführen,  damit  es  durch  Sprünge  (Jdtäl?)  jh\fod  qrrdbh 
das  genossene  Futter  „hinunterschüttelt"  OGl.  (Einmal  ist  das  Wort  im  Mscr.  mit  h  statt 
Ä  geschrieben).  —  ^  Mscr.  behitäli. 

18  «*  firzqnd  tapfer  OGl. 
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*  ahad  überfallen,  angreifen,  ausplündern  OGl.  —  ^  Das  Gedicht  findet  sich  und  zwar 
in  einer  viel  vollständigeren  Recension  —  mit  Nennung  des  Dichters  —  in  Cod.  H  III, 
fol.  20'  ff.  Dieser  Text  ist  als  H  hinter  dem  anderen  abgedruckt;  vgl  §  14.  Zum  Metrum 
Ramal  vgl.  §  34. 


Texte  No.  7  8  15 

^^\i-  J^^  U*:>  U  >"^\.     Wj  L  o-i\  ^  ^^^  \iJj  >  16 
Jlu\,  ^^\  ,>i;:  \JU^  >^\j     U>  ^\.^  >.  ^  ^^>  U  17 


8 
4X\i  ^^  ^^1  jx-J  ^  ^\  ;L  .^^  ^\ ;!.  ^^l  <-*^  ^yL\  J\  o-^^ 

-4^\  ^0  Jt.  U.\  J*     .U^>\jMU^^    3 


1  =  H,  V.  1.  —  '  Mscr.  äh  wä  mzäh;  tvä  lazah  ja  feJän  msafjhan  o  wie  ist  jener 
Fieberkranke  zu  beklagen!  (iiozzez  rutfsuh  er  klagt  über  sich  selbst  0(il. ;  daraus  geht 
die  Ableitung,  sowie  die  Berechtigung,  für  das  Metrum  die  Schürfung  dez  z  anzunehmen, 
hervor.  —  ^  Mscr.  gifä;  vgl.  U.  —  *^  fi^län  teyorhad  bannöm,  hahferun  ^  abta  er  hat 
lange  im  Koran  gelesen;  tawbt  min  ynrhadi  alma^i  ich  bin  müde  geworden  vom  langen 
Wandern  OGl.  Nicht  sicher.  —  ^  sBrim  (oder  senm)  -  die  im  Winter  eintretende,  einige 
Tage  andauernde  Kälte;  z.  B.  nlHc  Iah  rnhoi  hie  sSrim  nun  ist  es  schon  die  vierte 
Nacht  kalt   Oül. 

2  =  H,  V.  6;  darnach  ginge  die  zweite  Vershälfte  auf  Mose  als  ^\  ^^:^i  was 
p]ausil>el  ist.  —  •  tidaitarat  umfiri  -  meine  Angelegenheiten  gehen  in  die  Brüche  ()(il. 
vgl.   Tny-eUarua.  —  '*  Vgl.  §  34  a, 

3  =  H,  V,  4.  —  ^  Mscr.  lasana"  mit  halber  Schärfung  des  n;  urspr.  sogar  tasabui" 
«sie);  Übersetzung  „drücken" ;  später  mit  s  geschrieben.  Unsicher.  Die  Lesart  von  H 
weist  wohl  auf  ^,  vgl.  Wallin  in  ZDMc;.  6,  S.  213,  zu  5,  V.  8    -  ^  Vgl.  Excurs  H. 

4  =  H,  V.  2.  —  %*  ^^)  med.  ^  =-  bald  nach  dieser,   bald  nach  jener  Seite  gehen,    bes. 

im  Suchen  begriffen  sein,  also  j^>\  Ugt  1.  I*er8.  Perf.  0(t1.  —  ^  aytilid  hin-  und  her- 
•pringen  ohne  besonderes  Ziel  OCH.  --  '^  (ja<hn  kesir;  ngesümat  riyli^  \di  mein  Fuss, 
meine  Hand  ist  gebrochen    OGl. 

5  **  vgl.  H,  V.  30.  —  •»  aäi  md-hu  bchani  mein  Essen  bekommt  mir  nicb*  ' 


16  Albebt  Socin, 

6  ll  maj-alwiläne*  wa^nä  fätSril^ll^,     min  sibaghä  tistefic*^  wg^^na**  hamim. 

7  sattat *-assummane'»  wufjäd-alhagar%    wahorüg^-ürijbbajat  bard-alga§im. 

8  faijSdat*  Jugb-arrablJ-ügaijSdat    min  hSmä  dihnä^  ilä  wäd-annenm^ 

9  mä  janüSe^  mjadderah**  räs-aha§ä,     ?5jarijat<^  mugramin  ni^m-annSdlm*^. 

10  ircibah  jömene  wattälit  Jaääk     jonde  hal-^ubbeh*  walau  nigb  ahatim'\ 

11  w^ddahä  bäcir»  wffedin*'  tiltSfit-luh    min  w^rä  mazbüre«  fehdghä  mScim. 

12  w^ha§ä  jugbuli*  bSdiret  ^ozwetl^    mubrSmat«^  libtüte^  naggäcJ-albSiim. 
18  bakretil^ll  jondühum  wadhä  halü^%    asharatni  waSgalatnl  barrSzim  ^. 


6  =  H,  V.  7.  —  »  qlmlän  =  qtiläd  wänl  vgl.  35,  2,  N.b;  Doughty  II,  446.  —  ^  Mscr. 
faUr  (llij  fätir  alli  äcfttin  iumrahf  ein  älteres  grosses  Kamel,  das  nicht  mehr  lange  lebt 
OGl.  —  ^  tistefiö  so  Mscr. ;  bei  der  Erklärung  üsUfagt  1  Pers.  Perf.  neben  jisUfic.  Man 
braucht  das  Wort  vom  Kamel,  das,  wenn  der  Reiter  angegriffen  wird,  vom  Wege  bald 
nach  links,  bald  nach  rechts  abgeht;  ebenso  aber  auch  vom  „blinkenden**  Schwerte  OGl. 
Unsicher.  —  ^  wqgnä  in  beiden  Halbversen  ist  jedenfalls  nicht  ursprünglich.  —  Der 
Dichter  will  sagen,  dass  er  an  dieser  Kamelin  hängt  {mutelauwiin  ialjah),  sie  nicht  hergiebt. 

7  =  H,  V.  14.  —  *  sqttä  überwintern  wird  gewöhnlich  mit  <^  construiert  OGl.  — 
^  assummän  OGl.  (ebenso  wie  zum  folgenden)  Ort,  der  etwa  fünf  Stunden  von  brede  ent- 
fernt liegt;  leider  ist  die  Himmelsrichtung  nicht  bemerkt.  Es  liegt  nahe,  an  das  ^U^<x)\ 
der  arabischen  Geographen  zu  denken,  Bekri  to  führt  einen  Vers  von  du-rrumma  an, 

in  welchem  der  Eigenname  vorkommt,  Jacuf  einen  Bericht:  ^^J^yJ^  ^\^J^\  y^yi^  jS^.  — 
*  wufjädj  urspr.  wudjäd;  fede  Wüstenstrich,  in  welchem  im  Frühjahr  üppige  Weide  ist 
OGl.  —  ^  forüg  Sing,  iorc  Name  sieben  grosser  Sandhügel  im  Strich  as-summän  OGl. 

8  =  H,  V.  15.  —  *  /(lijad  =  fett,  dick  werden  OGl.  Unsicher.  —  ^  dihna  Ortschaft 
OGl.  —  *^  wäd-anneiitn  ist  ein  grosser  Wadi    OGl, 

9  =  H,  V.  8.  —  *  näSj  1  Pers.  niSt;  Imperf.  u,  z.  B.  lä  tenüHnqn  zu  einer  Frau 
=»  berühre  mich  nicht  OGl.  —  murnddar  Hinterkopf  des  Kamels  (?);  ioddart  l(idlül=  dem 
Kamel  mit  dem  Zügel  Kopf  und  Vorderbeine  zusammen  binden,  so  dass  es  zwar  noch 
ein  wenig,  aber  nicht  mehr  viel,  gehen  kann;  iogalt  =  dem  Kamel  das  gebogene  Knie 
zusammenbinden  OGl.  —  '  semrlje  PI.  ät  =  gqbrin  gawietin  mla-ddarh  OGl.  —  **  Er 
meint  seinen  Diener,  den  er  mit  dem  Gedicht  an  ibn  seiüd  geschickt  hat. 

10  =  H,  V.  20.  —  *  gubhe  das  bekannte  Dorf  zwischen  dem  göf  und  häil.  —  '*  mtlm 
=  das  allerletzte  Gebet,  das  zweite  ?a.?a-Gebet  OGl. 

11  -  H,  V.  22.  —  ^  bäcir  am  andern  Tage,  morgen  OGl.  —  '^  fed  6  Stunden  süd- 
lich von  gubbe  OGl.  —  ''  mqzbür  =  mzqbbar  (vgl.  10,  4  und  N.a)  in  Bagdad  hatirän;  hier 
=  das  Stück  des  Kamels  oben  an  den  /hüd  OGl. 

12  =  H,  V.  23.  —  ^  iugbuh  d.  h.  nach  dem  ])etreffenden  Tage.  —  ''  iozwe  =  Verwandt- 
schaft, Familie  im  weiteren  Sinne  OGl.  —  '•  Mscr.  mubimiat  —  ^  bat  PI.  butüt  Fäden, 
aus  denen  ein  Strick  gedreht  ist  OGl. 

13  =  H,  V.  33.  —  halüg  Kamelin,  die  ihr  Junges  verloren  hat  OGl.  —  ^  r(^zxm;  man 
sagt  von  der  Kamelin  arzamqt,  Imperf.  tirzim,  wenn  sie  ein  dumpfes  Gebrüll  ausstösst, 
weil  sie  nach  einem  Thiere  (t/i/),  das  von  ihr  getrennt  wurde,  Sehnsucht  empfindet; 
tar^i  =  sie  brüllt,  weil  sie  geschlagen  wird   OGl. 
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^\  ,>>  ^^j  j^^\j    y ^  ^/U\j  jCJ\  j^  7 

^\  vr^  jjj  Cr  J»\  JCP      iiVis.  ^\j1\j  oi-je  WC^  10 

^\  yai.  UJj  WUl      J\ufj\iV^ju*M^   6 
(Cj»- \i  o*  ^  C^j  vjs.  Jl  \ j     \*,_,jij  j^j  ji\J.\j   s» 

^  ji^i  »j^  ^. jj  ^   \4^j  ^^  ^j  :5U  L 10 

^.  asi  Js.  J>!l\  V-^      Vj  ^:,\f.  ^  U^\  J-.\  13 

(^^  UÖ-.  S^J  Ö^^J     ^^  (>^->  OW^  ^  14 
AnJl^^j^A  <»-i  \^^^      i^äJj  «-^\  vi-ij  i-äj» 

(6>J\  O*  O^  *Ä\.  Vit      li^j  *,^  ^  «;*  ^y_ 

^  J.^\i  f.^\  \i\*  >      j  V^  15-1;;  ^^.  j  J^J»;  1 

b 

jC^\  U^^  viiy^  <.^       J  5^0^.0.    <JipU-.i^23 

Aft  jjj  ;.^i  ^U\  <^:^  ^      j\\  U  »jV  ^\ ji  il\fc  U.  24 

•  Unsicher.  ^  Undeutlich. 

AbhMdL  d.  K.  8.  G^^telUob.  d.  WiMenich.,  phiL-bist.  (l.    XIX.  2 


1.5 
1« 


18 
19 
2() 


18  Albert  Socm, 

iCjJlW.  ti^J  t^i-»i5      pU-UPj^Oa.  J0JC33 
*  "ÜDBicher.  ^  Unsicher;  eher  L>  (sie).  ^  Unsicher. 


30 
31 
22 


9 

fard  wähid  §äf-luh  horme  mtagä-ttije*  ääfah  bassüg  maj-alharim  moSigah 
utalab-mnah  balharSlm  wasaljat.  dalla  jiäteci  )ala-reftcilwluli  bamnSze  ismuh 
gänim-almazjad  uh4t-buh  halga§lde^: 

1  gäle  ml*  jabdaj  garlbät-alafnänl^:     mitle  n^zm-addarre  bojgüde«  naämije**. 

2  gäileh  balll  jan-annöme  cazzänl*,     waudaj^-alll  ^ähilin  jiftecir  ftje*=. 

3  ja  jaSirl  jöm-alatnSne  lägänp,    iiüre  haddah  sätSjon  bal^izärlje^. 

4  äifte  hilll  läbtsin  tobe  sibhänrs     hü  halä  min''  t^bbe  süg-al'aclllje*=. 

6  gilt  Ssallim  gäle  ll  füte  miätänrs    ante  da  darbik  wanä  därib-innlje*». 

6  *ähe  wä  mzzähe  halläni*  hSränl,     adiib-aljimnä  bScafif-aäSimällje. 

7  berigah*  ja  masnedl^  husre'^  mirgäni,     gäme  jöml-bili  w8janha-lfödäwije<*. 

8  gimt-ahiss-arrabjö  talcin*-alaimän!,     nntohü**  ja  näcilin-alferaDglje«. 


9 

*  mtagattije  eine  anständige  Frau  OGl.  —  ^  Zum  Metrum  vgl.  §  34  c. 

1  ^  urspr.  min.  —  ^  fqn  Weise;  Silo-ltikum  fan  hebt  eine  Weise  an  =  singt!  OGl.  — 
'■  Mscr.  boiof/nd,  —  ^  na^mi  coquett:  man  braucht  es  auch  vom  Manne  =jalba8  hudümin 
zlne  ujqkhil  iojünuh  wujitem§§ag,  der  schöne  Kleider  anzieht,  sich  die  Augen  mit  Stibium 
bestreicht  und  auf  Liebesabenteuer  ausgeht;  in  Bagdad  hwärtde   OGl. 

2  ^'  Mscr.  6azäni:  das  Suffix  der  1.  Pers.  ist  auffallend.  —  ^  andai  anvertrauen;  aber 
auch  in  der  Bedeutung  gebraucht  wie  in  dem  Beispiel:  oudaH  säir  je§arrib  IqSSätn  ich 
habe  Sair  empfohlen,  angerathen,  nach  Damascus  zu  reisen  (indem  ich  ihm  dieses  als 
schön  beschrieb)  OGl.  —  **  flje  darüber  OU.  Es  dürfte  analog  der  1.  Vershälfte  das 
Suffix  der  ersten  Person  darin  stecken;  aber  wie  steht  es  dann  mit  dem  Reim? 

3  ^  Mscr.  lagä°.  —  ^  gizärije  (so  im  Mscr.  und  auf  dem  Schmutzblatt)  =  Gesichts- 
schleier aus  Baumwollenzeug  (cos  sie). 

4  ^  sihhän  hrlsqm  jtgi  min  subeihän  (sie)  min  dir^t  qUagqm  Seide,  die  von  Subeihan 
kommt,  das  in  Persien  liegt  OGl.  Wo  dieses  liegt,  wusste  der  Rawi  nicht.  —  **  min  ist 
wohl  in  ^\  l^  zu  zerlegen?  hü  kann  doch  nur  auf  tob  gehen.  —  ^  el'acilJjf  =  dtre  beioneze^ 
4  Stunden  von  brede  OGl. 
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36 
87 


(**i\  J^JJ  Jyi^  -r-J*  O*      ^W»  fjj  W^  tP-  34 

(f^  O^  ^  *^l«-^  a>A>      »l«^  j>.  ö:>^j  oW»\*  J1Öl\ 
f^^}*^  \^P  IST'  <^->\     pi^  i^  cf  j5  p>J\  >^  iSJ  J*\  39 

^  Unsicher.  ^  Unsicher.  *"  Unsicher. 


9 

Oi\  v»jU>  Uj  di._,j  \ j  o-;\    j\ü-  ^  J  JV»  L\  eis  5 

Ci\<li\  ^  ^j*-\\  vrl^^       j\^  li^  •\>  \^  ^  6 


5  *  ana  i^tint  njjöm  v^U^A^Uol ;  tuijMl-U  ist^nh  Ja  mfiammed,  iffiid;  af/^il-Iik  ana  mi^tän 
du  »ag8t  zu  mir:  ^ruhe  aus  M.,  setze  dich!"  ich  antworte:  „ich  bin  beschäftigt,  habe  zu 
thun"    OGl.  —  ^  daraht  nlje  ^  nawtt  (JGl.     Vielleicht  ist  däribin  n'ije  zu  lesen. 

6  *  Mscr.  ähwa  mzäh  (vgl.  8.  l,  N.a)  hallän. 

7  •  Mscr.  berij/e.  —  ^  masned  alli  tirteci  mich  --■  derjenige,  an  den  man  sich  anlehnt, 
Vertrauter  OGl.  —  •  Mscr.  husir,  VI  husür  =  Armband  OGl.  Der  Punkt  unter  Ä  ist 
sehr  dick;  daher  wohl  in  Rücksicht  auf  Excurs  DD  22  //  zu  lesen.  —  '*  Die  fdäwlje  sind 
Diener,  Angehörige.  Klienten  des  .^c//'/  in  Friedenszeiten  sitzen  sie  unthätig  bei  ihm;  im 
Krieg  ziehn  sie  mit  ihm  aus    OGl. 

8  *  talc-alfimin  freigebig  OGL  —  '*  nataht  flan  ich  bin  jemand  kühn  entgegen 
gegangen  OGl.  —  '  frayglje  Gewehr  OGl. 

9  •  hibilt  fem.  hible,  —  '*  Mscr.  betobije;  Kmendation  unsicher. 

11  *  ffidemi  Dolch;  grab  •--  Scheide;  ffadhe  Griff;  dbäb  Dolchspitze;  dili  algidemi 
Bippe  in  der  Mitte  des  Dolchblattes;  hadd  Schneide;  obu  wayhen  zweischneidig  OOL 

2* 


20  Albert  Socin, 

9  gälaw-a^lihhum  tara-nna-ddahar  fani,    hibUn*-alli  jasker-ass5l  be'ojblje*. 

10  lä  tikin  ja  täih-arräi  jamjänl,     Sif  bSljaddah  bemet-ahozze  mabnlje. 

11  w^nkufau  göml  bSdillin  whogränl,    mojderinin  battifag  walgSdSmije*. 

10 

fard-wähidin  Säf-luh  horme  wuhtübah  min-hälah  waiaiiau  jt^auwizünah 
ijauh,  uluh  §adlcin  ismuh  hamed  iätikä  jaleh  wahäd  mpStgr^riäl  fazjgm^^bebin 
rSftcuh,  wajtähSn  ahal-albint  ujaijau  jähSdünthin.  unikas  baddarahim  u^äb-buh 
sadicuh  halga§lde^: 

1  ja  hamad  ^afn!  jan-annöm-istizär*,    cinne  jenl  bah  jidarra-hanzSrüt^. 

2  iä  hainad  ffimt  atbij-allSl  annehär,    sähSrin  lazzäbe  daiiait-alwuffüt*. 

3  iä  hamad  wanhüdShä  zamiDin  segär,    mitteriu*  bi^lüdlhin  lahh-attSfüt''. 
^  iä  hamad  mistardifah  mitl-azzibär*,     joUet-almaftün-ilä*'  §äfah  iomüt. 

11 

wähid  ääf-luh  horme  uräd  jihätTbah  min-halah  ujaijo-bah  u^äb-bah  ga§lde 
umgb-algaside  a)ta^^^  ij4^h^. 

1  albärShah  min  dl6it-albäle  ma-^d6t*,    walealbe  hann-utakke'' bas§adre  jabrät. 

2  lalhibre*  walgirtäse  ja-haSre'^  dannet,     ubs^fhe  säi'-attalhe^  sa^^alt-alabjät. 

3  iadl-albinä  wallaftthin  jogbe  ma-shet,    umdäme^I  min  kitr-alihmäle  harcät. 

4  *min  wärid-alma^düle*  Sam^at  hal-albet,     gä§i  ^imäl-alhüre  daijajt-alögät. 

5  wuhii-arbann  iisab^o  balhindii-asmet'',    uhamsme  ma?  hamsin  linä  fihä  Jädät. 

6  üm^§r*-iifin^älin''  beh-alhele  daggetS    una^minwjabdin^^jalhag-alhi^nejaglät. 

7  uhläfe  hädä  min  wuta-ddaut(;e'^  dannet    hamrä  mSnäh^-assere  min  säse  jerät^ 

8  w^dnete  mojlügin  wkürin  wSaddet    min  föge  wagnä  täh8d-addauu;e  fazzät\ 


10 

*  fiziit  liflän,  Impf,  nafzai;  fqzm  Hilfe  OGl.  Vielleicht  ist  hier  U^li  beabsichtigt, 
kein  Inf.  als  mafml  lahü.  —  ^  Metrum  Ramal;  vgl.  §  34  c  (und  a). 

1  ^  istizär  =  tezqjjar;  albur^ut  zaijaran  iannöm  {^y^^  c^)  die  Flöhe  haben  mich  im 
Schlafe  gestört,  verhindert;  lä  tzqjjer  albamrin  hindre,  störe  die  Kamele  nicht  (beim 
Weiden)  Oöl.  —  ^  Zu  ianzerüt  verweist  schon  de  Goeje  in  der  Bibliotheca  geogr.  arab.  IV 
(Lugd.  Bat.  1879)  S.  306  mit  Recht  auf  Polak,  Persien  II,  285.    Das  Heilmittel  beisst. 

2  "  wagt^  PI.  gewöhnlich  ugüt;  so  auch  hier  Mscr. 

3  ^  Mscr.  murin;  mittir  ^y^  OGl.  —  **  to/f,  PI.  tfüt  =  yanäwiz  in  Bagdad.    Dieses 

Seidenzeug  wird  als  Hemdstoff  verwendet;  einfarbig  heisst  es  in  Bagdad  säda;  vielfarbig 
hära   OGl. 

4  ^  zitbr€j  PI.  ziibär  Sandbäufchen,  welche  die  Knaben  beim  Spielen  machen;  jezqbbirnn 
sihle  =  sie  häufen  Sand  auf  OGl.  —  ^  Mscr.  la, 

11 

*  Metrum  Tawil  §  33. 

1  *  Eig.  mä  a§det^  Inf.  qlgdq}  OGl.  —  ^  sÜj  =  beengen ;  z.  B.  tqk  bar^tgrubti  hohl  er 
schlug  mir  eine  Schlinge,  tekäkeh  ein  Seil  um  den  Hals;  intqk  sadri  =  8nr  dqijic  OGl. 

2  *  Mscr.  Iqihibir,  —  ^  Mscr.  jqha^er;  vgl.  N.  a  zu  7, 1.  —  "^  talh  kä^qd   OGl. 
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4- ; j\  ;^  u^  .oi   j\^is\J\^}i\tJ^'^  10 


10 

•  •  •    ^        • 

11 

O  V  J\^"^\  Xc;*  ii-\j^^      ci-i<?  U  .,-ü.  ^\  .U\  Jj*  3 

o:^^*  o^\  >- JL*.^  jf   oJ^  j^\  A,  o\^j  ^^ « 


4  *  M«cr.  min  uxird  nlmagdül;  vgl.  20,  10;  miigddl  -  micdim,  PI.  micädim  lang^,  vorn 
berabbänfcende  Locke   OGI. 

ft  *  hpib  elhindi  ahgnd;  sie  heilst  mizne  *J  i-«  001.  —  ^  atmet  konunt  neben  Form  1 1 
Tor  Oui. 

6  *  Vgl.  Excan  D.  —  ''  Mscr.  ufingäl;  die  Lesart  ist  nicht  ganz  sicher.  —  "  dnijget 
ftattH  ich  habe  ihn  gestossen  und  hineingethan   CGI.  —  ''  Mscr.  timhd. 

7  •  Mscr.  min  fcutaddau  {nddau  so  auch  V.  8).  —  ''  mciiiih  isic)  mimce  OGl.  —  '  dilül 
trrt  «  atil  OGl. 

8  *  fqiz  Impf,  jifizz  =■■  sich  fürchten.  v]a  qumet  ialjnh  bahasa  fazzat  mä  UwäUn 
Hiliosa  wenn  ich  ihr  ein  Zeichen  gebe  mit  dem  Stocke,  so  fürchtet  sie  8ich(I),  weil  tift 
den  Stodc  nicht  gewohnt  ist   OGl.    Unannehmbar;  der  Krkl.  dachte  wohl  an  ^ji. 


22  Albert  Socin, 

9  min  fögehinn^-alhir^e  w^nn^t^Q  b%tt^t,    wumjädilin^'  gass-attifag  hamse  §arbät^ 

10  lahä  jalä  bäc-alkaläjif"  t8ga§§6t^,    warkabtShä  laääehe  m^l-almSrüwät. 

11  jabdallah-almadküre  balma^de  hasset,    allSt'-obü  jöda-*ddarä  balmßlägät**, 

12  ja  masnedl  ja  zabne»-miin-dlme*»  ja  let    hilli  ji^I  jisc-alhaää  jogbe  mä  mät. 

12 

ra^^älin  min  hal  lanSze  S9.)ir  ismuh  mShammad  ahabdällah''  algädi  Mt 
-luh  hurme  winhabal  jala  sibbetah*»  uräd  jähSdah  wäla  §ahät-luh  u^äb  bah 
ga^lde.  ubaset  alga^lde  limhammad  ahäli  §ä)irin  bübr^de,  arkab  luh  dSlülin 
ianhäu  )ala  4hal  halhorme''. 

1  *jazzl  ISgalbin*  hanne  jugb-al»uläfl^,    mä-*hüb8-}an  farga^-lm^hibblne  s^bbär. 

2  ^arhin  bSla^*  mohmal-arrühe  häft,     ha^n**  zi^ar«  galbi  wbuh  halle  mä  §är. 

3  udicin  gamicin  balhaSä  lih  mghäft*,    w6lin  t^wilin  ^ä§e  bal^äSe  cannär. 

4  walgalbe  lih  b5n-add81üj  irtS^äfl,    wahagle  tär  utjcce  ft  4^01^1'^  t^r^. 

6  mimmä  ^arä  ^afnl  )an-annöme  )äfi^,     cid  härc  kär  afkäre  ball  balagdär. 

6  wafkarte  wädn**  jugbe  mänl  bSgäfi^,    bSdinjan  bahä  farga-lm^hibblne  ^auwär. 

7  wnmn-attSwig^d  lizzij-aljöme  täft»     zarräje»  hillin  däre**  mä  hü  bSjaddär. 

8  räji-ttimäne  ja  jaSirl  rehäfl*,     cal'ukhuwän  in^  jallähä  wabl-alamtär. 

9  w^lhadde  §äh*^  üsähe*  lalbide  näfI^     jalaiji  §äh»  ütagge  balgalbe  mismär. 
10  walgalbe  ^add*^  ü^äde^  wugtäze  häft,    lalli  >ilä  mä  fäte  haddih  beh-inwär^ 

9  *  Mscr.  'Äin.  Es  ist  nicht  sicher,  dass  die  Lesart  richtig  ist.  —  ^  ggS  Behälter  für 
das  Pulver   OGl.  —   *"  hamsi  ^qrhät  ein  fünfmaliger  Trank  (sie)  OGl.     Unannehmbar. 

10  *  k(Slüfe  PI.  Hläjif  =  alle  Sachen,  die  zur  Besattelung  gehören  OGl.  —  **  tegasset 
ma  hallet'H  ich  Hess  nicht  aus   OGl. 

11  ^  let.  Von  Namen  des  Löwen  kannte  der  Rawi  aasserdem  noch  sabiii,  därL  ohu 
hm^is;  fem.  Iqbwe;  Junges  Sibl.  —  ^  Mscr.  darraJb  qlme\ 

12  ^  Zu  zahn:  ida  sär  wähid  däinian  jatlban  azhin  mnnith  =  wenn  mich  jemand 
fortwährend  verfolgt,  so  suche  ich  vor  ihm  Schutz;  zibqnt  säir  ich  habe  Schutz  bei  Sftir 
gesucht;  ich  bin  zäbin;  er  wird  zibni  OGl.  —  ^  mctdjüm  um  eines  Mordes,  der  Blutrache 
wDlen  verfolgt  OGl.  Das  Verhältnis  eines  dalnl  wurde  vom  Rawi  als  dihk  bezeichnet, 
und  erklärt  ilä  min  bMutci  ^ibäh  bMütci  dahal  mnnuh  iandU  Seh  waSSeh  jSfOJckuh. 

13 

^  ql  =  bin  (sie)  OGU  —  **  sibbe  Veranlassung.  Man  hört  im  Negd  auch  min  sibqbk  um 
deinetwillen    OGl.  —  *"  Metrum  Tawll. 

1  *  Mscr.  mzUgalbin.  —  ^  So  Mscr.;  aus  ^^'^^\  entstanden.  —  '^  Mscr.  hü  hamnfarga; 
vgl.  §  195  b. 

2  *  garhil^lägi  eine  innere,  tiefe  Wunde;  liga  hadr  hudümi  er  hat  sich  unter  meine 
Kleider  verkrochen  OGl.  —  ^  säbuh  hqgr-qnnqja  es  traf  ihn  ein  Wandel  des  Geschicks (?), 
ilä  8är  wähid  luh  sadic  tigitai  rigluh  iannuh  mä  fisqjjir  mich  n^gül  wärdk  hqgqrt  fSlän 
wenn  jemand  einen  Freund  hat  und  er  sich  von  ihm  zurückzieht,  indem  er  ihn  nicht 
besucht,  so  sagen  wir:  Warum  hast  du  mit  ihm  gebrochen?  OGl.  —  '^  qlhawa  jqzgir  qlbäb 
der  Wind  schmettert  die  Thüre  zu ;  qlhaddäd  jqzgir  hei  der  Schmied  bläst  (das  Feuer) 
stark  an,  oder  auch  mit  Obj.  qlclr  den  Blasebalg  in  Bewegung  setzen;  izgir  hissek  erhebe 
deine  Stimme  stark  =  canwid  (Perf.  gauwad)  =  singe  laut!    OGl. 

3  ^  häfi  =  niedrig,  opp.  iäli;  lik  m^häfi  hehalhijüt  du  bleibst  ja  immer  unausgesetzt 
in  diesen  Zelten,  sagt  man  zu  jemand,  der  stets  zu  Hause  bleibt  OGl.  Ob  diese  beiden 
Angaben  zusammen  gehören,  ist,  wie  überhaupt  die  Bedeutung  des  Wortes,  unsicher. 


Texte  No.  u  12  23 


,L  L  ..^  UdA  j-j  j^  ji.    oJ  \i  ((^  c;.  j:;.;  l  i5-»i~- \t  12 


4  *  tär  PI.  (min  --    tabl;  auch  efammäm  genannt  OGl. 

6  *  iraiff  la/d  häli  ich  bin  zu  mir  selbst  gekommen  OGl.  —  ^*  ^(^fft  ti^rüh  eddit\ja 
min  häli;  HnVi  nem  OGl. 

7  •  ana  znraü  biflän  mairüf  ich  habe  jemand  Wohlthat  erwiesen,  indem  ich  auf 
Vergeltung  hoffe;  dagegen  ist  asdet  allgemein  (^Gl.  Das  gewöhnliche  Wort  für  „säen*' 
ist  hidqr;  ein  Sprichwort  lautet:  hidar-hik  filan  tqijibe  ridd  laleh  tqijibtuh  „wenn  der 
und  der  dir  eine  Wohlthat  anthut,  so  erweise  ihm  wieder  eine  Wohlthat"  OGl.  —  ^  dar 
Vfzqijar,  in  Bagdad  t^iquwajj  besonders  von  der  Gazelle,  wenn  sie  einen  Menschen  erblickt 
OGl.    Unsicher. 

8  •  rihi/  opp.  m^tJn  OGl.  —  '*  Mscr.  calcihnjämn  i^sic). 

9  *  iah  steht  hier  in  drei  verschiedenen  Bedeutungen  1)  vom  Silber:  unvermischt 
opp.  m^aiüi;  2)  (an  dritter  Stelle)  kih  >-■  wurde  W^;  3"!  hah,  1.  Pers.  Hht-  etwas  erreichen, 
etwas,  wonach  man  die  Hand  ausstreckt,  langen  OGl.  Das  letztere  unsicher;  ^kozm  lalbid 
gehört,  ist  nicht  klar.  —  ''  Gewöhnlich  ymifin ;  näfnt  iahhnm   OGl. 

10  *  g(idd  Imperf.  jvj{\dd  Lärm  machen,  bes.  wird  das  Wort  von  dem  dumpf  grollen- 
den Ton  gebraucht,  welchen  das  Kamel,  wenn  ihm  eine  Last  aufgeladen  wird,  ausstösst 
OGL  —  ^  gäd  Impf,  figüd^  Nom.  göde  =  sich  entziehen,  z.  B.  wenn  sich  jemand  auf  mich 
ttütieo  will  und  ich  auf  die  Seite  weiche  OGL  —  "^  inwär  Blühen  OGl.    Nicht  sicher. 


24  Albert  Socin, 

11  in  fäde*  sgf-alhäze  tarfeh  wääfl,    bl  ^äre  summin  säre  laljadme^  kassär. 

12  }adb-anniba>^  jasba'**  jazä  min  'iwäfl,     salshe  nürin  baddi^ä  jisfir-isfar. 

13  lab6il*^latlfin  ^a-lhawä  binjotäft^,    tarl>iii*  wft  galb-almS§aggä  jamar  dar. 

14  flhä  wu§üfin*  §äfijätin  IStäfl,     au§äfe  bah  min  §äfe  mä  Sifte  bah  här. 

15  min  hisne  särä  cid  6isähä  IShäft,     ühosn-ibin  jajgüb  *jal5ha-lhajä  dar*. 

16  in  Säf  &hä  zähid  bidähu-htiläft,     mddal  wbaddal  jugb-aladkäre  bunkär. 

17  lö  6äne  jagleh  ja  nSha*-ssadde  wäft,     min  §äfe  lönah  täre  mä  hü  b6§abbär. 

18  ja  räcibin  min  foge  hamran  josäft*,     toktaj  zajäzlm^'-azzajäzP  balagför, 

19  wa^ä  nlä  mä  täle  ^adb*-alfajäff,    tifidl  maj-albSdä*»  cimä  büme«^  bahhär. 

20  wuUä  zSlimin  hlue  bahSne  §äfl,    umn-alwanas*  gata**  maj-addaut(;e  mintär. 

21  mä  fögah-illa-lküre  tafha-azzSläfi,    uhir^n  wmojlügin  jala-lwar6e  wojdär. 

22  malfak  obü  z5din  hagä*  ml^jShäfl,     mutft  liza-lh5^ä*»  >ilä  ma-dduwä*^  tär. 

23  ja  rif  ahal  hi^in  taläfaii  tSläft',    misö-ahodä  summ-abafän  walamrär. 

24  gil-ljh  tarä  galbi  bidäh-inseräfi%     wumn-alwala?  bl  ^äre  gillin  baladmär. 
26  wahagle  haff  ühäfe  wiihtgfiFe»  häft,     biäfa*»  hawä  Saffi'^  bSlämähe  mihtär. 

26  jal-alledl  li  min  cSdimin  mSsäfl     jalehe  daijajt-alhajä  ja  ha^a-l^är. 

27  an-insufä  galbi  ISgalboh  m^säfl,     hatt^te  min  fög-almShälice  ll  kär». 

28  ja  min  nlä*  ga-mreh  binünin  wkäfl**,     ja  3älim-al»asräre  ja  wäl-alagdär. 

29  *atlubke  §ufiFu^-glübinä  bltSläfl,     *wunji^^e  ft**  ja§r-attarab  jogb-alinkär. 

30  waja^^l  bSr^dd-alfäde  n^dm-alcawäft,    fedin  ^arä  minni  6imä  zagr^-alanhär. 


11  *  fäd,  1.  P.  f'udt.  Impf,  afid  sich  zeigen,  erscheinen.  nÜfid  laleh  (syn.  netoiö; 
1.  Pers.  Perf.  awagt  von  ^j^\)  wir  sehen  uns  nach  ihm  um   OGl.  —  ^  Mscr.  Iqliodum, 

12  ^  nibä  Rede  OGl.  —  '»  sabetak  ich  habe  dich  beraubt   OGl. 

13  *  Ifibö;  jmiqhbag  bqlhdöi  jmiqttqf  OGl.  Vgl.  21,4,  N.c.  —  ^  ßän  iotßn  iala 
fläfij  flän  Sähirin  /Slän  OGl.  Es  ist  nicht  recht  klar,  von  welcher  Person  die  Bede  ist. 
y.  26  würde  für  eine  andere  Auffassung  sprechen,  als  die  in  der  Übersetzung  aus- 
gedrückte. —  ^  Mscr.  tarb. 

14  *  Mscr.  usüfj  sp.  mit  Nunation. 

16  *  Mscr.  icUehqlhajä  dar  über  die  das  Schamgefühl  herumgeht  OGl.  Unannehmbar. 
Vielleicht:  die  Schönheit,  die  mit  Scham  verbunden  ist. 

17  *  nehä  muntehä   OGl. 

18  *  idsqft  eddiliU;  Pass.  iosfnt;  Part.  Pass.  lasüf.  Wenn  man  ein  Kamelfüllen  zum 
Reittier  machen  will,  bindet  man  ihm  einen  mit  Sand  gefüllten  Korb,  eine  heiCt  fw^ 
oder  mizwede  an  die  Halfter,  bei  den  Fellahen  auch  ein  Stück  Holz;  es  muss  dann  vier 
bis  fünf  Tage  seinen  Kopf  zur  Erde  gesenkt  halten;  dann  wird  es  geritten.  Dieses 
Zähmen  ist  v-a-»*^  OGl.  Welche  Nominalform  waäfi  ist,  ist  nicht  klar.  Vgl.  N.c  zu 
84,  16.  —  ^  zezüm  Bodenerhebung;  man  sagt  zqm-lik  hazm  diddämqk  es  zeigt  sich  dir 
eine  Erhebung   OGl.  —  ^  zezä  gen  murtahibe   OGl. 

19  *  gqdb  gaV&i  OGl.  —  **  bedä  Sandboden,  auf  dem  jedoch  noch  etwas  wächst 
OGl.  —  *"  büm  ein  kleines  sehr  rasch  gehendes  Schififchen,  in  welchem  auf  dem  persi- 
schen Golf  besonders  der  Lotse  fährt    OGl. 

20  ^  hölinä  tvqnqs  um  uns,  in  unserem  Bereich  sind  menschliche  Wesen  OGl.  —  ^  lü 
hier  fliehen  OGl.    Etwa  Uä*? 

21  ^  tufah  (sie)  aufblasen ;  eSä^däd  täf(ihin  min-addUül  mä  jeniUah  der  Sattel  ist  im 
rechten  Abstand  vom  Kamel,  berührt  es  nicht.  Der  Gegensatz  ist:  eSSidäd  tämisin  bat- 
b^iir  jedqmmihy  d.h,  jqgrehu  er  verwundet  es;  ähnlich  ^äiesin  begärib  qddiilül;  ebenso 
lähidah  aäSidäd.  Man  sagt:  t^ftan  dalfdek  untersuche  dein  Kamel !  betaste  es  mit  der 
Hand  (ob  der  Sattel  es  drückt)! 


Texte  No.  12 
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JU  p^  lf  .\jJ\  ^  i^Ji-     JU\  v,>J>-  J\t  U  \i\ .  Wj 
> .V,ji\ L \i\ A*fci^ y-jL.     JW o* \*- Jj; ^\ ilU.  22 

j\^^\^  J.\i^\  -^  .\aj\  J-.      j^  \y^  Jt  >\  ^.,  l  23 

J^%  >  >  4^  ^j^\  ai>     J W^  .U  ^^  cf/  J  Ji  24 

}A\jBr\  \^  ^^\^      jUu  ^Ji  ^  j^  i^i\  ^  26 
>-^\J\^lj\^S\jlW\.      Jl(,  Ort  .^\  .U  \i\  ^  C  28 


22  *  flän  jehyi  Hiidri;  ahget  ich  habe  in  Schutz  genommen  OGl.  —  '*  heyä  ist  poetisch; 
man  tagt  prosaisch  höie  OGl.  Häufig  ist  VI  tahätcai  sich  einen  Kampf  liefern.  Im 
Zweistromland  sagt  man  tdkäwan;  köne  =  Kampf,  vgl.  21,  2,  N.  d.  —  **  gdtoa  (sie)  almilh 
das  Pulver   OGl. 

23  *  ft?//i/t  Sing.  f(i(/V/ti  taiban  OGl.    Man  bemerke  das  Wortspiel  im  Vers, 

24  *  insirnf  verzaubert,  gebannt  sein  in  der  Liebe   OGl. 

25  *  ahtaffet  min-aUxird  jami  (i(*(iff»if  ich  zittre  vor  Kälte;  ßäti  fihafhifuh  njbard 
trans.  OGl.  —  **  Mscr.  auch  biS/äh;  aber  die  Bedeutung  Lippe  (OGl.)  ist  nicht  annehm- 
l»ar.  —  *"  ana  li  Saß'  tterüh  (sie)  (ßiam  ich  habe  Lust  nach  Syrien  zu  gehen   OGl. 

27  *  flän  luh  knr  fög  qJhahj  er  hat  Gewalt  über  die  Leute,  steht  über  ihnen  OGl. 

28  *  ila  wurde  als  Wunsch partikel  erklärt;  der  Rawi  sagte:  ila  (ja  cettbi  men-tuiyd 
garrtuh  lalek  o  wenn  doch  mein  Buch  aus  dem  Negd  käme,  dann  würde  ich  es  dir  vor- 
lesen.    Unpassend.  —  **  d.  h.  durch  ^^   (Hü. 

29  *  Mscr.  ätlub  gisw.  —  '*  Mscr.  tcunow/f/ifi ;  jedoch  mit  Glosse:  f^-«->  und  äna 
M^gm  bikqdduf^a  ich  geniesse  dieses  Leben. 

90  •  Macr.  zager;  vgl.  jedoch  V.  2,  N.  b. 


26  Albert  Socin, 

13 

wähid  8äf-luh  horme  bubrede  wuhu  hattär*  hü  wu^üh  wahälhum  b8g§eba'\ 
w6hü  jabd  walhorme  horre  mä  t8gdz-luh  jähßdah  wejoSigah  utShabbal  jal- 
jah  u^äb  bah  halgaside: 

1  albärShah  bänat  Sawähld*-alasbäh,    wal^afnc  jan-nöm-almShälice  bih  nöh''. 

2  (Ja  li  timän-üjaSre*  mä  digte  lumräh,    tilüfetil ''wlannafse  min  gere  ma§lüh. 

3  ja-jllje*  Sift-azzSne  bimhadd^b-arräh,    taÄrä**  jalaij-in  gilta  min  silselat  nüh. 

4  galbl  dawä**  bih  samharljat-alarmäh,    gilt  imnajih'^ja-mwarridah'^gäle  madbüh. 

5  gäl  istSdill  b6gq;blik-alll  gada  räh,    mä  böatltnä  jaffandim-azzSne*  maslüh. 

6  gilt-alhatä  räJlhe  mä  jargi-lifläh,    manti  becatli  tauwek*-aljöme  mamdüh. 

7  gilt-ojfe  mnn-in  einte  gassäf'-alarwäh,    kill-amremä  sauw5te  bl  janke  madmüh''. 

8  lä  gat  tahantal*  balhStä  äilie  da  täh'»,    tamSi  daiag^^  wetbaddil-arrühe  barrüh^. 

9  ginsah  mcatfäl  almehä  jerta^-addäh*,    lölä  dinin-alhigle  w^s^q-dre  bih  loh'*. 
10  — ^_a  haijgn  walä  benShin  sah'',     hädä  lizä^  häcjä  cefl  jene  maSfüh^. 

14 

fard  wähid  jonduh  nage  mirgär^  tawaggamt  uräh  jegib-lah  citab'*  min 
-h41uh  ujoffub  ma-ähad  dl6itab  jalUmhum  jämel  ulähceth-ümmuh  wahädat 
minnuh  älcitab.   ugäl-luh  gasidStin  be§ehg  bYede  wajtä,uh  citab  unäge^ 

1  ja  jaziz-algär  anä*  toht  biniäab^,     bSne  ^ahbäbi  umilwli  min  cSrib. 

2  gite  Jämilhum  wahadt  minnüh  hagab,     gäle  li  hallüh  terä  da  luh  tSlib. 

3  gilt  anä  lö  bädiilwli  balöitab     mzetin  mä-göne  jonduh*  ja  gadib. 

4  hine  mä  »agfete^  buh  lummi  nitab^,     \ü\e  hossuh  sähe  ft  ^ötin'^  sSlib^. 

5  jöme  jaggabt-alhatar  gön-attalab,     läheclnan  jihrefün  jhräfe*  dib. 


13 

^  hätir  Gast,  hattär  fasste  der  Erkl.  als  Plural,  weil  ihrer  zwei  seien;  es  ist  aber 
NF.  faaaL  —  ^  (jscba  ist  20  Stunden  von  brede  entfernt,  gegen  Norden   OGl. 

1  *  Sg.  Sähid  OGL  —  ^  nöh.  Man  fragt:  icuS  nohek  mante  bezen  aljömj  was  fehlt 
dir?  (was  hast  du  zu  klagen?)  du  bist  beute  nicht  wohl. 

2  *  seil,  nie  OGl.  —  ^  ffilt-li  ruh  Iqlkäfim  umä  taitini  fulüs  agül  tilü/etin  mich  mäna 
beräih  wenn  du  mir  sagst:  gehe  nach  K.  und  giebst  mir  kein  Geld,  so  sage  ich:  Es  wäre 
verlorene  Mühe,  bringt  nichts  ein;  ich  mag  nicht  gehen   OGl. 

3  ^  Mscr.  ja  iali,    ioli  war  der  Bruder  des  Dichters  OGl.  —  ^  zqrwe  Tadel  OGl. 

4  *  dawä  =  wXä->\,  ^\^;  dawat-buh  halhuwät,  harresäse  der  Streich,  die  Kugel  ist 
weit  in  ihn  hinein,  durch  ihn  hindurchgegangen  OGl,  —  ^  urspr.  imnaii;  zur  Textes- 
lesart OGL:  die  Lanze.  Zweifelhaft.  —  ^  Mscr.  mwarride;  warradt  qrrumht  essef  b^hazz^- 
Urne  ich  habe  die  Lanze,  das  Schwert  in  diesen  Menschen  hineingestossen   OGL 

5  **  affqndim  qzzcn  du  über  deren  Schöne  nichts  geht   OGl. 

6  *  Mscr.  tqiit\ 

7  ^  gasaft  r^gfibet  felän  ich  habe  dem  und  dem  den  Hals  abgeschnitten  OGL  — 
**  mqdmüh  m^ömih  (sie) ;  dqmaht  liftän  Impf,  a  =  gizt  ich  bin  über  sein  obwohl  mir  miss- 
fälliges  Thun  hinweggegangen,  ohne  etwas  dagegen  zu  unternehmen   OGL 

8  ^  flän  jqWjantal  jqmH  mifl-qssekrän  OGl.  —  **  täh  fallen.  Das  Masculinum  ist  hier 
doch  auffällig.  Man  sagt  hamai  qibanr  behasät  das  Kamel  ist  über  einen  Stein  gestolpert, 
gestrauchelt  =  laUar;  in  Bagdad  tegantar  (vgl.  Dozy  S.)  OGl.  —  '"  tqmSi  dajgg  frei  hin 
und  hergehen,  vom  unbeladenen  Kamel ;  degän  ==  mä  mndi  ged  min  H  unbekümmert,  sorglos 


Texte  No.  13  14  27 

13 

^y  A,,  ^\^  ^^  ^  ^y        ^U.'^\  J*\^  vi^  WjU\      1 

^jj^ f^\ ii> Ji ^\\-    ^^^\ ^^. L <*\/\LiA viü  6 

C^jiV  ^^;\  jl^j,  öi^  cri      jr\i.  \i  ^  \W\,  JWiC  O.V  \i\    8 

14 

.^  si*^  J  ^U>  <1^  J^    s^  ^^  A,  .i^\  L  cnp-  4 


i>Gl.    Vgl.  21,  10,  N.  B.  —   •*   tebaddil  (irrüh  bqrrüh  sie  erweckt  und  spendet  Liebe  OGl. 
Unsicher. 

9  *  addfihi  oder  addwihi  Wüste  zwischen  brede  und  mncze  OGl.  -  '*  ^A  Täfelchen 
aus  Silber  oder  (iold,  oben  an  der  Brust  getragen    OGl. 

10  *  Mscr.  unihdtn  ahai" ;  darf  man  nihdrnähä-hai''  lesen?  —  *'  sah  säih  OGl  — 
'  Mscr.  Hda;  vgl.  7.  6,  N.  b.  —  ^  ifihuh  icn  ein  böses  Auge  traf  ihn.  im  nw.^fHh  einer, 
dessen  Auge  zauberische  Kraft  hat    OGl. 

u 

•  Zu  mirgäi  vgl.  Excurs  K.  —  **  Zu  öiUib  vgl.  Excurs  A  100.  —  •  Metrum  Ramal.  S  ^a. 
1  *  Mscr.  nna;  häufig.  —  ^  nqibe  daace   OGl. 

3  •  mti-gön  umduh  ---  kommen  sie  seinetwegen  nicht  zu  mir?   OU.    Unannehmbar. 

4  *  Mscr.  gafft t;  Impf,  acfi  OGl.  —  '*  ntaht  felän  seil,  bismuh;  Impf,  antib  mit 
Namen  anrufen    OGl.  —  "  Mscr.  sötin.  —  ^  slib  läli   OGl. 

5  *  vJ>r*  (einmal  auch  mit  h  im  Mscr.)  springen,  vom  Wolfe   OGL 


28  Albert  Socin, 

6  lahcet-umml  däme  jozzah  lisibab     fojlShä-bl  cabl-aSüfe-bha-lmaSib. 

%  mm  ••  ••  g    p  *m 

7  wahlifat  jogrine  dlnin*  mä  tStubb     där^nä  lammä^  ji^^  habbik  sSblb**. 

8  au  tS^b-ilj-alhagab  lö  tinsilib,     titlSrnh»  lö  cäne  ft  gä^-eccSllb. 

9  auwalin  jaijet  ahasb-innuh  Ja^ab,     tälijin*  gilt  ingata?  minhö-nnqjSib. 

10  *min  bagä  ^ozzin  wlaholjä*  talab,    fahdiruli**  wanhähe  lä  jabl-alcSrlb. 

11  min  fajäjilhum  bija-humr-inhatab»,     ^äne  basbäb-alhagab  fojlin  jS§lb''. 

12  ja  nadibi  danne  ll  hamran  §ibab,     min  ha^ähl^-annedä*  gatmh^  ja^lb. 

13  tibjod-almatlübe  mr^räj-attalab,     mubhamin*  zörah  Ißjaddehä  harlb''. 

14  cinne  zölah  hine  mandübl*  ricib     zarget-anniSSäbe  min  gösin  cSrlb'*. 

15  min  wntan  där-ahalQJjä*  langalab*»     döhe^  nur  a§8ubhe  fircab  ja  nadlb. 

16  winhar^-almadküre  fakkäk-alhasab^,    häwij-al'ädäbe  warräj-assSlib*. 

17  battawädoj  näfSlin*  kill-aharab,    min-niSä**  mä  cid  miSä  lamrin  ie^lb. 

18  bäsStin  jimnan  tSjätl  lalmahab,     micrSmin**  defuh  j6farri6  mä  jS^ib. 

19  mirheb-ahodwäne  jihSä  nn-talab,     wun-tSlib  denin  falä  jaljs-attSlib. 

20  §6hanä  jabd-ahaziz  ilä''  harab     mä  hawah  käfin  cizä  ^afn-alharlb. 

21  mä  janäm*-allele  len-ilmä  t^^^lab     jozzin-addäjim  ISmatiübeh  jigib. 

22  jähu  mizneh  min  fajäjilhum  darab     dämSri  garliin*' jehiru-bh-i^tt8blb. 

23  ll  mScänin  mä  tßjldu-bh-assajab,    min  sibab  ger  as?idä  mä  buh  me^ib. 

24  bägijilwli  nägatin  fogah  citab,     asnijah  l6n-inne  mir^än  tetib. 

25  6äne  tarSik*  JäzSbin'^  fiäf^-al^alab**,     balbSläde-flä«'  te^addar  bahazib''. 

26  w^^bat*-alh^ttäre  'au  harg-alhatab     jondükum  jömin  lematlübi  ji^lb. 


7  ^  din  Schwur  CGI.  —  ^  lamma;  im  Mscr.  ist  die  Doppelung  als  eine  nicht  voll- 
ständig gehörte  bezeichnet.  —  '  Mscr.  jigi.  —  ^  sabbet  qlhab  sauwet  habbi  stibbe  ich  habe 
das  Getreide  aufgeschüttet,  n^hassid  azzqr^i  nqHgiluh  Mlgitin,  nMüsuh,  nedrduh  wir 
schneiden  das  Korn  ab,  bringen  es  auf  die  Tenne,  zertreten  es  und  worfeln  es.  Hier 
Redensart:  bis  du  brav  wirst   OGl. 

8  *  Mscr.  tüiliüh. 

9  *  Mscr.  utäl^.  täli  folgende,  zweite,  spätere   OGl. 

10  *  Mscr.  min  ba^ahozze  xdqh'' ;  die  Emendation    ist   ziemlich  sicher.    —    **  Mscr. 
fahideruh,   OÜ :  warne  und  ermahne,  Imperat. ;  jedoch  spricht  das  ä  in  wqnhäM  dagegen. 

11  ^  dibqS  haharab  minhaiib  iadtnän  (in  Bagdad),  d.  h.  das  Gross vieh  der  Bed.  ist 
heruntergekommen,  elend  OGl.  —  ^  ji^Sib  j^iqjjib    OGl. 

12  *  nqdu  oder  nqdwe  auserlesenes  Kamel  OGl.  —  ^  gat^i  halg  OGl.  Unsicher;  viel- 
leicht eher  =  Eilen. 

13  ^  mubhamin  alles  was  nicht  viereckig  ist  OGl.  Die  Richtigkeit  der  Angabe  ist 
zu  bezweifeln;  vielleicht  ist  geradezu  mubramin  zu  lesen,  was  „rund"  bedeuten  kann.  — 
**  hartb  mä  jenüSuh   OGl. 

14  *  mqndüb  nedtb.  OGl.  —  ^  6Mb  scharf  aufgezogen,  opp.  ruhü   OGl. 

15  *  qhalqjja  ein  Garten  in  brede  OGl.  —  **  ingqlqb  übergehen,  vom  Tage  in  die 
Nacht  OGl.  —  '^  adähqt  addinja  es  wurde  helle  OGl.  Man  sagt  auch  iqrret  elfqgr  die 
erste  Helle  erschien   OGl. 

16  ^  nahart  süg  eSHüh  ich  bin  nach  S.  e.  s.  gegangen,  um  dort  etwas  zu  finden.  — 
^  hasqb  bes.  Rechnung,  die  man  mit  jemand,  der  einem  etwas  Böses  zugefügt  hat,  abzurechnen 
hat  OGl.    Hier  unsicher.  —  ^  sHlh  ausgezeichnet;  häda  aslab  min  häda  edler  OGl. 

17  *  Gewöhnlich  fSIän  näfelin  mla  f^län  bqlkaram  OGl.  —  ^  min  ni$ä  min  batn 
ummu  OGl.    Vgl.  §  201  d. 

18  *  Mscr.  miderm". 

20  *  Mscr.  ilä,  —  ^  Mscr.  hatoä. 


Texte  No.  14  29 

4  >  v^\  s^UV  j'V    H-^\^\;;^^U^:;.ii 

^-iU\  15^1^  s-b^  \  iSj\^     v,-/\  ii^  j/ji\>\^  16 

;^\  J\  j^  JA  V.  Isj  ^    v^^\  jrj»\:  ff  \^\!  17 
H-^  \«  j^  **-«>  |.^     .,-^  Jf»U;  ^  ia-\.  18 

s-.y^  i>r  isj»  <-i^  «V  ^  v.^  j^ ji>^\  -^  ^^  2(» 

^r-!^  J^V^  6^  oU\  Wl\    ^Wyy\;Jjl24 


21  ^  Bei  der  Erklärung  dieses  Verses  wurde  der  hanb  als  Subject  von  jqnäm  gefasst; 
was  jedoch  einen  schiefen  Sinn  ergiebt.    Übrigens  ist  Vers  b  mir  auch  nicht  klar. 

22  •  Mscr.  jdJiii  mizne.  —  '•  Der  Text  scheint  schlecht  überliefert;  es  bleibt  nichts 
übrig,  als  gqrh  zum  Subject  zu  machen,  was  aber  unsicher  ist. 

25  *  Im  Text  tarS;  sonst  auch  tirS;  Herde  im  weitesten  Sinn,  man  spricht  von  dem 
f.  tagel;  t  iqmmar  0(rl.  —  ^  iozib  wollte  der  Erklärer  als  nom.  verbi  fassen;  es  ist 
vielleicht  eher  eine  Art  nom.  temporis.  Als  Beleg  wurde  notiert:  bädir  jigi  qddibqS  min 
'Oliazib  morgen  kommen  die  Herden  vom  Draussen weiden  zurück  (wofür  term.  jinhedir). 
Vgl  76,5.  —  *  Wenn  ich  sage:  ich  habe  kein  Wasser  und  es  sieht  jemand,  der  von  mir 
Wasser  verlangt  hat,  dass  welches  da  ist,  sagt  er:  fiifqlmöje:  es  ist  ja  Wasser  da  OGl. 
Unsicher;  vgL  Glossar  unter  eJL*ix».  —  ^  gqlqb  =  Markt  (in  Bagdad  gübe\  ynlqbt  gimili, 
iobiiti  ich  habe  meine  Kamele,  meinen  Mantel  auf  den  Markt  gebracht   ()(il. 

26  *  Wenn  ich  bei  jemand  einmal  gegessen  habe,  so  sage  ich:  akalt  wqyibe;  xwei- 
mal  wqgbitrn   OGI. 


30  Albert  Soctn, 

15 

wahid  bubrgde  luh  sadicin  bazzilfi*  ubaiat-luh  alli  bazzilfi  ga§lde  uradd 
jalsh  halli**  bubrSde  ga^lde«: 

1  ja  marhabs.  hai/e*  rasm-algäf,    mä^  näde<=  barräg*-ala§jäft. 

2  au  mä  saiS.  sänin»  wuttäf*,    au  mä  te6äzann*=-alasläfi*. 

3  au  ioide  ma-^a-lgalam  balkäf*,    au  gallib-assalme'*  ^arräfi. 

4  tarhlbin-ahlä  min-almindäf*,    ft  d^rre  wadhät^-alaSjäft«. 

6  hürin*  hSSä§in*»  rajam^bihfäf'^     g^frim^bilh-aniiabte  gaijäfi^. 

6  bik*  ja  dara-lmistS^lr  in-ääf    min  mSlit  addahre  mä  jäft. 

7  jäbü  hSnSdl  cawSte  rdäf  •,    washarte  mügl  wanä  gäft. 

8  mim^bäbe  gölek  jal-al»aSräf     tShott^  Jordi  falä  täfi*. 

9  mamäke  jondi  cSllle-hläf»,    mä  ta§hab^-algöle  balcäft. 

10  maj  da  wjä  räc8bin  mü^äf*,    fa^^a-nnahar  *zörähä  häfi^. 

11  minw^t  bend-almidä  lä  häf    Iah  barrahärlhe^  rafräfl**. 

12  licanne  zölah  maj-aSSifSäf*    na^min  dawä'^  lä  'a^tat*  cäft. 

13  fögah  gSlämin  jalehä  häf*    a^sub^ie  wadhä  lukum  läft. 

14  tilfi  mShammad  z8bün  hi^^äf*,     mil>^läde  bihmähe  mä  häft. 

15  gil  lä  tßhottah  ^alä  muträf*,     lä  ta^maj-alc^dre  la§§äfi. 

16  jan  w^§lukum  Säjäban*  girjäf*»,     hiSfin  ^anäbuh  linä  gäfl. 


15 

^  Mscr.  hqzilfi;  die  bekannte  Ortschaft,  drei  Tagereisen  von  Brede  auf  dem  Wege 
nach  Basra;  nach  den  Angaben  des  Bawi  „östlich"  von  Brede  (vgl.  jedoch  Excurs  L).  — 
^  Lies  viell.  qUi.  —  '  Zum  Metrum  vgl  §  35  c. 

1  *  hqjji  flän  ist  ein  Gruss  an  Ankommende  OGl.  —  ^  mä  =  ioddiS  mä  OGl.  Vgl. 
V.  3.  —  ^  näd  vom  Blitz  syn.  Ääj,  äamg^  öda^  raff,  läh  OGl.  -—  ^  harräg  ausdrücklich 
als  „Blitz"  erklärt.  Man  könnte  es  allerdings  auch  als  Schwert  fassen  und  alaajä/i 
lesen. 

2  *  Mscr.  säijin,.—  ^  wuUäf  so  Mscr.;  vgl.  §  172  b.  —  ^  Mscr.  iecäzqn;  flän  öizän 
aibigqn  sär  öeddämi  OGl.  —  ^  qlbddü  ilä  Sälqu  sär  lehum  sqlqfj  j^sellifün  6iddäm^hum 
qlmqdähir  wenn  die  Beduinen  weiter  ziehen,  so  haben  sie  einen  Yortrab;  sie  lassen  die 
Kamele  mit  den  Weibersänften  vorausgehen  OGl. 

3  *  käf  des  Wortes  ^,  —  ^  sqlm  Gepräge,  vgl.  Excurs  M.  Er  denkt  an  die  mekka- 
nischen  Wechsler,  die  grosse  Haufen  Geldes  vor  sich  haben.  Man  sagt  z.  B.  zu  einem 
solchen  dük  öqllib  li  hanneri  nimm!  wechsle  mir  diesen  Neri  (vgl.  Excurs  M  10). 

4  *  easikkar  jindäf,  madjüf  belibqn  man  hat  Zucker  in  der  Milch  zergehen  machen 
OGl.  —  ^  wqdhd  PI.  wudh  =  weisse  Kamelin,  hat  sehr  gute  Milch.  Unter  15—20  Kamelinnen 
ist  eine  wadhä;  södä  schwarz,  auch  m(ilhä{?)]  safra  zwischen  hamrä  und  mqlhä;  SagM 
zwischen  hamrä  und  wqdhä;  Säiälä  oder  Sqgra  goldgelb,  zqrgä  dunkel  wie  nil  OGl.  — 
^  Säiä/Cj  PI.  aSiäf  wird  die  dirwe  des  Kamels,  wenn  dasselbe  lange  Zeit  die  Frühlings- 
weide genossen  hat,  d.  h.  das  Haar  verfilzt,  wird  wie  eine  6Sbine  (PI.  ö^bqn)  Filzdecke. 
Von  dem  Kamel,  das  sein  Haar  abwirft,  sagt  man  je/sah  xcuberuh  oder  qJhil  gadaiat  q^ibärah 
=  lutttet  el'ub^re   OGl. 

6  *  hannäge  haiiwäre,  PI.  hür  =  Milchkamelin  OGl.  —  ^  Mscr.  ih§ri§;  haSh  =  die 
sich  leicht  melken  lässt  OGl.  Unsicher.  —  ^  hfäf,  Sing,  hä/e  Rand  OGl.  —  ^  qzzqnäy 
qlioSb  §äjif  üppig  sein,  tesqttdh  qzzqnä  das  Korn  hat  sich  (in  Folge  der  Schwere  der 
Ähren)  geneigt;  insetih  näm  (Imperat.)  OGl. 

6  ^  bik  ist  Complement  zu  marhabä  Y.  1  und  tarhlb  Y.  4. 


Texte  No.  16  31 

15 

s-»^  sjj^  j\  4fr  \j^  jjL^  üiJV  j\  «1  .i-^  ;uj\\,  jjj^  4l  soj^  j^v, 

jQ\  vi-fi\  4,  _>»      ._i\i»£  o^j  ^Vi»  jy.    5 
j\fr  l.^ji\  i-  ^^     ciU  o\^^^  »ji  \j  ^    6 

j\«.  Uj  J^  ^_^V,    ^Ujo-/i^a^^\l  7 

jui  j^\  .,-*^  V.  ^:iii*.\  jjii  i^j«.  iiu.  9 

i^>j  ^.>JV  ^    -»\i-  ^i\  U\  Jk-y  ;>-  11 
jU.  L  .y^  i"^  ^^     J^  j^;  j1^  j\:  14 


7  *  mJ/e  bes.  von  einem  Stein  (ha8ä%  mit  welchem  man  das  Kamel  brennt  OGI. 

8  *  täfi  von  w^fä.    ma  tigirjah  führe  es  nicht  aus   OGI. 

9  *  ehläf  von  hal(tf  OGI.  —  **  So  Mscr.:  sei  nicht  Freund  vom  Reden  über  den 
Abwesenden  OGI  Vielleicht  wäre  tashdb  von  <i«^d=UA)  besser;  dann  wohl  vom  Ziehen  des 
Schwertes  auf  die  Rede  übertragen.     Unsicher. 

10  *  (i^gif  Impf,  tügif  (Inf.  üg<if)  stark  laufen,  ohne  angetrieben  zu  werden  OGI. 
mügnf  ist  wohl  aus  Part.  Pass.  IV  entstanden.  —  **  Je  kleiner  der  zör  eines  Kamels  ist, 
desto  mehr  ist  das  Thier  werth;  es  fällt  leicht,  wenn  die  Brustschwiele  die  Beine  berührt 
(Xil.    Vgl  16,  10 

11  •  rahrälte  dawijetin  hälijetin  min  elhalg  0(il.  —  ^  rafraf  t'irän   OGI. 

12  •  itfiäf  verwandt  mit  Hfa  Bodenerhebung,  von  der  aus  man  die  Gegend  über- 
blickt CGI.  Ganz  unsicher.  —  ^  dawn  Impf,  jqdici  von  einer  Sternschnuppe,  sich  schnell 
bewegen  OGI.  —  *"  Mscr.  kiaUtt  —  **  cäfi  Rücken  OGI.    Also  =  U»?    Ganz  unsicher. 

13  '  kif  iala  dilftlek  ja  m'ir  nehl  nh'üh  setze  dein  Kamel  in  Bereitschaft,  o  Sair! 
wir  wollen  weiter  ziehen,    ana  hijt,  ahüf  (JGl. 

14  •  Mscr.  higäf. 

15  *  muträf  -  die  Klappe  einer  Vogelfalle;  eine  solche  Falle  macht  man  mit  einem 
Ziegenhom  higge  (in  Bagdad  gazwe?)   OGI. 

16  •  Mscr.  kiibqn  mUhu-Uin;  insatab  galbi;  maSvlb  beschäftiget  OGL  —  ''  k^l-ün 
§ad  negiU  jirjaf  (frisch)  ^  täze  in  Bagdad;  auch  z.  B.  hazzqnä  ta^arjq/  OGL 


32  Albeet  Socin, 

17  jSdigge  carnah*  jala-lardäf,    aSgar*»  cimä  gu§iie  §^f§äfl. 

18  uni^lin»  bShinn-almgäaggä  Säf    as§arfe  wuSfahe  ll  Säfi. 

19  mä-lüme  galbin  gada  mitläf,    lö  gälaw*^-annäse  miläft. 

20  mil^lämgnl  §äbSh*-alga§§äf,     w^§bah  sanä  jizzuhum  täft. 

16 

fard  wähid  gammäl  talaj  min-ezzilft  jdbl  brSde  wahadöh  albödü  ubajat 
al§adicuh  bubrede  ga§ide  urad-luh  §adicuh  g^side  alli  bübrede: 

1  ablä  wsahlä  mä  tanämann^-alajmäl,    bamr-alm8§arrif  wahmalann-almShäjil. 

2  au  mä  Sanah*  lalhälec-ahabde  biswäl,     herin  wäarr'^-ümarziraann-abiiShälll*. 

3  au  mä  betirsin  zi^^e  zäg^n*  wmä  säl,    wädin  wmä  gann-almScäft  mScäbll*». 

4  tarhibSn-ahlä  min  sufa^-Uiamre  lä  säl    min  fahe  rojbübin  *nlä  sile  mä  nil''. 

5  w^fhar  mSn-arr^häne  wahambar-ahäl,    uballutfe  nömin  §ähi*  beh  sähSr-allSl. 

6  bik  iä  darä  min  dämnh-addahre  wuStäl,    himlSne  min  dem-albalä  wazzaläzll*. 

7  *äif  wu§»  garä-lik  mimwmSgatto^t-alasbäl,   tara-lgumäleh  mä-lecl*»  bah  mShäsll. 

8  utlub  m?n-almajbüde  tasllc-alahwäl,    wojrif  tarä*  da-lglle  jürid  bStanzil. 

9  ma^-dä  ujä  cäzin*  jalä  wasge  mihdäP    wagnä  maj-azzezüme  zölah  tSgil  ^I^^ 

10  ticdl  gitätin  daijarah  zöle  liabbäl*,     fa^^a-nnahar  zörah  tegil  jene  dirbll'S 

11  in§er  'ilä  Mi  acjl^m-allele  min^äl*,     umj-as^alät  mSs^bbShin  hämi-alhel. 

12  zabn-5|tt^rib-embärekin  zäc-alaf^äl,     jirc-annidä  walgüde  rif-almarämil*. 

13  gil  cäne  tascl  bik  mßn-albadwe™  i^irbäl,    fanä  mSn-aSbäh-addSbä  bl  garäbll. 


17  ^  carriy  PI.  ^ün  Seitenlocke.  Das  Bild  vom  Hom  ist  nicht  nachahmbar.  —  ^  aSgar 
wird  kaum  auf  das  Mädchen  zu  beziehen  sein. 

18  *  Mscr.  ivunig".  Sing,  nggla  schwarz,  ohne  dass  kühl  angewendet  wird  OGl.  Im 
Negd  wird  auch  einfach  Russ  (ping)  statt  kühl  angewendet ;  man  zündet  gaträn  an,  hält 
eine  Platte  über  das  Feuer,  so  dass  sich  Russ  ansetzt;  dann  streicht  man  ihn  an  die 
Augen   OGl. 

19  ^  Mscr.  gälau. 

20  "  Mscr.  lämin  ßsäb"*,  doch  ist  j(S  secundär  gestrichen. 

16 

1  *  tanämqn  (sie)  cefiiran  OGl.  —  ^  mhäjU^  Sg.  hijäl  (sie)  pem  OGl.    Vgl.  Wallin  4,  5. 

2  ^  ana  SqnM  laüah^  Impf,  aindh  mit  vorgehaltenen  Händen,  so  dass  die  Hände 
mit  den  Flächen  nach  oben  vor  die  Brust  gehalten  werden,  Gott  anzurufen  OGl.  Ich 
notierte  aus  Doughty:  .he  spread  out  his  hands  devotedly;  aber  kann  es  an  der  Stelle 
nicht  mehr  finden.  —  ^  her  uSarr  doch  wohl  =  ni  mtD;  darnach  die  Übers.  —  '  m^halül: 
j^hullünuh  =^jehuttün  behgjm  glhuwär  heläl  hatta  mä  jggwa  jgrdai  man  thut  einen  Knebel 
in  die  Nase  des  jungen  Kamels  damit  es  nicht  mehr  saugen  kann    OGl. 

3  *  zagg ;  zigg-aldirba  schütte  den  Schlauch  aus;  zagget  qlhibr  behalgirtäs  die  Tinte 

auf  das  Papier  auftragen  OGL    ^J  sonst  =  werfen,  vgl.  V.  17.  —    ''  Sing,  mi^fiy   opp. 
mi6bü  OGl. 

4  *  dllibqn  süfa*  die  Milch  ist  rein  OGl.  —  '*  Wohl  besser  wäre  ilä  nll  mä  sU; 
darnach  die  Übersetzung. 

5  *  ßän  säihin  bqnnöm  =  jqrgän;  siht  bqlbqrrlje  ich  bin  weit  in  die  Steppe  hinein- 
gegangen  OGl. 

6  ^  züzäl  soll  ganz  besonders  das  Unglück  in  Folge  des  Auswanderns  sein ;  man  sagt 
cma  tXzqlzqlt  min  ba^däd  lassüg  ei-Hvh  ich  bin  von  B.  nach  S.  ausgewandert,  weil  ich 
in  Bagdad  keinen  rizg  fand    OGl. 


Tbxtb  No.  16  16  33 

16 

J-^^  O*  Jt  \»ji, j  >i  \  »^      J\;«-  J^ j  \V>  ''»U  ^^  10 
Ji^\  ^U  ^  i^\  ^^     JW  J^\  p  o^  \3\>  11 


7  •  M»cr.  Hfui.  —  •>  fefi  wohl  Passiv. 

8  *  tan'i   steht  hier  völlig   in  der  Bedentung  von  rA  oder  besser  ^t. 

9  '  /Jn  üzä  od.  USöäza  elhtt  X  ist  nach  Hit  geritten  OGl.  —  ^  mihjäl  hamtm; 
tihdal  tgmH  haliogU  OGl.  -  *  ril  -  ^Ijo  OGL. 

10  ^  Ins  Netz  (^6i<5e)  wird  ein  CiefäsB  mit  Wasser  gestellt.  Der  Vogelsteller  habbul 
steht  hinter  einer  Mauer  und  zieht  am  Strick    OGl.  —  ^  dirbül  Fernrohr   OGL 

11  *  ingäl  aüel  m^arrib  «  ingqla  die  Nacht  hat  sich  (yor  der  Morgenröte)  westwärts 
tnrückgesogen  OGl.  Zu  adlam  ist  keine  gute  Erklärung  vorhanden;  es  ist  sehr  gewagt, 
et  als  EUativ  zu  fassen. 

12  *  Sing,  mirmil;  eine  Kamelin  von  den  tn^amtZ-Beduinen  in  Jemen,  deren  Seh 
ab-errimäl  heistt;  eine  ramalt jr  ist  dann  auch  das  Kamel  dieser  Leute;  sie  ist  iheuer  wie 
eine  icmäntje^  und  gilt  400—500  rial  OGL  Diese  Erklärung  ist  wohl  ganz  zu  verwerfen ; 
marttmU  hängt  sicher  mit  armel  zusammen.  Der  Rawi  fügte  noch  bei:  4^<U  ranUa  » 
«IS  Mä  Uhaibü  die  man  nicht  trächtig  werden  lästt. 

18  *  Mmar.  aXbadü, 

▲MMsdL  d.  K.  8.  OM«Uaoli.  d.  WisMiuoh.,  phiL-biit.  OL    ZIX. 


34  Albbet  Sooin, 

14  hiäfin  tSfarrad  balhawä  taiiib-alfäl,    min-nüre  hadd-attarfe»  nür-al6anädll. 

15  cäsir^redüf^h  6aSäimärl^c*  mljäl,     säb-alhaSä  min  §äh8bi  sihri  bäbll. 

16  lämähc  jQgbe-frägahä  ^addid-asmäl,    ^arhl  w^äSl  ^are  beh  loUa*  häbil. 

17  milwlämSnl  ft  t6fij-all^tfe*  niä  zäl    jinza^^e  fl  mö^ät«  bahr-attahäwll. 

17 

fard  wähid  luh  ^ahlbe  wahad*  hu  wijdh  zSmänin  tawll.  uba^dSn  darjo-buh 
§idgdnilwlüh  utarridöh  jännah  wiihi  ha6au  jaljah  u^äzat**  mSnüh  mä  tagdar 
tSrüh  }äl5h.    u^äb-bah  halga§lde  jeS6i  jala  gadlöil^luh  bazzüfi«. 

1  mzzi  ISmin  ^afneh»  ^ifä  nöm-alisläm,     wul^sme  täwlh*»-alhawä  walhijäml«. 

2  ja  h5fe  ti6ci-blägij-al^ä§e  dammäm,    walg^lbe  jogb-ahizze  laddille  rämwi». 

3  min  hs^e  min  bazzSne  fbg-almahä  zäm»,    jalehe  damj-ahSne  jirw-alhijäml**. 

4  hiSfin  ä8f&  giSSl*  biSäfihe  mä  räm,    laäSene  nasl-aHüre  darb-alharäml. 

5  obü  me^ädllin  jgdüsah  baladdäm,    ticdl*^  hawäfi  nie  libd-annaiämL 

6  uni^lin  b8hinn-a§sarfe  walhadde  bih  däm   nür-algomar  beb  ni6tedl*  baddaläml. 

7  wunwähSdin*  ca§9ine  ba§§adre  zummäm,     mä  mazzShinn-attifle  wagt-alfotäml. 

8  tauwih  *b5gadd  ösbähe  lah*^  tismt-ajwäm,    jisll  hajälah  jan  ^mlj-al>anäml. 

9  ^arhl  tasaljö  bjh  mSn-attarf-alahkäm*,    ugallat  mahäwil'^-alcßrib-almShäml 

10  usallamt-alamre-lmimwbalasräre  mlläm,    wadnSte  min  )ü^-arri6äb-alhSmämI, 

11  wa^nan  ^mäh*-al^me  min  di^^-alir^äm^    atwähe«  matwäh^^-algufür-alhSräml«. 

12  dagm*-almanä8im  zörahä  tigle  me^gäm^   mä  has«e  bahaddgne  fa4^a-ba4äml'. 

13  mä  fbgah-illa-lküre  wannat^e  wngläm,    mandübe*  maf^jin  jewaddl  saläml. 

14  rlf-annedä  miscal^lada' *  mil>^linä  däm,     ri§§-aljodä  jirc-annidä  baddawäml. 

15  firz*-alwagä  mins-^ttagä*' mirs^^-alazläm,    ila-rhä-18ma§gül-alh8nüd  alle^äml^. 


14  »  Mscr.  tarf;  lattf  OGL 

15  *  Zu  Simräh  vgl.  Excurs  H. 

16  *  So  Mscr.;  vielleicht  ist  Ji-^  Durst  zu  lesen;  vgl.  Note  zur  Übers. 

17  »  latf  lattf  OGl. 

17 

^  ahad  =  agäm  OGl.  —  ^  gäzet  =  mä  iäd  Uriduh  OGl.  —  *  Metrum  Tawll. 

1  *  Mscr.  gqfne.  —  ^  haddUül  tätüth-addarb  -  mager  machen ;  mintqun  -  abgemagert, 
eingefallen ;  ntüwa  aar  gÜd  uiadm  OGl.  I  vielleicht  für  IV,  vgl.  45,  2.  —  ^  ßän  m^Aätmtn 
idla  h&luh  X  hat  Sehnsucht  nach  seinen  Leuten   OGl. 

2  *  räm  wünschen,  zahm  umgehen  mit  . . .  OGl.    Unannehmbar. 

3  *  zäm  iola  häda  irtafai;  1.  Pers.  zimt  OGl.  —  ^  Sing,  häim  durstig   OGl. 

4  ^  ^aHS  vom  Menschen,  wenn  er  weder  isst  noch  trinkt;  ebenso  vom  Thier  OGl. 
S.  ^t55  V.  14.  —  ^  OGl.  niemand  sieht  sie,  sie  sind  staubfrei. 

5  *  ti6di  =  sie  gleicht  an  Weisse,  Reinheit  OGl.    Vielleicht  ist  aber  megädil  Subject 

6  ^  nictedi  nindaU   OGl. 

7  *  Mscr.  umnawä", 

8  ^  Mscr.  b^^ad  osbäh  loh;  secundär  osbä>.  Man  könnte  wohl  auch  b^add-osbä  lahä 
oder  b'igadde'Sbäha  Iah  lesen. 

9  •  Mcäm  Plur.  von  Äo/rtm  OGl.  —  ^  mahäwU  Sing.  hUe  (sie!)  OGl. 

11  *  ^mä,  ^ima*  zöl.  Sie  ist  schlank  und  mager  OGl.  —  ^  rigäm  sagt  man  von 
Reittieren,  die  zwischen  Schritt  und  Galopp  gehen;  rögam(t)  antreiben  OGl.  —  *  Mscr. 


Tbxtb  No.  16  17  35 

J.^U\  jy  ^J^\  '^jyo*     S^^  ^  «^^  •»>'  '-^^^  " 

J-\.  >  4,  >  ^U^  j»^      J\^\  ^  V  V^>  H-i«^  .\-^'  1« 

17 

^^\U\  vi.»_,  JiU\  ;^>  V.     -\ljjJujl\.oiJ^-i*\jy  7 

j^a\  ^.;i\  j.>  Ji^  ^\C^\^>\^A,\;;ri^^^  9 

i,^  i5S>.  ^>  v^^Ju      |.:Ap,  ^\j  j/i\  *S\  Wy  V.  13 

^^v, ji\.  i5jj\  j^  .\j^\  ^  -U  u  ^;^  \y  j—  .Uti\  wiij  14 
^^Ui\ jy4l\  j>a  ^^\  \i\   j.^;j\  ^^  \iU\  ^  .\iji\^  16 


(atcöA  vgl.  N.  b  zu  V.  1.  —  ^  edliU  tatwi  addarb  tekUmh  ()(j1.  —  *^  harinu  Ort,  den  man 
paniert,  ohne  gesehen  zu  werden,    ihimiu  maiä  halharime  =  gannibu  qlwair  OGl. 

12  *  dagamt  dufri  ich  habe  mir  den  Nagel  beschnitten;  d.  ahjalam  die  Feder  geschnitten, 
Tom  Querschnitt,  also  gestutzt  OGl.  —  ^  mergäm  (sie)  kleines  rundes  Eisen,  mit  welchem 
der  waam  gebrannt  wird  OGl.  —  *^  mdäm  werden  hier  wohl  die  Knochen  der  Beine  sein. 

18  *  Mscr.  nidtb;  dieses  passt  jedoch  nicht  ins  Metrum;  vgl.  14,  14,  N.  b. 

14  *  So  Mscr.;  vieU.  besser  misöi  Uula*, 

16  •  firM  färiSf  dafir;  firz  tapfer  mit  der  Hand;  firzqnd  mit  der  Zunge  OGl.  —  **  taga 
ßbn€  OGl.  —  '  min  qUi  mä  jinfql  der  nicht  müde  wird  OGl.  ~  '^  Mscr.  qlgämi;  zu 
l^äm  TgL  Excurs  0. 


36  Albsbt  SOGDf, 

16  6aiQ  rimmStin  Ü  haddStih  fögähä  häm    müm^-al^an&he-mcaawStih  bq,ttä)ämL 

17  jann-addawärib*  waddanas  warridä  Säm**,    Siblin  ni§ä  mer^rüse  gömin  hSSäml. 

18  acrih  saläml  jodde  min  balharam  gäm,    au  mä  saiä  wuttäfe*  bard-ahnSgäml*». 

19  au  )odde  mä  tadr^-alhabäib^  balülämS    au  mä  hamal  winhalle  w^bl-algamämL 

20  au  mä  niSä  mim^ba^tet-ädam  balai'häm,    au  täret*-albärüde  min  caffc  räml. 

21  gil  wuSt8warrä*jäm6hammadb8milwläm  naf8l*minan  janhäHebadd**-ahalämL 

22  battal  maläzlmih*  wian  jiSrSti  Säm,    cäzöhe*»  jalwläml  jijäl-alharäml. 

23  lö  mä  ligä  bl  lägiin  ba^^ufa-ndäm,    wadja'^-^^ahar  d^m-alhabäjib  rumämwi. 

24  '^ialä  fgrägah  dämSn  tigle  hammäm^,    waddüde  jegrid  min  nawähil  sadäml. 

25  sa^^I  bSr^dd-annq,dme  ll  fähgrah  häm%    jafham  mShall  ennafie  malfä  caläml. 

18 

fard  wähidin    Säf-luh  horme  wjagßbituli  wjo^iz  jgha^^elah  balhaläl  w&la 
balharam  u^äb  bah  ga^lde  jeäci  sala  i^adlcil^luh^: 

1  )azz!-lSmin  ^afnih  san-annomS  cazzäha,    hammin  whälin^  halle  fthä  balähä. 

2  wal6abde  ja  sitr-ahamähl^e*  je§läh    dähä^  li^ä<^  bah  min  sibäjib  dSwähfi^. 

3  girwin  garib-alglle  wazzene  ma^äh,    gäSl  ^mäl-alhüre  häfin^  haäähä. 

4  tßjazzizü  limril^li^ä  dähe  bihääh,    min  ha^re  mij^jisri^  bShirmis  di^ähä. 

5  madlüle*  ma^ülin  bara-lhäle  waägäh,    walwä^  bSnäiem  nSbe  galbwi  gigähä. 

6  liöanne  säf-alhosse  mandüme  ft  fah,    u3äl-almSsaffä*  hä^ibätih  SSfahä. 

7  udwäjßgin»  niglin  bihinn-assaham  däh^    ad  übe  lä  Sift-algad^b  ft  gSdähä. 

8  walhadde  barc-a§§5fe*  Sajäaj  b6minSäh^    jüdl  bßnüreh  lä  tSkaäSaf  gSt^hä. 

9  unwähSdin*  mä  mazzSha-ttifle  wauzäh^     uträibin«  tasba»  )azä  min  jarähä. 


16  ^  qumq-lganäh  attery  Impf,  jümi  nach  oben  und  nach  unten  bewegen   OGrL 

17  *  därüf  «-^^^i^  OGl.  —  ^  Säm  fSSqj^qm  sich  seiner  Natur  nach  von  etwas  ab- 
wenden, enthalten    OGl. 

18  *  umttäf  so  Mscr.    Vgl.  15, 2.  —  **  seil,  mügäm  ibrähim. 

19  ^  Vom  Wind  qUiawa  jqdri  oder  jedqrri  =  die  Spreu  fortfliegen  machen  OGL  — 
^  habäib,  Sing,  hctbüb  Wind  OGL  —  ^  ölim  «=  mache  schnell,  ana  qulamt  iala  Stt^li  ugadetuh 
ich  habe  mich  schnell  an  mein  Geschäft  gemacht  und  es  zu  Ende  gebracht,  qljöm  m^hubbah 
üläm  rqß/twehu  nqdra  =  heute  weht  er  (der  Wind  hawä)  stark ;  kommt,  wir  wollen  worfeln !  OGl. 

20  *»  Mscr.  däret,  Schreibfehler. 

21  ^  umrri-li  arüh  IqSSäm  ich  habe  es  für  gut  gefunden,  es  gefiel  mir,  nach  D.  zu 
reisen  OGl.  Vgl.  7, 10  N.  d.  —  **  Mscr.  min  larihä.  Die  Conjectur  ist  nicht  sicher.  — 
'^  tahaddet  naäadt  8a*alt  OGl.    Unsicher;  wohl  kaum  verhört  für  J^äuI. 

22  ^  mqläzim  Diener  OGl.  Kaum  annehmbar.  Die  Übersetzung  ist  nicht  sicher.  ~ 
^  Mscr.  6azöh  abiodöh  OGl. 

23  '^  U^  ma<2hen  OGl.  —  ^  aliuSb  ^adä  rumäm  zu  kleinen  trockenen  Partikeln  werden 
OGl.    Vgl.  N.  a  zu  112, 12. 

24  ^  Mscr.  kamäm;  Taube  OU.;  aber  gegen  das  Metrum. 
26  *  (mm  =  das  Totenhemd  OGL 

18 

*  Metrum  Tawil. 

1  *  Mscr.  öqzäh,  vgl.  9,  2.  —  ^  Mscr.  häli. 

2  *  iamäktffi  lamhüge^  „schöne  Frau«  OGL  —  ^  däha  da  6qbdi  OGL  Unsicher,  vgl. 
§  85  m.  —  *  li^ä ;  jqlgi  j^  ÜGL    Kaum  annehmbar.  —  **  Mscr.  idtoäha, 

8  ^  häfin  iämW  OGl. 


Tezxe  No.  17  18  87 

^UJ\.  4:>  ^U\  ^^    j.\^  \^y  «i»  j>  C,  r  16 

»  ' 

fy  «-rA^j  er  Vi;  Jyi    ^u  »\jj\_,  j>j1\,  wo\>-^^  c**-  i' 
^U\  ^J,  ^^j  ju.  L  ^\    ^\i  j.y  V  ^  Sfr  ^:A-  4:^\  18 

.^\^\  J-o  Je^j  >  ^j\    f'^j'^V  ^-W^  cj>-  V.  1*  j\  19 
^\j  Ji^^  ^jjd\  o,\i j\    j.U.>  jiTü-u ^  U;  l_,\  so 

18 

ft  >  «MtUiU  mä  jaltmiB  H  (Perf.  «mM()  sie  beschäftigt  sieb  mit  nichU  001.  —  ■*  altea 
«MMqrtl  eba$  OOL 

6  *  m$qffa  total  OGI. 

7  *  Der  Eäwi  kannte  bloss  adiog  PI  <2ti^,  ohne  kühl  schwarz.  Mscr.  udq3/w>ä\  —  ^  ^öA 
sp&ter  in  (öA  Terwandelt,  und  wohl  auch  darnach  erklärt;  iähfilän^räh  verloren  gehen, 
Quakqm  fidih  der  Pfeil  macht  sterben  OGI.    Unsicher. 

8  •  Mscr.  urspr.  bäride  Bef\  später  härte  Blitz  OGI.  —  *»  Mscr.  urspr.  mminsäh. 

9  •  Mscr.  tmatrd*.  —  **  (^izäh\  f(flän  auid-bi  S^^n  i^in  ti6il  einem  etwas  schweres 
aafladen;  eihiml  jüzi  aMnr  die  Last  drückt  das  Kamel,  wui  müzüc  ipL  matc^önlr)  laia 
htUigii  was  hat  dich  gegen  deinen  Willen  zu  dieser  Liebe  verleitet?  Nomen  Qlwuta*i 
Mich  III  wui  müwäitk  taibar  bhalguffe  was  nötigte  dich  mit  dem  Bote  übsnoMtMiit  VI 
olflSMfo  ioia  kanme  ich  bin  zum  Fliehen  gezwungen  OOL  —  ^  termbi  Siac 

wtt^e  nntdre  Teil  des  Halses  OGL    Das  Wort  ist  bei  ahen  Didiltni  h 


38  Albebt  Sooik, 

10  häf-alhasä  mimbüz-alardäfe  häSäh,     mai^üme  beb  min  hisne  marjam  gaäähä. 

11  6arnin  tSlllin*  6inneh-all5le  gattäh,    luitl-ahosüme^-mtanSbinmilwlawähä«. 

12  haramj-üsSgüml*  wumtShänl  bSfargäh,    uhwäi^  wumnäj-antSwl  ft  haäähä. 

13  jabü  SShäb»  absir  behäll  fSiazzäh,      abSne  mä  Iah  §alShin>^  mimwbS6äha. 

14  ab6l  hawä  hiSfin  Siflin*  bSlämäh,    kitr-albi6ä  lah^nc  jednl  lamähä. 


19 

wähid  m6n-&hel  brSde  luh  §8dlcin  balg8§S}6*  u8äf-luh  horme  räJ-algS^SiS 
ujoäigah  ubajSt  Sl^adlöuh  alli  bobrSde  ga^lde  ur^jd-luh  9adl6uh  alli  bobrede 
harn  ga^lde*»: 

1  ja  rakbe*  ja  ♦mitrahhSlln-innigäjib'',    jahl-annodä  }üg6«-linä  rüs-alindä. 

2  tSsammSjü  minni  garäjid^  garäjib,    n^difStin  hädat^  min-a9?adre  tinda^ 

3  n^dmin  cima-ljägüte  ft  s^fhe  näjib*,    n^ddin  mSn-alclföne  balgaije^  hamdä«. 

4  min  mülaiin  hallat  dSmüiih  sSkäjib*,    hall-alm^tar  min  mirliiSin^  fihe  nödä^ 
6  gäleh  wShü  cid  leh  }an-al6lle  täjib^     lä  Sakke  mä  jagrl^  )al-ahabde  jumdä. 

6  jagrl  gSdäh  ükulle  äilwluh  sebäjib,    walll  rSsim  ballöhe  lä  bidde  jigdä. 

7  wumhaajedeh*  galbin  leh-algaije  9äjib,    aharre  min  gamr-algada'  föge  ramdä. 

8  basbäbe  gizlänin  IStäfin^  rubäjib*^,     girwin  barä  hall  bejenuh  ila-gdä. 

9  bahöne*  mim^fargähin-algisme  däjib,     walcabde  min  ficd-almShibblne  tindä. 

10  w^ddü  ^awäbwi  nde  hazl»  arrSkäjib,    firz-alwagä  cän  auwal-algggc  gaddä^ 

11  mirwi  äibä'*  därii''  simlh«-algaläjib^,      alläh  jSsäiid-Ieh  b6dinjä>e*  haddä. 


11  *  t^lil  dicht  (von  der  Saat);  opp.  hall  OGl.  —  ^  iosüm  (oder  lufm)  Plur.  von  iosam 
(sie)  dicke  Seile,  mit  welchen  die  Wasserbehälter  aufs  Kamel  geladen  werden  OGl.  — 
*■  lawä',  jqlwin  rüs^hin  sie  kämmen  ihre  Haare;  tqmHt  OGl.    Vgl.  53,  12. 

12  ^  següm  oder  sugm ;  felän  m^ädemin  ian-qlMl  =  wq^iän  mä  jäkel  ^  nicht  essen 
können  OGl.  —  ^  uhwaj  Mscr.  uhawäi. 

13  *  kinjet  sadiöuh  OGl.  —  *»  säleh  maslehe  OGl. 

14  *  Hfnn\  ana  S\ftin  (urspr.  Ufflin)  hehal§arad  ich  habe  Verlangen  nach  dieser 
Sache;  allah  jegtai  SSfätqk  oder  Sqfftk  Gott  möge  deine  Absicht  vereiteln  OGl. 

19 

*  algseie  Dorf  drei  Stunden  von  Brede  OGl.  —  ^  Metrum  Tawll. 

1  *  Mscr.  rahib.  —  **  Mscr.  miterahlinin  nigä",  —  ^  amgt  ras  qnnq^ü  Impf,  aiüg ; 
Impt.  lig  zurückhalten  OGl. 

2  *  garäjid  gasäid  OGl.  Zu  66, 34  wurde  garäjid  mit  elhaü  ezzen,  sawälif  schöne  Reden, 
Geschichten  erklärt.  Kaum  annehmbar.  —  ^  hädgt  vIUäU»;  z.  B.  häd  (Lmpf.jehi^  qlgqräd 
erscheinen,  auftreten  von  den  Heuschrecken  OGl.  Vgl.  7  a.  —  '^  qugaü  (viell.  Schreibf. 
f.  qAAgait)  qüahtn  battabh  ich  habe  das  Fleisch  ans  Feuer  gestellt,  opp.  nqdetuh  men-^ildidr 
ich  habe  es  aus  dem  Kochtopf  angerichtet  OGl.   Vgl.  V.  9  (sie  fällt  heraus  OGl.).  Unsicher. 

3  *  näjib  ist  bei  den  Wahhabiten  der  Mann,  welcher  beim  Frühgebet  (salät 
qlfqjr)  die  Leute  zählt;  die  Namen  der  Fehlenden  schreibt  er  auf  ein  Täfelchen  {Bafh\ 
Diese  Säumigen  müssen  Busse  zahlen  oder  der  Näib  reisst  ihnen,  wenn  er  sie  später  an- 
trifft, ihre  ieffye  vom  Kopf.  Die  Verse  stehen  so  eng  aneinander,  wie  die  Namen  auf 
der  Liste  des  näjib  OGl.  —  ^  §q^  hawä^  kef;  ana  jawjän  (jawet)  iola  halhqrme  verliebt 
OGL  —  ^  hamd  eine  Art  igire\  die  Kamele,  welche  davon  fressen,  kommen  wieder  zu 
Kräften  {albanr  mibhit  rq^uw^hüh  Iqlham^  jihmad).  Die  Verse  sind  für  die  Liebe,  was 
der  ham4  für  das  Kamel  OGl.    Unsicher. 


Texte  No.  18  19  39 


\t\iS-  ^  ,y^  ^  *!  ^y.^>m*       .UW  Jt\iß\^yi^  \jU.\  jU  10 
UVi,.  j  ^S^\  ijLj  ij\yj        .\i^.  jW\j  ^>y  ^>  12 

W  j4  oi-is  »\53\_;^   oLiji  ^  ^jtii.  ijy  j;;\  14 


19 

«SjXJ  J-uj  \vÜ*,  ^\  J^\j  i.^  J  ^Vi,  jj-ülV  Jj Ju.  ^  iXj,,  J»\  ^^  Jl».V, 

.U*^\ ^^j U \^y. .Ul\ >\\,    ^'W\o!i;.>.\..>XV  1 
^^\\i\ 4;^  JU lif/ ^>    ^% ^\U\ oV v>V-V  8 

üa^*  U  J,  4J  JpL-  4il\      v^:iü\  ^  ^\i  Li  i5j^  11 

A  ^  üä  dqüqt  tamtir  n^gül  daüqt  tttskub  es  giessi  fortwährend;  A^dümt  t^säkab  men 
'älmatar  meine  Kleider  tropfen  vom  Regen  OGl.  —  ^  Mscr.  mirihiHn.  mirhiS  PI.  marahU 
(Sic);  orAoiEa^  ^Ar-assaAä^  iala-lbasra  die  Wolke  dort  hat  sich  über  Ba^ra  entladen  OGl. 

—  ^  nöda  barg  OGl.    nöd  ist  Inf.  vgl.  34,  8. 

b  ^  öd  *>^ti-^'  OGL  —  ^  6id  leh  täjib  er  ist  seit  lange  mtlbaUil  =  zurückgekommen 
OGl.  —  ^  jagriy  ist  hier^und  im  Folg.  das  Passivum  beabsichtigt? 

7  *  afki  KqjjcLdt  aUi  hesadri  äussern,  aussprechen  OGl. 

8  •  Mscr.  nltqßn.  —  ^  rvbäjib  zahm  OGl. 

9  *  6ri/iän  fnA-dm(ar(if  gut,  dass  es  nicht  geregnet  hat,  baliön  in-sqj^qjt  iola-liubre 
gut,  dast  ich  nicht  zu  spät  übergesetzt  bin. 

10  *  ha^dül  fiazlän  Plur.  hqzl;  harrHab  hazla  syn.  iqlfän  abgemagert,  ermattet  OGL 

—  ^  godd  einen  verworrenen  Ton  von  sich   geben,  bei  einem  Überfall,  bei  der  Flucht 
u,  t.  w.  OGl. 

11  *  iibä  Plur  Sibäjä]  man  sagt  vom  Schwert:  iätir  (auch  mit  t  gehört)  ^  scharf,  opp. 
däfir  stumpf;  tqlm  =  Scharte;  matlütn  schartig  OGl.  —  **  därii  J^.^»  OGL  —  *  sqfnh 

oder  «tmU  iodl  OGl.    Dies  passt  hier  nicht :   sehr  ansprechend  ist  (^-»^  oder  gv^»^  in 

der  Bedeutung  ^»tierlich«' ;  vgl.  Stumme,  TTB.  S.  143.  ~  ^  Sing,  gakib  Tgl  Xu»»  >*   — 
*  Macr.  MiMväTgL  §  185  f. 


40  Albebt  Socin, 

12  hsteh  ISmin  ^äbih  mSn-s.lbld6  ^äjib,    jafisa)  ISmimwbih  nägid-albSne  sad^ä. 

13  wlbädirih*  bimgär^bätin'»  ia^äjib,    jabrid  jan-almaftüne  närin  talad^ä. 

14  alll  sarad*  hall  fSräg-alhabäjib,    u^ärßhl  min  8idde  fargähe  mardä. 

15  jabä  fahad  )a^^-bSridd-arrSkäjib,    wurdüde  6lfänilwlifannik  )ala-44ä. 

20 

1  Jiaij-alöttäb  alll  bSh-alhibre  däjib*,    hajjih^  jadad  mä  sä^at^-akwär-alindä. 

2  ö  iidde  mä  hazz-alhawa>  laddawäjib^,     au  ^allaw-almahlüge  naflin  wfardä. 

3  au  iodde  mä  käl'^-almalak^  bassahäjib,    au  nsjzze^  raidin  fl  sajäzah^  w^ad4ä^. 

4  au  halle  w^blin  gablSh-alhadde  däjib,    wiih(}arr6  wanwar  bazzahar  nabt-alardä. 

5  au  iodde  mä  fög-attarä  min  sa^äjib,     au  mä  Saha^*^  lillähe  tarfin  wma-gdä. 

6  tarhlbin-ahlä  min  hallb-aharäüb*,    *ila-dhanne^  ft  rödin*^  uiaSäan  bShamdä. 

7  balll  lifäni^-mfä^alin  balgaräjib,    hattin  SSnfin  iondtnä  leh  mSgädä. 

8  in  cäne  taScl  min  tuwäl-addawäjib,    hisfin  barä  hälik  basSneh  >ila-gdä, 

9  fanä  mSn-a^äsih  ^Srühl  jatäjib»,    walcabde  cinnah  fbge  fedin^  tSraddä^ 

10  min  wärid*-alma^düle  ^äf-attaräjib,    äift^h  wuhü  lim^addalätih  jSgiddä^. 

11  jähüi  win-§äf-algadab  janni*  gäjib,    jßzide  ggdl  kille  mä  gilte  gaddä. 

12  ja  räöibin  min  sondSnä  föge  Säjib,    §aräriin^  min  säse  iSrät-alindä. 

18  jiSbih  ISbittllin*  hadath-alhabäjib,    ila-gbal  ISgibbät^-almahätir«  jShidcJä^. 
14  lal^he  mim^mähübe^  laddaiiu;e  häjib,    jasgil  nibä  r^ddi  fShirah  tSgad4ä. 

13  ^  Meer,  i^/t&ä".  —  ^  mgärqjb  eng  aneinandergereiht  OGl. 

14  ^  sarad  sieben  ist  bagdadisch;  der  Bed.  sagt  JÄi.  Aber  doch  auch  hadd^lül 
minsard^Hn  hälah  ^  wagiäne  angegriffen  OGl. 

20 

^  Dieses  Gedicht  ist  die  Antwort  auf  dlis  vorhergehende.    Metram  TawÜ. 

1  ^  däb  qlwahäl  icUä  hidmi  der  Koth  ist  auf  meinem  Kleide  getrocknet;  ImyL  fidüb; 
auch  vom  Boden  sagt  man  däbqt  =  jab^tat  trocken  werden  OGl.  Vgl.  Y.  4.  —  **  Mscr. 
hqiji.  —  *^  dkür  ßsüg  ^jHhizz  der  Sattel  bewegt  sich  hin  und  her,  z.  B.  wenn  die  Gurte 
nicht  mehr  stramm  angezogen  (d^ri5e),  sondern  schlaff  {ruhtoe)  sind,  etwa  in  Folge  davon, 
dass  das  Thier  mager  geworden  ist  OGl. 

2  ^  dawäbe  Gipfel  eines  Baumes  oder  Strauches  OGL 

3  *  käl\  elöel  ettäkdür  OGL  —  **  seil.  mlkäjU  OGl.  Wahrscheinlich  ist  dieses  Wort 
volksetymologisch  mit  käl  (bez.  dem  Partie.)  zusammengebracht!  —  ^  nqzz,  Impf,  i,  n^nz 
erraid  das  Ertönen  des  Donners,  wenn  er  entfernt  ist;  gedld  erraid  igad)  wenn  er  nah 
und  laut  ist  OGl.  —  ^  Mscr.  iqjjäzaih»  Wahrscheinlich  =  Plural  fiiäl,  lez  qUirbq  der  hintere 
Theil  des  Wasserschlauches,  an  dem  der  Öffnung  (der  halga)  entgegengesetzten  Ende  OGL 

6  ^  iahas  ausgucken  nach,  auch  in  der  U.  Form  OGL 

6  *  iaräjib,  Sg.  iarih  edel,  durch  Paarung  veredelt;  ahl  nqgd  jemtribün  cUbeiärin  sie 
lesen  edle  Thiere  zur  Paarung  aus.  Auch  von  Menschen  gebraucht  OGl.  Vgl.  35,  7.  — 
^  Mscr.  ilqdhqn-y  aber  OGL:  qddelül  tSdahhi  es  weidet  den  Vormittag  {qlmedcthhä)  über. 
**  röd  eine  Pflanze  OGL 

7  ^  Im  Mscr.  ist  eine  leise  Schärfung  des  /  von  lifäni  angedeutet,  die  jedoch  dem 
Metrum  nach  unstatthaft  ist.  OÜ.:  „ihm,  der  mir  ein  zweigegliedertes  Gedicht  geschickt 
hat."    lifä  muss  als  trans.  gefasst  werden,  vielleicht  für  die  IV.  Form. 

9  *  iatib  von  der  Wunde  (stoäb)  =  öäjid  stark,  schwer;  mtabt  beflän  ich  habe  ihm 
eine  tiefe  Wunde  geschlagen  OGL  —  **  fäd,  PL  fidän,  Sing,  auch  füde  Hokblock,  auf 
welchem  Holz  klein  gemacht  oder  Fleisch  in  Stücken  gehauen  wird  OGl.  ~  ^  d-gassäb 
J6rq4  eU^häme  er  klopft  das  Stück  Fleisch;  es  bleibt  dabei  ganz  {besamdetaK)^  kann  aber 


Tbzte  No.  19  90  41 

lA^  .\t»  ^  o*  j-J^yrj    •^V*^^  j\>  J\^  ^^  i\  14 

20 

^^  O^J  U^JJ  j 'J^     v-V^  w-ii- »>•  i>-\  W    « 

^^  u»^  jy  WV^l,    ^\W  j-j^  *-W\  ^  l\i  9 

'\jü'^\  ^\^  ^JX^  ^  CsJ^ji.     ,^\i,^^^\iJ»^\^\j\.  12 

Uc  ^a\  oCp  J\  Jj\  \i\     ^- W\  .;J^  J^J  *^.  18 


nachher  desto  leichter  zerschnitten  werden,  aadah  (Impf,  ä)  gdd^bihe  das  Schlachtvieh 
sam  Schächten  hinlegen,  ditbähah  bi88i66in  schachten;  kqiS  (Impf,  i)  qddgm  auslaufen  (Blut) ; 
dann  sagt  man  vom  Schlächter  jqslahah,  jeHg  (sie)  batnah^  jamscrah,  die  Gedärme  heraos- 
nehmen ;  figaUaidh  in  Stücke  schneiden  OGl. 

10  •  Mscr.  idird  =  wärid  OGl.  Vgl.  10,  4.  —  **  qlgadd  das  Aufknöpfen  der  Haar- 
strahnen; figi44  qM'^däjil  j^ftil  rästüt.  Ein  anderes  Verbum  ist  gcLdd^  wenn  man  sagt 
mc^  fUgdd  iola  haliarab  wir  wollen  bei  den  Beduinen  hier  einkehren,  um  zu  über- 
nachten ÖGL 

11  *  Mscr.  iann^ 

12  ^  so  Mscr.;  iarariin  Kamel  der  iaräröt  südlich  vom  !Qaurfin  OGl.    Nicht  sicher. 

13  *  bittil  wiarkiib  qnnär  Dampfschiff  OGl.  Viell.  überhaupt  Schiff.  —  ^  Mscr.  ^ibbät  §iJbbe 
Stradel:  auf  dem  iatt  -  8öre  OGl.  Vgl.  jedoch  30,  2  N.  b.  —  ^  Schmutzblatt  mahätir 
>  Gefahren  OGl.  —  '^  hoddu  rühakum  nebi  tujmH  =  istaigüu  sputet  ench,  wir  wollen  auf- 
brechen; hadhad  rühuh  in  demselben  Sinn  OGl.    Hier  nicht  besonders  passend. 

14  *  »Mhüb  so  Mscr.;  das  Metrum  erfordert  ä\  hocharab.  <^^V*.  —  ^  In  lgddqj(k  (bo 
Macr.)  möchte  man  ein  negatives  la  suchen,  was  gut  zu  V.  15  b  passen  würde.  SoUle  14b 
and  16b  mit  einander  zu  vertauschen  sein?  In  der  Übersetcang  ist  diM 
aadare  Answege  noch  schwieriger  erscheinen.    Unsicher. 


43  AliBEBT  SOOIN, 

15  JÜ91I*  nq,difat-albijüt*-algaräjib,    min  hü  18§ajbät-almawärid  jßhiddä^. 

16  ja  ISte  ja  cäfil-^emu-annawäjib%    lä  tirtShib  nöbek*  lala-rräsc  jigdä. 

17  labbSke  cän-assöge*  jird-alhabäjib,    fanä  Ißmangüd-attSlllät  aracjdä**. 

18  arhi§  ISsäf-alhadde  gäl-al^aläjib,    alll  fSrägeh  jagbgd^-arrühe  gabdä. 

19  fin  6äne  raddat*  lahdähä  balga^äjib^    falgö^e«  mä  jilhag  »ilä  Jäde^  f^dda«. 

20  tammat  wudämSsü^e*^add-a^^8kajib^    wassinnet^^-attaslime  warradde  far^ä. 

21 

wähidilwluh  horme  ^adlcStil^luh  wahad  hü  wijäh  hamsS  s8nln  janäm 
iondah  mn-almgärrib^  üa-^^ubh  uba^d  alhamsS  sinln  tSgauwgzat  uhajä.^  ibn 
iammilwlah  ugäzat  min  fiadicah  ank8r6tuh  ug&b-bah  halga^lde: 

1  albärShah  wannete*  walbäle  SSnä^,    wannat  sadlmin  Safe  dSm-errufägeh. 

2  au  wannit-alll  bih  ^^wäbin  miclnä^    ma^bübStin*»  gabbat^  daha-lköne**  sägeh. 

3  abcl  wahell-addamic  mitl-alhazinä*,    walg^lbe  min  d6m-allajäll  hSrägeh*». 

4  jalä  haldin  balhawä  mibtillnä,     jabtin*  mßsalllnl  bShilw-allibägeh^ 

5  ja  maief-allah*  min  iSdäbih  ruwlnä,    ugd^bte  balcafif-almShasab  hSlägeh*». 

6  ubitnä  bSsäJät  attar^b  bägShlnä**,     *il-Sne*  nür-a§?ubhe  bän-inSßjägeh. 

7  wllä  bagSt  adhor  jSgül  alhadlnä*,     Jaggil  tara  ma-ll  bßfargäke  tägeh. 

8  waljöme  mincirn-alhSbaijib  jalenä^    mistälSfilwlih  min  danäjähe*  lageh^ 

9  ilä  säjilik  lanna  fSgil-Uh  gadgnä    wq,tjin  walä  niswä  zenadin  bSbägeh*. 
10  mä  Jade  ll  ger-alb86ä  walhanlnä,     jala-hasa-mSl  JOgbe  häk-addajägeh*. 


15  *  Der  Eawi  erklärte  jüsil  mit:  er  gelangt;  bijüt  als  Zelte;  wahrscheinlich  ist  jüail 
als  Form  IV  und  bijüt  als  Verse  zu  fassen.  —  ^  ana  haddet  mo}  märqdin  filäne  =  nqzqltah 
uHribt  minnah  ich  habe  das  Wasser  dieses  und  dieses  Tränkplatzes  aufgerührt  OQl. 

16  *  nöb  PI.  nawäjib  iäze  Bedürfnis  OGL 

17  *  Bög\  ana  sigt  iola  fläne;  sijäg  gqhäz  Aussteuer  OGl.  —  ^  Mscr.  addeRl  ataradda 
ich  schliesse  Friede  mit . . .  OGL;  nach  Sinn  und  Metrum  unannehmbar.  Man  erwartet 
statt  arac?^  das  Activum.  Der  Schluss  des  Gedichtes  ist  nicht  klar;  die  Übersetzung  nur 
ein  Versuch,  ihn  zu  deuten. 

18  *  Mscr.  jqgubd]  rühi  aljöm  magbüde  =  mä  ll  litf  OGL    Unannehmbar. 

19  *  radd  mit  le  =  darauf  ankommen,  tegül-li  oibir  iolqiji  b^hassöb^  agül-lek  qlgqsr 
magtüit  tegül-li  giber  bqlguffe,  agüUlak  er^raddqt  qlguffe  ma  qiber  ^  du  sagst  zu  mir: 
„Komm  zu  mir  auf  das  diesseitige  Uferl";  ich  sage  zu  dir:  „Die  Brücke  ist  abgebrochen". 
Du  sagst:  „Setze  in  einem  Bote  über!"  Ich  sage:  „Wenn  es  auf  ein  Bot  hinausläuft 
(d.  h.  wenn  es  nicht  anders  geht,  als  mit  einem  Bote)  so  komme  ich  nicht  herüber"  OGL 
—  **  jasäib  Sg.  jasb,  —  ^  §ög  Füllen,  das  noch  nicht  geritten  ist  (unsicher),  auch  von 
einem  Mann  =  mä  mnduh  adqb  OGL  —  ^  iäd\  Ha  iäd  mqnU  b^mmwenqn  lei  tegt  men 
du  hilfst  ja  doch  nicht,  warum  kommst  du  mit  (OÜbers.:  zu)  mir?  OGL  —  **  faddqt 
add^lül  inhizimat  den  Reissaus  nehmen  OGL 

••  ^  ^  •• 

20  *  mesür  mögüd  das  Vorhandene  OGL  —  '*  rekäjib  lEleiter  OGL;  die  Form  ist 
vielleicht  bloss  des  Reimes  wegen  gewählt  —  ^  sie.  Wahrscheinlich  ist  wasinnet  zu  lesen. 
Unsicher. 

21 

1  *  wannt  Impf,  jumn  stöhnen  OGL  —  ^  Sen  metecaddir  getrübt  OGL 

2  *  miiin  oder  mtamq66in  tief  gehend,  von  der  Wunde.  Von  einer  Kugel,  die  bloss 
die  Haut  streift,  sagt  man  gälije  OGL  —  ^  masbüba  =  gegossene  Bleikugel,  sabbet  arr^säs 
bqlgälam  (d.  h.  bqlgälab)  iola  batn-qttifqg  ich  habe  die  Bleikugel  in  der  Form  nach  der 
Weite  des  Flintenlaufes  gegossen  OGL  —  ^  gabbqt  ksärat  OGL  —  ^  qlkön  qlmeiärqg 
Handgemenge  CGI. 


Texte  No.  90  81  4S 

liiC  ij\^\  oWJ  yt  ^>.     ^\>i\  o^\  o\Jä;  Jrf'js  15 

W  CJ^\  tAi.  *ä\>  j\      v-'^^  J\^^  Ji^\  jU  y^^\  18 

\Ü  i«.  \i\  jid  l  ^yj\i    ^'Uiil  \»  id  oij  o^  O^  1» 

\^  S^\^  >^^^  <^j     s-'^^  ^j  jy^  ^^  "^^  ^ 


21 


u-^' 


4%.  .^^\i^  Ji53\.  o.x«ä»)       Lji^  4.\is.  ^  4U\  ja.  l     6 

öUi;\o\,^\jyo^c>iM^    U^l  ^>i\  oWL.  W  6 

«\1*  il\i>  J  U  CL;!  j;&      L  Ji£\  J>.  >\  o-rt  \i\^    7 

«U\  iiU  .^  ^\  LU\  >    W\^  .\53\  >  J  ^W  L  10 


^  •  ^ 


3  *  Aortfi  einer,  dem  ein  Angehöriger  gestorben  ist  OGl.  —  **  Mscr.  hrdLgth\  der  Hawi 
erklärte  dms  tk  dieser  Form  als  durch  den  Reim  hervorgerufen;  alghdtoe  särti  hräg  « 
ihtiriöat  der  Kaffee  ist  verbrannt  OGl. 

4  •  iobt  fem.  iabfe  loiblje^  tctcälif  säh^bahj  lustig  spielend  OGl.  —  **  flän  l(ib6,  fem. 
Iqbceh  qlli  l^Bän%ih  tqijibt  jitelattaf  freundlich  kosend  OGL 

5  •  Mscr.  ja  mai^f  aUdh  o  um  Gotteserbarmen  (sie)  OU.   Vielleicht  eine  Form 
—  **  Mscr.  ehldgeh. 

6  ■  Mscr.  ilenin. 

7  *  ana  ^/län  hdanna.  ebenso  VI  wir  pflegten  vertrauten  Umgang  Utoälnfnä  OGl. 

8  •  danajn  Sing,  dinl  verwandt ;  ^«n  jV?(fni-/t  OGl.  —  **  läge  unnützes  Möbel,  Über- 
bein; jemand  der  nichts  leistet  OGl. 

9  ^  Mscr.  Ihbäge,  böge  das  kleine  Säckchen,  in  welchem  sich  die  Utensilien  zum 
Feilerschlagen  befinden:  der  zinad  Stahl,  der  suibüh  Feuerstein,  die  6gdhe  die  von  einem 
Strauch  genommenen  flockigen  Fasern,  welche  man  in  Brand  setzt.  Die  Beduinen  und 
Fellahen  im  fiauran  gebrauchen  zum  Anzünden,  als  süfän  (vgl.  Dozy  1 852)  nUnr  abgingigM 
Hell  TOD  der  «iiid(;Vin-£iche ;  im  Negd  nennt  man  einen  flockigen  Holzstoff,  der  som  An* 
z&Dden  dient,  iqdbe. 

10  *  dojägt  Wohlleben,  Fröhlichkeit;  degän  einer  der  guter  Dinge  iel. 


44  Albebt  Sooin, 

22' 

fard  wähid  8äf-luh  hurme  wahadet*»  sinStSn  in6äagl6tin  galbuh  w4la 
t8h&§§il  luh,  ukil  IglStin  jSdiggS  gMw6<^  ila-§subh  mä  jßnäm  min  mghabbit 
halhurme  u^äb-bah  halga^lde: 

1  '•jä-lSgalbin*  kilte  ma-ltamm-alaäfäg^,    min  lam-alauwal  bih  dawäcl6c«  wahfog. 

2  jS^ähid  ^Snüdin*  ft  sawählg^'alaträgS    *ujikSaf  leh'^-asrärin  kitamha  bSsandüg. 

3  il-a?tanne*  lih^  tidkär-alahbäbe  wuStäg    bälih  wtafiFe*^-b^ätgrih  täri^-aSSög, 

4  garr^bte  ll*mingäjet-albunnnemaläg,    balcafife  9äfthä^  jan-ahadfe<=  mansüg^. 

5  ihmis  talätin''  ja  ngdiml  iala  säg^,    rlhah  lalä  ^amr-algadä  jafd^h-assüg. 

6  hadräke*  wannijeh^*  wbälik  walahrag,    wa§hä'  t6§Ire  biä^gl-alh^mse  matfug^. 

7  ilq^-^farre  lönah  tumma  baSSat*^  balo3räg\  u^ärat  6ima-ljägüte  jatrab  leh-almüg, 
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23 

20 
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^  Das  Gedicht  findet  sich  auch  in  Cod.  H  III  fol.  46  >  und  wird  daselbst  dem  Dichter 
muhammed  d-kädt  zugeschrieben.  Die  Überlieferung  bei  H  ist  in  vielen  Punkten  besser, 
als  die  Muhammed  el-Effendis;  es  konnte  daher  einmal  der  Versuch  gemacht  werden, 
den  Text  von  H  (der  übrigens  genau  nach  dem  Manuscripte  abgedruckt  ist),  der  deutschen 
Übersetzung  zu  Grunde  zu  legen;  dagegen  sind  die  Noten  natürlich  beim  Transcriptions- 
texte  belassen  worden.  Auch  die  Reihenfolge  der  Verse  bei  H  verdient  wohl  den  Vorzug. 
Das  Verhältnis  der  beiden  Texte  ist  folgendes: 

HS  HS  HS 

1_8      1-8  13  10  18  16 

9        fehlt  14  11  19  17 

10  12  15  14  20  18 

11  13  16  15  21         fehlt 

12  9  17         fehlt  22  19 

°  Mscr.  wahadeh  (sie).  —  ^  Über  Kaffeebereitung  s.  Excurs  Q. 

1  *  Mscr.  ja  mil  gäl'*.  ja  min  Igalbin  -  jeUiazziz  gaUmh  OGl.    ^^  b  ist  sicher;  aber 

IgaUnn  unsicher.  <-f^  ^  darf  man  aus  metrischen  Grründen  kaum  annehmen.  —  ^  Ufag 
Abendrotwolke  OGl.  —  ^  däkük;  dawädiö  iarab  =  Spuren  eines  ^arü;  hier  sind  dledawä6i6 
hatoägis  Gedanken,  die  sich  jemand  macht,  besonders  auch  Wünsche,  die  j.  hegt,  man 
sagt:  jehögis  bqflüs  er  wünscht,  er  hätte  Geld  OGl. 

2  ^  Mscr.  egnüdin,  —  ^  mashüg  -  viel  begangen,  vom  Weg ;  aber  auch  shagan  essäii 
der  Bote  ist  an  mir  vorübergegangen,  während  ich  an  der  Stelle  blieb  OGl.  —  ^  tariö 
PI.  aträg  oder  tawänö  OGl.   H  J^lacu^Ji  unverständlich.  —  ^  Mscr.  vjikiqf  ^Uiu.  VgL  H. 

3  ^  iann  icUqi  umgai  rigli  die  Wunde  an  meinem  Fuss  brach  wieder  auf;  oitqnn  sich 
losreissen,  vom  Pferd  OGl.  Hier  unpassend.  Bei  H  wohl  ein  Schreibfehler  statt  der  Les- 
art  des  Mscr.  —  "  In  H,  V.  3b  findet  sich  der  Übergang  von  der  3.  Pers.  zur  ersten;  es 
wird  jedoch  in  Rücksicht  auf  die  Übereinstimmung  der  Manuscripte  besser  sein  auch 

noch  in  V.  4  in  lih  das  Suffixum  der  3.  Person  beizubehalten  und  alles  auf  den  ^^  von 
V.  la  zu  beziehen;  natürlich  meint  der  Dichter  sich  selbst.  —  ^  taffe  bhäteri;  gä  biibäli; 
taff  aigab  convenieren  OGl.  —  ^  tärl  was  einem  einfällt,  atret  säir  t^öqllqmt  buh  ich 
brachte  die  Rede  auf  Sair  OGl. 

4  *  Mscr.  lih,  d.  h.  dem  ^tUäm  OGl.  Vgl.  dagegen  N.  b  zu  V.  3  —  ^  H.  Ut^>1*  un- 
verständlich;  daher  nach  S.  übersetzt.  —  ^  iodf;  ana  nqgget  elghawe  ich  habe  ihn  gereinigt; 
man  legt  eine  Portion  in  die  zu  einer  Höhlung  verbundenen  Hände  und  schüttelt  sie; 
dann  fliegen  die  Hülsen  kiür^  der  Staub  träb^  die  Stiele  lüdän,  was  alles  iodf  ist,  fort 
OGl.  —  *  ana  nqsqgt  qttamry  qlb^mrin;  igzqlt  qzzen  Sqnqg  waSSen  iqnqg  ich  habe  das 
Gute  auf  eine  Seite,  das  Schlechte  auf  eine  andere  gethan  OGl. 

6  ^  80Ü.  tßiät  U^hät  OGl  —  ^  iola  säg  toahde  ward  wahde  OGl. 
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8  uiattet^  bgrlhin  fÄdghin  f&hirin  fag,    lä  lambarerwrlhah  balanfäse  mfpöüg, 

9  ihäah*  bgdallat  mülajin^  6innShä  säg«     ballürgtin  mansübgtin^  tiglc  girnüg«. 

10  hallfth  tgfüh  üräii-alkefo*  jiStäg,    ilä  t^fah^  Iah  ^öharin«  9ah-leh-a4dög^. 

11  §Sgärin  gumürah*  cal^awähir  bali^mäg^    wukbärghä  täfih'^  cimä  §afi^-almüg. 

12  zillah»  salä  w^dhan^  lahä  hamset-arnäg,    hglin  winismärin  balasbäbe  mashüg. 

13  ma)  zaifSränin  wa§äum%trp  ila-nsäg'»,    nhümSja-hambar  jala-ttäge«matbüg<*. 

14  ila-gtima)*  hädä  whädä  bStlfög,    §ubbah  ceftt-ahöge'^  mn  kilte  mahlüg, 

15  bgfingäle  ^Inin  §äfiiu*  ^anh-alermäg^,    jigrl«  wkirsljih**  ggdänin«  ISmaiäüg. 

16  Saklin  gara»-lfingäle9ubgih**cimäraBg«  damminbggalbinwimmgzij^minhimQjlüg«, 

17  hamrin  >ilä  minnih  tSsägä^  b^larjäg,     laMxe  mimwmä''  säfij-alwarde  madfüg^. 


6  •  hadräk  bälik  OGL  —  ^  Mscr.  wannte,  —  *  ana  sähet  Uiujli  ich  habe  aufgepasst 
06L  —  ^  matfüg  übereilt;  KclH  matfüg  allzuschnelles  Sprechen;  opp.  r&cäde  Langsam- 
keit; ana  tarakkadt  OQl. 

7  *  ffildi  g^jöm  jibii  larag  meine  Haut  lässt  heute  Schweiss  ausströmen  OGL  — 
^  Mscr.  halioräg;  qlgahtoe  Uiarag  jeüai  minnah  dxhn  OGl. 

8  •  ioU,  Impf,  j^jött  sich  verbreiten  OGl.    Vgl  105,2,  N.a. 

9  =  H,  V.  12.  H  V.  9  wäre  etwa  zu  transcribieren :  kubbuh  hhngrin  jesmiiuk  kuüe 
wnitäg,  räi-glhawa  jafrab  »üä  duggei^  hihfüg.  —  *  haiet  qlghawc  bqddglie  lagqmtah  ich 
habe  das  Kaffeepulver  in  den  Topf  geschüttet  OGl.  H  "^j  s.  V.  12^  N.  a.  —  J>  scU. 
mülann  hqlkef,  —  *  9äg  Körper  OGl.  —  **  mansüha  «aufgestellt;  zur  Zierde?  H  ^y^j^ 
anverständlich;  kaum  =  wohlgehütet.  —  *'  gimüg  ist  nach  dem  Rawi  ein  ganz  weisser 
Vogel,  von  der  Grösse  eines  Huhns,  essbar ;  er  hält  sich  im  Sommer  auf  den  Palmen  auf. 

10  «=  H,  V.  18.  —  *  H  L,,W;>1)\  ist  Schreibfehler.  —  ^  tufah  Impf,  a  oben  aufkommen 
von  etwas,  das  untergesunken  war  OGl.  —  ^  göhar  algMufe  dihn  der  dicke  Schaum,  von 
dem  sich  ein  Teil  {Hbräg)  am  Rande  des  fingän  ansetzt,  wenn  der  Kaffee  eingegossen  ist 
OGL  —  ^  H  J^  Schreibfehler. 

11  s:  H,  V.  15.  —  ^  gumür  Schaumkügelchen  wie  J^j  OGl.  Wahrscheinlich  sind  die 
auf  dem  Kaffee  schwimmenden  Augen  gemeint  ~  ^  Mscr.  hqterumäg  im  Ansehen  OGL 
Unsicher.  —  *  In  H  ist  der  Artikel  zu  streichen.  —  ^  safi  das  Gelbe  (?)  OGl. 

12  e  H,  V.  10.  —  *  ana  zqllet  gjgehdioe  ich  ha)>e  den  Kaffee  in  die  dqUet  elbhär  über- 
gegossen OGL  —  ^  toadhqn,  1.  mit  U  toqdhä  weissglänzend  OGl. 

13^«  H,  V.  11.  —  •  iumqtri  eibäd  OGL   Nach  mündlicher  Mitteüung  Wetzsteins  auch 

i^^^k^.  —  **  insägat  (sie)  rihü  gägqtna  arrlh  der  Duft  stieg  uns  in  die  Nase  OGL    Der 

ErkL  wollte  vielleicht  ^L-  c^\  j^^  lesen.  —  *  tag  Rand  der  dqile  OGL  Nicht  sicher.  — 
^  maümg  zugedeckt  OGL  Kaum  annehmbar;  wahrscheinlich:  angeheftet,  angeklebt.  Die 
dqüe  wird  nie  gewaschen ;  daher  setzen  sich  die  genannten  Ingredienzien  am  Rande  der- 
selben an.  ^ 

14  «  H,  V.  15.  —  •  H  U:o  unerklärlich;  ist  etwa /i/a-«?/ay  JJ^\  ^>'i  zu  lesen?  — 
^  wg  dfiäd  (!)  Unglück  OGl. 

15  =  H,  V.  16.  —  ^  sqfi  geblendet  OGL  Unsicher.  —  *»  Mscr.  alrumäg.  —  ^  H  Uuo 
wahrach.  »  das  weit  ist;  ji^  das  trunken  macht  OGL  Nicht  annehmbar.  —  ^  kirai  ^arf 
OOL  —  *  ^adnän  fem.  e  Bewunderung  hervorrufend;  neben  gedan  OGl. 

16  «  H,  V.  18.  —  *  ^ara  Impf,  ji^ara  überziehen;  z.  B.  auch  von  Tinte  qlhibr  mä 
fi^arq-Ocä^qd  die  Tinte  giebt  nicht  an  auf  dem  Papier  OGl.  —  ^  sub^h  prosaisch  sibü^tih 
OOL  —  'So  Mscr.;  H  3V^*  ^'^  "*  ^^^  richtige  Lesung,  und  zwar  eine  Verstümmelung 
aoa  ^^  —  ^  Mscr.  fn'mrti;  glgassäb  jqmzai  qlmoiläg  =  jqmiatuh,  ji^girruh  er  reisst  die 
Eingeweide  heraus.  Der  Fleischer  langt  zum  Hals  hinein  und  drückt  das  Blut  aus  dem 
Henen  des  geschlachteten  Tieres  OGL  —  ''  moiliig  Ader,  die  vom  Hals  zum  Herzen 
geht  OGL 

17  -  H,  V.  19.  —  •  tisäga  ihtalat  OGL  -   ^  Mscr.  mimmä ;  ob  wirklich  mä  Wi 
darin  steckt,  itaht  nicht  fest  —  ^  H  J^^  unerklärt;  nach  der  Trscrpt  überaetst 


46  Albebt  Socm, 

18  jehtä^c  min  hamr-gssikareh  >ilä  fag,    ^Sfin  j8SiiflF*-iSfähc  wahoDgc  mafhüg^ 

19  )abtin  j8jlle*-bhubbetin  minhe  mä  mäg\    ühü  jSdähl«  bähi-albadre  biämg^. 

20  ft  wigngtSh  ilä  gana^  bärScin  häg*,    ja^lirwrgftüh  b^ttaha^'-lgarce'  butbüg. 

21  cinn-aharag  bibdüdahä  ho^^in-arnäg,    natrin  )alä  ^afhäte^  ballüret>a§Sög. 

22  ubalhadc{6  cinn-almisk  walwirse^  barräg,  ma)  miSha^in^  ft  ^adrShä  §ähe^  madfug. 

23  tamSl  bSrifcin'*  höfahä  midmeg*»-as8äg,  jaf?um«  hSgülin  *hazzaha-ttiglc'*  niin  fög. 

24  da  9^fat  lik  säiatin  wante  miätäg%    figti^  tumar^  mä  läge^  faliumre  malhüg"^. 

25  llä  hadar  mä  gute  sindl  falarzäg    bide  kSrlmin  cäfSlin  kille  mahlüg. 

jyi\  i5j\W  «iT^W  sJAp^  ^l    j\si^  sJU>\  ^Vfji  J  o-i  3 

*  Unsicher. 

23 

ib^n  sSiüd  miSä  sala  hal  )an@ze  bSharblie  unizal  )ala  sanSze  mS)üb  sittin 
bereg  kilbSreg  mojuh  alfS  zileme,  gömin*  sittin  alf.  wohal  janeze  hßdaiä  bSrag 
gömeh  hda}§  alf,  wahädau  tis^at  aShnr  mtShäribln  hum  wijauh,  wutU^au  3al6h 
hal  janeze  mn-addire  widbaho-mSnub  sitta^ä  alf  uhagg**  min  )anSze  unizal 


18  =  H,  V.  20.  —  "  Saffet  qlghäwe  ich  habe  geschlürft  OGl.  —  ^  fahag  1)  wegheben 
(z.  B.  ein  Buch  vom  Tisch) ;   2)  zurückbiegen ;  hier  um  die  Geliebte  zu  küssen  OGl. 

19  «  H,  V.  22.  —  *  iäl  ialai  baJha6i,  bassaläm  er  ist  mir  mit  Reden,  mit  dem  GrniBS 
zuvorgekommen  OGL  —  ^  ma  mag  mä  t^kabbarat  iannuh  OGl.  —  *  qlgumar  jltdahi 
qnnegüm  =  jegäiit  OGl.  —  "*  Sa^ag  od.  Saiäga  Strahl  OGl.    In  H  Schreibfehler. 

20  =  H,  V.  23.  —  *  häg  eig.  hägg  Partie,  von  hagg  albarg,  qlmatar  vor  den  Augen 
flimmern  OGl.  Unsicher.  —  ^  tahä  gern  UÜil  mitl  fßSüm  nlgibäl  St  fög  ii  übereinander- 
getürmte  schwere  Wolken  OGl.  —  '^  H  JJ.^  ohne  Artikel  ist  vorzuziehen,  qlbarg  jqrHn 
bhal^em  föguh  §i  uhadruh  (unter  ihm)  Hj  er  fahrt  mitten  durch  die  Schichten  (Sing.  tub6) 
der  Wolken  hindurch  OGl. 

21  =»  H,  V.  24.  —  '^  H  unerklärlich,    safhät  Flächen  ist  vielleicht  richtig. 

22  Der  Vers  fehlten  H.  —  *  toirs  oder  lours  (Gurcuma)  wird  von  den  Weibern  in  die 
Haare   und  auf  die  Wangen  gelegt;  es  färbt  rot.     Die  Wahhebiten  färben  alle   ihre 


Texte  No.  22  23 


47 


1 

2 


J^\  j\jt\  A^f^  Uii      jl^\  a;x.  JIp  o^  J^- 
J^  JiiiWj  .\lt\  ^JUJ  j>      j\5  '^\  ojlSli\^  ^  jc»i  20 

jyi\  o^^l  vi.W  Jp^     j\;^\  ,ja>.  \m:>jX^  j^\  \i  24 


3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


23 


Kef^n  damit  Es  kommt  in  Stücken  aus  Mekka  und  Indien  OGl.  —  ^  miihof  nennt 
man  aach  tqr,  PI.  gerür  OGl.  also  Goldstücke.  —  <"  iäh  reines  Süber  OGl.  Vgl.  12,9  N.a. 

23  =  H,  V.  26.  —  •  beri/6  jawäi  jawäi  OGl.  In^'H  Schreibfehler.  —  *>  midmqg  dick 
OGL  —  ^  fiuam  nmbiegen,  auseinander  biegen,  zerbrechen,  z.  B.  rasn-addelül,  hcUget  qlbäb 
OGL  —  **  Mscr.  hazzahä  tigü, 

24  -  H,  V.  26!    Im   Colleg  (vgl.  §  7)  führte  Wetzstein  den  Vers  in   der  Form  an: 

der  Übenetzang  ist  die  Lesart  W.*s  und  des  Mscr.  vorgezogen.  J^^-^^-^  „zu  sich  selbst 
gekommen"  passt  weniger.  —  ^  Mscr.  tV'^ndr.  —  ^  lag  gas  OGl.  —  *'  malhüg  seil  vom 
Tode  OGL 

26  -  H,  V.  27. 

23 

*  §dm  hier  Kriegtmannschaft  OGl.   —    ^  hggg  fliehen,  sich  zurückziehen  OCH. 


48  Albebt  Socin, 

alwädi  alwSdi  nahal  lanSze  jl^  säsah  unufi?  udalle  jSg^ttQ)  bannahal  wi^tpnmir 
jl^  arbailn  alf  rds-nahal  walbäci  ahreguh  b8när.  wutlä^^au  jal6h  äh41  sanSze 
balwädi  widbahöh  uha^^t-mn-alwädi  unizal  arröde*^  min  garäja  brede  u^äb-boh 
)äli  alhaijät^  halga^lde^: 

1  ja  däranä  lä  tarhabi  jömic  sSnd,    wun-farrajann^-alblde  nahmä  ^älahä**. 

2  li  bindagin*  tarm-allaham*'  lö-hübä^ld,    malh-algSr^fe-mhadjalin**  JQjba  lahä. 

3  hamser*_rS§ä§ah  sittet-aäbärin  tSzid,    mä  woggufat  bassüge  ma?  dallälahä^ 

4  min  mäte  jonde-mharnimuh  jiktab  äShid,    walmöte  mä  halla-lharlme-bdärahä, 

5  cam  mulirStin  mä  ji6?odah*  öäs'^-alhadld,    rSsäsanä  jadrub  bShaddo-btänaha. 

6  cam  säbScin  jöm-allegä  ^arjah  jSzid,     aädätinä  dabhah  wdabh-amtälahä. 

7  ja  Sehe  jalll  mä  ni§a>  miüek  wulld,     war>^r^ffa}ann*-alh6le  Suhb-adjälahä. 

8  alll  sasä^  balharbe  jämir  baSSSdld,    janzil  }alä  darin  bi6au  sikkänahä. 

9  gat^-annahal  mä  hü  bßjSbin  walwncld,    ahSbe  balll  mä  jStimm  agwälahä. 

10  li  garsetin  §är-ahawad*  minhä  zShid,     mitl-al^awähir  ma  tgjadd-atmänahä. 

11  ja  mä  debahnä  düna  mihdarr-al^Srld,     ^anäizin  turmä  walahdin  Sälahä. 

12  lä  bidde  mij^jömin  je§lbu-bh-alwTilld,    nabrid  lihib-algalbe  lan  ^mmärahä*. 

24 

1  rän  brSde  iabd-ahaziz  almShammad  emir  alga^lm  gazä  sala  abar^reSld 
sabdallah  wujobed  um4rä  Algibal  wunizal  bagßja  utalagga-hu-bür^rSSld  usär 
bSnahum  dabhatin  ebbag^a.  2  wimkSsärau  hal-alga^Im  waddinja  balgSd 
ulähcuhum  jata§  utSgabbau*  bS^Irän''  nabal  bagja  jigi  arbammjet  zileme 
min  gazü  hal-algasim  3  u^ähum  jobSd  oberwiSSld  udalla  je§fh-18hum  taiälau 
azammilkum^  wa^ammilkum^   uiala   häda   sahd-ällah   wamän-ällah  walhäjin 


^  arröde  mit  etwa  hundert  Häusern  liegt  sieben  Stunden  von  brede  entfernt  061.  — 
^  Der  Dichter  stammte  aus  mneze.  —  ^  Metrum  Regez  vgl.  §  37  a.  Das  Gedicht  ist  ein 
Kriegslied;  es  wird  gesungen,  wenn  die  Parteien  aufeinanderstossen. 

1  *  Mscr.  farramn;  farramt  olhurtM  sie  entblösste  den  Kopf  bei  der  nhawe,  indem 
sie  zum  Kampf  aufforderte  OGL  Vgl.  L-suiO^  bei  Ibn  Hilam  442,  B.  -^  ^  gäl  PI. 
gilän  (sie)  Yerschanzung,  Festungsmauer  061. 

2  a  bindqg,  PI.  bqnädiö  061.  —  ^  laham  Ziel,  auf  das  man  im  Ernst  schiesst  06L  — 
^  gref  Name  des  besten  Pulvers,  das  von  den  Einwohnern  von  arräs  (9  Stunden  von 
brede  entfernt,  vgl.  Doughty  II,  461)  fabriziert  wird.  Die  Salpeterkrystalle,  von  denen 
Doughty  I,  364  spricht,  heissen  mesämir.  Aus  den  kleineren  Salpeterstückchen  macht 
man  das  beste  Pulver;  das  schlechtere  heisst  mqih  g^^^dide  (Netzpulver)  und  mqlh  drreka* 
061.  —  ^  Die  Araber  behaupten,  das  Pulver  werde  besser,  je  älter  es  sei  {kil  ma  jubti 
qlbarüd  jesir  zen) ;  mhqijal  oder  hawil  =  qlli  jubti  teiodd  sene  was  über  ein  Jahr  auf- 
bewahrt wird ;  man  sagt  hqjjalna  tqmma  =  wir  haben  unsere  Datteln  aufgehoben  061. 

3  ^  Die  Flinten  werden  nach  dem  Kaliber  der  Kugeln  unterschieden,  die  Flinte,  deren 
Kugel  sieben  Drachmen  schwer  ist,  heisst  abäii;  dann  stäU  sechskalibrig,  hmäsi,  ribäii, 
taiätit  batnah  dirhemen;  die  vier-  und  fünfkalibrigen  sind  am  häufigsten  061.  Vgl  Wallin 
ZDM6.  6, 198.  —  **  Das  Suffix  ist  wohl  nur  des  Reimes  wegen  beigefügt. 

6  ^  ana  agiodt  älfaras  jemin,  Isär  ich  habe  das  Pferd  mit  dem  Zügel  (bqliqnän)  nach 
rechts,  links  gelenkt  061.  —  •*  6ä8  urspr.  säf. 

7  ^  rqffhi  II;  gewöhnlich  sagt  man  tar/ai  delah  oder  taksir  b^delah  das  Pferd  hebt 
(beim  starken  Rennen)  seinen  Schwanz  stramm  in  die  Höhe.  Mscr.  toarrqffaian  neben  tcanr^". 

8  ^  8a9ä  Usqbbqb  den  Anlass  geben  061.  —  Mit  diesem  Verse  höhnt  der  Verfasser 


Texte  No.  33  24  49 


*  *  * 

\fti\l-\ ^3^  VCi  UjW      XyX.^  .\^\  ^y^  ^^   6 


24 

MV  ^jiv,  ^^\  j»\  \,^\,  2  i^r*^^^  j^j  juij  ^.v,  y  jk^  U-  jjy 

j^  ^.Uj  3  ^\  >\  j>  ^  4^  «\ftj^  ^d^Myj^j  ^^j  u^  (V<^ 

ibn  siiiid;  deraeU>e  hatte  geschworen,  er  wolle  in  mnrze  einziehen.  Der  Dichter  sagt  ihm 
nun:  tu  6m  unt  häkim  fujyd  utqjjib  hinruik  (sie!)  inhar  mneze  wenn  du  der  Gebieter  des 
Negd  und  tapfer  bist,  so  ziehe  doch  in  Aneze  ein!  Das  Weinen  bezieht  sich  auf  das 
Abschneiden  der  Palmen. 

10  *  mwad  was  jemandem  bleibt;  wenn  mir  von  hundert  Kamelen  achtzig  sterben, 
to  sind  die  übrigen  zwanzig  der  mw<id  001. 

12  *  </Mmtnärah  Palmkronen  OGl.  Nach  dem  Erkl.  wäre  zu  übersetzen:  au  dem  wir 
die  Glut  unseres  Zornes  über  das  Abhauen  der  Palmkronen  kühlen.  Aber  ian  passt 
nicht  Unter  Vergleichung  von  92,  5  und  109,  V.  20  ist  ein  Wort  gummär  im  Sinne  von 
Gluth  anzunehmen. 

24 

Einl.  •  W'^abbq*t  für  tehabbqti  0(il.  —  •'  sör  PI.  sirän  die  kleinen  etwa  mannshohen 
Palmen,  vgl.  Excurs  N.  3;  jHMant'Sün  hewostfhin  sie  verkriechen  sich  inmitten  derselben 
OGL—  ^-  sammqlqn  f^lnn  er  setzte  mich  auf  ein  Reittier  fumnfe  OGL  —  ^  sammalfi^fMn 
MfäM  ürbe  er  gab  mir  einen  Schlauch  mit  Wasser.    rt^jßw-a^^imU  fttlla  dv  ^  ^ 

AMumdl.  d.  K.  8.  Oes«Utoh.  d.  Wiiteatoh.,  phil.-hiti.  GL    XIX 


50  Albebt  Socin, 

jShunu-beh-ä.llalL  4  wutUiau  salSh  mn-a^^Irän  u^ö-Ummuh  killShum  uhänS 
b)ahd-4llah  udSbähhum  killuhum  s^br'.  5  u^äb-boh  mShammad  ahali  ga^lde. 
ugazau  )alSh  iogbah  bSsittet  aShur  waMdau  assabsän^  min  dijär  Sber^raäld 
inhäbau  halälShum  widbä^hau  ri^äluhum  uraddau  lalga^Im^. 

1  hShe*  ja  räcibin  hamran  cerlj^,     jaljah-annlje«  min-n^bt-aliadäm*^. 

2  miniwbSrSdeh  ta)alw^tbä^  serlj,    wurba?*»-arrä8e  hid  minnl  caläm. 

3  hu?§iihum  killShum  winha*-lgimu,    min  gß^ebah''  »ilä  ^ubjäni  jäm«. 

4  §ubbuw*-alharbe  w6tumu-rrq,dlj,        tä§al-adkär8kum  Sargin  wääm**. 
6  ^arredü  merhafatin  Iah  limU,    w^lfSraogl*  wgülau  ja  saläm^ 

6  halle*  bargah^  jSnücJu-bkille  m«.    wantS**  ja  §6hanä  ^irwat  sanäm^ 

7  bass^-andek  Igmatlübl  tStH^     l§n-a^lll  harlbl  mä  janäm. 

25' 

wahid  btibrSde  bämt  luh  fiadidilwluh  ba^bäh^  ga^lde  lala  bintin  g&ifah 
wumtShäwln  hü  wljah,  uba^dSn  rä^at  uMlletuh.  baiat  l$adl6uh  ga^lde  u^a- 
dlcuh  r^dd  lalSh  gaslde*^: 

1  ''lialämähamalw^blin^wbihzän-alambätl,  au  mä  tStäwahn'^-algina-lwarge*^  tarbätL 

2  au  mä  8a)ä  sä)in*  wmä  XRfe  täjif    balbet  w^gfau  nähSrinin  saräfatl^. 

3  au-mäw_*  barrlSe  terin  wmä  ta^ag^    rihin  bSsäml'^  zä}ig**-almö^e  8a4^ätI^ 

4  bShattilwlifani  fihe  malfücje  näcjim,    Satrin*  nisag  ballafde  man4üm-g,labjätL 
6  bih  tiSticl  jäbü  fahad  ficde  sandal,     taha*  licanni-bgurretah  §ibbe  SamiätL 

6  gan^ä  turübin  bah  mSn-arrlme  Säreh%     Jongin  whirsin*  ja  mShammad  wSlaftätl. 

7  unihdSne  carrumraäne  bas^adre  Sälan^    mSn-attafte''  mangüS-algawä'^  fihe  härätT*. 

^  flän  mashür  alli  jidbah  iugh-qlkdnj  jimman  ialeh  einer,  der  nach  der  Schlacht, 
nachdem  Pardon  gegeben  worden  ist,  umgebracht  wird  OGl.  —  ^  qaaabiän  liegt  im  ^ebel 
OGl.  —  ^  Über  das  Metrum  des  Gedichtes  vgl.  §  38  b. 

1  *  Mscr.  hehe,  —  ^  6er%i  vom  Kamel  iäii  ustmln  gross  und  fett;  vom  Menschen 
6ibirin  girmuh,  zöluh  gross  gewsushsen  OGl.  —  ^  Mscr.  qnni  aiSaham  OGL  —  **  iodäm 
der  Sandboden,  der  sich  um  ein  Gesträuch  ansammelt;  auf  diesem  Boden  wachsen  Elräuter. 
OGl.    Unannehmbar;  vgl.  4,  6,  N.d;  und  29,28,  N.c. 

2  *  taialwat  qddelül  ridibha  bqhagql  sich  schnell  hinaufschwingen  OGl.  —  ^  r^ftei^  räa 
qddelül  qugqftah  ich  habe  es  zum  Stehen  gebracht  OGl. 

3  ^  Die  nhawe  besteht  in  den  Worten :  ja  f^län  hedütoi^  ja  fqrhaü  o  der  du  mir 
Freude  machst  (wenn  du  tapfer  bist)  u.  a.  OGl.  —  **  g^eba  vgl.  13,  Binl.,  N.  b.  —  *  jäm 
aträf  nqgd  min  gqnüb  liegt  am  äussersten  südlichen  Ende  des  Negd  OGl.  Die  alten  Geo- 
graphen und  Doughty  kennen  jäm  nur  als  kahlle,  worauf  hier  vielleicht  svibjän  weist. 

4  *  Mscr.  gil  SiU)bü.  —  ^  Mscr.  uiäm;  iäm  Norden   OGl. 

6  ^  Mscr.  toqlfrqvgi  toqtH/öän  die  Flinten.  Die  Flinten  stecken  in  einem  Lederfutteral 
gifir  Plur.  gifrät  (sie)   OGl.  —  ^  ja  saläm  jallah   OGl. 

6  ^  halle  Anrede  an  den  Sei}  OGl.  —  ^  bargah  das  Suffix  bezieht  sich  auf  die  Waffen 
OGl.  ^  ^  rii  PL  riiän  Bergstrecke  zwischen  zwei  Bergen  OGl.  Der  Dichter  räth  dem 
Schech,  sich  in  den  Hinterhalt  zu  legen.  —  ^  Mscr.  luaante,  —  **  Auf  die  dirtoej  das 
Haarbüschel  auf  dem  Höcker  (vgl.  Excurs  A  39)  wird  keine  Last  gelegt.  Der  Dichter 
will  sagen:  das  Übrige,  das  Kämpfen,  ist  unsere  Sache. 

7  *  Mscr.  bas,  —  ^  Mscr.  etU, 

••  • 

25 

*  Das  hier  folgende  Gedicht  ist  die  Antwort  auf  No.  6  dieses  Diwans.  —  ^  sbä^ 
liegt  in  den  Palmenpflanzungen  bei  brede  OGl.  —  ^  Metrum  Tawil;  vgl.  auch  §  30  c. 


Texte  No.  24  26  61 

fUj  \jjri  fj€}>\  ^      ^J^  \^\^  s^J.\  \^  4 
fL.  ?_,>  Ui  \j  ^\,      gj  3^  ^/^i  V»;,  >  6 


25 

Jb;6.  ^;^^\J  \yi\j  ^\.      wÄ\i.  oU.  U,  tL  ju.  V.  j\  2 


1  *  So  Mscr. ;  haJia  marhaba  OGl.  —  **  j^t^iäwahin  (fem.)  ql^na  sie  singen  abwechselnd 
OGl.  —  ^  trar^  Aantäm.  Die  Taubenart  güglsi  kommt  in  den  Falroengärten  bloss  im 
Winter,  die  Art  gumeri  bloss  im  Sommer  vor  061. 

2  *  Mscr.  Mit.  —  **  Mscr.  mra/äti. 

3  •  Mscr.  rafraf  gegen  das  Metrum.  —  ^  taragt  fllän  6qff  ich  habe  ihm  einen  Schlag 
mit  der  Hand  versetzt  OGl.  —  *^  Mscr.  zämi;  muriefii  OGl.  —  **  Mscr.  xaiig.  d-gimal 
taiog  irlnh  das  Kamel  hat  seine  Last  abgeworfen,  qlmög  jaziog  qlmoi  die  Wellen  treiben 
das  Wasser  vorwärts;  jinzaiig  glmoi  iala-lmarkab  das  Wasser  stösst  an  das  Schiff  OGL  — 
*"  fi^g  gifuög  in  Zwischenräumen  wiederkommen,  sigg  tnihoär  utaiäl  ialeh  warte  ein 
wenig;  dann  komm  zu  ihm!  OGl.     Die  Übersetzung  des  Verses  ist  nicht  sicher. 

4  •  totr  iöHr  OGl. 

5  *  Mscr.  tqlia  iäli^a,  tatoile;  msc.  tilu;  tili-alaröäb  mit  langem  Hals  OGl. 

6  *  ifnah  harsa  ganz  schwarz,  so  dass  fast  kein  Weisses  mehr  bleibt  OGL 

7  •  Micr.  Man  r/äiqn  OGl.  -  ^  tqft  tob  OGL  Vgl.  10, 3  N.  c  —  «  gawä  W-  ^ 
OGL  —  *  Jdfr  seidener  Aufschüg  OGL 


52  Albbrt'Socin, 

8  uw^^tiii  cima-rrahh-almSiazzal'^  wwärid    asmar  ^alä  mambüz-^ardäfe  sabhätl. 

9  ilä  ^äre  hädä  ja  mShammad  bShillik,    fala-nte^  bSmaljümin  bStatwlh-ala^wäti. 

10  ahbirk  anä^  g^blik  ipawäb^l  tSbaijan,    aäcl  ISwäl-alhalge  )älim  haftjätL 

11  ja^ma)  bSlämä  minu^mahannl  bSipaddih    uhü  gs^hle  hädä  wäfijin  fl  m^säfätL 

12  umisllne  san  kill-aliamählge  w^slah,     wublämahä  ja  ^ähibl  digt^  laddätL 

13  wenn  6äiie  mä  tadlqr  linä  ^äriiL.lik^    abSir  bSgubbin  tanbab-aSSöge  la^lätl. 

14  urabion  manäilrin^  iodätin''  ilä  mi§au    ^äbau  halllik  lau  warä  bahre  sShätl<^. 

15  lö  cäne  dünih  dölat-arradme*  waha^am,    ga§ban  ^adöhe-bgüwe*'  hSlin  whilätl. 

16  jäbü  fahad  ^lik  lüzümin  ni^buh,    bSbel-alwull  rafiFäie  sab)-assimäwätl^ 


26  (A) 

1  m6ää  fg^al  ibin  sSiüd  sala  )anSz6  bSharblje  unizal  balgSh^ijüiilje^ 
ubaiat  lala  hal  sanS:^  wa^lähhum  uSalja^  buhüm  ahüb  Y^üi.  ugasSd-iglüwi 
Sghin  bßjangze  sittS  sinln  ufSsal  nikas**  tl-dlrStuh.  2  umä  ^ftz-tglüi  Ißhal 
ianSze  watlaiöh  min  ^aneze  gasbin  lalSh.  uräh  IShuh  bahäretjl  umiSa  ahüh 
lala  )an@z6  bSharbljet  tänije  unizal  barrögäni^  3  udallau  mtSbäribin  tisiat 
aähur  utlaiö  jalSh  widbahau  gazu  6ben  semd  ulia^^  uhalla-lhijam  wa^da^ät*^, 
ubaiat6-luh  ähä,l  )anSze  tigl  tSSll-ebjämek  udahrätek  wähä^l  alga^lm  mä  fazSsü 
IShal  laneze  u^äb-bohum  E§§ä)ir^  balgaipide^. 

1  jallah-innä  IShukmek  ^ubamä,    jöme  ^atnä  )olüman  nidäjir^. 

2  däranä  mä  warä  mä  ^ubarnä,     haggiö-algäjib-aljöme  hädir. 

3  kille  min-hü  bSSarrin  nShamä,     tähe  räjuh  da^lf-albu^äjir. 

4  g^ti^amä  wabä  mä  jadarnä,    wg^tisamnä  buwäl-assaräjir. 

5  wintisarnä  bSäehin  jamarnä*,     ^aijid-albäse  jöm-alhaSäjir'\ 

6  balfSraogl  nejaddil*  gidamä,     utälijin*'  bassijüf-albawätir. 

7  6am  janüdin  ta^attar''  bitarnä,     9ähe  zugrütahä  bglbiääjir^. 


8  *  rah  Seidenfadenwickel  von  Holz  oder  Papier,  an  beiden  Enden  dick  OGl.  — 
^  mernzzal  wurde  nicht  recht  verstanden ;  es  wurde  mit  „etwas  Gesponnenem'^  (also  arab. 
Jjp)  in  Verbindung  gebracht.  Vielleicht:  leere  (Spule).  —  *  aabhe;  Rosenkranz  OGl. 
Der  Dichter  denkt,  wie  der  Rawi  bemerkt,  an  die  ausserordentlich  langen  Rosenkränze 
der  Derwische.  Unsicher;  man  könnte  auch  an  ein  Adj.  verbale  denken;  vgl.  die  Über- 
setzung, die  natürlich  auch  nicht  gesichert  ist. 

9  *  Mscr.  falqnti. 

10  ^  Mscr.  ausdrücklich  anä. 

14  *  mamür  tapfer  OGl.  —  ^  iodät  den  Leuten  feind  OGl.  Unsicher,  vgl.  die  Übers.  — 
^  sehät  Stadt  im  Süden  des  Negd,  am  persischen  Meerbusen  OGl. 

15  ^  radm  vgl.  Sure  18,  94.  —  ^  güw  =  hochar.  «5*  ^^1-  Auch  im  HaurSn  hört  man 
goAiwdk  =  v:^\  ^— *-:^^  Not. 

16  *  Mscr.  sqbiä  simawäti  (sie). 

26 

^  algeh^imije  ist  der  Name  von  Palmenwäldem  ungefähr  vier  Stunden  östlich  von 
mneze  OGl.  Vielleicht  mit  ^  zu  schreiben.  —  **  nikqs  das  gewöhnliche  Wort  für  zurück- 
kehren OGl.  —  ^  qrrögäni  liegt  zwei  Stunden  nördlich  von  ianeze  OGl.  —  ^  ddfvre  Vorrat. 
OGl.  Vgl.  jedoch  V.  8.  —  *  Der  Dichter  war  aus  mneze  OGL  —  ^  Zum  Metrum  vgL  §d8b. 


Texte  No.  S6  86  63 

.        ^<j^  f^  J^\  ^\^  ßi    0;^  ^ V  viAM  \.-\  il^\  10 
j\»Lw  ui\,  \Sh  Jj  y^    0  j^.  ^^  ^  ^üL  j»*^  11 

o:iU,  j^  'y.  OJjä^  u»ü  ^  1,  ^j\  ii^i  4:_^  ji^^  15 

Cj\^\  ^  ^j  3ji\  J^      4rif  pji  Jtf.  J^  _^\  \j  16 

26 

f<^\>  Dl*  J»^  t^  vi-,^  C-A^V  Jji>  *i^  •«*  t^  J'.y»-  o!  J-M  t^  1 
j,\jr  \.^  2  A^i  J\  ^^  J-Vj  04^  i-  öjc*  \af  is^  -i-ij  lijW  .y-\  ^  ^j 

ij^\  \m^\A\  m  v<Wj  Ih»  J*^  Vj* 


1  *  nidäjir  Sing,  ni^r  ^sic)  Warnung  OGl. 

5  *  iamar  hier:  gut  führen  OGl.  —  **  haiajir  ohne  Sing.  (od.  hair!)  das  Aufrufen  der 
Leat«  zum  Ejriege  OGl. 

6  »  Mbcf.  inioddü.  -  '»  So  Mscr. 

7  *  Das  Straucheln  ist  ein  Lob  für  ein  Mädchen,  hgrmet  negd  jeshalin  \p^.  jeshabin) 
qlh4fdüm  waräh  (sie)  halgöi  die  Weiber  des  Negd  schleppen  ihre  Kleider  nach  sich  auf 
dem  Boden;  besonders  wenn  sie  Eile  haben,  straucheln  sie  OGL  —  ^  Sing.  &titr(?)  d.  h. 
sie  erheben  den  Ruf:  dbüru,  iebähqjiL  göm  cbin  seiüd  freut  eaoh!  Schlagt  (?)  die  Mann- 
idialt  dei  J.8.  tot!  OGl 


54  Albebt  SodN, 

8  habbirü  fö^al  innä*  gidarnä,    jöme  äimnä'*  aan-ahd-^ddahäjir, 

9  kille*  Sehin  jadimin'*  hagarnä,    sänne  gatj-annahal  wassajäiir. 

10  l^abbir-ahl-^lga^lm  bShabarnä,    jöme  rähat  jalehum  kisäjir'*. 

11  in  dumamä  domarkum  bot^rnä,     wattifßrric  dsibäb-ahaSäjir. 

26  (B)» 

1  mlSa  jabdällah  ibn-fS^al  lala  brSde  min  muddet  hamsS  sinln  mam 
)askar  sittin  alf  unizel  lala-brSde  bSbarblje  uz^U  harnst  aähur  mthärSbln 
hu-uljäbum.  2  utalas  SShS-brede  ^abdaliazlz  almhammad  utala^  mesu  min  )ij9.1u 
arbam  u)aSara  min  hiddämu  ulähcShum  min  elwabhäbi  miSten  dSlül,  lahg£öhum 
dün  errass  widbahohum.  3  unizil  sala  brSde  jogub  ma  dabuh  §jühah  wah^tt 
bäh  8äh  min  ^addämlnu  wa?411  bah  ila-ljöm  wubin  sgjüd  ri^aj  aldiretü. 

37 

.  wäldd  täbb  hlt  uääf-luh  niswän  )ala-ä§Srl)e  utaläbhin  mqi,  gäl  lihin  ana 
iatään  ugarib,  ascün.  ngälan  ilhurmStin  maihin  4^61  halgarlb  ugälat  luh 
alhurme  gSr  alharäm  hä^ak*  magdlje,  ugäb-bah  halga§lde^: 

1  jalä  %rl)at  hlt  anä  wäföte  gizlänl,    mitl-almahä  bu^dürghin  }ög-8.1hawäwlje». 

2  gälinne*  w5n  ügilt-anä  lalbl4e  latSänl,     galbl  wjenl  fi  hasänlkin^  ri^äwlje. 

3  gälan  IShaznä  binte  mm  jirwl  Sibäzänl*,     ascl  garlbin  balhawä  jeneh  SSgäwlje**. 

4  gäl-algadi*  däf-addawäjib  nigl-ala^jänI^   ger-almSharram  bannebl  hägäke*^  magdlje. 

5  sallam  jalaij-üsfille  minn-arrühe  wasgäni,  min  salsibllin  säle  min  taddarre ma^llje. 

6  sibhäne  min  sauwar  be§adrah  tigle  rummänl,  nawähSdin  mä  mazzShinn-attifle  hürlje, 

7  häfan  hasähä  nüre  haddah  tigle  furmänl,   metw§.llSnn  galbl  bahä  mä  ll  janah  nije. 

8  ja  mä  ian-almat^üme  walmaSrübe  sallänl,  fög-addawäSic  wannimad*  nimnä  bShäclje'. 

9  wllä  t5gas§at  janni"*  wiltaffat  balardänl,  w^dfat  jalä  haddin  cima-lballüre  hibrlje'\ 
10  gimt-atggallab^  wagtilid^  min  äidde  mä  gänl,   cinni  girl^in  gäi^in  beb  nägSd-alh^je. 

28 

wähid  §äf-luh  harim  ujaSag  minhin  wahSde  wühl  mä-hi  mgauwize,  bint 
wä-bta  hü-wijäh  metjäSrIn,  uba^at  81§adlcil^luh  ga§lde  jihibSiiih  jan  häluh*: 


8  *  Mscr.  fesalin  inna,  —  ^  Simna  vgl.  17,  17. 

9  *  Später  Mscr.  gü^  was  jedoch  nicht  ins  Metrum  passt.  kil  ist  allerdings  schwer 
zu  übersetzen ;  es  geht,  wie  übrigens  auch  in  V.  3  nur  auf  Fesal.  —  ^  iodlm  tapfer,  sieg- 
reich OGl. 

10  *  Sing,  kcsire  Niederlage  OGl. 

26  (B) 
^  Als  Anhang  folgt  hier  eine  Erzählung  über  einen  anderen  Kriegszug  der  Wahebbiten. 

27 

'^  Vgl.  V.  4.  —  ^  Zum  Metrum  Regez  vgl.  §  27  a. 

1  *  hawäun  iäH6  OGl. 

2  *  Mscr.  gälin.  —  ^  hasänl  ihsän  OGl. 

3  *  zäne  Lanze,  so  lang  als  ein  Mann  OGl.  Unsicher.  —  ^  Segäwi  sich  beklagend  OGl. 
Ich  kann  mich  nicht  recht  entschliessen  anzunehmen,  ich  hätte  g  statt  k  gehört  Die 
Möglichkeit  ist  zuzugeben. 
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jW- jj\  i>.\  j^  Wi  .^.     \ya;  \I\  J-v  \j^   8 

j\iji\  yj»':>  J^\j        \i;IV  f^i  \^  J\  11 

27 

^.^^  J*iai\  Cr*>  ^ -^^y      cJ^^  Jii^-^j>>v>*0^^    ^ 

28 


4  *  §adl  welche  den  Blick  senkt  OGl.  Das  häufig  vorkommende  Wort  ist  an  ver- 
schiedenen Stellen  verschieden  erklärt;  hervorgehoben  mass  eine  Erklärung  werden,  die 
betagt,  es  bedeute  mit  halbzufallenden  Augen,  als  ob  sie  schläfrig  wäre.  Vgl.  das  Glossar.  — 
^  alatjän  Reimplural.  —  **  Mscr.  hägoh;  das  Metrum  erfordert  eine  lange  Silbe;  viell.  ist 
hägqtke  zu  lesen. 

8  *  nimqd  Matratze  OGl.  —  ^  häöije  iabät  ^afi/e  ein  leichter  fast  durchsichtiger 
Überwurf,  unter  welchem  man  im  Sommer  schläft   001. 

9  *  Mscr.  mnu.  —  **  hibrJje  ganz  dünnes  kleines  seidenes  Tuch,  von  den  Weibern 
als  Schleier  gebraucht  OGl. 

10  ^  So  im  Mscr.;  aber  das  Metrum  ist  nicht  in  Ordnung.  —  ^  (?^^^^^  <^^g  ^  ^ui- 
nüiiger  Bewegung  sein  OGl.    Vgl.  8,  N.  b. 

28 

*  Metmm  BmT(  vgl.  §  35  b. 


56  Albbbt  Socin, 

1  ja  bin  mmaijäne*  ja  maScäi  jagll  ^^i,     jabadte  9äf-al^ibln  üjoft-alatmäJl^ 

2  galbl  gada  bSne  gaddät-aSSibäb-üSa?»,    wiStahdimannanbalümä^  ^irtemutwäiL 

3  hurrin*  bT^ääl  li^ä  lö-hü  bSdihin'^  mäiS    wä^de  §abrl  mlä  hasnät-alatbäsL 

4  janadilin  burradin*  balbäbThinn-i§mäJ,     janüdthin  jiStoJil  bannüre^  SiiSäjL 

5  hatt-almahä  killShin  ^auwä  jiduh  §innäi%  wubü  sStädilwlebin  masmüse  wumtäü. 

6  ismah  tamänlne  »ü'itn^n*  zahät  algä),    darr-aharäjib  wjägütin  bal^^bä)!. 

7  hädä  simin-hü*  ISgerl  balhawä  mä  täi,     lä^  labbisah  g%blij-alh^jälc  mu§räjL 


29A* 

)ala  zgmän  tirkl  bin  sesüd  cän  mSb^mmad  ahäli  SS^in  bobrSde  usg^bbü 
§äl8h  alhSsen  jond  ibtn  semd  u^alläh  ibTn  sejüd  lal^öf^  wa^Ähad  bal^öf 
hamsg  stnin.  ugaza  ibtn  sejüd  jala  ghatän  wcabadhum  udibab  Sr^älohum 
u^alla  Sjühöhum  usiba'  harlmtihiun  unikas  aldirStuh  ahäred.  uSäf  mShammad 
ahäll  hurmetüh  batt^f  ^äijituh  bg.l^öf  u^äb  halga§lde: 

1  battefe  hilll  ja  sSnäft*  lifanl,     ahafwe  matwal'*  butwetih  dabj-alagför. 

2  ^ä  min  68tlr*-arramle  ja  zede  mnl^,    ^anb«-addi^ä  li  zäre  ja  masnedl  zär*^. 

3  gilt-assibab*  gäl-allab-almistajäni,    tilüminl  bl  näbe  gilt'^-annajä*'  ^är. 

4  ja  ruhe  rühl  ja  jarlb*-almi^änl,     änä  bSra^ä  Säif-addarre  baigär, 

6  jagmaj  bSlämä  mim^beli  wubtalänl,     §är*-almSgaddar  balgalam  walcidam  sär. 
6  ja  galbe  äim*  wiStaf •*  walad  bazrSgäni,    min  naSwStih*^  mä  dire  jömin  walä  (Jär. 

7  ja  zSde  zäd-alwele  walhSle  wänl,     wi§*  alhawal^  jäbüi'^  fl  hamsSt-a^tär*^. 


1  ^  bin  sumqijän  hiess  der  Freund  des  Dichters  OGl.  —  ^  Sing,  tumai  OGl. 

2  ^  Mscr.  uSäi  verteilt;  man  sagt  sqwioet  flüsi  uMi  (in  Bagdad  (jturär?)  ich  habe  mein 
Geld  verteilt  OGl.  —  *»  üma'  (sie)  Winken  OGl.    Sollte  etwa  ein  Plural  vorliegen? 

3  *  hurr  när  OGl.  —  ^  dih  Hügel  OGl.  —  *^  nun  Inf.  müiän  wie  dfibän  OGl. 

4  *  hurrad  dem  Erkl.  unverstöndlich.  —  ^  Sollte  vielleicht  bah  nur  zu  lesen  sein? 
Für  die  Übersetzung  passt  es  besser. 

6  ^  Sing,  sänii  Diener  OGl.  besonders  im  Zweistromland  beliebt.  —  ^  Mscr.  städ'', 

6  ^  Mscr.  toaitnen  (lies  vielleicht  toitnenin).  Die  Geliebte  heisst  ztieleh  ^^^^j.  Der 
Name  wird  halb  durch  Zahlen,  halb  durch  rehäni  (vgl.  Excurs  E)  bezeichnet;  xr  =  7;  j  =  70, 
Ä  =  B  zusammen  =  82 ;  darr  =  l;  jägüt  =  j. 

7  ^  siminhu  (so  Mscr.)  übersetzt  der  Rawi  mit  „ihr  Name",  was  dem  Sinne  nach 
trefilich  passen  würde,  aber  doch  kaum  annehmbar  ist.    Vgl.  32,  21.  —  *•  Macr.  toala. 

29  A 

^  Das  Gedicht  liegt  in  drei  verschiedenen  Recensionen  vor;  die  erste  A  stammt  von 
dem  Muhammed  el-Effendi,  die  zweite  B  von  Mu^fir,  die  dritte  H  aus  Codex  Huber  I, 
fol.  4^.  Diese  drei  Becensionen  sind  hier  hintereinander  abgedruckt;  A  zu  Ghrande 
gelegt  und  dabei  auf  B  und  H  verwiesen;  die  Erklärung  dessen,  was  B  und  H  beson- 
deres enthalten  folgt  darauf.  Nur  auf  diese  Weise  war  es  möglich,  ein  deutliches  Bild 
von  der  Verschiedenheit  der  drei  verschiedenen  Recensionen  zu  liefern.  Auch  bei  der 
Übersetzung  wurde  A  zu  Grunde  gelegt  und  dabei  auf  B  und  H  verwiesen ;  die  Erklärung 
und  Übersetzung  der  Verse,  welche  B  vor  A  voraus  hat,  folgt  an  zweiter  Stelle.  Der 
Versuch,  die  ursprüngliche  Ordnung  der  Verse  nach  den  drei  Gestaltungen  des  Textes 
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henasteUen,  ist  aasgeschlossen.     Dagegen  folgt  hier  noch  eine  Liste  der  ConoordaDs 
der  Verse: 


H 

A 

B 

H 

A 

B 

H 

A 

B 

H 

A 

1 

1 

1 

1 

9 

4 

— 

17 

27 

— 

24 

— . 

2 

2 

2 

10 

5 

— 

18 

— 

— 

25 

_ 

7 

3 

3 

— 

11 

28 

— 

19 

— 

— 

26 

30 

6 

4 

— 

3 

12 

29 

— 

20 

8 

27 

31 

5 
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13 

21 

9 

28 

32 

6 

9 

14 



22 

— 

— 

29 

24 

7 

— 

16 

— 

23 

— 

• — 

30 

23 

8 

^— 

5 

16 

1 

^  Nach  B  war  der  Dichter  nicht  im  göf  interniert;  vgl.  unten. 

1  =  B,  V.  1;  H,  V.  1.  —  *  A^und  B  jqanäfi;  nach  A  ist  mäf  ^v^,  Äfrtm;  nach  B 
Uiüib  OGl.  —  ^  natürUch  =  J^\  U. 

2  =  B,  V.  2;  H,  V.  2.  —  •  ö^^r;  tüph  bei  B  ist  wohl  der  Lesart  von  A  und  H  vonu- 
ziehen;  darnach  die  Ubers.  —  ^  iana  überhaupt  »  gehen,  nach  A:  ana  iämiqn  Iqmmqk 
ich  gehe  zu  dir;  nach  B:  8i66in  (=  Socin,  als  „Messer**  etymologisiert!  das  Gegenstück 
dazu  war  die  Etymologie  des  Namens  Frym  als  ibrähtmf)  lana  leieh  glmintefi6  S.  ist  zu 
dem  8.  d.  M.  geg^angen.  —  ^  t/qnh  ist  Yerballhornung  von  ginh  B.  Ob  das  Wort  wirklich 
in  der  Volkssprache  noch  in  Gebrauch  ist,  wird  schwer  zu  entscheiden  sein.  Der  Rawi 
sagte  zwar:  gWärah  gän  huUär  genh-lel  (sie)  =  fäitin  mnaUel  umsle  gestern  kamen  Gäste 
zu  mir,  als  schon  ein  Teil  der  Nacht  vergangen  war.  —  *^  Vom  Rawi  von  A  wurde  dieses 
£är  (PI.  zerän)  als  ginnt  erklärt;  der  Rawi  von  B  fasste  es  als  Wiederholung  des  ersten  eär. 

3  r=  H,  V.  3;  fehlt  in  B.  —  '^  assibqb  umi  sibqb  gqjj&k-li  behalmedän  was  ist  der 
Grund,  dass  du  zu  mir  hierher  kommst?  OGl.  —  ^  6(iib  ma^lüt  madüb  (Bagdad)  toll; 
nloglb  ji^lat ;  in^&lqt  gimql  felän;  Inf.^lt.  Hunde  werden  toll,  wenn  sie  Eier  der  safät- 
Vögel  (?)  fressen,  die  ins  bahr  qlkidre(Jt)  gefallen  sind  OGl.  —  *"  nc^ja;  säbqn  naja^gadr 
mn-allah  ^asbqn  lalqi;  Schicksalsfügung  OGl.  Unsicher.  Die  Lesart  in  H  ist  noch  un- 
verständlicher. 

4  -  H,  V.  9;  fehlt  in  B.  —  *  iarlb  edel  OGL;  giebt  keinen  rechten  Sinn.   Etwa  «--o/? 

5  =  H,  V.  10;  fehlt  in  B.  —  *  aar  ist  wohl  dem  jUi»  H  vorzuziehen.  —  **  Urspr.  aar; 
der  Fuss  der  Frau  hierher  ist  gegangen  OU.    Nicht  annehmbar. 

6  =  B,  V.  4;  fehlt  in  H.  —  *  htm  wende  dich  von  mir  ab  OGl.  -  *»  iitqf  Will  von 
iäf  sich  ersehen  OGl.    Kaum  annehmbar.  —  ^  nqhoe  und  taha  sind  gleichbedeutend  0(i]. 

7  «  B,  V.  10;  fehlt  in  H.  —  *  Dem  Metrum  nach  ist  die  Aussprache  tovi  B  vorzu- 
ziehen. —  **  hawal  hile  Abhilfe  0(t1.  Besser  wohl  hawälj  vgl.  39,6,  N.  b.  —  '  jnbüi; 
selbst  wenn  der  Dichter  seinen  Sohn  anredete,  wäre  jäbüi  möglich;  überall  im  Osten, 
besonders  im  Zweistromland,  bedeutet  jabä  „mein  Lieber^.  —  ^  Sing.  8itar\  das  Wort 
wurde  vom  Rawi  A  bisweilen  mit  •  gesprochen  und  mit  „Reihe** ,  dann  aber,  wie  vom 
Rawi  B  durchweg,  auch  als  ni^ibe  erklärt. 


58  Albbbt  Socin, 

8  auwal  ^i.tar  nazr^-aäSifäwl'»  gaäänl*^,    watlä*  ^itar  ^ibb-attumgdl«  lala-nnär. 

9  wullä  fanä*  lö  rubie  mä  bl  b^bänI^     ^äb-allia§ä«  min  walbe*^  jatbln^aladkär. 

10  jahon  sßbü  min  jäman-almldumänl*,    willann**-is6wud  rase  ja  näse  nakkär. 

11  ^irbijin^-arwag  min  tinl-allia?änl'%    jarkid  ISdä  wuldäke  *^arbüjat-addär«. 

12  aö^as  mSn-alhanzlre  walbSzawäni*,    jinSib*»  bSjord-algäfil-algärrc  miSär. 

13  anä  bSra^wä  mirhiäin  lih  tanänP,    nibäboh''-aiTäjät6  wubkäre  wumhär. 

14  miznin  rSftfe-brügeh-alhindawäni^    umhabbib-aSSibli*  rasadhä  ilä  tSr. 

15  haggat^  walä  baggat  gadau  marmahäni'',   bumdarmah<^-alga?dlre  gas^äf-alaimär. 

16  tiäcimhum-alll  g^ble  da  miklimäni*,    ^illi  w^illl  cäjßdin  jagraj*-attär. 

8  =  B,  V.  11 ;  feWt  in  H.  —  *  nasr,  nazir  vom  Pulver,  in  welchem  zu  viel  Schwefel 
ist;  dasselbe  giebt  einen  grossen  Knall  (es  ist  salf),  taugt  aber  nicht  viel.  Von  der  Flinte 
gesagt,  ist  nqzr  spröde,  wenn  Funken  vom  Eisen  fliegen;  von  einem  Menschen  gesagt: 
einer,  bei  dem  man  es  nicht  aushalten  kann  OGl.  Unsicher;  vielleicht  eher  &=  wenig.  — 
^  Hfäwi  oder  Hfä  Pulver,  das  von  den  Gebirgen  von  Mekka  kommt  OGl.  —  '^  In  B  ist 
gatäni  secund'äre  Lesart;  im  Text  steht  urspr.  §aiäni;  vgl.  ZDMG.  6,  206;  Y.  8;  21B.  Es 
ist  schwer  zu  entscheiden,  welche  Lesart  passender  ist.  A  erklärt,  der  Dichter  beklage, 
dass  er  geschossen  habe;  B,  er  beklage,  dass  die  Feinde  auf  ihn  geschossen  hätten.  Das 
erstere  ist  nach  dem  zweiten  Halbvers  einleuchtender,  -r-  ^  aÜa  täli  OGl.  Vgl.  14, 9,  N.  a.  — 
®  tumedh  &fn€di  nach  A  und  B  r^säs  Blei  OGl. 

9  =  H,  V.  6 ;  B,  V.  6.  —  *  /a  ist  sehr  gewöhnlich  nach  umlla;  z.  B.  giber  idU^  gabt 
adduhr  umlla  fllä  taiber  komm  zu  mir  Vormittags  herüber,  oder  (wenn  nicht  so)  komm 
(überhaupt)  nicht  herüber.  wuUä  fa  ist  an  unserer  Stelle  kaum  verständlich.  —  ^  Nach 
A  ist  gbän,  nach  B  bäni(?)  oder  bänät  ein  grosser  Berg  auf  dem  Wege  nach  Mekka  OGl. 
Vgl.  abän,  abänät  südwestlich  von  Jcuslm  bei  Doughty.  —  ^  Statt  B's  sahär  lies  sahar^  was 
wohl  der  Lesart  vorzuziehen  ist.  —  '^  wqlb  harb^  saläbe  OGl.  B;  Schuld;  That,  mit  der 
Schuld  verbunden  ist  OGl.  A.  —  *  m^;  garhuh,  sawäbi^  mib  =  tilf  (6äjiä)  von  einer 
Wunde  OGl.  A  vgl.  20,  9  N.  a.    Die  Lesart  von  B  ist  wohl  vorzuziehen. 

10  Fehlt  in  B  und  H.  —  *  midumäni  menschliche  Person  OGl.  —  ^  cUhän  säjir 
unUqnni  iäbir  Si^ir  hat  mich  abgehalten;  sonst  wäre  ich  hinübergekommen  (sie)  OGl.  — 
'^  üetoud  ras  aswad  ras  ein  schlechter  Kerl  OGl. 

11  =  B,  V.  18;  fehlt  in  H.  —  *  girbi  sabbab  OGl.  Unsicher;  besonders  in  Hinblick 
auf  die  Parallelstelle,  ^udii  alli  j^tegaddai  iandqk  der  sich  bei  dir  als  Freund  ein- 
schmeichelt OGl.  Der  Angabe  ist  nicht  ganz  zu  trauen.  Das  d  könnte  wegen  des  Zusammen- 

treffens  mit  i  aus  d  entwickelt,  und  das  Wort  mit  ^w>^  vgl.  Socin,  Kurd.  S.,  S.  881  anter 

^s>S  zusammenzubringen  sein.  —  ^  hasäni,  in  Prosa  haseni  Fuchs  anderswo  huani  (sie) 
OGl.  —  ^  gqrbmairqddär  Maus  OGl. 

12  =  B,  V.  19;  fehlt  in  H.  —  *  bezawän  ein  Thier  wie  eine  Katze  OGl.  A  und  B; 
A  gestand,  nie  eines  gesehen  zu  haben.  Unsicher.  Vielleicht  Verballhomung  aus  «Ai^j^^ 
(vgl.  Justi-Jaba  Dictionnaire  kurde-frangais  p.  87),  das  man  in  Mosul  nach  meiner  Er- 
innerung als  bezetvenk  hört.  —  **  qnigbt  qlmUär  (sie ;  urspr.  Mscr.  qlminSär)  bqlhSibe  -  ich 
habe  die  Säge  durch  das  Holz  hindurchgezogen.  rq66ib  halmenSär  mla  helhSube  tvugussah 
lege  die  Säge  an  dieses  Stück  Holz  und  schneide  es  durch  OGl.  B. 

13  fehlt  in  B  und  H.  —  *  tanäni;  qnnahal  jenäni  die  Bienen  summen  OGl.  -—  ^  mhähe 
ein  von  der  grossen  Wolke  abgesondertes  Wölkchen  OGl.    Unsicher. 

14  fehlt  in  B  und  H.  —  ^  Sibli  bärüd  kommt  nach  Angabe  des  Rawi  nur  an  dieser 
Stelle  in  dieser  Bedeutung  =  Pulver  vor.    Unsicher. 

15  fehlt  in  B  und  H.  —  ^  haööat  almiznt  balmatar  antarat  (sie)  starken  B^gen  fallen 
lassen  OGl.  —  ^  ^ada  haUahm  marmahän  das  Fleisch  ist  in  Stücke  auseinandergegangen 
(indem  es  sich  beim  Kochen  von  den  Knochen  loslöste)  OGl.  —  *"  mdqrmah  =  malmüm. 
darmaht  halwurüge  ich  habe  dieses  Papier  (zwischen  den  Fingern)  zu  einem  Kügelchen 
gedreht  OGl. 

16  fehlt  in  B  und  H.  —  '^  meklimäni  räii  hadin  zqki  ein  Mann  von  ausgezeichneter 
Bede,  den  man  gerne  hört  OGl.  —  **  Msor.  jqgra'. 


Textr  No.  hsi  a  69 

W}iinäti6  liän  üliUie  waülain-'udjlni*,    wtmftme  mosk^t  ^a  lala.  hisn-^landär. 
JKmn  ISsnltäii-aliai'ab  1:j?bc)[i&iil*,     hitt-ank^sar  min  liSbf'tuli  i<?2z-i^laiii^är. 
I  tauwaiü  miu  ä^he  göraiu  ht^sänl',     räsih  juful.ie-mn-iissikar  tigle  |}am>nil^^ 
SO  dslgin*  wradtiauh-auniääma''  teräni",     Ijarbeli'' wradduli  badr-ftlansäre^  gjmtÄi*. 
21  zil^Hu*  d^mii^ili'' barr^san  waltonänl.     wiimsflc«'  bälüfjin'' wlngtBne' wuli^ar', 
S9  dl*  gidrStiii  wullä  fauS  mislümänl.     aSfug  lali^hum  lau  tetftfls''-a1agdar. 
33  rAi-ftl)ja!saTil  jini^iin  ball.iasani,     wiimgabeleli  bai>Hadd«*  innd-ahai-ab  »ftr. 
iaiSileh  lö  Iftnne  flü-hir  z^mlüil,     Oäii-astedill  bugnle  "b^tilr-alaäiar*. 
■bS  4^v2lii6  In  tumar  ci|,iiijäin.     hanisHt  tahämiaiu''  talsh-alhaj&'  dir. 


17  fehlt  in  B  und  H.  —  °  üdäni  (eo  M«cr.)  Ürtichsft  Ewiscben  lomon  und  ras  «Mäx« 
i  An|(abe  ist  «o  kaum  richtig;)  jedeDialli  muss  u  metriauh  kan  Min,  viell.  o'^- 

18  fehlt  in  B  und  H.  -   »  beboljani  Öebir.     unsicher. 
=  B,  V.  18.   fehlt   in  H,  -  '  Mscr.  fkttini.     Beide  arklärer   fwaten   das  Wort  all 

^La^  Pferd  and  erklÜrUnt  wie  edle  lioiae.  Kaum  glaublich;  wühl  von  ^ .»-fc .  — 
*  hamtiKir  Trinker.  Der  Tapfere  i»t  wie  betrunken,  md  jqdri  bhälult  er  weiM  nicht«  von 
1  aelbit  (iGl.  'Wetzstein  erklärte  d»raiu  den  nicht  selten  vorkommenden  Namen  »gkrdn 
JJMU  6,  20&. 

30  ^  B.  V.  13,  fehlt  in  H.  —  '  Ailg  die  aus  Stahl  bestehende  Schneide  eines  Beils 
^Mfim,  oder  «iuer  Backe;  der  obera(?)  Teil,  der  aus  Eisen  IwBteht,  heisst  hriin  OGl.  A. 
B  hat  den  Vers  gümlieh  m iss verstand eo ;  Ji-iin  liurgel  OOI.  —  ''  Sing,  nitftni  oig.  schön 
a  Mädchen,  dos  sich  t^escbmiickt  hat  vgl.  9,\  N.  d;  dann  auch  tapfer,  edel,  mutig 
n  Mann,  —  '  Mscr.  (larlmh;  01'.:  eine  liBtiianspitie,  —  ''  lo  urspr.;  B,  hat  die 
BrklHrung:  el-manaiiria-,  Uicr.  A  9pÜt«r  amsär.  Der  Dichter  dachte  wohl  an  die  an*är 
i  alten  Sinn.  —  '  gjifttär  (ScLmutiblatt  i/inftir)  da«  kleine  Eisen  utit«n  am  Laniensohail 
I  dam  dvr  ftarie  entgegengesetiten  Ende ;  man  steckt  damit  die  Lance  in  den  Boden, 
ngl.  Eseurm.  1'. 

81  ^  B.  V.  17.  fehlt  in  H.  —  *  A  and  B  tUiffqu.  lalagt  räa  f!d4ftüi  fest  fanen,  lenken 
001.  A  talagt  iiUxib  die  Thüre  achlieisen;  Aet ^alak  des  Schlosses  ist  das  fest  angenagelt«, 
tartikal  stehende  Stück  des  Tbiirschlossn.  der  mUlii^  das  bewegliche,  transversale  (vgl. 
D«.  Blannen  and  Cmlomi  I,  ^i).  tqkigt  räa  fitiin  hijttrf  gataiteh  abhauen  Oül.  B,  — 
^  Kopf  Uli\.  —  '  mtäe  die  eiserne  Fessel,  mit  welcher  mau  die  beiden  VorderfUsae 
I  Pfardea  fesselt  OI.il.  A;   eine  Art  Axt  OÖI.  B.    Irftiteres  paast  nicht.  -  ■>  bälü4. 

I  OOI.  —  '  ^i0l  8).angeD  an  der  Kett«   0(il.  A  ;   tng  001.  B.  —  '  ht^r  eine  KetU 
I  Strick,  mit  welchen  ein  Vordeifuss  des  Pferdes  mit  einem  Utnterfuss  derselben 

m^bnnden   wird   UGI.  A.     Plural   hugr-,   man   sagt  ih^rr  al/aras  belhadid 
ftPferde  Fussfesseln  an!  U<U.  It  ' 

■  B,  V.  12.  —  *  ^i   beliebt  A  auf  die  Verlaumdung;   dns  laiehtim  in  der  «weiten 
AUlto   weist  jedoch   auf  eine   Anzahl   von  Ijeateo   hin;  im   Zusammenhang   von  A 

bllaicbt  die  besiegten  ffhaUin;  dazu  passt  tobrefin  bei  B,  darnach  übersetxt.  —  ''  Iftäii*; 
n  Sni»  ein  Unglück.  Hindernis,  ist  über  mich  gekommen  <K1I.  A.  Das  (  bei  B  ist 
i  die  Einwirkung  des  i  entwickelt;  auch  A  hsl:  ßan  tUötat  «in  hadtUirb  er  ist  ge- 
bdarl,  den  Weg  ein su schissen;  haddarb  tüÖiot  ist  schwierig;  B  ßan  tftaiii»  (lies 
IoiimTi  bfhadttarb  er  hat  Unglück  gehallt  auf  lUr  Reise. 

■  H,  V,  ;iO;  fohlt  in  H.  —  '  Jtim  mfiddin  ton  er  leigl  mir  Abneigung.  Hass  IMÜ.  A. 
-  U.  V.  Ü»;  fohlt  in  B.  —  *  Nach  A  ist  mit  dem  briär  aJaiiär  der  Dichter  nimr 
oän  gemeint,  der  gesagt  haben  soll;  rüiiil/iülib  täj  umt-Msitö  Aiflt  Wmodiinii  der 
afto  bleibt   am  Leben   und   der  Anfricbtige   wird  in  waasertoser  Binüde  verlassen 

Nach  U  wäre  V.  83  (dort  V.30)  der  Ausspruch,   auf  den  sich  unser  Dichter 

Ebaiolich  ricIitiLC.  ^ 

l  in  H  und  B.  —  '  üAty'iim'  gegen  das  Metrum;   lies   ^jil^i^V  —  •*  hamiut 
\  fiinf  (Tage)  OGl,  —   ^  Uih  lala-ilnmi,  jr  h^ja  es  ist  Kegun  auf  den  I  Jind- 

II  «TMtilch  vom  Euphrat  gefallen. 


60  AliBEBT  SOCIN, 

26  _-^-*  darrin  fSnünin  dawänl**,     minha-lhawä  waSäaffe*  w§SSöfe'*  mindär*. 

27  _.*  tumar  bl4-innehüd*'  emtStänl«,    whammat**  zSlüfin  ma)lSmin  jatlSb-attär^ 

28  lö  dün6h-a§9afrä*  unäcd'^-ahadänis    ^udn-annigä^  jamdin  walau  cäne  mi^gär^ 

29  wutw^ce**  ng^ccabnähe'*  mirz'^-assSm&iil,    walfa^re  sahhamnä**  jalä  däre  mindar^ 

30  ja  9h§ijif*-alacdäme  na^m-alj8mäni's    tSgül  anä  wljäke  mäseh'^  wmismär. 

31  hädi  dawäcic-ahazä  wattomänl%    wuUä  mei-atfal-almahä  ^äk-alandär. 

32  tibnä  wgibnä^  wahmid-alll  hadänl,    wusiüdinä  isadsii^  wiiauw-assasad  tär. 

33  min  tarrik^-aSäahweh^  wl^nn^fs-ahänl,    ujistänne^-ladkär-annebl  jar^-alatär. 

29B 

hada   caläm   limhammad   abali  räsi   brSde   zasal   }alSh  ibin   se)üd  turki 
obü  fe^al  uhabas  mShammad  iandeh  bahäred  wä,ha(i  sineh  mSbabüs  bilhabs. 
l€lah  min  sard  allijäl  näim  mShamm^d  abali  ujeSüf  binte  )ammab  bott^f, 
hormSteh  cinhä  zäjirteb  binnöm.   ga)ad  mSn-annöm,  gäm  jektib  ga^ldeb: 

1  bittefe  hilll  ja  sSnäft  lifänl,    ahafwe  matwal  hotwSteh  dabj-alagfar, 

2  ^ä  min  cetlb-arramle  ja  z6de  Jäni,    ^nh-addi^ä  ll  zäre  ja  masnedi  zär. 

3  lö  la-8S0wäjid*  wuddulüj-almShäni.    bäh-ahazä  w%§9abre  mim^muh^Stl  tär. 

4  ja  dabje  Sim  wiStaf  walad  bazregänl,    min  tahSteh  lä  dli'I  jömin  walä  dar. 

5  willä  fanä  lö  rubjc  mä  bl  bobänl,     däb  i^^ehär  min  welbe  ^atrln-aladkär. 

6  ja  shaijif-alagdäme  na^-iljSmänl,     tSgül  anä  wljäke  mäseh  wmismär. 


26  fehlt  in  H  und  B.  —  ^  Mscr.  lawähMin]  ^i^  =  glänzend  weiss  CGI.  Unannehmbar. 
Es  hat  wohl  ein  anderes  Wort  dagestanden.  —  **  dawäni  Sing,  däni  nahe  bei  einander 
stehend  OGl.  —  "^  Sa  ff  Verlangen  OGl.  —  ^  Söf?  Man  möchte  beinahe  J5y***  vermuten. 
Darnach  die  Übers.  —  ^  mindär  sc.  jgmnKih,  mäli  nafsin  be§erdh  es  ¥rird  auf  sie  hin- 
gewendet, so  dass  ich  keine  andere  begehre  OGl.    Unsicher. 

27  =  H,  V.  17;  fehlt  in  B.  —  *  Mscr.  tallqn;  sie  guckten  heraus  OGl.  Kaum  annehmbar; 
es  passt  nicht  zu  emtehämt  und  der  zweiten  Yershälfte ;  *j^  von  H  ist  nicht  verständlich.  — 
^  Mscr.  bidin  nehüdin,  gegenüber  H  möchte  eher  -»^-^^^^  zu  lesen  sein.  —  ^  emUhäni  das, 
was  mich  verwirrt  OÜ.  Unsichere  Lesart  in  Hinblick  auf  ^  ^,  allerdings  unverständlich 
von  H.  —  ^  halhurme  maiah  hammat  §azl,  hMüm  diese  Frau  hat  einen  Arm  voll  Gbspinnst, 
Kleider;  kämmet  hcUhatab  ich  habe  die  Last  Holz  auf  den  Arm  geladen  OGl.  —  ^  der 
Mann  will  sich  dafür  rächen,  dass  sie  ihn  beinahe  getötet  hat  OGl.  Unannehmbar;  es 
scheint  besser  in  tär  den  Begriff  der  Rache  nicht  zu  pressen,  sondern  das  min  auf  die 
Frau  zu  beziehen.    Aber  die  Lesart  ist  in  Hinblick  auf  H  zweifelhaft. 

28  =  H,  V.  11 ;  fehlt  in  B.  —  *  assafra  (sie)  gäiin  ben  brede  walgqf  OGl.  Die  Orts- 
lage ist  nirgends  zu  finden;  H  addafrä  ist  möglicherweise  richtig.  —  ^  nq6d  H  iäli  uH 
wäti  uneben,  schwierig;  auch  von  der  Gangart  eines  Kamels:  mqmSa  haddelül  nq6d  OGl.  — 
^  iodän  Sandaufhäufung,  besonders  auch  an  den  Sträuchem  OGl.  —  ^  Qnniga  m^üdin 
jamm-^lgöf  OGl.  —  ^  misgär  qiSqms  qlhärre  Sonnenglut.  Neben  istegarat  qiSqms  kann 
man  auch  sagen:  sangarat  qSSqms  «=  sie  hat  gebrannt  OGl. 

29  =  H,  V.  12;  fehlt  in  B.  —  *  tuweö  Berg  bei  ez-züfi  OGl.  Vgl.  die  Kiepertsche 
Karte.  —  ^  nqc6(ibna  mgggbna  wir  haben  hinter  uns  gelassen  OGl.  —  *"  mirz;  vgl.  H; 
arzän  debqlqn  er  hat  mich  belästigt  OGl.,  passt  weniger  als  s^>^  IV  mager  machen.  — 
^  Mscr.  sahqmna;  das  Metrum  erfordert  jedoch  die  II.  Form,  sahqm  qtter  b^^ä  ßtoadöii 
er  will  sich  herunterstürzen  OGl.  —  ®  mindär  gesucht;  er  meint  das  Haus  seiner  Frau 
OGl.    Unsicher  in  Hinblick  auf  die  Schreibweise  bei  H. 

30  =  B,  V.  6;  H,  V.  26.  —  *  shqjjif  vom  Fuss  mahmüS'.  schmal,  zierlich  OGl.  B.  — 
^  nq^m^^Jjemäni  skel  weil  er  über  Jemen  aufgeht  OGl.  A.  Dies  passt  vortrefflich  zum 
Oanopus.  —  ^  mäa  oder  mäseh  Magnet  OGl. 


Texte  No.  29  B,  H  61 

7  än^-on^ufä  ja  iöge  Sänik  wSänl,    lärizze^-rEjät-albiääjir  balagtär. 

8  ja  z?n6  ja  cindüß  hinnis  micänl,     ja  Samiat-iddihrlze  cidwat  hal-addär. 

9  tun  bfllnin*  mutrak*»-alhSz8ränl,    zolin  zehä  nüreh*  zSfäzlfe  iiüwär. 

10  ja  zSde  zäd-elwSle  wulh^la  wänl,    wSä-issibab  ja  zSde  ft  hamset-a^tar. 

11  auwal  9itar  milh-iSäe&wi  gatäni,     utäni-^^et^r  $abb-attSmSdl   sala-uuär. 

12  i\  lobretin  wullä  fan&  muslimänl,    aSfag  lalShum  min  tStäi^s-§lagdär. 

13  d^lg^  wraddöh-annigämä  ^Sränl,    harbah  wraddeh  b^lr-alun^äre  gintär. 

14  mfi-lüme  galbl  lau  gada  bihluwänl%     wlä-lüme  ^afnl  lö  cisä  tigle  ni^tt^r^. 

15  mitl-ilwab§9  jlikfah*  bSjad  mugrumänl^    lau  la-SSub^lr  täre  min  caffe  8aggär. 

16  6am  tauwa)au  mer^räse  gömin  hS^änl,    räseh-jSfül^  men-^sikar  tigle  hamm&r. 

17  zü^ö  dSmägeh  burres^  wulionäni,     wumsäce  bälüjin  who^lSne  woh^&r. 

18  almähir-il^4)l  rggl6-all88änl,     jargu4  ISdä  wuldäke  ^arbüiet-addär. 

19  ang^s  mSn-al^anzlra  wulbSzBwänl,     mircib  b83ar4-elgäfil-elgarre  minSär. 

29H 

*  unsicher. 

81  -=  H,  y.  27,  fehlt  in  B.  —  "  tomänJ,  Sing,  thninni  Wunsch  OGl. 

82  *=  H,  y.  28;  fehlt  in  B.  -  ""  Die  Lesart  von  H  ist  unverständlich.  —  ^  iaidaiqt 
qihanea  die  Luft  kam  in  Bewegung  0(41. 

33  •  In  Prosa  tiirri6  0(41.  —  ^  Mscr.  'we,  —  ^  Mscr.  urspr.  jistane  (ohne  u);  später 
jitiädir,  —  *^  ätär  OÜ.  Fussspuren;  diese  Bedeutung  passt  hier  jedoch  nicht;  die  „Folgen** 
sind  wohl  als  Belohnungen  zu  fassen. 

B.  8  •=  H,  y.  4.  —  *  Mscr.  88ow<nid:  säiid  Knochen  der  Achselhöhle  unten  am  Hals  OGl. 

7  =  H,  y.  25.  —  *  an  Übersetzung  „wenn" ;  sonst  unbelegbar.  Die  Lesart  ila  von 
H  ist  wohl  besser.  —  ''  lärizze'y  la  wurde  ausdrücklich  als  „bekräftigend"  erklärt.  H  ist 
metrisch  unvoUständig. 

8  «  H,  y.  20.     In  H  sind  Schreibfehler. 

9  =  H,  V.  21.  —  •  Mscr.  hiTtn\  eine  lange  Silbe  muss  jedoch  folgen ;  nur  ist  das  ,^5-^^ 
von  H  dem  Sinne  nach  nicht  annehmbar,  turi  ist  wohl  zu  fassen :  sie  zeigt  :=  sie  gleicht  — 
**  mutrtik  Stock  0(41.  Vgl.  Excurs  R.  —  *^  Mscr.  nürtk\  nach  H  verbessert.  —  '*  Mscr. 
tfKaii/i  Sing,  ztifsüfa  (sie)  Blume  mit  grossen  weissen  Blüthen  001. 

14  fehlt  in  A  und  H.  —  •  behluwän  mä  leh  galb,  magnün  OGl.  —  ^'  nattärnätür  (3G1. 

16  =  H,  y.  8.  —  *  gewöhnlich  sagt  man  jekafßh  von  einem  Thiere,  das  gejagt  wird 
und  das  der  Jäger  fangen  will:  es  arbeitet  sich  gegen  denselben  ab,  wehrt  sich  mit  allen 
Mitteln  Oiil.  —  ^  mu^tman  mutetceliii  bisstd  passionierter  Jäger  OGl.  —  ''  iubrli  Eisen, 
mit  welchem  man  einen  Vogel  fesselt  OGl.  Unsicher;  vielleicht  aus  der  SteUe  erschlossen; 
vgL  die  unverständliche  Lesart  von  H. 
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J^,yj^i^  W-  >r  1^      äU\  iSK;'  »^  öj>j 

>  \  L  jy*-;\  Jii.\,    j\J  4;\i  ^  ^\j  ciJte. 
j\ä\  s-^  f^  >-»^j  >-\^    li*-^  J;^^  u*s  ^  lA» 


jV  (f A;  'jy  ^j  'j^) 

>^i\  ^  y\  >  *f>^ 


0 

1 

2 
8 
4 
6 
6 
7 


8 
9 


ci^  cr>  J.-^  V  c«;  ^-  20 

j\>i;\^  O^V  a-/\  cf  23 

^\Lj':J\  jTjt  o\i^  j,j  ^    jVii  viJüU  jyi  \  U»:  '^\  25 

*  Unsicher.  '"  Vielleicht  ^.  "^  Unlesbar. 

30" 

mShammad  ibn  garmale  jonduh  h^änin  taijib  ismuh  alhargän''  wütlSbü 
mSnuh    sultän*^    äSrif   makke    ubajat   luli   battaii    jala-leh§än    irlduh   u^aija 


30 

^  Was  das  Verständnis  dieser  Kaside  betrifft,  so  behauptete  der  Rawi,  es  seien  Worte 
aus  der  Sprache  der  ghatän  darin.    In  Wahrheit  ist  das  Gedicht  (sowie  das  folgende,  die 


Texte  No.  30  63 

mhamm^  ibn  gannSle  ja^tlh-alhS^än  ubaiat  mhammad  ibn  garmSle  b^SSni 
halga^lde: 

1  *jä  räcibin  min  jondinä  föge  hi^hü^,    sauwägt*  mauwägin^  bgjidin  mSsaäSäh. 

2  asbag  mön-addänüge*  ft  gibbSt^-ahnög,    umamsäkc  sultänin  zSbün-glmS^alläL 

3  ahabdill*  jalll  )ala-lhele  maflü^*',    zabn-alhg$&n  llä  wugaf  sSra  ialbäb^ 

4  aliabdill  jalll  sala-lhSle  maflü^,    zabn-addanäjä  jed^ar-alhSle  boizäh*. 
5j§-habdill  lä  ti6tir-alhar^e  balgö^,    lauw-inne  täriiia*»-ttiman  cäne  bQ-inäh. 

6  ragjin  lalShe-bhadditin*  walgalab  }ü^^    lä  halle  bagtär<^-assibäja**-lm8täräh«. 

7  willä  »ilä  wijggaf  jalä  zamle*  jomhü^,     urinä*»  mSSSllheh«  wjümi  ISmarmäh. 

8  arriddßhiii*  ridd-^l^awäzl  )ala-lmö^^,    radd-albegarmindisetih^^öbemasn&L 

9  arridd^hin  r^dd-algawäzl  )ala-lmö^,     umin  dalla  sondib*^  godet-^Sle  tätäh. 


H 

Diw 

H 

1 

1 

4 

2 

— 

6a 

3 

2 

7a6b 

Antwort  darauf)  schlecht  überliefert;  dies  geht  schon  daraus  hervor,  dass  4a  Wiederholung 
Ton  8a;  9a  Wiederholung  von  8a;  14a  Wiederholung  von  13a  ist.  Ausserdem  liegt  in 
Cod.  H  I,  fol.  21^  ein  Paralleltext  dazu  vor;  derselbe  ist  hier  genau  nach  dem  Mscr. 
abgedruckt.    Es  entspricht: 

Diw  H         Diw  H        Diw 

6  7b         9b  13  10 
—                  8           8                     14          11 

7  9—12       —  16  — 

•»  harffän  fem.  haryd,  PI.  horg  edles  Pferd  OGl.  Vgl.  N.  d.  zu  102,  1.  —  «  sultän  Eigen- 
name OGl. 

1  =  H,  V.  1.  —  *  sqyiwäg  von  säg  vgl.  N.  c  zu  20, 1.  Kaum  annehml)ar.  —  ^  mq^wä^\ 
migt  iüH'^iddqrb  ich  bin  vom  Wege  abgewichen  OGl. 

2  =  H,  V.  3.  —  *  dänüg  PI.  daxoänxc.  Man  spricht  von  den  dawäni6  altnoidän  (Stamm  in 
itfYfÄ;);  das  sind  kleine  Bote  für  zwei  bis  drei  Personen  OGl.  —  ^  gibbet  qlmoi-qltnQ}  qi^arU 
das  tiefe  Wasser;  gibbqt  qzzör  das  Innere  des  Dickichts;  ^ibbqt  qllH  die  tiefste  Nacht  OGl. 

3  fehlt  in  H.  -  ^  iähdüi  Sing,  von  iobädile  OGl.  Vgl.  N.  *b  zur  Übers.  —  ^  maflüg 
bei  den  ghatän  -  madkür  bei  den  iogel  OGl.  Unsicher.  Vielleicht  =  reich  versehen  mit . . .  — 
'  Mit  9er  ist  gemeint,  dass  die  iolbä  straff  sein  soll.  Wenn  das  Pferd  müde  ist,  wird  sein 
Nacken  steif;  es  schaut  nicht  mehr  nach  rechts  noch  links;  es  kann  seinen  Heiter  nicht 
mehr  davon  tragen  \ynä  Uhizzim  rä^ah) ;  dann  steUt  der  Tapfere  sich  vor  das  Pferd  und 
wehrt  die  Feinde  ab. 

4  fehlt  in  H.  —  ^  iozä  (sie)  Kampfruf,  wobei  der  Betreffende  sich  nennt:  ich  bin  der 
und  der,  indem  er  durch  die  blosse  Nennung  seines  Namens  die  Feinde  schrecken  will  OGl. 

5  ■=  H,  V.  4.  —  *  Mscr.  lauunn.  —  **  ana  tara  mlai  almnddat  (sie)  laSSäm  ich  habe 
Lust  nach  Syrien  zu  gehen  OGl. 

«  =  H,  V.  5.  —  *  h^jddc  franz.  dofi  OÜ.  —  *»  Die  Fliehenden  drehen  die  Spitzen  der 
Lanzen  gegen  ihre  Verfolger  OGl.  Unsicher;  die  Erklärung  würde  für  *>j  in  H  sprechen; 
darnach  die  Übers.  —  *  gitar  =  Abteilung  OGl.  Unsicher.  Viell.  ist  ^Ua>  Sing.  —  '*  sabaja 
Sing.  nb\je  ^  sarttja  Abteilung  Reiter  OGl.  —  *'  meplräh  Bache  0(il.  Sicher  unrichtig; 
auch  steht  der  Text  nicht  fest;  für  das  ^  des  arabischen  Textes  von  H  kann  keine 
<iarantie  übernommen  werden. 

7  e^  H,  V.  7a  und  6b.  —  ^  Mscr.  zrinit'/  Kamelherde  OGl.  Man  möchte  hier  eher  an 
ein  einzelnes  Kamel  denken.  —  '*  Msor.  urüma.  —  ^  mirlih  Demin.  von  nuiUah  OGl. 

8  =  H,  V.  8.  —  *  so  im  Mscr.  mit  rr^  vielleicht  für  nrt'd';  V.  ^a  steht  im  Mscr.  bloss 
ein  r.  hin  ist  auf  die  M  zu  beziehen.  Natürlich  herrscht  Unordnung  in  der  Reihenfolge 
der  Verse.  —  ^  Der  Vergleich  bezieht  sich  wohl  auf  die  Sicherheit  des  Eintretens  der 
Handlung  (vgl.  b):  nach  der  OGl.  auf  die  Zahl  der  Feinde.  Der  Text  des  Verses  ist 
nicht  in  Ordnung.  —  ^  di8e\  die  lagd  sagen  döse^  dijiis  OGl. 

9b  «  H,  V.  7b.  —  *  umdih  bei  dem  Mädchen  OGl. 
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10  harlbinä  lö  g%ttub*-alh6le  bisrü^,    läzim  jShalll  manzilih  lä  ngsSnäh'». 

11  honnä  jalShum  mitle  ^^  wmä^ü^,    walll  tSmannä  harbSnä  Sirbe  mim^mäh. 

12  niscihe  surnmin  ja^Jal-alhälc  masnü^*,    wumfarric-alhilläne*»  hädäk  anäjäh*". 

13  ma-hdet6  li  Salin  wsefin  wsärü^*,     *hitt-anni**  >ajtl  ftbe  *§afrä  sibartäh^ 

14  ma-hdSt«  ll  Salin  wsSfin  wsärü^,    illä  ^awäbin  minkg  hä(iä  mSgädäh. 

15  nojt-almShär-alll  laräcibShin  lü^,    wllä  ajtSnä  äin  fala-nhin  bSnagfilh*. 

30 

.\jVi- \jUi\  j\Ll  Jb- o\     ^y>  ^_,  S j;.  aJp  J^  5 

,AjA.\  j\/ \j_^  ;ij  j\^    ^^  W-^  l«^  o\>  V- J*\  ^ 

•bs  f^^  j^  ^^  A    -^h  ^^S^  ^^i 

0;ViiU  ULj  ^^_^.  O^       .^yj^  J\l\  ^;;-  \yü  J.L  ^  11 

All.  «^^  ^\:  Jtt  ^\;\\    «.^  J^\  j«;:  L  U^  12 

'Wer  J^Jp^A"^^  ^j^-     -(^J^^T^j^  ^J^  «^j^. er  Ji*  \i  1^^ 

*  ündeutiich.  ^  Sic! 

10  =  H,  V.  13.  —  *  gattab  nach  der  Erklärung  bei  den  ghatän  =  satteln,  wofür  die 
mgel  iäl  ialq-lfaras  assarg  oder  maireg  alfaras  =  ihm  die  Satteldecke  (moirege)  auflegen, 
sagen  OGl.  Vgl.  jedoch  Wetzstein  zu  Wallin  2, 10,  N.  a.  —  •*  nasH  nSSäm  ich  bin  auf- 
gebrochen nach  Syrien;  ruht  OGl. 

11  =  H,  V.  14. 

12  fehlt  in  H.  —  *  masnüg]  snigan  f(^län\  Pass.  insnngg  fUan  niederwerfen.  Die 
lagel  sagen  iniarah  OGl.  —  ^  hülän\  er  meint  Mann  und  Frau  OGl.  —  ^  Mscr.  anäjah 

wahrsch.  *\S\   U\?     Kaum  die  im  Moghrebinischen  gewöhnliche  verlängerte  Form  des 
Pronomens. 

13  fehlt  in  H.  —  ■*  särüg  eine  grosse,  kostbare,  bisweilen  mit  Edelsteinen  verzierte 
Pferdedecke,  die  über  das  ganze  Pferd  über  den  Sattel  geworfen  wird;  in  Bagdad  roiht 
(vgl.  Dozy  S.  I,  618  a)  OGl.  —  ^  Mscr.  hittanjaitl,  —  ^  safra  sibqrta  eine  dunkelblonde  hohe 
Stute  OÜ.;  sibqrta  soll  ein  Wort  aus  der  Sprache  der  ghatän  sein  =  jo/t  OGl.    Unsicher. 


10 


Texte  No.  31  65 

31 

raddS-luli  aäSerif  gaside*: 

1  ^Imj-alc^täb-allT  b?h-alhibre  mamzüg,     h^jeh  whmj-alll  lila  beb  wjannäh*. 

2  ahlä  wsablä  bih  walä  hü  bomasgüg^,    uha§ml  l^min  gä  miiibe  takrlman-^jäL 

3  tarhibe  miÜ-addöbe  mahlüte  biblüg*,     w^fharmen-fibambar  >ilägilje''ma§räh. 

4  izfkmx  cTtäbin  min  gara-ttüre'*  masmg^     wunuausarin'^  lakiime  hiiiiiä  filiamnäh. 

5  min  K.mde  mij^jähid  mlä  nagde  malu-üg,  ujähid  jalä  min  halle  rt  n§bah-a§5äh. 

6  mehammad  alll  leh  hawäläte^Avürmüg^     cerlbin-ubildin  behazmeh  ubarjäh. 

7  titrüi*  inniih  liizmek-a§§ihhe  bal«2jög,     jöm-inne-hin  •*  glnä  wala-itStina-jäh. 

8  min  äihhe  fl  mälih  fahl  fihe  mahrüg,     wantah*  men-alll  jistehicceh  wjazhäh^ 

31 

Xi^  W  ^^  ^y>*j      ^j»»  ^^Ji\  >^j^  (.^\j\»r  5 

14  fehlt  in  H. 

15  fehlt  in  H.  —  '  nqgfäh  wir  schauen  ihm  nicht  nach  Ü(>1.  Wahrsch.  I.  Form; 
aber  Impf.  a. 

31 

•*  Auch  dieses  Gedicht  findet  sich  in  Cod.  H  1,  fol.  *i2';  der  Text  in  arabischen  Buch- 
staben ist  darnach  abgedruckt.   Das  Verhältnis  von  H  zum  Transkriptioustext  ist  folgendes: 
H      Diw.  H      Diw.  H      Diw.  H      Diw.  H         Diw. 

11  3  3  54  76  98 

2  2  4  —  «5  8  7  10-18        — 

1  H,  V.  1.  —  *  tanntih  von  dem  es  ist  OGl.    Unwahrscheinlich;  vgl.  die  Ubers. 

2  -    H,  V.  2.  —   *  saygvt  ian-aljarad  etwas  vergessen  0(il. 

3  H,  V.  3.  —  *  Auch  in  Bagdad  sagt  man  hclüy  (nicht  ubii'ty,  Dozy  S.  1,  108  b) 
zacken.  —  **  Mscr.  tfili, 

4  H,  V.  5.  —  *'  ffara-ttür  (yarat  tür*^\  liegt  bei  den  Bergen  östlich  von  Mekka  001.  — 
^  moBiny  mitarrai  abgesandt,  saiagt  hatt  liflnn  ich  habe  jemand  einen  Brief  durch  einen 
Boten  geschickt  OCtl.  —  ^  naoHsar  iasr,  ma  jiumrif  schwer  verständlich  CGI. 

5  r    H,  V.  6.  —  *  mahrüg  Geld;  er  denkt  an  die  hütet  OGl. 

6  *-  H,  V.  7.  —  •'  haxcäla  hile  0(il.  -  ^  rmüg,  Sing,  in  anderen  Dialekten  ramg  = 
Blick  OGl.  Die  Richtigkeit  des  Textes  wird  durch  H  verbürgt.  Der  Keim  Jj^  ist 
aufTallig. 

7  •-   H,  V.  8.  —  *  atrrt  liflän  ^  zu  einem  reden  von  etwas  OGl.  —  ^  Mscr.  jöminhin. 

8  ^  H,  V.  9.  —  '  antah  sie!  —  ^'  Jian  zahijin  haUihs,  haifaras  dieses  Kleid,  Pferd 
kommt  ihm  zu;  er  ist  dessen  würdifr  0(il. 

Abliandl.  d.  K.  8.  OoselUch.  d.  Wixs.Muih  ,  phil    liist.  Cl.  XIX.  O 
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*  Unsicher. 


32 

wähid  ääf-luh  hormStgn  utahäwa  hü  wijähin  wabt-au  hü  wijähin  mtShäwin 
awahSde  jonduh  agla  min  wahede  wuhum*  bubrSde.  ba^dSn  §älau*  min 
brSde  urähau  wäla  jadri  baljT  dirStin  nzalau  ugäb  bShin  halgaside  jeäci  )ala 
?6dlcUauhb: 

gäl  alledl  min  garlb-alcüe  mirtewl%     wohü  bSbad)-albinä  lalgäfe  bSt-ärl. 
jigibe  cllih  jalä  mä  Safe  wuStShä,    wisa^gil-algäfe  ft  jadlät-alastärl. 
Qawäjij*-alclk  jondih  mä  jSdauwerah,     lond-ahnSwallaj  jasir-algäfe  blsärl**. 
haljad^-garäml^  mahätenintanazzahan,     ^admät-alö^äfe  fakrl  bSnSbin  häri. 
alkille  minhin  lala-lhafräte*  mücYfeh'',     ladbät-alaSfö,  t6hlri*-bhinn-alab8äri. 
lä  äakke  minhinne  wähidtin  bShätSrI,     jafdäha*  londi  ^imlj-albld-alabkärl. 
tnambüzSt-arridfe  mablijin  behubbahä,    ilä  dikartah  wsägi*  sä'irin  häri'». 
Saddan  wmaddan  wala-dri  wene  wa^^ghan,    lä*  jailem-algSbe  g6r-alwähid-albärL 
wajeste  min  Söfe  hilläni  bßlä  ladam*,    wadnSte  min  täihät^-attlhe  midjärl'^. 
mä  ^ähe  ft  martgjih  zolin  jSdaijirih*,    jarjä  bSräsih  jadäwl^  nabt-alagförl. 
lawäidih  fl  bgjid-addauwe*  ^ärije    lä^  misse^  bassSrecinnihnabie  sahhärl^. 
mä  fögeh-illä  maiälicin  j8räm6hah%     wiädäde  fölänijin**  *wajgäle  töjärl^ 


32 

^  hum  und  das  Subject  von  iälqu  sind  die  Angehörigen  der  beiden  Weiber  OGl.  — 
^  Metrum  Basit;  vgl.  §B5a. 

1  *  mirtewi  rawjän  ganz  voll  OGl. 

3  *  nawäju  (Mscr.  nauwäiji\  Plural  von  näiije  fädihe  Frucht;  eine  Dattelpalme  ist 
naije  ausgezeichnet,  gut  OGl.  Ganz  unsicher;  viell.  steckt  eine  Ableitung  von  ^y  darin. 
Damach  übersetzt.  —  ^  bisär  (sie)  öetlr  OGl.   Natürlich  dachte  der  Rawi  an  pers.  büfjärf 

was  aber  kaum  passt;  sondern  =^Lm«-o. 

4  *  hqijad  erregen,  hervorlocken  OGl.  —  ^  jaräm^  er  meint  hier  gasid  als  Ausdruck 
des  garäm  OGl. 

^  ^  eig.  hifrät\  man  sagt  gew.  hafra  Mädchen,  das  stets  zu  Hause  gehalten  worden 
ist  OGl.  —  ^  mü6fe  idla  «=  ahsan  minhin  OGl.  —  ^  Mscr.  hhin  wie  6a  minhin, 

6  *  jq/däha ;  kill-qlharim  j^rühll^^lah  fidwe  =  jemütin  iannah  d.  h.  sie  mögen  sterben, 
wenn  sie  nur  am  Lebeu  bleibt  OGl. 

7  *  Mscr.  usägi'j  u  ist  gestrichen,  dann  wieder  eingesetzt.  Die  Construction  des 
ganzen  Verses  ist  nicht  sicher.  —  ^  här  =  lougaf;  man  kann  sogar  sagen  här-almoi  das 
Wasser  ist  stehen  geblieben  OGl. 

8  ^  Mscr.  tvälä. 


Texte  No.  31  32  67 


32 

*j«»»  vVj  V-^  •«•>  c»V  i^j-^.  *^j  \>»-\;j  •-^.•.  o*  V^  OS-**-  ••^-«<  A>  •■**'\>  er 

«^^^  I>V^  *^^  ^^^"^  ^^-^      oO^  Cä^ V  t^\>  cAfc    4 
i5^W  \^L  jL^  \^^  ^i\      \^  ^  cJj^\  5jyu    7 


9  *  6^^  }(u2(im  =  ohne  dass  sie  gestorben  sind  OÜ.  Unannehmbar.  —  ^  täiAa;  ein 
Kamel,  das  herrenlos  herumschweift  —  es  giebt  deren  nicht  viele  —  heisst  gewöhnlich 
tUdt  PI.  tßjäKä ;  man  fängt  es,  indem  man  sahme  zu  ihm  gesellt,  so  dass  es  sich  mit  den- 
selben begattet  001.  —  ^  midiär  eine  gescheuchte,  zahme  OÜ.    Unsicher. 

10  *  Mscr.  idqjirih;  aufscheuchen  0(tl.  Unwahrscheinlich;  vgl.  die  Übers.  —  ^  iodäwi 
Sing.  iadOJ)  unberührt  von  Menschenhand  061.    Vgl.  74,  10,  N.a.    Unsicher. 

11  •  Mscr.  (iddqu;  so  immer,  z.  B.  V.  13.  —  **  Mscr.  ihl.  —  '  mqsset  nrr^eäb  (Impf,  i) 
iO^gqltfhin  zur  Schnelligkeit  antreiben  001.  —  *^  nabic  sahhär  vgl.  Excurs  S. 

12  ^  Mscr.  irä",  haddvlül  tcramih  meiälUeh,  sifnifeh  das  Kamel  setzt  seine  Bänder, 
seine  Troddeln  (Sing,  svflfe)  in  schwingende  Bewegung  OGl.  —  ^  földni  eine  Art  kleiner 
Sattel  in  Oman  001.  —  ^  iayäl  attqjjnr  ist  eine  Art  Fussfessel,  die  dem  Kamel 
Vorderbeine  gelegt  wird,  die  man  aber  beim  Marschieren  wegnimmt  OGL 

6* 
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13  lunhaddabin*  min  gimij-annäse  mIt8tag^   däri  lericb-anngdä  baddauM;e  ^assärl. 

14  min  ^auwe*fehäne  gabl-a§§amse  tauwirih,  winhar  mSirl  tuwäfic  Sabbwit-annärl. 

15  talg-almgjämlle  jond-allete  §äterah,     wumraggha  jätin*  delälih  Sugle  >ansärl^. 

16  jggüme  tülili  'ilä  mä  §äfe  täreäin,    noim-arraflce  nlä*  gärann-alabhärl, 

17  jizide  ^üdih  jarlb-algidd-obü  hamad,     salilin  ligäreh  ulahodwäne  gabbärl. 

18  gil  ja  fereg*-intibih  ft  sü^ä  hälinä,     taräi*^   ^ggb-arba^In  lalgabre  zauwärl. 

19  ohr^s  jalä  düret^-almagmüle  wahbiran^     lajallij-ab^ir  bahä  wadir-alafkäri. 

20  tara-smah^-aS§äme  walfingäle  nihdahä,    wisliele  nürah  wbl  summ-alhanaä^  särl. 

21  hädä  simin  hi  leturg-aä§5ne  mä  wutat,    min  halgetahmä  jggaddib  hätSr-albärl. 

33 

wähid   ^äi  jamäi  maj  süge   brSdeh  msaijän*  uSäf-luh   hurmStin  battäje** 
awägat^   jaleh  wahädat   jagluh  ugäl  bah  halgasideh  jeSci   iala  sadlcilwluh: 

1  ^afnl  gifäh-annöme  was§%dre  däjic,    ulä-danne  g^bll  mülajin  balhawä  Jic. 

2  jal-alledl  §iftih  ma^-assatlie  wäjic,     wagt-almSsä  wa§§amse  jaljah  §6baric*. 

3  adja^-lgadi  zarj-addumäjir  haräjic,    utauwar*^  mSn-attäjih  lalaij-attalählc**. 

4  ll  säre  madnünl*  jan-addarbe  Jäjic,     sid-almahä  rojbübe  *z6n-alm8nätic^ 

5  haddih  cima-lballüre  bannüre  läjic     lahl-alhawä  jähid  gglüb^ahneääftc**. 

6  wumgaddalin  min  fög-alamtänedänic*.     dömin  jaleh-idaffaff^^-ahniske  tadöc. 

7  häf-almicäh*  warredäjif  dawälic**,     mä  §ifte  mitlih  mai  ^mij-^lmShäÜc. 

8  sibhäne  rabbin  bgne  haigeh  mßfäric*,     wumgassemin''  ben-ahobäd-ahnaräzl6^ 

9  hilll  5al-alhifrät6  bazzene  färic,    farc-addahab  bassarfe  land-almahällc**. 
10  u^äfe  da  dannSt-afag^-almaräfic,     Jämene  jarjä  battajäsi*  zimällc^ 

13  *  mehaddqb  Sätir  bqlhadi  =  der  gut  zu  reden  versteht  ÜGI.  —  ^  Mscr.  mittag 
mätüg,  amin  zuverlässig  OGl. 

14  *  Mscr.  gqu  Umkreis  OGl.  —  ^  Vgl.  7, 17,  N.  d. 

15  ^  ragget  (ausdrücklich  mit  aspiriertem  g)  qddqüe  ich  habe  die  Kaffeekanne  vom 
Feuer  abgesteUt,  damit  der  Kjaffee  sich  abklärt;  Imperat.  ard-addqüe  OGl.  —  ^  ansär 
Plural  von  nasräni  Christ  OGl. 

16  *  Mscr.  ''fic  ilä, 

18  *  fereg,  im  Schmutzblatt  /reg  geschrieben,  ist  der  Name  seines  Freundes  OGl. 

Die  Lesart  mit  ^  ist  wohl  die  richtigere;  viell.  Deminutiv  von  ^^\  ^  v»,  welcher  Name 
nicht  ungewöhnlich  ist,  vgl.  Kautzsch,  Grammatik  des  Biblisch-Aramäischen.  Leipzig  1884. 
S.  17,  §  12.  —  Man  sagt  taräi  ana  ruht  IqSSäm  o  wä^  ich  doch  nach  Syrien  gegangen! 
OGl.    Hier  kaum  passend. 

19  ^  düre  =  Suchen  nach  .  .  .  OGl.  —  ^  Mscr.  wdhiberan. 

20  *  Vgl.  Excurs  E.  Ihr  Name  war  mizne;  qiSäm  =  medlne ;  fingäl  -  zigä^; 
ishel  ~  nagm;  hanqS  =  hämme.  Eigentümlich  ist  bei  diesem  Buchstabenspiel,  dass  die 
betreffenden  Bezeichnungen  (ausser  qSSäm)  sinnreich  verwendet  sind.  —  ^  Gegenüber  dem 
hanqS  einer  kurzen,  giftigen  Schlange  ist  hqije  eine  lange  Schlange;  eine  kleine  rothe 
Sandschlange,  welche  nicht  beisst,  heisst  slemämje  OGl. 

33 

^  msqjjän  iogb  cU-iasr,  —  **  täje  sath  Dachterrasse.  Die  innere  Zimmerdecke  heisst 
^amai  OGl.  —  ^  awäg  (Inf.  tewic?)  herunterblicken,  z.  B.  muiassath  vom  Dach  herab, 
doch  auch  maiolbäb  vom  Thore  aus  hinblicken,  ausschauen  nach  etwas  OGl.  Part. 
wäji6  V.  2  b. 

2  ^  Sing.  Hbräg  kleine  leichte  Wolke  OGl.    Vgl.  1, 6  Note  f. 


Texte  No.  32  38  69 

45j\lar  ^JiV  •UÄil\  ._i^  JyU      Jfc.  ^U\  ^  ^y  v* ifry  13 

33 

ö#- i^j«i\i  ir  c^  o^^  "^^     vi'*^  j-»-^\>  f>i\  »W  t>«r   > 

j.;y.\  jL1\  Oft!  j^j     Jjlu  *i\».  Oü  4jj  jW-    8 

3  '^  cidiän  er  versetcte  mich  in  einen  Zustand,  machte  mich  zu  etwas,  liesB  mich  als 
etwas  0(fl.  —     ijadi  hurme  oder  z*n!  —  *"  ^Iscr.  utnuwarin  mnaV,  —  **  tafnhlö  Schüsse  OU. 

4  '  madnüni  mi'habi'ibi  OGl.     -  ^  zm-almaruitic  manttit/uh  [9C.  hadjuh)  Zfti  OGl.    Un- 
sicher; vielleicht  doch  eher  =  hocharab.  ^^l^. 

5  *  Mscr.  ?^/m5.  —  ^  Sinp.  miSfi6. 

6  *  dani^  nfizii  OGl.  Vielleicht  bloss  nach  dem  Zusammenhang  erraten.  —  ^  Mscr.  idaf. 

7  *  mHäli  Ort  der  ciVir«,  der  Nieren;  man  spricht  auch  vom  madrlb  alcilwe  in  diesem 
Sinne  OGl.  —  ^  Sing  thilic  längliches,  hohes  Sandhäufchen  OGl.    Vgl.  10, 4,  X.  a. 

fi  *  Man  »ag^:  dUah  ma  tcasa  JüA/uä  (xott  hat  seine  Geschöj)fe  nicht  einander  gleich 
gemicht  OGl.  —  **  Mscr.  urspr.  mtjasst'min.  —  *"  marazlc  Sing,  rizyl)  0(t1 

9  *■  mkaUqg  Münze,  vgl.  Excurs  M.  15. 

10  •  attajäm  ist  ein  gai  (eine  Tiefebene)  zwischen   lyrule  und  sül:  eS'iijuh  mit  guter 
Weide  OGl.  —  ^  zimlüg  Name  eines  Wüstenkrautes  OGl.    Unsicher;  vgl.  38,3  N.  a. 
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11  3äl-a4dahar  küreh  mgn-annijS*  däjic,    alhirge  fögeh  warrSsan  walinejällc. 

12  wumhaddabin  räjuh  ISräji*  müwäfic,     minnl  niSar  walfil  jalä  färi^-ad4lc. 

13  obü  jalewl*  Söge  ^ä^-al^aSä^ic^    walad  hamad  *min8l  sStär^-alhadällc«*. 

14  win  alle  fög-algubbe  zen-almSjäric,    ugatta-ba^ä^-aSSamse  walbarre  ^ä  die, 

15  uhlz»-al^müi  uiiiä§eraiin*»-albajäric,    usägö  18dä  hädä  uhädä  ISdä  sie, 

16  fuhü  jan-a§8ögeh  leSögah  je  färic%    jidi-aUodä  jorc-annidä  cal^awäüc*'. 

17  lik  ni§t§ci  hillin  cim-albadre  Säric,     lä  gäbe  hilll  säjatin  janni*  mä-tic. 

18  gäk-al^awäb  ülä  tSkin  fibe  Jäjic,     laggil  bSraddih  widjo-ll  battawäftc». 

34 

wähid  luh  horme  sadicetiUuh  utawa^^a?  wab^a  mä-gä  lammah  ubasatät-luli 
hatt  buh  saläm  uga^ide,  ubä;)at  Iah  halga^lde: 

1  haij-algawäb  uhaijT  min  wallaf-alcll,    haijih  jadad  mä  jas'al-ahabde  magläh. 

2  au  zäle  )ozräjine  ^llin  bS^ad  ^ll,    au  käle  mikäjlle*  wablin  nitar  mäh. 

3  au  Säle  tör-assab^e  halgin  wraä  cll^     jogb-alfaräjid  däiman  jidkar-alläh, 

4  au  mä  tSsalsal  büne  »ädam  whäbll,    Üä  ma  janfah  »isräftl  --*  balfilh. 

5  au  ^alle  nabtiii  jogbe  mä  lalleh-assel,    au  lidde  säiät-addahar  »au  lufa4*fah. 

6  garlbe  tarhibin  ^milin  bStahlll,    wazkä*  mSn-abambar  bSi^trin  m6n-aSSäh^ 

7  wahlä  men-assilsäle*  bSn-almajäslP,    uft  riceh-attirjäge*  wa§sarfe  bogdäh. 

8  Iah  ^orrStin  bah  SajSajann-alcanädll,   wim^fade  nöd-albarge  walhadde*  manSäL 

9  camah  whaddah  nüre  subhin  gaSa-llSl,    wujongah  wjSnah  täiSbil^wlalmahä  Sah. 
10  ja  kökib-addirri  wjä  Samjat-algll,     ^ä  minke  ll  ciUn  jal6h-azjag*-aljäh^. 


11  *  Mscr.  anni, 

12  *  ürspr.  Mscr.  büräji  (sie),  später  elr". 

13  *  obu  ialetvi  ist  die  stöndige  kinje  zu  näsir  OGl.  Vgl.  Excurs  D.  —  ^  Hiride  ein 
grüngelber  Stein  von  Mekka,  der  in  die  Arm-  und  Halsbänder  gelegt  wird  OGL  Eine 
sichere  Erklärung  dieses  Verses  war  übrigens  nicht  erhältlich ;  ^ö^  wurde  auf  die  Geliebte 
bezogen,  was  im  Zusammenhang  unmöglich  ist;  die  Übersetzung  ist  nur  als  Versuch  zu 
betrachten.  —  ^  Mscr.  minsastäry  vom  Rawi  nicht  recht  verstanden ;  er  erklärte  schliesslich : 
der  vergessen  macht  die  Reihen  der  Helden,  d.  h.  der  tapferer  als  sie  ist,  was  mit  allem 
Vorbehalt  in  die  Ubers.  aufgenommen  ist.  Zuerst  gab  er  an,  man  sage  haddelül  bah  star; 
oder  sie  ist  mastüre  wenn  die  Kamelin  durchgeht,  so  dass  man  sie  nicht  anzuhalten  ver- 
mag. —  ^  hidllc  jemand,  welcher  tdhadlig  idUp-lgöm  kühn  auf  die  Feinde  losgeht  OGl. 

14  *  moirege  (eig.  Schweissdecke?)  Art  Facksattel. 

15  ^  qSSeh  jehüz  qlgumüi  er  lässt  seine  Leute  vor  der  Schlacht  auseinandertreten,  sich 
entfalten  OGl.  —  ^  Mscr.  niSerqn-,  ebenso  neSqrt  alter ag  ich  habe  die  Fahne  ausgebreitet; 
opp.  tawet  OGl. 

16  ^  Mscr.  l/äriö,  —  ^  Nach  dem  Rawi  hat  man  an  geplatzte  Säcke  zu  denken  oder 
vielmehr  an  einen  gälqk  (auch  heSe  genannt)  d.  h.  ein  Stück  Wollzeug,  in  welches  eine 
Last  haStS  für  das  Vieh  zusammengepackt  wird  und  aus  dem  das  Heu  an  einigen  SteUen 
hervorragt. 

17  *  Mscr.  mn  oder  iann, 

18  *  Mscr.  bqttafätoiöt  Sprach-  oder  Schreibfehler. 
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2  *  Vgl.  20,  V.  3. 

3  *  qssqbi^  seil,  tbäg  Sing,  tibce  OGl.  —  ^  Der  göl  besteht  im  tehlil  und  subhän  sagen. 

4  ^  Wahrscheinlich  ist  sör^  zu  ergänzen. 
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6  *  lu/ad  Sing.  Ai/de  OGI. 

6  '  atirä  wohlriechender.  Man  braucht  das  Wort  noch  in  Redensarten  wie  tica  affaiäm 

•   ■ 

das  Kom  hat  gut  ausgegeben;  zica  hattutun  wenn  ich  den  Tabak  wäge  und  finde,  dass 
et  ■tfttt  der  ervrarteten  hundert  Pfund  hundertzwanzig  sind  OGI.  —  ^  sie;  vom  Schah 

d.  h.  ans  Fernen.    Unannehmbar ;  vielleicht  ist  menniiäh  ^^^a^^^^  (mit  Reim-h)  zu  lesen ; 
Bedeatung  unsicher. 

7  *  tiüäl  iosal.  Im  Ne^d  giebt  es  aber  keinen  Honig  001.  —  ^  maiäsil  Händler  mit 
flonig  061.  mauml  wird  Plur.  von  maisül  (vgl.  45, 14)  sein  und  mit  Honig  Versüsstes 
beMichnen.  —  ^  tirjäg  iqkiin  mn-qlhamr  jiskir  OGI. 

8  *  ftatt  uxdhaddl  wohl  faihad"  zu  lesen. 

9  •  BCflcr.  §aid  lel.  —  ^  6niibe  ist  ein  hi^enisches  Wort;  wir  sagen  gäiide  =  hl  rajjist' 
9kä  OOL 

10  ^  Im  Mscr.  ausdrücklich  mit  g;   im  Schmutzblatt  zqHxgt,  was  möglicher  Weise 
i^  ift.  —  ^  dfi^^  glwunin  das  Wehe,  Ach  OGI. 
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11  tSgüle  näsiiii  wanä  muke  mä-sll,^  ja  hefe  cef-ansäke  walläbt  walläh. 

12  wallähY  mä  ^ä  säiatin  mä  bShä-hll,     rijäke  ft  jenl  wtirjäke*  balfah. 

13  ja  mä  lalä  lämek  tawa^^aite  balhSl,     w«agd-ibne  jajgübin  bSsignih  jalä  bäh. 

14  ujä  mä  hanag  jong-alhasa'  tigle  zingll,     wägüle  wä  jazzähe  min  dähe  bidwäh. 

15  ujä  mä  bicSt  ünihte  nöh-albaläbil,     jalSke  damnn  harrig-alhadde  wadmäh. 

16  balhubbe  maSgüfin  habllin*  walau  eil    mä  gälaw^-ahoddäk  la-smai  walä-räh. 

17  jallah  bShagg-annüre^wubhaggetanzll,    ubhagge  dajwet  jünisin  jömc  balwäh, 

18  ta^maj  hawänä  bahnawaddih  jalä  ngl    hiSfin  duwäj-üdäi  wisfäi  biäfah. 

35* 

1  a  ja  tärßs  il  jabd^-alkSnm,     sallim  jalä-bü  liüdahä*\ 

2  **öläde  wäjil  haddubök^,    sakkau*^  jaleke-f  ^üdahä'^ 

3  p  jabd-alkenm-emtallecin*  singär,     jabgi  jafar*»  jimlic  jalSh. 

4  aSäShe  mitlik  mä  jSlüde-bgär,    luh  dirStin  taSrah*  jaleh. 

6  Y  ja  rabbtnä  mä  min  mutlr*,     Satten  wattälit^-a§9aräh*=, 

6  tinnä  hiddämil^lalwSzlr^    wajsäcerilwlobü  canäh''. 

7  B  jarrib  wulSdek*  larrSbuh,    annäre  min  micbä8ahä^ 

8  wahuzze  böräk-annSsä,    alll  jaribin  säsahä. 

9  alhSre  bug^a?  annawä?^,     waäSarre  fl  mahä8ahä^ 

10  e  ja  rabbtnä  mä  min  motu*,     gaftän  jewaccif*  bahaläh^. 

11  hinnä  hiddämil^^lalbejlr,     wa^säcerin  dün-albanäh. 


12  *  Meer.  tirjäk\  wohl  für  vi^*L>jJ>;  zöl%6  beivnl  gubal  utirjäc  (sie)  Mfmi  gntbal  deine 
Gestalt  ist  immer  vor  meinem  Auge  und  dein  T.  (d.  h.  dein  mir  beim  Kusse  gespendeter 
Speichel)  immer  in  meinem  Munde  OGl. 

16  *  hdbU  mahhüly  mhahhal^  buh  ginn  toll.  —  ^  Mscr.  gälQM. 

17  ^  Wahrscheinlich  ist  mit  annür  Sure  24  gemeint. 
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^  Hier  folgt  eine  Anzahl  durch  griechische  Buchstaben  unterschiedene  sonst  zusammen- 
hanglose Mdajänj  vgl.  §  23d}  zur  Metrik  derselben  vgl.  §  37  f.  Über  die  politische  Situation, 
die  in  den  einzelnen  Liedern  vorausgesetzt  ist,  konnte  der  Bawi  keine  Angaben  machen. 
Er  schrieb  die  Strophen  den  iqneze  zu. 

1  *  Mscr.  tarSiliobd".  —  ^  Wenn  die  Beduinen  von  jemand  etwas  erbetteln,  so  sagen 
sie :  elhadije  jd  felän,  habahätj  häl/aras  schenke  mir  den  Mantel,  die  Stute.  Dann  sagt 
der  andere:  hüdah  nimm  es!  Weil  iohd-alkerim  keine  Bitte  abschlug,  heisst  es  hier  abü 
hüdaha.    Nicht  ganz  sicher. 

2  *  Mscr.  gil  öläd.     öläd  wajil  sind  die  mneze  OGl.  —  ^  naddub  er  hat  umringt  OGl. 

Vielleicht  verhört  für  u^-^^oä-  (s.  Glossar).  —  ^  Mscr.  sakau.    Zu  sakk  vgl.  Excurs  T.  — 
^  Bei  fehüd  ist  wohl  an  die  Stammesabteilungen  zu  denken. 

3  Das  Metrum  von  ß  ist  nicht  in  Ordnung.  *  m^tallecin  inhazqm  min  OGl.  Unsicher.  — 
^  mfar  ist  Uli  iofar  bei  Mosul  OGl.  —  ^  amlaktf  im  Negd  amlact  iala  fline  besonders  = 
ich  setzte  mich  in  den  Besitz  einer  Frau,  gewann  sie  OGl. 

4  a  hirih  jqSrah  c.  ialä  einen  inständig  anflehen.    Man  singt: 

qddäre  mitl-albinU  jicSqf  mejattah 
lä  säre  mä  tihiä  iawädib  regälah. 
Das  Land  ist  wie  ein  Mädchen:  man  hebt  seinen  Schleier  auf,  wenn  man  sich  nicht  fürchtet 
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vor  den  nachfolgenden  Thaten  seiner  Männer.  So  wird  hier  Mesopotamien  als  Mädchen 
vorgesteUt,  das  um  Befreiung  von  den  nachstellenden  Männern  (den  ^nncze)  bittet  001. 

5  ■  mti  U  muhr  ich  habe  keinen  Ausweg  OGl.  —  ''  so  Mscr.;  dem  Metrum  zu  liebe 
ist  wohl  %e?t*flit  zu  lesen.  —  *  sara  (sie)  ein  See,  der  durch  ausgetretenes  Wasser  in  der 
Wüste  enUteht  OCil.  • 

rt  •  tc^zir  baift  0(il.  —  ''  obu  6(ina  hiess  der  türkische  General  \serdnr)  OGl. 

7  ■  Mscr.  ulrdek.    -  '*  micb<'i8  womit  man  Feuer  an/ündet  OGl. 

9  •*  Sing,  ffu^se;  man  sagt  ilussthth  znic  er  ist  ein  braver  ^lann.  Umgekehrt  von 
einer  Frau:  j/i8Stt4ih  t/ah-ah  sie  ist  unheilvoll  (für  das  Ilausi  OGl.  —  '*  Mscr.  annatcäsi.  — 
'  mahiis  Mord  und  Plünderung  OGl  Unsicher.  Der  letzte  Vers  ist  unverständlich;  ob 
er  Oberhaupt  zu  dem  Liedchen  gehört,  sehr  fraglich.    £r  bezieht  sich  auf  Pferde. 

10  *  waggaf  sich  etwas  ansehen,  beobachten  0(il.  —  ^  nhala  (sie)  ist  eine  Gegend  in 
der  kimlje  d.  h.  der  Wüste  diesseits  des  Euphrats  OGl. 

11  *  so  Hier,  wie  6a;  vielleicht  ist  dem  Metrum  zuliel)e  die  Doppelung  des  d  aofingelmi. 
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12  C  jabü  tünänin  dibbalin'^  wirhäf,     ^adäbgtalwlabalhawä, 

13  ugdelStah  rlS-annajäm  ar4äf*,    jahab-bahä  salf^-alhawä. 

14  Y)  jäSat  jamln-a§§änSi*-albSt&r,     ja^naj  §anä§iP  mojdSdiS 

15  ja  moidgdl  tistähSlik  jimnäi,    ta^sir  'ilä  häb*-arr8dL 

16  &*hSlin  hadäha^  bar^as     tisjine  bass*=  elhäleh, 

17  ^äna-lhoingdl  näjir,    wubü  iomar  jabrd*»-leL 

18  i  ja  zene  ja  samh-addawäjib,     mä-zalle  jömin  mä  jikiddeh, 

19  rabji  jatibln-addaräjib,     win  halle  jömin  öhe  §iddeh. 

20  X  jobü  hgdSdin  cinnSha-lgirtäs,     wunnöragin*  dagg-al'iibar, 

21  alll  hallluh  mä  cisab  nümäs^,     wnä  )äde  lö  ^äh-alhabar^. 
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gaza  jabd-ahaziz  räii  brede  lala-ddajagln  min  br6h*  wakän^  mlShum  bulge^ 
w^had  haläluhum^  udibah  minbum  mlje  uhamsln  zileme  u^äbÜ  haläluhum 
lubrSdeh  uhattöh  balmezäd  u^azal  sitmljet  nägeh  usaSärat  rüs  hSl  ubaiäthin 
ma)  uliduh  iabdällah  Ubin  sSmd  u^äb-bnh  Säsirin  halgaslde*^: 

1  nahmid-almajbüdc  ja-hmüde*  gaijäb-almatar,    haijSrin  kill-almalä  tirtS^I  f^4&üeL 

2  nadrib-albar  jal-^abar^mä  nidill  mSn-alhatar,  bamr8  §5hin  micdfjmin^cid  mu4at<^fa)äileh. 

3  kille  mä  jamjann^-Slarjä  jSforrah  balmofar,    jaDgid-almabrüme  mä  tähe  ft  daläileh. 

4  S5h-ibin  §5hin  §i^änn  nlä  minnih*  §ahar,    müjenüSi-mmihlibeh  *rikk8zat  n^säileh^ 

5  min  iasa-lgu§mäne*  mä  zabblnah  janna-lbahar,  mä  jigl  min  gurbStih  gere  nafsih  zäileh^ 

6  alheberr'  jöme  räsih  jefüh  men-assikar,     lallia§ar  mä  dannStI  tirtShil  rahäileh**. 


12  *  däbü  trocken  bes.  vom  Kraut  OGl. 

13  *  ardäf  übereinandergelegt  OÜ.  Unsicher.  Etwa  i^^->y^  ,^?  —  ^  qlhawa  sqlf 
der  Wind  ist  stark  OGl.    Unsicher. 

14  *  sänii  Schmied  OGl.  —  ^  äqnäHlj  Sing.  HnStU  kleine  Klingeln  OGl.  jegqrgeS 
klingeln  OGl.  —  '^  moided  eiserne  Spange,  die  über  die  Hand  angezogen  und  am  rechten 
Oberarm  getragen  wird ;  sie  bewirkt,  dass  die  Hand  die  Lanze  um  so  fester  hält  (ar.  jqkrub 
[Mscr.  jqgrub]  aljad  Iqrrumh)  OGl.  Doughty  I,  458  berichtet  von  kupfernen  „matJ^üd**, 
welche  die  Knaben  tragen. 

15  *  Mscr.  hab. 

16  ^  Das  Liedchen  ist  von  einem  Mädchen  aus  der  Schechfamilie  düSän  (Sing,  düuni) 
einer  Abteilung  der  mier  (2000  Zelte),  die  zu  den  Beduinen  des  ibn  seiüd  gehören;  ihr 
Vater  hiess  honiedi,  ihr  Oheim  obu  iomar ;  sie  lobt  die  Feinde :  bqrgas  ibn  migläd  den  ieh 
iqnezet  nqgd  OGl.  —  ^  hadäna  tarädnä  ^asb  er  hat  uns  (vor  sich  hin)  getrieben  OGL  — 
^  Mscr.  bas. 

17  *^  abrän  felän  er  hat  sich  zu  mir  in  eine  Reihe  gestellt  OGl.  jabrä  ist  doch 
wohl  1.  Form. 

20  *  fläneh  iO^rqgqt  {iörq")  jqddah  u.  s.  w.  tüpfeln  OGl. 

21  ^  nümäs  Beute ;  tanömqs  er  hat  Beute  gemacht  OGl.  Kaum  annehmbar.  —  ^  fmbar 
vielleicht  die  Nachricht  von  der  Schönheit  der  Weiber.    Übersetzung  unsicher. 

36 

^  Die  &reA-Beduinen,  1000  Zelte  stark,  zu  welchen  die  daiogln  gehören,  sind  Freunde 
der  mter  und  zelten  wie  diese  zwischen  gaslm  und  iäred\  sie  sind  den  Wahhabiten  unter- 
than;  ihr  Schech  heisst  zeribdn.  Der  grösste  Stamm  ist  der  qliigmän  wcUmorre;  sie  sind 
4000  Zelte  stark  und  wohnen  zwischen  aUäred  walhasa.    Die  harb  zwischen  nagd  und 
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*>  U-JJ  l^J  «^  «^  Jj^^  ^\J^.  V>  5J^^  j\  (^^  ^Vj  ^J  CÄ-*-j  «V. 

J5U^>^\jr>    >Ji\  ^C^  ^y- U^\  juit  1 

alkigäz  sind  nur  2000  Zelte  stark,  ebenso  die  mneze  zwischen  algasJm  und  aliäred  und 
die  iqwHHar  zwischen  qlgöf  und  (i^ofim  OGl.  —  ^  später  tra'aAvin.  —  **  später  ebbtU^e; 
hißie  liegt  drei  Tagereisen  südlich  von  brede  ()(t1.  —  ''  haläl  Herden  OGl.  —  '  Zum 
lletrom  vgl.  §  d8a. 

1  *  kmüd  (dgqbri  hiess  der  in  alhadar,  drei  Stunden  südlich  von  brede  wohnhafte 
Freond  des  Dichters. 

2  •  iobar  begangene  Wege  OGl.   Unsicher.   —   ^  neben  micdimin  ein  vorangestellter 
0(*L    WoU  für  f\jJU  kühn.  —  '  Mscr.  müdad. 

4  ^  ila  iMtiMitA  vgl.  4,  5,  N.  a.  —  ^  ana  rakkqzt  nasile  ich  habe  einen  Grabdenkstein 
•ttlgetteUt  OGl.    Vgl.  97,  27,  N.  a, 

5  *  gutmän,  Sing,  yinmi  Nisbe  von  gaslm  OGl.  —  ^  iüa  hü  mrt  mä  jtgi,  bqiafiire 
fifi  laiier  wenn  er  tot  ist,  kommt  er  nicht;  zuletzt  kommt  er  OGl. 

6  *  athibfri  hiett  der  Schech  der  daiagin,  dem  alle  Kästele  geraubt  wurden  OGL  — 
^  8iBf .  imküle  Lartkamel  OGL 
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37' 

a    1  honnä  hgmät-azzamle  )an  Sarr-al^odä,    honnä^  cSiäm-ahäjil'^-alfEtögänL 

ß  assab)6  jetlinä  jabl  iädätind^     )ädätinä^  narm-ahaSä  laddärL 

7  ja  mä  t8täwahna*-lferaDgi  bSninä,    Saggana''  fiaggin  mä  rufah-arräfi, 

6  lä  tekholln-ahSne  iä-rojbübeli'^,    lä**  tashanin-ahatre  laddillänL 

e  alharbe  mä  jasiä*  buh-illä  nädir*»,     wuld-alhamlsc  blelet-arrahmänr. 

C  honnä  nStauwij  diddinä  bisjüfinä,     wiindarrib-ahäjil  t^ri6-al6ädl*. 

T)  jäbü  t§mänin  daggShinn-izmäm*,     ja  z5ne  mä  to^t-alwu^ab**. 

2  jädätinä  narm-aljadlm  iSmäm%     min  fögi  näblj^'^-alhagab'^. 

0  ja  tärgSl  lamm-alhgnSnJ,     gil-lih  tara-nna^Sih*  waräk. 

2  bugt-asw^din  w^lmislumäiu,    jöm-inne  rabbik  mä  hadäk. 

3  jöm  ante  fl  sinn-al^ahal,     alll  wutfi  ggrek  wutäk. 

38 

wä^din  luh  ^Sdlceh  bubrSde  w^bta  ^anah  mä  Sdfttuh  wubaiatät-luh  saläm 
u^äb-bah  halgai^lde-^: 

1  halj-assaläm-alli  lifä  min  gögl,     haijih  iadad  ma-ltammat-;^l'aäfägL 

2  au  )odde  mä  hall-assShäb  liägügl*,     au  nätje  ft  ayäzehin*»  barrägl. 

3  au  ma-htalaf  ft  nabtShin  zimlügl*,     au  sägaw-allii^^ä^e  lal'orfegL 

4  tarhlbin-ahlä  min  hallb-annügl,    lä  dlfe^  bih  *Sakr-ühamar''  jarägr. 

5  uhläfe  da  ja  räcSbin  matfügi*,    näb-algarä  küreh  mSn-annI  (Jägl. 


37 

^  Die  hier  unter  einer  Nummer  zusammengefassten  Gedichte  sind  hüräh  vgl.  die  Ein- 
leitung §  23  c;  zum  Metrum  Re^ez  vgl.  §  37  e. 

a  *  Mscr.  uhonne.  —  ^  iäl=  thaddä, 

{i  ^  Mscr.  uiädä". 

Y  "  Mscr.  tetawahna;  vgl.  72,  36,  N.  a.  —  '^  Mscr.  ^aggqn\  jedoch:  sie  haben  uns  zer- 
rissen OÜ.  Eine  Redensart  lautet  Saggin  mä  jerr^  (j^^^fi)  ®^°  ^^^^  (Friedensbruch)  lässt 
Bich  nicht  ausbessern  OGl. 

5  *  M^Rcr.  ja-rroi" ;  möglicher  Weise  ist  ja  roibfibetm  zu  lesen,  vgl.  V.  5.  —  ^  Mscr.tdä. 

e  ^  8a>ä  anfangen  mit  etwas  ant  saiet  bharrawäöib  (Sing,  räknb)  du  hast  angefangen, 
Säir  die  Reisenden  zuzuweisen  OGl.  Die  Bedeutung  passt  nicht.  Wenn  man  ^^^a**»  im  Sinne 
von  „Beute  machen"  fassen  dürfte  (vgl.  Stumme,  TTB.  S.  143),  so  bekäme  man  einen  guten 
Sinn.  —  **  nädir  Sätir  OGl.  Vgl.  manädir  7, 11  N.  e.  Lies  vielleicht  "dirin.  —  ^  Mscr. 
arJmmäni. 

C  *  codi  didd-abäjU;  iditidet  ich  bin  auf  dem  richtigen  Wege  {darb  aldidä)  gegangen  OGl. 

7)  *  tztnäm  PI.  ezimme  ist  ein  grosser  Nasenring  aus  Gold  0!5>  der  im  rechten 
Nasenloch  getragen  wird;  die  Weiber  in  liräk  tragen  oft  zwei  Nasenringe,  im  rechten 
Nasenloch  einen  grösseren  toarde,  im  linken  einen  kleineren  Mzäme  OGl.  —  ^  iou^qb  das 
Verlangte,  hier  der  Euss  OGl.  —  ^  iimäm  bqhagql  schnell;  man  asigt  hälqt  qiS^  m^^Samme 
(sie)  die  Sache  ist  pressant  OGl.  —  ^  Mscr.  näbit ;  OGl. :  näbi  hoch.  —  ^  hagqb  Croupe  des 
Reittieres,  der  Knochen,  der  vom  Hinterschenkel  nach  oben  hinaussteht  OGl. 
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fr 


d  *  Nira/t  (iniifijfifeA  ich  habe  von  meinen  Soldaten  einen  Teil  auf  die  Seite  gethan, 
die  auserlesen  sind,  nie  fliehen,  sondern  bis  auf  den  letzten  Mann  kämpfen:  die  nennt 
man  miiie  OGl. 

:w 

*;Zum  Metrum  vgl.  §  37  d. 

^**  l^'*y  ("c)  PUtzregen  OGl.  Vgl.  L>t»,  15  X.a.  —  ^  itz  VI  mjäz  (sie)  Hinterteil 
(Tgl,  30, 3N. d.).  Im  vertraulichen  Gespräch  sagt  man  zu  jemand:  icafthir  iezak  geh  mir 
vom  Leibe!   OGl. 

3  ■  OGl.  zu  umhub:  wir  sagen  dafür  zimlü;};  vgl.  N.  a  zu  0, 17  und  N.  b  zu  33,  10. 

4  •  difi  ana  dift  balmnje  tehin  ich  habe  Mt'hl  ins  Wasser  gemengt  OGl.  —  ''  Mscr. 
iakir  uhamr.  —  '  mrtwi  aus  iiräk  OGl. 

5  *  matfüg  behend,  schnell.    Man  sagt  auch  halffi'iud  tafce  schnell  OGl. 
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6  mä  fogeh-ill-alhir^e  walmo^lügl,    min  säse  hi^nin  m&  jabl  sauwägl. 

7  gim  ja  ngdibi  sir  eSfit-aljö^     au§il  hallj-algäfe  babaurägl, 

8  zabn-addanäja  mirwij-aLmadlügl*,    lahl-addumäjä  märadin  fagfägl^ 

39* 

mShammad  ibelwloibün  cän  bazzubSr^  u^allöh  hal-azzubSr  u^äb  bahmad 
ibn  dähi  §Sh  ezzubSr  halga^lde: 

1  ja  rakbe  mä  rehtü  ISjüsif  be-jajgüb,     ba)d-alfa^er  mandähe*  wallSle  girblb^ 

2  migdära  mä  jefrag  mSn-alkäse  ma§rüb%    taraljadü^  ja  rakbe  m-äntum  be^änlb. 

3  mä  jistedir-eddöre  minkiim  ISmanjüb*,    illä  wecid  ^arrSte*»  rasm-abnSkätib. 

4  ila-ftarre*  bassäm^-alfa^ar  mitle  horjüb%  tadhak  jala-ddäjeh*  fSdannü  jaiäblb«. 

5  galäisin  win-Säfat-alkäse  maärüb,     hamiat  mgn-alfargä  hanln-addawällb. 

6  a§bahna*nazla-elhaijewam8aniie''buhbüb%  metiauwedätin  }ogb**-ala§ä  lawählb«. 

7  ti^^*  harä^I^*^  barä  hälaha-ddüb%    min  kitremärähat  wmä^atmanädlb**. 

8  janfä*  menäsimh-alha^ä  mitle  hälüb'»,     gädir*^  SSbübah**  särijät  annahählb®. 

9  lö  §äb8hin  min  gibb*-elidlä^e  därüb^,     felhinne  tibbin  balhasä  walharädlb*^. 

10  ^win-gäderangösim^mßn-albenemakrüb,  halfin*  fihinn-ihräme^  nabt*^-anneSäälb, 

11  samhät-aledl  -w-   «w--*.    hignin  ^Smälljäte^  jüg-aharäclb. 


8  *  nuidlüg  mit  einer  Spitze  versehen  =  Lanze  OGl.  —  ^  fagfäg  süss  OGl.  unsicher; 
yiell.  sprudelnd. 

39 

^  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  Socin  46,  S.  143  und  144.  Zuerst  wurde  in  9Ük  eSSiüh 
ein  schwacher  Versuch  gemacht,  es  zu  transcribieren ;  später  wurde  es  von  Mohammed 
el-Efeudi  dictiert:  doch  hielt  sich  derselbe  nicht  sklavisch  an  die  Vorlage.  Einige  der  von 
ihm  angebrachten  Veränderungen  verbessern,  andere  verschlechtern  den  Text.  Im  Ganzen 
sind  die  beiden  Textgestaltungen,  die  der  Handschrift  und  die  des  Rawi  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Form  zum  Abdruck  gebracht;  nur  beim  Transkriptionstext  sind  einige  Änderungen, 
die  das  Metrum  erforderte,  eingetragen.  —  Die  Kaside  trägt,  wie  der  Bawi  selbst  bemerkte, 
sehr  stark  hocharabische  Färbung  und  ist  wegen  Verballhomungen  schwer  verständlich. 
Die  Übersetzung  kann  nur  als  Versuch  bezeichnet  werden,  die  zahllosen  Schwierigkeiten 
des  corrupten  Textes  zu  lösen,  viele  Stellen  sind  gänzlich  dunkel.  —  **  azzuber  bei  Ba^ra. 

1  *  mandäh  doch  wohl  =  Lo  und  ^l^  VII;  vgl.  64,6.  —  ^  firbib  kennt  die  heutige 
Sprache  nicht  OGl. 

2  *  mqSrüh  seil  ghäwe  OGl.   Die  Lesart  in  S  ist  ebenfaUs  gut.  —  **  terqjjadu  wartet  OÜ. 

3  ^  manjüh  notwendig  OGl. ;  man  sagt  jedoch  auch  ana  eljöm  manjüb  =  mndi  huUär 
ich  habe  Gäste  OGl.  Hier  wenig  passend.  —  ^  garret;  flän  garr-algalam  er  hat  die  Feder 
(über  das  Papier)  gezogen  OGL 

4  *  /tqrr  aufgehen  OGl.  —  ^  bnssäm  Morgenröthe  OGl.  Die  Lesart  mit  ^^  ist  auch 
metrisch  etwas  hart.  —  ^  honüb  bes.  hohe  Frau,  Schechfrau  OGl.  —  ^  däje  allgemein 
iobdeh  schwarze  Sclavin ;  hier  =  die  Nacht  gegenüber  der  weissen  honüb  OGl.  —  ^  Sg.  joibüb 
Reittier,  kommt  nur  in  der  Poesie  vor  OGl.    Vgl.  die  Lesart  bei  S. 

6  *  Mscr.  asbahqn.  —  **  Mscr.  wqtnsqn.  —  *"  fiabb  saJiälin  ben  nB/üdenj  gebüßten  grüne 
Ebene  OGl.  —  '*  v:^  S  passt  nicht  ins  Metrum.  —  *-'  lawähtb,  Sg.  lähüb  Glutstrahl  OGl. 

7  *  ßgg,  Sg.  afaggj  deren  tnarfag  weit  vom  zör  entfernt  ist  OGl.  —  ^  hirgüg  mä 
icUeh  Sahm  mager  OGl.  —  ^  düb  immerwährend,  wenn  auch  langsam  gehen.  Man  hat 
das  Sprichwort:  eddüb  jegtai  ettüleh  die  mit  Stätigkeit  verbundene  Langsamkeit  über- 
windet den  langen  Weg  OGl.  —  ^  manäe2t&  =  geschickt;  qndqbt  ßän  Iqnqgd  rt^wahtuh^ 
bamttuh  OGl.    Hier  unannehmbar.    Unsicher. 
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8  *  elbaiir  nifa  elfutüi  jäkil  ezzrn  t^j^'ahhir  eSSen  das  Kamel  liest  die  Kräuter  aus; 
et  fritst  die  guten  und  lässt  die  schlechten  stehen  0(il.  S  tai\fät  viell.  besser.  Bedeutung, 
unannehmbar;  vgl.  die  Übers,  und  das  Glossar.  —  ^  häJüb  Hagelkörner  0(il.  —  ^  tfaddarqt 
mihäb  die  Wolke  bewirkte  Tümpel,  so  hier  I  §ädir  00 1.  Vgl.  jedoch  V.  10.  —  ''  müb 
Regen  oder  Wolke  OUl.  Der  Erklärer  kannte  das  Worte  aus  der  Umgangssprache  nicht  — 
'  nahhähe  nqsfkwahe  Klageweib,  hier  Umschreibung  des  Donners  001.  Die  Erklärung  des 
ganzen  Verses  (dessen  [des  Hagels]  Regen  Tümpel  bildet,  und  dessen  Donner  in  der  Nacht 
kommen  OÜ.)  ist  nicht  sicher;  vielleicht  ist  jedoch  auch  die  Überlieferung  verderbt 

9  *  min  gibb  in  Folge  von  . .  .  0(tl.  ^>'^^  S  ist  Schreibfehler.  —  ^  därüb  was  dem 
Fuss  des  Kamels  eine  Wunde  versucht,  Wunde  0(tl.  —  ^  Mscr./iÄiw.  —  '•  hirdubbe  oder 
hirdüb  kleine,  meist  runde  Bodenerhebung  in  der  Ebene  (der  Rawi  legte  seine  Kaffije 
unter  den  Teppich,  um  eine  solche  Bodenerhebung  zu  bezeichnen)  001. 

10  ^  §ädar  hier  =  vorauseilen,  resp.  hinter  sich  lassen  001.  (durfte  dies  nicht  auch 
für  V.  8  anzunehmen  sein?)  Der  ganze  Halbvers  wurde  übersetzt:  Wenn  (die  Kamele) 
voraaseilen  vor  den  gespannten  Bogen,  die  hinter  ihnen  sind.  Die  Übersetzung  ist  sicher 
grossenteils  unrichtig;  mt^n-iilbifi  ist  gar  nicht  übersetzt,  und  in  halfin  steckt  vielleicht 
«in  Verbum.  —  **  Viräm:  ahram  hazzelimeh,  ahramat  haddelül  mai  haSSenb  er  hat  sich, 
weil  er  von  ferne  einen  ^azu  erblickte)  in  ein  Seitenthal  geschlagen  001.  Mit  f^^j^- 
S  ist  nichts  anzufangen.  .—  ^  ßän  nibat  enneiSäbeh  =  er  hat  den  Pfeil  abgeschnellt. 
nabt  bedeutet  auch  das  Wegschnellen  der  Dattelkerne  (in  Bagdad  natcät,  im  Ne^d  iobisf^ 
PL  iobqä)  mit  den  Fingern,  was  bei  den  Knaben  beliebt  ist  001. 

11  *  Mscr.  nuiitarähin  (lies  im  Metrum  'hinne)  odrüb  (urspr.  egrüb).  Sekundär  wollte  der 
Erkfiüner  igdrüb  lesen  =  Fehler,  vgl.  V.  35  a.  Der  Text  ist  gänzlich  unsicher,  auch  der 
Ton  S  nnTerständlich. 
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12  mitl-annajäme-bhiddet^-aUiäle^  mariüb,     in-zarfalan*^  walhäle**  mitl-ahajäsib«. 

13  fi  sahsahin*  cinneh  gufa-ttarse^  maglüb,    t^rbin  beh-alginni  jalä  ficdeh-addib. 

14  g^frin  kalah-umbübe  sägin  lala-mbüb,   zarg*-ahasag^bilimähemitl-alm8gälib^ 

15  wahäin  gibähe-mtil-elahwäle*  marhüb,    mä  hauwalat  timtähe^  mäh-abnaräclb. 

16  ja  miltS^lnin  fi  hagireh  beäihnüb^,     wumfarecin-almä  wbird-assarädlb, 

17  wumgämSlmin*  mu  hawä  kille  rojbüb,    wumwaddejinin^  lattarab  _w-_^ 

18  darin '^  mlehä  danu-alahbäbe  masküb,     där-algawä  walgejje''  där-alasählb. 

19  däriii  hadamhä  ^ölet^-elgirge**  waimüb,     mä  näbaha-ttägl  biginduh  walä-nlb*^^ 

20  darin  jalehä  sardig^-al^izze  man^üb,     där-aharab**  warrüme'^  där-al>ajärlb  ** 

21  jednkum-alcimrl  )ala  rase  nibnüb*,     bSdauwin^  dabädibin*^  whignin  manägib*. 

22  *tSgallaladwburdin*  hawäSlhe  maktüb,     gäll  salämin  jihtifil  beb  wtarhib. 

23  uthljetin  mitl-addahab  Xähe  madrüb      fl  caffe  mohtägin  walä  leb  ma^äzlb'^. 

24  w^fbrad  >ilä  dägat  mßn-attalge  maOjüb,     Sarbat*  dabä  hämis  lidä*»  hannet-ennlb. 

25  labnintehi  sitr-ahamählge*  mantüb,     in  jalligat  gubr-allaiäll  calällb. 

26  *tigmiz  dawäJlhä  haSäSäte  wuglüb,     gamz-abnajäll  libnTjüsif  hawägib*. 

27  ila-rtimähe*  mtaijir-elgöle  bicdüb,  illa-rtimähe  mn-assibajä  ganädlb*\ 


12  *  hiddeh  hadd  OGl.  —  ^  alhäl  Name  eines  Berges  OGl.  Vgl.  Doughty  II,  468.  — 
^  zarfalat  (iddehil --=  darhamat  traben.  Der  Text  ist  unsicher:  vgl.  S  (sie).  —  ^  toalhäl: 
vieU.  ist  f alhäl  zu  lesen  OGl.  —  •*  mjäsib  ennahgj.  Verdreht  aus  hocharab.  t^^^w^bo ; 
vgl.  S,  wonach  zu  lesen  sein  wird. 

13  *  sahsah  Wüste ;  S.  —  ^  tars  =  dqff  (Tamburin)  der  Volkssprache  OGl.  Nicht  an- 
nehmbar.   Es  ist  turs  zu  lesen,  wohl  ohne  Artikel. 

14  ^  zfirg;  tezärag  S^jetih\  ebenso  I  OGl.  Kaum  annehmbar;  es  ist  vielleicht  PI.  zurg 
zu  lesen.  —  ^  iüsqg.  Aus  der  Wurzel  ior6  der  Saat  entsteht  zunächst  der  gasil,  der 
etwa  einen  halben  Fuss  hoch  ist ;  dann  die  gmah  oder  gesäh  (nom.  unit.  gsübeh)  die  Halme. 
Die  iasäg  (nom.  unit.  iosigeh)  sind  die  oben  an  den  Halmen  befindlichen  Keime  der  sibal 
'(nom.  unit.  sbUeh)  Ähren;  die  gmbeh  hat  einen  Knoten  caib\  die  sifä  (nom.  unit.  sifät)  sind 
die  Grannen  OGl.  —  ^  me^älib^  ^^ing.  me^aUah  vgl.  Excurs  S  7.  Das  tertium  com- 
parationis  ist  unklar. 

15  *  mtilrdlahwäl  Übers,  „macht  immer  Schreck".  Sehr  unwahrscheinlich.  Die  Lesart 
passt  nicht  ins  Metrum.  —  ^  timtäh,  gew.  flän  mäh  (Impf  jemih)  addglu.  Wenn  ein 
Brunnen  wenig  Wasser  hat,  muss  jemand  in  denselben  hinabsteigen  und  den  Eimer  mit 
einer  iäseh  füllen;  das  ist  mäh  OGl.  Zu  alm^rä&h  und  mä  hauwalat  sind  keine  Glossen 
vorhanden. 

16  *  Sihnüb  oder  Hhnubbe  Zufluchtsort  unter  einem  überhängenden  Felsen  (nicht  in 
einer  Höhle)  0(j1.    Vgl.  jedoch  die  Lesart  in  S  mit  ^. 

17  '^  gämel  mn  sich  (aus  Sittsamkeit  und  andern  Gründen)  von  etwas  fernhalten. 
Unsicher.  —  ^  nach  S  corrigiert;  Mscr.  hat  rndq^iwerinin,  —  ^  Mscr.  ^atoänlb;  dies  ver- 
stand der  Erklärer  nicht,  er  behauptete  b  sei  bloss  angehängt!     Gesänge!! 

18  *  darin.  Woran  sich  dieses  Wort  anschliesst,  ist  zum  mindesten  nicht  sicher.  Nach 
dem  folgenden  ist  das  Haus  des  Schech  vor  az-zuber  gemeint.  —  ^  §awä  oder  ^0  (so  Mscr.) 
=  kef  OGl. 

19  *  söle  Dienstboten,  Dienstbotenpersonal  OGl.  —  ^  dgirg ;  girgijeh,  PI.  garägi 
Georgierin  OGl.  —  '  nlb  als  Passiv  erklärt.    Unsicher;  msc.?- 

20  *  sardag  (sie)  grosses  Zelt  für  400-500  Personen,  von  häm  OGl.  Viell.  ist  mit  S 
idleha-srä''  zu  lesen.  —  ^  mrab  sind  die  eigentlichen  Araber,  die  schon  vor  dem  Islam 
arabisch  sprachen,  im  Gegensatz  zu  den  Bewohnern  des  iiräkj  den  iorübi  (=  mustambeh) 
PI.  aiärtb,  —  ^  qrrüm  passt  nicht  recht  hinein. 

21  ^  nibntib  schlanker  und  gerader  Stamm  eines   Strauches   OGl.  —  ^   urspr.  bloss 
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tlnnttin,  —  ^  dibdihe  Wüste  OCJl.  s.  6, 18  N.  c.  Vgl.  jedoch  S,  dessen  Lesart  unverständlich 
ist  —  •'  8p.  manädib.  Nach  dem  Erklärer  sind  manät/ib  (H)  und  manädtb  beide  -  fri75 
abgesandt  sein.  tcangHb  wird  wohl  Parallelform  zu  «^»^.^^xxi  und  richtige  Ijcsart  sein. 
Übrigens  ist  der  Zusammenhang  der  Halbverse  unverständlich. 

22  ^  tfgaüqlad  ist,  was  allerdings  im  Zusammenhang  Schwierigkeiten  macht,  nach  dem 
Erki.  auf  die  Kamelin  des  Boten  zu  beziehen,  die  mit  einem  burd  als  gvlal  gesattelt  ist; 
darunter  soll  das  (kostbare)  (ledicht  zu  verstehen  sein,  an  dessen  Rand  dann  noch  ein 
prosaischer  Gruss  geschrieben  ist.  (ianz  unsicher:  auch  das  Metrum  ist  nicht  ganz  in 
Ordnung. 

23  *  maiäzlb  Leute,  die  jemand  als  (iast  aufnehmen  0<il.  Sing,  meiazzib  Notiz  aus 
dem  Ilauran. 

24  *  iarhat  fasate  der  Erklärer  als  Verbum.  —  '*  lidä  vielleicht  die  innere  Hitze,  Durst. 
Der  Satz  ist  schwer  zu  construieren. 

25  *  iamhüufh*  hadalleöi   (XU.   (sie;  lies   d<s:^j^'\.  —  '»  mantub  baUcaram  -  madkür 

rühmenswerth ;  vgl.  jedoch  S. 

26  *  Der  D«>i)]>elver8  ist  metrisch  intact;  er  war  jedoch  dem  Erklärer  völlig  un- 
Terstandlich ;  das  ha  von  datcänhä  wollte  er  auf  die  Vlatte  (.;fAM/(>/i)  beziehen ;  statt  Ao^ff^ä^ 
brachte  er  Emendationen  vor,  wie  haünhii  von  hnihf'ise  Freundlichkeit;  aber  glitb  blieb 
Qoerklärt.  —  ibn  jüsif  der  Freund  dea  Dichters  0(il. 

27  *  elirtimni  el^äreh\  Sammer  irtimo  njnezeh  atfärqn  mlrhum  (.XU.  —  '*  yqnädtby  Sing. 
gendnb  hinter  einander  hergehen.  Auf  schlechtem  Terrain  (tcair)  ziehen  die  Kämpfer  nicht 
in  ausgedehnter  Kei he  i^riV^fi,  sondern  einer  hinter  dem  andern  (XU.  Eine  Erklärung  des 
Verses  war  nicht  zu  erhalten;  daher  die  Vbers.  frapflich. 

Abbaadl.  d    K.  8.  n<*Bellsch.  d    Witscusili.,  i>hil.-hist.  (M.    XIX  6 
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28walä  ^bar  sand-albalä  §abreh-^jüb,    jöm  ahadärä*  dähSlät-al^aläblb. 
29*jalzam  hedüdi-mkahfgrät -w 'winjüb*,    mitl-addahar  lih  fl  §6rüfeh  tasä^b. 
30jidhak  mlä  cäl  ibretillah  wzärüb,    wüä  dehic  jitloj  mecäbÜShä  hlb*. 
31aScl  zimänin  bih^  gada-rräse  maglüb,    min  gälub  aSäibbäne  fi  gälub-aSSlb. 
32*]lbäne  min  ^üdeh  a^ijäte  wuhrüb,     walföhe  semnin  f?räg-al'a§ählb*. 
BSfakkäke^  iägätl  wri^iäne  dälüb^     sämoi  nida  min  dämSh-addahre  wum^b. 
34win  gsle  leh  mijwjadrib-ebnitle  gälüb*    adäre  hüäteh  wfakreh  lawälib. 
35  Siblin-niSä*  mä  däse  bahumre  jodrüb,    wumnazzahin  mä  jäbe  iordeh  walä  Jlb. 
36win^ibe  maslübin  mSn-alfagrc  ma?jüb,    fahmad  walad  dähl  jolä^ib  *üä  ^b. 

37  dün^-almahal  murg^'-alfahal  logbe  mä  hübs    jirzim  t&wll-annäbe  Sög^-errajäblb. 

38  3QZZI  malädl  win  gidä^  kille  si^süb^     äehl  walad  lammi  sSnädl  sala-tt^b. 
39adha-lwafä  JQgbeh  mawäJide  lorgüb,    häSähe*  hü  middl  hugüg-almawä^b. 
40  mä  sallimat  äams-alhi^ä*^  minhe  begrub,    illä  lahä  min  mat>la}-a§§arge  ta>wlb. 

40 

1  sälfetah.  kan  ihwän  itnen  wähid  sSgir  uwähed  cSbir.  ^är  benghum  mälin 
cetlr.  gämu-lcßblr  wähad  häk-elhorme,  walliorme  cinniget*  jalSh.  ant  ja  wuld- 
es§6gir.  2  gäl  jahüi  tallic  alhorme  maija-hüh,  gäl  mä-toUicah.  gäl  jahüi  elmäl 
beni  wabenik,  la  äekk  ana  jöm-innek  ma  ajteteni^  an-asel,  lim  jalek,  ulijä-llah 
gum  ja-lwalad.  3  wiröab  man  häk-elcäfele,  utabb  bSdi,  ret  elhöta*^  ujSäüfah 
häk  aäSäjib  min-ahSl  eddire,  gäl-leh  abik  tßdumm**  jandl,  wiäSäjib  sandah 
gasrilwleh  wulga§rü-bwust-jinnahal,  wulgasSr  bih  sabäj  bSnljil^wli§§äjib.   4  gäl 


28  *  S  algaioänu  Wir  nennen  die  ghabät  so  OGl.  —  Die  zweite  Vershälfte  passt  niclit 
zur  ersten. 

29  ^  Der  ganze  Halbvers  war  dem  Erklärer  unverständlich ;  er  wollte  den  Sinn  heraus- 
bringen: er  thut  stets  seine  Pflicht;  aber  mhahferät  verstand  es  nicht;  das  Metrum  ist 
nicht  herzustellen. 

30  ^  Mscr.  6äl  ibritüleh]  die  Länge  in  6äl  ist  metrisch  berechtigt;  jedoch  der  ganze 
Vers  unverständlich.  Der  Erklärer  übersetzte:  er  lacht,  wenn  ihm  der  Feind  eine  Nadel 
(etwas  Kleines)  oder  eine  Ahle  {zärub^  wir  sagen  mihräz)  nimmt  (frisst!),  und  wenn  er 
gelacht  hat,  zieht  er  gegen  ihn,  und  die  Vergeltung  für  das  Weggenommene  ist  ein  htb  d.  h. 
ein  grosser  Klotz  von  Eisen,  auf  dem  man  Steine  zu  Bauten  zuhaut.    Kaum  annehmbar. 

31  ^  H  lih. 

32  *  In  der  ersten  Vershälfte  ist  S  vorzuziehen.  Zu  semnin  (Nebenform  im  Mscr. 
sciäneh)  wurde  die  Glosse  gegeben:  seiän^  Plur.  von  säju;  man  sagt  bes.  von  einem 
Beduinen,  dem  Hab  und  Gut  geraubt  worden  ist:  ßän  säi  (Impf,  fisüi)  bqddir^  er  geht 
herum,  sucht  Unterkunft  in  der  Ortschaft  OGl.  Wahrscheinlich  ist  aber  auch  hier  der 
Text  von  S  richtiger,  nur  ist  das  zweite  Wort  unverständlich. 

33  ^  Mscr.  iägät  —  °  riyiän  dalüb  verstand  der  Erklärer  nicht;  die  Übersetzung: 
er  kehrt  sich,  wie  der  dälüb  alfqlek  sich  dreht,  mir  wieder  zu,  ist  nicht  anzunehmen.  Die 
OGl.  argai  alldh  mlena  Gott  hat  uns  wieder  Regen  gespendet,  giebt  doch  vielleicht  einen 
Fingerzeig  für  den  eigentlichen  Sinn. 

34  ^  gälüb  etwas  falsches,  um  jemand  zu  betören  OGl.  Die  Emendation  des  Verses 
durch  den  Erklärer  ist  nicht  übel,  wenn  auch  nicht  gesichert. 

35  ^  Mscr.  8ibl-inniSä;  d.  h.  ein  Löwenjunge  von  Anfang  an   OGl. 

37  ^  dib  bei  S  ist  nicht  erklärbar.  —  ^  mur(^  er  macht  das  Kamel  brüllen.  Wenn 
der  Kamelhengst  im  Winter  geil  wird  (jehig),  schlagen  wir  ihn  mit  kurzen  dicken  Stöcken 
{öanät  PI.  deni),  bis  er  brüllt  (arzqm  oder  haddar) ;  er  hat  dann  Schaum  (zebäbid)  vor  dem 
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^T-5^  (5^>^  ^WJ  j\\j      ^J^^  oUUtf.  o^yr  ^  ^;;l  J  32 

^w;\ j^ ^u\  j> ^j^.  ^^u.^jrfi\j.^ji.\^>37 

^\^\  Jyp-  i5-J^  y^  il\^\9-      VA^  -^V  -r-*^  ^^^  \^\  39 


40 

Munde ;  sobald  er  1)rüllt,  hört  seine  Geilheit  auf  OGl.  —  ^  hüh  unerklärt,  doch  wohl  kaum 
für  k\h  Passiv.  —  **  iiuj  ist  wohl  gute  Emendation  gegenüber  S.  Aber  der  Zusammen- 
hang ist  schlecht 

38  *  gida  Impf,  a  c.  ^2^  zurückbleibeni  jemand  nicht  schützen  OGl.  —  **  sirtüb 
oder  sirsibeh  der  im  Kampf  seinem  Freunde  nicht  beisteht   OGl.    Unsicher. 

39  *  ftäiakä  bei  S  ist  vielleicht  richtiger. 

40  *  Mscr.  adduhä,  was  ^anz  sinnlos  ist;  vgl.  jedoch  daha-lkön  71,  16,  wo  daha 
such  für  Tag  steht;  so  vielleicht  hier:  des  einen  Tages. 

40 

•  So  Mscr.;  darülier  steht  {öinnah)-,  ana  na[fadt  iahi  halhorme  ich  habe  die  Frau 
betn>gen;  niifnd  ab  0(»1.  -  Unannehmbar;  die  Bedeutung  muss  sein:  sie  betrog  ihn.  — 
Der  Text  der  ganzen  Stelle  ist  ganz  verderbt ;  auch  das  folgende  qnt  u.  s.  w.  ist  unver- 
Itandlich;  vergl.  Note  zur  Ubers.  —  ''  Mscr.  aitrthti  OU.  folgen.  Der  Text  ist  nicht 
in  Ordnung.  —  •"  (ilhöta  liegt  fünf  Tagereisen  nördlich  von  ahcadi;  qhoädi  ist  das  wädi 
dowätir  18  Tagereisen  südlich  von  hrtdc;  dort  spielte  die  ganze  Geschichte  OGl.  — 
'  Mscr.  fitumm;  vielleicht  richtig,  wenn  tetunnn  geschrieben  wird  von  tamm  bleiben. 
Nach  der  Erklärung  ist  aber  tedumtfi  /.u  lesen;  qnt  dämmt t  iqnd  qlbi'iSa  du  bist  in  dea 
PaMrbas  Dienste  getreten  ()(il.     -     •   heni  Tö<hter  (sic);  Sg.  bhit   ()G1. 

6* 
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leh  ja  wulidi  abik  hSt-innik  6§glr  tidiS^  jal-dlharam.  gämu-lwalad  uräh  mäsah 
u$är  bShidmeteh.  gäm  jidhul  iala-lbet  ujidhar  uji^b  ia§a-$^q,bjän  usaSähum 
ugadähum.  5  ßim-elbint  essSgire  jaSigat  dlwalad,  walwalad  mgjaiji,  jegül  anti 
ihti  ma  afsäl  all-lnti  teblnä.  muddat  zamän  waijäm  tSräudeh  sala  hal>amSr, 
widwÄlad  mßjaiji.  jöm  ^ä  jöm  min-aladjäm  wäla^  jandShum  hettär  gämti-äSäjib 
jämir  3al-41walad  jedhul  ujidhar.  6m  wähidin  mSn-alhettär  t^lab  ma»,  gäm- 
ülwalad  jab-igib  &lmsL^,  7  wSl-ilbint  essSgire  wäciftin  jand-dJma».  gäUt^ileh 
wüS-tabl.  gäl  abi  mä*  asc-ilhettär.  gämet  jal-Älwalad  uhäbbetih.  agbal  gäibin 
Alma»,  wil-öbu-lbint  Säf  alwalad  mStßgaijirin  waghah.  8  gäl-lah  wu§-fik.  gäl 
mä  fi  äej.  e§§äjib  jaraf.  tajaSSau  alhettär,  rähau,  gäl-leh  eäSäjib  ugjud  i&llimni, 
gäl-leh  mä  sandi  nhnm  giällemk.  gäl-lah  lo  säref  garimik  ladbahah,  lä  Sek 
Säni  uSänek  is8eläme,rah  jäniii.  9  ajt-41walad  mutije  wizhäb  wuflüs  ugäm-ulwalad 
uräh.  taiaäSag  ulwalad  fi  häk-essäia  ulifa  land  häk-arragäl.  gäl-lah  arra^äl 
wu§  ftk  jallimni,  in  öint  Jääic  Sb§ir-b6ha,  win  eint  matlüb  jal-ällah  ufag.  gäl 
alwalad  wuS  ismek  ja  Säjib.   gäl-lah  ismi  tög.    gäl**: 

1  ja  töge  ja  gäzl*  jalä  dahre  dämir*»,    tSbüg^^-ilfijäfl  *bäidätin  kgdäimeh^^. 

2  ßlä  sirt6-*jä  \öge  ham8imwm8^arrabah^    uwäfetc*^  min  ga§r-eddajegi**  ^aläimeh, 

3  sallim  jalä  ga§r-eddajegi  umim^beh*,    jadad  mä  taläm''  bihaSäjä'^  hamäimeh. 

4  *tarä  hobbghiim  ja  \öge  cannagre  bi8§ufäh%  unagr-us§ufä  mä  hl  ^ ^  wusäimeL 

5  unagr-ussufälauhabbat-arrihemädaräh,  we^nga-lhajämäharrab-ulmäialäimeh. 

10  räh  tög  lilbint  wilfa  jand  aliÄlha  ujigi  albint  gäjedtin  sala-lma.  gäl-leha 
tög  alwalad  Jääecic,  gälet  wan-ahibbeh,  mitelma  jehibbenl  aldbbeh.  gäl  aäSäjib 
algaslde  lilbint.    gämet  albint  ubücat  uraddat  mla  tög: 

6  *tSgül  ja  tög  ja  letß  jasrek  jintinP,    bauwal  äibäbin  *cäne  ja  töge  ^äimeh*», 

7  ja  töge  win  ^It-il-hablbija^  mägid,     subi*'  balmSlägä  baijinätin  fasäileh. 

8  min  habe  birdMlma=»  sider  mnhe**  martewä,  lö  cäne  bilmä*  SärSjätin*^  kedäimeh**, 

9  gableh  jiläwunnl*  Sijühin  cetire,    *läwä  jalah'*  bihomre  min  hl*^  teläimeh. 

10  walläh-inni  angä  min  hamämäte  makkeh,  umumferdetin**  tulwä**  bal6dl  liazäimeL 

^  tidiS  tedhtUf  üglb  qlgaräd  OGl.  Vielleicht  geradezu  daSS  -  bedienen.  —  ^  sp.  wüa,  — 
^  Zu  dem  Gedichte  vgl.  die  Duplette  H  aus  Cod.  Huber  III,  fol.  49',  welche  als  Anhang 
besonders  abgedruckt  ist. 

1  =  H,  V.  1.  —  *  gäzl  <^5**>^;  vgl.  16,  9  N.  a.  —  ^  so  Mscr.;  vielleicht  ist  fem.  oder 
dämirin  zu  lesen.  —  ^  häg  durchmessen  OGl.  Die  Lesart  von  H  ist  unverständhch.  — 
^  kMäim  Hinterzähne  (jedoch  nicht  die  allerhintersten),  diese  sind  der  Kameliui  die  alt 
und  geübt  sind,  ausgefallen  {bäidät)  OGl.    Unsicher;  vgl.  V.  8;  H,  V.  7. 

2  =  H,  V.  2.  —  ^  Es  fehlt  eine  Länge;  lies  etwa  von  ^t**>  IV  ßlä-sartehä,  — 
^  (iamsimmharrebah  (so  Mscr.)  =  fünf  und  vier,  also  neun  (Tage).  Kaum  glaublich; 
vgl.  H,  V.  2,  wo  natürlich  j-uXc-  =  zehn  volle  (Tage)  zu  lesen  ist;  darnach  die  Übers. 
Vielleicht  Abendstationen.  —  ^  lies  mit  H  wattälaite.  —  *^  Ob  H  ^^-^-^^^^  richtiger  ist, 
ist  nicht  zu  sagen   OGl. 

3  =  H,  V.  3a  und  4b.  —  *  so  Mscr. ;  vielleicht  ist  hocharab.  ^  zu  lesen;  am  Anfang 

des  Verses  fa.  —   °  Ulaia  singen  OGl.  —  ^  Mscr.  "hje. 

4  =  H,  V.  5,  darnach  ist  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  uyil  lehum  ja  tög  hobbehum  dqnqgr- 
ussufäh.  —  ^  Mscr.  betibra,  OGL:  es  werden  nicht  wiederhergestellt  seine  Spuren,  als 
ob  nichts  da  wäre  OGl.    Nach  H,  V.  5  ist  mä  hi  betumhä  in  diesem  Sinne  zu  lesen. 

5  =  H,  V.  6.  V.  6  fehlt  in  H.  —  ^  Auf  Herstellung  des  Metrums  dieses  Halbverses 
muss  verzichtet  werden;  üigül  gehört  wahrscheinlich  nicht  zum  Vers.  —  ^  *6än , , , . säimeh 
als  du  zu  fasten  begannst;  als  du  vierzehnjährig  wärest   OGl.    Nicht  annehmbar. 
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C-Ü*  l,^\  0-ii\  Jö     5     ^\j6.j  >Vi*,  ^^\g^  j^  ^,-*f^  ^^  ^\  Je.  JiOj 

>'0  J*-»--  -^jJ^  i>v^^-  ^*^^  f^  j^  ,*-^  "^Ij  f^"^^  ^  f^.  'V  (->.  6  ^  jIA 

c-4\^\  ^\j  -^l^  V-V  Ji\  *4>-^  Jijl\  >  ^\5  jü*ä£\  i-\  .L  ^\  J\i  ^  Ji^  J  vUU 
y\^  ^W\  \y-:  ^^  >^-U\  :^  j  l  J\ä  dJLi  jL^  4I  J\5  8  Aft:?.^  g.:.  ji;\  J^ 

j1^\  ^  ^\ji,  j1jJ\  fli,  ^ji»^  J*;^  Oa^  S^}\  Jap\  9   jp  ^j  i.^\  ^li,  j\i 

J\i  j>  ^\  J  J\5  ^-U  \,  sii^\  j.^  jj;\  J\i  j\i^  41\  Jp  ^j>k  ^  J^ 

<!Ap  J^j\\^^  j^  >^\>^     *C/>*  ur**"  (3^  ^-  Vr*^  Vi\i    a 

^;\  ö>  W  >  -^l^  c>  -J^^  ^\  >V^  VU\  J*  jl^  ^U\  ö>  ^V  10 

c5^^  o-i^\  c-\5  o-Üi  JOrAii^  v^Vii\  J\j  4l».\  ^^t  V.  Ju  4>-\  U\^  ^\J  dÄiU 


7  =  H,  V.  7.  —   '  Mscr.  mä  Hft;  alhabibi,  —  ^  Mscr.  suhljin;  vgl.  jedoch  H. 

8  =  H,  V.  8.  —  *  Mscr.  hä(h)hird;  die  Lesart  unrd  ist  wohl  vorzuziehen.  —  **  mnnih. 
—  '  iar^iät  stcarcdät  OGl.  —  ''  kedäimch  auch  hier  Zähne    CGI. 

9  ■=  H,  V.  U.  —  *  jUfucunnl  jVjatbfmni  OGl.  Unsicher.  —  **  Mscr.  jigülün  lawa 
mU  oder  iola;  Uuoä  tcUah  =  o  dass  doch!  OGl.  Vgl.  jedoch  48,  3  N.  b.  ~  ^  Mscr. 
mmki.    Unverständlich. 

10  B  H,  V.  14.  —  Das  Metrum  ist  \erdorben.  —  *  Mscr.  mun^MUin  kleines  Kind 
OQL  In  Hinblick  auf  H  ist  viel!,  ^j^^i^  zu  lesen;  nach  einer  Glone  toll  J^ji  be- 
dttten:  ein  Kind  einwickeln.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  taidwa. 
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11  gä  abülia  uwugaf  jala  halcaläm  ugäl-lah  ja  \ög  ila  Jäd  albint  tabi 
ilwalad  wulwalad  jdbi  elbint  ana  mä-friglmra,  hallali jigl  jähed-elbintjOniwbS^äna 
jä-halah  allah  jShaijeh  wümma  bagäna  jähic]  albint  ujßrüh.  12  gäm  \ög 
urikab  delüleh  utabb  jal-alwalad  iand  ahälhe  ugäl-leh  abÄSSirk  inn-elbint 
hg§älat,  ajtdnaha  obüha,  rauwih  ma^ai  ßn^auwizek  elbint  ugiim  ja-lwalad. 
wircab  majä  tög  ut^bb  jal-abu  albint  ugauwazlüjah  wa^ätäh  halälin  cStir 
uband-lah  ga§rin  jandS  gasruh. 

40 

^^Ji  ^  o^L.  ^/  ^j  ^^JorlJ^      H 

AcW- IViuilV  W!ib  U^\    0\^  Jijjft  V.^J^  L  4 

^  Mit  Punkt  auch  unter  =»»•. 

41 

1  hadöla  jarab  i^bu-rreljeijis'^^azau  jalä  sbej'' jabi-jähedün  albil.  jöm-inhum 
wäsalau  Äharab  ugärau  ^alshum  irkubu*"  mlehum  almrab  jala  \ß\  u^ej§'' 
wüksSrau  ob8-rShe|jis  2  wudrübau  wäliid  min  göm  öbu  reheijis  bittifag, 
wuksarau  sägeb,tähe  bilgfu.  nahha-be-rrShdjis,  pjäl  ^bu-rrehejjis  nabi  nasSlibkS*' 
bi§stdäd.  gäl  mä  bi  güweh.  3  nahha  wähid  min-äliüjäh  ugäl-leh  flau  jä-hawiji. 
gäm  alwdlad  uga^ed  jand-ilmasjüb.  ^ä  obu-rrehmjis  ugäl-lebe  neSiddl  flän 
bi§§Tdäd  ugäl  mä  jagdar  urähau  bälloh  bü  wij-ahawTjeh.  temettel  alwalad 
almasjüb: 
Ijä  hebe  jä-h«al  §äibät-ilmaliäcib*,     gq,ffanne''  men  jandi  gedäd-ahatäri*. 

2  agfamwbSruhsatin^  ciraä  jicfij-addib,     win'^  täle^-assa^^i  belelin  gedärr . 

3  läcinne  safg-edjäl6hin  biharäcib,     raggä^etin  tab«!^!  bezeneh  temäri*. 


41 

*  abu-rrefigjis  sind  ^^mämaVe-Beduinen ;  das  Wort  wurde  einmal  auch  mit  5,  bis- 
weilen auch  mit  einem  r,  also  ohne  Artikel  gehört.  Der  Schech  führt  den  Namen  des 
Stammes  OGl.  Möglich  wäre  übrigens,  dass  er  eig.  ibn  rhei'  hiess.  —  ^  sie;  vielleicht 
ist  5.;^^Mi*J\  mit  Artikel  zu  lesen.  Der  Rawi  wusste  nichts  über  diesen  Stamm.  —  *^  urspr. 
ircibü,  —  ^  g^  gegenüber  hei  sind  Kamele  OGl.  —  ^  naslib  wir  wollen  binden   OGl. 
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0*  \^  4j  ^.j  ^'^W- 


45U  t^AJi.  j^  ^^\  j,.\     \;ia  ol  Ji^\ii  iU  ^  18 
•*  unsicher;  viel).  U»uJL>. 

41 

O-  J--\,  ^^^»^  2    ,j^\  y\  V,^  ,>^^  >  >  V^\  ^  \/^  (^  \^Ä 

i5:j\ JP  Ji  t^^lii\  ^\t  o\     ^' Jl\  jL  ^fi-»^  ^\    2 

1  *  moA^irfö  Plural  zu  hagab;  die  Gurte  sind  weiss,  weil  abgenutzt  OGl.  unsicher. — 
"  Micr.  yo/fu  men;  metrisch  unmöglich;  OU. :  sie  sind  weggegangen  von  (mir);  viel- 
leicht ist  wie  in  V.  2  die  4.  Form  zu  lesen.  —  "^  Mscr.  qlutäri  grammatisch  richtig,  aber 
das  Metmm  verlangt  eine  Kürze.     „Mit  neuen  Spuren"  =■-  eben  erst  OGl. 

2  ^  Mtcr.  brruhsa,  OU.  mit  meiner  Erlaubnis.  —  Es  passt  dies  kaum  in  die  Situation. — 
^  statt  tein  wäre  wohl  besser  blosses  in  zu  lesen.  —  ^  §Märi  dürfte  Reimform  und  Re- 
miniacenz  aus  dem  Hocharabi sehen  sein. 

3  ^  Mtcr.  itmäri  in  Erstaunen  setzen  OGL    Nicht  gans  sicher. 


L.. 
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4  jäbu-rrShaijis  kubbe*  jank-ezzuwärlb^,    a?marenä  jäbu-rrS^Qjjis  jawärl% 

5  hawijSnä*  mä  neslßbeh^  bilme^ähb*^,    wilä  jisteci  minnä  törüg-ahazärl*. 

6  lazmin  tSgik-umml  bgcabdeh  lawählb,     tabcl  umun-kitr-albeöä  mä  tgdäri*. 

7  tis'^lkS  billl  lälim-assirre  walgeb,     wen-ibnij-illi  lek  hawljin  mSbärl*. 

8  gil  Jade*  hallsteh  bgjäl-elmSräölb,    bgdäwljStin^  mä  jandeh-ill-alhabäH. 

9  jitnäh*  hawljeh  ISnt  jibdl  beh-atÖb,    wuUä*»  jiglli  mSn-alm6cädlrc  ^ärL 
10  incäne  mä  namSl  18hum  bilmuwä^ib,    tihram  mlenä  läbSsät-alhazärP. 

42 

1  sabdallah  arrgbüä  Iah  hurme  bilkuwSt  wühu  min  akäbir  äharab,  mähid 
teläte  snin  bSsüg-eSjüh.  näm  leleh  min  jard  alaijäm*  u-§äf  hurmSteh  binnöm 
uhl  Jörn  jgrüh  sauha  hämil,  aräd  allah  gäbet  walad,  wulwalad  sammöh  zSd. 
2  rä'aha  binnöm  wileh*^  jitShäca  majha  jSgül  tajäli  jandi  utSgül  mä  a^i, 
abt^t  sannä  telätS  sinln,  [1@§  tähid.  jSgül  ana  cänd  ahassil-lukum  masäS. 
ujSgül  jabdallah  arrSblj: 

1  hid  mä  taräh-uhallä  jank-almShälä,    jägalbij-elll  kilK  jömin  bSminwäl*. 

2  kubb-ittemänl  mä  jal5h-ittikälä,    wuä  wallajak^  fl  gibbStin  mä  tthä  ^äl**. 

3  sallim  ISmehtüm-ilgSdä  lä  tSsälä,    ujä  mä  hadar*  faij-ilmgßädlre  min  häl. 

4  almohtSfi  fl  micbilätMllijälä,    hireh*»  jSbin-üburggj-aSäakke*  jiDgäl*^. 

5  doj  (leh  wjä  t^fin  janä-ll  Semälä,    wardü-sider*  bahöne  min  «u- J* 

6  agfä  idagrich*-i§sarah  widdalälä,     alll  da^ä  masgüf-aladläje  giliwäl'*. 

7  leh  giltö  raijaj*  gäle  ja  liShe  lä  lä,     benl  wbenek  näzSh-ilbojde  wulläl*». 

8  hädl  teläte-snine  jannä  titälä,     mä  bik  raham  mälik  raham  mälke  jaijäl. 

9  gilt  I  najam  wastagfar-allali  tajälä,     min  hä^esin  ja-zwSde  *jehbut  balaimäl^ 
lOjalli  tSdeößimi  föräg-abajälä,    mä  lönen^-emfariö  hamidln-alafjäL 


V?M 


4  •  kubb  siJy>\  OGl.  —  **  zärub  einer,  der  zum  Rückzug,  zur  Flucht  auffordert; 
jezörib  rabieh  jehqumfhum  OGl.  —  *"  Sing,  iärtje  geliehenes,  anvertrautes  Gut  OGl. 

5  Der  Erklärer  gab  an,  von  V.  5  an  spreche  der  „Freund".  Dies  passt  jedoch  für 
V.  6  nicht.  —  *  Mscr.  hauwtna;  Plur.  huijäna  OGl.  Vgl.  Einl.  3.  —  **  Mscr.  nisjßeh,  — 
^  misläb  Sattelholz  OGl.   —  **  Sing,  iuz^r  Unglück,  das  jemand  zustösst   OGl. 

6  ^  medärä  leise  reden  OGL    Wohl  unrichtig.   Sehr  gut  würde  die  Bedeutung  passen, 

welche  ^)\>  (mit  ^j^)  im  Dialekt  von  Oman  hat:    sich  genieren,   Reinhardt  S.  123,  vgl. 

JRAS.  21,  816  to  be  ashamed.    Damach  die  Ubers. 

7  *  mbäri  begleitend;  besonders  häufig  ist  ana  toijäk  n^tebära  biddarb  =  wir  wollen 
uns  für  die  Reise  als  Weggefährten  aneinander  anschliessen   OGl. 

8  *  iäd  jetzt  gerade  noch  OGL  —  ^  Mscr.  bMätoitin;  däioije  =  Wüste  OGl. 

9  ^  "yLscr.  jitna ;  ana  taneteh  ich  habe  bei  ihm  gesessen  zur  Pflege  OGl,  —  ^  Mscr.  umla, 
10  *  hnzäri  (sie)  tumbül  Ohrringe  von  Gold  mit  einem  kleinen  Edelstein  OGL     Vgl. 

68, 11,  N.  b. 

42 

*  min  mrd-qlqijäm  von  den  vergangenen  Tagen    OGl.  —  ^  sp.  toili, 

1  *  rninwäl  Erstreben  dessen,   was   man  nicht  erreicht   OGL     Wohl  allgemein. 

2  *  wqllai  treiben  OGL  —  ^  gäl  PL  gllän  Ufer;  vgL  aJIä.  bei  Stumme,  Beduinen- 
lieder 137^ 

3  *  Mscr.  hadr.    Ein  Sprichwort  lautet:  Uä  dart  fakrik  finädir  qlli  hadrik  wenn  du 
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t^^L  ,>y.  dil  j\  ^^.\  ^:x^    ^\,  >J\  ^W  jl  viilU  7 

42 

.>  j1jJ\_,  ji,  ^w  aiw  ^\,\  J.W  \«^  ^^.  j.^.  ^^^  ^^v  *:._^  ^Vi  ^\:^\  u^>  o*  ^ 

oc-  ^^'  \*  o\k\  -^\  L  Jy;^  15 J*  JU  Jy,  V-  i^.  <^\j  (.>iV  \^j  2  aj 

J^>4f:^.j^j\crii\'.    ^a\  dU  >^  .\;:  V.  ii.   i 

J\^vr ^:Ai.*J\ o.>- W^  j\    •J'^jiV, j;^\\«^ju  ji\  6 
jCs.  da  L  *.j  Jl  V.  »,  dl  V.    *J\i;Uc;c-di^.J*  8 


dir  Gedanken  machst,    so  blicke  auf  die  Leute,    welche  unter    dir  sind,   d.  h.  es  noch 
schlechter  haben,  als  du. 

4  •  Mscr.  micib/at.   —    **  äna  hiri  ab'ofjqijitli  zebün   ich  muss  mir  nothwcudip  einen 
Ru<*k  nähen  -  ehtt}  OGl.  —  •   Mscr.  ««»(/////  aber  nf'.    Zweifel.  —   '^  jifiynl  jhujiih    OlJl. 

5  •  itnrdüsider  Gehen  und  Kommen.     Unklar  OIJ.     -    ''   Mscr.  minhasffenyal   un- 
erklärt und  unverständlich. 

6  •  da^ak  packen,  erfassen  OGl.  —  ^  yifiicnl  kleine  Stückchen,  z.  B.  dairt  elhaiah  y\ 
ich  habe  das  Brennholz  in  kleine  Stückchen  zerschlagen  0(il. 

7  *  rqxjai  radd  umkehren   OGl.     Kaum  annehmbar,   vgl.  52,  2<)  X.  b.  —    '*  hl  Fata 
morgana  OGl. 

9  *  unerklärt;  die  Übersetzung  ist  unsicher. 
10  ■  mä  lönen  nimmer,  auf  keine  Weise   OGl. 
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11  fög-ittamb  ja-zw6de  wintum  zaiälä,    hisnäi  meghüdik  wbillöme  iarnmäL 

12  illi  warid  bir^äle  Sirbih  zalälä,    wliiassSh^-ihnajdüme  lau  warde*»  bihbäl. 

13  wägüle  ja  mä  min  zSgatriMhSbälä,    jalli  t8sauwl**-lek  b8da-l wagte  ^ahhäl. 

43 

jabdallah  ebercr8§ld*  §5ht  bSgibal  Sammar  mudda  tawüe,  leb  jajäl  iamm 
gawijln  teridöh  min-elmulk  isammüneh  ^aläli'\  räb  ila  bugdäd.  hörmeteh 
bint  iammeh  halläha  rnndSbum  biddire.  gä  miniwbugdäd  jamSl  jala  ri^lSb, 
suta  jalehura  billöl  ubäg«^  alhorme  waddäha  wijäh  jimäün  sawa,  edderb  beüd 
biSäams,  jSsigg  min  töbeh  wib4zim  rizleb  jan-erramda  wiSSök**,  bügäm  j8gül 
^awäb: 

1  ja  hgbe  jalll-ll  min-annäse  wuddäd,    mä  terbamün-elhäle  ja  jozwSti  Ish. 

2  mä  terhamün-elll  gada  damjah*-abdäd*»,  cjä  leb  ztmänin^  barreg-eddamie  badd5b. 

3  min  Sößti*  lattirfe  mazmüm-alanbäd,    mitSellibin*^  jäta»  jala-ödäme  ri^lSh. 

4  eääöke  mä  leb  jam^mawätibe  raddäd,     jedä-*  walä  samein  guwijln^  jSwäölb*'. 

5  «sä*  jSgül  elharbe  lilmäle  naflfäd, w**  räi-assSfe  gil  ISSe  hänlh^ 

6  incäne  mä  nerwl  hßdüdeb  baloddäd,    waddübe  jamm-ahai-fe^ljeb*  törauwib. 

44 

1  bäda  wähid  j6gäl-leb  mShammed  ^ehali  min-ablg  brSde  min-e§jüh  samm 
-ehgSän  elli  tarSnäb''  rain-säja,ti§ägeg  bü  wija-hg5län  jala  §I^at-eddlre,  bäda  jSgül 
äna  seh  udäk  jSgül  äna  Seh.  bgSlän  tagg  mShammed  ehall,  räb  mShammed  ehall, 
sär  ^aläli  lan-eddlreb.  2  räb  libnt  sejüd  fihäred.  ga^Sd  jand  fesal  Sbin  sasüd 
rauddetin  tawlle.  stika  aala  hgelän  gäl  ana  tarAdni  bgSlän.  gäl-leh  Sbin  sSsüd 
an-ahott  wsjäk  jasker  winSejjihak  utitred  ghgglän,  gäl  mShammed  ehall- 
jimdih  Tbin  sSmd:** 

1  bäh  elcinin  übähe  mä  einte  eäml,    wumn-ahabäjir*  bähe  mä  cäne  maktüm 

2  wumn-alhata*  ja  näse  fejjih  caläml,     hefin»  walä  jigdar  jal-alhSfe  Sugmüm^*. 

3  §im*  lä  tShäml^  ja  cSlil-irrehäml,     jandiretin  birbäha  d^jllete*^  mäöüm**. 

4  fie-issShä'*  ja  däre  wulfare  näml,     wabl-ittana»  wulkäre  ja  däre  Hcgöm. 

5  ja  däre  mismäric  jal-alcabde  hämi,    mitl-amse  wuddähib  gada  fice  min  jöm*. 

6  min  Jörne  §ifti-bb-algifä  min  jamämi,    bojt-errega'  wuljäse^  janbum  san-ellöm. 


12  *  Mscr.  winqsh;   aber  OU.:  er  treibt  weg.   —    °  ward  wurde  als  Verbum  gefasst 
Der  Text  des  Verses  scheint  verdorben  zu  sein. 

13  ^  zi^^atri  i^gäi  mä  jismai  ßdih  rükah  iola-lgöm  ein  Tapferer,  der  ohne  auf  etwas 
zu  hören,  sich  auf  den  Feind  stürzt  OGl.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  c^qu", 

43 

*  iobdallah  war  Seh  elhadär,  nicht  der  bedu.  Die  Geschichte  spielte  vor  18  Jahren 
(also  ungefähr  i.  J.  1852)  OGl.  —  ^  galäli  oder  gqläl  der  aus  seinem  Vaterlande  Aus- 
gestossene  OGl.  —  *^  bäg  eigentlich  stehlen;  vgl.  Wallin  2,  5;  ZDMG  5,  18.  Auch  hier 
steht  bäg  nicht  in  moralisch  schlechter  Bedeutung;  bilböge  ist  heimlich  (vgl.  bisslrkä  in 
ders.  Bed.  in  Tunis).  —  Das  eigentliche  Wort  für  stehlen  ist  im  Negd  annatle;  ßän  jantil, 
flän  nStül  OGl.  —  '^  Mscr.  wiSäög;  ebenso  Vers  4. 

2  *  Mscr.  dama^ä,  —  ^  abdäd  eig.  zerstreut,  dann  vergessen  OGl.  — •  *^  Mscr.  zimän. 
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siM  ^  ._,J>  O^.y  >  J^   ^  ^.>  iJu^  J^  gi  OJ^,  ^;;,\  «ü\  Jus. 

o^  *^j  fj^j  *'.y  vi^.  LT^V  -Vi  v;-^^  «^r-  OrH  »VS  ^^  -^-^^  ö^^  J^V  (^ 

3  *  8o  Msor.;  vielleicht  liesser  sö/teh.    —    **   tiSeiiaht  bUMumi  ich  habe  die  Kleider 

•  •  • 

ül>er  deu  Kopf  pele^^t  (um  mich  vor  der  Soune  zu  schützen*   (Mil. 

4  *  ifdä  l-aji.\  OGl.  —  **  f/HU'}  tt^^it  OGl.  —  '  Mscr.  iicarih;  eliabut  trtf//a  ianaüxird 
der  Mantel  dient  als  Schutz  vor  der  Kälte    OGl. 

r»  ^  nftd  trnjad  iamm  mMalhh  OGl.  —  ''  Mscr.  tfiUeh  jiniid.  Die  rhersetzunj?  jyielit 
den  allgemeinen  Sinn  wieder.  —  '  hhu ;  fssrf  muhte  tu  mai^*/ jrehogen;  die  hinwe  de« 
Sähels  ist  gepenüher  der  ludibe  der  untere  scharfe  Teil   (MJl. 

H  *  (fliar/igtje  hiess  die  Frau  des  hhjrUin  des  Schechs  von  hnde   OGl. 

44 

*  tarninh;  tarttvh  bizzm  ubisürn  einen  lohend  oder  tatelnd  erwülmen.  Zu  Juirltin 
vgl.  4:i. »»  N.a.  —  '»  Da.s  (iedicht  findet  sich  auch  in  Cod.  Huhcr  111.  f.)l.  22^  dieser 
Text  hier  als  Parallele  al>gedruckt,  ist  \iel  ausführlicher  überliefert;  jedoch  nicht  durch- 
wejr  verständlich  und  jedenfalls  nicht  fehlerfrei.  Unter  diesen  Unisländen  wird  kein 
Anspruch  auf  eine  zusammenhängende  Übersetzung  der  einzelnen  Verse,  oder  auch  l)loss 
Ilalbverse,  erhoben  werden  können. 

1  =    H,  V.  1.  —  ^  inbäre  Kenntnis   ()(il.     Unsicher;  etwa  gar  Thränen? 

2  =  H,  V.  2.  —  '  hrf  caiäm  mn  jifißn.  —  ''  ^u<fmi~im  t/iijib,  habrih  tapfer,  freigebig, 
etlel    OGl.     Die  Lesart  bei  H.  ist  unverständlich. 

3  -  H,  V.  4.  —  '  Simt  ruht  z.  B.  min  bndr  Ua  dm't  ibin  sciud;  Impf,  alhasnm.  — 
**  lä  Uhnmi  seil,  ial'hum  künnnere  dich  nicht  um  hie:  man  sagt  rUt  ma  jifbik  md  Uihih 
wenn  einer  von  dir  nichts  wissen  will,  s(>  wolle  du  auch  \on  ihm  nichts  wissen!  — 
*■  M'icr.  hirba  otier  birbun,  '>hne  Krkliirung.  --  '  HO  Mscr.;  doch  urspr.  machum;  später 
ttMCtim. 

4  H,   V.  12.  —    '  Singf.  shat  isici  Fledermaus    (Mil. 

5  =  H,  V.  Ha  und  »ib.  —    '   Ist  mitt  jnm  bh»ss  eine  gewisse  Pn»lepsis  zu   V.  H? 

6  *-  H.  V.  19  —  •'  Die  Lesiirt^UJ^  dürfte  vorzuziehen  sein;  die  Übersetzung  nach  II. 


92  Albebt  Socm, 

7  wulhorre  ja  ^ubjäne  wun-dline.§äml%   wuddirre  bissikkar  ma3-ad4^nie  zakküm^ 

8  sarjöhe*  ja  Summ-inniSäma^-lhSSäinl,    ahen*  obü  ra^lin  i^ämil  iala-llöm. 

9  gäkum  dubürin*  jariinigäinä  wuläml*»  fth-elgadab  min  dejat-erräi  marküm«. 

10  jedrah  wusij  -  jöme  kesser-jadäml,    gälau  gada  lennäre  maj  madrig^-elhöm^ 

11  gilt  eSäerUah*  ja  rebiJ-aljStäml,     gäl  intebir^  ja  zälSm-innafse  macjüm*^. 

12  lä  biddina'  miniwfbge  jorbin*  heinäml,    na^kir  mahasinkum  ialä  bizz5lin  küm. 

13  hawäribin  duwEribin*  öannS  Jäml,     jaläcimin^  gam^winin  *9Smä8lme  jalküm**. 

14  >omä*  ^alSt-ilhamme  hü  wulhijäml,    wahjete  duörin  bauwal-addahre  madmüm^ 

15  *wullä  fSli-rralimeh»  wS^annat  mugäml,    wuhomre  lä  biddeh  wSlö  täle  masrüm. 
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.^\  viLy.  J^  jj^  Ji\  iJ\ jJij      ^^\i  il\j»  \jkJ\  ^\i  l  ii\;J  10 

f^;i  :>>^  t>-^  i>-^  ^i»^.     e^^^^^^io^cb" 
^y  dJd  j\:>  l  ^«^  \A\  >^     ^l;  ^\i  l  ^\il,  Wl  \  cÜLJ  12 


*  sie.  **  sie.  *  unsicher. 


7  fehlt  in  H.  —  *  Sämi  unerklärt.  Man  wird  kaum  übersetzen  dürfen:  er  fliegt 
hoch  OGl.  —  ^  Der  zakküm  ist  eine  igare  in  dotoäsir  mit  Früchten,  die  Samenkörner 
{hebd  pl.  habid)  enthalten ;  man  mengt  sie  dem  sene  oder  hälfd  —  Purgativ —  bei  und  braucht 
sie  als  Mittel  gegen  Bauchschmerzen   OGl. 

8  =  H,  V.  22.  —  *  Sarjöh.  iina  Säret  wähid  Inf.  mMra  oder  ianeze  Mrqu  mai  Summar 
bilhöme  die  A.  massen  sich  mit  den  S.  auf  dem  Kampfplatz  OGl.  Damit  ist  jedoch  das 
Wort  nicht  erklärt  —  ^  Sing.  nqSmi  PI.  niSäm  oder  ni§ämä  OGl.  —  ^  alien  ist  Ver- 
ballhornung der  bekannten  Yerwünschungsformel ;  der  Text  bei  H  sollte  wohl  einfach 

Cj^^,  i'obü?)  zu  lesen  sein.    Beim  Erklären  wurde  alien  mit  Auge   übersetzt  und  be- 
hauptet, man  sage  ien  obuk  twfudeh  möge  das  Auge  deines  Vaters  ausgeschlagen  werden ! 

9  =  H.  V.  23.  —  *  dvbür  Nordwind,  opp.  nqcba  OGl.  —  ^  sonst  wqlm^  z.  B.  elmahahb 
wqlmil^^lilmarkqb  der  Wind  ist  dem  Schiffe  günstig;  hudümi  iolo  wqlm  die  Kleider 
l)assen  mir  OGl.  —  ^  Von  der  ganzen  zweiten  Vershälfte  war  keine  Erklärung  zu 
erhalten,    marküm  vgL  H,  V.  4  b.    f^^j^  ebenfalls  unerklärlich. 


Texie  No.  43  44  93 

^jU  is\J\  \f-^\t^Si\.      Jl^  J  \ js.  j.\M  \^  J^  14 
fjr^  0--  \j  J\i  JU  ^b  ^^      J^  .L-  ^/'^^  ^\  16 

f-y-^  f^\  V^i  ^.  V-i\  cfj    Lf^-^  ■^■^  vi/^  ^-«-^  «i  18 
p^  dii  W\>  \,  >^    ^\>\  JU\  ^  ^L>  l  17 

'^yL  jr>  ü«*  ■»^«'J       c?^\  ^^\  h  >  ^^  24 

p^  ijll,  :>\p;\  ^  ^\      ^^U\  \y !)k  "^  \  ''^^\  ^. j  2» 

j.^  ^\  ^It  \i  ^.\  J\i      J4\  ^j  l  4^^  ^  33 

f^\  v^/  Ji  ^^^  ^^  \l,      ^^\i>.j  >_,  ^U\  L yi\  34 
<*  undeutlich.      "^  unsicher.      ^  unsicher.      S  unsicher.      ''  sie.      *  unsicher.      ^  unsicher. 


10  =  H,  V.  35.  —  *  mqdrig.  dnyat  algöm  mla  hahjöm  gegen  einander  in  die  Schlacht 
ziehen  OGL  —  ^  hörn  Schlacht  Oül.  Vgl.  i>^y^  (V.  8  N.  a).  Der  Sinn  des  Verses 
ist  unklar. 

11  ~  H,  V.  33.  —  *  Mscr.  eiünie.  —  ^  infebir  sagt  der  Sieger  zum  Besiegten:  lät^häci 
tcdletek  ich  bin  über  dich  Meister  geworden,  halts  Maul!  OGl.  —  ^  6aiafnt  mhammad  = 
ich  habe  M.  bedrückt  OGl.     Ein  Sinn  ist  nicht  herauszubringen. 

12  =  H,  V.  36.  -  ^  ii)rb  pl.  von  mrtb  eig.  lang;  hier  viele  Kamele  OGl.    Vgl.  52, 23,  N.b. 
18  =  H,  V.  37.  —  *  durüb  =  lenkbar  alli  tidisS  elhüi  welche  in  das  (ichöft  hineingeht, 

opp.  harli  (^lies  hartü)  saiba  0(il.  -  -  ''  ialkam  nage  nui  tegib  lajäl  OGl.  —  ^  gan  min 
netl.  —  **  ioiküm  ißiüd  a^gar,  mughim  gitud  aairad;  mut^tir  gi^iüd  ahjad  OGl.  —  Vt»n 
Btmäshn  war  keine  rechte  Erklärung  zu  erlangen ;  sumsnm  bedeute  Scheitel ! 

14  =  H,  V.  39.  —  *  Uj».  des  ar.  Textes  wird  -  Lo  b  und  richtige  I^sart  sein.  — 
^  mqdmüm  ».verborgen"    OGl.    Die  I^sart  von  H  passt  nicht. 

15  =  H,  V.  41.  —  »  Mscr.  \nü(l)äf  Ih-rahmc. 


94  Albert  Socin, 


.^\  -.^Ju  ^J^\  ^  J^  JV5       ^Lä^  di^J  My^  %^j  ojip  35 


SIC. 
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jabdMlah  errabu  }a§4g-lch  liurmeh  bSne^d  bSdiret  tbin  sßjüd  wuhd  bissüg, 
gäm  jitjaäSag  jSwuddha  ßStlr,  gäl  algaslde: 

1  minnl  lemin  sann-*ilgatlJah  salämä^,    waddühe  jalll  bih  tSmiddüne  buktäb. 

2  saläme  maf^üdn^  t^wäh-ilhijämä,    azra-lwqjlaj  beb  bene  gömah  wala^näb. 

3  hanijSkum  gilb-iddi^a»  ja  nijämä,    wjeni  IShä  jalwleddet-ennlme  ha^^äb. 

4  ilä  simaitu-mgan-edäf^-alhamämä,    lia^gMlhawä*'  benl  wb^n-elhajä  bäb. 

5  auri-l^alad  wudmüje  jeni  tahämä%     milwläliibin  lö  hü  be§umm-ussufä  däb. 

6  jan-na^de  mä  gä  min  jeradd-ehalämä*     ja  min  jSharrignl^  wulö  cäne  6eddäb. 

7  ja  rakbe  gümü  füge  hi^nin  hSmämä,     dewäribin  Sarwa-lmShähile^  horräb'\ 
8ji§danne*  ^öl  mdeijarät-innajämä,     in  ^an  t^wämä'*  bilmefälihe*'  §ljäb**. 

9  lä  täbe  lilhilbä^e  bulw-ulmanämä,     än-a§had  inn-ilhar^e^  bakwärShin  täb. 

10  ja  rakbe  win  ^Itü  manäzil  d^hämä^,     ubeyalwlßkum  min  nfuSs-attarfe  nabbäb^ 

11  win  säja-lö  jauni  ubän-ilmalämä,     ta^adJeröMi  ja  jarlbin-alinsäb. 

12  gülü  jaleb-iljöme  birrife  iämä,     win-däre  höleh  ^aiake*  hadr-ittarä  gab. 

13  gäl-etteblb  i§-ti§t^hi  gilte  lämä,     jag^äbe  lajiäbin^  warä  näif-ehdäb. 

14  afkar  wegäle-dwäke  hadr-ellStämä,     gilt-I-naaam  mir^rlce  maisül-alanjäb. 

15  hü  riß  galbwi  janhe  mä  li  megämä,     lölä  jarlb-il^«adde  haddä^^-alargäb. 

16  in  slle»  min-hü  gilta  wäfi-ddemämä,     Sehin  rubaj'*  bilhimle  mä  §iö  leh-ennäb. 
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1  "  Mscr.  "ümssaläma. 

2  ^  fugaU  abüi  ich  bin  meines  Vaters  beraubt  worden  OGl. 

4  *  Mscr.  ilä  simnithumgar''.  —  ''  hngg  mit  Gewalt  aufschlagen  (Thüre)  OGl.  — 
^  hawä  Wind  oder  Leidenschaft? 

5  ^  tehämä  thietter  OGl.    Wohl  Imperf.  VI. 

6  "  Ursi)r.  elceläma.  —  '*  harg  haei  OGL;  vgl.  No.  9a. 

7  ^  mehähll  mahhäla  OGl.  Das  Tertium  compar.  ist  wohl  die  unablässige  Bewegung. 
—  ^'  härib  "eilend  OGl.    Vielleicht  Fehler  für  härib. 

8  ^  häda  j'Mi  häda  OGl.  1 J^  gleichen.  —  ^  jetewämä  er  schwankt  hin  und  her 
z.  B.  ein  Mensch  in  seinem  Gang;  eine  Troddel  am  Fes  OGl.  —  "^  muflih  der  bei  Tag 
und  bei  Nacht  auf  dem  Wege  nicht  ruht  OGl.  Die  Erklärung  ist  sicher  unrichtig  und 
unpassend.  —  "'  Mscr.  gi°\  Sg.  yäjtb  von  Ferne  kommend    OGl. 

9  ^  Äar^  =  Reden  OÜ.  Vgl.  Anm.  6b  und  46,21  N.  a.  Hier  unpassend;  auch  ist 
kaum  hqrg  zu  emendieren. 

10  *  dehüma  ist  Eigenname  eines  Mannes  ohu  dqnwäs,  im  wädi  hantfe;  seine  Ortschaft 
heisst  mseleme  vgl.  jedoch  63,  21,  N.  d.  Es  passt  dies  nicht  recht  zu  V.  17.  —  ^  mMäb 
jemand,  der  einem  entgegenkommt  und  nach  dem  cef  fragt    OGl. 


Texte  No.  44  45 


96 


^^i.^\  j_,\.  ^\i  i^j\  j\^^  y:^\  oj».  \t  39 


45 

^U.M\j  *.y  Oi; -»!  i,)^  t5;^\     l W\  .\>\  ^>  j.:A-    2 

w^Vr  pj\ ;  j\  ^  1^1  ^_,    LU  l  \».jj\  .^  ^  3 

^\>.  j*U.\  v,yt  Hol>->   ^^  c/^  öy  Vy  H-C  ^-  ' 

v^O-^^Vi^^y^o^o^  v.u\  o\;;i.  j_^  o-^.  8 

v>\i- .^>1\  jJ^  .ii*  J^>  jV,     IW  v-ijl  f^\  <)fr  Vy 

sJU»\  ^b  •\jj  s-Ü  sj^    ^^  siJ»  tjfcii:  'J-  ^^  H  •i)^\  J\» 


0 

1 

o 

4 

5 


11  *  Es  ist  wohl  fatmd"  zu  lesen. 

12  '^  mvk  gehört  uuch  der  Erkl.  zum  folprendeu;  es  ist  dies  jedoch  nicht  sicher. 
Vielleicht  eher:  wenn  er  aber  noch  länper  von  dir  entfernt  lebt,  so  wird  er  sterben. 

13  *  Mscr.  laiäb  (sie);  -  tfainieri   Üül. 

15  *  hadait  r^gubet  /iriän  hamf  abhauen   OGl. 

16  ■  Mscr.  6il\  jedoch  Übersetzung:  wenn  gefragt  wird  nach  ihm.  —  ^  rubai  mit  der 
List  aufstehen;  das  Bild  ist  hergenommen  von  einem  männlichen  grossen  Ijastkamel  hed 
pl  k^md  OGl. 
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17  bander*  >ilä  lezz-ilhagab  lilhSzämä,    hammäi  zamli-mhaddarätin  biliötäb. 

18  horrin  'ilä  »arhä  sSbügah*  wuhämä,    nilt-ilfara^  min  dirbe  öaffeh  wumihläb. 

19  hir-ettanä  jibgä  wjifna-l^ehämä%    wlä  )ä§e  min  jigrai  lalä  gSrehum  bäb. 
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mhammad  assälih  algädi  min-äl^  sanSze  kän  §ä)irin  bSllg  zemäneh  wata- 
wallaj  bghurme  sähibe^  wakän  jaelha  utaglh  muddat  lijäli  wasSninin  kgtlre. 
zäjalat  jaleh  refigeteh  iöm  min  ^ard  alaiäm  watähid  sene  zajläne,  iwaddi- 
18ha  6alämin  zen,  iwaddi-lSha  flüs  wahudüm  muftaljrät  utijäbi-mn-alharlr. 
watdla}*^  ra^il  ilhurme  5alä  mShammad  algädi  umlä  hurm^teh  ugäm  ut^l- 
lagha,  ahälha  b§dlre  ger  dire  ismShä-Sagra**.  gäl  mShammed  abjät  §inr 
fi-lhurme: 

1  hall-ilfSräg  ub^ih-issadde  maknün.    ugalbi  *tajaijau  fihe*  Satrin-alatbäb. 

2  hgräne  galb\vi  bizzSnägile  masgün,     fi  si^-ibin  jajgübe  ^anhä"^  wuhü  Sab. 

3  bl  JoUet-eijübin  wgirbäle  (la-nnün,    wbl  jabret-elmakdüm*-anä  gibte  mä  gab. 

4  wbl  Colistin  kill-ilmala'  mä  jeticün     mojSärShä  lö-hü  bSsq^mm-a^sufa*  däb. 

5  si^rfin  barä  häli  balagdäre  mädün,    ja  liefe  ääb-erräse  minni  wanä  Sab. 

6  li  bene  harf-essäde  wabene*  niijdnün,     bilkäfe  täfe'^-bzene  tahät-elarcäb. 

7  girwin  sSjäj^-ennüre  jüdi  bSmagrün,    ^vnhgäge'^  cindll-alharam  bide  Sabbäb. 

8  walhäzShä  sefin  mßn-alhinde  masnün    wuhräbe*^  jetiam^bili  wejojlic  benaSääb^ 

9  ubSni-Sfiteh  men-fiSraf-addirre  madmün,     hissin  wiägütin  behin  sarf-alalbäb. 

10  ubih  sihre  härütin  wmärüte?  magrün,     wassarfe  jigdä»*^  min  gSblneh  wSjingäb. 

11  kämil  haläjä»  zen-anä  minhe  mat^ün     hSsahmin  36sill-errühe-''sallc  düläb. 

12  rühi  tisäm  usijmehä  beje  madjün,    ja  min  jesüm  errühe  lilhSre  cessäb. 

13  faddalite  tob-iddicre  wabdete  maknün,  iisabri^-nfidah  annöhe  wuddam^e  sikkäb. 
14jehigge  sa^g^-iddam^e  dammin  lemaftün,  *galbl  meni  mugrijätin  balahbäb^ 
15  miithammilin  lä  galaw-annäse  magnün,     änä  ISmä  gälau  sßmimin  w^attäb. 


17  *  bqnder  war  vor  näsir  Schech  der  tnuntefic]  sie  waren  Vettern  OGl.  Ich  kann 
mich  nicht  recht  dazu  entschliessen,  bnrifJei'  hier  als  Eigennamen  zu  betrachten.   Vgl  V.  10. 

18  ^  Sg.  subg  gqnäh   OGl. 

19  *  yehdm  gesed   OGl.    Unsicher. 

46 

*  Mscr.  al.  —  ^  sähibe  unerklärt.  Unsicher;  schwerlich  Hetäre;  sie  ist  verheiratet; 
eher  Appos.  „einer  Geliebten".  —  '^  talai  er  ging  OGl.  Ich  vermute,  es  sei  VIII.  Form 
oder  ein  Äquivalent  derselben  zu  lesen,  und  übersetze  demgemäss.  —  '^  Sqgrä  liegt  vier 
Tagereisen  gcnüb  von  ianeze   OGl. 

1  *  Mscr.  taijqu  fu 

2  *  anha  kuber  Sqjjnb   OGl.    Unsicher. 

3  ^  makdüm  David  OGl.    Unsicher  im  Hinblick  auf  Sure  68,  48. 

6  *  Das  Buchstabenspiel  blieb  unerklärt.  Vielleicht  gehört  auch  büköf  {bilkefäje  OGl.) 
des  zweiten  Halbverses  noch  dazu.  Die  Geliebte  hiess  hajä  OGl.  —  ^  täf  unerklärt; 
vielleicht  übertreffen;  Mscr.  täf  bezen\  Emend.  unsicher;  vielleicht  eher  täf  bqzzen, 

7  *  Mscr.  Säi.  —  ^  hegäg^  Sing,  higge  Augenbraue   OGl. 

8  *  urspr.  hräb;   Sing,  harbe   OGL;  jedoch  weist  bih  u.  s.  w.  auf  ein  msc.  zurück. 


Texte  Jio.  46  46  97 

s>^j  ^^>  ^  ^>J\  vi^      LW,  ö^  J.j\  \j\>  18 

46 

*^J  ^.  C^>  ''^  ^^  y^  ^^;  C^J  C«^^  0^i>i*  j^Cr*  cJ^^^  i^^  J^ 

^ß\J^^J..J^J^\      0>*  OiJ^J  ^^^  ^^  O!  ll    6 
^Ci  X.  ^^\  JjJj  _\^_,      Oj>£  i^>.  •>1\  ^Vi_,>    7 

H^^  j. jiV,  ^^\  ^\  ^^^^     j^  vi-i-^V,  /ji\  vr  ^^^  ^^ 


Vielleicht  ist  ftoÄ  su  lesen.  —  **  Mscr.  bennaSüäb  od.  6fÄ  wiSSäb^  beides  gegen  das  Metrum. 
Text  and  l'ben.  unsicher. 

10  *  ana  §aM  rummän  ich  habe  Granatäpfel  gepflückt  OGl.    Erklärung  und  Lesart 
tweifelhafi. 

11  ^  haiäja  Sing,  hifja  hisn   OGl.  —  '*  Zur  Ergänzung  des  fehlenden  Jambus  kann 
cuNä  TorgeschUgen  werden.    Unsicher. 

13  *  mqbri  passt  nicht  recht  in  den  Zusammenhang;  wahrsch.  falsche  Lesart. 

14  •  Mscr.  «cii^:  isiag  (ilcidahhihfüi     knbbchy  intcreh  ausgiessen  OGl.  —  '*  Die  zweite 
Vcnhälfle  passt  nicht  zur  ersten. 

AMiftMll.  4.  K.  8.  Ges«I1<ch.  d.  Wisscnt-cli.,  phil  -hiiit    Cl      XIX  7 
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16  mä  lämin-ahdin  laa  lan-elhäle  jedrün,    milwläisinl  bumwarrad-alhadde  jin^äb. 

17  tSälleh  gijätinin  min-al^äiie  jadwün^    bissabs«  sabn-snina  mä  sanhe  nabbäb^. 

18  min  hibbe  gotrüfin*  bara-lhäle  bahön,    barj-ilgalam  ft  caflFe  Satrin  wkattäb. 
19jajlije*  cetl-imiefee  hü  dicre  mesnün,     taftüne  baija  madhabin  halle  wuktäb. 

20  ^änl*  mgn-agräbl  nesähin'»  jajazzün*,    *gälau-safäh^  bilhäle  ja  hefe  minsäb. 

21  larradtShum  billähe  lä  ll  tShar^n,    ja  näse  kitr-alhar^e*  wannu§he  mS-täb**. 

22  in*  dänSknm  tirdöne  billi  tSjabdün,    mehji-hodäm-ilbälijeh  r^bb-alarbäb, 

23  w^Uähe  ma-sma)  har^Skum  lö  tSli^^ün,    bis^öt«  jentib*  minkum-eSSShe  wiSSäb. 

24  allan*  simas  firsöne  mä  gäle  härün,     au  jismai-almaijit  niba'  sota  nahhäb. 

25  änä  btiwäd-ettihe*  wentum  tShar^n     bgni  ubgne-hrü^Skum  sitre  woh^äb. 

26  jagll  Jara^*  beh  wadhab-addihne  marhün,   urühl  lacinneh  bene  läwl^  u^eddäb*^. 
27ja)ll]e  hadd-inneföe  mä  dünShä  dün%    walä  mas-alhaijlne  ter^e  bihsäb. 
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häda  nimtr  bin  )adwän  §Sh  sadwän  sandah  hurme  zö^etilwlah  utähid 
jandah  tnajäSr  sene  jShibbSha  cStir,  u^äbet  minhe  walad  wälwalad  ismeh 
sagäb  w^lhorme  isemha  w^dha,  aräd  ällah  mätet.  jöm  mätet  $äbeh  mitl- 
il^Snün  jaleha  w&had  tSmänin  horme  jogbSha  banät8-§jüh  mn-älbedu»  ukullS- 
hum  jetÄUichum  mä  rädhum,  idauwir  mitlha,  mä-hu  bSläci,  ugäl  salSha 
g^9ldin  c6tir*: 

1  *sär-ilgalam  *ft  gubbet-ilhibre*  särä,    *ft  sgsef-ilgirtäse*»  ja  moh^Stl'^  sär. 

2  wußtab*  garämin  öabbe  fi-l^ääe  närä,    lä  nlret*»-innemrüde  tiSbih  Ijhe-bnär. 

3  ajwi  jawä  dibin  bSM-ünehärä,    wähinne  öinni  hede*  täwin^  jala-ddär. 

4  mimwfogdahä  jajgäb  jojüni  sShärä,     läcinne^  j^l^dib  tümetMlgalbe  minSär. 
5ja3gäbe  mä  wallah  mSdir-innShärä*,    migrl  sefinet  nühe  fl  gibb-alabhär, 

6  uhalläge  mä  fög-elbositah  wsärä*,     au  mä  lanä  lilbSte  hi^^n  wzüwär, 

7  lau  gau  banät  albadwe*  sijffin  tubärä,     jäla-lhanäjä*»  dillgjan«  kille  hauwär*^, 

8  wi-gamwbanät-alhadre  njisl-ahamärä,    mithälifin*  bisdürShin  tigle  nüwär, 


17  *  duwa  bchalcelib'j  eSSetän  duwä-beh  mit  einem  herunterfahren  OGl.  —  **  mä  ionh 
nqbbäb  mä  had  jeridd  ianh  Jjabar   OGl. 

18  qlhawä  jegatrif  bql^usn  der  Wind  biegt  den  Zweig  OGl.  Unsicher.  Der  Vers 
passt  nicht  in  den  Zusammenhang. 

19  ^  Mscr.  ja  ioll  (ebenso  V.  27)  vgl.  13,  3,  N.  a. 

20  *  sp.  göni.  —  ^  Mscr.  nassähin  gegen  das  Metrum;  man  wird  das  Wort  als  Jl*» 

PI.  zu  näsih  fassen  müssen.  Vgl.  jedoch  Anm.  d.  —  ^  Sie  sagen:  ioz  mn  1uilhurma\  ana 
iazet  ian  flänt  entsagen,  nichts  mehr  zu  thun  haben  woUen  mit  j.    OGl.   JLJnsicher.  — 

**  Mscr.  gäloM  sifäh.  Man  sagt  ja  was/ah  oder  waafah  (sie)  iala  flan  ~  <li-^\  \^,  Ob  die 
Lesart,  die  im  Texte  steht,  die  richtige  ist,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  es  wäre  dann  wä 
ausgefallen.    Eventuell  ist  gäl  wä-safä  besser. 

21  ^  Mscr.  «Ma";  ebenso  V.  23  und  25.  —  ^  atäb  tflän  büiihn  gäbeh  tamäm  OGl. 
Vgl  4,  6  N.  b. 

22  ^  in  und  der  folgende  Satz  steht  eher  mit  21  a,  als  mit  23  a  in  Verbindung;  vielleicht 
urspr.  mit  keinem  von  beiden. 

23  *  Vielleicht  wäre  *-.-^X^  •  zu  lesen ;  darnach  die  Übers,  nitab.  ab-antib  ßän  einen 
zu  etwas  auffordern,  indem  man  seine  und  seiner  Vorfahren  Thaten  rühmt  OGl.  Vgl. 
14, 4  N.  b. 
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v^U-.  jd\  ij^  ^^  ^       ^yjX  JU\  ^;;fr  jj  J^\  ^"^  U  16 

hA-^  ^i^J  O^^  ^  %     OJ^  W->j  cr^^  -b-  ;>  \i  27 


24  *  sp.  in  6än, 

25  ^  tffcü/  ettih  zwischen  higäz  und  n«^(2   OGL 

26  *  Mflcr.  iorrag ;  ebenso  Glosse  ana  iarrugt  wiin  ftlän  gadet  iu§li  minnu  uiarragt 
OGL  In  letzterem  Falle  ist  das  Wort  mit  JJ  geschrieben;  fortgehen  (?)  OGL  —  **  urspr. 
däwi ;  hwr^  Bohrer  OGL    Zweifelhaft  —  ^  geddäb  =  migdäb. 

27  *  Sinn :  wenn  ich  die  Geliebte  nicht  bekomme,  ist  mir  alles  gleichgiltig,  selbst  das 
Leben  OGL    Das  Suff,  in  dünthä  geht  wohl  auf  die  Geliebte. 
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*  Das  Gedicht  findet  sich  in  etwas  anderer  Form  auch  in  Cod.  Huber  I  fol.  44  ^ 
darnach  ist  der  Text  in  arabischen  Buchstaben  abgedruckt.  Ausserdem  liegt  es  mir  in 
stark  yerkürzter  Form  auch  noch  in  einem  Notizheft  (N.)  vor,  das  ich  auf  der  Reise  von 
Damascus  nach  Bagdad  (vgl.  Ausland,  24.  März  1873,  S.  221)  bei  mir  führte. 

1  =  H,  V.  1,  N,  V.  1.  —  ^  N.  ja  agäb  hazäg\  darnach  jaigäbe  hazzäge\  ^ubbe  batn 
OGL  —  *»  N.  bisaisafaigartäs,  Blatt  0(tL  —  '  Mscr.  moh\ 

2  =  H,  V.  2;  N,  V.  2  jedoch  ganz  verderbt.  —  *  Von  H  als  Imperativ  gefasst:  N 
ikM'f  Mscr.  icuitfib,  —  '*  nire  haric   OGL    Der  Vers  ist  in  N  ganz  sinnlos. 

3  =  H,  V.  6.  —  •  hed  vgl.  N.  b  zu  45,  16;  k.^  bei  H  ist  gute  I^esart.  —   ^  Mscr. 

^tfirtfi,  nach  H  verbessert  trotz  der  Glosse  düica  halbenr  täh. 

4  ^  H,  V.  4  a,  21  b.  N  hat  den  letztgenannten  Vers  in  einer  der  von  H  ähnlichen 
Form:  ülqu  lo  ^lüii  for  galbi  otära^  la  tigxl  taniar  hisret  elgalb^  minSär.  —  •  Mscr.  uiä^in, 

—  **  Mscr.  dümet;  jedoch  frim^A,  PI.  afrr</m  1  Spitze   z.  B.  an  einem  Stock  der  gebogene 
Teil;  hier  das  unterste   OGL    bisra  muss  etwas  ähnliches  bedeuten. 

6  fehlt  in  H.  —  *  uehär  fnlng   OGL    Man  denkt  an  die  Sonne. 

6  =  H,  V.  9.  —  *  \c9ärä  unsicher,  vgl.  H. 

7  «=  H,  V.  11.  —  *  Mscr.  qlbadü,  —  ^  hanlje,  PI.  han(\jä  eine  für  die  Frauen  auf  den 
Pack-  oder  Reitsattel  des  Kamels  gesetzte  Sänfte,  d.  h.  ein  Dach  gegen  die  Sonne   OGL 

—  *^  dilßnm  an  Gesicht  und  Brust  entblösst   OGL    Vgl.  62,29  X  b.  —  **  hauwär  mittel- 
feinea  gutes  ELamel  OGL 

8  « H,  y.  12.  —  ^  mithälifin  ['in?)  kann  kaum  häl  zu  bamit  sein;  die  Lesart  ist  kaum 
tichüg,  jedoch  aas  H  unmöglich  zu  emendieren. 

7* 


100  Albebt  Socin, 

9  wl-^anne  sandi  -  Ser56-innShärä,    wigäle  li  ja  nimre  gum  §üfe  wuhtär, 

10  mä-li  suwä  madnünß*  iSnl  hijärä,    e^^ähib-illi  iorre^  sagli  masah  tar. 

11  rihat  nSfössah  mitle  rlh-elbehärä%    ubSn-iätitShä  sarhadin^  bide  hammär. 
12'''lönah  gigar bijäde-bhamärä%    wuhoDge  soDg-illi  rasa  nabt-alagfar. 

13  Simat  fuhüd  üboh  zasänef*  numärä,    wumn-il^amäl  eljüsefl  zäde  banwär. 

14  milwlämSn-illä  töre  wullä  hgmärä,    ettöre  tör^  in-cile  Iah  dire  jindär. 

47 

j\j>.  J^  '^^  ^i\^\  jp    \jl:  Uj  joJ  C.L  ,:,:r  ^  11 


•  Unten  zwischen  ü  u.  >  stehen  noch  zwei  Punkte.  ^  Über  -W  steht  ein  Punkt 

^  Unter  -io  stehen  noch  zwei  Punkte.  ^  Die  Punkte  von  i  und  ^  fehlen  im  Mscr. 

ist  unsicher. 


9  Zur  zweiten  Vershälfte  vgl.  H,  V.  14;  ähnlich  N;  nur  hat  letzteres  als  1.  Vershälfte 
dazu:  t^ä  ioli  lau  tagmai  gimn  ahadära  (vgl.  H,  V.  13);  als  zweite:  wigäl  ja  nimr  eSidi 
gum  umhtära.  Metrisch  emendiert  würde  der  Vers  lauten:  jaj%>  lau  tqgmai  gimu-aliadärä, 
toigäle  ja  nimr^SH6i  güme  wuhtär. 

10  =  H,  V.  15.  Als  ersten  Halbvers  hat  N  ulä  hgd  heda  ma^nün  ieni  hjjära  (lies 
hida  sUtt  heda),  —  *  madnün  vgl.  46,6  OGL  „Geliebte«;  hierOGl:  girret  ieni.  —  ^forr 
floh   OGl.    Unsicher;  viell.  eher  Nomen. 

11  =  H,  V.  20.  —  *  behär  mtr  OGl.  Vielleicht  ist  eher  an  eine  Art  wohlriechende 
Blume  zu  denken.  —  **  Mscr.  aqrhadin^  wohl  Verballhomung  des  vom  Dichter  aus  dem 
Kämüs  geschöpften  Wortes. 

12  fehlt  H.  —  *  Mscr.  lonaSSigar  mai  hijäd  behamära. 

13  =  H,  V.  17  a,  16  b.  —  ^  zaidnef  nach  OGl.  Sing,  zomvf  „der  sehr  zornig  ist", 
also  von  l-acj  abgeleitet!    Vgl.  64, 1,  N.  c. 

14  =  Vgl.  H,  V.  22;  N  hat  mellämeni'latmr  tUaho  hmära]  Mscr.  ja  läimifihä  tör  etc. 
gegen  das  Metrum.  —  *  N  qt^ir  qhca  wie  H;  zur  Bedeutung  vgl.  53  H,  38. 

48 
*  Im  Manuscript  folgt  dieses  Gedicht  auf  47,  wird  also  nimr  ihn  ladtoän  zugeschrieben. 
Dagegen  findet  sich  in  Cod.  Huber  I  fol.  19«^  dasselbe  Gedicht,  dem  Dichter  i»^^  c^\ 
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}y  JÜ  Jlüjt-  J  J,  ^J,  j\        \j\^\  Ui^j  >^\  oL  U.  ^^^  12 

jWi  ^^  ^U\  jgt  V^  ^    \,\ij\^j^jr^ 
jU*.j  ^  jii\^  \i  J\ij    \jW,  W'j  ^^\  _i^  jiy 

j^  ^  ov- ' JJ^  W«  j\    \j\if oU\,  JjU-  W  j\ 

jW  Jü  V\^  J^  J  Lj      \j\^\  ^Ji^  Ji.  ^J»^  Ada;  19 

^  unsicher.  ^  i.  unsicher.  **  ündeatlich.  '  Undeutlich. 

^  Undeutlich,  doch  kaum^Us^->.  '  Undeutlich. 


3 
4 

5 
6 
7 
8 
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gäl*  flha  ga^ldStin  tänije: 

1  8erb*-ilgalain  fi  gubbet-ilhibre  terbI^    win-gilt«  leh  liät-ettifänine  gäbl. 

2  ja  ^dS)6  buD  g^bläne  bäg-iddahar  bl,    ubägjt  lijällhä  mai-üjämgliä  bl. 

3  ubä£i-llijäll  mighidätin*  bSh^rbi,    ja  ^dSie  ja  maäkäi  läwä^  ladäbl. 

4  utSr-issai^d  ja  sitre  müdi*  SShar-bl,    jamm-ittSr^ä  wul6uwäcib  rßgä-bl. 
5wadlä  lal^i  muhleb il*wleh  }a§ar*»-bl,    ubä-drl  jSdambnl  lal-^äte  bäbl. 

6  mal  mitle  silö-ihankSbüt-inhadar-bl,    ja-gdSie  ft  nugret  ^a-dödä*  rumä-bl. 

7  ^äni-tt^blb-üm^ssinl  wuftikar-bl,    walä  lega»  ^5r-iäSahädeh*  ^uwäbl. 
8JÄ  räößbin  min  landSnä  foge  darbl*,     siihä^tin**  minni  tSbü^Mssaräbl. 
9in§nazSliD  täb^t  linä  logbe  darbl,     laijäle*  ..-aliodä^  mä  tShäbL 


xageschrieben,  allerdings  in  stark  veränderter  Form;  darnach  ist  es  unten  als  H  abgedruckt. 

1  -=  H,  V.  1.  -  *  Mscr.  ierSb.  —  *»  torhi  (sie)  mustänes  OGL 

2  «  H,  V.  6.  —  *  sp.  gdi'i ;  er  gehörte  zu  den  iodwän   OGl. 

3  s  H  6  a.  —  *  Mscr.  migihdäd.  Dass  die  lY .  Form  richtig  ist,  ist  su  besweifeln.  — 
^  Iftcr.  lawä  o  weh  über  .  .  .  OÜ. 

4  Vgl.  H.  V.  6  b.  -  ^  müdi  u^t  gtdei   OGl. 

6  =  H,  V.  7  a,  8b.  —  *  so  Mscr.;  vgl.  H,  dessen  Lesart  metrisch  besser  ist.  —  **  Mscr. 
vipr.  I^har, 

6  «  H,  V.  9.  —  »  hadödä  in  Syrien   OGL 

7  «=H,  V.  11.  —  '*  Mscr.  ^de.    Er  meint,  er  werde  sterben   OGl. 

8  -  H,  V.  2.  —  *  Mscr.  darbt  (sie)  gciüd  ettqijib,  fahl  baiärin  OGl.  Wahrscheinlich 
irt  darbi»  richtig.  —  ^  sühäg  (sie)  nahü  rTfii  OGl.  Unsicher.  —  *  bäg  sich  schnell  be- 
«fgen,  etwas  überholen  OGl. 

9  s^  n,  V.  6.  —  ^  Mscr.  lajäl,  iojäl;  jeul  icUa  flan  jabtii   OGl.  —  **  Mscr.  lögih  die 
OQL    Unverständlich.  % 


102  Albert  Socin, 


48 


tf!"- 


l  j\  J^\J\\iU\  dLV.  j;;.        jy^  Jk5i\  ^^  V'l.^     3 


d  c 

*  Vielleicht  ^;-iwO.  ^  Unsicher.         *^  VieU.  ^^.         ^  Unsicher.  ^  Unsicher. 


49 

Jörn   harb   man^ür  essoidün*  wlja-lhokkäm   min  muddet  sabas  sinln  äna 
mi^fir^  gilt  jaleh  Si^Sr*: 

1  ja^Mlgüd**  bubrähin'^  ni^b  ni^lb*,    frabbina  tüwäfi  wüsüfah«  uto§ib^. 

2  tSsalsal^-behä  garman^  hamlmen<^  tedekkar,    ahillähe  wudmüj-ahojüne  siölb**. 
8  ilä  ^anne-leh*  ^nh-add^läme  wula^li^at    nu^üm-addiga»  afdä  *bScilin''-adlb. 

4  jalä  majSarin*  ja  XiXe  mä^  näse  ribjahä**    *agdau  SStätin^  wuzzSmäue  merlb 

5  wuhläfe  da»  ja  räcibin  küre  wagna    fa^gin  nSharhä  wulmenäcibe  §lb*. 

6  tihtälShä*  ja  §ähe  fi  bahre^ ^-issirä,     tiäbä^  jalä  rüs-ettomse^  hablb«. 

7  sirhä  ggmälin  ja  nSdibi  mijammum,    uhalli-l^edi  lek  bulhe^ä^t  rSclb. 

8  ulaijin  resenhä*  ja  futä  hSte  tosbih,     bShaij-illSdi  beb  jozze  kille  garlb. 

9  wuhtassi-ll  minhum  8§uädi  uhireti,     umilwli  »ilä  ^är  azzimäne  ji^lb. 

10  sSnädl  3ala-§§iddäte  rifi  )ala-lcisä,    mansür  oberwrääid  siigum  kul  harlb. 


49 

*  Die  Familie  soidün  ist  die  Schechfamilie  der  muntefic.  Der  in  V.  11  genannte  tämir 
war  der  Grossvater  von  mansür  (V.  10)  und  näsir  (ZDMG  24, 473).  Nach  dem  Kriege  mit 
den  muntefic  wurde  mansür  nach  Bagdad  geführt  und  ein  Vetter  von  ihm,  fähidj  an 
seine  Stelle  gesetzt;  vier  Jahre  später  wurde  fähid  nach  ditoänije  versetzt  und  näsir 
wurde  Schech  OGl.  —  **  Es  ist  bezeichnend,  dass  der  Dichter  nicht  nur  sein  eigenes 
Machwerk  nicht  metrisch  vortrug,  sondern  dass  im  Metrum  grosse  Unregelmässigkeiten 
vorliegen.  Ebenso  auffällig  ist,  dass  der  Dichter  sein  Gedicht  nur  mangelhaft  zu  erklären 
verstand ;  man  vergleiche  freilich  das  in  der  Einleitung  §  3  über  ihn  Gesagte.  —  *  Metrum 
vgl.  §30;  31b. 

1  *  Der  Dichter  giebt  dem  täriS  seine  Aufträge,  iogt  qrresan  oder  nlhiStäm  die 
Halfter  anziehen  OGl.  Vgl.  19,1  N.  c;  80, 18,  N.  a.;  Mscr.  hier  iagg^  wohl  metrisch  richtig; 
doch  ist  der  ganze  Vers  metrisch  nicht  emendierbar.  —  *^  so  Mscr.,  Sing,  göde  delül  nament- 
lich welches  vorangeht  OGl.  Vielleicht  ist  giiüd  zu  lesen,  wogegen  aber  wieder  hin  als 
Suffix  3.  fem.  spräche,  wenn  dieses  ganz  gesichert  wäre;  man  könnte  aber  auch  ^^^/s:^  ^^r^ 
vermuten.  —  ^  qlberah  der  Strang  des  Zügels;  resgn  an  der  Stime,  fßtäm  über  der  Nase 
OGl.  —  ^  nigib  1)  edel ;  2)  wir  wollen  (dir)  einen  gawäh  mitgeben  OGl.  Die  Erklärungen 
sind  kaum  annehmbar.  —  ^  Mscr.  frahhin  etüwdfi  üsüfah;  das  Verbum  wurde  als  VI.  Form 
erklärt,  also  rdthi  net*.  —  '  Mscr.  utosib.  Die  Übersetzung  des  ganzen  Verses  ist  in 
Verbindung  mit  der  metrischen  Incorrectheit  zweifelhaft. 


Texte  No.  48  4»  103 

VieU.  ^.  *  sie.  **  Unsicher;  viell.  j  o»^..  *  Unsicher.  '^  Unsicher. 

»  Unsicher.  «  VieU.  ,>-**^.  "  Unsicher. 
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*»^^JV^>     s-«f  ^  O^ir! -»yi^  ^'^    1 

*r-^  0>«^^  ^-^J  »'^^      J^\rt»^V.J-^     2 


3  *  ti$abnl:  salttilt  elhrt  mn-<ilbiit  ich  habe  die  Faden  aus  dem  Wollstoff  i^zupft 
(KiL  Was  das  Wort  hier  bedeutet  ist  unklar:  etwa  „abstammend";  a)»er  Mki  ist  un- 
klar. —  **  ^arm  edler  Held  0(il.  —  '^  Aamim  ^sic)  biiiu^el  rasch  0(il.  —  ^  Mscr.  «icci6 
gogen  das  Metrum. 

Z  ^  leh  kann  sich  nar  auf  den  Dichter  beziehen;  dies  passt  nicht  recht  su  V.  1;  der 
form  Ton  V.  2  kann  doch  wohl  kaum  der  Dichter  sein.  —  ^  Mscr.  Im^cU. 

4  *  ja  Uli  ma  statt  ja  ma  tnl.  —  '*  Mscr.  "ha ;  das  Suffix  kann  sich  wohl  nur  auf 
wuii^r  beziehen;  besser  wäre  ma-nnäs,  —  *  Mscr.  gadqu  Hat;  am  ehesten  wäre  fa'O^dq^ 
xa  lesen. 

5  •  üb  bid   001.    Warum  diese  sifa? 

6  •  ihtilt  od.  hilt  n§Sej  albind  bitoinni  =  hftah  001.  —  ^  bahraq  ellel-eitawd  mitÜ  lel 
iMa*  001.  Unsicher.  —  *"  Hbn*  Inf.;  awa  *tW  hassath  saiadt  ich  habe  erstiegen  ()(il. 
-  '*  iotMt  Sandhügel    001.     Vgl.  Excurs  0  4.-'   habib  -  eilig   001. 

8  *  Wenn  man  das  Kamel  rasch  vorwärts  treibt,  nimmt  man  den  Zügel  in  die  Hand; 
tonst  lättt  man  ihn  hängen   001. 


104  AliBBRT  SOCIN, 

11  man§üren-almädl  sSlälata  tämir*    lil^di  ca88äb-elg6mil-errö\iib^ 

12  tajallä  dara-l^ödä»  bSjazmin  whjmme     mugämin*  jalä  min  jimtSnlhe  9811b. 

13  lä  mntar-ahabsl  walä  huwa*  *a^ad*»    walä  hü  nahär-alkäinäte*^  SSblb**. 

14  afras  men-almugdäde*  fl  jöm-alwagä,     bScaffin  wufijin^  lilhuwäte  satlb^ 

15  il-ömä*  jalä  riknin^  min-el-hSle  fallah,     cimä  firce  dänin  därejom*^wbehe*  dib. 

16  ja  cäsib-ettölät  ujä  cäsib-attanä,    ujä  rife  min  jeSci-lhafö  b8m?glb. 

17  a§ci-lek-ehwäli  whamml  wjollStI,    zumänin*  lalSnä  bilh^wäle  mSnb'*. 

18  ilä  fäte  minnl  hag^at-innäse  )abrak,    hatrin  )alä  )adl>i{dd^lü36  tSilb. 

19  15  näme  jön-ilwäSe  d^jUete  sähir,    washarte  min  höll  *b8cä*  unShib. 

20  hittä  jujüni-ljöme  ^amjet  men-ilbecä,    lidmüjahä  fög-alhSdüde  sSbib. 

21  abci  wugütin  jikfij-allähe  äarrShä,    Igjätahä*  minha-lf^tlßiß  jiSib. 

22  ja  min  jala-SSiddäte*  liddodde  billegä,    IStin  jalä  min  jeztemihe  tS^Ib^ 

23  ja  marham-ilmaksüre  ft  kille  siddeh,    ja  min  'ilä  call-ett^blbe  t^blb. 

24  begike*  tagbur  mä  fitar  min  jodämi,     taräi**  min  hagr-ezzimäne  s^wib. 
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mohsin  Ssh  el-harig  —  elharlg  min  hjsbet  alggnüb  min'wädi  dowäsir  arbjat- 
aijäm  —  umohsin  räji  hawa,  jitrab  men-albeiilje-zzSne*  u§äf  häk-elbint  elhasnet- 
el^Smlle,  gäl  jal5ha-lga§lde  elmSröbaia^: 

1  ams-udduha»  wäfete  d^bj-ahafäSl*,     dq,bjin  cShllin'*  h^yed-illl  b?^äSi, 
haddeh  cimä  barcin  sara*  birtahäSiS     banäze**  miznin  hallat-almä  marähls. 

2  afizze*  min  nömi  ila-rwahte  rlhah^     waghas  wahalli-beh  meji  leh  nS^lhahS 
wabdeti-leh  bissitre^  g^bl-alfi^dihah,    gümi-scini  mim^mirlüfätik  walä  biS. 


11  *  Mscr.  s^lälat  fa"^.  —  ^  rehib  der  zu  allen  Leuten  marhaba  sagt  OGl.    unsicher. 

12  *  Mscr.  urnttgä", 

13  *  Mscr.  hu.  —  ^  agwad  Schech  der  Tai  OGL  -  *^  alkäinät  alkön  OGl.  —  **  S&nb 
ein  tapferer  tubbai   OGl. 

14  *  mu§däd  =  mikdäd  OGl.  Vgl.  Usd  algäba  4,  409.  —  ^  wufi  wuchtig  OÜ.  Un- 
sicher.  —  *  müb  hier:  tiefe  Wunden  schlagend  (vgl.  20, 9  N.  a.).  haioäflän  buflän  hutoätin 
iatibe  er  hat  ihm  eine  tiefe  Wunde  geschlagen   OGl. 

16  *  Mscr.  lömä  wenn  er  kommt  OGl.  Vgl.  17, 16  N.  a.  Unsicher.  —  ^  riku  gqmii 
hei  urigäl  OGl.  —  '  darai :  jidrai  eddib  bql^anam  der  Wolf  ist  unter  die  Schafherde  ge- 
schlichen, eingebrochen.  —  *^  Mscr.  beh, 

17  *  Mscr.  uzumä".  —  ^  Mscr.  "wäl^mrlb.  hawäl  (Plural  ät)  qjjäm  annahse,  ehnustan- 
kere;  tahqutoal  aUarab  min-gUH  die  Beduinen  geraten  in  (mit  Furcht  gemischte)  Ver- 
wunderung vor  dem  Telegraph   OGl. 

19  *  Mscr.  ^böaune^'t  becä  muss  für  bibi^cä  genommen  werden. 

21  *  Mscr.  Uiätah;  Um  Trauer;  ana  maljm  icUa  ummi  ich  bin  in  Trauer  über  den 
Tod  meiner  Mutter   OGl. 

22  *  Mscr.  äiddät  (ohne  Art.).  —  t^nb  schwer   OGl. 

24  *  neben  bägih  —  ^  taräiy  in  Prosa  auch  taräni   OGl. 

50 

^  Mscr.  zene,  —  ^  Das  Gedicht  (zur  mröbaia  vgl.  §  25  d)  findet  sich,  freilich  in  sehr 
stark  abweichender  Form,  in  Cod.  H I,  fol.  20\  —  Unter  diesen  Umständen  schien  es  ge- 
ratener, H  neben  der  arabischen  Umschrift  unseres  Textes  zu  geben.  Dasselbe  GMicht 
hat  Wetzstein  in  Kenäkir,  8  Stunden  südlich  von  Damascus,   sich  aufschreiben  lassen; 
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Strophen  darau«  bat  er  in  der  Zeitschr.  f.  Ethnologie  6,  S.  290  veröffentlicht;   die 
liier  folgen  mögen: 

Ja  ma  halä  'oUxl-firäk-in  teläkii 
Min-tl-mebäaim  kas-sebtl-in  tesäkä 
Wayergehennü  'okba  leilan  wa'fäk% 
Chamman  tca-telhifan  hil-eidt  tca-t^riü. 
Xekest-edauunr  chätiman  W  medäsah 
Etr-inkata'  (Text  °ta)  rummänatan  min  'ifäsah 
Ja  zäri^an  (Text  zari  an)  zera-el-haSä  hitnma  dasal 
HM-el-hatcä,  ja  näsilat  (Text  nasilät)  -el-akäriS. 

1  fehlt  in  H.  —  ^  qhafäH  Wüste,  eine  Tagereise  südlich  von  al-harlg  OGl.  Viel- 
leicht ist  t  nur  des  Reimes  wegen  hinzugefügt.  —  **  Mscr.  "hil.  —  *^  ^^iXA^  Vlll.  Man 
sagt  essahäb  (rtahtiS  hUharg  wenn  es  stark  blitzt  und  bald  regnen  will  OGl.  Vgl.  19,  4. 
N  b.    Unsicher.  —  ^  Sing,  icz;  üz-innäga  der  Platz,  auf  welchem  der  ridlf  sitzt   OGL 

S  fehlt  in  H.  —  *  fqzz  rasch  aufstehen,  aufspringen  OGL  Vgl.  Stumme  in  Zeitschr. 
L  afirikan.  u.  ocean.  Spr.  11,  129,  7.  —   ^  sp.  rlha.  —  ^  Mscr.  •fiAe.  —  **  Mscr.  bisitir. 


i 


106  Albert  Socin, 

3  gälat  >ahäf  tShabbir-al^äjiblnä*,    halafti-leh  mä  säd-aiallim^  mlSnä, 
äküde^  rqjbbwi  hü  ricibin  ^alenä,    waliah  gafürin  jondt  tell^^-ilmSrämlS*. 

4  gälat  lij-inha^  jamme  wald-ilmStauwai*,     §if-hü  halälin  tellßhin  mä  jSrauwa), 
gilt*  innij-istaftgte  wald-ilmgtauwaj,    jSgüle  zSnin  «,^  tell-elmSrämlä^ 

5  gälat  nStU-aäSarie  filll  jSgüli,    lau  käne  jaffat  sämStät'^-elhS^li, 

mä*'  dimte  haijin  g^bk  jomrl  j8züll,    wilä  gad5t-i§§afiFe*=  tub  lä  tSäauwiS. 

6  tarä*  wa^adk-alli  beh-amsin  gajadnä,    ''jöm-*inneh-addan''  föge  töbeh  si^ednä, 
incänShum  sallau  fShonnä  jabadnä,    rekjäte  beni-nhüd8hä  g^ble  natriS. 

7  halaft«  mä  jadrl  b8nä-llaMmSdäsl,    ella-ngetaj  rummänetic^  bilmShäsi«, 
gälat  nehstek  lä  t8tillin  bSräsl,    mä-wudilna'  jedrüne  hü  gädijelwllS. 

8  götar  jedauwir  hätimeh  ft  mSdäseh*,     w^tr*»-ingSta}  nimmänetin  min  jofasehs 
alll  hasad  zarj-alha§a>  tumme  däseh,    habb-ilhawa»  ja  nägedät-ehaöärlS*^. 

9  da  sähibilwlä  gäme  bälik  tubätah,    taialjanau  lilhele  jambit  bSmä^ah, 
walä  jedurr-ezzibde  lö  cäne  jätah,    ahaflfe  mambüz-errSdäjif  m8n-arrl§. 

10  äaddete  ma^duljh  whazzSte  r5§eh%    ukSaftc  Jan  säf-ilgSbln-alkSreSeh**, 
uttälajat^  fursäne  hell  u^SSeh,     rihnä  jalä  geSeh  nSganni  §q,wäblg**. 

11  tara-smßhä*  ja  gähilln-alheboijib,    hamämetin  wubhäre  bwinnin  gSr^jib, 
nimmänetin  fthä  tumarhä  rpsejjeb,    wublghijin*  mimwat  b8jld-ilmq,tänä^ 


3  fehlt  in  H.  —  *  Mjib  redi  OGk  Kaum  annehmbar ;  vielleicht :  die,  welche  nichts 
bekommen  haben;  vielleicht  ist  aber  häjinina^  oder  gäib"  zu  lesen.  —  ^  sp.  aiqrrif; 
mä  ahalli  hadin  jütirif  lalena  ana  tcijäk  OGl.  —  ^  Mscr.  aküd.  —  ^  teil  =  ziehen  OGl.  — 
^  merämiSt  Sing.  nürmd§  Locke    OGl.    Unsicher. 

4  fehlt  in  H.  —  ^  tcalad-ümetauwai  ein  Gelehrter,  ein  Molla  (wie  sein  Vater  es  war) 
OGl.   —  '*  Die  in  dieser  Strophe  enthaltenen  Wiederholungen  deuten  auf  Textverderbnis. 

5  fehlt  in  H.  —  *  sämit  oder  tnasthüt  solide  opp.  durchbrochen.  —  ^  Die  Verse  der 
Strophe  passen  trotz  der  Reime  nicht  recht  zusammen;  denn  man  kann  doch  kaum  mit 
dem  Erklärer  von  Vers  3  ergänzen:  so  bin  ich  doch  dein  eigen. 

6  fehlt  in  H.  —  *  tarä  taiäl  OGl.  —  ^  Mscr.  jöm  inhqddqn. 

7  fehlt  in  H.  —  ^  Mscr.  b^na  ellq''.  —  ^  rummäne  (zägür  PI.  zmoäcir)  ist  eine  hohle 
goldene  oder  silberne  Kugel,  von  denen  auf  jeder  Seite  des  Körpers  eine  hängt;  die 
Enden  der  Haare  oder  Locken  werden  hineingesteckt.  Unten  dran  hängen  kleine  Zottelchen 
(sirSüb)  von  Gold-  oder  Silberfäden  mit  Perlen.  Die  rummäne  hängt  an  einer  Kette  oder 
einer  Schnur,  die  im  dichten  Koptliaar  mit  einem  Haken  (cüläh)  befestigt  ist  OGl.  Besser 
wäre  rummänetin  zu  lesen ;  darnach  die  Ubers.  —  ^  mehäs  Liebesspiel  von  käs  jehüs  eig. 
umrühren,  mischen    OGl. 

8  =-  H,  Str.  13;  vgl.  Wetzstein's  Verse  S.  105.  —  *  medäs  makän;  jedoch  ist  die  Er- 
klärung unsicher;  vgl.  H.  Wetzstein  übersetzt  medasah  mit  Lager.  —  ^  atär;  (w)atqmi 
sallet  habe  ich  denn  wirklich  gebetet  V  —  '  tam/asan  tatärahquj  tasäraion  OGl.  Wetz- 
stein Hfäsah  ihr  Halsband.  —  **  iokrüS  tarf  qlgasthe  das  Ende,  der  Knoten  der  Haar- 
flechten   OGl. 

10  =  H,  Str.  6.  —  *  re§  das  hintere  Haar  ausser  den  Locken  OGl.  —  ^  kereSe  langer 
Schleier  aus  einem  Stück  mit  dem  Unterschleier.  OGl.  Die  kere§e  wird  wie  die  ^idfe 
oder  Sehe  von  der  Frau  über  das  Gesicht  gedeckt,  wenn  jemand  sie  ansieht.  —  "^  Mscr. 
ututä°.    Die  Lesart  bei  H  ist  vorzuziehen.  —  ^  §übä§  syn.  hurräb  Freudengeschrei    OGl. 

11  *  Nach  dem  rejhäni  vgl.  Excurs  E.  Jedoch  stimmen  die  dortigen  Angaben  nicht 
ganz  zu  dem  Namen  terefe  ^^.J>;  hamäm  als  Vogel  bezeichnet  t;  „der  Wohlgeruch  des 
nicht  weit  entfernten  Cafc's",  muss  also  als  „Blume"  rohän  gefasst  werden;  die  Granate 
als  Frucht  /;  blehi  als  kämme  =  albeiir  qlli  mä  jqr^i  ein  Kamel,  welches  nicht  (viel) 
brüllt.  —  **  mtUrää  Ort,  wohin  der  Bote  geht    OGl. 


Texte  No.  50  107 


^-*^  W  Ö>  O^^  *^ V^       \; JUJ  ,_^\  *(  J\  iiJfr_,  i5>  6 

<-V«fr j;^ i; C,  >1>«;\ J\,     <.\ju  j <tU. jijJb ^y  8 

50  h 

•  Unsicher.     **  ITnter  ä*  steht  noch  ein  Puukt     ^  Unsicher.    ^  Unlesbar.  '   Unsicher. 


108  Albbrt  Socin, 

^^\^ A-i  <i*  jp U,    Ai^^ '^^ oW ^^o 

«■^  Jji»  ^iJ^  0>^^  i^     **-l>'^  J  *^  ^  -^   '^ 

^^^U,\  l\;ii\^  ^  s^j      apL^   <JbW  j^  W  l 

uf^j  (5-^^  LTi^J  ^-«^^      y^^J  J^  "-i^y^J^^ 

Unsicher.      ^  Unsicher.      **  Unsicher.      *  Unsicher,  wohl  für  ,J<^.      ^  sie.       ^  sie. 
"'  Unsicher.       "  Unsicher.       o  sie.       P  Unsicher.      ^  sie.       '  Unsicher.      *  Unsicher. 

'  Unsicher.        "  Vielleicht  ^S^JLyyJ^. 

51 

1  näsir  hü-ija  färis  iben  jammah  teSägaii*  3ala-i^§lhe  ujähid  harbhum  tawll, 
muddat  tnajßä  sene,  häda  jotrid  häda,  sene  jeäih  häda  usene  jeSlh  häda, 
ulühum   iben   )amm  tälit  j6gäl-leli  meääri,  mesäri  äe^äj  balhel,    färis  loh 

51 

•  sie;  die  Doppelung  wurde  wohl  überhört.   —    ^  Das  Gedicht  liegt  auch  in  Cod. 
Uuber  HI,  foL  53^  vor;  darnach  ist  es  in  arabischen  Buchstaben  abgedruckt  (H).    Der 
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i^ib,    ^hibeli    lahdallab   arrebli    ibin   midriii   mn-assoifKl   äSb-ilwahhäblje. 
mSah   taiäjer   wljä   labdaUab,  j5gül-leh   mSSäri   ^ahibik   ßlris   mä  jinf&i, 
•-hu   iegä),    wiut   mä   bik   her,    antS   geboti.   aar  sene  min  larij  baasinut, 
i  (arad  näsir  um5ääri  min-eddlre.  gäl  labdallab  äitÖr  jinideh  fttns'': 
[  mä  taräb*  üball«  laiik-ett^t^clr.    jü  gi^lbe-jaUl  kille  mii  gäbe  därah. 
Slä  bjdde  mtlii)sr-,'ilni&oauweh  mijäsir     ulä  bidde  mä  ti^f-^miidäräb  biMrab. 
Saltabds  mä-leb  tan  hGtül'*-elm@6ädir,    mä  kitbe  Iah''  lö  bü  bS^audüg«  ^cürah. 
4*mä>gille  dell "-übägetl  ja  bal-eUir,    tirsin  tuwftddiiuah  IShämi  *uwaralL 

5  min  diret-iljttu warne*  rühu  mSsä^^^     Uilfüne  jambüi-anneda*  wianimiärah. 

6  ([0min  jSsJrrjk*  wirdebum  wutmi^^ädlr,    •wilgiilbe  töiiu  ^ammatau  Uouijarab''. 
'  $^-e1|ezä  ll  min  laSlr)  maiäjlr,    li^teb  iSäribiil''  miSü,rl  m^Särab. 
Sin^ftnr  bonnü  ja»  bawäbk  »atätir,     fiibmüde''  tabtü  slmBtib  wrtitib&rab. 

»  mä  tiftScir  fi  bitb?tik  bint«  senblr*,     inJid  beni  iatbeb*  tara-liu^me*  därah. 
IDobub-abatj'  na^ljStin''  bidd^nänlr'     abj^d''  wftikram*  •dähi?lljeh  tl^bä^ah^ 
11  hnnnft  bal-elbäs-iSSMid-elmanäiir,    uhitonä  >ilä-barb  ■-{^m^d^lüb  iamärab. 
U  ji^bad-liiiä  jnggäle  gömek  bftafhir,     bonna  bal-iil  iö|^ä'  w^oanä  fug&rah. 
13  j4  höhe  min  ^aniS  "ilä  mä  wara-ddSr     anSidke  mil-Iemm-ilbowädl*  ^^wäIull^ 


Anfug   Ut  LD   beiden  Überliefe mugea  sehr  ähnlich.     Im  Msur.  fehll  oft  diu  h  am  Ende 
dtM  nreitea  HiJbT«ne9,  beeonden  bei  der  FeminineDdiuig. 

-  H,  V.  1.  -  '  Mscr.  tarä. 

-  H,  V.  2. 

-  H,  T.  8.  —  •  Micr.  htü/  Biederfttllen   OGL    Vgl.  jedoch  H.  —  ■•  Macr.  kiUb;  loh 
t  uid  ut  naeb  H  xugetcut.  ^  , 

'   4  -  H,  V.  4  —  •  »ie;  mn-gin  i«  vieU.  -  jil'  ü ;  aber  deU  unerklärt 

[,  V.  6.  —  •  Der  Erklarer  wuist«,  diss  ztAär  (frn  fl-iaiviiäm  gemeint  Ml.  Vgl. 
I  el'gtbe  11,  196.  ~  >■  maäfir  Flur,  von  mutier  Otil.  Kaum  annehmbar;  TgL 
[11.  N.  g. 

'.,  V.  6.  —  '  jfaairik  auf  weu  da«  Sufßx  gehl,  ist  annoher.   —  ••  Der  HalbTert 
\  ia   büd«a  R«oenaionen   unverständhch;   die  OU).  lata  Micr.  iit  DiiiiDiiig:    und  wenn 
r  wird  «in  0«hon-]ien,  luden  sie  auf  zur  Flucht. 
7  X  H,  V.  7.   —   •  Hriht  lala  finn  taialt  laUh;  ßän  t^ärah  mal  fiän  sich  mit  einem 
.,  anMinanderteticn    OUI.    Der  Hiilbven  ist  schwer  tu  Ubertetten. 
c  H.  V,  18.     Der  Vera   |>iust  jedoch  besser  hierher.   —   ^  jn  o  du  Schmäher   OGI. 
In  der  Übersetzung  iil  es  Bbajohlüch  ausgeUaien.  —  **  Der  Dichter  meint  wohl 
MKfaf  I  oder  IL 

S  =  H.  V.  17,   —    •  tenhir  labd  ammd  OGL    Unsicher;  vielleicht  ein  Eigenname.  — 
*  bemi  lalieh  tqnett  in  tnucef  ÜtiL     llnsit^ber.  —  '  Hst^r.  Iio^iiMi  ebenso  V.  14. 

10  -  H,  V.  m.   —    *  Mscr.  oÄiiA  ^4-     Das  Metrum  wird  auch  durch  die  Lesart  von 
H   dirhl  gut  hergestellt.  —  •■  Mior-  nageiitin.  —  '  dtnänir  =  fränkisihe  Thaler  und  per- 
dscho  tiran.  —  *  o^fd;  die  Lesart  ron  H  ist  verständlicher.  —  '  ttkram  (tnt  tnukarram 
mmka    OGI.    —    '  dukiljje/i  lahnra  asilha  »indii».   —   Auf  eine  eigentliche  Erklärung  von 
Vtn  II  and  lU  muss   in   Hinblick  auf  die  Verse  17-19   bei  H   wohl   verziehtet  werden. 
Der  BrUärüT  wulltt;  wissen,  das  AUdcben,  um  das  es  sich  bandelte,  sei  eine  bint  dbfdärtn 
deren   es   in  dotaurir   viele  gebe^   es  seien   ächte  Araber  und  der  Verfasser  des 
■  habe  mriari  nur  lornig  machen  wollen. 
H,  V.  9l  —  *  Mscr.  hqhb,  sogar  mit  leiser  Sihiirrung  des  r. 
»H,  V-10.  —  '  «ttiiga  wädi  hani/di  bei  ryäd   OGL     Nicht  gan»  «icher. 
«IT,  V.  II.  —  ■  boirädi  K^riiänm  kifr  OUL  —  ''  gutrar  giriut  d.  b.  lantmätahum 
tefiratma  so  dats  lin  unter  unsersr  Botmüatigknl  waren   001. 


110  Albebt  Sogin, 

14  wanSidkß  min  hSleh  bSfäris  mg§ählr,   wanSidke  min  t^mmä*  mla-ha^e^  närah. 

« 

15  min  tauwaj-almämüre  bissgfe  wilmer%     jan  emineh  Sarjah'*  wsSßh  jisärah. 

16  hädäk-ibin  samml  whalli-lgimählr%    jähü  samar^  wa§  ^äbSnä  lahatärah. 

17  in  cänet-ilgirbeh»  rumatnä  bStasgir,     hid  räsShä^  jalll  tSt^hm^rtl^  gärah^. 

18  *erräjit-ilb6dä*  lehal  nijet-ilhSr,    mä  dämet-ihenene  tirja-ssSmärah'*. 

19  bet-issalaf  bet-ilhalaf  wulmodählr*.    betin  jamär-almintSfic  min  samärah. 

20  bstin  tSgassadh-alhajäfä*  mSn-ann!r^    allah  jidammir  min  sasS.  fi  dumärah. 

21  bet-innidä  bet-ilginä  lilmehäzil,    betin  salätin-aharab  min  harärah». 

22  betin  bSnäSihum*  ^alämeh  ^an-elgSr,    mä  la^li^at  jgnShe  lihdäre^  ^ärah. 

23  ohtass-obü  hazzäje*  gub§*»-attowäblr,    min  saijer-abnastüre«  jinsä  ^etärah. 

24  äehin  jalä  w^dh-inniga>  köneh  joser,    wuUele  gatta»  min  ticallad  daiärah. 

25  r^bnn  jal-^JmanhumwSr^bjimwmijäsir,  uhallau  samar  iämüdShum  fi-lmS)ärah% 

26  adwä  mSn-ezzöreh»  cima  mihlis^-elclr,    willi  jalä  cerjeh  jagabhum''  S8rärah. 

27  hirrin  ted^kkar  mäkarah*  wadla^^-isser,    ja  welukum  jalll  sikantü  dijärah. 

28  ämlnß  gülühä  man  hätemat  her,    mimwmihlisimomämüne  sirreh  ^Shärab. 

51 


14  =  H,  y.  12.  —  ^  tamnui  er  bat  ausgelöscht.  tum-addcM  (sie)  lösche  das  Licht  aus ! 
OGL    Vielleicht  seinen  Rachedurst  stiUen. 

15  =  H,  V.  13.  —  *  wer  amer  OGl.  —  ^  Mscr.  eSSarm]  wie  das  Metrum  herzustellen 
ist,  bleibt  unsicher. 

16  =  H,  V.  15.  —  *  gumhür  cvlh;  flän  gamhar  ioldji  Mlcidb  aitäni  h(i6iin  cidb  OGl. 
—  **  iamar  ahü  m(SSäri   OGl. 

17  =  H,  V.  8.  —  *  so  Mscr.  ilgirbeh  unsicher ;  vgl.  H.  —  '*  Mscr.  räsiih,  —  '  tetahmart 
=  negqst  (von  Jü)  ==  über  etwas  springen  OGl.  Nicht  recht  passend.  —  ^  gär  =  gebalim 
'^^medcniwarf  was  man  in  Damascus  teil  .nennt  OGl.  —  Der  Sinn  des  Halbverses  ist  un- 
verständlich. 

18  =  H,  V.  20.  —  *  Zur  grünweissen  Farbe  der  Wahhabiten  vgl.  Palgrave,  I  208 : 
„  Obeyd  (in  Häil)  now  unfurled  his  own  peculiar  Standard,  in  which  the  green  colour 
distinctive  of  Islam  had  been  added  border-wise  to  the  white  ground  of  the  ancient 
Negdean  banner,  mentioned  fourteen  centuries  back  by  •Omar-ibn-Kelthoom,  the  poet  of 
Taghieb  (sie),  and  many  others."  —  ^  semär  Schlaflosigkeit,  Angucken  der  Sterne  OGl. 
Unsicher. 

19  =  H,  V.  21.  —  *  modähir  Kamele,  welche  die  Lasten  tragen,  bes.  auch  die 
Weiber   OGl. 

20  =  H,  V.  23  und  22.  —  *  hajäfä;  säbah  hef  güi\  jemand  ist  mhajüf  OGl.  Unsicher; 
UÜLa  bei  H  hat  diese  Bedeutung.  —  ^  qnntr  makän  bilcöl  jamm-aMäm  OGL  Kaum 
annehmbar. 

21  b  =  H,  V.  22.  —  *  Mscr.  haräreh  Adel  OGl.  UnwahrscheinUch.  Die  Lesart  bei 
H  ist  wenigstens  verständlicher. 

22  =  H,  V.  24.  —  *  näi  (sie)  mmüd  OGl.  —  ^  hedär  Stück  Baumwollenzeug,  das  man 
vor  den  Eingang  des  Zeltes  hängt,  wenn  man  ausgeht,  opp.  sitär  Hinterwand  des  Zeltes 
aus  Sair  Stoff  OGl. 
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oj\^\j  -ü\  ^jTioy^    ^^  y^jj  ^^y^\  ^^.-^  er  ^ 

o^\ü  l>.j  W.^  %  W.     ,^^  vlLy  J\tf.  U  J^  10 
•jUj  *i-.j  4P^  ^  ^j     j^j  ^.ijJl  jj^\l\  ^^  j^_,  13 


cjl»,  ti»^  JL;  jyj.     ^üac  ^\y.  l  U-  ^  16 

^  Das  \  in  diesem  Worte  ist  sehr  undeutlich.         ^  sie.         ^  Das  Wort  ist  am  Rande 
hinzugefügt,  wohl  statt  ^^,        **  sie,        **  Vielleicht  a  ^  %  ■> .        ^  Unsicher.        ^  sie. 


23  =  H,  V.  26.  —  *  ohu  hazzäi  färis  OGl.  —  **  gvbs  tob  gasiVt  gumhi^ra  Mörser, 
Kanone  061.  —  ^  satart  flän  sufaiteh  oder  darabt  leh  stäre  d.  h.  ich  habe  ihm  einen 
Schlag  auf  den  Kopf  oder  auf  den  Nacken  gegeben  061.  Nach  anderer  Erklärung  soll 
masiÜT  Segäi  tapfer  sein.  Eine  einigermassen  befriedigende  Erklärung  des  Halbverses 
war  nicht  zu  erlangen.    Der  Text  bei  H  ist  auch  nicht  verständlich. 

24  Die  Erklärung  des  ganzen  in  H  fehlenden  Verses  ist  unsicher;  die  bezüglichen 
Angaben  gänzlich  unbrauchbar.  Das  einzige  einigermassen  Annehmbare  ist  die  061. 
wqdh^nihär.  ioser  als  Deminutiv  von  idsr  giebt  keinen  rechten  Sinn;  vielleicht  ist  ioslr 
zu  lesen ;  niga  (061.  sidc)  ist  vielleicht  in  ligä  zu  verwandeln.  In  der  zweiten  Vershälfte 
ist  ticqüqd  (061.,^^*^)  unklar;  daiärah  dürfte  eher  Subjekt  zu ^a,^fa  (061.  „Decke";  dem 
Metrum  nach  jedoch  Verbum  II  oder/an«/-Nomen)  sein.  Der  Sinn  ist  darnach  vielleicht: 
Ein  Häuptling,  dessen  Kämpfen  in  der  Frühe  des  Zusammentreffens  schwer  ist,  und  des 
Nachts  bedeckt  (beschützt)  der  Schrecken  (den  er  einflösst)  den,  welcher . .  . 

25  fehlt  in  H.  Der  Vers  steht  in  keinem  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden. 
—  *  miiäre  mlShäs  (ilhel  Kampfplatz    061.    Unsicher. 

26  fehlt  in  H.  —  *  ezzöreh  =  hu^däd  061.  —  Wahrscheinlich  ist  das  Euphratwilajet 
ezzör  gemeint.  —  ^  w»7//if  hadld  hämi  finnär  061.  —  ^  iogubet  qnnär  mla  flän  mä  tähat 
ioleh  d.  h.  die  Funken  fielen  über  ihn  hinaus  und  verschonten  ihn  061.  Die  Übersetzung 
des  Verses  ist  unsicher. 

27  fehlt  in  H.  —  *  mäker  toakr.  Dies  soll  auch  das  (etwa  drei  Fui  '^ben  mit 
einem  Lederknopf  versehene)  Holz  sein,  auf  welchem  der  Falke  sitzt  "^dl^'J: 
dalag  flän  min  bogdäd  ih-s^üg  eilen,  eilig  reisen    061. 
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•^\^  A^^  M^j  jjou      j!^^^\  Aj  Jüb  i^\  ilj^j  19 
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hädä  Säjir  jSgal-leh  ibSn  joäbän  min  ahl6  ^elä^l%  kän  hü  reflcilwlahmed 
essSderi,  wahmad  assederi  §5li-ilgät%  wS^ozdlah  Sbin  sSjüd  fes^l  uä^ahah 
filhasä  wulhasa»  bSlädin  kahhärah  jämir  ujinha  bäha  ujßh&bis  uj§tig  reficeh 
ibn  joäbän  ääjir  ulah  mojtäd'"  jaleh  kul  seneh.  jöm  hü  §ehin  filgät  jaiti 
cisweh  um^^ijet  rijäl  kul  sene.  mimbajdS  mä  räh  lalhasa  gitaj  almojtäd. 
bin  joäbän  terre§  wulideh  lahmad  as§6deri  bilhasa  j8te§errah  jal^h  bilga§lde*: 

1  milwlä  jSwäfic  lä  tSräfic  leh-ai^nä3%    lö  min  nidä  caffeh  tanäl-ibnotämü. 

2  mar^aj  mS§äfäteh  lik-ihzä>e*  winzäj  \    uSömin  5awä6ibh-i§Sena»  wuttSSänU. 

3  umilwlä  jala-äSiddäte  wulhüne»  tabbäj,     tarric  sufä  lämeh  wbirrihse  Iah  bu. 

4  umimw*bä}e  lek  lämin*  fSbüeh  »ilä  bäj,    lämin  wfäric  boh  feräg-il^Sräbu. 

5  ö  br^fjä  Simätin*  janeh  g5re  dennäj,    fi  mä  jörljek*»  min  ^imäjej  wStatmU. 

6  umilwlek  mi§ä^  sibrin  f?gom  wum§e  Iah  bäj,    ukull-es^SnUu-mcäfiin  bitte^änU. 

7  wibiid  jigi  Sibrin  jan-eheb  widräj,    hittä  tanäme-mserrgrin*  bilmS^ädüK 

8  wahd^r  manämin*  b6n-*ilanjäbe  w^sbä^^    lissabje  tafrltin  fajälin  bStadju. 

9  win  §abbe  när-ilharbe  lek  kille  t^;mmä^,    bimäl-idSk  übärSzik  billowämu, 

10  oähar  beäartätin*  lalargäbe  gattäJ,     türidke  äummahMhola>  widmßräfn. 

11  wunnMrtahag  Hddidde  mä  bSn-el^dläJ,     dänet  Uk-argäbah  dSlälin  mShädl). 

12  mä  dicre*  räsin  tigtamh  ^äke  fazzä^^    lö  Iah  talab  tärin  nShär-izzäzn*. 


62 

*  gelägil  und  ^ät  zwei  Ortschaften  bei  ez-ztdfe  OGl.  —  moitäd  rg5w,  mSahhara  OGl. 

1  *  sanai  darb   OGl. 

2  *  urspr.  ihzai\  vielleicht  ist  ^Liasw\  zu  lesen  =  Erniedrigung,  flän  inhazai  =  häi 
asluh  OGl.    Noch  besser  passte  ^\j^,  —  **  inzäi  Zanken   OÜ,    Unsicher. 

3  *  Äwn  rähe  OGL 

4  *  Mscr.  bäialk^lä\ 

5  ^  Simät  muss  (falls  sich  dieser  Vers  wirklich  an  den  vorhergehenden  anschliesst 
[ö  ist  unverständlich])  etwas  wie  Freundschaft  bedeuten,  —  ^  flän  räi  flän  abweisen, 
einem  etwas  versagen,  entziehen    OGl. 

S  ^  kk  mM  er  geht  von  dir  weg   OGl.     Unsicher;  die  Ubers.  ist  auch  nicht  sicher. 

7  *  mserrer  mistänis,  lä  Uhäf  min  ahad  ulä  wähid  jehäf  minnek  OGl.  —  ^  megdai 
(sie)  Lager ;  ingidaü  ioda  fräH  ich  habe  mich  auf  mein  Lager  gelegt   OGL    Unsicher. 

8  *  Mscr.  manäm,  —  **  Mscr.  ilqnjäb  wqsbäi  (mit  Schärfung  des  s)  Zähnen  (=  iodtvän) 
und  Tatzen  (!)  OGL  atyäb  hohe  Herren  ist  klassisch  (Thorbecke  verweist  auf  Qamasa 
297, 1  und  3);  dann  ist  sbäi  (oder  xoassibäi?)  zu  lesen  wegen  des  Folgenden. 
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^  üÄ^o  ^V  i,\v  ^^  ^\^  V^\  J  ^^  J-V  ^>«-  cr^  J>  ^W\  ^ 

J\j^  iLj  5^  Ja*  oU\  j  ^  y  j.^.  <-  J^*  <is.  jU.  4i_,  _^U  J^  ^\  *l^j  jWj 

^U\.  \^y^  ^  j^    ^^i^  ^\  ^  \^  ,^  a^V^   7 

Jä^  Jini  ia.^  j^      p\--J\j^U'j\^  V.U^J^\j    b 
CpM^W  \>*  ^  V     ^^>  ^*V  <-5aii  u-\)  ^  ^  12 


6 


10  *  l/irfe  hadd-tsstf  ()(il. ;  Schwierigkeit  macht  ausser  dem  Plural  gattäi.  —  **  sie; 
mäÄ  würde  besser  ins  Metrum  passen. 

11  *  Die  Schärf unjr  des  n  steht  im  Mscr. 

12  a  Mscr.  dicir\  walirscheinlich  als  Verbum  zu  erklären.  Unsicher,  wie  der  ganze 
^c^8,  der  in  der  Ubers.  etwas  freier  wiederjregeben  ist  —  "  fqzzäi;  fazainä  algöm 
nitaknähwn  angreifen  0<i|.  —  '  zo^zm;  zaizai  ßnn  söteh  x  hat  seine  Stimme  vor  dem 
Kimpf  erhoben,  um  zu  rufen:  greift  an!    (Kil. 

Ahhandl.  d    K   8   0<>«el1iich.  d    Witientch.,  plnl  -hiat   Cl.     XIX  ft 


114  Albbbt  Socin, 

13  in  ^äde  haddik  finte  masmüje  ^vurntä?,     wimrin  balä  haddin  cSlll-ittSwäbn». 

14  di?  da  wujä  muddin  nibä  rasm-alanwäj,  min  nää'-umin  §addehbeliazm**-ilm^§äiU, 

15  mimwföge  mä  jidnl  wuto-lbide  silwäj^    mämünStin  min  säse  hi^nin  saläwlj^ 

16  maf^get-aijaddSne  *bürüd-alodbä}%    ti^ähe*^  minzäh-olhSrümHli^uwä8U. 

17  in  rauwahat  min-näsij*-alhazme'*  lalgäJ,     tiSdi  *bezifzäfwlwu^af^  wizzuwämH«, 

18  na^mirwri^im  mimwföge  mistarc-alasmäj,    Iah  bimßrätah*  winhetätah  sajäslJ. 

19  au  sägiin  minsa^geh*-almöge  wiäräj,     sägeh  mön-assägeh**  nislm-addaBädl^^ 

20  billähe  ll  ja  min  tamllä  bSmotwäJ,     tirba^^  §^llb-arräse  mugdäre  mä  yU\ 

21  aHlke  rasmin  ?attarah  mitl-aladmä^*,    hibrin  bgsafhin  §äfiin  carruwämU*'. 

22  milwlibbe  miScänn*  men-albo^de  migzäJ,     Säd-il6uwäfl  bilbena*  wuttebädl^ 

23  bislämin*-ahlä  milwliban  3orb'*-alagtä3,    wun-gatt^fat*^  tl^äne«^  g^frin  tanäwu. 

24  wahanne^  mirwrih-aSSum^tn  ^ilä  fäj^    bizlüfe  gotrüfin  liasln-ettitÄbij. 

25  *jin3oä  lida-lwähig  mSn-attalge  wim^mäj,    jib^aj  lahä  lihlä'e  gafren  manäclJ*. 

26  wilä  jat-etek  mä  zeha-ttarse  biräj,    insir  mSkäfannMlbala'  wuttubäSl^^ 

27  darb-ilhSda»  mimwföge  wäfit-al  abwäj^    lisSarge  sir  gärek  hafld-elmuwädij. 

28  unhäre  hämis  läfijerwi-ife  min  ^äj,     cidwat  'irbä*  bagrjn  metlf'^-elm^räblj^ 

29  §öft  ga§ä  nüreh  jan-es§emse  mannäj,    tihmil*  getäh-albide  mnni  medällj''. 

30  ja  täle  mä  janni  dufan  sitre  wicnäJ,    wagfanne  min  zöli  rembin  mahärn*. 

31  hilllta  fl  l5l-iddiha'  *hilfe  talläi%     haläwiin  liilli  baallin'»  baläcU^ 

32  cinni  bSger-igäze  lilmüse  balläj,     bilfähe  lä  \^\u  walä  lilmubällB. 

33  gum  mzzini  ja  nzze  magtü^-alafzäJ,    ja  mintelia-§§ecwä  senäd-ilmßförU*. 


13  *  Sing,  täbii. 

14  *  minnä.^  soll  auf  den  sdm  geben;  also  zu  einem,  welcher  zur  Hand  nabm(?), 
welcher  sattelte  .  . .  Ganz  unsicher;  wahrscheinlich  gehört  der  Halb vers  in  einen  anderen 
Zusammenhang;  V.  15^  passt  zu  14 \  —  ^  hqzm  ein  Riemen,  der  vom  Gebiss  des  Pferdes 
bis  hinter  die  Ohren  geht;  sdär  ein  Riemen,  der  vom  ^mhr  zum  häric  und  zu  den  mutün 
reicht;  bei  den  Muntefik  küc  genannt   OGl. 

15  *  silwäi;  eddib  m^salwai  der  einen  leeren  Bauch  hat,  abgemagert  ist  OGL  Die 
"Wiederholung  desselben  Wortes  im  zweiten  Halbvers  weist  auf  Corruption  des  Textes. 

16  *  bürüd  qlodbäi  verbunden  damit,  dass  ihre  Achselhöhlen  herunterfallen,  gelenkig 
sind  OGl.  Unsicher;  in  der  Übers,  ist  ein  Versuch  gemacht,  den  Vers  zu  erklären.  -- 
^  9.9^^Am^  (iddelül  das  Kamel  hat  im  Laufen  gut  ausgeholt,  Inf.  göh  OGl.  —  '  hürüm; 
Jtartn  eddorh  alband  ßlbarr    OGl. 

17  ^  7iäsi  mirt^fii  Swoije  etwas  über  die  Umgebung  erhaben  OGl.  —  ^  hqztn  iorc 
erraml  OGl.  —  '  zifzdf;  jezafzqf  qttcr  mit  den  Flügeln  schlagen  beim  Fliegen  OGl.  — 
^  tougqf  VI.  civtyäf  gita  d.h.  Kata-Vogel.  Unannehmbar.  —  ^  zuivämU;  mizmäi  miShäb 
Sternschnuppen    OGl.     Unannehmbar. 

18  *  Inf  erat  Fall   OGl. 

19  *  minsqygeh ;  qltnög  jesigg  qlmqrhjh  jewaddih  OGl.  Die  Construction  ist  nicht 
klar;  etwa  minsqgget?  sägi  Schiffchen  OGl.  Unsicher.  —  ^  sägeh ;  flän  besaget ßän  jemH 
er  geht  hinter  ihm  drein   OGl.  —  *"  doidäi  hawa  assxibh    OGl. 

20  *  orbai  qddelül  halte  an!    OGl.  —  ^  rfn  gaied;  rqjjai  U  swqi  xigaf  li  =  warte!   OGl. 

21  ^  D.h.  wie  die  Thränen  einzeln  herunterfallen.  —  •*  ruwumli:  rumai  almizn  täh 
qlbarad  minna   OGL;  also  Hagelkörner. 

22  *  mücäi  marldy  wugwn;  einer  ist  maUiu;  auch  halmarad  Mcennflän  die  Krank- 
heit greift  einen  an    OGl. 

23  *  Mscr.  besaläm.  —  ''  lorb^  Sing,  iar'ibe  ennäget  elgUile^  mugehbere^  metine,  cHiret 
elhallb  OGl.  —  "^  Mscr.  wungqtqfqt,  sp.  'fqn.  —  ''  tag  Si)itze,  Krone  einer  Pflanze  OGl. 

24  *  ahann  Elativ  von  hanän  wohlriechend  OGl.  —  ^^  fäi  sich  verbreiten  (Geruch)  OGl. 
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25 


•  s  ^  * 

jy.\yi\  JAi  ia»-  :il  ^j^^      p\\a.j  yy^^  vi-iVi  .lÜa>-  jU  ^;;\  13 

fr 

js.\^ j^  ^u>  ^'j^   ^^\  ji.  o>-  \^^  dJJäp\  21 

j^U\,^^^\U^loU\,       ^iu-^^W>ujV32 

^;\il\  ^L.  t5^ll\  J^  \i      cA>^\  c.^  >  l  j^p  i  33 

25  Der  ganze  Vers  ist  unverständlich;  die  Glossen  ergeben  nichts  Zusammenhängen- 
des: nuias  auflielien,  uähig  hararet  qhjalh ;  nun  zergehen;  Imsai  an  etwas  gehen;  lahätQ) 
Obergaumen;  lihlä»  Speiseröhre  (I  s.  übrigens  2  N.  a.)  manyai  Wassersummelplatz. 

26  *  mH'ä/ann.  Die  im  Mscr.  bezeichnete  Doppelung  des  n  ist  metrisch  erforderlich, 
jedoch  grammatisch  unerklärbar.  —  '*  lessatni  -■-  er  hat  mich  beschimpft   OGl. 

27  *  Sing,  biii ;  bmiwaiqt  von  einer  Kamcliu,  die  grosse  Schritte  macht   OGL 

28  •  irft^/,  Sing,  räbi  Kinwohner  OGl.  —  ^  mTtifUiiJin  ialthum  billeramy  biSiiha  OGl. 
—  *  marnbU;  marbüi  crrat/il  Jahn  inw'd  uht-hu  f/astr   OGl. 

29  ^  tihmil;  ahmalt  ifaijait;  hier:  sie  unterlassen  es,  den  Schleier  umzuthun;  opp.  ^^^^i^ 
\V.  3(Vi:  odfi  ^ctnCf  n  natecy  hudumcv.  schlage  den  Schleier  um  dichl  OGl.  —  ^  ddaiat 
'tlhurme;  ßane  dnUah  jvijib,  bun  nlksa/  sie  werfen  die  Umhüllung  ab  OGl.  medälU  (Mscr. 
middalii)  wird  Plural  von  ^<a^j^  sein. 

'M)  *  maharii:  snhah  härm  Erschrecken    OGl. 

31  ^  hilft  taliäi  hinter  einem  weiterziehenden  OGl.  Unsicher,  wie  der  ganze  Halb- 
ver«.  —  '•  Mscr.  bHUHiu;  hilli  ganz  leer  OGl.  Unannehmbar;  1.  bchaüin,  —  ''  balffäi 
Bbeoe  ohne  die  geringste  Bodenerhebung    (JGl. 

33  *  me/ariif  »i/)/mi  ^»io  iia<'kt  am  Kopf   0(il.     Unsicher;  vgl.  jedoo** 
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mShammad  jäl*-}abdallah  algädi  min  ahlS  janSzeh  ilah  sähibeh  c8tlr 
jSwuddehä,  rähat  ebläd  gSrt-bläd,  ähädat  leha  zö^  ra^l?  säbah  )al6ha  walai 
cStlr  arbaj  sSnin  mä  Säfah  w4lä  safeteh,  gäl  jalelia  caläm  §ijr  gasidStSn^: 

1  jala-ddäre*  bilma^rüfe  ja  rakbe  m^ä*»-ll,  balSdi  berah<=-hi^in  mn-eddäre  zilläll'*. 

2  awädij  manäzil  mül^nlwli  beribmhä*,    äificin  whän-iddahre  ft  mugrSmin^  täll. 

3  ahammilkum-ettasllmacän-antShat  bukum,  jalähiirr^bin§arwa-nnSgänlge*^ffäli. 

4  behä  häret-agdäml  whannete  mitle  mä  terezzem*  äaraf •*  hilg^-ilmStäli^  jala-ttäli. 

5  jalauwähe*  lau  jäti  zimänin  mudä  linä,   ma}-a§§öge  lau  migdäre  mitgäle  hirdali. 

6  *arlhe  bShä^  nafsl  ^an-alhamme  wuhasä^  walau  säjatin«^  janni  §ida-lha^re  jin^äll^. 

7  alä^  ja  mli'*  dann!  balahbäbe  m^t^ils    wa^al  mnke  dahrl  mä  wufä  ll  bemä  gäli. 

8  tawäni-lhawa'  taij-ilf^rämlne  wultewä^  cimä  häser'Mljambütt^  leh  sittet-ahwäli^ 

9  *tara-smah*  mlä  galbl  cimä  muhre  Jälim'*,  wuticet  bohllin  wahsanah*^  höfe  mohtäli. 

10  tS^addad  bih-ezzä^-ehorägi  *ilä  mä  gadä^   zirlfiii  wSboh  katbin  nodifin  wfur^ä-lL 

11  cimä  maäml-iSääml*  *tellli*^  gibinahä,    ilä  mä  Salaj*^  jasri  jalä  nüreh-ettäll. 

12  tSbatbat^  jaziz-a^däi  minni  ilä  Iowa    tililin  jalä  mambüz-alardäfe  maiiälL 

13  anä  näbStin  ^ildi  jalä  t^lle  w^slukum,     alial*  cefe  jistahbir  gSräml  ujirdä-li. 
14zahä  lijä^  fl  zimäni''  joSrine  hi^^eh,    bahä  nilte  gäjäti  wmag§üdl  wämälL 

15  ^««v/-^  jömin  wjömin  jeliddenl,     cimä  röneg'^-ettäwüse  jabdi  leh-aäkälL 

53 

J^f>*tJ-»»-*^\o^jJs^    *^.j'.  i^^r  dj^  t^^j^  2 


H 

Diw. 

H 

1-3 

1-3 

17 

4 

— 

18 

5 

4 

19 

6-16 

20    25 

H 

Diw. 

32 

13 

33 

7 

34 

5 

35 

6 

53 

*  )äl  abu  061.  —  Das  hier  folgende  Gedicht  findet  sich  in  Cod.  Huber  III,  fol.  45' 
in  viel  umfangreicherer  Überlieferung  wieder;  dieser  Faralleldruck  ist  abgedruckt  Es 
entspricht 

Diw.  H         Diw. 

11  26  9 

—  27  10 

12  28—30       — 

—  31  8 

H  enthält  alle  Verse  von  S  mit  Ausnahme  von  14  und  15.  Es  ist  hier  der  Versuch  ge- 
macht,  den  Text  von  H  der  Übersetzung  zu  Grunde  zu  legen;  freilich  bleibt  das  Ver- 
ständnis desselben,  schon  wegen  der  Unzuverlässigkeit  der  Handschrift,  sehr  lückenhaft. 
In  dem  vom  Rawi  diktierten  Texte  ist  der  Zusammenhang  der  Verse  geradezu  unver- 
ständlich.  Die  Einordnung  der  Verse  14  und  15  in  den  Kahmen  von  H  ist  nicht  möglich. 

1  =  fl,  V.  1.  —  *  dar  der  Platz  ausserhalb  der  Ortschaft,  was  man  im  Negd  die 
löhat  eddirCf  in  Bagdad  beden  eddire  nennt  OGl.  Es  ist  jedoch  eher  an  die  Wohnstätte 
der  Geliebten  zu  denken.  —  ^  iügä  unerklärt,  etwa  Dual?  —  *^  so  Mscr.  hraht  aber  das 
Ä  ist  undeutlich.  —  ^  ziüäl;  zillat  halmotije  etwas  schnell  laufen    OGl. 

2  =  H,  V.  2.  —  *  ribie  der  ganze  Umkreis  von  Zelten  um  das  Zelt  des  Schechs  herum 
OGl.  —  **  urspr.  mudremin;  in  'S.  ist  nicht  zu  unterscheiden,  ob  fy^  oder  fr*^  da  steht. 

3  «H,  V..3.  —  *  nSgänig  hohe  Zweige   OGl.    Sicher  unrichtig;  vgl.  die  Übers. 

4  =  H,  V.  5.    —   *  terezzimqt  annage  min  hwärha   die  Kamelin  stöhnt,  weil  sie  ihr 


Texte  No.  53  117 

JU\  <^  J  jU\  g-»i  ^>      J:^_,  oii\  J*i  V  J>'  1« 
J\j\\  ;^  *,^  jjO»Ji\  ^     \i^  J  U  V.  JIJ  jJ^  11 

*  sie.      **  undeutlich.      *^  unsicher;  vielleicht  ^y^^,      *'  lies  «\jft  \^.      *  oder  ^^-^. 


Junges  nicht  bei  sich  sieht  OGl.  —  '*  saraf  die  edelsten   OGl.  —  *'  hilg  Plural  von  halüg 
OGl.  --  ^  mitlät  (innärjeh  eUi  tihlah  die  Kamelin,  welche  gemolken  wird   OGl. 

5  =  H,  V.  34.  Die  Lesarten  von  H  sind  dem  Zusammenhange  zu  Liebe  wohl  vor- 
zuziehen. —  *  iolautca  oder  mlütca  möchte  doch!    OGl. 

6  =  H.  V.  35.  —  ^  Mscr.  arlhibhä.  —  **  iasä  jäs  Verzweiflung  an  einer  Sache,  die 
man  erwartet  und  die  nicht  kommt  OGl.  —  In  dieser  Bedeutung  findet  sich  in  den  Ge- 
dichten nicht  selten  iozä;  msä  wird  hier  jedoch  durch  H  gestützt.  —  *  sfnatin;  die  Ijesart 
von  H  ist  unliegreiflich ;  geht  sie  etwa  auf  einen  Gehörfehler  zurück?  —  ^  jingäli;  gäl 
assaffär  (sie)  alüd^r  mn'ossida*  polieren    OGl.    Kaum  annehmbar. 

7  =  H,  V.  33.  —  *  Mscr.  ialä.  —  ''Zu  mli  vgl.  13, 3,  N.  a.  —  *  sie ;  es  ist  wohl 
muiicalin  zu  lesen. 

8  =  H,  V.  31.  —  ^  tcuitcwä;  worauf  sich  das  Wort  bezieht,  ist  unklar.  In  H,  wo 
aber  das  fem.  wohl  auf  ^^^^\ji  sich  beziehend  steht,  passt  es  zu  <1^.  —  ''  (^^^^jr;  flau 
hasser  rljnfnbüt  die  Blätter  seiner  Gerte  abstreifen  OGl.  -  ^  jnmhüt  almutrek  (sie)  qddhßc 
nimuttesii  rasah  uhadrah  htUeh  tcähid  dünner  gleichmässig  dicker  Stock    OGl. 

U  -  H,  V.  26.  Die  Lesarten  des  Rawi  erscheinen  grossenteils  besser.  —  *  Mscr. 
Ujrasrmhä.  —  ''  iäUm  Rechtsgelehrter,  Notar  OGl.  —  ^  wahsanah;  das  tc  ist  schwer  zu 
erklären,  ahsnnt  wuttcett  hilbiitaht  ich  habe  mein  I)o(tument  im  Schreibkästchen  gut 
verwahrt   OGl. 

10  =  H,  V.  27.  —  Die  l/csarten  von  H  sind  vorzuziehen. 

11  «=  H,  V.  17.  —  ■  hlmi  hier  Mekkapilger  aus  Damaskus  OGl.  —  ^  titlli  durch 
das  Metrum  und  H  gestützt,  jedoch  ohne  Erklärung  ausser  Conjectur  ^-  jilal'i  jüdi  er 
Srlinzt.  —  *  mä  fehlt  im  Mscr.;  ialai  alfptmar  talat  aufgehen    OGl. 

12  .-   H,  V.  19.  -  *  «^/f6r/f;^?^/f4^(fw  aihchäi  tetjattä mn   OGl. 

13  -  H,  V.  32.  —  *  Mscr.  hol;  ähal  ilf  die  Geliebte  OGl.  Die  Lesart  §aräm%  gegen 
H  ist  gut. 

14  fehlt  in  H.  —  *  ^Iscr.  //.  —  '•  Nach  diesem  Worte  steht  im  Mscr.  noch  yadir, 
gegen  das  Metrum. 

15  fehlt  in  H.  —  -'  Mscr.  jutriu?cf//'7.  —  ^  Mscr.  rön/ek  Farbe;  tSrqfmQg  vielforbig 
werden,  erscheinen  OGl 


20 
21 


118  AliBEBT  SOCIN, 

J^\  ^  U-»  j^jW  iUi    '*r.  ^y "  ^> V^^  o^  ^^ 

JL  ^  ^  \i  \ftC  °ii\^      JjL  J  \,-  "^  Jft  ^^,H>e  22 

*^  Lies  vielleicht  ,3v>^^'^.        ^  ex  conj.  ^^^^.        ^  Metrum  nicht  in  Ordnung. 
^  ex  conj.  u^-^ÄUo  l^.        1^  Unsicher.    ^  sie.        "»  Unsicher.        "  Unsicher.        °  sie. 

P  Unsicher.        ^  Mscr.  eher  ^^\.        ^  sie. 

54 

nirar-ibtn   ^adwän  cäii  merld  utäf  Iahe  \q{  billel  cinhum  mia-rcäb  räcibin 
wühii  besakarät  Jilmöt  ieffül  iäd: 

1  ja  rakbe  weni-ranene-läwene  läfln,     gitii  tPhidilün-errekäjib  h^lafp. 

2  lantum  hazruil*  min  wara-Säatt^  läfin^    wulantum  refejätin'  jalekum  cifäfi*^ 

3  antum  turüs-elbene  inantum  behäfin,    asälekum*  bwilll  jala-nnäse  käfi. 

4  in  ^aii  o =*  wgiilfvii  nimir  fön,     gülü  nimir  fi  sakrat-al])ene  gäfl. 

5  säfet-an-umm  jogäbe  jasrin  winämen,    ugallabte  fi  sadr-ellieboijib  rejäfp. 

55' 

1  bisniilletin  wobdet-ena-lhämde  __*     wulbHtt''-alähar  bitti'matile  mahvr. 

2  ian  diniikum  ja  hmüd''-ana-ljöme  wahhabt'",    wadneti-li  jagh-ettesänlfe  nu(Jwr. 

54 

1  *  i^föf  niä  iolchum  %'  illä  zidnm  leicht  beladen,  bloss  rait  Menschen,  ohne  Ge- 
päck  OGl. 

2  *  hazäiil  der  Beduinenstamm  südlich  von  Hillc  OGl.  —  ^  läfm  wahrscheinlich 
falsche  Lesart,  da  das  Wort  schon  in  Vers  1  im  Reime  steht.  —  ^  arrefei  Beduinen,  die 
zwischen  den  muntefic  und  Hille  wohnen  OGl.  —  ^  cifäß  unerklärt;  viell.  Plural  von 
keffije\  darnach  übersetzt. 

3  ^  Mscr.  asälkum  urspr.  as'öl",  was  ins  Metrum  passen  würde. 

4  *  Mscr.  maäjirin  (sie);  mich  besuchend  OGl.  Man  ist  geneigt,  mzäjirin  daraus  zu 
machen;  dies  würde  jedoch  ins  Metrum  nicht  recht  passen. 

6  *  Mscr.  auch  err^iäfi,  mergän   OGl.    Unsicher. 


Texte  No.  63  54  66  119 


li  V>J  *^.JL>  V^*!  J  >-^      -»S^\^  J\>^\  ^ß  W  -»J^  27 

JL  \:6l\j  _^j  ^  \>J\  p^.      \~^  i>i\  ofr  Ji.  tsfclAj  ü^  30 
(P'Jj  i^\^  J^  ^^     f^j  Ji»  Je- 15 jW  i.\j  \i\  32 

J  '^^.  U  \ jW,  \j\»  ju  V.  ^^      jf^j  ^\^\  JUu  j,\^\  pj\  36 

J.^^  ^j  J-;^  >^\  >      J>  ^i  L  JL^\  4i\  J-*.  3«J 
•  sie;  lies  <üo^.        ^  Unsicher.        "  Kaum  J-A^\yU\.         ^  Unsicher. 

54 

j\c.  oiJ\  '-S-jJ-  Vy    oi»>  V^^ ^jV  o^  ^ 

jW^  ^T-^\  j-^  J  ^^J      Cf^^j^  ^J^*^^  "^  wi-iU>  5 


1  ^  Dieses  Gedicht  schliesst  sich  im  Mscr.  unmittelbar  an  das  vorherjjehende  an. 
dürfte  also  vielleicht  ebenfalls  als  ein  aus  zusammenhanglosen  Versen  bestehendes  Bruch- 
ttück  einer  von  Nimr  gedichteten  Kasidc  anzusehen  sein;  vgl.  jedoch  2,  Anm.  b.  Bei 
der  Erklärung  wurde  behauptet,  es  liege  hier  Sprache  der  Scrarät  vor.  —  **  Mscr.  ba^it; 
hqt^  Faden  OGL;  Zeile  ()('.  Die  Lesart  passt  jedoch  nicht  gut  in  den  Reim.  —  '  malwi; 
ß<m  UiwfUleh  b{jüt  Verse  machen    OGl. 

2  *  hmüd  wql(id  mmmeh  OGl.  —  ''  Viel!,  bloss  poetische  EinUmdimg;  di»  Ziik  pivialii 
kaum  für  Nimr  als  Dichter  des  Liedes.  —  ^  nu^trt  PI.  nuda»  giiüd  olfftld  ' 


120  Albert  Socin, 

3  nudwl  sibarti''  min  wusüfah**  tSm^^abt,    bilw^sfe  lä  jaljäte«  lä  dabjeMa-rwl«. 

4  lä  däbe''  lä  dälübe''  lä  *forrat-assabtS    l5  ^äke  min  gauw-assSmäwäte  muhwi. 

66' 

1  Sarb-ilgalam  fl  gubbßt-elhibre  dennP,    win  gilt«  Iah  hät-attSmätile  ^äbl. 

2  ja-jgäbe  nalibuk  \öle  Mik  mahanni,    min  göletik  ja-jgäbe  ja  nimre  jäbl. 

3  jond-aharab  ja-jgäb-an-^dhak  bSsinni,    iibfjrd-alhalä  ja-igäb-asemd*  tijäbl, 

4  in  debbun^-elhissäde  ja-3gäbe  mwinni,    ^arrSt«  §ötin  mitle  söt-iddebäbl. 

5  win  gäbaW^-alhissäde  ja-jgäbe  mnni,    lä^ühe*'  göhe-mharwalät*^-eddijäbL 
6ja-3gäbe  mä  wiSäamse  wilkökab-innl    ma-nsäh'^-ana*  lö  wassidöni-ttSräbl. 

57' 

sälffdtäli  bü  6än  S^h   biharab    bilgöf  wistadmf  utridöh   rSfägeteh   ^ajäl 
jammeh   ujS^lr    gldwiin    jand    janezeh   benugrat-aSSäm.    Jpgub    mä  räh  mä 
säbbum   jgzz,   taliassifö^   jalSh,   gämo  jekitebu-lehS  Ijtüt,   jegülulwleh  tajäl, 
wuhü  mßBaiji  jßgül  ma^i,  j?gül  antum  hauwäneh. 
Ijä  räcibin  min  jandSnä  föge  }un8i%     jonsl  sibartij-abhagin^  sSsehäni^ 

2  wu§har  jalSh-illöze^  min  gere  limsl,    wuhasre  winti-bdäi*e  haijl  mSdänI. 

3  *bihläle  wohlälSne  wiljöme  wams!,    uSalirin  w^naSrin  w^rbenn  wutimänl*. 

4  lä  bissahad^  lä  bilmahad^  gatte*^  ginsi,    illä  walä  mitli  bill  müdimäni. 


3  ^  sibfjrti  vom  Kamel  schnell  OGl.  Unsicher;  vgl.  30,  13  N.  c.  —  ^  Mscr.  usüfah, 
—  ^  iqljät  Urin  d^blr  jifris  ettujiir  OGl.  Imsicher.  —  *'  Mscr.  dabl.  —  ®  inoi  "Wolf 
OGl.    Unannehmbar,  vgl.  die  Ubers. 

4  *  däb  iorbid  (sie)  schwarze  Schlange  OGl.  —  ^  dälüb  düläb;  duwäUb  sind  auch  die 
Räder  eines  Dampfschiffes  OGl.  —  ^  forrat  assqbt  das  Fliegen  des  S.,  eines  Vogels  wie 
eine  hgile;  er  fliegt  hoch  und  stürzt  dann  rasch  auf  seine  Beute  hinab  {ahtca  =  duwai 
kaum  annehmbar)   OGl.    Unsicher. 

56 

^  Das  Gedicht  scheint  ebenfalls  von  Nimr  zu  sein;  vgl.  V.  2. 
1  ^  dennl;  flän  dann  (Impf,  i)  biheUelib  täh  fallen.    Unsicher. 

3  ^  asei-rid  aSigg;  neben  F.  II  auch  I :  isirdah  zertrenne,  zerreisse  es  (das  Kleid)  OGl, 

4  ^  Mscr.  debbü  mit  Mittelding  zwischen  ü  und  ö;  ägbalau,  gäiodau  iajidi   OGl. 

5  ^  Mscr.  ^rt6at(.  —  ^  Mscr.  /a^/z/i/^t/Ä  springen  OGl.  —  '■  Mscr,  mBIianvalät ;  Imnoal 
nddih  iala-l§anam  jasti  springen   OGl. 

6  *  Das  Suffix  bezieht  sich  auf  seine  Frau  wadhä   OGl. 

67 

Die  hier  folgenden  Strophen  scheinen  nur  ein  Bruchstück  aus  einem  grösseren 
Gedicht  zu  sein,  welches  sich  Cod.  H.  I,  fol.  44'  findet  und  daselbst  dem  Dichter  nimr 
ibn  iodwän  zugeschrieben  ist,  vgl.  Einl.  §  11^,  wo  auch  der  erste  Vers  abgedruckt  ist. 
Da  der  Codex  sehr  schlecht  geschrieben  ist,  und  die  wenigen,  mit  seinem  Inhalt  über- 
einstimmenden Verse,  die  hier  vorliegen,  nur  geringe  Anhaltspunkte  bieten,  wie  die 
Schrift  zu  lesen  ist,  wurde  von  einem  Abdruck  des  vollständigen  Gedichtes  hier  ab- 
gesehen; dagegen  wurden  wenigstens  einzelne  Parallelstellen  herangezogen. 


Texte  No.  55  56  57  121 

56 

^^Wi^l.Uifr^iviiJyc;.     Jit  vfiU  J>  dU  .^W  \i  2 
j^U  i^\  v*^  V  »^\  u*jV^      J—.  '^^^  \i\  s-»^  V  V-^^  -^  *' 

57 

jW^  J^ri^  (i^  ^^     ^.^  jy  ^-^O-^jV  1 


*  tehassaf  =  sich  sehnen   OGl. 

1  *  iunai  männliches  Reitkamel  maänis  eddurb;  ehona  errbh  wanndd  das  Gehen  und 
Kommen  üGL  Unannehmbar.  H:  ,^x*J»i  O^  >^^\  ^^iy^  i^y^*^  (das  letzte  Wort 
ist  unsicher).  —  ^  abhag  abjad  z.  B.  von  meiner  Gesichtsfarbe;  inmfir  hadar  M.  ist 
dunkel   OGl.  —   ^  sesehäni  iagil  OGl.    Unsicher. 

2  *  Cod.  S,  V.  2a  lautet:    ^_,-t*^  ^  er*  J^"^  ^y^.  ^jy^-    ^^^  ^ß?«  l^^   OGl. 

3  *  Cod.  S.  V.  11  fif.  lauten  bis  zum  Schluss  des  Gedichtes: 

^^Ld^  L-ftJlXJ^  ^j  jy^      «J^^  ^yJ\^  ^.J^:^,  ^jU\^  11 

^  Unsid 

4  *  aahad:  alard  a^shad^  •  ebene  Lau  -   ** 

OGl.    Unannehmbar.    Vgl.  JJ^.  —  i 

in  Cod.  S  entspricht. 


1 22  Albert  Socik, 

58' 

1  jabii  re§id'^  en  cint^  nieddäde  murrä'*,    hicj-li  gawäbin  min  tasänife  clll. 

2  a^tän-amän  ühäiie  ballah  wgarrä,    aHän-amän  ühäne  w^llali  keflli. 

3  wilkille  minkum  bulhijäneh  m§garrä%    ja  hmüde  wallah  häre  fikum  d?,lill**. 

4  gärätu  bag^'^  kulli  jöiniu  tumirrä,     fl  dämeri  min  föge  ge§in  whell. 

5  mötl  jazizin  jand-alagnäbe  barrä     aSwä''  walä  ^and-errefägeh  dSllll. 

59 

fannin  iola-ttär;  yäl  mn^fir^: 

1  lete^^  grdlin  fannin  begilell^    tumm-ahabbir  beli-ilbld-ehagäjib. 

2  leteni  gä^edin  madiiim  wo§ileli%     cän  ^ ^  subijin  30gbe  §äjib. 

B  bnlhafa'  §nft-anä  gamm^-elgamlleli,    martamh  bene  rldänin^  jaSäiib. 

4  siht-ileh  gilte  ja  dabj-isselileh*,     orham-illl  *gadä  ladmi  hatäjib^ 

5  sähibik  §äbe  mä  tisma^  jawilcli,     dam^e  ^eneh  mlä  haddeh  sicänb. 

6  nänm-ihüde*  bü  jenin  cehileb,     iscinl  sals?bllin  säle  däjib''. 

7  garbetin  min  tanäjäk-asseclleh,     abrid-ilgäse  mn  kitr-allehäjib*. 

8  au  hedenik  belelin  ^altegi*-leh,     sämtin  ja-lgadi  wuhvä§e  gäjib. 

9  ätufarraS^  gerünil^lek  tSlileh,    tnargedl  bene  nihdek  watteräjib. 

10  dl  sigäjä  halilin  mm  halileb,    lä  ti^wäfau  jogub  jäs-alhabäjib. 

11  mä  tarä  li  mlä  gerek  bcdileh,    lene  jirkez  jalä  gabri  no§äjib. 

12  gimlet-elbid  negümilwliddellleh%     winte  badrin  ^alä  mnh-issahäjib. 

60 

t^äl  musfir'*: 
1  "Nvargin  janänl  jegurr-alhän^     gableh  wanä  dälehin  sali. 
2ja-lwarge  mä  jäde-li  medän,     bilgeije  mm  badj-alamtäll. 


58 

^  Das  Gedicht  ist  von  demselben  in  der  Verbannung  lebenden  Dichter,   wie  No.  57. 
1  ^  sp.  reSideh,  als  Mädchenname  erklärt.    Dann  müsste  eii  wegfallen.   —   ^  murra 

wurr  min   OGl.    Ist  m?/?r  oder  murra  (freilich  nicht  »JU)  nicht  etwa  Eigenname? 

3  ^  mgarra  (sie)  macfrnr   OGl.    Unsicher.  —  ^  delUi  (ilmf/lj  al/ukcr   Oöl. 

4  *  M.scr.b(t(j$a;  sabetek  oder  tafjtjetck  hagia  mvfibe  OGl.  Liegt  vielleicht  der  Eigen- 
name der  Ortschaft  vor,  von  welcher  in  der  Einleitung  zu  24  die  Rede  war? 

5  '*  ahca  flän  von  einem  Kranken:  sich  etwas  erholen,  besser  werden  OGl.  Nicht 
passend;  es  liegt  vielleicht  ein  Elativ  vor. 

59 

*  Hochzeitslied.  Musfir  behauptet,  dieses  und  das  folgende  Lied  selbst  gedichtet  zu 
haben.    Zum  Metrum  vgl.  §  35  d. 

1  *  Mscr.  IH  min.  Ubers.  „mochte  ich  doch  sein!"  Es  ist  wohl  leUni  wie  V.  2  zu 
schreiben;  freilich  ist  der  Sprachfehler  unbegreiflich!  —  ^  beglich  in  seiner  Zeit  OGl. 
Nicht  sicher. 

2  •"*  ^äl  anheben  zu  singen  ;_/?«n  Ml  {{l/cmi  §annä  bilfonn  OGl.  —  '^  Mscr.  cänqbäti 
argai  subi   OGl.    Etwa  f^\  ^\  y^^? 

3  ^  gomm  Gazelle,  di^  keine  Hörner  hat,  mit  langem  Hals  und  ganz  schwarzen  Augen 
OGl.    Also  hocharab.  JS^\.  —  ^  Mscr.  bc  rrt\ 

4  *  isscliieh  makän  bigcnüb  tvädi  eddowäsir,  batr  läSekk  mä  mäbeh   OGl.    Dass  da- 


Texte  No.  58  59  60  1 23 

58 

J*v>  LTÄ-  v3y  i>*  i^-^^«**  J    ^^  f>.  vX  ^  *^\;^  ■' 

59 

^\/\  ^l  „^  \y>\y  \->\     A\>-  %,  Ji».  \iW  t^i  10 

selbst  absolut  kein  Wasser  zu  finden  sein  soll,  stimmt  schleoht  zu  V.  3.  —   ''  //^/f^/  uufml 
■  MsiT.  fadma'  hatmib       inkesfir   OGl. 

♦>  *  iitdr  ß(tn  Zf^  ihr  Körj)er  ist  schön    (Kil.  —  ''  >]<ijih  harid   0(i\. 

7  '  lahajib  PI.  von  /(f/<*/6    0(il. 

8  *  Mscr.  altt'ö't. 

J»  *  Mscr.  später  af'j. 
12  "*  liddtllhh  unerklärt;  vielleicht  der  Name  der  Geliebten. 

*  Zum  Metrum  vpl.  S  35  c;  231). 
1  *  irj^!K^  S^"*  jt'(fanni   0(»1. 


1 24  A  LBERT  SOCIN, 

3  jallähe  ft  ^äh-ibin  jadnän*,    wub^ähe  janimä^  walamtall^ 

4  wuttüre*  maj  süret-ahomrän'',    wubmin  si^ad  biddi^a-lbäll^ 

5  tirham  garlbin  §icä  wo^Jän,    mä  leb  sSdicin  walä  wälL 

6  a^föhe*  rab^eh  maj-alhillän,    rabj-erraha»  mä  IShum  täll**. 

7  obtas^-ana-lgarm-ibin  ^Sbän,    jistähil-ilma^de  ra^^äll*. 
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1  häda  berekat  esserlf  waladin  jand  jammeb  uhi'i  jisrah  bilbil.  gälet 
mar»at  embärek  ibn  mottelib  alwdlad  hallah  istSrih  jandina  biddli-eh.  jöm 
-innah  ri^aj  bilbil  gäl  mmmeh  ja  berekät  lä  tSmzzeb  bilbil  mäzzebha  iarnmeh 
embärek  unäm  alwalad  billel  bilferä§.  2  mar^t-mmmeh  joäigeteh,  ^äteh 
bilfrää  terideh,  intibeb  min-elmanäm,  gäl  min  häda?  gälet  ana  mar>8t  )ammek. 
gäm  jalglia  udärabha  bissöt.  3  ^ä  ^ammeli  läfiin  bilbil,  daäS*  saleha  jammS 
berekät  ugälet  häda  fojel  bin  ohük  berekät,  iabi  iiftäl-bi  walä  radSt  wadärabni 
haddarb.  wufttäz  gmbärek  jala  öbjn  ohüli  uüahls  ^ala-lkirsi  ft  mahall  alhuktim 
ugäl  lilmSgahwi  jaccib ''  berekät  elfin^äl.  4  u^aggebah  almSgahwi  elfin^äl.  gäl  leb 
berekät  le§  te^äccibni  elfin^äl?  gäl  leb  jammeh  miüek  min  je^aggab  elfin^äl.  ufözz« 
min-eddiwän  zojlän  wahad  efrüseh  wudelüleh  ujabdeh  unahar  elhuwSzeh^^  uSähi 
-bhi.  5  Smbärek  däigeteh  elgümän.  jöm  jörefö  berekät  räihin  janhe  kullt  jöm 
tStÄggah  gärah.  gäl  min  jehabbir  berekät  iim-elgöm  däjegöni  wuL4h  tSmänmijet 
rijäL  gäl  e§slubPanajä  jomemi  ehabbireh.  6  worecib  ass?lubldelülehmin-illh8gäz 
ut^bb  m]A  berekät  bilhuwezeh  uhabbar  berekät,  gäl  ja  berekät  jammak 
medäjik-alj^ärät  killt  jom  tetiggab,  ugahas^  berekät  wahad  arbaj  min-elhel 
*hjj;dra  uliamra  wudhame  unabta»  udelüleh  mabdeli.  7  wurÄcibS  berekät 
näsi  jammeh,  wohauwal  jalä  ^ammeh  wulgömän  m?däigiteh.  hü  ra6ib  faras 
eddehame  nlabis  göhin  aswad  fög  eddirj?.  wuttäseh.  gäm  ji^drib  elhSl  Cardin 
utül  ukisarlmm.  jöm  täni  racib  alham^a^  ugär  Balehum  ukisarhum.  tSfarrag 
algazn  killah,  uda§§  makkah  emtegattir's  jabi  bint  jammeh.  8  gä  jandS  bint 
jammeh  unäm  jandeha  häk-elleleh.  flzin*  jabi  jiclhar,  gälat  albint  ajt^ni 
bijän*'  awarrih  abui,  ahäf  mä  isMdignl*  innak  nimt  jandi.  a^täha  müh?rah 
iimadd  mnha.  asbali  assubh,  ähädat  almuhl^r  udäbbatah  ^al-abühä.  ugälat 
lobüha  liäda  muher  berekät.  9  gäl  embärek  wen  ant  wijäh,  lalhel  elfSdäwlje"", 
gähm  hädirln.  gäl  otelbü  berekät.  racibü,  embärek  mtegallat"  hal-elhel  lähicin 
berekät  wolhägah  bei'ukebali",  *wuhauwal  miuah  min-alhel  uteäärah  wljäh, 


3  *  ibn  iadnan  muhammed   OGl.    —    ^  mnima  bezieht  sich  wolil  auf  Sure  78, 1.  — 
•^  süretU'banfäli  ist  Sure  8. 

4  *  Sure  52.  —  ^  O^r^  J^  ^)y^  Sure  3.  —  «  Muhammed? 

6  *  Mscr.  giföh  gegen  das  Metrum.   —    ^  mä  lehum  täli  mä  jitlön  r^/iöhum   OGl. 
Unsicher. 

7  *  Mscr.  üm(igdarregäli.    Die  Emendation  ist  nicht  ganz  sicher. 
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J\j  %  jiO^  «1 1     jU._,  \^  \a>  ^^  5 

(»1 

i^\  H-Sia*  oi  4>^  »l^^  ^^  Ji*^^  rv*i  y»j  *^  -Jtf-  ji^  ^_/.i\  O^.  \J*  1 
^  W>  Jt^^  v^>:  "^  ^^.  \i  *>  J^  J.*^^  ^j  *''\  (.^  i/.Ji\j  \:J«^  gv^.  ii-  j- 

^i*^.  >  W«-  cA->  Ji'^V  ci*^  4>  »W  3   1»^\,  V^^  \^  f,\j  .!)>  s\^\  U  oiVi 

V>'  f>  o^>^^  *=*s^  4»^  ^  V  ^^.^  »-Ji^^  >^^  -^^  *^j^^j  *-v*  -^^^  o^-> 

J\i  J\i^  «V.  j\i*4U  jy>  j.^\5\  ^^>f  c;.  J\5  5>  «ik  f^.y<*  £\j  o\C« 

'i/^  j/\  ^  ^j\  ii.\^  o^  ^  4k  f.^.  3^o\jU\  jU-  ^  o\-<;.  i  j\i  oiCi 

«^  ^Uyi\_,  4>  ^  J;^^  Af-  ^\i  vli^  ^_,  7    ,Xs.j  4ijJ>,  .\L;^  .\^i_,  ►\^_, 
'^>'^  U;p  Ji£\  v^>id  f\i  ;-\y\^  ^ji\  jy  :>^\  U-yr  u-:Jj  •\j»j\\  ^>i\  ^-C  ^ 

iSy\  <j^\  jL  ^^\  vi-ri\  ^Vi^.  ^.  \j\i  Wi  ilU  \ä  JC^  ^l^  4>  ^  Jcs^  .U   8   4> 

o^u^ii  cjj^\  ji  .\:\-,  ^\  oi\  ii>  ju  D  o\c.  ^  \^  ^^  ^vj-,  ^\ 
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*  dnii  eintreten  Oül.  —  '*  ia(}fjcb  übergehen  OGl.  —  '  fazz  vgl.  50,  2,  N.  a.  — 
•*  huwezeh  in  Chuzistan  OGl.  —  **  slubi  einer  der  altb  OGl.  —  *  </aAaf  „aufbrechen" 
OGL  —  ^  Vgl.  Excurs  U.  —  '*  emUJattir  verkleidet  OGl.  Wahrscheinlich  besser  «heim* 
Üdi.  —  ^  so  Mscr.;  wohl  für  fäzzin.  —  ^  Mscr.  hijän.  —  *  urspr.  if(u2(ft6ii.  —  ^  fiß^^ 
▼fL  ^»  7,  N.  d.  —  "  mteyallai  er  ritt  vor  ihnen  vt)rau8   OGl.  -  *»  rMitr^oA  (sie)  fllr 


1 26  Albebt  Socin, 

gäl  ausal  elliuwezeh  ähid  mjäli  we^anwid,  warsal  lähaP  wurügeh,  halgaslde*», 
gäl  berekät  iben  mottelib: 

1  jafä-llähe  Jan  ieninlalagda'^mehäribeh  iigalbin''denifinzäid-alhamme§ägibeh<". 

2  abäte^'  'ilri''näm-almejäfri*^wrnedme3r^  cidMiiballeminsihb^-eniiodlrenesäcibeh. 

3  fegilte  ^ilä  mä^  jaija  Sijbri  wula^gi-bl    sedicin  Seficin  gaijidätin  medähibeh, 

4  do5-ehadle  mnui  iä  nesihi^  whallini,     Sarwäke"*  mä  lirda'  bawänin  lesähibeh\ 

5  idä  mä  ^hidänin  ^acbaf-albujdt  iazinjU^    ujäSe''  bedillin  räcibin  föge  gäribeh. 

6  Saharte''  *mii-ezzabdah''  wulil  li  wusi^eh'',  walä  jimnaj-ahnablüge  malläbe  kätibeli*^. 
Tv-ii*^  fegid*'  ^asrafte  däte  msije,     jalä  mirgabiu  *jäli-dderä*'  min  meräcibeh*'. 

8  fijri-raballegin*minni*duwMlgüde  wittanä,  umin^§abbü**§ärät*^-elmajänT^mec^äsibeli, 

9  mebäreke^  Zfibn-elgrizijät''-ibue  motteüb,     dara-lgäre  walgänine*^  aan  kille  näibeh. 


reisen  östlich  von  Mekka  OGl.  Vgl.  Jäcüt;  bei  Doughty  Rukkaba.  —  P  d.  h.  seiner 
Frau;  diese  Angabe  passt  in  keiner  Weise  zum  Inhalt  des  Gedichtes.  —  ^  Das  Gedicht 
(Metrum  Tawil,  vgl.  §  30  c  fi'.)  liegt  ausser  in  der  vom  Rawi  (vgl.  §  3  c)  dictierten  Gestalt 
noch  vor  1}  in  Cod.  Huber  I,  fol.  23'  (HI);  2)  Cod.  Huber  III,  fol.  8'  (Hill);  3)  Cod. 
Socin  (S)  S.  160  und  161  (jedoch  fehlt  a.  1.  0.  die  erste  Hälfte  in  Folge  Verstümmelung 
der  Handschrift).  Ausserdem  liegen  mir  drei  Stücke  des  Gedichtes  in  der  Form  (W)  vor, 
wie  sie  uns  Wetzstein  im  Colleg  (vgl.  §  7  c)  vorlegte  und  erklärte.  Das  erste  derselben 
besteht  aus  7,  das  zweite  aus  10,  das  dritte  aus  17  Versen ;  ich  habe  dieselben  mit  fort- 
laufenden Zahlen  versehen.  Mit  der  Recension  des  Rawi  stimmt  die  in  Cod.  S.  ent- 
haltene in  Bezug  auf  die  Reihenfolge  der  Verse  überein.  Was  die  Recension  in  Cod.  H 
betriift,  so  ergiebt  sich  das  Verhältnis  derselben  zu  der  des  Diwan  aus  folgender  Tabelle : 
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Hin 
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W 

HI 
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S 
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1 
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— 

1 
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— 
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4 

3 
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13 
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5 
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11 

— 
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23 

26 
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5 

9 

7 

9 
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24 
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6 
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11 
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— 

17 
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— 
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18 

20 
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— 
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19 

21 

10 

16 

14 

10 

28 

— 

— 
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11 

17 

15 

— 

12 

29 

— 

22 

12 

18 

16 

— 

14 

30 

— 

23 

13 

19 

17 

— 

15 

31 

21 

— 

6 

14 

23 

29 

2 

16 

32 

35 

— 

14 

23 

15 

25 

21 

4 

17 

33 

36 

— 

15 

24 

16 

— 

— 

— 

34 

37 

— 

16 

— . 

17a 
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9  a 
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35 

— 
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27 
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31b 

25  b 

10b 
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36 

— 

— 

— ■ 

28 
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25  a 

10  a 
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Was  die  Erklärung  dieser  schwierigen  Kaside  betrifft,  so  stammen  einige  Glossen 
vom  Rawi  (Erkl.  I),  die  meisten  von  Muhammcd  el-Et'endi  (Krkl.  II i.  Letzterer  behauptete 
von  einzelnen  Ausdrücken,  sie  gehörten  speciell  dem  hhjäz  an,  im  neyd  spreche  man  anders. 

1  =  HI,  Hin,  W  V.  1.  -  ^  Mscr.  Magda^  tmly.  Hl  schreibt  UiiJ^  wahrschein- 
lich statt  Uii^;  Hin  und  W  U*^.  —  ''  HI,  Ulli  und  W  ^.^-^-:^^,  was  vielleicht  vor- 
zuziehen ist.  —  ^  HI  «*w^^Uo,  W  d^\.^  =  umklammern. 

2  =  HI  und  III;  W  V.  2.  -  -^HI  und  III,  W  O^.  Hill  und  W  ^^V^\.  -  '»  W 
y\,  wofür  vielleicht  ^J  zu  lesen  ist.   —  ''  Mscr  mciufeh  später  'fah,    HI  und  III  UIaII  ; 
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AjU 'J\  Ji\;  ^  j  Ji»_,     *<_,\st  »Läc.^  cft^  ,;;£.  4Ü\\kt.    1 

*!j^^  Jy  ^j  J-^  er^>     *•> •'' 

<j- \^  jU,\  ^\j\-i  4-i  C;»j      •\iii\_j  J.^\ji  J.\iL.^    « 

e/W  mn  buh  JMmm,  ud'ijeh  Oül.  —  **  H  l  ^^^ä^^*.  —  '  JI  HI  J^  am  Schluss  des  ersten  Halb- 
versei.    Hl  »X*,  W  Jjky^\  J^;  J^  =  U^  W.  —  '  Hl  \^^;  Hill  und  W  ^-o. 

3  Der  Vers  fehlt  in  HI  und  \V  ganz;  in  Hill  entspricht  V.  3;  die  erste  Vershälfte 
lautet  aber  ^^  J-^^  ^J^^^^  3^  ^  ^  ^J^^-  —  "*  Mscr.  fn/ilt  lamma, 

4  -  111  und  W  V.3;  Hill,  V.  4.  -  ''  U  III  ^3^^.  -  '^  Hl  und  II  ^i*^^^-,  W 
»*AA^'»t,  —  *"  Mscr.  urspr.  essah  ;  W  ^^^Lo  ^1. 

5  =  Hl  und  W  V.  4;  Hill,  V.  5.  —  '^  Nach  Hill  eraendiert.  Mscr.  ida  ma  hida 
*abiad  beaumih;  HI  ^^^^J^  ^;  W  v^^w>Jb  U  LJ\,  Erkl.  11  wollte  emendieren:  ula 
9ia-lfeta  ahiad  baaznieh  wräjch  »sie),  wenn  ein  rechter  Kerl  nicht  mit  aller  Kraft  [von 
zu  HausCj  fortstrebt Auf  die  richtige  Erklärung  von  y^^^^XA  brachte  mich  Wetz- 
stein. —  *»  Hl  fv-r*»^. 

6  =  Hl  und  W  V.  5;  Hin  V.  6.  -  ^  Sahart  tirt  OGl.  Nach  Wetzstein  „ich  habe 
^ch  erhoben";  er  bemerkte  zu  Wallin  2,8  aihar  hoch  erheben,  man  sage  jAUiJ\  J-*4^ 
Versieh  hoch  erhebende  Berg.  —  ^  Mscr.  lanizhada;  zhnda  dill  üül.;  Hl  und  111  \j^'^\\ 

W  s«>a;J\  das  Gemeine.    Eigentlich  wohl  der  Umstand,  dass  sich  jemand  mit  wenigem 
aufrieden  giebf  -  ^  H  111  d<^  ^^.    W  ^J^*-:^^  ^^'^*^-  -  ^  il  Hl  ^'^. 

7  =  Hill,  V.  8;  fehlt  in  Hl  und  \V.  —  ='  Hill  ^^x:^,  was  auch  nicht  ins  Metrum 
passt;  vielleicht  int /c(/ilti''  im  Text  zu  ergänzen.  —  ''  Mscr. /<v/ />/</;  das  *  des  folgenden 
Wortes  steht  nicht  im  Mscr.  Hill  w>i  ü^.  _  <"  Hill  l-LJ  MU  Msir.  mli  ohjcra*  \  der 
Krkl.  sprach /arri,  wollte  aber //ara  lesen.  —  ''  Mscr.  urspr.  maraij^*  mmjah  nts  cJyibnl  OUl. 

8  -  Hl   V.«;   Hin   und  W  V.  7.    -    ^  Hl    ^J^^  U».     IJesser  \V   LiUi   Ui.   - 

^  Micr.  urspr.  da\ciV\  Hill  ^^>;  Hl  U>;  W  ü^.  —  '  Mscr.  hat  bloss  min.  —  ''  HUI 
*xi.  —  '   Hl  und  111,  W  O'^'v  —  *  Mscr.  urspr.  'i<///. 

9  HI.  V.  7  .v^^j  J^  i  o4^'^L*  y^^  ^^^>  --J^  ^^\  Cj^M"^  er".)  J"^'  V' 
HUI,  V.  9  ^ü  J^  ^  ^LL*  y^i  '^^.w  ^^Ik.  ^^\  cJ<4lL\  ^j  ^;^  ^.^^ 
W  9  ^'J  J^  ^  cr:JU.\*  ^'4\  »y      ..^  c.^^\  cJSy^  ^j  >U\  \^\.    -   '  Mscr. 

rtk.  —  '•  urspr.  ;ijfit;  mit  drei  (i Jossen:  1  ;/i'f[it  \^j?ir  (/M'Z  hinuhd  »Tumlten;  2i  f^^-f« 
*d/(ura8  ■  Durst  ertragen;  \\>  Verweis  der  Erklärer  nui  i/dtijat  \^\\\\\*  als  im  Koran  vor- 
kommend i45,  27 ?i.  Mit  der  ersten  Erklärunjx  stimmt  die  Wetzsteins  überein:  clyndijat 
lind  die  Pferde»  welche,  wenn  es  einen  schnellen  Kitt  gilt,  nicht  mit  fortkommen  können.  — 
*  spätere  I^sart  tcqlyirnn.  i/nni  der  etwas  l'nrechtes  bef,^angen  hat.  Andere  Erklärung 
«  fmegalU  der  Verbannte,  wofür  man  im  h'ujnz:  mrifnnna  sage,  in  Hagda<l  mri^fh/in  sirgin 
oder  nefar  wmm  OGl.     Wetzstein  überset/to:  Klüthtlinire. 


128  Albebt  Socin, 

10  w_«u*  ja  hmä  äa-lmajäll^  jan-al6ina»,  i(Ja-hniarre  merwrüs-albalanzä«  duwäibeh^. 

11  ujä  mürid-al'asjäfe  bidin  hedüdchä,    me§addirehä*  hamrä  min-eddamme  Säribek 

12  ujä  zabne  räal  jödetiii*  ga^^araf'  beb,    me^aggabetin  ft  tälij-elhele  täiibeh**. 

13  ujä''  kajbat-alwuflfäde  liddefe^  balcisä*^    ila-nnedle ^*^  wagds.  b^hä^ibeh. 

14  *ilä  galle  mä>*-almirzimäte  wu^addibat^*,    * alamhäl ^ 

15  bauete  *linä  betin*  min-ebozze  Sämeh,     sal''-allähe  lä  jinhadde  li4didde  ^änibeb 

16  walä  baid  tehsibinni  jan  basänik  wurdudah,  *agldeke  biddinja*  wulük-inte  gä4?bah* 

17  läkiiine*  gäni  minke  manSüde^  ßelmeb%   jalä  hadrat-arrummäge^  walhalge«  gät?beW 

18  aräke»  tejätibnl  walä  diste  zelleh,    wulgere'*  lö  däs-arredä*=  mä-tejätSbeh. 

19  härabtenl*  min  gere  *dambm  ganeteh^    fSrubbSne^  jihdä  bilganä  min  tShäribeh 

20  wuhtarte*  bujd*'-eddäre  ft  näzeh-annajä*",  walä  gölßtin'^  berkäte^  gid^  häne  wägSbeh 

21  ufi  kille  darin  lirrigäle  me3l§eli%    walarzäge  käfilhä''  gSzälin^  wobäibeh. 

22  wulü  gilte  h{jzzü-bl  u-i^  fSnünSnl     subl  e§§iga>*  mä  läne  lilbene  gänebeh. 


10  fehlt  W;  HI  V.  8:  ^  ^\^>  j^\  >y  ^^  ^  ^  J^  (i^^  C>>W-  k  J* 
Hill  hat  vor  diesem  Vers  noch  den  folgenden  (10) 

^Lolsru^   ^^  j.kJL  J^^  Ujb  Lc  >j^       (wÄßUo^  ^V^M)  ^^J^  ^aU\  ^ 

sodann   als  V.  11:    ^}^>  ^j^^  ^^  cx^  j^  ^      ^-^^  cr^  ^.^---J^  O^^W-  ^  J* 

*  Mscr.  uffilleh,  gegen  das  Metrum;  vielleicht  ist  ugil-lehe  zu  lesen.  —  ^  urspr.  Imaiäja; 
der  Erkl.  I  rieth  auf  hei  (Pferde).  Der  Erkl.  II :  meii  megassar,  mä  buh  hei.  Unsicher.  — 
^  bqlqnza  harte  OGl.  —  ^  dawäbe  (sie)  Spitze  der  Federn,  der  Lanze. 

'i'l  fehlt  W  und  Hill;"-  HI,  V.  22 

°^  Mscr.  umesaddirhä. 

12  fehlt  W  und  Hill;  HI,  V.  9: 

^coIä.  ^x-oJJ  J^3>o.  ^  jjIa*^       ^  Or^  cß^^  C^b    JU*o 

*  iöda  bejahrtes  Pferd  OGl.  —  ^  Mscr.  gasarat.  —  "^  urspr.  täbeh;  sp.  täbieh;  Erkl.  II 
taibeh  (sie). 

13  =  Hill,  V.  12;  W,  V.  9;  fehlt  HI.  —  ^  W  b  JS  gegen  das  Metrum.  —  ^  W 
v-Ä-^^^l^.  —  *"  Mscr.  urspr.  walgisa,  sp.  ^za;  Hill  und  W  L*Jüb.  —  ^  Mscr.  adla 
ua§da;  Hill  ba^^  ^y^'>\.  Der  Erkl.  II  emeudicrte:  üa-nnedle  mrüium  dqüe  wc^dä 
behägibeh. 

14  fehlt  HI  und  III.  —  *  Mscr.  ugal  mä.  —  ^  gtiddibat  battalat  OGl.  ELaum 
annehmbar.  Etwa  wa'agdabat?  —  '  Mscr.  wöfqlhajat  qlqtnhäl  cähibeh.  Der  Erkl.  II  wollte 
lesen:  röf-elhajä  wqm8qn-qlamh(de  cäribeh  OGl.  qlhaja  =  errebli ;  iyfrt«5af  (sie!)  wahrschein- 
lich mit  k-j  eddinjä  es  herrscht  Mangel,  Teuerung;  opp.  irtahat.    Darnach  die  Übersetzung. 

15  fehlt  W;  Hill,  V.  13b;  HI,  V.  9b;  siehe  oben  Anm.'  zu  V.  12.  -  *  HUI^*  viU, 
wohl  vorzuziehen.  —  **  Hill  ,Jb*j\. 

16  sie;  unmetrisch;  fehlt  in  Hl  und  III;  W,  V.  10  lautet 

<ic^\^  cu^  U^  bowüU  d<^^\      ^j^\^  jJLUw^  ^..Ji/  ^JiXZjJ  ^ 

Der  Erklärer  verstand  den  Vers  nicht;  er  wollte  lesen  ia7i  hasänik  rädijin  glaube  nicht, 
dass  ich  ferner  deine  Wohlthaten  annehmen  werde.  —  *  so  Mscr. ;  der  Erkl.  II  emendierte 
ageddik  bqddinja  walö  6inte  gädcbah  ich  will  dich  meiden  in  der  Welt  (für  immer),  auch 
wenn  du  darüber  zornig  werden  solltest.  Unannehmbar.  W:  Aber  glaube  nicht,  dass 
nach  den  Wohlthaten  und  der  Freigebigkeit,  die  du  mir  erzeigt  hast,  ich  dich  erzürnen 
könnte  um  den  Preis  der  Welt  und  meines  Besitzes.  Meine  "Übersetzung  beruht  auf 
einem  Compromiss  der  Lesarten. 

17  W,  V.  12;  HI,  V.  11;  Hill,  V.  15.  —  ^  Mscr.  läkin,  sp.  läcin;  HI  und  HI 
^^^  ^.  —  ^  HI  und  III  J>y^^  d.  h.  i>_^AU  so  W.  In  mqn^fid  liegt  der  Begriff  der 
Frage ;  was  für  eine  Frage  gemeint  ist,  ist  nicht  klar.    Der  Erkl.  bezog  es  auf  die  Soene 
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mit  dem  Kaffee;  dann  ist  jedoch  die  Lesart  von  H  vorzuziehen.  —  ^  Erkl.  II  6Umeh.  — 
'*  HI  und  II  ^UJ.\.  —  *  HI  ^tJ\^.  -  f  HI  hat  als  V.  10 

Hin,  V.  14  (b  wie  HI)  a:    ^Ik^  ^\j  ^  ,^  L.  foJo  b 

W,  V.  11  ^U>  vlJUi JJ  ,^^-JLi  ^^  S)\      iAÜLM,*  ^  ^^  J)^J>b  ^^ 

Übersetzung  nach  W:  Weder  bin  ich  ein  Wüstling,  noch  ist  in  mir  Gemeinheit;  wahr- 
lich, meine  Seele  verlangt  nicht  nach  dem,  was  dir  gehört  (deiner  Frau). 

18  W,  V.  14;  HI,  V.  12;  Hill,  V.  16.  -  •  Mscr.  arä;  HI  ^J\;\^;  Hill  J\^^.  - 
^  HI  ^^;  Hin  ^j^y,  W  ^^.  -  '  Beide  H  und  W  UäL\. 

19  W,  V.  15;  HI,  V.  13;  Hill,  V.  17.   -   »HI  und  W  (>^U;   Hill  wohl  id. 

nndeutHch.  -   ^  HI  S^,J^  ^\  —   '  W  lki^2.  U3^\;  HI  Ul^  Ua^w.  U  ^/ 

4^l«j   ^^;    Hin   ebenso,   bloss   am  Anfang   Uäsaj  v— >J\.     Für  nMii   sagen  wir 
mMofmi   OGl. 

20  fehlt  W  und  H;  Hill,  V.  19;  aber  davor  noch 

^u  ^...^^  ^yb  cjr^^^    ^^^^  cr^^  e^v^^  3/  y* 

Denselben  Vers  hat  W  als  selbständigen  (13)  in  folgender  Form: 

(»  ist  metrisch  nicht  herstellbar.)  —  *  H III  O  r^*^-   —    **  so  Erkl.  I ;  urspr.  baid.  — 

*  ortpr.  tiiii(;>A,  sp.  ennajah;  eddarb  alli  h*-n  makkeh  toalhwcczeh  Oül.    Hill  b^^  wohl 
richtig.  —  ^  so  Erkl.  II;  urspr.  göui  —  ''  Mscr.  bereküt  —  ^  Hill  J^. 

21  -W,  V.6;  HI,  V.  31;  fehlt  in  Hill.  -   *  HI  U^\^,  W  Iw^U.   -   »»  urspr. 

22  fehlt  in  W,  HI  und  III;  dagegen  beginnt  damit  S,  und  zwar  in  der  Form 
jvJl  \JiJi  (^5<^  c<^^  K^^^^^  CU)i  ^^  siLyj\j^ .  Auch  dieser  Text  ist  unmetrisch.  Was 
ka^iübi  bedeutet,  ist  nicht  auszumachen;  auch  der  Erklärer  verstand  es  nicht,  sondern 
schlag  vor  lu  lesen  tcalö  (ßltt*  hallünl  hMqrbi  fannnanJ,  Damach  die  Übersetzung  faute 
de  mieux.  —  '  sp.  subi-^iHf/a;  besser  wird  wohl  ULio  als  Verbum  gefasst  und  ^ub'ijin 
gellen  werden. 

AbkudL  d.  K.  8.  Oetelltch.  d.  Wiaventch.,  phiL-hiat.  CL    XiX.  9 
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23  yj-^y^""  tidkerni  >ilä  ^atke''  rlbehs    u^a-lmäle**  jihda»®  ^äfilin  min  masäzibeh. 
24utedkare  »aijänan»  jalä  dlret-ibodä,    jetüre  negaj^  döwä^e  fthä  salähibeh«. 

25  bijömin*  kadä^i''-llele  däfin«  ketämeh*^,    uflh^-essibäja^  ßalhawätife^  läjßbeh. 

26  öinnMlgina''*  mä  bSne  ^ölä  ubenfnä,    öimä  »aräijet*^  blrin  tuwälin  mSgädibeh^. 

27  ris^-algina^*'  hömeh  kagirbäne^  dimneh,   jalä  ramlatin^  ben-es^emlmene«  gätSbeh« 

28  ^-.  zäme  ganmeh*  billigä  hömet-ilwagä,    kabbMssibäjä  ^id  gata^^auwe  däöibeh** 

29  utalgä^  hawid ''-alhele  min  äadde*^  wag^ahä,  ka§il§äle  raadin  min  mStäni^  sahäibeh 

30  wanä  iöge  g^jbban  tigham^-ahiide  jandal,  mSroflfajatin^  §a3Wä*=  tuwälin^  manäcibeh 

31  tuwilate'^  jadm-assäge  wäfin  SebürShä,     lahä  mitle  jong-eddlöe  \öien  'e^ädibeh'' 

32  wuli  fögehä  n^§bin*  wdiuin  wtäseh,    usefin  bSjimnin^  'abla^in«  jistalädi-beh. 

33  *maj  tüle  jasran*  fihe  zirgä  sinineh^     kanne^me*"  tüdl  fl  di^a-Uele  sä^ibeh^. 

34  wilä  §ikan-aträf-errgmälie  mSn-ad4uma>,  fesefl  wurumhl  min  duma-4dvlde  Säribeli 

35  gilte^  jalä  betin  ßedimin  semojteh'',    jalä*^  mitle  mä  gäl-ettemlml<^  le^ähibeh^ 

23  W,  V.  17;  HI,  V.  14;  Hill,  V.  29;  S,  V.  2.  -  *  Mscr.  iosäk  und  HI  und  Ul 
y^Lu^  gegen  das  Metrum;  dagegen  S  und  W  «^UäJ,  was  passt.  —  **  sp.  gäk;  so  Hill, 
W  und  S;  HI  viU^..  -  '  ribeh  ==  deöeh ;  H  und  W  <^^Jt^.  -  '^  Hill  JULI  U-j;  HI 
J^  J^^;  S  JU.\  U.^.  -   e  HI  ijccu.;  W  ^0^.;  Hill  .M^.;  S  \s>^, 

24  =  S,  V.  3;  in  HI  und  III,  W  fehlt  der  Vers.  —  ^  Mscr.  utedkar  a}%'  auch  S 
Übl  ^wXJ^ ;  Mscr.  sp.  qjjämi.  —  ^'  negai;  nagmt  almilh,  ettabl  Laut,  Ton  OGL  —  ^  Mscr. 
negai  oddüwa;  S  \y<^\.  Vgl.  12,  22,  N.  c.  —  *'  S  ^a^U*».  Der  Erklärer  verstand  das 
Wort  nicht;  er  behauptete,  man  sage  salhab  edduica  =  insehab  elmilh  min  batn  ettifqg 
ilä  täret  (sie). 

25  Vgl.  HI,    V.  15;  Hill,  V.21;^S,  V.  4;  W,  V.  25.   —   ^  W  l^y..  -    ^  sp.  cad^ 

(Erkl.).  -  '  Mscr.  sä/l,  S  ^U,  W  UU>,  Hill  ^^U;  HI  1>U.  -   ''  Mscr.  ktämeh,  sp. 

cetämeh  (H  ^^Ul^,  S  ^^IX»)  Dunst  OGL  "Wetzstein  =  J^-?^.  Man  sagt  auch  eddit^a 
mecettcmeh.  -  ^  HUI  und  W  ^;B1  ao^;  S  ^^.  -^  "^  sibäja  Pferde  OGl.  Nach 
Wetzstein  poetischer  Ausdruck  für  Pferde.  —  »  liötüf  Schwalbe  OGL;  ebenso  W. 

26  W,  V.  9;  HI,  V.  2.  3:  <ao>lÄL<.  ^y»  ^  ^S Cjj^\     ^'>^  V  Cr^  ^  ^"^  J^^ 
Hin,  V.  22:    dSAs,-^  Jiy,  ^  ^  ^lk£\  \^      UäJ\  Uyb.  LÜÜ^  "'^.^-**J  *^ 

S,  V.  5:  ^'>C^  J^^  ^'^^  ^      '^^^  Jy  C^  ^  ^\  c/^  ^ 
*  Mscr.  Hn;  sp.  Erkl.  II  ein;  W  ^^  ^.   —   ^  sp.  Erkl.  II  t7ci°   und  so  stets  für  c.  — 
•^  Mscr.   iimä  riSet;    die   Textlesart    (nur    sprach   er   cimä)   stammt    vom  Erklärer.    — 
''  Mscr.  megäz°. 

27  =  HI,  V.  24  <^\3  ^:^;.:;%.*M.J\  ^^,-Lo  ^^  Js>  .^j:^«^  S-^7*J^  l5^.  '-^^  yJ^J^ 
Hill,  V.  23;  S,  V.  6;  W,  V.  8.  -  *  HI,  HUI  und  S  ^.j^',  W  ^V^^;  (d.h.  Jp)  Ji> 
i^y»-.  —  ^  Erkl.  II  a/«na,  S  Uli.  —  •=  Mscr.  kagaribän;  Erkl.  II  ca^irbän.  Hill 
^b^i^.  —  <*  HUI,  W  und  S  ^^)  wohl  die  richtige  Lesart;  darnach  übersetzt.  —  ®  Hill 
und  W  ^^^j-U-^J-**J\  (sie);  S  ^^;s».^  %..**^.1\ ;  .essenümcn  sind  zwei  Berge  östlich  von  Mekka 
OGL    Unsicher.  —  ^  <^U  =*Xiij\^. 

28  fehlt  in  W,  HI  und  III;  bei  S  (V.  7)  lautet  er 

«x^'lS*  ^\  kp  jS  b  L.^\  y^      Uy\  ^^^  ÜÜL3  L«..^  ^\j  ^\ 

Unveständlich,  trotzdem  das  Metrum  correct  ist.  —  ^  urspr.  kanmeh.  Der  Erkl.  II  wollte 
lesen  wauza*  beiammi  er  trieb  ihn  in  die  Enge;  jedoch  ganz  unsicher.  —  ^  ErkLII^ifr^ 
essibäja  cid  gada-lgau  u.  s.  w.  —  ^  Mscr.  kata.  —  *'  däöib  iotme   OGl. 

29  fehlt  in  W,  HI  und  III;  S,  V.  8.  —  '»  tqlga  stammt  vom  Erkl.  II;  Mscr.  utiaa(?)\ 
S  ^U^,  darnach  übersetzt.  —  ^  hawld  Niederlage  OGl.  Die  Erklärung  ist  falsch;  gut 
passt  hawid  wie  Wetzstein  l)ei  Delitzsch  Job  2,  516  (1  478)  Anm.  anführt:  Klang  der 
Glocke,  welche  diejenigen,  die  sich  als  Helden  bekunden  wollen,  dem  Pferde  umhängen, 
um  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf  sich  zu  ziehen.  —  ^  Erkl.  1  Sidd,  —  '*  mqtne 
umst;  temqtna  qllel  wenn  die  Nacht  stark  angebrochen  ist   OGL 
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30  S  V.  9;  HI  erste  Vershälfte  V.  17  Cj^-^-m»  f^^vi  v^^^  ,>  ij^\,  die  «weite 
Hälfte  =  V.  31 ;  H  III,  V.  24  fvJl^  J wX^  J-^\  üUS  J*  .iU*.! .  ikiL*  ist  un- 
sicher. W,  V.  20a  lautet  ^jyy^  ^^>  ^  J*  e,«^^  als  b  -  V.  31  b ;  das  andere  fehlt 
in  W.  —  ^  Der  Erkl.  II  wollte  tichim  lesen.  £r  meintei  das  Thier  helfe  die  Lanze  (iüd) 
einzulegen,  mit  derselben  zu  stussen.  Möglicherweise  richtig.  —  ^  mroffam  dämir  OGl. 
Unsicher.  —  '^  iatwa  PI.  ieni  goldfarbig  OGl.  Kaum  annehmbar.  —  **  Hl  j^^i  Hill 
^U^,  to  wohl  richtig. 

81  =  S,  V.  10;  Hill,  V.  25b;  H  I  als  zweiter  Teil  von  V.  17.  —  »  Mscr.  ht  - 
^  ^^^-U  die  Form  ist  unerklärt;  man  sagt  flän  jegdib  ras  alfaras  barre^tn  den  Kopf 
des  Pferdes  mittelst  des  Zügels  (nach  einer  Seite)  wenden  OGl.  AV  ^^l^\:  Wendungen; 
also  leichtbeweglich. 

32  W,  V.  11;  S,  V.  11;  in  Hill  fehlt  der  Vers;  HI,  V.  19  Uutet 

C^'^^  t)^^  ^^  ^^  C^ 
*  nq^  sarg*   Unsicher  und  kaum  passend.    W  hat  am  Anfang  von  a   UlXs\X^  ^^sx>; 

«^^^^4^   ^"^  ^®  ^^  Satteldecke,  die  der  beduinische  Held  seinem  Pferde  auflegt,  um 
den  Feind  anzulocken.    Im  Qaurän  heisst  sie  r-y^  W.   —    **  S  ,^y^-%-o;  Hl  ^^^-^^-»-o; 

33  -  S,  V.  12;  fehlt  in  Hill  und  W;  Hl,  V.20.  -  ^  H  und  S  j^^  J^  ^  OGL: 
mit  einer  (Lanze),  deren  Länge  10  Spannen  beträgt.  Die  Construction  ist  nicht  klar.  — 
•»  HI  i-.^  wohl  Schreibfehler.  —  '  HI  f.^\  U^,  -  '»  S  ^Jc^Ü' (richtig) ;  HI  ^  jli 
inc;>.    Wahrscheinlich  beruht  die  Textlesart  (mit  s)  auf  einem  (iehörfehler. 

31  fehlt  Hill;  HI,  V.  21  wo  die  erste  Hälfte  lautet: 

S,  V.  13  J^  J<y,  W,  V.  12  fOl  ^jiu^  Uc^\  ^  ^U  J\  J^  ^^  U^ 

36  feUt  HUI:  HI,  V.  32;  S,  V.  14;  W\  V.  13.  -  •  S  cLuLi;  HI  dOXt ;  W^^*^.  - 
^  HI  ^^■%'**».  —  *'  loJia  fehlt  S  und  Mscr.  —  '^  Der  Dichter  eittmimx  soll  vor  ungefähr 
tweihandert  Jahren  gelebt  haben  OGl.  V^l.  übrigens  §  lld;  Cod.  Hill,  fol.  Z%^y  — 
'  W 
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36  ida-lhille  warräk*-€9§8düde  fuwäreh^    ^Sdüdin  wulü«  känet  ^älin^  wuhäibeL 

37  kin  jaiihe  »agnä  minhe  janke**  walä  takun^  ^ezüjin  wulö  haggat*^  balagfä**  rSkäibeh 

38  *filä  nabahatna»*  min  gerlbin  öSläbShum,    *,.-«-'*  dabbat  jalenä  aagäribehs 

39  nehenähe^  bauräk-almotäjä  wjammimet     binä  ?öbe  hazmin'*  §är6hätin*  ta^älibeh 

40  *bejömin  min-el^özä»  wmustaugid^-alha^a»,  tSlüde  bS>ajdäd*^-almotäjä  ^ehädibeh** 

41  walä  giltah-illä  w^lm^täjä  zuwärif*    aan-ilwääe  wal^addäde  wunna^e  gätSbeh^ 

62 

ma§jän  cSblr  janezeh  msäfirin  mla-haseh  wulah  liar^iStin  jala  mhammed 
ehorenr  hamsmIjSt  rijäl  lilCisweh*  uhamsmijSt  rijäl  lilc^el*  uhu  jSsaijir  jal 
-abü  saiagali  ääiirin  rä)-elhosa,  gäl  jäbu  saiagah  ab-asauwi  mlek  balga^ldeh, 
in  ffädeteh^  lak  hardleti  min  mhammad  ahorSdr.  i>äl  ma§Jän  ibn  haddäl  Seh 
janezeh<=: 


36  fehlt  Hill;  S,  V.  15;  HI,  V.  33: 

*  Mscr.  quräg  (sie);  S  yi)\j^y  W  ^\J^  ji)^\  Ul.  —  ^  Mscr.  fuwäreh;  Erkl.ll  faöreh,  — 

c  w  ^^.  —  ^  Hl  JjÄ.1. 

37  fehlt  Hill  und  W;  HI,  V.  34: 

d^^^j  UXlb  CUia.  ^^\  ^yjs^      J^  'Sl^  4k^  Ui\  <Up  ^^ 

S  16  vitU  a!u  Up\  j^  j$y  —  a  fehlt  HI  und  Mscr.  -  ^  Erkl.  II  tekin.  —  *^  hagg 
schnell  kommen    Oül.  —  ^  S  Uü^b  j  Erkl.  II  hqlugfä;  unerklärt. 

38  fehlt  Hill;  S,  V.  17;  W,  V.  19;  HI,  V.  25: 

^  Mscr. /i^mi6a%-   S  UXac^-J  '^lä;   W  UXäjJ\  Ui;   «jJ  =  \jJ  W.    —   *»  Mscr.  umin 

albagda  (Erkl.  II  h§ada)\  S  1-ää-J\  ^-^,  gegen  das  Metrum.  W  ^^Jp  Ua^Jb  C^>^.  — 
^  Erkl.  II  iadä^  —  Wetzstein  führte  hier  Verse  eines  Beduinenmädchens  an;  dasselbe 
heiratete  einen  Bauer;  ihren  Vetter  wollte  sie  nicht  nehmen,  weil  sie  behauptete,  der- 
selbe sei  80  grob  wie  ihr  Bruder: 

^^^.^Lo     ^^    y^^  *^.5^     ^    i>\  JlJ\ 

Beim  Profeten,  beim  Profeten,  ich  will  nur  einen  Fremden  heiraten,  der  mir  das  schwarze 
Kamel  herbeibringt  und  zu  mir  sagt:  Sitz  auf!  Einen  Verwandten  (msc.)  mag  ich  nicht, 
auch  wenn  er  mein  Geliebter  wäre. 

39  fehlt  Hill;  S,  V.  18;  HI,  V.26;  W,  V.  20.  —  *  HI  ^^^^  «*-^^<t*=^".  —  ^  W 
^j^'  —  ^  Mscr.  särehätin,  Schreibfehler. 

40  fehlt  Hill;  S,  V.  19;  H,  V.  27;   W,  V.  21.    —   *  Nach  S,  Mscr.  umin  elgözeh; 

HI  M^  o^  ^y.;  w  ^yc*iJ\  cf^  ^^.  -  ^  HI  und  w  jj;i;:-»*o.^;^s^jj;Uh*^^.  — 

^  S  und  W  ^UoÄj;  HI  J^.  —  ^  V^^^*^  ist  im  Negd,  was  s-^^xlL  in  der  syri- 
schen Wüste,  ein  kleines  1^2  Zoll  grosses  ungeflügeltes  Thierchen,  das  Ähnlichkeit  mit 
der  Heuschrecke  hat,  aber  dicker  ist.  Es  zeigt  sich  in  der  heissen  Jahreszeit,  kann  aber 
trotzdem  nicht  viel  Hitze  vertragen,  sondern  flüchtet  sich  gleich  in  den  Schatten  der 
Reitthiere,  wenn  diese  anhalten;  das  Thier  ist  das  Abbild  der  Genügsamkeit,  Demut, 
Armut,  Entbehrung   W. 

41  fehlt  W,  Hl  und  III;  S,  V.  20.  —  =^8  <-aJ^->;;  zerußä  (irre6äb,  tezerrufat  = 
mqddqt,  miSat  OGl.  —  '^  S  ^^.-N-old;  Mscr.  urs^r.  gddeheh;  gtubqt  qnnegüm  öeterqt  bqssimä 
OGl.    In  S  folgt  noch  der  Vers: 
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<,j\iP  y^  vi4^ ^^.^^  ^  ^^  \i\i  38 

<JU  oWjU?  p;>.  s^_^  L      ^i^o  V\i^^  ^\;l>^.  »M-^  39 


(lies  ^J^  statt  wKp).    In  HI  finden  sich  noch  folgende  Verse,   die  im  Vorhergehenden 
Kiicht  angeführt  sind: 

*  unsicher.        ^  unsicher. 
5^,  30  entfipricht  Wetzstein  V.  32,  33.    Ebenso  H I  36,  36  =  W  27,  28. 

"V  enthält  noch  folgende  Verse: 

ijL^\y;  ^^  UiJ\  >L:::^  »»yir^     »^^  ^\  »j<-u,U\  ^3y  'si^  26 

•  Dem  Metrum  gemäss  wäre  ^UUS.\  ^jy  zu  lesen.     ^  lies  *y^^»    Nach  Wetestein  hat 
^er  Damascener  das  Sprichwort  J-*^^  ^^xt^  LäA.J\   der  Hass  ist  unter  den  Familien- 
sUedem.    Vgl.  Socin,  Arabische  Grammatik  ^,  S.  37*,  Z.  7. 
1¥27  =  HI,  V.35 

•  H  fO^  o-^-  —  **  H  <*^.j*  c^  ^^.    «-^^Ä*  sind  auch  Verwandte.    Beim 

Stock  handelt  es  sich  um  Zank  untereinander. 
"W  28  =  HI.  V.  36: 

•  H  u^;Jo.  _  b  H  ^^U  Sic. 
llir  32-33  =  HI,  V.  29-30: 

Der  ganze  Vers  ist  metrisch  in  Unordnung.    Der  Ausdruck  \J^\  ^Ü  bedeutet  das,  was 
die  Stricke  ausreisst,  beseitigt  =  endlos.    W. 

«2 

•  f/^<  jh^id  vef  ucivreh  -  acef/  ulibs  Nahrung  und  Klcidunpr  OGl.  —  '*  {jädetch  mmvH 
mitikt  OGl.  —  *  Die  hier  folgende  nach  dem  Rawi  über  hundert  Jahre  alte  Rapide  (vgl. 
zum  Metrum  §  36),  ebenso  wie  No.  6^),  welche  die  Antwort  des  abu  langa  enthält,  findet 
lieh  aach  in  Cod.  Huber  III,  fol.  IH  tV.  Der  Übersetzung  ist  die  etwas  bessere  Recension 
ia  H  zu  Grande  gelegt    Das  Verhältnis  der  Texte  ist  folgendes : 


134  Albbet  Socin, 

1  dannü-ll  dowätl  wulgSläml,     ab-aktib  mä  zehä-ll  min  caläml. 

2  bijütin  öinnähä  n^dm-ilziimarrad*,    aw-iljägüte  jazhl  bannodämI^ 

3  bijütin  mä  temattal  ft  sufäh*,    walä  §ögin*^  zehä  libs-ezzgmämL 

4  biöet-ühalle  damsl  min  jujünl,    ußabdl  härftbet  hulw-uttaiämL 

5  zSjülin*  mä-tehannä^  ft  taaäm,    wojSni  härubat  liddat  manämL 

6  bißet-*a^äde  wo^äd-a§SSjüh*,    u»asläfin  u--.^  al^8häml^ 

7  uSibbänen  menäjirin  jodäm*.    bSrüs-armähShum  riS-annSaämL 
8u  __»  mä  hadarha  killü  wäS^     walä  jedhil  bihin  wald-alharäml. 
9  *3azizln-annofü8*  bSkille  älmeh,    bjmä  gälau  waftjln^^-addemäml. 

10  dara-l^iräne  jozzilv-'lossSdlöeh*,    hal-ihaljä*»  bejidln-almeSämi*'. 

11  usHln-alliawäjä*  bilmajädl,    k8blrln'*-a§§ohün  ahP-almogäml**. 

12  cerlmlnin  >ilä  sän-izzumän,    ugall-izzäde  mä  jalgä  'isämL 

13  räliau  wagfat^-addinjä  jal^hum,    resüm-adkärShum  mitl-g.lhglämL 

14  ukill-^nnäse  ft  häda-zz8män,    esämin  tintSsib  jala-basäml. 

15  'alä""  ja  müsilin  minni-honägl^,     saälrl  bilmShimmät-aUSzäml. 


B 

Diw. 

H 

Diw. 

H 

1—7 

1-7 

22 

— 

29-31 

8 

— 

23 

21 

82 

9.10 

9.10 

24 

24 

33-36 

11 

10 

25 

22 

37 

12 

11 

26 

23 

38-44 

13—20 

13-20 

27.28 

25.26 

Diw. 
27 
28 


1  =  H,  V.  1. 

2  =  H,  V.  2.  —  **  Mscr.  sie,  nicht  izzu\  —  ^  urspr.  jgzhe  kann''. 

3  =  H,  V.  3.  —  *  sp.  mfahj  vom  Erkl.  als  Abstractum  gefasst  =  b^>amr-erredi.  Un- 
annehmbar, wie  ebenso  die  Lesart  von  H.  —  ^  sp.  bSög". 

4  -  H,  V.  4. 

5  =  H,  V.  5.  —  *  JybJ  H  ist  Schreibfehler.  —  ^  mä-tehqnnä  tx4^\  U. 

6  =  H,  V.  6;  zum  zweiten  Halbvers  vgl.  H  63,23.  —  *  Mscr.  agjäd  woguwäd(in) 
aSSjüh  (sie),  am  besten  wäre  wohl  agwädin  Sijüh{in)  zu  lesen.  —  **  Mscr.  igädnn;  der 
Erkl.  las  je6eddün  sie  führten.  Wohl  ^>>^  II  vgl.  die  Übers.  —  ^  gehäm  sämtlicher 
Viehbesitz  eines  Stammes   OGl.    Unsicher  und  unpassend. 

7  =  H,  V.  7. 

8  =  H,  V.  8  und  9.  —  *  Mscr.  uazjqn,  welches  Wort  der  Erklärer  nicht  verstand; 
er  wollte  uinzül  als  Fl.  von  nqzll  Niederlassung  lesen,  dem  Sinne  nach  passend  (darnach 
übers.);  das  ^,)  (^;?)  H  V.  9  ist  ebenfalls  unverständlich.  —  ^  toäi  nqdil  OGl. 

9  =  H,  V.  10.  —  *  flän  mzizetin  rui/mht  opp.  danijetin,  hochherzig ;  viell.  die  etwas 
auf  sich  halten.  —  ^  urspr.  wawäfin;  sp.  bloss  wäfm;  vielleicht  ist  mutDäfln  zu  lesen. 

10  =  H,  V.  11.  —  '^  80  Mscr.;  der  Erklärer  wollte  von  der  Endung  eh  nichts  wissen. 
Die  Lesart  von  H  ist  wohl  besser.  —  **  Die  mfieze  rufen  sich  im  Kampf,  um  sich  vor 
den  Feinden  zu  erkennen,  an  mit:  hat  ehalja^  im  Negd  hal-eSSarfa,  in  der  Nukra  hiU 
-elbowedä,  die  sebn  mit  hal  qharfa  OGl.  —  *^  m^Sämi  verstand  der  Erkl.  nicht;  er  er- 
klärte es  mit:  ihr  Thun  reicht  weit.    Die  Lesart  von  H  ist  einfacher. 

11  =  H,  V.  12.  —  **  hatoäjäj  Sing,  huwät  Schlag  OGl.  —  ^  Mscr.  kvhär,  —  '  Mscr. 
min  ahl,  —  ^  flän  rän  mogätn  mä  jewahhir  mn  mogämeh,  kil  min  gäh  jelga  mnäuh  a6H 
ughaweh, 

13  =  H,  V.  13.  —  ^  Mscr.  toaagfqt;  gegen  das  Metrum;  es  fehlt  vor  rahqv,  eine  Kürze. 

14  =  H,  V.  14. 

15  =  H,  y.  15.  —  *  Mscr.  lalä.  —  **  Mscr.  Uoinägi  =  öbu  mvgä  OGl. 
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16  n^^lhl  bilwndad  abä  hgsSn,    umin  halft  u^ddäml  jShänil. 

17  saläm-üfthe  ll  baid-aSSikät,    bimä  iäjante^  min-nakt>al>anäm1. 

18  tumän-^hgäle  har^lnin  )al^Iiä%    ubamsin  daija^öhä  bittimämL 

19  auwalhinna**  samt-annäse  räh,     mä  jiSrä  wlü  ji^lab  jßsäml. 

20  utänüiinne  lmffinn*-ahogül,    f>er-attilte  mä  jilgä  haräml*». 

21  utalithinne  mä  jülaf«  §6dlC,    wulü  hü  säfiin  jaglah  tfmäml. 

22  wSräbi^hinne  töglr^-alb^hll     Cetlr-ilmäle  jighas  lali  §emäml*'. 

23  wulü  hü  töre  minhätin  j5?lr    bSiSn-innäse  --*  alhamäml*'. 

24  uliämishinne  fuhr-aliöme  libsiu,    wuladdät  almetäriä  bilmenäml. 

25  usädishiime  tarbft-alhaläl,    ubajd-almäle  iadnl  le(Jdemäml. 

26  umälim^mä  lejozzi-bhä-ssgdlö,     fekitrat  däkc  linsab''  lihodäral. 

27  utäminliinne  hissädin  hSbät,    ilä  gallat  murüwät-alh?männ\ 

28  hfjtta?  ft  gSbürin  medresät%    walä*'  janhum  jeroddün-aholämi. 

29  * »    halam^mä  lähe  bargin  fi  ftamäml**. 

30 *    ufattak*»  lizzehar*=  z6n*^-alk5mämL 

31  usäl*-ü§äle  mä  öiddäma  wa^he'',    ^-^  lissahle  sSleh  w^bodämi. 


16  =  H,  V.  16. 

17  =  H,  V.  17,    Die  Übersetzung  nach  den  liesarten  des  Rawi.   —   *  So  der  Erkl.; 
Mscr.  i(y*. 

18  B  H,  V.  18.     Nach   dem  Erklärer   ist   der  Mensch  aus  dreizehn  Eigenschaften 
Zusammengesetzt.  —  *  Erkl.  ialehin. 

19  =  H,  V.  19    In  b  folgt  die  Übersetzung  der  Lesarten  des  Hawi.  —   ^  Mscr.  hin; 
8o  auch  in  den  folgenden  Versen. 

20  =  H,  V.  20.   —   '  Erkl.  haffan;  wohl  richtiger.   —   **  haräm  es  sei  geschworen 
OGl.    Unsicher.    Die  Übersetzung  ist  ebenfalls  unsicher. 

21  =  H,  V.  23.  —  •  Mscr.  jälif. 

22  B  H,  V.  25.    —   '  Erkl.  tö6ir,   —   ^  Mscr.  oSmämi;  zur  Bedeutung  =  eilig  vgl. 
37,  T,,  N.  c. 

23  =  H,  V.  26.  —  *  Mscr.  k%tbrumm  so  gross  als.    Unpassend ;  vgl.  H.  —   **  hamäm 
Zinne  auf  einer  Mauer   OGl. 

24  =  H,  V.  24. 
Ä  =  H,  V.  27. 

26  r  H,  V.  28.  —  '^  jhmb  richtige  Lesart;  darnach  übersetzt. 

27  Vgl.  H,  V.  32.  Im  Mscr.  steht  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Vcrshälfto,  jedoch 
«ingeklammert,  folgender,  dem  ersten  Halbvera  H,  V.  36  entsprechender:  huwm  clli  bhum 
Sfidd  urqdd,  —  *  hemäm  Unrat,  Kehricht  OGl.  Die  Erklärung  passt  jedoch  hier  nicht. 
Vgl.  4, 12  N.  b.     b  passt  nicht  zu  a. 

28  =  H,  V.  37,  wo  der  Vers  besser  in  den  Zusammenhang  passt  und  bessere  Les- 
arten aufweist.  —  *  urspr.  stand  im  Mscr.  fh)ibür  clmed  .  —  **  Mscr.  bimä  (sie);  die 
Lesart  von  H  ist  in  den  Text  aufgenommen. 

29  Vgl.  H  63,  V.  1  a.  —  *  Der  erste  Halbvers  lautet  im  Mscr. :  maf^l  obn  iauga  mla 
mijtil  meiiän.  Es  passt  dies  nicht  zuiri  folgenden  Halbvers.  —  **  Nach  diesem  Halbvers 
folgt  im  Mscr.  noch  ein  zweiter  Ueimvers:  u*a8/ar  minh  dtyür  addoiänn.    Vgl.  H  63.  V.  1  b. 

30  «=  H  63,  V.  2.   —   *  Mscr.:  %mff»Qf  Urraud  minhqlicndgah,    Viyasmf  zusammen- 

poltern:  %cqdgah  matar.    Es  ist  wohl  JaiJ\^  zu  lesen.  —  ^  YarVl.  fqttqg  sich  öffnen    <J(»1. 
Wabrsch.  ist  der  Kegen  Subject.  —  '  Erkl.  bizzehar.  —  **  Der  Erkl  las  rüs. 

31  -  H  63,  V.  3.  —  *  Subject  mus?  der  Regenguss  (V.  30?)  sein.  —  ^  lies  wohl  'keh, 
—  *"  Macr.  %Mrkab. 


136 


Albert  Socin, 


32  wS'asbah*  minhc  wa^h**-errö4e  jazhl,     laöinneh«  jotre*  nafheh  *mi8Ö6  Säml«. 

33  laöinn-ezzalle*  manSürin  ial5h,    aw-alhäräte*»  gälln^^-elmSsämL 

34  *v/ dejäf*-elmuhzelln'\    *jS8ügün-albaham  hl  wussuwäml^ 


62 


j^Ual\  Ji  ^jW  a5^      j^  er  J-^  i3*J  «^    * 
i^V^OL>"**iüWj      j.^\  ^U.^  j\^\  i^.    6 


^^\  Ji.  ^j\ri\  ^^j\     ^  \^J\\  iÜj  j^\j 
c?^  i^-^  C;0  j^  C;*^     Oi-»-\  ^\  iVsjJV  ir^ 


j^\;*^\  tj<a-i  j:;.  i*.\\-,    o\5jJ\  i>u  ^^  V  .:ilir 


1 

2 
3 
4 


5 
6 


a 


SIC. 


32  =  H  63,  V.  4.  Die  Lesarten  des  Hawi  sind  im  Allgemeinen  vorzuziehen.  —  *  so 
der  Erkl. ;  Mscr.  tiashab,  —  ^  der  Erkl.  wollte  i\isb  lesen.  —  ^  urspr.  lacinn.  —  *  Mscr. 
iotür,  —  ®  Mscr.  miscämi;  der  Erkl.  miscä", 

33  =  H  63,  V.  5.  —  '  zall  zfdlje  OGl.  Unsicher.  —  ^  häre  ist  ein  getüpfelter  Stofif, 
der  aus  Indien  kommt  neben  tage  Musselin  OGl.  —  ^  Mscr.  urspr.  kälin.  Die  Lesart 
ist  vorzuziehen. 

34  =  H  63,  V.  6.  Die  Lesarten  von  H  sind  mir  unverständlich.  —  '  Mscr.  dehinleh 
adiäf;  viell.  ist  tehinn-ileh  (Erkl.  wahqnnal>^le?i)  zu  lesen :  es  seufzen  nach  ihm.  —  ^  So  nach 
dem  Erkl.;  Mscr.  ''zerin;  lies  vielleicht  "iwi.  —  *^  Die  Leute  treiben  Klein-  und  Grossvieh 
dorthin,  weil  es  dort  reichliche  Weide  giebt  OGL 
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J^,  J^^  %  ^  %     J.U  ^U\  o-<.  o4i^\  19 

j^UV  JljU  ;U^     ^JuS  f.^\>  cry-^Lj  24 

^•iUiiJjJ\l\      'u^o  J^\  ^  Ov^^J  27 
^^\aJ\,  Ifi  ^i  J  !iU      JjJUai\  *.  j-i  V.  J\^  28 

j^\Jl\  ^:JUu»  oU^  %    '^f^  ^>*  i^-*^>  31 

t^y^  o-^j  ^\-*^^  tK>   f ^•^'^^  o^  »^W^\  t>  35 

j^!A«J\  ^;;^ Ji_/.  A» 'il^      oL, jI\  J»^ \.  jla>.  37 

^Ul\  ^\jS\  >  \^ ^\     o^\  f \X  jy^\  J-i.  40 

^^\j>,  \iA  \u5j  Jli       yK^^  Ali.  Uj  U  Ju^  42 


X.    -^ 


**  Lies  ^^Iäu.  '■  Unsicher.  •'  sie.  "   sie;  dele.  ^  sie;  li« 

^  sie.  ^'  sie:  vielleieht  *-^ 


1 38  Albert  Socin, 

63' 

1  *alä  ja  marhabä  ahlaii  wsahlä^,     jadad  raä  nähe  gimrlj-alhamämL 

2  teliijet  sälübin  säf-alwudäd,     jalSke-hsene  bissägeli  jihä^ll^ 

3  bemaktüben  Igfänl  min  r§flc,     jarlb-alhäle^  mantüb  ^-abamäml. 

4  lifänl  bih  caläm-übih  saläm,    udakkami  whaiiadnl  ßalämL 

5  lacinnah  bene  jeni  jöme  siftali,    u^äjantah  ufaddet-elhStämP, 

6  gimlse-ljüsefin  fl  jen-obüh,     daliä  Sammah  rufaj  tarfah  ugämP. 

7  heläf-udduhre  maddah  li  becaift,    ueurate-mfarliatl  dahSin  u-_\ 

8  laciimi  mäleöin  hagrin  becaflfl,     aw^-albahrene  wiidjär*»-al'imäml. 

9  atigg-almuhre  wämir  fthe*  wanha,    men-a§§ög^-elledi-bl  w^lgarämL 

10  walä  dl  farhati  bjh  *bal  hl*  akbar,    wajond-allähe  »ahbär-aholämL 

11  mucla  lui(]ä  wujä  cloljrl  »y__»    umosned  liödetl  »in  glte  dämL 


63 

*  Das  Gedicht  findet  sich  auch  in  Cod.  H  III,  fol.  12^;  darnach  ist  der  Text  in 
arabischen  Buchstaben  abgedruckt.  Ausnahmsweise  ist  auch  hier  versucht  worden,  den 
besseren  Text,  welchen  H  bietet,  zu  übersetzen,  nicht  den  des  Diwans.  Das  Verhältnis 
der  Texte  ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 

Hin 

63,14 
15 
16 
17 

18 

3^.21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

Ob  H  III,  V.  1 — 6  wirklich  hierher  gehören,  ist  allerdings  zweifelhaft;  noch  unpassender 
freilich  stehen  sie  am  Schluss  der  vorigen  Kaside. 

1  =  H,  V.  7.  —  *  Nach  H;  Mscr.  ml^n  ahlon  usahla. 

2  ^-  fehlt  bei  H;  der  Vers  passt  nicht  in  den  Zusammenhang.  —  ^  ßän  jehäma  säget 
(sp.  säget)  flän  =■-  mä  jehalU  ahad  jegihuh  (sie)  bchaciin  §en  ila  sär  §äjib  den  Jluf  jemandes 
vertheidigen    OGl. 

3  =  H,  V.  8.  —  *  H  hat  die  bessere  TiCsart.  —  ^  Urspr.  mnngüb.  flän  mantübin  asluh 
magsüsin  mla  asluh  z.  B.  ila  wäjil   OGl. 

4  =  H,  V.  9;  b  nach  der  Trscr.  übersetzt. 

5  =  H,  V.  11;  die  Lesarten  des  Rawi  sind  eher  vorzuziehen.  —  *  Mscr.  eicht", 

6  =  H,  V.  12. 

7  fehlt  bei  H.  —  ^  Mscr.  ugümi;  unverständlich;  Erkl.  xkrämi  gegen  das  Metrnm. 

8  =  H,  V.  13.  —  *  Der  Erkl.  las  mai  wie  H.  —  ^  Nach  der  Lesart  des  Erkl.;  Mscr. 
an  dar. 

9  =  H,  V.  14.  —  ^  fih  vom  Erkl.  zugesetzt ;  fehlt  urspr.  —  ^  Die  Lesung  in  H  ist 
undeutlich;  wahrscheinlich  wie  in  S;  darnach  die  Übers. 

10  =  H,  V.  15.  -  •  so  der  Erkl. ;  Mscr.  bqlähi  (!). 

11  =  H,  V.  16.  —  ^  Lücke  im  Mscr.   In  b  hat  die  Trscr.  wohl  die  besseren  Lesarten. 


Hin 

Diw. 

63,1 

62,29 

2 

62,30 

3 

62,31 

4 

62,32 

5 

62,33 

6 

62,34 

7 

63,1 

8 

63,3 

9 

63,4 

10 

— 

11 

63,5 

12 

63,6 

13 

63,8 

Diw. 

Hin 
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12ujä  där*-alganb  *»  lan-alöenbs    ujä  milfi-lkarib**  lan-ilmeläral«. 
ISli&ni  minkö  hattin  bähe*'  sabri,    iitedkar  beb  manäilrin  gSdämL 

14  wawagtarwrähc  worgälin  ggfat%     lala-lmajrüfe  *8albluin  ^odämi^ 

15  u^aljämin  modat  maj  t^ba  jeä,    gedgtt-bhenna*  gäjät-elmarämL 

16  tSgül-agfat  tSSäbihwhilme  1^1,    tehäjll^-annawädir  bilmanämi. 

17  jolit»  ügärek-allah  ja  sSnädl,    fSdä  tabj-oUijäli  wuljawämi'», 

18  ffrudd-erräse  wondur  mä  teSüf,    tSSüf-ahwäle^  min  *hämin  'usäml^ 

19  fiiwSn-*al»ölijä  wa§§älfhln»,    hal-attaliglde^  ft  ^inh-addolämL 

20  u»ondur  wene  äsiddädin  wjäd,     gada  mulkah  w>iwäneh  h^däml. 

21  u>ondur  wSnc  zämil»  wene  'a^wad**,    u»almigrin*^  *wbin  dauwäs  d^häml'^ 

22  gadan  mä  hallafau  illä-l^emll,    wu^addin^  Säjisen  ben-el>anäml. 

23  u'asläfin  tSsallaf  ft  darähum,    ilä  lammau''  mlä  diddin  liawämL 

24  f51ü  la-Sä^rhe  fi  hädä  jStül     dekarnä  lek  ^etllin  wussalämi. 

25  (ehi4  mä  zäne  min  w^gtik  uhall*,    lä  tjärah  »ämürin  mä  tSräml. 


12  =  H,  V.  17.  —  *  dar;  der  Erkl.  wollte  dar^  im  ^letrum  also  wohl  dar^a-l"^  lesen. 
—  ^  Mscr.  urspr.  qlkarih;  Erkl.  ql§a\  —  *"  Erkl.  alc\  —  **  So  Mscr.  —  ''  So  der  Erkl; 
Mscr.  ^nämi.    Wie  der  Vers  ursprünglich  lautete,  ist  nicht  auszumachen. 

13  fehlt  in  H.  —  *  hah  räh  OGl.    Unsicher;  dann  doch  wohl  eher  causativ. 

14  «  H,  V.  23  (erster  Halbvers).  Übersetzung  nach  der  Trscr.  —  *  Mscr.  toorigälin 
gifät    Letzteres  Wort  yerstand  der  Erkl.  nicht;  es  ist  vielleicht  Plural  von  u»^;  ^gl* 

Doxy  S.;  Guche  g^ebt  als  Bedeutung  auch  sincSre.  —   ^  Der  Erkl.  wollte  scUbin  qlM» 
Mämi  lesen. 

15  fehlt  in  H.  ~  *  Mscr.  ibhen. 

16  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  uWjU,  die  Conjectur  ist  nicht  sicher. 

17  fehlt  in  H.  —-  *  ioltt  selimt  ioSt  OGl.  —  ^  Mscr.  tru/aiträmt. 

18  VgL  H,  V.  34.  —  '  so  urspr. ;  sp.  ahawäl.  —  **  hämi  usämi  zwei  dlre^  eine  im 
Westen  hinter  dem  Meer,  eine  im  Osten  OGl.  Unsicher;  man  darf  nicht  an  Harn  und 
Sem  denken. 

19  =  H,  V.  36.  —  »  Mscr.  Hija  qssälehln.  —  ^  tqhgid  Inf.  zu  V  OGl.  Der  Erkl. 
wollte  übrigens  tqghld  lesen. 

20  Vgl.  H,  V.  37  und  36.  Wer  V.  36  mit  ^-^^  neben  j^a^  V.  39  gemeint  ist,  ist 
nicht  za  sagen;  Tgl.  jedoch  die  Parallele  zum  letzten  Vers. 

21  =  H,  V.  39.  Die  Richtigkeit  der  Angaben  über  die  hier  genannten  Persönlich- 
keiten ist  höchst  problematisch.  —  ^  zämil  ^-  König  der  Negd  in  iärcd  zur  Zeit  der 
gäkil\je.  Der  Erklärer  setzte  freilich  hinzu,  dass  man  unter  gähilije  im  Negd  auch  die 
Zeit  vor  der  Wahhabitenherrscbaft  verstehe;  damnls  habe  man  Steine  angebetet  und 
Gräber  besucht!  —  **  aguHid  ein  freigebiger  Mann  wie  hätem;  er  lebte  in  fjasintj  wo  seine 
Nachkommen  sich  noch  befinden  OGl.  —  **  Erkl.  'micrin  ^  der  erste  der  siiiüd  Familie 
OGl.  Nach  Bnrckhardt,  Bemerkungen,  S.  381.  hiess  der  Clan  der  Beduinen,  zu  welchem 
9tfiHd  gehörte,  Mokren  (Medschren)  y^^*^.  Es  ist  wohl  eher  ^^Jü^  zu  schreiben.  — 
^  Mscr.  tibin  dawäsin  Mhämi:  ihn  dam'is  lebte  in  !*d<r;  libcuh  cdhami,  sein  Beiname  war 
edhämi,  weil  sein  Vater  und  (irossvater  cdhäm  hiessen  OGl.  Viell.  ist  eher  w^hin  dxcas 
'iddf"  za  emendieren. 

22  fehlt  in  H.  —  •  Der  Erkl.  wollte  ictulicrin  lesen;  wohl  anzunehmen;  darnach 
die  tU)en. 

23  fehlt  in  H.  —  ^  Mscr.  iämmi;  der  Erkl.  rnntmau.  An  einer  anderen  Stelle  findet 
sich  die  Glosse  ana  mmmet  iola  haddqrh  iltazamt  buh  ich  bin  gezwungen,  den  Weg 
zu  gehen. 

24  fehlt  in  H. 

86  -  H,  V.  3a  -  •  Lies  viell.  hallh 
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26  ri^äl  alll  tabi  rähau  äität,    bSgltau*  mitle  ribdän^  anngjäml. 

27  ^isümin*  süwerat  tahf^-alhSdüm,    tiränin  tSgil  *lüla-löaläml. 

28  falä  jar^  manäfojhum  §5d!ö,    walä  jämin  dagäjilhum  maläml». 

29  Bala-Uah  *)an  mSläjamhum'^  ^niii,    fSläma-Uähe  ahsan  kille  läml. 

30  falä  ja  4bti^  maShür-almesammä,    ilä  tär-addahan  min  kille  räml. 

31  ujä  haijäle  zaml-algäwijät*,    ilä  min^  tärc  janhin-illStäml. 

32  lolite-bmä  haö5t-ümä  Sißet,    ulak  jozziniwmen-albärl  duwäml. 

33  falä  taSöl  taräk-a§galte  galbl,    ujarradtah*  bSjidät-elmaräml^ 

34  wuhaijartah  wudakkartah  »amür,    anä  janhä  bSSiglin*  winfStäml^ 

35  fedä  wagtin  beha-hoggäle  ti^gä,    taslik  fihe  gihhälin*  fSdäml*». 

36  jihir-elhorre  beb*  jan^güte  räseh,    utiSbaj  fihe  jSfät^-errShämL 

63 

J^^  u^^j  ^J^^  6^J     ^^^  d^j^  ^J\  fJ^J    2 
^\^ii  ^yx- J\2^\  ^.^      t5^i^  Cr*  J^  V»^    8 

^\^\  UJj  ^:o.j    ^^j  y»  ^V)  jy  ^  10 

*  sie.  ^  Lies  A  Va  as^  oder  A ^a.<^.^. 


26  =  H,  V.  22.  —  -^  Erkl.  becltu.  -   ^  Sing,  ro^rfa,  nach  dem  ErU.  weil  die  Thiere 
selten  und  flüchtig  sind.   Vgl.  jedoch  zu  den  Lex.  Wetzstein  zu  Delitzsch  Job  *  475;  2  513. 

27  =  H,  V.  26.  —  ^  So  der  Erkl. ;  Mscr.  ßrümin.  —  ^  Der  Erkl.  sprach  that 

28  =  H,  V.  27.    Nach  der  Trscr.  übersetzt.  —  *  tnalämi  Tadel   OGl.    Sicher  falsch; 
wahrscheinlch  statt  ^U^. 

29  =  H,  V.  29.  —  '^  So  der  Erkl.;  Mscr.  ianimlämähum. 

30  =  H,  V.  30.  —  *  So  Mscr. ;  abu  passt  nicht  ins  Metrum ;  vgl.  §  85  d. 

31  =  H,  V.  32.  —  ^  jäwijeh  oder  §äwijäneh  geschmückt  OGl.   Er  meint  die  Mädchen, 
welche  die  nhawe  machen  und  deren  Kamele  der  Kämpfer  befreit   OGl.  —  ^  sp.  ErkL  ma» 

32  fehlt  in  H. 

33  =  H,  V.  18.   —  *  So  der  Erkl.;  Mscr.  "radtha,  —   ^  Besser  als  die  Lesart  bei  H. 

34  =  H,  V.  19.  —  *  Mscr.  misi^len;  nach  H  verbessert.  —  ^  Nach  Erkl.;  Mscr.  ^'dämi. 
Die  zweite  Vershälfte  ist  nach  H,  die  erste  nach  der  Trscr.  übersetzt 

35  «=  H,  V.  20  und  21.  Übersetzung  nach  der  Trscr.  —  *  So  der  Erkl.;  Mscr,  jähälin.  — 
^  fidäm  einer  der  sich  den  ganzen  Tag  beschäftigen  muss,  nie  ausruhen  kann  OGl.  Unsicher. 

36  =  H,  V.  20  und  21.  —  *  fecÄ  nach  H  hinzugefügt.  -  ^  lefeh  maijüf  OGl.  Unsicher. 
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^^Ul.\  o\jL«.  «^^j     ^^  cJü\  ii\^  Jl:  Sl»  iH 

J^\  ^^Ji.,  \j>  -^j      o\ü  ^>.  (c^  V.  J Vj\  23 

j^U  s?r  L *^\  v^  "^j    a«  ^:;.  iSj^  ^\  oV-  s-' 

t,:iL  ^\pi  ^;;.  \j  %      Ji^    ^  L  ^^j,  %  27 


Sic.  ^  Vielleicht  ^»4^^^,  aber  der  Punkt  auf  s^  fehlt.  "  Unticher. 

'  Lieg  \^xi.  «f  sie. 


142  Albebt  Socsn, 

»»  Vielleicht  Jyü. 

64 

mohsin    elhazzäni    isennid    jala    sirdäh    jäl    jobsdällah   ä5h   beni   hälid* 
halgasideh*': 

1  ja  rakbe  ja  metrahhgllnin  muwä^f*,    dewärSbin  ta§öi  lehinn^-ezzajanlf% 
hi^nin*^  jalehin  min  nejämin«  >ilä  hlf^,    lehinnS*»'  hagre  jogbc  lelene  mu^bäh. 

2  hi^nin  ha^ägl^in*  ha^änin^  hagählgS    jatwüne^  dljän-albßjäd-ebnanähl^, 
lü  säre«  min  gatJ-ettanäjif  harä^l^,    flihinne^  miäbär-elbejäjid  wmirwäh^. 

3  duwäribin  *flliinne  gibb-issera»  — *    umrabbajätin  fl  dara>  kille  Sigmüm, 
ben-ettowil''-übene  damhin*=  aw-alkmüm<^,   ft  g^frStin  *jig3ad  IShä«  kille  mi§läh^ 

4  kubär-il^awääin*  lejjinät-ilmSmäSl,     jü^-ilmaräfiö  näz8hät-alma^äSI^ 

~  64 

^  Die  beni  hälid  waren  früher  bedeutend;  sie  wohnten  in  el-hasa;  jetzt  sind  sie  süd- 
licher gezogen  OGl.  —  ^  Das  Gedicht  wurde  aus  dem  Cod.  Socin  S.  88  ff.  dictiert;  bei 
der  Herstellung  des  Textes  musste  hin  und  wieder  auf  das  arabisch  geschriebene  Original 
zurückgegriffen  werden.  Ausserdem  steht  die  Kaside  in  Cod.  Huber  III,  fol.  28*^;  in 
letzterer  Form  ist  sie  hier  (H)  abgedruckt,  während  die  Lesarten  von  S,  die  sich  grossen- 
teils  mit  denen  des  Kawi  decken,  bloss  in  den  Noten  berücksichtigt  sind.    Es  entspricht 
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Hill  Diw 
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Hin  Diw 
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11        10 
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3          2 

12—13     12-13 
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15 

21        — 

4    9    4    9 

14        20 

18 

^_ 

Der  Erklärer  sagte:  cqläm  mufisin  ^dbs  unverständlich,  schwierig.  Die  Strophen,  welche 
H  allein  aufweist,  sind  schwer  verständlich  und  daher  unübersetzt  geblieben.  Zur  Form 
des  Gedichtes  vgl.  §  25  c. 

1  =  H,  Str.  1.  —  ^  Sing,  mügif  schnell   OGl.  —   ^  Mscr.  lehin;  Erkl.  freAtn,  wie  H, 

—  '  zaiänif;  man  sagt  von  einem  Kamel  bah  güwet  räs^  bah  s^tär^  bah  zgmüf,  zaiänif 
wenn  es  sich  nicht  lenken  und  zügeln  läast;  dann  sind  die  Kamele  stark  OGl.  —  *^  H  \^X>^. 

—  ^  7ieiäm  ist  der  §eitb  oder  haber  ennaiäm  in  seder,  ein  See,  der  sich  in  Regenzeiten 
füUt   OGl.  -  ^  hif  vgl.  15, 13,  N.  a.  —  *>'  Mscr.  lehin. 

2  «=  H,  Str.  3.  —  ^  so  urspr. ;  später  nach  S  in  hagählgin  verwandelt,  welches  Wort 
jedoch  am  Versende  noch  einmal  steht;  hggäglg  könnte  ein  Plural  zu  einem  haggäg  sein; 
elhaglg  elhazlmeh  OGl.,  vgl.  Ged.  30,  V.  1.  —  ^  Sing,  hqgin  jqmH  iolä  hünuhj  jatoäi 
langsam  laufen  OGl.  Unsicher.  —  ^  eddelül  tehqghqg  es  geht  nach  rechts  und  links,  wie 
der  Heiter  will.  —  *^  ^rk\,  jatwin,  —  *'  sär  das  msc.  ist  auffallend;  ebenso  in  H.  —  ^  Mscr. 
f^Wiin.  —  o  mirwäh  Ort  wo  man  vor  dem  Abend  hinkommt   OGl. 

3  =  H,  Strophe  2.  —  ^  Mscr.  döw,  ohne  passende  Erklärung;  die  Lesart  ^^  J\  von 
H  ist  wahrscheinlich  die  bessere,  aber  schwer  verständlich;  vgl.  jedoch  112, 10..  —  **  Der 
Erkl.  las  ettowäl  und  gab  an,  es  sei  ein  Brunnen  zwischen  brede  und  sük  eS-i\jüJ},  — 
^  damh  märqd  fög  elhasa  OGl.  Vgl.  74,9,  N.  e.  —  ^  Nach  Cod.  S;  Mscr.  qlköm.  Der 
Erkl.  wollte  alakwdm  lesen  telül  fög  mqshqd  ioli  §arbi  OGl.  —  ^  jigiad  lehä  vgl.  H, 
darnach  übersetzt.  —  ^  misläh;  ßänjesallih  haläluhbqrr^bn  er  lässt  sein  Vieh  sich  durch 
die  Frühjahrweide  wieder  erholen    OGl. 

4  =  H,  Str.  4.  —  ^  göäqn  addelül  oder  ezzüemeh  alles,  was  zwischen  den  Händen  und 
Füssen  ist.    Unsicher.    —    ^   Sing,  mam^ki  (sie)  Ort  des  Abendessens   OGl.    Unsicher» 


£3 
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jiSdan  letuffäh^-essahäb-ennuwääl,     hqj?§an  »ila-stagfahe^  garbij-alarjäh. 

biUähe  jahle*  täßhÄt'^-essifäjif,    bidb-addohür-eljojmelät^^-elkaläjif, 

min  diretin  ben-elhßSüm  ennowäjif,     Siddau  »ilä  min**  §iftaw<=-es9ubhe  minda^. 
ö    *äiddau  iala  kwär-alliani  mä  bajad  äib*     flla**-jtaletii  füge  mg-elmo?ällb«, 

teraije4ö**-ll  hadde  märühe  wägib     rasmin  beräs-chüde  fl  ^aflie«  wf^ddah. 
T     8alämin*-ayä  min  *f?gag-e^rowäjib^    wahanue  wanwag<=  min  äida-hüde  fäjih, 

0  )ambarin  ^ä  min  magänllie  täjili**,     fl  caffe  hauwägin<^  ndauwir  lalarbäli. 
^    wahla  min-essilsäle  ha§§an  'ilä  dib,     waladde  min  dirr-ilbekär  eääehänlb^ 

wal§bbe''  min  hacj-elbSnlj-errajäblb,  waltaf  min-ennisnäse*  wanmä*^  min-erräl.i. 
5#    wähanne  min  rödin  tezahraf  bewädl,     ft  gafrgtin  mä  jaffegathaMbowadl^ 

min  kitre  mä  tabcl  jaleha-l^awädi%    jignl  aan-ahambar  jabireh  'ilä  fäh. 
l^->    )alä  tegil-eiTüZ6*  bilköne  wahhäb,     häm'^-errumak  äugr-innodä*^  3olt*'-alargab, 

^^ffata®  mä^  bilfiaiFe  hammäle  mä  näb,    *zibn-alhafäjäf>'  minwat-addefe  8irdäh^ 


Tielleicht  maiäi.  —  ^  tuffäh  unerklärt;  viell.  =  voll.  Vgl.  V.  5  Anm.  b.  —  **  Mscr.  ^gfü; 
dts  Saftix  muss  auf  essahäb  gehen. 

6  =  H,  Str.  5.  —  ^  Mscr.  billah  ll  ja  Inf' ;  so  auch  S  b  J  <*^b ;  der  Erkl.  schlug 
Tor  ja  hol  zu  lesen,  vgl.  H.  —  ^  täfvhät  hoch  aufgeworfen  OGl.  Vgl.  aber  H.  — 
'  tljoimelät  kannte  der  Erkl.  nicht  (vgl.  jedoch  X.  b  zu  80,6);  er  schlug  vor:  mummmalät 
-musoHwätin  kaläji/hin  (vgl.  H).  Zu  letzterem  vgl.  11,10  N.  a.  Darnach  die  Übers.  — 
''  Erkl.  mä,  —  **  Mscr.  Hftqn. 

6  =  H,  Str.  6.  —   *  So  Mscr.     Die  Lesart  macht  Schwierigkeit,  da  man,  wie  neben 

Dory  S.  auch  Landberg  Prov.  3IK)  richtig  bemerkt  ^IjJl  J^  oder  ^  (selten)  braucht. 
Daher  las  der  Erkl.  mit  ('od.  S.  mla  hiynin  bHur  alhani  Sib;  aber  bekilr  ist  nicht  leicht 
XU  erklären.  Die  Übersetzung  folgt  H  als  dem  verständlichsten  Text.  —  "  Mscr.  Uä; 
S  M^.  —  ''  misläb  iOAa  elknr   (XSl.  —  **  Mscr.  Urnijeih'K  —  * }  8  ^^^. 

7  =  H,  Str.  7.  —  ^  Mscr.  snhnn.  —  ''  Vom  Erkl.  wurden  rownjih  als  Hagelwolken 
erklärt;  also  durchaus  missverstanden;  sicher  Wohlgerüche;  zu  fv()(ig  wusste  er  auch 
keine  rechte  Erklärung.  Vielleicht  herb;  eventuell  auch  angenehm.  Nach  einer  andern 
Glosse  ist  r^'^  ein  Ort,  wo  sich  Rügenwasser  sammelt.  —  ^  amcag ;  nägat  rih  halmisc; 
nögtt  rlh    das  Sichverbreiten  des  Duftes    0(ii.  —  *'   Utjih  was   zufällig  gebracht  wurde 

0(j1.    Besser  passt  die  Ableitung  von  Jy^  bei  Heaussier:   envoyer  quelqu^un,  une  ehose 

tret>loin;  ^y^  ~  venu  on  ne  sait  d^ou.  Nach  einer  anderen  0(il.  sagt  man  alläh  jicfhia 
iarr  attaw(j{jih  warraw(tjih;  Uiihch  ist  ein  Schuss,  der  einem  nicht  bestimmt  ist,  dereinen 
Zufallig  trifft;  darnach  wäre  wohl  rawojih  als  (legensatz  dazu  zu  fassen.  —  *'  hquwag 
ioHär   OGl. 

8  «=  H,  Str.  8.  —  ^  sehiüb  haSm  clgvhUeh  Bergnase,  hier  bildlich  von  der  Grösse  OGl. 
—  **  alabb  altaf  OGl.  —  '  nistuis  leichter  kühler  Westwind  im  Sommer  OGl.  —  ''  anma 
^on  nima  Zunehmen    OGl.     Unsicher. 

9  =s  H,  Str.  9.  —  *  In  iärcd  sagt  man  clbedu  ioßyan  ^^sio,  nicht  1 1 ;  Partie.  miafü(j)cUHsby 
^rir  9Mgen  JIän  dahac  qzztini''  niedertreten,  zerstampfen  OGl.  Vgl.  H.  —  ''  bowadt  Beduinen 
OGL  —  *  H  ^\yU\  ist  nicht  deutlich.    Was  (^aicädi  bedeutet,  war  dem  Erkl.  unbekannt. 

10  ~  H,  Str.  11.  —  ^  röz;  rüz  halfnrdeh  schätze  das  Gewicht  dieses  Sackes  ab;  rüzü 
Aqliarab  seht  zu,   ob  diese  Araber  Stand   halten   oder  Hithen.  d.  h.  erprobt  sie    OGl.  — 
^  Der  Text  nach  dem  Erkl.;  im  Mscr.  stand  urspr.  hom  iddirnnk  datt  itmoda  iaUut  nlargäb; 
in  S  (und  H)  steht  jedoch  UuJ\  CUjci  (S  U^\ /  und  \^.-   '  mda  hm   OGl.     Unan- 
nehmbar. —  ^  ioU;  man  sagt  iaUa  von  eintr  Hund,  die  keinen  Schmuck  sö</  trägt;  mlat 
rrr%mh  la  sär  mä  buh  zirych,  wenn   sie  keinen  Schmuck  hat.     Hier  Pferde  ohne  Hals- 
iMnder  und  Zäume   OGl.    —    ''   siiffnt ;  ßnn  j[is/of  basha/vh  arlnii  debnjih   lässt  vier  ge- 
•chlmchtete  Thiere  auf  die  Platte  legen    OCil.   —   '  mn  fehlt  im  Mscr..  steht  jedoch  in  H 
und  S.  —  *»'  Mscr.  zUh-mh  haßija.    In  H  Schreibfehler  für  büjJl.  —  ''  sirdnh  unerklärt, 
mau  hier  ein  Lobesausdruck  sein. 
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11  ?adb-inniba-lgäll  hi^aMmiltS^ä,    sahl-il^anäb  üflhe  lilmuhterlnä 
maddin*»  wraddin  min  ^Släf-errShinäS    in  galie  g^tr-ebnizne  lilkömc**  dabbäh. 

12  weä-inte  tojSig  ja  hS^ä  kille  häjif,    weä-inte  ja  zibn-alme§äft^6*  äajif, 

ft  ga^ed-innihdüne  näb^-errSdäjifi    madlüle  magmülin  *m8n-albldc'  mazzäh. 

13  tauwah  garlrin  mä  bajad  *blse  fäha*,    gabiah  wanä  lojSig  walä  ll  sifähah, 
bilhagge  wulmasjä  wbilbet  ügähah^    ilbanne*^  ji^gini*^  Jalä  gillet-feläh«. 

14  sälat  medäme}  nädirl  bilhawä  m^%  lä  min  hawa-löibleh^  walä  min  hawä  m^S 
wiljöme  müfilwll**  talätat  jawäml®,     '*jä  min  ISgarm-algöme  bilköna  dabbäh^ 

15  *ahüm6*  waärif  mergab-elgeye''  wargä,    wänühe  min  farga-lgadi  nöhe  wargä, 
wllä^  ketamt-essaddc  mn  *hadre  wargä**,    abdäha  minni  nazfe  damji  »ilä  sah. 

16  tiflinwniää  mä  äife  mitiah  walä-ä8hid%     lä  rähe  lä  tirjäge  rlcah^  walä-äShid^ 
lä  hadde  §ifnä  mitle  baddah  walä  §8hid^   walä  äamamnä  mitle  rlceh^  falarjäh^ 

17  *la-bliä*  wala-gmal  min  dubeyin*»  wala-gbal,  la-gfa  hanln-elgebe  jamSl  wala-gbal, 
lahwä  hadin  g5reh  wala-bgi  wala-gbal,    lö  säre  jan  jenl  lidld-alkararnzäh*'. 

18  Iah  hägibenin  öid  zehan  belgSränä,    umjallimineh  min  galäh-algSränä, 
*luw-inne*  magllj-ettanäjä  sigänä,    obü  tilllin  fög-alamtäne  sibbäh. 

19  gawähirin  min  nürah-albahre  »ädä%    ja  mä  lahä  min  mistShämin  cid-ädä, 
hanijSkum  bu§äle  haijin  cid-ädä '*,    fana-Uedi  lü^äle  Sarwäkc  maddäh^ 


11  =  H,  Str.  10.  —  *  Äi^a;  fiän  jehgi  ujidri  er  gewährt  Schutz  OGl.  —  ^  S  wk^u, 
vgl.  H.  —  ^  rehin  geschlagen  in  der  Schlacht  OGl.  Unsicher.  Der  Sinn  des  ganzen 
Verses  ist  nicht  klar.  —  ^  Erkl.  Iqlküm, 

12  =  H,  Str.  12.  —  **  Erkl.  "fiö;  S  f^^-^ ;  PI.  von  muSfiö  sich  sehnend  OGl.  — 
^  S  (^^.  —  ^  Mscr.  lirraiahib  (sie);  Jf^^^  c^*  v&^-  S- 

13  =  H,  Str.  13.  —  ^  Mscr.  jahs  fäha.  Die  Conjectur  bis  stammt  vom  Erkl.  — 
^  Mscr.  heit  gäha.  Wahrscheinlich  ist  AaIä.^  für  L^aIä.^  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  illan; 
S  )^\'j  zu  illqnne  vgl.  29A,  10.  —  **  so  im  Mscr.;  Eklr.  jisc" ;  in  S  undeutlich;  es  fehlen 
über  JJ  jedenfalls  die  Punkte.  —  *  isläh.  Die  OErkl.  ist  gänzlich  unbrauchbar.  Vielleicht 
ist  gO^-o\  Landberg,  Prov.  194  zu  vergleichen. 

14  Die  Strophe  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  urspr.  bilhawämi;  mo  stammt  vom  Erklärer, 
ebenso  die  problematische  Erklärung  =  Wasser,  ^\^  wird  wohl  Nebenform  zu  ^^ä  sein. 
—   '^  S  ^L^*^  Erkl.  Icihleh  d.  h.  Mekka.    Unsicher.  —  *^  m^  =  Name  eines  andren  Mäd- 

chens  OGl.  Er  denkt  an  hochar.  ^^.  Unsicher;  etwa  pers.  =  Wein?  —  **  So  nach  dem 
Erkl.  und  S  (jci^;  Mscr.  niüfim;  „wir  sagen  mcimlllo  teläte  sinin^  OGl.  —  ^  Mscr. 
aiwämi.  —  ^  Die  Zeile  passt  nicht  als  Abschluss  dieser  Strophe. 

15  =  H,  Str.  17.  —  *  ahüm  arkid  OGl.  Unsicher,  vgl.  Str.  14,  Note  a.  —  ^  Mscr. 
el^ej.  —  '^  S  ^L^.  —  ^  hadir  warga  sind  Fellahen  bei  sder,   über  welche  er  ich  ist    OGl. 

16  Die  Strophe  felilt  in  H.  —  *  Mscr.  ^aliad;  Erkl.  mid,  —  ^  so  nach  dem  Erkl. 
und  S;  Mscr.  mitiah.  —  ^  Mscr.  Sahad,  —  ^  Mscr.  Hhdj  ist  gesehen  worden  OGl.  Was 
für  ein  Unterschied  zwischen  dem  Reim  des  ersten  Verses  und  des  dritten  sein  soll,  ist 

nicht  einzusehen.    Vielleicht  ist  an  einer  Stelle  JJ^  zu  lesen.  —  ^  riceh,  wie  auch  S  hat, 

passt  nicht;  wohl  riheh,  —  ^  Erkl.  bql". 

17  Die  Strophe  fehlt  in  H;  ebenso  im  Mscr.;  die  Transcription  stammt  vom  Erkl. 
nach  S.  —  *  S  bloss  ^^V  —  ^  Vielleicht  wäre  eher  das  Suffix  der  ersten  Person  an- 
zunehmen, als  das  indeterminierte  Deminutivum;  so  die  Übers.  —  ^  flän  enzäh  roh  OGl. 

18  =  H,  Strophe  15.  —  *  Mscr.  lü  in\  hier  Wunsch  {ti^minni)   OGl. 

19  Die  Strophe  fehlt  im  Mscr.;  die  Transcription  stammt  vom  Erkl.  Aus  der  Ver- 
gleichung  mit  H,  Strophe  16  geht  hervor,  dass  der  Text  von  S  unsicher  ist.  — *  Mscr. 

cdbaher  äda.  —  ^  Ein  ädä  ist  jedenfalls  =  J»\  med.  j.  mit  Reim-S.    Die  Erklärungen 
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20  Iah*  il^ne  harsä  öinnabä  ^ene  Sädin,    ugsüra  hubbeh  fi  haäa-lgalbe  ääd^n^, 
haddah  tumar  wardin^  walanjäbe  Säden*^,  So^bübe^  mirtakm^-almSgädime^  tyäh. 

21  4igt-elbelu^  üdigte  §äf-aha8al  mä%     walä  digte  bahlä  min  lasal  r\^e  salmä, 
ja  jene  *hilll  min  d?münö  lasa-lmä,    *J4tfi*'  dumä  mir^l  garäml  *ilä  fall. 

t2  tiflin  sigänl  min  tanäjähe*  salsal'^     jaleye*^  min  aeneh  sijüf-elkesal'^  sal, 
.  ftlä  negkd  däft  ^^md-elmesalsal,    garred  hamäm-eSSöge  fi  dill-alafräh. 

64 

j\j«J\^J\5      H 

■ 

^U  oU^  J^/\j\S'    ^\Ji\  oW  ji\A\  £  4 

^))^\  i)LA\  j^  s^U.      v^U\  oL^  Jte  *ÜV    5 

^lälj  ^  iyj  ,_^\^  p,        v,-»- J  ^^j  U  Jo.  J  ^^ 


*  Der  Punkt  auf  dem  »  fehlt. 


^od  so  bodenlos,  dass  es  sich  nicht  verlohnt,  sie  anzuführen.  —  'S  ^^«>^i  vgl.  H.   Sollte 
«t  mit  Cache*8  -^wXiU  „opris  de**  zusammenhängen? 

20  =  H,  Str.  14.  —  *  Mscr.  lehä.  —  ^  hid^ni  OÜ.   sind  gebaut  worden.    Also  ^ti 
inir.?  —  *■  Mscr.  ward'i.  —  ^  iöd  ist  etwas  weisser  wie  Perlen,  wird  in  den  Schmuck 

(ethan,  kommt  von  Mekka  OGL  —  'S  ^y^^ — ^  sie ;  der  Erkl.  sobbäb  hQJzeränSiock,  was 
«ntniiiiehmbar  ist.  Vgl.  Lane.  —  ^  Erkl.  mnrtedib;  vgl.  H.  —  ^  micdim  vom  herunter- 
fdlendet  Haar   OGl. 

21  s=  H,  Str.  19.  —  *  twä  unerklärt.  —  *'  Unsicher,  schon  wegen  der  Lesarten;  viell. 

ist  ^^^u^.  za  lesen;  darnach  übersetzt. 

22  -  H,  Str.  20.  —  *  Mscr.  tanäja;  S  sbUS'.  _  •»  salsitl  silsril  OGl.  —  •=  Mscr.  lafe*. 

—  ^  ke$al  das  nichts  thut  OGl,    Nicht  recht  passend;  vgl.  jedoch  JUmJL^  im  Glossar; 
denkt  auch  andrerseits  an  kisltin  wortbrüchig  bei  Reinhardt  S.  59. 

▲MiMdl   d.  K.  8.  0«i«llsch.  d.  WiiteoicU.,  phil.-hiii.  CL    XIX.  IQ 
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tJ^y  \  \^  L  o>5  i     is:>\y.  ^A?  u^jj  Cr 

^  sie.  ^"  sie. 
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häda  wäliidiu  j?sennid  jala  §ähibilwleli  hablb  bin  hamls^: 

1  habibe  mä  Jäjante  jöm-ilbowädl    häfau*  jalä  humr-innoda>  wibnSgätlr^ 

2  dainnn  jeliilleh^  mugleti  öalgawädi,    wasgä'*  rijädin  fi  h§düdl  mSzählr. 

3  teziffire^  horräh-üjgdib'^-algemädr,     tesubb-ileh  bag§a'  dSmM  mSsäJlr^. 

4  ligat*  begalbi  jöme  näde-lmenädl,     aand-elmedid  üzamzimann^-almocjählr. 

5  walwaa^  ^alä  ragml  jgmin-elb§lädl,    fög-ilgelä§'^-eljojmelät-ilino(Jählr^ 

6  agfa  maja-horbäne  ben-ilbowädl,    jigfanne  m^dhürah  ggmlj-elmodähir. 

7  mä  mwudan*  jöm-iimijä'*  walbS^ädl,    jegüle  =»illä  göle  madküre  bilher*. 

8  wutbojtehum  jenin  gifäh^-arrugädi,    jShille  minhä''  cassShäb-ilmomätlr. 
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^  Das  Gedicht  wurde  vom  Erklärer  ausdrücklich  als  Beduinengedicht  bezeichnet;  der 
Dichter  ist  zed  ehoreiir  aus  elhasa. 

1  *  Inf.  hijäfeh   OGl.  —  ^  tnugtir  ganz  weiss  eWeda-lhel  OGl. 

2  ^  Der  Erkl.  las  tehüluh.  —  **  Im  Mscr.  sind  Spuren  von  urspr.  toasgan,  was  wohl 
auf  die  Wolken  zu  beziehen  wäre. 

3  *  Mscr.  tizfar;  teziffir  stammt  vom  Erkl.;  man  sagt  jetezaffar  vom  Regenbach, 
vom  Feuer  u.  a.  im  Sinne  von  stark  werden  OGl.  Unsicher.  —  ^  Mscr.  hgrrah  j^dib; 
viell.  ist  hgnahü  jedib  zu  lesen.  —  ^  Erkl.  nlfuwädi.  -—  *^  mcsäür  Feuersbrünste;  sonst 
Sing,  sanreh  OGl. 

4  *  Mscr.  ligqg;  der  Erkl.  liggt  =  sie  trat  ein  (wobei  an  jv)^  gedacht  ist);  besser 
wohl  liggat  —  ^  zamzamat  =  zauwamat  =  miSat   OGl.     Unannehmbar. 

5  ^  alwai  =  herunterfallen  vom  Vogel,  der  von  einer  Kugel  getroflfen  ist  OGl.  Kaum 
annehmbar ;  viell.  ^^  I  od.  IV ;  noch  besser  wäre  Plur.,  auf  die  Leute  bezogen.  —  *  Im 
Commentar  ist  hier  das  bekannte  Sprüchwort  angeführt:    üla  darret  gülüsik  fihtilibiia, 
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'*  Unsicher.  ^  sie. 
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^U\  o^L4\  ^^\  jy     c5^:iU\  o^c  ^^  > 6 

/o/ä  fr}<2(2  gigülüs  mmljobiU,  wenn  deine  Kamelin  Milch  hat,  so  inelke  sie;  denn  un- 
iweifelhaft  wird  das  Kamel  versiegen.  —  ^  Hier  muss  ein  anderes  Reim  wort  gestanden 
haben,  TgL  V.  4  and  6. 

7  ^  Mscr.  iäwudah;  Der  Erkl.  las  io^ucudan  =  antworten.  —  ^  Mscr.  inn\j<L  — 
*  d.  h.  aUahjeikirk  halher  Gott  möge  deiner  zu  deinem  Heile  gedenken  061.  Der  Dichter 
balle  ein  fireondlicheres  Wort  zum  Abschied  erwartet. 

8  *•  Mmt.  ffifäh,  -  >'  Der  Erkl.  will  „Wasser""  als  Subject  ergänien.    Kmuh  riehtig, 

10^ 
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9  gälau  lij-ihoddäle  mä^ä  w--.%    mitlak  falä  ji^zaj''  ilä  ha^ha^^^-elggr. 

10  gilt-innSnl  härabtö  lln-elwSsadl,    ja  JädSll  wänä  bStamm-elmßjädlr. 

11  lö  tajlem*  bSgalbi^  hubbin^  jicädl*^,    ft  sibbetah«  min  sq^lfe^  bojd-elmSsäftr^'. 

12  hallje*  räjin  mä  *bS}agleh  sStädl'*,    waholme  beb  jifhum  fShül-ennahärlr. 

13  lojb-alhawä  bl  lojbe  tifl-ilDaShädl,    fi  hibbe  jadbät-ellimä*  wulganädlr. 

14  alhät^lät-alöatSlät-ebonädl,     elfät8nät-elminc6rät*-elmagärir. 

15  minhin  gada  galbl  w»ahta-lguwädl%    jahl-ilhawä  wuSribte  käs-ettSmärlr. 

16  jahl-ilhawä  hedürSkum^  walbS^ädi^     jan'^  Sirbe  käsin  flhe  baid-ettSkädlr. 

17  ahl-ihogül  niinkum  w»ahl*-aire§ädl    lä  jiskSnüne-drübe  tÜrg-elniShätir. 
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1  häda  wähidin  iegäl-leh  obü  SSiSb  S5h  janezeh,  hü  Cän  SShin  biddireh 
ulahä  ah  umät  U3arrä;dMah  weled  usäh  öhuh'^  wutämm  alwalad  jStlm  hadSr 
led  jammeh.  dlwalad  waladin  zen  ußerim  ulähä  ashäb  gidar  hamsln  walad 
jegun§ün  wljäh  ujSs^jerün  wijäh.  2  gälau  lehS  ja  tbin  §8jlb  mä  t§gül 
lammmek  jegäuwizk  halbint  *bint  jammek^  gäl  ja  jamm  ^kamzni  halbint 
gäl  ehamm  *hallet  elberekeh**,  läkin  jaldji  SugSL  §äwar  ummha  billel,  gälat 
ummah  mä  na^iha  waladin  jatim  jandina.  3  dara  alwalad  jan  guwäb  mar»St 
jammeh,  ggtäz  alwalad  wühad  efrüseh  wudSlüleh  udahar  mSn-eddireh  za^län, 
ujßtubb  süg  e§§ijüh,  umin  süg  e§§ijüh  nu§a  berekät  ibSn  mottSlib  ft  balad 
elhuwezeh.  4  agbal  jalä  berekät  usallam  jaleh,  gäl  lehS  berekät  antß  adlb, 
gäl  adib.  gäl  lehe  berekät  adibe  niinen  dallaltana  uhadetana*  uhonna  min 
wara-s§atten  §erci  alhadab*: 

9  *  Mscr.  guwädi;  vom  Erkl.  nicht  verstanden  und  daher  in  iawädi  verwandelt  und 
mit  der  Redensart  elmqmSä  oder  elhaci  6Mä  =  iodU  im  Gegensatz  zu  „kommen"  in  Ver- 
bindung gebracht.  Unannehmbar.  —  ^  Mscr.  jigza^  unerklärt.  —  '  hqghig  (sie)  wie  ein 
mhdbbal  hin-  und  herlaufen    OGl. 

11  Unverständlich,  die  Textlesarten  stammen  vom  Erkl.  —  *  Mscr.  fp^e/uma  (sp. ''m«) ; 
Erkl.  taikm^  beides  gegen  das  Metrum.  —  **  Mscr.  hegaXb.  -r-  '  Mscr.  svtbhqn.  —  ^  Mscr. 
Mdi;  i6äd=jc8ir  öäid  schwer  OGl.  —  ^  Mscr.  libbetah.  —  '  Mscr.  sqlf;  harraiod  scUf; 
haddqrb  salf  =  wair,  cd'id,  heftig,  schwierig  OGl.  —  ^  Mscr.  jöm  ennijäcir  oder  '^girj 
unerklärt.  Wenn  ich  nach  Damascus  reise,  giebt  man  mir  den  Wunsch  mit;  mesäfir 
lind  welek  gute  Reise  für  uns  und  für  dich!  =  sqf retin  bewqghek.  Auch  sagt  man:  iosäh 
laUi  föfi  eliindd  mcsäfir  uhgnnä  lina  jnlli  gaiodna  fodijeh  Gott  verleihe  denen,  die  auf 
den  Kamelen  sitzen,  gute  Reise  und  uns,  die  wir  zu  Hause  bleiben.  Glück;  man  sagt 
allah  jcfqddi  =  jewaasii  ialek  dinjäk.  Auch  sagt  man  von  Reisenden :  iosä  darbuhum 
s^i/ar,  ma  jHüfün  buh  iarr  Möge  ihr  Weg  glücklich  sein  und  sie  kein  Unheil  darauf 
antrefienl  —  Die  Übersetzung:  „wenn  du  wüsstest,  was  von  schwerer  Liebe  in  meinem 
Herzen  ist,  ihretwegen  in  Folge  des  Druckes  der  Abschieds tages"  ist  jedoch  nicht  gesichert. 

12  *  Mscr.  halii^.  Vom  Erkl.  auf  das  Mädchen  bezogen.  Unsicher.  —  ^  Mscr.  beh 
ioglehastädi. 

13  *  Erkl.  elmaha;  thörichte  Emendation. 

14  *  80  nach  der  Lesart  des  Erkl.;  Mscr.  ebninteldt,  ohne  Erkl. 

15  *  Erkl.  gawäddi. 

16  *  Erkl.  hädürkum;  hütet  euch!  OGl.  —  ^  So  der  Erkl.;  Mscr.  wahäiädi.  —  '  So 
der  Erkl.;  Mscr.  en. 

17  ^  Mscr.  waU, 
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y^\  ^  \j>\  ^yf:%  ,i^     . . . .  \i  L  J\  alj^  J  y  \i   9 

_;i»L!L\  ^MJ  ^_iLj  ^^  \^i^  j    ^^  —  ^  11 

jtps  o\>3i\  okUi   i5:>U\  orA:\il\  o:^\iA  14 


«hü  rumhek-illl  zirtena»  hih  tajil,     au  hü  ga?lr-agSabre  ft  nlseh  tanab^. 
gal-leh  obu  SeiSb: 

31ä  wallah-illa  täjilin  wubräseh''    madlügct'-alhaddene  *ticdl  laUajiab^ 

7ü»äna*  mitl-ftlhorrc  wakrl  baijin,     ...v-™  brüs-ahawäh  wiSSidab«. 

81ä»  »afid-illä  lilmulük  teiommidP,     *mri  »afid-abandnle'»  hfiftu-enitab. 

gal  obu  S5}5b  ft  berekat  eäSerlf': 
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*  iorrad  hailaf  OGl.  —  ^  ohuh  der  Bruder  des  Gestorbenen    OGl.  —  ^  später  hinzu- 

gefügt  —  *  Bei  Dozy  S.  unter  Ja.  (Ende)  ist  ^y^^  tiU**  Druckfehler;  siehe  Bocthor 
9.  bienTena.  —  ^'  dallaltana  uhadetana  wurden  als  Passiv  erklärt;  wahrscheinlich  ist  die 
Autsprache  unrichtig.  —  ^  Zum  Metrum  vgl.  §  37d.  —  *^'  tanqb  kleine  Lanzenspitzc 
OGl.  —  **  so  nach  dem  Erkl.;  nach  dem  Rawi  lautete  der  Text:  ilU  rumhi  tqwll  udärii 
Mrä$eh,  —  *  so  nach  dem  Erkl.;  urspr.  mqslüiet  —  "^  so  nach  dem  »kl.;  urspr.  Hibih 
littagab.  fagab  gadir  elmä  ilä  .^dr  tebrjjj  OGl.  —  ^  Mscr.  wäna*,  —  *"  Mscr.  ma  *ägai 
iäa.  —  »  iif^ibeh  Berggipfel  OGl.  Nicht  sicher.  —  ®  Mscr.  walä.  —  P  so  der  Erkl.; 
urspr.  teifmnid,  —  ^  bo  der  Erkl.;  urspr.  mänt  bPlil*andäL  —  '  Der  Erklärer  behauptete, 
die  Kaside  sei  über  zweihundert  (an  einer  andren  Stelle  hundertundfünfzig)  Jahre  alt. 
Sie  soll  hi^azenische  Spracheigentümlichkeiten  enthalten.  Metrum  Regez  vgl.  §  B7a  und  b. 
Jedenfalls  ist  der  Text  des  Gedichtes  stark  verderbt.  Derselbe  liegt  in  vierfacher  IJber- 
liefemng  vor:  1)  der  des  Rawi  in  sük  e^-S\jüh  (D);  2)  der  des  ErklUrers,  der  sehr  oft 
Verbesserungen  anbrachte  und  die  Kaside  ebenfalls  zu  kennen  behauptete;  >W  in  Tod.  S, 
S.  135;  A)  in  Cod.  H  III,  fol.  9\  Xo.  1  und  3  sind  nahe  mit  einander  verwandt.  Die 
Versionen  S  und  H  sind  im  folgenden  mit  allen  Fehlem  zum  Abdruck  gebracht.  Das 
Verhältnis  von  H  zu  den  anderen  Überlieferungen  zeigt  folgende  Tabelle: 
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150  Albbet  Socin, 

1  atlub  tSlälan*  liddija^-elInumhglI^    joitadShä  najiw-issSmäö-elinoitSlL 

2 s^  hattär'-essetäbe-mdaijim,    *läßinn8  fthe  »essijüf«  tesallgll. 

3  la^^  bilhijäl  läCinne*^  ft  ^ambätehs    t^blin  bSsSrät^-elmSlük  jezalzili, 
4jisgl*  dijärin  halle  ft  jar^ätShä*»    ^olm^-ilbala»  famset*  balägUen«  hall^ 

5  illä  suwä*  Sarwa-l^imä^im  ^ittam,    süd-el^bäh  min  *imtihän-elinar^81l'\ 

6  *därin  IShefä*  bSne  Sltän^-ellowä,    wussiiTe*^  waddähl^  ubSni-m^azzSll*. 

7  min  jogbe  mä  öänat  t8rlfi*-bh§yahä,     jasäkSrin  wusmlte^  h6lin  hijSll. 

8  umräßibin*  jü^n  wjozzin  gätib^    järnnm^bSha-- _  w  elmutwahhSll^ 

9  wahräidin*  däk-annehär  bSrubjahä,     säfgtShinn-aijäme  haddl  mugbSlL 

10 *    .    .    .'^  min  möhät-essifäh«^  mSsa^^glL 

11  ja  täle  mä  mannannenl*  wagfannSni,     uhdamtehin'^  jala-lhawa»  uhdamnöMt 


1  =  S,  V.  1;  H,  V.  1.  -  *  Mscr.  atläl  eddijar;  Erkl.  Iqtläl;  vgl.  S  und  H.  —  ^  el- 
mnmhell  mit  Reim-I;  die  msc.  Form  ist  aufifallend. 

2  =  S,  V.  2;  H,  V.  2.  —  *  Mscr.  bidd(ilu;  Erkl.  beddql  -  es  möge  sich  vertauschen. 
Unverständlich;  die  Lesart  von  H  ist  relativ  leichter.  —  ^  Jiattäl  (Mbct,  hat^)  elnuxtar  eUi 
J^MÖÖ  ^i^Ö^f  d-  ^'  ^^^  ^i^^  eine  halbe  Stunde  dauert;  opp.  dtm,  —  ^  Mscr.  lacin  fth 
esQüf;  vgl.  S  und  H;  wie  das  Metrum  herzustellen  ist,  ist  nicht  sicher.  Der  Erklärer 
bezog  den  Vers  auf  die  Blitze. 

3  =  S,  V.  3;  H,  V.  3.  —  *  Mscr.  Iqgi.  Der  Erkl.  las  ilagbal,  darnach  die  Übers. 
Vgl.  H.  —  ^  Mscr.  Iqcinn;  Erkl.  liöqn.  —  ^  Mscr.  gnibätafi,  Erkl.  gqmb",  —  *  serät 
Heereszüge   OGl.    Unsicher,  wie  die  Übersetzung  des  ganzen  Verses. 

4  =  S,  V.  4 ;  H,  V.  4.  —  *  Erkl.  jüä.  —  ^  Mscr.  mr8%-  nach  dem  Erkl.  =  die  Öff- 
nungen in  den  Mauern,  durch  welche  das  Wasser  der  sägi^eh  in  die  Gärten  gelassen 
wird.  Unsicher.  —  ^  sü*  von  H  ist  wohl  vorzuziehen.  —  *  Mscr.  humset  wohl  Schreib- 
fehler.  —  ^  Erkl.  "ädiien,  —  ^  Mscr.  hall;  der  masc.  Sing,  ist  auffällig. 

5  =  S,  V.  5;  vgl.  H,  V.  7.  —  ^  suwä  unverständlich.  —  ^  mqrgeli  Tapferkeit  OÜ. 
Unannehmbar. 

6  =  S,  V.  6 ;  H,  V.  5.  —  *  Mscr.  där-elhc%'  hefä  hiess  seine  Cousine ;  vgl.  jedoch  H. 

—  ^  Mscr.  sitän  unerklärt;  vgl.  S.  Sttän  könnte  Plural  zu  einem  Wort  Iqtif  sein;  dieses 
bezeichnet  nach  The  Survey  of  Western  Palestine,  Arabic  and  Englisch  Name  Lists.  Lon- 
don 1881,  p.  59  "a  place  between  two  tracts  of  high  ground  in  which  water  coUects";  vgl. 
die  klass.  Wörterbücher.  —  ^  sirr  vgl.  76,  26,  N.  b.  —  ^  eddähi  —  die  Lesart  bei  S  ist 
wohl  unrichtig  —  nach  dem  Erkl.  Dorf  in  gastm;  vgl.  jedoch  V.  28,  N.  c  und  Doughty  II 
675  unter  eth-Thähy,  bes.  aber  Huber,  J.  583  wonach  das  Wort  bei  der  Kede  appeUativ 
=  nefüd  ist.  —  ^  mgqzzel  nach  dem  Erkl.  sind  diese  Ortschaften  aUe  ungefähr  je  eine 
Tagereise  von  einander  entfernt. 

7  =  S,  V.  7;  H,  V.  8.  —  *  terif  unsicher,  vgl.  S  und  H.  —  *»  smlt,  nach  dem  Erkl. 
besser  tq^mtt.    Der  Zusammenhang  des  Verses  ist  ganz  dunkel. 

8  =  S,  V.  8;  H,  V.  9.  —  ^  urspr.  umaräci",  —  ^  el§em  gätib  ila  dufa  icUä  kül-eddit^ä; 
elmrbän  öätibetin  mla-SSatt  ilä  abtau  belmanzil,  —  '  Mscr.  elmutewahhel  der  sich  furch- 
tende   OGl.    Unsicher;  vgl.  H;  behä  soll  auf  mneze  gehen. 

9  =  S,  V.  9;  H,  V.  10.  —  ^  Mscr.  '^fiarfr. 

10  =  S,  V.  10;  H,  V.  11.  —  *  Mscr.  maddär  (Erkl.  bqddär;  darnach  Übers.)  ja  täl 
(Erkl.  tüJ)  mä  läiibqnnem  (Erkl.  °bqnni)\  Metrum?  —  ^  Mscr.  jomgin^  Erkl.  gqm6in, 
haiSu^el  ^amö,  hal6itäbeh  §qm6eh  fein,  schwierig  zu  unterscheiden,  auch  =  geheim   OGl. 

—  ^  Mscr.  eaifäh.  Nach  dem  Erkl.  wird  der  Halbvers  bedeuten :  indem  wir  im  Geheimen 
einander  schnelle  und  undeutliche  Liebes  werte  zuflüsterten.  Unsicher.  H  ebenfalls 
unverständlich. 

11  =  S,  V.  11 ;  H,  V.  12.  —  *  Mscr.  möjqnneni;  Erkl.  Idjemqnneni  (wäre  im  Metrum 
zu  verkürzen);  die  Emendation  nach  H  ist  nicht  sicher.  —  ^  Mscr.  tthäd".  —  ^  Mscr. 
u^ädqmatmilü 
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12  *lä  »an  ra»ann*-eSSSbe  fti-ankarnani'',     wiiSSSbe  lammä  baue  mä  iitbaddalr. 

13  wuljöme  mä  jismalma*  ll  ft  hä^eb,     lü  einte  mulken  binngbüwah  mirsSlL 

14  wänä*  behamd-alläha  lü  färagnanl*',    wagda-9§iba»  wadna-lme§lb-lliauw61i% 

15  gurb*-almßsä^d  lihiläh  mS^äwer,    bugfa-lnmäm''  ila-lhedäi  mngbSlL 
16jignlm*  Jan  tidkär?hin  harldeh,    ftha-l^imril-eljü8?fi  mSöammSll. 

17  Zähljet *-al»ajtäfe  näjomt-a^suba',     garrä^  la6inne*'-li^ä^ghä<^  si^an^Sll^ 

18  wabmugletin'  na^la*  ujSne'^-frldeb,    wäääfiin«  liumrin  wgurrin*^  dibball. 

19  masjünetin  jan  kille  jebin  fadih*,    wauftt  jazähä  min  tigäl-ehoggSli. 

20  mä  sämarat  gey-ilfSrlö  wulä  sarat,    behwäte*'  jömi-bhilet-elmithaljSli''. 

21  cinni  wagid«"  Sadd-en-ahile-bhaijabä,    Sargan  Serega»  wussuwäm'^  jßjazzell, 

22  wanhanne*  min  däh-elluwa'  mntfariö^    da  mignibin  jan  dä«^  whädä  mismjli, 

23  däk-innShäri-mfäri^n  jenijeh',    hamran^  mSäajSajtin  tesabb*^  ütiSjall. 

24  tilgä  m^färiöhä  nShärin*  Sräb?hä'\    mitfan*e^in  batn-elgenüb<=  begandelr'. 

25  aii^  mmll?(Sin  min**-näbe  räsed'*  lii^^eh*^    macdüfe*^  summeh  bahodäm  ilfiilfali^ 


12  =  S,  V.  12;  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  lamti  raian.  Der  Erkl.  las  lä  (sie)  hef  lüh,  — 
^  Mscr.  ankarqnnhn;  die  Form  ins  Metrum  Tawll  passen.  —  '  jithnddqll  jeridd 
aswad   061. 

13  =  S,  V.  13 ;  H,  V.  13.  —  *  Mscr.  isniahmi ;  jashin  vgl.  S.    Unsicher. 

14  =  S,  V.  14 ;  fehlt  H  (mit  Recht ;  14  und  15  unterbrechen  den  Zusammenhang).  — 
*  Mscr.  ioäna.  —  ^  Mscr.  färagonnani,  —  '^  öna  hauwalt  eddrigeh  ich  bin  Stufe  um  Stufe 
hinabgestiegen. 

15  =  S,  V.  16;  fehlt  H.  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  garb,  —  ^  Mscr.  fjimäm, 

16  =  S,  V.  16;  H,  V.  14.  —  »  Mscr.  ji^ni. 

17  =  S,  V.  17;  H,  V.  15.  —  *  Mscr.  zählt  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  jurrin,  — 
^  Erkl.  Ii6qn,  —  ^  ih^äg  (sie)  Stelle  oberhalb  der  Augen ;  die  Lesart  von  H  ist  wohl  vor- 
zuziehen; am  liebsten  im  ganzen  Vers;  darnach  die  Übers.  —  ^  sigqngel  poet.  für  sigiUeh 
OGl.    Dem  Sinne  nach  passend;  aber  doch  nicht  annehmbar. 

18  =  S,  V.  18;  fehlt  H.  —  *  Mscr.  Mmug\  —  ^  so  der  ErkL;  Mscr.  wimin,  —  "=  so 
der  Erkl.;  Mscr.  uaiäf,  —  '^  so  der  Erkl.;  Mscr.  gurr". 

19  «=  S,  V.  19;  H,  V.  17.  —  *  wädih  bei  H  ist  gut 

20  =  S,  V.  20;  H,  V.  18,  —  ^  hwäi  vom  Erkl.  nicht  verstanden;  er  wollte  besöt  lesen. 

—  ^  Mscr.  jömin  behlletin  t^hqijeli;  die  Emendation  der  beiden  letzten  Worte  stammt 
vom  Erkl. 

21  =  S,  V.  22;  fehlt  H.  —  *  umgid  sp.  mit  c,  dann  mit  6.  —  ^  essuwam  (sie)  eddibqS; 
der  Erkl.  wollte  ioalhaläl  lesen. 

22  =  S,  V.23;  H,  V.  20b.  —  *  Mscr.  uanhan.  —  ^  Das  Masculinum  ist  auffällig  und 
unerklärlich.  —  '^  Mscr,  dah. 

23  =  S,  V.  24;  fehlt  H.  —  ^  ienijeh  hilrijeh  OGl.  Wohl  bloss  geraten;  man  erwartet 
ein  Wort  für  „Leuchte"  oder  dergleichen.  —  ^  Erkl.  *^rq  (resp.  rä).  —  *^  so  der  Erkl.; 
Mscr.  teSibb, 

24  =  S,  V,  24;  fehlt  H.  Der  Erkl.  gab  zu  dem  Verse  Conjecturen,  aber  keine  irgendwie 
genügende  Interpretation.  —  *  Erkl.  nehör.  —  ^  Mscr.  Saräbha  unerklärt;  Erkl.  medidha. 

—  *^  Erkl.  „viell.  batn-elgebür^;  übrigens  ist  auch  die  Lesart  ujy^^^J^  in  S  nicht  sicher; 

es  könnte  auch  l-J[^-*ä\J\  dastehen.  —  ^  gqndel  bei  den  ghatän  Dolch  OGl.    Kaum  richtig. 

25  =  S,  V.  26;  H,  V.  22.  —  ^  Mscr.  u.  —  ^  min  unerklärt;  OÜ.:  einer,  an  den 
gekommen  ist  der  Zahn.  —  '  Mscr.  räsedy  sp.  raset;  Erkl.  rmid;  gew.  räsüd  grosse 
schwarze  Schlange  OGl.  Unsicher.  —  ^'  higgeh  Jahr  OGl.  Viell.  ist  räaid  zu  lesen  und 
zu  übersetzen:  die  ein  Jahr  auflauert.  —  ''  so  der  Erkl.;  Mscr.  magiüh,  —  ^  ilfqlf^l 
jhiettir  OGl, 


152  Albert  Socin, 

26  ämarte*  rabjl  birrShll  ü^allSbü^,    wilkille  minhum  li  motlnm^mi^Sll. 

27  wadnau  gglä9ia  öinnghin  najäjim,    ««w*  sadr-alwäfed-ilmetrahhgll. 
28unhadna*  min   däh^-algq,§iai  guwä§id,     ilä'^-m^Uaj-aima^-aäSamäll  lan  hall. 

29  wanä^  jalä  haijäfatin*»  läCinnähä^    tiSdä**  *maiiäsimhä  sglib^-al^andSli. 

30  *tatwi-lgedll*  bojzüm5hä>  wiriddahä,     cafiFl  wuhi  ^and-errahüi-t^aflßll«. 

31  waiifet^hä^  bauzäme''  kul  tanüfah,    tehä  t?killi«^-bha-nnoda>  watmalmall^^ 

32  «  -  w  _   _  .^  laöinn-aS^ärShä     lahmin  jalä  _  J*  bSbubt-almanzSll. 

33  iln  §icau*  tül-c'lmesiri-rbäieti,    wistajas'^-innadl-elhidäii-ezziiinmalr, 

34  alhet^hum*  begräidin  wgl•äjib^    wnbdicre  saijidna-lmStauwa^  *bä  isAv, 

35  hittä  begat^  nadwätSnä  lü  himmelat^    *biimdahhan-ö  bunuaäSan-ö  biiingeii?ll*. 

36  *aran-alfuwäd''  3ann-iss?häd  ülü  begät,     nj^dwätSnä  buhbäläbä  lam  toigSll. 

37  walfan  *bena-lftha*  wohin  tuwälif,    nqjdwätSnä*»  §arwa-1^5räid  nohhSll. 


26  =  S,  V.  27 ;  H,  V.  23.  —  *  so  urspr. ;  sp.  amart  —  ^  ggUibo  (sie)  sie  folgten  OGl. 
Kaum  annehmbar;  vgl.  das  Hocharabische. 

27  =  S,  V.  28 ;  H,  V.  24.  -  *  Mscr.  Jqtrubqn;  Erkl.  jitirbin.  JedenfaUs  ist  cAJ^. 
zu  lesen. 

28  =  S,  V.  29;  H,  V.  25.  —  *  Mscr.  unahdcm,  —  ^  dähi  =  der  Name  der  nliftld  bei 
den  mneze   OGl.  —  ^  sie;  besser  wäre  lä  für  ilä. 

29  =  S,  V.  30;  H,  V.  26.  —  »  Mscr.  wäna,  —  **  so  der  Erkl.;  Mscr.  hijä\   Der  Erkl. 

verstand  jedoch  das  Wort  nicht.  Gehört  es  etwa  zu  ^^-a^^a^  vgl.  Dozy  S.?  Vgl.  jedoch 
H.  —  ^  Mscr.  Iqc";  die  Lesart  passt  nicht;  Übersetzung  nach  S.  —  ^  Mscr.  tiSdai;  nach 
dem  Erkl.  bedeutet  Seda  hier  angreifen;  man  sagt  auch  räsi  jeSdan  ich  habe  Kopfweh. 

Die  Lesart  von  S  würde  auch  passen;  ^^^kil)  V  ist  nach  Belot*  =  etre  bris6  et  disperse. 

Am  besten  wäre  mit  Anschluss  an  H  (^^-ä-*^  zu  lesen,  vgl.  39,  8;  darnach  die  Tibers.  — 
•'  so  der  Erkl.;  Mscr.  baläsimhä  esläb. 

30  =  S,  V.  31 ;  H,  V.  27.  —  *  tqtwi  unerklärt,  weil  der  Erkl.  Igedil  (Mscr.  "eT)  nicht 
verstand.  —  ^  Mscr.  heiozCe;  der  Erkl.  wollte  beiazemha  lesen  (also  "e-brnznu^haji  vgl.  H. 
-  «  Mscr.  ^hll  WJfiU;  Erkl.  hiUUgqf^ 

31  =  S,  V.  32;  fehlt  in  H.  —  *  so  Mscr.;  Erkl.  mit  S  wä\  —  ^  toazzam  einen  etwas 
sehr  schwieriges  zu  thun  nötigen  OGl.  —  ^  Erkl.  tecilli,  —  '^  flän  jetemqlmql  hqlgaideh 
er  hat  das  Unthätigdasitzen  satt   OGl. 

32  =r.  S,  V.  33;  vgl.  H,  V.  30.  —  *  Mscr.  mahlämhqlät;  mahäl  Stellen  auf  der  Reise, 
wo  kein  Wasser  zu  finden  ist   OGl.    Unklar.   —   ^  ginnin;  Erkl.  gillin  Stroh.    Unsicher. 

33  =  S,  V.  34;  H,  V.  28.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  Sikqn,  —  ^  Erkl.  toiste^as;  die 
TiCsart  von  H  dürfte  vorzuziehen  sein;  darnach  die  Üben.  —  *^  zumniql;  flän  jqzmql 
mm-qddqrb  er  fürchtet  sich  vor  der  Reise,  auf  der  er  sich  befindet  OGl.   Vgl.  das  Hochar. 

34  =  S,  V.  35 ;  H,  V.  29.  —  »  Statt  alhHhum  wollte  der  Erkl.  mUqltehum  lesen.  — 
^  Mscr.  u^aräib  d.  h.  Kasiden.  —  *  Damit  {bin  mit)  ist  hosen  gemeint  OGl.  Der  Erkl. 
bezeichnete  diese  Lesart  als  räfedi;  sie  sängen  (vgl.  H)  tibediöer  mölänq-luntlt  qlmoit^ili 
d.  h.  allah. 

35  =  S,  V.  36;  fehlt  in  H.  —  *  begqt  sie  blieben  da  OGl.  Wahrscheinlich  unrichtige 
Lesarten  aus  V.  36.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  hammalat.  Die  II,  Form  ist  sonst  nicht 
zu  belegen;  es  ist  die  IV.  zu  lesen;  natürlich  passiv.  —  *^  Mscr.  iimc?aA'*  «mjoi"  tim^»;  ö 
stammt  vom  Erkl. 

36  =  S,  V.  37 ;  fehlt  in  H.  Der  Vers  verbindet  sich  schlecht  mit  dem  vorhergehenden.  — 
*  so  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  m^nqlweffäd. 

37  =  S,  V.  38;  H,  V.  31.  —  »  so  der  Erkl.;  Mscr.  benä  lüf^  ist  die  grosse  Stadt  (vgl. 
Lane);  er  meint  hier  Basra  oder  Huwgzeh  OGl.  —  ^  Die  Lesart  von  H  ist  wohl  vor- 
zuziehen; jedoch  V.  38. 
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38  lammanne^  gäbalna-lö?rTm  wna^lw?hat^     ?ogb-as8era'*=  _ -  j*-addaiiw-alhal!, 
39berkät«*  h^r  min  »antßsib  min  hä§ini'\     esseijid-elm\ilk'>-elh?mam-elföR?l!, 
40mulkin  hawa»  Un*g-ilniajäni  killähä,    bnrarüwetin  wuSgä^^tin  wutfi^ddiill. 

41  min  ^addeh* ^  wobüh-embUrek,     täg-alm^lük  fHammeh-elniolä  jali. 

42  mirgif  mSgäm-ettorke  ft  »aptän?hmn,     mahma»  jetilli^lmm  j?düs  wjagtell. 

43  ja  mä  rumä  bSn-essuwPb»  uwä8it^     rain  rase  rümijin  lesab^on  mirra?ll. 

44  gatt^)^  suwäbilhum  ujäd-autänehum     fiha-rra}>lfe-bdirhemin  mfi  jehs^lT. 

45  gSdüme  kille  srfrbStin  nabwijeh*,     jahvljetin'*  mR  mn  gadälia«  raaj^fili**. 
4«  z^züraShä^  ja  mä  hamH  min  sägeh,    bsefeh  *ilä  dall-eiT?dl  wustagfell*». 
47  lä  )antar-ahabsT  walä  jamrin  walä    gavm-elgerüm*-elfjlris-ibn-as§annali'\ 
-4^  5dä  wala-bn-izzibregän*  üla-ll?dl,     gazz''-alfuwäris  jan  zalfil-almanhalr. 

4f*  hatmin*  walä  raßb-assSrü^  walä  wnta»,    fög-elwuta»  min  häfiin  umnaijali''. 
ri«o  Sarwäkc  ja  berkäte  lä'»  mägid  'obü*"    *bid-edd(^ba>  häml  wutes-elgahfali''. 
r>l  *jiknä  b?hä  berkäte  jindab  bismeli%    wjjlhSle  min  di^rb-ahawäli  giflfalT. 
r>2  *talga-lh?s?ni  walwngüh*  jawäbis,    j^hiid  hijäd^'-ütlsPhä'^  niä  jißili. 


38  =  S,  V.  89;  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  lamman.  —  **  Erkl.  'hart;  nauirah  sich  laecrn 
06L  —  ''so  der  Erkl.:  Mscr.  issiia*.  —  ^  Mscr.  titlära;  Erkl.  edffvlftl  tvdarrai  mna-ahnnH 
Ithm  werden   OGl.    TTnannehmhar ;  es  ist  wohl  watdarnti  zu  lesen. 

89  =  S,  V.  40;  H,  V.  32.  —  *  Mscr.  hereJc';  so  immer.  —  ^  Erkl.  elnutlfik;  ebenso 
V.  40a. 

40  -  S,  V.  41 ;  H.  V.  33. 

41  =  S,  V.  42;  H,  V.  36.  —  «*  Erkl.  yid'.  —  ^  Mscr.  clhasan:  Erkl.  alhrstn;  die  Les- 
art von  H  dürfte  ins  Metram  passen. 

42  =  S,  V.43;  H.  V.  37. 

43  =  S,  V.  44;  H,  V.  38.  —  *  Wo  emtwrb  liegt,  wuaste  der  Erklärer  nicht;  die  Lesart 
von  H  ist  kaum  annehmbar.  —  ^  toäsity  die  Lage  war  dem  Erkl.  unbekannt;  vgl.  aber 
^.  a  zu  76, 29. 

44  =  S.  V.  45;  H,  V.  39.  —  *  Mscr.  fjation:  Erkl.  /fitai. 

45  =  S.  V.  46;  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  }wbHw\  —  ^  Erkl.  inlwnjeh  essndeh  OG\,  - 
*"  fjadäka,  wohl  besser  ''hü  mit  S;  darnach  die  Vbers.  —  ''  so  der  Erkl.;  Mscr.  mig'. 

46  =  S,  V.  47;  fehlt  in  H.  —  *  zrzftm  harb  nmcal  der  allen  vorausreitet  OGl.  — 
*^  so  der  Erkl.;  =  gifnl;  Mscr.  tcustnk^, 

47  ^  S,  V.  48;  H,  V.  40.  —  *  fjarm  in  S  ^%»  oder  f  3,  wahrsch.  doch  das  letztere.  — 
**  J  w » ■><!»  kommt  als  Name  schon  in  alter  Zeit  vor. 

48  =  S,  V.  49;  fehlt  in  H.  —  *  über  ibn  ziltriffän  wusstc  der  Erkl.,  wie  über  alle 
«'ausser  iantar)  genannten  Tapfern  nichts.  —  *'  Erkl.  cn^nä  (%\c^  tarad  OGl.  Unsicher.  — 
*  so  der  Erkl.;  Mscr.  nhiun^, 

49  rs  S,  V.  50;  H,  V.  41.  —  *  Erkl.  hitam.   Unwahrscheinlich.     -  **  Mscr.  nmenawlL 

60  S,  V.  51;  TT,  V.  42.  —  *  Mscr.  iUd:  auch  das  (J\  von  S  (y-"\  ist  unverständliclu  — 
^  fehlt  im  Mscr.  —  *"  Der  Erkl.  verstand  den  aus  klassischen  Reminiscenzen  zusammen- 
getetxten  Halbvers  nicht;  die  Übersetzung  ist  unsicher. 

51  a=  S,  V.  52;  b  =^  H,  V. 44.  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  huinnibhä  hereknt  jnndib  hiAnifh 
•auch  Erkl.  bi$meh^.  Tst  der  Vers  mit  dem  vorherprehenden  zu  verbinden?  Worauf  be- 
zieht sich  hö  ?  (vgl.  auch  V.  52.  Note  c."^.  Der  Erkl.  prab  an,  zur  nfjaiceh  gebrauche  man 
im  higäz  die  kinje;  etwa  abü  mägid? 

62  =  8,  V.  53;  fehlt  in  H.  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  tilga-lhasan  walügüh;  elhvst-vi 
hertkät  OGl.  —  **  Micr.  ehjäd,  —  ''  Mscr.  utes*;  Erkl.  icutl$\    Das  hä  soll  sich  auf  den 
Kampf  bttiehen. 


154  Albert  Socin, 

53  min  föge  jällt-ilgStäte'^-tniiiTeh'',    au  gärihin*^  8alma-lg8jüne^-In^azzSlI^ 

54  wuhläfe  da  ja  mirwregä  dirg-ihola»    lä  zilte  bunii^9r-elß8dline-in»a^^all% 

55  ja  sejjidin  rautsalselin  min  s^jid,    bün-elbStül-übene  täha»*  wulwSll, 

56  ja  walde*  milwleghat**  motljet  defehs     ustanne^  häslhä«  wuhü  *lam  jas>all^ 

57  ja  seijidi  nadb'^-arrSblt-llä  begä    balhabse  düneh  'alfe  bäbin  mugfSIl. 

58  *au  nadbe  matrühin*  *temäkan''  kasreli,   jatb-assSlämeh«  w6gan-innali  Cid  w81i. 

59  inni  tSdaijant  fl  regäki-bdineh,    lü-läke  mä  dljinte*  habbet  ^ardSli. 

60  winn-addijüne-bda-zzimän  rShineh,    ja  sdjidl  wilSke*  janhä  üiigfiliK 

61  widä  tSns^  wislam  wdim  fi  nojmeh,     wogtaj  w8?il*'  wof^il  bßmulkek  wojdSll. 

66 

»j.^\  jI  j  ^_ik.  jy.  J€j.  Vä!  r^\  J^  cr^  ^^^  (i^  Cr-i*o  O^j  l>f^^  ö* 

53  =  S,  V.  54;  H,  V.  45.  —  »  gQ  ^gj.  |j>j.kl.;  Mscr,  Häh.  —  ^  Der  Erkl.  verstand  das 
Wort  nicht.  —  ^  Erkl.  tä",  —  **  Erkl.  Ue,  —  *^  »wa^-rrt/  mager,  dünn  an  den  Hüften  OGl. 
Kaum  annehmbar. 

54  =  S,  V.  55;  fehlt  in  H.  —  *  Mscr.  mwali;  Erkl.  mhoaggeU,  was  er  Jedoch  nicht 
verstand. 

55  =  S,  V.  56;  H,  V.  46.  —  *  täha  der  Profet  OGl.  Nach  dem  Anfang  von  Sure  20. 
Auch  jäsin  (Sure  36)  ist  ein  gewöhnlicher  Name. 

56  fehlt  in  S ;  H,  V.  35.  —  ^  Erkl.  tfcin.  —  ^  Mscr.  leghit  (sie) ;  Erkl.  Mhqt  — 
^  Erkl.  */«Ä.  —  '*  Mscr.  tistnn;  Erkl.  wistan  spielend  hin  und  her  laufen,  ohne  dass 
jemand  darauf  sitzt   OGl.  —  '"  Erkl.  tdboiha  (lies  tä°).  —  *  Erkl.  mä  jis^alh 

57  =  S,  V.  57;  H,  V.  47;  fehlt  in  Mscr.;  die  Transcription  stammt  vom  Erkl.  — 
*  nqdb  den  anruft   OGl.    Vgl.  das  Hocharab.;  kaum  richtig. 

58  =  S,  V.  58;  H,  V.  48.  —  *  so  der  »kl.;  Mscr.  auladebemat",  —  *»  Erkl.  timacan 
(lies  temg6cqn).  kasruh  oder  mtväbuh  mUcmqdöin  die  Wunde  ist  in  der  Mitte,  opp.  mete- 
tarrif  auf  der  Seite,  eine  Streifwunde  OGl.  Vgl.  jedoch  21,2,  N.  a.  Die  Lesarten  von 
H  sind  übrigens  wohl  vorzuziehen;  darnach  die  Ubers.  —  ^  Erkl.  "wa. 

59  =  S,  V.  59;  H,  V.  49.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  d(iijqnt. 

60  =  S,  V.  60;  fehlt  in  H,  sowie  im  Mscr.;  die  Transcription  stammt  vom  Erkl.  — 
"^  Mscr.  ml°.  —  **  Mscr.  migifli, 

61  =  S,  V.  61;  fehlt  in  H.  —  ^  Mscr.  weiii,  —  ^  Mscr.  wäsü;  Erkl.  unml. 


Texte  No.  «« 


155 


j^Jl\  jW\ ^:;.  .U\  i^    ^  ^\^  iSjji- is^>^  5 

Jf-  oUJ\  sWy.  ^>.  Jf-      j^"^  \-  J\l9  \i  jU\  L  10 


wail\ 


u 


1 

2 
3 
4 


6 
6 


7 
8 
9 


J*-^  >J  ^  ^^^^      ""^y  0*J  Jf  ^^ 

^iltiJ  «   Uiä  ^».«i >.'■■«  \  >^         *V^  {iy^ 


<*-»-» 


SIC« 


•Xi^)j  cjjVI  ^ 


SIC. 


166  Albebt  Soctn, 

j^_;i\  ai\^\  jJu>  ^y^.   |C^  o^u^^^  V-*\>  28 

^^^J^  ,J%>  \^%  Uaü    ;:\^  ^U  j]p  \;\j  so 
Jiif  ^J\  ^  lA,  jT    U:>^.^  Vjj«  Ji J^\  ^^  31 

^ß  j\^\  JiJ\  ^.L.\_,       ^^\j  j^\  J>  jjl  J\  34 

i^ij  ltj-»!  |«v-^\i*.  W    («V  ^^  J  4/i\  f^  -*v  43 

cr^  jj-J  j^^j  jj-\j  ^>.      Ja-j'j  s-e^»  OvAv»  ^  H  44 
J»^  .La»  ^;^  L  i  jis.       iy,  A.^  JT^J-M  46 

Ji>.  j^\  1.  ^^W  _,\      ._^  .\iail\  iiW  Jy  ^;;.  54 


50 


^_,^51 


**  sio.  •  sie. 


Texte  No.  6« 


167 


J- 


(^  v^l  ^\  Alji  ^_;«^\.      \i.  J\  \»ij\  vr»-»:  Ju«  \i  57 


81C. 


J^  i>-^\  J\c^\  j    -^>-  o*/-»^  O«^  tr*^^ 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 


8 
9 


158  Albbbt  Socim, 


23 


,)wl.  j\kj  \^  .,^  \  j      4».\lu*l^\j\j  j«  j^  90 
Jjft:c>*->\l^'^0-^     ^2;^  ^\  ^:,\k,\  ^y*  26 

i^  ckA^  >  J-J  (/    \*->^o  *•>•.  Ji-*^^  J^  27 

>l\  .:Ai\  JV/i  ij      u*A>  ^.\>  (^-^J^  29 
l^^  ^./^  W  i5^\  ^      uJil \y  ^:^^  W\  ij  oii  81 

^\  ^\4\  jIj  ^j jI\    iljL  ^:;.\  J^j.  L  ^  32 
i^j  -j-^j  ^V^     W^J»riA^  J>  \>>-  lA^»-  33 

j>^\  ^U  W^  o^ Jt,     jjVx,.  'ilj: JJ_,  .^^  34 

j)p  "^^\  .J^j  iijjl\  W\;        ii^U  oyj  ^y^\  AJF-  ^^06 

tiv*  ^  t^JD  er»  V  er      Ja-»j)^  uny^^  Oi»  V^  *  ^ 

4^^  i^  c;-  ^^^  oy     ^j  ^^  5;^-r-^  ^  :Ai  \c^  41 

Jif  J\>1\  ^>  ^  J^      ^\^  ^Ui\  ^Ut  ^>J\  44 

cb^  o^\  \i-  ^jSj\   o^\  •\Lii\  Ui  oy  ^-^  45 

J^j  \a\1^  C;j.^  Jyji\  ov      JJUu  Oj^  ^  Oy«  l  46 

Jü.  s-»^  ^\  Aij3  u-ä^^    4;-^  V^  ^^  ^-^  ^.  ^7 

*  Unsicher;  vielleicht  L-oiJl.  ^  Vielleicht  bloss  zum  Ausfüllen  der  Zeile 

*  Undeutlich.  ^  Unsicher;  vielleicht  ^^. 


f 


Texte  No.  66  67  159 


67 

£  häja  wShidin   geh  min   hal-all^asa  ismelie  slemän  alhSmeli  sauwa  )al@h 
bimwmesallam  nSäideli.  gäl  mhammed  biiUwmSsallam'^: 

1    min-errai  sämih  9&hibek  lä  tSmtiboh,    idä  *zalle  >ü>abtä^  bS^^in  tSrägibeh. 

:^  ^hid  mä  tgjasser  minlie  wistor  iojübeh,    ilä  säde  nefsik  fi  mglämähe  rä^beL 

3  iHrincän^  mä-lak  hhe  battüle*  rugbeh'',    igtai  habel  wi^§lah  wbälik  tegäribeh. 

i  idü  iudte  ft  kill-ilmeäähP  mewädibin'',  laSirjk  femin  telga-118dl  lä  tuwädibeh. 
5  fSmilwlä  isämih  9ähibeli  lande  zelleh%  hallähe  ^arf-elbene  min  gere  §ähibeh. 
ö  t&la^^äliiib-e^^äfl  *hugugalwl^wäzim,  hamsin  wühl  fi  samt-alagwäde  wägibeh. 
7  i^^L  zäre  >ikrämen  w8*in  ^adde  niädeh%  wg'in  zalle  gufränen  we^in  gäbe  kätibeh^ 
ö  iw^^ämiseh  *in  gäke  ft  hadde*  jäzeh,  tasfai  bili-eddinjä  waäätthe  lägibeh'\ 
^  t&laggülie"^  bibua^hüde  laglin  ferubbamä,  tihmid  mekäfätih  'i^  gatke  näibeh. 
1*^  f&marlbirre  *illä  b§n-alahjäre  silfeh%  cimä  eile  gtjbh  wuttuwärihe  *^äte  beh^ 
^^  f^lamman  jigl*  naftan  lalä  gadde''  hägeh,  killen  »ilä  »eser  ganä*  düne  ^ä^ibeli. 
^-  'vrama-lwaghe^  »illä  tüle  fitrin  wejor^ah,  ilä  däieminjaitlkewa^hin  tujädebeh'*. 
^'^  Hixieh  )an  redij-olhale'»  wilginne'*  willadi   ilä  Safe  waghek  gä§8deh  ^arre  t&gebeh. 


G7 

*  Nach  dem  Codex  S  beisst  der  Dichter  ibn  dahij  der  Erklärer  wusste,  dass  er  aus 
knwet  tUinnite.  Der  arabische  Text  ist  nach  der  Vorlage,  die  der  Dictierende  in  S, 
S.  125  ff.  hatte,  abgedruckt 

I  ^  Mscr.  zall  tcabtd. 

3  *  so  nach  d.  Erkl.;  Mscr.  betül.  —  ^  Erkl.  rajheh. 

4  •  meihä  foil  mtimid  OGl.  —  "  Mscr.  "dibeht  vgl.  S.  Die  Übersetzung  des  Verses 
ist  nicht  ganz  sicher;  der  Erkl.  kannte  die  III.  Form  von  <^^\  nicht. 

5  *  Als  Redensart  wurde  vom  Erkl.  angeführt:  min  wäha^  rPfl6uh  bqs/iwal  zelleh 
kaüäku  ezzimän  bald  refiö  wenn  jemand  seinem  Gefährten  den  ersten  Fehltritt  übelnimmt, 
io  macht  ihn  das  Schicksal  freundlos. 

7  *  Unerklärt   Ubers.  nicht  ganz  sicher.  —  "  Man  erwartet  fnukatebeh;  statt  3.  P.  Perf. 

8  *  hadd  ioakt  061.  Unsicher;  viell.  das  Ausserste.  —  ^  lu^ftb  mtai;  der  ErkL 
▼erwies  auf  den  Koran,  wo  freilich  diese  Bedeutung  nicht  ]^asst.  Man  sage  flän  jelä^ib 
ehn^  nach  Wasser  lechzen.    Unsicher. 

9  *  Mscr.  •^;  Erkl.  "yuh;  Conjectur  unsicher;  vgl.  §  148  g. 

10  *  Mscr.  8ilfeh  oder  sul\  —  ^  Mscr.  cätibeh;  Erkl.  6ä\ 

II  ■  'hitCT.  jigi,  —  **  Erkl.  6ad.  —  '  Vielleicht  für  <^^^^;  der  Sinn  von  b  ist 
nicht  klar. 

12  *  *oggh  Ehre  OGl.  In  V.  13  b  wird  das  Wort  wohl  in  seinem  ursprünglichen 
Sinne  zu  fassen  sein.  —  ^  Nach  S  lies  Je>^;  Mscr.  tatädibeh;  der  Erkl.  verstand  es 
nicht;  die  Yocmlisation  stammt  von  mir. 

13  '  so  urspr.;  später  clhal.  —  ''  f/inn  hah'd  0(y1.    Unannehmbar. 


160  ^  Albert  Socin, 

14  *waläciniie  lardah  ballSdi  mä  jSküdSh,  hifd-assima*  wal'arde  wannäse  gätebeh*'. 

15  ßhü  »ellecjl  fi  ßeffeh-elmanje  wahatä,  wirrizge*  landah  walfara^  walmaläjl  beb. 

16  duman*UlM^äbehwämar*-ennäsebiddu5ä,  uhäSähemätenkesjadimwminhchäibelv 

17  ^aml  rizge  da  min  da*  *uhädä  J^  jandt  da,  wulü  ää>a  »agnädä  wuda»min  wahäibeb. 

18  *waläkilwlahü*fi  kuUemä-rädehuknieh,  j6dabbirb8ha>halgehjalämä»arädtbeh. 

19  jata-lmäle  min  jihwä  umil^lese  jihtedP,    walä  ^k. w- J'  mStälibeh. 

20  waläcinne^hisn-elhulge'* »aitähemen je§a%  wulma^demin  je^lah lilibsah'^öisäblbeb. 

21  fajä  mubligin'*  minnl  sulgmän'»  si^illeh,    ftha-tt61iljeh<=  wiäSaraf«*  min  mSkätibeh. 

22  fita-l^üde  hammäl-atteglläte  bil^sä*%     ilä  »a^bahat  killäb^-alaijäme  gädibeb. 

23  fitan  läge  fil'äfäge  Sibbäne  ia§rah,    befoil-ilmarä^il  ühü  mä  tarre*  Säribuh. 

24  fitalwlänowa»  bil^de  ^au  hamme  bittena',  wSsäwisenafsehbirrSda'  mätS^äribelL 

25  ttsäbag  jala-lmajrüfe  rähätö  öaffeh,    min  jöm  w--*  hätSreh  läne  ^änibek 

26  s?häbin  ndä  'amtar  siga-lhaddeseleh*,  uSatten  »idäkarrah'riga-l^urfesähibeh^ 

27  ubahren  »ilä  min  sikne*  fi  gairah-algana»,  win  jabbe''  mö^eh  wiltet^m  lä  teg;äribeli. 

28  mSdahtah  jalä  medh-ehnSlä  fihe  rägib,   winnäse  mä  timdah  hadin  küde  rägibeb. 
29 *  bSra^wa  ^Smileh,    umilwlähe  Iah  bargin  tara^^ä  sahäibeb. 

30  *fejä  ^uha*-nnadb-illedi  fage  gilSh,  beme^deh  ummmet  kille  hillin  muwähibeh. 

31  ad^llat  jalenä  min  sahäbika*  mizneh,     talälä  berügähä''  wabtä  suwä£ibeh. 

32  walä  gemehä  ^älin*  fSnigtaj  bah-arriga%  walä  getehä  hämil^  fStii-wa-hotäät  beh. 


14  *  Mscr.:  walädin  (dieses  Wort  ist  vom  Erkl.  hinzugefügt)  iardah  qüedl  mä  jtküdeh 
hafqd  u.  8.  w.  Der  Vers  wurde  weder  vom  Rawi  noch  vom  Erkl.  verstanden ;  doch  ver- 
mutete letzterer  bqll^diy  was  nicht  gesichert  ist.    Die  Yocalisation  stammt  von  mir. 

15  *  Erkl.  walarzää. 

16  *  Mscr.  il'agäbeh  wamer. 

17  *  In  S  undeutlich.  —  ^  Vgl.  S ;  schon  der  Erkl.  las  da;  vielleicht  hädäke. 

18  *  Mscr.  walakillah  (Erkl.  6  statt  k).    Vielleicht  ist  "kinnti  loh  zu  lesen. 

19  ^  jihtedt  nach  d.  Erkl.;  Mscr.  jihtewa* ;  in  S  undeutlich.  Unsicher.  —  **  Mscr. 
jistviliäsi  ehena  unerklärt;  gegen  das  Metrum.  Die  hier  nicht  mitgeteilte  Emendation 
des  Erkl.  ist  wertlos  und  gegen  das  Metrum;  am  Schluss  meöäbüeh, 

20  *  Mscr.  waldkqn;  Erkl.  fvalädin.  —  ^  So  der  Erkl.;  Mscr.  dhalg.  —  ^  Mscr. 
lihhissah;  Erkl.  Uhsdh. 

21  •  Mscr.  mhqUa§.  —  ^  Mscr.  8le\  —  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  •hlji.  —  ^  so  der  Erkl. ; 
unsicher;  Mscr.  tviSäqnä, 

22  *  Erkl.  bql6isa;  also  *l-u^.  —  ^  Erkl.  älläb;  das  Wort  ist  als  fem.  behandelt. 

23  *  Der  Erkl.  verstand  das  Wort  nicht. 

25  *  Mscr.  tünü:  viell.  tewannas,  aber  der  Sinn  ist  nicht  klar;  etwa:  da  er  mit 
Menschen  umging? 

26  *  so  Mscr.,  vgl.  aber  S.  —  ^  Vgl.  S.  Der  Erkl.  verstand  das  Wort  nicht;  er  be- 
hauptete, sie  sagten  dafür  haijql  eS§att  oder  ahad  hijäluh  er  erreicht  seinen  höchsten 
Stand.  —  ^  Als  häl  erklärt;  unsicher;  Mscr.  urspr.  8äh\ 

27  ^  Mscr.  sikdn,  —  ^  iahb  verstand  der  Erkl.  nicht;  er  wollte  zäd  lesen. 

29  ^  Mscr.  aiäret  kh  uämqlt  (sie).  Der  Sinn  muss  sein:  ich  habe  ihm  einen  Wink 
gegeben  und  lebe  nun  in  Hoffnung  auf .  . . ;  aber  der  urspr.  Wortlaut  lässt  sich  schwer 
mit  Sicherheit  herstellen;  viell.  aSarte  lah-ü^ämuli^). 

30  Der  Erkl.  verstand  den  Vers  grossenteils  nicht.  —  ^  so  der  Erkl. ;  Mscr.  f&^uhcu 

31  *  Mscr.  sahäibek;  viell.  ist  sahäibke  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  brü^ah, 

32  *  Mscr.  hällin;  der  Erkl.  gälin  von  ingala  eifern  =  tegattai  die  Wolken  gehen  aus- 
einander, ohne  dass  es  geregnet  hat  —  ^  so  Mscr.;  hämil  =  hägg\  vgl.  aber  S. 
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33  t^ra-lminhezim  läradde  wanva  8llähah%  jurfa^hamäleh'*  reddetihft  m?gädibch. 

34  -v^alä  jinfai-almridjüne  »emluile  säjah,  ida  halle  hitn^-eddene  wojtäze  tälibeli. 
:i5  -walä  jidfaj-edd^jäne  ?an  talbe  liaj>gah,  *küd-ihvaia»  figzil  jata>  min  tesäöiboh*, 
.V)  ilä  Jade  lä  bidd-ilmedlne*  niin-ihvefa',  fahl  jäsejch'*  küd-ehatä  wuniiigäzt  beh. 
37  "*^^alä  jin^ebir  baddene  min  cänc  mojsir,  wajojdar*  walä  tilgä  jadin  fihe  «iiisebeh. 
:i«  frigid  liere magbürin  bedinjak  aal-ellecji  wa^adtah  bomanüfek  u^anisa' jirägibeh. 
■.^  "Wullä  f?tarriS-lah  besodrin  wejirjawi ',  mm  hämil-elmaktiibc'  lä  gäke  gäibeh. 
4«i  5fM]rin  melihhi  fi  kStäbin  mejaggjil     *aher  »v^«  ra^wä''  »aniiinihe  cä(lil)eh. 

41  us^in  j?sidde-lsäjetin  dfine  srHah%    w- J*  cetlrjn  mubtiin  wulßanatt  beh. 

42  -woujer  wesämeh  »in  garä  min  muhibl)ek,    jalek  v  ^  zalleh  wuhnecädire^  gälebeh. 
4:t  ^win  silte  lan  häh  f?täll>J  risäleti,     filhatte  janbi  Jan  w-  häle  sähibeh. 

•M  tsiTii  täri^i-el»insäne  miftähe  jaglah,     jehätibke  janh-elnlme  lu  mä  tehätibeh. 
^'»  mitlak  j?jarf-elhrile^  wulgä  bSnojmeh     mahrüsetin  billälie  jan  kille  nfiibeh. 
^i  iiü&me  Hna-lbärl  lijäli  hajätek,     walä  digte  lak^  joniin  wehi  jönie  säibelr. 

v\;  »ir!  i>!\^  J^  ^^^    <jU^di*U^Li^\_;\^:;.  i 

*;>  viülj  4L.^  J*  ^\     *rij  J>.  V  ^  V.  j\rj\j    3 

**-L>^  ^  ^\  uJ>o  0^    *ij  Je*.  *j»U>  ^Lj  ^  ^yJ  r> 


33  •  Erhl.  *huh.  —  ''  Eine  einigermassen  zuverlässige  Erklärung  dieses  Wortes  uinl 
**^^l)ver8e8  war  nicht  zu  erhalten;  der  Erkl.  wollte  tarfä  lesen  und  reddetih  zum  Sulgect 


****-o^lien,  moijädib  -  Plätze,  an  denen  man  sich  vor  dem  Feinde  schützt      matarls  ifalsclj 


34  •  hitn  Verfall    OGl.    Unsicher;  viell. 

35  •  so  M8cr.;yf  «mit"  (also  Jjä.  <3)  OGL;  unpassend.    Daher  ist  die  Lesart  bei  S 
^*    imperativ  zu  fassen.   Statt  U-sänbeh  wollte  der  Erkl.  ti^sähibeh  lesen;  ^^L*^*  ist  wohl 

X^QDglicherf  aber  die  Bedeutung  nicht  gesichert. 

36  •  medln  Schuldforderer   ÜGl.   Kaum  annehmbar,    l'brigens  bei  S  vielleicht  w)Ow)d\. 
*'  ma  jäseifin  illa  arüh  ich  kann  nicht  anders  als  gehen    ()(t1. 

37  »  io  nach   dem   Erkl.,  dessen  Text  natürlich   nicht  gesichert  ist;    Mscr.  (vgl.   S) 
jWih  btdfn  nlifflüs  fUHisil  (sie)  ujiidar;  unverständlich  und  gegen  das  Metrum. 

3J»  *  jinatpi  jerfni   OGl.    Unsicher. 

4<»  *  Mscr.  (ünr  min  rai/xcan:  man  wird  kaum  ahfrin  min-frroyuui  lesen  dürfen. 

41  *  Mscr.  (undS)  tcala,  dem  Sinne  nach  p:ut:  ^   ist  besser  als  .  .  .,  passt  jedoch  nicht 
^     Metrum;  etwa  ahrr  min. 

42  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  wulmc^öd'tr. 

45  •*  Mscr.  jairif  elhnl;  vgl.  Einl.  S  l-^- 

46  •  Micr.  leh;  Erkl.  lik.   -   *'  M^Vr.  >i(/i7x/i   vpl.  S.    Die  Rirhtijrkeit  des  Textes  ist 

4.  K.  B.  G«>«Useh.  d.  Wiits«utch  ,  phil   hist   Cl.  XIX.  11 
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hädä  jSgäUeh  ibin  ^eleg*  min  aliSl  ne^d  nezzäl  bizzuber  uhü  bSsüg-egSijüli 
uhalm  bint  jammeh  inhä  maijiteh  w{in§ad  jalsha  bin  ^eleg  neSideh'': 

1  zärßnl*  jogb-ihaSa»  tefin  jegül,    antebih  ja  sSte'*  mitlek  mä  jSnäm. 

2lü  dar@tt-bmä  ^arä  min  §in  jehül,    £äne  härabt-elkara»  soSrlne  säm. 

3  gute  ja  da  _*  asälek  birrasül,    wi§  garä  ja  SSte  min  hubt-ahaläm^ 

4gälS=»  jifdäk'^-elg^di  z^n-eddSlül,    §arbe  käsin  fthe  mamzü^-elhemäm. 

5  gilte  räaatkMddSwähl  min  jßgül,    min  tSsannad  janhe  mandüh^-elßaläm. 

ö  gäl-anä  marrete  jöm-essebte  döl%     ?ande  bäbih  lirrgjäblb-izdahäm. 

7§äbSnl  rojbin  wedazzet*-erresül,    bägiin  jolmin  nlä  raddali'*  timäm. 
8  gäle  ll  hillik*  gada  mä  fihe  göl,    alhumah  rabb-issima»  hosn-ilhttäm^ 
^  fiögS  jgnl  jöme  dinni  lilgasül,    wattowäic*  fassalöhil^lah^  hSräm. 
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*  Mscr.  gdtk;  vgl.  jedoch  S.  —  ^  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  Socin,  Seite  114  ff., 
der  Text  in  arabischer  Schrift  ist  uiwerändert  nach  der  Handschrift  abgedruckt.  Metrum 
Bama],  vgl  §  34  a. 

1  *  80  der  Erkl.;  Mscr.  zarinjä.  —  **  Set  ist  Imprecation;  wir  sagen  jäSen  OGl. 
unsicher. 

3  '  J>  bei  S  Hess  der  Rawi  aus,  wohl  weil  er  es  nicht  verstand ;  vgl.  V.  34.  —  ^  so 
orspr.;  sp.  qlail\'  -  ahulüm   OGl. 

4  '  Mscr.  gäl  li,  —  ^  Wir  sagen  tenS  bei  dem  Ankündigen  einer  Trauerkunde   OGl. 

5  '  räiqt  säbqt  OGl.    Unsicher.  —  ^  mandüh  was  ausgetröpfelt  ist   OGl.    UnsicJi 

6  *  ^0/  Versammlung  von  Leuten,  die  sprechen   OGl. 

7  ■  dazz  schicken   OGl.  —  ^  Nach  S  wollte  der  Erkl.  riddid  lesen. 

8  *  Mscr.  gäm  wuHlHf  unverständlich,  wie  auch  die  Lesart  bei  S.   Der  Transcrip 
text  stammt  vom  Erkl.;  unsicher. 

9  •  towäiö,  Sing,  tägeh  OGl.   Mscr.  wattowäi;  das  c  stammt  vo  '  Mscr. 
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10  wasmai-uinmeh  aande  tef§lh*-elhS^ül,    walhazäri*'  wibahillah  wuzzSmäm. 

11  tanclibek  ba^^öte  w^smajhä  tSgül,    let  obü  wqdt^  kisaf  3anha-116täm. 

12  gahhizöhä  tummä  Sälöhä  ^81iül%     jozwetin  ben-ilmahäwil  wihamäm. 

13  farran^-elhifrätö  mä  maihin  JÖgül,     gädßdlnm**  bilmuwädai  wussaläm. 

14  \vu§malö-beh^  lilmg§allä  walfehül     öätSftnin^  killShum  half-eMmäm. 

15  jis^alfm-allah  jasäMah  bilgubül    rödetin  jihna»  bSt^bä  Iah  megäm. 

16  wirgalau*  biSäöge  ^ibllj-innezül^,     jan  hasan  basri  ^Snübin  lilmSgäm. 

17  ödejö-leli  hofretin  bilgase  tül    gämetin  wihorde  Sibrenin  timäm. 

18  wihdaröliä  hamsStin  minhum  öSfül*    *hadrat-algäjib  •*  manäJirin  kSräm. 

19  wassidöhä  3ogbe  *dibä^-azzSIül*    libnatin  fl  ^öfe  *niatwljin  hijäm'*. 

20  ödajö  fögali  ^anädil^-ettSlül,    winnosäjib  rakkezöhilwlah**  ^aläm. 

21  tumme  =»agfau^  musrgjinin  biddShül,    walg^dl  hallöhe  Sarßij-elmSgäm. 

22  fi  fudä  rödin  *m6daggilwlassejiil%     ben  ibin  sirlne^  wa^^uhb-elkeräm. 

23  gofe  iSnl  waddobä  hölah  tSgül,     bädaran  gabrah  behubbin  wiltimäm. 

24  wulwuhüS-ennäfireh  min  kille  hol*    karrekan^  gabrah  *l?hin  bih  'iStimäm*', 

25  wulfuwähit*  min  JOgub  dlk-al^jül,    jizja^an  bennöhe  ba^wäf^-elhamäm. 

26  wottojür-alhäimeh  min  kille  zöl     cätSfinin  di^lli^lannah  walgamäm. 

27  raa-Uedi  8äbeh  cidä  bilwagte  hol,     cefe  jälif  bilkarä  tlb-ilmanäm. 

28  guinte  marmbin  wbädarteh  bßgöl,    kiiflfe  ja  mahöne  aan  bäöi-lcaläm, 


10  *  elhurtne  tafsah  sögah^  hudünuih  die  Frau  legt  ihren  Schmuck,  ihre  Kleider  ab; 
in  Bagdad  sagt  man  tqnzai,  in  Damascus  taMah  OGl.  —  ^  hazärl;  hizrije  in  elhasa  und 
zuber  Ohrring;  wir  sagen  SegabCj  PI.  Se^äh;  in  Bagdad  tir6\jehj  PI.  taräci  OGl. 

12  *  gihl  (sie)  wir  sagen  garm   OGl. 

13  ^  farran  sie  standen  schnell  auf  OGl.  Die  Lesart  ist  nicht  gesichert.  —  ^  gaddeh 
lautes  Geschrei;  wir  sagen  laggeh  (sie)   OGl. 

14  ^  Erkl.  waimqlö'bah,  —  ^  qctaf  felän  die  Hände  (resp.  Unterarme)' zum  Beten 
übereinander  legen ;  miötif»    V.  26  cätif  verweilend   OGl. 

15  *  iasa.  Man  sagt  iaaaUah  jerquiMk  jegibek  basssalämeh  Gott  möge  dich  wohl- 
behalten reisen  und  wiederkehren  lassen  OGl.   Die  Construction  des  Verses  ist  nicht  klar. 

16  *  ßän  argal  wir  sagen  istaigal,  in  Bagdad  hqjjar  OGL  Unsicher.  —  ^  gibm-ennizül 
südlich  von  dem  Orte,  wo  der  Grossvater  ist  OGl.  Liegt  ein  Eigenname  vor?  Doch 
wohl  bloss  -  Niederlassungen. 

18  »  cSfiU  öäfeltn  OGl.  —  *>  d.  h.  ihr  Mann. 

19  *  azzelül  mit  langen  Haaren  wie  ein  persischer  Teppich  OGl.  —  ^  Der  Erkl. 
verstand  dies  nicht  und  wollte  daher  emendieren.    maJtwi  wird  ein  ausgemauerter  Baum 

sein;  hijäm  hocharabisch  f^A. 

20  *  gqnädll  wahrscheinlich  =  Steine;  der  Erkl.  wollte  ganädtb  lesen  und  behauptete 
gqndqb  oder  gindüb  sei  die  Erde,  die  man  beim  Graben  des  Grabes  hinweggenommen 
habe  und  wieder  aufschütte.    Unsicher.  —  ^  Erkl.  "zöhä-lah. 

21  *  Mscr.  ga/qu. 

22  *  Mscr.  medgggil  eajül,  vom  Erkl.  verbessert  und  übersetzt:  wo  die  Wasserbäche 
einbrechen.    Kaum  glaublich;  S  wird  die  richtige  Lesart  haben.  —  ^  Mscr.  *ren, 

24  *  Nach  S  vJ^ä.  übersetzt.  —  ^  Mscr.  karwakqn;  die  Texteslesart  stammt  vom 
Erkl.;  der  J/  I  in*  der  Bedeutung  =  brüten  {eddigägeh  krikqt  vgl.  JRAS  21,  823; 
Reinhardt,  S.  144)  zwar  kannte,  jedoch  angab,  sie  sagten  dafür  rgqnqt  OGl.  Das  Wort 
bedeutet  vielleicht  eher  herumgehen  um  .  .  .  ,  wie  im  Aramäischen.  —  *  Mscr.  ^Ihin 
bihUti";  Erkl.:  sie  lieben  es.    Text  und  Erkl.  sind  nicht  gesichert. 

25  ^  Mscr.  ""wähit;  vom  Erkl.  ganz  missverstanden.  —  ^  Mscr.  baswät. 
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•29  wä  gady-etHrfo  wä  (Iabj-e8s6jül%     näbij-ilwarcgne  mahdüm-alhSzäm. 

30  wä  *gadlj-ettarfe*  tlliljin*'  mejül,    laljin-el*aitate  gaddili  biiihodrim^ 

31  wä  hallli'»  ma-rteg!  fthiMbßdül,    winnisa  g?rah  jalä  mitli  haräm. 
'•^-'ihtefä  säfi-lb^hä  zSn-add?lülj     jan  hSbäbeh  bäte  fi  lahdiir^  doläm. 

33raä  hasabt-inn-ilgumar  nürah  jezul,     tuinnic  jidfaii  l)ilwuta»  badr-ettimäm. 
34  lü  rasül-ilmöte  tignoj-elbecjül'*     jan  hasin ''-eddelle  lu  ji^I^li-liuosäm, 
^  cme  sigiiä  leh  mtljätin  gSzül,    min  gazlr-ilm^le  warljasna-ssuwäni. 
•^'  itrekü  sankum  maläml  ja-hodül,    wulkiifur™  ininni  iula-loddäle  jani. 
^7  lü  lukum  ja  min  t?lümünl  jogiil,     cäne  fiiftö  liälc  miÜi  mä  Mläni. 
•<8  kalgaräid  mä  >agüme-mn-annehül,     mä  begä  bl  kiide  gismi  wahadära. 
^^  min  fPräg-ettfirfe  bänat  1)1  Wlül*,     nälielin  gisml  wliäll  l)insiniam'\ 
^>  cr?tc  da  jojdal  b^lömin  »an  w-**     bihumur*»  tiilin  ^vuhn  fi  da-ssi'^gam. 
JI   mä  begä-ll  hil^tin*  »au  li5le  hol,     küde  *l)allah  jumdeti  land-ehvuzäm*'. 
^2  i-älißni-isäacwä  umilwlutfah  jagül,     mä  suwa-lläh  li  whii**  nusr-almodani. 

43  as»al-allah  bann(?bi  wiia-lbetül,     *wannesä  wottüre*  walbet-elharam. 

44  ojt?zl  Sabril!  wsigml  da»  jezül,    min  tinia»  rtjbbin  certmin  mä  jeräm. 
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A:- L  dJdi.  .i^  \i  Vü\      Jy.  ^U»  Vi-iS\  »^-it  j^\j    1 


29  *  Mscr.  es^ciül;  siil  ist  ein  ausgehöhlter  Stein,  der,  wenn  es  regnet.  Wasser  in 
*ich  aafnimmt;  dieses  trinken  die  Gazellen,  bisweilen  auch  die  Slubis  0(<1.  Heim  I^itt 
^•ch  Kogeddi  durch  die  Wüste  Juda  beobachtete  ich  solche  hohle  Felsen  oft. 

30  ■  ^^adlj-Htarf  ist  hier  kaum  ursprünglich;  vpfl.  V.  21>.  -—  ^  tlhi  wild  gewordenes 
Kimel   Oül.'—  ''  fnnhodäm  kurz,  klein   OGl.    Vgl  Wallin  4, 4.  N.  b. 

31  *  haiilin  wäre  wohl  mit  S  die  bessere  Iiesart.  —  **  viell.  ist  fiha  zu  lesen. 

32  *  Mscr.  lih\ 

34  •  Der  Erkl.  schlug  ^bcdtU  vor.  —  ''  Mscr.  hasin:  hasin  kommt  52,  24  vor. 
3«  *  Mscr.  tmZfrw/cT. 

39  •  hilieh,  PL  hmi  Defect  OGl.  —  '•  Mscr.  hhm.jnm:  die  Lesart  von  S  ist  in  Hin- 
blick  auf  V.  40  vorzuziehen. 

40  "*  Mscr.  J?^m/,  vom  Rawi  falsch  jxt^'lescn;  Erkl.  /ryf//,  was  keinen  Sinn  ffiebt  und 
schon  wegen  des  Reimes  unstatthaft  ist.  S  undeutlich;  aber  vJ.^^  ^^^  wahrscheinlich 
richtig  and  bhwl  ist  im  Heime  möprlich;  darnach  die  Tbersetzung.  («csichert  ist  die 
Usang  und  Übersetiung  nicht.  —  ^  Mscr.  biliumvr. 

41  *  so  Erkl.;  Mscr.  hil.  —  **  so  nach  dem  Erkl.  und  S;  Mscr.  lilläh  raffai  al^amäm. 

42  *  Mscr.  hü, 

43  Der  Vers  wurde  beim  Dictieren,  ebenso  wie  der  letzte  ausgelassen;  die  Trtor. 
nm  48  tUmmt  vom  Erkl.  —  "^  Sure  4  und  52. 
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fl^  J^  >  !/it  •^l,      Jj-^^  <=i  J-J-^^^  31 

fU\  Jii  j)  J^\  C;^-^o^      J^li\  Auxii  vlijl\  J^^  ^  84 
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36 


f Ui  ii\^j  ct-^  J-^    J>-  ly  ^V  ^^\  i5^>  o*  4« 

j.\iJ\i  J  y,j  J^  ^      J^  j\  j.^^  Ji*.  \i  _i^  40 

^y \  J*  JA^  AÜW,  :>/    J  j^  Ji!l  j\  iU  ^y.  \l  V.  41 

j.Ul\^^  y»^  J  -a  \^  L      J^  <iU  ^^j  \^\  ^\^  42 
f\/\  ^\j  j^j  U\j      J^\  C^  ^l  4Ü\  Jt.\  43 
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obu  hamzeh'^  min  kubär  beni  lämir  te§ähan<^  ma)  saiäl  sammah  wenäad 
-ibSlium  hannSSldeh<^: 
Ijä  hallStI*  jü^  bSna-1'andäi,     bansä**  dijärin  jadbet-ilgerjär. 
2  darin  jafat  »ätäre  säkin  haijahä,    wözä*  behäll  Söf?hä  wuböäl^ 
3wözä  b8hä  sijfg-emjäh*  walä  bega»     illa-rrSsüm-ümä  jShaijid  3azäI^ 
4iiahw-addgb5?ah*  fi  jadämät-algada»,    mag^ed  mSglb-inna^e  lil^özäl^ 
od^llat  bßhä  ?ansi*  tSdür^  udi^Ue-bl    wandln <=  tSwaggad^  ö  <58nln  haSai 
^  mumwbäcirin  hittä  hafat  Sams-uddoha»    lemgibShä  wugtädSha-lmesäl*. 
7  darin  lS9äftt»-algSbin  laöinnaha»'*    gumrin  jSbü^e''-bhinde8**-eddohnäL 
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^  Der  Dichter  war  nach  dem  Erkl.  ein  Beduine.  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S, 
S.  91  ff. ;  der  Text  in  arabischer  Schrift  ist  unverändert  aus  der  Handschrift  abgedruckt.  — 
^  iakan  I  zaial\  VI  eifersüchtig  um  etwas  streiten  OGl.  —  ^  Zum  Metrum  Ke^ez 
^gl.  §37^ 

1  •  Erkl.  hiUeh  (sie)  iailreh  OGl.  Also  wohl  =  *i=L\.  —  ^  Der  Erkl.  wollte  nansä 
lesen.  —  '  genä  6ilih  OGl.    Unannehmbar;  vgl.  hocharab.  ^^j^* 

2  *  Mscr.  weöza;  waza  belästigen  OGl.  Urspr.  stand  hier  und  V.  3  a  im  Mscr.  ödä; 
"Vgl.  S.  —  ^  Die  Verbindungspartikel  ist  hier  nicht  recht  am  Platz ;  noch  weniger  V.  3  b 
bei  ümä. 

3  *  Mscr.  "ähe,  —  ^  mzä  Klage;  doch  sagt  man  auch  flchi  miistaizi  «  *r  hat 
[Bagdad  satt,  möchte  lieber  nichts  mehr  von  B.  wissen,  wie  es  im  Sprichwo]  iin 
ialä  §er  djared  marad  wenn  jemand  zwecklos  unthätig  verweilen  muss,  w:  *^1. 

4  •  add^beioh  liegt  nach  dem  Erkl.  westlich  von  iäred.  —  **  So  1 
Erkl.  wollte  dgÖzät  lesen,  was  freilich  im  jMetrum  schwierig  ist. 

5  *  Mscr.  iuimn,  —  **  So  der  Erkl.:  Mscr.  hcdüfr  —  ^  Erkl.  waüd,  — 
Erkl.  urspr.  ftoqggid;  sp.  wie  im  Text 

6  ■  so  der  Erkl.;  Mscr.  Imesnuli. 

7  •  so  der  Erkl. ;  Mscr.  usäfit  —  ^  Erkl.  Ii6  1mg  ven 
hier  nicht;  er  wollte  jehühe-bhin''  lesen.  Er  hat  vie  jedooii 
^  80  der  ErkL;  Mscr.  hindes  wie  S.    Unsicher. 
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8  *au  miSialin*  ft  rabwetin*»  maagäbis,     au  bäricin''  »ödä  min-almatnäl<*. 

9  filä  tSbassam  jan  tanäjä  dibbal,     ndä  wmuglat  gädilin*  iioisäl, 

10  lä  tistScl  ramdin*  walä  matrüfeh'',    illä  walä  *maSbülietin  galbäl»'. 

11  lä  Lilga§ireh  bilgijäm  wala-Ueti     gard-ahodäm  towllet-innazwäP. 

12  samli^-ezzimän  lanä  betlb-üsälShah  ^    lamiua-ntjiwat  fi  iiijet-iS§amtär. 

13  jallat  biha-baijäme  mnnä  wungadat     jann'^-errPgä'*  win^ad*^  habil**  rigäi. 

14  wagfat  majä  jarbin*  Ia(^inne'»-d3ün6hum     nahliii  temile-brüseh-i^agnäi^ 

15  *cid  gitSha*  wallelö  gid  hatt-annedä,    wänä  waräi  dwäriiii  tiihäi'». 

16  wänä  man  säf-*elhadld  e§särim'*    mädi-ddebäb  _-J'  fi  jimnäi. 

17  ja  min  beh-algalb-elg8sür*  jala-ljoda*     iiojm-*errelice-blelet-eddolmäL 
18*»..^_  gas§*-alliobärä  _vJ'    *terin  gitätin*^  *mii  w ^. 

19  *lain  telganP  jömin  ^aderrig^  däloj,     illä  waiiä  msa  tillet^'-eliDansär*. 

20  lam  telgaiil  »illä  jalä  lo^bübah    nötaMjonän  towilet-ihobäi. 

21  calfahde*  bal^autäbe''  *iilä  'iimalia'     lialf-alinehallä  ciiinehä  mrgäi. 

22  mä  jilhag-erra^l*-elgasir  majannehä^    iUä-liküu^  laliä  jala-ssaudäi*'. 


8  *  Mßcr.  wniif".  —  ^  Mscr.  rabti.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  wälidin,  —  ''  Der  Erkl. 
wollte  almanSäi  lesen. 

9  *  gädü  Gazelle,  dichterich   OGl.    Feminin? 

10  *  Mscr.  rumady  gegen  das  Metrum.  —  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  mairüheh,  infrüiffit 
eben  wenn  etwas  ins  Auge  gekommen  ist  (z.  B.  ein  Stückchen  Holz),  sodass  es  schmerzt 
OGl.  —  ^  Mscr.  mqSbühetilgal'';  Sibah  =  aufhängen,  aufhalten  OGL;  galbä  =  hölä;  msc. 
aglab   OGl.    Kaum  annehmbar. 

11  ^  nqzwä  Hinterer    OGl.    Unglaublich. 

12  **  der  Erkl.  las  simah.  —  ^  Mscr.  usä  gegen  das  Metrum.  —  *'  Samtäi  von  Sunnit 
wegnehmen,  entreissen   OGl.     Unsicher. 

13  ^  Es  ist  U*  oder  ^^^-U  zu  lesen;  Mscr.  mn,  —  ^  Statt  erregä  hat  wohl  ein  fem. 
Subject  dagestanden;  vgl.  das  Versende.  —  ^  Mscr.  mit  halber  Schärfung  des  d,  — 
''  Mscr.  wirklich  hahil, 

m 

14  ^  Mscr.  iorübin.  —   ^  Mscr.  Im  Inc.  —  *^  cmiäj  PI.  gew.  cinjän,  vgl.  Excurs  N.  11. 

15  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  gidtteha.  —  ^  nAihct  hismh  ich  habe  einen  Laut  von  ihm 
gehört;  idhäjeh  sinn  OGl. 

16  *  so  Mscr. ;  nach  S  besser  särimiti.  —  ^  INfscr.  jlntif<id  es  wird  geschüttelt  OGl. ; 
dies  passt  jedoch  nicht  ins  Metrum;  die  Wortform  in  S  ist  unverständlich. 

17  *  so  Mscr.;  der  Erkl.  eigebnr. 

18  ^  urspr.jVi  bin  mcgass  sp.  min  gas. ^,  aber  ohne  erwähnenswerte  Erklärung.  Metrisch 
vielleicht  jfl  'ibne  min.  —  ''  Mscr.  "bar  wuhuniy  unerklärt;  Erkl.  wähim  unversehens.  — 
*"  Er  ist  kein  Falke,  sondern  ein  gata^  der  sich  immer  vor  mir  fürchten  muss  OGl.  — 
''  mnn  daim  ezzui;  Erkl.  kzzäi  sich  fürchtend,  versteckend;  miin  =  mnni  OGl.  Ganz 
unsicher. 

19  ^  Mscr.  lammnntelgiymi ;  ebenso  V.  20.  —  ^  aderrig  ich  treibe  OGl.  —  *  Mscr. 
filbet  beruht  auf  falscher  Lesung  des  ISlscr.  S.  HUehj  behauptete  der  Erkl.,  sei  =  hilleh 
(vgl.  Dozy  S.)  das,  was  die  Fliehenden  im  Lager  zurücklassen.    Wahrscheinlich  hocharab. 

<iX!>.  —  ''  Der  Erkl.  wollte  ennisäi  lesen. 

20  "^  not  (sie)  tatüil.  Sonst  bedeutet  nöf  in  iäred  und  elhasa  einen  Dattelkorb  aus 
Palmzweigeu,  wofür  man  in  Bagdad  gr§eh,  bei  uns  (d.  h.  also  in  bredch)  hcBdfeh  sagte   OGl. 

21  ^  Mscr.  'fahad.  ~  ^  Erkl.  balwutäb. 

22  **  Mscr.  errqgil.  —  ^  mamnneha  unverständlich,  vielleicht  auch  falsch  vocalisiert. 
Erkl.  je jinncÄo  =  er  zäumt  sie.   Unsicher,.—  '  Mscr.  lijekün.  —  ^  scinda  mHämäli  OGl. 


Texte  No.  «9  169 

23  ^id  *imba}atna>  bitt^m^leh^  {äVibi^    wagdin  fowäz''-al^ille  ft  >ah§äL 

24  wammä*  megälek  cid  gawet^  Ijallletr,    wallälie ''  b8hä  j^näl. 

25  wuUä  f?cän  jgslre  li  min  dfmaha»     humläte  letin  ft  serue-gdär\ 

26  winSid  *serät  benl  sSiiän^  faMiinahum    bid-elwugüh*'  rubäjib  eiiiiojinär. 

27  Jan  sabbghum  jordl^  wjan  tesnughum  •»,    inan  megälaf  sabbehum  ^äbäi. 
28_._^  ahäk  jäbä  *m?nifin'^  gäil    §öbl  bijütin  _w«^  wuhgäi. 

29  mä  tidkerüu-elbide  jöm  taraktuhum*^    *bid-elwugüh  rubäjib  en-ncjjmäi, 

30  jcndibnakuni'*  git^täre  3anhum''-algeta*    basmäukum  wmanin  bil'äbal. 

31  ujaddSttikum*  janhum  walä  tarjönahum,    niin  höfeti  halletu \ 

32  waddaine  ja  mä  dittökum  jan  gurbuh%     död-edduwärai  jan  wui-üd'*-elmäi. 

33  waglSttikum  bilkirhe  jan  firsängkum,     ?an  Mlitii-äg^'-eddame ''. 

34  fin  eint  mßcaddibnl  fenn§id  jämir,    *rä«-lgabä*  wilmuhret-ilhamräi. 

35  lammalwlahagtah  bilmodlc  ügälT-li    ceddim  wahhir*  nn  baget  gizäi, 
3f>  fejaddalt€  räs-errumhe  tumma-rkezteh    ft  ränj-ilmagdiiletMsSagräl. 

37  fagfan  jogub  wumdehin  suwädir    sekra»  cisä  lagtijehin*  dimäl. 

38  fin  einte  ja-bn-ahamme  *aktar  jozweh^    falä  bäse  jabn-ehamm  beged  tanäi. 

39  finn-iddigä^  *ö8tiretin  ferähah^    winn-os§ogür  celllet-ihadnäl. 


23  *  ettemeleh  eine  cqrjehj  zwei  Tagereisen  nördlich  von  iäred  OGl.  —  *'  tälibl  =  ana 
utäliin    OGl.    Unannehmbar.  —  ^  Erkl.  wqgid  foxoäza.    Gänzlich  unsicher  und  unerklärt. 

24  *  Mscr.  \oumä  was  betrifft  OÜ.  —  ^  (fawct;  <juwi  beduinisch  =  nisi  OGl.  Un- 
passend. —  *  Mscr.  hat  nach  S  halt\  —  *^  Mscr.  mältqkhit  metrisch  richtig  Erkl.  mä 
tlVieahqt;  dass  dies  etwas  wie  „sehen*^  bedeutet,  hat  der  Erkl.  wohl  nur  geraten. 

25  *  Mscr.  gqdäi. 

26  ^  serät  brachte  der  Erkl.  mit  serije  =  täbür  hei  zusammen.  Die  betii  s^nän  hausen 
zwischen  iomän  und  elhasa  OGl.  —  ^  Mscr.  elugüh.  —  ^  Vgl.  S;  es  dürfte  hier  in  Hin- 
blick auf  y.  29  anders  zu  lesen  sein. 

27  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  mrdi.  —  '^  so  der  Erkl.  mit  S;  Mscr.  ienhati,  —  ^  Mscr. 
megälqt;  g  ist  wohl  richtig. 

28  *  Mscr.  wara  warum  OGl.  Das  ^letrum  verlangt  einen  Spondaeus.  —  ^  ^Iscr. 
mcnif.  —  '  Mscr.  dolmetu  Unerklärt.  Am  ehesten  denkt  man  an  ein  Subst.  im  Sinne 
iron  „Wehethun";  vielleicht  mit  Nunation. 

29  *  Das  fem.  Suffix  wäre  am  Platze;  im  Metrum  wäre  tarraJc'  besser. 

30  *  ^Ibct,  jendibbPkum ;  'Krk\.  jendcHnnuk,  Natürlich  ist  an  die  nhawe  zu  denken.  — 
*•  Erkl.  iatüiin;  so  auch  V.  31. 

31  ^  iaddct  ahhart  OGl.  —  ^  ^fscr.  ulötäi;  Erkl.  halktuhin  aUväi  zu  Boden  liegend, 
Tl.  von  täivi   OGl.    Darnach  die  Übers. 

32  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  (jerba.  —  '*  Mscr.  urud. 

33  ^  ihtiräg;  der  Erkl.  wollte  ihtirdm  lesen;  doch  hat  seine  Erklärung  keinen  Wert. 
—  ^  Mscr.  Httomi  Gehorsam.    Unannehmbar. 

•  « 

34  *  ^Iscr.  räii  elifqbba  =  Pferd  OGL;  die  Doppelung  ist  aus  metrischen  Gründen 
unstatthaft. 

35  *  Statt  uahhir  (so  ^Iscr.)  ist  vielleicht  y^\  ^\  also  ^aw-ahhir  zu  lesen;  OGl, 
uns  nichts  zu  Leide. 

36  *  mqgdülah,  ß(in  cidnl  ftnistih  den  Milj  scblb  iaris  d.h.  den  Schweif  des  ! 
stutzen  =  gas8  oder  hassan  frumh   OGl. 

37  *  so  der  Erkl.  =  Lenden;  es  muss  PI.  von  iUai*  sein;  hin. 

38  *  Mscr.  iozwa. 

39  •  Mscr.  cetiret  elferahah;  der  Erkl.  "retin  cfrahah. 
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40  ftlä  rubä  fihoSäe  »asgar-afhag,    tigdä  ^emn-etter  Jauuh'  hedäl. 

41  *hna-ttäbetln  da-lgulüb^  tarägifat,    hoiinä  *ha§ät-iddä»''  aala-l'osdäl. 

42  honnä  cimä  sillin*  rubä  fi  rödeh,    maSi'üb^hä  mä'-ennidä  'uhwäl**. 

43  *ma§rübShä  inä'-ennidä*  mitdarrem\     jenähe  tüdi  cinnShä  §am3äL 

44  honnä  nSdaijin  gärenä  min  celgnä,    undäjineh*  denin  bSgSr  gizäl. 

45  honnä  'ilä  d^rb-annSzil  ahjärSnä,    n^§bir  mahäfat  sämitMhajdäl. 

46  wänä  »obü*  hamzeh  duwäbat  iämir,    haijäleha-lmajrüfe  bilhegäl. 

47  mä-bne  haggi  bissifah*  wulü  begat    linnäderin  simämetl \ 

48  täbä  3an-ettam3^-azzShlde-nfüsanä,    üfrüganä  täbä  lan-alfahääi. 
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Ap/j£\  iit  j\jj  Uli»      »UaiV\  L  \j>-^  ^^  l     1 

jUo.  O^^i -^j\^ -V^     ^s',J^JJJ^^S^\<^^    5 

•Vj  J:=^-^l^  VJ^C^      .i-^^V,  U  j.\i^A  V.  vJp  13 


40  *  Mscr.  jawÄe. 

41  *  Mscr.  Äonwa*  täbetln  idalälüh.  —  ^  hasät-iddä  d.  h.  wenn  in  der  Leber  sich 
Steine  bilden  OGl.  Man  hat  doch  wohl  an  die  Steine  zu  denken,  die  nach  der  Sage  auf 
die  ashäb  elfil  fielen. 

42  ^  80  der  Erkl.;  Mscr.  sidlin.  —  ^  Mscr.  wehutoäu 

43  *  Die  Wiederholung  dieser  Worte  aus  dem  vorigen  Vers  ist  wohl  nicht  ursprüng- 
lich. —  ^  Mscr.  metechrrim;  der  Erkl.  kannte  das  Wort  nicht;  er  erklärte  es  mit  „sich 
enthaltend"  =  metehah-iz  in  Bagdad. 

44  *  Der  Erkl.  las  ndQi\ 

45  ^  Der  Erkl.  schlug  ^amtat  vor. 

46  ^  sp.  &if. 

47  *  sifäh  wildes  Leben  OGl.  Unannehmbar.  Vielleicht  h  zu  streichen.  —  ^  Mscr. 
gidbäi.    Der  Erkl.  garbäi  haarlos.    Unsicher.    Vielleicht  ist  *bj<Ä.  zu  lesen. 

48  °-  Mscr.  ettamai* 
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•\jl\  |C^\  ^  iL\iai^     ^\j  \}J\  u^o^Cf\  1® 

•IU\  i>  ^^U\  \^;    A,^^.  ^^  V\  ^-  ^  20 

•li.>.\  J  JJ\  t5jj^i  >-j      j^J^i»  As^^  \^\  -^  23 

•Ui  g^  J  viJ  o:^^      Wer- J^r^.O^'A^^B 

•\f'V^  v^lj  •^^\  u^      fV^  O^  t5i  •^^  -^\^  26 
jU  ^  dW  ^j      i^^^r^  O^J  4^^  jV  O^  27 

•\^\  v^l^  .^^\  j>^i      (iv4)f^U^^a?^^29 

•\^\  i^Ü^  j.\^  3     4:^  i  ^\  ^\j  .iJ-Xo  3« 
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'\}>r  j^.  Ol-*  ^i^-H^     ^^Cr*  ^jV  ^^^  ^  44 
Xf^i  yJjj>i\  V^    ^^  i\>i  i)^  ^\  \j\>  -ie 

•UjJ\  ^^  \.\:  Wj^^j      ^yi  Ju»ji\  2Jbi\  ^^  \;\:  48 
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gäl  zed  ehorejir  ^alä  direteh*: 

1  mfa-lltihe  Jan  ^eiiin  jan-ennöme  Jäifeli,    unefsiii  jan-ezzäd-elhani  mä  tuwälifeh. 

2  tihinue  cimä  liann-ilhalug*-elledl  lahä,    hüwärin  walä  tilgähe  min  beu-aläifeh. 

3  umuniwbajdß  da  >abci  *lidl  rä'i*  häzim    jaleh-eddahar  'a^nä  wgatta^'*  taräifeh. 

4  umummä  §iöä*  galbl  uhaijag  IShäteri    wargan  taläm  fög-alatläle  särifeh. 

5  ja  warge  lä  tahl*  besötin^  mSgarrad,    walä  to^tell-latläle  wija-hneSärifeh. 

6  jehonn-elledi  min  jöme  förag  »allfeh,     a^al  cüfe  min  färag  ^imäjoj  waläifeh. 

7  li  sabmt-ajwämin  jan-elwutne**  näzih,    agäsi  §iga-ddinjä  walä  hl  mSsSsifeh. 

8  ilä  mä  'atäni-llele  warhä  sStürah,    iSibbe  bßgalbl  lähib-ennäre  }ä§ifeh. 

9  nahäri  wulell  wähidin  killShin  suwä,     walä  bäne  li  subhin  walä-nä  bSSäifeh, 

10  wogüle  matä  ja  nafse  tidhar  sgmüs?nä,    ujidhar  Unä  fa^rin  lah-ennüre  särifeh. 

11  unihdä  bewasl-elhille  wija-lgaräib,    utighl  humümin  ft  ha§äi-mtarädifeh*. 

12  üfäte  haddl  nitedärakt*  bih-aholä,     waläkinne  haddl  fätö  mäni^  biSäifeh. 

13  agfa-s§ibäbe  ^annl  *lä  wädejannSni%    waiäkinne  ba^d-eljöme  mänä  bShälifeh. 

14  had-ehcne  wussinnSne  wilgesme  bajde  da,  wa^agfä**  wamwadnl  beSejjin  hatäifeh  '•. 

15  *jefurra-galp  wunn  dikar  *msre  >es§ibä'',  waläkinne  mä  jinfa?  öSürin  wusäifeh*". 

16  wuhläfe  da  ja  räcibni  küre  dämir,    horrin  cima-lhätüfe  tümP  sifaifeh. 

17  mejidin  jalä  gat^-ilöjäfi  ws^rehä,     ISlin  tSsiri-bha-ho§ä  mä  tSkälifeh^ 
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^  Das  CJedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  71  ff. 

2  *  Mscr.  ilhä". 

3  •'*  Mscr.  liddara\  —  ''  Mscr.  uäation. 

4  *  Erkl.  Si6ä;  die  Lesart  von  S,  d.  h.  'J^  1  od.  IV,  dürfte  richtig  sein. 

5  ^  jalii  schreien,  auch  vom  Kind    OGl.  —  ^  Mscr.  b^söHn. 
7  *  Mscr.  ebüutan. 

11  *  so  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  "ägifeh^  urspr.  sogar  ^äi-i\ 

12  "  Mscr.  tedä''  ohne  ü.    Der  Text  ist  corrupt;  die  Wiederholung  derselben  Worte 
in  a  und  b  ist  sicher  nicht  ursprünglich.' —  ^  urspr.  mäna. 

13  ^  Mscr.  waläwaddemnneni :  die  Form  könnte  nur  3.  Pers.  Plur.  fem.  sein.    Nach 

•  •  • 

OU.  ist  sie  3.  Sing.;  äibäb  als  collectiv  zu  fassen,  passt  nicht,  vgl.  V.  14. 

14  *  Mscr.  wagfa.  —  '*  hatäifeh  ccUl  OGl.    Unsicher. 

15  *  Mscr.  jefurr  iogäli.  —  ^  Mscr.  ioser  essibä;  der  Hiatus  ist  hart,  der  Vers  wohl 
verderbt.  —  *  so  der  Erk.;  Mscr.  urspr.  usäifeh;  ettViissif  OGl. 

16  *  tüml  sie  lässt  hin  und  her  schwanken  OGl.   Wahrscheinlich  ist  sifaifeh  Subject. 

17  ^  die  Kamelin  muss  Subject  sein. 
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18  tehanimaliuen^assobb-alm^iaiina'^risäleh.  minbasdemäcäii-imkeröLü''  masärifeh. 
Wwu'in  glt6  li  liagrin  v._-w*  kütahä^    tarä  där?nä  min-elgenübi'  t^wärifeh*'. 

20  siga-llähe  dlk-eddäre  min  wäbil-elhajä,     lii  öäne  mä  tabdl  jalalja*  jatäifeh*». 

21  lalä  Säue  gömin  säkinlnin*  behMjaha^     ri^aliii  kerämin  haijirinin  gat&rifeh. 

22  u>in  gite  ll  gömin  wtismaj  bediörehiim,    luhum  ritbetin  dün-eH)erijatc  näifeh, 

23  iulehum  salämin^  kille  wj^gtin  wsämh,    mä  liabbat-al>arjrilie  tadri  suwäifeli'*. 
24ahin  jalä  ähin  -*  tabrid  subäbeti,    wulü  gilte''  »ähin  mä  w--*^  SifäiiWi''. 
2r>wulü  glleti  »ähin  tebarrid*»  IPgilletL     ga^alt  älie  »ähin  sihmetilwll  muwälifeh. 

70 

*iJ\y  l  j^W  i\;l\  j^  ^>u,     *i,\t' ^ß  js.  o'S- js.  ^\  js.    1 
Ai>  J^VA  jy  W:5k  Jj^     iS^>\^^j^J'\^^    4 

Aii\>.\  ,^U*  i  ^y  Ji-j    ^.\>\\  V  j  J^\  >^  >ij  1 1 

18  *  assobb  alnii'ianna  verstand  der  Erkl.  nicht;   er  wollte  oa  in  asaab'i  ehnTüanni 

verwandeln.    Es  liegt  hocharab.  C^^  vor.  —  ^  Mscr.  'röA. 

19  *  Mscr.  fumv  Imperativ  von  ^^y^)  aber  es  passt  nicht  ins  Metrum.  —  **  hüt 
Befestigung  OGl  '—  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  gaiAbin,  —  ''  tqwärif  atraf  Oül.  Kaum 
annehmbar.    Vgl.  Excurs  il  11. 

20  *  Mscr.  w/W.  —  ''  iatäifeh  hanm    OGl.    Kaum  annehmbar. 

21  *  Mscr.  snkniin.  —  *•  sie;  worauf  ha  geht,  ist  nicht  klar;  auch  was  hqj  hier  be- 
deutet, ist  unklar. 

23  •  Mscr.  Balänü.  —  **  säfijeh  (sie)  nach  dem  Krklärer  eine  Erhöhung,  die  der  Wind 
aufhäuft,  indem  er  alle  feinen  (m/imi)  <tegenstände  wegbläst  und  aufhäuft.  Man  sitzt 
Nachts  gern  auf  der  »\tijeh;  auch  in  In-rde  ist  eine  solche.  Eigentlich  sollte  der  Plural 
BQKÖfijeh  lauten. 

24  *  Mscr.  lü,  passt  jedoch  nicht  ins  MetruuL    Übersetzung  unsicher.  —  '*  ^fscr.  f/ilt: 
viell.  ist  yiletl  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  tnhrxd;  etwa  trbarrad?  —  ^  Sing.  Sefftjeh  ^Mscr.  üe/r 
Sehnsucht   061.    Unsicher.    Der  Text  ist  wohl  nicht  in  Ordnung. 

25  *  Mscr.  Uibnd. 
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^.^r-  ^-^"^  r^o*^  *^-?*  ^    ^^j  ^j  S  ii^  (^  23 
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häcjä^  räji-lblr  dlretili  jggäl-lehe  göf  ukuU  seneli  isanwi-leh  ga§l(leh  ujäfidha 
^alä  sojdün  elmeliammed  liäkim  nej^d  min  benl  hälid  ulä  wufad  jaleh  aj^äli 
gidar  hamsmlt  rijäl  umSer  gijälln^  wa^tä  cesäwilwleh  uöesäwl  Ihiddämeh 
uhaleli  umbideh  utamm  jauh  indar  hamse  sinin  mä  wufad  jaleh  usauwa  jaleh 
hannSSldeh,  öäl  rä^-elbir  ft  sojdün  almehammad: 

1  maräöil-jola'  sa^bin  Sedidin  senüdehä,  mukädan*  mlä  Jazmi-ddanäjä**  ^omdSbä. 

2  fSmin  rämahä  bilhüne  mä  näle  waslahä,  *walä  r^dde  jelät-elmalä  ft  kSbüdShä*. 

3  §arähä  begäl-errühe  wulmäle  wiäSigä,    u^^brin  jalä  mirr-illijäll  wküdShä**. 

4  ßlüMä  galähä  sämeliä  kille  miflis^    ulü-lä  janähä  cäne  killin  jSrüdShä. 

5  waläkinnahä  bahazme  walhazme  wiSäigä,    mghäter  bSliälätin  hafijin  sSdüdShä*. 

6  ubadl-ehatä  ft  mägib*-eUiamde  wettana»,  ug^db-elhanädl  biddimä  min  gumüdShä. 


71 

*  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  64  ff.  —  ^  gelänije  iobät  södä  hi^el  elhasä   OGl. 

1  *  mukäd  däjid  schwierig ;  vgl.  V.  3  küd  aoib  OGl.  —  ^  dgnäjä  PI.  von  denijeh  OGl. 

Wahrscheinlich  nicht  richtig;  sondern  Plural  von  dcnl  {^>. 

2  ^  Eine  befriedigende  Erklärung  dieses  Verses  war  nicht  zu  erlangen.    Der  ErkL 
führte  an :  iilt  icda  fiän  einen  in  ieleh  Unvermögen  versetzen.   Unsicher,  vgl.  22, 19,  N.  a. 

4  *  Mscr.  lü,  —  ^  Mscr.  mif  od.  muf\ 

5  *  sl^düd  Geheimnisse   OGl. 

6  *  mägib  müffib   OGl. 
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7  ngaddin  n^dlr-ehene  jan  dambe  sähib,    ti^l  min  §adlöin  zalletin  mä  jejüdShä. 
8ji^b6  »üä  näda-bnSnädl  ISmi^tlabin    serlnii  motnin  sälimin  min  hogüdShä*. 
9  ubalhilme*  jan  zallät-ala§häbe  tölah^   uwalra^'-ehasä  *ma  jigtaj-aSSgrre  JüdShä*^, 

10  falä  Xere  »illä  bil^anäliene  täjir,    walä  äaflfe  nllä  bilguwä*  min  zSnüdehä. 

11  femilwlä  jerudd-elgede  bilhüme  zaijenat   lah-annafse  hälätin  hablten  wnrüdSliä*. 

12  umin  .W-*  bi§§abre  hittä  jeruddahä    iäüfe  motällj^-ilhSda'  fl  wurüdShä^ 

13  falä  fäjitin  min  ^älibin  ü  hawädeh,    falä  t^jüin  fi  gatse  öaffin  zenüdghä. 

14  walä  here  fi  jgnin  hadidin  K  nadrßhä*.     ßSribin  wiojma»  SöfShä  jan  hasüdShä. 

15  fSmin  habe  häb-ü3äSe  biddille  waärafat    jaleh-iha^ädl  t^liblnin  hugüdShä. 

16  umin  Sarraa  *-elhattl  daha-lköne  wintada  \    nahär-elwaga*  bid-ezziba'  min  gemüdShä. 

17  tahäma>  hemäh-addide  min  näzeli-elmeda»,  udallet  leh-argäb-ehodä'  ft  sSMdSha. 

18  falä  türid-elhä^ät«  'illä  legähid,     ajädihS*  mä  jirg-al^idä  min  mSdüdßhä. 

19  wmudd^-erri^ä wugsid  ganäbin  ta^auwadat   jamlneh  bßmeddm**  min  gawäll  fijüdShä^ 

20  f?min*  aauwedak  min  fede  jimnähe  ^ädeh,     jalehe  ISzümin  bissohä'in  jSmdehä. 

21  umin  fi^kke  san  zandeke  bil^osre  jisrah%    uhi  öäne  malwlin  ^alehä  zgnüdehä. 

22  satäjä^  tigi  min  bärej-al^üde  tidhar'"    ujigfa-hatäjä  ^Qgbe  hädä  womdShä. 

23  tarän*  kinte  gälef'-attana»  ft  mSdiheh    a^al  sänke  mä  häb-erregä  ft  hS§üdShä^ 

24  famä  gere  sosdünin  malädin  'ilä  gadat     salena-llijäll  ^äilätin  ^Snüdehä. 

25  medohteh  jalä  mä  käne  migdäre  fo^leh,    falä  aase  kattäm-elhasänl  ^eliüdehä. 

26  wuhü  ll  jala-SSiddäte  dihrin  wm^jgsad,  ujä  nojme  magsüdel-^linä  min  dShüdehä. 

27  bewaghin  teü^in  bilbiSäsäte  mi§ric,    ujenin  jan-ehäni  gililin  sedüdehä. 


8  ^  hogüd  hogüg  OGl.    Unannehmbar. 

9  *  so  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  ubadel  elhilm  gegen  das  Metrum.  —  ^  tölah^  gubal 
OGl.  —  ^  sir  toqlm  brnva-lghatce  sei  bereit,  mache  schnell  Kaffee;  ölim  Su^lek  OGl.  — 
**  Ohne  genügende  Erklärung,    ä  könnte  Reimvocal  sein. 

10  •  Mscr.  hügüwwä  (sie). 

11  •  Mscr.  urüdehä  Ausgänge   OGL    Nicht  sicher. 

12  *  Mscr.  mnäha;  Erkl.  iänaha^  jedoch  ohne  genügende  Erkl. ;  viell.  mit  S  iannaM 
er  zäumt  sie  d.  h.  die  Seele.  —  ^  Mscr.  "tölii,  —  ^  Der  Erkl.  behauptet  wurüdehä  sei 
hier  gleich  rqdd^hä,  Viell.  ist  geradezu  rudüdehä  zu  lesen,  obwohl  rudüd  als  Inf.  sonst 
nicht  vorkommt.  Die  Übersetzung  folgt  dem  Text,  obwohl  nicht  schön  ist,  dass  derselbe 
Beim  hier  wiederkehrt. 

14  •  Mscr.  nqdarha;  vielleicht  stand  ein  anderer  Infinitiv  da,  der  ins  Metrum  passt. 

16  •  so  der  Erkl.;  Mscr.  aSrai,  —  ^  Mscr.  wintaha.  Der  Rawi  und  der  Erkl.  ver- 
standen  den  ganzen  Vers  nicht;  der  letztere  verstand  unter  bid  etc.  Mädchen.  Er  be- 
hauptete, 0ifnd  nenne  man  im  göf  eine  Art  Weibersänfte,  in  welcher  die  Mädchen  vor 
den  Augen  Neugieriger  geschützt  seien;  dasselbe,  was  man  bei  ihnen  (den  iagel)  mugsary 
bei  den  ianeze  hödag  oder  iotfeh  nenne. 

18  •  Mscr.  urspr.  fajädu 

19  »  Mscr.  mqdd.  —  ^  so  der  Erkl. ;  Mscr.  medd,  wie  S.  —  ^  fed  rizg  OGl.  Vielleicht 
dem  Beim  zu  Liebe  statt  fijüdefw ;  vgl.  V.  20. 

20  *  Mscr.  min. 

21  •  so  Mscr.  Der  Erkl.  wollte  hilgisr  iosrah  lesen;  aber  eine  gute  Erklärung  war 
von  dem  ganzen  Verse  nicht  zu  erhalten.    Der  Text  ist  wohl  verderbt. 

22  •  Erkl.  mtäjan,  —  ^  Mscr.  tedahher. 

23  •  Mscr.  tarä  in.  —  **  so  der  Erkl. ;  urspr.  ^ällt  teuer  halten  OGl.  Unannehmbar.  — 
*  Msrr.  haüdha.    Der  Erkl.  verstand  den  Vers  nicht. 
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28  bgöaffin»  haraldiu  ^^  cerlmin  bananeh,    uöam  da  halä^  fogr-elm6i$illlne  ^dShä. 

29  harlb-erredä  misöi-hödä  Sarbet-elöidä*,  min-elgede  gu^sät^-albalä  fl  kebüdSh&- 

30  halif-attana»  müdi-ssana*  täriö^-ilganä,  *mugaddem  lebabbäsin^  wbänl  samüdShä. 

31  hawä  min  gimllät-elmajänl  semänShä,    umf-ilmSmjä*  *lirredäjä  tSmdShäK 

32  uläbis*  tijäb-elliamde  bidin  gidäid,    uliigere  >abgä  mä  rumä  min  ^erüdßhä. 

33  ugaddad  fSjäl-izzene  ft  kille  m^tlab,    jSdne  roaj-alhessäbe*  wäft  jodüdShä. 

34  b?^din  whilmin  wahtimälin  whimmeh,    ufarzeti*  migdädin**  tarähä  SShüdSbä. 

35  *us^,brin  *3ala-l^ä,nP  wjafwin  w§Imeli,    unefsin  hamäliä  iamwmSzärl  nggüdShä^ 

36  ugöl^-elw^la  mä  jäkel-ellele  jilmeb,    ila-sma^te*'  'andäl-ilmalä  min  ggrüdSbä^ 

37  mida-homre  mä  ^ä  zelletin  jidkerünShä,  walä  häne*  min  gömin rSmätin  ^  sohüd^hä. 

38  tßcilin  maräz-elhilme  ralibin  ganäbeb,    waflj^-addara»  lilmiltegi  jan  4Shüd^hä. 

39  walä  täiäin  jömin  'ilä  näle  näjil,    walä  ^äzenn  min  sarfe  dinjan  wküdShä. 

40  izide  aalä  ^osr-illijäll  simäliah,    ilä  zädat-a§§iddäte  jizdäde  ^üdShä. 

41  uliddefe  mddin  räkSdätin  ^^fäneh,    tajädä  behä  humr-errajäjä^  wsüdShä. 

42  tedille  l)eba-ddefäne  wilgäre  cinneh    wurüd^-eddumäjä  mä  laliä  min  jedüdßbäK 

43  ucam  da  wutä  där-elme^ädP  begärab,    §ubäliin  we^ahlali^  mä  v/--.*"  rSgüdehä. 

44  uöam  ^arre'^  bafräf'-essibäjä*^  bßaölab,     damjine'*  tohdä  mugrisätin^  gSbüdShä. 

45  jalä  »itre*  äibbänin  nßSämä  lacinnebiim     'usüde  sara-lgäbäte  bädin  "^  hSrüdShä. 


28  *  Meer,  cgffin.  —  ^  Der  Text  von  S  scheint  hanitdtin  zu  verlangen;  dann  wäre 
auch  das  Metrum  gewahrt.  —  ^  Mscr.  urspr.  hallä ;  wahrscheinlich  liegt  eine  Verkürzung 
der  IV.  Form  vor. 

29  °-  cidä  (Erkl.  cidä)  mayatte^  hqlwa   OGl.  —  ^  Mscr.  jässät 

30  *  iäric  (so  der  Erkl.)  elgana  säirin  lannäs  (ericin  mich  jigün  OGl.  Unsicher.  Vgl. 
^LJ\  Jj^U»  Fäkihät  elhulafä  ed.  Frey  tag  Tr\f,  2a,  h,  —  ^  Mscr.  mugdim  hob";  habbäs' ein 
Stamm  der  hälid   OGl. 

w 

31  *  Sing,  tuen  danf  OGl.  —  ^  Unverständlich;  die  Erklärungen  sind  bodenlos. 

32  ^  Mscr.  wulqhis. 

33  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  ohne  Artikel. 

•*       . 

34  *  Mscr.  ufqrzetm.  Nach  S  ist  wohl  an  ein  Wort  ^-u*^  im  Sinn  von  Cuche's 
d^jy^ji  bravoure  zu  denken    OU.    Tapferkeit.  —  "  Erkl.  migwäd;  Mscr.  migdäd, 

35  ^  Mscr.  sqbrin  iamhäni.  —  ^  nvyüd  wohl  zum  Behuf  des  Reimes  gebildeter  Plural 
von  s>3l>;  nigqd  iQJjeb   OGl. 

36  ^  Mscr.  göl.  —  ^  Erkl.  sammt^  metrisch  möglich.  —  *  gerüd  PI.  zu  garräd 
Neider   OGl. 

37  *  ErkL  häf.  —  ^  irmätin  IVIscr.  irmätin  (Erkl.  von  ^^j),  also  Text  unerklärt. 

38  *  Mscr.  wäf  \ 

41  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  eddamja»  Der  Erkl.  bezog  raiäjä  auf  Schafe,  was  doch 
wohl  zu  verwerfen  ist.  Zu  humr  und  8üd  vgl.  ausser  den  Lexicographen  Durrat  el-gawwSs 
p.  168;  Kitäbo>l-Adhdad  ed.  Houtema  p.  223. 

42  *  Mscr.  urüd,  —  **  Mscr.  jeriV. 

43  ^  so  der  Erkl.;  Mscr.  "iäli.  —  ^  Mscr.  iiahlahä.  —  ^  Mscr.  tehUnl:  vielleicht  nach 
S  tahannä. 

44  ^  gqrr  er  hat  geraubt  OGl,  —  ^  Mscr.  hafirüt^  jedoch  mit  Erkl.  als  ob  haf* 
dastände.  —  ^  sibäja  PI.  von  schljch  Herde  von  fünfzig  Pferden  OGl.  Vgl.  V.  53.  Der 
Erkl.  wollte  üsibäjä  lesen.  Hier  nicht  annehmbar.  --  ^  Mscr.  daiäjü,  —  ^  lagän  aäjir 
fnugri§i7i  mai  hassüg  S.  hat  mich  eilends  die  Strasse  hinuntergehend  getroffen;  agraiqt 
(iddHül  miSqt  iagil;  igri$  gqhdek  laufe  mit  aller  Anstrengung    OGl. 

45  ''  Erkl.  itqr;  Mscr.  atqr»  —  '^  Mscr.  iMqrr  §ab(lt  hädir.  Der  Erkl.  wollte  hädi 
yrü"  lesen,  ohne  Sinn.    OÜ.:  aus  bösen  Schlupfwinkeln. 
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4S  nhuf^in  tuwäjä  nähSlätin  lac^innahä   min-eddumre*  gisänin  bara-ssSrg  güdShä^ 
•^7  tesämä*  bSSibbänin  w--^  min-iilginä,    \,^^J  gamiä§^-ihawadl  ^ijüdßhä«. 
^w-.-w*  miilkin^  \vAe  mä  §fjbbah^-ahadä,    mlä  hömet-ilgibbäne^  -.-v._w-®. 

"^9  unahha*  aan-albld-ehadärä*>  rigälehä,    w v. y.J'  ft  serüdeliä. 

öf)  u*a4fa-lha8änl  jan  bagäjä  gatl^eh,    talaggälie  mn  süw-ellijäll  s?jüdehä. 
oj  uliü  &ris-elhSgE  »uhü  bärij-ossahä,     >uhü  cäsibin  min  kill-elanwä*  liPmüdßhä. 
•t2  nxiigaddeme*  hSlin  wil^anä  ft  ii6hür?hä,    umo^tl  hawäjidhä'»  uhäini  gemdehä^ 
•^  l^ixwädehe^  ^ar^ä  wussibäjä  batäjih^  wucafFehe  raljänin**  min-eddamme'^  jüdehä. 
^   *i^ä  raked^t ^  jömin  jala-ddidde  heleh,   femarkühe  **  mamdüh-essibäjä  mmüdfhä. 
•^>  listmä  min  rubä  ba^in  »ilä  dähij-illowa»,  ila-s§äme  min  dar  äle  mmrin*  liediidehä. 
•V»  ila *ha§me nimmänin*  nla-nnlre*» mi^nib,  ila-Ssajarä*  wogmänehä^ min  negüdohä. 
^^   ils.%-häred-üwädi  lianifeh  meSerriC,    umä  jan  genübin  kille  liädä  jesüdShä. 
^    ila  täbc  minhä  martasan  gädeh-alhajä    rgjähe  jalä  ra«>m-ahodä  mä  jeSüdehä*. 
•^   ila  w^^giiiat  badrljet*-elblde  ^öbahü^    lacinne  garätis-ettalälil  hedüdehä, 
^^    "^anäbftt  bSsikkän-alhemä**  ^an  tericeh,    kawfj§fe  *wujülin  gäsidätin^  bijüdehä^ 
^^     i^ä  l§m  juwäfiiihum*  men-a§§ehe  gireb,    gadat  cw-  §attä^'  celllin  reküdehSu 
®^    f^mä  hammalat  gird-iss6bäjä  mßtauwjig,  wala  badanat''  bld-inn?sä  ft  m^hüdehä. 


46  *  Mscr.  eddumar,  —  ^  Der  Erkl.  wollte  gü*  lesen. 

47  •  Erkl.  t^mmma  er  nennt  sie  jenhnhum.  Fraglich.  —  ^  Mscr.  uhüton  lang  OGl. 
aum  glaublich.  Vgl.  S.  —  *^  Mscr.  itälin;  Erkl.  itälfm.  —  "'  so  der  Erkl.;  Mscr.  tynäs.  — 
Mscr.  e^üdha;  Erkl.:  die  seine  Jagd  sind.    Unverständlich. 

48  •  Mscr.  itiilen.  —  ^  Mscr.  mlukin.  —  ^"  Mscr.  sabbah  am  Morgen  überfallen  0(il. 
•  *'  Der  Erkl.  wollte  dyljän  als  Plural  von  yqu  lesen.  —  **  Mscr.  mäht  b^südha;  Erkl. 
i   habe  südaha  er  fürchtet  nicht  ihre  schwarzen  (Zelte,  Kamele)  u.  s.  w.    OU.    Ganz 

unsicher. 

49  *  Mscr.  unahi;  Erkl.  unaha;  viell.  IV.  —  ^  Sing,  iadra;  OGl.:  kil  hurmeh  mqstüreh 
9^yuUah  iodra  jede  ehrbare  Frau  OGl.  —  ^  Mscr.  wnnäh  jigrd  mä  Uhi  unverständlich. 
^ach  dem  Erkl.  wäre  zu  lesen :  xcanäha  medirrin  mä  lehalha  S^rüdehä  und  er  lagerte  sich 
^«  cum  Bleiben,  indem  den  Leuten  nichts  mehr  blieb.    Unsicher. 

51  *  Mscr.  elantoäi. 

52  *  Mscr.  mugdim;  Erkl.  wiicdfitn,  was  übrigens  metrisch  auch  möglich  ist.  —  ''  Der 
wollte  gawäjidha  lesen.  —  ^  cäiid  hier  ^  taf/än,  mugasser   00]. 

53  *  Mscr.  urspr.  guicdde;  sp.  deh,  —  ^  hatäjih  überanstrengt  OGl.  —  ^  Mscr.  Jan,  — 
Mscr.  *dqm, 

54  •  idnrke\  —  ^  marküb  überhäuft   OÜ.    Kaum  annehmbar;  d«)ch  wohl  -  Reittier. 

55  *  Mscr.  eimmer.    Der  Erkl.  sagte,  er  kenne  dies  nicht;  jccdib  eSSinir  der  Dichter 
etwas  unrichtiges. 

56  *  Aoirn  rumnutnin  Kerg  zwischen  negd  und  hignz  ()(t1.  —  ''  emilr  Berg  südlich 
"^om  negd  im  Inneren  OGL  —  *^  aUamra  iroduicädemi  gardja  mla  hadd  annofud,  3  Stunden 
x-on  einander  entfernt   OGl.  ~  ^  ymän  makan,  hier  umliegende  Ortschaften   0(11. 

58  •  lad  sagen  wir  nicht,  wir  sagen  kajjad  Trotz  bieten    OGl.    Wahrsch.  hindern. 

59  •  so  der  Erkl.  nach  S;  Mscr.  bvdiret.  —  ^  Das  Sulfix  ist  wohl  auf  mnrtai  zu 
^Miiehen. 

60  *  so  der  Erkl.;  Mscr.  (i^aw*.  —  *'  Mscr.  wbUin  i^sdadin.  —  *  Ä<d  (sie)  Jagdpanther 
OGl.  Unannehmbar.  Vgl.  N.  b  zu  45,1»).  Der  Vergleich  ist  unverständlich;  im  Übrigen 
^>eziehen  sich  V.  59—61  auf  die  absolute  Sicherheit  innerhalb  dieser  Weidebezirke. 

61  ^  *AiM»i;  worauf  sich  das  Suffix  hum  bezieht,  ist  unklar,  ebenso  was  Subject  zu 
^adat  ist.  —  ^  Mscr.  bloss  rqmelätin.    Der  Erkl.  rumiin  Sqtta. 

^68  *  Erkl.  hdanqt;  Mscr.  hadda\ 

ä^hmum  4.  X.  8.  Q«i«llMh.  d.  WUienseb.,  phil.-hiit.  OL    XIX.  19 


178  Albbbt  Sooin, 

63  bS'aufll^  ^mdin  miiüwiua^änl  ggmileh  wa^a^hä*^  jgmlnin  bil^atä  min  mSdüdShä. 

64  fgjä  min  sala  fög-eholä  kille  täjil,    nzäde  *b§binjänin  rifa^in*  bSnüdShä^ 

65  far^dte  linä  f^rdan  öSdimin  wusamtShä^    behatti  jadin  .  ennidä^minSShüdShä. 

66  uda-häme  ja  öassäb-alamfäk  gädinä    il6hä  »amürin  mü^giätin  b8düdehä*. 

67  uda-häme  ja  öassäb-alamfale  hämis    walä  ^äke  minnä  tälSbin  fi  nSSüdShä. 

68  wS'agda*-rri^ä  beb  mitle  räal  wudäsah,    wutiCin  mlehä  'ämSnin  min  ^Shüdehä. 

69  fSgid  gSre  mämürin  bStan^lze  häleh%    ubaiißir  bghä  wi^^al  ^ßwäbl  ^ßfüdgliä**. 

70  V.-.0*  tanäl-ehafwS"^  min  f^dle  gadirS    ilä  hudcjirat^  ma?  kille  nefsin  Sghüdgha. 

71  umubgidke*  bilmehfäte  wuddille  wahanä,  ugSdinmaj-ahodwänejimläkSbüdShä. 

72  walagdäre  fl  mä  Site  tagrl  jala-rrodä,     behukmate  halläg-albaräjä  jSgüdehä. 

71 

^  jL^  Jaf.\j  (^^  jis-^  J\;j  ilL  jj«i- jJj  »\iac-\  Uc-  Jij  Vi\j  jiU-  ^^.0'  "^  f^*" 

\»j/^  JU1\_^  Jfr^^j    UV,  J\IV,  ^j^\  JVi,  U\^  3 
\*j._,Ju j9- oJW^k    \iii\, ->/^ >jJ\. Vp^^jL  5 

^•>^.  ^  *b  tii"^  er  i^    v->-^  ^i  o^  oyii\  ^  (>6.^  7 
\*>,j^  j-«;.  o"^W  ^\  «i    ^j  ^l,  M\  ^^.  "^  o-i  11 

63  ''  Mscr.  hoAifwa*.  —  ^  Meer,  wqsha. 

64  ^  so  derErkl.;  Mscr.  bejimnin  räf^mtin,  —  ^  bi^id  hamäm  Zinne.   Unannehmbar. 

65  *  80  der  Erkl.;  Mscr.  usamtha.  —  ^  Mscr.  hqttin  juwarrat  linnedä;  Erkl.  6^^^ 
IfZ  wirrit  (=  ^wJa/  jidkar)  bqnnedä.    Unsicher. 

66  ^'  6^di«i  Stämme,  Familien   OGl.    Unannehmbar.    Vielleicht  von  lä  budd. 

68  ^  Mscr.  ^oia. 

69  ^  80  Mscr.;  Erkl.  ^feÄa.  —  ^  Mscr.  seiüdha. 

70  ^  Mscr.  wu§it^;  Erkl.  trM^/flrf  balähireh.    Unsicher.   —  ^  Mscr.  elmfü.  —   *  Erkl. 
cä\  —  •*  Mscr.  hSdqret;  Erkl.  tougidat  (sie). 

71  ^  Mscr.  umubgedik. 
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^^JJJ  i  iS-^\  ^^  <-iy-      \t>J>yi  t^^K-aiV  V*  O^J  *2 
\»3y».  OiJ^  t5iWV\  J«.     ^>\,  J  Jil  JtW^  ^U.  v.\»  o^  15 

W>y^  ^y  Uii\  eAi  Wjl\  jV    tjäaV,  ^^/i\  i^  iK^  {;j^\  crtj  16 

w>j  ju\  ^^  \^jf\  v>.  V.  vV\  j*u  vA  oUU\  ij^  :iii»  18 

\Myu  ^\  b^l  pji  4jip     oW  .Vic  t/aj  c;»  ib^  c;»i  ao 


29 
30 
31 


w/" j  :iü\  Ji-p  M^  o«  \j^\  i.^  \-»-i\  j- v>;\ ; 

^ V  i^-^  u*^  r-^    ^^  i3  A  ^^  i^r  ^^  »-*J 

^JJ^^  Cr*  ^»  ^  \ie\>Sl,     J.\J,^  ,>-  Jw^\  s-U  ^X>  32 
V^ Je-  t>\j  vA-^  J.  ^.      ^J^  J^  J  o:-i^\  J^\  ^-^j  33 

Uj.^  jV>>.  o\aii\  oiVj  J\    ^►\^  J\Ji\  ^^  >  Ji.>.  40 
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55 

56 


U^^.^UoU\i.^>    UJ\  ^  V.  J\t  .ilL  JU  48 

^^j^  J  W  V.  liLÄ  ^Uj     \^\orj  y^\  u^\  o«^  i^j  4» 
\»j.y-  J\Ji\  ^  j^  .Üb    *m^  \j\i,  ^^  jL^\  jj>\j  50 

Uj)^  c^V^  \»ii\^  i^j     Va^  J  ^l?  J^  f -^  53 
Ujyy  U  \ai,l\  >^  Je.  »W^     L^\  :jU  »^  V*  v^  J^  ^^ 

Uj^jJp-  j-^\  ^\^  Ja      ^^^  ^J^\  IjX  It^j  J\  59 
\*.»>*  15! W  J-rj  V  -^^      ^^JiTi  jr^-^  ->^  69 

\»j.^  ^>;  JT^  o,^  J\    jj\5  J^  ^^  y«l\  JL-  jc.^  70 
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72 

gäl  alhaläwl*: 

1  jggül-alhaläwlj-alledi  mä  jgküdeb,    ^Sdld-albinä  min  gälijät-alga^äid. 

2  uli  min  cedlm-ehnmre  n^fsin  jazizeh,    asodde  lalä  josjänShä  bannewä^d*. 

3  cid-auzamtShä*  mä  käde  *hötin  >ilä  bSdä**   Jalalji  men-aijäm-arrSdä  lä  tS'äwid**. 

4  gute*  lahuwwäde  min  hä§81^-alhalä,    ilä  ^au  j8dizzün<'-(ilmqjtäja-*taläjid*^. 


72 

*  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  16  ff.  Ein  Paralleltext  dazu  findet  sich  in 
Cod.  Huber  III,  fol.  29';  in  letzterer  Form  ist  es  in  arabischen  Buchstaben  abgedruckt. 
Die  beiden  Recensionen  S  und  H  stehen  sich  sehr  fem,  namentlich  auch,  was  die 
Beihenfolge  der  Verse  betrifft.  Hier  mag  eine  Übersicht  der  Verse  von  H  Platz 
finden : 


H 

S 

H 

S 

H 

S 

H 

S 

1 

1 

21 

9 

39 

26 

56 

48 

2 

— 

22-23 

— 

40 

27 

66 

14 

3 

2 

24 

36 

41 

31 

57 

7 

4 

3 

26 

— 

42 

32 

68 

16 

6-6 

— . 

26 

42 

43 

33 

69 

— 

7 

11 

27-28 

— 

44 

— 

60 

17 

8-12 

29 

12 

46 

30 

61—62 

— 

13 

64 

30 

18 

47^-48 

— 

63 

60 

14 

66 

31 

19 

49 

36 

64 

51 

16 

63 

32-33 

— 

60 

— 

65—66 

— 

16-18 

— 

34 

22« 

61 

37 

67 

43 

17b 

8 

36 

24 

62 

44 

68 

40 

19 

6 

36 

26 

63 

46 

69 

41 

20 

16 

37—38 

64 

45 

70  s. 

S.185,N.55. 

Der  Rawi  behauptete,  das  Gedicht  stamme  von  einem  slubi;  dies  Urteil  beruht  vielleicht 
jedoch  nur  darauf,  dass  in  V.  45  ff.  von  der  Jagd  auf  Gazellen  die  Rede  ist.  Eher  rührt 
die  Schwierigkeit,  welche  das  Verständnis  der  Kaside  bietet,  davon  her,  dass  sie  stark 
bocharabisch  gefärbt  und  in  Folge  davon  auch  ausserordentlich  corrumpiert  ist.  Daher 
auch  die  zahlreichen  Lücken  der  Übersetzung. 

1  =  H,  V.  1. 

2  =  H,  V.  3.  —  '^  nawägid  Seitenschneidez'ähne,  neben  den  ^(zn^'ä  OGl. 

3  vgl.  H,  V.  4.  —  *  Mscr.  auzäm^nah;  aber  ahantah  OGl.;  sonst  verstand  der  Erkl. 
den  Vers  nicht;  er  fasste  das  folgende  mä  als  Negation:  nicht  war  je  stark  meine  Furcht, 
dass  sie  anfangen  könnte.  Böses  zu  thun  und  dann  dazu  zurückkehre  OÜ.  —  ^  Mscr. 
hof  qWida.  -  '  S  >3^L«o. 

4  Fehlt  bei  H.  —  *  S  CUXÄ*,  Mscr.  fgilt;  lies  vielleicht  CUX»  jJü.  —  ^  häSalna 
hütär  hqj/itoal  (oder  Ufa)  iolena.  —  ^  dqzz  vorwärts  stossen ;  rasch  treiben,  um  das  Quartier 
lu  erreichen  OGl.  —  ^  S  «>^.^UJ\;  Mscr.  taläjid  (ohne  Art.);  wir  sagen  taläjif  oder 
migasserät  OGl.    Unsicher. 
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5  ja  )lde^jä  ^auwSde^in  Sämalat^  bukum     kubär-^lhawädl^nähSlät-almSöäwid^. 

6  cafirc-algStä  süd^al^eläblbe''  sägShä    sumümin  mSn-al^özä  ca^äm-alwngäjid, 

7  ilä  marhelin  jädljeteh*  ^ähßlIjeh^     ufä^<^-aSSibä*^  mn  cöcabimwinSlie*  bSxid, 

8  ilä  ^te  ja  imwRie  sannä  manäzil,    halä  rubsahä  min  haijinä^  jabne  fäjid, 

9  fSm^^-ll  bahä  lä  ^ägek-allähe  sä^eh,    fShabl-albaläjä  lalbaräjä^galäjid. 

10  fegil  ja  lajälina-lc8däm*-alletl  modat,     baltigbäle''  hal-ll  ft  ISgäkinne^  Jäjid^. 

11  usäte*  sSdicin''  mä  wutä  fike  zalleh,    weaänlke  baddinjä  wiänlhe  wähid. 

12  wajant-ennigä*  jandi  men-alfin  wmäjeli'*,  walä  >alfe  julminjintegäminhe  wähid. 

13  wa'ant«  dalll-annä^ijäta^  'ilä-htufat,    majälimShä  wannäbijät**-alfaräjid. 

14  w^t^treddSjämlm^-alledi  midlShimmeh,   w^taljarte  badd^lmah  gStäba-Uawäbid. 

15  ^alä  jSdShljin*-au  jalä  jgdShijeh    hadäkumu^  mä'^  ben-enne^lr6ne*  cäjid. 
lebStehan*»  jSsill-algSde  fthä  sTjüfeh     ^al-algSre^  »ill-al^äzijät-arrawägid^ 
17jgzide  *redlj-alhäle*  fthä  ^alädeh^    *utaraddad<^  *ftha-nnäimät*^-al^aläjid. 

18  jabn*-annidä  walgälij-alhamme  in  _**    jalä  Jädamin*^  ba^d-al^SläJlde  §äjid**. 

19  bezargan*tahäha^mä  tahäha  wsägahä  maj'^-alhukme^  i^agdin  min  banänin  wsä)id. 


5  =  H,  V.  19.  —  *  nd  und  iq^$wäd  Eigennamen  OGl.  Letzteres  etwa  schon  in  V.4?  — 
^  äämal  nordwärts  gehen  OGL  —  ^  hawädi,  Sg.  hüdät  Eochstein ;  bei  den  slübi^s  =  Imff^ 
Sohle  des  Kamels  OGl.  Unsicher.  —  **  S  »\ji^\  migwad  regubeh  Hals  OGl.  unsicher. 
Man  sagt  d  iomantjeh  r^gyjfbtah  mitl-alhet  die  omanische  Kamelin  hat  einen  Hals,  der 
einem  Faden  gleicht;  das  ist  ein  Lob;  eine  solche  Kamelin  %i\i  200—300  rijäl  OGL 

6  fehlt  in  H.  —  *  S  ^i-^.  —  *>  galähib  Kehlen  OGL  Unsicher.  Bei  Pterocles  AlchaU 
ist  nach  Brehm,  Thierleben  >,  Zweite  Abteilung,  Vögel,  Dritter  Band.  Leipzig  1886,  S.  11 
die  Gurgelgegend  rötlich  fahlgelb ;  vgL  N.  a. 

7  =  H,  V.  57.  —  »  S  <J^^U ;  Zugang  OGl.  Unsicher.  —  ^  gähmjeh  maghiU  OGl. 
Unsicher.  —  ^  S  f^^ ;  fäg^  jefüg  wegnehmen,  wegräumen,  z.  B.  ein  Gericht  vom  Tische, 
um  ein  anderes  hinzusetzen  OGl.  Unsicher.  —  *^  hbä  Entenilott  OGl.  —  ^  S  *^  Mscr.  mä. 

8  =  H,  V.  17  b.  —  »  S  LU.^. 

9  «=  H,  V.  21.  —  *  So  urspr.;  später  feiug, 

10  fehlt  H.  —  "^  Mscr.  •/Ina  nUc\  —  *»  S  J^ÄJb.  —  ^  Mscr.  •W».  —  ^  Mscr.  urspr. 
iöjideh. 

11  =  H,  V.  7.  -  *  S  CJ^^>  -  '^  S  wie  H  c^o^\  Mscr.  ^dUl. 

12  =  H,  V.  29.   —    "^  S  liuJl  CUi\^.   —    ^  mäjeh  sagt  man  in  kuwet  und  zuber;  wir 

sagen  mieh  OGL 

13  fehlt  H.  —  *  nägijehj  wir  sagen  d^lül  OGL  —  **  S  O'-ä^^^^  ;  Mscr.  toanä* ; 
=  riigüm  OGl. 

14  =  H,  V.  66.  —  *  S  (H^b  jJi  wie  H;  Mscr.  eddijän. 

15  =  H,  V,  20.  —  *  iedehljeh  s^bUeh  OGL  Kaum  annehmbar.  —  Mscr.  ^him,  — 
*^  S  '-^ ;  die  Lesart  von  H  ist  wohl  vorzuziehen.  —  ^  negir  Plur.  n^^äir  =  §azäü  OGl. 
VgL  unten,  V.  50;  Excurs  A  72. 

16  =  H,  V.  58.  —  '^  S  ^U,^^.  —  *>  S  j-J.\  wie  H;  darnach  die  Übersetsung.  — 
c  S  s>s\^y\  Schreibfehler,    rawä^id  die  im  Uberfluss  sitzen;  Perf.  ar^ad  OGl. 

17  =  H,  V.  60.  —  *  S  JUi.\  «--^<^  vgl.  H.  Die  ursprüngliche  Lesart  läset  sich 
nicht  ermitteln.  —  ^  flän  tegqllqd  =  UgäUab  keine  Ruhe  haben  OGL  Unsicher.  —  *  S 
>\>j>^.  —  ^  Mscr.  f'iha  annä^\  S  O^^^  wie  H.    Unerklärt. 

18  =  H,  V.  30.  —  '^  S  ^^  Ui.  —  **  S  \^y^;  Mscr.  urspr.  nedaut  später  nesi^  — 
*=  S  fv-Xft,  Mscr.  iodqm,  —  ^  fäjid  Jäger  OÜ.    Kaum  annehmbar. 

19  =  H,  V.  31.   —   »  S  1»%P.  —   »>  taha  aüdhm  =  Ubuhu  hei  stark  kochen  OGl.  — 
urspr.  twm.  —  ^  hukwm  was  von  jemand  verlangt  wird   OGL     Unsicher. 
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20ilä  mä  liffetü  balmotäma*  tgg^jid*»    *sigäh-ell;iajä  s6l-errgjün**-e8Sawähid. 
21  Sgmälijg*  jattäf-annigä*»  min  tSgaijid,    ilä  *ma-ltegä*^  räjätehä  walhadäjid^. 
22fggil  ISminuin*  cäsib-alhamde  wattanä,    ilä  mä  v.-  wallat^  jalSh-alm^tärid^ 

23  fSmin  mü^bät  e8S6be  ft  limmet^-alfStä  mlä^  mä  legä  merwrammt*^-assü*S  zäjid. 

24  falä  bidde  ll  merwram^atin  jabne  sälim,    lahä  hädarat^  galbl  hemümin  tSsä^ad. 

25  lifänl  bahä  lä  säsad-allähe  rakbuh^    ilä^  säsad-errikbäne  ma)  min  jisäsid. 

26  salä  ääne  *sultänl  jacilin*  kglShumä,    zimän-alcisa»  ji§ci^  garäh*'-alwaläjid. 

27  serlj-alcarä  ^-s.J'  bü*»  mShammad    u^ld-allegäwr  saijid-annäse  wähid. 

28^««*  karämeteh  w-  hadde  ^öseh,    tajädä**  bahä  simr-alv.-- ^ 

29faläwä  hSllllj^-alledi  jojtSjänenl,    werngb-abatä  madda'^-rrß^ä  balwamjid. 

30  taran-cäne  cid  mätau  fSjä  tüle  mä  malau    marä^leha-lgara-ddijüf  -w--.\ 

31  W-*  min  nlabb-addefe  ft  midlShimmeh    mSn-allele  wal_-  w-.v.^  ^ähid. 

32  menä*  hätier-addq,lmä  waledi  licannahä,     sadäban^  men-ätär-assijüf-alliadäjid. 


20  fehlt  H.  —  '^  motäma  Oase  der  sluba  bei  den  tou^än  dün-algö/  OGl.  Unsicher; 
trotz  S  LoUaJl\  ist  vielleicht  einfach  ^UaJ^L>  zu  lesen.  —  ^  tegqijid  ism  celib  OGL  —  *  so 
nach  S;  Mscr.  sigqlhel  sei  err^iüd, 

21  fehlt  H.  —  Mscr.  Semäii.  —  ^  iattäf  qnniga  Ortsname  OGl.  Unsicher.  —  *^  S 
lÄX)\  Lo,  Mscr.  mqtHga*,    Erklärung  ganz  mangelhaft.  —  **  Mscr.  'dqjib, 

22  =  H,  V.  34.  —  ^  Mscr.  hloss  minu  (ohne  le  und  Nunation);  Name  seines  Freundes 

OGl.  Kaum  annehmbar  (vgl.  V.  35).  —  ^  S  CUJ^  LÜül ;  Mscr.  kffänä  lawaüet  —  ^  matä- 
rid  unerklärt. 

23  fehlt  H.  —  »  S  ÄJL;  Mscr.  millet.  —  »>  g  '^j  __  c  g  yj\  juäx»^  rumai  albärüd 
tqr;  Üä  9tmä  hqUel  nqmH  bilbqrrijeh  uSeUat  diddämtnä  när  wuhtifat  sanna  nigül  rummt 
ciddämtnä  när  OGl.    Also  =  plötzlich  aufblitzen. 

24  =  H,  V.  35.  —  *  S  Oj^'^;  Mscr.  später  hadarqt  -  gwnitetqn  qlhumüm;  flän 
jemutqn  sqdd  (Snfisi  einem  den  Atem  nehmen  OGl. 

25  =  H,  V.  36.  —  *  Ob  rakb  wirklich  Subject  zu  lifäni  ist,  erscheint  zweifelhaft  — 
^  S  ^\ ;  die  Lesart  bei  H  wäre  wohl  vorzuziehen. 

26  =  H,  V.  39.  -  »  S  ,J^  j^'^'^^,  wie  auch  kelehumä,  -  »>  S  ^Ji-^,.  —  '  S  «\y»; 
Mscr.  später  6eräh  sein  Rücken    OGl.    Übersetzung  unsicher,  vgl.  H. 

27  =  H,  V.  40.  -  ^  S  U^U.^  j  Mscr.  marhän^hä.  —  »»  g  ^ ,  _  c  g  ^^iüJl  J^^ ; 
tind  und  ein  Fest   OÜ. 

28  fehlt  H.  —  *  S  ^\  am  Anfang  der  Zeile  ist  sicher;  <^.5t^  nicht;  Mscr.  ösi  ohne 
Erkl.  —  ^  itaiädön  mla-lacU  sie  wechseln  mit  Essen  ab;  wenn  einer  aufsteht,  setzt  sich 
€in  anderer  daran  OGl.  —  ^^  S  vXilÄil  ^LJlJ\,  möglicher  Weise  auch  JolÄi\;  Mscr. 
aliajän, 

29  fehlt  H.   —   *  S  v.^<^^^  ^;    lies  wohl  haltldj-',    auch  der  Erklärer  erkannte 

den  Dual  im  folgenden  Verbum  nicht.  —  ^  Im  Texte  von  S  wäre  wohl  \J^  als  Dual 
zu  setzen. 

30  vgl.  H,  V.  45.    Nach  dem  Erkl.  ist  der  Vers  in  folgender  Form  sprichwörtlich : 
tarqn  6äne  hl  mälqt  fejä  tüle  mä  malQM     bUün-q^itämä  bqssenin-qSSidäjid. 

Man  könne  meinen,  die  Welt  hat  sich  gewendet;  denn  wie  lange  Zeit  hindurch  haben 
sie  den  Weisen  in  Hungerjahren  den  Bauch  gefüllt!  — -  *  S  wVÄ*\yJ\  ^^^s^\  \yü\  U^Xä-Ij-*  ; 
Mscr.  88iji{f  qttawdhid  unerklärt. 

3l'i=  H,  V.41.  *—  *  S  ^^>;  Mscr.  dawä.  Wahrscheinlich  Dual;  =  hädä  OGl.  -  *>  S 
^k^oLsLo  (3U.i^;  Mscr.  M?a^ä/i  maiämh.  Unverständlich.  Auch  in  H  steht  vielleicht  U.^ 
nicht  Ul\. 

32  =  H,  V.  42.  —  *  S  1^^,  Erkl.  menä;  Mscr.  mitä,  —  ^  Mscr.  mdbqn:  td% 
unbeweglich  OGl. 
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33  jSgümünc  waUel-elhSdänje  murgid»,    bSdabhe**  88mlnät«-*all8gah-al^glajid*. 

34  jShallüne  bad4ef  g-lrnSnäsl*  'ilä  lifä,    ilaMiodre  ^ä  dün-allawäja^-zzahäjid. 

35  gßl-allähe  cid  ret-annghlj^-abne'^  sälim    mgiiijen  wmin-hää-attana  walfq,wäjid^ 

36  t8täwahneli*-al>aijäme  len-ödajanneh    jisidde  mlä  tilbin  gi^lf-albidajid. 

37  wuhü  cäne  fi  mä  cid  modä  min  zemäneh,  *^8mll-attanE  min  hämSdätin  whämid*. 

38  femin»  JäSe  baddinjä  jaräj**-abne  sälim,     cgrih-allajäli  wal'omür-a§$idäjid. 

39  umin  sämfat»  Iwjämc  »adma^e*'  hableh    ujangldne*^  fi  habl-alledl  mä  tSsänd**. 

40  fegülö  l^bet-alfagre  lä  jäman-algenä,    ubet-algena»  lä  jäman-alfagre  Jäjü 

41  walä  jäman-almadhüde  gömin  tSjozzeh*,    walä  jäman-albet-aha^-add^häjid. 

42  fa'ante  jacld^-arrakbe  löläke  mä  gazau,    walä  farraSö  bakwä^ellinn-algawä^id^ 

43  cifa-lläheliäk-alwaghehorre»g?hannamin'^  bShagg-alm6§alläwaddaJä*^balmgsä^d. 

44  gada  horretin  mämünStin  jämSrIjeh»    simäwijetin*»  garr^^-ddSräjene  §äjid. 

45  ilä  darabat»  mä  tadrib-illä  mStünehä*»    ujeg§ire  darb-al^äzijät-azzahäjid. 

46  sawä  ^andahä  *-.-u-_u-u-*    umä  jetenäzai  balhSrüm-alba^äjid. 

47  walSse  u--^  bahajädlne''  sedah,    walö  mddSnä  dahrin  bSnäbin*^  wnägid. 

48  fajä  mimarin*  *jä  \B\e  mä  9abbeh-el^odä^    hanäjä  uhSlin  *näfSdätin  bedäjid^ 


33  =  H,  V. 43.  —  *  S  ebenfalls  wX^yo;  vom  Erkl.  nicht  verstanden;  derselbe  wollte 
modlim  lesen.  —  ^  S  fV*^»  Mscr.  (^S^,  vgl.  H.  —  *^  S  O^^»^^-  —  ^  Ugiheh  Kamelin, 
die  trächtig  ist;  gHüd  eine,  die  früher  Milch  hatte,  nun  aber,  weil  sie  trächtig  ist,  keine 
mehr  giebt;  half  eh  Milchkamelin,  die  ein  Junges  hat  OGl.;  vgl.  Stumme,  Beduinen- 
lieder S.  139. ^ 

34  fehlt  H.  —  »  S  ^5^UL1 ;  Mscr.  qnnäal  der  mit  Absicht  kommt  OGl.  —  ^  S  "^1 ; 
Mscr.  ülq.  —  ^^  S  ^^y\ ;  Mscr.  qlwubä,  qlicQJjehj  Plur.  cUwui  Überbleibsel,  ihfidu 
Imlwoijeh  Iqlwugdän  hebt  die  Speisereste  für  die  kleinen  Kinder  auf  OGl. 

35  =  H,  V.  49.  —  »  nehi  dem  man  die  nhäweh  machte,  dann  tapfer  OGl.  —  ^  S 
^Uo  ^\  b.  —  ^  fawäjid  mehäsU  OGl. 

36  =  H,  V.  24.  —  *  Mscr.  detäioahqnh.  Der  Erkl.  wollte  die  II.  Form  lesen.  <5ct* 
wohl  für  ''1>  ^* ;  S  ^aÄ.^lk3\ 

37  «=  H,  V.  51.  —  *  d.  h.  6äm  jehamdünuh  qlharim  toarrigäl. 

38  fehlt  H.  —  »  S  4;^,  Mscr.  min.  —  ^  Mscr.  jaraj;  S  ^^^  b  ^y.. 

39  fehlt  H.  —  *  Man  vermisst  das  Objectssuffix ;  auch  S  fUJ  CUiftL^.  ^  ^  S  ^;J^^^>\; 
Mscr.  demigqn.  —  *  S  ^^^-oJLo^ ;  Mscr.  jqngid  (Sing.).  —  ^  Mscr.  tisändeh, 

40  =  H,*V.  68. 

41  =  H,  V.  69.  -  •  So  S  SjjS  ^y . 

42  =  H,  V.  26.  —  ^  S  *X^;  Mscr.  mdld,  schon  vom  Erkl.  verbessert.  —  ^  Sg.gänd, 
vgl.  7, 16.  N.  c. 

43  =  H,  V.  67.  —  *  Mscr.  horr  Hitze  OGl.  —  ^  S  ^.-^-^^s^;  Mscr.  •nam.  —  <^  Sic; 

der  Erkl.  sagte,  so  ausgesprochen  sei  das  Wort  nabat,  duid  aber  mrahijeh. 

44  =  H,  V.52.  —  *  iämirijeh  unerklärt.  —  ^  simäwijeh  hadrä  lön-essima  OGL  —  *  S  •^. 

45  =  H,  V.  54.  —  *  Mscr.  dntbqt  sie  schlägt  OGl.    Unannehmbar.  —  **  S  ^y^. 

46  =  H,  V.  53.  —  *  S  <y.^^^  ^^  ^j ;  darnach  Mscr.  räteiin  au  nidäireh;  sie  holt  auf 

der  Jagd  alle  Gazellen  ein,  ob  sie  nah^oder  fern  sind  OGl.    Kaum  annehmbar. 

47  fehlt  H.  —  *  Mscr.  jigdä  es  nimmt  ein  Ende  OGl.    Viell.  ist  gemäss  dem  Metrum 

^^5*»aJu  zu  lesen.  —   **  S  c^.^b^b;  hqbajädin,  wir  sagen  bqltdin  OGl.    Es  dürfte  etwas 
anderes  darin  stecken;  Mscr.  urspr.  "im,  —  *  S  u*>Lo;  Mscr.  näbin  ohne  be. 

48  =  H,  V.  55.  —  *  S  JU»  ^.j^it^ ;  mimar  'emir  elgöm  OGl.  Unsicher.  —  **  Vgl. 
71,  V.  48.  —  ^  näfcdätin  bedäjid  Gegenstände,  die  herumliegen;  elfqrdah  näfi^deh  iäihin 
ellibah   OGl.    Unsicher. 
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49  itälmne*^  calg^nnä^e  jömin  ^arä  leh    humümin  ujömirwrähe  farhin  wsäjid. 

50  licannehe*  min  *»  bün-ennS^irene  la-jt?dä  jala-ddidde  min  baid^-^lß^ä^-albajäjid, 

51  gitämlje*  gannä^in  rumä  näSe  nögeh^    jelihh''-alhawä'  balmurhafat-alhSdäjid. 

52  tarann-aSSanä*  iäbä  kSlgbin  jala-lfStä    mekädan  cimä  bahSne  §ök-alcidäiid^. 

53  fSmin  jauwid-algöm-almanä3lre  matmaj,    talöhe  balundä  walgijäd-aljadäjid. 
54umin»  jauwid*»-a§9ibjäne  ^aclin  bSbetuli**    atö-luh  jalä  }osr-assinln-a§§idäjid. 
55umin  jauwgd-as$ibjäne  ^arrat  canätuh*     hSläf-almehallä**  eile  jäba-hawäjid*". 

72 

jXfi  r))^  ^J^  Xj-  \-^      U JukiJ  iS^}\  X  H  JjVu    2 

jj\iü  (5J^\  yj^\  ^^  cj^j     O^^  >U.\  sy^\  ^^  ^  12 


Jij\jLl\\  ^y^\j.^  Jp  0^      a;:^**  JM  jL^^  «y*  C^V?  ^^ 


49  fehlt  H.  —  *  Vgl.  71,  V.  47 ;  S  ^^PU^. ,  Erkl.  itälün.  Wer  Subject  zu  dem  Fem. 
^lur.  ist,  l'ässt  sich  auch  hier  nicht  ausmachen;  auch  fehlt  das  Object;  ist  etwa  das  Suff. 
^er  3.  Pers.  Sing,  zu  ergänzen  ? 

50  =  H,  V.  63.  —  *  Mscr.  'nih,  —  ^  min  fehlt,  ist  jedoch  für  das  Metrum,  S  hat 
^s,  notwendig.  —  *^  S  Ja*^. 

51  =  H,  V.  64.  —  *  gjtämi  rwma  hgrr  täh  idla  sedeh  OGl.  —  ^  nöSeh  als  Nomen  der 
Einmaligkeit  erklärt.  —  *^  qlbab  jclihhuh  alhawa  der  "Wind  schlägt  an  das  Thor  OGl. 
I^asst  nicht  ganz. 

62  fehlt  H.  —  *  80  der  Erkl.;  Mscr.  atiafia;  s^bäbeh  OGl.  —  ^  Sg.  cidädc  (Ms- 
deiner  Strauch  mit  Domen   OGl. 

53  =  H,  V.  15. 

54  =  H,  V.  13.  —  *  Sp.  •i(7f7d,  so  auch  V.  53.  —  ^  Mscr.  cbbetuh. 

55  =  H,  V.  14.  —  *  6gnät  dnbbüs  OGl.  —  ^  mehalla  ein  auf  dem  Kampfplatz  S 
^elMsener   OGl.  —  *  In  S  folgt  noch  der  Vers  (vgl.  H  70) 
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4 
5 


6 
7 
8 
9 


^\y^\^  U\  JiW  ^j 


J^^^\  AJ-j  \y \»  »^   «Ja.  ^^ii\  >yi\  j^  ^^ 

Jii\  JLii\  j^\  5\;>.  ^j)ä\  As      Ji:  ^/2\  W*  J  \ jU\  y»^  28 
Jii\-^\  ^\^  ^U\  ImU  Ji      :y^\  \i\U\  V  ^  V\  32 

-^W  p^>i^  J^J  V^      LÄ^^.>  v>  ^.  V.  ti^  ^^ 


fV^./ J^  O^  O^  t^  39 
A^^O*  ^^  ..^\  ^.\  p  J  41 


Unsicher. 


**  Unsicher. 


*^  Unsicher. 


^  Unsicher. 


^^j 
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JuU  0!f  V-Ji^  ^  vs<^^      >2^  ^  Ji*  V*^  "^^  ^  52 
Ji.U\  J._,>^  jy  \>  4^1^      ^.i.^  ^.i.  ^^.  Uj»  i5^  58 

J.:Ai\  \.\U\  .\tt  Jj£\  JP      \JJ\  ^  V.  S\  U  ^  U  56 
a.y\  «Um  \]i^\,  ^j      A«4)JL.  i;Ji\  A.I J  jU\^  66 

JtUJ\  '^\  Cj%^\,  J.  %     \l-J\  >  j\U\  fyi\  ^-  V  59 

J^^\  M^\  W  ^^    o^  \^  J^\  J»^  i\:ji  60 

Jfr\,  .:^  ji  j_,  ^  J\>-  *il,      :5Ü\  ^  tf>.  J\W  ^^  oP  J»  «2 

ji.^\  oWV.  J^^  \.\i».    i^jJ  4..L  o*  o»-  V^  Ä^  65 

Jb\^U\  jj^\  ^jU  ^\j  '^j     ,jM.  »gr  :>j4-äl\  j>.\i  %  69 

^  Unsicher. 


188        •  Albebt  Socin, 
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gasldet  mShammed  ehabdallah*: 

1  ila-bsart«  baddinja  tSkaddar  lij-a§§äfl,    tajad^ar*  zimänl  mä  t^^al  ^ä^tbin  §aÖ. 

2  afmjed  jaleh-asräre  ma-lta^ge  balhaSa,    ukille*  SSjlbin^  lih  m6ft4in  wmuttäft*. 

3  umin  jäSe  jazra?*  battimäni  rijädeh    jehasd-alhawä  wubwäfij^-algabiiß*=  jistäfir. 

4  tehaijar  men-agnäsek  rSficin  t?wuddeli    wuticin  gamlc-elfihmc  lalmhne*  jarräft. 

5  '•jahrail  ISzellätik»  wjub§irke'>  mä  hafa,    ISgalbike^  dirbüin  laJabjäde^  keSSäft. 

6  urägim*  *3ala-lhill-elcgdlme^  walö  sahä,    w^srim  'ilä^  bän-algifa^  Uk  wal3>^äfI^ 

7  tarä*  f]aliäb-9-(Jdilme  joSratke^  »ahmag,    jß^üre  t^gä  ^ahluh  jalä  hilmek-alwäft. 

8  tarä  aadle  inilwlä jerjawiMek  gahäleh,    *cimä  w^§fe**  *miw3anfuh«  bSclrin^  wuhü  täft. 

9  wumen  'igtanä*  barjähe  mn  Söre^  näsili    tanaddam  wjikäafMeh  >ilä  Safe  mä  iäft. 

10  umin  häteb-algähil  f?hü  mitle  min  ke§af    wagheh  wgäbal  Soife*  *}äsüf ''-alfjsjäfl'. 

11  umilwlibse*  täg-alkubrcmä  säne  jordeh    walau'^mnmtSringüdeh  jala-l^alge^hattäft**. 


73 

'^  Das  Gedicht  wurde  zuerst  in  Sük  von  Musfir  aus  dem  Gedächtnis  dictiert  (M),  später 
von  Muhammed  el-Efendi ;  die  letztere  Version  ist  bei  der  Herausgabe  zu  Grunde  gelegt. 
Der  Rawi  dictierte  die  Kaside  nach  einer  von  ihm  selbst  geschriebenen  Vorlage  (ß),  die 
in  meinem  Besitz  ist,  vgl.  die  Einleitung  §  10  a.  Ausserdem  findet  sich  das  Gedicht  in 
Cod.  S,  S.  10  (S)  und  in  Cod.  Huber  I,  fol.  33''  (H).  Nach  Musfir  führt  die  Kaside  den 
Titel  ennaslhaj  nach  Muhammed  elfuker,  —  Der  Text  in  arabischen  Buchstaben  stammt 
nicht  aus  den  Handschriften,  da  es  schwierig  war,  einen  der  Texte  als  relativ  besten 
auszuwählen.  Die  folgende  Tabelle  bietet  eine  Übersicht  über  das  Verhältnis  von  S 
und  H  zu  den  dictierten  Texten: 


H 

S 

R 

M 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

2 
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3 

3 

— 

— 

4 

4 

4 

3 

6 

6 

5 

4 

6 

6 

6 

5 

7 

7 

7 

6 

8(b) 

8 

8 

10 

9 

9 

9 

— 

10 

10 

10 

*  7 

11 

11 

11 

12 

12 

12 

9 

13 

13 

13 

8 

14 

14 

14 

— 

15 

15 

15 

— 

16 

16 

16 

— 

17 

17 

17 

12 

18 

18 

18 

15 

19 

19 

19 

— 

20 

20 

20 

21 

21 

21 

— 

22 

23 

30 

— 

23 

22 

31 

11 

24 

24 

22 

— 

1  *  Mscr. 

uta\ 

H 

S 

R 

M 

25 

25 

23 

— 

26 

26 

24 

— 

27 

27 

25 

— 

28 

28 

26 

— 

29 

29 

27 

30 

30 

3 

— 

31 

31 

28 

13 

32 

32 

29 

14 

33 

33 

32 

— 

34 

34 

33 

— 

35 

35 

34 

36 

36 

35 
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37 

37 

36 

— 

38 

38 

37 

— 

39 

39 

38 

— 

40 

40 

39 

— 

41 

41 

40 

— 

42 

42 

41 

— 

43 

43 

42 

— 

45 

44 

45 

— 

44 

45 

44 

— 

46 

46 

45 

— 

47 

47 

46 

— 

48 

48 

__ 

_ 
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J^:^,  Cr^\  j\y.j  iSy^\  J^      <^l^  J\JJI  ^ji  JtW  ^^    3 


2  *  S  J^  y ;  y  steht  durch  dag  ganze  Gedicht  hindurch  für  ^.  —  **  iiüb,  PI.  *?i6tfn 
'X'halrinne  mittlerer  Grösse  OGl.  M.  —  *  muttäfi;  fäd  vom  Wasser  in  die  Breite  über- 
strömen, tri/  in  der  Höhe  über  etwas  hinwegströmen   OGl.  M. 

3  fehlt  in  M;  S  und  H  haben  den  Vers  als  V.  30;  dagegen  hier 

iUr-»  ^^^  kM  ^b  ^  ^fF^    f^'-^  ^^)  i  ^  ^  Jii*  o-  y 

s,a:u  in  H  ist  nicht  deutlich;  statt  \^f^^  hat  S  \^f^.  Nach  dem  wenigen,  was  von 
ciem  Vers  verständlich  ist,  passt  er  hier  in  den  Zusammenhang  besser,  als  der  von  R.  — 
*  R  ^..  —  **  H  <3y..  —  '  Jahn.  Der  Erkl.  führte  hier  folgendes  Sprichwort  an:  ja  Mri 
€iddün  bedün  t^häsbik  jabin  want  migabün  o  du,  der  du  Schlechtes  kaufst  um  geringen 
IPreis,  du  hältst  dich  für  prellend  und  bist  selbst  geprellt! 

4  *  M  urspr.  eholm, 

5  '  lAzcT.  jit^hqmmql  zqJUitik;  H  und  S  C^^j}  J-^äCoJ.  —  »>  g^  ^j.  ^^^^  t^>6.N-; 
H  eher  J^-j-aj»^/—  *  Mscr.  elgaibik;  M  lilgalb;  S  »-^OLiüLJ;  H  viUl».  —  J  Mscr.  M/Ä»; 
B  ^Ia^  ;  S  ^lio^. 

6  *  flan  ra^qm  icUä  ßän  hnnm  lahh  ilä  cän  SidiHl^luh  mä  jcdqsieruh  =  einen  nicht 
loslassen  OGl.  Nicht  gesichert.  —  ^  H  fv^ULl  Jp.  _  <  M  lau.  -  ^  H  Uji.\.  — 
**  yfän  agwif  lann  er  hat  mich  auf  der  Seite  liegen  lassen,  sich  von  mir  abgewendet. 
An  einer  andern  Stelle  agmif  mdätce  OGl. 

7  *  sie;  tarä  (gegen  Vers  8)  als  Spoudaeus  gebraucht;  H  ^  ^]  S  \^  ^\.  —  ''  Mscr. 
iiiruk,  R  w^^o**»»;  H  J^^^  v^^.«^.    Die  Emendation  ist  unsicher. 

8  =  M,  V.  10;  in  11  fehlt  die  erste  Vershälfte.  —  *  M  janatcik;  zum  Sinn  vgl.  67, 39, 
N.a.  —  *»  H  vJ^y.  -  '  M  minjin\  -   •  cir,  M  möycd  OGl. 

9  fehlt  in  M.  -  *  K  •UX*-;  S  ^^^oü..  _  '»  H  y^.  -  «  S  vJuiJU^^. 

10  =  M,  V.  7.  —  *  M  boSSiof;  H  ,3^^.  ä/jj/  =  chajiwal  0(tl.  M  mahabb  (wohl  bloss 
geraten)  OGL  —  **  Mscr.  urspr.  ia.<i't/,  jedoch  gegen  das  Metrum;  Codd.  \^y^^.  Die 
grossen  Wirbelwinde  kommen  nur  im  Sommer  vor  OGl.  —  *  11  ^3^-^^« 

11  fehlt  in  M.  —  *  Mscr.  libis.  -  ^  \i  ^  ^\.  -  '  U  ^U.  —  •«  tehaUif  eddir^ja 
tawUurn  d.h.  immer  fort,  wenn  umh  nur  in  geriiirrer  (Quantität   (Htl. 
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12  umin  Säle  himl-ezzüma^käd-imteliäneh,    walä  hammal-alläh  iä^izin  huml-elisräfi^ 

13  umin  *täwal-atwal  *  minhc  ma-starre  säieh,    i^ähid  *^6nüdin  jincisim ''  räjah-an?äft. 

14  tgkillifke»  bamrin  mä  janäke  ^Shäleh,    tSbirrlke^  jammä  cäne  jalz^mke  lih  cäft^ 

15  *ubäSir  hal-almajrüfe*  minki-btawädoj  •',    hal«-aäSarre  bäSirhum  bSSarrin*^  wtistäfl. 

16  tara-nnaMla^lm-in  läne  lih  minke  ^änib^    wutäk«-ü»iwarrä  'inneh-lhlfe  wlhäft 

17  *tara-höäizeh*lö-hl  ^ala-nnilema-tma^at^  bSwardinwejagwa^-SSöke  walgu§negirjäft'*. 

18  ucam  ^ähilin  §auwal*  jalä  gSreh-algeda',    uji^am**  bSfojleh«  mislSmin  gäfSlin  gäft 

19  ucam  min^  b^hllin  farraS  ^  alhalge  mäleh,    wuhü  minhe  mahrümin  salä  nefsih-itläfi^ 

20  kawasf-ubrStin  jarjänStin  dubbe«*  dahrah**,  wühl  tacsij-almahlüge  min  gimS-alasnäft. 

21  falmäle*  lih  haggin  halätih^* maj-alfitä,  *jedurru-beh*-almigrim  *wjifrih  beh-a§§ä.ft^. 

22  *tarä  table*  cjibin  mä  jSzülewalö  nSzal^  m8n<=-almanzil-almamhe*ma-ftarre*  bossäft. 
28  ^glüsik  mai-ahl-alfihmemimma jgfldek,  ma)*-albuhmejitba)räne^galbek  samanhäft. 

24  walä  tibdij-asrärak*  ISmiUä  jSwuddik^    *tar-aktare«  ne§9ähik  jSrldün-aliSräft 

25  walä  türij-erricceh*  >il-özamke**  himmeh,    tar^f<^  beh-a§§äft  utifrih  beh-al^äfl. 

26  wilä  rimte  »amrin»  fiktim^-assirre  wiltSzim  guwlj-ahazä«  wahazme  walhazme^  lik  räfl. 

27  refic*-ahajä  waha^ze  ma-drak  marämeh^    j?füteh  wuhü  jadrä«  jalä  räseh*^-as8äfi. 

28  d8mär^-ebamäre-bdäredillin^megämek*^,walöturbet-ardah^timb8t-*ellüluw-a§9äft«. 

29  wahozze*  lö  ft  räse^  hazmin  tSrümeh^    licannike**  ft  ^annätahä«  murgSdin  gäft^. 


12  =  M,  V.  9.  —  *  S  fji\ ;  M  ezzöm  qlkibr.  M :  ßän  biüi  zürn  oder  flän  umqAfwum 
=  dli  buh  kttbir  mä  jehadi  tihcdg^  d.  h.  er  isoliert  sich  aus  Stolz  und  redet  mit  niemand. 
Von  M  rührt  auch  noch  die  Glosse  näsir  zäm  idla-ddoflr  N.  zog  gegen  die  D.  —  **  Mscr. 
elisrä"*;  saraf  und  isräf  bezeichnen  nach  der  richtigen  Erklärung  von  M,  dass  jemand 
mehr  ausgiebt  u.  s.  w.,  als  für  ihn  passt. 

13  =  M,  V.  8.  —  »  R  J\y»  J>.  —  ^  M  ignüdeh  jit^isum  (R  und  S  ^-u-^^U^J. 

14  fehlt  in  M.  —  *  Mscr.  utek%  so  auch  R.  H:  <^J^  CU  Up  ^)  ^^  tiUÜo^;  S 
«*J  J^  viÜ  Lo  eUJ^*  ^\ ;  aber  statt  aJ  J*  urspr.  ^U,ä..  —  *>  Mscr.  utd?' ;  so  auch  RSH.  — 
*^  R  c5^,  H  (ili,  S  (3^.;  Erkl.:  „gnügend",  also  ^j)S;  jedoch  ist  lih  nicht  recht  ver- 
ständlich.    Unsicher. 

15  fehlt  in  M.  —  ^  H  ui^^  J*  ^^b ;  S^ib  ^\.  _  ^  S  5^^^.  —  ^  Mscr.  uhcd; 
R  und  H  JJb^;  S  Ja^\.  —  ^  fehlt  in  H. 

16  fehlt  in  M.  -  *  H  \y ,  R  ^^^ ;  S  y>^\ ;  Mscr.  utardn.  -  »>  H  wolfw.  — 
'  H  viJÜ>y ;  S  die  zweite  Vershälfte:  S^.3  *^^J^*H  ^^  ^  ^j^.  viJU>\y. 

17  =  M,  V.  12.  —  •  M  tvuliöS";  H  und  S  ij^yt^i.  Nach  R  wird  der  iöiqt  (sie) 
besonders  an  und  auf  Mauern  gepflanzt,  um  das  Hinübersteigen  zu  verhindern ;  man  sagt 
nihizz  algidär  und  fiiuäz  el-iöSqz,  —  •*  H  ^^\jJi^,  —  *  H  ^  y^,^.  —  *  ä^^öf  M  sich 
im  Winde  bewegend;  R  biegsam   OGl. 

18  =  M,  V.  15.  —  *  H  ^yc^ ;  M  swuwal;  in  S  fehlt  das  Wort.  —  ^  M  Twm.  Sollte 
vielleicht  das  Passivum  zu  lesen  sein?  —  ^  R  J'Ajb. 

19  fehlt  in  M.  —  »  fehlt  in  H  und  S.  —  *»  farrai  ohne  Glosse ;  die  Bedeutung  ist 
nicht  sicher;  wahrscheinlich  =  zerstreuen.  —  *^  H  i3^y^. 

20  fehlt  in  M.  —  »  dubb  eddinja  so  lange  die  Welt  dauert   OGl.  —  ^  R  <yb>. 

21  *  S  J'Ji\  j3.  —  *»  halät,  Erkl.:  Zustände;  aber  häl"  wäre  gegen  das  Metrum. 
Unsicher.  —  '■•  H  und  S  <^  Vr^.-  —  '^  H  cjl-aJ  ^J-o.;  S  «3^*\  A.4.^t»>  ^. 

22  =  H  und  S,  V.  24.  —  *  Mscr.  utara  Uahie  u.  s.  w. ;  später  ist  das  erste  *  ge- 
strichen. R  und  S  5)^  5^\  \y^,  H  _^  5^  ^f  3^*  Die  Erklärung  ist  unsicher; 
„die  Natur  einer  Bergkette"  OGl.  —  *^  H  «3^3»^  —  '^  H  Ja^J  (J^J?);  S  undeutlich, 
wohl  Jjw).  -  d  H  yU  oder     * 


Tbztb  No.  78  191 

J\^^\  >  \;=.W  «ü\  S^%      ^\*.\  ^ir  ^^ji\  >  JVi  ^^  12 

jv^j  u^  ^\  c^;^.^  ii^  v^ w  diu  4i  j^i  ^\  ^\  j^- 16 

j\yL*^\  Oj'^.Ji  ^^^  ^\  (^^      ^  J'ji  ^  lA  4>\/-^  ^"  "^J  24 

jLai\  ^^\  .r^  4^^\  ;j^  jj^      dJu\U  Ji  j\a.  J\^lJ\  >J  28 
J\p  JP^  AS^l^  J  Ji'^       <.j>  p>U-b  J  J^>i^^  29 

23  fehlt  M;  -  H  und  S,  V.  25.  —  *  Mscr.  umai;  R  U^,  H  ^y.  —  *»  rän;  der  Erkl. 
"Verwies  auf  den  Koran  OGl.  =  Uthttin  södä  lala-lyalh.  Wahrscheinlich  ist  dies  mit  ^\^ 
»fSchmutz,  Rost**  Kremer,  Beitrüge  [l,  248  bez.  70)  zusammenzubringen.  Dies  pa88t86,  3; 
^Sann  wird  die  Verweisung  auf  den  Koran  sich  auf  die  bekannte,  an  Sure  94,  1  sich  an- 
lehnende alte  Legende  beziehen,  wonach  die  Engel  aus  Muhammeds  Innerem  den  „schwarzen 
^unkt**  herausnehmen.  Diese  Bedeutung  von  rän  passt  hier  nicht;  vielleicht  ist  es  hier 
^as  ^j\  (vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22,  171),  etwa  ^    Behälter,  verkürzt. 

»4  fehlt  M;  =  H  und  S,  V.  2»J.  -  *  H  j\^\.  -  ''  S  ^.-o..  -  *  R,  H  und  S  \y 
^j^  oder  y^  y^. 

25  fehlt  in  M;  =  H  und  S,  V.  27.  —  ^^  S  ^sä-JI.  -  »>  R  Jj^;  H  v^Uj^,  S  ^i*-0;^\ 
(siel  —  '  H  >=^y*;  in  R  nicht  ganz  deutlich. 

26  fehlt  M;  =  H  und  S,  V.  28.  -  Ml  ^U-.  S  iWA.  -  »'  Mscr.  fiVxilm.  -  '  R  und 
H  ^j-aJ^;  gutcij-aliazd  u.  s.  w,  bezog  der  Erkl.  auf  liott.     -  **  H  jl.^. 

27  fehlt  M;  -  11  und  8,  V.  2<J.  -  ^  Jl  und  S  c-r^^=v>o.  _  ^  H  <^\j^.  -  **  R^Jo, 
H  ^3r^»  ^  "^  wohl  jWrl  zu  lesen.  —  "'  11  ^w-i**^\. 

28  =  M,  V.  13;  II  und  S,  V.  31.  —  *  M  du  ;  H  ^'-c^^;  S  J>  ^\y\  ^U*  ^U^j.  — 
••  R  ^^^;  H  >  (sie).  —  '  M  mwjämah.  —  '*  H  i>^\.  —  ''  Mscr.''/i>/  iraÄ«. 

29  -  M,  V.  14;  H  und  S.  V.  32.  —  ^  H  >*J^5.  -  '*  U  ^j.  -  •-  S  unlesbar  »;^?  — 
•^  Mmnr.  'nüt;  M  i<icinnek\  —  '  S  U^Uä.;  R  U^JUä.;  II  UrU*.;  U  gqnnätqh;  Mscr. 
*(aAa;  worauf  sich  das  fem.  Suffix  bezieht,  ist  unklar.        '11  und  S  <3^* 
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30  maSjP  jalä  liadd-essSräte*»  mghassar**,    *lamäg^f^  bSgojrin  ft  lidä  mä  leh-aträft, 

31  wala-g9ud  la^lmin  tSlSbin  minlie  hä^eh,     lö  hl  bßcaffuh  hälc  dünah  ^bal  käfi. 

32  umin  Safe  baddinjä  gubülin  cimat^-leh,     bShSlin  magäwirin  whi^in  laha-rdäfi. 

33  umin  räraahä  joSgäne*  wugri  bShubbah,    f?söfe  jarä  minhä  *tanäclre  wayäft^ 

34  walä  tictirib  lamrin  tShassib*  hSmümeh,   tarä  sajb-alaäjä  majtarad^  lik  bal^^däfi. 

35  *fila-§tadde*  habl*^-üsäre*^  sü>in^  tara-lfara^    c8rlbin  *w *  dSlllin  wuhü  käfi. 

36  bSnMftSrär-*essubhe  wallSle^  cam  hadat    jisrin  bajad*"  josrin  walaljäme  zilläft**. 

37  w^brim*  dawälibik  balasbäbe^  rubbamä    tSwäfice  miftähin  lalagfale  wikäft. 

38  fSmin  räze**  sajbät-almßSähl*»  ßrubbamä'^    *jenüle  beh-aSjä^  mä  jSnülah  balasjäft. 

39  b5jazminfSrä3*-ahazmecamfakke  mi§kil^  una4^im'*falä*tadr-aS§ahar^ jäfij-au  häft«. 

40  tezammal*  jogül-ahl-attS^ärlbe  wigtinib    balarjä  aamäräjin'' mai-alhöfe  ra^^äfi^ 

41  wanä  jamwmajänl  kille  mä  gute  mgiz,    s8rägin*  legen  ^  muhricin  nafsij-qjn§äft. 

42  rekkante*  nafsl  lalhawä  *jöme  ll  bih^    marämin  wäaSi*^  fihe  maljäs^-ala^täfl. 

43  hadamt^-algalam  w^ttirse  la§§öge''  mushir^    be^ojsäfe*^  Sarfat-alcawäft  lalägäfL 

44  sSninin  tSgäfat  jöme  ll  balhawä  hawä,    harabf^-alkarä  ma-dkir  bShä*»  sä^atin  gäfL 

45  sedart«*  walä  jign^-alfStä  (Jicre  mä  modä,    ilä  ?äre  jan  tard-alhawä  mojtün  cäfI^ 

46  *tara-lbadre*  jetgi''  ft  berügeh  »ila-ntehä,    ujaksif*^  wja§hl*^  §äfiin  jöm-alansäft. 


30  In  M  folgt  nichts  mehr.    30  =  H,  V.  22;  S,  V.  23.  —  *  R  cx*^3'  ^  ,Ji^  ^J.  — 


*>  R  i»\j-o  ohne  Artikel;  S  ^\*^\,  Nach  der  Erkl.  soll  die  Todesbriicke  gemeint  sein.  — 
*"  H  r***^^j  ^  undeutlich.  —  ^^  R  L-ft^U,  H  USUl;  Mscr.  lämä*;  aber  lä  passt  nicht  ins 
Metrum;  S  *-«  A*Lxac\3;  jedenfalls  ist  der  Text  nicht  gesichert,  die  Übersetzung 
fraglich. 

31  =  H,  V.23;  S,  V.  22. 

32  =  H  und  S,  V.  33.  —  ^  H  vIU^;  amat  =  hattet  luh  6imi  OGl.  Also  U^  im  Sinne 
von  cr^- 

33  =  H  und  S,  V.  34.  —  ^  H  <^Ä-i^.  -  '^  Mscr.  "dir  toiijäfi. 

34  =  H  und  S,  V.  35.  —  *  R  undeutlich;  H  und  S  ^JJu.  —  ^  H  scheinbar  J>y^, 
wahrsch.  aber  Jo-Xä*  wie  R;  S  J^r^^  '-•. 

35  =  H  und  S,  V.  36.  —  *  H  jJ^  ^^ ;  später  ist  ^l^  dazwischen  gesetzt.  —  ^  R 
,J-<^.  —  ^  fehlt  H.  —  **  sp.  süwin;  H  y**^.  —  ^  Mscr.  balamiinqSrah;  R  r/^  <*^' 
vielleicht  steht  <>  statt  i;  S  rj^  ^^i  ^  rx^  ^^'  ^^'^^  *'**^*  Unsicher;  vielleicht 
ist  rx^  ^  ^^  lesen;  darnach  Übersetzung. 

36  =  H  und  S,  V.  37.  —  »  H  und  S  ^r:^  gut  —  ^  H  (y^^^  J<^^-  —  *  ^scr.  haid; 
nach  wXaj  hat  H  secundar  ^1.  —  *^  zilifqn  qrri^cäh  =  fätet  waMdeh  wara  wcMdeh  OGl. 

37  =  H  und  S,  V.  38.  —  *  H  j>^.  —  **  R  j^j^  ^ ;  so  auch  Mscr.  urspr,  bqlasrär. 
Erkl. :  ^sqbbqb  =  suche  rizy;  abwäb  errizg  mugfSleh  die  Zugänge  dazu  sind  verriegelt. 

38  =  H  und  S,  V.  39.  —  *  H  und  S  ^\j,  —  ^  mqShä  Geschäft;  man  fragt  umi 
mqihäk  ja  flän?  Antwort:  säii,  tägir.  Vgl.  67,4,  N.  a.  H  JiliJL\;  S  ,jÄ.LiJl\,  aber 
undeutlich.  —  '^  H  und  S  Aj\^,  gute  Lesart;  darnach  übersetzt.  —  ^  H  L^  ^  ^^-^h 

S  Uio\  ^  ^o\. 
..  .      > 

39  H  und  S,  V.  40.  —  ^  H  ^\j^.  —  ^  H  JXi^.  —  «  so  Mscr.;  H  und  S  ^i^vi  y.  — 
^  H  ^^^yJl  ^  ^j"^-  —  ^  hafä  vom  Monat,  der  nur  29  Tage  hat,  kurz  sein;  hefä 
flän  ilä  inkesqr,  räh  haläluhy  mät  zu  Grunde  gehen   OGl. 

40  H  und  S,  V.  41.  —  «^  R  J-o^^  S  J^^'  ^ ;  OGl.  iröib;  zqmmqltek  dilüli  ich 
liess  dich  mein  Kamel  besteigen  OGl.  —  **  H  und  S  ^\) ;  R  c^\)»  —  '^  ^W9^f  ^®^  «ittem 
macht  OGl.    Kaum  annehmbar. 

41  =  H  und  S,  V.  42.  -  ^  Mscr.  wäg;  H  \^y^,  S  ^\^1.  —  ^  R  y^,  S  y^\. 
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j\i  J^  «Ij^  JU  ^  J.jJ      ii-U  *- U\l.  L^  JUJ\  U,  31 


32 


33 


39 


J^^j  ^-S  ^  ^  \tj»     pii^  i5>'  »^  j^>  J*  li^  \i\i  36 
J^j  sj/\  ^  i\j  J\  \ß\     ^^\j  ^,^\^  \  >\  J^  J.J  40 

jU:\  ^  jj^  iSj^  ^\^    jsrW  ^  L  jTjU.  ^^^p  IV,  4i 

J\ä  >  jyi\  o\ip  ^^\!     l*«-  jy^  a->iV,  ^\  ct-Ji-  43 


43  =  H  und  S,  V.  43.   —  »  Mscr.  reJcqnt;  viell.  wäre  IV  besser.  —  ••  H  undeutlich 
^  f^.  1-5!  ™l>*'"  v3  •**'»t  ^_,J.    S  <^J  f^..  —  *  H  ,_,J-S).  —  <■  H  ^^*»'-»;  /an  jetim^qs 
aUiattaf  er  geht  schwankend  wie  ein  Betrunkener  OGl.    Unsicher. 

43  =  H,  V.45;  S,  V.44.  -  »  hadqmt  unerklärt  —  ''  H  ^3^.  —  «  R,  H  und  S 
ix^a^.  Man  sagt  flän  mw^irin  bqlkitäbeh  =  jqktib  zen  umiigtehid  mä  jibattü  061. 
nsicher.  —  *•  Mscr.  hetosäf;  „zu  üben"  OGl.    Viel].  =  zwingen ;  vgl.  V.  22. 

44  --=:  S,  V.  46;  H,  V.  44;  die  erste  Vershälfte  in  Ei  lautet: 

■yrobei  j^IäJ  über  f^.  und  über  dem  ^  von  ^Si^^  ^'°  1^  steht.  —  '  Mscr.  härabt;  R 
Und  S  C-Jj^,  H  i^r*--  -  '•  H  und  S  <>o. 

45  H  und  S,  V.  46.  —  ^  H  und  S  CjjO<^  ^U  —  ^  H  ,^^^.  (oder  ^^^^),  auch  S 
Undeutlich;  R  Uij»  oder  Ujo.  —  «  S  ^2,^  i^^^^  ^yJ^  »-r^^  C^  ^^  '^;  H  wie  R, 
jedoch  >^  i^\. 

46  H  und  S,  V.  47.   —   *  H  ;^^,   S  js>^\  J^.   —    ^  Die  Mscr.  haben  alle  eher 
ik3.   —  *^  H  und  S  uaa-aX^.  ^\;   R  undeutlich;  Mscr.  ujgkSi/.   —  ''  R  undeutlich;  H 

L^,^,  S  LsA-^.  y  ;  wahrsch.  ist  jashä  zu  lesen. 

47»  H  eis»,  S  ^^l.  -  ^  R  ^>,  H  ^,  S  U>.  ^  c  H  ^li^^yi,  R  jU^  ^j^y^, 
S o^^^^^i  ^^  letzte  Wort  undeutlich. 

Abhandl.  d.  K.  8.  Gesellsch.  d.  Wissensch.,  phiL-liist.  Cl.    XJX.  13 
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gäl  mohsin  ftlhazzäni^: 

1  danne  kattäbin  wcarrib-ll  dawät,    wante  ja^lin  ja  nedibl*  tumme*»  hat 

2  ll  sS^llin  wubrS-ll*  räs-al'iräi,    bägiin  min  *gable  mä^  tadr-alwuSät. 

3  aktib^  abjätin  '''talälä  lönahä^    lam  t^al  minnl  tSfädäh^-erruwät 

4  callawälu*  wazzumarrad  walmgüd^    garruban*^  mä  bSnShinn^-annädSmät. 

5  wadnijäMl  calhanäja-hüge  jü§^     au  jarä^ln^'-annghll^-elminhijät«. 

6  seBarljätin'^  marädi  kille  dau,    sälemätin^  därSbätin  härSbät. 

7  äadgßmljätin*  ha^ähl^in  hi^än,    lalbS^ldi  mn*»-alfijäft  midnijät^ 

8  battagärl  wattSmärl*  walgarIn^     däbSt^tin^^  midnijätin^  mibiodät 

9  moafejätin*  cid^  lihinn-arbaj  sSnin    bSne  damhin<=  wannijüfl^  ränjät®. 

10  min  jadäwi*  mä  tSzahraf  balfijäd,    bmä'»  tahalhal  min  jagäb-arräihät^ 

11  cinnShinn-llä*  tS^ädibnaMhSrüm,    battagärl  min  bondin  micfijät^ 

12  ^öle*  ribdin  jihtßfic*»  bajd<=-i^Swäl^,     ^äfSlätin  balhabäjil«  Säifät. 

13  au  getäin  *min  'adä*  lafh-assumüm,    min  ha^ir^-llä'^  gadirin  wärSdät. 

14  ^juha-rrakb-allSdl  §addö  gSlä?,    cannajäjim  fl  saräbin»  täf8hät^ 
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^  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  141  ff.,  stimmt  jedoch  nicht  wörtlich  zu  dieser 
Überlieferung.  Der  Erkl.  behauptete,  er  habe  die  Kaside  früher  einmal  gehört.  Ausser- 
dem findet  es  sich  in  Cod.  Huber  III,  fol.  35'  (H).  Der  Text  in  arabischen  Buchstaben 
ist  von  mir  hergestellt.  Metrum  Ramal,  vgl.  §  34  a.  Das  Verhältnis  von  H  zu  S  ist 
folgendes : 


s 

H 

S 

H 

S 

H 

S 

H 

1-8 

1-8 

14 

16 

20-40 

19-39 

46 

47 

9 

12 

15 

17 

41 

40 

47 

48 

10 

13 

16 

18 

42 

44 

48 

ygL45 

11 

9 

17 

— 

43 

43 

49-62 

49-52 

12 

10 

18 

14 

44 

41 

53 

— 

13 

11 

19 

15 

45 

^_ 

2  »  fehlt  H.  —  "^  S  U  CU.-Ä.,  H  ^1  CXob ;  vielleicht  besser  als  Mscr. 

3  ^  S  ,.^U5Ü.  ^  ^mJS  '^'^-  S  U^\  <jy  ^\.  -  '  S  1^.>U3,  H  «bUo, 
Ufädet  hadÜ  men-qÜ>ohäiri  ich  habe  mir  aus  B.  einen  Traditionsspruch  gemerkt,  notiert  OGl. 

4  ^  sie;  dann  wäre  lü  zu  lesen;  H  ^^\  ^;  S  ^^^l^.  Der  Erkl.  behauptete,  man 
sage  auch  lUu  neben  lülü.  —  '^  H  ^^ääIL  nicht  übel;  darnach  übersetzt.  —  *^  H  OoJ».  — 

5  *  S  ^>^^i  H  LojJ^,  Mscr.  urspr.  toqddinjä,  sp.  mit  einem  d.  ja  wurde  als  Anrede 
erklärt.  —  ^  iüs  S  ,j>jB'  ;  jösä  vom  dUül  =  mager  OGl.  Unsicher.  —  ^  S  ^^y^^\J»^ 
H  ^^J^^JS''f  Mscr.  urspr.  iarägll;  sp.  mrägid.  Vgl.  Excurs  N.  15  a.  Man  thut  wohl  besser, 
bei  der  Lesart  von  S  (und  H)  zu  bleiben.  —  "^  H  -^^äJ^  wozu  die  Lesart  des  Mscr.  aller- 
dings wohl  nur  erklärend  ist.  S  >U-*aJl.  —  »^  Mscr.  elminhijätj  H  Cj^^=^^  S  O^-^*^^ 
OGl.  anhat  qnnehaleh;  Part,  minhi  sich  biegen,  elmdhnijät  würde  nur  passen,  wenn  % 
als  Kürze  gebraucht  werden  dürfte. 

6  *  S  Cj^^jsi^;  scmrljeh  yimljeh  OGl.  -  ^  S  CJ^U^^,]  H  Cj^j\>  Cj^^'^  O^Uj^. 

7  *  Mscr.  semrijätin;  die  Transcription  «^ad"  stammt  von  mi^  nach  S  und  H.  — 
^  Mscr,  Iqlbeüd  men,  —  '^  M  midinjät 

8  *  qnnäs  jetegärön  oder  jetemürön  bafTtöäb  oder  bqlharim  wenn  ein  jeder  die  Vor- 
züge seiner  eigenen  rühmte  OGl.  Die  Erklärung  passt  hier  nicht  recht;  V.  11  passt 
wetteifern.  —  ^  yarln  unerklärt;  Mscr.  ubqlmeslr.  —  *  dabh  ist  ein  kurzer  Laut,  den  das 
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i\^^\  .V>\i:  j^  J;:  ^     V^ ''jSb  \:y  sr^\   3 

OV^U  0\yb  *l.\iL       ^  J  Jf  t^i\^  sl.C^iw-»     0 

c.\isU  J.UI.  o^W    J\>sr\  J^  ji^e  A,j  J^  12 


^Munel  ausstosst,  wenn  man  es  schlägt;  regä  ist  ein  Uinger  anhaltendes  Stöhnen  OGL  — 
^*  wie  7  Anm.  c. 

9  =  H,  V.  12.  -  *  Mscr.  mhaffi^ätin;  S  O^J^J^^,  H  O^J^J^;  wahrscheinlich 
ist  Part.  Pass.  IV  zu  lesen;  flän  laffa  dtlüleh  er  hat  sein  Kamel  auf  die  Weide  geschickt, 
^^amit  es  fett  wird ;  er  reitet  es  nicht  OGl.  —  •*  S  Oä^  H  \>,  —  *"  damh  mo}  jamm  eliäred 
<«iort  weiden  eine  Tagereise  westlich  von  iäred  die  Kamele  von  iäred,  ihn  setüd  hat  allein 
«»-700  Reitkamele  OGl.  -  ^  onnijüf'i  ohne  ErkL ;  H  ^.y^^>  —  '  H  O^*^^. 

10  =  H,  V.  13.  —  *  S  i5|5^^.  ictdl  vom  Boden  mä  wutl-huh  umä  rvii  unbetreteu 
^nd  anabgeweidet  OGl.  -   ^^g  U  ^1.  —  «  S  O'^M^^  <^^Ui\;  die  ganze  Vershälfte  bei 

11  =  H,  V.  9.  —  *  Mscr.  'hin  ild.  —  ^  Mscr.  üyädiban  nahe  ziehen  OGl.  —  '  Mscr. 
mfäfjät;  H  CJ^J^. 

12  -  H,  V.  10.  -  »  H  J^j.  —  '»  H  v^M^y ;  S  guLX^vj;  jif^tvfii,  d.  h.  die  einen 
laufen  hierhin,  die  andern  dorthin,  werden  aufgejagt  OGl.  —  ^  H  <«^^^ä».  —  '^  gäl  1  und 
VIII  von  einer  Herde:  ruhig  spielend  weiden  OGl.  —  *'  so  nach  H;  Mscr.  und  S 
bqlhab^ib;  dies  wurde  als  Ortsname  erklärt  und  zu  Saijat  das  Wort  zfd  ergänzt  Kaum 
annehm)»ar. 

13  =  H,  V.  11.  -  *  sie;  jedoch  ist  die  Lesiirt  unsicher;  S  f>J  M  ^^  >lk$;  H 
guÜ  ^^  j\jS^  UaS  („geschreckt").  —  ^  haglr  njgdi  (lili  mä  buh  niQ}  OGl.  Kaum  an- 
nehmbar. —  '  Mscr.  t7(/. 

14  «  H,  V.  16,  doch  lautet  der  zweite  Halbvers  in  H:  O^*^  j^,J^^\  ^,^>^  ilr*«  — 
'  io  Mscr.;  S  und  H  ^^\J^\  darnach  die  Ubers.,  obwohl  die  andre  Lesart  auch  richtig 
sein  könnte.  —  ^  t(\feh  -  sich  hin  und  her  bewegend.  Auch  hai^ej  täfvhin  buk  cdmqi 
oder  alkaißä  das  Wasser,  der  Wind  schlügt,  treibt  es  hin  und  her   OGl. 

13* 
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15  ir66bühm  min  rSbä  där-alhanc,    wuh^Srübin  ll  bSrüs-annä^jät». 

16  §irbe  fin^älin^  ji^lkam  ll  cgtäb,    bih  salämin  )odde  m-ibtism-annSbät 

17  färicin*  baSS^mme  san  nb-azzibäd,    wabngdügeh'^  näfglin  taim-annibät 

18  janSSrinn^a^^ubhe  min  ^^arsä  nasäm^    wal^o^Sre-mnaccSbätin  mizsolät«^. 

19  wahatlm-alcäbeleh*  min  gSre  sü^    jaärubinne-brüsShin  min  *ma-$9arät^ 

20  birtShäbin*  sodde  mä  fog-al^jüb,    ""halla  damsin  min  jojunin  därefät^ 

21  min  ha§ä  rühl^  lSs!n-ü)Sn-adäl^    min  niää  mä  ^ä  t^rlg^^-ahäibät. 

22  *min  bSgalbeh  ll*  wudädin^  miÖe  mä'^    bmuh^Stl^  Uh  min*  cSdim-alhubbc  fät^. 

23  min  tSbaggä  leb  salä  tül-ezzSmän,    ft  *dgmlri-rjäde  hubbeb*  näsimät 

24  näiSmätin*  min  matar  sihb-alwudüd,    battSminni  w^ttSwuddid'^  müricät. 

25  ja  nShä  saddl  umalfa  mä  'agül^    milwlg^Sni*  girrStin  tül-^lhajät. 

26  a§t8cl-lik  min  bawä  tih-arrScäb,    jüsSfljät-albShä*  humr-aS88fat. 

27  ""sälibätin  lalmalä*  ni^l-alsojün,    hurrSdätin  balgS^üre^-m^affarät. 

28  gä^Srät-attarfe  sanbinn-albSdür,    '''lö  tanabhan  ^inhe  ISlin  gä^Srät*. 

29  jamb8njät*-arr8wäih  balkimäI^    ft*^  ^§mälin  *gäj6dätin  gäimät*^. 

30  *micbilätin  micfijätin*  lö  ra»gt,    *bgbnahäsin  walmawädl**  mü4ijät. 

31  bannawädir  walmSfäll^^-aljodäb,    *megz81ätin  megdSjätin^  4ähScät. 

32  wal^däjil*  waljawärid*»  walhSdüd    däfijätin<=  wädShätin  näjßmät 

33  wal^idäjil*  wannawähid  walhS^    säbShätin  cäsedätin  bäirät. 


15  B^H,  Y.  17.  —  *  nägijät  unerklärt;  beide  Mscr.  schreiben  das  Wort  mit  ^;  wahr- 
scheinlich Beimform  für  lÄi. 

16  =  H,  y.  18.  —  *  Er  meint  tarq^jadü-li  swa  fin^äl  wartet  mir  so  lange  bis  eine 
Tasse  K.  gemacht  ist. 

17  fehlt  in  H.  —  *  S  fu^»  was  vielleicht  vorzuziehen  ist.  —  ^  Der  Erklärer  war 
nicht  davon  abzubringen,  dass  medügch  hier  für  das  gewöhnliche  me4üg  stehe.  Ich  ver- 
mute Q^  midügeh, 

18  =  H,  y.  14.  y.  18  und  19  passen  hier  nicht  in  den  Zusammenhang.  —  *  S 
v2^\^Ü.  —  ^  urspr.  ggrmnna'*  gegen  S  und  H  ^Ijti  ^r^.  Nach  dem  ErkL  =  gäi 
zwischen  höteh  und  harid,  —  ^  miziolät  Mül  ben  elharU  toalhasa  drei  Tagereisen  von  dem 
ersteren  entfernt   OGL 

19  =  H,  y.  15.  —  *  elleleh  heute  Nacht;  elmidibleh  die  nächste,  dann  aldäh^leh,  dann 
eüäbeleh.  OGl.    Unsicher.  —  ^  S  und  H  ^:^\  unerktört.  —  "^  S  und  H  CJj^^  c^ ;  an 

den  bekannten  Eigennamen  i(\^^<^\  (vgl.  Jacut)  darf  man  doch  wohl  kaum  denken,  saräi 
wurde  erklärt  als  stehen  gebliebenes  Wasser  aus  einem  Bach  oder  Strom;  vgl.  35,  5,  N.  c. 
Wenn  il^  Eigenname  ist,  ist  der  Bach(?)  wohl  in  Arabien  zu  suchen. 

20  =  H,  y.  19.  -  ^  H  i^\Aij\^.  -  b  H:  Cj^)j^^  i^lacu*J\  J.^^  Uä>\;  S  c^yS 
statt  03^'    I^as  l^ild  ist  nicht  gerade  schön,  die  Texteslesart  kaum  die  ursprüngliche. 

21  =  H,  y.  20.  —  ^  Mscr.  rühin,\  S  und  H  o^3t> '  ^^  vorzuziehen  ist,  ist  frag- 
lich. —  "»  so  H;  Mscr.  däl;  S  J\>  ^  cr:s>  o-^^;  sein  Freund  hiess  said,  —  '^  so  H 
und  S;  Mscr.  terüg, 

22  -  H,  V.  21.  -  *  S  ^  ^-Ui ;  Mscr.  gü  begalbi  leh;  H  ^  ^^.JJu.  ^^.  -  »>  Macr. 
udä\  —  «  Mscr.  mä  beh;  S  Aj  U.  -  .  '»  so  H;  Mscr.  mih%  S  ^J:s^JU^,  —  «  Mscr. 
bah,  —  H  und  S  O^»  unverständlich;  doch  ist  die  Übereinstimmung  der  Hand- 
schriften auffällig. 

23  =  H,  y.  22.  -  *  S  und  H  ^^  Jf>l>,^\  ^^--^-iJi ;  S  hat  J^  doppelt   Mscr.  rijäd, 

24  =  H,  y.  23.  -  ^  H  O^'^,  was  gut  passt.  -  ^  H  ^xa-y^\^  (^-C^'^ ;  eher  besser 
als  bei  S. 

25  =  H,  y.  24.  -  ^  Mscr.  umü;  S  ,,x^^  Cr*^- 
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0:%-  o\5l  .^^\^    f ^  ^/r  v>»  ^^  0>r^.  1® 

»UU\  Ji>  »V  L  Uj  ^      Jb^  OiPj  Oi-i  tTJJ  ^  i>*  21 
o\ji>  j^l  o\:i>      oii\  J^^  ^  ^Vi^  27 

^Wy  t/>^ßj  CT''^^    ^\j  )  ^U*  ^^  30 

o^l  viiUPV,  oUU    j^^oi^V,  (>j\^\j  JiWVj  32 
o\^U  c^WIj  oWL    J^j  -^Vl^  Ji^-^l?  ^ 


26  =  H,  V.  25.  -  ^  so  H;  Mscr.  nlmaha,  S  l^i. 

27  =  H,  V.  26.  —  *  S  und  H  ^UJJ  O^J'-^;  Mscr.  säbijät  iogüUna,  was  nicht  so 
^tit  ins  Metrum  passt,  dem  Sinn  nach  aber  besser  wäre.  —  *^  H  O^^'-*. 

^  =  H,  V.  27.  -  »  so  Mscr.;  S  CJj^^  J^\  C^  ^^^  >^*>  ^  f-^  oW*  >^ 
djUul^  ü^;  vielleicht  ist  O'-*-**»^  gemeint,  was  einen  Sinn  gäbe.  OGl.  „tanahha 
^^^gumar  er  erreicht  die  Yollheit''.  Was  die  ursprüngliche  Lesart  ist,  lässt  sich  nicht 
'ausmachen. 

29  =  H,  V.  28.  -  ^  H  O^  i<^.  -  ^  S  JU^  c^.  —   "^  H  er*.  —  '*  H  CM^ 

80  =  H,  V.  29.  -  »  Mscr.  miäbl%  mi6ifj\  —  ^  H  ^^\^  ^l^db. 

31  =  H,  V.  30.  -  ^  H  ,^Uil^.  —  »>  Mscr.  mejizl''  m^jtdj\ 

32  =  H,  V.  31.  -  ^  H  J^.lJJÜi^,  S  J^J wUi^.  Es  scheint,  als  ob  wirklich  ein  I 
Schied  Yorhanden  wäre,  vgl.  V.  33.  —  ^  mtvörid  Kinnbacken  OGl.  Unannehmbi 
*  däfijät;  man  sagt  hattob  döfl  üä  6än  jäsal  alard;  H  und  S  O^*^.  Die  drei  I 
Füssen  der  Reihenfolge  nach  auf  die  drei  Nomina  des  ersten  '^  "  "«es  bezogen  we 
^o  auch  im  Folgenden. 

38  =  H,  V.  82.  —  *  S  und  H  Jj^Ij^.^^;  wahrscheinlw  xler  im  rot 

Ven  an  erster  Stelle  ein  anderes  Wort. 
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34  warrSdäjif  wal^awä$ir  walbStün    näbijätin  nähSlätin*  dämerät. 

35  *balmuwäsal  walmawäJld-alcSdäb     cädSbätin  bähglätin  misSrät*. 

36  sajßdannan*  jöme  gaddät**-aSS6bäb    balinuwä§al  waddßlül-elbähSrät. 

37  wankarannan*  jöme  läh  bij  ^-almSSlb,    lä  ^iza-Uali  bal^Smll-algäwijät. 

38  mä  bajad  sauwanne  ft  ^illin  gSmü,    *balm^,wänd  walcSdäb-almühijät*. 

39  ähe  saSrin  ja  mSlrl  tumme  >äh    miniwmahabbat  kille  sasgä  calmghät\ 

40  jaddSbannan*  binmwä^n'»  wojtSdäl,    wubtSsämin  calbgrüg  annäidät^ 

41  wugtSräbin  wubtßjädin*  wigt§mäz,     wuhtSzäze-gdülShinn-almäisat 

42  *wun8eräfin  wunjoräfin*  wugtSräf,    *wirtgsäfi-nuassalätin^  säfijät. 

43  wigtemäjin  *wiltemä5in  wiimtSnäJ*,    wistSmänn  Lalliacäja^-lmutribät 

44  AmliteSämin*  wiltSmämin  wugtSräm,    wuStemäm  ojtürehinn^-alfaihät 

45  mä  bagan  minn-ahadärä  ruht-a^lb,    wumwbagete-mn*-ahadärä  eile  hat, 

46  *wumwbagSt-aMnse*  gälan  ^nhe  lel,    wum^baget-allele  gälan  balgadät**. 

47  wumwbaget  a^z^-ahadärä  b^§§edüd,    ^äwubannl^  ja  jasirl  bassSkät. 

48  fin  tanäsä  hätSri  bägin  'aSüf,    bädarannan*  baddumüj-addärgfät. 

49  rubbSmä-ll  »ö  aasä-ll  'ö  cimin%    jargSjann^-ojsürehinn^^-almädijät. 
60  *ba5de  hädä*  ja  Sigä  jSn-alharib,    ja  *ha^a-lgänl*^  wsitr-almohsanät, 

51  *tahsib-innl*  jam^mawaddathum^  salet,    lä  wejammä«^  w^dduhä**  walmnrsalät^ 
62  innShin*  ft  hätSrl  jagdin**  wnem%    lö  manäzilhin^  b§3ädin  näzShät^ 
53tahsibMnnl  sälijilwlönl^  bßjid,    lä  whalläg-al^bäl-g.rräsijät^ 


34  =  H,  V.  33.  —  ^  H  OU^^. 

35  =  H,  V.  34.  —  *  80  Mscr.  Die  übereinstimmende  Lesart  von  H  und  S  (siehe  den 
arab.  Text)  ist  vorzuziehen  und  bei  der  Übersetzung  zu  Grunde  gelegt. 

36  =  H,  V.  35.  —  *  S  <^' J^Uo.  —  b  H  O^»*,  S  O^-^^,  Mscr.  §adät;  die  Doppelung 
des  J9  ist  aus  metrischen  Gründen  erforderlich ;  §addät  ist  aber  kaum  fem.  Plural.  Die 
Übersetzung  nach  OU. ;  ich  dachte  an  meinen  '  alkama  1,  9  u.  10. 

37  =  H,  V.  36.  —  *  S  c^j^b-  —  **  80  H;  Mscr.  lähihi;  S  Ja.  ^^  gut. 

38  =  H,  V.  37.  -  »  H  CJ^^yi  ^^SSJ\^  *>^>>J^ ;  Mscr.  almuhimät;  flän  landuh 
mengl^anam  wähijeh  (in  Bagd.  huwäjeh,  was  man  oft  hört)  =  viel   OGl. 

39  =  H,  V.  38.  --  *  so  S,  nur  ^JUäuo  ;  Mscr.  mim^mahabhat  min  6cmä  iing  qlmehät; 

40  =  H,  V.  39.  —  *  Mscr.  iodd^batnl;  H  c^^>  S  ^^^-oi^.  —  **  so  Mscr.,  jedoch 
VII  kaum  richtig;  H  ^\yCA>;  S  '^\y'l^\  wahrscheinlich  ist  Inf.  IX  zu  lesen.  —  ^^  so  nach 
S  und  H:  Mscr.  annäirät 

41  H,  V.  40:  CJJ^^  ^^i>  ^^^  ^^^  S-^^r^^  S-»^^-  -  ""  Mscr.  ini^r«, 
wubiU\    H,  V.  42:  }\yi^^  '^\yis\^  jU^^     O^^Ü\  Cf^^^^\  j\^^. 

42  =  H.  V.  44.  —  ^  H  ^Uao^  ^^f^^^  -  ^  H  CS:^^  ui^^;  S  '«-c\  ^UJ;\^. 

43  =  H,  V.  43.  —  »  H  £U:J^  t'"^^^-  —  ^  H  bl^b. 

44  =  S,  V.  41.  —  *  H  f'^^^^  —  ^  Mscr.  iotü;  aber  S  und  H  c^jyi^\\  viell.  ist 
zu  lesen  ''tnäme-itü\ 

m 

45  H  hat  hier  folgende  Verse: 

v^ljlijlJJi   c^jJb  ^-^^Iä.      ^i)y^\  ^^  ^;^4yXJ>iXÄ.  Ui^  45 

*  Mscr.  baget  men, 

46  =  H,  V.  47.  —  *  H  ,j^^\  )U^  (3;  Mscr.  assubh  statt  al'ins;  aber  auch  S  hat 

47  -  H,  V.  48.  -  *  H  ^\  j  S  ^j:^\.  -  ^  H  oV^- 
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o\^Uo^\:oL\:     o>^\j  >A -i-3:>A  3^ 

oW  >i*%^.  c^^AWV.     J\J^\j  ^\^\j  Js\^\.  35 

»i.\;»U\  J^-Ji\^  J-»V^V     sjUi\  >i»^  (•>•  tjJ J«-V-  36 

oU5U\  iS^^^  f^\>     J^-^\^  ^W-^V  t^  ^  40 

oLj\l\  3^^i;  j\jaiV,    j\;p\_,  ^UV,  ^\^\j  4 1 

oVJU  O^AIm  oViJjlj      ci\/ft\^  o\>\^  ,_»\^^\j  42 

,\»  Jj  i5y\  JJ\  ^y  .i^.  ^\,      .,^\  oo-j  i5L,\-xJ^  J-  ^  V.  45 
S\jil\,  ^:;\5  Jii\  o^  ^\^      JJ^J\S^*^\,^^\^4.i 

o\»j\ Ji\  g^jiV  4^j.iV     «-»r^\  Mi  iSj^  t^^  O^  4^ 

o\si>\l\  o»->>^  v:;^-^     LÄ^  jM  15^  jM  ^->  ^^ 

oLäA^>:-,  jU \  V  \j      ,^.y \  o^  Ji  U J»  Ji«,  50 
O  Wjl  iL  o^  jL  ^     Uj  \iaL  i5;>U.  J  3;v\  •''»2 


48  Vgl.  lu  b  n,  V.  46  oben  in  der  Note  zu  45.  —  *  S  i^y^. 

49  =r  H,  V.  49.  —  *  H  cxT^*  ^  Crt^J  ^^^  ^^  cvnun  iriih  Hhit  bävir  -  jimkin 
OGI.  —  **  Mscr.  UirgoiH,  S  bloss  ^^^,  II  cr^^j^.J  letzteres  passt  allein  ins  Metrum.  — 
^   Mtcr.  iOMürt'hin;  S  und  H  f^jyo^.    Vgl.  jedoch  V.  44,  Note  b. 

50  ==  H,  V.  50.  —  *  S  y>  JJfc^.  —  **  H  ^^^^^  W-  gut.  gäni  =-■  meynnna  =  metarradin 
*  <ifi  diretuh   OGl. 

61  =  H,  V.61.  -  ^  H  «>--asJ;  S  ^\  ^P.  -  ^  S  ^AUävx;  -Atn  wäre  vomi- 
Ziehen.  —  *  vgl.  Sure  78,  1.  —  *^  Sure  93.  —  '^  Sure  77. 

69  «  H,  V.  52.  —  »  S  ^1.  -  '»  H  >»^,  S  •;aib..  -  '  Man  sagt  (i«t^  ni-nm-ö  jaf/dän 
bläfft  du  oder  wachst  du?  —  **  S  ^j'-^.  -  '   l>er  Ilalbvers  bei  H  JjUil  ^^Ji^  ^ 

63  fehlt  bei  IL  —  *  S  l-j)*v)  ^\.  —  ^  S  ^\  y.  —  Mn  H  folgen  noch  zwei  Verse: 

Cß>'<^  *v-o  dJJ\  jJ^b  NJ       ^  CUil  U  ^\  J^  ^  uArLj  53 

OV^b  ^^  Cr^^\  ^      Im  ^i>^  L5-t-^  LT^^  54 

*  Unsicher. 


200  Albebt  Socin, 

76 

1  berekät  eSäSrlf  jöm  zoiil  salä  iammuh,  ^ä  lalhowezeh,  fat  mlä  mScän  bäSet 
alhuwSzeh  ugased  )a1a-lmasnad,  ujöm  ^ä  ahabd  6iddam  albäSeh  wila  zilimeli 
cä^edin  iala-knasnad.  2  uradd-ababd  )ala-lbä§eh  ugäl  leh  almasnad  öäsSdin 
-buh  bSdüwi  garlb  tigäl  albääeh  lahabd  inkis  lammuh  ugibluh  bälmetal  uSufuh 
Su  jSridd  mlek.    nikas  lammuh  ahabd  ugal-luh<^: 

1  ilä  ^It  fl  bSläd  gömin  garib,    fiignd  magjad  arra^l  aladalll, 

2  in  hSumök  fuhu  haggin  jalShum,    fin  hecjalök  fegil  liäda  mShalll, 

raddg  luli  berekät  eSäerif  mital: 

3  ilä  ^It  fi  bSläd  gömin  garib,    fugnd  magmd  arra^el  aladalll. 

4  in  häumök  fohu  liaggin  »alehum    win  hedalök  früh  janhum  uwalll. 

5  alhurr  elgetämi  Ihu  ojtbär,    mä  jircjä  balwu(a  5Ugb-att8jilli. 

3  radd  ahabd  ujallem  elbäSeh  bßhalmital;  ^ä  albäSeh  [ugajad  hü  wljauh 
jala-lmasnad  ^mu.  uba)d  häda  hattuh  tufak6lbäS^  ujamäl  ballsl  baddireh 
)an  alharamljeh.  ugäl-luh  albääeh  alli  tagudbuh  ballel  3ugb-assä)eh  bettalät 
i^bShuL  ugäl  lalbäSeh  sanuin  watäjeh*^.  udalla  jamSl  ballel  umin  gadab 
idbehuh.  4  tala?  albäSeh  l6leh  jamSl  bßtabdil  mejuh  alcehweh  watn6n  mSn 
-awädimuh,  gSdübuh  berekät  ballSl,  gäl-luh  ana-lbäSeh  uhä^a  alcehweh 
uhä^öla  awädimL  ugäl-luh  wälö  ant  albääeh  leä  tamsl  ballSl,  ant  ämSran 
alli  ägedbuh  ballel  Adbehuh  wudeblhuh  hü  walli  memh  uräh  lassaräja 
ballSl  uhü  §är  bäSStin  balhuwSzeh. 

76 

gäl  obin  gebäreh*. 

1  law-adri  bejöm-erriäde  nauwaht^  näg?tl,    usäjalt«  jan  hubt-allajäli  wutibShä. 

2  ugilt^  limämünin  mSn-amiäse  mägid,    unafs-alfitä  jadri  bSdähä  sShibahä, 

3  alä  ja  nSslhi  düne  däni  garäbSti,    ujan  gSrek-acmä  aoUSti  mäßdp-behä. 

4  ilä  hannat-as^afrä  gSlüsl  tSdäharat,     jaleije  hSmümin  d^rrö  hall  IShibahä. 

5  ilä  dekarat  bhadd^-eddßräaSne^  mabric*^,    utiflhi  gada  ft  rase  maflä^  iazibahä. 

6  ilä  -w.--^  alhanlne  tSwarramt^'     jejüni  bSgär-addanne  mimmä  j§§ibahä. 

7  tShinne  f?lö-lä  tiglc  jazmi  uh^beti    m?n-annäse  eint  anä  v *  agibahä. 


76 

^  Das  Metrum  ist  Bchwierig  zu  bestimmen.  —  ^  Wenn  Nachts  Lärm  entsteht, 
kommt  die  Sache  vor  den  t^ifqköibäS;  wenn  derselbe  sie  nicht  entscheiden  kann,  vor 
den  6ehweh.  —  ^  Mscr,  xoaitä'', 

•    76 

^  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  Socin,  S.  57 ff.,  der  Text  in  arabischen  Buchstaben 
ist  unverändert  aus  dem  Cod.  abgedruckt. 

3  '  sie,  für  mä  afdi. 

5  ^  Mscr.  b^hqdd;  auffällige  Consonantenhäufung.  —  ^  eddräien  gäi  ben  elgöf 
wdlgibql;  nefüd  OGl.  —  ^  Mscr.  auch  '^'brqh  —  ^  mqfiä  mana;  ittaflat  (sie)  qJbü  säret 
term   OGl. 


Texte  No.  75  76  201 

75 

^•.  >»  iji  cr\  *iij  Jj5.U  4i  J;^  ^  j\  ^\  juJl  UU\  J\ü  ^.>  Csj^,  *,  ^^  ja\ 

ji^\  H-Sfr  \tjj\,  4^^.  l    jU\J^\U\y\  5 
\jji  j*j  Wir  jcJl\  Jp  »Uj  y  Ji«J^  UU\  »W  Ji\^  UU\  ifr,  JuJ\  i,  3 
<*U\  ^  Jil\.  <^  j\  \iU\  -i  J\ü  CSJ.\  ^  i,jl\,  Ji\,  j^  j.\  ^^ 

^  UU\  ^  «£i  .^.«äi  ^;^_,  JJ1\.  ^^.  jji,  4      «.\^,  Lr  UUS  J\i^  Aati\  ^^l 

."^J  j*J  \P\  \ir,  \iU\  U  4i  J\i  JJJV  v;,\S>.  «^  <-^\,\  ^;;.  C^\^  \^\  *«  JjJUi  4^ 

y.  ^■>j  *^'^  jjii  <i^i\  j\  j^^\  jjiv,  ^  .^  :$^  uu\  s^\  jj^  .1  ju^  ^\^\ 

76 

\fcji*?  UU  t5yJj  ^^\  ^>Ü,      Jc^V.  ^\:i\  ^;;*  j^W.  ci»,    2 

V»A  U«  ^ji\  i5j\*?  J,^    c-cy^^  Lft^^  tr-/r 'i^j^  *^  <* 


6  •  Mscr.  iqrrqt  geris  (urspr.  gerh)  sie  zieht  die  Glöckchen  des  Seufzens  OÜ.    Lies 

wohl  nach  S  ^*f^  C^yi  I  oder  II.   —   ^  so  Mscr.  (vgl.  S)j  dem  Erkl.  unverständlich. 
Die  Übenetzang  ist  unsicher. 

7  •  Mscr.  bihantni,  was  zwar,  wenn  bh'  (vgl.  V.  6,  N.  a)  gelesen  Tetrum 
passte,  ygL  jedoch  S,  wo  die  Lesart  ^.m«.^^^aJ\  freilich  nicht  sicher  i 
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8  fegilte  lahä  wahSnß  tizdäde  mbreh,    unafsi  mSn-alwaglä*  dS^lfiii  ^gllbahä, 

9  ajä**  nage  dügl  mitie  mä  digte  wobISiuI    lezümin  tSfäri6  kille  jSnin  habibahä. 

10  *falä  >anti*  bauwal  lomesin*'  cid  taraktah    bSdäwijetin  jizr-alm^täja  tesibahä. 

11  haläwljet-abaunäse*  mäbljit^-alhSmä,    teäib-annawä^I  gable  meta*^  mS^lbähä. 

12  Saräbl  bahä  cattin*  wzädl  IIleääfic^    ilä  wagbetin^  min  wa^betin  »a^tezl  bähä. 

13  ucam  leletin  §itwli§tin  -u-u-**    bShä  tisbih-ali^özä  tSbärl  r?clbahä, 

14  jetll.ie  tarähä*^  min  jiSähä^  mebaccir%    men-albarde  mä  jasri  walö  gä^e  dibahiL 

15  tebäte  behä  hir§-aharäclbe  ^ittam,    men-albarde  _-*  wuldahä  min  hallbahä. 

16  *^gmld  attara  baha  lican  saräbeh    ha§im  eddamm  ein  ^ärl  senbahä. 

17  merlb*  dam-algizläne  balgäj  tägeh*'    haläwl  Salh*^  ettäl  mä  jojtenl-bahä, 

18  wahägiratin*  ja  nage  *lägete  lnl^rall^    mSn-algede  cinn-annäre  häml  lebibahä. 

19  tedür-attara-lgaijübe  fi  mistScirrali*,    utibis  men-abüääle^  mä  fi  badibäha^ 

20  tSgesSamtahä  wugtäle*  sabrl  bawägis     ilä  liälef^-albld-ahadärä  reblbähä*^. 

21  ugabbaltahä  sadri  la^alle  ganimeh    jesabhilehä  rabb-albaräjä  »a^lbahä. 

22  ull  billStin'^  jar^nSnl  ft  magäibi,     wala^wäde^*  jir^ä  ^^jShä«  min  mSgibahä. 

23  mS^auwedShum^  haggin**  'ilä  ^Ite  sälim,    ukille  jadin  mä  tähcd-illä  ne§lbahä. 

24  falä  hSre  fl  nafsin  tSmannä  sikäleh*  mida'^-ddahre  jag?ur  nelahä  jan  cerlbahä*=. 

25  *f5jä  nage »^--  w-»^_*    jala  jailamin  6ahlä  wutlcin^  cSllbahä. 


8  °-  wqglä  hamm  OGl.    Kaum  treffend. 

9  °^  Macr.  ja. 

10  ^  Mscr.  falgnti  —  ^  iirmis  (sie)  altes  Kamel,  altes  Weib   OGl. 

11  ^  Vgl.  S.  —  **  mäbijeh;  wir  sagen  tvahSeh  OGl.    Unsicher.    —   *  metä;  wir  sagen 
mätä.    In  S  steht  übrigens  U^  (sie). 

12  ^  Mscr.  6at;  wir  sagen  gkijil  OGl.  —  ^  miSqfiö  Appetit  machend  OGL  Unsicher, 
etwa:  Dinge,  mit  denen  man  Mitleid  haben  muss?  —  ^  wqgheh  eine  Mahlzeit  pro  Tag 
(vgl.  14,  26,  N.  a).  Man  braucht  es  auch  von  der  Hauptmahlzeit  im  Gegensatz  zum  gada, 
dem  ersten  Frühstück  und  dem  rijüg  (lunch)  Mittag   OGl. 

13  ^  Mscr.  hizirbwijeh  OGl.  hizirb  =  gjbard  qUäjid  die  strenge  Kälte.  Nicht  sicher. 
Übrigens  fehlt  der  Nachsatz. 

14  ^  ^arä (sie),  v.  1.  tara,  wurde  zunächst  als  „Schutzwehr"  erklärt;  dann  „Eeif"  (also 
wohl  tara)\  und  dazu  bemerkt,  Reif  falle  im  Winter  bald  nach  Sonnenuntergang.  In 
Bagdfid  heisst  er  gehtlf  im  Negd  hallt  qnnegüm  OGl.  Vielleicht  ist  an  starke  Nebel, 
Niederschläge  zu  denken.  —  ^  iiSa  bei  den  bedü  -  m^^arribj  bei  den  hadar  später  als 
Sonnenuntergang  OGL  —  ^  mbqddir  früh  opp.  msqjjif  OGl. 

16  *  Mscr.  ta§du;  ji§dä  wurde  als  Passiv  erklärt;  besser  wäre  wohl  das  Activum 
zu  lesen. 

16  Der  Vers  ist  im  Mscr.  als  ganz  unverständlich  bezeichnet;  er  mag  daher  nach 
Mscr.  und  S  unverändert  abgedruckt  werden.    Viell.  steht  in  S  ^»^,Va.. 

17  Auch  dieser  Vers  ist  unverständlich.  —  ^  Mscr.  merib  hier  =  er  (wer?)  macht  das 
Blut  gerinnen  =  tötet  sie.  Man  sagt  rab  qlhalib  =  iqtqr  in  Bagdad;  sie  wird  rotoXb,  in 
8ük  eSSijüh:  röba.  Der  Kahm  heisst  gcmar  (sie),  in  Damascus  giSweh,  —  ^  so  Mscr.; 
sp.  tqggeh  von  tqgg  eddqm.  —  ^  so  Mscr.  unerklärt;  Sqlh  (sie)  bqSSu^l  =  3agal  OGL 

18  *  Mscr.  wahägqrt,  unverstanden.  —  ^  Mscr.  liget  hurrah;  man  spricht  von  hurr 
eS$ams  der  Hitze  der  Sonne. 

19  *  Das  Suffix  muss  eich  auf  die  Erde  beziehen.  —  "  wu$äl  Überbleibsel  des  Wassers 
in  der  öirbeh.  wqSHl  elcirbeh  giesse  den  Schlauch  ganz  aus  OGL  —  ^  hadib  auströpfelndes 
Wasser,  besonders  auch  Wasser  in  einem  Loche,  das  man  auf  der  Thalsohle  gräbt ;  Jüidübat 
qt^emlleh;  nigarrif  elhadtb  wir  schöpfen  das  wenige  aus  tröpfelnde  Wasser  (in  den 
Schlauch)  OGL 


Texte  No.  76  203 

Vsiü  M  45vjj  4i^\jk.      \^-  Ji  ^J^J.  J^\  c-;\  liU  10 


tsiLr- 


12 


$ 


W-»  45jV:  \;/\  ^  V     i-!^>»  iyi  ^  ^  1= 
W^  ^jV  S'f  ^*ti*    -vVi  Jö  W^^  -^^  1" 

^,j  \j\iJ\  yaJ^  ^^  i]\      U^V  i^-«-*  J^\^  W:*^  20 


20  ^  Mscr.  tcu^talL  Der  Erkl.  verstaud  den  Ausdruck  in  S  nicht  und  wollte  schliess- 
lich lesen  tcuhtall  sabri  »im  hawoyis  (dann  mit  Auslassunpr  von  min)  ^  wurde  aufgelöst. 
lÜan  wird  wohl  bei  der  Lesart  von  S  bleiben  dürfen.  —  ''  hälaf  iahad  OCH.  —  *  rtbih 
^äkib  061. 

22  •  hiUeh  Sg.  haUl  OGl.  —  ^  so  der  Erkl.;  vgl.  S;  Mscr.  walgüd,  —  '  so  der  Erkl.; 
^gL  S;  Mscr.  fiha;  das  hä  auf  aywäd  zu  beziehen  ist  freilich  hart;  man  erwartet  hum; 
^elleicht  wegen  des  Reimes  bei  vne§\hahä. 

23  *  Mscr.  •tcedhum,  —  ^  Mscr.  hagif, 

24  •  hkäUh  Grösse;  man  sagt  arr^yäl  elmisiU  ^  ^^y«/,  Mlrvtin  bajetuh  angesehen, 
Ton  hoher  Stellung  OGL  —  ^  Mscr.  middtt.  —  ^  c^rih  hier  Verwandte  OGl.  Kaum 
annehmbar. 

25  *  IJLtcr,  fl  anaff  6q8tceh  naf/det  elgizi  iatneh;  später  icznj  von  ciza  im  Sinne  von 
iaiaddä  (vgl.  7,  18  N.  a.);  iczrhum  fütehum.  Hierauf  inffadnt;  im  Frühjahr,  wenn  die 
Kamele  viel  grünes  Futter  fressen,  saufen  sie  drei  bis  vier  ^lonate  hindurch  kein  Wasser; 
imgädiit  nun  ist  dies  vorüber.  Dann  lagert  man  sich  be^ständig  zum  AVasser  -■  iaitano, 
wo  die  Kamele  dann  täglich  saufen.  Der  Dichter  will  sagen:  gehe  an  dieser  Niederlassung 
am  Wasser  vorüber;  ich  habe  Eile  OGL  Damit  ist  freilich  der  Vers  nicht  ganz  erklärt. — 
^  so  Mscr.;  später  schlug  der  Erklärer  vor  maSha-iiatln :  der  AVunsch  des  am  Wasser 
Wohnenden.    l^t^C^  ^^  ^  ^^  wohl  richtig;  darnach  übersetzt. 


204  Albert  Socin, 

26  taiaddS  bij-annesrSne*  wgssirre^  wi^mll  cera*^-lwaSme  biljimnä  wudic-igtSiI-bShä. 

27  walahtäfo*^  wal^ldSne**  warramle*^  wusburi    jala-nnljat-alli  jädan-allähe  ll  bahä. 

28  mSn-annire*  waSäojrä^  ilä  hable^  miSrif^,    ilä  -w..*^  aljäm  w--  w-u-^ 

29  ilä  hable  gölin»  wal^ibeleh*»  uwäsif    marätoje*^  min«  Jln^-al^awäzl  wdibahä. 

30  *uiiihiii  u'abgärin  wele^läde  waSSarä*    ilä  Sojbe  wänin**  jadfig-almä  SSilbahä. 

31  hSIäf-*irte3äg-aiinabte* *ti8Jlne  leleh^   bgnagdin  t?dubblii<'-abofa^  men  iQSlbahä. 

32  la^alll  'azür-aijöme  ja  nage'  ^aijir,    cSrimin  jalä  jisr-allajäll  wtibahä. 

33  rShibin  hablbin  bäSigin*^  gere  cäleh,    *wala^wäde  »ahläliä^  mitäiin*  ISblbahä**. 

34  cimä  tan^aj-alhazlä  w/--  w_  u-%    lajall-alhajä  fthä^  wucldin  mSslbahä. 

35  hSsen-ibne  inan§ür-ibne  rahhälin-allSdi    rigä  min  dSrüb-algüde  »ajlä  tejibabä. 

36  idä  dämSni  dahrl  l?gete  ligurbeh,    b^fedäte*  ^dln  min  hSsSn-agtenl  behä. 

37  walö  cint€  mä  »agwä  »a^äzl  ^Smileh,    uhusnähe  finn-allähe  rabbl  jStibahä. 

38  agäreh-iläh-ahar86  jan  kille  s^jjeh,    fShü  fatSh-abwäb-adda^äwl  mS^Ibahä^ 

1  jegüle  ^irljin*  fl  darä^  rase  margab     t^wll-a^derä  larrlhe  fthe  zelll^ 

2  t^wll-adderä  tabf*-alhawäwlme^  düneh,    ulalhoiT-alaSgar  ft  darähe  m§cll. 

3  ularrlhe  s^fgin  babolä  mirwrS^ümeh%    udä^^-a§sufä  jan  ^änebehe  jSmll^ 

4  ced-absarte  wänä  fi  darähe  daiain*    getama-rri^ä^  mil^läme  kille  halll. 

5  u-.-'^-nnajä^  ft  tüle  lell  uhigreti,    wala-Uele  ll  fi  mä  modä  bSt^wll^ 


26  *  qnnesren  kannte  der  Erkl.  nicht.  ~  ^  assirr  öatjeh  fl  hadd  ehooSm  fnenqlg<istfn 
OGl.  —  *^  öerttf  wir  sagen  garöjä  OGl. 

27  *  Sic;  unbekannt.  —  ^  Unbekannt.  —  ^  erraml  =  raml  iälig  zwischen  iäred  und 
iomän  OGl.    Dies  passt  nicht  zum  Folgenden. 

28  *  annir  Berg  zwischen  gasim  und  mred  OGl.  —  ^  eSSoira  oder  eSS^iara.  —  *"  habl 
unerklärt;  nach  Huber,  J.  p.  563  fif.  colline  de  sable.  —  ^  Unbekannt.  —  ®  Mscr.  asman; 
unbekannt.  —  ^  Mscr.  moitär  tibaha;  ganz  unverständlich;  die  Lesart  steht  nicht  fest,  vgl.  S. 

29  ^  §öl  unbekannt.  —  ^  elgiheleh  (sie)  sehr  alte  Stadt  in  Trümmern  zwischen  d'hasa 
und  iäred;  voriges  Jahr  (1869)  waren  fren^  dort  und  holten  Inschriften  OGl.  —  '  wäsit 
ist  ein  mih  bei  den  nifüd  von  elhasai  östlich  von  iäred  OGl.  —  ^  Mscr.  "^i.  —  ^  min 
passt  nicht  recht  zum  Sinn.  —  ^  nn  verstand  der  Erkl.  nicht;  er  verwechselte  es  mit 
nneh;  man  sagt:  hud  halcetäb  (äruh  nimm  dieses  Buch,  kaufe  es!  Antwort  hädä  iandi 
min  itnetuh  öetlr  ich  habe  viele  von  dieser  Art  OGl. 

30  ^  Mscr.  unth  wuhgär  wal^iläd  u.  s.  w.  Nach  dem  Erkl.  alles  Dörfer.  Die  Bichtig- 
keit  der  Vocalisation  dieser  Namen  muss  dahingestellt  bleiben. 

31  •  urspr.  rigäS  ann&nt  ohne  ErkL;  irteiäS  Zittern  OGL  Vgl.  N.  d.  —  ^  Mscr. 
tisnlleleh,  —  ^  flän  jedubh  dioSh  er  schneidet  die  Spitzen  des  Grases,  der  jungen  Saat  als 
Futter  ab  OGl.  —  ^  iqfä  ist  nach  dem  Erkl.  das  unbenutzte  Waidekraut,  das  neunzig 
Tage  nutzlos  im  Winde  gezittert  hat  und  darum  gross  geworden  ist. 

33  *  Mscr.  bäSäin  gegen  das  Metrum.  —  ^  so  nach  d.  Erkl. ;  Mscr.  walgüd  haUäha,  — 
•*  Mscr.  urspr.  mitäi;  taiäm  OGl.    Unsicher.  —  ^  leblb  zen  oder  Iqijin  dhaöi  OGl. 

34  ^  Mscr.  qlhat^r  mehlfeh  unerklärt.  Der  Vers  scheint  nicht  in  den  Zusammenhang 
zu  passen.  —  ^  fihä;  hä  muss  sich  auf  das  Land  beziehen. 

36  **  Mscr.  mfedät 

38  *  Mscr.  igt''. 
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*  Dm  Gedicht  soll  au«  der  üegend  gegen  das  higäz  hin  stammen ;  der  Kawi  behauptete, 
die  Easide  früher  gehört  zu  haben ;  nun  dictierte  er  sie  aus  Cod.  Socin,  S.  127.  Der  Text 
in  arabischen  Buchstaben  ist  unverändert  aus  dem  Codex  abgedruckt. 

1  *  Mscr.  giri.  —  **  derä  Schutz  OGl. ;  man  wird  es  nicht  überall  (V.  1  a  und  b)  als 
in  gleicher  Bedeutung  stehend  zu  fassen  haben.  Auch  kommt  das  Wort  im  Folgenden 
allzohänfig  wieder;  der  Text  ist  kaum  in  Ordnung.  —  ''  zi-lil  dem  ErkL  unverständlich. 

2  ■  Mscr.  Uhaff;  risüset  flän  hafat  (sie)  »lä  icü^M  enmiiin  nicht  ans  Ziel  gelangen 
OGL    Kaum  annehmbar.  —  *'  Sg.  haifKöm  OGl.  ^ 

3  *  Mscr.  mergümeh.  —  "'  Aüg  unerklärt;  ebenso  die  T^esart  bei  .S.  Vidi.  Jj>  klein.  — 
<  ahmileK  lani  eOedu  etteheh  das  Fallen   OGl. 

*•  •   •         • 

4  *  Mscr.  denn  nach  S.  —  ''  Mscr.  xiijtamnnarriga ;  vielleicht  ist  3.  Pers.  fem.  Plural 
sa  lesen. 

5  *  Mscr.  Unbna;  undeutlich  in  S;  vielleicht  U^'^jcw  :  aber  wahrscheinlich  steht  U.ajo 

fltati  tLXjuT.  —  ^  80  der  Erkl.;  Mscr.  ilina^  wie  man  auch  in  S  lesen  könnte.  -   '*  Mfcr« 
tmal  ohne  be* 
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ßunä^arte*  8ögi^  t^tt©  bänäte«  düneh,    ubatn-arriSä*  min  jirtS^he  habü. 

7  anä  hädSnl*  jöm-alfSräge  nS^ibeti^    tShinne  wanä-gül-albßjlre  habiL 

8  watäri*  habll-algalbe  milwlä  nhimmeh,    fSräg-ahehilleh  wazzimäne  towil.' 

9  ucam  simtin*  tidnl  'ilä'*  hadde  dSceh,    ucam  dScetin  mä  tirmahä  bßtuwiL 

10  ucam  säiatin  mä  beb*  habübin  usäjeh,    hawäha  ISmabnlj-erruwäge^  j6§lL 

11  ucam  darhamat*  bl  föterl  min  mäljeh    ila  margabin  Jälin  derähe  towll. 

12  aganni  *fij-a§wätin*  dSgägin^  lajallSnl    asalll  bahä  galbin  sazSlbe  681x1. 

13  jabarte*  wunä3-albene  jan^ä  bShilletl,    u§abr-alfita»  bajd-almeräre  cSlll. 

14  ilä  mä*  moclä-mrin  fajitin  firde  düneh,    famä*»  jawadin  min  faitin  biCSlll. 

15  fSjä  3ädelln-in  cäne  tabgüne*  salwStl,    ujabra-lledl  bi  min  hawä  wgalll, 

16  o~-  yj o-_*  hamäjim,    lihin  gimletin  *min  iöge  räsl**  jawll. 

17  *ftliinne*  w^rgä  »aär^fat  nide  hirwoj,    r^glhin^  wmin  nasm«-errijähe  jSmil. 

18  tSganni  utatnl  räsähä  §öbe  _u-%    belahnin^  jalä  mä  balfuwäde  dSlll. 

19  siga-lläli6  wädin  lalhS^äze  mScäbil%    obü  selimin*»  däg<^-algS§üne  delll. 

20  obü  selimin  dä^n«*  wmin  tahte  dilleh,    w w ^  balcarä  wunnShil. 

21  benähijStah*  gabbäretin**  Jämerljeh^    tedille  ISzenät-ahojüne  mScll. 

22  talgä  banät-albedwe*  jahabna^  hölah,    jehazzime*'  min  »ag§änehä*^  wtSmil. 

23  jgdille  bghä  däf-*addawäjibe  näjim,     ahamm-alaääft  ft  Sifätehg*  nll. 

24  cShil-al  w^«»  win  gamaz  ll  bejgneli,    ^ifä^  sabre  galbi  sär  jazähe  6SbL 

25  fgjä  läimi*  balhubbe  tiblä  bßmitleh^    lajallike  ft  tirg-assifähe  tSjll^ 


6  *  80  Mscr.  sie ;  ob  nach  S  die  3.  Fers,  richtiger  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  -^ 
^  Mscr.  dögehj  sp.  *gin»  —  ^  bänät  gibalen  1cf4>bär  dibli  qlgasim  nätähin  üä  ruhna  elmekkeh 
B.  sind  zwei  grosse  Berge  südlich  von  Gr.,  über  die  wir  gehen,  wenn  wir  nach  M.  reisen 
OGl.  —  ^  batn  arriSä  wädi  wara  albänät  OGl. 

7  *  Mscr.  hädumqn  unerklärt,  häd  muss  hier  im  Sinn  von  Jp^  (vgl.  50, 1)  gefasst 
werden.  —  ^  Mscr.  *beh. 

8  *  atär,  gewöhnlich  ater^  z.  B.  ater  qäSämijeh  säileh  nun  ist  ja  doch  die  syrische 
Steppe  beregnet  worden;  ater  adduhr  addqn  eben  ist  der  Mittagsadan  gerufen  worden  OGL 

9  *  Mscr.  sämtin;  die  Emendation  stammt  vom  Erkl.  —  ^  Mscr.  la. 

10  *  sie.  —  ^  Man  sagt  flän  rquwag  qlbet  er  hat  den  Schutzvorhang  vor  das  Zelt 
gespannt;  aber  auch  zur  Frau  i6n^i(sic)  erruwäg  ja  mar>ah  spanne  den  Vorhang  aus! 

11  ^  edd^lülidqrhim;  eddirhäm  ahcr  menqlmaSje  udün  men-ql§äre^  also  etwa  =  traben  OGl. 

12  In  S  ist  der  Kand  beschnitten,  sodass  hier  und  im  Folgenden  vom  in  der  Hegel 
ein  Buchstabe  fehlt  —  *  Mscr.  fi  aötin,  —  ^  degäg  opp.  gqri  rauh. 

13  ^  idbart  in  S  unsicher;  nach  den  Resten  des  Vorhandenen  stand  eher  ^37-^*ö 
da;  darnach  übersetzt 

14  *  mä  fehlt  im  Mscr.  —  ^  Mscr.  /a/w, 

15  ^  Mscr.  tqb>un  (sie)  urspr.  ^luiu 

IG  ^  Mscr.  ftaijeruh  mnni  trjtlr  gegen  das  Metrum.  Was  S  bietet,  ist  nicht  ver- 
ständlicb.    Die  Übersetzung  ist  ein  Compromiss.  —  ^  Mscr.  behiss  ql§ena  we"  etc.,  vgl.  S. 

17  *  Mscr.  f'ihin^  jedoch  wahrscheinlich  unrichtig;  in  S  (es  beginnt  hier  S.  126)  ist 
si^^  wahrscheinlich  zu  ^^^^^  zu  ergänzen.  —  '^  Mscr.  regih  schwankend.  In  Prosa 
sagt  man  jctenwryah  OGl.  —  '^  Mscr.  Sqtnm. 

18  °-  S.  ^^^  bei  S,  was  dem  Erkl.  augenscheinlich  unverständlich  war,  aber  un- 
zweifelhaft die  richtige  Lesart  ist.  Wenn  man  an  die  Bedeutung  „Schätzchen"  denken 
dürfte,  die  Stumme  (TTB.  S.  141)  für  den  städtischen  Dialekt  von  Tunis  anführt,  wäre 
dies  hier  sehr  passend.  —  ^  Mscr.  ''hanin, 

19  ^  Vgl.  S.    Der  Verfasser  behauptete,   es  sei  hier  an  einen  Platz  elhäjit  walhw^jitf 
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^^nf  Tagereisen    nordöstlich    von    Mekka    zu    denken,    woselbst    die    umezt    Duttcl- 
^flaniangen  besässen,  die  sie  von  Sklaven  beaufsichtigen  Hessen;  es  sei  ein  ungesunder 
l^latz.    Vgl  Doaghty  II,  276ff.  —  ''  9id'\m;  der  ErkL  sprach  Sf//(/m,  nom.  unit  slimeh.  ~ 
dfiff  anerklärt 

20  *  Mscr.  rf«y.  —  '*  Mscr.  Hmojjifogf)ar  etwa  umojjin  j^ffjygilfi  obwohl  der  Erkl. 
^^or  als  in  der  I.  Form  gebraucht  angab.     Darnach  übersetzt;  vgl.  jedoch  S. 

21  *  Mscr.  uhiSnähitah,  —  ^  gehbäreh  von  der  l^attelpalme,  gross,  hoch,  opp.  fi-s'deh 
^^-Kil.  —  '  Mscr.  iämcr'tjfJiy  wir  sagen  metamüreh  gut  aussehend  OGl.   Kaum  annehmbar. 

22  *  Mscr.  •rfii.  —  ^  Mscr.  'bin.  —  '  Mscr.  'zeiin.  flän  hazzai  ras  ethlelül  ilä  mii 
f<iiuh  er  bat  den  Xopf  des  Kamels,  da  er  nidit  so  hoch  hinauflangen  konnte,  gebeugt, 
^m  ihm  den  Zügel  anzulegen.    So  hier  die  Zweige  ()(rl.     -  ^  Mscr.  t^astr. 

23  '  sie;  es  passt  freilich  nicht  zum  Sinn  (denn  man  w^ird  kaum  einen  Unterschied 
^irischen  aidfl  und  iifat  herausbringen),  wohl  aber  ins  Metrum ;  wagnätuh^  wie  der  Erkl. 
^^«ciindir  lesen  wollte,  passt  nicht. 

24  '  Mflcr.  qUqjän;  die  I^esart  von   S  ist  vorzuziehen.    —    ^  In  S  nicht  deutlich; 
^ieUeicbt  ^. 

Ä  '  Micr.  'min,  —  ''  ml  aistui  um  fidilirb  den  rechten  Weg  verfehlen   OGl. 
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26  utalgä  gazSlin  mitla  mä-na  ISgSteh    uti^bih  wtimsl  tl  hawähe  salll. 

27  föjä  rä)ij*-alhadd-alledl  ühe  ääreh,    taläti  ISsäsin^  nagäebinne  ^Smll. 

28  hal-ante  w/  _  -  *  min  tanäjäke  äarbeh,    aw-ante  v.  ft  ma  cid  nawSte*»  bShil. 

29  temanni  wSlä  toj^I  walä  tagtaj-arre^ä,    walä  fi  jedl  min  mä  tßgüle  4a'Wll*. 

30  urSta  >ilä  mä  )udt-anä  fikg  mülasin,    rShinin  wggallatt-annSSlde  dSlÜ. 

31  anä-^lke  »au  mä-^lke  weSe  tSgülSll,    aw-ante  jalä  hawä  mä-^e  behü. 

32  falä  läminl  balhubbe  »illä  halöbe^%    licannehS^  min  ben-fd^imäieti^  ftl. 

33  cgtlr-alhacäjä  lödgiljin  bSma^lis,    ^imllin^  walä  sanh-annibä  bi^SmlL 

34  ilä  3äde  mä  larrg^lß'^  räjin  idilleh,    fejäbed  men-amtäl-arri^äle  dellL 

35  da)-annäse  fl  mä  lä  sanäke  walä  tSkin     sala-nnäse  h  mä  lä  sanäke  wucll. 

36  ilä  säde  mizänek  sala-nnäse  mäjil,    lä  bidde  mizänhum  isA^ke  jSmil. 

37  hijär-almamni  lalfitä  tarke  hä^eh,    dSlilin  bShä  au  lä  j8küne  dSlll. 

78» 

1  mohsin  §eh-illiaric  leb  ohü  akbar  minh,  obüh  esmah  mSäärL  obübum 
jotmän  kälwlehu*>  mulk  nahal,  Snhüin  kStlre,  jecünha  salä-lmatar,  jala-ssSl. 
2  jöm  ^ä  lelah  min  sard  ellijäl  wil-dssima  miltibSsin  bilgSm,  j5m  hall-issal^äb 
usälat  ilwudjän  gäl  sotmän  ja  mohsin  rüh  asg-innShil  bill^L  räh  mohsin 
jab-isci-nnShil.  3  u^ä  bijidhar*^  mSn-addireh  wileng  häk  elbint  wä6ifStin 
Band  bäb  ahdlhä.  gälat  lahS  wSi^räih  ja  mohsin  bShallSl?  gäl  ab-arüh  asci 
-nnahll.  gälat  ögsod  waijäi  nestänis  wljäk  ellSle  hädl»  uga^Sd  mohsin  sandShä 
ila-lfa^Sr.  4  jöm  ^a-lfa^Sr  tuwädaj  wljäha,  räh  land  ohüh,  gäl-leh  l6s 
ma-sg^t  annShil?  gäl  wällah  anä  nimtt  fi  mgkän  ugalab  salalj-annöm.  gäm 
ohühü  taggeh,  mohsin  gäm  jaä6l  lohüh  zSd^  gäl  ^äisr: 

1  lelet  jSgm-assele  ja  zede  wäfet    ^äf-^ttanäjä^  slde  taliät-alasnäg. 

2  fahagte  jongah  balgidäjil  wmazzSt    mSdähScin*  mä  gSrij-al^din  lihin  däg« 

3  ^mmeta  rlhi-mgeddeläteh  whabbSt    wardin  salä  haddah  cimä  9af]|^-§lauräg. 

4  uga)adt^-anä  wijähe  fl  rabsat^-albst,    ^^ffi-ntSsägä^  bSnSnä  !^mr-alarjäg. 

27  *  Meer.  räij.  —  ^  loiseh  =  Tätowierpunkt,  Indigofleck  auf  der  Wange  OGL 

28  ^  Mscr.  Umqnninl;  S  ^.5«^  von  ^*y»  wäre  in  den  Text  gesetzt,  wenn  die  Aus- 
spräche  ganz  feststände.  —  ^  Auch  die  Lesart  von  S  passt  nicht  ins  Metrum;  wenn 
^yb  VIII  richtig  ist,  könnte  man  vielleicht  lesen  aw^ntl  b(^mä  6id  nahtaunhe . . .  Dar- 
nach die  Übersetzung. 

29  ^  däl  eingehen,  z.  B.  von  einer  Schuld,  in  den  Besitz  jds.  kommen ;  auch  gimai  OGL 

30  und  31   lauten  im  Mscr.  folgendermassen: 

aretek  ilä  mä  glt  gaddäi  hägeh      uhubt  ugallat  anneSid  d^lil. 

ana  glk  an  ma  g'ik  qiitviS  tegiilH      qtt  ante  icdä  mä  öid  natoet  b^il. 
Der  Text  von  S  giebt  nach  meiner  Transcription,  für  deren  Einzelheiten  natürlich  keine 
Gewähr  geleistet  werden  kann,  doch  einigermassen  einen  Sinn ;  darnach  die  Übersetzung. 

32  °'  Mscr.  halöbeg  einer  der  schöne  Kleider  an  hat,  hinter  dem  jedoch  nichts  steckt 
OGL  —  ^  Mscr.  "nuh,  —  ^  Mscr.  '^mäieh. 

33  ^  Mscr.  'mil. 

34  ^  Mscr.  "rqgil, 

7o 
^  Das  Gedicht  wurde  in  seiner  vollständigeren  Form  aus  Cod.  S,  S.  149  fiF.  dictiert ; 
der  Text  in  arabischer  Schrift  ist  genau  nach  dem  Codex  abgedruckt.  Aus  dem  Gedächtnis 
wurde  es  mir  bruchstückweise  in  sük  ei-i^jü^  von  mu§fir  (M)  dictiert;  zu  letzterer  Über- 
lieferung gehört  auch  die  prosaische  Einleitung.  —  ^  Mscr.  Uhum,  —  ^  sp,  jabi  jidhar.  — 
^  Dagegen  der  Erkl.  zu  M  zed  zlimtU^lvht  haddämhu. 
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v)^^  J-.  i^.  Cr-*  (:b  J^V  J^^  J-V  Cr^  ^i  J^  J^  O^i^^^  ^^^^5  «^^^^ 


1  =  M  1.  —  *  M  säfittq\ 

2  fehlt  in  M.  —  *  fn^dählCf  Sing.  dwÄic  sie  OGl.j  vgl.  Stumme,  Märchen  und  Ged. 
aus  Tripolis,  S.  269  sub  vJj^ 

3  fehlt  in  M. 

4  =  M|  y.  2.  —  *  M  ohne  u,  besser;  vielleicht  ugmdt  —  ^  rahmh  Männerabteilung 
des  Zeltes  OGl.  M  hat  robmt  und  erklärt  es  mit  „Winkel";  dies  passt  wohl  besser.  — 
*  M  Mogwin^säga;  er  fasste  tesäga  passivisch,  was  wohl  kaum  angeht;  ^^  wäre  dann 
ahtolates  Object;  doch  hat  auch  das  Mscr.  saffin  tesäfjä. 

Abhaadl.  d.  K.  8.  Gosellsch.  d.  Wissonscli.,  plnl.-hist.  Cl.    :XIX.  14 
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5  wasgäne  min  hamrumwinSsaffä  wd^Ust    sacrin*  wana-sg5teh  hallbin*»  wtirjäg. 

6  *jöm-irgahan  J^Sb^ebl  wirgShanngt'*,    walkille  minnä  ioghe  hamr-alhawä  fäg. 

7  rufajte'"  räsl  lalcuwäcib  wräjet    *wilSne  iiür'*-a§subhe  bädin  baläfäg. 

8  beget-agüm-üäadde  ridnl  wSaddSt,    carnih*  wahabbsteh  timänin  jalä  säg. 

9  halaf  3al^j-in  gimte*  min  da  wSattet,    illa-nte  moitini  johüdin  wmitäg. 
lOinnek  tSwäsilnä*  »ilä  minke  »agffet,    änä*>  wala-lgSrI  mSn-albide  tiätäg. 

11  wahlafte*  Ijh  bäjäte  )ammä  wbalbSt,    walmiddaBä**  walll  banä  sabs-alatbäg, 

12  min  tahati  mä  fl  hawä  gSrSk-aäfSt,    illä  walä  bahSne  gSrik  hadin  lag. 

13  ja  zed  anä  cid  ll  zimänene^  mä  ret    hilli  wasäjil  lanhe  walgalbe  miätag. 

14  wistälaliat*  rühl  liäöfeh  wmarrgt    bäbeh  fewäfat  marrStI  hlne  mä-wäg^ 

15  aumete  Ijh  balhamse  ja  zede  wagfSt*,    gilt-assaläm  üradde  mitlih'^  walä  3äg, 

16  gäl-allah-allah  nihte  *mä  cinnek-öhet%     jogb-a§§ufa-lgäll  wtarSif-alarjäg. 

17  _^  ante  tälibnl  tabi  §in  wjaijet,    ja  min  hawäh  ISmihtawä  dämerl  lag. 

18  Uli  gilte  jöm-abt5te  janni  tawäzet,    usäret  nawänm-alhaää  minke  horräg. 

19  ana-lledl  min  tüle  fargäke  d^USt    aliüme  öalbihlüle  fi  jard*-alaswäg. 

20  bägin»  »ilä  räg*»-alb§ca»  wistSmaddet«     bimnagri§ät^-arrl§e  zSnät-al^twäg. 

21  tabci  men-alfargä  gemlnn^  *wajälet''     milwlä  ISfargä  side  humm-aSäSfä  dag. 

22  ja  möte  mä-hadt^-arbßjlnin  whallSt    hilll  falä  jogbeh  ISjenl  hadilwläg. 

23  in  cäne  rüh-alhaije *  ila-lmet,    fana-lIeOi**  mai  rihe  rehän^^-alaSwäg. 

24  ja  mä  sarat  rühl  maj-arrihe  lugwet%    bazkä  salämin  jamme  battib-aläfag. 

25  mä*  sämtin  fl  hindes-allele  sallet,    illä  talabt-allähe  cessäm-alarzäg, 

26  jabnl  IShilll  ft  ^nän-aholä  bet,    wumn-azzahar  jagtif  tumar  kille  mä  lag. 


5  =  M,  V.  3  q^gäni  ehasl-elmosaffa  wanasget  iödä  waiaJUeteh  halibin  beÜrjäg.  — 
^  Mscr.  "dir,  —  ^  Mscr.  Tib. 

6  =  M,  V.  4.  —  ^  flän  irgalmnn  men-alhöf  er  hat  sich  von  dem  Schrecken  erholt 
OGl.  M  Jörn  isfahal  sweheln  un^ahqllet;  häter  flän  musfthil  eijöm  =  inuatänia.  Was 
richtig  ist,  lässt  sich  nicht  ausmachen. 

7  =  M,  V.  5.  —  *  M  raf"*.  —  **  Mscr.  wilqnnür;  M  uUida  mmüd. 

8  =  M,  V.  6.  —  =^  M  iorfah. 

9  =  M,  V.  7.  -  ^  M  niht 

10  fehlt  M.  —  *  Das  Suffix  der  ersten  Sing,  bei  S  ist  vielleicht  vorzuziehen.  — 
^  Mscr.  äna, 

11  =  M,  V.  8.  —  ^  Mscr.  uhälqft  Ith;  M  hahftileh.  —  ^  middaiä  Platz,  an  dem 
Abraham  betete  001.    Unsicher. 

12  =  M,  V.  9,  der  letzte  Vers  in  M,  der  jedoch  folgendermassen  lautet: 

innik  hawäi  tUä  Ugerak  temannet^    iedä  walä  §erik  mcn-glbid  ab-qStäg. 

13  -^  zimän  Jahr   001.    Zu  der  Einleitung  passt  diese  Angabe  freilich  nicht 

14  ^  Gewöhnlich  vmlihf  Impf,  jälah  OGl.  —  ^  awagt,  Impf.  awl6  nom.  unit.  toeceh 
hinausschauen  aus  dem  Fenster   OGl.    Vgl.  33,  Einl.,  N.  c. 

15  ^  Mscr.  toqS/et  -  ich  sehnte  mich  d.  h.  nach  der  Antwort.  —  ^  sp.  "/i. 

16  ^  mä  öinnek  öhet  es  ist,  als  ob  du  nicht  hörtest   OGl.    Unsicher. 

17  ^  Mscr.  gilti  kaum  passend;  der  Erkl.  verstand  den  Vers  nicht;  derselbe  wird  darch 
die  Lesart  von  S  kaum  etwas  klarer;  die  Übersetzung  ist  unsicher. 

19  •*  Mscr.  ard. 

20  ^  Mscr.  biga;  so  gewöhnlich;  z.  B.  aitetqn  halt  tegüUU  ild-begä  jerüh  qasäii  aithu 
ijauh;  agül'lik  biiga  ilä  ruht  gdbl  jcrilh  essäii  tou$  esquwi  buh.  Gesetzt,  du  giebst  mir  ein 
Schreiben  und  sagst  mir :  wenn  der  Courier  abreisen  will,  so  übergieb  es  ihm.  Dann  sage 
ich  dir:  Wenn  ich  nun  aber  reise,  bevor  der  Courier  abreist,  was  soll  ich  dann  damit 
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^3\,;^\  .juijij  JU  \i-J\  .^jp    .i-*._,\  viiiTL  ,^j  «i\  j>\  J\»  16 

j\^  »iL.  U/\  *6.\^  öjU»_,        »i^  ^  j^\  .^_  ^  4^   18 

j\^S\  ^^  j  JjJ«ri^f^\    oJ^  J^>  J>  er  ^^\  \:\  1» 

jMj^^*üt:)U>     viJ»v> oi-ij^ ^-«-^ <i>^ \i  2-2 


un?  —   ^  räy^battal   OGL  —  '  Mscr.  icistrf/arrrt  -  istaraht    Die  Lesart  von  8  ver- 
ent  den  Vorzag.  —  '*  mnagras  bunt  getüpfelt  mit  iUnj;);  hier  ist  von  Tauben  die  Kede, 
ie  einen  iög  d.  h.  einen  schwarzen  Streifen  am  Hals  haben   0(iL 

21  *  Mscr.   "niii,   —   ^  Mscr.   ttbaccvt  später  ubncrt;  jedoch   ist  der  Text  von  S  mit 
^Uqsnwa  erklärt. 

22  *  Mscr.  mnhmlt;  S  undeutlich,     ma    -  warum  nirht?    OCil. 

23  *  Mscr.  tidfai;  in  S  undeutlich,  jedenfalls  steht  dies   nicht  da,   sondern  ^^o  mit 
wei  Punkten  darüber.  —   *'  So  soll   meine  Seele  in   ihr  (irab  gehen  und  sie  erwecken 

iL  Wie  dieser  Sinn  heraus  kommt,  ist  nicht  klar.  —  '  rvhän^  in  Bagdad  hCdira  ein 
"^ron  Mekka  eingeführtes  Cosmcticum,  das  die  \Vcil>er  des  AVohlgcruches  wegen  ins  Haar 
Xhan;  es  ist  jedoch  giftig;  wenn  ein  Verwundeter  oder  ein  Kamel  es  riecht,  wirkt  es 
"todbringend.    Es  wird  daher  coniisciert    OGl. 

21  '  gwtt  nach  dem  Krkl.  Name  der  Geliebten. 

35  "^  In  S  abgeschnitten ;  Mscr.  jn. 


212  AiiBEBT  Socm, 

79 

1  jaddenl  näb-azzimäne^-fgilte  ab,    näbSni  wänä  mßgirrin  min  baläh. 

2  näbSnl  näbeh  wnäbstih*  wanä,    häjifin  min  gadre  mä  jarml  gSdäh. 

3  wallajäll  lö  bagat  tasfi  zimän,    kaddarat  bahodre  matsümab^  wmäh. 

4  mitk  'aijäm-almSgid  ütibahä,    tictSflhä*  mai  ticädlr-alnläh, 

5  jiget-aijäm  aS§Stä  bardin  w^j,    warr6bn-ütlbet^-MJämih  gufah. 

6  mitlß  da*  nigdl*»  jalä  hubtin  wtib,    kille  haijin  däicin  tibab  wadäh^ 

7  ^juba-lgädi  jalä  bakrin  sabür*,    jatwij-albedä  bStatwüieb  bStäh, 

8  agiebijin«»  daglSbi**  näb-algufäS    fl  jomänin  mai  benl  jäsin  ggdäh'^. 
9^^ j'  marjübin  hamim,    cinne^  jenhas  ft  jaräclbeh  u-*' 

10  ft  nSgireh*  >aj wager ^wräii  garid%    mä  jSmillün-assgrä  rabiin  liSdäh. 

11  hädiöin  ft  bad^e  tölif-anng§ld,     §äineh  illä  ISman  hü  lih  äaräb^ 

12  hiiie  mä  tiifüne  ll  ja  gänimln%    bgne  döläk-a8s6nädId-alluwäh^ 

13  finSerü  häli  f6mä-ll  min  sßdlc,     asteci  mä  säre  min  hall  'iläh*. 

14  iogbe  jarjar  »au  sSnädl  zämil,     au  sSräg-addäre  sirdähin  bahäh. 

15  tumme  »auläd-ibne  hazzänin  sSnäd,    manzililwlj  manzilin  malgan  ganäh^ 

16  gamret-alharb^-almanäia-lbärßnn,    haznet-almojsir  'ilä  gä^  mä  janäh. 

17  nädeiium  ft  nädShum"  l)iizkä  saläm,    min  gubäll  tunime  baUighum  wu§äh*'. 

18  winh-ßhü  mohsin  wgil  §änrke  sib,    *sü'e  haddin*  ft  sarak'*  sü>erwrumäh*". 

19  wene  *mlm-ü§m-urä''  ja  saljidl,    wene  ?andld-alharb  mi§cl  jodäh'». 


79 

*  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  Socin,  S.  Slif.j  der  Text  in  arabischen  Buchstaben 
ist  darnach  abgedruckt.   Der  Dichter  abti  ianga  war  ein  Beduine.    Metrum  Ramal  §  34. 

2  *  nähetih  hädetih   OGl. 

3  *  Mscr.  urspr.  bloss  •«»». 

4  *  Mscr.  mid'';  vgl.  S. 

5  ^  Nach  S  ttbCi  was  wolü  vorzuziehen  ist. 

6  ^  Mscr.  mä,  —  ^  Man  sagt  agda  mn-elhäter  oder  dqllas  iannuh  er  hat  auf  die  Seite 
geblickt,  als  der  Gast  kam.  Auch  d(iüq8  mn-elfagir  er  hat  auf  die  Seite  geblickt,  als  ein 
Armer  etwas  von  seinem  Korn  nahm,  d.  h.  nichts  gesagt.  Ganz  anders  ist  tambqs  den 
Kopf  senken  aus  Scham    OGl.  —  ^  Mscr.  tvidäh. 

7  *  Mscr.  su\ 

m 

8  ^  aglebi  unerklärt.  —  '^  da§lehi  unerklärt;  diglüb  ist  ein  kleines  schnell  schwimmendes 
Thierchen,  das  sich  im  stehenden  Wasser  bildet  (sie)  OGl.  —  ^  ^fä,  die  Emendation 
gegenüber  S  scheint  richtig;  gufä  ist  nach  dem  Erklärer  Gegensatz  zum  Vorderteil, 
dem  waghj  was  Kopf,  Hals,  Brust  und  Vorderbeine  umfasst.  —  '^  Mscr.  iddäh  seines 
Gleichen   OGl. 

9  *  Mscr.  jvhammal  mä  joigib  passt  nicht  ins  Metrum.  —  **  Mscr.  ün.  —  '  darä, 
nach  dem  Erkl.  =  däri  Löwe.  Unglaublich.  Eher  wäre  viell.  an  eine  Reimform  za  darr 
Ameisen  zu  denken. 

10  "  negireh  unerklärt;  vielleicht  ist  72, 16,  N.  d  zu  vergleichen.  —  ^  Mscr.  aiwag, 
vielleicht  Name   OGl.  —  ^  Mscr.  garäid, 

11  ^  Erkl.  nesähf  =  der  das  Lobgedioht  bloss  für  den  aufhebt,  zu  dem  er  es  bringt 
OGl.    Unsicher. 

12  *  ßän  lihjetin  (sie)  gänemeh  =  tnastür.  Unsicher.  —  ^  flän  jvläwx  iala  dilmetuh  er 
hält  trotz  Hindernissen  das  gegebene  Wort   OGl.    Kaum  passend. 
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•\^  <i  ^  jjL  "^^  <jU>   ^  »-»Jy  p-^  (i  li'^^ 


.Uj  ^\^^\S^    ^)L  ^\.  ^j\;  ^i  ^j\; 


9 
0 


2 
3 
4 


7 

8 
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13  ■  iläh  bedainisch  statt  Ut'h  OGl.  Vielleicht  Reimform;  eher  noch  ist  anzunehmen 
^*at  es  für  iOdh  steht. 

15  *  sie;  Aussprache  und  Sinn  unsicher. 

16  *  gamreMharbj  die  andern  sind  Asche;  wir  sagen  eher  iöket  alharb   061.    Vgl. 
V.27.  —  »»Der  Erkl.  wollte  gäh  lesen. 

17  ■  nädfhum  därehum   OGl.  —  ^  Mscr.  usäh, 

18  '  Mscr.  8H  haddeJi.  —  ''  Der  i[irak  die  Schlinge,  die  zum  Vogelfang  dient,  wird 
am  Eingang  eines  Ijoches  in  einer  Mauer  befestigt,  in  welches  man  Datteln  rtab  iKxcurs 
N.  23)  legt,  nödfis  «  wir  legen  hinein.  —  *"  rami  brauchen  wir  nur  vom  schliessen  =  darab; 
für  werfen  brauchen  wir  flän  gidai  in   OGl. 

19  ^  Mscr.  rä.  Es  handelt  sich  um  die  noch  im  Negd  gebliebenen  Sammar^  deren  ieh 
nber^jreÜd  mbdaÜah  ist.  —  ^  so  Mscr.;  das  Metrum  ist  nicht  herzustellen.  Statt  ^^^ 
hm  TieDeicht  cH^,  statt  ti^  lies  <jLiT  bei  S. 
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20  wSne  milwlä  ahde*  gSr-attäilät,    wen-ohü  mohsin'»  m^baddi  min  lasäh. 

21  wSne  sür-addäre  wSne-hzämahä*,    wene  rlf-addgfe  min  ^min  hadäh^ 

22  wene  jammeh  turkiin  darb-aljemln,    wene  milwl^ddidde  *ja^l  lan  cidäli*. 

23  wen-ohü  mohsin  mehammad  hü  wzSd,     wene  §ärln-almecärim  mintahäh. 

24  cann§hum  li  killShum  bismin  ^mn,    finne  tüfl-al^de  hum*  'ummuh  wubäh. 

25  killßhum  mä  gattß*  fihum  näge§ln,    jat^anün-algarme  min  kill-al^ihäh. 

26  mä  lehum  balw^gte  hädä  min  nStib»    gere  babnädijS*  mntar  'au  jozäh^ 

27  ^amretin  tinhäbe  mä  flhä  rumäd,    min  gadan  balgamre  mä  kiliin  jitäb. 

28  cam  berüs-ehräböhum  däg-almSmät,    min  äi^äiin  färisin  tantar*  cSläh. 

29  ioitSfir  balgäie  marmiin  mesäb,    rätSdn*  balhadde  iartaj  ft  dSmäh. 

30  g^re  da  ja  cäsibin  nauw*-algSmil,    ja  h6ma-l^äräte  ja*  sitrah  daräh^ 

31  ja  menä  min  haffe  mizhab  zädöhum*,     ba§Sgtä  mä  tagdub-asbäieh  lasäh. 

32  *mincSfin  'au  hädSrin*  hädihe  ^m,    fi  mSsireh  jammSkum  »antum  hagäh. 

33  gätSkum*  li  fätSrin  ja  gänSmin,     aeretin'*  mä  riga^-asääter  hafäh^ 

34  gätSkum  li  -V--.   ^y^J^    atlubuli''  minkum  wudäk-änä^  düwäh. 

35  nauwe  herimwmin  8ehäkum  ll  gelät*,    finne  nauw-alhere  »antum  min  tehäh. 

36  mitle  min  wirdeh*  ^alä  sattin  wdäk    mitle  haffär-annigä  jar^l  taräh^. 

80* 

gädöh  mohsin: 

1  marhabä  mä  *^irce  barrägin*  bemäh^     au  taraddad  sötc  ra^din  fl  gihäh*". 

2  au  bicat  »ayäze*  miznin  ginhe  Isl,    wubtisam  nüwäre  nabtin  min  bScäh. 

20  *  Mscr.  ahad.  —  ^  Der  Bruder  des  Dichters  mohsin  war  Seh  in  harU   OGl. 

21  *  ehzäniy  PL  hizum  OGl.  —  ^  flän  hadäh  qlgüi^  adduma,  Q^^d  däjeguh  es  plagte 
ihn  Hunger,  Durst,  Kälte   OGl. 

22  *  sie ;  &ida  albenr  ida  hamai  (Mscr.  hammai),  ida  intqnat  idtih  halgai  d.  h.  wenn 
es  lahm  ist,  wenn  sein  Vorderfuss  sich  auf  dem  Boden  umbiegt  OGl.  Die  Glosse  nützt 
nicht  viel  zur  Erklärung  des  Verses.  Die  Lesart  von  S  wurde  erklärt:  flän  bahat  cidäi 
(sie)  er  hat  mich  ins  Unglück  gebracht. 

24  ^  hum  ist  unklar;  OU.:  denn  das  Kind  des  Adels,  —  es  ist  als  ob  sie  Vater  und 
Mutter  des  Adels  wären. 

25  *  gatt  braucht  man  in  Prosa  nicht   OGl. 

26  *  Mscr.  bfdmädu  —  ^  iozäh  seine  iozwek,  Familie   OGl. 

28  •  tqntqr;  es  wäre  wohl  besser  das  Passivum  zu  lesen. 

29  ^  elbenr  rutai  hehumluh  ilä  fäh  humluh  nien  dharuh  usär  hen-ideh;  jehabbit  hideh 
jerattoi  bideh  Man  sagt  vom  Kamel  r.  6.,  wenn  seine  Last  von  seinem  Rücken  fällt  zwischen 
seine  Beine;  dann  schlägt  es  mit  den  Beinen  u.  s.  w.  OGl.  räUiin  und  jqrtai  sind  kaam 
ursprünglich;  statt  des  einen  stand  wohl  etwas  anderes. 

30  *  ialjah  noAi  =  tamtir  es  wird  regnen  OGl.  —  ^  sitrak  darah  =  deren  Ehre  bei 
ihm  Zuflucht  sucht   OGl.    Unsicher,  da  S  <  hat. 

31  *  Vgl.  S;  der  Sing,  ist  wohl  vorzuziehen. 

32  *  Da  kadra  (Verbum  inhadar)  =  die  vom  Negd  in  das  Tiefland  ziehende  Karawane 
ist,  sollte  man  für  ankef  die  entgegengesetzte  Bedeutung  erwarten.  Doch  OGl.  bloss: 
ankef  jazu  mnezeh  =  er  war  auf  dem  Rückweg. 

33  *  Mscr.  gqtkum,  so  auch  V.  34.  —  *»  ieretin  ohne  Erkl.,  vgl.  11,  7  N.  c.  —  *^  Wenn 
die  Sohle  des  Kamels  im  Sommer  einen  Riss  (ha/a)  bekommt,  wird  derselbe  mit  einer 
rugiah  aus  Kamelhaut  zugenäht. 

34  *  Mscr.  fättrin  (jedoch  ist  dieses  Wort  in  S  durchstrichen)  barräi  (sp.  barät)  m^adab 
(später  mai  mekün).  mekün  männliche  Eidechse  OGl.  Sonst  unerklärt  —  ^  Mscr.  a^u6.  — 
'  Mscr.  ana. 
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80 


35  ^  ^?/äf  Vocalisation  und  Bedeutung  unsicher;  wohl      werde  mir  zu  teil! 

36  *  Mscr.  urspr.  tntrdin,  —  **  Als  analoge  Redensart  führte  der  Erkl.  das  Sprichwort 
^'^  mahbül  ja  täbeh  {iffäs  tahQ'ulmarnij  min  hadideh  0  du  Thörichter,  der  du  das  Beil 
^^«chst  and  kräftige  Brühe  von  seinem  Eisen  gewinnen  willst. 

80 

*  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  S,  S.  K\  A*. ;  der  Text  in  arabischen  Buchstaben  ist 
'^^ach  der  Handschrift  hier  abgedruckt. 

1  *  Mscr.  ^rii  bart/in,  dagegen  V.  4  t  ^iriv  barräijin.  —  ^  mä  das  Wasser  der  AVnlke 
CKJL  -  '  Mscr.  riyah, 

2  '  Micr.  iojäz^  PI.  von   uz;  die  Lesart  von  S  passt  ebenfalls  zunächst  nicht  ins 
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3  au  dufä  de^re  ^ilbäb-addoläm,    au  bidä  feriize  §ubhin  min  gufäh. 

4  au  mdad  mä  banne  miätägin  denif,    färSgeh  min  ba)de  mahbübeh  sazäh. 

5  au  jadad  mä  dagge  ft  carn^-alha^I^,     au  nufar  min  bajde  mä  ha^^eh  gidäh. 

6  au  sara-lhirrlte  bakwär-al-higän,     au  tebärat  ja^melljätin'^  waräh. 

7  bicStäbin  cid  lifäni  min  sedlc,    nj^dme  daiTin  min  bShar  faki'eb  ^anäb, 

8  min  mehibbin  mir^reftciu  min  jaSir,     sädicin  fardin  jalä  mitll  gSdäL 

9  bajde  mandüml*  cStäbi  wassaläm     lallccjl  mimmä  ^arä-lih  gäle  äh, 

10  ^juba-lgädl  mlä  horrin  ba^ln,    därSbin  calgöse  mahniin  garäh, 

11  sälemin  min  söge  rao^wa^^^-addoläf,     cinne  bumrat  nädSreb  gamrat  gadäb, 

12  bamlenin*^  näjif-almacdam  ne^ib,    mä  jSsiddeb  räcebeh  löla  ba^äh^ 

13  Sidgemlin^  =»ayatin''  min  näsle  3It^    nagjä,  buffeli  min  hadü  ^arjeh  gatäh. 

14  näbij-alwarcene  cinneh  *jät€  3icb%    ibne  wahdeb**  min  gSnüneh  jöme  ^äh. 

15  där?bilwlä  farge  beneh  wahagä^,    asfarin  cinnih  'ilä  'asbam*  g?täb. 

16  fl  »atar  cidri*  gitan  mitjabhedäf*    manhelin  jagl-a§§idä  ->-u-^ 

17  fl  dahä  iömin  men-fiäsojrä  m?nlf%    laflie  bärih  cäfeh'^-a^gojrä  Sawäb^ 

18  balberä  li  jig^e'^  nad^^^lk  li  ceftt    min  zimänik  Sarre  mä  tabSä  >adäb. 

19  gädre  §irb-ahagle  fingälin  wdün,    bägiin  ja  hebe  tangil-ll  wusäh*. 

20  jamm-obü  jaiagä  wgil-lih  leSe  jöm     dazze  n^dmeb  mä  tSfattan  ft  cefäb. 

21  mä  *bagarna-ljaSre'*  min  rrjdd-assaläm,    jöme  git-alharge''  J-  min  natge  fäb. 

22  läge**  babäfäge  fi  cilib  wanä    kille  nj^dmilwläicin''  jandi  gedäb. 

23  bajde  da  =»in  cäne  li  jandik  cimä     jandinä  min  däte ^  wgäb, 

24  fiftebim  Uc'jdmi  wsallim  li  jalä    mante^-attöläte  mugn!  min  >atäb. 


5  ''  cqm  äussere  Ecke  eines  Hauses  (?);  wir  sagen  iäjir  OGl.   Hier  nicht  annehmbar. 

6  ^  jainu'Ujät :  wir  sagen  iomlljät  von  alten  Kamelen    OGl. 
9  *  mandüm  als  Inf.  erklärt. 

11  *  Mscr.  °wag. 

12  *  hamleiiy  wir  sagen  hamim  OGl.  —  '*  harä  ist  der  Zaum  der  Leute  von  sder; 
der  omanische  Zaum  ist  wieder  anders  und  heisst  hannägeh   OGl. 

13  ^  Mscr.  Sidugm".  —  '*  ctijat,  iit  unerklärt.  Der  Erkl.  behauptete  ietä  sei  auch 
eine  grosse  Dattelpalme.  Die  Kinder  machen  den  Witz  zu  sagen  walictä  tawileh  wannägeh 
bcräseh  tar§i  die  ietä  ist  hoch  und  die  Kamelin  brüllt  auf  ihrer  Spitze.  Demjenigen,  der 
sich  wundert,  dass  die  Kamelin  sich  auf  der  Palme  oben  beünden  soll,  wird  erklärt, 
bcräseh  sei  =  mit  ihrem  Kopfe. 

14  ^  jät  der  kleine  mgäbj  PI.  iiöb  OGl.  —  ^  Mscr.  wah^;  wafjdeh  unerklärt;  vieU. 
Trab.    Der  ganze  Halbvers  ist  unklar. 

15  ^  ashqm  alter  vom  Vogel,  sich  schief  herunterlassen,  herunterstürzen  -jqhi  jägai 
er  will  fallen*  OGl.' 

16  ^  cidri  nach  dem  Erkl.  stehender  Beiname.  In  einem  Verse  (TawTl?)  eines  Mannes 
Namens  ^e/än,  der  auf  einem  Kamel  reitend  die  Enden  der  Welt  suchte,  heisst  es:  ahaab 
algitn-lkidri  mqsji  (sie)  sädah,  wntr-nlyita-lkidri  mqjijuhe  läi:  ich  dachte  dass  der  KK  so 
schnell  als  sedah  (meine  Kamelin)  sei;  und  nachher  sah  ich,  dass  die  Schnelligkeit  des 
KK.  nichts  sei  (im  Vergleich  zu  der  meiner  Kamelin)  OGl.  —  ^  Mscr.  ütaih^idat;  istaihqd 
nesä  OGl.  Die  Lesart  von  S  ist  vorzuziehen.  —  *^  Mscr.  fuisleh  rumäh,  unverständlich; 
ebenso  S. 

17  *  menif  =  die  anderen  Tage  überbietend  OGl.  Unsicher;  in  S  steht  übrigens 
eher  JJ-;^.  —  ^  6äfeh;  der  Erklärer  schwankte  zwischen  der  Aussprache  des  Wortes 
mit  h  und  h;  er  sagte  kufah  qlhawa  sei  :=  es  hat  sich  Wind  erhoben  {qmoal  haJbbetuK)\ 
aber  auch  qlhawä  kufah  Mab,    Unsicher.  —  ^  Sawä  Imperat.  iSu.     Der  Erklärer  be- 
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oUi  Ju  Je.  ^^  J  jU     ^r^  o*  «ist)  C;*  ^^  o-    ® 

oUAP  0^4^  o^VJ  5/^  ^^        u-i jtiöSj  'K^^  7Ty^  O*  r 

•1«  "^jj  ^\j  »-Uu  V.    .^  j»ai!L\  ^b  jJl> 

•Vj  ^y  ^\i  O*  ^^      ^I\J^  J  0irj\  \i  Oiu  23 


1 
2 
3 
4 
5 

6 

7 
8 


^nchtete,  man  spreche  von  der  hafßqt  (sie)  ntfcreijä,  die  sie  elhqfreh  nennten.  Die  t^o, 
^ehen  sieben  Tage  hindurch  nicht  auf,  sondern  sind  im  Süden  verschwunden;  dann  er- 
scheinen sie  wieder;  dieser  Intervall  heisst  hafjjah  oder  hqtrch;  während  dieser  Zeit  herrscht 
Windstille,  so  dass  man  nicht  worfeln  kann.  Vom  Standpunkte  der  Astronomie 
in  nach  den  Mitteilungen  meines  Collegen  Prof.  Bruns  niclit  ausgemacht  werden,  was 
^^mnter  gemeint  ist. 

18  *  Mscr.  11^. 

19  ■  Mscr.  usä?L  ^ 

Sl  *  Mscr.  hagama4iaar  der  Freund  hat  uns  nicht  verschmäht  OGl.  Lesart  und 
^iim  sind  ansicher,  vgl.  S.  —  **  d^barg  in  JemSma   OGl.  —  '  Mscr.  ga^  unsicher,  vgl.  S. 

22  '  fäg  td)qjüqn  diiruh  OGl.  —  ^  Die  Lesart  von  S  ist  wohl  vorzuziehen. 

28  *  Mtcr.  tö/irikf  urspr.  "rin.  Kaum  richtig;  nach  S  tö6irin^  oder  •rik;  nach  einer 
Qlotte  an  J{ftehim  Y.  24  ist  der  Bote  angeredet 
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25  mime  hä  sinin  wnünin  cinne  fi    wastä  jeneli  jöme  färagkum  cidäh. 

26  *jar}arin  sultüne  habbäsin*  wmin    hätSlät-almizne  jahdä*»  min  satäh. 

27  min  3atäjäh-al>a§äjil*  wal^jäd,    mitle  jarjar  fi  zSmänih  mä  naräh. 

28  mudfij-alhisnä  wbaddäj-al^Smll,    firze  äatran^-alwagä  ba^r-alganäb. 

29  dorwet-aholjä  Sigä  iSn-al^arTb,     farhet-as§ähib  sibab  jozzeb  gSnäb». 

30  tiltSgl-beh  balmglägät-al^ijäd,    warrajäjä  »amSnätin  ft  hSmäb. 

31  badre  tämmin  fi  simä'  abna^de  hll     jamme  m^Srichä*  wm^^ibhä  sanäb. 

32  mimwbabähe-n^üme  ^ennelis-äfelät    wassemde-mgärebätin  ft  sßmäh. 

33  taiiwag-argäb-ahadänl  wahabid,    balhasänl  tauwal-albärl  bugäh. 

34  wum>^bagäni  ft  medlhl  Uli  bajad,    jezdSrlnl  ^ähilin  mä  gute  'äh. 

35  finne  li  ja  sämSjüi-alclle  fth    *min  ma>ärib*  mä  lemüsä  ft  jasäh. 

36  läziman*  =»a^zähe  lauwMnnl  bojid,     battanä  willä  fSmin  r^bbl  ^izäh« 

37  ba^de  häda-lcile  ja  mamdühe*  ^äk    ft  si^lin  min  maläjin**-erruwähs 

38  liacj^hum*  lik  mitk  'älin  ft  *dahä-    dlhe^  dauwin  hine  ma-hatSäne  ^äh, 

39  lam  ja^id  'illä  gadirin  min  ha^ir     äamse  gedin  jan  ruwäh*-ü3an  dahäh. 

40  huzbik-alli  'ante  lih  tül-azzimän     *min  ^idäkum  tajref-aljimnä  ^däh*, 

41  adhalöki-bliidnetin  bisbat  äinln,    bägilnen  ta^rlbak  häd  *-alhgcäh. 

42  mä  jabidnä  >inne  »äsäd*-aä§erä     g^ble  dicrik  hädanat  d^bb-alcidäh. 

43  wante  hä§ä  >inke  tiswä  mitle  min    cid  tawä  jan  mäih-al^emmeh  rSfiäh. 

44  hatme  häda-lölle  walmaktübe  gilt    marhabä  mä  girce  barrägin  bSmäh. 
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fard  wähidin  gä  lamme  liäjit*  ulega-buh  wähSdin  midehlilwluh  bremetin 
saghä^  balhedär*^  unäicah  umo^tih  rub^?**  ut8§lh  tÄbi  m§nuh  azwad  mSn 
-arrubje  wüliü  mSjaijl,  uSäfhum  ezzilimeli  ugäb  buhum  halga§ldeh  sSbäbeh*: 


26  *  ianar  Seh  der  habbäs  in  iomdn;  der  Dichter  war  von  Um  s^iüd  nach  iomän 
geschickt,  um  dort  zekät  zu  erheben  OGl.  Ob  der  Vers  (neben  V.  27)  in  den  Zusammen- 
hang passt,  ist  fraglich.  —  ^  Mscr.  jqhdä  sie  (die  Wolken)  gehen  ihn  um  Beuteteil  an. 
Wenn  Glieder  eines  Stammes  mit  Beute  zurückkehren,  rufen  die  Zurückgebliebenen: 
elhadljeh  (vgl.  N.  b  zu  35, 1) ;  ahdan  ja  felän;  elcäsih  jiMi  qüi  mä  desab  OGl.  Vielleicht 
ist  im  Yerse  jehdi  zu  lesen;  aber  ein  gesicherter  Sinn  ist  dennoch  nicht  herauszubringen. 

27  *  al*asäjil  u.  s.  w.  bezog  der  Erkl.  auf  Pferde. 

29  *  genäh  um   seines  Reichtums    OGl.     Die  Lesart   ist  wegen  V.  28  zweifelhaft; 
wahrscheinlich  ist  eher  zu  übersetzen :  sein  Reichtum  ist  die  Quelle  für  dessen  Wohlergehen. 
31  ^  hä  wird  sich  auf  dunjä  beziehen. 

35  *  Mscr.  men-alma^ärib.  Der  Halbvers  wird  bedeuten:  ich  thue  es  wie  auf  gött- 
lichen Befehl  hin. 

36  *  Mscr.  läzimni.  —  ^  Mscr.  lau. 

37  *  S  ^^»xjl\  vieUeicht  besser.  —  ^  Mscr.  "mala  ien.  ■—  ^  rutoa  hact  OGl.  Kaum 
annehmbar.  Ob  qlcU  Gerede  oder  Gedicht  und  ob  es  wirklich  Subject  zu  gäk  ist,  läset 
sich  nicht  ausmachen. 

38  *  Mscr.  "clhum,  —  **  dahdah  oder  dahddh  aaräb  OGl.    Unsicher. 

39  *  rutoäh  unerklärt. 

40  ^  Unklar;  besonders  da  nicht  bekannt  ist,  worauf  der  Dichter  anspielt 

41  ^  urspr.  hädi. 

42  ^  Mscr.  in  asäd. 


31 
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*  Zu  A4/*?  ^fiT^*  Excurs  N.  —  **  sa(jha,  Mscr.  ««//aA  taub,  schwerhörig  OGl.  -—  ^  htdar 
eine  kleine  Hütte  von  Palmzweigen  in  den  Palmgärten,  kleiner  als  ioSSeh;  es  wird  Sand 
mMkk  darin  ausgestreut  und  viel  Wasser  gesprengt  zur  Kühlung.  Man  schläft  in  der 
Hatte  OGL  ^  ^  ruh(^i  eine  alte  Münze ;  vgl.  £xcurs  M  6.  —  **  si^bäbeh  Schmählied ;  ein 
Spottlied  hoMt  auch  mrzeneh  oder  yarde/eh;  man  sagt  Jlän  gardqf  flän  OGL  —  Dm 
Qtdieht  itammt  von  dem  Rawi  selber.    Metrum  RamaL 
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1  almesägif'*  JOgbe  t§mSu*»-alfegär^    haddub'^-abigäeli  wdallä  jistSdlr. 

2  mä  *legäh  bassüge*  näcuh  lö  hSmär,    min'*  tegartam*^  danneti  iumroh  hatlr. 

3  waääecl^-assaghä  tahat  säs-al^där,    fi**  ha§äh-al^ä  cimä  säg-albgjlr. 

4  näcShä-ber-add^hä  min-»aimahär    balhijäleh*^  müwara-§9ör-elc8bir. 

5  hü  *jeliagr-alhi8se*  jarwräJ-alhedär,    wassSgSliah'^  ft  t^lab  hicrah  tezir. 

6  alhab'^-alhäiib''  befiir^ah  tigle  när,    wuhlifat  lädubbß  rühl  ll  beblr. 

7  au  ji^lb-alläbe  ll  räJl  hSmär,    jirciban  wärühe*  waScl  lal'emir^. 

8  tähe  räi  cef-a^i  darb-alhatär,    wähgd-arrub3e-*mn-obü*  zubbin  c8bii\ 

82 

1  liädä  wähid  jegülülwluh  näsgr  as^agabl  bSbrSdeh  aflas,  sär  ma  jandus 
iitahaljal-luh  bStä^ir  ugäl  a^tdlli*  mijet  rijäl  ab-ahot  ll  zar^S.  wahad  mSn 
attä^ir  miet  rijäl  uhf^Huh  zarjin  balwutät^  2  u§är  ballel  jedigg  ettSbül 
ujeganni  säm?rl*=  hü  wljä  rabjuh  §idggänuh  walli  luhum  mSn-alharim  sidSgän 
jesaijirin  jaleh.  ujöm  sär  ba§8?f  utaijeb^  ezzarjß  farrgguh  mla-lgShäb  uhalla 
-ttägir  mä  d^tah  Seijin  men-ahes^  3  talai  lammuh  attä^r  balwutät  wa?tah 
-alhSääjir^,  gäl  ma  jandi  illä  hadöli,  mer^  istahlaf-allah  halälik  wusbir  u^äb 
buh  sSdicilwluh  bßjanSzeh  Sänr  hälge^ideh'': 

1  salämin  hisse'*  buh  maScäi  näsir,    fitan  jaiwrib^atuh  mä-hü  bSgäsir. 

2  maha^-llah  zarmtin  kiäfat'^  joiübuh,     adinimh  nigbehä  mä-hü  bßjäbir^ 

3  begä  darr-assSbäJ*  üh^ttß  zar38^    aweya«  hiletin  mä  *leh  mSnädir**. 

4  gida-häzätö^  fi  lutfin  welln,     utäli  w^giatuh**  dallä  'itäjir^ 

5  jata-ddaijäne  matlübuh  be§äj,    idalgahbäte  hasjin  balmeliädir\ 


1  *  qlmesägif  Name  des  Mannes  OGl.  —  ^  flän  mqMai  men-äüaham  er  hat  vom 
Braten,  vom  Fleisch  etwas  abgerissen  und  gegessen  OGl.  —  *-'  fegär  lahm  dihar  qlbenr 
OGl.  —  ^  flän  haddub  qlghaiveh  er  stand  nahe  beim  KAÖeehaus;  almnezeh  haddiibö 
hejdäd   OGl. 

2  ^  Mscr.  kga  bqsüge  was  er  auf  d.  M.  antri£ft . . .  OU.  —  "  Mscr.  umin,  —  ^  ^gariam 
auf  etwas  fallen,  bes.  im  Dunkeln   OGl. 

3  *  loaSSed  näc  OGl.  —  **  Mscr.  u/t. 

4  *  hijäleh  ist  der  Teil  des  häjitj  in  welchem  keine  Palmen  stehen ;  der  o£fene,  besäte 
Boden   OGl. 

5  *  jehqgir  elhiss  od.  jqghar  b^hüsuh  er  spricht  leise  OGl.  Unannehmbar.  —  ^  Mscr. 
wasgehä, 

6  *  Vielleicht  wäre  das  Passiv  zu  lesen.  —  ^  häjib  schlechter  Kerl  OGl.  Man  sagt 
von  jemandem  flän  fed  elgerän,  eddijäneh,  wenn  er  sich  besonders  damit  beschäftigt; 
auch  fed  dgchäh. 

7  *  Mscr.  wririlh.  —  ^  emlr  ist  der  Seh  von  bredeh, 

8  *  Mscr.  mvnubü, 

82 

*  aitqili  gieb  mir.  Das  Gegenteil  „nimm"  wird  ausgedrückt  durch  dük,  fem.  düe 
OGl.  —  ^  qlwutät  liegt  acht  Stunden  nordöstlich  von  hrede;  dort  wohnten  früher  die 
htni  hiläl;  man  sieht  noch  ihre  Gräber  mit  Inschriften  in  unbekannter  Schrift.  Von  sük 
eS'SiJüh  aus  kann  man  in  sieben  Tagen  dorthin  gelangen.  Dort  ist  ein  Berg  qlgutoettr, 
aus  dessen  haim  Wasser  auströpfelt  OGl.  —  ^  säm^ri  Wechselgesang,  bei  welchem  immer 
je  zehn  Personen  auf  jeder  Seite  singen  OGl.  —  ^  tqjjqb  ganz  einernten  OGl,  Unsicher. 
—  *"  ieS  Korn    OGl,  —  ^  Mqjir,  Sing.  heSäreh  Korn  mit  Spreu  und  Unreinigkeiten 
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_;;  Ja-,  J:>_,  <iJ\  .,,«i»-    jU\  jjü  ..^  ._iJLl\    1 
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j>i\  o*  Ci  .Ü«^\  V.^Ui\  >j  v'^^  >  «>_,  ^jjl\  ^j  .^V.  jU.  {._^_, 
dilliU  4a\  _i!iä*r'\^  .Nlji»  <j\  i^jo.  V.  JlJ^U/\  .\L&\i  s\i»jS\,  ^U\ «  J\  ^  3 

^^ vi»  yb  U  AU*^  ^2;P  V»     ^^^u  (^OJl.^  Ai  ,*/a>-\  *!iL.    1 

^ jU\.  Li».  cAJJ^ j      pLai  A.^  ^C j\\  Jap\    5 

Termischt,  das  nach  dem  Worfeln  übrig  bleibt  OGl.  —  ^  mer;  man  sagt:  ana-bvrüh  laasüg 
agdt'li  Su^elj  tner  itmn  behäda  läm-äyi  ich  will  nach  S.  gehen,  um  eine  Sache  zu  be- 
treiben; warte  mir  aber  nur  hier,  bis  ich  wieder  komme  OGl.  —  ''  Metrum  Hezeg, 
Tgl  §  36. 

1  '  Mscr.  hias  wohl  Schreibfehler;  ohne  Erkl.  Vielleicht  ist  /j^\  f^L**>  zu  lesen. 
Damach  übersetzt 

2  '  Man  sagt  allah  jqmhäk  (sie)  ja  ßän  =  tetnüt  mä  jeslr  lik  diör  OGl.  —  '*  Mscr. 
küfqt  —  *  iäbir  (urspr.  iädir)]  man  braucht  es  vom  Geld,  das  Curs  hat  OGl.  Hier 
übertragen. 

3  ■  darr-qss^bäi  Löwenmilch  =  Geld,  wegen  der  Seltenheit  OGl.  Nicht  sicher.  — 
^  sie;  lies  wohl  zarrin,  —  *^  (mto^'adelCd  was  für  ein  gutes,  schönes  Reitkamel!  OGl.  — 
**  Mscr.  IShamnä". 

4  '  Mscr.  hazät  gegen  das  Metrum;  mit  „Kummer"  erklärt.  —  ^  ivnydeh  sireh  was 
geschieht  OGl.  —  '^  flä?i  täjar  iolä  sadlcuh  =^=  küwanuJi  behm  ehäli  einen  mit  lauter 
Stimme  anschreien  und  mit  ihm  streiten   OGl.    Unsicher. 

5  '  mxhdef'th  ist  ein  aus  hüs  geflochtener  Korb,  feiner  als  der  zambil,  für  Mehl  u.  a.  OGl. 
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6  jatähin  galletin  jabgl  radähin,     jadlm-arräi  wöfä  balhaSäjir. 

7  ugauwam»  sabjetilwleyüne  §ireh^    mSn-atteräne*  mä  häb-alliasäjir. 
SjSwäjid  fi  bajäd-aljöme  killeh,    ulSleh*  mbbereh  nScin  wsämir^ 

9  ugäli-ltägSruh  gim  lumme  jeäik,    ta}äl*-ü^ammemh  min  kille  )ähir. 

10  aw-isbir  wistahalf-allah  halälik,    lajalla-Uähe  ja^zä  kille  §äbir. 

11  tarä  hädl  mSn-aftäluh  sSgIreh,    hadidin  jöme  mä  gatk*-alkubäjir. 

12  waläkin  jitteci  jebuh  bSfo3luh%    ilä  Sälö**  jalä  gubb-alhawäfir, 

13  urän  minsafin  dömin  mScIm,    lajäl-ahosre  mansä  kille  hätir. 

14  la^alluh  däimiii  jalgä^  ujargä,    utisgä  diretuli  min  kille  mätir. 

15  ujügä  sehShä  jan  kille  sü»,    mßwarrid  sarhahä  gauw-almShätii*. 
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wähidin  g^sedo-buh  rabjilwluh  usabböh  ugälau  «innuhu-mfä^in*  gesarauh "^ 
usima?  liäcihum  ugäb  buhum  halgasldeh^^: 

1  gäle  railwlimdewan^-algurmeh'^  barak,    hämSlin  mä  ^älie  lafkäreh  m5dlr, 

2  lalhamäjim  mitle  *habbäl-essiraak%    mä  lefad  bsif^-albahar  mä  luh  motlr^ 

3  mä  jefikk-aljöme  ^od^i^-mn-ihtarak^    lö  jSbaddil  barrSgä  nigb-alhadlr. 

4  jabnS  rög^-indäre  dälüb-alfalak,    we-lS^enek  min  cawäft  mä  jS§Ir. 

5  jogbe  fojlik  kille  säkin  »ihtarak,    tohte  ja  mesklne  min  hafrin  b^blr*. 

6  täiliin w*  rühik  lalhalak,    min  sibab  gölik  m8fägäk-alge§ir. 

7  in  §araht-amrek  wfojlek  lalraalak%     §ift-anä  wijäke  wnä  hinnä  nS§lr. 

8  kille  min  säfäke  larbäbek'*  rumak^    cam  liacä  fojlek  mSsäftk-almSälr. 

9  cam  galab  räsik  bShafrin  wazlifek%     ettShillis  min  haläbiseh'*  jasir. 


7  ^  goMwam  mä  jtbattil  nicht  aufhören  lassen  OGl.  —  ^  Hreh  Name  einer  seiner 
Geliebten  ^OGl.  —  ^  ^mg.  tär   OGl. 

8  *  neben  uUeleh.  —  **  sämir  kann  als  Partie,  (dann  als  häl)  erklärt  werden,  so  viel- 
leicht auch  nccin  vgl.  §  87  h.  Aber  es  ist  bei  letzterem  doch  wohl  eher  an  einen  Inf.  zu 
denken  (vgl.  §  191a);  dann  würde  sämir  für  asämir  (Plur.)  eig.  nGesänge**  stehen,  wenn 
nicht  in  der  Einl.  Zeile  4  sich  sämcri  fände. 

9  ^  Man  hört  im  Negd  auch  U  komme   OGl.;  vgl.  84,  12. 

11  *  Mscr.  urspr.  gakk;  das  Suffix  soll  sich  auf  den  tägir  beziehen,  was  nicht  sicher 
ist;  es  könnte  auch  allgemeine  Anrede  sein. 

12  ^  urspr.  ufoiluh.  —  ^  sp.  Sälcm. 

14  *  jalgä  =  möge  es  [Gutes]  antreffen  OGl.  Kaum  annehmbar;  viell.  ist  das  Passivum 
zu  lesen.    Damach  die  Übers. 

83 

*  ßan  fagd  giränuh  er  hat  seine  Nachbarn  geschädigt  OGl.   Vgl.  V.  6  (wo  Part,  act, 

von  diesem  '^r^  III)  und  §  111  a.  —  ^  g^fir  gär  OGl.  —  *^  Das  Gedicht  ist  zum  Teil 
unverständlich;  besonders  gegen  den  Schluss  hin.    Metrum  Ramal. 

1  ^  ßän  dtuuin  alhuml  oder  Säl  ialä  heüruh  mdewan  er  hat  dem  Kamel  eine  über- 
massige  Last  aufgeladen   OGl.  —  ^  gurmeh  Unrecht   OC.    Vgl  V.  12. 

2  *  habbäl  essimqk  der  die  Fische  mit  der  Angelruthe  fängt  OGL  —  ^  b  vor  stf 
scheint  secundär  zugefügt ;  wir  sagen  ggrf  OGl.  —  ^  flän  balhabs,  mä  luh  motir  er  kann 
nicht  entfliehen   OGl.    Vgl.  V.  11. 

3  *  Mscr.  iodrim.  —  ^  men  ihtarqk  der  sich  in  Bewegung  setzt  gegen  mich  OGL 
Der  Reim  kehrt  V.  5  wieder;  es  hat  wohl  hier  oder  dort  ein  anderes  Wort  gestanden 
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Lj\y^dMi5^    dJiiW v'jJV» jU\ j jj ^y \\.  4 
^^\ iiWVu viily v,-u. ^^    viJd^ .iJs-jj^ .i-^ \^\:  6 


4  '  o6ii  rog  (sie)  hiess  einer  der  „Gefährten"  des  Dichten  OGl.  ÄUcr,  jedoch  jaberrög 
TgL  84, 1,  wo  urspr.  eberrög^  sp.  eberö(/in;  hier  würde  t^»  im  Metrum  gut  passen;  dagegen 
kommt  84,  V.  8  umm  rög  vor ;  diese  wird  wohl  die  Frau  des  ohu  rög  sein. 

5  *  Mtcr.  ibblr;  OGL:  es  geht  dir  nun  um  so  schlimmer. 

6  *  Mscr.  darabt;  aus  metrischen  Gründen  unsicher. 

7  *  fi^lqk  nennt  man  den  etnir  eddtreh  nur  in  der  Dichtersprache   OGl. 

8  *  Die  arbäb  eines  Mannes  sind  u.  a.  die  Stieftöchter,  die  ihm  seine  Frau  aus  einer 
Mberen  Ehe  ins  Haus  bringt  OGl.  —  ^  rumak  ein  Beduinen  wort;  man  sagt  elhtnr  rumak 
c^leAün  der  Edelfalke  hat  sein  Weibchen  betreten   OGL 

9  •  wqzHfdc  (lic)  er  hat  dich  in  eine  Grube  [behafrin)  hinuntergleiten  lassen   OGL  — 
I,  riiäuk,  gailuh,  sn^luli  --  verknotet  soin    OGL 
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10  walhag-alfajit  bSgereli  ¥niStarak*    §äre  balfojl-almSSlr  hüw-alhSSlr^ 

11  ^äke  hurrin  balmahälib  lik  §ibak%     janhe  lä  tagdar  tenir-ülä  i£\lr. 

12  lahcSkum  miii  ^unnet-albisseh^  darak^,    mojdSrmin  mä  t8dänün-e§sSfir. 

13  Jörne  tälajtah  tuba^t^-alll  tahak**    aharag  §äbak  cSfijuli''  luh  harir**. 

14  addarähim  kille  sämiUiin^  halak,    bene  Sirc'^-übene  Järijat«  ^eflr<*. 

84" 

1  bäj-obor^wrögin  nahallium^  winfStag'^    balkaram  wal^dS  W03laf*^-ehallc®, 

2  lä  §arä  gäl-allaham  gäl-inzelag%    bäjemli  hallä  ISnä  hagg-att^rlc, 

3  gäl  rehlsin  lö  timannä  balmarag%    mere**  baijäiuh  leäarräjuh  §?dlc. 

4  lä  timatnaMlele  walhiss-iusarag,    ^äbaw-alcidr-elmSragga}  waddSelc. 

5  näseriu  gäb-*elmedaggeh  walmedag%    w»ahalice-bliä^eteh  jetla?  u5ic. 

6  lä  tSgahham^  fölie  eidruh  windefiig,    *zäge  jagluh*  tigle  gädil^luh  seftc. 

7  w^ddSmh*  l)ä6-addarälnin  bi^ttubag^,    gäle  w^Uali  mä  linä  jogbuk  rSfic. 

8  bä^e  nahlin*  mä  salat  bihn ''-aharag,    winsidah  jand-umme  rögin  tigle  hlc*". 

9  mä  hadäli^-eddene  bäja^hin''  fisagS    walfisag  lä  budde  ra^gäluli  jSflc. 

10  ja  wulij-aharäe  tagta^  da-hamag*,    hadde  mögadhum  jedahhin  mä  ju^vIc^ 


10  *  ütarok.  Der  Erklärer  war  geneigt,  dem  Wort  eine  obscöne  Deutung  zu  geben; 
man  sage  a^rakqn  ennistoän  ettf^lät  =  ich  habe  drei  Weiber.  Vgl.  Note  b  zu  V.  14,  — 
^  haSlr;  tahähima  behalbaiärin  wir  haben  diese  Kamele  zusanmiengekauft   OGl. 

11  ^  qtUr  ^ibqk  assedeh  der  Yogel  zog  die  Beute  rasch  an  sich,  um  sie  fortzutragen  OGl. 

12  ^  hissehy  in  iäred  sagt  man  gatü  061.  Im  ^auran  sagt  man  von  der  Katze  hsäs, 
auf  ihrem  Maule  sei  das  Siegel  Salomos ;  ferner  jijzil  sie  spinnt  oder  gözto  biSahrik  ihr 
Zäpfchen  schnurrt.  Wenn  die  Katze  sich  wäscht  (ji^sU),  kommen  Gäste.  Geil  werden 
heisst  §arbat.  Notizen  aus  dem  Hauran.  —  ^  ßän  d^rüg  (sie)  mä  jedän  qsse/lr  Der  ist 
feig;  er  wagt  nicht  (nähert  sich  nicht  OGl.)  zu  pfeifen  OGl.  Die  Erklärung  passt  kaum; 
daneben  findet  sich  eine  andere:  flän  Idhöuh  darqk  tncn  qlhöfj  m^n-aliatai  =  grosse  Gefahr; 
flän  midriö  =  jqbi  jemüt 

13  ^  ßfm  tuhai  hudümuhf  qlhöS  verunreinigen  OGl.  —  ^  tahqk  tahtqk  OGl.  —  *  al6^fi 
der  Unrat  OGL  Die  Construction  des  Satzes  ist  nicht  klar.  —  ^  qlmit^ab  je^urr  (in 
Bagdad  qlmizäm  [sie]  jesuhb)  die  Dachrinne  träuft   OGl. 

14  *  ßän  sanialflils;  mnduh  sqmlqtflu§  Summe  haaren  Geldes  OGl.  —  ^  Hr6  Fleisch- 
gericht; bäöir  abahudli  äiröj  qbqSrqkj  Perf.  Hri6  ich  will  mir  morgen  ein  Gericht  Fleisch 
kaufen  OGl.  Unsicher;  vielleicht  misverstanden  und  mit  iHarqk  V.  10  zusammenzubringen; 
dann  handelt  es  sich  um  Weiber.  —  ^  Mscr.  mrijat  —  •'  yeftr  =  vulva  OGL 

84 

^  Das  Gedicht  ist  von  muhammed  eUfendi  aus  brede  verfasst;  er  bekam  dafür  ein  Kamel 
vom  Schech  von  Brede.  Es  kommen  übrigens  in  dem  Gedichte  Anspielungen  vor,  die 
der  Dichter  nicht  klar  legen  wollte  oder  konnte.  Das  Gedicht  ist  augenscheinlich  eine 
Satyre,  die  er  gedichtet  hat,  damit  der  Schech  daran  Spass  habe  und  ihn  dafür  belohne. 
Metrum  Ramal. 

1  *  S.  Note  a  zu  83,  4.  —  '^  nahalhum  die  Palmen  seiner  Familie  OGL  —  ^  hazz^Umeh 
infeUiy  bqlhaci,  halbe ür  infvtqg  barrt§ä  =  sär  jehäci,  sär  jqr^  cetir   OGl.  —  **  Oiiqf: 
joilefufi  Inhäm,   utfimtr    OGL   —   ^'  ialic  Name  seines  Freundes   OGL    VgL  V.  5  und 
13,  N.  a. 

2  *  halgäi  zalqg  der  Boden  ist  schlüpfrig,  flän  inzaUig  ebbeiet  eddilül  er  hat  sich 
verleiten  lassen,  indem  er  das  Kamel  um  den  halben  Wert  verkaufte   OGl. 
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Joi  J  ^\p  JSJ  4\;i^  i\j      ^x\j  ojJs  ^y  ^^  \i\    « 
Ja,  4iC,  .O./^  ^V,      J-i  Ov4i  Oi->i\  »\-^  ^    « 


3  *  mani^  nom.  unit.  mPriif/eh   0(il.  —  "^  ^fscr.  wir. 

4  ^  temntna  allcl  u\ä  sqjjafnä  hattciUUeh  (sie)  die  Naobt  ist  weit  vorgerückt  (sagt 
inau),  wenn  wir  bis  spät  uns  unterbalten.  Das  ist  die  suhreh  in  Damasous.  Man  sagt 
ta*alhih\a  iond  fvlän  -  wir  baben  den  Abend  bei  N.  unter  Ges[)räclien  zugebracbt. 

r»  ^  fHidaffyeh  ein  grosser  Stein,  auf  welcbeni  das  Fleiscb  jrestossen,  gekloi)ft  wird; 
fHfd(it}jj  der  Stein  ^?),  mit  welcliem  dies  gesobielit,  vgl.  Kxours  V.  —  Der  ilolzmürsor,  in 
welchem  man  Reis  ausbUlstf  lieisst  bes.  in  Bagdad  yttwen;  er  ist  scbr  gross.  Im  Negd 
tagt  man  fläneh  tfharris  aUimman  halmihras^  in  Bagdad  tehabbis, 

<»  ^  ttjjahham  vgl.  3,3,  N.  b.  —  ''  zäy  ioyhih  ausser  sieb  kommen    0(J1. 

7  *  uraddemJt  d.  b.  7i/rviV  an  ialii:  --  ''  iuhtti  Ziniiscbacbtel    nOl.     rnsicbor. 

b  *  Mscr.  nahal:  vielleicbt  in  vahfult  zu  emendieren.  —  ''  Mscr.  hihin.  Sinn:  er  bat 
seine  Dattelpalmen  lieber  verkauft,  als  sieb  um  ibrerwillcn  den  Schweiss  abzuwiscben.  d.  b. 
ab  £U  arbeiten  ()(il.  -  ''  hli-  Kamel,  das  krank  und  scbwacb  ist,  ni^'bt  arbeitet,  sondern 
nur  frisst   OGl. 

9  *  Mscr.  hadät  urspr,  hadah.  —  ''  Mscr.  urspr.  hijjaihinr,  s[j.  hnuhum.  leb  bab»« 
die  III.  Form  gesetzt,  vgl.  Keinburdt.  S.  *J17  (Jj  3.')<)i.  —  *  fi^iVh  /fi^/A'W  "  hqimn  in 
Bagdad)  aus  Ul)ermut.  ßan  mijiscituh  atmniwrh  der  Reicbtum  bat  N.  übermütig  ge- 
macht 001. 

10  *  haib?f)arfh  min  iammj  wenn  sie  von  guter)  Uaee  ist  0(il.  Unsieber.  —  ''  {tJirijuf'/ 
^aij/ftin  brtlbtlb  an  Mfmfeh  w.  ist  steben  -.und  ausscbaum'l  zur  Tbün*  oder  zum  Fenster 
hinaus   OGl.    Während  dieser  Zeit  ladet  er  niemand  ein    <M4|. 

Abhaadl.  d.  K    8.  Oeienich.  «1    WisHouioh.,  pbil.liiit.  Cl.    MX  ]5 
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11  jantir-alman^ab*  j8häfu-mn-assarag,    bissitimwbag§a-lhatab  Söfah  harte*». 

12  gäle  näsir  =»ite  Iah  bahnuttarag*,    wähed-abnirääg'^-ana  h6tl  sSbic. 

13  gäm-obü  na^in*  jihurre-mn-aharag,     mizmSluh**  6affah  wuhü  ^duh  r5clc. 

14  da  uhädä  mitk  *taijär-aSSifag»,    maskinuh  bSn-e§§^mlteh'*  wa8Se6lc*=. 

15  jal'emlr-ahbirke  bal^aS-ihtarag,    mä  linä  gSrik  sSdlc-ülä  rSfi6. 

16  bägiilwli  nägetin  min  da-8sarag%     *asmjäh  len-inne^  mir^äJl*^  tSftc. 

85 

1  biitt-albärih  ^afnl  cäzl,    adir  arjäi  ^bmä  ^äzl% 
Jödih  balfäiit  wäzäna»^    uhonnä  nabi  aljöm  enwäzl. 

2  nabi  notloj  didd  alfäjit,    win^äzi  mä  gäl  alhäjit», 
lä  äiftuh  jamäl  balma^lis**,    jabrä'*  lasäs  tigil  häzi. 

3  muhzin  iödeh  kitSr  ojjübeh*,     mä  zäla-thauwefhi-dnübeh, 
jamSi  lassergeh  wulgerah,    mälam^muhbäteh"'  neggäzi^ 

4  loidäd^  iojübeh  mä  jihsä,    lä  ^annibh-annäsl  w^^^ä**, 
fin  6äiie-htä^  wälä  wäfag,     lahämil  läzimn-iwäzi. 

5  ^alläk  obük  mä  tig-äddär,    ^wubemdreh  lö  faial  mä  §är% 
ja  Jödeh  8if  micdim  töbek,    min  kiter  Smdähamk'*  immäzi''. 

6  g^fdi^bt  Shlüg  almiStagleh,    lä  gähum  min  ?ammek  lugmeh, 
akaltah  wul-ante  men-abäm,     )ala-lma  walhirwoj  ^äzL 


11  *  mansab  Herd  OGl.  —  ^  Äand  durchbohrend  OGl.  Nicht  ganz  sicher;  etwa 
ha"?   Damach  übersetzt. 

12  *  muttarag  Ort  des  Weges  OGl.  Sehr  unsicher;  ist  es  nicht  etwa  bloss  Beimform 
statt  metrag  Stab,  Knüppel?  Vgl.  Note  b.  —  ^  mirSäg  ist  wie  der  öanät  Knüppel;  doch 
ist  sein  Stock  dünner  und  sein  Kopf  länger  und  spitzer,  während  der  Kopf  des  dqnät 
rund  ist   OGl. 

13  *  obu  nagm  =  mite  OGl.  —  '*  Mscr.  tnizimlufi;  flän  zimü  er  hat  Angst  gehabt; 
Adj.  zqmel  OGl. 

14  ^  iqijär  qiüfqg  ahät  OGl.  —  **.  sqmiteh  kleine  Stützmauer  an  einer  Wand,  die 
einfallen  will  OGl.  —  ^  Seöic  Palmenzweige,  welche  man  auf  das  Holz  der  Zimmerdecke 
legt;  nachher  wird  noch  Lehm  darauf  gebracht   OGl. 

16  ^  sarqg  es  war  damals  gerade  eine  Abteilung  Leute  von  einem  ^azu  gegen  die 
iqrieze  mit  Kamelen  zurückgekommen  OGl.  —  ^  Mscr.  assinjah  lenine.  —  *^  Zu  mir^i 
vgl.  Excurs  K  1.  Man  sagt  nviossif  qnnägeh  =  nemllemah  essawnni;  ios^  zugeritten,  von 
Pferd  und  Kamel    OGl. 

85 

Das  Gedicht  ist  von  Muhammed  el-£fendi  aus  Brede  verfasst  und  ist  ein  Schmäh* 
lied  auf  seinen  Feind  iödeh.  Zum  Metrum  §  38  c:  wegen  der  Unbestimmbarkeit  des 
Metrums  ist  der  Text  des  Gedichtes  unverändert  abgedruckt. 

1  ^  gäzi  jegüz-U  OGl.  Unannehmbar.  —  •*  Zu  wäzä  vgl.  18,9,  N.  b;/än  wäzän 
hqlhaöi  er  liegt  mir  in  den  Ohren  und  ist  mir  lästig   OGl. 

2  ^  häjit  ist  einer,  der  kein  Haus  hat,  tehit  elhxirmeh  wenn  sie  allein  steht  in  der 
Welt.  Man  gebraucht  es  auch  von  einem  Stück  Vieh,  das  herrenlos  ist.  Von  einem 
solchen  Menschen  will  niemand  etwas  wissen.  Ein  solcher  jedödi  bqddawämn,  bqawiöeh 
er  treibt  sich  in  den  Gesellschaften,  auf  den  Strassen  beschäftigungslos  herum  OGl.  — 
^  qlmqglis  in  der  Mitte  der  Ortschaft  ist  ein  freier  Platz,  der  etwa  den  Kaum  von  drei 
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bis  vier  Häasem  einnimmt,  am  den  Platz  herum  Tauft  ein  hihs  (PI.  hihüs) eine  Art  Diwan 
tat  Lehm;  dort  titzen  die  Männer  am  duha  und  nach  dem  msier  061.  Palgrave  I,  302 
spricht  Yon  einer  auf  dem  Markt  von  Bereideh  heftndlichen  offenen  Gallerie,  wo  die 
Bürger  in  Gruppen  titzen  und  discuticren.  —  **  jqhra  Uiddelül  er  geht  an  der  Seite  des 
Kameli   OGl. 

3  •  urspr.  ioJH\  jedoch  ausdrücklich  corrigiert  —  ^  muhbät  geh  in  Bagdad  OGl.  — 
'  ^J^ix^h  (sie)  eine  Art  Passepartout,  Dietrich;  ßnn  tuiyyaz  albüb  die  Hausthüren 
sprengen   OGl. 

4  *  hidäd  sie;  der  Rawi  war  von  der  Lesart  nicht  abzubringen;  natürlich  kann  / 
nicht  Artikel  sein.  —  ^  toassa  er  ist  ungeduldig  OGl.  Kaum  glaublich.  Die  Strophe  soll 
sich  auf  geschlechtliche  Dinge  beziehen. 

5  *  OU.:  und  er  ist  entschuldigt  für  das,  was  er  gethan  hat.  Unsicher.  —  ^  emdähamk; 
dbanr  däkam  nlhäjit  das  Kamel  stiess  an  die  Mauer.  Hier  nach  dem  Erkl.  obscön.  Un- 
sicher. —  •  tmrnöjr  Risse  bekommen.  clcHäh  mvtemäjiz  idä  sär  nutfgattaiin  käjqduh 
alM>  "  in  Fetzen  gehen    (Xtl. 

15* 
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1  gäle  milwlä  daäse  ft  buhreh  iiq8ci8%    gabla  wäzah**  määiin  mamäa-zzimän. 

2  haijadan  jödeh  wanä  gableh  menls%    ^äizin  wumtarridin  gadf-allisän. 

3  bähesiii^  barareh  uboyübeh^  mSsiss    an  tÖwj^tt^teh*^  g8U  galbeh  be^än^ 

4  häbSrinin^  mä  garä-luh  balgaris,    jöme  jantul^  laddarab*^  *hadba-lhesän**. 

5  tumme  jitbojliä'*  timan  nibnn  hamis^    rähinim^buh  min  ^rirathum*"  hSrän»^. 

6  wäcifin  mä  iä^ed-alfils-alhasis,     räihin  jan  betßhum  mä  luh  mecän. 

7  balgubäheh  warredä  mä  luh  ^nis,     gä§8rin  jan  ^irret"-a^däduh  ^bän. 

8  alhasise-mlabesin  galbuli  bells%    jähSdali  fazzäte  ?an  hiss-al^adän^ 

9  gitß  li"'  calbin  ^alä  rimmet  f^tls,     mSaijimin''  n(ifsi  *3anuh  lä  mä*^  wutän**. 

10  in  tawattOtuh  gada  mitl-almeris%    jäsal-algä^eh  walä  jadhur  zimän. 

11  häreb-almadliab  uniilwluh  min  gills,     ähedin  kill-alinibäheh  baddumän. 

12  ante  lassijäse^  ja-lhäjib  t§sis,     hura  sil)öke-l§äne  wante-bgere  ään. 
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git  ana  wähid  jöm  usSdicilwli  ^älennin  min  bredeh  unäberln  as§ebah* 
ulagäna  wähid  min  hal  asbah  ismuh  näser-innassär  UBazamna  jala-lghaweh 
u\\{\\,  lina  taraer  usauwa-lina  gPliaweh  ujöm  talama  min  janduh  dalla  jesibbinä 
ugibnä-buh  halgasldeh'': 

1  mzamnä  näsir-inuassäre  marreh,     ugallat  bassahan  hamsa-rtubät. 

•2  uliarrai»  gifletin«*  wadjähe  murreh,     ujand-annäse  jallagna-§§anät. 

3  alä  iä  lete  hereh  kafFe  Sarreh,     cimannih  bä^rin  mä  buh  sifät. 

4  akal   juniruh  whü  mä  dicre*  marreh,    ibidal''  majrüfe  birg-almohsanät*'. 

5  gim  iä  masnedl  dann-almekarreh^,     umüsin  säterin^'  ?adl-a§§ibät. 
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"  Das  Gedicht  ist  ebenfalls  von  Mahammed  el-Efendi  rerfasst.    Metrum  Ramal. 

1  *  mec'is  muhqndis  OGl.  —  ^  Mscr.  wäza';  OÜ.  bevor  er  (iödeh)  mir  wehe  that .  .  . 
Unsicher. 

2  *  anäs  glhatva  der  Wind  legte  sich;  anäsat  nhvlüm  mnnq^d  es  giebt  keine  Nach- 
richten von  Unruhen  im  N.    OGl. 

3  *  ßän  bähesin  haWenr  wenn  er  beim  Handeln  weiss,  ob  das  Thier  gut  oder  schlecht 
ist  OGl.  —  '*  Mscr.  beigjü\  —  *"  mesls  cäjid;  z.  B.  darb  gJSäm  mesis  bqlged  der  Weg 
nach  D.  ist  im  Sommer  beschwerlich.  Kaum  annehmbar;  vgl.  die  Übers.  —  ^  flän  tatoatta 
Jlän  auf  einen  treten,  einen  verfolgen  OGl.  Vgl.  V.  10.  —  '*  ^etl  berän  OGl.  er  kann 
nicht  mehr  reden ;  vgl.  zu  rän  73,  23,  N.  b. 

4  ^  häberinin  nicht  genügend  erklärt;  vgl.  die  Übers.  -=-  ^  y«wtw/  er  stahl  OGl.  Vgl. 
N.  c  zur  Einl.  zu  43.  —  *'  darab  Abteilung  der  Diebsbande,  die  sich  in  den  Hinterhalt 
legt,  um  den  Verfolgern  der  Diebe  in  den  Rücken  zu  fallen  OGl.  —  **  hadba  ist  eine 
Art  der  maktümi-Fslme  (s.  Excurs  X.  33)  mit  gelben  Datteln    OGl. 

5  ^  flCm  atbai  gUjubcz  Ubgn  er  hat  neben  Brot  Milch  aufgetischt  OGl.  —  ^  hamts 
gedörrtes  Fleischstück  OGl.  —  *'  yirlreh  allgemein  =  Utensilien  zum  Bebauen  der  Felder 
und  Palmgärten    OGl.  —  **  Zu  hrän  vgl.  Excurs  W. 

7  ^  girreh  itar   OGl. 

8  *  Mscr.  ebUs.  —  **  Mscr.  qhujän. 

^  ^  II  Dativus  ethicus;  er  schmäht  iödeh^  der  sich  mit  einer  Hure  abgab  OGl.  Vgl. 
über  Huren  Excurs  X.  —  ^  w^at"  ist  metrisch  hart.  —  *"  ^Nlscr.  iannüli  lamä.  —  **  wutän 
sabban   OGl. 
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O^y^.  o-;\j  o'^  -ii^  (^     uri-:  H-*^\  V  crCii  o-:\  12 
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•  ...  ^ 


10  "^  Vgl.  Excurs  V. 
12  *  siyäs  gawäwid   OGl. 
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*  ass^hah  Ortschaft  bei  bredeh;  dort  befinden  sich  die  Dattelpalmen  OGl.  --  **  Metrum 
Hezeg,  §  d6. 

2  *  hcUg^hatoeh  mqgfüleh  wenn  noch  viele  yifal  darin  sind,  d.  h.  Bohnen,  die  noch 
in  ihrer  Hülse  stecken   OGl. 

4  *  Mscr.  di6ir.  —  ^  hidnl  als  schenkend  OGl.  Unsicher;  viell.  für  J^-^^  §  187  g.  — 
*  Mscr.  ''sanät    birg  almohsanvt  in  Bagdad  =  tnedä  Abtritt   OGl. 

5  *  mekarreh,  ßän  karr  albcür  =  karnd  d.  h.  dem  Kamel  mit  einem  Eisen  die  Krätze 
(garab)  abschaben,  bis  eine  blutende  Wunde  entsteht;  dann  wird  das  Kamel  die  Krätze 
los   OGL  —  ^  Sdtir  gut  schueidend   OGl. 


230  Albert  Socin, 

6  nakrid  nä§8rin  hetili  mSgarreh*,    mSgarrilwlalgarab  hü  wal»äfat 

7  bezarnlhiii  wcibrttiu  nßdorreh,    «-*  aSSäme  hü  mibr-alhawät 
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gäm  98dic  iber^rög  ahallc  udaijan  assenuäni*  mi>tSn  rijäl  uh^tt  bShm 
zarnn  baträfu-brSdeh  ujöm-inne-zzarSj  nisaf*  ^ähti-m^tarin  cSto  wagrüguh 
u^äb  buh  nä§8r  errög  halgS^ldeh: 

1  bät-*ibne  rögin*  sähSrin  *wag^ad-algäf^  umimwinä  ^arä  leh  ^arraf-alclle  ta^ilf. 

2  *j8gül  anä  sämil  haläll  balaträf,    wä  sazzeta-h  jande  Iläsimwmajähif^ 

3  gän-ahahc-ühiS8etuh*  tigle  miighäf'^    j8güle  wallim  röäanin*^  garrab-as^ef. 

4  ahlaf  bedannuh  mirhiS-ahnizne  rafräf,    ahad  sSbüjenin*  sifa-zzarse  raä  §lf. 

5  jöm-inn-ebü*  sunnäne  lamr-alwuh  §äf,    agfa  wdirjänuhe'*  cäd<=-ahnaläwiR 
6j8güle  }abbirw*-ahnawäJlne  bugfäf*,     äna-hallce-mräwezin^  wq,8lat-arnf**. 

7  gäl-*obne  rögin*  lahallc-addahar  säf",     »aitan  hal&ll  mä  nebl-lek  mg^ärtf''. 

8  gäl-infShic*  winhott^  bazzarse  girräf^,    äküdinä«  notlo?  reflj-ahawärlf**. 

9  gäl-obne  rögin-anfShic  saske  laggäf%    hattSte  jordi  föge  rüs-ahneSänf. 
10  faialte  ja  fannüse^  bl  fojl-ahsräf,    c6f-ante  täkil  min  haläll  wanä  MK 
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wähid  sär  luh  hagg*  mla  ^adlcil^luh  uräduh  j6hottüh-luh  wSiaija  ubä^at 
li  habar  jiSteci  jal^j  uba^att  luh  halga^ldeh^: 

1  haije  da-lmaktübe  walmirsäll,     mdda  mä  balgine*  näh-alwargi, 

6  **  mXgarr  Ort   OGl.    Nicht  ganz  sicher. 

7  *  Mscr.  ugaträn  gegen  das  Metrum.   Vielleicht  ist  ugair  in  demselhen  Sinn  zn  lesen. 
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*  Mscr.  aase";  aber  wahrscheinlich  verhört.  Also  Assemani.  Der  Mann  war  von 
assebah  OGl.  —  "  nisaf  nzzarci  sambal  ausgebildete  Ähren  bekommen   OGl. 

1  *  Mscr.  iberrögin,  —  '*  CLgiod  algäf^  Imperf.  jiciod  den  Reim  in  einem  Gedicht 
durchführen   OGl. 

2  *  majähif;  mihäfeh  (in  Bagd.  megrubäs  sie)  Abgrund   OGl.    Unsicher. 

3  ^  hüieh  itüm  von  Mensch  und  Thier;  flän  afnas  =  hiSScMi  dähileh  sein  Mund  ist 
zurückstehend  OGl.  —  ^  mughäf  jaghafün  buh  arrumäd.  Man  sagt  auch  ighc^fi  attannür 
kehre  den  Backofen  d.  h.  reinige  ihn  von  der  Asche.  Die  Schippe  sieht  aus  wie  eine 
Hand;  sie  besteht  aus  Holz  oder  Thon  OGl.  —  ^  röSqn  Oberzimmer  (vgl.  Gedicht  6, 
Note  c  der  Einleit.)  opp.  suffeh,  PI.  sefäf  Parterrezimmer   OGl.    Unsicher. 

4  *  Mscr.  isbü'', 

5  *  Mscr.  e6u/i.  —  ^  Mscr.  "wmä.  —  ^  cädi  mitl  OGl.  —  **  flän  läf  (med.  wäto)  aUer 
bnlmilwäf  er  warf  nach  dem  Vogel  mit  dem  kurzen  krummen  Stock,  um  ihn  zu  tödten 
OGl.  Der  Dichter  will  hier  sagen:  seine  Beine  wurden  dünn  und  krumm  d.  h.  seine 
Kraft  schwand  {htocletuh  reddjeh). 

6  *  80  im  Mscr.  —  **  guffeh  ein  Korb  aus  hüs  mit  engem  Hals  {halgah  dQiji6\  unten 
weit  OGl.  —  ^  flän  räwaz  jerüh  alnqgd  er  hat  sich  vorgenommen,  nach  dem  N.  zu  gehen 
OGl.    Vielleicht  ist  "ztn  zu  lesen.  —  •'  {?w/  d.  h.  bu^däd   OGl. 

7  *  Mscr.  oberrö''y  so  auch  V.  9.  —  **  5«/ spät  werden  OGl.  —  ^  masraf  (sie)  maksab ; 
man  sagt  ana  boit  berir  b^arfat  rijäl  ich  habe  ein  Kamel  mit  einem  Thaler  Profit  ver- 
kauft  OGl. 

8  ^  ana  fahqgt  flän  Saher  ich  habe  N.  auf  einen  Monat  vertröstet  (mit  der  Zahlung) ; 
infahqg  iann  qyöm  =^  nikqs  mnn  er  liess  sich  heute  vertrösten  und  liess  von  mir  ab   OGl. 
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^.^  Ji\  j|>  J  ef/^  Oj    ui\il\  Jki\j  \>»L  jjj  ^^\  o\.   1 
l\  ^>  lijj  ^_,  J^.     ^U- Ji:  «L.^  jJLJ\  j.W   3 

^^Lu  JS  j^^  ^^^  ^\    ^U^jJ\jJJjj^^\J\ä  7 
*.M^  uyj  jy  i^j«i.  ^J*-     ui\iJ  di»  j^\  jjj  ^\  JVj  9 
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Das  Wort  passt  V.  9  kaum.  Urspr.  wurde  9  und  10  vor  8  dictiert.  —  ^  ii?^^f  Leute, 
^ie  das  Wasser  von  der  Saat  wegschöpfen  OGl.  —  ^  aküdina  (so  Mscr.)  halci  OGl.  — 
^  iärüf  allgemeiner  Name  für  die  zaMoäB.  und  öqläli;  nach  anderer  Erklärung  ist  der  mrüf 
(sie)  höher  als  der  höd  OGl. 

ö  *  ^ffäf;  flän  jglguf  balha6i  er  fällt  in  die  Rede,  nimmt  die  Rede  auf;  so  z.  B. 

yiän  gäl  amhilli,  äna  agül  amhiUek  wugai  (oder  wx^gai  iolek),  d.  h.  wenn  jemand  sagt:  „gieb 

mir  eine  Frist",  so  sage  ich:  „ich  soll  dir  Frist  geben!    Die  Pest  über  dich!**    Man  sagt 

«ber  auch  aüah  jalguf  6abdik  -  jaitik  alleggäf  (sie)  gUi  jglgxif  cgbdik  d.  h.  er  gebe  dir 

Tlnverdaulichkeit,  die  dir  Schwere  bereitet   OGl. 

10  *  farmüs  afnas  (vgl.  N.  a  zu  V.  3) ;  hier  Schimpfwort ;  auch  airag  oder  oirägeh 

(sie)  braucht  man  als  Schimpfwort  OGl.  —  ^  Vielleicht  ist  zu  lesen  v-i.^^\  üi^. 
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*  hagg  hier  geradezu  Forderung  in  Folge  einer  verlorenen  Wette;  die  Verpflichtung 
besteht  in  der  Regel  aus  einem  Schmause  OGl.  Vgl.  V.  4,  wo  dieselbe  Bedeutung 
anzunehmen  ist.  —  ^  Metrum  Ramal  vgl.  §  84  b. 

1  *  fin  schattiger  Palmenwald   OGl. 
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2  balledl  jescl  jalSna-lhäli,    bjh  salämin  mdde  näjed  bargL 

3  gäle  gäfin  serfj;f-al»amtäli,     lande  ggreh  fi  ^awäbeh  fargi. 

4  miüe  jen-erramle  mä  jinhäli*,    haijedeh  wäwin  gada  balhaggl. 

5  ja-lkSheli  jöme  gälau*  täll,    nagjal-alhagg-elcSbtre-bhiggl^ 

6  ma-nsimaht-ügibte  lahljäll,    gadre  §ä}-ügilte  da  lalhargi*. 

7  mSre  jarfik  bik  gazlre-hbäll,    mitle  däk-alli  jamäreh  daggi*. 

8  ja-lkSh5ll  §äre  bi  wulwäll,     -w-*  attöbe  lä  jinSaggl. 

9  *jänSc*-almugwad  wkuff-attäll,    hotte  bahärüke'»  tamSl  daigi^ 

10  gq,ble  mä  jabdi  bShälik  hall*,     humme**  nadnl  *inisgajS.t-addalgI. 

11  hägemlnek  lagle  häm-attäli»,    bädSlin  güdeh  ISkill-alhalgL 

12  halltnl  jäbü  hallle-bfäli*,    labodä  — J*  jarnmir  t^rgt 

13  lä  tewaggah*  buli  suwä  fingäli,     len-atalloj  min  dumäguh''  haggl. 

90" 

wähid  }a§^g-luh  hormeh  urädehä  talharäm  usogiz  ^annah  ubasat  saljah 
jagüz  utShaijalat  bah  ahagüz  ugabetah  ujogiz  jenicah,  tarbaP  jannah  wutlä^et 
min  janduh  ueälat  lahagüz  reficic  mä-buh  ribh  alli  ruhtl-bl  lammuh. 
usallemituh  abagüz  behaci  alhurmeh  uzinl  )ala-lhormeh  ugäb  bah  halga^ldeh*': 

1  }a§5tij-allah  ja  t§rSfeh%    mezäce*'  min  zubbin  tSrefeh. 

2  in  mä  dahal  walhuswetSn,     eiltl-lSräJlh  ante  jefeh. 


4  *  Man  sagt  inhäl  qrraml  der  Sand  rutscht  (lawinenartig)  hinunter;  wenn  unten  an 
der  Sandwelle  etwas  weggenommen  wird,  rutscht  von  oben  mehr  Sand  nach,  als  vorher 
da  war.  Auch  VI.  z.  B.  tahäjal  algaräd  idla-ddireh  die  Heuschrecken  warfen  sich 
scharenweise  auf  das  Land.  Aus  der  Zeit  der  Kriege  Mohammed  Ali*s  stammt  der  Vers 
jabii  tublljeh  mäikh^  tvuS  lik  bqrramle-thäileh  0  du  mit  der  Soldatenmütze  (=  fineh\  die 
krumm  auf  dem  Kopf  sitzt,  warum  machst  du  den  Sandberg  rutschen?  d.  h.  wenn  du 
hundert  umbringst,  kommen  vierhundert  gegen  dich  OGL  Diese  Erklärung  mag  ihre 
Berechtigung  haben;  ob  sie  aber  für  die  vorliegende  Stelle  passt,  ist  sehr  fraglich.  Man 
kann  sogar  erwägen,  ob  etwa  nicht  jinhäll  (mit  h)  zu  lesen  sein  dürfte.  Der  Erklärer 
bezog  das  Suffix  von  hqjjedeh  auf  die  Verse  (die  Poesie),  von  denen  die  Rede  war;  ein 
Schakal  (wenn  dies  richtig  ist)  etc.  hat  dieses  Dichten,  das  quellendem  Sande  gleicht,  gegen 
den  sich  nichts  thun  lässt,  hervorgerufen.     Unsicher. 

5  *  galau  d.  h.  die  Abgesandten  dessen,  der  die  Wette  gewonnen  hatte  OGl.  —  **  Vgl. 
Excurs  Z. 

6  *  flän  Iqlhargeh  N.  möge  zum  Teufel  gehen    OGl.    Vielleicht  verhört  für  ""kar*? 

7  *  lamäreh  dnggi  obscön;  dessen  Hauptvergnügen  ist  coire;  man  sagt  qlkiss  jemtn- 
mirhu  ennec  und  von  einer  Frau  sprichwörtlich  elhurmeh  laglah  bekissah  OGl.  Was  den 
Stamm  •-•*  betrifl't,  so  ist  auf  mmdra  penis  in  H.  Stummels  Neuen  Tunisischen  Samm- 
lungen (Z.  f.  afr.  und  ocean.  Sprachen,  Bd.  IT,  1896)  S.  107  zu  verweisen;  ob  die  da- 
selbst im  Glossar  S.  143  gegebene  Erklärung  des  Wortes  richtig  ist,  erscheint  nach  den 
hier  und  in  unserem  Glossar  angeführten  Bedeutungen  von  j^  freilich  zweifelhaft 

8  *  Mscr.  nicht  ganz  deutlich,  am  ehesten  urffntg.  OGl.:  infitqg  qttöb  wenn  eine 
Naht  an  demselben  aufgegangen  ist.  Er  sagt  ihm:  nähe  die  Naht  zusammen,  damit  kein 
Riss  entsteht,  d.  h.  gieb  ihm  im  Kleinen  nach!     Nicht  recht  verständlich. 

9  *  elhesän  qttqijib  jciäniö  elmwfwqd  das  gute  Pferd  lässt  sich  am  Halfter  führen; 
opp.  jitü;  erzelimeh  jeiqlteluh  ^jesähehxih  =  jcgqrgeruhj  der  Mann  zerrt  es  nach  sich,  wenn 
es  sich  nicht  leicht  am  Halfter  führen  lässt  OGl.  —  ^  iärük  der  Satz  enthält  eine  An- 
spielung auf  eine  bekannte  Erzählung;  vgl.  Excurs  AA.  —  '^  flän  jqmSi  dqlg  N.  geht 
aufgerichtet  einher,  z.  B.  wenn  er  keine  Schulden  hat   OGl. 
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J^  ty  »i-»v  J\  ^j  *i  ^  v^j  J>*^  >i-i^j  »-^  o*  o-Jtj  W«-  JfjS»  ^«^.  J*j 


10  *  jkö/i  =  SchlitmnereB  061.  Also  ist  kein  Suffix  anzunehmen.  —  **  Mscr.  Aum  = 
boiden  (Dam.).  Ob  die  Erklärung  ganz  richtig  ist,  steht  dahin.  Folgende  Phrasen  wurden 
notiert:  jHhädir  almarkab  laUxittreh  hum  ar6ab-buh  wenn  das  Schiff  nach  B.  hinabrährt, 
fahre  ich  dann  darauf,  häöir  jiglni  fclüs  hum  ahn  U  zebün  morgen  bekomme  ich  Geld, 
dann  kaufe  ich  mir  einen  Rock   OGl.    In  der  OÜ.   ist  hum  mit  „sonst"  wiedergegeben. 

11  *  Mit  dem  „Beschützer  des  Nächsten"  ist  der  Bruder  des  Angeredeten  ibrahim 
dbu  hoTil  gemeint  061. 

12  •  hdUan  befall  =  bwaghi,  bdarbi;  timmi-bfälik  iktib^  iger  vollende  deine  Arbeit  im 
Schreiben  und  Lesen   OGl.  —   ^  Mscr.  ialehä.    Der  Sinn  ist  nicht  ganz  klar:  der  Erkl. 

fasste  iammir  als  Imperat.;  vielleicht  ist  j^\  ^^<^^  vorzuziehen;  darnach  die  Übersetzung. 
Der  eigentliche  fäl  ist  im  Ne^d  verboten   OGl. 

13  *  tawaggah  intervenieren  OGl.  —  ^  dumäguh:  bis  ich  aus  seinem  Hirn  durch  meine 
Kaside  mein  hagg  geholt  habe  OGl.  Man  wird  dumä§  nicht  pressen  und  in  haggi  wohl 
auch  kein  Suffix  anzunehmen  haben. 
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*  Der  Dichter  heisst  aUivnhii  sälih  alhemüd  min  ianrzeh.    Es  ffiebt  eine  iahreh  Na 

•  •  •  •  c* 

hmnek  OGL  —  **  tarbal  impotens  fuit;  Adj.  tirbll  OGl.  —  *   Metrum  Regez,  vgl.) 
1  •  iri^eh  Name  der  Frau   OGl.  —  ^  ezän  nlacU  das  Essen  genügte  mir   OGL 


i 
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3  min  säiet-in-flhä  »ulidtl,    *WQ-Ibarge  mä  äifnä  rSftfeh*. 

4  bag^t  agül  ^l^ofrat^-antl,    mer-innaha  sandic  nadifeh. 

5  wukihatin*  mä  tafSilln,     lugb-^ttüä^  cinnic  SSnfSh. 

6  lö  ^äz6  min  zubbuh  6eblr,    mä  däge  buh  bäb  aß^Srlfeh*. 

7  mä  jifgidin  kill-algShäb,    anti  ISm^ithin  ^allfeh. 

8  tegattasat  *häfat  sTtic%    huttl  san-almäsilhi^  sSftfeh. 

91 

alhSnSni  bäiat  luh   )alä  l^urmeh  indah  ballhiaräm  uwaiSdituh  innah  ti^h, 
usaija  ialjah.  sghlbilwlah  gSruh  Sänr  wälä  rähat  lammuh  ugäb-beh  halga^ldeh*: 

1  bahletin  ja  läiäeh  ft  m^Uubl,    *bic  sawädin*  jQdde  mä  clle-grubl. 

2  bassan-alll  harram-allah  n^cetl,    lä  hatä  galbic  $awäb-abnugrebI^ 

3  cäne  da  hSt-inne*  ll  haggin  jalSc,    fa§g8tl**  ha,ggi  uiiddln-a^nebi. 

4  ngcetin»  ft  ^ähe  min  jasri  jalSc,    ft  d^läm-allslß  wallah  wannSbi. 

5  gälat-innek  Säiirin  mä  ftke  hör,    wu8  tegüle-btabbetl  min  margubl*. 

6  ja-s$ehlb  alll  )alä  äänik  bSllt,    mä  tefukkan  jöme  gattB')ti-dniibl\ 

92* 

1  _  w*  almilhe  lämä  nähed-ebkäreh,    wattanäwi*  nßhalllhä  ISbäglhä. 

2  hine  mä  *tär  tgäüfeMdähSneh  däreh,     min  maläf^cj*»  fSran^in  ribhe'^  Särihä. 

3  §@hanä  mattai-allah  bik  tara-SSäreh,     kille  mlwjangil-albärüde  jermihä. 

4  naffel*-alll  bSrabjeh  jantah-^lgäreh,    l5ne  mä  jargaj-auwalhä  IStällhä, 

5  kille  bSdan  tSmalhag*  tigle  gummäreh^     häserin  min  jSl^ottu-b4ä)atuli  flhä. 

6  mitle  bindag  t^wSriS^  mä  tab-aäääreh,    mä  tanömas^  nShär-alköne  räslhä. 


3  ^  Seit  du  auf  der  Welt  bist,  herrscht  Hangersnoth;  so  schlecht  bist  du!   OGL 

4  °'  gufrah  Mistgrube   OGl. 

6  ^  Mscr.  touln\  —  **  flän  talä  flän  mlhuh  begasideh  OGl. 

6  *  Serif  eh  Rohrhütte,  hier  in  obscönem  Sinn   OGL 

8  ^  Mscr.  hatoäif  iatic  gegen  das  Metrum.  Die  Emendation  ist  nicht  sicher  ist  =  kis8 
OGl.  —  ^  Man  sagt  jqmsah  ql^arb  begäl  qlöelib  der  grosse  (lederne)  Eimer  stösst  an  die 
Wand  (pl.  gtiän)  der  Cisteme.    Hier  obscön   OGl. 
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•  Metrum  EAmel. 

1  ^  biö  aawädin  =  aUah  jesquwid  toaghic» 

2  '^  mu^ebi  Art  Gewehr;  die  vordere  Hälfte  ist  rund,  die  hintere  gerippt  (mÜdaUai) 
OGl.    Die  besten  Gewehre  sind  die  hi^l  aUnnt  genannten  alten   OGl. 

3  *  Mscr.  in,  —  **  Mscr.  fasigti;  flän  asgat  haggeh  =  gäz  minnuh  OGl. 

4  ^  necetin  d.  h.  zu  einem  ne6  OGL;  der  Zusammenhang  dieses  Verses  mit  dem  vor- 
hergehenden ist  nicht  ganz  klar. 

5  *  margub  damit  ist  der  frühere  Geliebte  gemeint   OGl. 

6  ^  dnubi  podicem  meum   OGL 

92 

*  Vgl.  zum  Metrum  §  38  b. 

1  •  Mscr.  nesqffi  gegen  das  Metrum;  es  wird  nasfi  (IV)  resp.  na^-  zu  lesen  sein. 
Die  Bestandteile  des  Pulvers  werden  mit  Wasser  angemacht,  gekocht  und  in  TeUer  ge- 
schüttet ij^c^ünuh);  darauf  wird  es  fest  (jagmid);  aus  einer  higgeh  (vgl.  N.  e  zu  Excurs  N) 
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*  •  *  ^ 


^'^liiüt  man  etwa  eine  halbe  hicr^  d.  h.  grosse  Fulvercristalle,  die  man  zersiösst.  Der  R«st 
^^i  ^imioüi  (die  Schreibung  schwankt  zwischen  /  und  d)  ~  schlechtes  Pulver;  PI.  \wM,voi 
<^gLllb)  OGl. 

5  '^  ICscr.  ^irgtft«/.  —  *"  m(i//(|d  Mündung  des  Flintenrohres   0(41.  —  «  Mscr.  rt^. 
4  *  iMI^^s/  lüs  3.  Perf.   erklärt;   Imperativ   nrffil  wäre  wohl  vorsuiiehen;   darnach 

LM  Übers. 

6  *  teMoMo^  B  flammen  (vgl.  jedoch  klassisch  J^V^)*   Die  Flinte  darf  nicht  aus  weissem 
aein   OGL  —  ^  gummäreh  Kohlengluth   OGl. 

6  *  Mfcr.  atiüweriit  Name  eines  Mannes   OGl.  —  ^  ianezeh  tanömasu  tala  iammar  « 
mpbieren.    nümäs,  opp.  faileh  OGl. 
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93* 

1  w^jUähe  mä  nasmei  mßSirin*  m6n-a§wäreh,  illä  sSläP-almugrebl  win  jolic  näreh^ 

2  mänaDgel-illa-rrüme*lahadme^kafi8äi'eh,  wumtömanätin'^jugl^^ 

3  narm-aha§ä  lattere  win  häme  battäll,   lojjüne  min  zabbad  meSäcihe*  wugrüneh. 

4  wuld-arredi  win  ^alle  sandi  ISkum  käreh,  jagJod  mai-alhifrät  wicahhel  jojüneli. 

5  cam  wähidin  min  foilinä  zär-alagbäreh.     hädä  terlh-udäke  rabjeh  jeSÜüneh. 

94* 

1  ja  mirinä  ja-llgte  ja  hämij-attäll,    ja  micjod-ahljäle^  ja  safij-annijeh. 

2  aljöme  ll  jömene  min  hSSStik'*  hall,     mä  digte  mä  bah  ja  jadü  kille  nasmijeh. 

3  *argete  süg*-ahi^ze  balmargub-ahäll,   w^ilbinte  mä  taSri  manämah  b8mäsrljeh*\ 

4  ahnlhib^-attälim'^  tarä  mä  lahä  täl!%    lä  tagbalah  lö-hi  jala-ddarbe  marmljeh. 

5  iStaf  men-albid-ahamähl^e  muksäll*,    alli  ha§ähä  mitle  ?anj-alg8r5Sljeh''. 

6  ilä  säre  zammat  nihdShä  tigle  fin^äll,    uhüdehä  Sähin*  jalä  warde  ^ürljeh*'. 

96« 

1  Jahne  ^assäre  dauwer  lal^emlr  jcjlhebin  barrShä  hetik  mejarrif% 

2  luh  lajälin  mahannä  l)alhadlr,  jazgab-awad'*  'ilä  säre-mtStarrif*". 

3  in  gad^b  täzetin  sinnuh  sSgir,     au  gadab  Säibin  jödin  meharrif  *. 

4  mä  jgjarf  a^sggire  mn-alc8blr,  min  gala*-nnSce  landuh  mä  jSsarrif ^ 

93 

**  Das  kleine  Gedicht  ist,  wie  die  Reime  zeigen,  schlecht  überliefert;  es  dürfte  aus 
zwei  Liedern  zusammengegossen  sein ;  zum  Metrum  vgl.  §  30  ff. 

1  ^  Mscr.  nf/»mciam^^  —  *'  seläle^  V\,  saläjü  =  ettufag  ettawileh ;  man  nennt  sie  auch 
simiih.  Auch  eine  grosse  Frau  heisst  scläleh  OGl.  —  ^  Ist  etwa  wegen  des  Reimes 
nüreh  zu  lesen? 

2  *  arrüm  Art  guter  Flinten  OGl.  —  ^  Mscr.  Iqhadum.  —  ^  mtöman  von  tümän  - 
tärih  frqngiy  ein  fränkischer  Stempel  (?),  der  oben  auf  der  Flinte  steht  OGl.  Unsicher ; 
vielleicht  vom  Kaliber. 

3  *  mniga  Scheitel  des  Haares   OGl. 

94 

*  Das  Gedicht  ist  vom  Kawi  verfasst;  er  sagte,  es  sei  darin  Lob  und  Tadel  ent- 
halten; der  eniir  ist  der  h'h  der  iagd  in  Bagdad.    Metrum  TawTl. 

1  *  iijäl  Plural  von  iäjil;  uiIom  sammar  idla  innezch  die  S.  sind  gegen  die  *A.  ge- 
zogen.   Er  macht  „sie  sitzen"  =  er  macht,  dass  sie  nichts  ausrichten  können    OGl. 

2  ^  At'ifeÄ,  PI.  hijäl  (vgl.  Dozy,  S.)  ist  der  grosse  Proviantsack;  das  Kamel  trägt 
deren  zwei,  unter  dem  hurg    OGl. 

3  *  arget  8üg  d.  h.  den  Preis  steigern.  Man  sagt  ettutun  natt  haifalag,  saidd  Ifmnegünt 
wenn  er  sehr  hoch  im  Preise  steht   OGl.  —  ^  urspr.  mma8\ 

4  *  iulhib  sehr  alt  von  einem  Kamel,  einer  Kuh  OGl.  —  ^  flau  talim  einer,  dem  die 
Zähne  ausgefallen  sind  OGl.  —  ^  Man  sagt  halbcgireh  Iah  täli  idä  cän(\)  Säbbeh  täh€td 
l^banah  sineh  siniten  utcMmh  bHvnqnah.  Man  sagt  dies  von  der  Kuh,  wenn  sie  jung  ist 
und  du  sie  ein  bis  zwei  Jahre  melkst  und  nachher  wieder  zu  demselben  Preise  verkaufst 
OGl.    Unsicher. 

5  *  muksäl  die  vor  Nichtsthun  und  Schwere  kaum  aufstehen  kann  OGl.  —  **  gereS^eh 
die  dqileh  (vgl.  Excurs  Q  8),  welche  in  elhasa  fabriciert  wird;  in  der  Mitte  ist  sie  sehr 
schmal   OGl.    Viell.  Eigenname. 
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<^^  V^  i5/-- V.  o-iV,    JU\^JL\,j*»\j^^^\  3 

Cij^Ji^  ^  Ji«  ^^  J\     J^  ^U\  u^\  Cr*  ^-^^    ^ 

95 

uJj^  \ J^  IsVi  ^joJ  j\     ^/^i^  a:*-  l^  y^^  j\    3 


6  *  Zu  5rtÄ  vgl.  12,  9  N.  a;  22,  22,  N.  c.  —  '*  ^mH  vgl.  Dozy  S.  Dazu  wurde  folgen- 
der Belegvers  gegeben: 

halSahse  hams  ühams  la^ar  mam  hams    rejjäne  rawjnn-attumar  yxo^j-anml. 
Dieses   Mädchen   ist  fünf  und  fünf,    fünfzehn  (?)  Jahre  alt,    schon,   eine   „deren   Blüten 
(Früchte?)  wohl  getränkt"  sind,  eine  rote  Hose  am  Xil. 
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^  Das  Schmähgedicht  ist  von  Mohammed  el-Efendi  verfasst  und  zwar  auf  einer  Reise 
Dach  Aleppo  in  Orfa.    Zum  Metrum  vgl.  §  38  b. 

1  *  der  nvS^arrif  spielt  besonders  beim  hagy  eine  Rolle ;  er  kauft  und  entleiht  Reit- 
tiere und  vermietet  sie  dann  wieder   OGl. 

2  *  lUgimql  jaz^ql  qnnäyeh  das  Kamel  stürtzt  sich  auf  die  Kamelin,  um  sie  zu  schädigen, 
zu  beissen  u.  s.  w.  OGl.  —  ^  aswad  Name  eines  schlechten  Kerls  OGl.  —  ^  mtetamf 
auf  der  Seite,  allein   OGl. 

3  *  mhqrrif  einer,  der  kindische  Streiche  macht;  hier  obscon    OGl. 

4  *  urspr.  ^ä/6,  sp.  yall-j  OGl.:  wer  sich  lieb  gemacht  hat;  die  Doppelung  des  l  ist 
gegen  das  Metrum,  die  Emendation  allerdings  unsicher.  —  ''  mn  jesairif  qUiaöi  er  weiss 
nicht,  was  er  redet:  elbei  wnSSerä  er  weiss  beim  Handeln  nicht  mehr  das  Gute  vom 
Schlechten  zu  unterscheiden;  er  kann's  nicht  mehr  bewältigen. 
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döretin  ^lt  aläS6i^  alll  jetbu^-lina  baddarb  iilegStuh  ballSl  mShanhanin'' 
bwudad  wakalt  moiuh  wasallamt  alemlr  a^^ubh  bShalge^ldeh^: 

1  ja  mlrinä  jalll  t8iarf*-e§Säreh,    atr-alhSnSnl  balwudac  mä  §är. 

2  lä  säre  bidS  wähidin  hü  käreh,    jidiihe  mitl-azzibde  räi-alkär. 
ajafrah  »ilä  ^ä*  iSlStin  m^tt^reh,    tudlim  ^al^h-ahSne  bSt-annär^ 

4  üä*  mala-ttäweh*»  wfähe-ktäreh^    *ülä  wutl**  iandah  ftihü  miSkar^ 

5  ahäSScl  lä  mät«  mä  luh  häreh%    bal'ähireh^  jihSar  mai-aUniffär. 

97 

1  wähid  min  hal-algSnäh,  ^Snäh  )anezeh%  tä^r  urän  bSsätln  winhilin 
cStlreh  u^ä  uliduh  ISbugdäd  wühü  ran  modlf^  wilä  ^ähu  dijüf  jSnädi  kill 
^imäiatuli  sala-saSa.  2  utäli  w^gtuh  donf  ur^his  )and  ^mäsatuli  udallau 
ilä  ^ähum  hittär  mä  jinädünuh  ubamt  lullduh  halgS^ldeh  Sbbegdäd  mai 
bSdüwi.  3  ujöm  tabb  albSdüwi  jala  uliduh  Sbbegdäd  hatt  hamsmijet  nereh« 
SbbatSn  hubzeh  wajtäha-lbedüwwi  ugäl  lalbSdüwwI:  gil  lobüi  walak*  mä 
janduh  flüs,  4  cäj8dl«-jäkil  hubzin  b^joräg  mitl  halhubzit^-all-ana  baiatt-luh. 
in-cän  jSrid  hubSz  ft^  jäkjl  jandl  wuUä  flüs  mä  jandl.  uhädl  gS^ldet  obüh^: 

1  ^är-§Äzimäne  bStafrlc-almehibbinä,    ja  ISte  äoirl  beha-1'aijäme  timblnä^ 

2  ISt^-^llijäll  tShabbirni  »awäilhä^     iammä  ji^inä  bStällhä  wtimblnä. 

3  cäfln  cifahä  'ilä  saddat  bSnä^dhä,    min  Sidde  gSdah  tS^amminnä'^  wtiScInä. 

4  ilä  sufat  kaddarat  maSrübe  sähibhä,    lö  cäne  fög-attShüt  mei-a^^alätinä. 

5  tShitt^  näsin  mSn-ahuljä  wta^ialhum    ft  manzil-ajdille  lö  6änau  iazizlnä. 

6  min  m§e  flhä  falä  jämin  dagäilhä%    läzim  jgfä^e^  minhä  mä  >i&^ä. 

7  itzaijanat^  wammanatnä  ft  s, ^    utgaijarat  mä  hazSnä  fojlehä  ftnä. 

8  cid  gittajat»  min  timar^  galbwi  niSäibeh«,    hehäte  hShäte  ja  dinjan  gatartTnä. 

9  ätär^  tßzijince  ja  garraMgSbin  linä,    haddäiatln  gojlec-allah  mä  tezinlnä. 


D6 

^  äSci;  auch  in  Bagdad  ist  das  türkische  äSci  das  gewöhnliche  Wort  für  „Koch^.  — 
^  flän  hanhqn  =  er  hat  henent  (s.  Excurs  N  36)  bereitet  OGl.  —  '  Metrum  Hegez, 
vgl.  §  96  d. 

1  *  Mscr.  tairef  vgl.  §  96, 4. 

3  *  yäj  nach  OÜ.  ist  leletin  Subject.  Unsicher.  —  ^  bet^nnär  ist  dhät:  der  du 
brennen  mögest!   OGl.    Etwa  für  b^bet  qnnär? 

4  ^  Mscr.  Uä.  —  ^  tätoeh  Pfännchen,  in  welchem  das  Fett  flüssig  gemacht  wird 
OGl.  —  ^  kettar  qUahamf  qddihen  es  verbreitet  Geruch  (ktär)  duftet  OGl.  --  ^  Mscr. 
ioalq^iti,  —  ^  miSkär  einer,  dem  etwas  genügt   OGl.    Wohl  kaum  zutreffend. 

5  ^  häret'Clbet  alle  Geräte   OGl.    Unsicher.  —  ^  Mscr.  ubal\ 

97 

•^  qlg^näh  liegt  ganz  nahe  bei  mnezeh  OGl.  —  ^  modif  medäfeh  OGl.  —  *  nerdi 
gew.  neri  Goldstück  OGl.  Vgl.  Excurs  M  10.  —  **  walgk  dein  Sohn  OGl.  —  «  neben 
öäiMin,  —  ^  urspr.  "zefi.  —  ^  Metrum  Basit;  vgl.  §  35  a. 

1  ^  Hmbinä  vgl.  Y.  2;  wahrscheinlich  stand  ein  anderes  Wort  an  einer  der  beiden 
Stellen,  Y.  2  passt  das  Wort  besser. 

2  *  Mscr.  u/^^.  —  ^  Mscr.  awatlha. 
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^U\  o-s  CftJ^  *>  )Ja;     SjlL  iU  .U  \3\  ^>.    3 
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^^\^^,v$y^^\     W^^  Jd^e  O^J^\  jV    1 

3  ^  Mscr.  ftmminna. 

6  ^  Mscr.  da^äiUih.    Man  sagt  vom  Waizen  elhinta  h(^ha  dajcd  wenn  Unreinigkeiten 
darin  sind   OGl.  —  ^  Mscr.  ifä\ 

7  *  Mscr.  tezzoi"*.  —  •*  Mscr.  Uz'inah  (=  IvUj»  iV?  vgl,  V.  9);  vielleicht  wäre  im  Metrum 
tezäinahä  zu  lesen. 

8  *  Mscr.  igtamt  —   ^  titnar  wurde  stets  mit  „Blüten«  erklärt.    Ob  das  Wort  hier 
ursprünglich  ist,  ist  zweifelhaft.  —  *  So  Mscr. ;  vgl.  Excurs  K  5. 

9  *  urspr.  afär,  sp.  afe)*.  —  **  sp.  ^ir'.  * 
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10  wä-zlne*  sasrin  mudä  gabl-alfSräg  linä,     aijäme  sa^r-o^i^ebä  zahruh  mSg^ttlii^ 
llwaddäre  ^ämßjatin  wah5ne  hä^eieh*,    walwarge  sä^Sjatin^  betrab«  wtafhinä. 

12  wamä  halä^  häk-alaij&m  lö  tedüm  linä,    ja  IStahä  h  tawäl-ahumre  tatninä. 

13  *cäfin »    Min'*  fihi  läzimin  -  mä<=  tebaccinä. 

14  •_*  fuwädl  §gdüiin  mä  tSläimat'',    allähe  jabrid  jazäl  *wlä  jSfä^lnä^ 

15  algSre  ^arheh  tSdäwlh*  «^ \    *^arhl  »anä^  mä  tSdäwlh-almSdäwinä. 

16  ükubre*  kön'^-alledl  hallä  mSiazzetih',    taht-attarä  ft  gamic-allibne  w^^tUnä. 

17  wallähe  mä-büShum^  balhinde  san  cimal,  wuinm-alöerä  walhasä  hudr-albSsätlnä. 

18  waSääme  warrüme  waddinjä  ^Smlsaliä,    ühum  bSlä^-alhaää  »atgal  mawäzinä. 

19  därat  jalehum  raha^-ddinjä  nawä^ideh    wagdSte^  catt^re  maksür-alganähSnä. 

20  ^imäjati  kille  mä  gä  jandShum  näibeh*,    -  nädaw'*-albaijinln  walä  »inädlnä. 

21  walä  jSgül  hadde^  minhum**  -  b?hadrathum,    nädü  fSlänin  fSjä  mä-hü  'inädinä. 

22  *win  glt  anä  haddß  minhum*^  -  abl  garad,     jaijä  lal^ä'»  fSjazzi  lalmScilllnä. 

23  hädä  fSjol*  kille  min  gallat  fawäiduh,    jarhi§  jala-nnäse  mä  hinnä  bSgazilnä. 

24  fan-ahmid-allali  jalä  tafdile  nojmetuh,     hamdin  68tirin  tigirr  bSdicruh-ahSnä. 

25  lö  6äne  Jäli6ne*  dSn  cStlr  fSll  naljal,    ba^duh  lan-addgne  lö  boinä  jSkaflftnä. 

26  läöinne*  wuddi  balä  nagsin  lal^  walä     iSbin  jala-horde  mä  *nihfi  rawäslnä''. 

27  nS§äjil*-ahumre  ja  wulid^  nSäihh  biliin,    nabi  5an-a§häbena-lgäfine  tigninä. 

28  wä-zlne  mug.jäd8hinn»  llä  *ricib  algirId^  utzahrof-attamre  bah  woidügahe^'-hnlnä. 

29  wänäme  bj^dlälehin  walw^rge  sägijeh,    tahälaf-alhänaha-bdawäib-alglnä. 

30  lä*  habbat-arrihe  wuhtazzat  jodügahä,     äabjau  tShatha-ljitämä  walmSsäklnä. 

31  alläh  itammim  jalSnä  fijdle  nojmetuh,     walä  jegaijir  jalSna-lwfjgte  wigninä^ 

32  walä ^     mn-ehtiläf-algSlüb  gaban  wtabjinä. 


10  *  wä-z~in  und  wä-Hn  hazzebün  wie  schon,  wie  hässlich  ist  dieser  Rock!    061. 

11  *  häyheh  «  nemeh  0(41.  —  ^  sigai  ida  bitql  jejanni  wenn  er  fortdauernd  singt 
001.  —  **  Mscr.  bvtarab. 

m 

12  *  Mscr.  toahilü. 

13  **  Mscr.  öäfin  cifq-ddinja  walmi  zänqt  lina.  Das  Metrum  lässt  sich  nicht  her- 
stellen. —  ^  Mscr.  lajälin.  —  *  Vor  mä  fehlt  eine  Silbe.  Man  sagt  läzim  mä  atlai  qnnqgd 
inSallah  ich  muss  notwendig  ins  N.    OGl. 

14  ^  Mscr.  sedäiqt  sie  hat  gespalten.  Wahrscheinlich  ist  ^o^^  zu  lesen,  obwohl /uu7ä(^ 
nachher  als  fem.  behandelt  ist.  —  ^  Uläimat  w-w-?  —  ^  Mscr.  w&lä  ifä". 

15  ^  Mscr.  eddäioih,  —  ^  Mscr.  attebuba  sie  für  *lXl>>h  ist  etwa  abatibbä*ü  zu 
lesen?  —  *"  Mscr.  wäna  yqrhi. 

16  ^  Mscr.  wahibr.  —  ^  kön  iolo  ein  Unglück,  das  über  mich  kommt  OGl.  — 
^  mviazzeh  «=  iozz,  oitebär  OGl.  Kaum  annehmbar;  vgl.  jedoch  V.  44;  nach  dem  Zusammen- 
hang hier  eher  collectiv. 

17  *  ^hum;  das  Suffix  soll  sich  auf  seine  Kinder  beziehen;  vgl.  N.  c  zu  V.  16.  Viel- 
leicht fehlt  vor  17  ein  Vers. 

19  *  Zu  raha  vgl.  Excurs  BB.  —   ^  Mscr.  tt^adet 

20  *  näibeh  debiheh   OGl.  —  ''  Mscr.  nädau;  lies  vielleicht  Jmperf.  'inädwo'. 

21  *  Mscr.  urspr.  haddim^^  später  hadim^\  ebenso  V.  22a.  —  '^  Sollte  hier  und  V.  22a 
im  Metram  mlnhumü  zu  lesen  sein? 

22  *  Mscr.  urspr.  wiyit  haddim^min^ .  —  ^'  Mscr.  min;  vgl.  V.  26. 

23  ^  Micr.  foiel. 
25  *  Mscr.  iäliöin. 
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Wi^^  s^Jai  Aü^L  J^^\j      ;«>.lft  oiJ\j  ^  V  j^->ilj 


•CWV\  4i^U  4>-_/r  ^\ 


2 
3 
4 
5 

6 

7 


8 
9 

20 
21 


0\j22 


J^  ^j^Oi^  J^^  CJ^)  25 

O^.  1^  t5^^  V  J^\  JS^  27 
•V!^\ -r^  J\  (^^  Oi;  \j  28 

^U  OJjJ\j  C;^^  f  \iV^  29 


• 


26  *  Mscr.  läHn,  —  ^  ntÄ/Z  rawämia,  das  letztere  Wort  unerklärt.  Man  sagt^Än 
oA/a  /rtMfiA  =  fräiaA  hcnms  gimetuh  er  hat  es  um  den  halben  Preis  verkauft  OGl. 

27  *  n^8ileh  tii^pbeh  ÖGl.    Unsicher;  vgl.  36,4,  N.  b.  —  ^  Mscr.  ulidi. 

28  *  mugjädf  gewöhnlich  m^gtd  =  die  drei  Monate  dauernde  Zeit,  in  welcher  man  vor 
der  Dattelemte  rutab  abschneidet;  man  sagt  negq^jid,  wir  schneiden  r.  ab  OGl.  —  ^  Subjeet 
von  ricib  ist  der  6enä  der  Kolben  der  Dattelfrüchte  OGl.  Unsicher.  —  ^  Mscr.  toawdü\' 
zu  iodiö  vgl.  Excors  N  15  c. 

30  •  Mscr.  üä, 

31  *  Mscr.  ^ji^*. 

32  •  Mscr.  j^^qijir  algirän  in  sufan.    Das  Metrum  ist  schwer  herstellbar ;  zum  S 
TgL  die  Übers. 

AbhaadL  d.  K.  8.  Geiallioh.  d.  Wiisensch.,  phil.-bist.  Cl.  XIX.  16 


242  Albebt  Sogin, 

33  auläde  mutiom*  »ilä  Sän-azzimän  fuhum    * ** 

34  ahafwe»  lallähe  mä  'akbar  mawaddathum,   ft  däinSrl  wä-Sigä  galb-almßhibblnä, 

35  abcl  jalä  hillStin  mä  dal-lehum  mwad,   farraglmm-albSne  waSmat  minni  jädlnä. 

36  walau  biegt *     u§fagte^'  balcaf-falä  hädä  bSmisllnä. 

37  atlub  iasa-llähe  jagmajnä  berahmetuh,  wlbarrid-algalbe  jan  hammin  mSääcinä. 

38  wl^lbe  mahbübi*  min  >ag§a-lme8ir-linä,    a§§ähib-alll  u  Söf  äah^eh  jedäwinä. 

39  tazhl*-beh-addäre  mä  timhil  ^awänibah,    tudlim^  wtimhil  mitä  mä  gäbe  gällnä. 

40  maj  (Ja  wttjä  rä6ibin  min  föge  nä^eh%    cazän^-almögc  tasbug  *cä^8h-al^enä^ 

41  *nahr-algulüs  * *     jamm-aäSimäle  wsir  baljöme  jömerä. 

42  wilä  lafet  gqjble  „*  tSferic-iSdädahä,    ji^lke  näsin  bSrudda-hulme  miäftnä. 

43  indib  bS§ötike  ja  min  Säft-ll  hasan,    inni  rSsülilwlobüh  wuhü  mew^^slnä. 

44  iäbü  m8hammad  wiä  wulid'^-uiä  snidl^     ummzzetl  mai  s8lähl  lalmSdäminä^ 

45  wallähß  min  hammukum  mä  iäde  janfa^nl    s^äi  walau  nimte  fanä^  säh6r-ahenä. 

46  cäfin  cifähä»  'ilä  mddat  bSnä^idhä^     land-errSfägeh  f^jazzl  lalmScilllnä, 
47 *    hal-aljatä  wassehä  whum-alcSrlmlna. 

48  *allähe  jihfade*  min  hinnä  bß^änebuh,     nähid  wnüft  wjan-jodwäne^  j^ämlnä. 

49  sahl-alganäbe-lemin  jal^P  bSgänebuh,     whü  gu§9et-almöte  ft  cabd-almajädlnä. 
60  Seh-al^eslm  üwalad*  ägh-algeslm  ^w.-,     wnihü  *sajadnä  le»auwalnä^  wtällnä. 
51  wugdüre  ma^dehe  miSbojtin  wzäideh    liaddefe  wal^äre  waJjänl  mgclmmä^ 

98 

atnenin  §Sli&ba  bebredeh  u§är  Slwähidimwminhum  §Shlbeh  wahad  hü  wljäh 
t51äte  sinln  wühl  bint  ujl^i  §ehlbuh  jammah  jSridi-mnah  wnttä.rideh'*  uio^z 
jShassil  mSnah  sl  u^ä  §ehlb-alliormeh  bSbegdäd  utSgauwazat  alhormeh  jogbuh. 
ujöm  jag^izat  sähabah  rßficuh  alli  bSnagd  ubamt  lisehibuh  hatt  bubegdäd 
jejallimuh  in  ^Shlbak  atäjatan  ubajat  luh  alli  bbegdäd  halgS^ldeh: 
1  sifäti  bSdärin  jöme  solmi  linä  bah,     ianüdin  ialä  lämähe  sänadte*  soddälL 


33  *  Über  mfäigm  war  keine  Auskunft  zu  erhalten.  Der  Bawi  behauptete,  der  Vers 
gehe  auf  hegelän  ieh  von  gastm,  —  ^  Die  zweite  Versh'älfte  fehlt. 

34  *  Mscr.  qhafu. 

36  ®  Mscr.  watqutoaht  qlhanln  gegen  das  Metrum,  flän  jetquwih  qi^nä  er  singt  laut 
OGl.  —  ^  ^agt;  gewöhnlich  II  jesaffi6;  wenn  man  mir  eine  schlimme  Nachricht  bringt, 
z.  B.  über  den  Tod  meines  Bruders,  so  schlage  ich  die  rechte  Hand  in  die  linke  und  rufe 
Zä  /iä  =  es  wird  doch  nicht  sein!    OGl. 

38  ^  Mscr.  habibi;  die  Emendation  ist  unsicher. 

39  ^  Mscr.  utaz^,  —  ^  Mscr.  uttid\ 

40  ^  Der  Rawi  verstand  das  Wort  nicht.  —  **  öärehn-benä  das  ausgewachsene  Pferd 
OGl.    Unsicher.    Vielleicht  Antiloi)e;  vgl.  Dozy. 

41  *  Mscr.  nahher  nlgidüs  ilmu  tghwa  ujammah;  wie  der  Halbvers  metrisch  zu  emen- 
dieren  ist,  ist  unsicher. 

42  '^  An  die  Stelle  der  fehlenden  Länge  ist  wohl  mä  einzusetzen. 

44  *  Mscr.  ulidi.  —  ^  Lies  wohl  snnadi,  —  ^  mnezeh  tnedämtnin  Sammar  =  säirin 
bcnvhum  dqbh  udemüm^  also  Brutrache  ausüben. 

45  *  Mscr.  fana. 

46  Vgl.  V.  3  a,  13  a,  19a  und  22  b.  Hier  herrscht  grosse  Verwirrung;  der  Vers 
passt  nicht  hinein.  —  *  Ää  «=  dinja   OGl. 

47  *  Hier  fehlt  im  Mscr.  ein  Halbvers. 


39 
40 
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L^\jii  <Äär  uiyi  j\  ^,^LJ\      U  ^^\  fjai\  ^  ^^y^  H-i?: J  38 

\i5J\ybL  \;l5  »i^  ^^  ^^     ^^_  j\p  U  Si  ^  4Ü\^  45 

Ulis  i5>i  A3\5;\  J^      UJctL  .iJlaS^  \S\  \A\kruj\r46 
Lt>3\  ^^  V^  V^  .\U\  Jii\      47 

\x3.W  ol>-^^  o^j  J>j  -^^    V V;  ^  er  ^  ^^  ^ 
U\:^  Ü^SI  \;Jbu-  ^^     -^^\  g^  j\j j  -cv^\  ^  60 

WJu  jU\^  jU  Vj  »Ju^      5 JS\jj  4«JL-  . Jf  JJ J5^  51 


98 
^  c#^  Oi^  *^^  ^^-l?  y  -^l^  Si^  (fr  -^V  ->^^  '-^--^  *^"^  ^^ 

48  *  Mscr.  allah  jBhaffqd,  —  "^  Mscr.  qliod%'  der  Text  ist  kaum  in  Ordnung;  daher 
die  Übersetzung  unsicher. 

49  *  Mscr.  jqlffi. 

50  *  Mscr.  walad,  —  ^  Mscr.  säir/rf  /an'. 

51  ^  meölmhi  geht  nacli  dem  Erkl.  auf  /yr/«r  zurück.    Zum  ifidr  vgl.  Excurs  C('. 

«8 
•  so  Mscr.;  viell.  verhört  statt  der  III.  Form. 
1  •  Mscr.  ian\ 

1()* 


244  AiiBEBT  Socm, 

2  in  labset-alh^eh  )an-eS§ök6  walhafa*^    neiälin  fan-asll  )an  hawä  hülij-algälf. 

3  ^zä^  mä  ^arä  bSnl  whenah^  bSmä  modä,    aijäme  sar^ah  ma-)talä  tihe  ^^älL 

4  fSläkinne*  cän-innah  sahat^-lik  bejordah,  *}alä  rase  macbirhä*^  w^t^sake  battäll, 

5  fehl  girbelat  girbäle  dannünc  winciSaf  jordah  wadunnl-mn-ahagal*  räsShä  hall. 

6  tgjarrif  behä  milwlä  jSjarfah  wtaSharah,    uthitte  3or4ah  ja-ttufiar*  bide  dalläll. 

7  tSb^jin  jaderibhä*  ISg^rik  wta^mlah    gShabtin  wuhl  min  gable  mastüret-alhäll. 

99' 

atnSn-ashäba  ba^Sbäh^  uwähidin  janduh  hädim  ubasat  l^Sdlcuh  hatt  ugäl 
-luh  hädimnä  mojtäz  labf-luh  hormeh  ueäm  sedicuh  ubä34t-luh  hmärStin 
sanduh  ugäl-luh  imma  gäzat<^-lik  tS^auwizeh  hädimk  fSruddah  salSna  ubas^t 
-lull  halgSsideh: 

1  dann-alwitäreh*  ja  meäärl^  wemingäzs    *u§mlle  gedin*  lä  tSdänä  bSmaSräh*. 

2  u6arrib  jala-Ul  zene  mam§ähe  nütäz»,    iihadr-alwitäreh  catter-e9?öne^  wügäh*^. 

3  w'insor  jalehä  hazzet^-assubhe  jimmäz'^,  waha^re  wante-mk^yifin  jande  malföh. 

4  säjat  tSnauwuh  sande  naijäc-alatjäz,    gil-luh  jShott-alhagge  laijänij*-atläh. 

5  gil  hott^  ll  tamrin  b^samnin  winä  gäz,    all!  bSb^tnl  ^he  min  Sine  mamSäh. 

6  gän-alhabar  mink-inne  hädimke  mojtäz,     walä  tSjaddamäke  mesürin *. 

7  fin  6äne  darb-almargeleh  fike  mä  bäz%   fSrudd-alhemäreh  lä  tßdänä  bSmaSräh**. 

8  ja  mä  gadat  mndi  garad  kille  mojtäz,    uhatw-azzSgirtMla-StaliarnnSce  janSäh. 

100" 

wähidin  zigirti  ^äl  addär  alli  behS  halhSmäreh  umuftäh  addär  )anduh 
ujöm  gäl  addär  liga-lhemäret  niabjüjeh  walä  ligä  baddär  illa-lwitäreh  ugäb 
balhemäret  halgS^ldeL^  jeäcl  jalä  §edlcilwluh^: 


2  ^  Äa/;af  qddUfd  =  imhigar  huffah  seine  Sohle  hekam  Risse  (paghr  Riss,  auch  V 
tehqgßar  töbi);  auch  halgäi  hafa  ida  sär  buh  higär  a$ök   OGl. 

3  °-  gizä  =  zur  Vergeltung  von  061.  Dies  passt  nicht  in  den  Zusammenhang;  wahr- 
scheinlich ist  vor  V.  3  eine  Lücke.  —  ^  urspr.  beneh. 

4  *  Mscr.  ^kin.  —  ^  flän  saha-li  behalcitäb  er  hat  mir  dieses  Buch  zugestanden,  ein- 
gewilligt, es  mir  zu  schenken  OGl.  —  ^  flän  iala  ras  mqöibruh  =  äöilin  iumrith  dem 
Tode  nahe   OGl. 

6  *  Mscr.  "iägel. 

6  *  tufa*'  ist  Schimpfwort;  eig.  Strick,  der  unter  dem  Schwanz  des  Esels  hindurchgeht  OGL 

7  ^  iodrüb  Beb;  auch  Fehler,  Krankheit,  z.  B.  wenn  ein  Kamel  eine  debüteh  (PI.  dübat) 
ein  Geschwür  an  den  Vorderbeinen  oder  eine  d^büreh  eine  Wunde  auf  dem  Rücken  hat  OGl. 

99 

^  Das  Ganze  ist  ein  Scherz;  kaum  übersetzbar.  —  ^  gäz  anstehen,  gefallen;  vgl.  Y.  5 
sich  geziemen. 

1  ^  witäreh  Eselssattcl,  der  der  Länge  nach  den  ganzen  Rücken  des  Esels  bedeckt 
(=  geläl  in  Dam.,  bqrdeieh  in  Bagdad)  OGl.  —  ^  meSäri  der  Bote  des  Dichters  OGl.  — 
*  minjäz  von  najaz  mit  einem  spitzen  [mddhraJb)  Instrument  antreiben  OGl.  —  ^  smil 
ged;  der  Schlauch  smll  (vgl.  Note  d  zu  24,  Einl.)  muss  im  Sommer  besonders  sorgfältig 
auf  seine  Tauglichkeit  hin  geprüft  werden.  —  ^  Mscr.  mmqSrähj  OGl.  mach's  nicht  billig, 
ihn  zu  kaufen. 

2  *  nütäz;  heMmär  finötiz  (in  Bagdad  jihqngiT)  =  er  stösst  im  Gehen  OGL  —  ^  son 
Mist  des  Esels,  der  auf  die  duniar  gelegt  wird  OGl.  Nicht  sicher;  viell.  bloss  =  Schutz.  — 
^  wügäh  sie;  eig.  tougät  =  Lappen  (zum  Schutz)   OGl.    Unsicher. 
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JU- \^\;  Jm1\  j^;«  ^\j  \^      i_ii^\^  jy;J\  i^i  J\y&  o-l/ ^    5 

99 

a^\j\i'J^i^\Li4i  Ji     jU.V^  ii\j  0;$^  ^>:  i^L    4 

•WU  \^_^.-^  fi\;^  Jü.:  Hj    ^  dJu^W  ^\  dl-  ^\  J.W  6 


100 

^^  l>\ä^^  ji  jU\  JU  f.^.^  oJ:i.^\j\\  ^li.^  S^\^\  U  <,  j\  ^\i\  JW  jyj  J^V^ 

^  Ji-^  C^  iP-.  5J^\  \ä  5^\/\;  s^Wj  o^\}^\  ^\^U\j  jl  ^j 

3  *  hqzzeh  wagt  ^ftuh  qmbäreh  halhqzzeh  ich  habe  ihn  gestern  um  diese  Tageszeit 
gesehen.  Man  spricht  auch  von  hqzzet  adduhir  =  die  Mittagszeit  OGl.  —  **  immäz  assubh 
der  Morgen  trennt  sich  von  der  Nacht,  auch  immäz  ottöb  einen  Riss  bekommen    001. 

4  •  Iqijäk  terüh  min  Imecän  ilä  mägi  dass  du  nicht  etwa  von  hier  weggehst,  bis  ich 
komme;  aber  auch  Iqjjäni  atnäk  walä  tegl  dass  ich  nicht  auf  dich  warte  und  du  nicht 

kommst!   OGL    Also  wohl  IS^  mit  vorgesetztem  J. 

6  *  Mscr.  agäh  das  zu  ihm  gekommen  ist  061.  Das  Metrum  vorlangt  jedoch  --; 
ob  ägäh  gelesen  werden  darf,  ist  zweifelhaft;  vielleicht  tf.»^.  Ia. 

7  •  flän  jebüz  buh  qlmairüf  =  ji^bqjjin  buJi  sich  zeigen  OGl.  Nicht  ganz  sicher.  — 
**  wie  Note  e  zu  V.  1 ;  der  Schluss  des  Verses  passt  nicht. 

8  *  Z(igirti  unverheiratet,  von  einem  Mann;  auch  wenn  er  Wittwer  ist  OGl. 

100 

•  gözän  (vgl.  V.  1)  hiess  der  Dichter;  nach  anderer  Angabe  ist  das  Gedicht  von 
muhammed  defendi.  —  ^  Metrum  Heze^,  vgl.  §  36. 


246  Albebt  Socin, 

1  bidä  gözäne  fi  badj-albijüt,    uSibbe-bdämer-almesklne  näreh. 

2  wajeneli  liärebat  hilw-arr?güd,    uhall-addanne*  min  farg-alhSmäreh. 

3  alä  ja  läimi  bälik  telüm,     §if  häli  wtakfik-al'aSäreh. 

4  wug^ftiß-msa^^min*  cinnl  jalll,    lal-alll  jandinä  muftä^e  däreh. 

5  law-iiin-aäSöre  jandi  mä  tSbäJ,    la*  Sakk-ahabde  mä  hü  buhtijäreh. 
6jöin-innl  dgkartah  ruhte  lammah,    walä  laggt-anä  gSr-alwutäreh. 

7  naheti-hderSsin*  bägilwlajalleh    jßjäwinnl  cimannih''  bih  SStäreh. 

8  alä  ja  bdere8-(ib9ir-li  bShäll,    anä  min  jugbShä  digt-ahazäreh*. 

9  u^smi  nähSlin  warräse  Sgyab,    ugalbl  cinne*  bih  mahhäle*»  käreh^ 
10  mezejjinhinn^-obül-bin  nuwe§ir,    cimannuh  ääterin  bamr-enni^äreh. 

101' 

1  gäle  gözänin*  mSn-attafnm,     Jogbe  nece-hmärStin  tilwä*^. 

2  Jörne  bnat  mä  hasal-li  §ln,    mä  gawet-asbir  jala-lbalwä. 

3  mä  dirlt-inna-ttiman  cargen%    *cäne  Särlhä^  bSmä«  tiswä. 

4  wa§t8ri-lah  min  hamad  hödSn,    wacriraah*  l5n-innahä  tagwä. 

5  lä  ISgSte-hd^rSsin  nä^ln,    näfedin'*  zubbnh  mai-alhagwä^ 

6  gäle  li  mä  tihSiran*  ja  Sen,    waSbijah  jömin  mSn-alfiigwä*\ 

7  gilte  fojlik  däke  mä  jardln,    6ef-ahabr-algi§Se  bik  wagwa. 

102 

zegirt  äarrSgo"  min  lialab  utalaggöhum  aaggl  Smgärrebln  jl^  sittat  hamäl^ 
ukill  haml-iläclhum  jgjazmehum  bannehär  Imenl  uballül  dibäih  utimman^ 
iijöm  ^ö  jand  ticrit  talaggähum  haml-ibin  *nä8ir  wuben  )abdän  waddälo) 
walmSjebi^  wala  jazimöhum.  ujöm  9är  ball6l  gämau  (ilham§l  jSdiggün  att^bSl 
urähau  jalehum  ezzegirt  uSaggö  t^blehum  udaggöhum  u^äb  buhum  Säjirin 
maj-azzSgirt  hälgS^ldeh*": 


2  *  Mscr.  'ieÄ,  Schreibfehler. 

4  ^  flän  j^sqjjim  =  jehögis  hyaUmh  tmdesänuJt  mä  jitedgllnm  wdlä  jadhak  =  ganz  in 
sich  versunken  sein    OGL 
h  ^  lä  kurz? 

7  *  hderes  hiess  der  Freund  des  Dichters   OGl.  —  ^  öimannih  hetinntih  OGl. 

8  *  iozärehf  mzzar  lÜ  =  ioddeban  OGl. 

9  ^  Mscr.  6im.  —   **  Mscr.  mahäl;  vgl.  45,  7,  N.  a.  —  '^  käreh  sein  Geschäft   OGl. 
Unsicher. 

10  *  Worauf  das  Suffix  hinn  (sie)  geht,  ist  nicht  klar;  ebenso  weiss  man  nicht,  worauf 
sich  der  ganze  Vers  bezieht. 
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*  Zum  Metrum  vgl.  §  34  c. 

1  *  Mscr.  gözän.  —  ^  tütoä  ist  demt,  wahrsch.  =  möj^c  es  mit  dir  aus  sein!    OGl. 

3  '^  Zu  6arS  vgl.  Excurs  M.  —  '^  lö  ana  Säifin  haddclül  dem  iärijah  wenn  ich  dieses 
Kamel  gesehen  hätte,  so  hätte  ich  es  gekauft   OGl.  —  *"  Mscr.  mma, 

4  *  Mscr.  waöimiah  von  akram  =  reichlich  füttern. 

5  *  Mscr.  nnfedin;  doch  undeutlich.   Er  steckt  seinen  zubb  unter  den  hagüt  ne  yideatar 
libido  ejus.  —  ^  Zu  haffü  vgl.  Excurs.  DD.  15.  16. 


Texte  No,  loo  lOl  102  247 

.jVs  ^\iu  \;  Je*  j\  j^     Jift  J\r  \*is- o<Üj  4 

101 

isß  »}s- dh  ,^MS.     o^\cfC^jyJ^    1 


102 

j\%J\,  ^>M  ^:i^i  J*-  jfj  JW-  iL  i^y^  oy^«  J^  j^A>  ^  er  V^  "^Jj 

jiy V,  o^oj.  ^V,  ^\:  ^\  Jj-  ^\i\:  ^^  o^  \^W  j.^.^  ^_,  ili  JJSl_,  ^ 

6  •  liscr.  tihiSran;  flän  ähSar  (aic)  flän  =  Sirakeh  machen;  refl.  VI  OGl.  —  *■  fagu 
ist  der  junge,  etwa  eine  Spanne  holie  Klee.    Die  Luceme  heisst  noch  6att  OGl. 
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•  Mscr.  goh  Schreibfehler.  —  ^  Sing,  hamcl  Karawane;  Anzahl  Kamele,  die  ein 
Kameltreiber  unter  sich  hat,  syn.  säf/eh  OGl.  —  ^  timman  in  Bagdad  das  gewöhnliche 
Wort  für  Reis,  man  hat  aucli  tememene.  —  '*  Alle  diese  Leute  gehören  zu  den  iat/el;  zu 
fi^iebi  vgl.  V.  6,  N.  b  mcicdL  —  ^  3Ietrum  Regez  §  37  d. 


248  Albebt  Socm, 

1  ja  bin  zghSr^-indäre'^  jozz  jagSl,    alkurre  §äre  bgljet<^-alhorgän**. 

2  min  Säret-assäjch  tSlüj-attSl*,     hukm  •'-alharim  ütqrbl-ibin  hadbän. 

3  mä  jiltigä*  lä  täre  jagg-alhel,    mä  hü  bgmahsübin  mSn-algu9män\ 

4  *hamlin  sadlcuh  mä  janäm-allel,    gilituh^-Jilha^^  wubin  jabdän. 

5  tälithum*^-alli  jääe  battarzlP,     'aminili  wnahjuh  bidej-anniswän. 

6  walli  *bS?öb-arrüme*  räs-joggl'*,    jS?Ire  jand-elmüzimeh'^  öirjän^. 

7  wuddik*  t?dilli*'-nsa-nnisäjif'^  ^ll,    tagtaj  dana-lll  zödShum  nig^än. 

8  bassüge  wähidlmm  garib-al^l,    jamSl  dalajbüäin*  tigil  sakrän. 

9  wllä  misö  maj  *micjodxn-elmel^    däjat  marägilhum  gadö  tiljän^ 

10  auläd  jalijil*wlalm8§ähib  sSl,    jihja-alliasiin  üjimbet-arridän. 

11  win  härebö  Sah§in  tuwäh-alwel,    lä  mä  ihallünuh  jala-ddlrän. 
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rabjon  tamllalau  IShum  beghaweh  ballSl  u§ar6-16hum  tgsin  ?gglr  widbahöh 
wutbahöh  balgghaweh  wakalöh,  alli  luh  hurmßtin  sara-lhurmStuh  walll  mä 
luh  hurmetin  nSm  balgliaweh,  alll  nämau  balghaweh  gämau  jala-lhmäreh 
unäcöah  ubajdgn  tShäwaäau  jandah  killin  j4biah-lüh  u^äb  buhum  aSSäjir 
halgS^ldeh: 

1  albäreheh  ballsl  akalnä-linä  büz%    walkille  minnä  gäme  jizwä^  jaräreh«. 

2  jala-lliarlm  särau*  whallö^  bghin  tözS    ubäc-al^mäjeh  naijicö  baihgmäreh. 

3 *      hallau  warä  dSl-alhgmäreh  karäreh*'. 

4  asbali  betizah  zubb-ub-algöze  marküz,     widduh  jggüm  ümidheSith-assikäreh. 


1  *  6in  zVier  gehörte  zu  den  zegirt  OGl.  —  ^  indär  sich  drehen,  wenden  OGL  — 
^  §~ijeh  marhet  gjhvsän  OGl.  —  ^'  hprgän^  PI.  horjj  Name  einer  edeln  Fferderasse   OGl. 

2  ^  tel  ist  das  bekannte  türkisclie  Wort;  Telegraph  wurde  in  /;e/ abgekürzt.  —  ^  Mscr. 
uhukm. 

3  ^  Subjekt  ist  ibn  ?iqdbän  061.  Also  wohl  einer  aus  der  Gesellschaft,  welche  die 
Junggesellen  nicht  bewirtete.  —  ^  Sing,  g^simi   OGl. 

4  *  gallat  hehal^mäiah  jcsalli-buhum ;  gUit,  PI.  g^Utä  Anführer   OGl 

5  *  Mscr.  utät;  gemeint  ist  eddäloi  OGl.  —  ^  tqrzil  (sie)  rezäleh;  jäkel  ha6i  mSn-qnnäs 
er  muss  das,  was  die  Leute  über  ihn  sagen,  herunterschlucken   OGl. 

6  *  sdb  arrüm  die  Seite  der  Türken  ist  das  rechte  Ufer  des  Tigris,  wo  die  iogH 
wohnen,  vgl.  die  Einleitung  §  2.  —  ^  Mscr.  räsoigel;  so  ist  vielleicht  auch  V.  1  eu  lesen. 
Der  Dichter  spielt  hier  auf  einen  m^iedl  (vom  Stamm  mondän,  vgl.  Tweedie,  The  Arabian 
Horse,  p.  84)  Namens  buJctäS  an,  der  sich  damit  brüstete,  Schech  der  iagH  zu  sein  OGL  — 
^  müzimeh  malzemeh  OGl.  —  '^  öinänj  Sing,  kräi  steht  hier  im  Gegensatz  zu  ras,  ilä 
indihähqt  edäehiheh  iazql  algassäb  räsah  umoilügah  {qlgalb  warrlje  walcabdeh)  toaldqrSeh 
walötnän  wenn  geschlachtet  wird,  so  legt  der  Schlächter  den  Kopf  des  Thieres,  die 
inneren  Teile  (Herz,  Lunge,  Leber),  Eingeweide  und  Füsse  besonders  (und  verkauft  sie 
besonders);  alles  zusammen  heisst  gesübeh,  in  Bagdad  bäc€h{?)   OGl.  • 

7  '^  Angeredet  ist  der  Junggeselle  ibn  zcher  OGl.  Eher  allgemeine  Anrede.  —  ^  neben 
^tedol".  —  ''  nisäjif  von  nesä/eh  einer,  der  nichts  taugt.  Man  sagt  von  der  Frau  fSnaastf 
ebeS  das  Korn  schütteln  und  von  der  msäfeh  mit  der  minsifeh  reinigen;  femer  flän 
nqssqf  lan  dinänuh  wahhar  hedümuh  ilä  ba^a  jiste^ü  umggqd  hl^dümuh  wenn  jemand 
arbeiten  will,  macht  er  sich  die  Arme  (durch  Zurückstreifen  des  Hemdes)  frei  und  streift 
den  Hock  zurück;  er  macht  einen  Knoten  daraus   OGl. 

8  *  Mscr.  daliobüHn  (gegen  das  Metrum),  ji^temargah,  ß^hanial;  ein  gewisser 
schwankender  Gang  ist  ein  Zeichen  von  Würde   OGl. 


Tkxtb  No.  102  lOB  249 

oVj»  o!^  JA»j  jcy  \  ^    Ji\  g.^  jfrU\  SjVi  ^^  2 

O^-**  O-Aj  J^^  *W»      Ji\  fW  l  *i4-^  >-  4 

Jfr/'^J^\  J*^A        J«»6.  ^\j  j.j^\  vi^A  J\j  6 
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Sj\/V,\/\  Jji  .\jj  \>-     j^\^\j  t/^Ju^\^  liTjVi-    3 


9  *  t(!ip<I  mel  elhatnl  bringe  das,  was  von  der  Ladung  aus  der  Lage  gekommen  ist, 
ieder  an  seine  Stelle ;  also  hier  mi6iodin  elmil=gqmämil  OGl.  —  **  Zu  tili  vgl.  Excurs  EE,  2. 

10  •  Mscr.  icUjü. 
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*  Der  Räwi  gab  an,  dass  solche  Gedichte  bloss  zum  Scherz,  um  die  Scheche  zu  er- 
em,  gemacht  wurden. 

1  •  büz  kleines  Böckchen  von  drei  bis  vier  Monaten  OGl.  —  ^  zawet  alhabel  ich  zog 
Seil  stramm  an;  auch  von  einer  Vogelschlinge,  die  man  im  Ne^d  huggeh^  in  Bagdad 
«Ä  nennt  OGl.  —  ^  mrär  locus  corporis  inter  podicem  et  penem  OGl.  Vgl.  jedoch  V.  9. 
)  •  Mscr.  sarau.  —   ^  so  urspr.;  sp.  uhallö  oder  bidö.  —  *^  flän  täz  fläneh  doloroso 

feminam  futuit   OGl.     Unsicher. 

Mscr.  miiärl  umbum  meges  (sie)  untbqlgöz  (letzteres  für  "gözän    OGL).    Wie  das 

m  herzustellen  ist,  ist  unsicher.  —  ^  karär  Staub,  der  in  der  Luft  ist.   eddir^a  mljah 
es  ist  Staub  in  der  Luft  (ohne  Wind)   OGl.    Hier  ist  der  Staub  durch  den  Streit 

icht. 


250  Albert  Socin, 

5  wumn-ahazäreh*  jatlSbün-alläli-alföz,    alll  j?sahhirliä''  bSlgjä«^  hasäreh. 

6  wä  waiineti  wannat  mSn-algö§e»  maüllüz^  mitkassSfin*^  ja-haSre*^  fi  wjj^tc  däreh. 

7  3ala-lhemäreh  jatlub-arrahze**  wattöz,     wllä  miSrul  lägStah  niin  nahäreh. 

8  gäl  *-^-  ll*  mä  *jalekum  mSnah^  jöz,     ab-ähid-agr-alll  dumäruh  jamäreh^ 

9  wablaf**  jiralnin  janh-ab-algöze  mä-^z,     äküde'*  'erl  näsßjin*^  min  iarärah. 

10  lä-mä  tenf  üto^ty-al^özc  bal^öz*,    utgüle  ja  gözäne  nScik  sazäreh. 

11  wäbü  mSge§in"  fatghu-ttize  matrüz^     säguh  balauh  üsalfStuh*^  balwutäreh. 
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garrsjbnä  rain  begdäd  alhalab  umamä  wähid  ismuh  ahowSfil  wujöm  ginä 
häk  aharab  §Srenä  dSbiheh  udalla  jatübhäh  alä§ci  uruhnä  ntelagga  basärlnnä. 
u^ä  ahowesi  bUlaham  ubäguh  uhattuh  beheSetuh  utahäSar  hü  wijä  iabdin 
maniä  ismuh  seild  bßgSSeh*  walä  MUah  ahabd  jSdüg  algeseh,  ilä  begä 
jonüseh  ababd  dagguh  ahowe§I  ugäb  buhum  hawijilwluhum  hälgSsldeh: 

1  säre  ja  mirenä  biglübSnä  hilleh*,    lalmawählre  mä  hannä  bShassäbeh. 

2  jandinä  wähSdin  min  hisbet-attelleh*,     kilte  jömin  jShutt-ahabde  butläbeh^, 
3jöme  gibnä  januh*  ääl-allaham  killeh,     mä  jShasb-innSnä  lalhagge  t^lläbeh. 

4  ge§et-ahabde  min  begdäde  liaggilwleh,  lö  jSnüsah  sSjidin  baha§ä  gäbeh*. 

5  markez-errufde  balmaähad  wbalhilleh,    markez*-eddine  ft  na^din  wbarbäbeh. 

106" 

1  sigä  9öb-alhajä  sihbin  tehämä,     jalä  gabrimwbStahät-alhi^äzI. 

2  je3otti*-bh-albahatrI  walhßzämä,    utartaj  Ühe^  tiflät-al^awäzl. 

3  ugannat  rä^ebijät^-alhamämä,     jalä  dlc-almeäärlf-annSwäzI^ 

4  salät^-allähe  minni  wassalämä,     jalä  min  fthe  balgnfräne  fäzi. 


5  *  Die  iozäreh  (vgl.  100,  8  N.  a)  ist  dadurch  veranlasst,  dass  ihnen  Weiber  fehlen 
OGl.  —  ^  Mscr.  jimsahJdrha;  dagegen  OGl. :  allah  jesahhir-lik  elgelub  qUäsijeh  (Mscr.  •«) 
waliobld  eliäsijeh  Gott  unterwerfe  dir  die  harten  Herzen  und  die  widerspenstigen  Sclaven !  — 
^  Man  sagt  aUah  gähuh-li  bel^ja  taiob  Gott  hat  es  mir  ohne  Mühe  geschenkt  OGl. 

6  *  ^öS  beduinisch  =  kleine  Kinder  OGl.  —  ^  mqnhüz;  man  spricht  von  gnhäz  (Ugahheh 
Hustenreiz  auf  der  Brust   OGl.  —  ^  tekassqf  opp.  tekqijaf  OGl.  —  ^  Mscr.  haÜr, 

7  *  rahz  iogüet  anneö  OGl. 

8  '*  Mscr.  abiähä  II  =  ich  will  sie  mir  OGl.  Wie  dem  Metrum  gemäss  zu  lesen  ist, 
ist  unsicher.  —  ^  Mscr.  ialekumänah,  OÜ.:  du  ))rauch8t  sie  nicht.  —  ^  seil,  pro  coitu; 
das  Suffix  soll  auf  kiss  gehen. 

9  *  Mscr.  uhalqf.  —  ^  Mscr.^aküd.  —  ^  nisai  herausfallen,  z.  B.  von  einem  Stück 
Holz  aus  einem  Bündel   OGl. 

10  ^  Man  sagt  sakk  hqlgöz  mit  beiden  (Füssen)  ausschlagen ;  auch  bildlich,  z,  B.  wenn 
sich  jemand  hartnäckig  weigert  zu  bezahlen,  was  er  schuldet   OGl. 

11  *  Mscr.  wvbum^esin.  —  ^  matrüz  (urspr.  trüs)  angefüllt,  jyi  hineinstecken,  ver- 
stecken OGl.  —  '/«M  sälfat  hudümuh  bfdheSe  N.N.  hat  seine  Kleider  in  den  Sack  gesteckt. 
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^  geSeh  Datteln  in  einem  Sack    OGl. 

1  *  hüieh  hiffeh   OGl. 

2  ^  qtteüeh  in  Damascus  Platz  zwischen  iahür  (sie;  gew.  eS-Sägür)  und  m&dän  beim 
Grab  desjezid;  dort  halten  sich  viele  Huren  auf  OGl.  —  ^  j^huttu  btUläbeh  jiti^tälebün  OGL 


Texte  No.  103  104  105  251 

«j\^ ^  \ftLä"4  tjjU- \i\j  j^\j j»;i\ v-ü*  s^y^^  l^  7 

.>.jU  j\^\i^j^\     ;y.  V.  pP  L  J  W  J\i    8 

,j\^  ^^yi  ^\;  l5U\  i/\     jj».\V.jyl\^.\\^\isC^ji>.j    9 

ij\jf^^C^J?\^^J     J^V  jy^  >^J -i^- ^  J\  10 
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«)'>j  ^^  ^^  vi/^^  ^^  W-  f^  j  t^.y^^  ^  -'^y?  ^j  s-^  J^  ^\>xü  ^  L^ 
'K\^  y»^\i*-j  «ii^  V,  Ai\._,  ^\  J\  j^_^\  .U,  WjU  jLs  Wj_,  ^^^  \«;*i»i 
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i5jW^\oU:t>:^     UV  .^^  U\ c^^  \L-    1      S 


3  *  Mscr.  janAu. 

4  ^  (a^jofa  ^ö^eA  dru^uÄ   061. 

5  *  Mscr.  i*mar'. 
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^  Das  Gedicht  steht  in  Cod.  S,  S.  6  ff. ;  der  Text  in  arabischen  Buchstaben  ist  nach 
^er  Handschrift  abgedruckt.  Der  Rawi  behauptete,  das  Gedicht  früher  gehört  zu  haben; 
^aher  die  Abweichungen  im  Texte.    Metrum  Hezeg. 

2  ■  iixttat  rik  azzebäd  fähat  OGl.  —  **  In  S  ist  wohl  <*^  zu  lesen. 

3  *  Mscr.  rai^.  —  ^  näzi  was  sich  über  den  Boden  erhebt,  hoch   OGl 

4  *  Mscr,  u§a\ 


262  Albert  Socin, 

5  nS^lf^-al^Sbe  mä  däs-almalämä,    walä  wi^ggaf  salä  turg-almShäzl. 

6  ianüdilwli  mSgämeh  mä  jgrämä%    t^cllin  min  tScllät-almaräzL 

7  *obü  zirgin*  aalä  faaddih  halämä^,    tahallähä'^  cimä  nagSin  binäzl^. 

8  ialShe-glübe  soäSägeh  tarämä,    tekassar  mitk  tak8lr-§lcSzäzI\ 

9  alä  wä*  w5k  min  ^afneh  mlä-mä    garä*»  leh  jaUgiJid-annöme*  cäzL 

10  tSkaddar  mä  §ufä  "jämä  wSjämä*,     ^ ^ **  almS^äzI. 

11  wumin  galbin*  »ilä  habb-ennaJämä^    je^rrüneh  salä  mitl-elhazäzl^ 

12  bSlSll  Säribin»  §afw-almSdämä,    utöb-alg^e  mangüS-attSräzL 

13  modä  bü^alahä  hamsat  )awämä%    u)a§rin  6innahä  häzäte^  häzi. 

14  bgficdl-leh  wwagdi  walgarämä,    taiallamt-ennijäheh  wattasäzL 

15  uhurte-bwahSetin  mir^rlme  rämä%    umin  f^rgähe  mitl-alhäzßbäzl*». 

16  u~-^  ft  hawähä  balmalämä,    iiazzünl  wanä  mä-nl  bSsäzL 

17  ukill-albide  )Qgbah  lö  tSsämä,    falä  wallähe  tiswa-ljömß  gäzi. 

18  salSnä  lä  haläl  walä  harämä,    hSdät-aäSöge  mambüz-al)ajäzl\ 

19  sal^j-elblde  min  )ugbeh  harämä,     ialeliinn-atWäg  bSlä  ^wäzl\ 

20  hajät  aäSöge  fihä  walhijämä%    o_-**  minhe  jihtazz-ihtSzäzi. 

21  uhaddin  cinne  bih  badr-ettimämä%  uga^din^  föge  mambüz-ahajäzi. 

22  salänl  ianhe  lä  zädin  walä-mä,    ugizte-mn-alhawä  walg§|je  cäzl^ 

23  uhudte-bhüre  Igjät-annidämä,    ufihä  tufte  ma-dri  wen-ab-äzl*. 

24  fScgf-alliamme  ft  galbl  izämä*,    u^S8-albSne  bahiizwäne**  Jäzr. 

25  Sriddeh''  wunkasar  kas^-asselämä^    bSsgfin  ^arredeh  mä-hü  bShäzi. 


5  ^  Die  Lesart  S  ist  schöner. 

6  •  Niemand  kann  etwas  bei  ihr  erreichen   OGl. 

7  *  obu  zirgin  =  zqrgeh^  was  wir  iäs  nennen  =  Tätowierierung  der  Wange  OGl.  Un- 
sicher. —  ^  urspr.  iolämah;  hcUä  mä  -  o  wie  schön!  OGl,  Ganz  unsicher.  —  ^  Man 
sagt  tahallet  glgqlqb  bal^übeh  ich  sah  das  Vieh,  das  man  auf  den  Markt  (ausserhalb  Bagdads, 
am  rechten  Tigrisufer)  brachte,  an  OGl.  Kaum  annehmbar.  —  ^  näz  im  Triktrak  ist 
ein  weisser  Stein  mit  schwarzen  Punkten   OGl.    Unsicher. 

8  ^  Die  Textlesart  von  S  ist  am  Band  des  Mscr.  mit  grober,  unleserlicher  Schrift 
verbessert. 

9  *  ja  von  S  ist  wohl  vorzuziehen.  —  **  In  S  undeutlich.  —  '  Mscr.  IqnnÖm;  in  S 
J^JJ^  undeutlich. 

10  Der  Vers  unterbricht  den  Zusammenhang  zwischen  9  und  11.  —  •  jämä  jämä 
niarreh  bitgr  marreh  OGl.  Unsicher.  —  ^  Mscr.  sufäli  min  tedänihf  vgl.  S,  wo  auch 
^MOwXi  gelesen  werden  könnte;  jedenfalls  ist  der  Text  corrupt. 

11  *  Die  Lesart  von  S  ist  vorzuziehen.  —  ^  naiäm  Stern  im  Westen;  Wind  vom 
Westen   OGl.    Kaum  annehmbar.  —  *  Vgl.  N.  a  zu  73, 17. 

12  ^  Die  Lesart  von  S  passt  nicht  ins  Metrum.  Die  zweite  Vershälfte  passt  nicht 
hierher;  denn  ^ich  ziehe  an"  zu  ergänzen,  wie  der  Kawi  wollte,  wäre  doch  eine  starke 
Zumutung. 

13  *  urspr.  aitoä  gegen  das  Metrum.  —  ^  häzät;  eig.  haza  -  Traum  OGl.  Der  Eawi 
kannte  übrigens  das  Verbum  nur  in  der  Bedeutung:  „nach  der  Deutung  eines  Traumes 
fragen",  die  hier  unannehmbar  ist;  es  muss  geradezu  =  träumen  sein. 

15  •  räma  (sie)  ist  ein  Berg  im  higäz  zwischen  gafim  und  mekkeh,  sieben  Tagereisen 
reisen  von  beiden  Punkten  entfenit  in  einer  grossen  wasserlosen  Wüste  OGl.  —  ^  ^äzbäz 
Art  Vogel,  der  immer  hüpft,  in  Kuwet  OGl.    Kaum  annehmbar. 

16  *  Mscr.  iodäbi,  was  sicher  falsch  ist.    J^^X*  bei  S  wird  Plural  von  J>U  sein. 

18  In  S  fehlt  V.  18  b  und  19  a.  —  •  Mscr.  alatjäzi  ebenso  V.  21 ;  ieji  =  ridf  OGL 

19  ^  bdä  gmoäzi  ohne  mit  ihnen  verheiratet  zu  sein  OÜ.    Ganz  unsicher. 


Texte  No.  105  253 


ti^jb^^^  >\  ^  ^jj^    LU\  H^  V\  Ui  ^j  11 


20  *  OÜ. :  als  die  Geliebte  lebte,  war  in  ihr  Liebeskummer  sowohl,  als  .  .  .  Der  Text 
ist  corrupt.  —  ^  Mscr.  uridfin,  S  wohl  richtiger;  darnach  übersetzt 

21  •  Mscr.  •wi.  —  ^  gaid,  PI.  gind  =  lokriU   OGl. 

22  *  so  Mscr.  6äzi  es  nicht  wollend  OGl.   Die  Erklärung  ist  wohl  unrichtig;  vielleicht 
hat  S  die  richtige  Lesart;  gäz  für  J^^•  niit  Reim-I. 

23  *  ahäzi  (sie)  viell.  ab-äzi.   flän  wuza  halgurf  er  kam  ans  Ufer   OGL    Unsicher. 
Der  Text  des  ganzen  Verses  steht  nicht  fest 

24  •  Mscr.  Izämä  unerklärt,  vgl.  S.    Die  Übersetzung  der  folgenden  Verse  ist  nur 
als  Versuch  zu  betrachten.  —  ^  iuzwän  iuztoeh  OGl.    Unsicher.    Der  Bawi  verstand  den 

TT  •  ..  .. 

Vers  nicht.  —  *  Vielleicht  ist  gäzl  zu  lesen.    Darnach  die  Übersetzung. 

25  ^  hiddeh;  der  Rawi  bezog  das  Suffixum  auf  hm,  —  ^  xounkasar  Subject 
OGl.  Wenn  man  wüsste,  was  in  ipzwän  V.  24  steckte,  würde  man  vielleicht  zu 
kommen,  welche  Person  als  Subject  zu  betrachten  ist  —  ^  selämä  eine  Ader 
Daumen  der  linken  Hand  zur  grossen  Zehe  des  rechten  Fusses  geht,  bei  den 
umgekehrt;  eine  Verletzung  dieser  Ader  führt  den  Tod  herbei   OGl.    Unsich« 
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26  jalä  ba^t-addahar*  letih  tajämä,    uljallähä  uletih  mä  juwäzi. 

27  ulStl  mä  hac5te-bhä  wanä-mä    humümi  fthe*  tinhäz-inhijazi. 

28  asallim-lih  walä  rudd^-assSlämä,     )azlzin  min  )a)lzätin  sozäzL 

29  salät*-allähe  minnl  wassalämä     jalä  gabrimwbStahät-alliS^äzi. 


106  A» 

1  gim  ja  nSdibi  föge  hurrin  hg^nä,    mamSähe  jömin  lalha^ähl^e  saSiUL 

2  tilfi-bne  hazzäian  ha^a-lmiltS^nä,    hasan  wmiwjantah  wn^h^-ahnäiädliL 

3  gil-leh  jisäl-ahl-alhawä-härSftnä,    walll  bamd  fl  tkget-algöje  nääln. 

4  lan  häle  mil^-leh  balhawä  tiflStenä,    haräidin*  *tihlif  b8tüJ^-alm§§allln. 

5  annazle*  ja  sidl  gada  cismStSnä,    näsimwmScimlnin  wnäsimwmScaffln. 

6  walgalbö  mä  jaslä  jan-eddajeninä,    jömin  walä  jagdar  fSräg-almeclmln. 

7  lauw-inne  rühi  tincisim,  cismStenä,     cisamtö  gäl-arrül;ie  ben-almShibbln. 

8  ja  nafse  ^zej  düne  salmä  wa^enä,    willä  fSnühai  nöhS  warg-albSsätin. 

9  biyünec-alll  mitle  ^amr-algadenä,    mä  lic  joder  ja  jSne  lö  hole  tabcin. 

10  allah  lahad  b5n-allajäli  gadenä,    u§irnä  bßjadbät-attanäjä  najäSin. 

11  ja  mä  talabt-allähe  ft  kille  hinä,    jahl-alhawä  ^amjamwmen  gülaw-ämln*. 
12jablä*  linä  min  balhawä  mibtillnä,    ujücif  jejär'^-alhagge  b^n-almShibbln. 

13  ja  hasne^  mä  baUiäle  rub)-attimlnä,    walgalbe  ja  sldl  gada-ljöme  cismSn. 

14  wattarfe  sahrin  ja  tulüg-aljSminä%    walbäle  ft  wulwäle**  ja-bn*^-almSjämln. 

15  mä  ficretik  ft  man  jisull^-alwanlnä,    jamsi  bShü^äsin*»  wala-nnäse  däUn* 

16  adime  nöhi  waharab  hä^Sjlnä,    *wirjäte  gömeh*  bäh§^inin^  merihin. 

17  ja  hasne  wusäi  ficretik  balhadlnä*,    ft  mim^becatll  ja  neha-ssadde  miftln. 

18  fin  cäne  bjk  li  fazjat  addäheblnä^    gum  «^«^  ll  zädek-allähe  tamcin. 

19  wislam  walä  jabläke  mä  mubtillnä,    u?allau  jalä  min  ^äbe  tähä  wjäsin^ 


27  *  Meer.  ft. 

28  *  sie;  viell.  für  S^.j  vgl.  jedoch  S. 

29  *  Mscr.  M«a*. 

106  A 

^  Das  Gedicht  stammt  aus  Cod.  Socin,  S.  100;  der  Text  in  arabischen  Buchstaben 
ist  nach  der  Handschrift  abgedruckt.    Metrum  Tawll. 
2  *  Mscr.  M^iÄ. 

4  ^  Die  Lesart  von  S  ist  vorzuziehen.  —  ^  tihlif  hetüi  die  umändern  den  religiösen 
Gehorsam   OÜ.    Unsicher. 

5  *  Die  Lesart  des  Rawi  ist  vorzuziehen. 

11  ^  Man  sagt  üä  minni  talabt  allah  fegülqu  amin  wenn  ich  zu  Gott  bitte,  so  sagt 
Amen   OGl. 

12  °^  jablä  wurde  vom  Rawi  als  transitiv  erklärt;  vgl.  V.  19.  —  ^  tejär  Gewichtstein; 
guffän  Komwage ;  6^/äf  kleine  Wage  für  Esswaaren  OGL 

13  *  Mscr.  hasan;  ebenso  V.  17. 

14  *  flän  tald^tin  jcminuh  freigebig  sein   OGl.  —  ^  Die  Lesart  von  S  ist  wohl  vor- 
zuziehen. —  ^  Der  Rawi  wollte  ^^_5-o  b  lesen. 

15  ^  jesull  unsicher;  vgl.  S;  dessen  Lesart  vielleicht  die  beste  ist  —  **  hügäs  Gedanken, 
die  man  sich  macht  OGl. 
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Oui»  i_/-*ij  OV*^  L-r* **      VxjU--^  ^-^  t^JU-  \i  JW.\    5 

osj^-^  ^^U\  "^j  u-W^ri  cri    W^  '»^  c;*^  ^^  ^ 
cä^^  ot!*V  ^^  oWj\j    L«>.U  s^^\j  4r>  p^ 


\ 


9 
0 
1 
2 
3 
4 
5 

6 


7 
8 
9 


16  •  nät  Herde   OGl.    Kaum  annehmbar.    Der  Text  ist  unsicher.  —   ^  M«nr.  »</ 

17  •  hadin  säkib  OGl. 

**  •  . 

18  •  Mscr.  addähebinä  =  die  welche  Gott  verschwinden  mache!  OGl. 

••  ~  » 

btr.  —  •>  Mscr.  uf^zai;  vielleicht  ist  üfezai  zu  lesen;  vgl.  jedoch  S. 

19  •  jäsin  Sure  36. 


gtn. 
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106  B 

häda  wähSdin  jSgäl-leh  mShammed  ibin  fid  räii  elkuw6t,  räji  dinjin  öStlre 
tägirbäSa.  Iah  gbin  jammilwleh,  mä  jandah  fulüs  ßStlreh  ukull  mä  a^täbS 
bedäia  fulüs  ähragha  sala  rühah  uakälhin,  gäl  mä  a^tlk.  tamm  mä  landah 
fulüs  walä  bgj  wä.lä  miSterä».  dag  sadrah  utSdauwal*  uanSad  saleh  ga^ldeh. 
gäl  jüsif  ibin  fid  fi  Sbin  fid  mhammad  ibSn  jammeli: 

1  ra}-&llah  jSnenin  men-alhamm  sähtret,    tSräJl  8n^min  fi  di^a-Uel  sähireh. 

2  falä-lüm  hulü  tib  annöm  lö  häreb  almüg,    minäin  Sbßgääi  harrag  algalb  saireh. 

3  be^afwa  iazidl  ll  jalä  ger  zelleh,    a§mat  bl  alajSdä  wäfraht  gajjätereh. 

4  bSteglit  gSri  ft  mahalli  izüranl,    gäjib  marär  alben  ll  hu  ^ädSreh. 

5  fah^l  cefS  tlb-ennöm  lilmüg  jälif,    ilä  iäd  gannabnl  sazidl  awämireh. 

6  falä  täb  iadät  mitlek  Slmitli,    karlban  ben  ala^äb  hägereh. 

7  läkin  hädl  w^gSfat  n^^lbin  unirtegl,     öerim-ihatäja  ilä  aitä  agna  mefa^reL 

8  fegom  ja  marzüg*  denni-ll  sägin  ukägad,    umdin  jegirrä  JOgüd  gäli  gowähireh. 

9  min  gää  mogrimin  bilgill  täjiS,    n^dimin  jetaffi  gäli  elgüS  §ät8reh. 

10  saläm  ahlä  min  Sida""  f^ih  almisö,    wahann  wanwag  min  simäjim  sanäbireL 

11  waltaf  min-eddihdär  wabhä  min-eddarr%    waglä  mSn-almergän  fi  caflF  tä^reL 
12jihdä  lenimrin  fth  lilma^d  Sarah,    hedin  säiad  biljozz  jäli  muwä6ireL 

13  äigmüm  lanh-ellöm  ab)ad  mSn-algedl,    wulilgüd .  agrab  Shgägin  ennädereh». 


107 

1  jggülün  arbsat  azläm  tSn^as  ^lüi  i^fl^d  wamraho-luhum  bSzör  tarfa' 
balM  wuhum  wähidin  naggär  uwähidin  haijät  uwähidin  säjig  uwähidin  mulla*. 
2  attarfa'  alli  amriho-bali  bah  sabiS,  ugälau  nabi  nantur  allSle  lä  jäkilna* 
assabje;  kil-waliid  jantor  talät  säjät.  3  ?är  nätür  auwal  all5l  anneg^är 
uhädöläk  nämau,  uliga  loh  kisrat  häib^h  uhü  jantor  ugäl  abj-atawannas  sala 
halhSibe  asauwijah  ^ürat  bint.  4  wahad  caddümuh  unig4r*  dlhSibe  usauwah 
süret  bint.  wag)ad  alhaijät  jantor  irnäm  ^nnaggär.  5  uääf  alhaijät  häl^äibeh 
mSsauwätin  sürat  bint  ugäl  äb-elfa§9il-lah  tijäb  atawannas  ila  ma  jagdi 
mintirl.  usauwa-lah  tijäbin  min  tin  wagjad  a§§äjig  unäm  alhaijät.  6  usäf 
assäjig  a?8üre  ugäl  äb-asauwf-lah  §ög^  ila  ma  jagdi  mantiri  usauwd-lah  9ögin 
min  hSgär.  wagjad  almulla*  unäm  assäjig.  7  uSäf  almulla'  afifüre, 
annaggär  nägireh  min  ha§ab  walhaijät  mehaijitilwlah  hSdümin  min  tm 
wassäjig  §äjigilwlah  §ögin  min  htgär  walmulla»  mä  biduh  ^anje.  8  gäm 
almuUa  utawadda»  u§alla'  windajä*^  rabbuh  inni  majref-anger  wä.la3ärif-ahaijit 


106  B 

Zu  diesem  Gedicht  vgl.  Einl.  §  4  Ende. 

*  sp.  utezaiqL 

8  *  mqrzüg  iobdil-leh   OGl. 

10  ^  Hda  neben  Siza, 

11  *  eddarr  sp.  edderr, 

13  '^  Statt  ennädereh  ist  vermutlich  linäfireh  zu  lesen. 
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w41a-3ärif  a^üg,  innik  ja  rabbi  tSsauwi-li  ha?Bürat  bint  9  ^äret  e$$üreh  bint 
ug&mat  tShäcl^  a$bah  assubh  wagsad  ehwaijauh  uäafau  albint  a%SSibe 
säirStin  bint  uhSdüm  attin  $äirätin  Sbrlsam  u§og  alhSgär  säirin  dahab. 
10  utShäwSäau  sondah,  a^^äjig  jTgül  äna  sagit-lah  hä-lhT^är  u^är  dahab, 
walh^jät  jSgül  äna  haljatt-lah  hä-ttln  u^är  Ibnsam,  wanna^gär.  jSgül  äna 
sauwStah  ^üreh,  w^hi  g^bl  ^SSibeli,  wahnoUa  gäl  äna  indasSt  allah  usanwähS 
bint.  11  urähau  bah  maihum  jitStälSbün  saljah  )ond  aääarsä  ugdl-lehum 
a§§ar)ä  ant  ja-nnaggär<^  nag^art  hSibeh  want  ja-lhaljät  haijatt  \l^  want  ja-ssäjig^ 
i^iglt  hl^är,  walmulla'  indaia  rabbuh  isauwijäh-luh  bint  usärat  bint  min-sibab 
ahuulla',  albint  lalmuUa'  wa'antum  mä-lSkümä. 


108 

1  tahärabu  beni  hälid  nbeni  ga§mm%  ennöb  beni  gaSiam  jähudün  min 
beni  hähd  ehoSSr.  jömin  mn-al^äm  i^t^mä^at  ummärum  kuUum;  mä  na^t 
-ehoäßr  wagämu-gtamam  jala  ?ulbin  wähid  warsalu  habar  mä  najti  ehoSer. 
2  walamma  wosil  elhabar  egtädü  gejden  äedid  wämar  elamir  bidarb  ettobül 
woSaddu  jala-lhijül  walamma  säru  kubäl  basdelium  ba)d  fagäru  sala-labwäs^ 
fatalasat  beni  hälid  üben!  gaäsam  walä  tSSüf  beinät^hum  illä  s^fin  meslül 
udammin  jefür  ila  talätatu  e|jäm.  3  waötdlo^  beni  ga§)am  alamlr  halld 
wonähabo  aläbjüt  usandehum  e^sijäh  w^nnijäh  hata  dtlefau  elfursän  uääegiän 
wottufal  essSgär.  hädä  mä  kän  minhum  fabada-hobädi  min  beni  ^aäiam 
jggül^: 

1  *jalä  mä  säre  haijadnl  dßlill,     bijütin  -.^-«*>  mä  tßgannä, 

2  negal  *§auwär-ibin  ga§jam^  gubäjU,     bihin  diräte  nagden  daijaganne. 

3  bani  hälid  wtitbajhum  gubäjil,     «alä  sirdin*  salähin''  Jäiminna^ 

4  wa*ämer*  birrahll-ü§ärS  näteh,    *dar^b  ilhnm'*  sSbärin*=  jökedinna^. 

5  uSäföhum  wgö  — *  rehä^e'*,     ugälau  ja  malik«^  na^gi  bahannä. 

6  ugäl  ilhum  ja  di-lharräne  midlig%     harlmkum  lö  kesirtum  jöhedinna. 

7  gäl-ilhinne  'äminin*  wruan^    bemzm-alläh-ujazml  tämaninna. 


VII.  Form  zu  fassen.  —   *^  Statt  teM6l  wäre  vielleicht  besser  teha6i  I.  Form  zu  lesen.  — 
^  Mscr.  ja  naggär,  —  ^  Mscr.  ja  säji^. 

108^ 

In  Betrefi'  der  Herkunft  der  folgenden  Textstücke  vgl.  die  Einleitung  §  6. 

^  Die  beni  gqSmm,  die  auf  wäHl  zurückgehen,  sind  ein  Stamm  von  4—5000  Zelten, 
die  von  Simbil  bei  Aleppo  bis  nach  iiräk  ziehen,  wo  die  beni  hälid  wohnen ;  letztere  gehen 
auf  himjar  zurück  OGl.  —  ^  abxcäi,  Sing.  6ö5  Milchkamel  OGl.  —  '  urspr.  wa^talo,  — 
**  Metrum  Be^ez. 

1  *  Die  Verse  sind  sehr  verderbt.  Im  Mscr.  sind  die  beiden  Vershälften  von  Vers  1 
umgestellt.  —  ^  Mscr.  asdag, 

2  *  Sq^wär  i,  g,  der  Gross vater   OGl. 

3  ■  sird  Plur.  von  asrad  =  refii,  nur  vom  Pferd  OGl.  —  ^  sqlä  einmal  ab  „Mutter- 
leib", dann  als  „Staub"  erklärt.    Unsicher.  —  •=  Unerklärt 
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^^  J^^  >  ^^-^^  J>i\  ^y^-  ^^  A  -^.-^  W^  ^>^^  >^  >J  ^J  2 

^Wi  -i^  *^^  ^  ^^  ^W  ^^  vi-üa»  J.\y:i\  >  V,>\i  ui-.  fy^  JM  V,> 

gl 

^j  vii^\  \^j  jiW^v\  ^  ^  \>i^  3  fC\  «üb  J\  ^y.  Lj^  J^  U^  v\ 

4  •  Sabject  ist  der  Scheck  der  B.  Chalid  001,  —  *»  urspr.  udarrabnu  mai.  —  *"  sebür, 
Sing,  sabr  Späher  OGl.  —  ^  urspr.  jök";  OGl.  wakkadühutn  von  fäArid  (sie).  Ganz 
Unsicher. 

5  **  Etwa  wegä*tihum?  —  ^  rehäye  murtehiy  OGl.  —  '^  Mscr.  molk 

6  *  midiig  hiessen  die  Beduinen  OGl.  Ob  das  Wort  mit  r  oder  JJ  zu  schreiben  ist, 
ist  nicht  sicher. 

7  *  Mscr.  gälühin  äminin.  —  ^  rtjan  isterihü   OGl. 

17* 
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8  hadöl-elhabba  >aktar  min  iadadhum,    anä  sandl  rehxjin  jethaninnä. 
9u..^  ilmuwäll  öamine  garmin,    hawähum  öalgerübl  däfeginnä. 

10  *8aba)-^gmü)S<^  jitbaihum  tSm&nin^    ^gmüsin  £al^aräd-'*'ilhum  mahinna^ 

11  walummin^  'iltegau  dölä  wdölä,    hadölä^  blhum  midli^^  tiögnnä^. 

12  udannö-lü  mSSakkaltin  w .  .^    ^  .^  hamrä  ISgSrü  mä  tedannä. 

13  hamrin  tezäzi*  barrehüt  ^ ^    jarüs-alhSle  lö  rähann^-u^annft. 

14  Ighä  >edn6n  öimä  'agläma  raziiin%    Igha-nnäsljet^-ehadrä  tSmannä. 

15  wusoi^  i^adrin  'üfedäta^  manhir,    udahrin  gäsSrin  äabh-almSsannä. 

16  hawäfirhä  ög>agd5hin»  tSßaflfan, *»    inhadinna^ 

17  uräh-alga§iaml  minnak  hazlme,    mSgatta)  räsu''  minnak  ja  fSbanna. 

109 

1  bädi  gusset  ehanesi  fadil  wamä  gera-lu  msa  bani  badrän^  jömin  mSn 
al^äm  tamarrad  alamir  räSid  wa^amai  welädu  uöäUü  weleden  wähid 
ismahu^  hSmäda  wattäni  ismö  ehanSsi  fädil,  fagälwlobum  ja  welädi  awa^slkum 
wusäja,  ida  sär  }9.lQjji  basd  alahwäl  lä  tSsIr  benätSkum  munäzaia,  lä^in 
alahsan  kulla  wähid  jahakkim  bilsarab  §ahr  wisallim  Smür  aharab  ila  4huhs 
wahädi  w^sljeti  lokum,  watamarrad  wamät,  rahmat  allah  ialeh.  2  fahakam 
hSmäda  bibarab  §ahr  wasallem  alamr  lohüh^  alianSsi  fädil.  fahakam  bibarab 
äahr  waöän  wakt  errabli  waharab  jihabün  balküra,  wahanesin  fadil  wäßif 
iala  tärif  ubidü  bäküra^  mSn-alhSzerän,  in  gat  elküra  jedrüba  w^rähat  mä 
jelhag.  fanöba  mn-aunöbät  ^et  alküra  fadarab  alküra  balbäküra  fawagaiat 
biräs  walad  agra)  fatalai  addam.  3  faräh  alwaiad  ila  sand  ummu  jiböi, 
fagälet  eä  bik  ja  wuledi.  fagäl  daräbni  aljanesi  fädil  balküra,  fagälat  ja.  ulSdi 
mä  ashi^  adjl  jalSh«^  lainnahu  amlrna  wibn  amir,  läöin  aUäh  jibllh  bShusSn 
zgnet  elmowä§if.  4  waöän  ahanesi  fadil  jismai,  fagäl-lah  ja  )a^,  min-hl 
zenet  elmowäsif.  fagälat  bint  alamir  mSsammar  amir  bani  badrän.  fagäl-ilha 
e§  bojSd  bilädShum  «an  bilädena.  fagälat  tisill^lgle  wasala-hoääitje  tisja 
lajäli.  faräh  min  jand  ehagüz  ila-lbet  wa^arsal  bajd  ehabid  ila-lböS  ^ib  nägat 
elfulänlje.  5  fa^äbah  wahat  ^aleha-lkör  fahat  saleha  zehäb  w^güd  ma  w^add 
almßslr  ejjäm  walajäli,  nöba  jobät  hala  wanöba  jebät  jand  jarab,  hatä  aSraf 
iala  diiär  bani  badrän. 

V  **  •* 


9  *  Mscr.  hagäg  wieviel   001.    Unsicher.    Metrum? 

10  *  Mscr.  *müiin,  —   ^  Mscr.  "niän,  —  '  Mscr.  ilhumahenna;  wie  die  Worte  abzu- 
teilen sind,  ist  unsicher. 

11  *  Mscr.  lummin,  —  ^  hadölä  o--;  ebenso  V.  8.  —  *  Mscr.  '/i^.  —  ^  iktanetu 
iftahartu  OGl.    Natürlich  hier  V. 

12  '^  Mscr,  ugaieimje  Art  Pferd   OGl.    Gegen  das  Metrum.  —  ^  Lücke. 

13  ''  tezäzi  sie  glänzt  OGl.  Unwahrscheinlich;  nach  Reinhardt,  S.  403,  Z.  1  über- 
setzt. —  ^  Die  Lücke  ist  vielleicht  an  einer  andern  Stelle  des  metrisch  nicht  herstell- 
baren Halbverses.  —  *  Mscr.  rähqn;  er  meint  hier  die  zeff'e   OGl. 

14  *  gläm  rqdnin  =  fein;  besondere  Art   OGl.    Unsicher.  —  **  Mscr.  *sit 

15  *  So  im  Mscr.  Der  Vers  ist  metrisch  corrupt.  —  ^  fedät  manhir  mit  hervor- 
stehender Nase   OGl. 

16  ^  Mscr.  cägedähin,  später  mit  c  statt  y.  —  ^  Mscr.  wislahin  battal^ami  an  und  sie 
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;^\.^>i\r^V  ^jfM\ 9 

^J^\ ^J^  J\Ji'C\Mj\j^  16 

U^  V  ^  <-\^  ^      ^J*  vfiu  j^*ii\  ^\j j  17 


109 

^J  -^\j  -^V^  ^^^  ^\JV\  ^  L^.  j\j  J.  ^.  ^  ^  i5/r  ^^  J^\^  4^-4^^  <i>i  0-^  1 

\j^.  o^\  oA».  ^\  ol)->i^^  er  ^jlA  •-^.^  ^-^  c^  ^-^\^  lP*^  c5^l^  •^^^ 
>^  cr^\  4i^>  J^  t5J^^  \t  4  u^\  ^^  i^.  ^\  J^  3  j.jJ\^ 

O*  ^\/*  J^  C^  iijVi-i\  Jp^  ;U  v>uJ  cJ\Äi  \i:>li^  ^  ^:>:i.  ^,  J^  \^  J\ü  o\j-Xj 


sind  würdig  des  tcUjam  auserlesenen  Silbers  OGl.    Kaam  annehmbar.   Wie  das  Metrum 
herzustellen  ist,  ist  unsicher.  —  ^  sp.  inhazinna»    OÜ.:  wenn  sie  beschlagen  werden. 
17  ^  Die  Kürze  von  u  ist  auffällig. 

109 

*  hqni  badrän  im  negd  in  der  ard  ennehüd  (sie)   OGL  —  ^  \  —  '  urspr 

oAU.  ~  ^^  Mscr.  lohü.  -—  ^  bäkUra  Hakenstock  zum  Ballspiel  (  nnsiclia 

yielL  ist  <uhi  zu  lesen.  —  '^  Mscr.  mle. 


262  Albert  Socin, 

6  waSftf  banät  ^harab  mu^tamgmt  ialä  ien  jgridün  ubSnäthum  sa^z, 
fagälat  lilbanät  i^lSiü  mSu-ahSn  ta  jisöi  elguläm  nägetu.  fatalasu  elbenät 
mgn-ahSn  w^hader  annage  sahSn  w^t^^la)  mSn-ahSn  w^aiSd  jStSgadda. 
7  w^gÄt  ila  jandu  ja^z^  wq^gälat  ja  guläm  min  ^je-lbiläd,  fogäl-elha  min 
biläd  negd  waiäbir  sebll  waläöin  ja  lagüz  *hädelbijüt  näzelin  ridf'  wahädiö 
elhSme  muteganneba.  fagälAt-lü  lad!  hemet  zSnet  almowä§if  w^^abüha  halla 
)ala  bäb  alheme  esüd  wasabidin  siid  jahrisünah  billSl  wannShär.  fagäl  ja 
iagüz  assirr  lahu  sandic  m^öän.  fagälat  sandi  hmül  esrär.  fagäl  ehan^si: 

1  jSgül-ahanesl  wahaneslju*  fädil,     wabi  »alamen  jäjent^  minnu-lmatälif. 

2  haftjin  jalä  min  lä  jSiarf*  lüjet-alhawä,    habirin  biman  öän  -w--.^^  Järif. 

3  anä  min  bSlädin  ja  jagüze  ba}ld%    jetlh-algitä  bihä  walau  öäne  täjif. 

4  t8garrabt6  min  »ahli  *wagömj-üröfägSti%    lalä  dahre  hi^nin  min  banät-ell^täjif. 

5  jaleiji  da^at  bajd-al^agäiz  wagad  rumat»     begalbl  lehlb-annäre  waddemie;  därif. 

6  wallah  hadäni  biöe  ja  gäjet-almunä,     aridiö  ^ J^  walgalbe  häjif. 

7  cetll-alhawä  >inni  taränl  bSgli'etic,     fa>antl  bShabomüre*  >ahbar  wgjärif ^ 

8  §iö6tice*  ja  lagüze  mä  bi*  mSn-alhawä,    ukulle  fetä  je§öl  liman'"  «  jSwälif. 

9  hanljan  liraglin  Jä§e  mä  däge  -w-%     walä  jöme  _«-k^**  alblde  §ägif. 
10jggad(Ji  zemänü  bilmesarrati*  walhanä,    waje§beh  hallj-albäle  waddamie  näSif. 

11  hädl  m5gälät-*ahan6sljS  fädil*,    ja  rabbe  sämfnl  fa>ant-elm8säjif. 

wagäwabatu  aha^üz  wa§ärat^  tegül: 

12  t8gül-ahagüz-*alher  k,-  umme  wäsel%    wijmin  mugleti  ti^ri  dSmüiin^  daräjif. 

13  walauwa^te  galbl  min  »umürin  dekarta*,  walak  medma«n  jalhaddS^  ja  ääbbe  därif. 

14  wagit  _  i^*  min  gömek  wasäjir  mgäirak,     wagit  gäsidin  teSüfe  zSn-almowä^if. 

15  o--.  w--*  gulmetin  jihresünehä,    jesününehä  bilmädijät-errghäjif. 

16  adunnek  g{|wlj-essaide  ja  gäjet-almunä,     t51äget-anä  wljäke  lelbarre  Säjif*. 

17  anä  säjija-bhälak  w_«  w-^-'^     la^annek  jal^-essirre  g^d  sirte  öäSif. 

18  wamä  gidar-errahmäne  _  _*  öimä  je§ä',     öSrimin  wsattärin  ISmin  ßäne  häjif. 

8  fagäl  ahanesi  födil  taräni  däbil  ebgiretiö  wagiret  eharab,  eddilllni  jala 
-§?äjibl  fagälet  ja  waladi  ruh  ilä  Seiüb  elgebel  wasbur  hatä  titlai  annegüm 
wdnhadir  mla-harab  wabük-lak  §ät  wadbähah  wagj^lah  öismet^n  ferüh  ilä 

"  Man  erwartet  almgüz.    -  *  Nach  OU.  übersetzt.    Unsicher. 

1  *  Mscr.  °nesi;  vgl.  oben  Abs.  2. 

2  *  Mscr.  jairif;  vielleicht  besser  mä  mraf.  —  ^  Mscr.  Iqrregäl  gegen  das  Metrum. 
Auch  der  Plural  larregägil,  der  ins  Metrum  passen  würde,  gäbe  keinen  rechten  Sinn. 

4  *  "mi  warfä". 

6  *  Mscr.  tahb^rini  bilhäl;  ins  Metrum  passt  tehabbirini  ohne  bilhäl. 

1  *  Mscr.  bihädalomür.  —  ^  Die  msc.  Formen  sind  auffällig. 

8  *  urspr.  HS.   -  **  Mscr.  bija.  —  ^  Vielleicht  ist  hü  zu  ergänzen. 

9  *  Imetalhawa;  viell.  ist  IfnHin  zu  lesen.  —  ^  Mscr.  bihawa-:  etwa  hvmcJiahbat'. 

10  ^  Mscr.  ^«flrrra. 

11  *  Mscr.  alianesi  wqhanesi  fadiL 
^  toaiärat  und  sie  begann    OGl. 

12  *  urspr.  qlherin.   Vielleicht  ist  zu  lesen  ummemowäsif:  wasil  Weibername  OGl.  — 
**  Mscr.  demüi  ieni. 

13  *  Mscr.  medmai  mlalhaddi. 

14  *  Vielleicht  ist  ante  zu  ergänzen  oder  CU^ä.  wX»^  zu  lesen. 

15  *  Mscr.  toazene  laha. 


Texte  No.  10» 
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4l  >i\  ;^  \i  J\b  jWi\^  J^^  W^>f  V  ^^^  V^  ;*/\  v'l  >  > 

j^\  J\i»  jV\  Jy-  ilJ:*  ^\Ü  o^ 

^^Vie>^\ ^jt^j      j\iL^WJ-.jG*    9 

u-ifU.\  vi-i\i  ^^L  4o  \    J^^  ir»-^\  ^"^^i*  »J* 

^\> ^^^ iir> jii. ov  >\^>^---ybj^M>^ 


iJ\)S  ^j  öy;  WV»  oi>.j    ii;Lfr  ^Lj  ^y  ^  c-Jt».  Jä 


ii\»jl\  oW^\!^V  V^r*.    V^-^  *^  ^ 

l^vi.>»Ji>i\;>dÜ^.    ^W;#.LU 

.\,  Vi\^  ;U  ^  j,,  s.^\  »\^  f>J\  ^  ^  ^\,  J:/\  s-yi  JU^ 


2 
3 


4 

5 


6 
7 

8 


16  *  Idbarr  iqjif  uns  sehend   OGl.    Unverständlich. 

17  *  Mbct.  ja  jarib. 

18  *  Es  ist  hier  ein  Verbum  zu  ergänzen,  ji/talf  sarl? 
*  Mtcr.  fäjib  ^  sawäb  061. 


264  Albert  Sociir, 

hörnet  zSnet-almowä^if  wa^alki  kullS  wasla°*  lalusüd  wafüt  ilarlh^me  winSüf  S§ 
jifsal  allähS  biL  9  farakibä  nägetau  faräh  ila  SSmb  al^ebel  wasagal  ^näge 
wanhädar  ilä-harab  wabäg-lu  Sät  wadabähab  w^^asälha  £ismat§|n  watahattar 
alusüd  wafat  ila-lheime. 

10  wu^at  aba^üz  ila  ^and  zSnat-ahnowäsif  wagälet  ja  däje  eljöm  taraktini 
farlda  wahlda.  fagälat  ja  binti  ha^ibii  basd  alaSgäl  wa>alhSiii  sanniö.  wagämat 
wafaraSat  feräS  zSnat-abnowäsif  wanämat.  faääfat  manäm  gäilen  jegül  alianSsi 
fadil  ileö  wä^il.  11  fantabahat  mariüba  fagälat  ja  däja  ra>€t  manäm  el- 
sanSsi  fadil  ilgja  wä^il.  fagälat  ja  bintI  ehanSsi  fädil  min  bilädin  basida, 
tasauwadi  min  e§§St^n  imämi.  fanämat  waSäfat  almanäm  marratin  tänije. 
fagasadat"  däjetha  wagälat  ja  binti  tämurin  lahu  biddehül,  fagälat  nasam. 
farä-fasat®  dijäl  alh^me  wadahal  ahanSsi  fadiL  12  fatanahhadat  zSnat 
almowäsif  bwaghu  wagälat  min  6n  atgt  ja  minjat  algSlüb.  gäl-ilka  wosif-ll 
husniö  wagemäliö  faragibt  biwf^8äliö  falä  tahrimln  röjäö.  fagämat  wafaraSat 
lähu  fSräS  wagälat  hill  sSfak.  fahall  sSfii  wahattu  mä  bSn-übSnah.  fagälat 
lS§  faialt  häd-alafiäl.  fagäl  mä-git  afsal  g^  bilharäm.  w^bega  sandha  talätet 
aijäm  waha^  ta^ti  bi§§eräb  w^tt^mm  ila  talätatu  §jjäm. 

13  w^sarahu  erro^jän  ild  §S3üb  algebel  wa§äfu  annage  masgüle  wasal^a 
S^in  mglb  wariöäbha  dahab  wa^äböha  lelamir  me>ammer.  wagäl  ISbum 
e|S-tSkün  häd-annäge.  fagälü  legSnähti  biSSiüb  al^bal.  fagäl  hädi  naget 
gäsüs  au  sabSr  göm.  14  fawakkal  saleha  jaäeret  jabid  jahrisünah  bill6l 
wannahär  fähadat  alhabar  ummowäsifP  wagat  ila  jand  ahanSsi  fkdil  wagälat 
annage  sär  salSha-lhäl  kedä  uk^dä,  wasäd  annage  tShinn  haninin  zäjid, 
fasama)  ahanesi  fädil  hanin  annage  wagäl  labbSc  labbeö  ja  bint  alkeräm, 
üsburi  mlerja  ila  w^gt-addoläm  wahaggS  muhsi  ladad  allajäli  walaijäm 
l^saliö  bihädi  ellele  matlüget  ahagäl.  15  fagälat  zSnat-almowäsif  tSrld 
terüh  utibläni  bihawäk,  in-öän  tSrüh  hudanni  masak  was'aiadat  tibÖi,  fa§är 
ahanSsi  fädil  jSgül: 

19  jggül-ahanSsi  *wahan6slju  fädil,    waniräne  galbl  gat-k8wänl  Seräräh*. 

20  ejä  zenetin*  när-alhawä  bidowämiri,   tewaggad''  ^al^ja  tumma  jiktar  ^ümäräL 

21  wall  mugletin  ja  zSna  galga  sehlje*,    tShille  suwäöl  damjahä  min  guwäräh''. 

22  tarakte  bani  lammi *     §ijühe  bani  fadil  wa>ahnä**  kubäräh. 

23  wagad  gasgani*  hawäc  jogub  habbet-assubä,    ^ .  -  ^*»  rih-attlbe  güwä  hSmäräh. 

24  ^-  ginite*  min  wagdl  wadannSte  nägeti,    wazattSte  nafsl  föge  Jäll  kuwäräh. 

25  walä  zilt-agidd-assSre  --^-w-*    fahüd-addi^ä  balbarre  'egtaj  gSfäräh. 


"  wasla  Stück  OGl.  —  °  wahrsch.  II,  viell.  auch  IV.  —  **  Mscr.  farafai.  —  P  umm 
mowäsif  ist  die  Alte. 

19  *■  Die  zweiten  Yershälften  gehen  im  Mscr.  in  der  Kegel  auf  a  aas,  mit  Ausnahme 
von  y .  23,  30,  82,  34 ;  in  allen  anderen  Versen  steht  kein  A,  ist  aber  in  einzelnen  Fällen 
auch  für  den  Sinn  erforderlich,  in  anderen  Pausalzusatz. 

20  *  Mscr.  zena.  —  **  Mscr.  tugad. 

21  *  guivär  =  bUn  in  Mardin   OGl.    Unsicher. 

22  ^  Mscr.  bloss  toahli;  viell.  ist  nach  wa'ahli  noch  warifkati  zu  ergänzen.  Vgl.  V.  4.  — 
^  Mscr.  wahna;  eher  noch  wäre  wohl  toanahna  zu  emendieren;  so  vielleicht  auch  V.  37  b. 
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;U  J  ^Vj  v^^\  J\  >\^  «\:i^  >^  J:^\  ^y^  j\  ^\>  «i\:  ^  9   di  4\ 

;»^\  J\  o\ij  i^v\>4ij  oir*^  W->-j  V;ij 

j;i.  V  oJVü  5a*.j  iJ.>  ^^^  ^^\  jj\5,  wju>\j)t\  i-,;  J:*  J\  ^^  \  0»Wj  W 

j.Vu  ^Ui  o-\:^  ._i^y.\  i:.;  ui'\>  '^-rJj  ^^j  ^^  S^\»  J^"^  u^.  J-^ 

viJi>^  o-\ü  ii\.oj  ^>  :Ai  cJU.^  s^j  ^W-j  dL*  J  v^^  V  J^  s^>i\ 
J\i»  JUvA  .J*  .Jk»  ^  viJ\i»  V-^  «-  L  ^j  *»»- Ji  ^i-J\  J..  viJ\Sj  ^\>  J 

ii\i  J*  J\ü  Jj^\  ^j*i.  ULiJ  \^\ü  yU\  .Ja  ^^/;  ja\  J  J\;_,  ^  ^^  \»^ W, 

äU\  :>Wj  \J^j  \irjU\  \fcifr  >  yU^  ^\S^  >\i  ^\  Je*  J\  o-U  _i^V 
>  ^s^\  f\>3\  ^  \i  a;i  ^  J\5j  yU\  oi*  J^\i  tr-.^^  cH  ^"^^^  ^  '^ 
*i\ü  15   JU\  y>.  ;lJi\  .ife  dJMJ  f\Jv^j  JUJ\  :>J*  ^  ^j  f.^\  oij  j\ 

t^\  >v»  ^  o  j-ij  di-  ji»-  j.j^  0^0^  -^^^  t^J^j  j:j>  -^.>  »-^^^  '*^.j 

UjW- \>.  ^^\  ^j  £ji;     LJ\  ^  ^-is- ^V  t5^ -^^  23 
V>^/ J^  jy  i^  «i-^;  j     ii»\:  ^^j  iS-i«ry  o"^^-^J^ 

\»,\ii ^\^\,  VjJ\  u^y-U    ^\  lr\  vJlj  %  25 

23  "  Mscr.  'iäni.  —  **  Mscr.  tdihi,  ep.  tSlölah  (also  im  '.  ndit  e  w. 
fimttert  OGl.    Unsicher. 

24  *  Mscr.  wagimtä;  Emendation  vgl.  arab.  Text 

96  *  Mscr.  biiälalmeha  =  in  der  grossen  Mittagshitze  C 


266  Albeet  Socin, 

26  w.--*  leffet  wädi-ha^^e''  maj-addohä,    leg6t-aliadarä  Jäöefä«  binShäräli^. 
27^-^  ^ j^  ummfi  mowäsif     kj^^  w--*^  wahbaratnl  ^gbäräh. 

28  fggilt  jä^  )a^üz-elhSre  künl^  seüfa    gSzäöl*'  ialarrehmäne  'afdal  ^uwäräh. 

29  wagälat  lij-imrih  wuhli  jaii  *-w.-w-*,     ilä  hinß  *jäti-ll6le^  wagt*-Qjtikäräh. 

30  tagabb^te  balbedä  lumin*  mä  »ata-ddi^ä,    wanafsl  m8n-alahwäle  zäd-iftikäräh^ 

31  waha§§etö  balhemä*  w^älis^  gubälShä,    wa^aigante'  sann-assasd  linafsl  w--**. 

32  waballete  Sög-algalbe  min  gäjet-almunä,   fetätin  tShäß-aSSams^  sand-ehtSdäräh. 

33  fetätin  men-albid-almelähe  garira,    waSammet^  rlh-annadde  ^wä  bSmäräh. 

34  talätä  lijäll  .w.^  bigambShä%    amna)  linafsl  wagtani  min  tgmäräh^ 

35  wa»in*  jäwan-arrahmäne  »ä^  bilädSkum,    wa>ägi  bigäl-almäl«  wija-ftehäräh. 

36  wahdä  biman  »-w.*  wannäre  tintafi,    wajiltamme w^-i««-.«^ 

37  hädl  mSgälät-ahanesiju  fädil*,     ida  sufat-alljäme  'ehnä  kSdäräh. 

16  falumma  farrag  ahanSsi  min  häd-alabjät  gälat  tar^a).  gäl  inSallah  lan 
-cerib.  fasabar  ahanesi  fadil  hata  sär  allel  wa'ahad  salämatä  harbahu 
waräli  ilä  mnd  annage,  faääföh  ahabid  fagälö  S§  tekün  ja  s^bl.  fagäl  äni 
mn-aliarab  wa^eS  tekün  häd-ennäge.  17  fagälö  eHiäl  saleha  kedä  wjjkeda. 
fagäl  lä  jekün  sagällia  rehü  fadaBgar^i  ^ala-nnäge  wahall  ahagäl  min  rigSlha 
wazatt  rühahu  bSdähSrha  wadSräbaha  biSäatim',  warähat  tSsäbig  arrijäl^  lam 
jilhag  ilha  ätär  walä  gubär,  wa^är  tälib  ahlah. 

18  hädä  mä  öän  mSn-ahanesi  fadil  wanar^as  bilcaläm  IIa  sand  ahabid. 
lummin  asbah  assubäli  warähü  ahabid  ila  sand  alamir  mS^ammar  wagälau 
ja  amir  annaget  SlwakkÄlßtnä  jaleha  horr  lal^ha  t^r  mn-assima  uSälah. 
19  fagäl  alamir  m^jammir  ja  süd-elugüh  kedibtü  e§-jekün  häda-^^Sr  Slharr 
iala-nnäge.  fagälau  ahnugä  maskanha  biläd  alhaba§  w^hl  )alä  arbas  gowäjim. 
fagäl  gülu*  assahlh  gi|bel  mä  teriih  annage,  fagäl  wähid  minhum  ja  s^jidl 
annage  alhäl  jalSha  k/ida  wijkjida.  20  fa^amar  biriöb-alh^l  wjjsärau  tä'Ubln 
annage  ila-dduhSr  walam  jeSüfün  lä  ins  walä  gins.  f^raddu  ilä  jand  alamir 
mujammar  wagälau  ma-§ifna-äi.  häda  Isär  hen,  nirgai  balßalära  ila  jand 
ahanSsi  fädil.  21  lamma  wusil  albet  näm  talätatu  aljäm  wagaiadöhu  min 
annöm  wahacii-lShum  balledi  sär.  fagäl  al^anesi  fädil  IShalu  erld  Sthattebülwli 
zenat  almowäsif.  fagämo  ahÄlu  warähau  ihattSbün  zSnat  almowä§if  uwaddö 
amwälin  öetlre  wantölia  lilemir  mummmar  wa^äbö  zSnat  almowäsif  wa^au- 
wezöha  lihanesi  fädil  lala  mdat  gärijat  aharab.  häda  mä  9är  min  gus^et 
ahangsi  fädil. 


26  *  Lücke,  viell.  ist  falamma  zu  ergänzen.  —  **  wadi-Uagig  unbekannt.  —  *  iocefä 
multemmat  OGl.  —  ^  sie;  unerkart.    Der  Text  ist  wohl  corrupt 

27  *  Mscr.  gad  dnnit  ila  iandi,  —  ^  Lücke  im  Mscr. 

28  •"*  Mscr.  elha  statt  ja ;  Emend.  unsicher.  —  **  Mscr.  addit  li.  —  ^  Mscr.  gezäc, 

29  *  Mscr.  dahqrha;  vielleicht  ist  zu  lesen  dahre  nägetak,   —   ^  Mscr.  jäti  oUeL  — 
^  vielleicht  "Ul  wawagt  zu  lesen. 

30  •  Mscr.  lummin,  —  ^  sp.  "kära, 

31  *  Mscr.  "ma.  —   ^  Mscr.  gälis.  —   **  Mscr.  aggannit,  OGl.:  erkannte.  —  **  urspr. 
gaddära^  sp.  gqzzära  für  gqd  z°;  was  jedoch  auch  nicht  ins  Metrum  passt. 

34  ^  talät  lijäU  dqUethlganibeha;  mögliche  Emend.  vgl.  arab.  Text.  —  ^  Mscr.  qtmd". 
36  ^  Mscr.  toan;  ebenso  in  der  2.  Yershälfte  und  36  a  wa\ 
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U^i.  viAi^  tSj\J^\  ^     ^ ^ ^  Ji<^\  iS:>\f  .^  Ci»  26 

V;W^^\j ^Ju»V*j.\ 27 

V^  Jj^\  jV?-J\  >  il.\;:^     a^  j/>\  Jj^  V  .iJü  28 

4^  Ji.tJ\  ^^^  .i^.\^      \^li  ^V^  ;^\.  vi-,i^^  31 

\»)i  ^  ^\j  ^^  ^\      W??  o-*i\  JÄJä  JU  Si))i  34 

^V^\  Oj  J\l\  JU  ^\^    ^^^.  efr\  oW\  0>  J^j  » 

Üti'^O      ji»^Ä-^JcKt>-^^36 

\»,\jrW\  .tV\ c-k-»  \ J\      JJ>\» ;>~-i\  o'^\i. . J*^  37 

\  o/^  j.\  y\ü  juj\  .yiü  yu\  jup  j\  ^\^^  4.^  <.:bU  i>.\^  jji\>  j>  j^\» 

o-V,^  ^\,  V>j  \»^  *^jj  o; j  Vlrj  Cr«  J^^  3*-^  ^^^  >>-»*  >•->  V^ 
.U\  \jj\ü  yU\  >  >  j\  >1\  U  o/^  u5^\  AJ^.^jJ\  :>^  \  Si*j^^  J\i»  19 

^  ji.\,  J\y  yU\  ^j^  U  Jj^\  \j)y  J\ü  jSV  jy\  >  ^»j  ^>/\  ^^.  V^ 
U>  j\  \J*  .^  lü  L^\  \j  y\jj>  ^v^  Je*  J\  ^1>  ^j^  ^^  ^\  -J  oyy- 


36  *  Mscr.  ari(2.  —  ^  Mtcr.  snmminna  (statt  'i/»ia;  bühahib  udara, 
87  *  Mser.  m^ffälät  qlmnrsi  walmnrsiju  fadii;  vgL  jedoch  V.  1. 

*i  ia»ser  od.  dancqr  sich  bücken  OGl.  -«  '  iatim  iüd  OGL  —  *  Mmt.  ^ 


268  Albert  Socin, 

HO 

1  gu^^et  snän  ibn  jäsir.  jöm  mn-alljäm  gä  ISrnndu  ^ähSbü  nimSr  wagäl-lu 
ja  ahüi  erldek  Sdgauwizni  uhtek.  fagäl  lu  hubban  w^karämgn,  ngrül^  äna 
wante  la^ip^d  war^rega^na  mn-a^^Q^d  egauwezak  uhtl  farähü  ila-$$§|d  wagäm 
jäsir  abü  sSnän  wagauwaz  albint  liwähid  balsarab.  2  lummS  radd  Ssnän 
Säf  obüh  mggauwez  uhtu  fazsäl  zasalin  Sedid  ugäl  ja  abüi  lS§  ^auwazt  uhti 
wäna  gntStha  lilamir  nimSr.  fagäl  wallähi  ja  ulSdi  mä  li  silSm  üazQiil  elamlr 
esnän  zasalin  SSdid  wa^uber  hatä  sär  allSl  wa^äb  dglülu  waSadd  salSh-alkör 
wa^d  mä  wazehäb  utalas  inn-al)arab  wannäs  näiinln,  subhän  mal^lä  janäm. 
3  w^^edd  abnSsir  telätt-ljäm  fatalas  öäföle  besurd  addarb  falhig-agSiSla 
fa'idähum  elhi^^ät  'faräfäkhum  ilä  makke  faha^^  umin  baid  mä  b^^  lifa 
ilä  biläd  ne^d  ilä  iand  alamlr  birgäs^  wasallam.  raddö  saleh  assaläm,  wagäl 
-lu  ja  geläm  eJS  eddauwir.  fagäl-lu  edauwir-li  jalä  rSilje*».  gäl-lu  tirja  ^imä- 
lana.  gäl-lu  äna  räsl  ibSi-wräil.  4  fagased  jirsa  böS  bir^s  waÖälwlü  bint 
data  husSn  wa^amäl  ismSha-hazba.  wagaied  ^snän  jlrsa  bog  bir^s  'midde 
meii-azzemän,  jöm  mgn-al§jjäm  SnSadü  e§  ismek.  gäl  isml  S^läl  abu-lmawägid. 
liäda  sär  )and  Ssnän,  fanirga)  ila  land  elamlr  birgäs. 

5  ^imai  aliarab  lilgazü  wamin  basd  mä  räho  middet  ijäm  gärat  salShum 
he|l  wa>4hadat  abwää  aharab.  wagö  errajjän  lala-lbijüt^  jS^lhün  ujSnihün, 
wamä  cän  balebjüt  ger  errojjän  wa>iiht  alamir  ber^äs  umm-^ehlän.  6  *fa- 
fazzajat  errojjän*  m4-bad-a^äba  g6r  geläl  aba-lmawägid:  gibl-li  ^uwädin 
Uiadda,  fa^äb^lt-lu  ^uwädin  umdda,  faSadd  assar^  )ala-l^wäd  warakiba 
bilmaglüb  watalaj  min  aharab,  wanniswän  jedhakün  jalSh,  hatä  besäd  jan 
nharab  wanizil  mn  aldiiwäd  wa^addä  ialeihi<^  Saddin  metin  watagannadä^ 
bissef  wattigala^  birrumh  wa^atbag''  jalä  dahr-elguwäd  waräh  mitl-errlh 
ehäsif.  7  faltafatä  cSbir  algöm  waßän  ismö  räSid  wagäl-lahum  waräkum 
talab,  jigün  hamsemit  haijäl  walgubär  jä^d.   fincASaf  algubär  fanda  hüwa 

färisin  wähid,  fagär^räSid  en-cän  baddinja  äsnän  häda  Ssnän * 

falamma  Ihichum  gäl-Slhnm  an^  bSr8wähkum  uhallü  elabwäS,  äna-lamir 
snän.  8  gälau  dünak  alabwäs  fa»ahad  elabwä§  snän  kullah  wasäd  jit8faggat> 
elabwäS  waÖänat  näga  libjagüz  umm  gildän'  burgubitha  jagäl,  mä-Säfu. 
halla-labwää  waradd  warähum  gäjir  fagäl6-lü  jalämek  ja  amir  Ssnän,  öefäna 
-llah  äarrak.  fagäl  ismam  minni  häd-elabjät"*: 

1  en-6än  *tSridu-lharbe  man  jehärib%    wun-öän  *tSridu-ssiilhe'^  mä  li  jäge. 

2  tahti  ^uwädilwlalhgrüb  mßgarrab,    ben  aliarab  mä  jilhaguh*  sabbäge. 

3  enni  mScid'-alhele  bijöm**  alwagä,     walköne  *mitl-alharbet-albarräge. 


UO 

^  Mscr.  bircäs  neben  hirgas  und  mir  gas;  Schech  der  heni  iämir  OGl.  Schreibart 
unsicher.  —  ^  Mscr.  ra"^  r^nje  ist  doppelsinnig;  eigentlich  meint  er  Unterthanen.  — 
^  Mscr.  hijüt  ohne  Art.  —  ^  Dass  roijän  wirklich  Subject  zu  /qzzamt  ist,  ist  nicht  ganz 
sicher,  da  die  Bedeutung  von  f^ji  II  (wenn  nicht  I  zu  lesen  ist)  nicht  feststeht.  —  ^  sp. 
ifiküi.  —  ^  sie;  wahrscheinlich  verballhornt  aus  dem  Ausdruck,  der  in  den  arab.  Text 
aufgenommen  ist.  —  ^  sie;  irgend  ein  hocharabischer  Ausdruck  liegt  zu  Grunde;  >=  er 
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HO 


■*i  o*.  Cr-  *^ 


^^^\i>  dis.\  ^jj^  iUj\  j-\  \,  J  J\5^  ^  v-U  .J*  J\  .U  ^\:vA  ^  f.^.  1 

^J  Jfrj»  «*-\  ^S>  »V^  «-»»^  jL.  Jj  Ui  2    ^_^  V  J»»\j5  ^\  ^j;_,  jL.  ^\  _^\i 
•^  •»yrj  ->j^'  *^  -^>  -^^^  ^j  J^^  J^  J^  -«-*>  ^-*'--^  ^J  ch-  .^  lK>» 

<^J  >  ti  jJ->\  J\ii  jS^  uii\  f^  ^-  *i  J^^  f^^  <^  \^^->  (i-j  u-W^  ^"^^  -^  i)^ 
^;;-^  o\i  oc.  J  j\^  ^^^  ji^  ji^.  a-i  4  j^\j  o^\  j^\j  U  41  J\5  yUr  ^^  J  J\5 

^\  »oi:  j,\N\  ^^  pj  ^^LjJ\  ^y,  so.  ^W«  Ji^.  jvi  O^  -^J  *'.J^^  W  JWj 

^•^\  ^\j  o W\  >  o^^  o\^^j>  0>^-^  Oj^-  ^^\  >  oW^  \j>^ 
^.  ^\yJ\j  sv^\  ^^  ^j  ^ß.\i  ^jj  j\^\  Jp  ^^\  oü  s jpj  U^  J  o-U 

o\  Jti\j  J\ü  Jm.\j  ^j.}3  ^  \  j\i  jU\  _ii^\i  JaW  jU\j  JVli.  «W"  0>?f  ^r-ü»  ^-\i 

^\  L  >  J  yUi  ^-Ip  ^.\^^  1^^  ^\y*^\  ji.  öVi  U  J\;p  W^  ö^  V  ^>^ 
«\>i\  i/\  >  oÄ     \p;\  f^  Ji^\  J^  J\   3 

^ahm  sie  auf  die  Schulter    OGl.  —  •'  aihaj  räh  §ära    OGl.  —  ^  M?-"  ^*kf,  paast 

^^cht.  —  ^  Vidi,  verhört  für  jite/ayyad.  —  '  Viell.  cehlän  s^'^hg^,  —  i  Regez. 

1  *  Mscr.  tMdun  alharb  ena'ljeh\  —  '*  Mscr.  terldnn  assidh, 

2  ^  Mscr.  ^. 

3  *  urspr.  metfid,  —  *'  Mscr.  byöni. 


270  Albebt  Socin, 

4  bhajäte  räsl  VSse  »ar^as  sankum,    illä  tS^lbül^wIi  sagäl-annäge. 

5  in8gälät-*allitä  sSnän^-aljäsir,    hätü*^  jagäl-annäge  jä*^  sauwäge. 

9  fadauwarü  salSh  legöh  sand  sabdin  ismShu  masmd  mSsanwihS  sSmätil'^ 
wl61faras,  fagälau  dünek  sag&lek,  £efana-llah  Sarrak  wa^r  räSid  igül: 

6  tir^aj  la>a^le  het  w-  o--*    jiswä  taläta  flüse  hl  motläga. 

7  amma-lmarä^l  hl^  lobük  w^^ddak,     öam  böäß  raddet*»  ja  »amir-usäge. 

8 ^    amma-lkawänig^  naslShä  merräge. 

9  £ida-ssebä)  ülädSha  mStälab,     amma-1'aränib  läbSdä  battägß. 

10  fatanaddaiu  mas  äsnän  wasarü  tälibln  ahdlbum  wusnän  ^är  tälib  ahälu 
hatä  wu^il  bwädl  dün  aharab  wä^ad  äamlät  el^Smäl  wasagäl  naget  umm 
-gehlän  wahalla-labw&ä  balwädl  waSadd  assar^  balmaglüb  wa^är  nahw-aharab. 
.11  fatalaggöbu  anneswän  fagälau  ja  ^Släl  wSn®  mä  fakkst  alböä.  gäl  lummin 

elhiöt  algöm  warraddau  sal^a  mitl-annär,  lö  mä  talabt  erräiP  la£än-i£talöiii 
fagämet  umm  gehlän  lala  bghamQ|ha  wa$fug4tü  bideha  waSäret  tSgül^i: 

10  tSgül  eftät-aJhaije  umme  ^amdä,    f  bijütin  balhaSä  iSibb-ilha  »ugüdi. 

11  fjä  S^läl  mä  te^allä  mghimmetek,    f  walä  lek  jazSm  ante  küdl». 

12  fgrohnä  bike  ginnaMhamme  wallä,    waöan  ^äna-ssSrür  mSi-asseiüdl. 

13  Ihiöt  aJgöme  tumma  glt«  häjib,    walä  raddet  alh^jl*  maj-algßjüdL 

14  }alä  wa^hak  fSräh  alböä^  kullu,    waräh  almäle  minnä  wassSiüdl. 

asär  S^läl  jegül: 
16  fjSgül  egläl  min  w^st  alhaäa,    ja  >umme  hamda  bassiö  ll  tanüdi^ 

16  anä  g^läle  *söf  tarSna*  fojll,    ull  räjäte  bidin  gere  südl. 

17  anä  räJl  railt-alböSe  äuglu,    walä-na  färisin  "»abgä  ggnüdl. 

18-j-jal^ja  asburl  hatä  jigl  amirSkum,    -J-watlub  dastür  warüh  ila  ahli  wamä 

aiüdi  ergai  amdl. 
12  wa'ida  bihab^d  mesiäd  ibaäSir  biöSdüm  birgäs  annahu  ^eseh  amwälin 
lä  teniäd  walä  tenhasa.  fagälat  umm  ^elilän  antum  £esebtum  mal  annäs 
wannäs  iösibau  mälkum.  fagäl  ehabSd  e-söb  tawaggihö  aJgöm.  fagälat  ila 
-ggemäl.  13  fatallaga  ras  jenänu  bi»ätär  algöm.  fagä  darbü  jala-lwädi  elladi 
blh  alböä,  fasäg-albö§  hata  aäraf  )ala-harab.  fatalaggä.tuh  umm  gehlän 
wabanät  al^arab  waketer  alfarah  wassSrür  wazzegärit  wad^rb  attobül  hatä 


4  *  Mscr.  dgib", 

5  •  Mscr.  aytta-lmisma  snän.  Vielleicht  ist  jedoch  statt  mtgälfit:  gdl  zu  lesen  und 
anders  zu  emendieren.  —  **  Mscr.  hätülL  —  '''  Mscr.  s^rUa  ja, 

"  setnät  Art  Band  hinter  dem  hurgt  an  welches  man  die  mhäje  bindet;  also  eine  Art 
Plaidriemen    OGl. 

6  ^  Mscr.  m^nalwubar, 

7  ■  Mscr.  hijä.  —  ^  Mscr.  "detu;  dem  Sinne  nach  gut. 

8  '^  Mscr.  laanna  uläd  esstigür  tegi  sugüra»   Vielleicht  ist  tegi  zu  streichen  und  »qsßläd 

zu  lesen;  laanne  ist  wohl  =  ^^y.   —   ^  könag  Fledermaus    OGL    Unwahrscheinlich.    Der 

Text  ist  wohl  corrupt. 

**  wen  wo?  OGL  Kaum  passend.  —  P  rät  Pardon,  auch  im  Kurdischen.  ~  *>  In  den 
folgenden  Versen  l'asst  sich  das  Metrum  Regez  nicht  überall  herstellen;  die  Verse,  in 
denen  dies  gar  nicht  versucht  wurde,  sind  mit  einem  f  bezeichnet. 

11  *  küdi  abadan   OGl     Unsicher. 
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«\^  \,  yu\  j\ift  \^u  _J^^\^J^^H\i,  5 

4li\  lU^cilSW  di;_^  \^\ü  ^>li  \i.\^  4t^  j,»-  **-\  Jus.  Je«,  .yi  aJ*.  \,^^jä  9 

Jyj  aiV,  jli\i  ii> 

ä!)üa.  j. ^^> ;i:ib liT^.    K*J>-*^^>-  e 

üLj  ^\\j  O-lj  ^^.  ^      iilfj  il^*^  4^  J:^\;t\  O     7 

y\>  Wl-;  ^\/i\  C\     8 

^^\  lij  i5:»\j)V  ui\^*^\  >J  O^  V  ^^  J^^  J^^  ^^  ^^^  ^./^^ 

WV  «>o^>\  ^^  J>i  o\^  i^\;\  oJi»  L  ^  jU\  ji.  >  \jS^  ^^\oJ 

t5i^\  ^  j^j-^  \:  'V  o'^     j^  '(«ij^  \^  ^  ^>  12 

iS^y^  (^}  ->^\  ^>  J»\  J\  ^^j\>  jr-^  ^^      ^\  15?:  i>-  «4;f-'\  ilip-  18 

jUi\  j\  oJ\ü  pil\  \^_^  ^^  :$\  JuJ\  J\ü  53L  \^^U\^  ^U\  JL  ^^\ 

^^^  >  cr^\  i5^  u^^^  *i  ^^^  i^^y^  >  ^^^  '^  fy^^  ßi  *^^  u-b  J^  13 
^•^\  »V  ji.  J^\  v^>j  j j^V,  ^>1\  ^  v'^\  oL^  oli^  -f\  <alui  .rt;A\  jfr 

12  '^  8p.  gilna, 

13  »  Mscr.  oij^itt/. 

16  ■  tanüdi  ^dummi   OGl. 
16  ■  Mscr.  8Öfa  terein. 


•tf  -  fef     '  a* 


272  Albert  Socm, 

^ä  alamlr  birgäs.  14  farähat  ila  sandu'^  umm  gehlän  fahaö&t-lu  bilgu^^a  min 
auwalha  le-tällha,  fa>arsal  salä  kSbär  al^arab  wa^emaihum  )andu  wagäl-Slhum 
Sä  gSzät  mesiiid.  fagälau  ^Szätu  bintak  ahazbe.  gäl  istaMlba.  farsal  salä 
mesmd  jäti  lasandi.  15  fagäl-lu  in-öälwlü  SugSl  hüwe  jätl  lasandi.  fagäl 
alamir  birgäs  i^d^-l^^^  errüh  ila  )andu.  fagäm  alamlr  bir^s  warbäbS  döletu 
farähu  ila  iandg  messüd,  fasallemü  laleh  far^dd  salShum  asseläm  fa^alas 
alamlr  birgäs  waaSär  jigül: 

19  gäl"^  alfetä  birgäs  alli^  iädätü,    jint-ahatajä  ISsä  jindam  blhä. 

20  raddete  bö§l  ja  deji*  wmäli,    min  nde  diddl  öäne  jisliC  blhä. 

21  -j-  dünek  gSzäha  binti,    ISsa^le  fodek  ja  iabed  nuntlha. 

22  nuntike  miStene»  hamrä  öäreh,    tibgä  biknlle  -w-^  tehmihä^ 

23  watküne  häöim  bahabid  ugSrhum,    üöilmetek  mä  jöme  ter^a^  blhä. 

16  fagämau  wuntau  ahazba  limessüd  salä  )ädat  ^äriet  alsarab  wadabbeh 
alagnäm  wa^agger  el^imäl  watt^bbähln  tatbuh  wannäs  fi  'amrin  sadim 
ubarrazu  lihazbe  biräz""  umä  säd  illa-dduhül.  wagämet  ahazbe  warähat  ila 
)and  e^läl  aba-lmowägid,  legetu  tuwassad  edrä)  annage  fanadasatu  bSri^lah 
wagäl  jalämeö*  ja  z5nt  ehSnen.  gälet  isma^  minni  häd-elabjät  waaSäret  tSgul": 

24  tSgülS^  fetät-alhaije  jazba-Uedi  SiCet,    güm  ja  ^eläl-annär  ^--w**  esiäll. 

25  masiüde  gä)ad  wal'amära  hölü,    jSgül^  ^ibt-albö§e  wahamwäll. 

26  f  fagäm  obüja  lö  Sntäni,    f  wadabbah  ganam  laggai*  e^äli. 

27  jSrlde  jähudni-ddeji  hallla,    jahdä  bSw^sli  »agbah-assüdänL 

28  in-cäne  ^ibt-alböS^  güm  t^öaddam,    wundur  serüan  ja  »amir  IShäll. 

29  wuu-cäne  mä  ^btü  gul-ll  mS^akkad,    *hattä  »ahlme*  fög  rü8-eg^6bäli, 
30*uktul  Ißnafsl  mä-ridü*  hallla.    +damjl  min  fög  haddl  säri. 

31  -j-jä  amir  e^burni  wigbur  häterl,     wahjäte  räsek  ja  'amir  e^läll. 

asär  j^eläl  jegül: 

32  f  jegül  egläl  min  w^st  elhaää,    fjä  sittä  )azbä  tibi  Sahraki  wnlijäll. 

33  läzim  ^an*  oktul  laddejl*»  bßsSfi,    wlrühe  min  taht-elwutä  wurmäll. 
34 -j-ana-Uedi  gibt-alböä''  mälkum,    wadj(5t-algöme  fög  rüs-e^^ebäll. 

35  ja  sittä  jazbä  iöteml  ISsirri,    lä  budde-mä-hudki  bSdarb-ahläll. 

17  faraddat  aliazba  farhäna  waddinja  mä  tßsaiha^  mSn-alfarah  wassSrür. 
fagäm  alamlr  ßsnän  waräh  ilä  jand  alamlr  birgäs,  lagä  sandeh  mes)üd  wa- 
mesiüd   cä^id   sala   wasäid   alharlr.    fasallam   salehum   Ssnän  faraddü   ialeh 

'  Mscr.  mnde, 

19  *  Mscr.  jegüL  —  *»  Mscr.  qOedi. 

20  '^  (len  iobd  mqmlük   OGl.    Wohl  Missverständnis;  vgl.  V.  27. 

22  *^  Mscr.  nuten;  es  soll  sich  auf  die  Pferde  beziehen.   Unsicher.  —  ^  Mscr.  tocLgtin.  — 
^  Das  Suffix  bezieht  sich  auf  die  hint    Der  Halbvers  steht  kaum  am  richtigen  Platze. 

*  hiräz  augenscheinlich  =  i)^.  —  '  Mscr.  iaUä\  —  "  Bei  dem  folgenden  Gedicht 
ist  auffällig,  dass  der  erste  Vers  das  Metrum  Tawll  aufweist,  die  folgenden  Re^ez. 
24  ^  Mscr.  "gülä,  —  ^  Mscr.  hlyaJbi  dzid;  viell.  "In  zädet 

29  *  Mscr.  hata  aktullqnq/si  wahim. 

30  ^  Mscr.  oktullqnqfst  mä  erid  eddeii, 

33  ^  »an  fehlt  im  Mscr.    Nicht  sicher.  —  **  so  urspr.;  sp.  adden. 

34  *  Viell.  aüiiwäL 
^  Mscr.  üeMiä, 
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^yji  \^Vu.\  JV»  ;.jJ\  disj  ..\;s;-  \J\i>  Jj«—  .\;»-  j5-\  J  J\5j  «JiC  w-j  »^^\ 

Jyj  jU\,  ^J^arJ^  yt^^  u*^  f'^^  (\^ 
\fe  f 04  ^jJ  \.\U\  ^.       <bW  j\  ^U^  Jii\  J\i  19 

\ftia»  Jus.  l  .iJi<.a  Js-'il      Ji- \».\;».dl;jj  21 
J^  tJy      ^)^  '\r^  O^^  '^^  22 

C«i-CU\j  J\c^^>t^^  f^*^^  h>J  SJ^^^  *li»-  5i^  J«-  ^y-^  *-:j^\  ^jias-\,  Vy.\ü  16 

0!r-J\  Äij;  l  c-:\  L  J«.  JU,  \^j,.  «- Jw  Ä»\;i\  sA^3  j1^  «iJ  J5y.\  ^\  J^,^  Ja; 

J\yj\,  j,^\  o-j:^  J>.    VV^l> -^^  ^^*- 26 
JU  J\  ^\  \.  U^  >;\,     flu  i  JL^\  o-iP.  J^o\  28 

jL;\j  WpjJ\  ^  ^  ^_,^.  j       Jw  >ilJ  Ji;\  ^\  ^3^1  33 
J^  VL;^,  ii-Ji-\  Ujk.  M      tj;^  ^*^  ijc  1^  V  35 


Abhandl.  d.  K.  8.  Oesellsoh.  d.  WiBsenscb.,  phil.-hist.  Cl.    XIX.  18 
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assaläm  illä  masmd  lä  sallam  walä  tecallam  walä  teharrak  walä  temalmal^. 
fagäl  gsnän  lilamir  bergäs  min^ahh  terid  tinti  Shazba  ISmessüd.  gäl  nasam. 
18  gäl-lü  hataktä  jard  eharab.  gäl»  li'^6  häl  ja  e^läl.  *gäl-lü  Ö5f  takün 
arair  a^ll  watantlha  lisabSd  gündtahu  ranjet  allemal,  zarbül  jinbä)  winSera^. 
fagäl  istahellia  la^annahu  fakk-alböS.  fagäl  ji^sa',  in-öän  fakk  alböä  en 
mgänwnäget  umm  gehlän  wa>Sn  Semlät  el^emäL  fa^är  mnd  alamlr  birgäs 
hesäb  womürin  ^äiäb  waaäär  S^läl**  jSgül: 

36  f  jSgül  S^läl  min  w^st  alhaSä,    ismas  öaläml  ja  malek  bir^äsl. 

37  lä-hü  »amirin  bilmahäfil  jehfal,    -j-walä-lü  mzmin  walä-lü  migbäsl*. 

38  mesiüde  ma^lübin  *jubä)  ujuSrä%    wahabde  min  iaht  alwotä  jindäsl. 
3ö  f  w^^wgitü  ^emu-alkum  Shondu,    -j-wagumtum  lü*  bahozze  walbäsL 

40  -j-iödib  mlekum  jSgül  ^bt  alböSfi  mälkum%    f  göl  ahabd  falä  jibnä  jaleh  asäsi. 

41  -J*  ana-lledi  gibt  alböäö  mälkum,    wabjäte  räsek  ja  »amir  wräsl. 
42-J*inni  »amir  wa'ibnä  »amirin,    isml  sSnänin  mä  »anä  faddäsi*. 

43  -f  waabüja  ismü  jäsir,    min  sie  iämir  min  kebär-annäsi. 

44  wa§är  16nä  g^din  *w{i^t  leiandkum*,    wa§irt-anä  räJl  wanä  haddäsi. 
45 -j-wana-ljöm  esuän  mä  bla  gaba,    li  )azmin-amdä  min  hadid-algäsl. 

46  al-mä  jesaddiöni  s,^  gubäll,    jinzal  'ila-lmidäne  ja  ferräsL 

47  -{"in-cän  mesmd  jehmed  rühu  jinzil,    -j-igäbinni*  balä  gaba  win§üf  minn^  jigdi 

öima-liasiäsl^ 
19  wagäm  mas)üd  warakibä  ^wädu  wasnän  ^da  rakiba  ^wädu  walä 
ta§üf  b^nätahum  illä  s^n  maslül.  egtäd  alamlr  snän  geidin  §Sdld  watamatta 
balgSnäb  wa^aita  bßnafsu  aSadd  ahitäb^**  wadarab**^  ahabd  birrumh***  bi4b4ru 
tala)  alasnän  jelma)  min  sadru,  faw^ga)  balgäs.  fanezel  salSh  asras  mnatt^r  wadä- 
rabau  bassef,  tejjar  räsu  uhammad  tnfasu  unial  obüh  sala  bu-^äsu*«.  20  wagäl 
uhajät  räsi  mä  jSd^ll  ahad  minkum  behäda-lmeöän.  fagämö  warißSbö  hülhum 
warähau  ila-lwädi  alledi  bili*^  jagäl  naget  umm  ^elilän  waäamlät  allemal 
watallaihon  merwrigmin  mSn-alhager.  wasär  ^andShum  maslüm  innä  snän 
fakk  alabwää  wagäböhin.  wagau  jala-harab  jim§ün  wa^är  ^andShum  alfarah 
wattubül  walhijül  tihab  wannäs  ft  »omrin  sazmi  tallatt-ijäm.  21  wamin  baid 
ettelatt-ljäm  entö  ehazba  lilamir  Ssnän  salä  sädet  ^änjet  aharab,  waUazba 
libisat  afhar  tiiäbah  wabarrazü^s^  lehä  beräz  wadahhalö-lamlr  Ssnän  salSha 
wataläga-lhubb^**  almalibüb  wattälib  almatlüb  wa§är  *tahn-assukkar**  la^^ubh. 
utSjläün  *uteslamün*^  ja  hädSrin. 


^  temqlmql  sich  nach  oben  bewegen,  z.  B.  wenn  jemand  sich  zar  Hälfte  erhebt,  um 
einen  Ankommenden  zu  begrüssen  OGl.  —  *  fehlt  im  Mscr.  —  y  Mscr.  iienierä*,  —  *  ji^sa 
=  er  liegt;  tahassa  V  id.  OGl.   Kaum  annehmbar.  —  *^  Mscr.  eglälu 

37  *  sp.  micb\ 

38  *  Mscr.  jinbäi  vjMara  (sie). 

39  ^  Mscr.  Ichum  unpassend. 
42  ""  fqddäsi  nedel  OGl. 

44  ^  Mscr.  wqglnä  leiandukum, 

47  »  sp.  ^hünl.  —  "^  so  Mscr.  —  ^  ia8ui8  Hund   OGl. 

■**  viell.  aliUah?    Unsicher.  —  ^^  Mscr.  wadarrah.  ^  ^^  Mscr.  hirumh,  —  ■*  so 
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^^  J^  J^  \  J\*  Cf^  J^  Vi^\  ^^  vi^  *J  J\5  18    ^  J\5  ^yj,  i^\ 

J*  jUi  J\^\  vl.^  ^\j  0^  V  ^^  J^  ^-^  »^^^  ^  ^^^^  '^  ^^  ^>^^ 

jyi  J^  j'^lj  Sr»«^  J>»\>  Sr»'-»-  t^W>  ^«**^^ 

^J^\^f*iO^J      •->*  ti\  ^  ^  ^  o\>  39 

^^\ai  W  L  jL-  ^^\   ^\  ^.V,  ^\  J\  42 

^U\  jS^  J^s^  J  \  ^^     _^\  <A  ^\,  43 
^^\  J,.  Uj  J^\j  \i\  O^^      ^  J\  .1-i^^  iii.  U  >^  44 

^^  \lL«*5\  ^\irt  uiyi  "J^  o\j»-  v^  Uii\  j\:--j  »j\y  ^^j  :>^»—  -\»j  19 
^\.  JuJ\  sJ^j  v>^*^\  J^i\  u-ii;  J*\?  V^V  JaÖ  ^-^.-J^  W-  J^  ^^  -^^l? 

■^-V»  J*"  <-*y-iV  Aj^»^  ^\  er*  ^^  ^  J>*  ^V  ^y  v-^  o*  cf-  O^^  ^  »-^ 
o\^^  ^-in  ^  -»»-^3*  k  irV>  '^J  J^J  20    oU  ^.  Je;  ,^.\  ^j  *Ja\  a^_, 

^\  j\  J:j\  ^>j  ^jJu\  s-i\u\^  v.>\  4^\^\  j^j  \^^  o^^^  \>^j 


^Iscr.,  wohl  verderbt;  urspr.  wugnäsu.  —  *^  Mscr.  bJ,  urspr.  Spuren  eines  Ä.  —  ^^'  Mscr. 
wa&arozu.  —  *^  Ihubb  „der  Liebende?"  so  Mscr.  —  *'  tahn  assukharnt-k  OGl.  —  ^^  Mscr. 
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111 

na^Sr  e§§ä)ir  gäl  ISs^h  \^^: 

1  ja  r^jbbe  ja  muhlif  ^Smu-annSbatl,    ja  hälSßl  ja-msauwer-ahnulkß  te§wlr, 

2  habbSte^  mbdek  ti^ialö  balganätl,    elhere  minnak  walgadab  wattaiätlr. 

3  ^emj-annowäjib  kuUShin  mißmSnätl,    min  hurwef^-elgärä*»  ISfanni  daiätlr*'. 

4  min  *sämeß-abobrä'*  liSatt-alfSrätl    ja  mä  gada  bSn-assalaf  wulmodahlr. 

5  lelet  jafar  gaäram^wmSn-ahnühSääti,    min  * ^ 

6  -J-ulö  semojt  gölet-Sflän  mäti,    walgalbe*  tögis  mitle  lasj-azzanäblr. 

7  lä-hi  gSmüJon  warrumek  §äilätl, *  ?uwäblr^ 

8  rSfäj-almehäzim*  merhe^In-alhajätl,    min  hebet-alma^büde  ?är-edd8jätlr*». 

9  humr-ahnanäßib  balfalä  däihätP,    tisma)  hanln-annüge  mitl-annuwänr. 

10  errlh-alasfar  harrab-alkäinätl,    §aflFa-haräg  üg^ffar»-ahagme  tagfir. 

11  farhäne  nidr-arbaj  mSn-abnutrofätl,    minhin  mggähim*  übihinne*»  megätir«*. 
12.. w*  wahä?!  wmigwel  Sefäti,     jabd-alkerlm-elll  jazel  »ettowäbir. 

13  atetö  jalä  büt  mitle  nagj-a§sufatl,    rif-almegäwä*  bissSnln^-almajätir. 

14  räjlhß  farhiln-al'amlr  azzSnäti*, «_**  mä  kandagannü  kanädlg^ 

15  abüke^gablak jintij-almusregäti,  -jnidSrüj  däüd  mStabbagätin  mSmskarät^  albSsämlr. 

16  sarSte-ll  Sagrä  mSn-as§rifSnätl*,    hasabtehä*»  men  gämez<ät  alhawäwir. 
17.« ^«_»  assarä  mä  tSwätl,    ti^had  walä  tilhag  ggliüS-abatätlr. 

18  _«,^.  ädänehä**  häzSläti,    hazlet  sij^u'e-*m^addelIn-attanä^I^^ 

19  barr-'-assenad  »esügShä  bahasätl,  +tisma3-}ande  haSmah  mitSl  wShif **  alhanäzir. 

20  estä^Smt*  madfüreti''  henä  »ätlS    hallStShä  barrudde«*  hurwet  henezlr. 


m 

""  Das  Gedicht  wurde  i.  J.  1861  oder  1862  gedichtet;  damals  wütete  die  Cholera  (Pest?) 
in  der  Gegend  von  Mardin  und  Mosul.  Sie  kam  von  Norden  und  griff  dann  unter  den 
Beduinen  um  sich.  Der  Dichter  näsir  aus  dem  Stamme  tqj^  floh  so  eilig,  dass  unterwegs 
sein  Pferd  crepierte  und  er  zu  Fuss,  mit  seiner  Keule  bewaffnet  (Y.  22)  beim  Schech  der 
Schämmar  ankam.    Metrum  TawTl. 

2  ^  Mscr.  en  hahbet    Damach  ist  übersetzt;  en  ist  gegen  das  Metrum. 

3  *  Mscr.  hurüt;  min  hnrwe  {nie)  =  min  jemm  OGl.  Unsicher;  etwa  ^y^  oder  i^t*? 
Vgl.  V.  20,  wo  urspr.  hur%  sp.  hur''.  —  ^  gära  bei  Nisibin  OGl.  —  ^  daitüra  bqltoa  (vgl. 
V.  8),  dort  traf  ihn  die  Cholera  OGl.  Vielleicht  ist  ^^lefanni-ddaiäfir  zu  lesen.  Wohl 
identisch  mit  taiättr  V.  2.    Vgl.  N.  b  zu  V.  8. 

4  *  sämic  ebobr&>  (sie)  =  die  breite  Fürth  (OÜ.)  ist  der  Tigris  Übergang  bei  Mosul  OGl. 

5  *  gaSra  (sie)  bqlwa  0(t1.  —  **  Mscr.  ivahsin  (=  tcisiväSf  fuker  OGl.)  j^ter  ali<igil  tofir. 

7  *  Mscr.  Utoitefir  §alha  utigmai  Iah  du  brüstest  dich  mit  Sieg  u.  s.  w.  Nicht  an- 
nehmbar. —  **  sawäblr,  PL  von  aabr  Abteilung  von  20 — 30  Mann   OGl. 

8  *  refä-alme"  -  Mmmar  OGl.  Unsicher,  auch  dem  Ausdruck  nach;  vielL  =  die 
halb  Verhungerten.  —  **  flän  tedaitQf  =  sich  vor  Schmerz  wälzen  OGl.  Unsicher.  Viel- 
leicht ist  säred^damtlr  zu  lesen. 

9  ^  däihät  irrend  OGl,   Unannehmbar;  viell,  ist  däihät  oder  geradezu  täihäti  zu  lesen. 

10  *  §affar  ausrauben ;  =  farra§   OGl.    Also  wohl  transponiert. 

11  *  mighime  schwarz  OGL  Unsicher;  viell.  ^^<äJJuc,  —  ^  Mscr,  ubihin,  —  *  mu^' 
tera  weiss   OGL 

12  *  Mscr.  elgär  aUah;  es  werden  hier  die  Namen  der  Söhne  Ferhans  genannt;  er 
hatte  auch  noch  einen  Sohn  zäd;  migwel  war  der  älteste,  „geliebteste"  (ß^fäUl), 

13  *  megätoät  Sing,  mogwi  =  ^ümn  OGl.  —  ^  Mscr.  hemm;  viell.  ist  btsimn  zu  lesen, 

14  •  qzzenäti  von  den  beni  hiläl  OGL  Vgl.  Lane,  Manners  und  Customs  II,  106,  jetzt 
besonders  W.  Ahlwardt,  Verzeichnis  der  arabischen  Handschriften  (zu  Berlin).    Achter 
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Cr*      J^>^v>>i>^^    6 

^\^ sZj)h\^  dLJ\j  ^^  j^    7 

^*W3  C*jU>  3^\  Safc  ^^^       J^\  1>S^ÄP.^  ^jUl\  ^\i^     8 

^\>i\  J>  JV-^^ -^   13^  Jy'-^  c5^^l> 

^3\J  4:i.JiJ  L jljW  ^fy"^\  ^^W;i  4^\j 

>\U\  JLy«!- ^  ^^  J^      4>V^ci>l\ 


^j\;i^\  .Jui.^  >  W:;.  J:i.  j^       jUJl  \^^\  a:ü\  ^ 


1 
2 
3 
4 
6 
6 


7 
8 


9 


>r^  5^>  •>>.  W^      j\ 


.    Berlin  1896.  S.  379.     Der  J^';^\   c^^,?  ist  Beirut  1866  gedruckt  —   ^  Meer. 
*<uni.  —  *  kinda^  Windel  OGl.   Unsicher.    Urspr.  stand  im  Mscr.  "dirt  j  und  r  werden 
tlich  in  Mosul  verwechselt. 
16  ■  Mscr.  abü,  —  **  nienukardt  m^lauwajät  OGl.    Unsicher. 

16  '  aäftnät  Sure  38,  30.    Absichtlich  frei  übersetzt  —  *^  Mscr.  hasabütah, 

17  *  Mscr.  atäriha  halihin  sie  war  nie  gemolken;  gegen  Sinn  und  Metrum. 

18  *  Mscr.  kenäklinnedäna   dort  (seil,  als  wir  etwas  gegangen  waren)  wurden  ihre 
schlapp  (?).   Unsicher.  —  *^  miodddin  attanägtr,  die  die  tqngara  -  dumbqk  schlagen. 

^eU.  ianätnr  su  lesen? 

19  *  barr  viell.  für  bebarr.  —  ^  wthif  Laut  (Grunzen?)   OGl.    Ist  etwa  der  Vers  zu 
■Vidieren  timnai  behahnah  mitle  toahf . . .? 

ao  •  esiäigfiat  mur^det  OGl.  —  **  indaferat  umätet  von  einem  Thier,  das  einige  Zeit 
J^^   Carsten  müssen  und  dann  plötzlich  viel  trinkt:  es  zerplatzt    madfure  «  mabiü^t  als 
^pvwaftkm   OGL  —  ^  Mscr.  hinäti  —  ^  arrudd  ist  ein  Thal  8  Standen  ostlich  von 
»^•ifcln  in  der  Nähe  der  J^n^xir- Quelle  OGL 
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21  mzlmetilwladd^tje  walwüwijätl,    wamite  nisrin  wuCßefo*  -  nowädir. 

22  atetek  jala-lbedä*  »alüfe^-bganätr,     jaleke  ja  farhat  bSnd-almSsäjir. 

1 *    damnn  garä  fög-elhudüd  wa^äm. 

2  tejj^'-^ß^yä  1'"^  jesser  allah  ^amrek,    tSgül  däribni  bSräs  albäm. 

3  metäsl  mii^är-assabr  warlö  Iiandal,    allah  min  humum  assana  waliäm. 

4  äna*  säbni  mä  sab  i'üsif  ebjasru,     walä  tar^am^  wäla  6dan  badSr  annaiäm. 

5  walä  li  min  moilnin  an  jerfai  eddöm  )anni,    hSläf  aliläh  alwähed  ahoUäm. 

6  lielefSt  gaddSt  imja  mn-alhi^n,     fSlä  jingu?  hSsäbShin  temäm. 

7  jalehin  ßliül  e^^wäzi  tSmäjelan,    hSmäli  sefin  balmgsir  ehmäm. 

8  nähan  jala-*m5agül  obengür*  lela,    wulkuUS  minhum  calebhür  liawäm. 

9  meliammad  ahagüb  mä  SufSt  mitlu,    rif  almemnna  fög  kuU-uhäm. 

10  jammamSthen  tSgarrib  gämin  jSzümin     lala  äeh  jidkar  rifin  ciddäm. 

11  algehabi*  alll  mä  danä  bassar^  mitlu,    hülfet  hasan^  hallet  haddurgäm. 

12  öam  farSsin  balkön  rähat  mSrlga%     min  jadd-ahü  jamSar*»  ddüs  errSmäm^ 

13  hallaf  linä  slemäna*  na^m-elhallfa,    basseha  hätim  au  ßebahrin  täm. 

14  balmustafa  mä  Sojjehö  ta\j8  mitlek,     jamennik*  jafifin  mä-ddäni  haräm. 

15  ja  gidwet  ahassäf*  ja  Ijazint  addoha,    ja  rif  hizlin  mä  18hin  sanäm. 

16  ani  anhäk  walä  anhä  mn-annäs  g^rek,    het-innek  tefukk  almiäkelät  eSmäm. 

17  liajät  jammek  ja  §ifa  ahälemlna  balgabSr,   alli  wuta  hiSm-alhadSr  wurrSwäm. 

18  cam  nöbetin  atöh  uraddau,     bukmin  walä  raddau  laleh  ßaläm. 

19  gSrls  ragtä  säget  essimmS  balhaSa,    majälig  galbi  gädijät  ehräm». 

20  atetek  egidd  asser  waddamm  jidrif,     aäkük  jomri  mä  daröh  esläm. 

21  erid  li  minnak  ja  seh  mit  gäzi  ugäzi,    wuUa  hsänin  joj^b  assüwäm. 

22  wahäda  göl  näsir  min  damiru,     calämin  öammal  mä  jejüzu  kul-caläm. 


21  *  Mscr.  idleha;  lies  viell.  Iah, 

22  ^  albrda  Wüste  OGL  Unsicher.  Hat  etwa  der  Rawi  (vgl.  die  Einleitungsnote) 
dabei  an  kurd.  j)ia,  was  aus  pijädeh  entstanden  ist  „d.  h.  zu  Fuss",  gedacht?  —  **  läf 
schwingen  OGl.  —  *  ^(?wa  =  dabbüs  OGL 

112 

^  Das  Gedicht  stammt  von  demselben  Dichter,  wie  No.  111  und  ist  an  den  Oberschech 
der  tai  gerichtet.  Die  Form,  in  der  es  überliefert  ist,  ist  so  corrupt,  dass  sich  kein 
Metrum  herstellen  l'asst,  einige  Verse  weisen  auf  ein  ursprüngliches  Tawll;  andere  sprechen 
mehr  für  Ke^ez.    Natürlich  ist  die  Übersetzung  ganz  unsicher. 

I  *  Die  Zeile  felilt  im  Mscr. 

4  *  urspr.  elä,  —  ^  t(irgam  gidd  bqni  tqjt  er  wurde  durch  die  Frenjji's  von  seiner 
Frau  bedr  amiaiäm  getrennt   OGl. 

8  *  miagül  Bruder  des  mbd  elkcrlm,  obengür  (sie)  Vetter  desselben   OGl. 

II  *  al^ehabii  die  mStre  der  Scheche  der  tqi  OGl.  —  **  hasan  berühmter  Schech  der 
tai;  er  starb  „vor  12  Jahren"    OGl. 

12  ^  meriga  oder  märig  leer;  vom  Pferd,  dessen  Reiter  heruntergefallen  oder  -ge- 
worfen worden  ist  OGl.  Unsicher;  dann  wäre  doch  wohl /ara«n  statt /ärcstn  zu  lesen. — 
^  iamiqr  Schwester  des  hasan  OGl.  —  ^  rctnämpüS  (trockenes  Unkraut;  OGl.   Unsicher» 

13  *  slemän  Um  hasan  OGl. 
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fWj  >,AiC\  jy  »5^  ^:>     1 

f  W\  u-l;  t^>  J>^-     A^^\J^.^U\j^   2 
^U\,  iJ\  j,y  ^  4ll\     Jia».  Ji^^  ^R^\  jU  ^j-L    8 

-\iicl\jaLäj\'i|^*.j:*iI,    ._,,<»« ^iu.^ v'l(»\ L j^U>\\i\  4 
f \^  ^\,  ^i:^  J\«-    JiUiii^^j-^Myo*^  7 

j.\^  wijj  ^j.  j^  jfr  crt>.  »y  so^  o^- 10 


^\.}\ 


v-O- 


l»      * 


Ao.,^ 


\l^  .i-^^j  o/^V  ur>  f 


3 
4 


j.\>\  c.U\t  ^  J^U     \U\  VJ\  ^L  •\Sai^\  ^>ii^ 
f^\  ojj^  L  t5^  di5jL\      sJj\  ».Ji\^  ^\  Jbj.\  ^\  20 


1 

2 


5 
6 
7 

8 


14  *  Mscr.  iammefinik  (mit  halber  Sch'ärfung  des  m)  ==  wie  bist  du  so  .  .  .  OGl. 
16  *  qbcMäf  berühmte  iaRre  der  tq}   OGl. 

19  *  hurm   Holzring   oben   am  Zelt,    woran    die   Stricke   befestigt   und   angezogen 
Verden  OGL 


i 
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Anhang. 

Die  Gedichte  Wallins. 

1  ja  därS  wallah  lä  radöß  mäni'*  »antik,    äküdS  marid  näzilin  lelgezireh. 

2  min  janm-anä  gaijah  wanä  räbian  bik,    wuljaume  mä-hallik  walä  §är8  direh. 
3juhram  lalai  gadd-ehadü  min  mebänik,     mä  tüle  Caffi  tahtarif  biddahlreh*. 

4  wiilgalbS  mä  jargah  beraglin*  mujädik,    wumwaddatec  ja  därS  jendi  CStireh. 

5  ja  där§  mä  laum*-ehadü  lä  liakä  fik,    laumeö  jalai  in  tujte'»  haöj-ilmaSireh. 

6  wurbämtec  jaum-elmulägä*  tehäzik**,    wat§lre  gidränec  sawät  assaklreh^ 

7  win  sämf-elbärl  wahabbat  lahällk,    in  garrabü  tibdl  lehum  kuUä  hireh. 

8  bujjüntnä  rabb-essamäwätS  mazliik,    wsattärS  matlab^-elmajänlz  gehireh. 
9ja-ln§rS*  jan  bard  alhabäib  »adarrik,     wjä  SinS**  jendak  lä  tedn-algemlleh. 

10  darreit  abük  waman  bagä  min  dawänlk,    wahatt-anta  bijä  wähidilwlak  Iialileh. 

11  wasdug  bSnä  wussidcS  jendl  'inaggik,     wallähS  lä  ha^t  albaläwl  jazllah*. 

12  wamm-anta  mä  jadrak  hada-lmaute  gääik,    mautak  walä  gaddi  belaijä  dellleh. 

1  ja  räCibin  min  jendänä  föge  lermäs,    jaädä  dallmin*  tälai'^-ezzölß  zäil. 

2  miil-almahälah  jmnne  tarhä  bilamräs,     wa^lailie  man  jaddl  julüm  a.^$amäil\ 


1 

*  Aus  ZDMG,  Bd.  5,  S.  2.  Metrum  TawTl;  auffällig  ist  in  V.  la,  dass  die  erste  Silbe 
von  rädöc  als  Kürze  gebraucht  ist.  Was  den  Reim  der  zweiten  Vershälfte  betrifft,  so  wäre, 
da  sich-das  Sufßx  der  2.  Fers,  meist  auf  dar  bezieht,  überall  statt  des  k  nach  §  147  d  die 
entsprechende  Affricata  zu  erwarten.  Andrerseits  freilich  würde  die  zweite  Hälfte  (V.  9 — 12) 
dann  einen  anderen  Reim  (mit  dem  Yersschlusslaut)  aufweisen.  Wie  diese  Schwierigkeit 
zu  lösen  ist,  kann  schwer  entschieden  werden;  wahrscheinlich  ist,  dass  in  der  That  die 
Affricata  in  der  Poesie  —  ich  nehme  lieber  an:  nur  im  Reime  —  vernachrässigt  wird- 

1  *  Nach  Wetzstein  (W). 

3  *  Nach  W  bedeutet  jedoch  (faÄIredieZündpfanne(mit  Deckel).  Vgl. ZDMG 22, 155  Note. 

4  *  In  der  Vorlage  liri^älin;  das  Metrum  erfordert  w--,  etwa  leraglin. 

5  *  Vielleicht  besser  f^\  to  ich  tadle  nicht.  —  ^  Wetzstein  tiit 

6  *^  so  Wetzstein.  —  *»  Vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22,  176,  Note  2;  vielleicht  ^>1a.  von 
*\Ja*,  oder  v5i^»  ^*^  i"^  Dialekt  von  iomän  im  II.  Stamme  „abhalten'*  bedeutet;  vgl 
Reinhardt  230  (u.  105).  —  ^  sakire  =  Feuerreihe  (Wallin)  scheint  nicht  gesichert. 

8  *  Das  Metrum  erfordert  <— Uia^ ;  aber  vielleicht  ist  v— -JJ»  l^  ma-tlab  zu  lesen. 

9  *  so  nach  Wetzstein.  —  '^  Sin  mit  i  nach  Wetzstein. 

11  *  L^^Ij  ;3  spricht  dafür,  in  allen  Reimen  der  zweiten  Vershälfte  h  am  £nde  zu  setzen. 

2 

'  Aus  ZDMG,  Bd.  5,  S.  12.    Metrum  ebenfalls  Tawil. 

1  *  dalim  wird  dem  Dcminutivum  bei  Wallin  vorzuziehen  sein.  —  **  Es  wird  wohl 
am  besten  Perf.  III  oder  II  (für  VIII)  gelesen.  Wetzstein  bemerkte,  jÜ»  I  komme  in 
der  Bedeutung  „sehen"  nicht  vor.  INIöglicherweise  hat  aber  Wallin  S.  16  doch  Recht; 
dann  ist  wohl  tälenn  zöl  (eventuell  "iz-z')  zu  lesen. 

2  *  samäil  Bedeutung  unsicher;  Wetzstein  kannte  bloss  „J..^^.»-oJ\  ^^W  der  feste 
Huf  eines  Pferdes." 
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3jelft  musäiad  sufratan  hln-aladmäs,    *alcejfe  täb  üzänS  bids-almatäil. 

4  fan  öäne  lek  jan  laddat-annaumt  hurräs,  gat  manwatek  Sufnä  jaleihim*  nehäil*». 

6tarä  diret-albäic  haratuälia-lissäs*,    bizafre  Sejhin  mädijilwlah  fajäil. 

6  wamnäzilin'^  dukkat  walä  bihin-aunäs^   wagarsiu  gadau  bah  ^äsibln-ennafäil^ 

7  min  fiil-ahü  nürah  cimä  wasfe  gimäs%     hurrin  tadalLä  min  Safä**  gält*=  häil. 

8  habbat  bißaffeh  wargaf-algaufe  ja  näs,     waähar  ^alä  därah  rafn-alhamäil. 
9*«-^,»  min  wähidin  cäsij-erräs,    wabisseife  t^jat  Iah  §ufüf-alöabäil. 

10  wun  gattabü*  J*  alhawäfir  bilalbäs,    wricbü  lalä  gubb*-almehär-al'asäil, 

11  jetni  guwädah  jammß  »arjäge  jubbäs%     jadrib  bihadd-asse|f8  mä  hü  mesäil. 

12  wun  gallat'ü  bein-alcebllejne*  mit^äs^     wuddamme  min  bejn-alcebileine  sfiil, 
13jähn3  lalä  hejl-alöebllelne  mirwäs*,    wulja-ctanä  bahtah  tegajiter  dabäil^ 

14  ja  mä  gata? ras,    bllagwatin rräse  mäil*. 

15  nazh-a§Sawärib  mä  »ig!  darb-aladnäs,    täjat  lah-al-hudränß  waiilädß  wäil^ 

16  wuibeidin-illi  mitlS  madmüg-alamräs,    illl  lis^fah  bilmmädl  fasäil. 


3  *  gul  des  Textes  wird  im  Metrum  nicht  pfezählt. 

4  •  iokßifn  nach  Wallin;  gew.  "hwn,  —  **  Nach  Wetzstein  ist  die  letzte  Erklärung 
bei  Wallin  S.  17  die  richtige. 

5  •  so  Wetzstein;  =  ^L-J^  (J,\, 

6  •  JjbLw«   ist  jedenfalls  zu  verwerfen.  —  ^  Wetzstein  wollte  iinäs  dichterisch  für 

^U\  lesen;  vgl.  jedoch  76, 11  gegen  Wallin  ZDMG  5, 18.  —  ^  nafäil  wohl  wegen  des 
Reimes  statt  cl.  J^^  od.  J^^>>.  Entweder  muss  des  Metrums  wegen  der  Artikel  zu- 
gesetzt oder  cäailnnin  nafäil  gelesen  werden. 

7  •  Nach  Wetzstein  ist  ^^t*   1)  die  Zeit,  wo  der  Falke  sich  mausert;  2)  einer,  der 

erfrorene  Füsse  hat;  3)  =  der  Falke,  so  benannt  wegen  seiner  Klauen  oder  wegen  seines 

krummen  Schnabels;  ^^^'Jic  ist  einer,  der  lange  Fingernägel  hat.  —  ^  Sa/ä  ist  nach 

Wetzstein  die  Höhe  vor  jeder  Tiefe.  —  *^  gäl  ist  nach  Wallin  S.  19  übersetzt;  vgl.  jedoch 
ZDMG  22,  77,  Z.  12  und  S.  134. 

9  *  Wallin  wdkam  iauwai  gegen  das  Metrum. 

10  *  v,;^la'<  II  nach  Wallin  zum  Kampfe  ausziehen ;  nach  Wetzstein  zusammenziehen, 
nähen;  die  grossen  Panzerheraden  werden  vor  der  Schlacht  unter  den  Pferden  zusammen- 
gezogen. —  **  gvbh  ist  wohl  hier  nach  dem  folgenden  Halbvers  statt  eines  anderen  Wortes 
geschrieben,  wohl  statt  summ  als  Plural  von  asamm. 

11  •  arjägi  jubbäs  wohl  anstatt  jubbäs  eharjajj;  der  Bedeutung,  die  Wallin  S.  20 
dem  Ausdruck  beilegt,  bin  ich  absichtlich  nicht  gefolgt.  Vgl.  Note  a  zu  Wallin  3,  10 
tjbersetzung. 

12  •  Der  Text  ist  entstellt  j  in  den  folgenden  beiden  Halbversen  kommt  dieser  Aus- 
druck noch  zweimal  wieder;  wenn  man  auch   mit  Wetzstein  einmal  das  vielgebrauchte 

Jer'ic  einsetzen  wollte,  würde  der  Text  nicht  wesentlich  gebessert;  namentlich  anstössig 
ist,  dass  er  nach  V.  13  a  die  Reiter  der  beiden  Stämme  angreift.  —  ^  miträa  ist  nach  W 
nicht  FusBgänger  (Wallin  S.  21),  sondern  zunächst  der  Graben,  in  den  sich  die  Schützen 
legen  (vgl.  Reiseb.,  S.  144);  dann  allerdings  auch  die  Schützen  selbst.    Vgl.  Dozy  S. 

18  •  mirwäs  nach  Wetzstein  mikdäm;  auch  der  Mann,  welcher  das  vorderste  der 
beiden  Maultiere  an  einer  Pilgersänfte  (für  Weiber)  führt,  heisst  so.  —  ^  dahäü  Wetzstein 
dachte  an  J^«>  treiben,  wie  der  Wind  die  BlUtter.  Unsicher.  Auch  tcßauter  (II  und 
Singular)  ist  zweifelhaft. 

14  *  Der  ganze  Vers  ist  nicht  mit  Sicherheit  metrisch  zu  emendieren;  laßwa  wird 
von  Wallin  S.  22  richtig  erkannt,  nur  wird  der  Singular  zu  setzen  sein. 

15  »  Vgl.  ZDMG  22, 166,  Anm.  1. 
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17  ahwänS  nüreh  mutjiblu  kullS  mihmäs,     wajdüwShum  läzim  jeglhum  bihäil*. 

18  ^allü  sala-ss^jid  jadad  raml-elatms,    willä  )adad  mä  zälS  bilsaine  zäiL 

3 

1  ja  hälicl  begäbe  tisdn  waiiämi,    harfin  wamä  blhin  nutiö  min  lugätl. 

2  wabilmust-afa-lmuhtäre  ja  rabbi  ta^tm,    sabrin  jalä  balwa-zzurät*-e§§imatl. 

3  ja  rabbt  jin  *5ala-lbaläwi*  masäöln,     «unl  mlä  balwäi  blmöhifätl**. 

4  ja  rabbf  tegzi  heirä  man  gälS  ämin,   waman  gälSbä^  nushan^  sasä  leh  tebätl. 

5  ja-jgabe  galbi  gada  min  gärat-elbain,    waböl  wadidi-hämä»  ja-jgäb8  mätL 

6  gabiah  gada  min  himmSti  sitta-wahwain,    blhim  jezül-elfagrS  wargä  ganätL 

7  mä  sumte  san  zädl  walä  sahrat-ehaln,     walä  säre  Sirbl  min  hamim-ühamätl. 

8  lacinnl  sawibS  bindicin*  ramjSteh  zen,    bimugrabi *»     sitätl. 

9  garhäh  ^amlöin*  häde  min  beine  dahün,  minnah  nehed  galbx  taSahhad  wamätL 

10  mä  lejlt  jemsl  ll  walä  RubhS  jätin,    illä  lisänl  mä  'ihät-I*  luhätl. 

11  wanlmf  waslh*  wänüh    .    .    wannin '\     waskub  dumüiin  dömS  hädl  sawätl^ 
12ja-jgäb6  daijajt-elmajarfah  binimrm,    wadhejte  mitle  gw^Jf-agarger  sabätl. 
13ja-}gäb8  wallah  Jädilinl  megänin,    wajgülehum  tamhätt*  wamherfalätL 

14  tarä  läimlni*  wahawädil  sawätSn,    wajgülehum  ja-jgäbä  mutwäzinätL 

15  biliim  meläiinin  wablhim  Sajä^ln,     waminhum  mabä^(}in^  waminhum  sadätl. 

16  *wallali  jalai  wäguUS*  dinin  batar  din,    mä  jefhemün  bidlne  muhji-nnebätl. 
17ja-3gäbe  lanni  muttö  win*  gäret-eh^,    in  öäne  tebgl    ....*»    hajätl, 
18  iftah  lanä  gabr-elhebejjib  wehallm,    hädä  munä  jaini  wehädä  SefttL 

17  *  Nach  Wetzstein:  zu  den  Brüdern  (zwei?  nach  Wallin;  ahwän  Nom.  Dual?)  der 
Nure  kommen  stets  ihre  Freunde  in  grosser  Zahl  zu  Graste;  aber  auch  die  Feinde  u.  s.  w. 

3 

*  Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  190.  In  der  Überschrift  des  Gedichts  ist  ^<^j  statt  Ut^^J 
zu  lesen  W. 

2  *  Vgl.  ZDMG  22, 118. 

3  *  sie ;  nach  Wetzstein.  —  ^  möhif  Lagerstätte ;  nach  Wetzstein. 

4  •'  Vgl.  S.  196  bei  Wallin.  —  *»  nushan  nach  Wetzstein. 

5  ^  wadidi  könnte  auch  Subject  sein  (Wallin);  nach  Wetzstein  ist  eliäm  =  elmtn  dmädi. 

8  *  Vgl.  ZDMG  22, 126.  Bei  ^^  ist  jedoch  wohl  an  die  alte  Bedeutung  zu  denken, 
die  das  Wort  hat;  vgl.  zu  Frey  tag,  Ousäma  n*,  9.  —  **  An  die  Erklärungen  von 
(^^o^xx«  *^-^9>)  C^  ^*  ^^^  ^^^  nicht  recht  zu  glauben;  das  Metrum  ist  nicht  herzusteUen. 

10  ""  iUliu)  =  J;Uj  W. 

11  *  Wetzstein  gab  an  ^^  (sie)  bedeute  a)  schmelzen  (-Uo?),  b)  ausser  sich  geraten.  — 

**  Nach  Wetzstein  liegt  eine  Form  J-^^    vor;    o<^5  von  ^^   für  ^\\  f^^^^;^^^  passt 

nicht  ins  Metrum.    Auch  l-^  ist  auffällig.  —  ^  sawät  wahrscheinlich  =  Thun.    Unsicher. 

13  ^  Nach  Wetzstein  ist  tamh  in  Damascus  ein  Schimpfwort:  einer  der  Eselshim 
gegessen  hat.  Wenn  eine  Frau  Eselshirn  unter  Hersagen  von  gewissen  Sprüchen  kocht 
und  ihrem  Manne  zu  essen  giebt,  wird  er  wahnsinnig,  und  die  Frau  kann  ihren  Liebhaber 

ins  Haus  kommen  lassen,  ohne  dass  es  der  Mann  merkt;  man  sagt  auch  {f^/^* 

14  *  lläimlnä  bei  Wallin  passt  nicht  ins  Metrum. 

15  *  mahäjid  nach  Wetzstein,  PI.  von  Jp^ä--««. 

16  *  so  Wetzstein.  J^  =  aneinanderfügen  nach  Wetzstein.  Der  Vocal  des  Ixnperf. 
ist  im  MscT.  jedoch  nicht  bemerkt.  Das  doppelte  wallah  scheint  freilich  zu  dem  ver- 
doppelten Schwur  zu  passen. 

17  *  Emendiert  nach  Wallin  S.  200.    cr^^  pwt  nicht  recht;  viell. 


••  • 
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4 

1  ja  hmüda  *ir2äb  jammS  häö  elcabllah,    gul  Iah  rebim-blädenä  mitle  mä  öän. 

2  ja  hmüde  farkähum  t&lätine  l^lah,     iindl  wazan  tisjine  Jämin  bemizän. 

3  ehalne  dallet  dorne  tadfug  hamilah,    tadfug  bilülü  marra  tadfug  bimurgän*. 
4tab£l  jalä  wadhä  lanüd*  elgcmilah,     hadina-ssuwälif  besse  ridfin  wezimjäu^ 

5  tas^ina  ja  dar  elhubejjib  mahilah,    min  miznatin  hammälatin    .     .    .    ."^ 

6  tasöl  min-essämak  le^ard  eddelilah,    uiin  mädebä  lilkahf  ilä  haddS  jammän. 

7  wamin  jugbShin  ja  hmüdS  temsl  mahllah,  illä  walä  gäbä  min-elwasm?*  hammäl. 


1  billähS  mjid  ja  w *  ewa§§lk,     Cän  antS  tebgl  jammS  hadmä  terübl, 

2  ungul  wu^ätl  wau^ilah  jammS  ^ällk,    elgarm  abü  säbid  sablj-elmadühl. 

3  hilw-ennebä  lä  getß  güiän  igarrik,     tarähS  liman  gä-ddäre  mitl-elmasüliL 

4  anä  hasibt  ann-elwigähätS  terdik,    watärikS  min  jarani-elhebaijib  SahüliL 

5  hü  Ö5f5  lä  SahhetS  bizzen  esäftk,    jäbü  zuheijä*  cefe  tibrä  gurühi. 

6  )ammäl  an-ashar  want§  ma-ssahrS  müdik,  ashar  lewagli-esBubhS  mmmäl-anühi. 

7  Iäw5u8»  säret  göterau  bah  dewänik'^    waddemj  teliallial  min  jujüni  sufühl«. 

8  watebgl  suwgjir  lan  gata-lbälß  tebrlk,     \\aitridS  ja  selmänS  tekfä  sabfihl. 

9  mar-ant-elöebxr  blkuUS  Seijin  nebaddik,  wannefse  ^anSeyin  tewaddah*nazühl^ 
JO  tarähS  jäjifnl  lek-alläh  ubägik,    wäjiste  min  lämähS*  Cän  antß  tühl^ 


»  Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  201. 

3  ^  nach  S.  203  Anm.  vgl.  ZDMG  22, 144  Anxn. ;  wahrscheinlich  ist  bei  den  Korallen 
an  blutige  Thränen  zu  denken. 

4  *  ianüd  nach  Wetzstein  emendiert.  —  **  Wetzstein  liest  ^U^-oA;  Bauch  und  Brust 
sind  schmächtig.    Die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist  unklar,  besonders  zimjän. 

6  ^  tirztm  irzäm  würde  })edeuten:  sie  macht  lauter  Geräusch;  aber  die  Lesart  ist 
wohl  unrichtig,  da  am  schwerlich  auf  an  reimen  kann  (Wetzstein  gegen  ZDMG  6,  203). 

7  *  Es  scheint  besser,  auch  die  Worte  dieses  Verses  als  Wunsch  zu  fassen.  Nach 
Wetistein  ist  lX-»iJ\  ^^yn^  der  erste  Winterregen,  ^^^^  ^»-«»^  der  erste  Frühlingsregen. 
Wetzstein  nimmt  wohl  mit  Recht  auch  an  dem  Keim  äl  neben  an  Anstoss. 

5 

*  Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  206. 

1  •  Vielleicht  hat  hier  geradezu  der  Eigennamen  ryäSin  gestanden,  cr^*^^  y^^-J 
ZDMG  6,  210  passt  nicht  ins  Metrum. 

B  *  Wetzstein  ^t^j. 

7  *  lätoen  nach  Wetzstein.  —  **  dewäni  übersetzt  Wallin  mit:  ein  Verwandter;  nach 
Wetzstein  kann  das  gleichbedeutende  garäib  in  sing.  Bedeutung  gebraucht  werden.  Vgl. 
liandberg,  Prov.  426. 

9  *  tewaddah;  ob  der  Imperfectvocal  a  richtig  ist,  ist  zweifelhaft.  —  **  Wallin  Icazühi; 
nach  Wetzstein  ^^ji  oder  ^^j^. 

10  *  tö  mähe  das  Suffix  bezieht  sich  auf  das  Mädchen ;  die  Übersetzung  Wallins  ist 
nnrichtig.  —  ^  Wetzstein:  „Sieht  ein  Beduine  den  andern  aufgeregt,  so  sagt  er  ^^J^y^ 
^«X^u«A)  b  fasse  dich!  lass  dir  sagen,  höre!  verlass  dich  auf  das,  was  ich  sage!"  W.  Vgl. 
jedoch  das  Glossar. 
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11  darähemi  bäran*  waöiblat  masärik,    wajagdikS^  ja  firz-elwagä  bikS  nöhL 

12  mä  jasfut-elhälätß  gejr  ant-atärik,     «-w*  elhalät  falä  hü  nasühL 

IB  ja  ma-bhatak^  lä  min  tenäjäha  tas^lk,    ahlä  min-ehambar  nesämah  jefühl. 
14  lii  tebni-elhigrah*  wehennä  nesamk^    wubgennat-eddinjä  teSantah  sutühl^ 


15  ja  räöibin  Imrrin  ila-Imadde  bacßer,    ja  räöibin  hud  Ix  haftf-emsälah. 

16  Sarwä  dalimin  min  öetibin*  tehaddar,    ließin  gafal  5äf  edduhä-lll  hebä  Iah''. 

17  adirali  bemeSjin  ja  fatä  lä  tejattar,  wasäjil  lenä  sekränS  hü  öSfS  hälah. 

18  abü  tureif*  elli  cima-lhurre  laägar,    Sog  ettamüh*»  elll  zahat  bidelälah. 

19  latäkS  li  jäbü  turejfin'*  jatä  §ar,    erraglS  mä  janti  hedä  min  helälaL 

20  walla-hatä.  hädä  latä^in  mmattar%    bargin  bajldin  dübi  'arjä  hijälah. 

21  bihaune'*  min  sekränS  galbl  tenakkar,     hü  les6  ja  räji-ssehä  walgelälah. 

22  aSüfS  galbak  _v.*  tairin  »ih~i  far^    antetSnl  wantetS  mä  bah  gemälaL 

23  wagähä  lagäbin  min  hadäbin  teliaddar,   wadallet-anä  waljäkS  ^^'nijin  behälah. 


11^  bär  vgl.  die  Übers.  Im  Qaurau  bezeichnet  bÖra  den  Umstand,  dass  jemand  bei 
der  Verteilung  der  Beute  oder  von  anderem  nichts  bekommt  —  ^  jajdlk;  die  Erklärung 
und  Übersetzung  Wallins  ist  nicht  annehmbar.  Wetzstein:  es  wird  dir  morgen  wider- 
fahren. 

12  *  Mit  ^*^lsL  Lli-o^  ist  metrisch  nichts  zu  machen.  Der  Sinn  des  Verses  ist 
unklar;  zu  ^aJu^  vgl.  Wallin  und  64, 10,  N.  e. 

13  *  ja  mabhatak  gegen  Wallin  nach  Wetzstein  ZDMG  22, 175. 

14  *  Die  higra  ist  gleich  der  ^jj^  ZDMG  22, 105,  oder  dem  haaranischen  ^Ja^yL 

W.  —  **  kSt^  einem  den  Hochzeits- Aufzug  veranstalten.  Vgl.  die  Anm.  zur  Übers.  — 
^  sutflh  von  Wallin  S.  216  unrichtig  erklärt,  ist  Inf.  vgl.  Dozy  S.  unter  f^Js*-^;  nach 
Wetzstein  ist  es  ein  sich  Niederlegen,  bei  dem  man  alle  viere  von  sich  streckt.    Auch 

Landberg,  Prov.  p.  104  hat  fvL^  ^U. 

16  *  Die  Emendation  nach  Wetzstein:  v-^^t^  vgl.  ZDMG  22, 164  Anm.  2.  —  ^  Wetz- 
stein schlug  vor: 

h^cin  gafal  lä  Säß^  zölan  habä  loh. 

18  ^  Nach  Wetzsein  ist  damit  der  Bote  angeredet.  Man  giebt  auch  Junggesellen  eine 
Kunja,  z.  B.  abu-l/awäria.  ^—ai^,  ^'1/^^  0^3^»  v-i^j^»  ^f^j  lJ^^^»  lJ/^  i»t  ein 

Beduine,  der  sein  Zelt  etwa  eine  Viertelstunde  von  seiner  AJy%A.  (ZDMG  5,  20 ;  ZDPV 
3, 112)  entfernt  aufschlägt,  um  sie  vor  Überfällen  zu  beschützen,  oder  auch  um  Gäste  in 
erster  Linie  aufzunehmen.  —  ''Zu  iamüh  sei  nach  Wetzstein  noch  bemerkt:  nry^  i®^ 
die  Frau  eines  Mannes,  der  sich  etwas  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  was  ihn  schändet; 
z.  B.  der  Gäste  nicht  aufgenommen  hat  oder  in  der  Schlacht  geflohen  ist.  Die  Frau,  die 
ihren  Mann  aus  einem  derartigen  Grunde  hasst,  wartet,  bis  sie  einen  andern  Mann 
findet,  den  sie  für  edler  hält;  dann  verlässt  sie  ihren  Mann  und  heiratet  den  andern. 
iamüh  (pl.  tamäih)  ist  also  ein  ehrenhafter  Beiname  einer  Frau;  meist  sind  es  auch  schöne 
Frauen,  die  so  handeln." 

19  Wallin  tureifat;  vgl.  ZDMG  6,  216. 

20  *  Wetzstein  gab  das  Sprichwort  ^^\  JaJIr  3^yy  J-^  v^^  yi»i\  wenn  der 
Pechvogel  sein  Kleid  wäscht,  regnet  es. 

21  ^  bilm^n  =  ^\  c;y^  w. 

22  ^  Wallin  kannah  gegen  .das  Metrum;  vielleicht  cank^,  —  ^  Nach  Wetzstein  hat 
man  an  einen  schlecht  abgerichteten  Falken  zu  denken. 
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1  ja  mä  halä  waSSemsS  jibdl  Saiagliä,    tehdlrat-ezzergä  »ilä  nugrat-elgöf. 
Sjusga  bihä  götin  dalilin  waragliä,    judhar*  nemähä  lilmesäclnS  wad^üt^ 

3  win  gau  hal-ehirätS  tümi  jalaghä,     mutbeSgerinin  bilgadä  llaggat-e§8of^ 

4  *^em  häilin  lidd^ß  jurmä  Sanagliä^    jäkul  hatat*»  mä  hü  mla-zzäde  merdüf». 

5  aber  min-elbelgä  wasäfl  maraghä*,    elll  lahambum  bessS  dirmne  waktüf. 

1  ja  Sannat-e?aubjäiie  jammir  lena-lbüz,    wamleh  bitü tunin  guwejrin  wanäsali^ 

2  ah^re  lindl  min  hubbin  kulle  membüz*,     ^azmin  tuwäl-elleile  jitrid  nejäsah. 

3  mal  delletin  jabgl*  leha-lhele  walgöz,     jiSrlne  Jüdin •*  Järiflnin  kijäsah. 

4  ^vrama)  kebäe  mislähin  w  lihatl-elmarküz,   mutwallefen  bihabbe-keimi-ltibäsah^ 

5  j  a^luh  lijäkftn-eSäawärib  hal-irrauz,    fekkäkat-elmaclhüre  jmim-ihtiwäsah. 

ß    xnan  ääwar-enniswäne  mä  ll  bihim  lauz,    *tarä  mukändhin  jegib  lab  nehäsah\ 


6 

»  Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  369.  Wetzstein  will  in  der  Überschrift  (3^\  t^\j^\  lesen, 
^la  lJl^4^  L9^b  (^^^)  ^i^^t  den  Mann  aus  dem  yöf  bezeichnen  könne  (vgl.  24  Einl.) ;  ebenso 
Sst  nach  dem  Inhalt  des  Gedichtes  vielleicht  zu  lesen  f\^^\  ^^  cJ^^l)  ^^' 

2  ^  An  judhar  ist,  was  Form  und  Bedeutung  betriift,  Anstoss  zu  nehmen.  —  ^  wadiüf 
ist  hart,  vgl.  ausser  Wallin  S.  371  auch  Wetzstein  in  ZDMG  22, 187. 

3  »  Zu  hagyat  eUdf  vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22,  174  Anm. 

4  ^  ianag  wahrscheinlich  ~  Seite;  sie  werden  hingeworfen  auf  die  Seite,  um  sie  zu 
schlachten.  —  ^  Was  hatat  bedeutet,  ist  auch  nach  S.  372  nicht  sicher.  Mit  dem  mardüf 
wird  wohl  gemeint  sein,  dass  keiner  ostensibel  auf  ihn  wartet,  um  die  Beste  zu  essen. 

6  *  Vgl.  Wetzstein  h  1.;  ich  möchte  toa  vor  qäfi  {säfin?)  streichen  und  vielleicht 
belgä»a  lesen. 

7 

Aus  ZDMG,  Bd.  6,  S.  373;  vgl.  zu  dem  Gedichte  ZDMG  22, 132  ff.  —  *  Zu  näsah 

bemerkt  Wetzstein :  »Die  2(^«uu  ist  ein  kleines  Schlückchen,  was  der  Hadari  ^^  t%*  nennt. 
Der  Pfeifenstopfer  raucht  die  Pfeife  an,  wischt  sie  ab  und  reicht  sie  dem  Herrn  mit  der 
Rechten,  während  er  die  Linke  aufs  Herz  legt;  ^^y»^^  bedeutet  anrauchen,  eine  i^-**^ 

zu  sich  nehmen.    Einem  hübschen  Mädchen,  das  einem  Wasser  reicht,  sagt  man  f^j:^yo\ 

„mische  es";  sie  soll  davon  trinken  und  durch  ihren  Atem  das  Getränk  würzen. '^ 

2  *  In  der  Übersetzung  des  Wortes  jyy^  V.  2  bin  ich  absichtlich  von  Wetzsteins 
Angabe  ZDMG  22,  133  abgewichen;  vgl.  das  Glossar. 

3  *  Da  die  Erklärung  Wallins  S.  377  kaum  einleuchtet,  ist  hier  Activum  eingesetzt.  — 
^  iüd  oder  mismär  Gewürznelke. 

4  ^  Die  Emendation  und  Übersetzung  nach  Wetzstein:  „man  sagt  auch  (-^«^^^  das 
Eisen  anrichten  und  den  Gästen  vorsetzen.^ 

6  ^  Emendation  nach  Wetzstein. 


f . 


EXCUKSE. 


A.  Kamel  und  Sattel. 

1  gimel,  PI.  gimäl  männliches  Kamel;  2  nöf/a,  PI.  nijäg  Eamelin.  3  hwart  auch 
huwär  (so  Not.  aus  dem  Haurän)  Kamelfüllen,  das  noch  gesäagt  wird;  Musfir  kannte 
dafür  auch  den  Namen  4  dana.  5  mafrüt  entwöhnt  (nach  Musfir  auch  mafrüd)\  von 
einem  Jahre  an  6  Jum.  Musfir  nannte  ein  zweijähriges  Kamel  7  tnhalült  ein  drei- 
jähriges  8  hoc;  im  ^aurän  hört  man  hiyy  (vgl.  J^ä.  in  Dozy  S,  und  dazu  Delphin; 
T.  p.  76  ft'.).  Ein  vierjähriges  Kamel  nannte  Musfir  9  Hei  (sie),  ein  fünfjähriges  10  hammäs 
oder  11  jjeiüd,  Muhammcd  el-£fendi  behauptete,  yemd  heisse  es  schon  von  zwei  Jahren 
an.  Später  wird  es  12  hanry  PL  abänr  und  haiärin.  Muhammed  behauptete,  man  nenne 
eine  Herde,  in  der  männliche  und  weibliche  Kamele  gemischt  seien  13  häier  (aas^u^), 
eine  Herde  von  bloss  männlichen  Kamelen  14*  zamil.  Nach  Muhammed  darf  man  im 
Sommer  männliche  und  weibliche  Kamele  gemeinsam  weiden  lassen,  dagegen  im  Winter 
nicht,  elfahl  jtrld  14  '*  jcdat-ribah  -=  15  jegiud  ialjah,  16  däje  Plur.  dutvt  =  eine  Anzahl 
beladener  Lasttiere,  die  ein  Kameltreiber  oder  ein  Eigentümer  treibt;  man  sagt  17  iltammet 
oder  limmet  addäjc  die  Kamele  wurden  zusammengetrieben ;  18  sinhat  (trans.  ana  sannaht) 
=  sie  wurden  in  Ordnung  und  Reihe  gestellt.  Den  Kamelen  werden  auf  der  Reise  von 
den  iagti  täglich  vier  bis  fünf  Kugeln  19  derblje  (einmal  wurde  derbJje  mit  d  gehört; 
man  sagt  daast  [Impf,  i]  adda-htjc  bifm-qlbcilr  ihm  sie  ins  Maul  stopfen)  gereicht;  diese 
bestehen  aus  Gerstenmehl  und  20  cirsitine  Linsen  mit  Wasser  gemischt.  Übrigens  be- 
zeichnet durblje  [sie]  auch  eine  Handvoll  bur^ul,  die  man  zum  Munde  führt  (21  darbä, 
darbet).    Man  sagt  vom  Kamel    22  iteyarrar  -  es  käut  wieder  =  jäktU  min  iubbiüi. 

Die  Teile  des  Kamels  sind  folgende:  23  hdSm  Nase  ^  24  burtum  Schnauze  \ 
25  tanawät  die  grossen  Vorderzähne,  neben  denselben  die  26  ribaii^ät^  Sing,  r^bäii  (vgl. 
^^b^),  dann  die  27  nsdäs  Sing,  sidas  (^wXXo).  28  hana6  Kieferknochen  (<»A.^a>)  *^. 
29  i(m%ün  Nasenbein.  30  hasse^  Coli,  has  die  tiefen  Löcher  über  den  Augen**.  31  hidib 
nom.  Unit.  Jiidibe  Augenwimper.  32  häme  Schädel  von  den  Augen  bis  oben  an  die  Ohren. 
33  Uhje  Haarzotte  unten  an  der  regübe  dem  Hals  ^.  34  m^mddera  Stelle  hinter  den  Ohren 
(vgl.  8,  9,  N.  b)  <>.  35  grä7i  Gurgel  unter  dem  Hals  ^.  36  neanü^  stark  behaarter  Teil,  bei 
welchem  der  Rücken  anfängt  ^.  37  (Järeba  kleine  Einsenkung  ^  zw^ischen  dem  nesnüs  und 
dem  38  stinäm  Höcker  *'.  39  dirwe  das  lange  Haar  des  Höckers  ^  40  fnardtf  Ein- 
sattelung unmittelbar  hinter  dem  sanäm  "'.  40a  mzabbar  Podex  ".  41  ämas  hervorstehender 
Wirbelknochen o  unmittelbar  oberhalb  des  42  dcl  Schwanzes?.  43  hilb  das  lange,  strafTe 
Haar  des  Schwänzendes'^.  44  Säcile  Stelle  des  uterus  der  Kamclin'.  45  ganibt  TL gunftb 
Weiche.  46  danä  Euter.  17  «fafr,  PI.  Sutür  Zitzen  des  Euters.  48  safTa  Nabel  und 
die  Gegend  desselben  ".  49  öqtf,  PI.  ketüf  Schulter*.  50  zör  die  grosse  Schwiele^  zwischen 
den  iden  den  Vorderfüssen  ^  {ul).  Vgl.  N.  b  zu  15,  10  und  16, 10.  51  mar/agy  PI.  marqfic 
kleines  Schwielchen  (?)  hinten  am  Vorderbein  ^,  52  iadd^  PI.  iodüd  =  Oberschenkel  der 
Vorderbeine*.    53  ztmdj  PI.  zvnüd  Unterschenkel  des  Vorderbeins »i,    64  ^'ukbcj  PI.  rkab 
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65  ßrinn,   P\.  faränin  Fu«|i'i.     66  mansim  Huf'".     57   hnff.   PI.  Jh/"»/  Solile". 
*  ri^l  Hinterbein"'-  der  Oberschenkel    59  säg.   PI.  siciin";  der  Uutcnchenkel    flO  krä; 
r.\  /»/.i,!.  PI,  /Hljih!  Wade  '1.    62  rtySJa  «<  Stelle,  ■«•<  der  /«/<W  mil  dem 
bauch  dnen  icharfeii  Winkel  bildet.    RS  /<i/tici'i,  PI.  tfän  Schwiele  am/u£t^.   M  largüb. 
I.  taränfi  der  hen'orEtehende  Knochen  dei  Untenchenkela,  Sprunggelenk  iii. 

Der  Reittatlel   des   Kaini'ls   heiast   65   Ji^'il,  jr({>i(I,  Fl.  ÜJiiMe  oder   aidnd;  mehr 

iiiitch    l>i  kür;    07   niftiü    (vgl.  die   Zeichnung,  die   nafb   einem  dein   T>.  F&laatinii- 

in  Ton  Dr.  K.  ürllnnow  geschenkteii  Sattel  gemacht  ist)  das  mit  l^iiuiwolle,  liiiweileu 

■ouh   blu»a   mit   }Iäksel  gefüllte  HauptsilxpoUter ;   Id   der  Mitte   ist  dasacihe   etwas  ein- 

I  igCicnkt;  vgl.  N.  c  zu  7,  16,    68  tnmide,  PI-  maieiwd  daa  anf  der  ^lirba  i^Kü.  37J  und  dem 

iKtim»  (No.  3(1)  liegende  kürzere  Vorderkissen,   auf  daa   der  Reitende  ein  Bein   legt,   um 

die  vordere  gainle  (Ko.  7Tj  herum.     Der  tufliä  und  die  münide  eind  auf  ein  Stück  Leder 

(•of  der  Zeicbiiung  b  olioe  die  beiden  FoUter)  aufgenäht,  daa  oft  nuch  einen  berviir- 

I  at«henden  Hand  um  aic  bildet ;  in  dieiem  Xiedcr  bidJ  iwei  I^icbor,  in  die  die  beiden  ^atiile 

I  hineiniiuien  (auf  der  Zeicbnung  fehlt  nafnl  und  »iiimife).    Die  Lederaotteln  um  die  Polster 

I  (auf  der  Zeichnung  am  Leder)  heisaen   69  rt^nd  |Sg,  nAde,  mbfdi  [tio]  oder   70  kadab. 

Die  Höher   des  SalUla   bcslehen   aua  sehr   festem  Hol/,   daa  durchweg   mit   kleinen 

inen  Nageln    (71   ffumar,  I'l.  gumiir)  lieschlagen  ist.    72   V^.itoi,   Sing,  ^an'de''  aind 

die  Ewei  runden,  etwa  25  Cent,  hohen  Sattelknäpfc;   dieselben  halien  eine  kleine  Krone, 

Namen«  73  gtriibe'.    An  dem  unteren  Teile  der  gatäle  sind  auf  jeder  Seite  vier  HölKcr 

befeatigt;  die   beiden   kleineren  dünneren,   welche   die  Haut  des  Eaniela  nicht   berühren. 

lwis*«ii    74   lo^iin  iStibe),  Sing,  tasa,  ';  dicaelben  aind  gegen  ihr  unteres  Ende  hin  durrh 

I   Knoten    (75    utiser,    PI.  lUiir '')    verbunden.      Die   groitnn    ^attelliölter   heisacn 

I  7A  (äaf  (Sing,  lalfe '  s.  ^-i^fi  sie  ruhen,  damit  sie  das  Kamel  nicht  drücken,  auf  Iiedcr- 

I  polamii  77  bid.  PI.  bwiüd  {».  ^Ij^).    Unten  an  jeder  fatale  ist  ein  Holz  (78  dikii,  PI. 

I  diiiii '']  transver«al  durchgesteckt)  daran  werden  vcnchiedene  den  Sattel  zuiammenballonde 

I  Utsmcn  befestigt, 

Der  vordere  Sattelgurt    79  6£fJn,  PI.  butfn,  der  oft  bloaa  aua  einem  dicken  Strick 

I  Utteht,  wird  an  dum  vorderen    74    tasa  befestigt  nnd  tinmiltelbar  hinter  der  Stelle,  w» 

I   die  Vorderbeine  des  Kamels  beginnen,  herum geacblnn gen ;   man  aagt   fUl  kand>t  uI^Triin, 

L  layf.  akrrh  vom   Anziehen   dieses   Ourtes,   opp.    81   fakkrt.     Der   hintere   Sattelgurt  ist 

ta»a   liefestigt  und  wird  bei  der    liä  ^^^f!|a  dun^hgeachlungen;  er  beiatt 

S  PL  hvgbän.    Um  den  Hali  bat  das  Kamel  oft  nuch  einen  gewühnlicben  kleinen 

l>(B8  tü^  oder   84  gli'ule).     85  ^rtuir  ist  eine  Art  Kinnkett«  iHauruu).    m   hrStbbe. 

MM  oder  87  latcnlih  sind  troddelartige  i^iermten  von  Wollltiden,  die  man  dem 

^XARiel  lu  beiden  Seiten  des  Kopfes  anhängt  (Not.  k.  d.  Haun'in).     Dom  Kamel,  welches 

■4ä«   Tochter  des  St^hechs  trügt ,    werden  auch   kleine   Ulöokehen  an  die  Backe  gebängli 

tin  folchea  dlöckchen  beist   86   nakle  (Haur»n). 

Der  8H  l\irg,  PI.  ^untg  die  Packtascbe  wird  an  die  ^mniöt  dureb  Kinschnitte  in  srin 
Mg  kurgebüngti  die  Fransen  des  hiry  beisaen  00  rfbäd-  Der  91  moiliig  ist  ein  gn'Sier 
ick,  den  man  im  nr^fd  an  dio  hintere  gatnle  bloss  zum  Schmuck  (cinir)  anhangt.  Die 
r  tieisst  92  rimin,  PL  amän;  man  aagl:  rgttint  e^^üt  -  tiibn»tha-nij»in;  der  Tbeil 
■  Halfter,  den  man  an  die  vordere  iJatüU  hüngt,  lieisst  (6  lafn-rriiMH.  Der  Zaum  am 
iaterkopt  M  ta4är  vgl-  49, 1,  N.  c. 

Man  tagt  vom  Kamel,  wenn  ea  aufsteht   95  jati'ir;  (njupart  atflül:   et  mm  Anfstehea 
»tnibeDi  dagegen  Wt  tarri-l.  Impf.  atAii-  dos  Kamel  vorwärts  treiben;  97  tfngaft  anhalten. 
Ein  Sack  aus  Schafwolle  hriast  98   ndtl,  Flur,  ludäl;  ein  Sack  aus  Ziegenbaaren 
I  imIH  jborfK,  PL  hari,». 

lun  eiUib  lat  eine  Art  Sattel,  der  auf  dem  gürib  des  KamcU  liegt;  am  iilah  sind  die 
I  befealigl,   an  denen  der  Eimer  hinaufgeiogon  wird.    Ahnlich  wurde  gttrb  auch  im 
*  Qau«n  •]•  Unit  auf  jeder  Seite  des  Sattels  erkllirti  allo  locu-  cil'jb  Sattelgerüat  des 
Der  Packaattc!  hcliat   101  sonst  hailägf,  PI.  hiidnig;  auf  ihn  wird  daa  Zelt, 
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Getreide  u.  a.  geladen;  es  wird  aber  auch  darauf  geritten  (Xot.  aus  d.  ^aa^än).  Als 
Name  des  Sattels,  wie  er  für  die  Tochter  des  Schechs  passt,  wurde  im  l;IaarHn  102  bäsür, 
n.  howäfir  genannt. 

B.  Pferd  und  Sattel. 

I  träh  heisst  das  Pferdefüllen,  wenn  es  eben  geboren  ist;  2  hdli  einjähriges  Füllen; 
B  filu  ein-  bis  zweijährig;  4  gidei  zwei-  bis  dreijährig;  mit  drei  Jahren  wirft  es  seine 
tanawät-^Mhue  ab  (5  UhiUai)  und  heisst  6  tinlje;  dann  7  rte&tii,  wenn  es  seine  rubaiijät- 
Zähne  abwirft,  dann  kommen  die  8  hammäa-  (sie;  lies  wohl  hamäs),  dann  die  9  asdäs- 
Zähne  an  die  Reihe.  Schliesslich  wird  das  Thier  ausgewachsen  (10  tatjrah^  cärihj  PL 
ffirrah).  Man  vergleiche  das  Kitab  al-cheil  von  Al-Asmai,  herausgegeben  von  A.  Haifner, 
Wien  1895,  S.  7. 

II  serg  ist  der  Pferdesattel,  im  ITaurän  iildde,  PI.  lüdad.  12  mirmha  Pferdeschabrake 
aus  Filz.  13  bahr  der  Teil  des  Sattels,  auf  dem  man  sitzt.  14  tob  esserg  der  Überzug 
aus  Leder  oder  Tuch.  —  Nicht  ganz  klar  sind  folgende  Angaben:  15  dcisgln  und  ligäm 
Zügel;  16  rähni  das  Eisen,  welches  das  Pferd  unter  der  Kinnlade  hat;  17  dimlig  das 
Eisen,  das  ausserhalb  des  Mundes  am  Zügel  ist,  wie  ein  Ring  {halaga). 

C.  Schiesswalfen. 

Die  im  negd  gebräuchliche  Luntenflinte  heisst  1  tifag,  2  muhhelet  PI.  nOicähil  sind 
eigentlich  die  Patronen,  welche  in  eisernen  Röhrchen  (2b  tatrifeh?)  im  Gürtel  ((lezäm) 
stecken;  der  kleine  Deckel  aus  Leder  oder  Zeug  oben  an  diesen  Rührchen  heisst 
3  smame.  4  m'ujhär  ist  ein  Bandelier  mit  Patronen,  das  über  der  rechten  Achsel  ge- 
tragen wird;  5  mi/jrat  ein  solches  über  der  linken  Achsel.  Auch  ein  6  Jiisdil  Säckchen 
für  Blei  hängt  am  l^andelier. 

Eine  Pistole  heisst  im  Negd  fi  fard;  aus  dem  Hauriin  wurde  7  ridntje  notiert; 
8  a  gi/t  ist  eine  doppelläuiige  Pistole.  Der  Flintenkolben  heisst  8  b  iacibf  ioceb  (auch 
von  der  Pistole),  uicebljc  oder  9  naml;  wenn  er  gross  ist  10  dumie;  seine  Seitenflächen 
11  Ijtdüd.  Der  Schaft  der  Flinte  heisst  12  hsibe;  der  Pistole  12  hasab  (Haurän);  der 
Lauf  der  Pistole  im  Haurän  13  naskj  im  Negd  14  hadide;  ist  derselbe  gerippt,  so  sagt 
man,  er  habe  15  dhn.  Der  I^auf  der  Flinte  ist  mit  dem  Schaft  durch  zwei  dünne  Blech- 
ringe  V\  dabbe^  PI.  debab  verbunden.  Der  Hauraner  nennt  einen  eisernen  Ring  um  die 
Pistole  7  suuulra.  Am  Flintenschaft  sind  noch  kleinere  runde  Blechverzierungen  18  hirs 
[VI.  (tiirtts)  oder  gumav  mit  Nägeln  befestigt.  Auf  dem  Laufe  ist  ein  Strich  19  fqrz^ 
welcher  bezeichnet,  wie  weit  die  Ladung  gehen  darf.  Das  Korn  heisst  20  hirg^  21  miSäf, 
oder  auch  22  7iädür  (Haurän);  nach  andern  auch  23  hibäja^  eig.  zwei  Kömer  vom  am 
Flintenlauf;  zielen  24  gaddar,  Impf,  jecoddir.  Der  Absatz  der  Flinte,  auf  dem  der  Lauf 
sitzt,  heisst   25  rummane. 

2(5  cäl  {eilt,  Imi)f.  a(d)  =  laden.  Man  sagt  auch  27  rassas  das  Blei  in  den  Lauf  tbun, 
oder  28  hadet  nrrPsäse  htlmMucc  ilä-mä  racebat  ml-lmilh  ich  stiess  das  Blei  mit  dem 
Ladestock  hinunter,  bis  es  auf  dem  Pulver  sass ;  gewöhnlich  29  (Haur.)  ddkket  30  eJbärüde 
31  biHi^  ich  lud  die  Flinte  mit  dem  Ladestock;  letzterer  steckt  gewöhnlich  im  32  bei 
ehnidaö  (Negd).  Das  Magazin,  der  Teil  des  Flintenlaufes,  in  welchem  sicli  die  Ladung  befindet, 
heisst  33  hazne;  34  zcnäd  ist  das  ganze  Zündschloss(?);  35  bur^i  die  Schraube,  mittelst 
deren  es  befestigt  ist;  36  dlk  oder  mgrab  der  Hahn  der  Pistole;  man  sagt  37  fahagf  eddlk 
ich  habe  den  TTaJm  gespannt ;  38  faßast  enidnijc  ich  habe  die  1/istole  abgeschossen.  Der 
Drücker  heisst  im  Negd  39  miSgaSf  wofür  im  Haurän  40  muShasiT)  notiert  wurde. 
41  muM  ist  das  Piston,  auf  welches  das  Zündhütchen   42  gabsün  aufgesetzt  wird. 

Bei  der  Lunten flinte  wird  Zündpulver  aufgeschüttet  42  dahhar  43  ojhöd;  die  aus 
dinmb  (Hanffasem)  bestehende  Lunte  44  /etile  wird  gegen  eine  kleine  Ofifnung  am  Zond- 


1  hü4  ie»  GewehiEB  gedrückt  46  kesar  ül/ltile;  vor  dieter  ÖCToUDg  Ul  «in  rer- 
chiehbarer  Deikel  46  tahiige.  den  mun  auf  die  Seite  dreht  47  fettti  ühöi,  opp.  47  toia^ü^ 
-ich  faabe  ileo  Deckel  darauf  gethau. 


D.  Kunja. 


E»  giebt  im  Negd   stehende  Beinaiueu  (vfl.  BeauBsier  p.  3);  dsin   gehören  folgende; 

otm  iikar  iit  stehender  Beinsnie  ikinje)  »u  hmüd.    Solelie  «lebende  Kunjaa  lind  lahl- 

«o  i«l  2  ot>u  dämiä  E.  zu  alfmiin;   3  o&u  mhfdi  K.  zu  tütih:  4  o6u  n-iyim  K.  «u 

J  *€ibdäilah  (vgl.  Doughtj  2.  388|;  5  obu  »nöl  K.  nu  ra*id;  Ö  ofru  iAnfc  K.  iii  hamrd;  7  o&u 

■  ■Ä-iMin  K.  xa  muhammad;  8  o&u  lo/wt  K.  zu  näfir;  9  öt«  fhKn  K.  au  tafi;   10  obu  g.'nid 

|^£.  lu   tabdaliiuU;   11  o6u  >im  K.  xu  hitlr;   13  obu  /'d/i/  K.  zu  ibr-ihlm.    Diese  Sunja» 

«rerda»  gebraucht,   aiieh   wenn  der   Itetreffendc   keinen   Sohn   bat.    ndcr   wenn   man  deu 

■fiamen  dei  Suhnei  nicht  kennt. 


E.  Buchstabenspiel. 

Hünfig  wird  im  Ncg'U  ein  Wortspiel  angewenilet.   welches  r^hiäni  heilst     Für  jeden 

-Buehttahen  dea  Alphabets  giebt  ea  nümtii'li  uin  bestimmteB.   mit  dem  betreffenden  Laute 

a^a Lautendes  AppellatiTum;  man  wühlt  dünn,  um  den  Biicbatabeo  auiadeuti<n,  einen  Uegen- 

^tand  oder  einen  Eigennamen   aus  dem  Bereiche  jenei  Appelliiiivums.    i^a  Uib^i  U'gül 

t'id    ttgäl    brgdäd   mi/  wiiihim    vfarai    wenn   man    M.    sagen    will,    sagt   man 

B.w.,  also  nennt  man  für  m  den  Namen  einer  Stadt  \jmeitint),  für  h  den  Namen 

I^Hti«*  eiacrncn   üegenstande»   (hadid),    für  d   deu   Namen   eines   Keilthiers   idiib^ci.     Die 

L^IiaUlnigtwörter,  welche  zn  diestim  BuchstabeuBpiele  benutzt  werden,  sind  nadi  der  Ueihen- 

I  folge  des  AlphalietB  folgende:  aieüdim  Menschen;  hc^ilut  (t  arten  ge  wachte  i  t{imtr  Datteln  i 

\ijib  Kleider^  glläd  I'eUe;  haiid  Eiien;  f^alab  Holx;  dahah  liold;  rtiAän  Blumen;  ligag 

|«3Im;  rimeif.  PI.  bis  10  Kmdtät.  über  10  miif  Fischi  iilKw  Monale;  *6fir  oder  »ifir 

;  di^fidii;   PI.  dßfädu  verschiedene  Tliiere,  FrÖsclie,  alier  auch  der  Hase  wird 

mnter  verstanden.    J>  stellt  auch  fiir  ^;  t\iär  Vügel;  tair  WohlgerÜche;  ganam  Klein- 

l^rieh;  /äeihe,  I'l.  faicaüh  Frucht;  ctiyt,  PI.  garüja  Dorf;  ktäb,  PI.  Attub  Buuh;   Uban 

\'3AQeh;  midint,  PI.  uiidin  Stadt;  tifgim,   PI.  »f^im  Steroi  Kuitä»  wilde  Thiere;  fuimm«, 

^1,  Aoreämm  gefährliches  Ding  nie  Kamel,  Schlange,  Sklave;  jäffüi  Edelstein. 

Zum  txs/iänl  gebort  folgender  RütBelvers  (^atä,  geläweh): 

Hfl-algumar  vnunfbte  b^itaiis/S  wi^liih,     ja  rabianä  irf-^gumar  ja^tfbünuh. 

3cli  habe  gesehen,  wie  dar  Mond  und  der  Löwe  auf  den  Markt  gebracht  wurden;  a  Freunde, 

'^ne  kann  man  den  Mond  auf  den  Markt  bringen?    Die  Lüsung  besteht  darin,  dnia  ii/l 

matcb  einen  eiaemen  Feuerbakeu  bezeicLnel,   also  =  ft;   yiiniar  sind  Knöpfe  von  si{/ir  an 

r  Flinte  oder  an  der  i/ajölr  des  Sattelt,  also  ^  g;  »••bir  ist  hiimmrh.  also  ^  A;  hütrh  ist 

.  «in  Weibemamo'.  ich  Labe  hitseh  anf  dem  Markt  gesehen. 


F.  Körperteile  des  Menschen. 


Im  Hanrüu  und  l>ei  den  d^lim  iIh-^b,  beicicLiirt)  ani  Eitfrut  amllioh  von  liit  wurden 
lulgendc  Nolizen  über  die  Namen  von  Körperteilen  niedergeschrieben:  1  burlttK  was 
■viichen  Lippe  nnd  Naac  ist;  auch  beim  Menschen;  «mal  Seh  na  nee.  2  dikke  Zahnfleisch. 
3  gargnii  Ohrloch.  Unsicher.  4  iahmet  el-idn  ULrlüppcheo.  Ö  rigübe  Hals,  ß  gnu 
JidamMpr«!.  Bei  den  DelCm  »oll  er  trrdüm  hciaaen.  7  jiir»  trra»  Schädel.  8  ianfpir  die 
ßnibe  hinten  am  überholn.  bei  den  Delem  9  tfilbe  (iiiianneliuilmr;  die*  bctoichnet  den 
Habaraakcl)  oder  10  miufaia.  11  iQjn  näfffui  ein  scharfes  Auge.  18  gibin  megaiwid 
I  Stint,  »Ott  Alter  oder  Zorn  gerunz-olt;  opp,  18  tadil  oder  14  ni'nr  ;i  vliiii.  Bei  den 
I   Dctai  baUn  die  Stinie    lä  yHffai?;;  die  Scbläfe   \6  t.iinr.    V  »•■■  i-n 
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Augenbrauen;  18  iagMqt  nünto  seine  N.  hat  Knoten  bekommen,  hat  sich  zusammengezogen 
=  er  ist  zornig  geworden.    19  gaslbe  Haarlocke  (Dcl6m);  oder  20  gam. 

21  gqhi-dmin  Augenlid;  man  unterscheidet  fögäni  und  tahtäni  oberes  und  unteres. 
22  rumSf  PI.  remüS  Wimper.  23  twiTy,  PL  muwüg  Augenwinkel.  24  zahret  elhahne  Nasen- 
spitze.   25  hannet  ich  habe  geschneuzt;  hnäne  Nasenschleim. 

26  zijäna  Glatze,  welche  sich  die  Hauraner  vom  auf  dem  Kopf  scheren  lassen.  27  ubut 
Achselhöhle.  PI.  ubät  Delem.  28  *aMga  Grube  unter  dem  Hals.  Kaum  annehmbar. 
29  mafakk  eMd  Handgelenk;  bei  den  Del?m  30  mi^fsil.  31  hi$sir  Armgelenk  (unsicher). 
32  chansir  kleiner  Finger.  33  tätii  elchansir  Goldfinger.  34  baaäsa  Mittelfinger;  bei  den 
Delsm  35  wustä^ii.  36  däiije  Zeigfinger;  bei  den  Del5m  37  Sähid;  38  bähim  Daumen; 
bei  den  Delem  bhäm.  39  i^fir^  PI.  afäfir  Nagel,  bei  den  Delem  »upfir.  40  rahrähe  das 
Innere  der  Handfläche.    Negd. 

41  sfaS  „etwas  rotes  im  Leibe  unter  dem  Herzen."  Unsicher.  42  s^fära  EicheL 
43  zur  Schenkelknochen.  44  mgöla  Kniehöhle  bei  den  Delem.  45  Bei  den  Del^m  heisst 
die  weibliche  Brust  Mi,  PI.  t^däjä, 

G.   Sandberge. 

1  nifd,  PI.  nu/iid  grosser  langer  Sandberg;  2  gurmill,  PI.  garämil  kleiner  Sandberg; 
kleinere  Sandwelle;  3  habb,  PI.  hebub  oder  Ißblbeh  Vertiefung  zwischen  zwei  Sand  wellen. 
4  iois,  PL  tuiüs  runder  einzeln  stehender  Sandhügel  {mvkquwam),  5  näzieh,  PI.  nawäzi 
Kuppe,  Sanderhöhung  auf  einem  nifd. 

H.   Beduinenzelt. 

• 
Zu  Burckhardt,  Bemerkungen  über  die  Beduinen  und  Wahaby  S.  26  ff.  wurde  im 
Qaurän  Folgendes  notiert:  Eine  1  fende  ist  eine  Stammesabteilung  von  50 — 100  Zelten; 
eine  2  mSire  von  400—500  Zelten.  Man  sagt  3  Sälet  elgab'iU  (Impf.  USil)  wenn  der 
Stamm  auf  der  Wanderung  begriffen  ist.  Dann  liest  der  Schech  einen  Platz  aus,  wo  sie 
sich  niederlassen  4  jiUnqggä  meräh.  Dann  werden  die  Zelt  pflöcke  (5  wutj  PI.  utäd)  ein- 
geschlagen und  die  Zelte  aufgestellt  6  band.  Die  Zelte  der  iqnezc  sind  stets  schwarz; 
die  Zelte  der  dhl  elgebel  beim  Meb  sind  7  mMu  d.  h.  weiss  und  schwarz  gestreift,  aus 
Schafwolle  und  Ziegenhaaren.  Wie  Burckhardt  richtig  bemerkt,  ist  die  Abteilung  der 
Weiber  im  Zelte  rechts,  die  der  Männer  links  (vgl.  Doughty  11,297;  Layard,  Discoveries 
p.  261)  8  elharim  biljimnä  umr)'ah*e  biyisra.  Wenn  ein  Gast  von  der  rechten  Seite 
kommt,  geht  er  nicht  an  der  Vorderseite  des  Zeltes  vorbei,  sondern  hinten  herum. 

9  wäsit  PI.  wasäit  ist  der  mittlere  Zeltpfahl;  10  cösiVf  VI  cutoäsir  sind  Seile (?),  mit 
denen  die  vordersten  11  ^än/ (Seitenpfähle)  befestigt  sind ;  die  der  anderen  fote^ärt/ heissen 
tarlfe.  12  iarfe  heisst  auch  ein  dünner  Pfahl,  der  neben  den  hintersten  und  vordersten 
der  towärif  innen  im  Zelte  aufgestellt  wird,  aber  nur  um  den  Regen,  wenn  er  auf  das 
Zelt  fallt,  abzuleiten.  13  reflde  heisst  ein  gekrümmtes  kleines  Stück  Holz,  das  an  dem 
mittleren  wäsit  oben  befestigt  ist,  damit  dieser  den  Stoff  der  Zeltdecke  nicht  durchbreche. 
Auch  14  seftfe  kannte  mein  Gewährsmann  (wie  auch  matrek)  in  dem  bei  Burckhardt  S.  30 
angegebenen  Sinne;  dieselbe  ist  ein  auf  jeder  Seite  vier  Finger  breites  Stück  Zeug,  das 
an  die  Zeltdecke  angenäht  wird  über  den  wasäit;  bei  den  ianeze  15  Jceräblje.  Ein  eiserner 
Haken  heisst  16  hläl,  PI.  ähille.  Die  einzelnen  Stücke,  aus  denen  der  Zeltstoff  zusammen- 
gesetzt ist,  heissen  17  Sigga^  PI.  auch  ^igag.  18  Jigge  ist  der  Eingang  in  der  Front  des 
Zeltes;  auch    19  darige. 

I.   Jahreszeiten. 

Der  Kawi  gab  die  Jahreseinteilung  etwas  anders  an,  als  der  Gewährsmann  Hubers 
(p.  112);  er  sagte  dStä  tmtl^Ule  die  Winterzeit  besteht  aus  90  Tagen:  1)  elmurbmnije  50; 
2)  qihfht  26;  3)  qhagrab  14;  wenn  bei  Huber  N.  1  auf  40  Tage  angesetzt  ist,  so  ist  seine 
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Lngnbe  wotü  scbon  vegea  den  Zusammenhangs  mit  dem  Zahlwort  für  vier  rjohtlger. 

I>«B  rtbii  bettimmte  mein  Gewähramann  aU  50TiiKe;  für  den  «^  f«lUt  die  Angabo;  der 

yr^ti.    »»gte  er,   dauere   60  Tage;   at/lri  50  Tage.     Die  Liste   meines  GawÜhrsmaun««  itt 

IHicbt  voUttäodig;  el  hantim  (6.  3)  bebet'n  speciel)  tS  Tage  in  der  Erate.    Die  Monats* 

a  sind  in  Brede  folgender   1)  ramadän;  9,  3)  aflär  (1  hn-ittt /utlr);  4)  4<^'J'i  ")  9^ 

r;  ßt  gifar;  7,  8)  r<üi'tiau!tri ;  fl.  10)  yimädamn;  1 1)  ri^ah;  12)  hatten. 


K.  Wasserrad,  Eimer,  Schlauch. 

1  »ttrgäi,  VI.  warägii  Karoalin,  welclio  {tarä^oi  =  tgsni)  Waster  aus  ein 

I  crder  (im  Zweiitromlaud,  denn  die  Alatcbioe  ist  dieselbe,  wie  schon  Wuilin  im  .lournal  üf 

\  *li«  R.  Geogr.  Soc.  20,  332  bemerkt)  aus  einemFlussB  oder  Kanäle  schöpft.     Der  Kimer 

r  Schöpfnuucliine,  der  sich  mit  Wasser  füllt  und  hinaufgezogen  wird,  heisst  3  garb. 

I  3Der  garb   ist   sehr  gross;   aus  einer  Kamelshaut   können  bloss   zwei  verfertigt  «erden. 

I  Hit  Uülzer,  welche  kreuiweiae  Über  dem  garb  befestigt  sind,  heiaaeii  3  lariici,  Sing,  latyät; 

W^  tltitäriäeh  i9t  ein  dickes  Seil  daran,  die  ö  neiäbeh  ein  dünneres  Seil,  dat  an  der  niiiridf A 

lljcfeitigt  ist;   man  sagt  eHneiÜh  almürideh  batiaräÜ  wir  knüpfen  die  m'  au  die  lar' 

I  wittelit  Knoten,  die  ebenfalls  «cläib  oder  il  luudam  heisteo.    Das  Seil,  an  welchem  der 

mer    binaufgezogen   wird,   beisst   7  mdr.    Alte   diese   Seile  zusammen   beissen   8  njn. 

I  lEin  anderer  Ausdruck  für  den  unteren  Strick  ist   Ö  sirih.     l'l  diirriige  ist  das  kleine  Rad. 

«3er   Strick    steht   mit   der    11    mahälr   dem  lJ.uerboli   in  Verbindung.     12   U^a    ist   das 

3iuaä]chen,  in  welches  sich  das  Walser  ergiesst.    Man  sagt  vum  Kamel   13  iiaitdar  filifarlr 

d«n  Eimer  binanfzieheD  opp.   1-4  niiriid.     Ein   kleiner  Junge   15  tiimil  treibt   die  wasser' 

«diöpfenden  Kamele.    Man  sagt    16  jemun  iala-nniig  man  scliöpft  mit  Kamelen  Wasser 

«ui  dem  gegrabenen  Sodbrunnen    IT  itlil,  PI.  gulhän. 

Der  gewöbnlicbe  Eimer  IB  dnlu,  \'\.  im  llauran  nffriti  iBurekbardt,  Ued.  S.  3A)  ist 
■US  Ziegenloder;  das  HolxkreuK  oben  daran  lieisit  \9  Ijatah,  in  den  Studien  30  »alib- 
JUb  Brunnenseti  nehmen  (naeli  MittJi.  aus  dein  Haurnn)  die  Pecluinen  einen  au«  Si-baf- 
irolle  und  Ziegenhaaren  gedrehten  Strick  21  fiabl  tnidii;  die  Haurnner  nennen  den 
Strick  aa  maras  (Burekhardt  moAAnsV).  einen  dünneren  23  medär,  l'l.  mudur.  Den 
ledernen  24  find  tum  Trünken  der  Kamele  kennen  die  Bauern  nicht;  sie  braueben  dafüi' 
«in  Boligef^ai  ä5  milimar. 

Ein  Wasserschlauch  aus  der  gegerbten  Haut  eines  jungen  Kamels  Iv^iist  26  rätcijr. 
oder  rSiri,  Fl.  rairäja  oder  artoi;  dii-  <.>frnnng  27  bäti.  Der  Suhlaucb  sieht  aus  wie  ein 
^maiet  ['ompiergefass,  doch  mit  engem  Hals.  Der  gcwühnlicbe,  ans  einem  Ziegenfell 
bestahenile  Wassenclilauch  lieisal  28  tirbe.  VI.  grab  (llauran  ffirbt.  Vi.  igrab).  Man  unter- 
scbcidet  daran  die  HinterTusse  39  rü/laiAa  und  die  Vunlerfilsse  3<i  idq/ha.  Vm  den 
ritten  itt  ist  ein  Band  gewickelt,  das  man  öffnet,  um  Wasser  aus  dem  äcblaueho  zu 
trinken^  es  beisst  9b  uiä-  ('Ifj),  82  güd.  VI.  guieäd  ein  kleiner  Schlauch,  den  z.  B.'der 
Schafhirt  den  Tag  über  in  seiner  Tasche  iljvrg)  aufbewahrt,  oder  den  man  an  den  Sattel 
hingt  33  iihta,  PI.  Uia  Schlaucli  lür  Kamelimilch,  U  nkra.  PI.  Ukar  im  llauran  ist 
ein  kleiner  Schlauch  aus  Ziegenfell  für  die  Butter  [tibttt^;  man  nennt  ihn  auch  36  iMa, 
PL  takalc.    SÜ  liräi  ist  ein  Seblauch  für  frische  MUoh. 


Die  Angaben,  < 


L.  Himmelsrichtungen. 


eiche  der  Rawi  in  Itciu^  auf  die  Himnielarichtungen  maohte,  waren 
amr  kom|>a*smiiiiit['  Ausser  den  Benennungen  1  garbi  '^  westlich; 
S  ttUi  -  f lidlich;  8  tfmäl  Norden  brauchte  er  aueb  *  Mji  •=  Richtung,  in  der  der  »MI 
«o^aht;  &  mtimi  Richtung,  in  der  der  grdi  aufgeht^  H  ^Inub  -  Ricbtung  iwiaehen  i^rg 
Vtd  kf/L    Ib  m'^  Miitifs  wurde  angegeben:   J  jäkim  Wind  von  .N'W;  8  jtdi  vob  SO; 


1  SO. 


19* 


292  Albekt  Socin, 


M.  Geld. 

Der  alte  öqrS,  PL  ffurüi  (Priester)  des  Negd,  den  man  früher  in  Bagdad  2  sl^lhni 
nannte,  ist  ein  Stück  Geld,  von  dem  drei  auf  einen  3  rijäl  Thaler  gehen;  zwei  Piaster 
sind  =  drei  4  beSlik;  im  Negd  =  sqbmt  arhai  5  utifiistjeh  -7%  6  rubi^.  Nach  Notizen 
aus  8ük  eSSijuh  ist  tiflimjeh  so  viel  als  sonst  gameri  (Cuche).  Der  alte  rübie  ist  =  vier 
ffirS  räjic  -  ein  girS  8ä§;  25  gehen  auf  einen  rijäl;  der  Rand  des  rvbii^  hat  Striche  iH  | 
(7  häfetuh  muwaSSereh).  rijäl  ist,  wie  Doughty  II  650  richtig  angiebt,  jedenfalls  ein 
Thaler  europäischen  Gepräges;  vgl.  auch  Berggren  unter  piastre;  nach  Moritz  Z.  S.  36 
ist  ein  Maria  Theresienthaler  identisch  mit  J*>j^'  Nach  einigen  aber  wird  auch  der 
türkische   8  m^gldl  rijäl  genannt,   vgl.  Euting,  Eeise,  S.  5.     Über   den   vielgenannten 

9  §äzi  (vgl  Moritz,  Z.  S.  65  und  JRAS.  21,  852)  erfährt  man  das  Sicherste  aus 
Snouck-Hurgronje's  Mekka  II,  166;  der  ^ä;?! -Thaler  wird  aber  auch  mit  dem  rijal  und 
megidi  identificiert,  vgl.  Doughty  I,  556.  Auch  in  Jerusalem  kannte  man  ihn  früher, 
vgl.  Tobler,  Denkblätter  aus  Jerusalem,  Constanz  1856,  S.  277.  Muhammed  el-£ffendi 
behauptete  einmal,  10  enneri  walbqSli  (sie  für  bqSlik)  waSSämi  (10  Piaster  werth)  seien 
11   sqlm   essuHän,    d.  h.   trügen    das   Gepräge   des   Sultans;    arryäl    12  walfranaätoije 

13  ioassijinku  14  walmalat  sqlm  qlfransäwi.  N.  10  neri,  PI.  nerät  ist  ein  türkisches 
Goldstück  (wohl  aus  Ura  entstanden);  No.  12  ein  französisches  Goldstück;  13  wie  ein 
megidi;  14  gilt  17  Piaster. 

Kleingeld  heisst  15  di6;  speciell  im  Negd  kommt  die  Münze  16  m^haUqg  oder 
mShaUnget  PI.  mahäliö  vor;  es  ist  dies  eine  dünne  Kupfermünze  der  Wahhebiten;  zehn, 
nach  anderer  Angabe  zwölf,  sind  gleich  einem  cqrS,  Die  17  gdide  gilt  zwei  6qrS  (vgl. 
Palgrave  II,  178).  Besonders  in  elhdsa  coursierte  früher  die  18  taunle,  ein  mit  Stempel 
versehenes  längliches  Stückchen  Kupfer  von  folgender  Form  und  Grösse  /  ;  sechzig 

Stück  gehen  auf  einen  r^jäl  (vgl.  Palgrave  II,  179). 

N.   Palme  und  Dattel. 

Das  allgemeine  1  häjit  =  Garten  bezeichnet  sehr  oft  eine  Anpflanzung  von  Palmen. 
Man  sagt  von  der  Palme:  iord  qnn^hakh  mä  jü(j<if  dün  qJmQJ  die  Wurzel  der  Palme 
dringt  bis  zum  (Grund)  wasser  hinab.  2  /f/r//,  PI.  fi^rüh  sind  die  kleinen  Schosse,  welche 
unten  an  der  jungen  strauchartigen  Pflanze  hervorkommen  und  als  Setzlinge  gebraucht 
werden.  Mit  Setzlingen  erzielt  man  stets  die  Sorte  des  Baumes,  von  dem  sie  genommen 
sind,  also  entweder  männliche  oder  weibliche  Bäume;  wenn  man  dagegen  Dattelkerne 
steckt,  kann  sich  die  Sorte  des  Baumes  verändern.  3  sör,  PI.  sirän  sind  die  Stecklinge, 
die  um  eine  Palme  herumstehen.  Der  Stamm  einer  grossen  Palme  heisst  im  Ne^d 
4  nabi^hf  in  Bagdad  5  gidoi;  die  Krone  der  Palme  heisst  6  essummeh  (sie);  darin  sitzt 
die  7  gummärah.  Die  laretibe  ist  der  blattlose  dickere  Teil  des  Palmastes;  die  7hduwäbe 
der  Teil,  an  welchem  die  7  c  hüs  die  eigentlichen  langgestreiften  Blätter,  aus  welchen 
Körbe  geflochten  werden,  sitzen.  Ein  Palmzweig  heisst  auch  8  iosib  (bisweilen  als  iosib 
gehört),  PI.  iosbän  mit  der   9  karab,  Nom.  unit.  kerubeh  „Blattblase";  am  ioaib  sitzt  ein 

10  Sök  Dom.  Der  Blütenstengel  11  cnna,  PL  eiVyVm  (Dozy  II,  414)  sitzt  bekanntlich  in 
einer  Hülse  12  kä/ür,  welche  platzt;  man  nennt  dies  IS /arrqg  qlcqna.  Der  untere  Teil 
des  cqna  (^bisweileu  auch  der  ganze)  bis  zu  dem  Punkte,  an  dem  sich  die  Blütenstengel 

14  Simräh  abzweigen,  heisst  15a  iorgid.  Im  Juni  muss  der  iorgid  seiner  Schwere 
wegen  gekrümmt  und  auf  die  darunter  befindlichen  Palmzweige  aufgestützt  werden,  damit 
er  nicht  vor  Schwere  bricht;  man  sagt  15b  flän  jerqcäb  qnnahal  (vgl.  97,  28).  15c  JoJc<$, 
PL  iodüg  (vgl.  ibid.)  ist  der  Teil  des  Blütenstengels,  an  welchem  die  Semärih  sitzen. 

An  den  iemärih  wachsen  je  zu  vieren  die  Blütenbeeren  16  eis.  Nach  der  künst- 
lichen Befruchtung  17  talg'ih  fallen  je  drei  derselben  ab ;  man  nennt  dies  18  dital,  Imperf. 
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es&ef  lä  7  jqdlik.  Bevor  einer  den  Säbel  zieht  8  soll  esseft  musa  er  diesen  Igäm  losen 
9  arha.  Das  Schwert  in  die  Scheide  stecken  heisst  10  a^ar  von  ^efir;  im  Norden 
heisst  die  Scheide  11  grab,  im  Hauran  12  igtva.  An  der  Scheide  unten  findet  sich  ein 
kleines  hervorstehendes  Eisen  13  namL  Der  Gegensatz  zum  scharfen  Teil  des  Schwertes 
hadd  ist  14  gafa.  —  Im  Hauran  spricht  man  auch  von  einer  16  mhigga,  einem  breiten 
s'äbelartigen  Messer. 

P.  Lanze. 

Der  Beduine  lässt  seine  Lanze  vor  der  Männerabteilung  des  Zeltes,  1  jirci  errumh 
ial-cäsir  elhet  er  lehnt  (?)  die  Lanze  an  den  Yorderstrick  des  Zeltes;  errwmh  2  magsüz 
bütoata  die  Lanze  ist  in  die  Erde  gesteckt;  3  jigdab  errumh  er  nimmt  die  Lanze  eut 
Hand.  Das  obere  Ende  der  Lanze,  am  Ende  des  Schaftes  heisst  4  guntar,  die  Spitze 
auch  5  duhb^et  errumh.  Man  sagt  6  talag  errumh  er  hat  die  Lanze  eingelegt (?).  —  Die 
Straussenfedern,  welche  die  Verzierung  der  Lanze  bilden,  heissen  7  galab  (vgl.  19,  11); 
man  spricht  von  einer  Lanze,  die  m^gallab  (PI.  megältb  39.  14)  oder  8  mirqjjai  ist;  im 
Hauran  wurde  auch  9  meAätif(?)  gehört.  Wetzstein  (mündliche  Mitth.)  beschrankte  den 
jalah  auf  weisse  Straussenfedern,  gegenüber  10  dehdüb  einem  Bündel  schwarzer 
Straussenfedem.  Nach  dem  Rawi  Muhammed  wäre  dibdüb  ein  Stück  schwarzes  Schaf- 
feil,  das  an  der  Lanze  hinter  dem  Eisen  aufgehängt  wird;  eine  so  verzierte  Lanze 
heisse  medabbab. 

Q.  Kaffee. 

Über  die  Bereitung  des  Kaffees  (im  Negd  ghawe)  vgl.  unter  Anderem:  Ausland  1873, 
No.  12,  p.  121  ff. ;  Palgrave  I,  62. 

Der  Kaffee  wird  in  einer  Böstpfanne  1  mihmäs  (im  Hauran  mihmase  genannt)  frisch 
geröstet,  bis  er  braun  ist  2  säret  elgahwe  =  er  ist  braun  geworden.  Der  hölzerne  Kaffee- 
mörser heisst  in  Syrien  3  nlgr,  an  anderen  Orten,  z.  B.  in  der  syr.  Wüste  3a  gum.  Im 
Hauran  heisst  nach  Notizen  der  Kaffeemörser  4  mihbäS;  bei  Nedschdiem  hört  man  sonst 
4  a  mehbäö  (unsicher).  Man  sagt  5  jedigg  er  stösst  den  Kaffee,  aber  auch  6  ßnäggir  d-^um 
=  er  lässt  den  Kaffeemörser  ertönen;  dies  ist  das  eigentümliche  Anschlagen  des  Mörsers 
beim  Kaffeestampfen,  wodurch  die  Leute  zum  Genuss  des  Getränkes  herbeigelockt  werden 
(vgl.  Doughty  II,  358 ff.);  beim  Beduinen  auch  7  jhuigris  elmihbäg.  Die  iogel  nannten 
den  Stämpfel  8  mehwän  (unsicher),  was  Huber  J.  p.  125  seinerseits  als  „mortier**  anführt. 
Das  Wort  ist  jedenfalls  von  c^^^  (Dozy  S.  II,  744a,  dazu  Fleischer,  Kl.  Schriften  3,  77; 
ZDPV  VI,  87)  abgeleitet 

Der  allgemeine  Ausdruck  für  Kaffeekännchen  ist  bekanntlich  9  deüe.  10  lugma  ist 
eine  Portion  Kaffeepulver,  die  in  die  dtille  geschüttet  wird  {iagcl).  Die  iagel  hatten  zwei 
Arten  von  deüe,  nämlich  die  11  metbäha  und  die  12  musfät;  eine  kleine  Lauterkanne 
nannten  sie  übrigens  13  mizeL  Im  Hauran  war  neben  der  delle  ein  14  ihrig  vorhanden; 
darin  wurde  der  Kaffee  gekocht.  Der  Schnabel  der  delle  heisst  15  mesabb;  der  Deckel 
16  ßbäge,  der  Knopf  darauf  17  gird,  der  Henkel  18  jqd.  Den  Kaffeesatz  nannten  die 
mgel  19  töl,  die  Hauraner  20  hutl.  Die  Tässchen,  gewöhnlich  21  fingäl  genannt,  werden 
in  einer  Schachtel  22  iiUbe  aufbewahrt  und  mit  einem  Lappen  23  bez  ausgewischt.  Der- 
jenige, welcher  den  Kaffee  gebraut  hat,  reicht  ihn  herum  24  jMlr  elghawe, 

R.  stock,  Knüttel. 

Der  dünne  Stock,  mit  welchem  die  Kamele  angetrieben  werden,  den  die  Leute  aber 
auch  oft  als  Spielzeug  in  der  Hand  tragen,  heisst  1  matrek  oder  miUrqk  (29  B,  H  21 
^jJa^).  Der  gewöhnliche,  oben  etwas  gebogene  Stock  zum  Antreiben  der  Kamele  heisst 
2  mehgäne  oder  3  bäkära  Hakenstock ;  letzterer  Ausdruck  ist  weit  verbreitet   4  fii€dru6 
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ist  in  Syrien  ein  dicker,  kurzer  Prügel,  mit  welchem  man  dreinscblägt;  5  dqbbüs  eine 
g'cwöhnliche  Keule  yon  Eisen,  mit  hölzernem  Griff;  6  dqbqse  eine  Keule,  die  p^anz  aus 
Solz  ist;  eine  solche  heisst  im  Nedschd  7  ganusa;  9  Sgbbüb  dünner  Rohrstock,  sonst 
^ezerän  genannt 

S.   Zauberstock. 

nabi^  sahhär  ist  der  Stock,  auf  welchem  die  Zauberinnen  reiten,  niswänin  b^iomän 
»ahhärät  jqrdUnn  mla  nqbii  timqijirinnuh  bqsBiMr^  iJ^jäsiilin  gßSätn  walhind  beleleh  jigibin 
min  h^sätin  qSSäm  walhind  vjlSUfarragin  vjqfih^n  Uiomän  bUeUhin.  qzzüeme  beigmän 
vnä  jctüai  min  betuh  illa  hü  mtarqijiö  toüla  j^Süfin  müwara  Ihamüh  itjasharinnuh:  Die 
Zauberweiber  in  Oman  setzen  sich  auf  einen  Stock  und  machen  ihn  durch  Zauberkunst 
fliegen;  so  gelangen  sie  in  einer  Nacht  nach  Syrien  oder  Indien,  um  aus  den  Baum- 
Gärten  von  Syrien  oder  Indien  (etwas)  zu  holen  und  ihre  Lust  daran  zu  sehen;  dann 
kehren  sie  in  derselben  Nacht  nach  Oman  zurück.  Niemand  darf  in  Oman  das  Haus 
'verlassen,  ohne  gefrühstückt  zu  haben;  sonst  verzaubern  sie  ihn,  wenn  sie  ihm  durch 

Fleisch  hindurch  ins  Innere  blicken.  —  Zum  Zauber  in  'OmSn  vgl.  Palgrave  II,  267. 


T.   Thiire  und  Riegel. 

1  sakk,  Impf,  t  die  Thür  mit  dem  gufel  abschliessen.  Die  Stifte  des  Schlüssels 
2  miftäh  (vgl.  Lane,  Manners  and  Customs^  1?24)  heissen  3  sinn,  PI.  snün;  es  sind  ihrer 
^ehn  bis  fünfzehn.  Die  herunterfallenden  Nägel  (Figur  2  ebds.)  heissen  4  gilgüe^  PI.  ga- 
£^6il.  Das  festgemachte,  horizontale  Holz  heisst  5  gumgume.  Man  sagt  6  agret  qlbüb, 
"^renn  man  den  Schlüssel  in  das  Schloss  steckt,  ohne  die  Nägel  aufzuheben.  7  haggct  qlbab 
i.ch  habe  den  einen  Thorflügel  geöffnet,  opp.  8  tarraft  den  einen  Thorflügel  geschlossen. 

U.   Farben  der  Pferde. 

Von  den  61  £inl.  Abs.  6  genannten  Farben  kommen  hcLdrä  und  nabtä  in  der  Liste 
"^on  W.  Tweedie,  The  Arabian  Horse  (Edinburgh  and  London  1894)  p.  262  und  263  nicht 
"%ror;  1  cthmar  wird  dort  mit  „bay",  2  adhatn  mit  „equaUy  coal  black  and  dark  brown" 
erklärt  3  ahdar  erklärte  Wetzstein  mit  ^von  gemischter  Farbe"  (zu  Dozy  vergleiche  auch 
Stumme,  Tripolitanisch-Tunisische  Beduinenlieder,  S.  138  und,  worauf  Seybold  durch  ein 
^Ditat  aufmerksam  macht,  *»a:^\  marzzello  (sie)  in  C.  Böhners  Bomanischen  Studien  I, 
1^876,  p.  230);  nabta  =  gefleckt,  scheckig  OGl.  Wetzstein  gab  folgende  Liste  5  füuol 
^im  Mscr.  fUiX»!  wohl  Schreibfehler)  isabellenfarbig;  6  ^j)\  Grauschimmel;  7  Ja<^\ 
hellgrau;  8  f-*«^^  weiss;  9  ^^-**)\  schwarzbraun;  2  ^^\  schwarz;  1  ^-»ä.\  dunkelbraun; 
:M0  ytiol  roth. 

V.   Opferfest. 

Mit  dem  Fleisch,  das  auf  der  medaggeh  zerklopft  wird,  verhält  es  sich  folgendermassen: 

idä  ?är  Jörn  Jid  add^hljeh^  nSdahhi  lalmötä,    Alli  luh  walad  j?dahhi-luh 

"^HRniliduh,  walli  luh  ühü  jedahhi-luh  uhüh  walli  luh  hiiit  jedahhi-luh  bintuh, 

"^alll  mä-luh  ahad  jSh6t-luh  wukll  j6dahhi-luh'',  kil-senetin  ilä  g<ä  nd  edd^hljeh 

.^gdattün  ilinötihum,  tiltS  lahäm  addahäja  jefarricünuh  jala-ssljal  wattawäwif'^ 


*  Vgl.  Doug^ty  I,  136.  dWjch  wird  eigentlich  zum  Andenken  an  das  Opfer  Abra- 
'^ams  geschlachtet  OGl. 

^  d.  h.  er  verfügt  testamentarisch,  dass  X.  vom  Ertrage  gewisser  Palmen  für  ihn 
^iai  Opfer  bringen  soll    OGl. 

«  U^/kwäf  Wegfahrer  OGl. 
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utilt  j§farricüiiuh  lala-l^än  walg8§arä  utilt  IShäl-albSt.  jSgümün  lala-llaJtiam 

wisauwünuli  wuSic   ugufSr**   wihuttünuh    lalä  sawäred   ujSbas,  j&^e4   ^amst 

-aähur  usitt-aShur.    kil-iöm  jähedün  alli  iSzihum®  uiSduggünuh  balmSdaggeh 

ujetubhünuh  mas-aha§a  wa^lüd  eddahäja  jSsauwünehin  gSrab  ujSiabbünShin 

moi  balgSd  ujShottünShin  baswüöeh  sibil  jeSrebün  minhin  annäs  wa^Shilw 

-lalmötä. 

Wenn  der  Tag  des  Dahije-Festes  kommt,  opfern  wir  den  Gestorbenen;  wer  einen  Sohn  hat, 
für  den  opfert  sein  Sohn;  wer  einen  Bruder  hat,  für  den  opfert  sein  Bruder;  wer  eine 
Tochter  hat,  für  den  opfert  seine  Tochter;  wer  jedoch  niemand  hat,  der  bestimmt  für 
sich  einen  Stellvertreter,  um  für  ihn  zu  opfern.  So  opfert  man  jedes  Jahr,  wenn  das 
D.-Fest  herankommt,  den  Gestorbenen.  Den  dritten  Teil  des  Fleisches  der  D.-Opfer 
verteilt  man  an  die  Bettler  und  Wegfahrer;  ein  anderes  Drittel  verteilt  man  an  die 
Nächsten  und  Nachbarn  und  das  letzte  Drittel  behält  man  für  die  Hausbewohner.  Man 
nimmt  das  Fleisch  und  macht  daraus  grosse  flache  Tranchen  und  lange  dünne  Fleiach- 
riemen  und  legt  es  auf  die  Querbalken  der  Zimmer;  dort  trocknet  es;  es  bleibt  dann 
fünf  bis  sechs  Monate;  jeden  Tag  nimmt  man  davon,  was  genügt,  klopft  es  mit  dem 
Klöppel  und  kocht  es  zur  Abendmahlzeit.  Aus  den  Häuten  der  Opferthiere  aber  macht 
man  Schläuche ;  diese  füllt  man  zur  Sommerzeit  mit  Wasser  und  bringt  sie  auf  die  Gassen 
zur  öffentlichen  Spende;  dann  trinken  die  Leute  daraus  und  der  Lohn  (Dank?)  dafür  ist 
für  die  Toten. 

W.   Ackerbau. 

Im  Nedschd  (vgl.  Palgrave  1, 462)  kennt  man  den  Pflug  (1  karab)^  den  man  in  der  Gregend 
von  Bagdad  gebraucht,  nicht,  sondern  schaufelt  das  Land  mit  den  2  mesähi  (Sg.  mishät) 
um.  Diese  Schaufel  besteht  aus  einem  Holz  (3  ni^säb),  an  welchem  sich  ein  4  hrän  d.  h. 
ein  eisernes  Band  befindet;  an  dieser  ist  mit  Nägeln  das  eigentliche  Schaufeleisen  5  wuriffeh 
befestigt,  ida  6  taSSena^  qlbqzer  7  hatamtiäuh^  hitta  jindefin  8  u  nefassd  qxzarU^ 
nehot-luh  9  satväci^  u  10  öqläli^^  11  uhijäd^  umghin  12  ndqmtuh^  hqlmidmiteh  IZunqfgir 
iäleh-alma  icidalli  erräjis  1^  j^rüs^f  Uä  15  intcUa^-lhöd  mdql-qlfna  bqlhöd  qläher.  Wenn 
wir  die  Saatkörner  ausgestreut  haben,  schaufeln  wir  sie  um,  damit  sie  tief  (in  den  Boden) 
hinabsinken.  Dann  teilen  wir  die  Felder  in  kleine  Stücke  und  machen  für  sie  grössere 
und  kleinere  Wassergräben.  Hernach  ebnen  wir  den  Boden  mittels  eines  B,echen8  und 
leiten  das  Wasser  darauf.  Der  Oberaufseher  öffnet  beständig  die  Schleusen;  wenn  ein 
Feld  genug  Wasser  bekommen  hat,  leitet  er  es  auf  ein  anderes. 

Als  Anhang  zu  diesen  Anmerkungen  mögen  einige  Notizen  aus  der  von  Ghristen 
bewohnten  Ortschaft  haraha  im  Hauran  folgen,  obwohl  Wetzstein  dahin  Einschlägiges  bei 
Delitzsch  Jesaia^  655  (}  391)  zum  Teil  behandelt  hat:  Zum  Pflügen  werden  Hosen 
siriväl  angezogen.  Ein  Mann,  der  beim  Pflügen  hilft,  erhält  wegen  der  schweren  Arbeit 
acht  bis  zehn  Piaster  für  den  Tag.  Gepflügt  wird  vom  November  bis  in  den  Januar. 
Zuerst  pflügt  man  nach  der  einen  Richtung;  das  ist  die  eigentliche  l^ßäha,  dann  nach 
der  anderen  (?)  17  iimy  jitnü.  Die  hinta  giebt  in  einem  guten  Jahr  zehnfältigen  Ertrag; 
durch  Bewässern  (18  mentlf  [sie]  ezzqnä)  kann  der  Ertrag  bis  auf  einen  40— 50 fältigen 


^  gxifer  sind  dünne  Fleischriemen;  man  nennt  sie  auch  5tnÄ. 

«^  jez'ihum  ■-  ^i-^.^äu.  es  genügt  ihnen  OGL  Vgl.  ZDMG  22,  78,  9;  136;  Reinhardt, 
S.  222,  244;  Socin,  Ar.  Sprichw.  No.  244;  Stumme,  Tunis.  Grammatik  S.  183. 

^  tasi  ausstreuen  OGl.  —  ^  Imperf.  nhatim;  Mscr.  nhattim.  —  ^  Sg.  säM  (8ic> 
grosser  Wassergraben  OGl.  —  ^  Sg.  öqllah  kleiner  Wassergraben  OGl.  —  *  höd  ein. 
Stück  Land  zwischen  den  öqläli  OGl.  —  '  Neben  ndqmm^tuh,  —  ^  ras  braucht  man  bloss 

von  diesem  Geschäft  des  Öffnens  der  Leitungen  OGl.  —  **  tn^o/a  (=  SLo  VIII)  voll  sein  oft 
im  Zweistromland. 


ExcüBS  W— Z  297 

gesteigert  werden;  daan  ermüdet  aber  der  Boden.  —  Die  Ernte  19  hastde  beginnt  etwa 
am  20.  Mai  und  dauert  vierzig  Tage.  Während  der  Ernte  fasten  die  zu  Hause  Bleibenden, 
d.  h.  sie  essen  burgiU  mit  Öl ;  die  Schnitter  dagegen  auch  Eier  und  Milch.  —  Die  Sichel 
heisst  20  min^äl,  der  Griff  21  nsäb;  22  mukMr  (sie,  viell.  mit  k)  ist  ein  Holz,  das  man 
beim  Schneiden  in  die  linke  Hand  nimmt  und  mit  welchem  man  die  Halme  unten 
zusammenfasst;  23  §almüS  ein  eisernes  Instrument  zu. demselben  Zweck.  Die  Halme 
24  gaii,  die  man  abschneidet,  heissen  25  S^mäli.  —  Für  die  Ernte  werden  wollene  Elleider 
angezogen,  da  andere  Elleider  leicht  zerrissen  werden ;  auch  ein  dunkles  Hemde,  das  vom 
an  den  Pulsen  zusammengeknöpft  ist.  Man  mietet  Tagelöhner  zur  Ernte;  ein  solcher 
heisst  26  muräbih  27  Sq^jal  aufladen.  Ein  Beduine  28  rägüd  führt  das  Getreide  auf 
seinem  Kamel  ein  zur  Tenne;  man  sagt  von  ihm  29  jeglm.  30  mu§ammir  Ährenleser. 
Im  Hauran  fangen  die  Knaben  mit  vierzehn  Jahren  an  wie  Männer  auf  dem  Felde  zu 
arbeiten;  gewöhnlich  dauert  es  dann  zehn  Jahre,  bis  einer  heiratet  Zum  Yiehhüten 
werden  die  Jungen  im  Hauran  nicht  angehalten;  man  giebt  das  Vieh  den  Beduinen  zu  hüten. 

X.    Bestrafung  der  Unzucht 

(Umarme  qlH  tSslr  gl^häbe  jqdbehünah  Uä  darjo-bäh,  wazzelime  j^gibuh  alemir  {Seh 
eddire)  fihott  iolek  arheie  jqrtebünuh^  ujidhal  hqssuffe^  ujitiUünuh  täni  jöm  qdduMr 
ujidehlünuh  i^etelmnuh  tälit  jöm  ujqrtebünuh  uiogb  qttalatt'qijdm  jqjtünuh  ahluh  ben 
jomüt  üben  jehqjija  {mla-dd(irak).  Eine  Frau,  welche  sich  als  Hure  erweist,  bringt  man 
um,  wenn  man  davon  erfährt;  einen  Mann  aber  führt  man  zum  Schech,  und  dieser  be- 
stimmt vier  Leute,  die  ihn  mit  Palmruten  schlagen  sollen;  dann  wird  er  in  ein  Zimmer 
gebracht.  Am  folgenden  Tage  um  Mittag  führt  man  ihn  wieder  hinaus  und  bringt  ihn 
dann  wieder  ins  Gefängnis;  am  dritten  Tage  führt  man  ihn  wieder  hinaus  und  schlägt 
ihn  mit  Buten  und  giebt  ihn  so  nach  Ablauf  von  drei  Tagen  seinen  Angehörigen  zurück, 
indem  er  zwischen  Sterben  und  Leben  (auf  der  Mittelstufe)  ist. 

Y.    Milch. 

mMs  zerquetscht;  die  Datteln  werden  zerquetscht;  dann  wird  Wasser  zugeschüttet 
Vor  allem  aber  sagt  man  nqmria  qlbagel  bqlma;  bagel  ist  bei  den  Beduinen  /c6en,  der  bis 
zum  Dickwerden  gekocht  ist;  dann  wird  er  in  Stücken  an  der  Sonne  gedörrt  und  in 
Säcken  (fräd)  aufbewahrt.  Dies  wird  dann  in  Wasser  aufgelöst  OGl.  (Vgl.  über  „merecsy" 
in  diesem  Sinn  besonders  Doughty  I,  262  und  Index.)  Ähnlich  ist  wohl  kitti:  halb  ge- 
trockneter leben  (Sauermilch),  den  man  für  den  Winter  aufbewahrt  und  dann  mit  Weizen 
kocht;  im  Hauran  cirti. 

Z.  Besondere  Palme. 

qlhigg^eh  (PI.  higgi)  nehalch  lön  tqmrah  hämar  wamkirljeh  lön  tqmrah  asfar,  Uä 
aimqrqn  ugqddöhin  fagasö^  tqmrehin  usquwöh  niitl'qlyirsän  j7gülun-luh  hädä  mgarras 
wikgUünuh  bqiäqmsßgi  nuss  Sahär  mtu/bl-jidiMünuh  bibjfäehtim  jehuttünuh  Iqlhäier  qüiailm 
ila  gähum,  ilä  dqUa  jükal  jemm  bqlitum  mitl-qssikar  tmihü  azjam^^min  taiäm  qssikar. 
Die  H.  ist  eine  Palme,  deren  Datteln  eine  rote  Farbe,  die  S.  eine,  deren  Datteln  eine 
gelbe  Farbe  haben;  wenn  die  Früchte  reif  sind  und  sie  sie  abgepflückt  haben,  so  zer- 
quetschen sie  sie  und  machen  sie  zu  Fladen  (diese  nennt  man  Mgarras)  und  legen  sie  für 
ungefähr  einen  halben  Monat  in  die  Sonne;  hernach  bringen  sie  sie  ins  Haus  und  setzen 
dieses  Gericht  einem  zu  ihnen  kommenden  Gaste,  den  sie  besonders  ehren  wollen,  vor; 
wenn  es  gegessen  wird,  zergeht  es  im  Munde  wie  Zucker,  und  es  hat  einen  besseren 
Geschmack  als  Zucker. 


*  ratabt,  Impf,  ariib  mit  dem  rqtib  schlagen  OGl.   —  ^  suffe  habs  OGl. 


Mscr.  •söh,  —  ^  Statt  azjan 
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AA.  Zum  Wort  iärük. 

1  b^dtlwiin  daljäi-luh  ggmd  utabb  algemd  sala  Sanag  dharab  ugSdübuh 
wähidin  min  aharab  widbihuh  witbahoh.  walli  idbähau  alggjüd  sandShum 
jabd  jarm  bajärlnühum.  2  ujöm  rauwah  ahabd  almSgarrib  hattö-luh  )a9aub 
bahärük^  uhattö  fög  jaSaüh  jadüm  men-algejüd  ugälS-hammetuh  hottl  li 
IShameb  ugälet  mä  fadd  sandlDäS.  3  ujöm  dall^tasasSa  ahabd  ^ä  räs-algSsüd 
alli  md^jemh  jansid  jaleh  bsalät  mShammad  u^äh-ilha-habd,  gäl  ja  räi 
-algejüd  tajäl  Sjallimk  bSgeiüdik.  4  gälat  jammetuh  lä  tSj&Uimuh  jehassimä. 
gäl  ahabd  lintti  bahärük  min  \Blj\b  allaham.  jöm  ^ä  räJ-algSmd  lahabd  ugäl 
wen  §ift  gg^üdi  ja  mbd,  gäl  ahabd  Sift  gazälin  ^ifal  balbarrljeh,  madri  hü 
säifin  gejüdik  au  mä  §äfuh. 

1  Ein  BeduiDe  verlor  sein  Reitkamel  und  dasselbe  lief  in  der  Hichtang,  wo  andere 
Beduinen  waren;  da  ergriff  es  einer  derselben  und  schlachtete  es;  dann  kochte  man  es. 
Die  Leute  aber,  welche  das  Kamel  geschlachtet  hatten,  besassen  einen  Sklaven,  der  ihre 
Kamele  auf  die  Weide  führte.  2  Als  nun  der  Sklave  Abends  heimkehrte,  setzten  sie  ihm 
sein  Abendessen  in  einem  Gefäss  und  legten  auf  sein  Essen  einen  Knochen  von  dem  Kamel. 
Er  aber  bat  seine  Herrin:  »Lege  mir  doch  Fleisch  vor!"  Sie  erwiderte:  „Wir  haben 
keines  mehr  übrig."  3  Während  nun  der  Sklave  sein  Essen  verzehrte,  kam  der  Besitzer 
des  Kamels,  w^elcher  sein  Thier  verleren  hatte,  um  darnach  inständigst  zu  fragen.  Da 
rief  ihm  der  Sklave  zu:  „0  Besitzer  des  Kamels!  Komm,  ich  will  dir  über  dein  Kamel 
Auskunft  geben!"  4  Die  Herrin  aber  sagte:  „Gieb  ihm  keine  Auskunft,  sonst  bringt  er 
uns  in  Schaden!"  Der  Sklave  erwiderte:  „Lege  mir  in  mein  Gefäss  ein  Stück  gutes 
Fleisch!"  Als  nun  der  Besitzer  des  Kamels  zum  Sklaven  kam  und  ihn  fragte:  n^o  l^&^t 
du  mein  Kamel  gesehen?"  antwortete  der  Sklave:  „Ich  habe  gesehen,  wie  eine  Grazelle 
in  der  Steppe  rasch  davonlief;  ich  weiss  nicht,  ob  diese  ^  dein  Kamel  gesehen  hat 
oder  nicht." 

BB.    Mühle. 

Im  Hauran  wurde  Folgendes  notiert:  1  rähttf  PI.  rahajät  lieisst  gewöhnlich  die 
Handmühle;  im  Hauran  sagt  man  2  tähüne;  die  ahl  eS-Semäl  sagen  3  gqrüie.  Der 
Mühlstein  heisst  4  föde;  man  unterscheidet  den  oberen  und  unteren  elf  ödet  elfögänlje 
und  ettahtanlje.  Man  sagt  elhumie  tMlr  eggarüSe  walfödeten  jishanin  algatnh  die  Frau 
dreht  die  Mühle,  und  die  Mühlsteine  zerreiben  das  Getreide.  Die  Handhabe  heisst  5  id; 
das  Loch  in  der  Mitte  des  Mühlsteins  6  halgüm;  das  untergelegte  Tuch(?)  7  fräS, 
Von  ibn  seiüd  glanwal  wird  überliefert,  dass  er  gedichtet  habe  (Metrum?): 

in  fchänqt  rehänä  föge  gömin^      dannähum  rumäd  q^TämMina. 

unn  iehänat  rehä  öömin  ialena.      subamä  ja  menn-assäb^rina. 
Wenn  unsere  Mühle  die  Feinde  mahlt,  machen  wir  sie  zu  Asche,  wie  die  Aschenkehrer 
sie  ausfegen;  wenn  aber  die  Mühle  der  Feinde  uns  mahlt,  so  halten  wir  es  aus,  o  Gott, 
der  du  denen  hilfst,  die  aushalten! 

CC.   Kochutensiiien. 

Der  Kochtopf  heisst  auch  im  Hauran  1  gidr,  V\.  gMür  (vgl.  Burckhardt,  Bed.  S.  36); 
man  kocht  auch  in  einem  etwas  grösseren  Topfe,  der  2  iäse.  Der  gidr  hat  auf  jeder 
Seite  einen  Henkel  3  halaga;  der  Deckel  heisst  4  gatäwa.  Ein  grösseres  Gefäss,  in. 
welchem  5  hhenije  und  maraßa  im  furn  (Ofen)  gekocht  werden,  heisst  6  tahbäha;  das- 
selbe ist  etwa  l»/2  Fuss  breit  und  2  Fuss  hoch.    Die  7  ^alläje  ist  ein  kleines  Pfännchen. 


*  lärük  besonderes  Gefäss  aus  Holz,  seltener  aus  Leder. 

*  Mscr.  göm. 
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Die  Steine,  auf  welche  der  Kochtopf  gesetzt  wird,  heissen  8  hawädi  (vgl.  N.  c  zu  72,  5\ 
Zur  Feuerung  wird  Kamelmist  9  gelle  zusammengesucht;  man  unterscheidet  elgelle 
10  el^adrä  oder  11  erritba  die  noch  feuchte  und  die  12  cidba  die  trockene.  13  habm 
heiBst  der  Rauch  des  Feuers. 

DD.   Kleider  u.  a. 

Das  lange  Hemde,  welches  die  Beduinen  tragen,  heisst  1  tob;  man  sagt  Hbist  eftqub^ 
opp.  2  rumet  =  ablegen.  Den  3  gumbäz  (so  ist  bei  Burckhardt,  Bed.  S.  37  statt  kombar 
zu  lesen)  tragen  bloss  reiche  Leute.  Der  Mantel,  die  4  mbäje  heisst  im  Negd  idbät^ 
PI.  ivibi.  Es  giebt  davon  sehr  verschiedene  Arten.  Ein  5  mazwi  bugdädi  ist  eine  dunkel- 
farbige Abaje ;  eine  6  zrägije  ist  eine  Abaje  mit  blauen  Streifen ;  eine  7  däffät  eine  Abaje 
mit  schwarzen  und  weissen  Streifen,  die  man  in  Damascus  8  saidünlje  nennt;  eine 
9  hsäwlje  von  al-hasa  am  pers.  Golf  (vgl.  Niebuhr,  Reise  II,  339)  ist  eine  ganz  schwarze, 
mit  Seide  verbrämte  Abaje,  bes.  auf  der  Schulter  verziert,  daher  sie  auch  10  mkettef 
heisst;  es  ist  dies  die  teuerste  Abaje;  eine  11  hafaftji  ist  eine  ganz  weisse  Abaje.  12  mgSUh 
ist  eine  sehr  grosse  Abaje. 

Zur  Kopfbedeckung  (bei  Burckhardt,  Beduinen)  ist  zu  bemerken,  dass  Knaben  unter 
zehn  Jahren  gewöhnlich  keine  tragen.    Die  Fransen  der  kefflje  heissen    13  hadgh.    Die 

14  icAfe  oder  ietfe  ist  eine  Art  kleiner  mqnd'il,  bisweilen  aus  roter  Seide;  sie  wird  auch 
den  Bräuten  um  den  Kopf  gewunden  (Hauran).    Der  Gürtel  (Burckhardt  S.  39)  heisst 

15  hagü  oder  16  berlm;  derselbe  ist  aus  Scliafleder  und  wird  auf  der  blossen  Haut  ge- 
tragen (?).  Zu  Hause  trägt  man  ihn  gamicht.  Man  sagt  17  jiniSi  refäli  er  geht  unge- 
gürtet  einher.  18  Sutceihije  für  Gürtel,  hört  man  auch  im  Hauran.  Bei  den  d(iletn  heisst 
der  Gürtel   19  hemjän. 

Den  Pelz,  der  bis  zur  Hüfte  reicht,  hört  man  iih  Hauran  20  ferwa  betlje  nennen, 
gegenüber  dem  längeren  Pelz  ctbire. 

Neben  den  grösseren  Nasenringen  hizäm  giebt  es  auch  kleinere  von  Silber  oder 
Gold,  die  21  zmQJjim  heissen.  22  hisr,  PI.  hsür  sind  Armspangen  von  Glas;  eine  Hals- 
kette heisst  tög  oder  23  eryün;  24  mihnqga  ist  ein  Halsband,  das  oft  bloss  aus  Gewürz- 
nägelchen  (min  Hg  elgrunful)  besteht. 

Stiefeln  oder  Schuhe  wendet  der  Beduine  nicht  an.  Die  Hauraner  tragen  gqzmay 
grosse  schwere  Stiefeln  von  Ziegenhaut,  die  Sohle  nail  derselben  heisst  bei  ihnen  25  trüg; 
hinten  sind  die  Sohlen  mit  einem  Eisen  beschlagen ;  dasselbe  heisst  26  hadwa.  27  bqSdlk 
(viLJC-iio  sie)  ist  das  Vorderoberleder;  28  kaib  der  Hinterteil  des  Stiefels;  der  Schaft 
29  säg;  30  betäne  ist  ein  dünnes  Ziegenleder,  mit  dem  der  ganze  Schuh  gefüttert  ist;  31  farm 
sind  zwei  Henkel,  mit  deren  Hilfe  man  die  Stiefel  anzieht.  Grössere  Stiefeln  heissen 
32  hqijäl^e  „Reiterstiefeln";  noch  eine  grössere  schöne  Art  heisst  33  gqzme  millije  (bei 
hamä  getragen). 

Die  gewöhnliche  Pfeife,  welche  von  den  Beduinen  geraucht  wird,  ist  der  36  »?6?/, 
PL  nblän,  eigentlich  bloss  ein  thönemer  Pfeifenkopf.  Euting  in  seinem  Tagebuch  hat 
kaum  Recht,  wenn  er  glaubt,  die  Leute,  welche  den  sebil  rauchen,  vermissten  das  Rohr. 
Dieser  Pfeifenkopf  wurde  zu  meiner  Zeit  im  Euphrat-  und  Tigrisland  (vgl.  Ausland  1873, 
S.  708)  mit  besonderer  Liebhaberei  von  Leuten  aller  Stände,  selbst  von  Europäern  ge- 
raucht; ja  in  Kerkuk  wurden  sehr  kunstreiche  schwarze  Si^bil  hergestellt;  vgl.  Kautzsch 
und  Socin,  Die  Achtheit  der  moabitischen  Altertümer,  Strassburg  1876,  S.  176.  Das 
blecherne  Deckelchen,  das  auf  der  Pfeife  sitzt,  nannten  die  iagel  35  yubfije;  das  Stück, 
das  man  an  den  Mund  führt,  36  mairah.  Bei  den  delCtn  wurde  das  Holzrohr  der  göze 
-Pfeife  (Landberg,  Prov.  S.  69)  37  bdkkär  (was  man  sonst  gmbc  nennt)  genannt,  der  Auf- 
satz 38  8güf,  In  8ük  eUijüh  nennt  man  das  Mundstück  des  öibbük  38  imCimej  das  darin 
befindliche  Holzröhrchen  40  zebäne. 
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EE.  Schaf. 

Die  Schafherde  heisst  im  Negd  1  dibaS,  welches  Wort  auch  im  Le^a  als  dqbqi  notiert 
wurde.  Das  neugeborene  Lamm  heisst  2  tili^  PI.  Hljän,  Man  hört  auch  3  tUi  mit  t; 
im  Lega  teli  (Not.).  Von  Nedschdiern  wurde  notiert,  das  drei  Monate  alte  tili  werde  4  h{irß 
(sie)  genannt;  vielleicht  liegt  ein  Fehler  vor  (vgl.  Reinhardt  S.  69  hur/e  weibliches  junges 
Schaf)  und  ist  ein  Wort  gemeint,  das  dem  gewöhnlichen  6  harüf  entspricht.  So  heisst 
das  Schaf  in  seinem  ersten  Jahr  (vgl.  Landberg,  Prov.  S.  365);  bei  Burckhardt,  Bed.  S.  163 
ist  statt  v3>D^  natürlich  v^«|^UL,  glatt  ^^^  6  gargür  zu  lesen.  Im  Nedschd  heisst  das 
einjährige  Schaf  7  gidai^  wenn  es  die  7  s^nün  aUiban  die  Milchzähne  hat;  das  zweijährige 
9  tinh  wenn  es  die  zwei  vordersten  Milchzähne  abwirft  (10  jeilai  tinten);  wenn  es  noch 
zwei  abwirft,  im  dritten  Lebensjahr  11  rubäi;  im  vierten  Lebensjahr,  wenn  es  die  sechs  (?) 
hinteren  Zähne  abwirft  12  sidqsC?)]  13  därihj  wenn  es  mit  sechs  Jahren  alle  Milchzähne 
abgeworfen  hat.  —  Die  Milchstrasse  heisst  14  migarr  ql6gb§,  weil  auf  derselben  der  6qbS 
herunterfuhr  {girr\  als  Ibrahim  seinen  Sohn  oi)fem  wollte.  —  15  .^ät  Schaf,  "PI,  Sya.  Die 
grössere  Glocke,  die  man  dem   16  tnirjäi^  dem  Leitschaf  anhängt,  heisst  geras. 

Vom  Hirten,  der  die  Herde  austreibt,  sagt  man  17  jenqSHr;  opp.  18  ji^rquicih;  wenn 
er  das  Vieh  zusammenruft:  19  jitckälläm  iol  bahem.   Das  Thier  weidet:  20  jestqfli  bqlmußa. 

In  jedem  Zelte  ist  ein  Weib  dazu  bestimmt,  welches  das  Melken  zu  besorgen  hat; 
eine  solche  Person  heisst  21  iazab  oder  iazäbe  (sie).  Sie  kauert  dazu  nieder  hija 
22  mgärm^ze  und  23  timsah  §itr  ennaige  streicht  das  Euter  des  Schafes;  dann  fährt 
die  Milch  in  einem  Strahl  hinaus  24  jiShab,  24  sumh  ist  die  erste  Milch,  die  eine  Ziege 
giebt,  nachdem  sie  geworfen  hat.  Man  fügt  noch  andere  Milch  hinzu  und  kocht  daraus 
eine  Art  25  leben  (Käse),  der  sehr  geschätzt  ist  und  im  Hauran  26  Semnndöra  i}jJJi^ 
in  den  Notizen  arabisch  geschrieben)  heisst.  Ein  neumelkiges  Thier  heisst  27  rejüt.  Das 
Holzgefäss,  in  welches  gemolken  wird,  heisst  28  mihmar;  es  ist  niedrig  und  hat  etwa 
anderthalb  Fuss  Durchmesser. 

Von  der  Ziege,  welche  wirft,  sagt  man  29  tuwcHlid;  vom  Bock  30  ett^sjehanni  clmiiza 
er  bespringt  sie;  dies  geschieht  Anfang  September;  das  Junge  wird  im  Sibät  (Februar) 
geworfen.  Wirft  sie  zwei  {töm\  so  sagt  man  31  ittvamät  Der  Foetus  heisst  32  tärh; 
das  neugeborene   33  redti. 

Die  Schafschur  (34  gsäs)  fällt  in  den  Mai;  die  frisch  abgeschnittene  Wolle  heisst 
36  gizze, 

FF.  SchifP. 

Das  Fahrzeug,  welches  für  den  unteren  Euphrat  und  Tigris  charakteristisch  ist,  heisst 
1  meihüf;  dasselbe  ist  lang,  aber  ganz  schmal,  d.  h.  kaum  über  einen  Meter  breit.  Der 
Schnabel  2  döse  reicht  hoch  hinauf;  auf  demselben  steht  einer  der  Ruderer,  der  andere 
auf  dem  Hinterteil  3  ehir.  Das  Ruder  4  §uräf  wird  freilich  nur  selten  angewendet, 
sondern  die  Barke  wird  mit  Stangen  5  nietdi  nidfäi-hifi  dem  Ufer  entlang  vorwärts  ge- 
stossen.  Flussabwärts  wird,  wenn  irgend  möglich,  das  Segel  benutzt.  Über  das  Bot 
läuft  nämlich  ein  Rohrgerüst  6  lar^e,  das  mit  einem  Tuch  7  bärije  überspannt  ist;  auf 
diese  Weise  ruht  der  Passagier  im  Schatten.  Vor  der  lar^e  sind  zwei  Hölzer,  ein  gprösseres 
8  gesed  und  ein  kleineres  transversal  gelegtes  9  ^üde,  angebracht;  an  diesen  Hölzern  ist 
der  Mastbaum  10  dänum  mittelst  eines  Seiles  11  sijäl  eä-Saijäl  befestigt.  Vom  Mäste 
läuft  ein  Strick  12  btwar  bis  an  das  Hinterteil,  und  ebenso  ein  solcher  13  hanze  an  das 
Vorderteil  des  meihüf.  Auch  sonst  sind  noch  einige  Seile  am  Mast;  die  Schifüeute  haben 
viel  zu  thun,  um  das  Segel  S^räi  aufzuspannen  14  kqijam  oder  fallen  zu  machen  15  iaUjah; 
hauptsächlich  aber  geschieht  es  mittelst  einer  Schnur  16  jüi,  die  der  eine  Fährmann  in 
der  Hand  hält.   Das  Holz,  an  welchem  das  dreieckige  Segel  befestigt  ist,  heisst  11  farmaL 
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1  Ein  Neumond  hat  zu  strahlen  begonnen;  sein  Glanz  ist  aufgegangen, 
so  dass  er  die  Menschen  ausser  sich  brachte;  er  ist  erschienen,  hat  auf- 
geleuchtet und  ist  am  Horizonte  hell  geworden. 

2  Und  das  Dunkel  der  Nacht  ist  vor  ihm  gewichen,  und  ein  Glanz  [ist 
aufgegangen],  der  unter  den  Lichtern  auf  Erden  auch  den  Kristall  überstrahlt. 

3  Heller  als  eine  Lampe  im  Vorraum,  heller  als  ein  Blitzstrahl,  heller 
als  eine  Sonne  oder  ein  Mond,  <dessen  überwältigende  Schönheit  sich  weit 
verbreitete 

4  Heller  als  ein  <Diamant>  oder  ein  Hyazinth,  oder  <überhaupt>  ein 
Edelstein,  heller  als  eine  Perle  oder  ein  Türkis;  wer  Solches  sich  <anhängt> 
sticht  ja  sonst  hervor. 

5  Sie  imponiert  mittelst  einer  Wange,  <auf  welcher  die  Mühe  Jemandes 
sichtbar  wird,  der  auf  ihre  Flächen  mit  verschiedenartigen  Farben  Tätto- 
wierung  aufgetragen  hat> 

6  Sie  lÄsst  ihren  Schleier  [über  sich]  henmterfallen,  nachdem  sie  vorher 
<unverhüllt>  einhergegangen  war;  sie  strahlt  wie  der  Vollmond,  auch  wenn 
<Stücke  des  Schleiers>  sie  verhüllen. 

7  Ich  sagte  zu  ihr:  O  du,  deren  Blicke  eine  Blutschuld*  auf  sich  geladen 
haben,  es  war  nicht  Recht,  mich  zu  töten,  da  ich  doch  in  dich,  o  du  Lang- 
lialsige,  heftig  verliebt  bin. 

8  Wenn  es  ein  Recht  giebt,  so  wirst  du  nach  Recht  handeln,  mit  einem 
^anne,  der  dir  entgegenkam  und  dir  Vertrauen  entgegenbrachte. 

9  Wenn  du  lieber  nach  Gewalt  als  nach  Recht  verfahrst,  so  sei  doch 
^ütig  und  gnädig  mit  einem  Manne,  der  vom  Liebesrausch  noch  nicht  zu 
Qich  selber  gekommen  ist! 

10  0  über  die,  zwischen  der  und  dem  Monde  ein  gewaltiger  Abstand  ist 
^nd  ob  deren  allerhöchster  Schönheit  die  Sonne  Sehnsucht  <Neid>  empfindet! 

11  Sie  gleicht  einer  jungen  Gazelle  mit  einer  Schönheit,  wie  es  innerhalb 
des  Gebirges  Käf  nichts  ähnliches  mehr  giebt.  Nein,  beim  Allgütigen, 
—  ihre  hohe  Schönheit  <geht  durch  alle  Welt>! 


*  Nach  AuMage  des  Rawi  betrügt  im  Xcdschd  das  Blutgeld  fiir  einen  Freien  taosend 
Thaler;  für  einen  Sklaven  wird  der  Preis  bezahlt  oder  ein  Ersatz  geliefert;  für  eine  ab- 
getchnitteDe  Hand  oder  ein  auspreschlngenos  Auge  fünfhundert  Thaler;  für  einen  ab- 
gdiaaenen  Finger  zwei  Liren  ((loldstücke). 
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2  Albert  Socin, 

12  Wenn  sie  des  Weges  kommt,  indem  sie  ihre  schönen  Kleider  nach- 
schleppt, mit  einem  am  Halse  hängenden  Schmuck  —  sowohl  von  Smaragden 
als  von  Perlen  trägt  sie  Halsketten  — , 

13  dann  laufen  die  Verliebten  aus  ihrer  Nähe  <nach  allen  Seiten>  hin 
davon ;  denn  die  Verliebten  dürfen  auf  keine  Schonung  von  ihr  hoffen. 

14  Sie  versengt  die  Hei'zen  der  Liebhaber,  —  ihre  Wangen  sind  in 
Schweiss  <wie  die  Franken  mit  den  Feuer  verursachenden  Brenngläsem>.'* 

15  Auf  ihren  Lippen  ist  heilkräftiger  Honig,  der  dem  Kranken  Heilung 
bringt;  <ihr  Speichel  ist  ein  herrlicher  Trunk, >  besser  als  Wein  und 
Süsstrank. 

16  Ln  Blick,  wenn  er  Einen  trifft,  liegt  Zaubermacht;  es  wird  dadurch 
die  Leidenschaft  eines  Jeden,  der  der  Liebe  fähig  ist,  erregt  und  entflammt. 

17  Sie  raubt  Einem  die  Ruhe,  imd  das  Herz  wird  tief  verwundet;  der  Fuss 
wird  das  Spiel  der  Schicksalsschläge  und  kann  sich  nicht  mehr  regen. 

18  Ich  bin  in  einen  Zustand  versetzt,  dass  ich  Rechts  und  Links  nicht 
mehr  unterscheiden  kann.  Sprich:  O  wie  hart  geht  es  einem  Herzen,  das 
in  dieses  Geschick  getrieben  wurde! 

19  Ich  bin  tief  versunken  in  Triebe,  in  ein  Meer  hinabgestürzt,  das  hoch- 
flutet und  habe  der  Geliebten  darin  Strassen  gebaut;  so  sehr  sehne  ich 
mich  nach  ihr. 

20  Unter  allen  Menschen  ist  noch  Niemand  so  unglücklich  geworden,  wie 
ich  unglücklich  geworden  bin,  und  nie  ist  ein  Herz  so  bedrückt  worden,  wie 
mein  Herz  bedrückt  wurde. 


Die  Einwohner  von  Anese  waren  im  Kriege  mit  Ihn  Seüd  und  sie  töteten 
viele  seiner  Soldaten.  Da  verliess  ein  Weib  die  Stadt,  ^  um  sich  nach  ihren 
Brüdern  zu  erkundigen  Sie  fragte  einen  Mann  zu  Ross  nach  ihnen,  und 
dieser  erblickte  sie  unverschleiert;  da  dichtete  er  über  sie  das  folgende  Lied 
und  traf  sie  mit  dem  bösen  Auge,  so  dass  sie  starb.^ 

1  Wie  übel  gehts  <meinem>  Auge,  das  keinen  Schlaf  findet!  Du  hast  mir 
mit  deinem  Geheul  den  Schlaf  verscheucht,  o  Wolf! 

2  Was  dir  widerfahren  ist,  widerfährt  mir  beständig,  und  ein  jeder  von 
uns  Beiden  l)ringt  die  Nacht  hungrig  zu. 

3  Wenn  du  über  Hunger  klagst,  so  greife  doch  zu  bei  Fleischstücken 
von  einem  jungen  Mann,  dessen  Locken  mit  Wohlgerüchen  parfürmiert  waren! 

4  Steige  aus  dem  Thale  nach  Merdschüm  empor;  dort  wirst  du  als 
Abendessen  einen  Schech  und  eine  junge  Stute  finden.*^ 


^  Man  behauptet,  dass  die  Franken  zur  Zeit  Ibrahim  Pascha's  die  Stadt  Akka  mittelst 
Brenngläser  angfezündet  hätten   OGl. 

^  d.  h.  Anese  OGl. 

**  Nach  Aussage  des  Kawi  giebt  es  im  Nedschd  etwa  vier  bis  fünf  Leute,  welche  ein  so 
böses  Auge  haben,  dass  ein  Mensch  oder  ein  Stück  Vieh,  nach  welchem  sie  liistem 
schauen,  stirbt.  —  Die  Einleitung  passt  nicht  recht  zu  dem  Gedichte;  man  eninimmt; 
letzterem  nur,  dass  sich  der  Dichter  in  einer  Übeln  Lage  befand. 

'*  Drei  Stunden  weit  war  damals  Alles  bedeckt  mit  den  Leichen  der  Wahhabiten  OGl- 
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5  [Er  wurde   getötet]    einem  [Mädchen]    zuliebe,   deren   Brüste   stramm 
hervortreten  und  deren  Locken  über  der  Rückenseite  dunkelrot  sind. 

6  Sie  kam  langsam  zu  mir  geschritten,  sie,  die  Tadellose,  indem  sie  die 
Kleider  von  Kattun  und  dunkler  Wolle  nachschleppen  liess. 

7  Sie  weinte  und  wischte  mit  den  [herabfallenden]  Ärmeln  ilire  Thränen 
ab,  die  über  eine  Wange  [so  rot]  wie  Granaten  herabflossen. 

8  Ich  verglich  sie  mit  einem  Vollmonde,   der  zwischen  den  Sternbildern 
erstrahlte;  Lob  sei  ihrem  Schöpfer,  dem  Erhabenen! 

9  Sie  spornt  junge  Leute  zum  Kampf  an,  die  nie  schmachvoll  handeln, 
Jünglinge,  die  das  Feuer  mit  Feuer  erwidern. 


Einer,  namens  Schech  Hmiid,  übernahm  einen  Lasttransport  und  nahm 
vierhundert  Kamele  mit;  so  zogen  die  Leute  zur  Winterzeit  nach  Westen. 
Da  überfiel  sie  bittere  Kälte,  so  dass  ihre  Kamele  gänzHch  abmagerten; 
auf  diese  Weise  blieben  sie  vier  Monate  in  der  Wüste  liegen.  Hierauf 
kaufte  Schech  Hmud  für  die  Kamele  junge  Saat.^  Es  kamen  jedoch  die 
Wanderstämme **  <gegen  ihn>,  und  er  musste  suchen  sie  zurückzutreiben; 
die  Freunde  reichten  ihm  Brot  und  Butter;  die  Feinde  aber  griffen  ihn  an 
und  schössen  auf  ihn  und  die  Agel.  So  beluden  sie  nach  Verlauf  von  vier 
Monaten  ihre  Thiere  und  gelangten  glücklich  nacli  Damascus.  Einer  unter 
ihnen  aber  dichtete  eine  Kaside: 

1  Wie  übel  geht  es  meinem  Auge,  das  den  gewohnten  Schlaf  nicht  findet! 
In  Folge  des  Wachens  ist  es  in  Gefahr  zu  erblinden;  o  weh  mir! 

2  O  Schech,  der  du  durch  deine  Mannestugenden  berühmt  bist,  sowie 
durch  Ausdauer,  klugen  Kath  und  gutes  Glück. 

3  Abu  Schikar,  der  du  gleichst  einem  Strome,  welcher  anschwillt  und 
über  die  Ufer  tritt,  die  halbvollen  Cisternen  <füllt>  und  die  Betten  der 
Wassertümpel  überflutet. 

4  Ausser  den  hervorragenden  Leuten,  von  denen  Nachts  der  Sänger  Kimde 
giebt,  Antar  und  Hatim,  giebt  es  Niemanden,  der  ihm  gliche. 

5  So  wahr  der  lebt,  welcher  die  Gewitterwolken  aufsteigen  lässt  und  den 
Hegen  schickt,  —  wäre  nicht  sein  gutes  Glück  gewesen,  so  wäre  kein  einziges 
Kamel,  das  bei  uns  war,  an  seinen  Bestimmungsort  gelangt! 

6  Er  verschaffte  den  grossköpfigen  [Kamelen]  unter  schwierigen  Umständen 
Weide,  indem  er  bald  zum  Schwert  griff,  bald  für  Essen  sorgte  und  den 
Beratern  nicht  folgte. 

7  Im  Euphratthal  blieben  wir  mit  Mahmud  einen  Monat,  während  die 
Kamele  den  Reiherschnabel <=  und  die  Gerste  abweideten. 


^  Junge  Saat,  die  eben  erst  aus  dem  Boden  schaut;  solche  wird  abgeweidet. 

^  Anese  und  Schammar   OGl. 

^  Dies  ist  nach  freundlicher  Mitteilung  meines  Schwagers,  Dr.  Christ,  eines  Specialisten 
in  Pflanzengeographie,  die  richtige  Übersetzung?  des  betreftenden  aral)ischen  Ausdrucks. 
£8  ist  ein  Geranium-artiges  Unkraut,  das  im  Orient  auch  als  Futterkraut  gilt,  aber  so  viel 
ich  weiss,  nie  angebaut  wird.    Es  wächst  auch  bei  uns. 

1* 


4  Albert  Socin, 

8  Wir  verteidigten  sie  mit  den  Hähnen  der  gerade  aufs  Ziel  schiessenden 
[Flinten];  auf  wie  manche  der  getroffenen  [Feinde]  treten  die  Auläd  Ali! 

9  Sie  zwingen  ihre  Feinde,  grüne  Galle  zu  trinken,  und  es  treten  an 
dieselben  Stunden  heran,  in  welchen  ein  junger  Mann  [unversehens]  zum 
Greis  wird. 


Ein  Mann,  der  zu  den  Einwohnern  von  Anese  gehörte,  war  in  eine  Frau 
verliebt.  Er  verlangte  von  ihr  ausserehelichen  Umgang;  aber  sie  schenkte 
ihm  kein  Gehör;  dann  wollte  er  sie  heiraten,  aber  sie  willigte  ebenfalls  nicht 
darein;  ihre  Angehörigen  wollten  sie  ihm  nicht  zur  Frau  geben.  Er  hatte 
aber  einen  Freund  in  Brede;  an  diesen  schickte  er  Nachricht  hierüber,  in- 
dem er  sich  ihm  gegenüber  in  Betreff  der  Frau  beklagte,  dass  ihre  An- 
gehörigen ihn  nicht  mit  ihr  verheiraten  wollten;  dazu  schickte  er  ihm 
folgende  Kaside: 

1  Das  Ha,  vor  und  nach  welchem  ein  Mim  steht,  wonach  noch  ein  Dal 
steht,  auf  welches  aber  kein  Lara  mehr  folgt,  [mhmd  =  Mu^ammed.] 

2  Kunstreich  hat  er  die  Verse  eines  Gedichtes  auf  ein  Blatt  Papier 
niedergeschrieben,  er  der  Meister  aller  geschickten  Leute, 

3  Er,  der  sie  [aneinander]  zwingt,  so  wie  ein  bösartiges  [Kamel]  be- 
zwungen wird,  indem  ihm  ein  Bing  in  die  Nase  gelegt  wird. 

4  Er  wählt  das  Gefallige  der  Verse  aus  und  lässt  weg,  was  Tadel  erregen 
könnte,  und  reiht  sie  hübsch  aneinander,  wie  man  sich  hinter  dem  Vorbeter 
in  Reihe  stellt. 

5 ,  nimmt  er  es  auf  mit  dem,  der  auf  ihn  losstürzt;  vor  Feinden 

versteckt  er  sich  nicht  liinter  Wüstengestrüpp. 

6  Aus  seiner  Kriegsgefolgschaft  entfernt  er  die,  welche  ihm  nicht  zusagen, 
und  lässt  sie  die  Zelte  bewachen. 

7  Reite  o  mein  Freund, <zu  einem,  der  das  Böse  meidet>,  zu  ihm, 

an  den  meine  Rede  gerichtet  ist! 

8  Er  ist  ja  der  Wohlthäter  der  Ausgehungerten,  wenn  sie  bei  ihm  auf 
<leicht  lenkbaren,  beweglichen>  und  raschen  Kamelen  einkehren. 

9  Wenn  sie  auf  abgemagerten  [Kamelen]  und  selbst  abgemagert  zu  ihm 
kommen,  tritt  er  ihnen  lächelnd  entgegen  vor  der  Begrüssung. 

10  Er,  <der  meine  Wünsche,  wenn  sie  an  ihn  gelangen,  erfallt>,  der  frei- 
gebig ist,  wenn  die  reichen  Leute  in  Bezug  auf knickern. 

11  Wenn  ein  Geiziger  seine  Kochkessel  verkauft,  kauft  er  sie  und  ver- 
kauft sie  nicht  wieder,  auch  wenn  ihm  ein  hoher  Preis  geboten  würde. 

12  Er  ist  der,  der  sie  in  festen  Händen  behält  und  neben  welchem  in 
unserer  Zeit  der  Unedeln  unter  den  Leuten  viele  geworden  sind. 

13  Unter  ihnen  giebt  es  einen  Mann,  der  es  verdient,  wenn  ich  ihn  preise, 
und  einen  andern,  der  keinen  Baumwollenfaden  wert  ist. 

14  Sie  ähneln  den  Vögeln,  insofern  es  unter  ihnen  viele  giebt,  die  sich 
nutzlos  herum  treiben,  aber  auch  einen  edlen  Jagdfalken. 
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Muhammed  el-Ali  war  in  eine  Frau  verliebt;  die  aber  hatte  einen  Mann 
nd  gestattete  ihm  nicht,  dass  er  sie  heirate,  noch  dass  er  verbotenen  Um- 
ang  mit  ihr  pflege;  da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Welch  Unglück,  o  Freund,  hat  ein  Herz  befallen,  das  gleichsam  die 
ielscheibe  einer  herrlichen  Frau  wurde! 

2  Verzweiflung  brach  bei  mir  aus,  und  meine  innersten  Geheimnisse  kamen 
den  Tag.     0  weh  mir!   Mein  Herz  ist  mehrmals  gebrochen. 

3  O  Ambra,  der  aus  den  Landstrichen  Indiens  stammt!  O  Perle,  welche 
^ie  Händler  noch  nicht  in  ihren  Händen  gehabt  haben! 

4  O  Schöne,  versetze  uns  in  Freude  und  AVonne!  AVir  wollen  uns  freuen 
ain  dieser  Welt;  denn  <am  Endo  ist  Alles  bloss  hohles  Geschwätz. 

6  Drücke  mich  an  deine  Brüste,  an  deinen  Leib  und  zwischen  deine  Arme; 
Tielleicht  genese  ich  dann,  und  du  dienst  mir  gleichsam  als  Arznei. 

6  Wenn  nicht  an  ihrem  Halse  Halsbänder  von  Perlen  wären,  so  würde 
ich  denken,  dass  ihre  Erscheinung  der  der  <Herrin  des  Paradie8es>^  entspricht. 


6 

Die  Erzählung  dazu.    Jemand  verliebte  sich  in  eine  Frau,  die  er  ge- 
sehen hatte;   da  bestach  er  die  Leute  mit  vielem  Gelde  und  pflog  mit  ihr 
verbotenen  Umgang.   Eine  Sklavin  steckte  ihn  in  der  Nacht  in  ihre  Kleider 
und  brachte  ihn  zu  dem  Mädchen  hinein;  dort  venveilte  er  bei  dem  Mädchen 
vierzig  Tage  in  einem  oberen  Zimmer,  ohne  dass  »Jemand  Etwas  davon  erfuhr. 
Nach   Verlauf  von   vierzig  Tagen   aber   merkten   sie   es.    Als  er  nun  das 
Gremach   verliess,   fragten   sie   ihn   nach   dem  Mädchen;   da   antwortete  er 
ihnen:  <Sie  ist  bei  den  Beduinenx*»    Sie  erwiderten:  <Nein,  sie  ist  nicht  bei 
den  Beduinen;  sie  befindet  sich  in  der  Ortschaft,  und  du  lügst  uns  an.>    Da 
dichtete  er  folgende  Kaside: 

1  Meine  Wimpern  floh  der  Schlaf,  und  die  von  meiner  unglücklichen  Lage 
herrührenden  Wunden  waren  tief;  beständig  zählte  ich  die  Tage  und  Stunden 
<K^eines  Lebens. 

2  Und  es  ergraute  mein  schwarzes  Kopfhaar  ob  des  Verlustes  einer 
^c:IHLOchbusigen> ;  ohne  sie  kann  ich  es,  o  Ali,'  keine  sechs  Stunden  aushalten! 

3  Darre,  sie,  die  so  lustig  spielte,  die  Leuchte  aller  Schönen,  sie  hatte 
^^D  feine  Blleider  an,  aus  Shawlstotf  und  Kattun! 

4  Ich  blieb,  o  Ali,  vierzig  Tage  und  Nächte  unter  dem  Dache  der  Leute, 
t^eiss  habend*'  zur  kältesten  Winterzeit. 

5  Wenn  ich  sie  bat:  <Hole  mir  Etwas  aus  dem  Hause!>  und  sie  mir  den 
lücken  kehrte,  so  bedeckten  sie  Strähnen  von  blondem  Haar. 


*  Nach  dem  £rklärer  liegt  Adn  pcegen  das  Hidschüs  hin;  es  ist  der  Garten  des 
^^cheddad  ihn  Ad.  Diese  Weiber  stellt  man  sich  als  unbekleidet  vor;  aber  Niemand  hat 
^ie  erblickt 

^  Er  scheint  das  Mädchen  irgendwo  versteckt  zu  haben. 

'  ÄÜ  liiess  der  Freund  dos  Dichters. 

**  £r  war  unter  Decken  versteckt    OGl. 


6  Albert  Socin, 

6  Sie  hat  Wangen,  die  glänzen,  o  Ali,  wie  ich  es  noch  nie  gesehen  hahe ; 
sie  leuchten,  als  ob  daran  Kerzen  angezündet  wären. 

7  Und  zwei  Hinterbacken,  die  bewirken,  dass  ihre  Kleider  hinten  sich  ver- 
schieben; wenn  ich  sie  ansehe,  so  bringen  $ie  mich,  o  Ali,  ganz  ausser  Fassung. 

8  Und  zwei  stramme  Brüste,  die  noch  kein  Säugling  berührt  hat;  sie 
ähneln  Kaffeetässchen,  die  auf  ihrer  Brust  umgekehrt  aufgestellt  sind. 

9  Ich  sang  mit  Tauben  um  die  Wette,  die  nach  verschiedenen  Melodieen 
girrten;  da  vermehrte  meine  Liebessehnsucht  nur  meine  Schmerzen. 

10  Und  meine  Wimper  floh  der  Schlaf;  mein  Inneres  mochte  Nichts  wissen 
vom  Essen,  und  Schlangen  bissen  micL 

11  [Dies  Alles],  weil  ich  eine  Schöne  in  frischer  Jugendblüte  verloren 
hatte.     Sie  nimmt  von  Jedem,  der  nach  ihrer  Liebe  begehrt,  ihren  Tribut 

12  Meine  Pein,  mein  Höllenfeuer,  meine  Prüfung  und  meine  Krankheit*,  — 
die  Trennung  von  ihr  ist  mein  Unglück  und  die  Vereinigung  mit  ihr  [wären 
für  micli]  heute  Paradiesesfreuden. 

13  Meine  Freundin  hat  eine  dünne  Taille,  aber  hohe  Hinterbacken;  meine 
Blicke  sind  auf  keine  Andere  gerichtet,  als  auf  sie,  die  Anführerin  der 
Gazellenherde. 

14  Sicher  gab  es  vor  mir  keinen  Liebenden,  dem  der  vierte  Teil  dessen 
zugestossen  wäre,  was  mir  zustiess  in  Folge  der  Liebe  der  AUererlauchtesten. 

15  Wenn  sie  mir  auch  von  ihren  acht  [Vorderzähnen]  in  vergangener 
Zeit  ein  Labsal  reichte,  so  stillt  ja  doch  den  Diu'st  eines  Verdurstenden 
nicht,  dass  er  früher  einmal  getrunken  hat. 

16  Dir  klage  ich  es,  o  Ali,  zwischen  den  [und  mich]  Sandhügel  einer 
Wüste,  wasserlose  Steppen,  getreten  sind,  die  selbst  den  Wolf  verscheuchen. 

17  In  dem  Flitter  der  daselbst  wachsenden  Kräuterstengel  schweifen  die 
[Gazellen,''  die]  so  viel  Durst  ertragen  können,  frei  hemm  und  weiden  lustig 
und  unbekümmert  um  den  Wolf  und  den  Jäger. 


Jemand  erblickte  eine  Frau,  und  sie  gefiel  ihm.  Da  sprang  er  des  Nachts 
[über  die  Gartenmauer]  zu  ihr  und  pflegte  verbotenen  Umgang  mit  ihr. 
Aber  die  Leute  verliessen  die  Gegend  und  wanderten  nach  einem  anderen. 
Platze;  da  wurde  er  ihretwegen  wie  verrückt  und  dichtete  über  sie  eine 
Kaside,  indem  er  seine  Klage  an  seinen  Freund  Abdallah  richtete. 

1  Die  Wimpern  flieht  der  süsse  Schlaf,  o  Freund;  und  die  Thränea 
fliessen  fortwährend  über  die  Wangen  hinab,  o  Abdallah! 

2  Und  mein  Inneres  will  von  Speise  und  Trank  Nichts  wissen;  ja,  die 
Augenwimpern  sind  ob  der  Grösse  meines  Elends  ergraut. 

3  Ob  des  Verlustes  einer  Freundin,  die  von  ihrem  Wohnplatz  weggezogen 
ist,  und  zwar  ohne  dass  ihr  ilircrseits  das  Wegreisen  zusagte. 

4  Sie   ist   mir   fern   gerückt,  und   die  Entfernung  wuchs   in  Folge    des 


^  Es  scheint,  dass  nach  diesem  Halbvcrse  ein  anderer  und  vor  dem  folgenden  ebenfalli 
einer  ausgefallen  ist. 
^  Die  Gazellen  bedürfen  nach  allgemeinem  Glauben  kein  "Wasser. 
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Scheidens  und  Meidens;   seit  ihrem  Wegznge  hat  sie,  o  Freund,  nin  meiir 
ssacb  mir  sich  erkundigt. 

&  Hie  mit  ihren  duakehi  Lip[)en,  die  Leuchte  unter  den  Schüuen,  setzt 
(AlleH]  in  Erstaunen  mit  Uirer  Wange,  die  in  tiefdunider  Nacht  wie  eine 
Fackel  leuchtet. 

6  Dnd  sie  hat  rorn  zwei  stramme  Brüste,  die  Granatäpfeln  gleichen;  die 
«ine  berührt  die  andere,  aber  noch  kein  kleines  Kind  hiit  an  ihnen  gesogen. 

7  Sie  bat  eine  dünne  TiiiUe,  aber  hohe  Hinterbacken;  nicht  hat  unter 
allen  ihresgleichen  je  eine  ihr  <an  GestaH>  Uleichkonunende,  o  Freund,  die 
sieben  Schicliten  der  Erde  betreten. 

8  Ob  der  Trennung  von  der  mit  strahlenden  Wangen  haben  mich  schwere 
Sorgen  betroffen,  und  es  ergeht  mir  nicht  so  gut.  nie  euch. 

9  Wenn  es  nur  die  Wüste  wäre  mit  ihren  nahen  und  fernun  Strecken, 
ao  würde  icli  wohl  die  wasserlose  Steppe  durchmessen,  iu  der  HotTnung. 
(iasB  die  Wüst«  mir  kurz  vorkommen  werde. 

10  Dann  würde  ich  mich  bei  meiner  Freundin  erlustigen  und  meine  Sorge 
I  Verscheuchen  und  wfirde  in  ihren  Locken  wühlen,  wie  es  mir  gefiele. 

11  Zu  meinem  Unglücke  aber  stehen  zwischen  [mir  und]  meiner  Geliebten 
Il4kpfere,  schwer  bezwingbare  Burscheu,  die  mich  abhuUen  mit  meiner  teuern 
I  ^Veundin  der  Liebe  zu  pflegen. 

12  0  Gott,  las«  wiederkehren,  was  mir  zu  Teil  wurde  in  vergangenen 
leiten,  nämlich  die  Vereinigung  mit  der  Liebsten,  für  die  ich  koineu  Ersatz 

I gesucht  habe! 

13  Damit  genug!  Und  nun  o  du,  der  du  des  Weges  ziehest  auf  dem  Rücken 
ainer  starken,  t-inein  miinulichen  Karael  gleichenden  mit  breiter  Brust  vor- 
bebcnen,  schnell  dahineilenden  [Kamelin]! 

14 wenn  der  Weg,  den  sie  zurückzulegen  hat,  libennässig  gross 

■  "äst;  welche  die  Zügel  zurveisst,  selbst  bei  lang  dauernder  Heise. 

15  Nach  ihrem  Willen  weidet  sie  ab  in  den  einsamen  Steppen,  wa-s  ihr 
I  '^on  Eräuteni  zusagt;  niemals  hat  ein  Kameltreiber  sie  herbeigeholt,  damit 

«tie  [jaslen  trage. 

16  So  habe  ich  für  sie  nun.  als  die  Abreise  herankam,  einen  Rcitsattel, 
«in  Polster  und  eine  Satteldecke  hei'beigeschitfft,  sowie  eine  Salteltasche 
wad  einen  Bnistschmuck. 

17  Auf,  mein  Bote!  Las»  [die  Kamelin]  vom  ^.Gninde>  von  Feih/m  auf- 
'brechen  und  »teig  auf  und  lass  sie  das  Futter  durch  ihre  Sprönge  verdauen. 

18  Dann  wirst  du  bei  dem  einkehren,  der  der  Wohlthftter  der  Aus- 
nhongerten  ist.  wenn  die  Leute  bei  ihm  einkehren;  bei  ihm,  der  der  Schutz 
im  Qiattx  ist.  bei  Abu  Olhman,  di'm  tapfersten  der  Helden. 


Ein  gewisser  Manu  war  Schech  in  Brede;  er  machte  ein«'U  Raubzug 
Regen  ilie  Anes«  und  plUnderl  si<!  »ax.  Aber  dieselben  waren  mit  Ibii 
S«4d  befreundet;  daher  wurde  Ihn  Seüd  zornig  über  dun  Mann,  «chickte 
lün  um)   limiN  ihn  holen;  dann  sperrte  er  ihn  in  Ared*   ein.     Nachdem 

■  Vm  And  nach  Ilrt^le  iit  eine  Uoite  von  fkinr  T>ei;i>  xu  Kamel    UUL 


8  Albert  Socin, 

er  vier  Monate  daselbst  bei  H)n  Seüd  im  Gefängnis  gesessen  hatte,  liess 
dieser  ihn  nach  dem  Dschof  ziehen  und  hielt  ihn  dort  sechs  Monate  hin- 
durch fest.  Nach  Verlauf  von  sechs  Monaten  aber  richtete  er  an  Ihn  Seüd 
eine  Kaside;  da  liess  er  ihn  frei. 

1  Weh,  wie  traurig  steht's  mit  einer  Wimper,  die  der  ....  Schlaf  flieht 
in  Folge  heftiger  Winterkälte  !^ 

2  Wenn  es  in  diesem  meinem  Leben  schief  geht,  so  hoffe  ich  auf  den, 
der  durch  persönliche  Begegnung  und  richtige  Leitung  den  edeln  [Propheten] 
einst  auszeichnete. 

3  Wenn  die  Tage  mitten  im  Winter  uns  <in  üble  Laune  versetzen>  und 
der  Himmel  rot  wird,*»  so  ist  diese  Zeit,  bei  unserer  Familie  zugebracht, 
wie  Erntezeit. 

4  Meine  Verstandeskraft  hat  gelitten;  ich  war  in  schwerer  Prüfung  und 
wandte  mich  hin  und  her;  ich  wälze  mich  herum  ohne  Ruhe,  wie  gebrochen. 

5  Mein  Leben  ist  dahin;  ich  habe  keinen  Genuss  an  der  Nahrung;  indem 
ich  unthätig  im  Dschof  sitze,  bekommt  mir  Nichts,  was  ich  geniesse. 

6  Ich  habe  bei  den  Beni  Wäil  eine  starke,  <nicht  tragende>,  die,  weil 
sie  so  rasch  rennt,  <bald  hierhin,  bald  dorthin  abbiegt>,  eine  starke,  rasche. 

7  Sie  brachte  die  Regenzeit  in  Summän  zu  und  auf  den  Weiden  von 
el-Hadschar  und  bei  den  Orüg;  den  Frühling  aber  im  Lande  Kasim. 

8  Sie  wurde  in  Folge  der  Frülijahrsweide  fett,  und  brachte  den  Sommer 
zu,  indem  sie  von  dem  Bezirk  Dichna  bis  zum  Wad-enneim  zog. 

9  Ihre  Wange  braucht  der  Stab  nicht  zu  berühren;  die eines 

ergebenen  lieben  Freundes. 

10  Reite  zwei  Tage  auf  ihr;  dann  wirst  du  am  dritten  bei  den  Einwohneni 
von  Dschubbe  das  Mahl  einnehmen,  wenn  auch  in  später  Nacht. 

11  Und  am  Vormittag  des  andern  Tages  wirst  du  auch  F6d  den  Rücken 
kehren,  so  dass  es  hinter  der  Spitze  der  Schenkel  [der  Kamelin]  bleibt. 

12  Und  am  Abend  des  folgenden  Tages  wirst  du  in  der  Ortschaft  meiner 
Verwandten  sein,  welche  die  Fäden  des  Strickes,  den  Jemand  auflöst,  wieder 
zusammenzudrehen  wissen. 

13  Ich  habe  bei  ihnen  eine  junge,  hellweisse,*^  die  ihr  Junges  verloren  hat; 
durch  ihr  Gebrüll  macht  sie  mich  schlaflos  und  besorgt. 

9 

Ein  Gewisser  erblickte  einmal  eine  verschleierte  Frau,  er  erblickte  sie 
in  Gesellschaft  von  anderen  Weibern  auf  der  Gasse  und  verliebte  sich  in 
sie.  Er  bat  sie,  ihm  ihi-e  Gunst  zu  gewähren,  aber  sie  weigerte  sich  dessen. 
Da  klagte  er  es  einem  seiner  Freunde,  Namens  Ghanim  el-Masjed  in  Anese 
und  verfasste  darüber  folgende  Kaside: 

1  Es  singt  der,  welcher  neue  seltene  Weisen  von  Versen  erfindet,  die 
angereihten  Perlen  an  den  Halsbändern  einer  Schönen  gleichen. 

2  Er  dichtet  sie  über  diejenige,  welche  ihm  den  Schlaf  verscheucht  hat, 

*  Im  Dschof  ist  es  im  Winter  viel  kühler  als  im  Nedschd   OGl. 

^  Der  Himmel  wird  rot  vor  Kälte   OGl. 

*^  Er  schildert  eine  Kamelin,  meint  aber  seine  Frau    OGl. 
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und  vertraut  sie  Einem  an,   der  Nichts  davon  weiss,   damit  er  <darüber> 
nachdenke. 

3  O  Freund!  Am  vergangenen  Montag  trat  sie  mir  entgegen;  das  Licht 
ihrer  Wangen  strahlte  durch  ihren  Schleier  hindurch. 

4  Ich  erblickte  meine  Freundin;  sie  hatte  ein  Hemd  aus  Seide  von  Subeihan 
an,  das  schönste,  was  je  auf  den  Markt  von  <Akilije>  gekommen  war. 

5  Ich  sagte:  „Schönen  Gruss!"    Sie  antwortete  mir:  „Geh  deines  Weges! 
Ich  habe  zu  thun.   Dort  ist  dein  Weg,  und  ich  habe  ein  bestimmtes  Geschäft." 

6  O  weh!   Welcher  Kummer!   Sie  brachte  mich  ausser  mir,  so  dass  ich 
meine  Rechte  mit  der  Linken  schlug.'' 

7  Ihr  Feldzeichen,  o  Freund,  war  ein  Armband  aus  Korallen;  sie  winkte 
damit  und  feuerte  ihre  Krieger  an. 

8  Da  machte  ich  mich  daran  meine  Genossen,  die  hochherzigen,  aufzu- 
rufen: „Drauf  los,  ihr,  die  ihr  das  Gewehr  tragt!" 

9  Sie  antworteten:*  „Schliesse  doch  Frieden  mit  ihnen;  das  Leben  geht 
j&  so  rasch  vorbei;  ein  Thor  ist  der,  welcher  einen  Regenbach  mit  Mänteln 
aufhalten  will.** 

10  O  du,  der  du  auf  falschem  Wege  bist,  sei  doch  nicht  blind!  Sieh  doch 
zxi,  wie  auf  ihrer  Wange  das  Zelt  des  Siegers  aufgeschlagen  ist! 

11  So  machten  meine  Leute  schändlich  und  feige  kehrt,  da  sie  mit  Flinten 
't:aTid  Dolchen  Nichts  ausrichten  konnten. 
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Jemand  bekam  ein  Mädchen  zu  Gesicht;  da  begehrte  er  sie  von  seinen 
ngehörigen  zur  Ehe;  aber  diese  weigerten  sich,  sie  an  ihn  zu  verheiraten. 
5r  hatte  einen  Freund  Namens  Hamed;  Dem  gegenüber  führte  er  Klage. 
a   nahm  Dieser   zweihundert  Thaler   um   damit  seinen  Freund  zu  unter- 
^s^tützen;  die  bot  er*'  den  Angehörigen  des  Mädchens  an;  aber  sie  weigerten 
$»ich,  das  Geld  anzunehmen;  da  brachte  er  das  Geld  wieder.     Sein  Freund 
%^ber  dichtete  darüber  folgende  Kaside: 

1  O  Uamed!  Meine  Wimpern  sind  verhindert,  Ruhe  zu  finden,  und  mein 
^ugc  [schmerzt],  als  ob  Harz  liineingeträufelt  wäre. 

2  O  Hamed!   Die  Nacht,  die  dem  Tage  folgt,  bringe  ich  wachend  zu; 
"^rehe  mir!  Ich  verpasse  alle  Gebetszeiten. 

3  ü  Hamed!   Ihre  Brüste  sind  stramm  und  zierlich,  die  Haut  derselben 
^tzt  der  Hemdstoif,  indem  er  sie  berührt. 

i  O  Hamed!   Ihr  Hinterteil,  das  Sandhäufchen  gleicht,  bewirkt  bei  dem 
-betreffenden  Krankheit;  wer  es  erblickt,  stirbt. 

11 

«Jemand  bekam  eine  Frau   zu   Gesicht   und  begehrte  sie  von  ihren  An- 
örigen  zur  Ehe;   aber  sie  weigerten   sich,   sie   ihm  zur  Frau  zu  geben. 
dichtete  er  über  sie  eine  Kaside  und  hierauf  gaben  sie  sie  ihm. 

Das  Ellfttschen  ist  Zeichen  des  Zorns  oder  Kninnirrs    OGl. 
Nach  dem  Zasanunenhang  ist  mit  „t^r^  der  Freier  gemeint. 


10  Albebt  Socin, 

1  Gestern  Nacht  schloss  ich  aus  Herzenskummer  kein  Auge;  ich  stöhnte 
innerlich,  und  Thränen  beengten  mir  die  Brust. 

2  Tinte  und  Papier  holte  ich  mir,  o  Freund,  und  schrieb  die  Verse  auf 
eine  Seite  von  weissem  Papier. 

3  Richtig  gebaut  verfasste  ich  sie,  nachdem  ich  etwas  zu  mir  selbst  ge- 
kommen war,  während  meine  Augen  brannten;  so  sehr  weinte  ich. 

4  Wegen  ihr,  deren  Haar  herabwallt,  der  Leuchte  des  Hauses,  ihr,  welche 
die  schönen  Paradiesesjungfrauen  übertrifft,  verpasste  ich  alle  Gebetszeiten. 

5  Ich  benenne  sie  nach  dem  Zahlwert  der  Buchstaben:  sie  ist  gleich 
vierzig  und  sieben,  fünfzig  und  fünf;  so  sind  wir  es  gewohnt. 

6  [Sie  ist]  Cairo  und  ein  Kaffeetässchen,  in  das  ich  gestossenen  Carda- 
momen  gethan  habe,  und  ein  Sternbild  und  ein  Sklave,  welcher  die  Reit- 
kamele einholt,  wenn  sie  davon  eilen. 

7  Hernach  aber  holte  ich  mir  vom  Boden  der  Steppe  eine  rotbraune, 
<wie  man  sie  sich  zur  Reise  wünscht,>  eine  von  edler  'Abstammung. 

8  Und  holte  einen  Brustschmuck  und  einen  Reitsattel  und  schnallte  ihn 
auf  eine  kräftige,  welche  <mit  lustigen  Sprüngen>  die  Wüste  durchzieht. 

9  Darüber  legte  ich  die  Packtasche  und  das  Sattelpolster  imd  als  Gegen- 
gewicht   

10  Und  ich  liess  von  ihren  übrigen  Ausrüstungsgegenständen  keinen  aus; 
dann  bestieg  ich  sie  um  zu  dem  Schech  zu  reiten,  der  seinen  Edelsinn 
rasch  zeigt. 

11  Abdallah,  der  nur  mit  Rulun  genannt  wird,  meine  ich,  den  Löwen 
Abu  *Ode,  den  Beschützer  im  Kampf. 

12  0  du,  auf  den  ich  hoffe,  o  du  Hort  dessen,  der  in  Bedi*ängnis  geraten 
ist!  Möge  doch  meine  Freundin  kommen  und  meiner  Seele,  die  beinahe 
schon  von  mir  gewichen  ist,  den  Labetrunk  reichen! 

12 

Ein  Mann  aus  Anese,  ein  Dichter,  Namens  Muhammed  ihn  Abdallah  der 
Richter,  bekam  eine  Frau  zu  Gesicht;  da  wurde  er  von, Liebe  toll.  Er 
wollte  sie  heiraten,  aber  sie  willigte  nicht  ein.  Da  dichtete  er  über  sie 
eine  Kaside  und  scliickte  dieselbe  an  den  Dichter  Muhammed  ihn  Ali  in 
Brede;  er  maclitc  ein  Kamel  beritten  und  bat  ihn,  den  Angehörigen  jener 
Frau  zuzureden. 

1  O  welcli  ein  Unglück  für  ein  Herz,  das  nach  frohem  Beieinandersein 
von  Sehnsucht  befallen  wurde,  und  das  die  Trennung  der  Liebenden  nicht 
auslialtcn  kann. 

2  Eine  Wunde  ist  tief  im  Linern  des  Beliälters  meiner  Seele  verborgen; 
Entfremdung  griff  mir  das  Herz  an,  und  das  Geschick  traf  es. 

3  Tiefe  Beklemmimg  hat  im  Innern  Platz  gegriffen;  ein  anhaltender 
Schmerz  brennt  im  Busen  wie  Feuer. 

4  Und  das  Herz  zwischen  den  Rippen  ist  in  Zittern  geraten ;  der  Verstand 
ist  weg   und  in  meinem  Lniern  wird  [gleichsam]  ein  Tamburin  geschlagen. 

5  Ob  dessen,  was  vorgefallen  ist,  will  meine  Wimper  vom  Schlaf  Nichts 
wissen;  ob  der  Schicksalsschläge  steht  das  Werk  der  Gedanken  in  mir  still. 
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6  Und  ich  dachte  nach,  indem  ich  wieder  zu  mir  selbst  kam,  ohne  eigent- 
lich geschlafen  zu  haben,  über  eine  Welt,  in  der  die  Trennung  der  Liebenden 
so  drückend  ist. 

7  Aus  Liebesweh  ist  meine  Kraft  heute  erloschen;  ich  band  mit  einer 
J5^eundin  an,  <die  sich  von  mir  losmachte,  ohne  sich  zu  entschuldigen.> 

8  Sie  hat,  o  Freund,  acht  feine  Vorderzähne,  die  Kamillen  gleichen, 
enn  sie  ein  starker  Regen  befeuchtet  hat. 

9  Und  die  Wange  besteht  aus  reinem  Silber ; über  mich  wurde 

ie  Herr  und  schlug  mir  Nägel  ins  Herz. 

10  Und  mein  Hera  stölmte  und  wich  von  seiner  Stelle  und  grollte  heim- 
Bcli  über  die  Vorübergehende,  deren  Wange  so  blühend  war. 

11  Als  das  Schwert  der  Blicke  ihres  Auges  aus  der  Scheide  fuhr  und 
ich]  anschaute,  drang  Gift  in  mich  ein,   das   meine  Knochen  zermalmte. 

12  Sie,  deren  Rede  so  süss  ist,  raubt  Jedem,  der  [ihr]  begegnet,  die  Ruhe; 
n  ihr  ist  Licht,  das  in  der  dunkelsten  Nacht  hell  strahlt. 

13  Eine  Elegante,  Zierliche;  es  kam  [über  mich]  die  Liebe  <:wie  durch 
auber>;  eine  Lustige,  und  im  Herzen  des  Unglücklichen  erbaute  sie  sich 
ine  Wohnstätte. 

14  Sie  hat  strahlende  herrliche  Reize;  Reize,  über  die  derjenige  ausser 
sich  geräth,  der  sieht,  was  ich  von  ihr  gesehen  habe. 

15  Von  der  Schönheit  Sarahs*  umhüllt  sie  eine  Decke,  und  die  Schönheit 
«les  Sohnes  Jakobs 

16  Wenn  ein  Büsser  sie  erblickt,  so  kommt  über  ihn  eine  Veränderung; 
<»r  weicht  vom  Wege  ab  und  vortauscht  die  Anduchtsübungen  mit  Unglauben. 

17  Auch  wenn  die  Verstandeskräfte,'*  o  du  Erfüller  meiner  Wünsche,  so 
ganz  in  Ordnung  wären,  würden  sie  doch  bei  dem,  der  sie  erblickt,  ent- 
weichen, und  er  könnte  es  nicht  ertragen.  — 

18  0  du,  der  du  reitest  auf  einer  rotbraunen,  gezähmten  [Kamelin], 
welche  die  Bodenerhebungen  der  <Felsenkes8el>  der  Steppen  hinter  sich  lässt, 

19  einer  kräftigen,  die,  wenn  auch  das  Durchmessen  der  Wüsten  noch  so 
lange  dauert,  auf  dem  Sandboden  dem  Kahne  eines  Matrosen  gleicht, 

20  oder  einem  Strausse,  wenn  er  Etwas  erblickt  hat  und  vor  den  mensch- 
lichen Wesen  in  Aufregung  durch  die  Wüstr  entHieht. 

21  Sie  hat  nichts  Anderes  an  sich,  als  riiien  Reitsattel  mit  abstehenden 
Hölzern,  eine  Packtasche,  einen  Brustschnmck  auf  den  Oberschenkeln  und 
einen  Zaum. 

22  Der  Platz,  wo  du  einkehren  sollst  ist  bei  Abu  Sed,  dem  Beschützer 
*ler  Furchtsamen,  bei  dem,  der  die  Flamme  des  Kampfes  erlöschen  macht, 
Wenn  das  Pulver  [überall]  kracht. 

23  0  du  Wohlthäter  der  Kamelreisendm.  die  ermattet  einkehren,  der  du 
s*.ber  den  Feinden  Viperngift  und  Galle  darbietest! 

24  Sage  ihm:  ,.Sic'h  über  mein  Herz  ist  Liebeszauber  gekommen,  und 
^us  Verliebtheit  thut  mir  Vtrstimmung  im  Innern  weh!^ 


•  Der  Rawi  wusstc  nur,  ilass  es  einmal  eine  Frau  dicsos  Namens  pegcben  liabe,  die 

ihr  ichön  war. 

^  Vielleicht  ist  der  Vers  mit  dem  vorhergehenden  enger  zu  verbinden. 


12  Albert  Socin, 

25  Und  mein  Verstand  wurde  schwach  und  kam  insgeheim  in  Furcht 
und  Zittern;  ich  möchte  gerne,  dass  meine  leidenschaftliche  Liebe  durch  die 
Vereinigung  mit  ihr  geheilt  würde. 

26  Ob  der,  die  mir  seit  langer  Zeit  gute  Freundin  war,  ob  ihr  verlor 
ich  alles  Schämen,  o  du  Beschützer  der  Fremden! 

27  Wenn  mein  Herz  wieder  ihrem  Herzen  in  treuer  Liebe  vereint  wird, 
so  stehen  meine  Angelegenheiten  besser,  als  die  aller  übrigen  Geschöpfe. 

28  0  [Gott,]  du,  dessen  Wille,  wenn  er  geschehen  soll,  durch  das  Wort 
„Sei!"  geschieht,  —  o  du,  der  du  alle  geheimen  Dinge  kennst  und  die  Ge- 
schicke lenkst! 

29  Ich  bitte  dich,  du  mögest  unsere  Herzen  wieder  in  Eintracht  zu- 
sammenbringen, damit  wir  ein  Freudeleben  geniessen  nach  der  Zeit  der 
Entfremdung.  — 

30  So  antworte  nun  rasch  auf  die  mit  Reimen  geschmückten  Verse,  da 
doch  ein  Redestrom  von  mir  ausging  wie  ein  wildbrausender  Fluss! 
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Jemand  in  Brede  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht,  während  er  selbst  mit 
seinem  Bruder  —  ihre  Angehörigen  waren  in  Gseba  —  dort  als  Gast  sich 
aufhielt.  Er  war  aber  Sklave  und  das  Weib  eine  Freie;  daher  konnte  er 
sie  nicht  zur  Frau  erhalten;^  aus  Liebe  zu  ihr  wurde  er  jedoch  wie  verrückt 
und  dichtete  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Letzte  Nacht  zeigten  sich  schon  die  Anzeichen  der  Morgenröte,  während 
meine  Wimpern  noch  über  das  Fehlen  des  Schlafes  zu  klagen  hatten. 

2  Nun  habe  ich  seit  achtzehn  Nächten  keine  Ruhe  mehr  genossen,  mich 
abarbeitend,  ohne  Ergebnis. 

3  0  Ali!  Ich  erblickte  die  Schöne  mit  ihren  gefärbten  Handflächen;  du 
wirst  mich  tadeln,  wenn  ich  beliaupte,  sie  sei  aus  Noahs  Geschlecht.** 

4  Durch  mein  Herz  drangen  samharische  Lanzen;  ich  rief:  „Lass  ab  davon, 
zuzustossen!"    Sie  erwiderte:  „Du  bist  schon  tot." 

5  Sie  sagte:  „Nimm  dir  ein  Beispiel  an  denen,  <die  vor  dir  dahingegangen 
sinJ!>'*  „Aber  es  ist  ja,  o  du  Inbegrifif  der  Schönheit,  kein  Profit,  uns  um- 
zubringen !"'= 

6  Ich  sagte:  „Wer  Sünde  begeht,  darf  auf  kein  Glück  hoffen.  Du  wirst 
nicht  erst  heute  dadurch  berühmt,  dass  du  mich  umbringest." 

7  Ich  sagte:  „Lass  ab  von  mir,  wenn  du  auch  sonst  den  Lebensfaden 
abschneidest!    Mit  Allem,  was  du  thust,  bin  ich  einverstanden." 

8  Wenn  sie  scliwankenden  Schrittes  einher  geht,  so  denke  ich,  sie  muss 
fallen ;  aber  sie  geht  sorglos  weiter,  und 

^  Es  soll  nach  Aussage  von  Hauranern  übrigens  vorkommen,  dass  ein  Mann,  der  arm 
ist  und  ein  Mädchen  liebt,  für  welches  er  den  Preis  nicht  bezahlen  kann,  ihrem  Vater 
sieben  Jahre  dient.    Er  ist  dann  immer  im  Hause,  pflügt,  sät,  erntet  (Notiz). 

^  Sie  ist  80  schön,  dass  sie  aus  einem  längst  untergegangenen  Geschlecht  zu  stammen 
scheint    OGl. 

^  Der  Vers  ist  kaum  in  Ordnung;  die  zweite  Hälfte  spricht  jedenfalls  der  Dichter;  ob 
die  erste  richtig  übersetzt  und  als  Rede  der  Geliebten  zu  denken  ist,  ist  unsicher;  viel- 
leicht ist  zwischen  den  beiden  Vershälften  eine  Lücke. 
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9  Sie  würde  den  jungen  Antilopen,  welche  die  Steppe  Dabi  beweiden, 
gleicb  sein,  wäre  nicbt  das  Klirren  ihrer  Fussspangen  und  ein  Täfelchen 
auf  ihrer  Brust. 

10  Ihre  Brüste  sind  zwei  Brüderchen;  kein  schreiendes  [Kind]  ist  an 
ihnen.  Eine  berührt  die  andere;  möge  sie  vor  dem  bösen  Blicke  bewahrt 
bleiben! 

14 

Jemand  besass  eine  Kamelin,  die  er  zum  Wasserschöpfen  gebrauchte; 
da  wurde  diese  krank.  Nun  ging  er  bei  seinen  Angehörigen  einen  Zug- 
sattel holen;  nachdem  er  ihn  aber  an  sich  genommen  hatte,  sagte  es  ihnen 
ein  Junge.  Da  lief  ihm  seine  Mutter  nach  und  nahm  ihm  den  Sattel  wieder 
weg.  Nun  dichtete  er  eine  Kaside  an  den  Scheich  von  Brede;  darauf  hin 
schenkte  ihm  dieser  einen  Zugsattel  nebst  einer  Kamelin. 

1  O  du,  der  du  dem  Schutzsuchenden  eine  mächtige  Stütze  bist,  —  ich 
bin  meinen  Freunden  und  Allen,  die  mir  verwandt  sind,  gegenüber  in  miss- 
liche Verhältnisse  geraten. 

2  Ich  kam  zu  ihrem  Jungen  und  wollte  ihm  einen  Gurt  [für  das  Kamel] 
wegnehmen;  da  rief  er:  „Lass  ihn!   Den  braucht  Jemand  [von  uns]." 

3  Ich  sagte:  Wenn  ich  plötzlich  einen  Zugsattel  brauche, o,  du, 

Heilloser! 

4  Als  ich  [den  Sattel]  nun  wegtragen  wollte,  rief  er  meine  Mutter;  so 
laut  er  konnte,  schrie  er  mit  starker  Stimme. 

5  Als  ich  die  Gefahr  [beinahe]  hinter  mir  hatte,  kamen  die  Verfolger 
hinter  mir  drein,  wie  Wölfe  eilend  herankommen. 

6  Es  erreichte  mich  meine  Mutter  —  möge  es  ihr  gut  gehen  um  dessen 
willen,  was  sie  früher  an  mir  gethan  hat,  bevor  ich  an  ihr  merkte,  dass 
sie  alt  wurde!  — 

7  und  schwur  zwanzig  Eide:  „Du  sollst  uns  nicht  mehr  ins  Haus  kommen, 
bis  dein  Korn  gehäufelt  ist, 

8  oder  du  bringst  mir  den  Sattelgurt  wieder!  Mögest  du  gehenkt  werden! 
Du  musst  ihn  herausholen,  wäre  er  auch  auf  dem  Boden  einer  Cisterne." 

9  Zuerst  weigerte  ich  mich  und  fand  es  sonderbar;  hernach  aber  sagte 
ich  mir:  Ich  muss  ihn  fahren  lassen. 

10  Wer  nach  Ehre  strebt  und  guten  Ruf  gewinnen  will,  den  warne  und 
ermahne  ich,  dass  er  ja  nicht  die  Verwandten  belästige ! 

11  Ob  dem,  was  sie  an  mir  gethan  haben,  ist  mein  Leben  gebrochen; 
um  des  Gurtes  willen  kam  ein  Unglück  über  mich,  das  mir  graue 
Haare  macht. 

12  O  Freund,  hole  mir  eine  dunkelbraune  junge  [Kamelin],  eine  von  den 
<beweglichen>  guten,  von  angenehmem  <Charakter>, 

13  eine,  welche  den,  von  dem  Etwas  verlangt  wird,  aus  der  Nähe  des 
Fordemden  rasch  in  die  Ferne  trägt,  deren  Brustschwiele  rund  ist  und  von 
den  Oberschenkeln  absteht. 

14  Deren  Gestalt,  sobald  mein  Bote  aufgesessen  ist  [rasch  den  Blicken 
entschwindet],  wie  ein  Pfeil,  der  aus  einem  gespannten  Bogen  abge- 
schossen wird. 


k! 


14  Albert  Socm, 

15  Reite,  o  Freund,  weg  aus  der  Heimat  Dar  al-Aleija,  wenn  die  Hellig- 
keit des  Lichtes  der  Morgenröte  sich  zu  zeigen  beginnt, 

16  und  begieb  dich  zu  dem  Vielgenannten,  der  die  Abrechnung  bereinigt, 
der  alle  edlen  Sitten  und  guten  Rat  in  sich  birgt. 

17  Er  übertrifft  an  Demut  alle  Araber;  seit  seiner  frühesten  Jugend  hat 
er  nie  Etwas  unternommen,  was  Schande  bringt. 

18  Er  streckt  seine  Rechte  aus,  um  den  Winden  Geschenke  zu  bieten; 
er  bewirtet  seinen  Gast  vortrefflich,  indem  er,  was  er  erwirbt,  reich- 
lich zustellt. 

19  Er  macht  die  Feinde  zittern;  wenn  er  verfolgt,  ist  er  filrchterlich ; 
wenn  er  aber  um  einer  Schuld  willen  verfolgt  wird,  fürchtet  er  den  Ver- 
folger nicht, 

20  Unser  Schech  Abdelasis,  —  wenn  er  in  den  Krieg  zieht,  so  hält  ihn  das 
Gebirge  Käf  nicht  auf,  und  das  Auge  des  Gegners  kann  nicht  schlafen. 

21  Er  legt  sich  des  Nachts  nicht  schlafen,   bis   er <das,   was  er 

erstrebt,  herbeigeschafft  hat>. 

22  O  du  Bruder  der  Misne!  Durch  ihre  Handlungsweise  ist  meinem 
Innern  eine  Wunde  geschlagen  worden,  vor  welcher  der  Arzt  ratlos  dasteht. 

23  Ich  habe  eine  Stätte,  an  welcher  das  ungezähmte  Kamel  nicht  mehr 
hin  und  hergeht,  weil  ausser  dem  Echo  Niemand  dort  ist,  der  Antwort  giebt. 

24  Ich  wünsche  mir  eine  Kamelin  mit  einem  Zugsattel  darauf,  damit  ich 
sie  zum  Wasserschöpfen  benutze,  bis  mein  Kamel  wieder  gesund  ist. 

25  Wenn  deine  Herde  draussen  auf  der  Weide  ist,  so  ist  ja  der  Markt 
in  den  Ortschaften  da;  daher  kannst  du  dich  nicht  damit  entschuldigen,  dass 
die  Tiere  draussen  sind. 

26  Was  für  die  Gäste  bei  euch  zu  einer  Tagesmahlzeit  nötig  ist,  oder 
auch  nur  den  Betrag  für  das  Brennholz,  gewährt  mir  das,  warum  ich  bitte. 
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Jemand  in  Brede  hatte  einen  Freund  in  Silfi;  da  schickte  ihm  der, 
welcher  in  Silfi  wohnte,  eine  Kaside,  und  der  aus  Brede  antwortete  ihm 
mit  einer  Kaside: 

1  0  Willkommen!  Gruss  dem  schön  gereimten  Schreiben,  sovielmal  als 
Sommerblitze  aufleuchten, 

2  oder  als  Leute  den  Lauf  [in  Mekka]  machen  und  [um  die  Kaba] 
herumgehen  oder  als  Leute  im  Vortrab  vorausgehen, 

3  oder  sovielmal  als  [Allah]  das  Schreibrohr  ansetzt  um  Etwas  in  die 
Erscheinung  zu  rufen,  oder  als  der  Wechsler  Münzen  wechselt. 

4  [Ich  biete]  ein  Willkommen,  das  süsser  ist,  als  Zucker,  der  aufgelöst 
ist  in  der  Milch  von  Kamelinnen,  welche  weisse  Haarzotten  haben,  — 

5  milchreichen  [Kamelinnen],  <die  sich  leicht  melken  lassen>,  die  die  Ränder 
einer  Steppe  abgeweidet  haben,  in  welcher  die  Kräuter  üppig  wuchern. 

6  Dir  [biete  ich  es],  o  du,  bei  dem  der  Schutzsuchende  Zuflucht  findet, 
wenn  er  von  dem  Umschlagen  des  Glückes  etwas  Unangenehmes  erlebt. 

7  0  Abu  Henedi,  du  hast  Steine  heiss  gemacht  und  [damit]  meine  Augen 
aufgeweckt,  während  ich  [sorglos]  schlief. 
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8  indem  du  sagtest,  du  würdest  meine  Ehre  den  Blicken  Aller  aussetzen;* 
aber  halte  dein  Wort  nicht! 

9  Ich  glaubte  [ehedem]  von  dir,  du  seiest  einer,  der  selten  [die  Leute]  an- 
greift; so  <ziehe  doch  nicht  über  den  los>,  der  den  Rücken  kehrt! 

10  Und  nun,  du,  der  du  reitest  auf  einer  eiligen,  einer  mit  breiter  Brust 
und  niedriger  Brustschwiele, 

11  die  ist,  wie  sie  sich  Einer  wünscht,  dessen  Reiseziel  entfernt  ist  und 
der  sich  fürchtet;  eine,  welche  die  Wüsteneien  durchfliegt! 

12  Ihre  Gestalt  oben  auf  dem  Hügel  ist,  wenn  sie  den  Rücken  wendet, 
wie  ein  fallender  Stern. 

13  Auf  ihr  sitzt  ein  junger  Mann,  der  früh  Morgens  sie  sattelte  und  am 
Vormittag  bereits  bei  euch  einkehrt. 

14  Du  wirst  bei  Muhammed,  dem  Beschützer  der  Ausgehungerten,  ein- 
kehren;  wer  unter  seinem  Schutz  Zuflucht  nimmt,   hat  Nichts  zu  fürchten. 

15  Sage  ihm:  Lass  es  nicht  zum  Klappen  kommen!  Bringe  nicht  Unreines 
und  Reines  zusammen! 

16  Zu  euch  zu  kommen  hindert  mich  ein  Mädchen  in  Jugendfrische,  eine 
junge  Gazelle,  die  uns  scheu  meidet. 

17  Sie  lässt  ihre   dunkelroten  Locken  über  ihren  Rücken   herabwallen; 
[schlank  ist  sie]  wie  der  Zweig  einer  Weide. 

18  Sie  hat  grosse  Augen,  in  welchen  der  Unglückliche  Zaul)er  erblickt; 
ihre  Lippen  aber  bieten  mir  Heilung. 

19  Ich  kann  ein  Herz  nicht  tadeln,  das  dem  Verderben  nahe  ist,  auch 
wenn  die  Leute  behaupten:  Der  liebt  zu  leicht! 

20  Wer  mich  tadelt,  den  möge  der  Tod  treffen,  und  der  Glanz  des  An- 
sehens [solcher  Leute]  möge  erlöschen! 
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Ein  Mann,  der  Kameltreiber  war,  unternahm  eine  Reise  von  Selfi  nach 
Brede;  da  plünderten  ihn  die  Beduinen  aus.  Hierauf  schickte  er  an  seinen 
Freund  in  Brede  eine  Kaside,  und  sein  Freund  in  Brede  schickte  ihm  eine 
Kaside  als  Antwort: 

1  Willkommen,  sovielmal,  als  sich  [von  Gott  geschaffene]  Werke  in  Folge 
des  Befehls  des  Allbeherrschers  mehren,  oder  als  Wolken  regnen, 

2  oder  sovielmal,  als  ein  Mensch  sich  an  den  Schöpfer  ^vendet  um  irgend 
Etwas  zu  erbitten,  oder  als  klagend  brüllen  die  von  den  Eutern  abgehaltenen 
jungen  Kamele! 

3  Oder  sovielmal,  als  man  Etwas  auf  ein  Papier  schreibt,  oder  als  Bäche 
rinnen  oder  als  die,  die  weggegangen  sind,  wiederkommen! 

4  [Ich  biete]  ein  Willkommen,  das  süsser  ist  als  auserlesener  Wein,  der 
dem  Munde  einer  Zarten  entfliesst,  wenn  der  <erbetene  [Kuss  von 

währt  wird>. 

5  Und  wohlriechender  als  Majoran  und  kostbares  Ambra,   und 


*  Der  Angeredete  hatte  in  seiner  Kaside  dem  Dich  roht   OGl. 
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Annehmlichkeit  betriflFt,  wie  ein  Schlaf,  in  den  der,  welcher  die  Nacht  hin- 
durch gewacht  hat,  versinkt. 

6  Dir  [biete  ich  es],  o  du  Beschützer  derjenigen,  welche  das  Geschick  hart 
behandelt,  oder  derer,  die  doppelte  Bürden  tragen  müssen,  harte  Prüfungen 
und  sonstige  Schicksale. 

7  Ei,  was  ist  dir  denn  von  Seiten  der  Strassenräuber  zugestossen?  Ja, 
beim  Geschäft  des  Kameltreibens  werden  nicht  immer  Vorteile  errungen! 

8  So  bitte  nun  Gott,  dass  er  deine  Sache  wieder  ins  Geleise  bringe  und 
fasse  ins  Auge,  dass  es  mit  unserem  Geschlecht  immer  mehr  abwärts  geht! 

9  Und  nun,  o  du,  der  du  reitest  auf  dem  Rücken  einer  schnellen  kräftigen 
[Kamelin],  deren  Gestalt  entlängs  der  Bodenerhebung  der  eines  Strausses 
gleiclit ; 

10  die  einem  Katavogel  ähnelt,  den  die  Erscheinung  eines  Vogelstellers 
aufgescheucht  hat;  ihre  Brust  ist  breit;  ihre  Brustschwiele  der  Öffnung 
eines  Fernrohrs  ähnlich*,  — 

11  brich  auf,  wenn  du  siehst,  dass  <das  tiefste  Dunkel  der  Nacht>  weicht; 
zur  Zeit  der  Morgenröte  wirst  du  bei  dem  Beschützer  der  Ritter  eintreffen. 

12  Er  ist  die  Schutzwehr  des  Dahingestreckten,  ein  Gesegneter,  einer,  der 
stets  lautere  Güte  zeigt,  der  Inbegriff  der  Freigebigkeit  und  des  Edel- 
muts, der  Versorger  der  <Verwittweten>. 

13  Sprich  zu  ihm:  Wenn  du  dich  beklagst,  dass  von  Seiten  der  Beduinen 
eine  Prüfung  über  dich  ergangen  ist,  —  so  habe  auch  ich  Prüfungen  zu  er- 
tragen von  Seiten  der  Gazellengleichen! 

14  [Sie  ist]  eine  junge  Gazelle,  die  in  der  Liebe  einsam  ihres  Weges  geht, 
eine  von  guter  Vorbedeutung;  am  Glänze  der  Wangen  der  Schönen  können 
Kerzen  angezündet  werden. 

15  Ihre  Hinterbacken  deckt  wallendes  [Haar]  wie  Dattelzweige.  Von 
meiner  Freundin  hat  mein  Inneres  Verzauberung  betroffen,  wie  sie  in  Babil'' 
geübt  wird. 

16  Die  Vereinigung  mit  ihr  nach  der  Trennung  hat  meine  alten  Wunden 
erneut,  und  mein  Inneres  ist  wie  von  der  Qual  Habils  gequält. 

17  Wer  mich  darob  tadelt,  dass  ich  von  der  Süssen  träume,  möge  un- 
aufhaltsam in  die  Wogen  des  Meeres  der  Schrecknisse  stürzen! 


17 

Einer  hatte  eine  Geliebte  und  pflegte  mit  ihr  längere  Zeit  Umgang. 
Hernach  aber  erfuhren  es  Freunde  von  ihm  und  hielten  ihn  von  ihr  ab, 
und  auch  mit  ihr  redeten  sie,  und  sie  entsagte  ihm,  so  dass  sie  ihn  nicht 
mehr  besuchen  konnte.  Da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside,  indem 
er  sich  bei  einem  Freunde  in  Silfi  beklagte: 

*  D.  h.  so  rund  und  so  klein    OGl. 

^  Der  Erklärer  kannte  die  Legende,  nach  welcher  Habil  und  Babil  (sie)  zwei  Propheten 
waren,  von  denen  einer  den  andern  tötete.  Sie  sitzen  in  Babil  auf  einem  Wagebalken, 
der  stets  auf-  und  abgeht;  wenn  der  Balken  in  die  Tiefe  kommt,  erreicht  er  beinahe  das 
Wasser,  aber  nie  völlig;  so  leiden  sie  stets  unter  Durst.  Es  gehört  nicht  hierher,  dieses 
Quidproquo  zu  untersuchen. 
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I  Ach  wie  unglücklich  ist  einer,  dessen  Wimpern  der  Schlaf  der  Gerechten' 
f  flieht  und  dessen  Körper  die  Liebe  und   die  Sehnsucht  angegriffen  haben! 

8  0  weh!   Im  IniiLTsten   meines  Busens  wird   ein  Tamburin   geschlagen, 
«snd  das  Herz  ist  beinahe  gebrochen,  während  es  früher  gesund  war, 

3  ob  der  Treunupg  von  einer  [Geliebten],  die  durch  ihre  Schönheit  die 

^^^tilope  überragte;   über  sie   vergiesse  ich  so  viele  Tbränen,   dass   damit 

J3urstige  getränkt  werden  könnten. 

_  4  Eine  junge  Gazelle,  welche   meine  Verstörtheit  mittelst  ihrer  Lippen 

aufhebt;  aber  sie,  die  vom  Geschlecht  der  Paradiesesjungfrauen  Stammende 

Lst  niclit  geneigt,  den  verbotenen  Weg,  der  zum  Unheil  führt,  zu  betreten. 

5  Sie  hat  geflochtene  Locken,  dlti  so  lang  sind,  dass  sie  mit  den  Füssen 
larauf  tritt;   sie  <gleichen>  den  unteren  Flügelfedeni  männlicher  8trausse. 

6  Und  sie  hat  gi'osse  schwarze  zauberische  Augen,  und  auf  ihren  Wangen 
Liegt  stets  Mundlicht;  durch  welches  wir.  wenn  es  tinster  ist,  den  richtigen 
"^\'eg  finden. 

7  Und  am  Busen  stramme,  Porzellautässchen  gleichende  Brüste,  an  denen 
Doch  kein  Kind  gesogen  hat  und  entwöhnt  worden  ist. 

8  Noch  steht  sie  in  ihrer  ersten  Jugendfrische;   sie  zählt  neun  <Tahre. 
I  HDire  Erscheinung  macht  [mich]  alle  übrigen  Menschen  vergessen. 

9  Gegenüber  der  Wunde,  die  mir  die  Schöne  geschlagen  hat,  sind  die 
Arzte  ratlos  und  alle  Bemühungen  der  besorgten  Verwandten  erfolglos. 

10  Daher  habe  ich  meine  Sache  in  die  Hand  Dessen  gelegt,  der  «lies 
Geheime  kennt,  und   habe  herbeigeholt  von  den  kninimiialsigen,   behenden 

II  eine  kräftige  [Kamelin],  deren  Gestalt  [an  Magerkeit]  in  Folge  des 
bestAndigen  Antreiben«  dem  [HucJistahen]  Dschim  gleicht,  eine,  welcher  das 
Durchwandern  der  rauhen  Wüstenstriche  hart  zugesetzt  hat 

13  Ihre  Hufe  sind  <abgenutÄt>,  ihre  Brustscbwiele  ist  wie  ein  kleiaeü 
Brenneisen  und  berührt  die  Oberschenkel  nicht;  ihre  Beine  stehen  weit 
auseinandirr. 

13  Auf  ihr  ist  Nichts  als  der  Keitsattel,  die  Sit.zdecke  und  ein  junger 
Diener,  der  Freund  eines  ins  Unglück  Geratenen;''  er  überbringt  meinen  Gruss 

14  dem.  der  der  Ernährer  der  abgemagerten  Reitkamele  iat:  dem.  der 
di«  Zomesglut  derer,  die  uns  Schaden  zufügen,  löscht:  dem,  der  stets  der 
Schrecken  der  Feinde  und  der  Inbegriff  der  Freigebigkeit  ist. 

15  Er  ist  tapfer  in  der  Schlacht;  er  m&cbt  die  <TJngerechtigkeit>  vergossen; 
tr  ist  der  rührigste  der  Menschen ,  wenn  er  die  Kett«  am  indischen 
Schwert  lockert. 

16  Über  wie  manchem  Kadaver  kreiste  schon,  nachdem  Jener  Drohungen 
I  «wgestossen   hatte,   der   mit   den   Flügeln   schlagende  (Aasgeier],   dem   er 

Putter  verschaffte' 

17  Er  hält  sieb  fern  von  allem  Tadelnswerten,  allem  Si-hmuU  und  allem 
[  ßOsen;  er  ist  ein  junger  Löwe,  der  alle  angosebcnen  Lfule  Oberragt 

18  Richte  ihtn  von  mir  GrUsse  aus,  sovielmal  als  Menschen  im  heiligen 

Wftrllioii;   d(r  Uutlimen.     Dar  H*wi  ipnuh   twi  dicier  GsUgeubeit  von  dem  !>«■ 
Olaaben,  dui  Jie  Ttofel  nnf  dem  Bauche,  die  Engel  nnf  dem  EUekoii  licgeod 

iWn.  

^  DhkII  moint  er  «ich  brü»!   OU. 

AMmU  X  K.  S.  G»>Uieh.  d.  WlHMWch..  phU.bMl  Cl.    XIX. 
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Bezirke  die  Kaba  betreten  oder  das  Filgerlaufen  mitmachen  oder  die  Stätte 
[Abrahams]  umziehen; 

19  oder  soviehnal  als  Winde  durch  heftiges  Wehen  die  Spreu  forttragen, 
oder  als  Wolkenschauer  regnen  und  sich  ergiessen. 

20  Oder  so  viel  als  Menschen  von  Adam  her  in  den  Mutterleibern 
entstanden  sind,  oder  sovielmal  als  das  Pulver  aufblitzt,  wenn  die  Leute 
schiessen. 

21  Sprich:  Wie  denkst  du,  o  Muhammed,  über  die,  welche  mich  darob 
tadeln,  dass  ich  über  sie  Nachrichten  einzuziehen  suche? 

22  Sie  gab  ihre  <Verpflichtungen>  auf  und  entsagte  dem  Umgang  mit 
mir;  die  schlechten  Leute  hielten  sie  davon  ab,  mit  mir  Vereinigung  zu  suchen. 

23  Wenn  das,  was  mir  begegnet  ist,  dem  harten  Fels  zustiesse,  so  würde 
er  Schaden  leiden,  und  die  Gewalt  der  Winde  würde  den  Stein  in  kleine 
Teile  zerstieben  machen. 

24  Ob  der  Trennung  von  ihr  bin  ich  im  Innern  [voll  Wehmuth]  wie  .  • ., 
imd  Würmer  nagen  an  meinen  abgemagerten  Knochen. 

25  Antworte  mir  bald  auf  mein  Gedicht!  Denn  das  Ende  der  Dinge  ist 
ein  Stück  Leinenzeug;  aber  der,  an  den  meine  Worte  gerichtet  sind,  ver- 
steht [<die  Zeit>]  zu  benutzen. 
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Einer  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht;  sie  gefiel  ihm,  aber  er  war  nicht  im 
Stande,  sie  zu  gewinnen,  weder  sie  zu  heiraten  noch  sie  zu  verführen;  da 
dichtete  er  über  sie  eine  Kaside,  indem  er  einem  seiner  Freunde  gegenüber 
Klage  führte: 

1  0  wie  unglücklich  ist  einer,  von  dessen  Wimpern  die  Sorgen  den  Schlaf 
verscheuchen,  und  <eine  Lage>,  in  der  schwere  Prüfung  eingetreten  ist! 

2  Und  der  Leber,  o  Beschützer  der  üppigen  [Frauen],  thut  eine  Krank- 
heit weh,  die  tief  sitzt  und  herrührt  von  jenem,  der  sie  heilen  könnte. 

3  [Meine  Geliebte  ist]  ein  Gazellenjunges,  wie  es  selten  in  der  Welt  vor- 
kommt, eines,  dessen  Eigentum  [hohe]  Schönheit  ist,  das  an  Eleganz  die 
Paradiesesjungfrauen  übertriflft,  mit  schlankem  Leibe. 

4  Beklagt  doch  einen  Mann,  welchem  Krankheit  ins  Herz  gedrungen  ist! 
Denn  sie,  die  in  der  Finsternis  der  tiefsten  Nacht  leuchtet,  hat  sich  nun 
abgewendet. 

5  Eine  verzärtelte  Schöne  hat  mir  hart  zugesetzt  und  mich  unglücklich 
gemacht,  und  ihr  böses  Spiel  hat  die  zarten  Kräuter  meines  Herzens  versengt. 

6  In  ihrem  Munde  sind  gleichsam  die  reinsten  Perlen  an  einander  gereiht, 
und  den  kostbarsten  geläuterten  [Honig]  bergen  ihre  Lippen. 

7  Und  schwarze  grosse  [Augen],   in  welchen   der  Todespfeil ;  ich 

vergehe,  wenn  ich  aus  ihrem  zu  Boden  gesenkten  Blick  den  Zorn  herausfühle. 

8  Und  ihre  Wange  ist  wie  ein  Sommerblitz,  der  strahlt  an  dem  Orte, 
wo  er  auftaucht;  sie  leuchtet,  wenn  ihr  Schleier  gehoben  wird,  hell  wie  jener. 

9  Und  Brüste  hat  sie,  an  denen  noch  kein  kleines  Kind  gesogen  hat 
dass  sie  sie  dadurch  verunstaltet  hätte,  und  einen  Hals,  womit  sie  einem  jeden, 
der  sie  sieht,  die  Ruhe  raubt. 
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10  Sie  ist  schlank  am  Leib,  aber  mit  hohen  Hinterbacken.  Gnade!  Möchte 
ich  vor  ihr  bewahrt  bleiben!   Die  Schönheit  Marias  ruht  auf  ihr. 

11  Und  lange  Locken  hat  sie,  als  ob  die  Nacht  sie  bedeckte;  dieselben 
gleichen  dicken  Seilen  und  ermüden  die,  welche  dieselben  flechten. 

12  Meine  Sorgen,  meine  Krankheit,  mein  Kummer  rühren  aUe  von  der 
Trennung  von  ihr  her;  mein  Streben  und  mein  Wunsch  ist,  mich  an  ihren 
Leib  zu  schmiegen. 

13  O  Abu  Schehäb!  Prüfe  meine  Lage  und  bedaure  sie!  Dem  Auge  be- 
kommt es  nicht  gut,  dass  es  weint. 

14  Ich  weine  ob  der  Liebe  zu  einer  jungen  Gazelle,  nach  deren  Umgang 
ich  mich  sehne;  aber  das  viele  Weinen  bringt  dem  Auge  nur  Blindheit 
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Einer  der  Einwohner  von  Brede  hatte  einen  Freund  in  el-Ges6;  dieser 
Letztere  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht  und  verliebte  sich  in  dasselbe.  Da 
schickte  er  an  seinen  Freund  in  Brede  eine  Kaside,  und  sein  Freund  in 
Brede  antwortete  ihm  ebenfalls  mit  einer  Kaside. 

1  O  ihr  Reiter,  o  die  ihr  sitzt  auf  den  edeln  Tieren,  ihr  Kamelsreiter! 
Haltet  die  Köpfe  der  Tiere  zurück,  um  auf  mich  zu  warten! 

2  Vernehmt  von  mir  seltsame  Gesänge,  hübsche,  die  tief  aus  meinem 
Innern  geschöpft  <vorgetragen>  werden! 

3  Verse  wie  Edelsteine  auf  der  Tafel  eines  Aufsehers ;  die  aus  aneinander- 
gefügten Reimstrophen  bestehen,  <ein  prächtiges  Futter,  wenn  Jemand  ver- 
liebt ist>. 

4  Gedichtet  von  einem  der  Liebe  Ergebenen,  dessen  Thränen  stromweise 
wie  Regen  aus  einer  sich  unter  Blitzen  entladenden  Wolke  herabrinnen. 

5  Es  hat  sie  einer  gedichtet,  der  längst  vom  Dichten  zurückgekommen 
war;  aber  ohne  Zweifel  ist  dem  Menschen  beschieden,  was  ihm  bestimmt  ist. 

6  Was  beschlossen  ist,  wird  durchgeführt,  und  Alles  hat  seine  Gründe. 
Was  auf  der  [himmlischen]  Tafel  geschrieben  steht,  wird  [dem  Menschen] 
zugeteilt. 

7  Es  spricht  sie  ein  Herz  aus,  welches  getroffen  ist  von  der  Liebe,  die 
heisser  brennt,  als  die  Kohle  des  Ghadastrauches  auf  durchglühtem  Boden. 

8  Veranlasst  von  zierlichen  zahmen  Gazellen,  [besonders]  einer  jungen, 
die  mir  hart  zusetzte,  wenn  sie  mit  den  Augen  zwinkerte. 

9  Ob  der  Trennung  von  ihnen  vergeht  wahrlich  mein  Leib,  und  wegen 
des  Verlustes  der  geliebten  Wesen  <weicht  meine  Leber  von  ihrer  Stelle>. 

10  überbringt  meine  Botschaft  dem,  der  me  ein  Freudenfest  für  ab- 
gemagerte Reittiere  ist,  dem  Helden  im  Kampf,  wenn  die  Vorhut  des 
Heeres  <wirren  Lärm  macht>! 

11  Der  [mit  Blut]  die  Spitze  der  langen  mit  Straussenfedem  gezierten 
[Lanze]  tränkt.     Gott  gewähre  ihm  in  der  Welt  Glück! 

12  Er  wird  ja  dem,  den  von  den  Schönen  ein  Missgeschick  betraf,  dem, 
den  der  Zahn  der  Trennung  biss,  helfen 

13  und  ihn  mit  staunenswerten  enggereihten  [Versen]  ^ 
damit  bei  dem  Schwergeprüften  ein  heftig  flammendes  Fe 
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14  Was  mich  so  sehr  angegriflFen  hat,  ist  die  Trennung  von  der  Geliebten ; 
so  sind  nun  meine  Glieder  in  Folge  der  Trennung  von  ihr  ganz  zerschlagen. 

15  0  Abu  Fahad!  Beeile  dich  die  Reitkamele  zurückzuschicken  und  die 
Verse,  die  bei  dir  mit  dem  Reime  da  eingegangen  sind,  zu  erwidern! 
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1  Gruss  dem  Schreiben,  dessen  Tinte  <trocken>  geworden  ist!  Gruss  ihm, 
sovielmal  als  Sättel  der  treflFlichen  Reitkamele  rutschen! 

2  Oder  sovielmal  als  der  Wind  die  Gipfel  der  Sträucher  schüttelt,  oder 
als  die  Menschen  ihre  freiwilligen  und  ihre  gesetzlichen  Gebete  verrichten. 

3  Oder  sovielmal  als  der  Engel  in  den  Wolken  misst,  oder  als  in  deren 
Ende  Donner  fern  und  nahe  hallt. 

4  Oder  als  ein  Schauer  fallt,  vor  welchem  der  Boden  trocken  war,  und 
als  Pflanzen  auf  dem  Erdboden  grün  werden  und  in  Blüte  aufgehen. 

5  Oder  so  viel  es  auf  Erden  wunderbare  Dinge  giebt,  oder  so  oft  als  ein 
Auge  zu  Gott  emporblickt  und  sich  senkt. 

6  Ein  Willkommen,  das  süsser  ist,  als  die  Milch  edler  Kamelinnen,  wenn 
sie  sich  am  Vormittag  mit  <Rod>  und  am  Abend  mit  <Hamd>  sättigen, 

7  [sei  geboten]  dem,  der  mir  ein  hübsch  gegliedertes  [Gedicht]  mit 
seltenen  Wendungen  geschickt  hat,  ein  hochgeehrtes  Schreiben,  dem  wir 
nun  eines  als  Antwort  entgegensetzen! 

8  Wenn  du  klagst  über  die  [Mädchen]  mit  langen  Flechten,  [besonders] 
über  eine  junge  Gazelle,  die  dir  starkes  Unbehagen  bereitete,  indem  sie  die 
Augen  niederschlug, 

9  so  sind  auch  die  von  ihresgleichen  mir  geschlagenen  Wunden  tief,  und 
meine  Leber  wird  gleichsam  auf  dem  Hackklotz  geklopft, 

10  ob  der,  deren  Haar  tief  lierabwallt  und  deren  Hals  weiss  ist  Ich 
erblickte  sie,  wie  sie  eben  ihre  Flechten  aufknüpfte. 

11  O  mein  Bruder!  Wenn  sie  dann  merkt,  dass  mein  zorniger  Eifer  sich 
vermindert,  so  entflammt  sie  ihn  aufs  Neue,  so  oft  ich  denke,  er  habe  sich 
nun  gelegt. 

12  0  du,  der  du  von  uns  wegreitest  auf  einem  alten  [Kamele]  der  Scherärät, 
das  von  den  edelsten  der  Reitkamele  abstammt! 

13  Es  gleicht  einem  Dampfschifl\  welches  die  Winde  treiben;  wenn  es  in 
die  Nähe  gefahrvoller  Strudel  kommt,  <macht  es  sicli  schnell  davon>. 

14a  Auf  ihm  sitzt  einer,  <der  sich  vor  den  Schrecknissen  der  Wüste 
nicht  fürchtetx  (15b)  der  an  den  unzugänglichsten  Tränkplätzen  Wasser 
schöpft. 

15  Er  <bringt  die  schönen  mit  seltenen  Wendungen  gezierten  Verse>; 
(14b j  er  überbringt  meine  Antwortrede;  und  aller  Dinge  Ende  ist  ja  eine 
beschlossene  Sache. 

16  O  Löwe!  0  du,  der  du  allen  Bedürfnissen  entgegenkommst!  Habe  keine 
Angst!    Dein  Verlangen  wird  gerne  erfüllt. 

17  Ich  bin  zu  Diensten;  wenn  das  Geschenk  die  Geliebte  günstig  stimmt, 
so die,  deren  dichtes  Haar  gelöst  ist. 

18  Du  musst,   was  man  sonst  von  Kaufgegenständen,   teuer  findet,   für 
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die  mit  schimmernder  Wange  billig  erachten;  die  Trennung  von  ihr  könnte 
dir  sonst  unvorhergesehenerweise  das  Leben  kosten. 

19  Wenn  es  darauf  ankommt,  sie  mit  Gewalt  zu  gewinnen,  so  wird  ja 
das  unbändige  Füllen  nicht  eingeholt,  wenn  es  einmal  Reissaus  genommen  hat. 

20  Ich  bin  zu  Ende,  und  das  ist,  was  vorhanden  ist,  dass  es  die  Kamele 
dir  als  Antwort  bringen  sollen,  und  <die  Gewohnheit  des  Grüssens  und  des 
Antwortens  ist  Pflicht>. 

21 

Einer  liebte  eine  Frau;  dieselbe  war  seine  Geliebte,  und  fünf  Jahre  hin- 
durch schlief  er  regelmässig  bei  ihr  vom  Abend  bis  zum  Morgen.  Nach 
Verlauf  von  fünf  Jahren  aber  verheiratete  sie  sich ;  sie  nahm  einen  Vetter 
und  sagte  sich  von  ihrem  Liebhaber  los,  indem  sie  Nichts  mehr  von  ihm 
wissen  wollte.     Da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Gestern  Abend  stöhnte  ich,  indem  meine  Stimmung  sehr  trübe  war, 
so,  wie  ein  Tapferer  stöhnt,  wenn  er  sieht,  wie  er  von  einem  Gefährten 
schlecht  behandelt  wird. 

2  Oder  wie  derjenige  stöhnt,  der  eine  tiefe  Wunde  erlitten  hat,  indem 
eine  Flintenkugel  beim  Beginn  der  Schlacht  ihm  den  Schenkel  zerschmetterte. 

3  Ich  weine,  indem  meine  Thränen  wie  die  eines  Trauernden  rinnen,  und 
mein  Herz  ist  durch  die  harte  Behandlung,  die  ihm  das  Geschick  angethan 
hat,  versengt. 

4  Wegen  einer  Freundin,  die  mich  in  die  Prüfung  der  Liebe  gebracht 
hat,  einer  lustigen,  die  mich  mit  süssem  Kosen  [sonst]  unterhielt. 

5  O  wie  <herrlich>  wurde  ich  durch  die  Süssigkeiten,  die  sie  mir  bot, 
gelabt,  und  griff  mit  der  Hand  —  die  wohl  einmal  dafür  wird  zur  Rechen- 
schaft gezogen  werden  —  ihre  Haarlocken. 

6  Und  wir  brachten  Nachts  uns  vergnügend  die  Stunden  der  Lust  zu, 
bis  das  Licht  der  Morgenröte  sichtbar  erschien. 

7  Und  wenn  ich  dann  fortgehen  wollte,  sagte  die  Traute:  „Komm  bald 
wieder!    Ich  kann  ja  die  Trennung  von  dir  nicht  aushalten." 

8  Heute  aber  will  die  Geliebte  Nichts  mehr  von  mir  wissen,  indem  sie  aus 
ihren  Verwandten  einen  unnützen  Menschen  zum  vertrauten  Umgang  wählt. 

9  Wenn  <sie>  dich  über  mich  befragt,  so  sage  ihr,  ich  sei  in  den  Staub 
getreten  und  sei  nicht  so  viel  wert,  als  ein  Feuerstahl  in  seinem  Säckchen ! 

10  Mir  bleibt  Nichts  übrig  als  zu  weinen  und  zu  seufzen;  ich  schleiche 
am  Stocke  einher,  nachdem  jene  Lust  nun  vorüber  ist. 

22   (tll)ers.  nach  H) 

Einer  bekam  ein  Weib  zu  Gesicht;  die  nahm  sein  Herz  auf  zwei  Jahre 
gefangen,  ohne  dass  es  ihm  gelang,  sie  zu  erlangen.  Jede  Nacht  aber  stiess 
er,  weil  er  aus  Liebe  zu  dem  Weibe  nicht  schlafen  konnte,  Kaffee  bis  zum 
frühen  Morgen,  und  er  dichtete  über  sie  folgende  Kaside: 

1  O  wie  schlimm  ist  es  mit  einem  bestellt,  dessen  Herz  seit  mehr  als 
einem  Jahr,  so  oft  die  Abendrötewolken  erscheinen,  unter  schweren  Gedanken 
und  heftigem  Klopfen  leidet! 


22  Albebt  Socm, 

2  Er  bekämpft  dann  auf  vielbegangenen  Pfaden  alle  möglichen  Gegner, 
und  es  häufen  sich  ihm  Geheimnisse,  die  er  [am  liebsten]  in  einer  EListe 
verbirgt. 

3  Wenn  die  Erinnerung  an  die  geliebten  Wesen  über  ihn  kommt,  und 
sein  Gemüt  bewegt  ist  und  sich  seinem  Sinnen,  was  ihm  von  dem  Gegen- 
stand seiner  Sehnsucht  einfällt,  <aufdrängt>, 

4  so  hole  ich  ihm  von  den  besten  Kaffeebohnen,  was  nötig  ist;  mit  der 
Hand  wird  das  Reine^  davon  von  den  Unreinigkeiten  gesondert. 

5  O  mein  Freund,  röste  drei  Portionen  [Kaffee]  hintereinander,  so  dass 
sein  Duft,  wenn  er  sich  über  den  Gadakohlen  befindet,  sich  über  die  Strasse 
hin  weit  verbreitet! 

6  Nimm  dich  davor  in  Acht,  ihn  zu  wenig  zu  rösten;  hüte  dich  ihn  zu 
verbrennen  und  pass  auf,  dich  beim  Rösten  zu  sehr  zu  übereilen! 

7  Wenn  seine  Farbe  gelb  wird,  und  er  zu  schwitzen  beginnt  und  aussieht 
wie  ein  Chrysolith,  so  dass  sich  an  ihm  das  Auge  ergötzt, 

8  und  er  einen  weithin  wahrnehmbaren  herrlichen  Geruch,  der  sich  ver- 
breitet, ausströmen  lässt  —  wenn  sein  Geruch  mit  dem  Atem  eingesogen 
wird,  so  ist  er  besser  als  der  des  Ambra  — , 

9  so  schütte  ihn  in  einen  Mörser;  jeder  Verliebte,  von  der  Leidenschaft 
der  Liebe  Ergriffene  hört  es  und  freut  sich,  w^enn  er  mit  lautem  Klange  (?) 
gestossen  wird. 

10  Schütte  ihn  dann  in  ein  glänzendes  [Kännchen],  in  welchem  fünf  Arten 
[von  Gewürzen]  sind,  Cardamomen  und  Gewürznelken,  die  in  den  Geräten 
zerstossen  sind, 

11  nebst  Safran  und  Zibeth,  bis  der  Duft  davon  mit  dem  des  Ambra 
sich  verbreitet,  da  diese  am  <Rande>  angeklebt  sind. 

12  Giesse  ihn  über  in  das  Töpfchen   eines   auf  den  Genuss  Erpichten, 

das  wie  der  Unterkörper  einer Glasflasche  ist,  und  einem 

gleicht! 

13  Lass  ihn  aufkochen,  während  der,  welcher  ihn  trinken  will,  sich  nach 
seinem  Genuss  sehnt;  wenn  der  dicke  Schaum  oben  erscheint,  so  ist  er 
gerade  recht  zum  Trinken. 

14  Dann  glänzen  seine  kleinsten  Schaumkügelchen  wie  Smaragde,  und  die 
grossen  schwimmen  oben  auf  wie  glänzende  Augensterne. 

15  Und  wenn  alles  Dieses  glücklich  <zusammentrifft>,  so  schenke  ihn  ein  — 
mögest  du  vor  allem  Unglück,  das  eintreten  könnte (?),  geschützt  bleiben!  — 

16  in  ein  Porzellantässchen,  so  glänzend,  <dass  man  es  kaum  anschauen 
kann>,  das  gross  ist  und  dessen  Untersätzchen  für  jeden  <Verliebten>  eine 
Augenweide  ist. 

17  Und  wenn  er  hinfliesst,  beim  Ausgiessen  gleichend  einem  vielfarbigen 

18  Eine  Art  [Kaffee],  dessen  Farbe  das  Tässchen  wie  mit  Blut  färbt,  das 
aus  einem  Herzen  kommt,  nachdem  die  innern  Teile  entfernt  sind. 

19  Wein;  wenn  von  ihm  Etwas  mit  dem  Speichel  verschluckt  wird,  so 
schmeckt  er,  als  ob  <reine8  Kosenwasser>  eingegossen  wäre. 

20  Wenn  Einer  von  dem  berauschenden  Wein  wieder  nüchtern  geworden 
ist,  so  bedarf  er  einer  jungen  Gazelle,  um  an  deren  Lippen  zu  küssen 
während  der  Hals  zurückgebogen  ist. 
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21  Einen  Zauber  haben  ihre  Augen  mit  Tinte  aufs  Papier  geschrieben, 
ihre  zwei  Wangen  sind  wie  zwei  Sad  und  zwei  Nun  darüber. 

22  Eine  Spielende,  die  mit  dem  Kusse  zuvorkommt,  die  nicht  zu  stolz 
dazu  ist,  während  sie  mit  dem  glänzenden  Mond  in  Bezug  auf  die  strahlende 
Helle  wetteifert. 

23  Und  wenn  sie  kokett  lächelt,  so  erscheint  auf  ihrer  Wange  ein  Blitz, 
der  rasch  dahinfährt  durch  die  Wolke  und  tief  durch  deren  Schichten 
hindurchdringt. 

24  Man  könnte  die  Schweisstropfen  auf  ihren  Wangen  für  verschieden- 
artige Perlen  ansehen,  wie  sie  zerstreut  sind  auf der  Geliebten. 

[22 A]  Und  auf  der  Wange  erglänzen  gleichsam  Moschus  und  Safran; 
auf  ihrer  Brust  ist  neben  einer  goldenen  Denkmünze  reines  Silber  aus- 
geschüttet 

25  Sie  geht  langsam  einher,  weil  sie  fürchtet,  die  fleischigen  Schenkel 
könnten  die  Beinspangen  sprengen,  welche  der  dicke  Körper,  der  oben 
daran  ist,  schüttelt. 

26  Wenn  dir  einmal  eine  frohe  Stunde  beschieden  ist,  wo  du  Sehnsucht 
nach  Liebe  hast,  so  pflücke  die  Früchte  des  Erlaubten;  denn  das  Leben 
geht  rasch  herum! 

27  Wenn  ich  das  habe,  wovon  ich  geredet  habe,  [so  lasse  ich  mir  ge- 
nügen] ;  denn  alle  anderen  Güter  liegen  in  der  Macht  eines  Gnädigen, 
der  für  jeden  Menschen  sorgt. 

23 

1  Ibn  Seüd*  machte  eine  kriegerische  Expedition  gegen  die  Einwohner 
von  Anese  und  lagerte  sich  vor  Anese  mit  sechszig  Fähnchen,  jedes  Fähnchen 
zu  tausend  Mann,  also  im  Ganzen  sechszigtausend  Mann.  Dagegen  hatten 
die  Einwohner  von  Anese  nur  elf  Fähnchen,  d.  h.  elftausend  Mann.  2  Da 
bekämpften  sie  sich  während  neun  vollen  Monaten;  dann  aber  machten  die 
Einwohner  von  Anese  einen  Ausfall  und  töteten  sechszehntausend  von  seinen 
Soldaten.  3  Da  zog  er  sich  von  Anese  zurück  und  lagerte  sich  im  Thale  — 
das  Thal  führt  den  Namen:  die  Palmen  von  Anese  —  etwa  anderthalb 
Stunden  entfernt.  Dort  liess  er  fortwährend  Palmen  umhauen  oder  ihnen 
die  Kronen  abschneiden,  und  zwar  von  ungefähr  vierzigtausend  Palmen; 
den  Kest  liess  er  verbrennen.  4  Da  machten  die  Einwohner  von  Anese 
einen  zweiten  Ausfall  gegen  ihn,  wie  er  sich  nun  im  Thale  befand,  und 
töteten  ihm  viele  Leute.  Nun  zog  er  sich  aus  dem  Thale  zurück  und  schlug 
sein  Lager  in  Rode  auf,  das  zu  den  Ortschaften  von  Brede  gehört.  Ali 
al-Chaijät  aber  dichtete  darüber  folgende  Kaside: 

1  O  unsere  Heimat,  fürchte  dicht  nicht!  Sei  gegrüsst!  Wenn  die  Schönen 
ihren  Kopf  entblössen,  verteidigen  wir  die  Mauern. 


*  Nach  Angabe  des  Rawi  handelt  es  sich  um  einen  Zug,  welchen  Abdallah  ibn  SeQd 
ungefähr  im  Jahre  1860  gegen  Anese   unterr  '  Einwohner   von  Brede   uuter- 

Btutzten  damals  insgeheim  Anese ;  drei-  bis  vi  in  aus  Br«^*  »-««^pft^n  gegen 

die  Wahhabiten  mit.  —  Die  Zahlangaben  bqI  irtriebe 


24  Albert  Sooin, 

2  Ich  habe  eine  Flinte,  die  ihr  Ziel  trifft,  wäre  es  auch  wit  entfernt. 
Mit  auserlesenem,  lang  aufgespartem  Pulver  wird  sie  geladen, 

3  Ihre  Kugeln  sind  fünfkalibrig;  ihre  Länge  beträgt  mehr  als  sechs 
Spannen.  Sie  ist  nie  auf  dem  Markt  längere  Zeit  in  den  Händen  eines 
Mäklers  gewesen. 

4  Wer  bei  der  Verteidigung  dessen,  was  unverletzlich  ist,  fällt,  wird  in 
das  Verzeichnis  der  Märtyrer  eingetragen,  der  Tod  verschont  ja  selbst  die 
Weiber,  die  zu  Hause  sitzen,  nicht. 

5  Wie  manches  Füllen,  welches  das  harte  Eisen  kaum  lenken  kann,  trifft 
unser  Blei  gerade  neben  seinen  Bauchgurt! 

6  Wie  manchen  Renner,  dessen  Lauf  am  Tage  der  Schlacht  überaus 
rasch  ist,  pflegen  wir  niederzuschiessen;  wie  manche  seinesgleichen! 

7  O  Schech,  wie  noch  nie  ein  (von  Weibern)  Geborener  aufgetreten  ist, 
[in  der  Schlacht],  wenn  die  Pferde  ihre  grauen  Schwänze  emporheben.* 

8  Derjenige,  welcher  den  Krieg  begonnen  hat,  befiehlt  mm  aufzubrechen 
und  lagert  sich  an  einem  Orte,  dessen  Bewohner  weinen. 

9  Das  Umhauen  und  Verbrennen  der  Palmen  ist  keine  Schande,^  die 
Schande  trifft  den,  der  seine  Versprechungen  nicht  erfüllt. 

10  Ich  besitze  eine  Pflanzung,  von  der  mir  nur  sehr  weni^  geblieben  ist, 
[die  schön  war]  wie  unschätzbare  Edelsteine. 

11  O  wie  viele  Leute  haben  wir  getötet  unter  dem  grünen  Laube  der 
Dattelzweige,  Leute,  die  jetzt  als  Leichen  dahingestreckt  daliegen  und  die 
Niemand  [zur  Bestattung]  aufhob! 

12  Es  geht  nicht  anders;  es  kommt  ein  Tag,  an  dem  der  junge  Mann 
[aus  Angst]  zum  Greis  wird,  an  dem  wir  die  Flamme  unseres  Zornes 
kühlen,  so  dass  dessen  Gluth  vergeht 


24= 

1  Der  Machthaber  von  Brede  Abdelasis  ihn  Muhammed,  der  Fürst  von 
Kasim,  unternahm  einen  Kriegszug  gegen  Ihn  Raschid  Abdallah  und  Obed, 
die  Fürsten  des  [Scharamar]gebirges.  Er  bezog  ein  Lager  bei  Bagä  und 
und  stiess  dort  mit  Ibn  Kaschld  zusammen,  und  es  wurde  von  ihnen  eine 
Schlacht  bei  Bagä  geliefert.  2  Aber  die  Leute  von  Kasim  wurden  ge- 
schlagen. Es  war  Sommer,  und  sie  litten  Durst;  da  versteckten  sich  etwa 
vierhundert  Mann  von  den  Soldaten  aus  Kasim  im  Dickicht  der  jungen 
Palmen  von  Bagä.  3  Da  kam  Obed  Ibn  Raschid  dorthin  und  rief  ihnen 
zu:  „Kommt  her!  Ich  will  euch  Reittiere  und  Wasserschläuche  geben;  Das 


^  Die  beiden  Halbverse  gehören  kaum  zu  einander. 

^  Nach  dem  Erkl.:  es  ist  keine  Schande  für  uns.  Vielleicht  ist  ein  Fragesatz  anzunehmen. 

'^  Nach  dem  Rawi  ist  das  Gedicht  Anfangs  der  vierziger  Jahre  gedichtet.  Abdallah 
und  Obed  ibn  Raschid  sind  die  bekannten  Fürsten  des  Dschebel  Schammar;  der  erstere 
ist  nach  Eutingr,  Tagebuch  1.  S.  167  im  Jahre  1845  (oder  1&43?)  gestorben.  Als  mir  der 
Rawi  das  Gedicht  diktierte  (Früjahr  1870),  war  die  Nachricht  vom  Tode  Obeds  neu.  — 
Abdelasis  wird  als  früherer  Schech  von  Brede  bei  Doughty  II,  321  genannt.  Die  Ort- 
schaft Bagä,  um  die  es  sich  handelt,  liegt  auf  der  Grenze  von  Kasim  gegen  den  Dschebel 
Schammar  hin.    Auf  den  Karten  ist  sie  nicht  verzeichnet. 
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sei  bei  Gott  geschworen  und  Pardon  gelobt,  und  wer  sein  Wort  bricht,  dem 
soll  Gott  das  Wort  brechen!"  4  Da  kamen  sie  aus  dem  Palmenunterholz 
heraus  und  begaben  sich   alle  zu  ihm.     Er  aber  brach  den  bei  Gott  ge- 

s  chworenen  Eid  und  die  Zusicherung  und  Hess  sie  alle niedermachen. 

^  Da  dichtete  Muhammcd  ihn  Ali"  eine  Kaside.  Sechs  Monate  hernach 
im.T)er  machten  sie  einen  Kriegszug  gegen  ihn  und  nahmen  as-Sabän,  das  zu 
den  Ortschaften  Ibn  Raschids  gehörte,  ein;  sie  raubten  die  Weiber  und 
t.<Jteten  die  Männer  und  kehrten  dann  nach  Kaslm  zurück. 

1  Holla,  der  du  reitest  auf  einer  roten  stattlichen  [Kamelin],  an  welcher 
e^  del  Fett  ist,  das  von  den  Pflanzen  der  <Sandanhäufungen^^  herrührt ! 

2  Steig  rasch  auf  und  reite  weg  von  Brede ;  aber  halte  das  Kamel  noch 
^"ine  Weile  an  und  nimm  von  mir  eine  Botschaft  mit! 

3  GrQsse  sie  alle  und  feuere  sie  alle  an,  von  den  Leuten  von  Gseba  bis 
mi  den  jungen  Leuten  von  Jam! 

•4  Lasst  das  Feuer  des  Kampfes  emporlodern!    Macht  die  Säuglinge  zu 
A^aiseu!   So  wird  euer  Ruhm  sich  nach  Osten  und  Norden  hin  verbreiten. 

5  Zieht  die  dünnen  blitzenden  [Säbel  aus  der  Scheide]  und  die  Flinten 
«lus  dem  Futteral]  und  ruft:  Drauf  los! 

6  Lass  o  Schech  [die  Waffen]  auf  jeder  Bergstrasse  erglänzen;  du   bist 
•a  gleichsam  ein  Kamelhöcker. 

7  Ich  verlange  nur,  dass   du  das  befolgst,  was  ich  wünsche,  damit  ich 
einem  Feind  den  Schlaf  raube. 
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Einem  Manne,  der  in  Brede  wohnte,  schickte  einer  seiner  Freunde,  der 
n  Sbäch  zu  Hause  war,  eine  Kaside  zu  in  Betreff  eines  Mädchens,  das  er 
sehen  bekommen  hatte;  dann  hatten  sie  einander  geliebt;  aber  später 
"^ar  sie  fortgezogen  und  hatte  ihn  im  Stiche  gelassen.  Darüber  schickte 
^r  nun  an  seinen  Freund  eine  Kaside.  und  sein  Freund  antwortete  ihm  mit 
^iner  Kaside: 

1  Willkommen,  sovielmal  als  ein  Regenguss  fällt,  durch  welchen  die 
Pflanzen  gedeihen,  oder  sovielmal  als  die  Tauben  aus  Fröhlichkeit  dfu 
Wechselgesang  anstimmen! 

2  <  )der  als  Pilger  den  heiligen  Lauf  machon  uml  die  Kuba  umkreisen 
und  dann  hingehen  nach  Arafat,  um  das  Schlachtopfer  zu  bringen. 

3  Oder  als  Vögel  mit  den  Flügeln  schlaj^en,  oder  als  Winde  <die  hoch- 
gehenden Wellen,  die  regelmässig  wiederkehren,  vorwärts  treiben^. 

4  [Willkommen  also  bringe  ich]  einem  Schreiben,  das  bei  mir  eingegangen 
ist,  und  in  welchem  herrliche  Verse  eines  gewandten  Dichters  stehen,  der 
in  seinem  Sänge  wohlgefügte  Strophen  gebaut  hat. 

5  O  Abu  FahadI    Du  beklagst  dich  darin  über  den  Verlust  einer  Hoch- 
busigen,  Schlanken,  an  deren  weisser  Stirne  gleichsam  Kerz«'n  strahh'n. 


'  Miihammed  ibn  Ali  creliörte  zu  «len  Anffoselien«tiMi  von  Hrode.  Er  «chickte  einen 
'V)!«  an  die  Leute  von  Kasini.  um  si»»  anzufeuern;  er  ?nli  «lern  Soheoh  den  Hat,  sich 
*«i  den  Hinterhah  zu  legen  .V.  t?^    OGl. 
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6  Eine  Kokette,  Fröhliche  [ist  sie],  die  mit  den  Gazellen  Eigenschaften 
teilt;  Hals  und ,  o  Muhammed  und  Bewegungen. 

7  Und  [sie  hat]  am  Busen  zwei,  Granatäpfeln  ähnliche  Brüste,  die  das 
bunt  gefärbte  mit  Aufschlägen  verzierte  Hemd  emporheben. 

8  Und  eine  Taille,  die  der  Spule gleicht,  und  braunes  herab- 
hängendes [Haar],  das  über  die  hohen  Hinterbacken  <herabwallt>. 

9  Wenn  Dies,  o  Muhammed,  sich  bei  deiner  Geliebten  findet,  so  bist  du 
nicht  zu  tadeln,  dass  du  Freudemelodien  anstimmst. 

10  Ich  will  dir  nur  sagen :  auch  an  mir  hat  sich  vor  dir  eine  Verwundung 
gezeigt,  und  ich  klage  es  dem  Herrn  der  Geschöpfe,  der  die  geheimen 
Dinge  kennt. 

11  Er  möge  eine  Vereinigung  mit  der  zu  Stande  bringen,  welche  mich 
durch  ilire  Abkehr  schwer  traf,  während  sie  früher  in  Bezug  auf  ihre  Freund- 
schaft so  treu  war. 

12  Und  die  Verbindung  mit  ihr  ersetzte  mir  alle  anderen  üppigen  [Weiber], 
und  in  der  Vereinigung  mit  ihr,  o  Freund,  habe  ich  Wonnen  genossen. 

13  Und  wenn  dir  nun  einmal  zugestossen  ist,  wovon  du  mir  berichtest, 
so  freue  dich,  dass  du  schlanke  und  rasche  [Pferde]  hast,  welche  die  Geliebte 
entführen  können, 

14  und  tapfere  Freunde,  die  <rasch  sind>,  wenn  sie  einen  Zug  unter- 
nehmen; die  dir  deine  Geliebte  bringen  können,  wäre  sie  auch  jenseits  des 
Meeres  von  Sehät. 

15  Selbst  wenn  zwischen  ihr  [und  euch]  das  Reich  des  grossen  Dammes 
und  der  Perser  wäre,  so  könnten  sie  sie  doch  mit  starker  Gewalt  und 
mittelst  ihrer  Anschläge  herbeiholen. 

16  0  Abu  Fahad,  wir  müssen  deine  Geliebte  notwendig  herbeischaffen 
mit  Hilfe  des  Allvermögenden,  der  die  sieben  Himmel  über  uns  er- 
schaffen hat. 

26 

1  Fesal  ihn  Seüd  machte  einen  Kriegszug  gegen  Anese*  und  bezog  ein 
Lager  in  Geheimije;  dann  schickte  er  an  die  Einwohner  von  Anese  Bot- 
schaft und  schloss  Frieden  mit  ihnen.  Zum  Schech  über  sie  setzte  er  seinen 
Bruder  Glui,  und  Glui  blieb  sechs  Jahre  hindurch  Schech  in  Anese;  Fesal 
aber  war  in  seine  Heimat  zurückgekehrt.  2  Aber  Glui  passte  den  Ein- 
wohnern von  Anese  nicht,  daher  vertrieben  sie  ihn  unter  Anwendung  von 
Gewalt  aus  Anese.  Da  begab  er  sich  zu  seinem  Bruder  nach  Ared.  Sein 
Bruder  aber  machte  einen  zweiten  Feldzug  gegen  Anese  und  bezog  ein 
Lager  in  Koghäni.  3  Hierauf  bekämpften  sie  sich  während  neun  Monaten. 
Dann  machten  sie  einen  Ausfall  gegen  ihn  und  schlugen  eine  Menge  der 
Truppen  Ihn  Seüds  tot.  Da  floh  er,  indem  er  seine  Zelte  mid  Vorräte  im 
Stich  Hess.  Nun  schickten  ihm  die  Einwohner  von  Anese  Botschaft,  er 
solle  kommen  und  seine  Zelte  und  Vorräte  wegschaffen.    Die  [anderen]  Be- 


*  Der  erste  Krieg  Fesals  gegen  Anese  fand  nach  dem  Rawi  i.  J.  1860,  der  zweite  im 
Jahre  1866  statt;  man  vergleiche  damit  die  Nachrichten  bei  Doughty  II,  428 ff.  Spater 
stand  Anese  im  Bunde  mit  Ibn  Seüd,  zahlte  ihm  jedoch  keinen  Tribut. 
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woliner  von  Kaslm  aber  hatten  den  Einwohnern  von  Anese  keine  Hilfe  ge- 
leistet; da  dichtete  einer  über  sie  folgende  Kaside: 

1  O  Gott!    Wir  haben  ertragen,   was   du  verfügtest,   als  uns  warnende 
Kunde  kam! 

2  O  Heimat!   Nachdem  wir  geduldig  ausgeharrt  hatten,  ist  das  Recht, 
das  du  verloren  hattest,  nun  wieder  hergestellt. 

3  Der,  welcher  uns  mit  Krieg  überzog,  ging  fehl  in  seiner  Kurz- 
sichtigkeit 

4  Wir  wehrten  uns  mit  Worten,  aber  er  wies  unsere  Entschuldigungen 
zurück;  da  wandten  wir  uns  an  den,  der  über  das  Ungewisse  der  Zukunft 
Ad[acht  hat. 

5  So  tragen  wir  nun  den  Sieg  davon  unter  einem  Anführer,  der  uns  gut 
lenkte,  einem  Tapfem  beim  Aufgebot. 

6  Mit  der  Flinte  fassen  wir  unser  Ziel  fest  ins  Auge;  hernach  mit  den 
scharfen  Säbeln. 

7  Wie  manche  reizende  Gazelle,  die  hinter  uns  drein  strauchelte,  Hess 
Laut  ihr  Freudengeschrei  ertönen! 

8  Bringt  Fesal  die  Kunde,  dass  wir  gesiegt  haben,  da  wir  uns  enthielten, 
^ie  Vorräte  zu  plündern. 

9  Der  tapfere  Häuptling  verachtete  uns;  er  ordnete  das  Abhauen  und 
"Verbrennen  der  Dattelpalmen  an. 

10  Bringt  den  Einwohnern  von  Kaslm  Kunde  über  uns,  wenn  Nieder- 
lagen über  sie  kommen! 

11  Wenn  er  uns  vernichtet  hätte,  so  hätte  er  nach  uns  auch  euch  ver- 
nichtet; die  Zwietracht  führt  den  Untergang  der  freien  Stämme  herbei. 


26  (B) 

1  Abdallah  ihn  Fesal  zog  vor  fünf  Jahren  mit  sechszigtausend  Mann 
gegen  Brede  und  lagerte  sich  davor  in  kriegerischer  Absicht ;  da  bekriegten 
sie  sich  während  fünf  Monaten.  2  Hierauf  machte  einmal  der  Schech  von 
Brede  Abdelasis  ihn  Muhammed  mit  vier  von  seinen  Söhnen  und  zehn 
seiner  Diener  einen  Ausfall  aus  der  Ortschaft  Da  verfolgten  sie  zwei- 
hundert Kamelreiter  der  Wahhabiten,  erreichten  sie  bei  Rass  und  bracliten 
sie  ums  Leben.  3  Hernach  zog  er  in  Brede  ein,  nachdem  er  die  Scheche 
hatte  umbringen  lassen,  und  setzte  einen  seiner  Diener  als  Schech  ein. 
Dieser  blieb  daselbst  bis  auf  den  heutigen  Tag,  während  Ihn  Seüd  in  seine 
fieimat  zurückkehrte. 

27 

Einer  gelangte  nach  Hit;  da  erblickte  er  am  Flusse  eine  Anzahl  Weiber 
imd  bat  sie  um  Wasser,  indem  it  zu  ihnen  sagte:  „Ich  bin  durstig  und 
hier  fremd;  reicht  mir  zu  trinken!^  Da  forderten  sie  eine  Frau,  die  sich 
^mter  ihnen  befand,  auf:  .,Gieb  doch  diesem  Fremdling  zu  trinken!**  Die 
Frau  aber  sagte  zu  ihm:  „Mit  Ausnahme  des  Unerlaubten  sei  dir  «Alles 
gewährt,   dessen  du  bedarfst!**    Da  dichtete  er  über  sie  folgende  Kaside: 
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1  Am  Flusse  bei  Hit  stiess  ich  auf  Gazellen,  die  Antilopen  glichen;  vom 
[Ansehen]  ihrer  Brüste  werden  Alle  krank,  die  Anlage  zur  Liebe  haben. 

2  Sie  fragten:  „Wohin?"  Da  antwortete  ich  den  Schönen:  „Ich  bin 
durstig;  mein  Herz  sowohl  als  mein  Auge  hoffen  auf  Wohlthaten  von  euch." 

3  Nun  forderten  sie  Chesna,  die  Tochter  dessen,  der  die  Spitze  der  Lanze 
[mit  Blut]  tränkt,  auf:  „Reiche  doch  einem  Fremdling,  dessen  Augen  von 
der  Liebe  hart  geplagt  sind,  zu  trinken!" 

4  Da  sprach  die  Schmachtende,  die  mit  langen  Flechten  imd  grossen 
Augensternen:  „Mit  Ausnahme  dessen,  was  vom  Propheten  verboten  worden 
ist,  sei  dir  Alles  gewährt,  dessen  du  bedarfst!" 

5  Sie  begrüsste  mich,  indem  sie  mir  dabei  die  Besinnung  raubte,  und 
gab  mir  zu  kosten  Wasser  aus  dem  Paradiesesbrunnen,  das  hellpolierten 
[Zähnen]  entströmte,  perlengleichen. 

6  Lob  sei  dem,  der  ihr,  der  Paradiesesjungfrau,  auf  dem  Busen  granaten- 
ähnliche Brüste  geschaffen  hat,  an  denen  noch  kein  kleines  Kind  ge- 
sogen hat! 

7  Ihre  Taille  ist  schlank;  das  Licht  ihrer  Wangen  wie  weisses  Papier; 
mein  Herz  ist  ganz  von  ihr  gefangen;  ich  habe  keinen  andern  Gedanken 
als  an  sie. 

.  8  O  wie  oft  hat  sie  mich  Speise  und  Trank  vergessen  machen!  Dann 
legten  wir  uns  auf  die  Matratzen  und  Kopfkissen  unter  einem  leichten 
Mantel  zum  Schlafe  nieder. 

9  Wenn  sie  sich  vor  mir  das  Gesicht  entblösst  und  [sich]  in  die  [langen] 
Ärmel  hüllt  und  den  dünnen  Schleier  von  der  kristallähnlichen  Wange 
entfernt, 

10  beginne  ich  unruhig  mich  nach  allen  Seiten  zu  wenden  ob  der  Empfin- 
dung, die  mich  überkommt,  als  ob  ich  ein  Gebissener  wäre,  in  den  der  Zahn 
der  Schlange  sich  tief  eingehakt  hat. 


Einer  bekam  eine  Anzahl  Frauen  zu  Gesicht  und  verliebte  sich  in  eine 
derselben,  ein  unverheiratetes  Mädchen.  Da  pflogen  sie  längere  Zeit  mit 
einander  Umgang:  dann  sandte  er  einem  seiner  Freunde  eine  Kaside,  um 
ihn  zu  benachrichtigen,  wie  es  mit  ihm  stehe: 

1  0  Ibn  Umaijän,  an  den  meine  Klage  gerichtet  ist,  mit  meinem  Ver- 
stand ist's  aus!  Ich  betete  eine  mit  blanker  Stirne  an  und  liess  [alle 
anderen]  Begierden  fahren. 

2  Mein  Herz  ist  zwischen  den  Mädchen  in  ihrer  frischen  Jugend  geteilt; 
sie  haben  mich  durch  ihr  Zuwinken  unterjocht,  und  ich  liess  mich  ge- 
fangen nehmen. 

3  Ein  Feuer  ist  in  mein  Innerstes  gedrungen;  wenn  es  eine  <Bergkette> 
träfe,  würde  sie  schmelzen.  Ich  aber  suche  mich  zu  fassen  gegenüber  den 
Herrlichen. 

4  Sie  sind  hochbusig,  sittsam;  an  ihren  Halsgruben  prangen  Kerzen;  an 
ihrem  Leittiere  schimmert  strahlendes  Licht. 
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5  Sie  hat  alle  Antilopen  sich  zu  ihren  Dienerinnen  gemacht;  sie  ist  über 
sie  Meister,  dem  willfahrt  und  gehorcht  wird. 

6  Ihr  Name  ist  zweiundachtzig;  sie  ist  der  Glanz  der  Erde,  Milch  der  edlen 
FCamelinnen  imd  ein  Chrysolith  am  Finger. 

7  Das  ist  <ihr>  Name;  Niemandem  als  mir  hat  sie  in  Liebe  willfahrt, 
od  noch  kein  Beiter  hat,  bevor  ich  kam,  ihr  ein  Gebiss  angelegt. 


29  A 

Zu  Lebzeiten  Turki   Ihn   Seüd's*   war   Muhammed   ihn   Ali  Schech   in 

rede.    Da  verläumdete  ihn  Salech  ihn  Hosein  bei  Ihn  Seüd,   und  Dieser 

erbannte  ihn  nach  dem  Dschöf;  daselbst  blieb  er  fünf  Jahre  lang.   Hierauf 

:3itemahm  Ibn  Seüd  einen  Zug  gegen  die  Kachtän;'*  er  überfiel  sie,  tötete 

re  Männer,  verbannte  ihre  Häuptlinge  und  nahm  ihre  Weiber  gefangen; 

ann  kehrte  er  in  seine  Heimat  nach  Ared  zurück.    Damals  sah  Muhammed 

n  Ali  im  Traume   seine  Frau   zu   sich   nach   dem  Dschöf  kommen;   da 

ichtete  er  folgende  Kaside: 

1  Im  Traume  kehrte,  o  mein  <Bester>%  meine  Gehebte  bei  mir  ein.  O 
de  lang  waren  ihre,  der  Wüstengazelle,  Schritte! 

2  Sie  kam  von  der  Anhäufung  des  Sandes  her,  o  Sed,  auf  micli  zu  und 
esuchte  mich,  als  die  Nacht  schon  angebrochen  war;  o  mein  Vertrauter, 
a  besuchte  sie  mich. 

3  Ich  fragte:  „Warum  kommst  du?"     Sie  sagte:    „Gott  muss  man  um 
e  anrufen.    Du  tadelst  mich,  mich,  der  dies  Scheiden  und  Meiden^  so 

eh  gethan  hat!" 

4  O  Seele  meiner  Seele!**  0  du Ich  hoffe  auf  den,  der  die  Ameisen 

Innern  einer  Höhle  sieht, 

5  er  möge  die  Vereinigung  dessen,   der  schwer  geprüft  wurde,  und  der- 
jenigen, welche  mich  schwer  geprüft  hat,  zu  Stande  bringen;  es   geschieht 

ja  das,  was  durch  das  Schreibrohr vorausbestimmt  ist. 

6  O  Herz^  wende  dich  nur  ab  und  verliebe  dich  in  einen  Krämersohn, 


*  Die  chronologischen  Kenntnisse  des  Rawi  waren  nicht  stark.  Kr  gab  an,  Abdallah 
ibn  Fesal  sei  ..vor  fünf  Jahren-  (von  1870  prerechneti  zur  Rcfriorung  ^^ekomnien.  vor  ihm 
habe  Fesal  ibn  Turki  dreissip  Jahre  regiert,  vorher  Obu  Fesal  Turki  ibn  Abdelasis  zehn 
Jahre,  vorher  Abdelasis  ibn  Seüd  sechs  Jahre.  Man  vgleiche  nun  Eutinjr,  Tagebuch  1. 
8.  1«5. 

^  Der  Rawi  wusste  von  den  Kachtan,  dass  sie  zwischen  dem  Hidschäs  und  dem  Nedschd 
wohnen  und  ungefähr  ir>00  Zelte  stark  sind.  Er  behauptete,  sie  seien  ,Jetzt"  den 
Wahhabiien  unterthan,  hätten  aber  nie  den  walilmbitischen  Glauben  angenommen.  — 
Viele  Nachrichten  über  sie  finden  sich  bei  Doujjhty. 

'  Nach  A  redet  der  Dichter  seinen  in  Bre«ie  bclindlichen  Sohn  (Sed?  V.  2)  an;  nach 
h  Abdallah  ibn  Turki,  nach  R  war  Sed  der  Druder  des  Dichters.  Es  liegt  demnach 
keine  sichere  Tradition  vor. 

*  Wörtlich:  der  Zahn  der  Tollwut  des  <Geschicks>.  Tollwut  soll  nach  Aussajre  des 
Rawi  im  Nedschd  bei  Tieren  (Hunden  und  Kamelen^  und  Menschen  vorkommen.  Der 
ToUg  stirbt  nach  vierzig  Tagen. 

*"  Ist  der  Freund  mit  dieser  Anrede  gemeint? 

'  0  Herz  soll  nach  dem  Erklärer  Anrede  an  die  Frau  sein.    Unsicher. 
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der  von  Jugend  auf  nie  in  Schrecken  versetzt  wurde  und  nie  [Jemand]  in 
Schrecken  versetzt  hat. 

7  0  Sed!  Das  Unheil  ist  übermässig  schwer  geworden,  tmd  die  Kräfte 
schwinden.  Was  kann  man,  mein  Lieber,  machen  gegenüber  fünf  <Un- 
glücksfällen?>» 

8  Das  erste  <Unglück>  bestand  darin,  dass  das Pulver  mich , 

und  das  zweite  bestand  im  Giessen  der  Bleikugeln. 

9  Aber  mit  mir  [steht  es  so]:  wenn  der  vierte  Teil  dessen,  was  mich 
betroffen  hat,  den  [Berg]  Abän  getroffen  hätte,  so  würde  der  Felsen 
schmelzen;  so  übel  haben  mir  die  <als  Taugenichtse  bekannten  Leute> 
mitgespielt. 

10  Verflucht  sei,  o  ihr  Leute,  der,  welcher  einem  Menschen  traut!  Ist 
er  ja  doch  ein  schlechter  Kerl,  ein  undankbarer! 

11  Ein  Verläumder  [ist  er],  schlauer  als  ein  <zweijähriger>  Fuchs;  er  läuft 
wie  eine  Hausmaus*'  hierhin  und  dorthin. 

12  Unreiner   als  ein  Schwein  und ;   so   legt   er  die  Säge   an   die 

Ehre  eines,  der  unbesorgt  ist  und  sich  nichts  [Böses]  denkt 

13  Ich  hoffe  auf  eine  Wetterwolke,*^  die  dumpf  ertönt,  deren  Vorboten 
die  Fähnchen,  Kamels-  und  Pferdefüllen  sind. 

14  Eine  Regenwolke,  deren  Blitzstrahl  von  den  indischen  [Säbeln]  kommt, 
und  deren  Donner  von  kömigem  Pulver  herrührt,  wenn  dasselbe  losgeht. 

15  Sie  entlud  sich  heftig,  ohne  Etwas  zu  verschonen;  da  wurden  [die 
Kachtän]  durch  das  rundliche  tödliche  Blei  in  Stücke  zerschlagen. 

16  Ihr^  Anführer,  der  vorher  ein  angesehener  Mann  war,  wurde  ver- 
bannt und  zur  Unthätigkeit  verurteilt,  so  dass  er  nur  das  Tamburin 
schlagen  kann. 

17  Und  Oman  beugte  und  fügte  sich,  imd  die  Leute  von  <Wedän>  wurden 
Muslimen,  und  der  Imäm  von  Maskat  kam  zu  richtigen  Ansichten. 

18  Sie  unterwarfen  sich  dem  Beherrscher  der  Araber ,  und   aus 

Scheu  vor  seiner  Majestät  brach  die  Macht  der  [verschiedenen]  Landstriche 
zusammen. 

19  Wie  mancher  <brave>  Stammeshäuptling,  dessen  Kopf  von  Trunkenheit 
glühte,  als  ob  er  ein  Weintrinker  wäre,  wurde  zum  Gehorsam  gezwungen! 

20  Er  war  Schneide,  aber  die  Tapferen  machten  ihn  zum  stumpfen  Teile 
[des  Beils];  er  war  Lanzenspitze,  aber  der  Vollmond  unter  den  <Siegreichen> 
machte  ihn  zum  anderen  Ende  [der  Lanze]. 

21  Man  fasste  ihn  fest  am  Kopfe  mit  Zaum  und  Zügel,  und  [legte  ihm] 
eine  stählerne  Fussfessel,  Ketten  und  Fussstricke  an. 

^  Nach  der  Erklärung  bei  A  zählt  der  Dichter  zwei  von  diesen  fünf  Unglücken  im 
Folgenden  auf;  nach  B  bestehen  dieselben  in  1)  der  Verbannung,  2)  der  Trennung  von 
seiner  Frau,  3)  dem  Wohnen  in  Ared,  4)  dem  Sitzen  im  Gefängnis,  5)  den  Fesseln.  — 
Eine  gewisse  Findigkeit  wird  man  diesem  Erklärer  nicht  absprechen  können. 

**  Die  Maus  gilt  als  sehr  unrein;  wenn  sie  an  einem  Nahrungsmittel  genagt  hat,  wird 
das  Ganze  weggeworfen    OGl. 

^  Die  Wetterwolke  soll  hier  ein  Bild  von  dem  Feldzug  gegen  die  Kachtän  sein,  in  Folge 
dessen  der  Dichter  seine  Befreiung  erwartet. 

^  Der  Anführer  der  Kachtän   OGl. 
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22  Das  ist  eine  Lehre;  aber  ich  bin  ja  doch  Muslim;  ich  bemitleide  sie, 
(Isss  ihnen  das  Geschick  so  übel  mitgespielt  hat. 

23  Wer  Gutes  erwiesen  hat,   dem  wird  mit  Gutem  heirabezahlt;   aber 
£  Wohlthaten]  mit  Abneigung  zu  vergelten,  ist  bei  den  Arabern  eine  Schande. 

24  Meine  Lebensregel  ist:  auch  wenn  mein  Leben  nun  nicht  bald  zu 
nde   ginge,  so  würde  ich  doch  dem  Ausspruche  des  berühmten  Dichters 

emäss  handeln. 

25  0  du  mit  schönen  Eckzähnen,  schöner  als  Kamillenblüten,  über  die 
iünf  mal  fünf>  Tage  lang  Regen  immer  wieder  fiel, 

26 [Zähnen]  wie  verschiedenartige  Perlen,  nahe  aneinander  stehend; 

urch  sie  wird  Leidenschaft,  Liebe  und  <Verlangen  erregt,> 

27 die  <Früchte>  der  mit   weissen  Brüsten  Gezierten,  verwirren 

ich,  und  eine  Fülle  von  Locken  hat  die,  welche  gegen  mich  <80  grausam>  ist. 

28  Wenn  zwischen  [mir  und]  ihr  die  <Safra>  und  viele  Unebenheiten  des 
andes  wären,  würde  ich  doch  mit  festem  Vorsatz  die  <Sandhügel>  zu  über- 
chreiten  suchen,  wäre  die  Hitze  auch  noch  so  gross. 

29  Und  den  Tuwek,  wo  die  fetten  [Kamele]  mager  werden,  würde  ich  im 
ücken  lassen,   und   am   frühen  Morgen  würde  ich  zur  Wohnstätte  einer 

viel]  Gesuchten  <rasch  hineilen>. 

30  0  du  mit  zierlichen  Füssen,  o  du  Stern  aus  Jemen!  Man  könnte  sagen: 
seh  und  du  zusammen  seien  Magnet  und  Nagel. 

31  Das  sind  nun  einmal  die  Gedanken  der  Resignation,  und  die  Wünsche. 
"^der  sind   dir*   denn   nicht  Warnungen  über  das  Zusammensein  mit  den 

jungen  Antilopen  zugekommen? 

32  Ich  habe  Busse  gethan  und  bin  alt  geworden,  und  ich  preise  den, 
der  mich  auf  den  richtigen  Weg  brachte.  Mein  Glück  besserte  sich,  und 
es  bat  sich  Alles  glücklich  gewendet. 

33  Wer  die  Regungen  der  Leidenschaft  unterdrückt,  sich  selbst  im 
Zaume  hält  und  zur  Richtschnur  nimmt,  was  vom  Propheten  überliefert  ist. 
der  kann  auf  gute  Folgen  [seiner  Handlungen]  hoffen. 

29  B 

Dies  sind  Verse  von  Muhammed  ihn  Ali,  dem  Häuptling  von  Brede.  Ihn 
Seüd  Turki  obu  Fesal  war  zornig  auf  ihn  und  Hess  Muhammed  bei  sich 
in  Ared  ins  Getiingnis  werfen.  Da  blieb  er  ein  Jahr  lang  eingesperrt  im 
Gefängnis.  Eines  Nachts  aber,  als  Muhammed  ihn  Ali  schlief,  erblickte 
er  im  Traume  seine  Frau,  wie  sie  ihn  besuchte.  Da  erwachte  er,  erhob  sich 
ond  schrieb  folgende  Kaside: 

3  Wären  nicht  die  <Arme>  und  die  gekrümmten  Rippen,  so  träte  die 
Verzweiflung  offen  zu  Tage  und  alle  Fassung  würde  aus  meinem  Innersten 
entfliehen. 

7  AVenn  das  Verhältnis  zwischen  dir  und  mir,  o  Geliel>te.  wieder  gilt  wird. 
pflanze  ich  die  Fahnen  der  frohen  Botschaft  nach  allen  Richtungen  hin  auf. 

8  0  du  Schöne,  o  du  Leuchte,  die  das  Dunkel  erhellt,  o  du  Kerze  der 
Hausflur,  nach  der  sich  die  Hausbewohner  richten! 


*  Der  Erklärer  bezog  das  Suffix  auf  die  Frau;  besser  wob]  Selbütanrede  des  Dichters. 
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9  Sie  zeigt  an  Biegsamkeit  die  Gestalt  eines  Stabes  aus  Bambusrohr; 
eine  Figur,  deren  Glanz  die  <schönsten  Blumen>  übertriflFt. 

14  Ich  kann  mein  Herz  nicht  tadeln,  wenn  es  verrückt  wurde;  ich  kann 
meine  Wimper  nicht  tadeln,  wenn  sie  keinen  Schlaf  findet,  wie  ein  Nacht- 
wächter. 

15  [Ich  bin]  wie  ein  wildes  Thier,  das  sich  in  der  Hand  eines  passionierten 
[Jägers]  abarbeitet;  wäre  nicht  das  Fangeisen,  so  würde  es  sich  aus  der 
Hand  des  Falkners  befreien. 
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Muhammed  ihn  Garmele*  besass  einen  vortrefflichen  Hengst,  der  Hargän 
hiess.  Um  diesen  ersuchte  ihn  Sultan,  der  Scherif  von  Mekka  ^  und  schickte 
ihm  einen  Brief,  worin  er  ihn  darum  bat  Aber  Muhammed  ihn  Garmele 
war  nicht  Willens,  ihn  ihm  zu  schenken,  sondern  schickte  dem  Scherif 
folgende  Kaside: 

1  0  du,   der   du  von  uns  wegreitest  auf  einem  <beweglichen>  [Kamel], 

einem  <ruhig  dahinschreitenden>, ,  das  einen  weiten  Weg  bis  zu  dem 

Platze  zurücklegt,  den  es  Abends  erreicht. 

2  Das  schneller  ist  als  ein  Boot,  welches  über  die  tiefen  Wogen  hinweg- 
geht; und  der  Platz,  wo  du  am  Abend  einkehrst,  ist  bei  Sultan,  dem  Be- 
schützer der  Verlassenen. 

3  Der  Abdili,  der  an  Pferden  so  <reich>  ist;  der  Befreier  des  Hengstes, 
wenn  dessen  Nackenmuskel  steif  ist,  — 

4  Der  Abdili,  der  an  Pferden  so  <reich>  ist;  der  Beschützer  der  Ver- 
wandten, der  die  Reiter  durch  seinen  blossen  Namen  in  Schrecken  setzt,  — 

5  0  Abdili,  verschwende  nicht  Worte  über  das  Pferd!  Wenn  uns  der 
Preis  beliebt  hätte,  hätten  wir  es  verkauft. 

6  Ich  rechne  auf  es  bei  einem  <Rückzug>,  wenn  der  Lanzenschmuck  iim- 
gedreht  ist,  wenn  an  die  Reihe  der  Reiter kommt. 

7  Oder  wenn  ein  herrliches  [Mädchen]  sich  auf  einem  Kamele  auf  den 
Kampfplatz  stellt,  ihren  Mantel  hinwirft  und  auf  den  Platz,  wo  er  liegt, 
hindeutet.*^ 

8  Ich  treibe  [die  Reiter]  zurück,  wie  die  Gazellen  [immer  wieder]  zum 
Wasser  zurückkehren;  wie  die  Ochsen  vom  Dreschen  wieder  zu  dem  Platze 
zurückkehren,  wo  Wasser  geschöpft  wird. 

9  Ich  treibe  sie  zurück,  wie  die  Gazellen  zum  Wasser  zurückkehren. 
Wer  sich  im  Beisein  des  [Mädchens]  feig  erweist,  den  sollen  die  Pferde 
bald  mit  Füssen  treten. 


*  Muhammed  ibn  Garmele  war  Schech  derKachtän;  dieser  Stamm  ist  besonders  durch 
seine  Pferdezucht  berühmt.  Der  Rawi  behauptete,  zur  Zeit,  da  das  Gedicht  verfasst 
wurde,  habe  der  Scherif  die  Kachtän  zu  fürchten  gehabt. 

^  Mit  Sultan  kann  nur  der  in  Snouck-Hurgronje,  Mekka  1,  Stammtafel  III  (zwischen 
S.  104  und  105;  unter  Xo.  68  genannte  i.  J.  1283  der  Hedschra  verstorbene  Mann  aus  der 
Familie  der  Abädileh  (vgl.  V.  5)  gemeint  sein,  derselbe  war  nie  Grossscherif. 

*■'  Das  Mädchen,  welches  zum  Kampfe  anfeuert,  wirft  vom  Kamel  herab  seinen  Mantel 
zu  Boden.    Die  Kämpfer  ihrer  Partei  müssen  ihn  ihr  zurückbringen  oder  fallen    OGl. 
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10  Wenn  unser  Gegner  auch  die  Panzer  an  die  Sättel  der  Pferde  heftet, 
müsste  er  doch  von  seiner  Stelle  weichen,  wenn  wir  gegen  ihn  ziehen. 

11  Wir  treten  gegen  sie  auf  wie  Dschudsch  und  Madschudsch;*  wer  den 
Krieg  mit  uns  begehrt,  hat  das  Wasser  davon  zu  trinken. 

12  Wir  geben  ihnen  Gift  zu  trinken,  das  sie  darniederwirft;  und  derjenige, 
welcher  Mann  und  Weib  von  einander  trennt,  bin  ich. 

13  Du  hast  mir  ja  keinen  Shawl,  keinen   Säbel  und  keine   Pferdedecke 

geschenkt,   sodass  ich  dir  dafür  eine  hellfarbige [Stute]  schenken 

müsste. 

14  Du  hast  mir  keinen  Shawl,  keinen  Säbel  und  keine  Pferdedecke  ge- 
schenkt, sondern  nur  ein  Schreiben  von  deiner  Seite,  worauf  das  voi'liegende 
die  Antwort  ist. 

15  Wir  geben  die  Füllen  mit  den  schön  gebogenen  Kniekehlen  ja  wohl 
her;  und  wenn  wir  Etwas  schenken,  <schauen  wir  ihm  nicht  nach>.'* 
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Es  schickte  ihm  der  Scherif  eine  Kaside  als  Antwort: 

1  Gegrüsst  sei  das  Schreiben,  zu  dem  Tinte  angemacht  wurde;  Gruss 
ihm  und  Gruss  dem,  der  damit  eingekehrt  ist  und  es  überbracht  hat! 

2  Ich  heisse  es  willkommen,  und  es  soll  nicht  unberücksichtigt  bleiben; 
ich  bringe  dem,  von  dessen  Seite  es  gekommen  ist,  meine  Verehrung  dar, 
aus  Hochschätzung. 

3  Ich  biete  ihm  ein  „Grüss'  Gott!",  das  süsser  ist  als  Honig  mit  Zucker 
gemischt  und  wohlriechender  als  Ambra,  wenn  dasselbe  auch  noch  so  hoch 
im  Preise  steht. 

4  Es  ist  mir  ein  Schreiben  zugekommen,  aus  Gara-ttür  geschickt,  ein 
verwickeltes,  aber  ich  habe  es  verstanden. 

5  Von  Seiten  eines,  der  aus  dem  Nedschd  viel  Geld  bekommt  und  der 
von  denen,  die  dort  in  der  futterreichen  Gegend  wohnen,  Schafe  bekommt. 

6  Muhammed,  der  vielbewandert  ist  und  scharfen  Blick  hat;  er  ist  nahe 
und  fern  mit  seinen  Plänen  und  Anschlägen. 

7  Du  redest  mir  davon,  dass  du  notwendig  sparsam  sein  müssest  mit 
dem  edlen  Pferde,  als  wir  [an  dich]  gelangten,  und  du  hast  es  uns  nicht 
geschenkt 

8  Wer  mit  seinem  Eigentum  kargt,  über  den  wird  nicht  geredet;  und 
du  gehörst  zu  denen,  die  es  verdienen  und  seiner  würdig  sind.*^^ 


^  D.  h.  unüberwindlich. 

^  Der  Rawi  konnte  bei  dieser  Gelegenheit  seinen  Spott  über  die  Beduinen,  denen  um 
Geschenke  Alles  feil  sei,  nicht  unterdrücken. 

^  Der  Scherif  zieht  also  einfach  seinen  Wunsch  zurück;  aber  das  Compliment  des 
letzten  Satzes  klingt  etwas  sauersüss.  So  viel  von  dem  Schluss  des  Gedichtes  bei  11 
verständlich  ist  —  eine  Übersetzung  davon  würde  viele  Lücken  aufweisen  — ,  ai)pelliert 
der  Scherif  in  seiner  Antwort  doch  noch  einmal  an  den  grossen  Reichtum  au  Pferden, 
die  der  Beduinenhäuptling  besass. 

Abbandl.  d.  K.  8.  OcscUsch.  d.  WMBsciiBch.,  phil.-his!.  Cl.    XIX.  1) 
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Einer  bekam  zwei  Weiber  zu  Gesicht  und  verliebte  sich  in  dieselben;  da 
blieben  sie  längere  Zeit  mit  einander  in  Liebe  verbunden,  wobei  ihm  [stets] 
die  eine  lieber  war  als  die  andere.  Ihre  Angehörigen  wohnten  in  Brede; 
später  aber  brachen  sie  von  Brede  auf  und  zogen  fort,  ohne  dass  er  er- 
fahren konnte,  in  welcher  Ortschaft  sie  sich  niedergelassen  hatten.  Da 
dichtete  er  über  die  beiden  folgende  Kaside,  indem  er  sich  klagend  an  seinen 
Freund  wandte: 

1  Es  singt  derjenige,  der  mit  seltenen  Redewendungen  wohlvertraut  ist 
und  Verse  in  noch  nicht  dagewesener  Art  zu  machen  versteht. 

2  Er  handelt  in  seinem  Sang  von  dem,  was  er  sah  und  liebte,  und  schreibt 
seine  Verse  auf  gerade  Zeilen  nieder. 

3  Bei  ihm  finden  sich  <die  besten  Sorten>  der  Poesie;  er  braucht  nicht 
darnach  zu  suchen :  einem  Verliebten  werden  die  Schwierigkeiten  der  Dicht- 
kunst leicht. 

4  Dazu,  dass  ich  meinem  Liebesschmerz  Ausdruck  gebe,  brachten  mich 
zwei  Antilopen,  die  nun  in  die  Feme  gezogen  sind,  unbeschreibliche,  zwischen 
welchen  zu  wählen  mir  schwer  wird. 

5  Eine  jede  von  ihnen  übertrifft  alle  andern  wohlgehüteten  [Mädchen]; 
die  Blicke  bleiben  erstaunt  hängen  an  ihnen,  deren  Lippen  so  süss  sind. 

6  Ohne  Zweifel  nimmt  eine  von  ihnen  in  meinem  Herzen  einen  Rang 
ein,  durch  den  sie  alle  anderen  jungfräulichen  Schönen  in  meinen  Augen 
überragt. 

7  Ihre  Hinterbacken  sind  hoch;  wenn  ich,  der  ich  von  Liebe  zu  ihr 
hart  mitgenommen  bin,  an  sie  denke,  so  bleibt  mein  Fuss  mitten  im 
Schreiten  stehen. 

8  [Diese  Weiber]  sind  nun  aufgebrochen  und  fortgezogen,  ohne  dass  ich 
weiss,  wohin  sie  sich  gewandt  haben;  das  Verborgene  kennt  ja  nur  der 
Eine,  der  Scliöpfer. 

9  Und  in  Verzweiflung   darüber,   dass   ich  meine   Greliebten  nicht  mehr 

hier   finde,    habe    ich    mir   eine   wilde    [Kamelin],    eine aus    der 

Wüste  geholt, 

10  an  deren  Weideplatz  niemals  eine  menschliche  Gestalt  gekommen, 
<uni  zu  wehren,  dass  ilire  Jungen  an  ihr  saugen>;  eine,  welche  ganz  nach 
ihrem  Belieben  die  <zuträglichen>  Wüstenkräuter  abweidet. 

11  Sie  ist  gewohnt,  in  den  weiten  Strecken  der  Steppe  zu  laufen;  wenn 
sie  zum  <Laufe>  angetrieben  wird,  ist  sie  wie  ein  Zauberstock. 

12  Es  findet  sich  Nichts  an  ihr  als  zwei  Brustschmuckbänder,  die  sie  in 
schwingende  Bewegung  versetzt,  und  ein  kleines  Sättelchen  und  eine  Fessel 
für  die  Füsse. 

13  Und  ein  Beredter,  der  zuverlässigste  unter  allen  Menschen,  gewohnt 
die  Wüste  auf  Kamelen  zu  durchreiten,  ein  Waghalsiger. 

14  Lass  sie  vor  Sonnenaufgang  aus  dem  Thalgrunde  von  Fehän  auf- 
brechen und  begieb  dich  zu  meinem  Freunde;  dort  wirst  du  [gastliches] 
Feuer  antreffen! 
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15  Du  wirst  finden,  dass  er,  der  Löwe,  alle  Kaffeegerätschaften  hübsch 
in  Ordnung  gestellt  hat  und  dass  seine  Kännchen,  die  von  Christen*  ver- 
fertigten, [zur  Klärung  vom  Feuer]  abgerückt  sind. 

16  Wenn  er  einen  Boten  erblickt,  wird  er  sich  ganz  erheben;^  was  für 
ein  trefflicher  Freund  ist  er,  wenn  alle  Quellen  der  Tiefe <^  versiegen! 

17  Er  ist  ausserordentlich  freigebig,  er,  Abu  Hamed  von  edler  Ahnen- 
reihe; umgänglich  gegenüber  seinem  Nächsten,  aber  ein  Haudegen  gegen- 
über seinen  Feinden. 

18  Sage  ihm:  O  FerSdsch,  habe  ein  Auge  auf  meine  schlimme  Lage; 
nach  vier  Tagen  wirst  <du>  sonst  mein  Grab  besuchen! 

19  Sei  darauf  bedacht,  die  Schöne  zu  suchen  und  gieb  mir  Kunde,  damit 
ich  sie  zu  sehen  bekomme  und  meinen  Gedanken  eine  andere  Richtung  gebe! 

20  Ihr  Name  ist  Damascus,  und  ihre  Brust  ist  ein  Tässchen,  und  der 
Ganopus  ihr  Licht,  und  in  mich  ist  das  Gift  der  Schlange  gedrungen. 

21  Das  ist  <ihr  Name>.  Die  Wege  des  Hässlichen  hat  sie  nie  betreten, 
und  seit  sie  geboren  wurde,  hat  sie  den  Schöpfer  niemals  erzürnt. 


33 

Einst  ging* Jemand  in  Brede  gegen  Abend  die  Strasse  hinab;  da  erblickte 
er  auf  einer  Dachterrasse  ein  Weib,  das  auf  ihn  hinabschaute;  diese  brachte 
ihn  ausser  sich  und  er  dichtete  über  sie  eine  Kaside,  indem  er  einem 
Freunde  gegenüber  seine  Klage  aussprach: 

1  Meine  Wimper  flieht  der  Schlaf,  meine  Brust  ist  beengt,  und  ich 
glaube  nicht,  dass  vor  mir  ein  Verliebter  durch  die  Liebe  [so]  in  Not  kam. 

2  Um  deretwillen,  die  ich  erblickte,  wie  sie  von  der  Terrasse  hinab- 
schaute, zur  Abendzeit,  als  leichte  Wölkchen  die  Sonne  bedeckten. 

3  Die  Liebesschmachtende  steckte  Alles,  was  in  meinem  Herzen  sprosste, 
in  Brand  und  feuerte  von  der  Dachterrasse  Treflfschüsse  auf  mich  ab. 

4  Sie,  die  mein  Denken  beschäftigt,  hinderte  mich  daran,  meinen  Weg 
zu  verfolgen,  —  sie,  die  Gebieterin  der  Antilopen,  die  Zarte,  mit  schönem 
<Gürtel>. 

6  Ihre  kristallähnliche  Wange  gefallt  in  ihrem  Glänze  denen,  die  Liebe 
suchen,  und  packt  die  Herzen  derer,  die  ein  weiches  Gemüt  haben. 

6  Und  das  Haar  fallt  in  Flechten  hinten  über  ihre  Schulter  hinab;  fort- 
während wird  Moschus  in  Menge  darüber  ausgegossen. 

7  Sie  ist  von  schlanker  Taille;  ihre  Hinterbacken  sind  wie  Sandhäufchen; 
ich  habe  unter  allen  Geschöpfen  nie  ihresgleichen  gesehen. 

8  Gepriesen  sei  Gott,  der  seine  Geschöpfe  verschiedenartig  erschaffen  hat 
und  unter  die  Menschen  seine  Gaben  [verschieden]  verteilt. 


^  Die  guten  Blechschmiede  sind  alles  Christen,  wie  diese  letzteren  überhaupt  die  besseren 
Handwerker  sind  OGl.  In  Damascus  waren,  als  ich  dort  wohnte,  die  Blechschmiede 
sämtlicli  Juden. 

**  Gegenüber  Jemandem,  den  man  weniger  herzlich  bewillkommt,  erhebt  man  sich  bloss 
zur  Hälfte. 

*  Wörtlich:  „die  Meere".  Die  Brunnen  gehen  auf  ein  „Meer"  im  Innern  der  Erde 
zurick   061. 
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9  Meine  Geliebte  ist  von  den  andern  wohlbehüteten  [Mädchen]  in  Betreff 
der  Schönheit  so  verschieden  wie  Gold,  für  das  Kupfermünzen  ein- 
gewechselt werden. 

10  Und  nun  habe  ich  mir  einen  [Kamelhengst]  mit  weit  von  einander 
abstehenden  Kniegelenken,  der  zwei  Jahre  lang  in  Tajasi  die  Stengel  ab- 
weidete, geholt; 

11  einen  mit  hohem  Rücken;  der  Sattel  sitzt  ihm  wegen  seines  Fettes 
eng  an;  auf  ihm  ist  eine  Packtasche,  ein  Zügel  und  Troddelschmuck, 

12  und  ein  Beredter,  der  mit  mir  in  Bezug  auf  seine  Ansichten  über- 
einstimmt. Von  mir  weg  brach  er  auf  und  kehrte  ein  bei  dem,  der  die 
Not  lindert. 

13  Obu  Alewi,  <in  den  das  mit  kostbaren  Steinen  geschmückte  Mädchen 
verliebt  ist>,  Ihn  Hamed,  <der  tapferer  ist  als  alle  Helden>. 

14  Und  wenn  auf  die  schmächtigen  [Pferde]  die  schönen  Sättel  gelegt 
werden  und  der  Staub  die  Sonne  verdunkelt  und  der  Platz  zu  enge  wird, 

15  und  die  Scharen  in  Kampfreihe  gestellt  und  die  Fahnen  entfaltet 
werden,  und  die  Einen  gegen  die  Anderen  marschieren  und  Diese  gegen  Jene 
getrieben  werden,  — 

16  dann  trennt  er  den  Geliebten  von  seiner  Geliebten  und  spaltet  den 
Feinden,  er,  der  [sonst]  der  Inbegriff  der  Freigebigkeit  ist,  die  Bäuche« 

17  Dir  spreche  ich  meine  Klage  aus  über  eine  Geliebte,  die  wie  der 
Vollmond  strahlt;  wenn  meine  Geliebte  sich  von  mir  eine  Weile  fem  hält, 
ertrage  ich  es  nicht 

18  Pas  Schreiben  ist  nun  bei  dir  angelangt,  so  säume  nicht,  sondern 
antworte  bald  und  wünsche  mir  gute  Schickung  von  oben! 
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Einer  besass  eine  Geliebte;  da  wurde  er  krank  und  konnte  längere  Zeit 
nicht  zu  ihr  kommen.  Hierauf  schickte  sie  ihm  ein  Schreiben,  enthaltend 
einen  Gruss  und  eine  Kaside,  und  er  schickte  ihr  folgende  Kaside: 

1  Ich  begrüsse  das  Schreiben  und  begrüsse  die,  welche  das  Gedicht  ver- 
fasst  hat;  icli  begrüsse  sie,  sovielmal  als  Menschen  ihren  Gott  anflehen. 

2  Oder  als  Asrael  ein  Geschlecht  nach  dem  andern  hinwegrafft,  oder  als 
Michael  einen  Regenguss  zumisst,  dessen  Wasser  er  überall  hin  sich  er- 
giessen  lässt. 

3  Oder  sovielmal  als  der  Ochse  der  sieben  Erdschichten  *^  Geschöpfe 
trägt,  oder  als  man  nach  den  Gebeten  Gott  preisend  nennt 

4  Oder  als  Menschengeschlechter  sich  ablösen,  von  Adam  und  Abel  an 
gerechnet,  bis  Israfil  in  die  <Trompete>  stösst. 

5  Oder  als  Kräuter  wachsen,  nachdem  der  Regen  sie  getränkt  hat,  oder 
als  es  Stunden  giebt  im  Verlaufe  der  Zeit,  oder  Worte  geredet  werden. 


^  Jede  Scbiclit  der  Welt  ist  von  der  andern  soweit  entfernt,  als  der  Himmel  von  uns 
entfernt  ist,  d.  h.  eine  Wegstrecke  von  siebenhundert  Jahren.  Die  ganze  Welt  ruht  auf 
dem  Hom  eines  Stieres  061.  Vgl  Lane,  The  Arabian  Nights  Entertainements  Yol.  I 
(London  1841)  S.  19  ff. 
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6  (Ich  britige  ihm  entgegen]  einen  ausserordentlich  t^chöneu  Willkommen- 
,  der  lierrliülier  duftet  ah  Ambra , 

7  und  süsser  ist,   als  Nectar   mit  Honigtränk   gemisclit;*   und  in  ihrem 
Bp«ichel  ist  Rauschtrank  und  in  ihrem  Blick  Zauber. 

Ö  Eine  Stirne  hat  sie,  auf  welcher  Kerzen  leuchten;  und  wenn  der  Strahl 
i  Blitzes  sich  zeigt,  so  ist  ihre  Wange  sein  Ausgangspunkt, 

9  Ihre  I*ocken  und  ihre  Waugen  gleichen  dem  Lichte  der  Morgenröte, 
die  über  die  Nacht  Herr  wird,  und  ihr  Hals  und  ihre  Augen  sind  <die  des 

Tahrers  einer  Antilopenherde>. 

10  O  du  glänzender  Stern,  o  da  Kerze  unseres  Geschlecbts !  Bin  Gedicht 
Bt  mir  von  dir  zugekommen,  über  welches  ich  klagen  muss. 

11  Sie  sagt:    Uu  vergissest  mich,    da  ich   nicht  nach  dir  frage.     Welch 
Uorecht!  Wie  konnte  ich  —  bei  Gott  sei's  geschworen  —  dich  vergessen! 

13  Wahrlich,  es  vergeht  keine  Stunde,  da  ich  mir  nicht  einbilde,  dich 

""^i^or    mir    mit   Augen    zu   sehen    und   mit    dem    Munde    deinen    Labet  rank 
5CU  kosten. 

13  O  wie  oft  habe  ich  mich  mit  allen  Kräften  nach  der  Vereinigung  mit 
•«flir  gesehnt,  mit  derselben  Sehnsucht,  die  der  Sohn  Jakobs  in  seinem 
^i^Kerker  nach  seinem  Vater  empfand! 

14  Und  wie  oft  hat  gleichsam  eine  Kette  mich  im  Innern  fast  erstickt; 
"^und  wie  oft  rufe  ich:  Ach  wie  schlimm  stebt's  mit  einem,  dessen  Krankheit 

^m  Heilmittel  seihst  besteht! 

15  Und   wie   oft   weinte   und   seufzte   ich,   wie   die  Nachtigallen  klagen! 
Deinetwegen  setzten  Thränen  die  Wange  in  Glut  und  machten  sie  bluten. 

16  Ich  bin  von  der  Liebe  tief  ergriffen  und  wie  besessen;  auch  wenn 
Igesagt  wird,  was  die  Tadier  sagen,  so  höre  ich  es  und  beachte  es  nicht. 

17  O  Gott,  ich  beschwöre  dich,  so  wahr  „das  Licht"  und  so  wahr  die 
lOffenbarung  und  so  wahr  die  Geschichte  des  Jonas  ist.  als  er  in  die 

Prüfung  geriet,  — 

18  du  mögest  meine  Leidenschaft  und  Liebe  zu  einem  guten  Abschluss 
Hrisgoi.  [nämlich]  dass  ich  eine  Gazelle  gewinne,  auf  deren  Lippen  meine 
■Arznei,  meine  Krankheit  sowohl  als  mein  Hedtrauk  ruhen! 
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1  O  du,  der  du  Botschaft  überbringst  an  Abdulkerlm '',  —  grllsse  den  Mann, 

•  stets  sogt:  <Hier  hast  du's!>  Üie  Beni  Wail  haben  dich  umringt  und 
ich  mit  ihren  Schenkeln  umschlossen. 

ß  Abdelkerim  giebt  Sindsch&r  auf;  er  strebt  nach  Afar,  um  sich  desselben 
litigen.  Ein  Schech  wie  du,  nimmt  nicht  ZuBucht  in  einer  Höhle; 
r  besitzt  einen  Landstrich,  der  seiner  begehrt. 

Y  O  Gott!   Wir  haben  keinen  Ausweg  mehr;''  zwei  Flüsse  sind  da,  und 

■  B*  Hlieiiil  beiuklie,  al»  oli  hier  eine  groiie  Lüoke  wSre,  odor  von  hier  an  ein  brnSirc« 

»dMit  «DitcaeUt  nUre. 

"  Abticlkenm  war  ächecb  dor  Sebonunftr  in  An!  sm  Bupbnt ;  er  nihrte  Krieg  mit  aeinein 

r  Ferbia-Puch»   061. 
'  Die  Schamnur  waren  dunala  rom  Fucba  von  Bagdad  bedriogt   OQL 
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auf  der  dritten  Seite  ist  ein  Sumpf;   wir  dienen  dem  Wesir  und  leisten 
Abu  Kanä  als  Soldaten  Folge. 

S*  Verschaffe  deinem  Sohne  eine  edle  Frau;  das  Feuer  hängt  davon  ab, 
woher  man  es  holt!**  Und  die  Kraft  ruht  in  den  Hüften  der  Weiber,  deren 
Ursprung  edel  ist    Das  Glück 

e  O  Gott!  Wir  haben  keinen  Ausweg  mehr.  Kaftän«  steht  [beobachtend] 
in  el-Alä.  Wir  aber  dienen  den  Kamelen  und  sind  Soldaten  um  unsre 
Töchter  zu  verteidigen. 

C  O  [Mädchen]**  mit  acht  trockenen  und  feinen  [Vorderzälmen],  die  eine 
Qual  sind  für  die  Verliebten.  Und  ihre  Locken  sind  übereinandergelegte 
Straussenfedern,  mit  welchen  ein  heftiger  Wind  spielt. 

t]  Es  lebe  die  Rechte  des  Schmiedehandwerkers,  welche  die  Klingeln 
meiner  Armspange  schmiedete!  0  meine  Armspange!  Meine  Recht«  ist 
deiner  würdig;  sie  ist  kühn,  wenn  der  Feige  sich  mutlos  zurückzieht. 

0  Bardschas  hat  neunzig  Reiter  in  die  Flucht  getrieben,  er  allein.  £1- 
Homedi  kam  zu  uns  fliehend,  während  Abu  Omar  ihn  begleitete. 

i  O  du  Schöne  mit  den  glatten  Haarflechten!  Kein  Tag  vergeht,  ohne 
dass  sie  sie  kämmt.  Meine  Genossen  schlagen  tiefe  Wunden,  wenn  ein 
Tag  kommt,  wo  es  heiss  hergeht. 

X  O  du  mit  Wangen  [so  weiss]  wie  Papier,  getüpfelten,  mit  Nadeln 
tättowierten!  Wenn  der  Geliebte  eines  Mädchens  keinen  Ruhm  erwirbt, 
was  <nützt  es  ihm,  wenn  ihm  diese  Nachricht  zukommt  ?> 
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Abdelasis,  der  Oberherr  von  Brede,  unternahm  einen  Zug  gegen  die  Daägln, 
welche  zu  den  Breh  gehören,  und  er  bestand  mit  ihnen  einen  [siegreichen] 
Kampf  bei  Bulghe.  Ihr  bewegliches  Eigentum  nahm  er  weg  und  tötete 
ilinen  hundertfünfzig  Mann.  Darauf  brachte  man  die  Beute  nach  Brede 
und  versteigerte  sie.  Aber  sechshundert  Kamelinnen  und  zehn  Pferde  liess 
er  auf  die  Seite  thun  und  schickte  sie  mit  seinem  Sohn  Abdallah  an  Ihn 
Seüd.    Daniber  dichtete  Einer  folgende  Kaside: 

1  0  Hamüd!  Wir  wollen  den  Anbetungswürdigen  preisen,  ihn,  der  den 
Regen  herbeiführt,  den  freigebigen,  auf  dessen  Wohlthaten  alle  Menschen 
hoffen. 

2  Wir  durchziehen  die  Landstriche  auf  den  begangenen«^  Pfaden,  und 
schrecken  vor  keiner  Gefahr  zurück,  unter  dem  Befehl  eines  <külmen> 
Schechs,  von  dem  bereits  [genug]  Heldenthaten  vorliegen. 

3  So  oft  die  Leute  keinen  Rath  wissen,  schafft  er  ihn  durch  angestrengtes 
Nachdenken;  er  löst  Verwickeltes  und  irrt  nie  in  den  Fingerzeigen,  die  er  giebt 


*  Die  Strophe  ist  zu  der  Zeit  entstanden,  als  Ibrahim  Pascha  im  Nedschd  war   OGL 

^  Wenn  das  Brennmaterial  eines  Feuers  gut  war,  findet  man  nach  zwei  oder  drei  Tagen 
noch  Glut  in  der  Asche    OGL 

•^  Kaftän  hiess  der  General  Ibrahim-Pascha's  OGl.   e  ist  die  Antwort  der  Anese  auf  y  OGL 

*^  Das  Gedicht  C  ist  von  den  Anese  des  Nedschd    OGL 

^  Es  braucht  in  der  Wüste  mehr  Mut,  auf  den  begangenen  Pfaden  zu  reisen,  als  aaf 
den  weniger  begangenen^  OGL 
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4  Er  ist  SchecL  und  Sohn  eines  Schechs,  ein  Tapferer,  der  <von  selb8t> 
hervorragt  Demjenigen,  welchen  er  mit  seiner  Klaue  packt,  werden  die 
Leichensteine  aufgestellt. 

5  Wer  sich  den  Leuten  von  Kasim  feindselig  zeigt,  den  schützt  selbst 
das  Meer  nicht  vor  uns;  er  [wird  vertrieben  und]  kommt  aus  der  Fremde 
nicht  zurück,  ausser  er  habe  aufgehört  zu  atmen. 

6  Der  Heberi  wird,  wenn  auch  sein  Kopf  jetzt  glüht  wie  von  einem 
Bausch,  bis  zur  Auferstehung,  denke  ich,  keine  Lastkamele  mehr  haben, 
die  eine  Reise  unternehmen. 
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a  Wir  sind  die,  welche  die  Kamelherden  vor  dem  AngriflF  der  Feinde 
schützen,  und  wir  sind  die,  welche  den  Übermütigen  und  Ruchlosen  daran 
Ixindern,  Schaden  zu  thun. 

ß  Der  Löwe  folgt  unserer  Spur,  weil  er  unsere  Handlungsweise  annehmen 
'will;  aber  unsere  Handlungsweise  besteht  darin,  dass  wir  ihm,  dem  Blut- 
gierigen seine  Abendmahlzeit  hinwerfen. 

Y  O  wie  oft  haben  die  Gewehre  in  unsere  Reihen  geschlagen  und  Risse 
S^niacht,  die  kein  Arzt  heilen  kann! 

S  Schminke  doch  deine  Augen  nicht,  o  Zarte ,  und  zerreibe  keine  Wohl- 
S^i^che  für  die  Feiglinge! 

e  Im  E^ampfe  <gewinnt>  bloss  ein  Erprobter,  ein  in  der  Gottesnacht 
ojn  Donnerstage'  Geborener. 

C  Wir  zwingen  unseren  Feind  mittelst  unserer  Schwerter  zum  Gehorsam 
xind  bringen  den,  der  irre  geht,  auf  den  Weg  dessen,  der  auf  dem  rechten 
"Wege  ist. 

ij  O  du  mit  den  acht  Vorderzähnen,  an  welche  ein  Nasenring  schlägt, 
o  Schöne,  willst  du  mir  nicht  geben,  was  mir  zukommt?  Unsere  Handlungs- 
weise besteht  darin,  dass  wir  den  Tapfern  rasch  herabwerfen  von  <der 
liohen  Croupe>. 

ft  0  mein  Bote,  der  du  zu  el-Hneni  gehst,  sage  ihm:  die  Auserlesensten 
sind  hinter  dir  her;  nimm  dich  in  Acht!  Du  hast  Aswad  und  Mislumani 
verraten,  damals  als  du  vom  Pfade  Gottes  abwichest;  damals  als  du  im 
Thorheitsalter  warst;  was  einen  Andern  zu  Boden  werfen  konnte,  kommt 
auch  über  dich. 
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Einer  hatte  eine  Geliebte  in  Brede;  aber  er  kam  längere  Zeit  nicht  zu 
ihr,  sodass  sie  ihn  nicht  zu  sehen  bekam.  Da  schickte  sie  ihm  einen  Gruss, 
und  er  dichtete  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Willkommen  dem  Gruss,  der  von  meiner  Geliebten  mir  zukam;  Will- 
kommen, sovielmal  als  Abendrotwolken  zusammen  aufziehen! 

*  Die  Nacht  vom  Donuersiag  auf  den  Freitag  gilt  als  die,  welche  am  meisten  Glück 
bringt.    Mittwochs  und  Freitags  darf  man  vor  dem  Mittagsgebet  nicht  reisen  OQL 
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2  Oder  sovielmal  als  Wolken  Eegen  fallen  lassen,  oder  als  Blitze  an 
ihren  Rändern  aufleuchten. 

3  Oder  als  verschiedene  Blumenstengel  emporsprossen,  oder  als  Pilger 
ihren  Geleitsmännern  Tribut  zalden. 

4  Ich  bringe  ihm  ein  Willkommen  entgegen,  das  süsser  ist,  als  Elamels- 
milch,  wenn  Zucker  und  Wein  aus  Mesopotamien  ihr  beigemischt  ist 

5  Und  nun,  o  der  du  reitest  auf  einem  behenden  Kamele,  mit  hohem 
Rücken,  einem,  dem  der  Sattel  ob  des  Fettes  zu  eng  ist. 

6  Nichts  liegt  auf  ihm,  als  eine  Facktasche  und  ein  Troddelzierrat;  es 
ist  von  edler  Rasse  und  verlangt  keinen  Treiber. 

7  Mache  dich  auf  den  Weg,  mein  Freund!  Mögest  du  vor  Schaden  be- 
wahrt  bleiben!   Überbringe  die  schönen  Verse  auf  diesen  Blättern 

8  an  den  Beschützer  seiner  Verwandten,  ihn,   der  die  spitze  [Lanze  mit 

Blut]  tränkt;  ihn,  der  für  die  Leute,  deren  Kamele  verschmachten,  ein 

Tränkplatz  ist! 
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Muhammed  ihn  Lobüu  lebte  in  Suber;  aber  es  vertrieben  ihn  die  Ein- 
wohner von  Suber.  Er  aber  dichtete  auf  Ahmed  ihn  Dähi,*  den  Schech 
von  Suber,  folgende  Kaside: 

1  O  ihr  Reiter!  Seid  ihr  nicht  hingezogen  zu  Jüsif  ihn  Jaküb?**  Noch  ist 
die  Morgenröte  nicht  angebrochen,  und  die  Nacht  ist  noch  dunkel. 

2  So  lange  ein  Trank  aus  dem  Tässchen  geleert  wird,  wartet  doch, 
0  Reiter!   Ihr  seid  ja  keine  Fremden. 

3  Nicht  wird  die  Reihe  bei  Allen,  an  die  sie  von  euch  kommt,  herum  sein, 
—  da  werde  ich  schon  die  Briefe  zu  Ende  geschrieben  haben. 

4  Wenn  die  glänzende  Morgenröte  aufgeht  wie  ein  schönes  Mädchen,  das 
der  schwarzen  Sklavin  zulächelt,  so  holt  [rasche  Reittiere]  herbei, 

5  junge,  die,  wenn  sie  merken,  dass  das  Tässchen  getrunken  ist,  ob  der 
Trennung  stöhnen,  wie  Wasserräder  knarren. 

6  Am  Morgen  sind  sie  bei  der  Niederlassung  des  Stammes  und  am  Abend 
sind  sie  in  den  grünen  Ebenen,  nachdem  sie  nach  den  Schatten  Gluthitze 
eingetauscht  haben. 

7  Mit  weit  von  einander  abstehenden  Kniegelenken  versehen,  schlank, 
abgemagert  von  dem  steten  Wandern,  vom  vielen  Gehen  und  Kommen 
<init  Narben  bedeckt>. 

8  Ihre  Hufe  werfen  die  Kiesel  auf  wie  Hagelkörner 

9  Und  wenn  in  Folge  des  raschen  Marsches  ihre  Füsse  wund  werden,  so 
giebts  kein  anderes  Heilmittel  für  sie  als  Kiesel  und  kleine  SandhügeL*= 

10 . 

11  Mit  glatten  Füssen ;   edle,   hengstähnliche,  mit 

krummen  Kniekehlen. 


^  Ahmed  ibn  Dilhi  war  der  Grossvater  des  Mannes,  der  um  das  Jahr  1870  Schech 
von  Suber  war. 

^  Jasif  ibn  Jakab  ist  bloss  Umschreibung  des  wirklichen  Namens  des  Mannes  OGL 
Vgl.  jedoch  V.  26. 

^  Der  Nachsatz  ist  höhnisch. 
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12  Wie  Strausse,  die  auf  der  Fläche  von  Chäl  aufgescheucht  worden 
sind;  wenn  sie  traben,  so  gleichen  sie  den  Bienen.* 

13  Auf  einem  Wüstenboden,  der  [kahl]  ist  wie  der  Rücken  eines  Schildes, 
wenn  er  umgedreht  ist;  hier  freuen  sich  die  Dschinnen,  dass  kein  Wolf*'  da  ist 

14  Eine  öde  Steppe,  deren  Futterkräuter  aus  Pflanzenstengeln  über 
Pflanzenstengeln  bestehen;*^  die  <dunkeln  Triebe  in  dem  Bezirke  gleichen 
wallenden  Federn>. 

15  Eine  Wildnis,  deren  Tränkplatz gefürchtet  ist;  <[die  Reiter]  , 

steigen  dort  nicht  ab,  um  das  Wasser  mit  kleinen  Gefässen  zu  schöpfen.> 

16  O  ihr^,  die  ihr  während  der  Mittagsglut  <bei  einem  überhängenden 
Pel8en>  eine  Zufluchtsstätte  sucht,  und  die  ihr  das  Wasser  und  die  kühlen 
Kellerräume«  hinter  euch  lasst, 

17  und  die  ihr  euch  der  Liebe  aller  zarten  Mädchen  enthaltet,  und  der 
fröhlichen  Lust  und  den Valet  sagt!  — 

18  Ein'  Haus,  über  welches  von  den  Freunden  desselben  Thränen  ver- 
gossen werden,  ein  Haus  der  Lust  und  Lustbarkeit,  ein  Haus  guter  Gesellen, 

19  ein  Haus,  in  welchem  ein  Personal  von  Georgierinnen  und  Nubierinnen 
den  Dienst  thut;  ein  Haus,  das  der  Tyrann^  nie  besetzt  hat  <und  das  nie 
den  SchicksalsfÄllen  unterworfen  war>, 

20  ein  Haus,  bei  dem  das  Zelt  der  Macht  aufgestellt  ist,  das  Haus  der 
echten  Araber  und  der ,  das  Haus  der  Mustaribe. 

21  Es  ruft  euch  die  Turteltaube,  die  oben  auf  dem  Stamm  eines  Strauches 
sitzt  in  einer  Wüste,  die  aus  Sandhügeln  besteht  und 

22 deren  Ränder  beschrieben  sind  mit  einem  kostbaren  Gruss, 

an  dem  man  Freude  hat,  und  einem  Willkommen. 

23  Und  eine  Begrüssung,  die  geprägtem  Golde  gleicht,  das  einem  Not- 
leidenden, welcher  keine  Gastfreunde  hat,  in  die  Hand  gerät. 

24 

25  Zu  dem,  welcher  den  Schlachtruf  erschallen  lässt,  dem  Beschützer 
der  üppigen  [Frauen],  einem  Vielgepriesenen,  wenn  die  finstern  'Nächte 
ihre  Haken  ansetzen. 
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27  <Denjenigen,  welchen  keiner,  der  mit  Lügenworten  um  sich  wirft,  an- 
greift, überfallen  doch  in  Menge  Reiter.> 

28  Auch  Hieb  hat  im  Unglück  nicht  so  Viel  ertragen  als  er,  wenn  die 
Jungfrauen  die  Umschlagtücher  fahren  lassen. ß^ 

29 wie  das  Geschick  fördert  er,  wozu  er  sich  auch  wende, 

Wunderdinge  zu  Tage. 

*  An  Schlankheit   OGl. 

^  Wenn  ein  Dschinn  einen  Wolf  triflft,  kann  er  nicht  entfliehen,  sondern  wird  von  ihm 
gefressen    OGl.    Vgl.  Prym  und  Socin,  Der  neu-aramäische  Dialekt  des  Tur  Abdiu  II, 
,379,  Note  zu  43,  ult. 

*  Die  Kräuter  dieser  Steppen  werden  nicht  abgeweidet;  die  Pflanzensteugel  wachsen 
auf  den  abgefallenen  des  Vorjahrs    OGl. 

*  Angeredet  sind  die  Reiter,  welche  der  Dichter  als  Boten  nach  SubSr  schickt   OGl. 
®  Auch  in  Bagdad  wird  während  der  heissen  Jahreszeit  der  Serdfib  bewohnt. 

^  Der  t&rkische  Pascha   OGL 

^  Die  Madchen,  welche  die  Leute  zum  Kampfe  anfeuern,  tragen  keinen  Schleier. 
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30 

31  Ich  beklage  mich  über  eine  Zeit,  in  der  mein  Haupthaar  sich  ver- 
ändert hat,  indem  es  grau  wurde,  während  es  früher  wie  das  der  jungen 
Leute  war. 

32  Von  seiner  Seite  hatte  ich  offenbare  Anfeindungen  und  Feindschaft 
zu  erleiden,  und  es  kam  zu und  Trennung  von  meinen  Freunden. 

33  ()  du,  der  du  meine  Bedrängnisse  kannst  aufhören  machen  und  <be- 
wirken,  dass  mein  Schicksal  sich  wieder  bessert>,  der  du  die  Bitte  dessen, 
den  das  Geschick  grausam  behandelt  hat,  vernimmst  und  sie  erhörstl 

34  <Und  wenn  zu  ihm  einer  spricht,  der  etwas  Falsches  8agt;>  so  richtet  er 
alle  seine  klugen  Gedanken  und  seine  ganze  Aufmerksamkeit  wie  Bohr- 
werkzeuge darauf.> 

35  Von  Jugend  auf  ein  Löwe,  hat  er  nie  in  seinem  Leben  etwas  Tadelns- 
wertes begangen;  er  ist  fern  [von  allem  dem];  er  hat  seine  Ehre  nie  be- 
fleckt und  ist  niemals  dessen  bezichtigt  worden. 

36  Und  wenn  ein  Ausgeplünderter,  in  Folge  von  Verarmung  Heim- 
gesuchter aufgefunden  wird,  so  ist  Ahmed  ihn  Dähi  sein  Helfer,  wenn  Jener 
[zu  ihm]  gebracht  wird. 

37  Er  ist  ein  Landregen  [in  der  Zeit  der  Trockenheit];   er   macht   den 

Kamelhengst  brüllen;   nachdem  er ,   brüllt   das  Thier  mit  seinen 

langen  Zähnen.     Alle  zarten  [Mädchen]  sind  in  ihn  verliebt. 

38  Mein  Heil  und  meine  Zuflucht  ist,  wenn  alle  Beschützer  versagen, 
mein  Schech,  mein  Vetter;  der,  auf  den  ich  mich  in  Bezug  auf  mein  Wohl- 
ergehen verlasse. 

J[[]^39  Das  Worthalten  besteht  <in  Zukunft>  in  Versprechungen  des  Urküb ; 
er  erfüllt  wahrlich  alle  Pflichten,  wo  es  sich  um  notwendige  Forderungen 
handelt. 

40  Die  Sonne  des  Schutzverleihens  nimmt  bei  ihm  nicht  Abschied  da- 
durch, dass  sie  untergeht,  ohne  dass  sie  von  dem  Platze,  wo  sie  im  Osten 
aufgeht,  wiederkehrt. 

40 

1  Die  Geschichte  dazu.  Es  waren  einmal  zwei  Brüder,  ein  jüngerer  und 
ein  älterer;  die  besassen  zusammen  ein  ansehnliches  Vermögen.  Da  ver- 
heiratete sich  der  ältere  mit  einer  gewissen  Frau;  aber  die  Frau  <hinter- 
ging  ihn>.  „()  mein  jüngerer  Bruder!"*  2  Er  riet  ihm:  ^Gieb  der  Frau 
die  Scheidung!"  Aber  sein  Bruder  wollte  nicht;  er  sagte:  „Ich  mag  ihr 
die  Scheidung  nicht  geben."  Da  erwiderte  er:  „O  Bruder!  Unsere  Habe 
wollen  wir  unter  einander  teilen;  ich  muss,  da  du  mir  Nichts  giebst,  dir 
Lebewohl  sagen."  „Nur  vorwärts,  brich  nur  auf,  junger  Mann!"'*  3  So  ritt 
er  mit  einer  gewissen  Karawane  fort  und  gelangte  in  die  Ortschaft  Hota. 
Dort  erblickte  ihn  ein  gewisser  alter  Mann,  der  zu  den  Einwohnern  dea 
Ortes  gehörte,  und  sagte  zu  ihm:  „Ich  wünsche,  du  mögest  in  meine  Dienste 

*  Nach  der  Erklärung  ist  zu  ergänzen:  Er  sagte:  „0  mein  j.  Br.,  was  soll  ich  thun?" 
^  Nach  der  Erklärung  sagt  er  Dies  zu  seinem  Diener;   aber  wahrscheinlich  sind  die 
Wort«  dem  altern  Bruder  in  den  Mund  gelegt. 


mm 
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treten".    Der  alte  Mann  besass  ein  schönes  Haus;  dieses  stand  mitten  im 
Palmgarten;  und  es  wohnten  darin  sieben  Töchter,   die  er  besass.    4  Der 
Alte  sagte  zu  ihm:  „O  mein  Sohn!  Ich  verlange  von  dir,  da  du  noch  jung 
bist,  dass  du  die  Weiber  bedienst"    Der  junge  Mann  ging  mit  ihm  und 
trat  in  seine  Dienste.    Er  ging  im  Hause  ein  und   aus  und  brachte  den 
Kindern  das  Essen,  Abends  und  Morgens.     5  Hierauf  verliebte  sich  das 
jüngste  Mädchen  in   den  jungen  Mann;   Dieser  aber  wollte  Nichts  davon 
wissen,  sondern  sagte  zu  ihr:  „Du  giltst  mir  wie  meine  Schwester;  ich  werde 
nicht  thun,   was   du  verlangst."     Sie  suchte  längere  Zeit  hindurch  ihn  zu 
verführen;   aber  der  junge  Mann  wollte  Nichts  davon  wissen.    6  Es  kam 
nun  aber  ein  Tag,  da  Gäste   bei  den  Leuten  waren;   da  befahl   der  Alte 
dem  jungen  Mann,  seine  Dienste  zu  verrichten.     Als  nun  einer  der  Gäste 
um  Wasser  bat,  machte  sich  der  junge  Mann  auf,  um  AVasser  zu  holen. 
7  Aber  die  jüngste  Tochter  stand  am  Wasser  und  fragte  ihn :  „Was  willst 
du?"  Er  antwortete:   „Ich  will  Wasser  holen  un^l  es  den  Gästen  reichen." 
Da  ging  sie  auf  den  jungen  Mann  zu  und  gab  ihm  einen  Kuss.    Hierauf 
kam  er  seines  Weges  und  brachte  Wasser;  der  Vater  des  Mädcliens  aber 
merkte   dem  jungen  Manne  an,    dass   er  verstört   war.     8  Er  fragte  ihn: 
„Was  fehlt  dir?"    Jener  antwortete:  „Nichts".    Aber  der  Alte  merkte  die 
Sache.  Nachdem  die  Gäste  gespeist  hatten  und  weggegangen  waren,  forderte 
der  Alte  ihn  auf:   „Setze   dich  hin  und  gieb  mir  Bericht!"     Er  erwiderte: 
„Ich  habe  dir  Nichts  zu  berichten."    Jener  sagte:  „<Wenn  ich  wüsste,  wer 
dein  Gegner  ist,  würde  ich  ihn  töten>;  aber  wir  müssen  uns  Lebewohl  sagen; 
verlass  mich!"    9  Hierauf  gab  er  dem  jungen  Mann  ein  Reittier,  Proviant 
und  Geld,  und   der  junge  Mann  zog  ab.    Den  jungen  IVIann  aber  hatte 
damals  die  Liebe  ergriffen;   daher  begab  er  sich  zu  einem  gewissen  Mann. 
Der  Mann  fragte  ihn:  „AVas  fehlt  dir?   Gieb  mir  Bericht!  Wenn  du  ver- 
liebt bist,  so  will  ich's  schon  zu  deiner  Zufriedenheit  ordnen,  und  wenn  du 
Schuld  hast,  so  muss  Gott  es  zum  Besten  fügen."    Der  junge  Mann  fragte: 
„Wie  heisst  du!  Alter?"    Er  antwortete:   „Ich  heisse  Tog."     Da  sang  er: 

1  0  Tog,    der  du  reitest  auf  dem  Rücken  einer  mageren,  welche 

2  Und  wenn  du,  o  Tog,  sie  zehn  Tage  hast  laufen  lassen  und  von  dem 
Hause  des  Daegi  die  Anzeichen  erblickst, 

3  so  grüsse  das  Haus  des  Daegi  und  die,  welche  es  bewohnen,  soviel- 
mal als  Tauben  am  Abend  ihr  Girren  anstimmen! 

4  Meine  Liebe  zu  ihnen,  o  Tog,  ist  wie  Etwas,  was  in  den  harten  Stein 
gegraben  ist;  und  was  in  den  harten  Stein  gegraben  ist,  dessen  Eindrücke 
werden  nicht  verwischt. 

6  Und  das,  was  auf  harten  Stein  gegraben  ist,  das  verweht  auch  der 
Wind  nicht,  wenn  er  weht;  und  wenn  der  Regen  darüber  kommt,  zerstört 
das  Wasser  sein  Bild  nicht. 

10  Da  machte  sich  Q^og  auf,  zu  dem  Mädchen  zu  gehen,  und  kehrte  bei 
ihren  AjQgehörigen  ein;  dann  traf  er  das  Mädchen,  wie  es  am  AVasser  sass. 
Tog  sagte  ihr:  „Der  junge  Mann  liebt  dich."  Sie  erwiderte:  „Auch  ich 
liebe  ihn;  gerade  so  stark,  wie  er  mich  liebt,  liebe  ich  ihn."  Da  recitierte 
der  Alte  dem  Mädchen  die  Kaside.  Hierauf  begann  das  Mädchen  zu  weinen 
und  gab  Tog  Folgendes  zur  Antwort: 
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6  O  Tog,  möchte  sich  doch  dein  hohes  Alter  wieder  in  die  erste  Jugend 
verwandeln ! 

7  O  Tog,  wenn  du  zu  meinem  Geliebten,  Mädschid,  kommst,  einem  Jüng- 
ling, dessen  Heldenthaten  im  Handgemenge  berühmt  sind,  — 

8  wer  sich  davor  fürchtet,-  zum  Wasser  hinabzusteigen,  der  kann  seinen 
Durst  nicht  löschen,  flössen  auch  seine  Brunnen  noch  so  reichlich  mit 
Wasser;  — 

9  vor  ihm  <freiten  um  mich>  viele  Scheche; 

10  Wahrlich  ich  bin  unschuldiger  als  die  Tauben  in  Mekka  und  ein  neu- 
geborenes Kind,  dem  Binden  um  die  Arme  gewickelt  werden. 

11  Da  kam  ihr  Vater  und  vernahm  diese  Worte.  Hierauf  sprach  er: 
„O  Tog!  Wenn  das  Mädchen  den  jungen  Mann  noch  liebt  und  der  junge 
Mann  das  Mädchen  liebt,  so  will  ich  sie  nicht  trennen;  lass  ilm  herkommen, 
damit  er  das  Mädchen  heirate;  wenn  er  uns  liebt,  so  sei  er  willkommen, 
und  Gott  schenke  ihm  ein  langes  Leben!  Wenn  er  aber  Nichts  von  uns 
wissen  will,  so  mag  er  das  Mädchen  heiraten  und  seines  Weges  gehen!" 
12  Da  setzte  sich  Tog  auf  sein  Reitkamel  und  begab  sich  zu  dem  jungen 
Mann,  der  sich  bei  seinen  Angehörigen  befand;  er  rief  ihm  zu:  „Ich  bringe 
dir  frohe  Kunde!  Das  Mädchen  ist  gewonnen;  ihr  Vater  hat  sie  mir  ver- 
sprochen. Brich  mit  mir  auf!  Ich  will  dich  mit  dem  Mädchen  verheiraten; 
auf,  junger  Mann!"  Da  brach  er  mit  Tog  auf  und  ritt  zu  dem  Vater  des 
Mädchens;  Dieser  gab  sie  ihm  zur  Frau;  er  schenkte  ihm  viel  Hab  und 
Gut  und  Hess  ihm  ein  schönes  Haus  neben  dem  seinigen  bauen. 
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1  Die  Beduinen  Abu  Recheijis  machten  einen  Plünderungszug  gegen  die 
Sb5,  um  denselben  die  Kamele  wegzunehmen;  als  sie  aber  in  die  Nähe 
dieser  Beduinen  gelangten  und  sie  überfielen,  da  bestiegen  diese  Beduinen 
ihre  Pferde  und  Kamele  und  brachten  den  Abu  Recheijis  eine  Niederlage 
bei.  2  Einer  der  Leute  vom  Stamm  Abu  Recheijis  wurde  durch  einen 
Flintenschuss  getroffen  und  am  Schenkel  verwundet.  Als  er  nun  am  Boden 
lag,  feuerte  er  die  Abu  Recheijis  zum  Kampfe  an.  Abu  Recheijis  sagte: 
„Wir  wollen  dich  an  den  Sattel  festbinden."  Jener  erwiderte:  „Dazu  habe 
ich]  keine  Kraft."  3  Aber  er  feuerte  einen  seiner  Brüder  an  mit  den 
AVorten:  „Heda,  mein  lieber  Freund,  [lass  mich  nicht  in  den  Händen  der 
Feinde] !"  Da  setzte  sich  der  betreffende  junge  Mann  zu  dem  Verwundeten 
hin.  Da  kam  auch  Abu  Recheijis  und  sagte  zu  ihm  [nochmals]:  „Wir  wollen 
den  da  am  Sattel  festbinden."  Jener  aber  erwiderte:  „Er  kann's  nicht  aus- 
halten." So  zogen  sie  ab  und  Hessen  ihn  nebst  seinem  Bruder  zurück.  Der 
Verwundete  aber  sprach  folgende  Gedenkverse: 

1  Heda,  ihr  Leute  mit  den  alten  [Kamelinnen],  den  festgegürteten,  die 
von  mir  eben  erst  neuerdings  weggegangen  sind! 

2  Sie  sind  <ohne  Weiteres>  weggegangen,  wie  der  Wolf  sich  entfernt, 
wenn  er  in  stockdunkler  Nacht  den  Schäfer  erblickt. 

3  Es  war,  als  ob  die  Bewegungen  der  Kamele,  wie  sie  mit  den  Schwänzen 


ÜBERSETZUNG    No.  41  42  45 

an  ihre  Kniekehlen   schlugen,   die   einer  Tänzerin   wären,   die   durch   ihre 
Schönheit  [die  Leute]  in  Erstaunen  setzen  will. 

4  O  Abu  Recheijis,  sage  dich  von  den  Feiglingen  los!  Unser  Leben, 
0  Abu  Recheijis,  ist  ja  doch  bloss  geliehenes  Gut. 

5  Unsem  teuren  Freund  binden  wir  nicht  an  die  Sattelhölzer,  wenn  er 
sich  von  unserer  Seite  über  alle  möglichen  Kränkungen  beklagen  kann. 

6  Meine  Mutter  wird  schon  zu  dir  kommen,*  glühend  vor  Herzweh  und 
weinend,  und  ihres  vielen  Weinens  wird  sie  sich  nicht  <schämen>. 

7  Sondern  wird  dich  befragen,  dich  beschwörend  bei  Gott,  der  die  ge- 
heimen und  die  verborgenen  Dinge  kennt:  „Wo  ist  mein  Sohn,  der  dir  Bruder 
und  treuer  Geleitsmann  war?" 

8  Sage:  „Eben  noch  habe  ich  ihn  auf  den  hohen  Warthügeln  verlassen, 
in  einer  öden  Steppe;  Niemand  war  bei  ihm  als  Trappen. 

9  Es  wartet  seiner  sein  Bruder,  bis  er  wieder  gesund  wird,  oder  das  ge- 
wöhnliche Schicksal  ihn  ereilt." 

10  Wenn  wir  die  Unsrigen  nicht  nach  Gebühr  behandeln,  möge  uns  der 
Umgang  mit  den  schmucktragenden  [Weibern]  versagt  sein! 
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1  Abdallah  er-Rebi,  der  einer  der  vornehmsten  Beduinen  war,  besass  eine 
Prau  in  KuwSt;  er  selbst  aber  hielt  sich  drei  Jalire  hindurch  in  Sük  esch- 
schijüch  auf.  Als  er  nun  einmal  des  Nachts  schlief,  sah  er  im  Traume 
seine  Frau;  Diese  aber  war  damals,  als  er  sie  verlassen  hatte,  schwanger 
gewesen.  Nun  hatte  es  Gott  gefügt,  dass  sie  einen  Solm  gebar;  dem  gab 
man  den  Namen  Sed.  2  So  träumte  er  nun  von  ihr,  dass  er  mit  ihr  ein 
Gespräch  führe.  Er  sagte:  „Komm  zu  mir!"  Sie  sagte:  „Ich  mag  nicht 
lommen;  du  bist  von  uns  nun  drei  Jalire  fern  geblieben;  warum  verweibt 
€lu  noch?"  Er  antwortete:  „Ich  muss  hier  bleiben,  um  für  euch  Lebens- 
unterhalt zu  erwerben."     Darüber  dichtete  Abdallah  er-Kebl: 

1  Nimm,  was  du  findest,  und  lass  das  Unerreichbare,  o  mein  Hei*z,   das 
jeden  Tag  auf  der  «Jagd  nach  dem  Glücke  ist! 

2  Lass  die  Wünsche  fahren,  auf  deren  Erfüllung  doch  kehi  Verlass  ist! 
Was  lassest  du  dich  in  Wassertiefen  treiben,  die  kein  Ufer  haben? 

3  Begrüsse  ohne  weiter  zu  fragen  das,  was  vom  Schicksal  unerbittlich 
festgestellt  ist!  Wie  viele  verschiedene  Verhältnisse  giebt  es  unter  dem 
Schatten  der  Geschicke! 

4  Von  dem,  was  noch  verborgen  ist,  wird  in  den  kommenden  Tagen  das 
<Notwendige>  schon  zur  Erscheinung  kommen  und  der  Schleier  des  Un- 
gewissen sich  lüften. 

5  Lass  Dies!  0  was  war  das  für  ein  Traumbild,  das  zu  mir  nach  Norden 
kam! 

6  Sie  kehrte  wieder  den  Rücken,   erfasst  teils  von  l^cgierde,   teils  von 


*  Hier  redet  augcnschriiilich  der  Verwundete  den  Scliecli  an;  dagegen  ist  V.  10  wieder 
den  Begleitern  in  den  Mund  p^elogt 
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Stolz,  sie,  die  mein  Yon  den  Rippen  bedecktes  [Innere]  in  kleine  Stückchen 
zerhackt  hat. 

7  Ich  sprach  zu  ihr:  „<Warte  doch!>";  sie  erwiederte:  „O  nein!  nein! 
Zwischen  mir  und  dir  liegt  eine  weite  Entfernung  und  Luftspiegelungen. 

8  Nun  sind  es  drei  Jahre  hintereinander,  dass  du  von  uns  fern  bist 
Hast  du  kein  Mitleid?  Hast  du  keine  Verwandten  und  Angehörige?" 

9  Ich  sagte:  „()  freilich!  Und  ich  verwahre  mich  vor  Gott,  einen  Ge- 
danken gehabt  zu  haben,  <der  im  Widerspruch  steht  mit  angestrengtem 
Thun.> 

10  O  du,  die  du  mir  die  Trennung  von  meiner  Familie  ins  Gedächtnis 
zurückrufst,  —  in  keinerlei  Weise  lass  ich  diejenigen,  deren  Thun  ich  so  hoch- 
schätze, im  Stich. 

11  Obendrein  zu  der  Mühe,  [die  ich  mir  gebe],  zürnt  ihr  auch  noch. 
Mein  Wohlthun  wird  von  dir  verkannt,  und  ich  muss  unter  Tadel  <weiter 
arbeitend 

12  Derjenige,  w^elcher  mit  Braven  zur  Tränke  geht,  dessen  Trank  ist 
lauter 

13  Und  ich  denke:  O  wie  gehörst  du  doch  zu  den  Tollkühnen  und 
Thörichten,  der  du  in  dieser  [schlimmen]  Zeit  Kinder  erzeugst!" 
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Abdallah  Ihn  Reschid  war  lange  Zeit  hindurch  Schech  im  Schammar- 
j^^ebirge ;  aber  er  hatte  mächtige  Vettern,  die  vertrieben  ihn  von  der  Herr- 
schaft; man  nennt  einen  solchen  Dscheläli.  Er  begab  sich  nach  Bagdad; 
seine  Frau  aber,  die  seine  Cousine  war,  liess  er  bei  Jenen  in  der  Ortscliaft 
zurück.  Hierauf  kam  er  von  Bagdad,  indem  er  zu  Fuss  ging,  zurück,  brach 
bei  ihnen  des  Nachts  ein  und  holte  seine  Frau.  Er  nahm  sie  mit  sich, 
und  sie  ^vanderten  zusammen.  Der  Weg  aber  war  weit  und  sonnig;  daher 
riss  er  ein  Stück  von  seinem  Hemde  ab  und  wickelte  es  sich  um  die  Füsse, 
um  diesell)en  vor  dem  heissen  Sande  und  den  Dornen  zu  schützen.  Hierauf 
dichtete  er  folgende  Verse: 

1  0  ihr,  die  ihr  mir  unter  den  Menschen  die  nächsten  Freunde  sein 
solltet,  habt  ihr,  o  meine  Vettern,  kein  Mitleid  mit  meiner  Lage? 
AVoher  Dies? 

2  Habt  ihr  kein  Mitleid  mit  einem,  dessen  Thränen  reichlich  fliessen? 
Es  dauert  nun  schon  lauge,  dass  die  Thränen  ihm  die  Wangen  glühen 
machen. 

3  AVcil  ich  sah,  dass  die  Zarte  mit  strammen  Brüsten  zu  Fuss  wandern 
musste,  indem  sie  ihr  Gewand  über  den  Kopf  legte. 

4  Es  war  Nichts  da,  was  die  Dornen  abhielt,  ihre  Fusssohlen  zu  ver- 
w^unden;  auch  keine  gute  Bedachung  schützte  sie. 

5  Isa  sagt  wohl:  „Durch  den  Krieg  wird  Hab  und  Gut  verschleudert";* 


*  Er  scheint,  dass  einer  der  Vettern  oder  Neffen  dem  Schech  vorgeworfen  hatte,  er 
vergeude  das  öffentliche  Eigentum  durch  Fehden. 
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sage  ihm,   er  möge  den  Schwertfeger  fragen,   wozu  er  dem  Schwerte  eine 
Schneide  mache! 

6  Wenn  wir  nicht  selbst  seine  Schneide  mit  dem  Blute  der  Feinde  tränken, 
so  bringt  es  der  Arfedschijeh,*  <damit  sie  es  tränko! 
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Es  war  einmal  einer,  der  hiess  Muhammed  el-Ali.  Er  gehörte  zu  den 
Einwohnern  von  Brede  und  zwar  zu  den  Schechen;  er  war  ein  Vetter  des 
Hegelän,  von  dem  wir  soeben  gesprochen  haben.  Er  und  Hegelfm  stritten 
sich  über  die  Würde,  Schech  der  Ortschaft  zu  sein;  der  Eine  behauptete, 
er  sei  Schech,  der  Andere,  er  sei  es.  Hegelän  aber  versetzte  Muhanuned 
el-Ali  einen  Schlag;  daraufhin  zog  Muhammed  el-Ali  weg  in  die  Ver- 
bannung. 2  Er  begab  sich  zu  Ihn  Seüd  nach  Ared  und  verweilte  längere 
Zeit  bei  Fesal  ihn  Seüd.  Er  beklagte  sich  über  Hegelän,  indem  er  sagte: 
„Hegelän  hat  mich  vertrieben."  Ibn  Seüd  bot  ihm  an:  „Ich  will  dir  Soldaten 
mitgeben  und  dich  als  Schech  einsetzen;  dann  vertreibst  du  Hegelän." 
Hierauf  dichtete  Muhammed  el-Ali  Folgendes  zum  Preise  Ibn  Seüds: 

1  Zu  Tag  kam  das  Versteckte;  zu  Tage  kam,  was  ich  verbarg;  und  von 
dem,  <was  zu  sagen  war>,  kam  zu  Tage,  was  bisher  verhüllt  war. 

2  0  Leute!  Entrüstung  über  das  [an  mir  begangene]  Unrecht  brachte 
mich  zum  ßeden;  und  über  seine  Entrüstung  wird  ein  braver  Mann  nicht 
Meister. 

3  Lass  ab,  o  du,  der  du  wenig  Verwandte  hast,  und  kümmere  dich  nicht 
weiter  um  eine  Ortschaft,  auf  deren  Anhöhen  du  so  lange  angefeindet  wurdest! 

4  O  Haus!  In  dir  ruhen  nur  Fledermäuse  und  Mäuse,  und  ruhmvolle  und 
thatkräftige  Leute  sind  dir  feind. 

B  0  Haus!  Deine  Nägel  sind  für  mein  Inneres  heiss;  wie  am  gestrigen 
und  am  vergangenen  Tag  ist  es 

6  Von  dem  Tage  an,  als  mir  von  meinen  Vettern  Beleidigungen  wider- 
fuhren, tauschte  ich  für  Hoffnung  Verzweiflung  an  <der  Heimat>  ein,  lieber 
als  dass  ich  mich  tadeln  Hess. 

7  Der  edle  Falke,  o  ihr  Leute, auch  wenn  er  üble  Behandlung 

erfährt;  die  mit  Zucker  vermischte  Milch  aber  ist  ein  bitterer  Trank,  wenn 
üble  Behandlung  dazukommt. 

8 o  ihr  Stolzesten  und  Geachtetsten  unter  den  Tapfern!  Fluch 

dem  Vater  eines  Mannes,  der  Scheltworte  über  sich  ergehen  lässt! 

9  Es  ist,  0  ihr  Tapfem,  ein  günstiger  Nordwind  über  euch  gekommen 

10  Seiner  Entschuldigungen  waren  viele,  als  er  mir  die  Knochen  zer- 
bracL  Man  sagte:  er  ist  <zu  einem  Feuer  geworden,  als  sie  gegen  einander 
in  die  Schlacht  zogen>. 

11  Ich  sagte:  „[Ich  rufe]  das  Gesetz  [an],  o  du  Frühlingsweide  der 
Waisen!"  Er  sagte:  „Du  bist  verloren,  geknickt;  o  du  der  du  die  <Leute> 
schädigst!" 


*  Diese  Frau  zog,   um  den  Tod  ihres  Bruders  zu   rächen,  selbst  in  den  Krieg  und 
brachte  viele  Menschen  um   0G1. 
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12  Sicher  werden  wir,  sitzend  auf  edlen  raschen  [Kamelen],   der  Wohl- 
thaten,  die  ihr  kräftigen  hohen  [Kamelen]  erwiesen  habt,  gedenken. 

13  Auf  eiligen,  gut  trabenden,  die  Straussen  gleichen,  auf  unfruchtbaren, 
die  von abstammen. 

14  O  wie  oft  habe  ich  Sorgen  und  Liebeskummer  abgeworfen  und  habe 
mir  eine  Erinnerung  an  frühere  Zeiten  zurückgerufen, , 

15  AVäre  Das  nicht,  so  stürbe  ich  lieber,  und  wäre  das  Paradies  mein 
Anteil;  denn  das  Leben,  dauert  es  noch  so  lang,  geht  doch  einmal  zu  Ende. 
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Abdallah  er-Rebi  liebte  eine  Frau,  die  im  Nedschd,  in  der  Ortschaft 
Ibu  Seüds  wohnte;  er  selbst  aber  war  in  Sük.  Er  war  sehr  stark  verliebt; 
daher  dichtete  er  folgende  Kaside: 

1  Von  mir  einen  Gruss  an  sie,  welche  die  Trennung  beschloss!  Überbringt 
ihn  in  einem  Schreiben,  o  ihr,  die  ihr  von  daunen  zieht! 

2  Einen  Gruss  von  einem  Verlassenen,  den  der  Liebesschmerz  stark  an- 
griff, den  seine  Leidenschaft  zum  Spotte  seiner  Angehörigen  und  der 
Fremden  machte. 

3  O  wie  herrlich  ist  für  euch,  die  ihr  schlafen  könnt,  die  finstere  Nacht, 
während  meinem  Auge  der  süsse  Schlummer  verwehrt  ist! 

4  Wenn  ich  [früh  Morgens]  die  girrenden  Tauben  höre,  so  schlägt  die 
Leidenschaft  zwischen  mir  und  der  Scham  das  Thor  zu. 

5  Ich  trage  Kälte  zur  Schau,  während  doch  meine  Thränen  sich  ergiessen 
ob  einer  Feuerlohe,  die  so  stark  ist,  dass  der  härteste  Felsen,  wäre  er  von 
ihr  getroffen,  schmelzen  würde. 

6  Aus  dem  Nedschd  kam  Niemand,  der  mir  Nachrichten  brächte,  oder 
mit  mir  redete,  wäre  es  auch  ein  Lügner. 

7  Brecht  auf,  o  ihr  Reitet,  die  ihr  sitzt  auf  edlen,  raschen,  gut  trabenden, 
gleich  Brunuenrädern,  eiligen! 

8  Sie  gleichen  einem  Rudel  aufgescheuchter  Strausse,  wenn  sie  schwankend 
in  der  Ferne ihres  AVeges  ziehen. 

9  Wenn  der  Nichtsnutzige  sich  an  süssem  Schlafe  ergötzt,  so  bezeuge  ich, 
dass  auch  das auf  ihren  Sätteln  angenehm  ist 

10  0  ihr  Reiter!  AVenn  ihr  zu  den  Wohnstätten  Dehämas  kommt  und 
sich  euch  von  Seiten  der  schläfrig  blickenden  [Frau]  Jemand,  der  <euch 
bewillkommt>,  zeigt, 

11  und  wenn  [die  Leute]  sich  nach  mir  erkundigen,  und  Tadel  laut  wird, 
—  so  entschuldigt  mich,  o  ihr  Leute  von  edler  Abstammung! 

12  Sagt:  „Heute  hat  er  ein  fruchtbares  Jahr;  aber  <wenn  seine  Zeit  um 
ist,  wird  er  unter  dem  Boden  vor  dir  verborgen  sein!>'* 

13  Es  fragte  mich  der  Arzt:  „Wozu  hast  du  Lust?"  Ich  antwortete: 
„Nach  Vereinigung  mit  einer  hübschen,  Liebespiel  Pflegenden,  die  jenseits 
der  Höhen  der  Hügel  wohnt." 

14  Er  besann  sich;  dann  sprach  er:  „Ja  freilich,  Arznei  für  dich  läge 
unter  dem  Gesichtschleier."  Ich  sagte:  „Jawohl;  sie  bestände  im  Speichel 
einer  Frau  mit  honigsüssen  Zähnen." 
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15  Sie  ist  eine  Labe  für  mein  Herz;  fern  von  ihr  kann  ich  es  nicht 
aushalten,  wäre  nicht  der  Mann  von  edlen  Ahnen,  er,  der  die  Köpfe  ab- 
schneidet. 

* 

16  Wenn  man  sich  über  ihn  erkundigt,  so  sage  ich:  er  ist  einer  der 
vollen  Schutz  gewährt  Ein  Schech,  der  [grosse]  Lasten  auf  sich  nahm,  als 
seine  Zähne  noch  nicht  durchgebrochen  waren. 

17  Ein  sicherer  Hafen,  wenn  der  Hintergurt  dem  Vordergurt  nahe  gerückt 
ist;  der  Beschützer  aller  wohlbehüteten  [Weiber]  in  ihren  Sänften. 

18  Ein  Falke;  wenn  er  seine  Schwingen  entfaltet  und  Kreise  zieht,  habe 
ich  meine  Lust  daran,  zu  sehen,  wie  er  seine  Tatze  und  Klaue  einschlägt 

19  Hoher  Ruhm  ist  etwas  Bleibendes,  auch  wenn  der  <Leib>  zerfallt  Es 
möge  keiner  am  Leben  bleiben,  der  an  andere  Thüren  klopft,  als  an  die 
ihrigen! 
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Muhammed  es-Sälih  el-Kädi  aus  Anese  war  ein  hervorragender  Dichter 

seiner  Zeit.    Einst  geriet  er  in  Liebe  zu  einer  Frau, ;  viele  Tage 

und  Jahre  hindurch  besuchte  er  sie,  und  sie  besuchte  ihn.  Aber  eines  Tages 
nahm  seine  Freundin  ihm  Etwas  übel  und  schmollte  ein  ganzes  Jahr;  er 
schickte  ihr  freundliche  Worte;  er  schickte  ihr  Geld,  kostbare  Kleider  und 
seidene  Hemden.  Da  merkte  der  Gatte  der  Frau  das  Verhältnis  zwischen 
Muhammed  el-Kädi  und  seiner  Frau  und  gab  ihr  die  Scheidung.  Ihre 
Angehörigen  aber  wohnten  in  einer  andern  Ortschaft,  Namens  Schakra.  Da 
dichtete  Muhammed  über  die  Frau  folgende  Verse: 

1  Die  Trennung  trat  ein  und  brachte  das  Geheimnis,  das  verborgen  ge- 
wesen war,  an  den  Tag,  und  mein  Herz  konnten  die  geschicktesten  Arzte 
nicht  heilen. 

2  Mein  Herz  ist  wie  starr,  mit  Ketten  gefesselt,  im  Gefängnis  Josephs 

obwohl  es  noch  jung  war. 

3  Mir  haftet  die  Krankheit  Hiobs  und  das  Unglück,  das  Jonas  befiel, 
an;  ich  vergiesse  die  Thränen  des  Traurigen;  ich  habe  begangen,  was  er 
beging. 

4  Eine  Bjrankheit  hat  mich  befallen,  wovon  alle  Menschen  zusammen 
nicht  den  zehnten  Teil  ertragen  können;  wenn  dieselbe  einen  der  härtesten 
Felsen  befiele,  würde  er  schmelzen. 

5  Ein  Zauber  hat  mich  so  angegriffen,  indem  das  Geschick  ihm  die  Er- 
laubnis dazu  gab.  0  weh !  Mein  Haar  wurde  grau,  während  ich  doch  noch 
jung  bin. 

6  Ich  habe  eine  Geliebte,  die ;  <8ie  überragt  an  Schönheit>  alle 

Andern  mit  schlanken  Hälsen. 

7  Eine  junge  Gazelle,  an  deren  Locke  ein  Lichtglanz  erstrahlt,  und  ihre 
Brauen  sind  eine  in  der  Kaba  von  einem  Anzünder  angesteckte  Kerze. 

8  Und  ihre  Blicke  sind  ein  indisches  Schwert,  ein  geschärftes,  und  <Lanzen, 
mit  welchen  gestossen  wird,  und  sie  bewirft  [die  Leute]  mit  Pfeilen>. 

9  Und  zwischen  ihren  Lippen  steckt  Etwas  von  edelsten  Perlen,  Edel- 
steinen und  Chrysolithen,  womit  die  Herzen  verzaubert  werden. 
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10  In  ihr  ist  der  Zauber  von  Harut  und  Marut  verbunden,  und  <Liebes- 
lust>  wird  gekostet  und  geholt  von  ihrer  Stime. 

11  Eine  in  Bezug  auf  alle  Schönheit  Vollkommene,  Herrliche;  ich  bin  von 
ihr  getroffen  mit  einem  Pfeil,  welcher  die  Seele  [mir  aus  dem  Leibe]  zieht 
wie  ein  Haspel. 

12  Meine  Seele  wird  zum  Verkauf  ausgeboten,  wie  es  bei  einem  Ver- 
schuldeten geschieht.  0  wie  kann  sich  einer,  welcher  auf  sie  bietet,  ein 
Verdienst  erwerben! 

13  Ich  habe  das  Hemde  der  Erinnerung  ausgebreitet  und  Verborgenes 

hervorgezogen, ;  es  ist  bloss  Klage  an  den  Tag  gekommen,  und  die 

Thränen  rinnen. 

14  Der  Thränenerguss  lässt  Blut  eines  Unglücklichen  herabströmen.  Mein 
Herz  und  Auge  sind  durch  die  <Geliebte>  ganz  eingenommen. 

15  Ich  lasse  es  über  mich  ergehen,  wenn  die  Leute  sagen:  er  ist  verrückt; 
ich  bin  taub  und  unempfindlich  gegenüber  ihrem  Gerede. 

16  Es  würde  mich  Niemand  tadeln,  wenn  man  meinen  Zustand  kennte; 
wer  mich  tadelt,  möge  durch  eine  Rosenwangige  ebenso  ins  Unglück  ge« 
stürzt  werden! 

17  Mögen  ihn  die  zu  den  Dschinnen  gehörigen  Satane  forttragen  und 
mit  ihm  durch  die  sieben  [Erden]  hinabfahren,  so  dass  sieben  Jahre  Niemand 
von  ihm  redet! 

18  In  Folge  der  Liebe  zu  einer  Herrlichen,  welche  meinen  Körper,  es 
sei  geschworen,  so  dahinschwinden  machte,  wie  ein  Schreibrohr,  das  in  der 
Hand  eines  Geschickten  und  Schreibkundigen  ist,  zugespitzt  wird. 

19  O  Ali!  Ist  denn,  dass  man  einen  Menschen  töten  darf,  gesetzlich 
festgestellt?  Gebt  mir  doch  ein  Gutachten,  in  welcher  Sekte  und  nach 
welchem  Offenbarungsbuch  Das  erlaubt  ist! 

20  Es  kamen  gute  Ratgeber  aus  der  Zahl  meiner  Verwandten  zu  mir,  um 
mich  zur  Entsagung  aufzufordern;  sie  riefen:  O  welch  trauriger  Zustand! 
O  wie  schade  um  den  Unglücklichen! 

21  Ich  wies  sie  zurück,  indem  ich  sie  beschwor:  O  schwatzt  doch  nicht 
mit  mir,  ihr  Leute!  Das  viele  Schwatzen  und  Zureden  hat  noch  niemals 
genützt,  — 

22  wenn  ihr  <das  Gefallen  dessen  hervorrufen>  wollt,  dem  ihr  dient,  des 
Herrn  aller  Herren,  der  die  zerfallenen  Knochen  wieder  beleben  kann! 

23  Bei  Gott!  Ich  mag  euer  Schwatzen  nicht  hören,  wenn  ihr  auch  noch 
so  laut  in  mich  dringt  und  Alte  und  Junge  unter  euch  mir  zusetzen. 

24  Ausser  so,  wie  Pharao  auf  das  hörte,  was  Aaron  sprach,  oder  wie 
ein  Toter  die  Stimme  des  Klagenden  vernimmt. 

25  Ich  befinde  mich  im  Wädi  et-Tih,  während  ihr  schwatzt;  zwischen  mir 
xmd  eurem  Schwatzen  ist  ein  grosser  Zwischenraum  und  eine  Scheidewand. 

26  Die  Vernunft  hat  sie  mir  entführt  und  den  Verstand  mir  genommen, 
sodass  er  [jetzt  bei  ihr]  in  Versatz  ist;  \md  meine  Seele  ist  wie  zwischen 
Bohrer  und  Zange. 

27  0  Ali!   Das  Ende  des  Lebens ;  so  rechne  nicht  darauf,  dass 

ich  weiterhin  noch  unter  den  Lebenden  bin! 
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Nimr  ibn  Adwan.  Scbech  der  Adwän.  hatte  eine  Frau,  eioe  Gattin;  die- 
pelbi^  ]ebte  zwölf  Jahre  bei  Uini.  Er  liubte  sie  sehr;  auch  gebar  sie  ihm 
teinen  Sohn.  Der  Sohn  hiess  Äkäb,  die  Frau  Wadha.  Aber  Gott  fügte  es, 
P«]asE  sie  starb.  AU  sie  starb,  befiel  ihn  beinahe  Wahnsinn,  und  er  heiratete 
lach  ihrem  Tode  achtzig  Weiber,  Tochter  von  Beduinenschechen ;  aber 
lllen  gab  er  wieder  die  Scheidung  unil  wollte  Nichts  von  ihnen  wissen,  weil 
I  ihresgleichen  suchte,  aber  keine  fand.  Er  dichtete  Über  sie  viele 
[asiden. 

1  Das  Scbreibrohr  tauchte  in  die  Tiefe  der  Tinte,  es  tauchte  unter;  über 
i  Blatt  Papier,  o  mein  Herz,  schweifte  es, 

2  und  beschrieb  einen  Liebeskummer,  der  im  Innern  ein  Feuer  entfesselte, 
velchem  das  Feuer  Niinrods  au  Gluth  nicht  gleicht. 

3  Ich  heule  wie  ein  Wolf.    Tag  und   Nacht,   und   stöhne   wie  ein  altes 
Samel,  das  sich  im  Stall  aufhalten  muss. 

4  In  Folge  davon,  dass  ich  sie  verlor,  o  Akäb,  sind  meine  Augen  ohne 
}chlaf,  und  ist  es,  als  ob  eine  Säge  die  Spitze  meines  Herzens  abschnitte. 

5  0  Akab!    Nein,  schwöre  ich   bei   Gott,   der  <die  Tage>  kreisen  lässt, 
ler  die  Arche  Noahs  über  die  Tiefen  der  Meere  fahren  Hess, 

6  und  der  Alles,  was  auf  der  weiten  Welt  ist  <und  läuft>,  erschaffen  hat. 
■  wasf  an  Pilgern  und  Wallfahrern  zum  heiligen  Tempel  hinzieht: 

7  wenn   die  Töchter  der  Beduinen  in  einer  Reihe   hintereinander  daher 
men,  auf  ihren  Sänften,  entblössten  Gesichtes,  jede  auf  einem  Kamel, 

8  und  wenn  die  Töchter  der  Ansässigen,  alle  die  vun   hochangesehenea 
{Leuten  abstammen,  daher  kämen, wie  Blumen, 

9  und  wenn  »io  zii  mir  kiimeti  hei  Tagesanbnich  und  man  mich  aufforderte: 
Auf,  Nimr!   Sieh  zu  und  triff  eine  Wahl!,  — 

10  so  wflrde  ich   keine  andere  Wahl  treffen  als  die,  an  welche  ich  stets 
denke,  die  Genossin,  mit  welcher meines  Geistes  entfloh. 

11  Der  Duft  ihres  Atems  war  wie  der  von ,  und  zwischen  ihren 

läppen  war  SUsstrank,  wie  der  in  der  Hand  eines  Schenken. 

IS  Ihre  Farbe  war  braun,  sowie  weiss  und  rot.  und  ihr  Hals  war  wie  der 
Her  Gazelle],  welche  die  Kräuter  der  Steppen  abweidet. 

13  In  ihr  war  die  Naturanlage  von  Gejiarden  and  die  <St5rrigkeit>  von 
pigem,  und  die  ScbÖnlieit  Josephs  Überragte  sie  an  Glanz. 
:  14  Wenn  Jemand  mich  tadelt,  ist  er  entweder  ein  Stier  oder  ein  EseL 
r  Stier  ist  aber  ein  Stier,  wenn  ihm  geheissen  wird:  Gehe  im  Ivjeise!,  — 
»  dreht  er  sich. 


4s 

Er  dichtete  Über  sie  noch  folgende  Kaaide: 

1  Das  Scbreibrohr  tränkte  sich  Instig  in  der  Tiefe  der  Tinte,  und  als  ich 
I  befahl  Dichtungen  herbeizuschaffen,  schaffte  es  sie  herbei. 
i  S  0  UscbeJ?  ihn  Kahlänl   Da.*  Schicksal  ist  mit  mir  tronlo'!  um^'egangen; 
t  N^ite  wie  die  Tage  desselben  sind  mit  mir  treulos  u^j 
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3  Und  auch  in  Zukunft  strengen  sich  die  Nächte  an,  mich  anzufeinden. 
0  DschedS,  o  du,  dem  ich  meine  Klage  ausspreche!  Wie  schwer  leide  ich! 

4  Der  Vogel  des  Glücks,  o  du  Beschützer  der  Müdi,  flog  mit  mir  in  die 
Höhe;  gegen  die  Plejaden  und  die  andern  Sterne  hin  trug  er  mich  empor. 

5  Dann  schlug  er  seine  EJiauen  in  mich  hinein  und  presste  mich  damit, 
und  ich  wusste  nicht,  an  welche  Pforte  er  mich  verschlagen  werde. 

6  Wie  an  einem  Spinngewebefaden  stürzte  er  mit  mir  hinab.  O  Dsched5, 
auf  die  Ebene  Hadöda  warf  er  mich  hin. 

7  Es  kam  der  Arzt  zu  mir,  untersuchte  mich  und  überlegte  sich  meine 
Sache.  Er  fand  aber  bei  mir  keine  Antwort,  als  die  Worte  des  Glaubens- 
bekenntnisses. 

8  O  du,  der  du  von  uns  wegreitest  auf  einem  meiner  guttrabenden 

[Kamele],  das  die  Pata  Morgana  überholt! 

9  Zu  Wohnstätten,  die  uns  Wohlbehagen  nachdem 
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Zur  Zeit,  da  Mansür  es-Sodün  die  Regierungstruppen  bekämpfte,  vor  sieben 
Jahren,  machte  ich,  Musfir,  folgendes  Gedicht  über  ihn: 

.  1  Halte  <das  Kamel>  an  den  Zügeln  zurück! ich  will  eine  Bot- 
schaft mitgeben:  <0  Gott,  mögest  du,  was  ich  zu  seinem  Lobe  page,  gut 
fügen  und  treffend  machen!> 

2 ein  Edler,  rasch  im  Handeln,  der  seiner  Freunde  gedenkt,  wenn 

die  Augen  Thränenströme  vergiessen. 

3  Als  bei  vorgerückter  Dunkelheit  die  Sterne  ihm  erschienen  und  funkelten, 
brachte  er  ein  wohlgeformtes  Gedicht  zu  Stande, 

4  über  einen  Freundeskreis;  o  wie  lange  waren  die  Leute  darin  [froh] 
beieinander!  Nun  aber  sind  sie  nach  allen  Seiten  zerstreut,  und  die  Zeiten 
werden  schlimm. 

5  Und  nun  o  du,  der  du  auf  dem  Sattel  einer  kräftigen  [Kamelin]  sitzest^ 
einer  mit  breiter  Brust  und Bugen. 

6  Du  kannst,  o  Freund,  sehen,  wie  sie  während  eines  langdauemden 
Nachtmarsches  eilig  die  Gipfel  der  Sandhügel  ersteigt. 

7  Treibe  sie,  o  Freund,  in  der  Richtung  nach  Norden  vorwärts,  und  lass 
den  Polarstern  Wächter  deiner  Augen  sein! 

8  Und  lass  ihr,  o  junger  Mann,  den  Zügel  erst  locker,  wenn  du  in  der 
Frühe  bei  dem  Stamme  dessen  anlangst,  der  jeden  Fremden  so  reichlich 
bewirtet! 

9  Und  grüsse  mir  bei  ihnen  besonders  meinen  zuverlässigen  und  aus- 
erwählten Freund,  den,  welcher  mir,  wenn  das  Schicksal  schwer  auf  mir  lastet, 
willfährig  gesinnt  ist! 

10  Meine  Stütze  in  [allen]  Unglücksfällen,  mein  Ernährer  in  der  Not, 
Mansür  ihn  er-Räschid,  unheilvoll  für  jeden  Feind. 

11  Mansür,  der  Schneidige,  der  Nachkomme  Thämirs,  der  edle  Thaten 
aufweisen  kann,   der  Freundliche,  Hochherzige. 

12  Er  ist  durch  Festigkeit   und  Thatkraft  zu   den  Höhen   des  Ruhmes 
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emporgestiegen,  in  eine  Stellung,  die  für  einen,  der  sie  erstrebt,  schwer  er- 
y^ichbar  ist 

,  13  Höher  als  Äntar  aus  dem  Stamme  Abs  und  höber  als  Ädschnad  und 
iher  als  Scbeblb,  wenn  gekämpft  wird. 
'  14  Ritterlicher  als  Mikdäd  in  der  Schlacht;  er  ist  freigebig;   er  achlägt 
■•:iefe  Wuüdt-n. 

15  Wenn  er  über  einer  Schar  von  ßeitern  kreist,  zerstreut  er  sie  wie 
«ine  Herde  Schafe,  unter  welche  sich  ein  Wolf  eingeBchlichen  hat. 

16  O  du,  der  du  zu  so  hoher  Stellung  gekommen  bist,  der  du  dir  solchen 
TItuhm  erworben  hast!  O  du,  der  du  dem  Nahrung  spendest,  der,  in  der 
Tremde  weilend,  über  Not  klagt! 

17  Bei  dir  will  ich  klagen  über  meine  Umstände,  meine  Sorgen  und  Leiden, 
"über  ein  Schicksal,  das  mich  in  eine  furchtbare  Lage  brachte. 

18  Wenn  zur  Zeit,  da  die  Menschen  schlafen,  mein  Auge  weint,  so  laufen 
Mine  geraden  Rippen  (Tefalir.  krumm  zu  werden. 

19  Wenn  die  Augen  der  Feinde  schlafen,  bin  ich  fortwährend  wach  und 
fcke  meine  Umgebung  durch  mein  Weinen  und  SeuCzea. 

20  Meine  Augen  sind  nun  vor  Weinen  beinahe  erblindet;  denn  so  strömen 
ihre  Thränen  über  die  Wangen. 

21  Ich  weine  über  Stunden,  vor  deren  Ungunst  mich  Gott  fUrderhin  be- 
"wahre.  deren  Schmerzen  so  schwer  sbd,  dass  darob  ein  Säugling  zum  Greis 
werden  könnte. 

!  O  du,  der  du  dich  in  schwierigen  Lagen,   beim  Zusammenstoss   mit 
1  Feinde,  als  Löwe  erweisest,  als  ein  unüberwindlicher  gegenüber  denen> 
I  ihn  angreifen, 
I  o  du,   der   du  in  jeder  Not  wie   eiu  Heilpflaster  bist  für  alles  Ge- 
brochene! O  du,  der  du  dich  ah  Arzt  erweisest,  wenn  es  an  Ärzten  mangeltl 
34  Ich  bitte  dich,  du  mögest  meine  Knochen,  die  sich  von  einander  ge- 
löst haben,  zusammenfügen.     l>u  siehst  ja.  wie  sehr  ich  von  der  Ungunst 
dea  Schicksals  verwundet  daliege. 
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Unhsin,  8chech  von  el-Harlk  —  el-Hank  gehört  zum  südlichen  Teile  des 

i  Dowüsir.  vier  Tagereisen  entfernt  —  Muhsiu  war  ein  verliebter  Mensch, 

I  Freude  an  schönen  Mädchen  hatte.     Da  bekam   er   einmal  ein 

ts«es,  schönes,  prächtiges   Mädchen  zu  Gesicht   und  dichtete  über  sie 

i  Kaside  in  Vierzeilern: 
L  Gestern  Vormittag  traf  ich  die  Gazelle  von  Aiasch,  eine  Gazelle,  deren 
tgen    geschminkt   waren,   die   mein   Inneres   erregte.     Ihre  Wange  glich 

I  Blitz,  der  des   Nachts dahinfährt  au  dun  Rindern  schwerer 

■ollieu.  die  Regen  entsenden. 
(  Ich  fuhr  aus  dem  Schlafe  auf,  als  ich  vermeinte,  den  Duft,  der  von  ihr 
Ell  riechen;  ich  sprang  auf  und  be«illkommte  sie,  die  mit  mir  ver- 
üich  reden  kam,  und  sagte  ihr  insgeheim,  bevor  es  allen  Leuten  oflenbar 
i.nAuf.  labe  mich  mit  einem  Trank  von  deinen  scharfen  [Zihnen]:  sonst 
wÖ  ieb  Nicht«!" 
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3  Sie  sprach:  „Ich  furchte,  du  könntest  die benachrichtigeiL'*   Ich 

schwur  ihr:  „Ich  will  Niemand  Etwas  von  uns  sagen,  nur  Gott  blickt  auf 
uns  und  er  verzeiht  es,  wenn  man  <etwas  an  den  Locken  zieht>.'' 

4  Sie  sprach  zu  mir:  „Begieb  dich  zum  Sohne  des  G-eistlichen;  frage  ihn, 
ob  das  Ziehen  an  ihnen  erlaubt  oder  nicht  eher  zu  vermeiden  sei!^  Ich 
antwortete:  „Ich  habe  den  Sohn  des  Geistlichen  bereits  um  ein  Gutachten 
gebeten;  er  sagte,  das  Ziehen  an  den  Locken  sei  nichts  Schlinunes." 

5  Sie  sagte:  „Wir  wollen  das  Gesetz  befolgen  in  Bezug  auf  das,  was  es 
gebietet,  wenn  auch  sonst  die  Mädchen  mit  massiven  Spangen  keusch  sind, 
so  lange  ich  am  Leben  bin,  bevor  mein  Leben  aufhört.  Wenn  du  aber 
dein  Liebesverlangen  gestillt  hast,  so  sei  bussfertig  und  thu'  es  nicht  wieder!" 

6  Denk  an  den  Ort  des  Rendezvous,  wo  wir  gestern  sassen;  als  zum  Gebet 
gerufen  wurde,  warf  ich  mich  nieder  auf  ihr  Hemd!  Während  die  Leute 
ihr  Gebet  verrichteten,  warf  ich  mich  einigemal  zwischen  ihren  Brüsten 
nieder,  bevor  wir  zusammen  redeten. 

7  Ich  schwor:  „Es  soll  Niemand  von  uns  Etwas  erfahren,  ausser  den 
[neben  uns  stehenden]  Schuhen."  Leider  aber  riss  sich  beim  Liebesspiel 
eine  Schmuckkugel  los.  Sie  sprach:  „Ich  verbot  dir  doch,  mir  in  die  Haare 
zu  greifen;  ich  möchte  nicht,  dass  man  erführe,  ich  hätte  Etwas  verloren." 

8  Sie  ging  ihren  Ring  suchen,  <am  Orte  wo  wir  gewesen  waren>;  und 
wirklich  war  eine  Schmuckkugel  in  Folge  der  Umarmung  losgerissen.  <Sie, 
welche,  was  im  Herzen  aufgegangen  war,  erntete  und  dann  niedertrat>,  sie 
fachte  die  Liebe  an,  o  ihr,  die  ihr  die  Enden  der  Haarflechten  auflöst!* 

9  Wenn  meine  Geliebte  des  Weges  geht,  so  werde  ja  nicht  ungeduldig! 
Blickt  doch  hin,  wie  da,  wo  sie  hintritt,  Cardamomen  aufgehen!  Sie  würde 
auch  auf  frischer  Butter  keinen  Eindruck  hinterlassen,  wenn  sie  darauf  träte. 
Sie,  die  mit  hohen  Hinterbacken,  ist  leichter  als  eine  Feder. 

10  Ich  nahm  ihre  Locke  fest  in  die  Hand  und  schüttelte  ihre  Haare; 
dann  entfernte  ich  von  ihr,  der  mit  strahlender  Stime,  den  Schleier.  Hierauf 
kämpften  die  Ritter  meines  Heeres  und  ihre  Soldaten  mit  einander.  Aber 
ich  marschierte  gegen  ihre  Truppen,  indem  ich  ein  Siegeslied  sang. 

11  Ihr  Name,  o  ihr,  die  ihr  die  Geliebte  nicht  kennt,  ist  eine  Taube,  und 
der  Geruch  von  in  der  Nähe  befindlichen  Kaffeebohnen,  und  ein  Granat- 
strauch, an  welchem  überall  Früchte  hangen,  und  ein  lautloses  [Kamel], 
wie  es  sich  der  wünscht,  dessen  Reiseziele  weit  entfernt  sind. 
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1  Näsir  und  sein  Vetter  Färis  kämpften  mit  einander  um  die  Schech- 
würde,  und  zwar  dauerte  ihr  Streit  lange  Zeit,  ungefähr  zwölf  Jahre;  immer 


*  Wetzstein  übersetzt  den  von  ihm  gegebenen  Paralleltext  (vgl.  N.  a  zur  Einleitung  zum. 
Text)  folgendermassen : 

Früh  muss  ich  wohl  den  Bing  mir  auf  dem  Lager  suchen, 

Auch  war  vom  Halsband  ihr  ein  Beerlein  abgefallen  — 

O  seelig,  wer  des  Herzens  Saat  gesäet  und  erndtet! 

Der  Liebe  ein  Hoch,  ihr  flechtenlösenden  Frauen!  • 

Damach  wäre  allerdings  in  Z.  3  eher  der  Liebende  Subjekt. 
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vertrieb  der  Eine  den  Änderen;  ein  Jalir  bindurcb  war  Der  eine  Sctiecb,  das 
folgende  der  Ändere,  Sie  hatten  aber  nocb  einen  dritten  Vetter,  der 
Meschäri  bieas  und  sehr  tapfer  war.  Färis  liatte  einen  Freund,  nämlich 
Äbdallab  er-Hebi  ibn  Mukrin,  aus  der  Familie  Seüd,  dem  wabhabitischen 
Herrscherhause.  2  Einst  beschimpften  sich  Meschäri  und  Abdallah,  und 
Meschäri  sagte  zu  ihm:  „Dein  Freund  Färis  taugt  Nichts;  er  ist  nicht  tapfer, 
und  du  selbst  bist  zu  Nichts  nütze,  du  bist  feige."  Im  Verlauf  der  Jahre 
jedoch  trieb  Faris  sowohl  Näsir  als  Meschäri  aus  dem  Lande.  Da  ver- 
fosste  Abdallah  ein  Gedicht  zum  Lobe  des  Färis: 

1  Nimm,  vas  du  findest,  und  lass  die  Gedanken  [die  dir  aufsteigen]  fahren. 
o  Herz,  das  von  Allem,  an  was  es  kommt,  nach  einer  andern  Richtung  fort- 
gerissen wird! 

2  Sieber  entstehen  aus  der  Bedrängnis,  <die  Einen  befallen  bat>,  wieder 
glückliche  Schickungen;  sicher  folgt  auf  die  Wanmng  frohe  Kunde. 

3  Der  Mensch  ist  nicht  im  Stande,  aul'zubalten,  was  toq  Vorausbestimmtem 
ihn  treffen  soll;  was  einmal  vorgezeichnet  ist,  kommt  an  ihn,  wäre  er  auch 
in  einer  Eiste  [versteckt]. 

4 ;  mein  Wunsch  aber,  o  ihr  Kamelreiter,  besteht  darin,  dass  ihr 

dem,  der  seine  KUenten  schützt,  ein  Blatt  Papier  überbringen  möget. 

5  Aus  der  Ortschaft  Ibn  el-Auwänis  zieht  fort!  <GlUckliche  ReiseS 
Ihr  werdet  hei  dem  Quell  der  Freigebigkeit  und  des  Tigermutes  ein- 
lehren. 

6  Leute,  deren  Kommen  und  Geben  dir  Freude  machen  wird, 

7  Die  mir  von  meinem  Freunde  zu  Teil  gewordene  Vergeltung  bestand 
aus  Schimpfreden: 

B  Wenn  wir,  deine  Oheime.  Krämer  sind,  so  ist  es  auch  mit  dem  edlen 
Charakter  und  dem  hohen  Ansehen  Hmüds  schli'iht  bestellt. 

9  Denkst  du  nicht  daran,  dass  du  um  die  Tochter freitest?'  Frage 

die  Beni  Otba;  du  wirst  finden,  dsu^s  Persien  die  Heimat  [des  Mfidchens]  ist! 

10  Ihr  Vater  beinitete  eine  Nedschdierin ,  die  er  um  gleisaende  Gold- 
stücke kaufte,  und 

n  Wir  sind  die  Leute  von  grosser  Tapferkeit,  die  Melden:  und  wir  sind 
die,  welche  die  Religionsgrundsätne,  wenn  sie  zeröelen,  wieder  aufbauteiL 

13  Die  Einsichtigen  unter  deinem  Stumme  bezeugt^'n,  dass  wir  uns  rtlbmen 
dürfen;  wir  sind  die  Leute  der  <Odscha^  und  die  Hücker  der^ielhcn. 

13  Hoila!  Ich  frage  dich:  wer  hat  von  Sana  bis  jenseits  von  ed-DPr  die 
Beduinen  unter  seine  Botmässigkeit  gebracht? 

14  Und  ich  frage  dich:  wessen  Itoiu-^rsc hären  waren  in  Fars  berühmt? 
Idi  frage  dich:  wer  hat  <das  Feuer  hei  den  Persern  ausgelfischl>? 

1&  l'nd  wer  hat.  an  der  rechten  Seite  sein  Religionsgesetz  und  an  der 
linken  ^n  Schwert  tragend,  die  Unterthaneu  mittelst  8cbw«rtem  und  Be- 
(bbleu  fügsam  gemacht? 

16  Das  war  mein  Vetter!  So  lass  die  frevelnden  Worte,  o  Bmder  ÄtnrsI 
Wis  bittw  uns  zum  Kräni  erb  and  werk  erniedrigen  können? 


'  D«r  Dichter  rüth  Maiclikri  ab,  < 
Cuiebet. 


,e  DDodle  Frku  lu  froicn,  wie  er  «a  bMlaichttgl«  OtiU 
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17  Wenn  die  <Verwandtschaft>  mit  dir  unser  Ansehn  verkleinert  hat, 

18  Die  weisse^  Fahne  gehört  den  Leuten,  deren  Ziel  das  G-ute  ist,  so 
lange  die  Augen 

19  Die  Familie  der  Vorhut,  die  Familie  der  Nachhut;  die  Familie  der 
Gepäckkamele;  eine  Familie,  von  deren  Wohlergehen  auch  das  der  Muntafik 
abhängig  ist. 

20  Eine  Familie,  zu  der  die  Ausgehungerten  hinstreben ;  Gott 

lasse  die  untergehen,  welche  an  ihrem  Untergange  arbeiten! 

21  Die  Familie  der  Freigebigkeit,  die  FamiUe,  bei  der  die  Abgemagerten 

ihre  genügende  Nahrung  finden;  eine  Familie,  zu  deren die  Fürsten 

unter  den  Arabern  gehören. 

22  Eine  Familie,  deren  <Oberhaupt>  vor  allen  andern  Leuten  aus- 
gezeichnet ist;  sein  Auge  blickt  nie  nach  der  Scheidewand  des  Zeltes  seines 
Nachbars.^ 

23  Grüsse  mir  besonders  Abu  Hazza,  die  Kanone  der  Bataillone, 

24 

25  Eine  Schar  zur  Rechten,  eine  Schar  zur  Linken,  so  Hessen  sie  Amr, 
ihre  Stütze,  auf 

26  Er  kam  vom  Euphrat  [herbeigelaufen]  wie  ein  <glühendes  Eisen>;  aber 
die  Funken  davon  fielen  über  die  hinaus,  welche 

27  Ein  Falke,  der  seines  Standorts  sich  wohl  bewusst  war,  und  der  rasch 
dahin  eilte.    O  weh  euch,  die  ihr  in  seinem  Bezirke  wohnt! 

28  <Sprecht  Amen>!  Ich  mache  ja  einen  guten  Schluss  mit  einem  Reinen,^ 
Zuverlässigen,  dessen  Geheimnis  alle  Welt  kennt 
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Es  war  ein  Dichter,  namens  Ibn  Oschbän;  er  gehörte  zu  den  Einwohnern 
von  Dschelädschil  und  war  befreundet  mit  Ahmed  es-SedSri;  Dieser  war 
Schech  in  Ghät.  Aber  Fesal  Ibn  Seüd  entsetzte  ihn  seiner  Stelle  und 
machte  ihn  zum  Schech  von  el-Hasa.  Hasa  aber  besteht  aus  grossen  Ort- 
schaften; da  schaltete  und  waltete  er  nun;  er  liess  Leute  einkerkern  und 
andern  die  Bastonnade  erteilen.  Ibn  Oschbän  also  war  sein  Freund  und 
erhielt  von  ihm  jährUch  ein  gewisses  Geschenk;  als  Jener  Schech  in  Ghät 
war,  schenkte  er  ihm  jährlich  eine  Kleidung  nebst  hundert  Thalem.  Nach- 
dem er  aber  nach  el-Hasa  fortgezogen  war,  hörte  er  mit  der  gewohnten 
Spende  auf.  Da  sandte  Ibn  Oschbän  seinen  Sohn  als  Boten  an  Ahmed 
es-Sederi,  als  Dieser  in  el-Hasa  war,  indem  er  in  seiner  Kaside  seine  An- 
sprüche laut  werden  liess: 

1  Wenn  Jemand  nicht  [mit  dir]  harmoniert,  so  behandle  ihn  in  keinen 
Angelegenheiten  als  deinen  Freund,  solltest  du  auch  die  Gewähr  aller  deiner 
Wünsche  von  seiner  Freigebigkeit  erreichen! 


*  Die   Fahne  der  Wahhabiten  ist  weiss  und   grün    OGl.     Vgl.  was  Palgrave  I,  208 
darüber  sagt. 

^  D.  h.  Färis  blickt  nicht  nach  den  Vorhängen  des  Nachbarzeltes  wegen  der  Weiber  OGl. 
'■  Der  ganze  Vers  bezieht  sich  auf  Muhammed. 
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2  und  dass  er  dir  wieder  Freundschaft  zeigt,  dient  bloss  dazu,  dich  zu 
demütigen  und  mit  dir  zu  <zanken>,  und  führt  Widerwillen  herbei,  dessen 
£nde  üble  Nachrede  und  Verleumdungen  bilden. 

3  Wenn  Jemand  nicht  in  Kriegs-  und  Friedenszeiten  [dir]  Gefolgschaft 
leistet,  so  hebe  alle  auch  noch  so  angenehme  Verbindung  mit  ihm  auf  und 
gieb  ihn  wohlfeil  her! 

4  Und  wenn  Jemand  den  Umgang  mit  dir  wohlfeil  hergiebt,  so  gieb,  wenn 
er  es  thut,  auch  seinen  Umgang  wohlfeil  her  und  trenne  dich  von  ihm,  wie 
die  Springmäuse '^  sich  trennen! 

5  Indem  du  die  <Freundschaftsbezeugungen>  aufhebst,  weil  du  an  dem, 
was  er  dir  von  seinen  Reichtümern  und  Erfüllung  deiner  Wünsche  versagt, 
nicht  allzu  sehr  hängst. 

6  Und  wenn  Jemand  eine  Spanne  weit  dir  entgegenkommt,  so  gehe  ihm 
eine  Klafter  weit  entgegen!  Denn  jede  That  verlangt,  dass  ihr  mit  [ähnlichen] 
Thaten  vergolten  werde. 

7  Aber  halte  dich  wohl  eine  Spanne  und  eine  Elle  weit  fern  von  Allem, 
was  Schande  bringt!  Dann  wirst  du  freien  Gemütes  auf  deinem  Lager 
schlafen. 

8  Und  hüte  dich  davor,  dich  unter  hohen  Herren  und  Löwen  schlafen 
zu  legen!  Denn  der  Löwe  kann  einmal  eine  Unthat  begehen  und  Etwas  ver- 
üben, wobei  du  zu  Grunde  gerichtet  wirst 

9  Und  wenn  irgend  Einer,  der  nach  deinem  Hab  und  Gute  Begierde 
trägt,  das  Feuer  des  Krieges  dir  gegenüber  anfacht  und  sich  mit  den  Klingen 
mit  dir  messen  will, 

10  so  ziehe  nur  die  schneidigen  Säbel,  die  Köpfe  abzuschneiden!  Die 
[Säbel]  werden  dich  auf  die  Gipfel  und  Höhen  des  Ruhmes  bringen. 

11  Und  wenn  bei  den  Feinden  mutlos  wird,  w^as  ihnen  zwischen  den 
Rippen  sitzt,  so  beugt  sich  dir  ihr  Nacken  zur  Willfährigkeit  und  Unter- 
würfigkeit 

12  Es  ist  noch  nie  davon  die  Rede  gewesen,  <dass  du  einem  Manne,  der 
gegen  dich.  anstürmte>,  den  Kopf  abhiebst,  ohne  dass  derselbe  nach  Rache 
verlangte  am  Tage,  da  man  das  Schlachtgeschrei  erhob. 

13  Wenn  dein  Glück  dir  wohl  will,  so  folgt  und  gehorcht  man  dir;  ein 
Mann  aber,  der  kein  Glück  hat,  hat  wenig  Gefolgschaft. 

14  Nun  genug!  O  du,  der  du  Botschaft,  bestehend  in  einem  hübsch 
variierten  Schreiben,  überbringst , 

15  Sitzend  auf  einer  mageren  [Kamelin],  welche  die  Fläche  der  Wüste 
Einem  kurz  macht,  einer  zuverlässigen,  aus  der  Rasse  der  edeln 

16  Mit  gespreizten  Oberschenkeln  holt  sie,  indem  sie  ihre  Beine  nieder- 
fallen lässt,  weit  aus  in  der  endlosen  Weite  der  Wegstrecken. 

17  Wenn  sie  von  dem  niederen  Sandhügel  zur  Bodeneinsenkung  hinab- 
schreitet, gleicht  sie  in  Bezug  auf  die  schnelle  Bewegung  des  Galopps 
und 

18  einem  Stern,  der  auf  einen  [Dschinn]  geworfen  wurde,  welcher  die  ge- 


*  Die  Mutter  der  Springmäuse  verlässt  ihre  Jungen ,  sobald  sie  sie  geworfen  hat,  und 
kümmert  sich  nicht  mehr  um  sie    OGl. 
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heimen  Gespräche  erlauschen  wollte;  indem  der  Stern  auseinandergeht  und 
herabfällt,  hinterlässt  er  Lichtstreifen. 

19  Oder  einem  <Schiffchen,  das  von  den  Wogen  und  Segeln  vorwärts 
getrieben  wird>,  welches  von  hinten  ein  sanfter  Morgenwind  in  Bewegung  setzt 

20  Ich  beschwöre  dich,  o  du,  der  du  auf  dem  fügsamen  Thiere  sitzest, 
halte  das  hartköpfige  an,  so  lange,  als  man  sonst  wartet! 

21  Ich  will  dir  ein  Schreiben  mitgeben,  welches,  wie  einzelne  Thränen, 
die  Tinte  Zeile  für  Zeile  auf  ein  Blatt  Papier  fallen  liess,  das  weiss  ist 
wie  Hagelkörner. 

22  Es  kommt  aus  dem  Herzen  eines  Schwergeprüften,  ob  der  Trennung 
Verzweifelten;  so  hat  er  nun  die  gereimten  Verse  mit  Kunst  und  neuen 
Ideeen  aufgebaut. 

23  Mit  einem  Gruss,  der  süsser  ist  als  die  Milch  edler  Herdentiere, 
wenn  sie  die  mannigfaltigen  Blumenkronen  einer  einsamen  Steppe  abge- 
fressen haben. 

24  ITnd  der  wohlriechender  ist,  als  der  Duft  von  Zibeth,  wenn  er  in  den 
Locken  einer  eleganten  Schönen  duftet. 

25 

26  Und  wenn  ich  dir  das  Papier  gegeben  habe,  dessen  Schrift  mit  der 
Feder  hübsch  ausgeführt  ist,  so  brich  auf  —  mögest  du  vor  Unglück  und 
schhmmen  Zufällen  bewahrt  bleiben!  — 

27  auf  dem  richtigen  Wege,  sitzend  auf  einer  weit  ausschreitenden;  reite 
gegen  Osten  —  möge  dich  der,  welcher  die  seiner  Obhut  Anvertrauten  be- 
schützt, behüten! 

28  Und  am  fünften  Tage  wirst  du  bei  dem  Ernährer  der  Hungrigen  ein- 
kehren, bei  dem,  nach  welchem  alle  Einwohner  von  Hadschr  sich  richten, 
<der  alle  gewöhnlichen  Leute  überragt>. 

29  Sein  Licht  blendet  mein  Auge,  so  dass  es  die  Sonne  nicht  sehen  kann; 
die  Schönen  vernachlässigen  es,  sich  vor  mir  zu  verschleiern,  und  werfen 
ihre  Schleier  weg. 

30  O  wie  lange  Hessen  sie  ihre  Hüllen  und  Schleier  vor  mir  herunter  und 
wandten  mir  furchtsam  und  erschreckt  den  Rücken! 

31  In  der  Nacht wurde  ich  zurückgelassen wie  ein  Ver- 
einsamter, der  in  unwegsamen  Wüsten  zurückgelassen  wurde. 

32  Ich  bin  wie  Einer,  der  ohne  Wissen  ein  Messer  verschluckt  hat,  das 
weder  durch  den  Mund  noch  durch  den  Schlund  hindurchgeht. 

33  Auf,  tröste  mich,  —  o  du,  der  du  den  von  aller  Hilfe  Abgeschnittenen 
beispriugst,  o  du,  bei  welchem  die  Klagen  ihr  Ziel  finden,  du  Stütze  der 
Entblössten ! 

53 

D  Muhammed  el- Abdallah  el-Kädi,  der  in  Anese  wohnte,  hatte  eine 
Geliebte,  der  er  sehr  zugethan  war;  aber  sie  zog  in  ein  anderes  Land  und 
heiratete.  Darob  befiel  ihn  heftiger  Schmerz;  vier  Jahre  hindurch  bekam 
er  sie  nicht  zu  Gesicht,  noch  sie  ihn.    Da  dichtete  er  über  sie  zwei  Kasiden: 

H  1  O  ihr  Reiter,  thut  mir  den  Gefallen,  <ausserhalb  der  Ortschaft>  mit 
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euren  HüDden  die  Zügel  der  edlen  Reitkamele,  die  Torttrabeii  wollen,  etwas 
lurQckzulialten ! 

3  Ich  möchte  den  Wohnstätten  <und  dem  <^uartier>  Einer,  die  mit  Leiden- 
schaft mir  zugethan  war,  ein  zärtliches  Lebewohl  sagen;  denn  später  wurde 
(las  Schicksal  [mir]  dem  Verliebten  untreu. 

3  Ich  will  euch  einen  Gruss  von  mir  mitgeben,  wenn  sie  mit  euch  <auf- 
bricht>,  [die  ihr  sitzt]  auf  schnellen,  wie  Strausse  flüchtigen. 

4 so  lange  ich  mir  die  Wuhnstätleu  einer  mir  Teuem  betrachte, 

zu  denen  man  hoch  hinansteigen  muss. 

f)  In  bangem  Zweifel  blieb  ich  davor  stehen  und  stöhnt«,  wie  die  edelsten 
Milchkamele  ihr  Junges  klagend  anbrüllen. 

6  Dort  ist  mir  in  <Lu9t,  die  durch  Beglückung  den  Herzensdrang  stillte, 
eine  selige  Zeit  Tergangen> 

7 auf  huutgewirktem  Brokat  und  kostbarer  Leinwand. 

8  Ich  war  dort  gleichsam  im  ewigen  Paradiese,  damals  als  ich  und  die 
Geliebte  uns  in  jeder  möglichen  Weise  ergötzten 

9  Als  aber  die  Feinde  sich  anstrengten,  unsere  Vereinigung  zu  stSren, 
und  jeder  Leiter  einer  Karawane  auf  seiner  raschen  Kamelin  sitzend  von 
<ihr>  sang,  — 

10  da  war  es  aus  mit  der  Vereinigung  der  Liebenden,  und  nun  ruft  ein 
ünglUckiichfr  leidenschaftlich,  so  laut  er  kann,  nach  der  Wohnstätte. 

11  Es  trübten  sich  die  Tage  meines  (jlückes,  und  so  oft  das  Geschick 
Laulertrank  spendet  trübt  ihn  das  Verfahren  des  Allgewaltigen  wieder. 

12 Becher  der  Abneigung,    der  Sehnsucht  und  <Entfremdung> 

mit  Widerwillen;  weh   dem,   der   damit  einsam  die  Nacht  zubringen  muss! 

13  Wegen  dessen,  was  mich  so  sehr  angegriffen  hat,  lief  mir  -^ein  Thränen- 
[  orgus»>  wie  die  Thränen  einer  Kinderlosen  über  die  Wangen  hinab. 

H wenn   der  Ostwind    welit.    über    eine   langhalsige   langsame 

r  [Gazelle],  deren  Augen  bescheiden  blicken. 

15  Sie  hat  Aiig^n  wie  die  (Jazellen,  mit  grossen  Augensternen,  einen 
1  langen  Hals   und  Locken   v/ie   die    [Federn]   der   raschen   Straussenjungen. 

16  Der  Lichtglani  der  mit  glatten  HaUflächen,  der  flUi'htig  Dahineilenden, 
[  Ist  wie  das  Licht  eines  Vollmondes,  der  am  Horizont  auftaucht 

17  Wie  die  Fackel  eines  syrischen  [Pilgers]  gliinzt  ihre  Stirnc;  wenn  diese 
I  leuchtet,  wandern  die  Folgenden  des  Nachts  in  ihrem  Scheine, 

18 wie  ein  Zweig,  den  ein  sanfter  Wind  schüttelt 

19  Meine  mir  so  teure  Seele  wird  in  mir  ganz  auseinandergerissen,  wenn 
*  sie  ihr  dichtes  Haar  <riiclit>.  das  über  die  hohen  Hinterbacken  hinahföllt. 

30  Aber  der  iLabe  der  Trennung  hat  mein  Beieinandersein  mit  ihnen 
durch  Entfernung  aufhören  machen;  wie  lange  schon  ist  es  her,  dass  Sfid 
ud  Dal  »ich  vcri'inigtcn! 
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8S  Ich  guckt«  scharf  hin,  ob  mein  Auge  etwa  Wohnstälten  erblicke 

S3 das  Denken  an  dieselben,  o  Ali.   erneuerte  meinen  Liebi-s- 

knnuner  

24  .  .  .     
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26  Ihr  Name  ist  in  meinem  Herzen  wie  das  Siegel  eines  Rechtsgelehrten, 
wie  das  Dokument  eines  Geizigen,  das  er  gut  hütet  aus  Furcht  vor  einem 
schlauen  [Diebe]. 

27  Es  erhält  sich  darin  die  Tinte  aus  Irak  frisch  auf  einem  reinen  Papier 
und  an  ihm  ist  schöne  Schrift,  die  eine  Augenweide  flir  mich  ist 

28  Wenn  in  meinem  Herzen  Zeiten,  die  für  mich* vergangen  sind, ^ 

so  erfasst  mein  Inneres  aus  Sehnsucht  nach  der  Geliebten  heftiges  Zittern. 

29 

30  So  kann  sich  nun  Einer  wie  ich  nicht  der  Fröhlichkeit  enthalten,  wenn 
er  auch  wollte 

31  Die  Leidenschaft  hat  ihn  zusammengepresst,  wie  Aktenstücke  zusammen- 
gedrückt werden,  und  er  ist  krumm  geworden,  wie  ein  entlaubter,  sechs  Jahr 
alter  Stab. 

32  Meine  Haut  gedeiht  nur  im  Tau  der  Verbindung  mit  ihnen;  die 
Geliebte  aber  hat  Kunde  von  meinem  Liebeskummer  und  ist  mit  mir 
zufrieden. 

33  O  Ali,  meine  Verbindung  mit  <der>  Geliebten  dauerte  lange;  aber 
es  hielt  das  Geschick  mir  ja  nicht  Wort  in  dem,  was  es  mir  versprach. 

34  0  möchte  doch  mein  Schicksal  mir  in  Bezug  auf  das  Zusammensein 
mit  der  Geliebten,  wenn  auch  nur  ein  klein  wenig,  Wott  halten, 

35  sodass  ich  mich  von  Sorge  und  <Verzweiflung>  erheben  könnte!  O 
würde  nur  eine  kleine  Weile  der  Rost  der  Trennung  von  mir  entfernt! 

36  Ich  strebe  nach  Erfüllung  meiner  Wünsche,  nachdem  ich  verzweifelt 
war,  und  hoffe 

37 

38  Wenn  aber  Gott  mich  von  ihr  trennen  will,  so  ist,  glaube  ich,  die 
Nähe  des  Todes  mir  zuträglicher,  als  von  ihr  getrennt  zu  leben. 

39  Gott  auf  dem  Throne  segne,  so  lange  eine  Sonne  aufgeht,  den  Aus- 
erwählten, die  Gottgesandten,  die  Genossen  und  die  Familie  des  Propheten! 


D  14  Während  meines  Lebenslaufes  war  ich  zwanzig  Jahre  lang  glück- 
lich, indem  ich  meine  Wünsche,  Ziele  und  Hoffnungen  erfüllt  sah. 

15  <Sie  liebt  mich>  einen  Tag;  den  folgenden  zankt  sie  mit  mir;  es  treten 
an  ihr  Handlungsweisen  zu  Tage,  so  verschieden  als  die  Farbe  des  Pfaus. 


54 

Nimr  ihn  Adwän  war  krank;  da  erschien  ihm  Nachts  ein  Traumgesicht, 
als  ob  Leute  auf  Kamelen  dahergeritten  kämen,  während  er  in  den  letzten 
Zügen  lag;  da  dichtete  er  noch: 

1  0  ihr  Reiter,  wo,  woher  und  wohin  zieht  ihr?  Ihr  kommt  daher,  indem 
ihr  eure  leichtbeladenen  Reittiere  zur  Eile  antreibt. 

2  Ihr  seid  keine  Chasäil,   die  jenseits  des  Euphrats ,  auch  seid 

ihr  keine  Refg,  dann  würdet  ihr  Keffijen  tragen. 

3  Ihr  seid  die  Boten  des  Todes;  ihr  könnt  nicht  unerkannt  bleiben.  Ich 
beschwöre  euch  bei  Dem,  der  für  die  Menschen  sorgt,  — 
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4  wenn  man  kommt und  fragt:  Wo  ist  Nimr?,  —  so  antwortet: 

Nimr  ist  eingenickt,  indem  er  in  den  letzten  Zügen  liegt! 

6  Ich  lebte  zwölf  Jahre  hindurch  froh  mit*  Umm  Akäb  zusammen  und 
habe  auf  der  Brust  der  Geliebten  mit  <den  Korallen>  gespielt. 
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1  Im  Namen  Gottes!  und  die  Lobpreisung  mache  ich  bloss  aus  einer 
<Zeile>  bestehen;  und  die  zweite  <Zeile>  enthält  weise  Sprüche. 

2  O  Hmüd!  Ich  trat  heute  von  eurer  Religion  zum  Glauben  der  Wahha- 
biten  über,  und  holte  mir  eine  [Kamelin]  mit  herrlichen  Eigenschaften, 
eine  schlanke. 

3  Ein  schlanke,  hohe,  deren  Vorzüge  ich  bewunderte;  in  Bezug  auf  ihre 
Eigenschaften  übertrifft  sie ,  die  Gazelle  und  den  Steinbock, 

4  die  <schwarze  Schlange>,   das  Rad, Säbt,   wenn  er   mitten 

aus  der  blauen  Luft  auf  dich  <hinabstösst>. 
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1  Es  trank  das  Schreibrohr  in  der  Tiefe  der  Tinte ,  und  als  ich 

ihm  befahl:  Bringe  Sprüche  zu  Stande!,  —  brachte  es  sie  zu  Stande. 

2  O  Akäb !  Dein  Seufzen  die  ganze  Nacht  über  hat  mir  schwer  zugesetzt, 
weil  du  immer,  o  Akäb,  riefest:  0  Nimr,  o  mein  Vater! 

3  AVenn  ich  unter  den  andern  Leuten  bin,  o  Akäb,  dann  lache  ich  wohl; 
aber  in  der  Einsamkeit,  o  Akäb,  zerreisse  ich  meine  Kleider. 

4  Wenn  die  Feinde,  o  Akäb ,  an  mich  heranschleichen,  so  lasse  ich  einen 
Ton  wie  das  Summen  der  Fliegen  laut  werden. 

6  Wenn  aber  die  Feinde,  o  Akäb ,  nicht  in  meiner  Nähe  sind,  so  springe 
ich  wie  <eilende>  Wölfe. 

6  O  Akäb!  Nein,  bei  der  Sonne  und  beim  Sterne  sei  es  geschworen:  ich 
werde  sie  nicht  vergessen,  selbst  wenn  man  mich  in  die  Erde  bettet. 


57 

Zur  Geschichte  dieses  Gedichtes.  Der  Betreffende  war  Beduinenschech 
im  Dschöf;  aber  er  verarmte.  Da  vertrieben  ihn  seine  Nächsten,  seine 
Vettern;  und  er  lebte  als  Verbannter  bei  dön  Anese  in  der  Nukra  Syriens. 
Als  er  fort  war,  waren  Jene  machtlos:  und  da  sie  sich  nach  ihm  sehnten, 
sandten  sie  einige  Schreiben  an  ihn  mit  der  Aufforderung,  herzukommen. 
Er  aber  sträubte  sich  und  Hess  ihnen  sagen:  Ich  mag  nicht  kommen:  ihr 
haltet  euer  Wort  nicht 

1  O  du,  der  mich  verlassest,  reitentl  auf  einem  starken,  einem  kräftigen, 
schnellen,  hellfarbificen 

2  schwinge  gegen  es  den  Stab  aus  Mandelliolz,  aber  ohne  es  zu  berühren! 
Dann  wirst  du  um  die  Vesperzeit  nahe  an  der  Wohnstätte  meiner  Stamm- 
genossen  sein. 
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3  <Nach  einem  Neumond  und  zwei  Neumonden  und  einem  Tage 

und  einem  Monate  und  zehn  und  vierzig  und  acht>* 

4 hat  es  ja  meinesgleichen  gegeben; noch  ist  ein  Mensch 

so  geprüft  worden,  wie  ich. 
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1  0  Abu  <Reschid!>  Wenn  du  zu  <Murr>  hinreisen  willst,  so  nimm  mir 
ein  Schreiben  mit,  das  von  mir  verfasste  Verse  enthält! 

2  Er  versprach  mir  Schutz  und  hat  Gott  sein  Wort  gebrochen  und  [mich] 
getäuscht.  Er  versprach  mir  Schutz  und  brach  sein  Wort,  so  muss  nun 
Grott  für  mich  sorgen. 

3  So  ist  jeder  Einzelne  von  euch  <dem  Betrug  ergeben>.  Wahrlich, 
0  Hmüd,  ich  weiss  nicht,  was  ich  über  euch  denken  soll. 

4  Die  Kriegszüge  <von  Bagä>  mit  ihren  Scharen  zu  Kamel  und  Pferd 
kehren  täglich  in  meinen  Gedanken  ein. 

5  Ich  will  lieber  in  Ehren  draussen  unter  Fremden  sterben,  als  unrühm« 
lieh  unter  meinen  Nächsten. 
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Gesang  zum  Tamburin.    Musfir  hat  gedichtet: 

1  0  wäre  ich  doch  einer,  der  <für  seine  Zeitgenossen>  einen  Gesang 
dichten  könnte,  damit  ich  ihn  dann  den  herrlichen  Schönen  vortrüge! 

2  0  könnte  ich  mich  doch  unter  sie  setzen  und  ihn  zu  singen  anheben! 
Dann  würde  ich  wieder  jung  werden,  nachdem  ich  nun  alt  geworden  bin. 

3  Insgeheim  bekam  ich  eine  hornlose  unter  der  Gazellenherde  zu  Gesicht, 
die  auf  üppigen  Grasflächen  weidete. 

4  Ich  rief  ihr  zu:  O  Gazelle  <von  Selile>,  habe  Mitleid  mit  einem,  dessen 
Knochen  zerschmettert  sind! 

5  Dein  Freund  ist  alt  geworden;  hörst  du  sein  Wehklagen  nicht?  Seine 
Thränen  rinnen  ihm  in  Strömen  über  die  Wangen. 

6  0  du  Zarte  mit  geschwärzten  Augen,  reiche  mir  einen  Süsstrank  aus 
<kühler>  Quelle, 

7  einen  Trunk  von  deinen  glatten  Vorderzähnen,  damit  ich  daran  mein 
Herz,  das  so  stark  in  Flammen  steht,  kühle! 

8  Oder  [gewähre  mir],  o  du  Liebesschmachtende,  dass  ich  mich  eine  Weile 
an  deinen  Busen  flüchte,  des  Nachts,  wenn  die  Späher  nicht  da  sind! 

9  Dann  will  ich  deine  dichten  Locken  zu  meinem  Lager  machen,  und 
mich  zwischen  deine  Brüste  und  Seiten  legen. 

10  So  macht  es  der  Freund  mit  der  Freundin,  wenn  sie  sich  treflFen, 
nachdem  die  Liebenden  verzweifelt  waren. 

11  Sieh!  Ich  werde  nie  eine  Andere  erwählen  als  dich,  bis  zur  Zeit,  da 
die  Leichensteine  auf  meinem  Grabe  errichtet  werden. 

12  Alle  Schönen   sind  nur   Sterne ,  du  aber  bist  ein  Vollmond, 

den  die  Wolken  in  vollem  Glänze  erscheinen  lassen. 


^  Nach  der  Erklärung  rechnet  der  Dichter  aus,  dass  der  Bote  sechs  Monate  brauchen 
werde,  um  sein  Ziel  zu  erreichen! 
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Mas6r  hat  gedichtet: 

1  Eine  Tarteltaube  becegnete  mir.  Jie  Lieder  sang,  <wahrend  ich  vorher 
sorglos  und  mihekürumert  war>. 

r  3  0  Tauhe!    Ich  kann  nicht  mehr  mit  schönen  Sprüchen  mich  auf  das 
tdebef;  kämpf  spiel  einlassen! 

'  3  0  Gott!   Ich  schwöre  bei  den  Vorzügen  dee  Sohnes  Adnans,  bei  den 
vonrügen  Ton  Ammä  und  der  Süret-alanfäl, 

)  4  bei  der  Sure  et-Tür  und  bei  der  Sure  AI  Imrän  und  bei  dem.  welcher 
leh  in  der  Einsamkeit  der  Nacht  zum  Beten  niederwarf,  — 
t  5   habe   Mitleid    mit    einem   kranken   Fremdling;,    der   sich    beklagt,   der 
ider  einen  Berater  noch  Helfer  hat! 

6  Den  seine  Genossen  und  Freunde  Tertrieben  haben,  die  Genossen  des 
Glückes,  <,die  keine  Nachfolger  mehr  haben>, 

7  Nur  habe  ich  besonders  zu  nennen   den  Helden  Ihn   Dsch^bän,  einen 
Braven,   der  allen   Ruhm  verdient. 


«1 

1  Einst  war  der  hochedle  Berekät"  Bursche  bei  seinem  Oheim  und  trieb 
einen  Teil  seiner  Kamele  zur  Weide.  Eines  Tages  sagte  die  Frau  des 
IhiabSrek  ihn  Muttalib:-^  „Lass  doch  den  jungen  Mann  bei  uns  in  der  Stadf" 
etwas  der  Rahe  pHegen!"  Als  Jener  mit  den  Kamelen  nach  Hause  kam, 
sAgte  zu  ihm  sein  Oheim:  „0  Berekät!  Du  sollst  die  Kamele  nicht  mehr 
auf  die  Weide  treiben."  Nun  trieb  sein  Onkel  Mubärek  sie  auf  den  Weide- 
plau  hinaus;  der  junge  Ttlann  aber  legte  sich  Naciits  ins  Bett  um  zu 
schlafen.  2  Die  Frau  seines  Oheims  jedoch  war  in  ihn  verliebt  und  kam 
xn  seinem  Bett,  om  ihn  zu  Terftlhren.  Als  er  erwachte,  fragte  er:  „Wer 
ist  da?"  Sie  antwortete:  „Ich  bin  es.  die  P'rau  deines  Oheims."  Da  stand 
er  auf  und  versetzte  ihr  Schläge  mit  einer  Peitsche.  3  Als  der  Oheim  mit 
I  Kamelen  wieder  heimkehrte  und  zu  ihr  ins  Zimmer  trat,  sagte  sie: 
t  oad  so  hat  dein  Neffe  Berekät  an  mir  gehandelt;  er  wollte  mich  ver- 
ich  aber  war  ihm  nicht  zu  Willen;  da  schlug  er  mich  in  dieser 
'Wei.'i«L''  Daraufhin  geriet  Muhärek  in  grossen  Zorn  über  seinen  Neffen. 
-iU  er  nun  auf  seinem  Sitze  sass,  auf  welchem  er  die  Regicrungsgeschüfte 
jwledigte.  befahl  er  dem  Aufwiirter:  „Übergehe  Berekät  heim  Darreichen 
|tr  Kaffeetasse!"  4  Da  that  Dies  der  Aufwärter.  Berekät  aber  fragte  ihn: 
IWaruiu  übergehst'  du  mich  mit  der  Tasse  Kaffee?"  Hierauf  sagte  der 
„Jemand  wie  du  muss  beim  Kaffee  übergangen  werden."     Du  ent- 


K*  Dia  GewibichM  loll  um  du  J«br  ISäO  svielea.  Mutiärek  liiesi  der  Obeim.  AnT  der 
nufd  111  in  Suouck-HurgTonjci  Uekka  I  figuriert  nur  unter  Ha.  45  ein  Mubirek 
~I134  i.  U.).  mit  dem  ein  Berekät  (So.  iS)  KleichxeitiE  lebt«!  Mio  V«t«r  hiea* 
id.    Muttalib  wirO  alio  die  gens  bezeichnen, 

I*  UrkU   Oül.  

'  Bttm  Rcrammcben  de»  KaffM«  Ubarguigeii  eu  werdeD  plt  ala  grawB  fl 
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f ernte  er  sich  zornentbrannt  aus  der  Versammlung,  holte  sein  Pferd,  sein 
Reitkamel  und  seinen  Sklaven  und  begab  sich  nach  Huwese;  dort  wurde  er 
Schech.     5  Mubärek   aber  wurde  von  seinen  Feinden  hart  bedrängt;  als 
Diese  erfuhren,  das  Berekät  ihn  verlassen  habe,  überfiel  ihn  [ü^st]  täglich 
eine  feindliche  Schar.     Endlich  sagte    er:   „Wer  Berekät  benachrichtigt, 
dass  meine  Feinde  mich  bedrängen,  soll  achthundert  Thaler  erhalten."    Einer 
vom    Stamme    der   SlSb    sagte:    „Ich,    Onkel,    will    ihn   benachrichtigen." 
6  Hierauf  ritt  der  Mann  auf  seinem  Reitkamel  aus  dem  Hidschäs  weg  und 
gelangte  zu  Berekät  nach  HuwSse.    Er  gab  Berekät  Nachricht,  indem  er 
ihm  sagte:  „O  Berekät!  Dein  Oheim  ist  in  Folge  von  feindlichen  Scharen, 
die  ihn  täglich  überfallen,  in  harter  Bedrängnis."    Da  machte  sich  Berekät 
auf;  er  nahm  vier  von  seinen  Pferden,  ein  graues,  einen  Fuchs,  einen  Rappen 
und  einen  Schecken,  sowie  sein  Reitkamel  und  seinen  Sklaven  mit    7  Dann 
ritt  Berekät  weg,  indem  er  die  Richtung  zu  seinem  Oheim  einschlug.    Er 
stieg  bei  seinem  Oheim  ab,  den  die  Feinde  in  der  That  hart  bedrängten. 
Dann  bestieg  er  den  Rappen  und  zog  sich  über  Panzer  und  Helm  ein  Kleid 
aus   schwarzem  Tuch  an.     So   begann   er   nach   allen  Richtungen   auf  die 
[feindlichen]  Reiter  einzuhauen  und  brachte  ihnen  eine  Niederlage  bei.    Am 
folgenden  Tage  bestieg  er  den  Braunen, a  stürzte  sich  auf  sie  und  brachte 
ihnen  eine  Niederlage  bei.    Da  wurden  die  feindlichen  Scharen  alle  zerstreut. 
Er  selbst  ritt  <heimlich>  nach  Mekka  hinein,  weil   er  zu  seiner  Cousine** 
wollte.    8  Er  gelangte  zu  seiner  Cousine  und  brachte  die  Nacht  bei  ihr  zu. 
Als  er  sich  erhob,  um  wieder  ins  Freie  zu  gelangen,  bat  ihn  seine  Frau: 
„Gieb  mir  ein  Erkennungszeichen,  das  ich  meinem  Vater  zeigen  kann;  ich 
fürchte,   er  glaubt  mir  sonst  nicht,   dass  du  bei  mir  die  Nacht  zugebracht 
hast."    Da  gab  er  ihr  sein  Siegel;  dann  brach  er  auf.    Am  andern  Morgen 
früh  nahm  sie  das  Siegel  und  warf  es  vor  ihren  Vater  hin,  indem  sie  ihm  sagte: 
„Hier  ist  das  Siegel  ßerekäts."    9  Da  fragte  Mubärek:   „Wo  bist  du,  und 
wo  ist  er?    Aber  auf,    ihr  tapfern  Ritter!"    Sie  riefen:  „Wir  sind  bereit." 
Er  befahl:  „Reitet  hinter  Berekät  her!"  Da  stiegen  sie  auf;  Mubärek  aber 
ritt  den  Reitern  voraus,  um  Berekät  einzuholen,  und  erreichte  ihn  bei  Rukbe. 
Da  stieg  er  mit   ihm   zusammen  vom  Pferde  ab  und  setzte  sich  mit  ihm 
auseinander.    Berekät  sagte:   „Ich  will  nach  Huwese  reiten,  meine  Ange- 
hörigen holen  und  dann  zurückkehren."    Dann  gab  er  ihm  ein  Blatt  mit  der 
folgenden  Kaside  mit.    Es  dichtete  Berekät  ibn  Muttalib: 

1  Gott  möge  seine  Gnade  walten  lassen  an  einem  Auge,  das  keinen 
Schlummer  finden  kann,  und  einem  kranken  Herzen,  das  übermässige  Sorgen 
drücken ! 

2  Während  die  Gesunden  schlafen,  bringe  ich  die  Nacht  wachend  zu  mit 
Augenwinkeln,  aus  deren  <Wolken>  ein  schwerer  Guss  fliesst. 

3  Und  als  ich  es  nun  gar  nicht  mehr  aushalten  konnte  und  mir  ein  mit- 
leidiger Freund  voll  guter  Prinzipien  zusetzte,  sagte  ich: 


*  Er  macht  sich  am  zweiten  Tage  durch  eine  veränderte  Rüstung  unkenntlich,  weil 
sonst  gleich  von  Anfang  an  der  Angriff  Aller  auf  ihn  gerichtet  worden  wäre   OGl. 

^  Es  ist  einigemiassen  auffällig,  dass  der  Leser  erst  jetzt  erfahrt,  dass  er  mit  einer 
Cousine  verheiratet  war. 
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4  Erspare  mir  den  Tadel,  o  mein  Getreuer,  und  lass  ab  ron  mir!  Ein 
Mann  wie  du  kann  doch  nicht  einwilligen,  das»  sein  Freund  sich  selbst 
erniedrige! 

6  Während  die  Entfernung  die  Thatkraft  eines  Feiglings  schwächt,  und  er 
lieber  in  einer  schmachvollen  Lage,  die  ihm  auf  dem  Nacken  sitzt,  [weiter]  lebt 

a  entreisse  ich  mich  der  <Schmach>,  wo  doch  die  Welt  mir  offen  steht; 
der  Mi'nsoh  kann  ja  doch  dem  nicht  ausweichen,  was  G-ott  zum  Voraua 
beätimmt  hat. 

7  Da  stieg  ich  eines  Abends  auf  einen  hochgipfligen  Hügel  unter  den 
Bfigetn  dort. 

8  O  du,  der  du  von  mir  einem  Freigebigen  und  Ruhmreichen  Botschaft 
bringst,  einem,  der  von  Jugend  auf  sich  die  Kennzeichen  der  edelsten 
Eigenschaften  erwarb, 

9  Mubiirek  ihn  Muttalib.  dem  Beschützer  der  dahinten  bleibenden  [Pferde], 
dem.  welcher  den  Clienten  und  die  <yerbannteii>  vor  jedem  Unglück  behütet! 

10  Sage  ihm:   „O   du  Beschützer vor  den  Lanzen!    Wenn  rot 

■werden  

11  und  der  du  die  Sflbel  mit  glänzender  Schneide  [in  die  Gegner]  liinein- 
etSsst  und  Hie  rot  und  blutgetränkt  wieder  herausziehst! 

12  Und  o  du  Schutzwehr  eines  Mannes,  dessen  alter  Gaul  ihn  aus  Madig* 
keit  kaum  mehr  trägt  und  weil  er  ermattet  ist,  hinter  den  Reitern  zurück- 
Ueiben  muss'. 

13  O  du.  der  du  in  Zeiten  der  Not  für  die  Gäste  das  bist,  was  die 
[sba  für  die  bei  ihr  Ankommenden  ist,  während  der  Geizige  sieb  ihnen 

^ntX)ebl>  und  seine  Augen  zudrückt! 

aus  den  Gewitterwolken  wenig  Wasser  hemiederfällt  and 
rock«nbeit  eintritt,  so  ist  er  ein  reicher  Guss  zur  Zeit,  da  Hungersnot 
r8cbt>. 

I  Da  hast  dir  einen  Palast  von  Ruhm  gebaut;  <bitte>  Gott,  dass  er  in 
JBiner  Hoheit  nicht  ram  Feinde  zerstört  werde! 

I  Glaube  nicht,  dass  ich.  nachdem  du  so  gütig  und  freundlich  gewesen 
•st,  dich  in  Zorn  möchte  geraten  lassen  in  Betreff  des  Besitzes,  obwohl 
t  JB  genug  davon  hast! 

17  Aber  es  kam  mir  ein  Wort  zu  Ohren,  das  du  in  Gegenwart  der  Neider 
I  aller  anwesenden  Leute  aussprachst. 

18  Ihi  i3iiTvt  mich  ja  hart  an,  während  ich  doch  keinen  Fehltritt  beging; 
inen  Andern  als  mich,  wenn  er  etwas  Schimpfliches  beginge,  würdest  du 

t  anfahren. 

I  Du  tratst  als  Gegner  gegen  mich  auf.  obwohl  ich  mich  in  Nichts  rer- 
ing;  aber  ea  kann  sein,  duas  der,  gegen  welchen  du  uIk  Gegner  auftrittst, 
I  Schicksal  mit  Reichtum  beschenkt  wird. 

I  Ich  aber  zog  es  vor,  in  weiter  Entfernung  von  der  Heimat  zu  weilen, 
Im«  man  «agte:  BerokAt  bat.  was  ihm  an  Ehre  zukommt,  für  Nichts 

i  Oberatl  können  MiUiner   ihr  Leben   (rieten;  aber  für  die  Güter 

|r«lt  sorgt  Einer,  ilessen  Gaben  reicldich  sind. 

P>99  Und  wenn  ich  sagen  würde:  <:ULSst  mich  meiiies  Weges  gcben>,  denn 
L  wuhbhIl,  »ha  'hin.  OL  nx.  fr 
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ich  bin  ein  junger  Mann,  der  ins  Unglück  geraten  ist  und  dem  die  Trennung 
nicht  leicht  wird 

23  Vielleicht  wirst  du  an  mich  denken,  wenn  du  in  eine  schwierige  Lage 
kommst  und  die  Herden  eilig  eingetrieben  werden  von  den  Weideplätzen 
draussen. 

24  Und  du  wirst  an  mich  denken,  wenn  in  Feindesland  das  Aufflammen 
des  Pulvers  losgeht 

25  An  einem  Tage,  welcher  mit  seinem  undurchdringlichen  Dunst  der 
dichten  Nacht  gleicht;  dann  sausen  die  Äeiterscharen  hin  und  her  wie 
Schwalben. 

26  Und  es  ist,  als  ob  die  Lanzen,  mit  denen  Diese  und  wir  auf  einander 
einstechen,  Brunnenseile  mit  langen  Zügen  wären.* 

27  Und  die  Federn  der  Lanzen  <kämpfen  miteinander>,  wie  die  Raben 
eines  Misthaufens,  die  sich  über  einem  Aas,  das  zwischen  den  beiden  Semim 
liegt,  versammeln. 

28 

29  Und  das  Klingen  der  den  Pferden  umgehängten  Glöckchen  in  Folge 
ihres  harten  Falls  ist  wie  das  Getöse  eines  Donners  mitten  aus  den  Wolken 
heraus. 

30  Ich  selbst  aber   sitze  auf  einer  schlanken  [Kamelin] ,  <einer 

grossköpfigen,  mageren,  goldfarbigen>  mit  grossen  Bugen. 

31  Einer  mit  langen  Schenkelknochen,  weiten  Spannen;  sie  hat  einen 
Hals  wie  ein  Hahn 

32  Und  ich  habe  auf  ihr  einen  <Sattel>,  einen  Panzer  und  einen  Helm, 
und  in  meiner  Rechten  ein  glänzendes  Schwert,  das  zum  Schutze  dient. 

33  Nebst  einer  <zelm  Spannen  langen>  [Lanze],  an  der  eine  bläuliche 
scharfe  [Spitze]  ist,  die  im  Dunkel  der  Nacht  wie  ein  Stern  glänzt,  eine 
durchbohrende. 

34  Und  wenn  die  Spitzen  der  Lanzen  [sonst]  über  Durst  klagen,  so  trinken 
mein  Schwert  und  meine  Lanze  vom  Blute  der  Feinde. 

35  Ich  aber  sage,  mich  anschliessend  an  einen  alten  Vers,  den  ich  einst 
hörte,  wie  der  Temimit  zu  seinem  Freunde  sprach: 

36  Wenn  ein  Freund  dich  seine  Abneigung  fühlen  lässt,  so  lass  ihn  Ab- 
neigimg  fühlen;  auch  wenn  die  Gaben,  die  er  spendet,  noch  so  reiche  wären! 

37  Zeige  ihm,  dass  du  ihn  leichter  entbehren  kannst,  als  er  dich,  und  sei 
nicht  verzweifelt,  selbst  wenn  seine  Kamele ! 

38  Und  wenn  mich  von  Seiten  eines  Verwandten  die  Hunde  anbellen  und 
seine  Skorpione  <aus  Hass>  an  mich  herankriechen, 

39  so  entferne  ich  mich  von  ihm  vermittelst  der  Hüften  der  Heitkamele, 
und  diese  tragen  mich  nach  einer  Bodenerhebung,  deren  Füchse  laut  kläffen. 

40  Zur  Zeit,  wo  die  Gemini  am  Himmel  stehen,  wo  die  Kieselsteine  er- 
hitzt sind,  wo  sich  die  Käfer  unter  die  Beine  der  Kamele  flüchten. 


*  Die  Lanzen  werden  vorgestossen  und  zurückgestossen,  wie  die  Eimer  eines  Brunnens. 
W.  —  Wenn  Beduinen  zu  einer  grossen  Gisteme  kommen,  werden  oft  zwanzig  bis  dreissig 
Eimer  hinuntergelassen,  so  dass  sich  diese,  auf-  und  abwärts  gehend,  im  Schachte 
drängen.    (Notiz).  —  Vgl.  Antara's  Muallaka  Y.  66. 
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41  Und  ich  habe  Dies  gedichtet,  während  die  Reitkamele  <mich  wegtrugen> 
▼on  dem  Verläumder  und  den  Feinden,  und  viele  Sterne  am  Himmel  standen. 


Als  Anhang  folgen  hier  die  Verse,  tvelche  die  Wetzsteinsche  Recension  allein 
aufweist  (s.  Teil  /,  die  Noten  auf  S.  133). 

25  Suche  dir  die  schwierigen  unter  den  prei senswerten  Eigenschaften  zu 
erwerben,  so  wirst  du  vielleicht  damit  zu  hohem  Ruhme  kommen,  denn  das 
Geschick  ist  unwiderstehlich! 

26  Zeige  den  Neidern  gegenüber  nur  Festigkeit.  Die  Mehrzahl  der  Neider 
eines  edlen  Mannes  findet  sich  freilich  unter  seinen  eigenen  Verwandten. 

27  Und  wenn  Einer  das  Schwert  vorschickt  und  den  Stock  zurückhält,  so 
verscheucht  er  die  Sorge  und  bleibt  abgesondert  von  seinen  Verwandten. 

28  Wenn  aber  einer  das  Schwert  zurückhält  und  den  Stock  vorschickt, 
so  gerät  er  in  Schmach,  die  sich  ihm  auf  den  Nacken  setzt. 

32  Der  Tod  eines  edlen  jungen  Mannes  in  irgend  einer  unfruchtbaren 
Ode,  die  femabliegt  von  den  Menschen,  und  die  nach  allen  Seiten  hin 
leer  ist, 

33  der  steht  einem  Manne  besser  an,  als  sich  aufzuhalten  in  einer  Ort- 
schaft, in  der  er  [unter  dem  Drucke]  stöhnt,  und  wo  die  Schmach  sein  Zelt- 
nachbar  ist 

34  Du  wirst  finden,  dass  der  Sang  des  Berekät ist;  aber  man  darf 

nicht  sagen,  Berekät  habe  seine  Ehre  gering  geachtet. 

62  (nach  H  übers.) 

Maschän,  ein  Häuptling  der  Anese  reiste  nach  el-Hasa,  weil  er  bei  Mu- 
hammed  el-0r5ir  Anspruch  auf  ein  jährliches  Geschenk  hatte,  das  er  zu 
seinem  Unterhalte  brauchte  und  das  fünfhundert  Thaler  für  Bekleidung 
und  fünfhundert  Thaler  für  Nahrung  betrug.  Unterwegs  besuchte  er  den 
Dichter  Abu  Anga  aus  el-Hasa.  Zu  Diesem  sagte  er:  „0  Abu  Anga!  Ich 
will  an  dich  eine  Kaside  richten ;  wenn  du  eine  gute  Antwort  darauf  dichtest, 
80  soll  das,  was  mir  von  Muhammed  el-()reir  zukommt,  dir  gehören."  So 
dichtete  nun  Maschän  el-Haddhäl,  Schech  der  AnPse: 

1  Holt  mir  mein  Tintenfass  und  die  Schreibrohre!  Ich  will  die  Worte,  die 
mir  gefallen,  niederschreiben; 

2  Verse,  die  einer  Schnur  von  Smaragden  gleichen,  oder  von  Chrysolithen, 
die  schimmern,  wenn  man  sie  fasst. 

3  Verse,  deren  Inhalt  nicht  Liebesthorheit  bildet,  und  nicht  eine  Schöne, 
die  am  Anziehen  des  Nasenringes  Gefallen  findet. 

4  Ich  weinte;  Thränen  entströmten  meinen  Augen,  und  meine  Leber  wollte 
vom  Essen,  das  mir  sonst  schmeckte.  Nichts  wissen. 

6  Ich  bin  unwirsch  und  habe  keinen  Genuss  am  Essen,  und  meine  Augen 
wollen  vom  süssen  Schlaf  Nichts  wissen. 

6  Ich  beweinte  Freigebige,  Treffliche,  Scheche,  die  an  der  Spitze  standen 
und  die <leiteten>. 

7  Und  unüberwindliche,  tapfere  junge  Männer,  an  deren  Lanzenenden 
Straossenfedem  befestigt  waren. 
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8  Sie  machen  den  Feind  aus  jeder  Wohnstätte  <weichen>  und  reichen 
ihm  die  Bitterkeiten  heisser  Coloquinthen  zum  Trank. 

9  Und  <Niederlas8ungen>,  in  denen  kein  Verläumder  wohnte  und  in  welche 
Hurenkinder  niemals  Eingang  fanden. 

10  Hochherzige,  die  alle  edlen  Charakterzüge  an  sich  tragen,  die,  wenn 
sie  Etwas  versprochen  haben,  ihre  Zusagen  ganz  erfüllen. 

11  Die  Beschützer  der  Clienten,  kräftige  Stützen  f^  die,  welche  in  ihrer 
Nähe  wolmen,  Leute  von  <hohem  Rufc>,  mit  weiten  Zielen. 

12  Leute,  deren  Schläge  die  Feinde  gewaltig  treffen;  Leute,  deren  Schüsseln 
gross  sind,  <Leute  von  hoher  Stellung>. 

13  Alle  die  sind  dahingegangen,  und  die  Welt  ist  über  sie  hinweg- 
geschritten; die  Spuren  ihrer  ruhmreichen  Thaten  sind  nur  noch  wie 
Traumbilder. 

14  Und  die  jetzt  noch,  in  unsrer  Zeit  lebenden  Menschen  sind  nur  Namen, 
die  auf  frühere  Namen  zurückgehen. 

15  0  du,  dör  du  von  mir  Abu  Anga  Botschaft  bringst,  ihm,  der  sich  in 
dringenden  Nöten  als  mein  Freund  erweist, 

16  und  der  mir  in  Liebe  zugethan  ist,  Abu  Husain,  und  der  mich  nach 
allen  Seiten  hin  in  seinen  Schutz  nimmt! 

17  [Ich  sage  ihm  meinen]  Gruss;  aber  dabei  habe  ich  auch  zu  klagen 
über  das  Nichtworthalten  der  Menschen,  das  ich  erfahren  habe. 

18  Acht  Charaktereigenschaften  sind  es,  auf  die  sie  versessen  sind,  und 
fünf**  sind  es,  die  sie  ganz  haben  verloren  gehen  lassen. 

19  Die  erste  besteht  darin,  dass  das  richtige  Betragen  unter  den  Menschen 
geschwunden  ist;  es  lässt  sich  nicht  erkaufen,  und  wenn  es  auf  den  Markt 
käme,  würde  es  teuer  bezahlt  werden. 

20  Die  zweite  besteht  darin,  dass  die  Verstandeskräfte  abgenommen  haben, 
und  kein  <Dieb>  auch  nur  ein  Dritteil  davon  findet. 

21  Und  die  dritte  besteht  darin,  dass  derjenige,  welcher  Gutes  thut,  nur 
Schlimmes  und  Tadel  als  Dank  erntet. 

22  Und  die  vierte  besteht  darin,  dass  das  Geschwätz  der  Leute  bloss 
Falschheit,  Täuschung  und  Verleumdung  enthält. 

23  Und  die  fünfte  besteht  darin,  dass  man  keinem  Freunde  mehr  trauen 
kann,  schiene  derselbe  noch  so  aufrichtig  imd  gescheit. 

24  Und  die  sechste  besteht  darin,  dass  das,  worin  man  heut  zu  Tage 
Ruhm  sucht,  schöne  Kleider  sind  und  Schlafen  auf  üppigen  Betten. 

25  Und  die  siebente  besteht  darin,  dass  man  den  Geizhals  in  hohen 
Ehren  hält,  und  vor  dem,  der  viel  Hab  und  Gut  besitzt,  sich  rasch  vom 
Sitze  erhebt. 

26  Wenn  er  auch  [sonst]  gleich  einem  Stier  wäre,  der  an  die  Schöpf- 
maschine angespannt  ist,  so  ist  er  doch  in  den  Augen  der  Menschen  wie 

27  Und  die  achte  besteht  darin,  dass  man  sucht,  nur  recht  viele  Reich- 
tümer zu  gewinnen,  während  es  doch  Hab  und  Gut  giebt,  das  Einem  nur 
Vorwürfe  einträgt. 

28  Denn  Hab  und  Gut,  das  man  nicht  dazu  braucht,  um  damit  hoch- 
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herzig  gegen  die  Freunde  zu  sein,  von  dem  ist  gar  nicht  zu  reden;  es  ist 
als  nicht  vorhanden  zu  betrachten. 

29  Und  die  neunte  besteht  darin,  dass  der,  welcher  mit  Lügen  umgeht, 
fröhlich  weiter  lebt,  während  der,  welcher  die  Wahrheit  spricht,  in  Schaden 
gerät. 

30  Und  die  zehnte  besteht  darin,  dass  es  mit  den  charakterfesten  Leuten 
aus  ist  und  das  Schicksal  <in  harter  Weise>  über  sie  kommt 

31  Und  die  elfte  besteht  darin,  dass  die  Menschen  keine  Energie  zum 
Guten  mehr  haben  und  sich  nicht  gern  auf  schwierige  Unternehmungen 
mehr  einlassen. 

32  Und  die  zwöUte  besteht  darin,  dass  die  Menschen  neidisch  und  bös- 
artig sind,  <in  ihrem  Inneren  gleich  Wölfen,  die  nur  dem  Frasse  nachgehen>. 

33  Und  die  dreizehnte  besteht  darin,  dass ,  und  bei  den  Leuten 

Lüge  herrscht  und  Mangel  an  Pflichtgefühl. 

34  Die  Leute  sind  schäbig  mit  ihrem  Hab  und  Gut  und  in  dem,  was  sie 
thun;  niemals  benetzen  sie  den  <spitzen>  Säbel  [mit  Blut]. 

35 ;  aber  gegenüber  schwierigen  Lagen  mit  losem  Gürtel  [im- 

vorbereitet]. 

36 Wahrlich,  alle  Mannestugenden  sind  bei  diesen  Elenden  ver- 
loren gegangen! 

37  Man  hat  die  Hochschulen  zu  Grabe  getragen  und  spricht  nicht  mehr 
von  ihnen. 

38 aber  das  Andenken  an  das  Gute  ist  unzerstörbar. 

39  Wenn  die  Eigenschaften  der  treflflichen  Leute  aufgezählt  werden, 
xuuss  auch  Abu  Sodün  an  seiner  Stelle  aufgezählt  werden, 

40  Weil  er  mit  seiner  Habe  freigebig  umgeht  und  die  Gäste  bewirtet, 
"Während  elende  Leute  mit  dem  Darreichen  von  Nahrung  geizen. 

41  Seine  Hand  ist  nie  geschlossen;  er  nimmt  stets  Lasten  auf  sich  und 
Spendet  reichlich,  was  er  von <heimtreibt>. 

42  Muhammed;  wie  er  ist  in  unserer  späten  Zeit  nie  ein  Helfer  auf- 
getreten; Das  schwöre  ich. 

43  Sein  Eigentum  hinterlässt  er  niclit  reichen  Leuten  als  Kapital,  sondern 
beobachtet  alle  Eigenschaften  eines  Braven. 

44  Ich  will  dieses  mein  Schreiben  schliessen;  was  sagst  du  nun  dazu? 
Xfber  den  Auserwählten  aber  rufe  ich  das  beste  Heil. 


(>3  (nach  H  übers.) 

Ihm  antwortete  Abu  Anga  Muhammed: 

1  [Ich  rufe]  Willkommen,  sovielmal  als  Blitze  in  den  Wolken  zucken  und 
Ton  ihnen  die  dichte  Finsternis  erhellt  wird. 

2  Und  sich  unter  Donner  ein  Regen  ergiesst  und  herabströmt  und  die 
Blutenknospen  zu  Blumen  entfaltet; 

3  Und  ein  Bach  daraus  wird,  der  fortreisst,  was  ihm  im  Wege  steht,  und 
der  Bach  über  die  Ebene  und  das  Gestrüpp  überströmt. 

4  Und  als  sich  die  Oberfläche  des  Bodens  davon  mit  Blumen  schmückt, 
sodass  von  ihm  ein  Duft  ausströmt  wie  von  damascenischem  Moschus« 
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5  Sodass  gleichsam  <:Teppiche>  darüber  ausgebreitet  sind,  oder  hoch  im 
Preise  stehende  geblümte  Stoffe. 

6 die   schwachen  und   abgemagerten  [Tiere],  und  Klein-  und 

Grossvieh  werden  dorthin  getrieben. 

7  0  "Willkommen  und  Gruss,  sovielmal  als  Turteltauben  klagend  girren, 

8  einem  Briefe  der  mir  von  Seiten  eines  Freundes  zukam,  eines,  dessen 
mütterlicher  Oheim  edel,  und  dessen  väterliche  Oheime  von  hoher  Geburt  sind! 

9  Es  stand  für  mich  darin  Rede  und  Gruss ;  er  weckte  mir  Erinnerungen 
und  rief  eine  Gegenrede  hervor. 

10  Ich  legte  [das  Schreiben]  auf  Kopf  und  Augen  und  <begrüS8te>  und 
küsste  es  sofort. 

11  Es  war  vor  meinen  Augen,  als  ich  es  erblickte,  betrachtete  und  die 
Siegel  löste,  gleichsam 

12  was  ein  Hemd  Josephs  für  die  Augen  seines  Vaters  war;  als  er  daran 
roch,  wurden  seine  Augen  aufgethan,  und  er  konnte  sich  erheben. 

13  Als  ob  ich  ein  König  wäre,  dem  Hadschr  gehört  nebst  Bahrein  und 
dem  Gebiet  des  Imam; 

14  und  mein  Siegel  aufdrückte  und  daselbst  frei  schaltete  und  waltete; 
[dies  Alles]  in  Folge  der  <Sehnsucht>  und  des  Liebeskummers,  die  ich 
gefühlt  hatte. 

15  Und  nicht  bloss  so  war  meine  Freude  daran,  sondern  noch  stärker; 
und  Gott  weiss  ja,  wie  es  mit  allen  Dingen  steht. 

16  Damit  genug!  Und  du,  der  du  meine  Hoffnung,  meine  Reserve  für  die 
Zukunft  bist,  und  die  Stelle,  wo  ich  darauf  rechnen  kann,  Tränke  zu  finden, 
wenn  ich  durstig  hinkomme! 

17  O  du,  der  du  den  <Fremden>  schützest  vor  seinem  <Gegner>,  und  bei 
dem  der  <Gegner  einkehrt,  um  sich  vor  Tadel  zu  bewahren>! 

18  So  beklage  dich  doch  nicht!  Wahrlich,  du  hast  mein  Herz  mit  Sorgen 
erfüllt  und  hast  ihm  weitabliegende  <Ziele>  vorgesteckt. 

19  Und  hast  mich  stutzig  gemacht  und  mir  Dinge  ins  Gedächtnis  ge- 
rufen, mit  denen  ich  mich  bisher  nicht  beschäftigt  und  die  ich  bei  Seite 
hatte  liegen  lassen. 

20  Es  ist  nun  eine  Zeit,  in  der  es  den  Verständigen  schlecht  geht  und 
in  der  sich  die  Thörichten wohl  befinden. 

21  In  welcher  der  Edelfalke  nicht  weiss,  wie  er  sich  Nahrung  verschaffen 
soll,  während  <scheussliche>  Aasgeier  sich  satt  fressen. 

22  Die  Männer,  von  denen  du  redest,  sind  alle  nach  verschiedenen 
Seiten  auseinandergegangen;  wir  sind  am  Leben  geblieben  wie  männliche 
Strausse. 

23  Und  <eine  Zeit  ist  vorüber>  mit  den  aufrichtigen  Männern,  solchen 
die  bereit  sind,  gute  Thaten  zu  verüben,  tapfere. 

24  Die  Leute  wenden  Betrug  und  List  an,  selbst  wenn  sie  Einem  Ver- 
sprechungen mit  starken  Eiden  gegeben  haben. 

25  Sie  gleichen  der  Fata  Morgana,  die  man  in  der  Ferne  erblickt;  aber 
man  bekommt  Nichts  zu  trinken,  wenn  man  durstig  [an  jene  Stelle]  kommt. 

26  Unter  den  Kleidern  tragen  sie  menschliche  Leiber,  aber  sie  sind  wie 
Ochsen,  abgesehen  davon,  dass  sie  sprechen  können. 
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27  Kein  Freund  kann  hoffen,  dass  sie  ihm  nützen,  und  keiner,  der  mit 
ihnen  umgeht,  ist  sicher  davor,  dass  sie  ihn  nicht  täuschen. 

28  Wenn  ich  sie  vergleiche,  so  muss  ich  an  deine  Eigenschaften  denken, 
die  zu  den  ihrigen  absolut  nicht  passen. 

29  <Bewahre>  Gott,  dass  ich  es  mit  irgend  Jemand  von  ihnen  halte!  Es 
mit  Gott  zu  halten  ist  das  Beste,  was  man  thun  kann. 

30  Nun  denn,  o  du  Vater  eines  Berühmten,  der  genannt  wird,  wenn  der 
Pulverrauch  von  allen  Schützen  sich  erhebt, 

31  und  wenn  die  Hiebe  fallen  auf  Diese  und  Jene,  und  von  den  Pferden 
dichter  Staub  aufwirbelt, 

32  und  0  du  Ritter  der  Kamele  der  geschmückten  [Mädchen],  wenn  sie 
die  Schleier  von  ihrem  Haupte  fliegen  lassen! 

33  So  lies  aus,  was  dir  an  [den  Menschen]  deiner  Zeit  gefällt,  sonst  lass 
sie  gehen,  und  lass  dich  nicht  auf  Dinge  ein,  die  unerreichbar  sind! 

34  Wenn  du  dich  in  der  Welt  umblickst,  so  findest  du  schreckliche  Dinge 
bei  <Hämi  und  SOpmi>. 

35  Wo  sind  die  Heiligen  imd  die  Frommen,  die  in  der  Finsternis  der 
Nacht  beteten? 

36  Und  sieh  doch  hin,  wo  Kisra  und geblieben  sind !  Sein  Eeich 

ist  dahingegangen  und  sein  Wohnsitz  liegt  in  Trümmern. 

37  und  sieh  doch  zu,  wo  nun  Scheddäd  und  Ad  sind,  denen  einst  das 
Glück  lächelte  und  im  vollsten  Masse  günstig  war! 

38  Und  B.  el- . . . .  nebst  Muhanna,  und  derjenige,  der  die  schönen  Zelte 
errichtete. 

39  Und  sieh  doch  zu,  wo  Samil  und  der  Kaisar  und  Hmüd  ihn  Dawäs 
ed-Dahämi  geblieben  sind! 

40  Und  wie  steht  es  mit  der  Nachkommenschaft  Oreirs,  Muhammeds  und 
Mädschids  und  der  deinigen,  o  du  edler  Falke! 

41 wäre  nicht  Muhammed  Abu  Sodün 

42  Ich  will  dieses  Schreiben  schliessen;  was  sagst  du  nun  dazu?  Dem 
Auserwählten  das  beste  Heil! 

Anhang.    Verse  des  Diwan, 

2  Mit  dem  Grusse  eines  in  seiner  Liebe  aufrichtigen  Freundes,  der,  o 
HusSn 

7  Etwas  nach  Mittag  legte  er  es  in  meine  Hand;  da  stand  ich  vor  Freude 
ganz  verwirrt  auf,  und 

13  Es  ist  mir  von  dir  ein  Schreiben  zugekommen,  <das  mich  aus  der 
Fassung  brachte>;  du  erwähnst  darin  dahingegangene  Helden, 

15  und  vergangene  Zeiten,  da  es  sich  gut  leben  liess,  in  welchen  ich  die 
Erfüllung  meiner  weitgehendsten  Wünsche  erreichte. 

16  Sie  sind  vergangen,  gleichsam  wie  nächtliche  Träume,  wie  Visionen 
der  Augen  im  Traume. 

17  Möge  es  dir  gut  gehen,  o  Freund,  und  Gott  dich  schützen!  Das  ist 
nun  einmal  die  Art  und  Weise  der  Tage  und  Jahre. 

22  Sie  sind  alle  dahin,  und  haben  Nichts  hinterlassen,  als  ihre  guten 
Werke,  und  unter  allen  Menschen  verbreiteten  Ruhm. 
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23  <Und  Leute,  die  unter  ihrem  Schutze  als  Vorhut  vorangingen,  die  be- 
drohlich waren,  wenn  sie  zusammen  gegen  den  Feind  zogen>. 

24  Und  wenn  das  Reden  über  diese  Dinge  nicht  zu  lange  dauerte,  würde 
ich  dir  noch  Viel  davon  erzählen;  aber  nun  sei's  genug! 

32  Mögest  du  leben  um  dessentwillen,  was  du  sagtest  und  klagtest,  und 
möge  Gott  dich  beständig  in  hoher  Stellung  erhalten! 


64 

Mohsin  el-Hassäni  richtete  an  Sirdäh,  den  Vater  des  Obgdallah  und  Schech 
der  Beni  Chälid,  folgende  Kaside: 

1  0  ihr  Reiter,  die  ihr  bestiegen  habt  gut  laufende  [Kamelinnen],  trabende, 
über  deren  Störrigkeit  man  Klage  führt,  Dromedare,  die,  wenn  ihnen  von 
Neäm  aus  die  Last  aufgeladen  wird,  nach  zwei  Nächten  in  der  Frühe 
bereits  in  Hadschr  anlangen, 

2  Dromedare,  <flüchtige>, <bewegliche>,  welche  die  Wüsten  mit 

weiten  Distanzen  durchmessen;  wenn  sie  vom  Durchwandern  der  Steppen 
abgemagert  sind,  so  sind  die  weiten  Entfernungen  für  sie  nur  eine  Spanne 
und  ein  Abendspaziergang! 

3  Eilige,  die  nach  einer  Nachtreise  noch sind;  mit  Frühlings- 
kräutern gefüttert  unter  dem  Schutz  von  lauter  <Edlen>,  zwischen  Towll 
imd  Damch  oder  el-Kmüm,  in  einer  öden  Steppe,  wie  sie  jedes  erholungs- 
bedürftige Tier  gern  hat. 

4  Mit  grossem  <Rumpf>,   mit   gelenkigen  Beinen,   mit  schön   gebogenen 

Bugen;  solche,   deren  Abendziel  weit  entfernt  ist;  sie  gleichen  den 

sich  erhebenden  Wolken,  besonders  wenn  sie  von  hinten  der  Westwind  treibt. 

5  0  ihr  Leute,  deren  Kamele  die  Troddeln  hoch  aufwerfen,  schön  ge- 
schwungene Buckel  haben  und  mit  allen  Sattelgeräten  ausgerüstet  sind;  von 
einem  Landstrich,  der  zwischen  den  hohen  Hügelrücken  liegt,  brecht  auf, 
wenn  ihr  seht,  dass  die  Morgenröte  anbricht! 

6  Beladet  edle  alte  [Kamele],  welche  Bogen  gleichen!  Und  wenn  ihr 
dann  die  mit  krummen  Sattelhölzern  bestiegen  habt,  so  wartet  auf  mich  so 
lange,  bis  ich  gehe  und  ein  Schreiben  hole,  das  mit  der  Spitze  des  Rohres 
auf  ein  glänzend  weisses  Blatt  geschrieben  ist! 

7  Einen  Gruss  [bringe  ich  dar],  der  süsser  ist,  als  die  angenehmsten 
<Aromata>,  und  duftender  und  weiterhin  wahrnehmbar  als  wohlriechendes 

Aloeholz,  oder  Ambra,  das  von  dem  Orte,  wo  es  sich  findet, ,  im 

Besitz  eines  Händlers,  der  nach  Gewinn  strebt. 

8  Und  süsser  als  Süsstrank,  besonders  wenn  er  gemischt  ist,  und  wohl- 
schmeckender als  die  Milch  von  jungeji,  gross  gewachsenen  [Kamelinnen] 
und  zarter  als  die  Rede  feiner  Mädchen  und  anmutiger  als  der  kühle  West- 
wind und  <kostbarer>  als  Wein. 

9  Und  stärker  duftend  als  ein  Blumenbeet,  das  herrUch  dasteht  in  einem 
Thalbett  mitten  in  einer  Einöde,  deren  Boden  die  Wanderstämme  nicht 
betreten  haben;  da  die  Morgen  wölken  so  viel  Regen  darüber  ergossen  haben, 
übertrifi't  sein  Duft,  wenn  er  sich  verbreitet,  den  des  Ambra. 
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10  Freigebig*  gegen  den,  der  im  Kampfe  <die  schwere  Last  kaum  tragen 

kann>;    der  Beschützer  der   Stuten ,  deren  Hals   keinen  Schmuck 

trägt;  der  Alles  auftragen  lasst,  was  er  besitzt  der  Alles  auf  sich  nimmt, 
was  die  Umstände  erfordern;  der  Hort  derer,  die  verletzte  Püsse  haben, 
das  Ideal  der  Gäste, 

11  Einer,  der  freundliche  und  kostbare  AVorte  spricht,  die  Zuflucht  der 
Schutz  suchenden,  ein  Umgänglicher,  und  einer,  der  denen,  welche  ihn  um 

Grewährung   ihrer  Wünsche  bitten, ;   einer,   der   grosse    [Kamele] 

schlachten  lässt  zur  Zeit  des  Regenmangels. 

12  O  du  Beschützer  eines  Jeden,  der  Furcht  hat!  Liebst  du  denn  auch? 
O  du  Hort  der  Verliebten!  Wie  denkst  du  über  eine  von  den  Schönen  mit 
straffen  Brüsten  und  hohen  Hinterbacken,  eine  verzärtelte,  elegante,  die  so 
hübsch  spielt? 

13  Sie  ist  noch  ganz  imerfahren;  noch  ist  vordem  ihr  Mund  nicht  ge- 
küsst  worden;  und  auch  ich  liebte  nicht  und  kannte  keine  Liebestollheit. 
Bei  der  Wallfahrt,  beim  Platze  des  Sai,  bei  der  Kaba  und  ihrem  hohen 
EUinge:  wahrlich  sie  behandelt  mich  hart,  weil ! 

14  Die  Thränenwinkel  meiner  Augen  waren  feucht  ob  meiner  Verliebt- 
heit, nicht  aus  Liebe  zur  <Kibla>  und  nicht  aus  Liebe Und  heute 

sind  es  für  mich  nun  schon  drei  <volle>  Jahre.  0  du,  der  du  den  Tapfern 
unter  den  Feinden  in  der  Schlacht  tötest! 

15  Ich  <laufe>  und  schwinge  mich  auf  die  Warte  der  Liebeslust,  dort 
steige  ich  hinauf,  dann  klage  ich  wieder  wie  eine  Taube  über  die  Trennung 
von  der  Liebeschmachtenden;  wenn  ich  dann  das,  wie  ich  insgeheim  thue, 
vor  den  Bewohnern  von  Warga  verheimliche,  so  wird  an  mir  das  ausgiebige 
Weinen,  wenn  die  Thränen  strömen,  zum  Verräter. 

16  Sie  ist  noch  ein  kleines  Blind;  ihresgleichen  ist  noch  nie  gesehen  oder 
erlebt  worden;  ihr  Speichel  ist  köstlicher  als  Wein,  Rauschtrank  oder  Honig. 
Noch  keine  Wange  wie  die  ihrige  ist  von  mir  erblickt  oder  überhaupt  je 
gesehen  worden,  und  unter  den  Wohlgerüchen  habe  ich  noch  keinen  ge- 
rochen wie  den,  der  von  ihr  ausgeht 

17  Es  giebt  nichts  Prächtigeres,  nichts  Eleganteres  und  Anmutigeres  als 
<meine>  Gazelle,  wenn  sie  mit  ihrem  duftigen  Busen  einhergeht  und  her- 
kommt. Ich  liebe  keine  als  sie,  mag  von  keiner  wissen  und  keine  mir 
aufdringen  lassen,  wenn  auch  meine  Augen  der  süsse  Schlaf  flöhe. 

18  Sie  hat  Augenbrauen,  die  dadurch,  dass  sie  mit  einander  verbunden 
sind,  besonders  schön  sind,  und  weil  sie  so  hohen  Wert  besitzt,  lehrte 
man  sie  den  Koran.*»  0  hätte  sie  mit  ihren  blanken  Vorderzähnen,  mich 
doch  gelabt,  sie  mit  dem  dichten  Haar,  das  ihr  über  den  Rücken  herabwallt! 

19  Perlen,  von  deren  Glänze  selbst  das  Meer  erstrahlt,  wie  Viele  giebt 
es,  die  <dieselben  gerne  habeu>!   Ich  gratuliere  euch  zur  Liebesvereinigung 

mit  einer und  ich  <preise>  die  Liebesvereinigung  mit  einer  deines* 

gleichen. 

20  Sie   hat  ganz  schwarze  Augen  gleich  den  Augen  einer  Gazelle,  und 

*  Er  meint  damit  seinen  Freund  OGl. 

^  Dasf  man  ein  Mädchen  den  Koran,  respective  überhaupt  lesen  lehrt,  kommt  selten 
vor  OGL 
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die  Burgen  der  Liebe  zu  ihr  <sind>  im  Innersten  meines  Herzens  <aufgebaut>. 

Ihre  Wangen   sind   wie  Rosenblüten  und  ihre  Zähne  wie ;   wie  ein 

Regenguss  fallen  die  dichten  Locken  herab. 

21  Ich  ass  schon  Candiszucker  und  ass  reinen  Honig;  aber  noch  nie 
habe  ich  etwas  Süsseres  gekostet  als  den  Speichel  Seimas.  O  mein  Auge, 
weine!  Vielleicht  wird  von  deinen  Thränen  die  <Hitze  des  brodelnden  Kessels 
meiner  Liebesglut  gekühlt>. 

22  Ein  Kind    reichte   mir  von  seinen  Schneidezähnen  einen  Labetrunk 

imd  zückte  aus  seinen  Augen  gegen  mich  das  Schwert Und  wenn 

sie   ihre   dichten  Ringellocken  auflöst,   so  girrt  die  Taube  der  Liebessehn- 
sucht im  Schatten  der  Wonnen. 

65 

Es  richtete  ein  Gewisser  eine  Kaside  an  einen  seiner  Freunde  Hablb 
ihn  Chamis: 

1  0  mein  Lieber!  Beachtetest  du  nicht  damals,  als  die  Beduinen  die  röt- 
lichen und  weissen  Kamele  sattelten, 

2  die  Thränen,  die  meinen  Augen  wie  aus  Morgenwolken  entströmten? 
Blühende  Beete  auf  meinen  Wangen  wurden  davon  getränkt. 

3  [Die  Thränen]  brannten  so  heiss,  dass  sie  harte  Steine  geschmolzen 
hätten;  im  Innersten  meines  Herzens  loderten  davon  die  Flammen  empor. 

4  Sie  <blieb  unverdrängbar>  in  meinem  Herzen,  damals  als  das  Weiter- 
ziehen öffentlich  bekannt  gemacht  wurde  imd  die  Lastkamele  dumpf 
brüllten. 

5  So   ungern   ich   es   sah, nach   der   rechten   Seite   des   Landes, 

[sitzend]  auf  den  jungen  trefflichen  Lastkamelen. 

6  Sie  selbst  zog  mit  den  Arabern  weg  unter  die  anderen  Beduinen;  und 
ihrem  Kamele  folgten  alle  anderen  Lastkamele. 

7  Am  Tage,  da  die  Trennung  und  die  Abreise  stattfand,  antwortete  sie 
mir  nicht,  sondern  sagte  bloss:  Gott  möge  deiner  gedenken! 

8  Ich  aber  folgte  ihnen  mit  den  Augen,  welche  der  Schlaf  floh,  aus 
denen  Güsse  strömten  wie  aus  Wolken. 

9  Es  sprachen  zu  mir  die  Tadler:  Was ?  Deinesgleichen  [wird  doch 

nicht],  und  er  wird  doch  nicht  verzweifeln,  während  Andere  ausser  sich  kommen. 

10  Ich  sprach:  Ich  .habe  längst  entsagt,  mich  auf  weiche  Eassen  zu 
legen;  o  du,  der  du  mich  tadelst,  so  bin  ich  völlig  entschuldbar! 

11 

12  Klugheit  ist  von  ihr  gewichen;  ihr  Verstand  hat  keinen  Lenker,  und 
die  Allergescheitesten  verstehen 

13  Wie  ein  kleines  Kind  in  der  Wiege  spielt  mit  mir  die  Leidenschaft, 
sodass  ich  in  die  [Mädchen]  mit  süssen  Lippen,  die  wohlbeleibten,  ver- 
liebt bin. 

14  In  die  Betrügerischen,  die  Mörderinnen,  die  Widerspenstigen,  die 
Unheilstifterinnen,  die  Undankbaren,  die  Hochmütigen. 

15  Ihrerwegen  ist  mein  Herz  ausser  Fassung  und  aus  den  richtigen 
Gleisen  gekommen  —  o  ihr  Verliebten  —  und  habe  ich  den  Becher  der  Bitter- 
nisse geleert. 
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16  O  ihr  Verliebtenl   Hütet  euch  und  haltet  eucb  ferne  davon,   einen 
Becher  zu  leeren,  in  \relchem  ein  trüber  Trank  ist! 

17  Diejenigen  von   euch,  die  gescheit  sind  und  auf  dem  richtigen  Wege 
sind,  mögen  ja  nicht  die  begangenen  Wege,  wo  Gefahren  lauern,  betreten! 


66 

i  war  einmal  einer,  Namens  Abu  Schueb;  der  war  Schech  in  Anese, 

Bchech  in  der  Ortschaft.     Er  hatte  einen  Bruder.     Da  starb   der  Schech 

ind    fiinterliess   einen   Sohn;   hierauf  wurde   der   Bruder  des  Verstorbenen 

Bchech,  und   der  junge  Mann  wohnte  als  Waise  im  Hause  seines  Obeiras. 

Er   war   ein  tapferer  und   hochheraiger  junger  Mann;   zu  Gespielen   hatte 

ingeführ  fQnfzig  junge  Leute,  die  mit  ihm  auf  die  Jagd  zogen  und  ihn 

Aacb  sonst  begleiteten.     2  Diese  rieten  ihm:  O  Ihn  Schutb,  warum  bittest 

du  deinen  Oheim  nicht,  er  möge  dich  mit  der  und  der,  deiner  Cousine,  ver- 

lieirateD?  Hierauf  bat  er  ihn:  „Lieber  Oheim,  gieb  mir  doch  das  Mädchen 

Frau!"    Der    Oheim   erwiderte:    „Du    bist   willkommen!    Aber   es   ist 

Bl^rher  noch  Etwas  zu  erledigen."     Hierauf  beriet  er  sich  des  Nachts  mit 

■der  Mutter   des  Mädchens;    Diese  aber  sagte:    „Wir  wollen  sie  doch  nicht 

inem   jungen   Manne,    der    als  Waise    bei    uns    wohnt,    zur  Frau    geben." 

i  Als  der  junge  Manu   erfuhr,   was   die  Frau  seines  Oheims  gesagt  hatte, 

t-murJu   er   zornig,   holte   seine  Stute   und   sein  Reitkamel   und   verliess  die 

'  Stadt,  indem  er  aufgebracht  war.     Er  begab  sich  nach  Sük  esch-schijüch. 

und   TOD   da   zog   er   zu  Berekät  ihn  Muttalib  nach   el-Huwüsa.     4  Als  er 

Tor  Berekilt   trat   und  ihn   begrüsste.   fragte  Berekat:    „Bist  du  ein  Mann 

Tou  Bildung?"    Er  antwortete:   „Ja".     Jener  sagte:   „Wie  so  denn  bist  du 

h  <iu  mir  geführt  worden  und  hast  zu  mir  den  Weg  gefundene,  die  wir  doch 

I  jenseits  zweier  Flüsse  östlich  von  den  Hügeln  wohnen? 

I  tat  die  Lanze,   mit  welcher  du  uns  besuchst,   <laiig>,   oder  ist  sie  von 
I  Wenigen  Spannen,  und  trägt  sie  vorn  eine  Spitze? 
Da  sang  Abu  Schu^b: 

3  W&hrlich,    sie    ist    lang,    und   vom    an    ihr   ist   eine   doppeleclineidige 
Spitze],  die  wie  ein  "Wassertürapel  glftnzt 
•j  Ich  selbst  bin  wie  ein  Edelfalke.   mein  Nest  ist  weithin  sichtbar,  und 
pich  stUrze  mich  nur  auf  Höhen  und  <Berggipfei>  hinab. 

h  Und  ich  keine  absichtlich  nur  bei  Königen  ein;  ich  kehre  nicht  ein  bei 
vG«ringen,  von  niederer  Rangstufe. 

Hierauf    dichtete    Abu    Schu^b    in    Bezug    auf    Berekät    esch  -  Schenf 
iblgendes: 
1  leb  flehe  um  Tau  ftlr  die  dürren  Landstriche;  möge  der  Hegen  der 
'«nfftehendeu  Virgn'  wieder  über  sie  kommen! 

S anhaltend  der  Spritzregen  der  Wolken,  in  denen  gleichsam  ge- 

•flekte  Schwerter  sind. 

3  Wenn  das  ücwölk  herannaht  so  ist  es,  als  ob  an  seinen  Flanken  eine 

'  Pm  btvcfTondc  SiornliiM  (Simäk)   soll   im  Oktaler  >ufg«bcn    und  Kcgtn  briofen. 
"Steh  fmuHither  Mitt«ilun^  mein«  Kollegen  Bruns  atimnil  di«  g«iiaiiol«  Zeit  zur  Viruo. 
I  der  Aufinnp  bei  Schi»*«  der  Xftcht  gemeint  iil. 
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<furchterregende  Trommel  wäre,  wie  sie  bei  den  Heereszügen  der  Fürsten 
[üblich]  ist>. 

4  [Der  Regen]  bewässert  einen  Landstrich,  dessen  Gartenanlagen  schlimmes 
Unheil  betroffen  hatte,  sodass  sie  wie  gänzlich  kahles  Wüstenland  aussahen. 

5  Nui-  <dass  Etwas  da  liegt  wie  Schädel»  mit  schwarzer  Stirn 

6  [Dort  liegt]  ein  Wohnplatz  Hefa's,  zwischen  Schltän  el-Luwa,  es-Sirr, 
ed-Dähi  und  Mdschässel. 

7  Als  bei  ihrem  Stamme  <Uberfluss  eintrat,  gab  es  Soldaten  und 

nicht  trächtiger  Stuten>. 

8  und  ßeitkamele  mit  krummen  Kücken  und  grossen  Reichtum,  sodass 
dort  der  Vereinsamte,  in  eine  böse  Lage  Geratene,  Sicherheit  findet. 

9  Wie  manchen  sittsamen  Mädchen  war  ich  dort  zugethan,  in  den  Tagen, 
da  das  Glück  mir  günstig  war! 

10  Wie  lange  haben  sie  dort  <in  der  Heimat>  mit  mir  Liebesspiel  ge- 
trieben!   

11  Wie  lange  <erweckten  sie  in  mir  Hoffnungen>  und  behandelten  mich 
hart  und  diente  ich  ihnen  in  meiner  Verliebtheit  und  behandelten  sie  mich 
als  ihren  Diener! 

12  Als  sie  aber  bemerkten,  dass  ich  graue  Haare  bekam,  wollten  sie 
Nichts  mehr  von  mir  wissen;  wenn  einmal  das  graue  Haar  erscheint,  lässt 
es  sich  nicht  mehr  ändern. 

13  Heute  jedoch  willfahren  sie  mir  in  Nichts  mehr,  auch  wenn  ich  ein 
mit  prophetischer  Sendung  betrauter  König  wäre. 

(14  Ich  selbst  will  mich,  Gott  dafür  dankend,  dass  sie  Nichts  mehr  von 
mir  wissen  wollen,  nun,  da  die  Jugend  vorbei  ist  und  das  höhere  Alter 
einkehrt, 

15  dem  richtigen  Lebenswandel  hingeben,  indem  ich  mich  hinter  den  Vor- 
beter stelle  und  bei  den  Moscheeen,  Gottes  Nähe  suchend,  mich  aufhalte.) 

16  Es  enthebt  mich,  dass  ich  ihrer  weiter  gedenke,  eine  Sittsame,  in 
w^elcher  die  Schönheit  Josephs  in  höchster  Vollkommenheit  erscheint. 

17  Eine,  deren  Hinterbacken  eine  schöne  Rundung  haben,  eine  mit 
schlanker  Taille;  eine,  deren  Wangen  Silberplättchen  gleichen. 

18  Eine  mit  dunkelschwarzem  Augenstern  und  dem  Auge  einer  einsamen 
[Gazelle]  und  roten  Lippen  und  trockenen  weissen  Zähnen. 

19  Eine  von  jedem  Makel,  der  in  die  Augen  springen  könnte,  Freie; 
eine,  die  ausdauernder  ist,  als  alle  hochklugen  Leute. 

20  Sie  hat  an  den  abendlichen  Lustbarkeiten  des  Stammes  nicht  Teil 
genommen  und  ist  nie,  verführt  von  einem  listigen  Manne,  des  Nachts  auf 
<Liebesabenteuer>  ausgegangen. 

21  Es  war,  als  ob  ich,  damals  als  die  Reisenden  in  ihrem  Stamm  sich 
zum  Aufbruch  gegen  Osten  <ungefähr  gegen  Sonnenauf gang>  rüsteten,  und 
den  Herdentieren  freier  Lauf  gegeben  wurde, 

22  und  sie  sich  von  der  <8onnenbeschienenen>  Thalkrümmung  entfernten 
und  trennten,  indem  der  eine  südwärts,  der  andere  nordwärts  zog, 

*  Der  Erklärer  behauptete,  bei  der  Verteilung  des  Wassers  gebe  es  oft  blutige  Köpfe 
und  Totschlag.    Unsicher ;  auch  steht  nicht  fest,  ob  die  Reihenfolge  der  Verse  gesichert  ist. 
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23  als   ob   ich  an   jenem  Tage  Abschied  nähme  von  eioer einer 

roten,  strahlenden,  die  angezündet  wird  und  leuchtet. 

34 

25 Ton   dem  ^alin   einer von   der   das  Gift,   welches   sie 

Ipeit,  die  Knochen  auseinandergehen  macht. 

26  Ich   forderte  meine  Genossen  auf,  wegzuziehen';   da  <erhoben  sie  ein 
Qefichrei>;  jeder  von  ihnen  zeigte  sich  mir  willfährig  und  freundlich. 
_     27  Und   sie  holten  junge,  Straussen  ähnliche  Xamelinnen  herbei,   welche 
die  BruH  dessen,  der  eine  Reise  zu  einem  Fürsten  vorhat^  des  Davonziehen- 
idcn,  erfreuen. 

28  und  [die  Tiere]  brachen  auf,  indem  sie,  meine  Angehörigen  verlassend, 
Ton  den  Landstrichen  von  Kasim  die  Iticbtung  nach  dem  Aufgangapunkt 
des  Polarsterns  einschlugen. 

39  leb  selbst  aber  setze  mich  auf  eine  <rasche>  [Kamelin],  deren  Hufe 
die  harten  Steine  auseir-ander^^tieben  macht. 

30  Sie die  geflochtene  Halfter  durch  ihre  unbändige  Kraft,  und 

V^ne  Hand  sucht  sie  zurückzuhalten,   da   sie,  wenn   die  Reise   angetreten 

I  eilig  läuft. 

31  Ich  habe  ihr  dafür  auferlegt  die  Schwierigkeiten  einer  Unmenge  von 
KirüRten,  einsamen  Steppen,  in  denen  die  Kamelinneo  ermatten  und  erlahmen. 

32 

33  Wenn   sich  meine   Begleiter  über  die  lange  Dauer   der  Reise  he- 
^Bchweren,  und  die  Feigen,  Trägen  und  Kleinmütigen  schläfrig  werden. 

■  80  unterhalte  ich  sie  mit  schönen  Gedichten  und  seltenen  Weisen 
ad  mit  Gesclüchteu  von  unserem  gekrönten  Herrn,  dem  •;Sobiie>  Aü's. 
35  Schliesslich  <blieben>  unsere  Kamele,  wenn  man  sie  auch  frei  laufen 
BBS,  sowohl  bei  der  Vormittags-,  als  bei  der  Abend-  und  Mittagsrast,  <da>. 
<UnBere  Herzen  konnten  ruhig  sein>.  und  wir  brauchten  uns  de» 
Ichlafes  nicht  zu  enthalten,  auch  wenn  unsere  Kamele  nicht  mit  Stricken 
fesselt  waren. 

37  So    brachten    sie   uns   nach   der   grossen   Stadt,   indem   sie   g&nzlich 
mtergekommen  und  mager  wie  Gerten  waren. 

38  So  traten  sie  schliesslich  vor  den  edlen  Mann  und  knieten  nach  der 
mgCD  nächtlichen  Reise  und  dem  Durchmessen  der  menschenleeren  Wüst« 

(ort  nieder. 

39  Bei  Berekat,  dem  besten  derer,  welche  von  Haschim  abstammen,  dem 
,  dem  König,  dem  Helden,  dem  Entsclieider. 

40  Ein  König  ist  er,  der  alle  möghchen  Tugenden  in  sich  Tereiuigt  durch 
•inen  Hnchsinn,  seine  Tapferkeit  und  Freigebigkeit. 

I  41  Von  Seiteu    seines  Grossvaters  Muhsin   und   seines  Vaters  Mubärek 
•  die  Krone  der  Könige,  während  sein  Oheim  der  hochwördige  AH  ist 
I  43  Er   erschüttert   die  Stellung   der  Türken   in  ihrem  Laude;  wo  er  sie 

ifatt  tritt  or  sie  zu  Boden  und  tötet  sie. 
I  43  Wie  manchen  Kopf  türkischer  Soldaten  hat  er  zwischen  Suweb  und 
Vsait  den  Löwen  vorgeworfen! 


*  D.  h.  lu  fi«rtkskt  tu  tiebeo. 
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44  Er  schnitt  ihre  Zufuhrkarawanen  ab,  sodass  in  ihrem  Lande  ein  Brot- 
fladen um  ein  Silberstück  nicht  mehr  erhältlich  war. 

45  Er  ist  der  Führer  jeder  vom  Propheten  abstammenden  <hochedeln> 
Schar;  denn  dem,  was  <er>  ausführen  will,  kann  Niemand  widerstreiten. 

46  Ihr  Vorkämpfer  ist  er;  wie  manche  Truppe  hat  er  mit  seinem  Schwert 
schon  in  Schutz  genommen,  während  der  Feige  sich  verkriecht  und  davonläuft! 

47  Tapferer  als  Antar  aus  dem  Stamme  Abs,  tapferer  als  Ajnr  und 
tapferer  als  der  Ritter  Ibn-asch-Schamal,  der  Held  unter  allen  Helden. 

48  Ebenso  tapferer  als  Ibn-es-sibrikän  und  als  der  Mann,  der  die  Bitter 
von  dem  Tränkplatz  mit  lauterem  Wasser  abschnitt 

49  <Noch  gar  nie>  hat  sich  einer  [wie  er]  in  den  Sattel  gesetzt  oder 
hat  den  Boden  der  Erde  betreten,  sei  es  ein  Barfussgehender  oder  ein 
Beschuhter. 

50  Deinesgleichen,  o  Berekät,  ist  tapferer  als  Mädschid,  mit  dem  glänzen« 
den  Schwert,  schneidend,  <der  Anfacher  der  Bjriege>,  der  Gewaltige. 

51  <Mit  solchem  Beinamen  wird  Berekät  beehrt  und  mit  Namen  gerufen>^ 
wenn  die  Pferde  vor  den  Stichen  der  Lanzen  rasch  davoneilen. 

52  Dann  sieht  man  el-HsSni,  wenn  die  Leute  [aus  Angst]  finster  drein- 
schauen, sich  ohne  Zagen  mitten  in  den  Kampf  hineinstürzen, 

53  auf  einer  Stute  mit  hoher  Croupe,  einer  raschen,  oder  einer  aus- 
gewachsenen, mit  unversehrten  Hufen,  einer  <ausgesonderten>. 

54  Mögest  nun  du,  der  du  die  höchste  Stufe  des  Buhms  erstiegen  hast» 
im  alten  Glück  auf  lange  Zeit  hinaus  erhalten  bleiben! 

55  O  du  Hochadliger,  der  du  von  Hochadligen  abstammst,  sowohl  von 
der  Fätima  als  vom  Propheten  selbst  und  vom  heiligen  <Ali>! 

56  O  du  Sohn  eines  Mannes,  bei  dem  das  Eeittier  des  Gastes  Zeit  hat, 
trächtig  zu  werden,  sodass  schliesslich  das  Junge  spielend  herumläuft,, 
ohne  dass  er  darnach  fragt! 

57  O  du  hoher  Herr,  der  gegen  den  Gefesselten  <edelmütig  ist>,  wenn 
derselbe  im  Gefängnis   sitzt  und  tausend  Pforten  vor  ihm  verriegelt  sind,. 

58  oder  der  grossmütig  ist  gegen  den  zu  Boden  Geworfenen,  der  nach 
einer  <Niederlage>  zurückgelassen  wurde,  mit  zerbrochenem  Fuss,  und  deir 
weiss,  dass  er  nun  überwältigt  ist! 

59  Ich  habe  in  Hoffnung  auf  dich  mir  schwere  Schulden  aufgeladen^ 
wärest  du  nicht,  so  würde  man  mir  kein  Senfkorn  geborgt  haben. 

60  Aber  Schulden  sind  in  unserer  Zeit  Etwas,  wodurch  man  stark  ge^ 
bunden  ist,  o  Herr!  So  nehme  ich  nun  meine  Zuflucht  zu  dir,  um  sie 
los  zu  werden. 

61  So  mögest  du  nun  lange  leben,  gesund  und  wohlbehalten  bleiben  und 
<belehnen>  und  schenken,  und  frei  schalten  und  walten  in  deinem  Reiche! 

67 

Es  war  einmal  ein  Mann,  ein  Schech  unter  den  Einwohnern  von  el-Hasa; 
derselbe  hiess  Suleimän  el-Hmeli;  über  Diesen  machte  Muhammed  ihn 
Msellem  folgendes  Gedicht: 

1  Halte  aus  Klugheit  Frieden  mit  deinem  Freund  und  mache  ihm  keine 
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Vorwürfe,  wenn   er  einen  Fehltritt  begeht  oiler  in  Bezug  aui  Ktwas.  was 
du  [von  ihm]  erwartest,  dabinteobleibt ! 

3  Nimm  von  ihm  in  Empfang,  was  sich  bietet,  und  decke  über  seine 
Fehler  einen  Schleier,  falls  du  überhaupt  auf  ein  Verhältnies  zu  ihm 
Verl  legst! 

3  und  wenn  du  nicht  gewillt  bist,  länger  mit  ihm  Freundschaft  zu  pfiegen, 
so  schneide  den  Faden,  der  euch  aneinanderknüpft,  ab  und  hüte  dich  vor 
«ler  Annäherung  an  ihn! 

4  Wenn  du  deinen  Freund  <besuchBt>,  bo  sei  unter  allen  Umständen 
lliSäich  gegen  ihn;  denn  wen  kannst  du  als  deinen  Freund  finden,  den  du 
Jihöflich  behandelst  ?> 

5  Wenn  a!»er  Jemand  seinem  Freunde  einen  Fehltritt  nicht  nachsieht,  so 
"bewirkt  die  eintretende  Trennung,  dass  er  ohne  Freund  bleibt. 

6  Ein  aufrichtiger  Freund  hat  fünf  wesenlUclie  Pflichten  zu  erftillen,  die 
I  Kusammenteben  guter  Menschen  unumgänglich  sind. 

7  Wenn  sein  Freund  ihn  besucht,  beertet  er  ihn  gut;  <wenn  Jener  ihn 
i'idet^  fragt  er  nach  ihm>;  wenn  Jener  einen  Fehltritt  begeht,  verzeiht  er 

;nn  er  in  der  Fremde  ist,  schreibt  er  ihm. 

8  Und  die  fünfte  besteht  darin:  wenn  Jener  zu  dir  kommt  in  <äusserst«r> 
3(ot.  indem  das  Schicksal  ihm  übel  mitspielt  und  seine  Lippen 

9  ao  komm  ihm  mit  allem  Eifer  und  aller  Eite  entgegen!  Denn  vielleicht 
l-wirst  du  einst  ihm  für  seine  Gegendienste  Dank  abstatten,  wenn  dich  ein 
""Unglück  trifft. 

10  Erweisungen  von  Freundlichkeit  sind  ja  unter  braven  Leuten  nur  ein 
Torschuss,    wie    Grtiher    schon   gesagt   wurde   und   wie    es   die  Geschichts- 

,  Iflcher  zeigen. 

U  Und  wenn  Jemand  nach  dem  Masse  seines  Bedürfnisses  Unterstützung 
t  erhiüt 

13  Der  gute  Kuf  ist  ja  nur  eine  Spanne  lang  und  breit;  wenn  er  vter- 
L  loren  geht,  wer  verscbafTt  dir  dann  einen  guten  Bof  als  Ersatz? 

13  Hüte  ihito  vor  Einem,  der  einen  schlechten  Menschen  zum  Oheim  hat, 
ün«m  Sklaven  und  Einem,  der  seine  Augenbrauen  nmzelt,  wenn  er  sieht, 
t  dass  du  auf  ihn  zustrebst. 

U  Aber  es  gewährt  ihn  derjenige,  dem  die  Beschützung  des  Himmels 
I  Bod  der  Erde  und  der  Menschen  insgesamt  keine  Mühe  bereitet. 

15  Er  ist  Der.  in  dessen  Macht  das  Versagen  sowohl  als  das  Spenden 
I  liegt;  bei  ihm  sind  alle  Güter  der  Welt,  sind  Hilfe  und  Zuflucht. 

16  Er  bürgt  f^  ErbSrung  und  heäehit  den  Menschen,  ihn  anzurufen; 
I  nntl  CS  wird  ja  gar  nie  eine  Hand  zurückgezogen,  ohne  dass  sie  von  ihm 
[  gefüllt  wäre. 

17  Er  lässt  den  Lebensunterhalt  des  Einen  abhangig  von  dem  Andern 
I  und  vin  der  Hand  des  Andern>  sein;  und  wenn  er  wollte,  würde  er  mit 
I  Beinen  Gaben  Den  uud  Jenen  reich  und  unabhängig  machen. 

16  Bei  Allem,  was  er  vorhat,  zeigt  er  Weisheit;  damit  leitet  er  die 
Meaadieo  nach  seinem  Willen. 

19  Er  giebt  Reichtümer  dem,  welchen  er  liebt,  and  wer  auf  fnUchem 
Wege  ist 
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20  Aber  mit  einem  guten  Charakter  stattet  er  nur  aus,  wen  er  gern  hat, 
und  mit  Ruhm  bekleidet  er  bloss  den,  der  ihn  anzuziehen  würdig  ist. 

21  Und  nun  o  du,  der  du  von  mir  an  Suleimän  ein  Schreiben  über- 
bringst, das  einen  Gruss  und von  Seiten  des  Verfassers  enthält, 

22  an  einen  Freigebigen,  der  alle  Lasten  auf  sich  nimmt  in  Zeiten  der 
Not,  wenn  die  Haken  des  Schicksals  ihre  Fänge  ausstrecken, 

23  einen  Mann,  der  alle  jungen  Männer  unter  seinen  Zeitgenossen  in 
alle  Himmelsgegenden  durch  Thaten  des  Edelmutes  überragte,  als  sein 
Bart  noch  nicht  sprosste, 

24  einen  Mann,  bei  welchem,  wenn  er  freigebig  sein  oder  ruhrnyoUe 
Thaten  ausführen  will,  die  Einflüsterungen  zum  Schlechten  nicht  ankommen. 

25  Seine  Hände  wetteifern,  Wohlthaten  zu  spenden;  von  der  Zeit  an, 
da ,  war  er  freundlich  im  Umgang. 

26  Einer  Wolke  gleicht  er,  deren  Guss,  wenn  es  regnet,  den  Wüsten- 
boden tränkt;  einem  Strome,  der,  wenn  er  <seinen  höchsten  Stand  erreicht>, 
über  das  Ufer  tritt  und  es  mitreisst, 

27  und  einem  Meere,  auf  dessen  Boden,  wenn  es  ruhig  ist,  Reichtum 
liegt;  dem  man  sich  jedoch  nicht  nahen  darf,  wenn  seine  Wogen  sich 
brechen  und  zusammenschlagen. 

28  Ich  habe  ihn  gelobt,  wie  alle  anderen  Menschen,  indem  ich  [stille] 
Wünsche  hegte;  die  Menschen  loben  ja  Niemand,  ausser  dass  sie  Wünsche 
hegen. 

29 in  Hoffnung  auf  eine  Wohlthat;  derjenige,  welcher  das  Wetter- 
leuchten sieht,  hofft  auf  die  dazu  gehörigen  Wolken. 

30  O  du  Freigebiger,  der  durch  seinen  Ruhm  alle  Mitlebenden  überragt 
und  dessen  Geschenke  jeden  seiner  Freunde  beglücken! 

31  Es  beschattete  mich  von  deinem  Gewölk  eine  Regenwolke,  deren 
Blitze  längst  erglänzten,  aber  deren  Güsse  noch  nicht  eintraten. 

32  Wieder  geht  ihr  Gewölk  auseinander,  sodass  ich  die  Hoffnung  darauf 
aufgeben  müsste,  doch  noch  strömt  der  Regen  davon  herab,  sodass  die 
Durstigen  sich  satt  trinken  könnten. 

33  Wenn  der  Fliehende  zurückkehrt  und  seine  Waffen  [im  Blute  der 
Feinde]  tränkt, 

34  Dem  Verschuldeten  nützt  es  auch  Nichts,  wenn  ihm  eine  Weile  Frist 
gegeben  wird,  falls der  Schuld  eintritt  und  der  Gläubiger  in  Not  ist. 

35  Den  Schuldherm  befriedigt,  sodass  er,  was  ihm  zusteht,  nicht  mehr 
einfordert,  nur  volle  Bezahlung;  so  erweise  dich  freigebig  gegen  einen,  den 
du ! 

36  Wenn  nun  einmal  derjenige,  welcher  Schulden  hat,  notwendig  be- 
zahlen muss,  bleibt  ihm  keine  andere  Möglichkeit,  als  Geld  herzugeben  und 
die  Sache  zu  bereinigen. 

37  <Zum  Bezahlen  der  Schuld  kann  aber  nicht  gezwungen  werden,  wer 
arm  ist>;  dann  ist  er  Aitschuldigt  und  keine  Macht  lässt  sich  finden,  die 
ihn  zwingen  kann. 

38  So  sei  nun,  ohne  dich  weiter  nötigen  zu  lassen,  mit  deinem  Reichtum 
freigebig  gegen  Jemand,  dem  du  versprochen  hast  Wohlthaten  zu  erweisen 
und  der  sehnlich  darauf  wartet! 
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39  Und  wenn  nicht,  so  schicke  ihm  durch  den  Überbringer  des  Schreibens, 
wenn  er  dir  dasselbe  zugestellt  hat,  eine  Entschuldigung,  damit  er  <Rück- 
sicht  nehme>! 

40  Denn  eine  triftige  Entschuldigung  in  einem  rasch  geschriebenen  Brief  ist 
wünschenswerter  als  eine  Hoffnung,  auf  deren  Erfüllung  man  vergeblich  harrt 

41  Und  etwas  Weniges,  was  die  Not  des  Augenblicks,  wenn  auch  nur 
zeitweilig,  hebt,  ist  besser  als  eine  grosse  Gabe,  die  spät  kommt,  wäre  sie 
auch  noch  so  reichlich. 

42  Und  entschuldige  es  und  sei  freundlich  gesinnt,  wenn  von  Seiten  Eines, 
der  dir  zugethan  ist,  dir  gegenüber  ein  Fehltritt  geschehen  ist,  unter  dem 
Drucke  der  Schicksalsschläge! 

43  Und  wenn  du  fragst,  wie  es  mir  ergeht,  so  lies  mein  Schreiben;  der 
Brief  wird  dir  Kunde  geben,  wie  es  dem  Schreiber  ergeht! 

44  Der  Bote  eines  Mannes  ist  ja  der  Schlüssel  zu  dem,  was  er  im  Sinne 
hat;  er  wird  von  ihm  Kunde  geben,  ohne  dass  du  mit  ihm  redest. 

45  Deinesgleichen  kennt  ja,  vrie  es  [mit  mir]  steht;  so  mögest  du  in  Wohl- 
stand bleiben,  der  von  Gott  vor  allen  Zwischenfällen  bewahrt  sein  möge! 

46  Gott  möge  uns  zu  Liebe  dein  Leben  noch  lange  erhalten,  und  mögest 
du  niemals ! 
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Es  war  einmal  einer,  Namens  Ihn  Dsclielek,  er  stammte  aus  dem  Nedschd 
und  war  in  es-SubSr  ansässig;  einmal,  als  er  sich  in  Sük  esch-schijüch  be- 
fand, träumte  er,  seine  Cousine  [seine  Frau]  sei  gestorben.  Da  dichtete 
Ibn  Dschelek  über  sie  folgendes  Gedicht: 

1  Es  besuchte  mich  am  späten  Abend  ein  Traumbild,  das  sprach:  Wach 
auf,  du  <Böser>!  Einer  wie  du  sollte  nicht  schlafen. 

2  Wenn  du  wüsstest,  welche  schrecklichen  Dinge  sich  ereignet  haben, 
würdest  du  auf  zwanzig  Jahre  hinaus  der  Schläfrigkeit  entsagen. 

3  Ich  sagte:  He  da,  o  du  Feiner,  ich  beschwöre  dich  beim  Propheten! 
O  <Böser>,  was  hat  sich  denn  von  schlimmen  Dingen  ereignet? 

4  Jener  sprach:  Gestorben  ist  die  Schmachtende,  die  mit  so  vielem 
Liebreiz!  Sie  hat  einen  Becher  ausgetrunken,  in  welchem  ihr  ein  Todes- 
trank bereitet  war. 

5  Ich  sagte:  Mögen  schreckliche  Unglücke  dich  <bedrohen>!  Wer  sagt 
es?   Wer  bürgt  für  diese  <umgehende>  Kunde  über  sie? 

6  Er  sprach:  Ich  traf  am  Sonnabend  einen  grossen  Haufen  Leute;  an 
ihrer  Hausthüre  war  ein  Gedränge  von  zarten  Frauen. 

7  Es  fasste  mich  ein  Schreck  und  ich  schickte  einen  Boten,  um  Er- 
kundigung einzuziehen,  um  mir  Gewissheit  zu  bringen. 

8  Er  sagte:  Deine  Freundin  ist  dahin;  darüber  ist  nicht  zu  reden;  Gott 
im  Himmel  hat  ihr  ein  schönes  Ende  gewährt. 

9  Als*  die  Geliebte  zur  Waschung  hingebracht  wurde  und  man  ihr  die 
Leichentücher  zur  Bekleidimg  zuschnitt, — 


'  Der  Erklärer  ergänzt  hier:    Ich   habe   es   selbst   gesehen,   als Dies  macht 

Schwierigkeiten.    Der  Dichter  selbst  spricht  erst  V.  28. 

AbhMidl.  d.  K.  8.  G«tellBch.  d.  Wiiaenaoh.,  phil.-hiat.  Cl.    XIX.  f) 
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10  da  hörte  ich,  als  man  ihr  die  Fussspangen,  die  Ohrringe,  die  Neu- 
monde und  den  Nasenring  abzog,  ihre  Mutter 

11  dich  laut  rufen  und  hörte  sie  sagen:  O  möchte  doch  Abu  Wadha 
[noch  einmal]  ihr  das  Tuch  vom  Munde  heben! 

12  Man  rüstete  sie  zu;  dann  luden  sie  angesehene  Männer  aus  ihrer 
Verwandtschaft,  teils  mütterlicher,  teils  väterlicher  Seite  auf  [ihre  Schultern]. 

13  Es  <fuhren>  die  wohlgehüteten  [Weiber]  wie  von  Sinnen  <au8einander>, 
indem  sie  mit  lautem  Geschrei  ihr  Lebewohl  und  ihre  [letzten]  Grüsse 
darbrachten. 

14  Und  sie  trugen  sie  nordwärts  zum  Betplatze,  und  die  Angesehenen 
stellten  sich  alle  mit  gekreuzten  Armen  hinter  den  Vorbeter  hin, 

15  um  Gott  zu  bitten,  <dass  ihr  durch  sein  freundliches  Entgegenkommen 
ein  schöner  Garten  im  Paradies  als  Aufenthaltsort  zu  teil  werden  möge>. 

16  Und  sie  trugen  die  Geliebte  südlich  von zu  der  Stätte  süd- 
lich von  Hasan  el-Basri.* 

17  Und  sie  machten  für  sie  im  Boden  eine  Grube  so  lang  als  ein  Körper 
ist  und  gerade  zwei  Spannen  breit. 

18  Und  es  senkten  sie  hinab  fünf  tapfere  hochherzige  Männer,  die  für 
den  hohen  Abwesenden  einstanden. 

19  Als  Kopfkissen  gaben  sie  ihr  statt  des  früheren  weichen  Seiden- 
stoffes einen  Backstein  auf  dem  Boden  eines  <im  lockeren  Sande  aus- 
gemauerten [Grabes]>. 

20  Über  sie  warfen  sie  <Steine  von  den>  Erdhügeln  und  stellten  die 
Leichensteine  als  Kennzeichen  für  sie  auf. 

21  Hierauf  kehrten  sie  rasch  wieder  um  in  die  Stadt  hinein;  die  Liebes» 
schmachtende  aber  Hessen  sie  dort  östlich  von  jenem  Heiligengrabe 

22  auf  einem  herrlichen  weiten  Gartenplatze,  wo  die  Giessbäche  <an- 
prallen>,  zwischen  Ibn  Slrln'*  und  den  liochedlen  Gefährten  [Muhammeds]. 

23  Wie  ich  selbst  sah,  kamen  rasch  die  Gazellen,  die  in  der  Umgegend 
sich  herumtrieben,  zu  ihrem  Grabe,  aus  Zimeigung,  um  einen  Besuch  ab- 
zustatten. 

24  Und  die  sonst  so  flüchtigen  wilden  Thiere  <aus  jeder  Steppe  ver- 
weilten>  bei  ihrem  Grab,  um  sich  daran  zu  <ergötzen>. 

25  Und  die  Turteltauben  girren  von  nun  an  klagend,  wie  Tauben  girren. 

26  Und  die  [in  der  Luft]  kreisenden  Vögel  aller  Art  beschatten  es,  dort 
verweilend,  ebenso  wie  die  Wolken. 

27  Es  giebt  Keinen,  den  in  unserer  Zeit  etwas  so  Schreckliches  betroflfen 
hätte;  wie  könnten  ihm  die  Augen  zufallen,  und  wie  könnte  er  süssen  Schlaf 
gemessen?  — 

28  Da  stand  ich  erschreckt  auf  und  fiel  ihm  in  die  Rede:  Halt  inne, 
du  Verfluchter,  weiter  zu  reden! 

29  O  wie  schade  ist  es  um  die  Liebesschmachtende!  O  wie  schade  um 
die  Gazelle  der  <Felshöhlungen>,  um  die  mit  hohen  Hüften,  aber  am 
Gürtel  Schlanke! 


^  Das8  man  das  Grabmal  Hasan  el-Basris  noch  kennt,  erfahrt  man  aus  Niebahn  Reise- 
bescbreibung  2,  S.  222. 
*»  Ibid.  Anm. 
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30  O  wie  schade  ist  es  um  die  Liebesschmachtende,  die  einem  schwankend 
einhergehenden  wilden  Kamele*  gleicht,  mit  geschmeidigen  Schultern  und 
gedrungener  Statur! 

31  O  wie  schade  um  meine  Geliebte!  Ich  kann  niemals  auf  Ersatz  f&r 
sie  hoffen!  Von  allen  Weibern  ausser  ihr  will  meinesgleichen  Nichts  wissen! 

32  Entschwunden  ist  die  Hellglänzende,  die  Anmutreiche,  ihrem  Freunde 
und  ruht  nun  in  einer  finsteren  Grabhöhle. 

33  Ich  glaubte  nicht,  dass  das  Licht  des  Mondes  aufhören  könnte  zu 
scheinen,  und  dass  der  Vollmond  dann  sogar  in  der  Erde  begraben 
werden  könnte. 

34  Wenn  den  Todesboten  grosse  Gaben  von  der  Anmutreichen  hätten 
zurückhalten  können,  so  hätten  wir,  wenn  es  uns  auch  noch  so  viel  ge- 
kostet hätte, 

35  ihm  ausgiebige  Geschenke,  bestehend  aus  vielem  Vieh  gebracht  und 
keinen  Preis  für  zu  hoch  erachtet. 

36  O  ihr,  die  ihr  mich  tadelt,  lasst  euer  Schelten  auf  mich!  Mit  Allen, 
die  mich  tadeln,  will  ich  brechen. 

37  Wenn  ihr,  die  ihr  mich  scheltet,  Verstand  hättet,  so  würdet  ihr 
einsehen,  dass  bei  einem  Zustand,  wie  der  meinige  ist,  kein  Tadel  am 
Platze  ist. 

38  Ich  kann,  da  ich  abgemagert  und  vrie  eine  dünne  Rute  bin,  kaum  mehr 
aufrecht  stehen;  es  sind  nur  noch  mein  Körper  und  meine  Knochen  übrig. 

39  In  Folge  der  Trennung  von  der  Zarten  zeigen  sich  an  mir  grosse 
Schäden;  mein  Körper  ist  abgemagert  und  ich  bin  wie  vergiftet 

40  Wie  kann  Einer  sein  ganzes  lieben  lang  mit  Vorwürfen  oder  <guten 
Lehren,  was  er  zu  thun  habe>,  überschüttet  werden,  der  so  schwer  er- 
krankt ist? 

41  Ich  habe  keine  Energie  und  keine  Kraft  mehr  dazu,  ein  weiteres  Jahr 
zu  leben,  als  durch  Gott,  der  bei  solchen  Verlusten  meine  Stütze  ist, 

42  der  Mitleid  fUhlt,  wenn  sich  Jemand  zu  beklagen  hat,  und  dessen 
Güte  sich  rasch  zeigt;  ich  habe  Niemand  als  Gott;  er  hilft  den  Geschädigten. 

43  Gott  rufe  ich  an,  ihn  beschwörend  beim  Propheten  und  der  heiligen 
Jungfrau, *>  bei  der  Sure  der  Weiber  und  des  Sinai  und  beim  heiligen 
Tempel. 

44  Ich  will  mich  in  Geduld  fassen,  und  dann  wird  dieses  Leiden  auf- 
hören.   Gedankt  sei  einem  Allgütigeu,  der  seinesgleichen  nicht  hat! 
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Abu  Hamsa  gehörte  zu  den  Vornehmsten  der  Beni  Aniir,  er  lag  im  Streit 
mit  seinen  Vettern  und  dichtete  über  sie  folgendes  Gedicht: 


*  Die  Kamele,  welche  sich  vorirrt  oder  vcrinufon  haben,  sind  gewöhnlich  sehr  mager 
OGl.  —  Die  Ag€l,  mit  welchen  ich  von  Damascus  nach  Bagdad  reiste,  jagten  zwei  bis 
drei  Tage,  beuor  wir  HU  erreichten,  ein  solches  Thier,  konnten  es  jedoch  nicht  ein- 
hngen.  —  Vgl.  Donghty  11,  2B9. 

^  Fitima,  die  Tochter  des  Propheten    OGl. 

6* 
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1  O  meine  Freunde,  lasst  uns  die  Kamele  zur  Seite  lenken!  Ich  will  in 
ein  Land  ziehen,  dessen  Sandboden  angenehm  ist. 

2  Eine  Wohnstätte,  an  der  die  Spuren  des  Stammes,  der  sie  einst  be- 
wohnte, verwischt  sind;  und  deren  Anblick,  sowie  mein  Weinen  über  sie, 
schwer  auf  mir  lasten. 

3  Das  Anschlagen  der  Winde  hat  ihr  übel  mitgespielt;  so  sind  nur  un- 
deutliche Spuren  <nebst>  dem,  was  meine  Klage  hervorruft,  übrig  ge- 
blieben. 

4  In  der  Eichtung  auf  ed-DebS'a  hin,  das  in  Ghadasträuchern  liegt,  ziehen 
wir  dahin,  wo  das  Sternbild  untergeht,  <gegen  die  Gemini  hin>. 

5  Dort  trieb  sich  meine  starke  Kamelin  längere  Zeit  umher;  da  kam 
über  mich  ein  Liebesweh,  das  tief  im  Innersten  brannte, 

6  von  früh  an,  bis  die  Sonne,  die  den  Vormittag  über  geschienen  hatte, 
dem  Untergange  zueilte,  und  der  Abend  sie  entfiihrte. 

7  Die  Wohnstätte  eines  Mädchens  mit  hellglänzender  Stirne,  als  ob  sie 
ein  Mond  wäre,  der  in  der  dichtesten  Finsternis  sich  bewegt, 

8  oder  eine  auf  einer  Anhöhe  befindliche  Fackel,  in  der  Hand  dessen, 
der  sie  angezündet  hat,  oder  ein  Blitz,  der  aus  einer  <dichten  Wolke> 
hervorstrahlt. 

9  Und  wenn  sie  lächelt,  so  zeigt  sie  trockene  Vorderzähne,  ebenso  den 
schläfrigen  Augapfel  einer  Gazelle. 

10  Sie  hat  nie  über  ein  triefendes  [Auge]  zu  klagen,  noch  über  eines,  in 
das  ein  Gegenstand  geraten  ist, 

11  Sie  ist  nicht  von  kleinem  Wuchs,  wenn  sie  dasteht,  noch  eine,  deren 
Knochen  [von  Fleisch]  entblösst  sind, 

12  Das  Schicksal  gewährte  mir  ein  schönes  Zusammensein  mit  ihr,  <als>* 
sie  sich  entschloss 

13  Das  Geschick  hat  sie  mir  entrückt;  so  ist  mir  die  <Hofl&iung>  ent- 
schwunden und  das  Seil  der  Hoffnung  gerissen. 

14  Und  sie  ist  mit  Beduinen  weggezogen;  es  war,  als  ob  ihre  <Lastkamele> 
Palmen  wären,  in  deren  Wipfeln  die  Blütenkapseln  hängen. 

15  Ich  kam  zu  ihr,  als  die  Nacht  bereits  Tau  hatte  fallen  lassen;*»  hinter 
mir  her  aber  waren  Löwen  hörbar. 

16  Ich  hatte  ein  blinkendes,  schneidiges  und  spitziges  [Schwert]  bei  mir, 
das  in  meiner  Rechten 

17  O  du,  dem  den  Feinden  gegenüber  kühner  Muth  innewohnt!  Du 
herrlicher  Gefahrte  in  stockdunkler  Nacht! 

18 

19 

20  Du  hast  mich  nie  anders  gefunden,  als  reitend  auf  einer  raschen 
[Stute]  mit Zügel,  einer  mit  langer  Halssehne. 

21  Sie  gleicht  im  Springen  dem  Gepard,  nur  dass  sie  hinter  einem  [auf 
dem  Kampfplatz]  Zurückgelassenen  wie  lahm  ist. 


•  Viell.  bis. 

^  d.  h.  als  ein  Drittel  der  Nacht  vergangen  war;  Tau  fällt  übrigens  im  Nedschd  nur 


während  der  Winterzeit   OGl. 


.^^■d 
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35  Ein  «Dtersetzter  Mann  kann  sie  unmöglicti  <aufzämno!i>,  wenn  er  neben 
'   ihr  Dicht  auf  einer  Erhöliuug  steht. 

23 den  Hass  in  meinem  Innern. 

24  Und  was  das  betrifft,  dass  du  behauptest,  ich  hätte  meine  Oeliebte 
■Oferl6itet>,  so  haben,  bei  Gott  sei  es  geschworen,  meine  Äugen 

36  <Son8t  wtirde  ich  die  Anstrengungen  eines  Löwen  für  sie  gemacht 
haben,  um  die  Sache  rasch  abzumacben.>' 

26  So  frage  doch  die  Tapfersten  unter  den  Bern  Sinftn  —  denn  Diese  haben 
einen  guten  Ruf  und  sind  im  Wohlstande  aufgewachsen  — , 

S7  warum  man  meine  Ehre  schmäht  und  lästert,  und  wie  weit  es  <ge- 
stattet  i3t>,  meine  Vorfahren  zu  schmähen! 

S8 deinem  Bruder,  o  Abu  Menif!  <dichtend  gegen  mich  Verse 

und  Schmähungx 

29  Deulit  ihr  nicht  an  die  Schönen,  als  ihr  sie  im  Stiche  liesset?  Sie 
I  standen  in  gutem  Rufe  und  waren  im  Wohlstand  aufgewachsen.^ 

30  Sie  riefen  euch  zur  Hilfe  auf,  indem  der  Schleier  von  ihrem  Haupte 
wegflatterte,  bald  hei  euren  Namen  und  bald  bei  dem  eurer  Väter. 

31  Ich  machte,  dass  ihr  euch  von  ihnen  entferntet,  ohne  dass  ihr  auf 
sie  Rücksicht  nahmt;  aus  Furcht  vor  mir  liesst  ihr  sie  am  Boden  hin- 
gestreckt im  Stich. 

32  Und  wie  oft  habe  ich  euch  zurUckgescheucbt,  vrenn  ihr  euch  den 
'  Lastkamelen  nahen  wulltet,  wie  durstiges  [Wild]  vom  Tränkplstx  zurDck- 
I  gescbcQcbt  wird! 

33  Und  habe  euch  mit  Gewalt  eurer  besten  Reiter  beraubt, 

34  Wenn  du  mir  aber  nicht  glaubst,  so  frage  Amir."  der  den  <.Leibrock> 
I  trägt  und  das  fuchsfarbige  Füllen  reitet! 

35  Als  ich  ihn"*  im  Rngpass  einholte,  und  er  zu  mir  sagte:  „Reite  voraus 
)  <oder>  zieh  dich  zurück,  wenn  du  wünschest,  dass  ich  dirs  Dank  wisse!", — 

36  da  wandte  ich  die  Lanzeuspitze  zur  Seite,  dann  aber  atiess  ich  sie 
I  dem,   der   die  kastanienbraune  Stute  mit  beschnittenem  Schweife   ritt,   in 

di«  Brust 
87  Da  wandten  [die  Rosse],  auf  ilirem  Wege  zurückkehrend,  den  RUcken, 
I  wie  toll,  mit  Blut  bedeckt  an  den  Croupen. 

38  Wenn  du,  o  Vetter,  einen  stärkeren  Familienanbang  hast,  so  <brauchat 
\  du  dee«egen>,  o  Vetter,  doch  nicht  meine  Ehre  abzuschneiden. 

39  Die  Hühner  haben  ja  zahkeicbe  Küclih-in,  während  die  Edelfaiken 
wenig  Nachkommen  erzeugen. 

40  Wenn  einmal  in  einem  Nest  ein  roter  [Vogel],  der  die  Beine  spreizt. 
I  aufwilehst,  so  erscheinen  neben  ihm  alle  andeiTi  Vögel  als  [unnUtze]  Weihen. 


*  Dft  uukW  iil,  «TU  twischen  Jlt 
I  Beat  tieb  Kbw«r  latcen.  oti  ilor  Krkli 
I  Hraigiuiseii  etni'i  Löwen  gemacht. 


Dk'liUr   uatl  tloui  .Vn(,'e redeten  vorgofkllcn  iit.  ao 
rr  Alf  Ipt/tcn  Wort"'  rifhtijt  brtog;   ich  faütt«  An- 
nwch  für  mirfa  eu  gewinnen, 
lieh  kanni  cnticheiden ,   ob   der  iweite  Hftlbven  hier  oder  in   V.  SB  nr- 
tprünglicU  i)t. 

*  Atair  hio)B  ilr^r  Bruder  den  Dichten )   Diewr  be&nd   licb  noch  hei  deti  Beduinfn, 
w*h4)e   fiüher  die  Fnundc  dei   Dicht«»  ireweien,  nun   iilwr  tnin»  Frinde  (r>wnnlitn 
«*nn    Om. 
••  Wenr 
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41  Wir  sind  es,  die  Stand  halten,  wenn  die  Herzen  erzittern;  wir  sind 
die  Krankheit  bringenden  Kiesel,  die  auf  die  Feinde  fallen. 

42  Wir  gleichen  einer  Sandschlange,  die  in  einem  Garten  aufwächst,  und 
deren  Trank  bloss  aus  dem  Wasser  des  Taus  und  der  Luft  besteht' 

43  Deren  Trank  bloss  aus  dem  Wasser  des  Taus  besteht;  <sonst  geniesst 
sie  Nichts>;  und  deren  Augen  glänzen  wie  <eine  Kerze>. 

44  Wir  borgen  unserem  Nachbar  gerne  Etwas  von  unseren  Vorräten, 
und  wir  borgen  ihm  ohne  darauf  zu  rechnen,   dass  er  die  Schuld  abtragt. 

46  Wir  sind  es,  die,  wenn  ein  in  unserem  Schutze  Stehender  unsere 
Tapfersten  schlägt,  ruhig  bleiben,  aus  Furcht,  es  könnte  einer  der  Feinde 
Übles  von  uns  reden.*» 

46  Und  ich,  Abu  Hamsa,  bin  die  Krone  der  Beni  Amir,«  ihr  Ritter,  der 
im  Handgemenge  berühmt  ist. 

47  Ich  verkaufe  mein  gutes  Recht  nicht  <um  Etwas,  was  der  Wind  davon 
trägt>,  auch  wenn  mein  Körper  noch  so  sehr 

48  Wir  verzichten  darauf,  nur  Geringes  zu  erstreben;  unsere  Weiber 
wollen  Nichts  davon  wissen,  sich  preiszugeben. 
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Es  dichtete  Sed  el-Oreir  über  seine  Heimat: 

1  Gott  lasse  ein  Auge  gesunden,  das  den  Schlaf  nicht  kennt,  und  ein 
Inneres,  das  sich  die  sonst  gut  bekömmlichen  Speisen  aufzunehmen  sträubt! 

2  Das  aufstöhnt  wie  die  Kamelin  stöhnt,  welche  ein  Junges  hatte  und 
es  nun  unter  seinen  Gespielen  nicht  mehr  vorfindet. 

3  Und  nun  beweine  ich  einen  Mann  von  entschlossenem  Sinn;  den  das 
Schicksal  zu  Grunde  gerichtet  und  dessen  Blüten  es  geknickt  hat. 

4  Was  meinem  Herzen  Kummer  machte  und  mich  in  Erregung  versetzte, 
war  unter  Anderm  eine  Taube,  welche  auf  den  Trümmerhaufen  sitzend,  girrte. 

5  O  Taube,  so  <klage>  doch  nicht  mit  weichen  Tönen  und  setze  dich 
nicht  auf  die  Trümmerhaufen  und  Anhöhen! 

6  Wenn  sie  wimmert,  die  eben  erst  ihr  Liebchen  verlor,  —  wie  erst 
der,  welcher  alle  seine  Lebensgefährten  verloren  hat! 

7  Denn  ich  bin  nun  schon  seit  sieben  Jahren  fem  von  meiner  Heimat,  indem 
ich  alle  Unbill  des  Geschickes,  das  mir  ja  so  unfreundlich  mitspielt,  über 
mich  ergehen  lasse. 

8  Wenn  die  Nacht  eintritt  und  ihre  Vorhänge  herunterlässt,  so  entflammt 
ihr  Sturm  in  meinem  Herzen  eine  Feuerlohe. 


*  Es  liegt  vielleicht  die  alte  Anschauug  vor,  dass,  je  läoger  eine  Schlange  kein  Wasser 
trinkt,  desto  wirksamer  ihr  Gift  sei.  Vgl.  Prym  und  Socin,  Der  neu-aramäische  Dialekt 
des  Tür  'Abdin,  II.  Teil.  Göttingen  1881,  S.  386;  Maltzan,  Reise  in  den  Regentschaften 
Tunis  und  Tripolis.    Leipzig  1870.    II,  134. 

^  Nach  dem  Erkl.:  Wenn  ein  Gast,  der  bei  uns  abgestiegen  ist,  unsere  Tapfersten  er- 
schlägt (erschlagen  hat?),  thun  wir  ihm  Nichts  zu  leide,  weil  wir  die  üble  Nachrede  fürchten, 
wir  behandelten  unsere  Gäste  schlecht. 

'  So  hiess  sein  Stamm    OGl. 
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9  Tag  und  Nacht  sind  beide  für  mich  ganz  gleich;  mir  geht  kein  Morgen- 
rot auf,  und  ich  erblicke  keines. 

10  Ich  denke  nur  immer:  wann  zeigen  sich  mir  die  Sonnen,  und  wann 
zeigt  sich  mir  eine  Morgenröte  und  bricht  ilir  Liclit  hervor, 

11  sodass  ich  das  Glück  hätte,  die  Verbindung  mit  der  Geliebten  und 
den  Verwandten  zu  erreichen  und  dass  schwere  Sorgen,  die  sich  in  meinem 
Innern  <häufen>,  verscheucht  würden? 

12  Mit  meinem  Glück  ist's  aus,  nachdem  ich  die  höchste  Stufe  erreicht 
hatte;  aber  nun  ist^s  mit  meinem  Glücke  aus,  imd  ich  bekomme  es  nicht 
mehr  zu  Gesicht 

13  <Die  Jugend>  hat  mir  den  Kücken  gewandt,  ohne  mir  Lebewolil  zu 
sagen;  von  heute  an  aber  <laufe  ich  ihr  nicht  melir  nach>. 

14  Sie  griff  mir  die  Augen,  die  Zähne  und  hernach  auch  den  ganzen 
Körper  an;  sie  hat  mir  den  Rücken  gewandt  und  mir  zum  Ersatz  <etwas 
Klägliches>  geschenkt. 

15  Mein  Verstand  läuft  mir  davon,  wenn  er  der  Zeiten  der  Jugend  ge- 
denkt; aber  es  nützt  Nichts,  dass  er  soviel  Ach  und  Weh  ruft. 

16  Und  nun  also,  o  du,  der  du  auf  dem  Sattel  eines  mageren  [Kamels] 
sitzest,  eines  edlen,  das  rasch  ist  wie  eine  Schwalbe,  und  dessen  Troddeln 
hin-  und  her  schwanken; 

17  das  gewohnt  ist,  die  Wüsten  zu  durchmessen  und  zu  durchziehen;  eine 
Nacht,  in  der  es  noch  in  die  Dunkelheit  weiter  marschiert,  <empfindet  es 
nicht  als  drückend>! 

18  Nimm  einen  Brief  mit  von  Seiten  des  leidenschaftlich  Ergebenen, 
dem  es  so  schlecht  erging,  seitdem  seine  Bekannten  Nichts  mehr  von  ihm 
vnssen  wollten! 

19  Und  wenn  du  nach  Hadschr  gelangst in  das  Fort  daselbst, 

80  wirst  du  südlich  davon  unser  Zelt  mit  seinen  Pfählen  finden. 

20  Gott  möge  über  jenes  Zelt  Regenströme  fallen  lassen,  auch  wenn  seine 
Bewohner  mir  ihre  Zuneigung  nicht  zeigen! 

21  Leuten  zu  liebe,  die  in  <seiner  Nähe>  wohnen,  edlen,  freigebigen, 
herrlichen  Männern. 

22  Und  wenn  du  dann  zu  Leuten  kommst,  und  von  ihrem  Ruhme  hörst, 
Leuten,  deren  Rang  viel  höher  ist,  als  der  aller  übrigen  Menschen, 

23  so  {wünsche  ihnen]  Heil  für  jegliche  Zeit  und  Stunde,  sovielmal  als 
der  Wind  weht,  indem  er  den  Sand  mit  sich  nimmt! 

24  Weh  ein  Mal  über  das  andere!  <Wemi  nur>  meine  Liebe  erkaltete! 
Und  wenn  ich  auch  Weh  rufe,  so  erkaltet  doch  die  Sehnsucht  nach  ihr  nicht 

25  Und  wenn  mein  Wchrufen  die  Glut  im  Innern  kühlen  würde,  so 
würde  ich  das  Weh- Weh  [-rufen]  zu  meinem  beständigen  Geschäft  machen. 

71 

Es  war  einer,  namens  Räi  el-bir,  dessen  Heimat  der  Dschöf  war;  all- 
jährlich verfertigte  derselbe  eine  Kaside  und  brachte  sie  zu  Sadün  ihn  Mu- 
hammed,  dem  im  Nedschd  befindlichen  Schech  der  Beni  Chälid.  Wenn  er 
dann  zu  ihm  kam,  so  schenkte  Jener  ihm  ungefähr  fünfhundert  Thaler,  und 
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zehn  schwarze  Beduinenmäntel  sowie  Kleider  für  ihn,  seine  Diener,  Familien- 
angehörigen und  Sklaven.  Einmal  aber  blieb  er  ungefähr  fünf  Jahre  aus, 
und  begab  sich  nicht  zu  Jenem;  hierauf  machte  er  über  ihn  folgendes  Ge- 
dicht.   Also  Räi  el-blr  dichtete  auf  Sadün  ihn  Muhammed: 

1  Die  Höhen  des  ßuhms  sind  unzugänglich  und  schwer  zu  ersteigen;  sich 
zu  ihnen  emporzuschwingen  ist  fiir  Solche,  deren  Sinn  auf  Niedriges  gerichtet 
ist,  fast  unmöglich. 

2  Wer  sie  in  Gemächlichkeit  zu  ersteigen  strebt,  wird  sie  nie  er- 
reichen,   

3  Sie  können  nur  erkauft  werden  durch  Einsatz  aller  Seelenkräfte,  aller 
Habe,  durch  Mühen  und  durch  Ausdauer  gegenüber  dem  Laufe  und  den 
Schwierigkeiten  des  Geschicks. 

4  Wenn  sie  nicht  kostbar  wären,  würde  jeder  Bankerotte  sie  ersteigern, 
und  wenn  nicht  Mühen  dabei  wären,  würde  Jeder  zu  ihnen  emporstreben. 

5  Aber  sie  verlangen  festen  Vorsatz,  Entschlossenheit  und  Ertragen  von 
Mühe,  <es  drohen  bei  ihnen  Gefahren  verschiedener  Art,  denen  schwer  zu 
begegnen  ist>. 

6  [Und  sie  verlangen]  grosse  Freigebigkeit,  so  oft  Ruhm  und  Ehre  es 
erfordern,  und  dass  man  die  Schwerter  aus  den  Scheiden  ziehe,  um  Blut- 
rache zu  üben. 

7  Und  dass  man  die  Augen  zudrücke  gegenüber  den  Fehlern  eines 
Freundes,  wenn  ein  guter  Freund  einen  Verstoss  begeht,  und  er  es  nicht 
ein  zweites  Mal  thui 

8  Und  dass  man,  wenn  laut  zu  einer  notwendigen  Sache  aufgerufen  wird, 
sich  derselben  unterziehe,  und  zwar  rasch  und  willfährig,  und  frei  von  <Ab- 
neigung>, 

9  und  mit  <steter>  Milde  gegenüber  den  Fehltritten  der  Mitmenschen; 
<denn  der  Stock  dessen,  der  rasch  dreinschlägt,  schafft  den  Kampf  nicht 
aus  der  Welt>. 

10  Und  kein  Vogel  fliegt,  ausser  mit  seinen  Flügeln,  und  jede  Hand  er- 
hält ihre  Kräfte  von  ihrem  Oberarm. 

11  Und  wenn  Jemand  nicht  aus  Milde  den  aufsteigenden  Zorn  dämpft, 
so  wird  er  in  Lagen  hineingelockt,  in  die  sich  zu  begeben  eine  schlimme 
Sache  ist. 

12  Wenn  aber  Jemand  mit  Geduld und  zurückhaltend  ist,  wird 

er  die  Folgen  seines  richtigen  Verhaltens  schliesslich  eintreten  sehen.    • 

13  Ein  braver  Mann  verliert  Nichts  dabei,  wenn  er  milde  ist;  andrerseits 
ist  Nichts  dabei  zu  gewinnen,  wenn  eine  Hand  ihren  Arm  abschneidet. 

14  Es  ist  nicht  richtig  bestellt  mit  einem  Auge,  dessen  Blicken  auf  den 
Nächsten  scharf  ist,   das  jedoch  zu  blind  ist,   um  den  Feind  zu  erschauen. 

16  Wer  ängstlich  ist,  erreicht  Nichts  und  lebt  in  Schande;  dann  erreichen 
die  Feinde  an  ihm  das  Ziel  ihres  Hasses. 

16  Wenn  aber  Jemand  am  Sclilachttage  die  chattische  Lanze  einlegt 
und  wenn  er,  sobald  der  Kampf  losgeht,  die  Schwerter  mit  blinkender  Spitze 
aus  der  Scheide  zieht, 

17  so  nehmen  sich  die  Gegner  in  weitem  Kreise  in  Acht,  ihm  ins  Gehege 
zu  kommen,  und  die  Köpfe  der  Feinde  senken  sich  demütig  vor  ihm. 


mm 
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18  Wende  dich,  wenn  du  Etwas  brauchst,  nur  an  Einen,  der  Eifer  an  den 
Tag  legt;  dessen  Hände,  wenn  sie  Etwas  gespendet  haben,  kein  Gegen- 
geschenk erwarten! 

19  Richte  deine  Hoffnung  empor  und  wende  dich  an  einen  Hohen,  dessen 
Rechte  gewohnt  ist,  aus  den  reichen  Schätzen  ihres  <Uberflusses>  Gaben 
zu  spenden! 

20  Für  den,  der  dir  schon  wiederholt  Etwas  von  seinem  Überflüsse  hat 
zu  Teil  werden  lassen,  besteht  ja  eine  Nötigung,  dass  er  seiner  Freigebigkeit 
treu  bleibe. 

21 

22  Geschenke,  welche  von  einem  aus  freien  Stücken  mildthätigen  Manne 
herrühren,  <sind  ein  kostbares  Gut>;  solchen  Geschenken  pflegt  auch  zu 
folgen,  was  für  die  Folgezeit  versprochen  wurde. 

23  Wenn  du  für  das  Lobgedicht  auf  ihn  eine  ausserordentliche  Belohnung 
erstrebst,  so  wirst  du  sicher  in  der  Hoffnung,  die  du  in  Bezug  auf  die  Er- 
langung der  [Geschenke]  hegst,  nicht  getäuscht  werden. 

24  So  giebt  es  nun  keine  Zuflucht  ausser  bei  Sadün,  wenn  die  vom 
Schicksal  aufgebotenen  Kriegerscharen  auf  uns  eindringen. 

25  Ich  lobe  ihn,  wie  es  seine  Handlungsweise  verdient.  Kurz  möge  leben, 
wer  die  Wohlthaten  verheimlicht  oder  verleugnet! 

26  Er  ist  meine  Reserve  und  meine  Zuflucht  in  bösen  Lagen;  und  zwar 
—  welch  treffliche  Zuflucht  vor  deren  Unbill! 

27  Mit  heiterem  Antlitz,  strahlend  vor  Freundlichkeit,  und  einem  Äuge, 
das  sich  nie  von  dem  Unglücklichen  abwendet 

28  Und  einer  preisenswerten  Hand,  deren  Finger  freigebig  sind;  wie 
oftmals  hat  ihi-e  Güte  Arme  aus  der  Not  befreit! 

29  Er  ist  der,  der  alles  Schlechte  bekämpft;  er  reicht  den  Feinden  den 
Trank  des  <Unheils>;  in  ihrem  Innern  drückt  sie  ihr  böses  Geschick  in 
[ohnmächtiger]  Wut. 

30  Er  ist  verbündet  mit  dem  Ruhm;  er  lässt  sein  Licht  leuchten;  er 
<filhrt  die  Leute>  zum  Reichtum;  er  ist  der  Anführer  der  Habbäs  und  der, 
welcher  ihre  Zeltstangen  aufrecht  erhält. 

31  Er  umfasst  von  allen  rühmenswerten  Eigenschaften  die  schönsten  und 
hat  Widerwillen  gegen  die 

32  Er  trägt  helle  neue  Ruhmesgewänder,  indem  er  Andern  überlässt,  was 
er  von  abgebrauchten  bei  Seite  legt. 

33  Bei  jeder  Gelegenheit  verrichtet  er  neue  Grossthaten;  ihre  überaus 
grosse  Menge  macht  es  unmöglich,  dass  Jemand  sie  zähle. 

34  [Ausgestattet]  mit  Freigebigkeit,  Milde,  Ausdauer  und  Thatkraft;  und 
der  Tapferkeit  Mikdäds;  <davon  sind  alle  Zeugen>; 

35  und  mit  Geduld  gegenüber  einem,  der  sich  verfehlt,  und  Nachsicht 
und  sonstigen  hohen  Charaktereigenschaften;  er  hütet  sich  ängstlich  vor 
Allem,  was  seinem  Tadler  Anlass  zu  böser  Nachrede  geben  könnte; 

36  und  beständigem  Worthalten,  dessen  Ruf  die  Nacht  nicht  zerstören 
kann,  <8elbst  wenn  du  den  schlimmsten  Leuten  zuhörst,  die  ihn  herab- 
setzen wollen. 

37  Sein  Leben  lang  beging  er  noch  nie  einen  Fehltritt,   von   dem  man 
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reden  könnte,  und  war  niemals  treulos  gegen  Leute,  deren  Treu  und  Glauben 
<wurmstichig>  war. 

38  Seine  Milde  fallt  stark  ins  Gewicht;  er  ist  weitherzig  und  hält  die 
Zusage  des  Beschützens  einem  Jeden,  der  aus  Not  zu  ihm  seine  Zuflucht 
nimmt. 

39  Und  er  kommt  nicht  ausser  sich,  wenn  er  einen  Vorteil  erreicht,  und 
verzweifelt  nicht,  wenn  das  Glück  wechselt  und  ihm  Schwierigkeiten  bereitet 

40  Je  ungünstiger  sich  die  Zeiten  gestalten,  desto  gütiger  zeigt  er  sich; 
je  mehr  sich  die  Unglücksfälle  häufen,  desto  mildthätiger  wird  er. 

41  Und  für  die  Gäste  ist  er  ein  unversiegbarer  Born;  seine  Schüsseln 
sind  stets  gehäuft  voll,  und  -es  lösen  sich  dabei  alle  möglichen  Menschen 
ab,  [um  zu  speisen]. 

42  Es  halten  sich  dabei  die  Gäste  und  dienten  auf,  als  ob  daselbst  ein 
Tränken  durstiger*  [Schafe]  stattfinde,  die  Niemand  zurücktreibt. 

43  Und  wie  oft  betrat  er  die  Wohnungen  der  Feinde  im  Überfall,  — 
morgens  früh,  sodass  den  Bewohnern  der  Schlaf  <nicht  wolilbekam>! 

44  Wie  oft  hat  er  in  ungestümem  Überfall  sittsame  Mädchen  als  Ge- 
fangene geraubt  und  Lastkamele,  die,  so  rasch  es  ging,  ihres  Weges  vor- 
wärts getrieben  wurden 

45  hinter  tapferen  jungen  Leuten  drein,  die  den  Löwen  des  waldreichen 
Schera  glichen,  deren  Abgesondertheit ! 

46  Und  mit  trefflichen  Kamelen,  die  jedoch  dünnleibig  und  mager  waren, 
sodass  sie  vor  Magerkeit  wie  Bogen  gekrümmt  waren,  da  das  [anhaltende] 
Marschieren  selbst  ihre  <grössten>  angegriffen  hatte. 

47 

48 

49  Und  er  entriss  den  ehrbaren  Schönen  ihre  Männer, 

50  Er  erwies  überaus  grosse  AVohlthaten  mit  dem  Reste  seiner  Herde; 
möge  ihm  das  Glück  entgegenkommen  statt  des  niedrigen  Geschickes! 

51  Er  ist  der  [erste]  Ritter  in  der  Schlacht;  er  ist,  ohne  dass  man  ihn 
angeht,  freigebig;  er  erwirbt  sich  hohen  Ruhm  bei  jeder  <Gelegenheit>. 

52'  Er  treibt  die  Pferde  zum  Vorrücken  an,  wenn  die  Lanzen  ihnen  schon 
an  die  Kehle  reichen;  er  beschenkt  die  <Eifrigen>  und  beschützt  die  Zurück- 
bleibenden. 

53  Sein  Ross  ist  wie  lahm,*  wenn  die  Reiterscharen  am  Boden  liegen,  und 
die  Lanze,  die  er  in  der  Hand  hält,  trieft  von  Blut. 

54  Wenn  seine  Pferde  einmal  gegen  den  Feind  anstürmen,  so  ist  das 
<Reittier  des  Angesehensten ihre  Stütze>. 

55  Er  beschützt  die  Grenzen  von  den  Anhöhen  Hadschrs  bis  zur  <8onnen- 
beschienenen  Thalkrümmung>  el-Luwa,  bis  nach  Sjrrien,  wo  die  Amr  wohnen. 

56  Bis  zum  Chaschm  Rummän  und  südlich  bis  zum  Nir,  bis  nach  asch- 
Schaara  und  dessen  Ortschaften  im  Nedschd. 

57  Bis  nach  el-Ared  und  dem  Wädi  Hanifa  ostwärts,  und  was  südlich 
davon  liegt;  alles  Dieses  beherrscht  er. 

58  Wenn  es  irgendwo  daselbst  schöne  AVeide  giebt,  die  der  Regen  üppig 

*  d.  h.  er  hält  sein  Ross  zurück,  um  die  Fliehenden  zu  decken. 
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t  sprossen  lassen,  so  lässt  er  sie,  den  Ftiinden  zum  Trotz,  obne  duss  Um 

ind  <liiDden>,  abweiden. 
[69  Weno  eine  Schöne  wie  der  Vollmond,  mit  Wangen,  die  Ulüttern  weissen 
ipieres  gleiclien,  sich  diirtbin  verftlgt, 
|l60  kann  sie  mit  den  Einwohnern   des  Schutzgebietes  ruhig  überall  hin- 

ibeti,  witj  Steinböcke,  die 

|61  Wenn  vom  Schech  ihnen  kein  Schutz,   /.a  Teil  wird,  so  werden  <sii'> 
insanit.  zerstreut,  unstüt. 

62  Noch  nie  haben  kurzhaarige  Pferde  einen  Bekrönten  getragen,  nie 
rrlicbe  Weiber  in  ihren  Wiegen  Jemanden  gewiegt. 

63  der  in  Bezug  auf  alle   herrlichen  Eigenschaften   hervorragender  oder 
in  Bezug  auf  das  Schenken  freigebiger  gewesen  wäre,  als  er  sich   erweist 

64  und  nun,  o  dti,  der  du  stets  jede  Höhe  überragst  und  dich  auszeichnest 
<lurch  Bauten,  deren  Banner  lioch  flattern,  — 

65  da  hast  mir  von  früher  her  einen  Sold  ausgesetzt  und  durch  ein  Hand- 
«chreiben  bestimmt 

66  Und  dieses  Jahr  bewegen  mich  verschiedenartige  Umstände,  deren 
rnck  schtuerzhaft  ist,  deine  Güte  in  Anspruch  zu  nehmen,  o  du,  der  du 
I  acbon  sn  oft  in  uneigennütziger  Weise  bethätigtest! 

67  Es  ist  jetzt,  o  du,  der  du  uneigennützig  Gutes  tliust,  das  fUnft«  Jahr, 
US  Too  mvincr  Seite  Niemand  zu  dir  kam,  um  darum  zu  bitten. 

L  68  Auf  ihn  wird  gehofft,  wie  auf  einen,   dem  ein  Gut  anvertraut  worden 

,  als  einen,  der  zuverlässig  ist,  und  der  es  sicherlich  nie  in  Abrede  stellt 

69  So  erweise  dich  freigebig,   ohne  dass  oiau   dich   noch  aufTordert,   die 

-^fiache>  auszuiUbren;  mach  rasch  damit  und  schicke  mir  guten  Üosclieid 

«im  Quscbenk! 

. .  wirst  du  Gnade  finden  von  Seiten  des  Gdtigen  und  Mächtigen, 

renn  ftlr  jede  Person  die  Zeugen  fiir  ihre  Handlungen  aufgerufen  werden. 

I  71  Deine  Feinde  aber  mögen  in  Hungersnot,  Elend  und  BedrJlngnis  ge- 
t«n.  und  [ohnmilchtigc)  Wut  ihren  Feinden  gegenüber  möge  sie  erfüllen! 

[  72  Und  die  Geschicke  mögen  nach  deinem  Willen  und  ileiner  Zufrieden- 

nt  ausfallen,   gemfiss    der   weisen   Fürsorge  und  Lenkung   dos  Schöpfers 


72 

I  1  Es  singt  äl-Ohalawi,  dem  nicht  schwer  lullt,  belieble  Kiiaiden  mit  neuen 
JFendnngen  zu  dichten: 

I  3  Seitdem    ich    lebe,  wohnt  iu  mir  ein    hochherziger  Sinn;   wenn   er   re- 
Mlisch  werden  will,  beisse  ich  darauf  mit  den  Zähutn. 
[  3  -eich  hielt  Um  streng  in  Bezug  auf  Dingf.  vor  denen  ich  starke  Furcht 
liass  ffr  sich,   wenn  Gefuhr  von   üblen  Tagen   drohte,  stets   wieder 
I  wogen  künntiT-. 
f4  loh  sprach   zu  denen,  die  <hinundhergingen   und  aus  der  Einöde  ein- 

,  als  sie  kamen,  indem  sie  die Reittiere  mit  Mühe  [büs  zum 

jRger]  trieben: 
i  O  <2d.  u  Ä»w!ld->I  Wenn  mit  euch  die  [Samelv]  mit  grussen  ':HiLlsen> 
.....  mich  Norden  ziehen, 
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6  die  einer  Schar  von  Katavögeln  mit  gelber  <Kehle>  gleichen,  welche 
ein  von  den  Gemini  herrührender  Wind,  der  so  heiss  ist  wie  Peuer- 
flammen,  treibt 

7  zu  einem  Tränkplatz 

8  Wenn  du,  o  Auwäd  von  ims  weg  zu  Niederlassungen  kommst,  deren 
Quartier  leer  ist  von  unseren  Stammesgenossen,  o  Ihn  Fäid, 

9  so  warte  mir  daselbst  ein  AVeilchen  —  Gott  möge  dir  keine  Hindemisse 
bereiten!  Der  Strick  der  Schicksalsprüfungen  liegt  ja  auf  dem  Halse  aller 
Geschöpfe! 

10  Und  sprich:  O  wie  schön  waren  die  alten  Zeiten,  die  nun  für  uns 
dahin  sind!  Ist  es  wohl  möglich,  dass  ich  sie  in  der  Zukunft  noch  einmal  erlebe? 

11  So  rät  dir  ein  Freund,  der  niemals  einen  Fehltritt  gegen  dich  be- 
gangen hat;  und  was  dich  drückt  in  der  Welt  und  was  ihn  drückt,  ist 
dasselbe. 

12  Und  du  bist  der  von  mir  aus  Elfhunderten  Auserwählte,  und  von 
tausend  Dingen  ist  jedoch  sonst  kaum  eines,  das  den  Vorzug  verdiente. 

13  Und  du  bist  der,  welcher  die  Kamelinnen,  die  ausgerissen  sind,  aus- 
findig macht,  wenn  ihre  Spuren  verloren  gegangen  sind,  und  der  den  Weg 
zu  den  vereinzelten  Erhöhungen  kennt. 

14  Du  durchzogst  im  Finstem  wüste  Striche  und  schrecktest  ihre  flüchtigen 
Katavögel  in  der  Dunkelheit  auf. 

15  Auf  einem  <schlechten>  männlichen  oder  weiblichen  Kamel,  indem 
Jemand,  der  zwischen  den  beiden  Sattelhöckem  sass,  euch  vorsang. 

16  In  einer  Einöde,  in  welcher  die  Sommerhitze  alle  ihre  Schwerter  auf 
die  lebenden  Wesen  zückt,  mit  Ausnahme  der  [Gazellen],  die  den  Durst 
ertragen  und  dort  <reichliches  Futter  finden>. 

17  <Derjenige,  welcher  <angegrifiFen>  ist,  wird  daselbst  nur  noch  un- 
ruhiger>, 

18  O  du  Freigebiger,  der  du  die  Sorgen  verscheuchst,  und  <den  Nacken 
steif  hältst>,  wenn  zum  Teil  die  kräftigen  [Kamele]  <aus  Nahrungsnot>  ab- 
gemagert sind. 

19 

20  Wenn  ihr in  Tekaijed  einkehrt  —  möge  es  der  Regen  tränken 

mit  einem  Bach  von  den Berghängen! 

21  Von  Tekaijed  aus  nördlich 

22  So  sage  einem  <Unantastbaren>,  der  sich  so  viel  Ruhm  und  Ehre  er- 
wirbt, wenn  <die  kurzen  Speere  sich  gegen  die  langen  Lanzen  kehren>: 

23  <Notwendigerweise  nimmt  das  graue  Haar,  das  sich  an  der  Schläfe 
eines  Mannes  zeigt,  bei  Anlass  eines  bösen  Schicksalsschlages,  den  er  er- 
fährt, zu>. 

24  So  leide  ich,  o  Ibn  Sälim,  nun  unzweifelhaft  unter  einem  Schicksals- 
schlage, in  Folge  dessen  mir  Sorgen,  <die  aufsteigen,  das  Herz >. 

25  Davon  brachten  mir  seine  Reiter  Nachricht  —  Gott  schenke  ihnen 
kein  Glück,  <:wenn  er  unter  Andern,  die  er  beglückt,  die  Reiter  beglückt>! 

26  <In  Betreff  zweier  Herrscher  der  AgSl> zur  Zeit  der  Not 

27  Rasch  zur  Bewirtung ist  Abu  Muhammed;  <der  beim 

Rendezvous  der  Schlacht  nicht  fehlt>,  der  Herr  der  Menschen,  einzig. 
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39  0  wie  schade  ist  es  um  meine  beiden  Freunde,  die  mir  Gaben  reichten, 
und  nachdi-m  sie  Dies  gethan,  Hurcb  Versprechungen  die  HuSiiung  auf  die 
Zukunft  imfrecht  t-rliielten! 

30  Nun,  da  aie  tot  sind,  denke  daran,  wie  lange  Zeit  hindurch  sie  ihre 
Kessel  anfdUten,  un  die tiäste  zu  bewirten! 

'il der  dem  Gast  in  einer  stockdunkeln  Nacht  seine  Willtahrig- 

keit  ausspricht 

Das  vZiel  der  Wünscho  des  Gastes,   wenn  es  finster  ist;  und  seine 
ide  sind  in  Folge  der  Schläge  scharfer  Schwerter  beinahe  lahm. 

33  Sie   machen    sich,    wenn   die    ünstere   Nacht   ganz   schwarz   ist,   ans 
lachten  von  fetteu  --^trächtigen,  milchlosen>  Kamelinnen. 

34  Sie  bewillkommnen  den  zu  ihnen  ziehenden  Gast,  wenn   er  eiukehrt; 
....  spärliche  Speisereste, 

36  Sprich:  Wahrlich  ich  fand  au  Ihn  Sülim  einen  tapferen,  unantastbaren 
Mann,  der  sich  viel  Ruhm  und  Voi-züge  erwarb! 

36  Das  Schicksal  spielte  ihm  in  verschiedener  Weise  mit,  bis  es  ihn  dazu 
brachte,  dasa  er  einem  alten  Kamel  zerrissene  Sattelpolster  auflegte,  — 

37  während  er  doch  im  Verlaufe  seines  früheren  Lebens  allgemein  geachtet 
war  bei  Weibern  und  Männern. 

38  Und  Jeder,  der  anf  der  Welt  lebt,  sieht,  t:dasH>  Ihn  Sillim  vom  Ge- 
ick  und  schweren  Seine  ksalssch lägen  verfolgt  ist. 

39  Wenn  die  Schicksale  Einem  woldwoUen,  flechten  sie  an  dem  Strick; 
aber  sie  lösen  langsam  den  Strick  dessen,  dem  sie  nicht  wohlwollen. 

40  So  sagt  der  Familie,  die  verarmt  ist,  dasa  sie  nicht  davur  sicher  ist, 
reich  zu  werden;  und  ebenso  sei  die  Familie,  die  reich  ist,  nicht  sicher 
ilaviir,  wifder  zu  verarmen! 

41  Und  derjenige  der  zu  Boden  gedrückt  ist,  findet  Leute,  die  ihn  hoch- 
halten; aber  anch  eine  linchgeehrte  Familie  ist  vor  Schädigimgeu  nicht 
gesichert. 

42  Du  bist  der  Anführer  der  Reiter;  wenn  du  nicht  wilrest,  würden  sie 
kdnen  Kriegszug  unternehmen  und  nicht  auf  ihre  Sfittel  die  Decken  hinbreiten. 

43  Gott  mrige  diese  hohe  Person  vor  der  Glut  der  Hölle  schützen,  —  so 
wahr  der  erlauchte  Ort  dos  Gottesdienstes  uud  das  Gehet  in  den  Moscheeen 

>btt 

Er  zog  sich  eine  edle,  zuverlässige Kamelin  auf,  eine  blau- 

le,  mit  Bläs'^en  an  den  Vorderbeinen,  <zur  Jagd>. 

Wenn  sie  galoppiert,  so ;  und  <es  bleiben  im  Laufe  die  Durst 

loden  entlialtsainen  [Gazellen]  zurück>. 

~    ist  ihr  gleich,  ob  [das  Wild]  in  ihrer  Nähe  weide  oder  in  ihrer 
iich  befinde,  oder  weit  entfernt  sei  auf  entlegenen  BergnoseiLi, 

Seine   Jagdbeute ist   unerschöpflich;    auch   wenn    uns    das 

leksal  noch  so  sehr  beis»t  mit  Vorder-  und  Hinterzähnen. 
Was  für  ein  <Fflr8t>  ist  er!   O  wie  lange  bat  er  die  Feinde  früh  über- 

!  Sänften  und  Pferde 

Siu  folgen  <ihro>.  wie  emem  Jäger,  wenn  Sorgen  für  ihn  auftauchen, 
freudig,  mit  Beute  beluden,  Kurückkehrt. 
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50  Er  gleicht,  wenn  er  zwischen  den  Sattelhöckern  sitzend,  gegen  einen 
Feind  auszieht  und   den  Weg  Über  entfernte  Bergpässe  zurückgelegt  hat, 

51  dem  <Falken  eines  Jägers,  der  herabstösst  und  seine  Beute  ergreift>; 
er die  Luft  mit  schneidigen  Schwertern. 

52  O  Abu  Kleb!  Du  siehst  wohl,  dass  der  Hass  der  Feinde  einen  edeln 
Mann  schwer  drücken  kann,  wie  der  Dorn  des  Astragalus  dem  Auge 
wehthut. 

53  AVenn  Jemand  die  Helden  daran  gewöhnt  liat,  dass  er  sie  bewirte,  so 
folgen  sie  ihm  zu  Kamel  und  auf  zahllosen  Rennern. 

54  Und  wenn  Jemand  die  jungen  Leute  daran  gewöhnt  hat,  dass  sie  in 
seinem  Hause  zu  essen  finden,  so  kommen  sie  zu  ihm,  mögen  die  Hunger- 
jahre noch  so  schwer  sein. 

55  Und  wenn  Jemand  die  Leute  daran  gewöhnt  hat,  dass  er  seine  Keule 
schwingt,  80  wird  er,  wenn  er  hinter  einem  auf  dem  Kampfplatz  Verlassenen 
sich  befindet,  <aufgerufen  als  einer,  der  seine  Thaten  stets  wieder  zu  voll- 
bringen hat>.* 

73 

Die  Kaside  Muhammed  ihn  Abdallahs: 

1  Wenn  ich  betrachte,  wie  es  in  der  Welt  geht,  so  erscheint  mir  das 
Lautere  trüb;  ich  habe  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  kein 
treuer  Freund  da  ist, 

2  dem  ich  Geheimnisse,  die  .tief  in  meinem  Innern  versenkt  sind,  an- 
vertrauen könnte,  während  doch  jeder  Thalgrund  einen  Platz  zum  Ausströmen 
und  Überfluten  hat 

3  Wenn  Jemand  sein  Leben  lang  seine  Felder  mit  blossen  Wünschen 
bestellt,  so   erntet  er  Wind  und  erhält  als  Ertrag  nur  völlige  Täuschung. 

4  Wähle  dir  aus  deinesgleichen  einen  Mann  zum  Gefährten,  den  du  lieben 
kannst,  einen  zuverlässigen,  von  tiefer  Einsicht,  einen,  der  die  Verhältnisse 
gut  kennt! 

5  Einen,  der  mit  deinen  Fehltritten  Geduld  hat  und  dir  in  Verborgenes 
Einblick  gewährt;  der  für  das  Herz  gleichsam  ein  Fernrohr  ist,  welches 
entfernte  Gegenstände  deutlich  erscheinen  lässt. 

6  Und  lass  einen  alten  Freund  nicht  fahren,  selbst  wenn  er  keinen  Eifer 
zeigt;  aber  trenne  dich  von  ihm,  wenn  seine  Lässigkeit  und  Ungerechtigkeit 
gegen  dich  offenkundig  wird! 

7  Es  wäre  ja  doch  sinnlos,  wenn  du  mit  einem  Thörichten  Umgang  pflegtest, 
dessen  Überhebung  in  seinem  Unverstand  deinen  ehrlichen  Gradsinn  ver- 
gewaltigt. 

8  Einem,  der  sich  nicht  <um  dich  kümmert>,  Vorwürfe  zu  machen,  ist  ja 
thöricht,  wie  wenn  Jemand  auf  einen  Feuerherd  bläst,   der  erloschen  ist 

9  Und  wer  in  Bezug  auf  seine  Pläne  des  guten  Rates  eines  Freundes 
glaubt  entbehren  zu  können,  wird  es  bereuen;  und  es  wird  sich  für  ihn, 
wenn  er  zusieht,  Etwas  herausstellen,  was  er  nicht  gerne  hat 


'^  Augenscheinlich  soll  angedeutet  werden,  dass  der  in  der  Kaside  Verherrlichte  diese, 
y.  53^55,  aufgesählten  Eigenschaften  besitze. 
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no  und  wer  sich  mit  einem  Tliörichten  in  ein  GesprAcb  eiiilflsst,  gleicht 

der   sich   das  Gesicht   eutblösst  und  ai>  dem t^ines  sommer- 

ibea  Wirbelwindes  entgegentiütt.» 

11  Und  wer  das  Diadum  des  Hochmuts  trägt,  wahrt  seine  Ehre  nicht; 
Uich  wenn  sich  in  Einem  fort  seine  Freigebigkeit  über  die  Menschen  ergösse. 

f  12  Und   wenn  Jemand    die  Last anf  sich   nimmt,   so   wird   seine 

"Dfung  eine  schwere;  Gott  aber  hat  noch  nie  einem  Unvermögenden  die 
Ist  auferlegt,  über  seine  Verhältnisse  Idnausgehen  zu  müssen. 

1  Wer  es  aber  einem  Grösseren  zuvorthun  will,  hat  keine  frohe  Stunde; 
'  bekämpft  alle  möglichen  Scharen,  und  sein  Sinn  wird  in  zwei  U&IFten 
Bteilt 

14  Dass  dn  Etwas  unternimmst,  was  dicli  nicht  angeltt,  ist  ThorLeit; 
doas  du  Das  voll  erfüllst,  was  dir  obliegt,  —  Das  <eentlgt>, 

15  Tritt  freigebigen  Leuten  mit  Demut  entgegen,  aber  feindseligen  Leuten 
mit  Feindschaft!    Dann  wirst  du  zu  deinem  Hecblo  kommen. 

16  Wenn  du  einem  Niedriggesinnten  eine  BIrisse  giebst,  tritt  t^r  dich  za 
Boden,  und  es  kommt  [den  Leuten]  vor,  dass  er  Furcht  einllSsst  und  zu 
fürchten  ist. 

17  Der  Kreuzdom  würde,  auch   wenn  er  am  NU  stände,  keine  Früchte 
_«md  Blüten  tragen,  sondern  nur  die  Domen  würden  an  dem  biegsamen 

Zweige  stärker  werden. 

f"  18  Und   wie   manchem  lieidnisch  Gesinnten  hat  das  Geschick  verstattet, 
ler  Andere  herzufallen,  während  seine  Schuld  dann  einem  Gläubigen,  der 
nichts  thati,  sondern  ruhte,  zugeschrieben  wurde! 

]  ly  Und  wie   oft   haben  Leute   das  Hab  und  Gut   eines  Geizhals«  <ver- 
lbleudert>,   während    er   sich   dessen    btraubt  und   sich   selbst  zu  Grunde 
irichtet  hatte! 
■  SO  Er  glich  einer  Nadel,  die  stets  nackt  bleibt,  wahrend  sie  doch  hilft 
he  Menschen  mit  üeug  aller  Arten  y.u  bekleiden. 

|B1  Der  Reichtum  hat  einen  bestimmten  Wert;  ob  er  <nützt>,  hangt  von 
1  Besitzer  ab:  der  Ruchlose  richtet  damit  Scliaden,  der  Brave  Freude  an. 
|43  Die  Natur  eines  -ivereinzelten  Hilgfls>  verUndert  sich  ja  nicht;  auch 
Min  »ich  von  seinem  Platze  der  Mars  auf  ihn  liinunterstttrate,  würde  er 
telst  keiner  Gewalt  <von  der  Stelle  zu  bringen  sein>. 
|S3  Wenn  du  dich  zu  einsichtigen  Leuten  setzest,  kannst  du  daraus  Ge- 
I  ziehen;  aber  das  Zusammensein  mit  Thörichti'n  drückt  dem  Behälter 
I  Herzens  den  Stempel  heimlicher  Blindheit  auf. 
[  S4  Vertrane  deine  Geheimnisse  Keinem  an.  der  dich  nicht  liebt!  Die 
i  derer,  die  dir  guten  Bat  geben,  wollen  sich  ja  nur  emporschwingen. 
|8S  Trage  keine  Schwäche  zur  Schau,  wenn  dich  eine  Sorge  drückt!  Du 
ibsl  damit  dem  guten  Freunde  Unruhe  und  dem.  der  dir  Übel  will,  Freude. 
|,S6  Wenn  du  Etwas  erstrebst,  so  wahre  das  Geheimni»  und  halte  dich 
i  (Gott],  der  stark  ist  im  TrÖ8t«n!  Dann  wird  fester  Enlschluss  und  That- 
t  dir  zu  Hilfo  kommen. 


*  Die  Araber  »vi  ichr  eniptindlich  gtgea  den  Wind; 
■  cntca  WinJalM*  die  K»iriji<  über  du  GeHiclit  xogen. 
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27  Jemand,  der  erlahmt  und  Unvermögen  zeigt,  erreicht  sein  Ziel  nicht; 
es  entgeht  ihm,  und  er  muss  Staub  auf  seinen  Kopf  streuen. 

28  Zur  Zerstörung  eines  schönen  Baues  fOhrt  es,  wenn  du  dich  im  Hause 
der  Schande  aufhältst,  selbst  wenn  der  Boden,  auf  dem  er  steht,  lautere 
Perlen  hervorbrächte. 

29  Und  nach  Euhm  sollst  du  streben,  wäre  derselbe  auch  hoch  oben  auf 
einer  Anhöhe!  Denn  du  wirst  gleichsam  in  den  Paradiesesauen  <des8elben> 
ruhig  und  sanft  schlafen. 

30  <Ich  möchte  lieber  auf  der  Schneide  der  Todesbrücke  müde  und 
seufzend  gehen,  <und  in  einer  Tiefe,  in  unaufhörlicher  Glut  verweilen>, 

31  als  dass  ich  einen  Ehrlosen  anginge,  um  von  ihm  Etwas  zu  erbitten; 
denn  wenn  er  es  auch  besässe,  wäre  doch  das  Gebirge  Käf  zwischen  uns. 

32  Und  wenn  Jemand  einmal  von  der  Welt  Glück  erfahrt,  stellt  sie  ihm 
nachher  nach  mit  Rossen,  die  ihn  überfallen,  und  mit  Kamelen,  auf  denen 
Hintermänner  sitzen. 

33  Und  wer  nach  Gütern  leidenschaftlich  strebt  und  vom  Verlangen  nach 
ihnen  befangen  ist,  wird  von  der  Welt  bald  Enttäuschungen  und  Abkehr 
erfahren. 

34  Und  sei  nicht  um  eine  Angelegenheit  besorgt,  deren  Mühsale  du  im 
Voraus  berechnen  kannst!  Die  Schwierigkeit,  die  dir  die  Dinge  machen, 
wird  sich  ja  in  den  gegebenen  Fällen  dir  in  den  Weg  legen. 

35  Wenn  das  Seil,  das  dich  mit  Unheil  verknüpft,  zu  fest  angezogen  ist, 
wirst  du  schon  sehen,  dass  die  Erlösung  nahe  ist;  <dann  suche  keinen 
weiteren>  Fingerzeig;  Das  genügt! 

36  Denn  oft  ist  zwischen  dem  Aufdämmern  des  Morgenrots  und  der 
Nacht  reiche  Fülle  an  Stelle  der  Not  getreten,  während  die  Zeit 
dahinglitt! 

37  Und  drehe  deine  Räder  <mit  allen  Mitteln>!  Dann  wirst  du  vielleicht 
einen  Schlüssel  für  die  Vorlegeschlösser  finden,  der  ihnen  entspricht. 

38  Und  wenn  Jemand  kraft  seiner  Einsicht  schwierige  Ziele  zu  erreichen 
versucht,  so  gewinnt  er  damit  Dinge,  die  er  mit  dem  Schwerte  kaum  ge- 
gewinnen würde, 

39  mit  festem  Vorsatz;  denn  wie  viele  Schwierigkeiten  kann  Jemand 
mit  festem  Vorsatz  lösen!  Und  thue  die  Sachen  zur  richtigen  Zeit!  Denn 
du  kannst  nicht  wissen,  ob  der  Monat  ein  voller  oder  ein  kurzer  ist 

40  <Halte  dich  an>  die  Klugheit  der  Leute  von  Erfahning  imd  vermeide 
bei  deinen  Entschlüssen  den,  der  blind  ist  in  Bezug  auf  Einsicht  und  bei 
jeder  Gefahr  zittert! 

41  Ich  selbst  freilich  bin  nicht  im  stände,  die  schönen  Eigenschaften, 
von  denen  ich  gesprochen  habe,  an  den  Tag  zu  legen;  ich  bin  eine  Leuchte 
für  Andere,  verzehre  mich  aber  in  meinem  Innern  selbst,  sodass  es  in  zwei 
Hälften  auseinandergeht 

42  Ich  habe  mich  der  Leidenschaft  <hingegeben>,  als  ich  darnach  Lust 
und  Sehnsucht  verspürte,  <indem  ich  ins  Schwanken  geriet>. 

43  Ich  griflF  zu  Feder  und  Papier,  um  meine  Liebessehnsucht  zu  bändigen, 
indem  ich  <mit  Gewalt>  lauter  Verse  dichtete. 

44  Es  vergingen  damals,  als  ich  Lust  und  Liebe  hatte,  Jahre  um  Jahre, 
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ohne  dass  ich  schlafen  konnte,  —  ohne  dass  ich,  meiner  Erinnerung  nach, 
eine  Weile  die  Augen  geschlossen  hätte. 

45  Ich  bin  nun  darüber  hinaus;  und  es  nützt  dem  Manne  ja  Nichts 
mehr,  an  das,  was  vergangen  ist,  zu  denken,  wenn  er  sich  davon  abgewandt 
hat,  der  Liebe  nachzugehen. 

46  Der  Mond  ist  ja  in  seiner  Stellung  unter  den  Gestirnen  am  schönsten, 
wenn  er  voll  ist;  aber  wenn  er  halb  ist,  eklipsiert  er  sich  und  <wird  dann 
wieder  hell>.* 
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Muhsin  el-Hassäni  dichtete  Folgendes: 

1  Hole  mir  rasch  einen  Schreiber  und  rücke  ein  Tintenfass  in  meine 
Nähe,  lieber  Freund!   Sodann  gieb 

2  mir  Papier  und  schneide  mir  die  Feder  spitz  zu!  Ich  möchte,  ohne 
dass  die  Neider  Etwas  davon  erfahren, 

3  Verse  niederschreiben,  welche  glänzend  sind,  welche  die  Sänger  sich 
stets  aufs  Neue  von  mir  merken. 

4  [Verse],  die  Perlen  und  Smaragden  gleichen,  welche  die  Weiber  auf 
Halsbänder  nahe  aneinandergefasst  aufreihen. 

5  Und  <holt>  mir [Kamele],  die  gekrümmten  Bogen  oder  schön 

gebogenen  Palmzweigen  gleichen, 

6  <8tarke>,  welche  jede  Wüste  durchziehen  können,  gesunde,  gut  trabende, 
eilige; 

7  <breitmäulige,  bewegliche  Dromedare>,  welche  Einem  das  Entfernteste 
in  den  Wüsten  nahe  rücken; 

8  welche  bei brüllen,  und  Einen  nahebringen  und  ferne  tragen; 

9  welche  auf  die  Weide  geschickt  worden  sind,  und  seit  vier  Jahren 
zwischen  Damch  und  Nijüfi 

10  die  <noch  unberührten>  Kräuter  abweiden,  die  auf  den  Fluren  sprossen, 
hervorgetrieben  durch  den  Regen,  der  aus  den  hinteren  Teilen  der  AVolken 
gefallen  ist! 

11  Indem  sie  die  Steppen  eilig  <im  AVettlauf>  durchmessen  und  in  der 
Feme  verschwinden, 

12  gleichen  sie  einem  ßudel  von  Straussen,  die,  nachdem  sie  ruhig  ge- 
weidet hatten,  auseinanderstoben,  weil  sie  scheu  wurden  und  <Netze>  er- 
blickten. 

13  Oder  einem  Fluge  von  Katavögeln,  die,  bedrückt  von  der  Hitze  des 
Glutwindes,  <zur  Mittagszeit>  rasch  nach  einem  Wassertümpel  hinfliegen. 

14  0  ihr  Reiter,  die  ihr  die  trefflichen,  Straussen  ähnlichen,  bei  der 
nächtlichen  Reise  hinundherschwankenden  Kamele  gesattelt  habt,  — 

15  reitet  nun  weg  von  den  Hügeln  der  Wohnstätte  von  Harik,  zieht  mit 
ihnen  weg  [und  wartet  mir]  auf  dem  Gipfel  der  <Sandhügel>, 

16  so  lange,  bis  ein  Tässchen  [Kaffe]  getrunken  ist!  Dann  wird  euch  ein 


*  Der  Dichter  sagt,  er  gleiche  dem  Mond,  der  jetzt  über  die  Zeit,  da  er  sich  eklip- 
Biere,  hinaus  sei  OGl.    Unsicher. 
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Schreiben  von  mir  zukommen,  welches  Grüsse  enthält,  sovielmal  als  Pflanzen 
eraporblühen, 

17  [ein  Gruss],  der  an  Wohlgeruch  das  Aroma  des  Zibeth  übertrifft, 
oder  dessen  Geschmack  die  Süssigkeit  des  Candiszuckers  überragt. 

18  Früh  Morgens  brechen  sie  auf  von  Dscharä  Naäm  und  gegen  die 
Vesperzeit  hin  lassen  sie  Misolät  zur  Seite  liegen; 

19  und  in  der  Nacht  am  dritten  Tage  trinken  sie  ungefährdet  das 
<faulige>  Wasser,  — 

20  mit  einem  Willkommen,  sovielmal  als  Thränen  aus  überfliessenden 
Augen  auf  den  Busen  niederfallen; 

21  aus  [meinem]  innersten  Herzen  gerichtet  an  Saad,  der  von  Jugend 
auf  nie  den  Weg  ehrloser  Handlungen  beschritten  hat; 

22  der  in  seinem  Herzen  mich  liebt,  wie  seit  langer  Zeit  in  meinem 
Innern  Liebe  zu  ihm  vorhanden  war! 

23  Trotz  der  Länge  der  Zeit  bleiben  in  meinem  Busen  die  Gärten  der 
Liebe  zu  ihm  blühend,  — 

24  blühend  in  Folge  des  Regens  der  Wolken  der  Zuneigung,  grünend 
durch  Bezeugxmg  des  Wohlwollens  und  der  Freundschaft 

25  0  du  Ziel  meiner  Wünsche!  Du,  an  den  gerichtet  ist,  was  ich  singe,  — 
der  du  meinem  Auge  lebenslang  ein  Labsal  bist,  — 

26  ich  möchte  bei  dir  Klage  führen  in  Betreff  meiner  Liebe  zu  Lang- 
halsigen,  Joseph  an  Schönheit  Gleichenden,  Rotlippigen,  — 

27  solchen,  die  die  Menschen  berauben,  mit  ihren  dunkelschwarzen 
Augen,  —  Schamhaftigen,  in  festen  Häusern  Wohlbewahrten; 

28  die  den  Blick  nicht  weit  hinlenken;  solche,  hinter  denen  die  Voll- 
monde, auch  wenn  sie  in  der  dunkeln  Nacht  ihre  höchste  Stelle  erreichen, 
zurückbleiben; 

29  ganz  mit  ambragleichem  Dufte;  solche,  die  ihre  Schönheit  sitzend 
und  stehend  behalten; 

30  die  im  Herankommen  und  Weggehen,  wenn  du  sie  siehst,  in  allen 
Schönheiten  und  Vorzügen  erstrahlen; 

31  die  mit  den  Augen  und  dem  süssen  Munde  berücken,  indem  sie  Augen- 
spiel treiben  und  lächeln. 

32  Ihre  Locken,  ihre  Backen,  ihre  Wangenflächen  sind  lang  herunter- 
hängend, schimmernd  und  zart. 

33  Ihre  Locken,  ihre  Brüste,  ihre  Fussspangen  sind  wallend,  rund  und 
<unbeweglich>. 

34  Ihre  Hinterbacken,  ihre  Brustbeine,  ihre  Unterleiber  sind  hoch,  fein 
und  mager. 

35  In  Bezug  auf  Liebesvereinigung,  Versprechungen  und  Lügen  sind  sie 
trügerisch,  geizig  und  reich. 

36  Es  beglückten  mich  die  Herrlichen  zur  Zeit,  da  <meine  Jugend  noch 
frisch>  war,  mit  Lieb  es  Vereinigung  und  Liebesgetändel. 

37  Aber  sie  verleugneten  mich,  als  sich  an  mir  graue  Haare  zeigten; 
möge  Gott  den  Schönen  nicht  mit  Gutem  vergelten! 

38  Noch  niemals  haben  sie  einem  Liebhaber  Gutes  erwiesen,  sie,  die 
<reich  an>  Versprechungen  und  Täuschungen  sind. 
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39  Ein  zehnfaches  Unheil,  o  Freund,  —  ja,  ein  Unheil  ist  jegliche  Liebe 
zu  einer,  die  wie  Antilopen  einen  langen  Hals  hat! 

40  Sie  haben  mich  bald  mit  Biegsamkeit,  bald  mit  Oradheit  gepeinigt, 
und  mit  einem  Lächeln,  das  funkelnden  Blitzen  glich. 

41  Bald  durch  Annäherung,  bald  durch  Entfernung,  und  durch  Zu- 
blinzeln und  Schütteln  ihrer  flatternden  Locken. 

42  Bald  durch  Weggehen,  bald  durch  Erscheinen,  durch  <Schöpfön  eines 
Trunks>  und  durch  Gewährung,  an  ihren  honigsüssen  herrlichen  [Lippen] 
sich  zu  letzen. 

43  Bald  durch  Vereinigung  und  Ansichziehen,  bald  durch  Sprödigkeit;. 
und  bald  durch  Erzählen  ergötzlicher  Anecdoten. 

44  Bald  durch  Dienstbeflissenheit  und  Freundlichkeit,  bald  durch  <Ver- 
strickung  in  Schuld>;  bald  dadurch,  dass  sie  Einen  mit  ihren  herrlichen 
Wohlgertichen  berauschten. 

45  Was  die  Jungfrauen  wünschten,  ging  ich  herbeischafl'en;  wenn  ich 
aber  Etwas  von  den  Jungfrauen  wollte,  hiess  es:  Gieb  her! 

46  Wenn  ich  um  vertrauliches  Zusammensein  bat,  so  sagten  sie:  Ja, 
wenn  die  Nacht  angebrochen  ist!  AVenn  ich  dann  Etwas  für  heute  Nacht 
wünschte,  so  sagten  sie:  Morgen! 

47  Und  wenn  ich  an  den  Jungfrauen  durch  Kälte  Vergeltung  üben  wollte, 
so  setzten  sie  mir,  o  Freund,  Schweigen  entgegen. 

48  Wenn  ich  mich  dann  —  um  zuzusehen,  was  es  geben  würde  —  stellte, 
als  ob  ich  mir  sie  aus  dem  Sinne  schlüge,  so  kamen  sie  mir  mit  strömen- 
den Thränen  zuvor. 

49  Vielleicht  geschieht  es  entweder,  oder  es  <steht  bevor>,  dass  die  ver- 
gangenen Zeiten,  da  ich  mit  ihnen  zusammen  war,  für  mich  wiederkehren. 

60  Nun  also  wirst  du,  —  o  du,  der  du  dem  Gegner  unheilvoll,  aber  dem 
<Verbannten>  eine  Zuflucht,  und  den  wohlbewahrten  [Frauen]  eine  Schutz- 
wehr bist, 

51  wohl  denken,  dass  ich  über  die  Liebe  zu  ihnen  hinweg  sei.  Nein,  — 
beim  Ammä,  beim  Duha  und  bei  den  Mursalät  sei's  geschworen,  — 

62  sie  schweben  mir  noch  immer  vor,  ob  ich  wache  oder  schlafe,  wenn 
auch  ilire  Wohnstätten  noch  so  fern  und  weit  weg  sind ! 

63  Du  wirst  wohl  denken,  dass  ich  darüber  hinaus  sei,  wenn  ich  in  weiter 
Entfernung  weile.  Nein,  so  ist  es  nicht!  Icli  schwöre  es  bei  Dem,  der  die 
festgewurzelten  Gebirge  erschaff'en  hat! 

7o 

1  Damals  als  Berekfit  esch-Scherif  über  seinen  Oheim  erzürnt  war,  begab 
er  sich  nach  Huw^se;  er  trat  in  das  Zimmer  des  Pascha  von  Huwgse  und 
setzte  sich  auf  dessen  Sitzplatz.  Als  nun  der  Sklave  vor  den  Pascha  treten 
wollte,  sass  ein  anderer  Mann  auf  dessen  Platze.  2  Da  begab  sich  der 
Sklave  zum  Pascha  und  sagte  zu  ihm:  nA.\x{  deinem  Platze  sitzt  ein  unbe- 
kannter Beduine.**  Der  Pascha  befahl  dem  Sklaven:  „Begieb  dich  noch- 
mals zu  ihm;   sage   ihm   folgenden  Spruch  und   pass  auf,   was  er  dir  zur 

Antwort  giebt!^  Da  ging  der  Sklave  wieder  zu  ihm  und  sagte  ihm: 

7* 


100  Albeet  Socin, 

1  Wenn  du  in  eine  Gegend  kommst,  wo  fremde  Leute  wohnen,  so  setze 
dich  an  den  Platz  des  geringsten  Mannes! 

2  Wenn  sie  dir  Ehre  erweisen,   so  ist  das  ihre  Pflicht;   wenn  sie  dich 
aber  nicht  berücksichtigen,  so  sprich:   Das  ist  ja  mein  Platz! 

Hierauf  gab  ihm  Berekät  esch-Schenf  mit  folgendem  Spruch  Antwort: 

3  AVenn  du  in  eine  Gegend  kommst,  wo  fremde  Leute  wohnen,  so  setze 
dich  an  den  Platz  des  angesehensten  Mannes ! 

4  Wenn   sie  dir  Ehre  erweisen,  so  ist  das  ihre  Pflicht;   wenn  sie  dich 
aber  nicht  berücksichtigen,  so  brich  auf  und  wende  ihnen  den  Kücken! 

5  Ein   edler  Falke   hat   sein  Ehrgefühl:   er  mag  nicht  mehr  am  Boden 
kriechen,  nachdem  er  sich  in  die  Höhe  geschwungen  hat. 

3  Da  begab  sich  der  Sklave  wieder  hin  und  feetzte  den  Pascha  von  diesem 
Spruche  in  Kenntnis.  Hierauf  ging  der  Pascha  hinein  und  setzte  sich  neben 
ihn  auf  den  Sitz.  Hernach  ernannte  er  Jenen  zum  Obersten  der  Schaar- 
wache;  als  solcher  machte  er  des  Nachts-  die  Runde  durch  die  Ortschaft, 
um  sie  vor  Dieben  zu  bewahren.  Der  Pascha  aber  wies  ihn  an:  „Wenn 
du  des  Nachts  drei  Stunden  nach  Sonnenuntergang  Jemand  zu  fassen 
kriegst,  so  bringe  ihn  um!"  Er  erwiderte  dem  Pascha:  „Zu  Diensten!  Wie 
du  befiehlst!"  So  machte  er  einige  Zeit  hindurch  des  Nachts  die  Runde 
und  brachte  um,  wen  er  zu  fassen  bekam.  4  Einmal  jedoch  ging  der  Pascha 
selbst  verkleidet  in  Begleitung  seines  ersten  Stellvertreters  und  zweier 
seiner  Diener  aus.  Da  fasste  ihn  Berekät  ab;  Jener  sagte:  „Ich  bin  der 
Pascha;  Das  ist  mein  Stellvertreter  und  Diese  meine  Diener".  Berekät 
aber  sagte:  „Wenn  du  auch  der  Pascha  wärest,  —  warum  treibst  du  dich 
des  Nachts  herum?  Du  hast  mir  befohlen,  die  umzubringen,  welche  ich 
Nachts  zu  fassen  kriege."  So  brachte  er  ihn  nebst  seinen  Begleitern  um; 
dann  begab  er  sich  noch  in  der  Nacht  nach  dem  Regierungsgebäude.  So 
wurde  er  selbst  Pascha  in  Huwese. 
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Es  dichtete  Ibn  Dschebäre: 

1  AVenn  ich  um  den  Tag  des  Glückes  wüsste,  würde  ich  meine  Kamelin 
niederknien  heissen*  und  nach  den  guten  und  bösen  Zeiten  Erkundigung 
einziehen; 

2  und  würde  zu  einem,  der  unter  den  Menschen  als  zuverlässig  gilt,  einem 
Braven  —  da  ja  doch  bloss  ein  guter  Freund  den  Seelenschmerz  des  Mannes 
verstehen  kann  —  sprechen: 

3  0  mein  Trauter,  der  du  mir  näher  stehst  als  die  nächsten  Anverwandten, 
—  und  andern  Leuten  verheimliche  ich  meine  Wunde  und  zeige  sie  nicht  — , 

4  wenn  die  gelbe,  meine  Kamelin,  ängstlich  brüllt,  so  erfassen  mich 
Sorgen,  deren  Glut  mir  hart  zusetzt; 

5  wenn  sie  sich  eines  Halteplatzes  an  der  Grenze  von  Dhräen  erinnert, 
und  eines  Jungen,  das  am  Rande  des  Weideplatzes,  wo  sie  frei  weidete, 
verloren  ging; 


a 


D.  h.  um  den  Tag  zu  erwarten  OGl. 
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6  wenn  sie  <beginnt>  zu  stöhnen,  so  bekommen  meine  Augen,  indem  ihre 
Thränen  rinnen,  [Angst]  vor  dem,  was  ihr  zustösst. 

7  Sie  stöhnt,  und  wäre  es  mir  nicht  um  meine  Standhaftigkeit  und  Würde 
vor  den  Menschen  zu  thun,  so  würde  ich mit  ilir  einstimmen. 

8  Und  ich  sprach  zu  ihr,  während  mein  Auge  immer  heftiger  weinte, 
und  meine  frühere  Härte  vor  Furcht  in  Weichheit  umschlug: 

9  O  Kamelin!  Du  musst  nun  kosten,  was  ich  gekostet  habe,  und  musst 
erfahren,  dass  das  Auge  eines  Jeden  vom  Gegenstande  seiner  Liebe  zu 
scheiden  genötigt  ist. 

10  Du  bist  nicht  das  erste  <alte>  Kamel,  das  ich  in  einer  Wüste,  in 
welcher  die  Ermattung  den  Reittieren  hart  zusetzt,  im  Stiche  gelassen  liabe. 

il  In  einer  menschenleeren  Steppe,  in  welcher  sich  kein  Weidegeheg 
findet,  in  einer,  welche  die  Locken  ergrauen  macht,  bevor  sonst  graue  Haare 
in  ihnen  entstehen. 

12  Nur  Wenig   bekomme   ich    daselbst  zu  trinken,   und  meine  Nahrung 

ist ;  von   einer  Hauptmahlzeit  zur   andern  muss  ich  mich  daselbst 

befriedigt  fühlen. 

13  Und  wie  manche  regnerische  <bitterkalte>  Nacht,  in  welclier  die 
Gemini  sich  an  ihren  Gegenstern  <anreihen>, 

14  deren  <Reif>  bald  nach  dem  Abend  niederfallt,  und  in  der  vor  Kälte 
der  Wolf,  auch  wenn  er  hungrig  ist,  seinen  nächtlichen  Streifzug  unterlässt, 

15  in  welcher  die  mit  <rauhen>  Sprunggelenken  versehenen  Kamele  fort- 
während auf  der  Erde  liegen,  während  ihre  Jungen  vor  Kälte  ihre  Milch 
saugen, 

16 

17 

18  Wie  oft  habe  ich,  o  Kamelin,  die  Sonnenwärme  eines  heissen  Mittags 
ertragen,  deren  heftige  Glut  dem  Feuer  glich. 

19  Dann   sucht  man  [vergebens]   auf  dem  Boden  die  versteckte  feuchte 

Erde,   und   es   trocknet  Alles,   was  von  Wasserresten  noch  in  den 

ist,  aus. 

20  Ich  unternahm  [die  Keise  durcli  die  AVüste],  und  schwere  Gedanken 
setzten  meiner  Standhaftigkeit  zu,  während  der  Liebende  sonst  bei  den 
jungfräulichen  Schönen  [so  gerne]  verweilt. 

21  Und  ich  habe  ihr  Trotz  geboten,  damit  ich  vielleiclit  eine  Beute 
davontrage,  die  mir  der  Herr  über  alle  Geschöpfe  ohne  allzugrosse  Mühe 
zu  Teil  werden  Hesse. 

22  Und  ich  habe  Freunde,  die,  wenn  ich  abwesend  bin,  mich  erwarten, 
da  man  doch  von  freigebigen  Leuten  hofft,  dass  sie  aus  der  Feme  wieder- 
kehren. 

23  Ich  habe  sie  daran  gewöhnt,  einen  Anteil  zu  bekommen,  wenn  ich 
wohlbehalten  wiederkomme;  aber  freilich.  Jeder  gewinnt  bloss  das,  was  ihm 
als  Anteil  bestimmt  i-^t! 

24  Und  es  ist  nicht  viel  Gutes  an  Einem,  der  nach  üioher  Stellung> 
strebt,  dessen  Gewinn  aber  sein  Leben  hindurch  hinter  dem  Nächstliegen- 
den zurückbleibt. 

25  O  Kamelin,  gehe  rasch  weiter ,  dessen  Loch  neu  gegfabcdp  --^ 


102  Albket  Socm, 

26  Trage  mich  vorüber  an  Nesrän  und  an  Sirr  und  lass  die  Ortschaften 
Yon  Waschm  rechts  liegen  und  passiere  jene* 

27  nebst  el-Achtaf  und  el-DschildSn  und  er-Raml  und  sei  ausdauernd 
in  der  Erreichung  des  Ziels,  das  mir  Gott  zu  erstreben  gestattet! 

28  Von  en-Nir  und  esch-Schora  bis  zu 

29  Bis  zum  Sandhügel  von  Ghöl  und  el-Dschib6leh  und  Wäsit,  Weide- 
gründen, die  den  grossäugigen  Gazellen  und  dem  Wolf,  der  sie  verfolgt, 
angehören. 

30  Bis  nach  Nich  und  Abghär  und  el-Edschläd  und  esch-Scharä,  bis  zur 
Schlucht  von  Wän,  deren  Bach  sein  Wasser  wild  ergiesst. 

31  Du  wirst,  nachdem  das  Gras  neunzig  Tage  [im  Winde]  <gezittert> 
hat,  im  Nedschd  herrliches  Putter  von  seinen  Stengeln  abweiden. 

32  Vielleicht  kann  ich  noch  heute,  o  Kamelin,  einkehren  bei  einem  Frei- 
gebigen, —  einem,  der  in  schlimmer  und  guter  Zeit  wohlthätig  ist; 

33  einem  hochherzigen,  werten,  freundlichen,  nie  finsterblickenden;  und 
<der  beste  der  Freigebigen  in  Bezug  auf  Hab  und  Gut  ist  der,  welcher 
am  freundlichsten  redet>. 

34  Wie  die  Abgemagerte  sich  wieder  erholt vielleicht  fallt  dort 

der  Regen  sicherlich. 

35  Hesen  ihn  Mansür  ihn  Rahhäl  heisst  er;  er,  der  von  den  Wegen  der 
Freigebigkeit  die  höchsten  und  schwierigsten  erklommen  hat. 

36  Wenn  mein  Lebensschicksal  mich  drückt,  so  flüchte  ich  mich  in  seine 
Nähe  um  der  reichlichen  Wohlthaten  HesSns  willen,  mittelst  deren  ich 
alles  Andere  entbehren  kann. 

37  Und  wenn  ich  auch  nicht  im  Stande  bin,  ihm  für  seine  reichen  und 
schönen  Gaben  Vergeltung  zu  bringen,  so  wird  Gott  der  Herr  ihm  da- 
für lohnen. 

38  Gott  auf  dem  Throne  möge  ihn  schützen  vor  jeglichem  Unheil!  Er 
ist  ja  Der,  welcher  die  Thüren  der  Bitten  aufschliesst  und  sie  gewährt. 

1  Es  singt  Dschiri  im  <Schutze>  des  Gipfels  eines  Wartehügels,  der 
hoch  emporragt,  wo  der  Wind  <zieht>, 

2  der  hoch  emporragt;  unterhalb  dessen  die  kreisenden  [Vögel]  dahin- 
fliegen, und  auf  dessen  Gipfel  der  braune  Edelfalke  Mittagsruhe  hält 

3  Und  der  AVind  stösst  sich  an  den  Steinhaufen  *>  oben  auf  dem  Berge, 
während  die  <kleinen>  Felsstücke  zu  beiden  Seiten  <herunterfallen>. 

4  Ich  erblickte,  auf  seinem  Gipfel  stehend,  wegziehende  Frauen;  da  gab 
<icli>  die  Hoffnung  auf,  irgendwie  noch  mit  der  Geliebten  zusammen- 
zukommen. 

5  Es  setzte  mir  zu  die  weite  Entfernung  und  mein  Alleinsein  jene  ganze 
Nacht  hindurch,  während  mir  in  vergangenen  Zeiten  die  Nacht  nicht 
lang  wurda 


*  Nach  dem  Erkl.  weist  der  Dichter  bei  diesen  Worten  mittelst  einer  Geste  auf  eine 
bestimmte  Ortschaft  hin. 

^  Die  Steinhaufen  auf  den  Hügeln  dienen  als  Wegweiser  OGl. 
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6  Ich  sah,  wie  meine  Geliebte  zwischen  sich  und  mich  die  Bänätberge 
treten  Hess  und  den  Thalgrund  von  er-Rischä;  wer  jetzt  noch  ihr  zu  be- 
gegnen hofift,  ist  unklug. 

7  Am  Tage  der  Trennung  weckte  meine  edle  Kamelin  meine  Gefühle, 
indem  sie  stöhnte;  ich  aber  dachte,  das  Tier  sei  unklug.* 

8  In  der  That  aber  ist  derjenige  unklug,  dessen  Herz  die  Trennung  von 
der  Geliebten  nicht  besorgt  macht,  wenn  auch  schon  lange  Zeit  ver- 
strichen ist. 

9  Wie  oft  grenzt  Reichtum  nahe  an  Not,  und  wie  oft  ist  der  Endpunkt 
der  Not  nicht  fern! 

10  Wie  manche  Stunde  giebt  es,  in  welcher  kein  Wind  weht,  und  wie 
manche,  in  welcher  der  Wind  den  wohl  befestigten  Vorhang  [des  Zeltes] 
entfahrt ! 

11  Und  wie  oft  trug  mich  an  einem  Abend  mein  junges  Kamel  im  Trabe 
auf  eine  hohe  ragende  Bergwarte, 

12  während  ich  gedämpfte  Weisen  vor  mich  hinsang,  um  damit  nach 
Möglichkeit  ein  Herz,  das  sich  kaum  fassen  konnte,  zu  beschwichtigen! 

13  Ich  hielt  geduldig  aus,  während  derjenige,  der  die  Trennung  anzeigt, 
den  Tod  meiner  Geliebten  ansagte;  aber  die  Ausdauer  des  Mannes  versagt 
doch  bisweilen. 

14  Wenn  es  mit  Etwas,  was  dahin  ist,  aus  ist,  so  gieb  dich  zufrieden; 
denn  es  kommt  nicht  selten  Ersatz  für  das,  was  dahin  ist! 

16  Nun  also,  wenn  ihr,  die  ihr  mir  Vorwürfe  macht,  wünscht,  dass  ich 
darüber  hinwegkomme  und  dass  ich  von  der  Liebe  und  dem  heftigen 
Verlangen,  das  in  mir  wohnt,  genesen  möge,  — 

16  <80  bewirkt,  dass  zur  Vesperzeit  die  Tauben  sich  von  mir  fernhalten>, 
die  allesamt  über  mir  so  jämmerlich  klagen. 

17  Unter  ihnen  befindet  sich  eine  Turteltaube,  die  sich  auf  den  Zweig 
eines  Rhicinusstrauches,  eines  schwankenden,  der  vom  Windhauche  bewegt 
wird,  setzt. 

18  Sie  girrt,  indem  sie  ihren  Kopf  gegen  ihre  <Genossinnen>  wendet, 
eine  Melodie,  die  verrät,  was  in  ihrem  Herzen  vorgeht. 

19  Möge  Gott  einem  Thale  gegen  das  Hidschäs  zu  <Regen>  spenden, 
einem  [Thale]  mit  Gummiakazien,  <deren  Gezweig  Schatten  gewährt>, 

20  einem  [Thale]  mit Gummiakazien,  unter  deren  Schatten  Wasser 

in  die  Ortschaften  und  Palmgärten  geleitet  wird! 

21  Dort  in  der  Nähe  steht  auch  eine  junge  <schöne>  Dattelpalme,  welche 
den  Mädchen  mit  schönen  Augen  Schatten  gewährt  und  einen  Platz  für 
die  Mittagsruhe  bietet. 

22  Um  sie  herum  wirst  du  die  Mädchen  der  Beduinen  spielend  finden, 
indem  sie  ihre  Zweige  herunterlangen,  sodass  diese  sich  biegen. 

23  Dort  pflegt  die  mit  lang  herunterhängenden  Locken  zu  schlummern,  — 
sie  mit  ihren  schwarzen  <mit  Indigo  gefärbten  Lippen>; 

24  mit   geschwärzten    Augenwinkeln;   wenn    sie   mich    mit   ihrem   Auge 

*  Die  Kamelin  stöhnt  wegen  der  Trennung  von  ihren  Oefährten;  der  Dichter  hielt 
tie  Torher  für  gefühllos. 
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anschaut,  so  entschwindet  aus  meinem  Herzen  alle  Ruhe,  und  es  kann  sich 
nicht  mehr  fassen. 

25  0  du,  der  du  mich  in  Betreff  meiner  Liehe  tadelst,  —  mögest  du 
seihst  in  ähnliche  Not  fallen  imd  mögest  du  auf  die  Abwege  der  Leiden- 
schaft geraten! 

26  Und  mögest  du  selbst  eine  Gazelle  antreffen,  wie  ich  sie  angetroffen 
habe,  und  früh  und  spät  aus  Liebe  zu  ihr  krank  sein! 

27  O  du  mit  der  Wange,  auf  welcher  als  Kennzeichen  drei  Punkte  schön 
gezeichnet  sind,  — 

28  wirst  du  mir  von  deinen  Vorderzähnen  einen  Trank  gewähren  oder 
willst  du  geizen  mit  dem,  was  ich  sehnlich  wünsche? 

29  Du  erweckst  Wünsche,  ohne  sie  zu  erfüllen,  schneidest  aber  auch  die 
Hoffnung  nicht  ab;  aber  in  meinen  Besitz  ist  noch  Nichts  von  dem  gelangt, 
was  du  verheissest. 

30  Als  ich  in  dich  verliebt  wurde,  da  erschien  ich  in  deinem  Bann  und 
schickte  das  Gedicht  als  Wegweiser. 

31  Ob  ich  nun  komme  oder  nicht,  —  wie  denkst  du  über  mich?  Oder 
wirst  du  kargen  gegenüber ? 

32  Und  mir  macht  über  die  Liebe  nur  ein  Thörichter  Vorwürfe,  der 
unter  den  Menschen  gleichsam  als  Elephant  dasteht. 

33  Ein  Vielredner,  ein  schlauer  Schwätzer  im  Rate,  ein  Eleganter,  dessen 
Ruf  aber  nicht  gerade  schön  ist. 

34  Wenn  der  Mann  keinen  Rat  mehr  weiss,  der  ihn  leiten  könne,  so 
wählt  er  sich  die  Weisheitssprüche  edler  Männer  zur  Leitschnur. 

35  Lass  die  Menschen  sich  beschäftigen  mit  Dingen,  die  dich  Nichts 
angehen;  aber  lass  dir  von  den  Menschen  keine  Dinge  zur  Erledigimg  zu- 
weisen, die  dich  Nichts  angehen! 

36  Wenn  die  Wage,  mit  der  du  die  Leute  wägst,  zu  ihren  Ungunsten 
sich  ausweist,  so  wird  auch  die  Wage,  mit  der  sie  dich  wägen,  sich  zu 
deinen  Ungunsten  erweisen. 

37  Die  beste  Eigenschaft  für  einen  Mann  ist:  sich  von  einer  Sache  fern- 
halten, —  mag  er,  um  sie  auszuführen,  Bescheid  wissen,  oder  nicht. 


1  Muhsin,  Schech  von  el-Harik,  hatte  einen  älteren  Bruder;  derselbe 
hiess  Meschäri.  Ihr  Vater  Othmän  besass  ein  Grundstück  mit  vielen  Dattel- 
palmen, zu  welchen  man,  wenn  es  geregnet  hatte,  Wasser  leitete.  2  Ein- 
mal in  der  Nacht  war  der  Himmel  mit  Wolken  überzogen;  als  nun  der 
Regen  aus  den  Wolken  herabströmte  und  die  Bachbetten  voll  waren,  be- 
fahl Othmän:  „Muhsin,  geh  hin  und  leite  heute  Nacht  das  Wasser  zu  den 
Dattelpalmen!''  Da  machte  sich  Muhsin  auf  den  Weg,  um  das  Wasser 
zu  den  Dattelpalmen  zu  leiten.  3  Als  er  aber  eben  im  Begriff  war,  die  Ort- 
schaft zu  verlassen,  stand  dort  ein  Mädchen  unter  der  Thüre  ihrer  An- 
gehörigen und  fragte  ihn:  „Wohin,  Muhsin,  willst  du  heute  Nacht?"  Er 
antwortete:  „Ich  will  das  Wasser  zu  den  Dattelpalmen  leiten."  Sie  aber 
sagte:  „Bleibe  bei  mir!  Ich  will  mit  dir  heute  Nacht  kosen."     Da  verweilte 
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Muhsin  bei  ihr  bis  zum  Tagesgrauen.  4  Als  dieses  sich  zeigte,  nahm  er 
Ton  ihr  Abschied:  dann  begab  er  sich  zu  seinem  Bruder;  Dieser  fragte  ihn: 
„Warum  hast  du  das  Wasser  nicht  zu  den  Palmen  geleitet?**  Er  erwiderte: 
„Ich  habe  mich  irgendwo  hingelegt,  und  der  Schlaf  hat  mich  übernommen!" 
Da  versetzte  ihm  sein  Bruder  einen  Schlag;  nun  beklagte  sich  Muhsin  über 
seinen  Bruder  S6d  durch  folgendes  Gedicht: 

1  In  der  Nacht,  als  zu  uns  der  Regenbach  kam,  o  Ssd,  begab  ich  mich 
zu  der  mit  blanken  Zähnen,  der  Gebieterin  der  langhalsigen  [Gazellen]. 

2  Ich  bog  ihren  Hals  mittelst  der  Locken  zurück  und  drückte  einen 
Kuss  auf  Zähne,  die  noch  kein  Anderer  geküsst  hatte. 

3  Ich  berauschte  mich  an  dem  Duft  ihrer  Locken  und  küsste  Rosen  auf 
ihrer  papierweissen  Wange. 

4  Ich  sass  bei  ihr  im  Innenwinkel  des  Hauses,  indem  wir  uns  der  Reihe 
nach  wechselseitig  den  Wein  des  Speichels  zu  kosten  gaben. 

5  Sie  gab  mir  lauteren  Wein  zu  trinken,  so  dass  ich  wie  berauscht 
wurde;  ich  aber  spendete  ihr  Milch  mit  Süsstrank. 

6  Als  meine  Geliebte  sich  wieder  <erholte>,  und  ich  mich  wieder  <erholte>, 
und  ein  Jedes  von  uns  wieder  nüchtern  wurde  vom  Rausche  der  Leiden- 
schaft, — 

7  erhob  ich  mein  Haupt  zu  den  Sternen  mid  bemerkte,  dass  das  Licht 
der  Morgenröte  sich  schon  am  Horizonte  zeigte. 

8  Da  wollte  ich  aufbrechen;  sie  aber  fasste  mich  am  Ärmel,  und  ich 
fasste  sie  an  den  Locken  und  küsste  sie  achtmal  hinter  einander. 

9  Sie  beschwor  mich:  „Du  darfst  nicht  von  hier  weg  und  dich  von  mir 
trennen,  ohne  dass  du  mir  feste  Versprechungen  und  Zusicherung  gicbst, 

10  dass  du  wieder  Vereinigung  mit  mir  erstreben  willst,  wenn  ich  von 
dir  fem  bin,  und  dass  du  dich  in  keine  andere  von  den  Schönen  ver- 
heben willst. 

11  Da  schwor  ich  bei  den  Versen  von  Ammä,  bei  der  Kaba,  beim  all- 
gemeinen Betplatze  und  bei  Dem,  welcher  die  sieben  Schichten  [der  Welt] 
erschaffen  hat: 

12  seit  meiner  Jugend  habe  ich  nie  Liebessehusucht  nach  einer  Anderen 
empfunden,  —  ja,  meinem  Auge  hat  ausser  dir  nie  Eine  gefallen ! 

13  O  Sed,  nun  sind  es  zwei  <Jahre>  her,  seit  ich  meine  Geliebte  nicht 
zu  sehen  bekam;  ich  frage  aber  stets  nach  ihr,  und  mein  Herz  ist  voll 
Sehnsucht  [nach  ihr]. 

14  Und  meine  Sinne  sind  leidenschaftlich  entbrannt,  sie  zu  erblicken; 
daher  ging  ich  an  ihrer  Hausthüre  vorbei,  und  es  traf  sich  gerade,  dass 
sie  herausschaute. 

15  Ich  winkte  ihr  mit  den  fünf  [Fingern],  o  Sed,  und  wandte  mich  ab. 
Ich  sagte  ihr  einen  Gruss.  und  sie  erwiderte  ihn  ohne  Zögern. 

16  Sie  sprach:  O  Gott!  O  Gott!  <Als  ob  du  nicht  hörtest>,  bist  du  weg- 
gegangen, nachdem  wir  so  teuere  Freundschaft  geschlossen  und  uns  mit 
Eüssen  gelabt  hatten. 

17 Genug!  Du  begehrtest  mich  und  wolltest  Etwas  von  mir;  dann 

aber  standst  du  davon  ab,  o  du,  dessen  Liebe  dem  Bedürfnis  meines  Herzens 
entsprach! 
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18  Ich  sprach  zu  ihr:  Damals  als  du  lange  nicht  mehr  mit  mir  zu- 
sammenkamst, fühlte  ich  mich  hart  bedrückt;  alle  weichen  Teile  meines 
Innern  wurden  versengt. 

19  Ich  bin  es,  der  in  Folge  der  langen  Trennung  von  dir  sich  fort- 
während wie  ein  Verrückter  auf  allen  Gassen  herumtrieb. 

20  Nun  aber,  da  meine  Thränen  etwas  nachlassen,  suche  ich  Hilfe  bei 
[Tauben]  mit  buntem  Gefieder  und  zierlichen  Halsstreifen,* 

21  welche  alle  zusammen  ob  der  Trennung  weinen,  <o  gäbe  es  doch  Einen>, 
der  die  Trennung  von  der  Schwarzlippigen  nicht  gekostet  hätte! 

22  O  Tod,  hättest  du  doch  nicht  Vierzig  dahingeraflft  und  meine  Geliebte 
verschont,  nach  welcher  meinem  Augen  Keine  mehr  zusagt! 

23  Wenn  die  Seele  des  Lebenden  auf  den  Toten  übergehen  kann,  so 
bin  ich 

24  O  wie  oft  hat  meine  Seele  des  Nachts  <an  Kuwgt>  einen  herrlichen 
Gruss  geschickt,  der  mit  Wohlgeruch  alle  Landstriche  erfüllte! 

25  Es  giebt  keine  Stunde,  in  der  ich  während  der  finsteren  Nacht  mein 
Gebet  verrichtet  hätte,  ohne  dass  ich  dabei  Gott,  den  Spender  aller  Gaben, 
angefleht  hätte! 

26  Er  möge  meiner  Geliebten  in  den  obersten  Paradiesesgärten  eine 
Wohnung  bereiten,  wo  sie  von  allen  <Sträuchem>  die  Früchte,  die  ihr  zu- 
sagen, pflücken  kann! 
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Es  dichtete  Muhanna  abu  Angä,  indem  er  sich  an  Muhsin  el-Hassänl 
wandte: 

1  Mich  biss  der  Zahn  des  Schicksals;  da  rief  ich:  Ach!  Er  packte  mich, 
während  ich  gar  nicht  dachte,  dass  er  Unheil  anrichten  könnte. 

2  Sein  Zahn  packte  mich;  da  verhandelte  ich  mit  ihm,  weil  ich  fürchtete, 
dass  der  Schicksalsschlag,  den  er  mir  brachte,  mir  übel  mitspielen  könnte. 

3  Wenn  das  Geschick  sich  auch  anschickte,  mir  eine  Weile  günstig  zu 
sein,  so  bot  es  mir  dann  wieder  schmutzige  Speise  und  Trank,  <sodass  ich 
Nichts  erreichte>. 

4  So,  wie  auf  die  Tage  und  das  Wohlleben  des  Sommers,  wie  es  nun 
einmal  Gott  geordnet  hat, 

5  das  Leben  im  Winter,  das  Kälte  und  Hunger  mit  sich  bringt,  folgt, 
während  dann  wieder  der  Frühling  und  das  Wohlleben  dieser  Jahreszeit 
kommt,  — 

6  ebenso  müssen  wir  bei  Unglück  und  Glück  die  Augen  zudrücken,  jedes 
lebendige  Wesen  muss  ja  Angenehmes  und  Unangenehmes  erfahren. 

7  0  du,  der  du  auf  einem  jungen  ausdauernden  [Kamel]  wegreitest,  das 
die  Wüste  durchmisst,  indem  es  einen  Schritt  um  den  andern  macht, 

8  einem ,  mit  hohem  Hinterteil,   das  in  Oman  bei  den  Beni  Jäs 

aufgezogen  wurde; 


*  Es  scheint  von  hier  an  bis  zum  Schluss  des  Gedichtes  eine  ganz  andere  Situation 
vorausgesetzt  zu  sein,  nämlich  die,  dass  die  Geliebte  gestorben  ist. 


Übersetzung  No.  79  107 

9 einem  leicht  erschreckenden,   behenden,  das  sich  benimmt,  als 

ob es  in  die  Sprunggelenke  bisse,  — 

10  auf  seinen  <krummen  Sattelhölzern>  sitzt  ein  Mann,  der  dichten  kann, 
neben  dem  eine  nächtliche  Reise  zu  machen  keine  Gesellschaft  ver- 
schmäht; 

11  Der  geschickt  ist,  Lieder  mit  neuen  Wendungen  zu  verfassen,  der  sie 
bloss  für  den  aufspart,  der  sie  ihm  <abkauft>. 

12  Wenn  ihr,  o  ihr,  die  <ihr  euer  Ziel  erreichen  möget>,  für  mich  dort 
bei  den  Tapfem,  den einkehrt, 

13  so  setzt  meine  Lage  auseinander!  Denn  ich  habe  keinen  Freund,  dem 
ich  das,  was  mir  begegnet  ist,  klagen  könnte,  <ausser  ihm>; 

14  nachdem  Arar  oder  mein  treuer  Freund  Sämil  nicht  mehr  ist,  oder 
Sirdäh,  der  die  Leuchte  und  der  Glanz  des  Hauses  war. 

15  Dann  sind  mir  noch  die  Söhne  Ibn  Hassans  befreimdet,  [sie  bieten 
mir]  eine  Wohnstätte 

16  Sie  sind  im  Kampf  wie  glühende  Kohlen  und  Todesgeschicke,  ganz 
besonders  hervorragend,  aber  auch  ein  Schatz  für  den  Armen,  wenn  ihn 
die  Not  drückt 

17  Rufe  ihnen,  wenn  du  in  ihre  Versammlung  trittst,  den  schönsten  Gruss 
von  meiner  Seite  zu!  Dann  richte  ihnen  den  Auftrag  aus! 

18  Und  rufe  den  Bruder  Muhsins  um  Hilfe  an  und  sage  ihm:  Der, 
welcher  dich  besingt,  ist  vom  Unglück  betroffen;  sein  Missgeschick  hat  ihn 
in  die  Schlinge  des  Unheils  gebracht! 

19  O  mein  Gebieter,  wo  sind  die  Schammar?  <Wo>  ist  der  Kriegsheld, 
<der  seine  Feinde  ins  Unglück  bringt>? 

20  Wo  ist  der,  welcher  sich  nur  hohe  Verdienste  errungen  hat?  Wo  ist 
der  Bruder  Muhsins,  der,  welcher  die  Widerspenstigen  zu  Paaren  treibt  ? 

21  Wo  ist  die  Ringmauer  des  Hauses?  Wo  <sein  Nasenring>?  Wo  ist 
der,  welcher  den  Gästen,  denjenigen,  die  der  Hunger  plagt,  reichliche 
Nahrurig  spendet? 

22  Wo  ist  sein  Oheim  Turki,  dessen  Hand  so  schneidig  war?  Wo  ist 
der,  welcher  den  Feinden ^ 

23  Wo  ist  der  Bruder  Muhsins?  Er  und  Ssd?  Wo  sind  die,  welche  in 
Bezug  auf  edle  Thaten  das  Ausserste  erreichten? 

24  <Es  ist,  als  ob  sie  Alle  zusammen  für  mich  bloss  einen  Namen  hätten>; 
denn  das  Kind 

25  Unter  ihnen  waren  niemals  solche,  welche  [hinter  den  Anforderungen] 
zurückbleiben;  sie  setzten  den  tapferen  Gegnern  von  allen  Seiten  zu. 

26  In  unsrer  Zeit  giebt  es  Niemanden,  der  es  mit  ihnen  aufnehmen  kann, 
wohl  aber  Antar  oder  seine  Angehörigen  in  den  vergangenen  Zeiten, 

27  Glühende  Kolilen  vom  Ghadastrauch,  die  furchtbar  sind  und  nicht  zu 
Asche  werden;  auf  solche  Kohlen  zu  treten  ist  nicht  Jedermanns  Sache. 

28  Wie  mancher  tapfere  Ritter  bekam  von  ihren  Lanzenspitzen  den  Tod 
zu  kosten,  indem  sein  Herz  durchbohrt  wurde! 

29  Er  wälzte  sich,  vom  Stosse  getroffen  am  Boden  im  Staube,  er  fiel  auf 
die  Erde  und  lag  in  seinem  Blute. 

30  Und  nun,  o  du,  der  du  so  oft  reichlichen  Begen  ausgegossen  hastl  O  di> 
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Beschützer    der  Hilfe   suchenden  Frauen,    <bei   dem   ihre  Ehre  Zuflucht 
findet>! 

31  O  du  Ziel  derer,  deren  Proviantsack  leicht  geworden  ist,  deren  Finger 
den  Stab  in  der  Winterkälte  kaum  mehr  halten  können! 

32  Ob  einer,  dem  der  Hunger  zusetzt,  kommt  oder  geht,  so  bietet  ihr 
ihm  Schutz,  wenn  er  zu  euch  kommt. 

33  Es  ist  nun  von  meiner  Seite,  o  ihr,  <die  ihr  eure  Wünsche  erreichen 
möget>,  —  eine  nicht  tragende,  eine  <edle>  [Kamelin]  zu  euch  gekommen, 
deren  Sohle  noch  Niemand  hat  künstlich  flicken  müssen. 

34  Es  ist  zu  euch  gekommen 

35  Ein  Regenschauer  von  Heil  wurde  mir  von  eurer  Freigebigkeit  <zu 
Teil>;  denn  ihr  seid  das  Ziel,  von  dem  man  einen  Regenschauer  von  Heil 
erwartet. 

36  Wie  wenn  Jemand  an  einen  Fluss  zur  Tränke  hinabsteigt,  während 
ein  Anderer  in  den  Sandhügeln  nachgräbt,  indem  er  hofft,  feuchte  Erde 
zu  finden.* 
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Darauf  entgegnete  ihm  Muhsin  mit  folgendem  Gedichte: 

1  Willkommen,  sovielmal  als  ein  Blitz  ins  Wasser  [der  Wolke]  eindringt, 
oder  als  der  Laut  des  Donners  in  verschiedenen  Gegenden  wiederhallt! 

2  Oder  als,  wenn  die  Nacht  angebrochen  ist,  die  hinteren  Teile  einer 
Wolke  regnen,  und  als  durch  deren  Nass  Blüten  von  Pflanzen  aufgehen. 

3  Oder  als  sich  der  dunkle  Schleier  der  Finsternis  hinabsenkt,  oder  als 
die  türkisfarbige  Morgenröte  hernach  erscheint! 

4  Oder  sovielmal  als  Verliebte,  schwer  Leidende  stöhnen,  welchen  nach 
der  Trennung  von  der  Geliebten  die  Fassung  fehlt! 

5  Oder  sovielmal  als  die  Pilger  ins  Hörn  stossen  oder  wieder  wegziehen, 
nachdem  sie  ihre  Wallfahrt  vollendet  haben! 

6  Oder  als  auf  den  Sätteln  edler  Kamele  ein  Wegweiser  des  Nachts 
reist,  oder  als  gute  Kamele  hinter  ihm  drein  in  Reihen  folgen! 

7  [Willkommen  also  rufe  ich]  einem  Schreiben,  das  mir  von  Seiten  eines 
Freundes  zukam,  das  eine  Schnur  Perlen  enthält,  welche  er  aus  dem  Meere 
seiner  Gedanken  gefischt  hat; 

8  [welches   mir   zukam]   von    einem   lieben,   treuen   und  aufrichtigen  Ge 
fährten,  dem  zu  antworten  für  meinesgleichen  Pflicht  ist. 

9  Nachdem   ich  mein  Schreiben   abgefasst   und  den  gegrüsst  habe,   de 
über  das,  was  ihm  begegnet  ist,  Klage  führte, 

10  [rufe  ich:]  0  du,  der  du  wegreitest  auf  einem  edlen  Reitkamel,  eine 
gut  trabenden,  dessen  Rücken  bogenähnlich  gewölbt  ist; 

11  das   vom  Reiben    der  krummen  Sattelhölzer   keine  Druck  wunde   t 
dessen  rote  Augen  glühenden  Ghadakohlen  gleichen; 

12  ein   behendes,   mit   hohen   Vurderfüssen,    ein   edles;   eines,    dem 
Reiter  Nichts  anlegt  als  den  Zaum; 


•  Der  Dichter  will  andeuten,  dass  er  hofft,  dem  Erstgenannten  zu  gleichen. 
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13  ein  breitmäuliges,  langhalsiges  von  langhalsigen  abstammendes;  eines, 
das  der  von  seinen  Hufen  aufgewirbelte  Staub,  weil  e§  so  stark  angetrieben 
wird,  bedeckt; 

14  mit  hohen  Hinterbacken;  eines,  das  einem  jungen  Geier  gleicht, ; 

15  ein  gut  trabendes,  das  sich  vom  Staube  kaum  unterscheidet,  ein  gelb- 
liches, das  einem  [aus  der  Luft]  herabschiessendem  Katavogel  gleicht,  — 

16  folgend  Kudri-Katas,  welche  einen  Tränkplatz  besuchen,  der  ihren 
Durst  stillt , 

17  an  einem  Tage,  da  der  Sirius  am  Himmel  steht 

18  Halte,  mich  zu  erwarten,  mit  dem  Zügel  dein  Kamel  zurück,  —  mögest 
du  vor  allem  Übeln  Geschick,  von  dem  du  Schädigung  fürchten  könntest, 
bewahrt  bleiben! 

19  So  lange  als  man  in  Eile  ein  Schälchen  Kaffee  trinken  kann  oder 
kürzer;  denn  ich  wünsche.  Mann,  dass  du  mir  einen  Auftrag  mitnehmest 

20  an  Abu  Angä;  so  frage  ihn  dann  also,  warum  er,  als  er  sein  Gedicht 
absandte,  sich  die  Folgen  davon  nicht  überlegte! 

21  <Der  Freund  hat  nicht  verschmäht,  mir  einen  Gruss  zu  schicken,  als 
ich  nach  al-Hark  kam,  kam  Etwas  von  dem,  was  er  gesprochen  hatte>. 

22  Er  wurde  in  allen  Strichen  mit  seinem  Gedicht  <bekannt>;  ich  aber 
habe  auf  jedes  schöne  Gedicht  eine  Antwort. 

23  Wenn  ich  nun  bei  dir  ebensoviel  an  Achtung  und  Ehre  zu  gewärtigen 
habe,  wie  du  bei  mir, 

24  so  merke  meinen  Sang  gut  und  grüsse  mir  den  Mann  von  grossen 
Verdiensten,  —  ihn,  der  Jeden  reich  macht,  der  zu  ihm  kommt,  — 

25  Muhsin,  dem,  wenn  er  sich  von  euch  trennt,  gleichsam  im  Auge  [vor 
Kummer]  ein  Splitter  bleibt! 

26  Arar,  der  Fürst  der  Habbäs  und 

27  In  Bezug  auf  das  Schenken  edler  und  tüchtiger  Pferde  finden  wir  in 
dieser  Zeit  Keinen,  der  Arar  gliche. 

28  Der  die  Leute  mit  Wohlthaten  überhäuft  und  stets  neue  gute  Hand- 
lungen verrichtet;  die  Hauptfigur  im  Schachspiel  des  Kampfes;  so  reich 
wie  das  Meer. 

29  Er  <8teht  auf  der  Spitze  des  Ruhmes>;  er  ist  ein  Unglück  für  das 
Auge  des  Feindes;  aber  eine  Freude  für  den  Fround  und  die  Quelle  seiner 
Macht  <und>  seines  ßeichtums. 

30  Zu  ihm  flüchten  beim  feindlichen  Zusammenstosse  die  <Tapfern>,  und 
die  Herden  fühlen  sich  innerhalb  seines  Geheges  sicher. 

31  Er  kann  am  Himmel  des  Ruhmes  für  einen  Vollmond  gehalten  wer- 
den, dessen  Licht  sowohl  den  Osten  als  den  Westen  erhellt. 

32  Vor  seinem  Glänze  verblassen  die  Sterne  des  Unglücks;  <aber  die 
des  Glückes>  treten  an  seinem  Himmel  hervor. 

33  Er  überhäuft  die  Verwandten  und  Sklaven  mit  Wohlthaten,  als  ob 
er  ihnen  Halsbänder  anlegte;  —  möge  ihn  der  Schöpfer  noch  lange  am 
Leben  erhalten! 

34  Und  wenn  mich  ein  Thörichter  in  Bezug  darauf,  dass  ich  ihn  lobe, 
ftrderhin  verachten  will,  so  sclimerzt  mich  Das  nicht; 
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35  Denn  ich  fühle  mich  —  o  ihr,  die  ihr  meinen  Sang  auf  ihn  vernehmt 
—  dazu  genötigt,  wie  Moses  mit  seinem  Wunderstabe! 

36  Ich  bin,  auch  wenn  ich  in  der  Ferne  weile,  gezwungen,  ihm  mit  Lob 
zu  vergelten,  sonst  müsste  ihm  Gott  vergelten. 

37  Hernach  aber  kam,  o  du  Ruhmreicher,  an  dich  in  einem  Brief  ein 
Gerede  von  fluchwürdigen  <Schwätzern>»; 

38  ihr  Reden  ist  für  dich  Nichts  als  ein  Dunst  über  seichten  Stellen 
der  Wüste;  wenn  der  Durstige  an  die  Stelle  derselben  gelangt, 

39  so  findet  er  bloss  einen  Tümpel,  der  in  Folge  der  Glut  der  Sommer- 
sonne   

40  Deine  Anhänger,  von  denen  du  weisst,  dass  sie  die  ganze  Zeit 
über , 

41  haben  dich  eine  Anzahl  von  Jahren  hindurch  <in  Ruhe  gelassen>, 
indem  sie  dich  prüfen  wollten;  Das  ist  die  Sache! 

42  Ich  habe  aber  noch  nie  erlebt,  dass  die  Löwen  des  Schera,  bevor 
man  von  dir  sprach,  mit  den  Eidechsen  auf  der  Anhöhe  Friede  ge- 
schlossen hätten. 

43  Von  dir  jedoch  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  du  gleichsam  das  Brunnen- 
seil aufrollst,  um  dem  das  Wasser  zu  entziehen,  der  davon  einen  guten 
Teil  schöpfen  will. 

44  Als  Ende  dieses  Sanges  und  Schreibens  sage  ich:  Willkommen,  so- 
vielmal als  ein  Blitz  in  das  Wasser  [der  Wolke]  eindringt! 

45  Dann:  es  segne  Gott  den  besten  unter  allen  Menschen,  sovielmal  als 
der  Führer  einer  Karawane  sein  Lied  anstimmt,  und  sein  Gesang  wiederhallt! 
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[Nicht  übersetzt.] 
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Es  war  einmal  einer,  der  hiess  Näsir  es-Sakabi;  er  wohnte  in  Brede  und 
verarmte,  sodass  er  gar  Nichts  mehr  besass.  Da  machte  er  sich  hinter- 
listiger Weise  an  einen  Kaufmann  und  bat  denselben:  „Gieb  mir  hundert 
Thaler;  ich  will  mir  Korn  ansäen!'*  Er  erhielt  in  der  That  von  dem  Kauf- 
mann hundert  Thaler  und  säte  sich  in  el-Wutät  Korn  an.  2  In  der  Nacht 
aber  schlug  er  das  Tamburin  und  stimmte  mit  seinen  Gefährten  oder  Freim- 
den  einen  Wechselgesang  an,  und  die  guten  Bekannten  unter  den  Weibern, 
welche  die  Freunde  hatten,  kamen  zu  ihm  zu  Besuch.  Als  es  nun  Sommer 
wurde  und  er  das  Korn  eingeheimst  hatte,  verteilte  er  es  unter  die  Huren 
und  unterliess  es,  dem  Kaufmann  irgend  Etwas  von  der  Frucht  zu  geben. 
3  Da  kam  der  Kaufmann  zu  ihm  nach  el-Wutät;  Jener  aber  bot  ihm  bloss 
den  Abfall  an,  indem  er  sagte:  „Ich  habe  Nichts  als  Dies;  Gott  mag  dir 
Ersatz  leisten  für  das,  was  dir  zukommt!  Du  musst  warten!"  Da  verfasste 
ein  Freund  von  ihm  in  Anese,  ein  Dichter,  die  folgende  Kaside: 

*  Der  Dichter  war  angeschwärzt  worden,  er  wolle  seinen  Freund  zu  Ibn  Seüd  bringen 
OGl,    Unsicher. 
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1  Gruss,  —  ganz  besonders  an  Näsir,  der  meine  Klage  hört!  [Er  ist]  ein 
junger  Mann,  der  hinter  den  Anforderungen  seiner  Freunde  nie  zurückbleibt 

2  Möge  Gott  eine  Saat  vernichten,  welche  seine  Laster  aufdeckte!  Ich 
Termute,  von  nun  an  wird  er  sich  nicht  mehr  unter  die  Leute  mischen  dürfen. 

3  Er  wollte  <Geld>  haben;  dazu  bestellte  er  sich  einen  Acker;  was  war 
das  für  eine  beispiellose  List! 

4  Er  suchte  durch  Schmeicheln  und  in  Güte  das  zu  erhalten,  was  er 
brauchte;  hernach  aber  <schimpfte>  er  fortwährend. 

5  Er  mass  dem  Gläubiger,  was  er  zu  fordern  hatte,  im  Scheffel  zu;  aber 
den  schlechten  Dirnen  gab  er  es  in  gehäuft  vollen  Körben. 

6  Er  schenkte  ihnen  gutes  Korn,  weil  er,  der  Unkluge,  sich  bei  ihnen 
beliebt  machen  wollte;  aber  an  Jenen  trug  er  die  Schuld  mit  dem  Ab- 
fall ab. 

7  Er  liess  Schlre  zuliebe  die  ganze  Zeit  über  sieben  Tamburine  schlagen, 
ohne  die  grossen  Kosten  zu  scheuen. 

8  Den  ganzen  Tag  über,  so  lange  es  hell,  ladet  er  Leute  ein,  und  die 
Nacht  bringt  er  mit  Liebeleien  und  Singsang  zu. 

9  Zum  Kaufmann  aber  sagte  er:  „Auf!  Nimm  dein  Korn!  Komm  her 
und  suche  es  dir  bei  den  einzelnen  schlechten  Dirnen  zusammen! 

10  Oder  warte,  bis  du  es  bekommst  —  Gott  mag  dir  Ersatz  leisten  für 
das,  was  dir  zukommt!  Gott  belohnt  doch  wohl  Jeden,  der  geduldig  wartet." 

11  Das  ist  ja  nur  eine  kleine  Sünde  unter  allen  seinen  Thaten;  du  kannst 
von  G}ück  reden,  wenn  dich  die  grossen  [Sünden]  nicht  betreffen. 

12  Aber  freilich  verbirgt  sich  seine  Schlechtigkeit  auch  hinter  guten 
Handlungen;  wenn  die  Leute  auf  krummhuffgen  [Pferden]  aufbrechen, 

13  ist  er  auch  ein  Mann,  dessen  Esstisch  in  der  Zeit  der  Not  stets  ge- 
deckt dasteht;  einer,  bei  dem  Jeder  als  Gast  einkehrt 

14  Möge  er  stets  zu  treffen  sein  und  gedeihen;  möge  sein  Land  aus 
jeder  Regenwolke  getränkt  werden! 

15  Und  möge  der  Schech»  der  Ortschaft,  wenn  er  die  Herden  in  die 
gefahrlichsten  Striche  führt,  vor  jeglichem  Unheil  bewahrt  bleiben! 
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Es  dichteten  die  Gef&hrten  eines  gewissen  Mannes  auf  ihn  eine  Kaside, 
in  welcher  sie  ihm  Schmähungen  zufügten  und  behaupteten,  er  behandle 
seine  Nachbarn  schlecht.  Als  er  von  ihren  Behauptungen  hörte,  dichtete 
er  über  sie  folgende  Kaside: 

1  Es  singt  derjenige,  welcher  von  der  gehäuften  Last  von  <Beleidigungen> 
in  die  Kniee  gesunken  ist,   indem  er  sich  aufladen  lässt,  was  kommt,  und 

Acht  giebt 

2  auf  den  Kehricht,  wie  derjenige,  der  Fische  angelt:  was  er  auf  das 
Ufer  wirft  ^  kommt  nicht  mehr  davon. 


*  Vielleicht  ist  Näsir  damit  gemeint. 

^  Wie  schon  in  ZDMG  24,  471  bemerkt  ist,  lassen  die  Araber  am  Eaphrat  und  Tigris 
die  gefiuigenen  Fische  crepieren  and  töten  sie  nicht. 
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3  Heute  nützt  dem,  der  sich  rührt,  keine  Entschuldigung  mehr,  auch 
wenn  er  statt  des  Gebrülls  ein  noch  so  klägliches  Gestöhn  hören  Hesse. 

4  O  Ibn  Rög!  Das  Rad  des  Schicksals  hat  sich  gedreht  Wehe  dir  in 
Betreff  der  Folgen  dessen,  was  nun  geschieht! 

5  Nach  dem,  was  du  gethan  hast,  rührt  sich  ein  Jeder,  der  bisher  ruhig 
war.     O  du  Ai'mer!  Du  bist  aus  einer  Grube  in  eine  Cisteme  gefallen. 

6  In  Folge  deines  Irrtums  hast  du  dich  selbst  grosser  Gefahr  ausgesetzt, 
weil  du  sagtest,  der  Nachbar  behandle  dich  schlecht 

7  Wenn  ich  deine  Sache  und  Handlungsweise  dem  Schech  erzähle,  werden 
wir  ja  zusammen  sehen,  was  aus  uns  werden  wird. 

8  Jeder,  der  dir  gut  befreundet  ist,  hat  sich  mit  deinen  <Stieftöchtern> 
abgegeben.  Wie  oft  schon  hat  dein  Freund,  der  dir  sonst  gut  rät,  dein 
Thun  besprochen! 

9  Wie  oft  hat  er  deinen  Kopf  in  eine  Grube  <gestürzt>  und  dich  fallen 
machen!  Sich  vor  seinen  Lügen  zu  retten  ist  schwierig. 

10  Dann  hat  er  sein  früheres  Thun  an  einem  (einer?)  Andern  wiederholt 
und 

11  Es  kam  ein  Falke  über  dich,  um  dich  in  seinen  Klauen  fortzutragen; 
du  kannst  ihm  nicht  entfliehen  noch  davonfliegen. 

[12,  13  und  14  nicht  übersetzt]. 
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1  Ihn  Rög  hat  seine  Dattelpalmen  verkauft;  dann  begann  er,  sich  sehr 
freigebig  zu  zeigen  und  <el-Alik>  reichliches  Essen  zu  geben. 

2  Wenn  er  teures  Fleisch  kauft,  so  sagt  er:  Der  Verkäufer  irrte  sich; 
er  hat  uns  sogar  noch  Etwas  nachgelassen,  als  Entgelt  für  die  Mühe  des 
Weges  zu  ihm. 

3  Er  sagt:  Es  wäre  billig  zu  nennen,  wenn  wir  auch  nur  den  Preis  für 
die  [vom  Fleisch  gewonnene]  Brühe  bezahlt  hätten;  —  aber  der  Verkäufer 
war  eben  ein  guter  Freund  des  Käufers. 

4  Als  die  Nacht  weit  vorgerückt  war  und  sich  kein  Geräusch  mehr  hören 
Hess,*  holten  sie  den  geflickten''  Kochtopf  und  das  Mehl. 

5  Näsir  brachte  den  Stein,  auf  dem  das  Fleisch  geklopft  wird,  und  den 
Klopfer,  und  el-Alik  holte  Fleischtranchen  hervor,  so  viel  er  brauchte. 

6  Als  das  Kochen  in  einem  Kessel  immer  stärker  wurde,  und  ein  Teil 
des  Inhalts  überlief,  kam  er  ganz  ausser  sich,  als  ob  ihm  ein  lieber  Freund 
gestorben  wäre. 

7  Er  vertraute  ihm  den  Rest  des  Geldes  in  einer  <Schachtel>  an  und 
sagte  zu  ihm:  Wahrlich,  nach  dir  habe  ich  keinen  Freund  mehr! 

8  Er  verkaufte  Palmen,  weil  er  <sich  mit  denselben  nicht  abmühen  wollte>, 
und  legte  sich  wie  ein  altes  Kamel  bei  Umm  Rög  auf  die  faule  Haut 

9  Die   Schulden   <drückten>   ihn   nicht,   er   hat   sie   aus  Lust   zur  Aus- 


*  Der  Wirt   trifft   aus   Geiz   erst   spät  Vorbereitungen   zur   Bewirtung   seiner  Gaste, 
vgl.  V.  6. 

^  Er  hat  keinen  bessern,  als  einen  geflickten. 
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Schweifung  verkauft;  von  der  Lust  zur  Ausschweifung  wird  Einer  schon  zur 
Ernüchterung  kommen. 

10  O  Gott  im  Himmel,  vernichte  doch  dieses  <Ge8chlecht>!  So  lange  ihr 
Feuerherd  raucht,  guckt  er  nicht  auf  die  Strasse, 

11  sondern  hQtet  den  Herd,  aus  Furcht,  es  könnte  ihm  eine  Katze,  die 
mit  <funkelnden>  Augen  zuhinterst  auf  dem  Brennholz  sitzt,  Etwas  entwenden. 

12  Näsir  sagte:  Passe  ihr  auf !  Ich  aber  will  den  Knüppel  nehmen, 

da  ich  besser  laufen  kann. 

13  Abu  Nedschm  aber  begann  heftig  zu  schwitzen,  da  ihm  ihre  Kralle 
bei  seiner  feinen  Haut  Angst  machte. 

14  Der  sowohl  als  Jener  ist  wie  eine  Fledermaus,  die  zwischen  den 
Stützmauern  und  den  darüber  gelegten  Palmzweigen  haust 

15  0  Schech!  Ich  sage  dir:  ich  bin  im  Inneren  Feuer  und  Flamme  [über 
das  Thun  Jener];  mir  bleibt  kein  Freund  und  Genosse  ausser  dir. 

16  Ich  möchte  eine  Kamelin  vom  letzten  Beutezuge  haben,  die  ich  zum 
Wasserschöpfen  brauchen  könnte,  bis  meine  Kamelin  wieder  gesund  ist 
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1  Gestern  Nacht  floh  meine  Wimpern  lange  der  Schlaf,  indem  ich  über 
<Vergangenes>  nachdachte.  Ode  war  mir  früher  lästig;  heute  will  ich  ihm 
lästig  fallen. 

2  Ich  will  das  Gegenstück  zu  dem,  was  früher  war,  liefern  imd  Ver- 
geltung üben  für  das,  was  der  Alleinstehende  behauptete.  Wenn  ich  ihn 
in  die  Versammlung  gehen  sehe,  so  schleicht  er  wie  beschämt  den  Mauern 
entlang. 

3  Ode  muss  sich  schämen  ob  der  Menge  seiner  Laster;  er  hat  sich  fort- 
während zu  fürchten  wegen  seiner  schlimmen  Handlungen;  er  geht  auf 
Diebstahl  und  Anderes  aus,  indem  er  die  Tasche  voll  falscher  Schlüssel  hat 

4  Seine  Laster  sind  unzählbar;  wenn  ihn  Jemand  vergessen  hat  und  nicht 
zu  ihm  gekommen  ist.  giebt  er  strengen  Befehl;  wenn  er  irgend  Etwas 
braucht  und  nicht  findet,  so  schädigt  er  seinen  eignen  Diener. 

5  Dein  Vater  hat  dich  verbannt,  sodass  du  ihm  nicht  mehr  ins  Haus 
kommen  darfst,  <und  er  ist  im  Recht,  wenn  er  Das  gethan  hat>.  (3de, 
sieh,  wie  das  Vorderteil  deines  Hemdes in  Fetzen  ist! 

6  Du  packtest  die  Arbeiter  an  der  Gurgel ;  wenn  ihnen  von  Seiten  deines 
Oheims  ein  Imbiss  geschickt  wurde,  assest  du  ihn  selbst,  da  du  doch  seit 
einem  Jahre  dich  mit  Wasser  und  Rhicinus*  begnügen  musstest! 

8(> 

1  Es  singt  derjenige,  dessen  Meer  noch  Niemand  zu  ergründen  versucht 
hat,  —  er  der,  bevor  < Jener  ihn  schädigt e>,  ruhig  seines  Weges  ging: 

2  Ode  hat  mich  gereizt,  während  ich  vordem  mich  ruhig  verhielt  imd 
alle  Schmähungen  ertrug  und  unerwidert  Hess. 


^  Was  für  eine  Bosheit  in  dieser  Anspielung  liegt,  wurde  leider  nicht  angemerkt. 

▲bkaadl.  d.  K.  8.  OM^Uteh.  d.  Wi«i«BMh^  phU^hUi.  Ol.    XIX.  8 
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3  Wenn  ich  prüfen  will,  wie  es  mit  ihm  steht,  und  seine  Lasterthaten 
<untersuche>  und  ihm  nachgehe,  so  ist  sein  Herz  mit  <Schmutz>  bedeckt. 

4  Man  weiss  ja,  was  ihm  in  der  Dattelpflanzung  begegnete,  als  er  für 
die  Diebesbande  die  für  den  Hengst^  bestimmten  Datteln  stahl. 

5  Wie  er  darauf  gedörrtes  Fleisch  um  den  Preis  eines  Viertelthalers 
dazu  nahm,  und  dafür  noch  von  ihren  Gartenwerkzeugen  ein  eisernes  Band 
versetzte. 

6  Wenn  er  bleibt,  so  hat  er  keinen  roten  Heller;  wenn  er  aus  dem  Hause 
[seiner  Verwandten]  weggeht,  so  findet  er  nirgends  Unterkunft. 

7  In  Bezug  auf  Lasterhaftigkeit  und  Schlechtigkeit  hat  er  keinen  seines- 
gleichen; er,  der  Feige,  der  weit  davon  entfernt  ist,  in  die  Fusstapfen  seiner 
Vorfahren  zu  treten. 

8  Der  Schäbige,  dessen  Herz  der  Teufel  in  Besitz  genommen  hat;  vor 
dem  Rufe  zum  Gebet  nimmt  er  aus  Schreck  Reissaus. 

9  Ich  hatte  es  mit  einem  Hund  zu  thun,  der  an  einem  verreckten  Aase 
nagte;  ich  wende  mich  mit  Abscheu  von  ihm  ab,  da  er  mich  schmäht. 

10  Wenn  ich  über  ihn  komme,  zergeht  er;  er  fällt  tief  und  kommt  eine 
lange  Weile  nicht  mehr  zum  Vorschein, 

11  er,  der  durch  und  durch  schlecht  ist;  Alle,  die  ihm  Gesellschaft 
leisten,  haben  insgesamt  Lasterhaftigkeit  gepachtet. 

12 ^ 
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Eines  Tages  zog  ich  mit  einem  meiner  Freunde  von  Brede  aus,  und  wir 
begaben  uns  nach  as-Sebach.  Dort  kam  uns  einer,  Namens  Näsir  en-Nassär 
entgegen  und  lud  uns  ein,  bei  ihm  Kaffee  zu  trinken.  Er  setzte  uns  Datteln 
vor  und  bereitete  uns  Kaffee.  Als  wir  aber  von  ihm  weggingen,  überhäufte 
er  uns  mit  Schimpfwörtern;  da  dichteten  wir  über  ihn  folgende  Kaside: 

1  Es  lud  ims  Näsir  en-Nassär  einmal  ein  und  setzte  uns  auf  einem  Teller 
fünf  halbreife  Datteln  vor. 

2  Dann  liess  er  eine  Handvoll  <schlechte>  Bohnen  verbrennen  und  machte 
daraus  einen  bitteren  Kaffee;  hernach  hängte  er  uns  vor  den  Leuten 
Schimpf  an. 

3  O  hätte  er  doch,  statt  uns  eine  Güte  erweisen  zu  wollen,  sich  des 
Bösen  enthalten!  Er  ist  wie  eine  alte  Jungfer  ohne  irgend  welche  Regung 
von  Liebe.  •= 

4  Er  hat  sein  Leben  nutzlos  zugebracht,  ohne  dass  je  sein  Name  in  Ver- 
bindung mit  dem  Erweisen  einer  Wohlthat  genannt  worden  wäre;  er  ist 
wie  ein  Abtritt  für  die  Weiber.^ 


*  Es  kommt  vor,  dass  einem  guten  Pferde  die  Datteln  einer  besonderen  Palme  als 
Nahrung  zugewiesen  werden    OGl. 

^  Der  Sinn  des  ganzen  letzten  Verses  wurde  so  gefasst:  du  dienst  den  Hurenm'äklem 
und  besorgst  ihnen  ihre  Geschäfte;  sie  behandeln  dich  wie  ihren  Unterworfenen;  du  er- 
reichst dabei  aber  deine  Zwecke  doch  nicht.  Unsicher.  Jedenfalls  muss  eine  schwere 
Beleidigung  darin  liegen. 

*  Niemand  will  Etwas  mit  ihm  zu  thun  haben    OGl. 

^  Die  Abtritte  sind  nur  für  die  Weiber  da;  aussen  hübsch,  innen  stinkend    OGl. 
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5  Auf,  lieber  Freund!   Hole  die  Kratzbürste  und  ein  scharfes  Messer  mit 
gerader  Schneide! 

6  Wii'  wollen  Näsir  damit  schaben,  da  er  es  <verdient>,  da  ihm  Krätze 
und  wüste  Krankheiten  anhaften. 

7  Mit  Arsenik  und  Schwefel  wollen  wir  ihn  bestreuen,  und  mit  Pech  aus 
Syrien;  das  ist  ein  gutes  Heilmittel  für  oflFene  Wunden. 


88 

Ein  Freund  des  Ibn  Rög  [namens]  el-Alik  entlieh  von  as-Semäni  zwei- 
hundert Thaler  und  säte  sich  mit  diesem  Gelde  ein  Kornfeld  weit  ausser- 
halb  von  Brede  an.  Als  das  Korn  aber  in  die  Ähren  geschossen  war,  kam 
ein  starker  Regen  und  überflutete  es.  Da  dichtete  Näsir  er-Rög  darüber 
folgende  Kaside: 

1  Ibn  Rög  brachte  die  Nacht  wachend  zu  und  fügte  schöne  Reime  an- 
einander; über  das,  was  ihm  begegnete,  machte  er<ohne  Mühe>  sein  Gedicht. 

2  Er  sagt:  Ich mein  Geld ;   weh  mir,  da  ich  mit  Leuten 

zu  thun  habe,  die ! 

3  Es  kam  el-Allk  zu  mir  mit  einem  Maule  wie  eine  Schippe;  er  sagte: 
Halte  ein  Oberzimmer  bereit!    Die  Ernte  steht  vor  der  Thür. 

4  Aber  die  sich  entladende  Wolke,  <die  heranzog>,  machte  ihm  einen 
Strich  durch  die  Rechnung;  es  dauerte  zwei  Wochen,  dass  die  Spitzen  der 
Ähren  unsichtbar  waren. 

5  Als  Abu  Semän  sah,  was  Gott  gethan  hatte,  wandte  er  sich  ab,  und 
seine  Beine  wurden  wie  kleine  Stöcke. 

6  Er  sagte:  Thut  die  Geräte  in  Körbe  bei  Seite!  Ich  und  el-Allk  haben 
vor,  uns  nach  Bagdad  zu  wenden. 

7  Ibn  Rög  sagte  zu  el-Alik:  Es  ist  spät;  gieb  mir,  was  mir  zukommt! 
Ich  wünsche  nicht,  dass  du  den  <Nutzen>  davon  habest. 

8  Er  antwortete:  Lass  dich  vertrösten!  Wir  wollen  für  das  Korn  Leute 
anstellen,  die  das  Wasser  wegschöpfen;  <vielleicht>  können  wir  machen, 
dass  die  höheren  Pflanzplätze  wieder  sichtbar  werden. 

9  Ibn  Rög  sagte:  Ich  soll  mich  von  dir  vertrösten  lassen,  du  <Schwätzer>, 
der  meine  Ehre  den  Blicken  Aller  ausgesetzt  hat? 

10  Du  hast,  0 ,   dich  schwer  gegen  mich  vergangen.     Wie  kannst 

du  von  meinem  Hab  und  Gut  leben,  und  ich  soll  dabei  Gast  sein? 
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Jemand  hatte  einem  seiner  Freunde  gegenüber  eine  Wette  verloren;  da 
wünschte  der  Letztere,  dass  Jener  sie  bezahle;  aber  er  weigerte  sich. 
Hierauf  sandte  er  Botschaft  an  mich,  um  mir  gegenüber  Klage  zu  führen; 
da  schickte  ich  ihm  folgende  Kaside: 

1  Gruss  dem  Schreiben  und  dem  Boten,  sovieln  ^almgarten 
Turteltauben  girren! 

2  Heil,  sovielmal  als  Blitze  strahlen,  dem,  der  n  »  klagt! 
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3  Er,  der  Sprüche  so  treflFlich  zu  ersinnen  versteht,  hat  ein  Gedicht  ge- 
macht; sein  Schreiben  unterscheidet  sich  bedeutend  von  dem  anderer  Leute. 

4  Wie hat  <es>  ein  Schakal,  der  mit  seiner  Beute  davon  lief. 

5  O  Keheli,  warum  warst  du,  als  man  später  dir  vorschlug:  wir  wollen 
statt  der  grossen  Leistung  ein  Gericht  Datteln  verlangen, 

6  nicht  froh  darüber  und  brachtest  den  Burschen  ein  paar  Pfund  und 
sagtest:  Mag  Das  zum  Teufel  gehen! 

7  Aber  ich  weiss  ja  von  dir,  dass  du  sehr  thöricht  bist,  wie  einer,  dessen 
Hauptvergnügen  im  Umgang  mit  Weibern  besteht. 

8  O  Keheli,  ich  muss  laut  klagen 

9  Gieb  dem  Leitseil  nach,  —  so  wirst  du  böse  Folgen  vermeiden;  thue 
das  Fleisch  in  sein  Gefäss,  —  so  wirst  du  dann  wieder  schuldenfrei  dastehen, 

10  bevor  dir  Schlimmeres  widerfährt;  sonst  bringen  wir  spitzen  Stahl 
herbei!* 

11  Wir  behandeln  dich  gut,  dem  Beschützer  des  Nächsten  zuliebe,  einem, 
der  allen  Leuten  gegenüber  so  ausserordentlich  freigebig  ist. 

12  Lasst  mich;  o  Abu  Chelll,  meines  Weges  gehen!  Ich  will  den  Feinden 
Wege  gegen  ihn  eröffnen. 

13  Aber  bleibe,  bis  Kaffee  gemacht  ist,  ausser  Spiel,  bis  ich  <bewirkt 
habe,  dass  ihm  einfallt  zu  bezahlen,  was  er  schuldig  ist>! 
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[Nicht  übersetzt.] 
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1  Wir  bereiten  ims  gutes  Pulver,  wenn  wir  es  brauchen ;  aber  das  schlechte 
überlassen  wir  dem,  der  es  will. 

2  Wenn  es  losgeht,  kann  man  die  Ringe  seines  <Rauches>  sehen,  wie  er 
aus  dem  Laufe  einer  fränkischen  Flinte  herauskommt,  deren  Käufer  ein 
gutes  Geschäft  gemacht  hat. 

3  0  unser  Schech!  Gott  schenke  dir  langes  Leben!  Du  siehst,  wie  Jeder, 
der  ein  Gewehr  trägt,  das  Ziel  trifft. 

4  Zeichne  doch  den  aus,  der  die  Feinde,  die  seine  Leute  überfallen, 
zurücktreibt,  sodass  ihre  Vorhut  gegen  die,  welche  ihnen  folgen,  zurückweicht. 

5  Jede  weisse  [Flinte],  die  weissglühend  wird,  wie  Kohlen,  ist  eine  solche, 
bei  der  derjenige,  der  sein  Geld  für  sie  ausgiebt,  Verlust  hat. 

6  Sie  ist  wie  die  Flinte  des  Tuwerisch,  welche  das  Ziel  nie  trifft,  \md 
deren  Besitzer  am  Tage  der  Schlacht  keine  Ehre  einlegt. 

93 

1  Wahrlich,  wir  wollen  von  einem  Berater  und  seinen  Ratschlägen  Nichts 
wissen,  sondern  nur  von  den  maghrebinischen  Flinten,  wenn  sie  abgefeuert 
werden. 


*  D.  h.  um  dich  wie  ein  räudiges  Kamel  zu  behandeln    OGl. 
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2  Wir  tragen  bloss  die  Flinten,  welche  die  Knochen  zerschmettern, , 

die    seit   längerer   Zeit,    als    die,   in    der   unsere   Grossväter   lebten,    auf- 
gehoben sind. 

3  Wir  werfen  den  Vögeln,  wenn  sie  ihre  Kreise  ziehen,  hernach  ihr 
Abendbrot  hin,  einer  Frau  zuliebe,  welche  ihre  Scheitelhaare  und  Locken 
mit  Zibeth  duftend  macht. 

4  Ein  elender  Mensch,  der  feig  ist,  —  ich  will  euch  sagen,  was  er  thut: 
er  sitzt  unthätig  bei  den  Weibern  und  schminkt  sich  die  Augen. 

5  Aber  wie  Mancher  musste  infolge  unsrer  Thaten  die  Gräber  aufsuchen; 
der  Eine  lag  da,  und  den  Andern  trugen  seine  Gefährten  weg! 
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1  O  Schech!  O  Löwe!  O  Beschützer  des  Nächsten!  O  du,  der  du  den 
Feinden,  die  einen  Überfall  wagen,  Einhalt  thust!  O  du  Mann  von  lauteren 
Absichten ! 

2  Heute  sind  es  nun  für  mich  zwei  Tage,  dass  dein  Proviantsack  leer 
ist  und  ich  Nichts  daraus  zu  essen  bekam,  o  du  Feind  aller  reizenden 
Mädchen! 

3  Du  hast  den  Preis  der  alten  Weiber  aufs  Höchste  hinaufgetrieben; 
aber  um  ein  junges  Mädchen  zu  erlangen  giebst  du  kein  Geld  aus. 

4  Lasse  dich  mit  einer  alten  zahnlosen,  die  keine  <Zukimft  mehr  hat>, 
nicht  ein,  auch  wenn  sie  auf  dem  Wege  daläge! 

5  Liebe  eine  Träge  unter  den  wohlgestalteten  Schönen,  eine,  deren  Taille 
schlank  ist,  wie  die  einer  <Kafreekanne>! 

6  Eine,  deren  Brüste  stramm  sind  und  einem  Kaffeetässchen  gleichen, 
und  deren  Wangen  wie  Silber  neben  roten  Rosen  glänzen. 
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Einst  begab  ich  mich  zu  dem  Koch,  der  uns  auf  der  Reise  kochte,  und 
traf  ihn  des  Nachts,  wie  er  mit  Fleischfett*  Dattelkuchen  bereitete;  da  ass 
ich  mit  ihm;  aber  am  folgenden  Morgen  benachrichtigte  ich  davon  den 
Schech  mittelst  folgender  Kaside: 

1  O  Schech,  der  du  eine  blosse  Andeutung  verstehst:  der  Dattelkuchen 
mit  Fleischfett  war  in  der  That  nicht  geraten! 

2  Wenn  sie  in  den  Händen  eines  sind,  dessen  Geschäft  ist,  sie  zu  machen, 
[und]  der  es  versteht,  so  macht  er  sie  [zart]  wie  frische  Butter. 

3  [Der  Koch]  freut  sich,  wenn  eine  regnerische  Nacht  eintritt,  da  kein 
Auge  ihn  gut  sehen  kann,  der  Heillose! 


*  Gute  Dattelkuchen  werden  mit  Butter,  schlechtere  mit  Fett  von  gekochtem  Schaf- 
oder Kamelfleisch  bereitet  OGl. 
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4  Wenn  er  die  Pfanne  füllt,  und  ihr  Inhalt  duftet,  und  Niemand  zu  ihm 
kommt,  dann  ist  er  <zufrieden>! 

5  Wenn  der  Koch  stirbt,  so ;^  und  in  der  zukünftigen  Welt  wird 

er  mit  den  Ungläubigen  zusammen  auferstehen. 
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Es  war  einmal  einer  aus  Dschenäh  bei  Anese;  der  war  Kaufmann  und 
besass  viele  Gärten  und  Palmenpflanzungen;  sein  Sohn  begab  sich  nach 
Bagdad.  Der  Vater  aber  hielt  offenes  Haus,  und  wenn  Gäste  zu  ihm  kamen, 
lud  er  alle  seine  Angehörigen  zum  Essen  ein.  2  Im  Verlaufe  der  Zeit  aber 
verarmte  er  und  wurde  von  seinen  Angehörigen  nicht  mehr  geachtet;  wenn 
zu  Diesen  Gäste  kamen,  luden  sie  ihn  nicht  ein.  Da  schickte  er  durch 
einen  Beduinen  an  seinen  in  Bagdad  wohnenden  Sohn  die  folgende  Kaside. 
3  Als  der  Beduine  bei  seinem  Sohne  in  Bagdad  anlangte,  that  Dieser  fünf- 
hundert Goldstücke  in  ein  Brot  hinein,  gab  es  dem  Beduinen  und  sprach 
zu  ihm:  „Sage  meinem  Vater:  dein  Sohn  besitzt  kein  Geld;  4  er  wohnt  im 
Irak  und  isst  dort  Brot  wie  das,  welches  ich  hiermit  schicke.  Wenn  er 
Brot  will,  mag  er  kommen  und  es  bei  mir  essen;  aber  Geld  besitze  ich 
nicht."     Die  Kaside  des  Vaters  aber  lautete: 

1  Das  Geschick  hat  in  grausamer  Weise  die  Freunde  getrennt;  o  wüsste 
ich  doch  darum,  <und  würden  die  Tage  mir  davon  Kunde  geben>! 

2  Und  möchten  doch  die  Nächte,  die  früheren,  mir  Nachricht  und  Kunde 
geben,  was  in  den  späteren  an  mich  herankommen  wird! 

3  Einer,  der  es  kann,  möge  das  Geschick,  wenn  es  wehthun  will,  lenken! 
Dasselbe  gewährt  uns  bald  Sicherheit  vor  einem  heftigen  Zorn,  bald  plagt 
es  uns  damit. 

4  Wenn  es  für  Jemand  lauter  war,  trübt  es  Einem  wieder  den  Trank, 
selbst  wenn  der  Betreffende  mit  Königen  zusammen  auf  Thronen  sässe. 

5  Es  zieht  Leute  aus  ihrer  Höhe  herunter  und  quartiert  sie  in  der 
Wohnung  der  Schmach  ein,  mochten  sie  früher  noch  so  hochgeehrt  sein. 

6  Wer  nun  einmal  in  der  Welt  lebt,  ist  vor  ihren  Täuschungen  niemals 
sicher;  sie  bringt  notwendiger  Weise  plötzlich  einmal  über  ihn,  was  sie 
über  mich  brachte. 

7  Sie  war  freundlich  und  wiegte  uns in  Sicherheit;  dann  schlug 

sie  um,  ohne  dass  wir  uns  ihres  Vorgehens  gegen  uns  vermuteten. 

8  Sie  hat  die  Seile  durchgeschnitten,  so  dass  <meine  Hoffnungen  sich 
nicht  erfüllten >;  o  wie  schlimm,  o  wie  schlimm,  o  Welt  hast  du  mich 
betrogen ! 

9  Die  Polgen  deines  schönen  Ausseren,  o  du  mit  weisser  Stirn,  bestehen 
für  uns  darin,  dass  du  uns  täuschest;  o  gäbe  Gott,  dass  du  uns  nie  schön 
erschienest! 

10  O  wie  schön  war  für  uns  eine  Zeit,  die  nun  dahin  ist,  bevor  die 
Trennung  eintrat,  —  die  Tage  der  Jugendzeit,  als  deren  Blüten  auf  uns 
herabfielen ! 


Er  will  sagen:  der  Koch  ist  ein  Dieb;  trotzdem  wird  er  arm  sterben    OGl. 
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11  Als  das  heimatliche  Haus  eine  grosse  Menge  Leute  beherbergte  und 
die  Äugen  ruhig  schlafen  konnten,  während  die  Turteltauben  lustig  die  rer* 
schiedeusten  Melodien  girrten. 

12  O  wie  herrlich  waren  doch  jene  Tage!  Wenn  sie  für  uns  nur  bleibend 
wären!    0  kämen  sie  doch  im  Verlauf  des  Lebens  für  uns  zum  zweiten  Male! 

13  Einer,  der  es  kann,  möge  für  uns  den  Lauf  der  Welt  lenken!  Wenn 
sie  uns  auch  eine  Nacht  Über  günstig  ist,  so  macht  sie  uns  sicher  nach- 
her weiuen. 

14  Mein  Herz  ist  ganz  gespalten;  seine  Stücke  können  sich  nicht  mehr 
vereinigen.  Gott  möge  meinen  Kummer  lindem  und  nicht  mit  neuem  Un- 
glück über  mich  kommen! 

15  Die  Wunden  Änderer  verstehen  die  Arzte  zu  heilen;  meine  Wunden 
können  die  HeilkUnstler  nicht  heilen. 

16  Und  das  grösste  Unheil  ist,  wenn  es  <die,  welche  Jemand  hochBchätzt>, 
unter  die  Erde  in  die  Tiefe  der  Backsteine  und  des  Lehmbodens  bringt. 

17  Wahrlich  ich  <yerkaufe>  sie  nicht  um  den  Preis  von  ganz  Indien,  von 
Mekka  und  el-Hasa  mit  <ihren>  grünen  Gärten, 

18  und  von  Syrien,  dem  Türkenland  und  der  ganzen  Welt;  denn  in 
meinem  Innersten  wiegen  sie  am  schwersten. 

19  Die  Mühle  des  Weltlaufs  ist  mit  ihren  Speichen  über  sie  gegangen; 
so  bin  ich  nun  einem  Vogel  gleich  geworden,  dessen  Flügel  gebrochen  sind. 

20  So  oft  es  bei  meinen  Angehörigen  einen  Schmaus  giebt,  laden  sie  alle 
Angesehenen  ein;  mich  aber  ladet  der  Betreffende  nicht  ein. 

21  Und  wenn  sie  zusammen  kommen,  sagt  keiner  von  ihnen:  Ladet  doch 
den  N.  N.  ein!   Wie  oft  lud  er  uns  ein!  — 

22  Und  wenn  ich  zu  einem  von  ihnen  komme,  um  mir  Etwas  zu  erbitten, 
schlägt  er  es  mir  ab;  weh  den  Armen! 

23  So  ergeht  es  einem  Jeden,  von  dem  man  keinen  Nutzen  mehr  ziehen 
kann:  er  wird  den  Leuten  unwert;  aber  deshalb  verzweifle  ich  nicht. 

24  Und  ich  danke  Gott  laut  für  alle  seine  reiche  Güte;  und  dadurch 
beruhige  ich  mich, 

25  Wenn  ich  viele  Schulden  auf  dem  Halse  habe,  so  besitze  ich  ja  auch 
Dattelpalmen;  ein  Teil  davon  würde,  wenn  ich  sie  verkaufte,  genUgen,  um 
mich  von  den  Schulden  zu  befreien, 

26  Aber  ich  wünschte,  dass  ohne  Verlust  für  mich  and  ohne  Makel  an 
der  Ehre 

27  Mit  den  <HauptstUtzen>  des  Lebens  möchte  ich,  o  Sohn,  sparsam 
umgehen;  es  muss  mir  Ersatz  bieten  für  die  [früheren]  Freunde,  die  mich 
schlecht  behandeln. 

28  Wie  herrlich  ist  die  Zeit  der  Ernte  der  Datteln,  wenn  der  <Frucht- 
kolben  auf  dem  Zweite  liegt>,  und  die  Datt^l^laran  sich  färben,  und  die 
Fruchtzweige  sich  biegen, 

29  und  ich  in  dem  Schatten  der  FalmanJ 
girren,   und   ihre   Weisen   abwecliselnd 
erschallen ! 

30  Wenn  der  Wind  weht,  und  die  FruchfiÄ  ^ttelt  fl 
unter  ihnen  die   WqjMSmid'  Armen  sich  ^K;  *&- 
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31  So  möge  Gott  seine  reiche  Güte  mir  in  vollem  Masse  erweisen  und 
hindern,  dass  die  Zeiten  für  mich  schlimm  werden,  und  [möge]  mich  reich 
machen ! 

32  Und  er  möge  die  Nachbarn,  wenn  sie  Einem  wohlwollen,  <davor  be- 
wahren>,  dass  sie  ihren  Sinn  insgeheim  oder  vor  aller  Welt  Augen,  ändern! 

33  Wenn  über  die  Nachkommen  Mutims  schlechte  Zeiten  kommen,  so 

34  Gott  sei  uns  gnädig!  Wie  stark  ist  die  Liebe  zu  ihnen  in  meinem 
Herzen;  aber,  ach,  welch  Herzeleid  erleiden  Liebende! 

35  Ich  weine  Freunden  nach,  für  die  mir  nun  kein  Ersatz  geblieben  ist, 
die  das  Schicksal  nun  von  mir  getrennt  hat,  zur  Schadenfreude  meiner 
Feinde. 

36  Und  wenn  ich  auch  weinte  und  laut  jammerte  und  die  Hände  zusammen- 
schlüge, so  würde  mir  Das  doch  keinen  Trost  gewähren. 

37  Ich  bitte,  Gott  möge  in  seiner  Gnade  uns  wieder  vereinigen  und  meinem 
Herzen  Erleichterung  schaffen  von  einer  Sorge,  die  mich  schwer  drückt 

38  Und  er  möge  den  Geliebten  aus  dem  fernen  Lande,  in  das  er  gegangen 
ist,  wieder  zu  mir  bringen,  den  Freund,  den  von  Angesicht  zu  erblicken 
mir  Heilung  schaffen  wird! 

39  Damit  das  Haus  durch  ihn  wieder  zu  Glänze  komme  imd  seine  Um- 
gebung keinen  Mangel  mehr  habe,  während  es  jetzt,  da  der  mir  so  Teure 
abwesend  ist,  dunkel  und  voller  Mangel  ist. 

40  Und  nun,  o  der  du  auf  einer  raschen  [Kamelin]  reitest,  die  der  <heran- 
treibenden>  Woge  gleicht,  und  die  ein  ausgewachsenes überholt. 

41  Lass  das  Kamel  in  der  Richtung,  die  du  wünschest  aufbrechen!  Lenke 
es  in  nördlicher  Richtung  und  lege  jeden  Tag  zwei  Tagereisen  zurück! 

42  Wenn  du  dann  anlangst,  so  werden,  bevor  du  den  Sattel  verlassest, 
Leute  herankommen,  die  die  Kunde,  welche  du  bringst,  mit  Sehnsucht 
erwarten. 

43  Rufe  dann  laut:  Wer  hat  Hasan  getroffen?  Ich  bin  ein  Bote  seines 
Vaters;  der  hat  mir  einen  Auftrag  gegeben. 

44  O  Abu  Muhammed!  0  mein  Sohn!  0  der  du  meine  Stütze  und  mein 
<Teuerstes>,  sowie  meine  Waffe  denen  gegenüber  bist,  welche  an  mir  Blut- 
rache auszuüben  suchen! 

45  Wahrlich,  aus  Sorge  um  dich  schmeckt  mir  meine  Nahrung  nicht 
mehr,  und  wenn  ich  mich  schlafen  lege,  bleibt  mein  Auge  wach. 

46  Einer,  der  es  kann,  möge  für  mich  das  Schicksal  lenken,  wenn  es 
einem  unter  seinen  Genossen  wehe  thun  will;  aber  wehe  den  Armen! 

47 sie  sind  die  wohlthätigen  und  freigebigen  Leute,  die  edel- 
gesinnten. 

48  Gott  schütze  den,  <in  dessen  Schutz  ich  mich  begebe>;  <ich  erhalte 
Geld  und  bezahle>,  und  er  schützt  uns  vor  den  Feinden! 

49  Er  ist  leutselig  gegen  die,  welche  zu  ihm  ihre  Zuflucht  nehmen,  aber 
todbringend  für  das  Innere  derer,  die  ihn  anfeinden; 

50  Schech  von  el-Kasim  und  Sohn  des  Schechs  von  el-Kaslm;  er  ist  unser 
Heil,  vom  ersten  bis  zum  letzten  Mann! 

51  Und  seine  berühmten  Kochtöpfe  bieten  reiche  Nahrung  und  sind  stets 
für  Gäste,  Schutzsuchende  und  Gedrückte  da. 
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Zwei  Männer  aus  Brede  waren  befreundet,  der  eine  von  ihnen  besass 
eine  Geliebte  und  pflog  mit  derselben,  ohne  dass  sie  verheiratet  war,  drei 
Jahre  hindurch  Umgang.  Aber  auch  sein  Freund  begab  sich  zu  ihr  und 
machte  ihr  Anträge;  sie  jedoch  wollte  Nichts  von  ihm  wissen,  und  er  war 
ausser  Stande  ihre  Gunst  zu  gewinnen.  Hierauf  zog  der  [erste]  Liebhaber 
der  Frau  nach  Bagdad,  und  die  Frau  verheiratete  sich  nach  seinem  Weg- 
gange. Als  sie  aber  älter  wurde,  gewann  sie  der  im  Nedschd  befindliche 
Freund  jenes  Mannes  zur  Geliebten.  Da  schickte  er  an  seinen  Freund  in 
Bagdad  ein  Schreiben,  um  ihn  zu  benachrichtigen:  deine  Geliebte  ist  mir 
nun  doch  zu  Willen  gewesen.  Daraufhin  schickte  ihm  der  in  Bagdad  Be- 
findliche folgende  Kaside: 

1  Meine  Sehnsucht  ist  auf  ein  Haus  gerichtet,  da  ich  weiss,  dass  ich 
darin  eine  Leiterin  der  Gazellenherde  besitze,  in  Bezug  auf  deren  Erlangung 
ich  mich  früher  den  Wünschen  meiner  Tadler  widersetzte. 

2  Wenn  einmal  die  Schlange  Sandalen  anzieht,  um  sich  vor  den  Domen 
und  Rissen  in  der  Haut  zu  schützen,  so  werde  ich  mich  der  Liebe  zu  meiner 
teuem  Freundin  entschlagen. 

3 was  zwischen  mir  und  ihr  in  vergangenen  Zeiten  vorgegangen 

ist,  —  damals  als  sich  noch  kein  Reiter  auf  iliren  Sattel  geschwungen  hatte. 

4  Wenn  sie  dir  nun  aber  ihre  Ehre  preisgab,  da  sie  nun  schon  alt  ist, 
und  dir  hinterdrein  willfahrte,  — 

5  so  ist  sie  ins  Unglück  geraten  wie  Jonas;  ihre  Ehre  ist  dahin,  und  ihr 
Kopf  ist,  wie  ich  meine,  leer  von  allem  Verstände. 

6  Du  giebst  nun  einem  von  ihr  Kunde,  der  Nichts  mehr  von  ihr  wissen 
^U,  und  bringst  sie  ins  Gerede  und  legst  ihre  Ehre,  o  du  <Strick>,  in  die 
Sand  eines  Mäklers! 

7  Du  redest  offen  von  ihren  Feliltritten  und  machst  sie  zur  Buhlerin, 
'Während  sie  früher  eine  ehrbare  Frau  war. 
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Ein  Unverheirateter  ging  um  den  Stall  herum,  in  welchem  sich  eine 
Eselin  befand;  den  Schlüssel  zum  Stall  hatte  er.  Als  er  nun  aber  im  Stall 
nachsuchte,  entdeckte  er.  dass  die  Eselin  verkauft  war,  und  fand  drinnen 
nur  den  Sattel  vor.  Da  dichtete  er  über  die  Eselin  folgende  Kaside,  indem 
er  einem  seiner  Freunde  gegenüber  Klage  führte: 

1  Gösän  hat  begonnen,  neue  Verse  zu  dichten;  im  Linern  des  Armen  ist 
ein  Feuer  entbrannt. 

2  Sein  Auge  hat  mit  dem  süssen  Schlafe  Nichts  zu  schaffen,  und  seine 
Thränen  fliessen  ob  der  Trennung  von  der  Eselin. 

3  0  du,  der  du  mich  tadelst,  nimm  dich  davor  in  Acht,  Tadel  aus- 
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zusprechen!    Sieh  zu,  wie  es  mit  mir  steht!   Dami  wird  dir  ein  Wink  von 
mir  genügen. 

4  Ganz  versunken  stand  ich  da,  als  ob  ich  krank  wäre,   wegen  der,  zu 
deren  Behausung  ich  den  Schlüssel  besass. 

5  Wenn  man  mich  zu  Rate  gezogen  hätte,  hätte  man  sie  nicht  verkauft; 
aber  dem  Menschen  geht  ja  Nichts  nach  seiner  Wahl. 

6  Als  ich  an  sie  dachte,  begab  ich  mich  zu  ihr;  aber  ich  fand  nur  den 
Sattel  vor. 

7  Ich  rief  Hederis  zu  Hilfe,  damit  er  mir  vielleicht  beistehe,  da  so  grosse 
Klugheit  ihm  innewohnt. 

8  O  Hederis!   Sieh  doch,  wie  es  mir  ergeht!  Nachdem  sie  weg  ist,  habe 
ich  Ungemach  erlebt. 

9  Mein  Leib  magerte  ab,  und  mein  Haar  wurde  grau,  und  es  war,  als 
ob  ein  Schöpfrad  in  meinem  Herzen  sich  drehte; 

10 ist  mein  Vater  Ihn  Nuwesir,  da  er  doch  in  der  Schreinerei 

erfahren  ist. 
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Eine  Anzahl  Junggesellen  zogen  von  Aleppo  ostwärts;  da  begegneten 
ihnen  Agel,  die  in  sechs  Karawanen  westwärts  zogen.  Die  Leute  jeder 
Karawane,  welche  ihnen  begegnete,  bewirteten  sie  des  Tags  über  mit  Dattel- 
kuchen und  des  Nachts  mit  Fleisch  und  Reis.  Als  sie  nach  Tekrit  kamen, 
begegnete  ihnen  die  Karawane,  bei  der  Ibn  Näsir,  Ihn  Abdän,  ed  Dälö* 
und  el-Meebi  waren;  Diese  luden  sie  nicht  ein.  Als  es  Nacht  geworden 
war,  begannen  die  Leute  der  Karawane  das  Tamburin  zu  schlagen.*  Da 
drangen  die  Junggesellen  bei  ihnen  ein,  rissen  ihnen  das  Tamburin  in  Stücke 
und  prügelten  sie  durch.  Hierauf  machte  ein  Dichter  unter  den  Jung- 
gesellen folgende  Kaside: 

1  O  Ibn  Seher!  Der  [frühere]  Ruhm  der  Agel  ist  verschwunden;  wo  edle 
Pferde  angebunden^  waren,  stehen  jetzt  Esel.^ 

2  Zu  den  Anzeichen  der  letzten  Stunde  gehört  das  Emporkommen  des 
Telegraphen,  das  Regiment  der  Weiber  und  das  Tamburin  Ibn  Hadbäns. 

3  Er  ist  nicht  zu  finden,  wenn  der  Staub  der  Pferde  aufwirbelt:  er  ist 
nicht  als  einer  der  Leute  aus  Kaslm  zu  zählen. 

4  Es  giebt  eine  Karawane,  deren  Freund  des  Nachts  nicht  schlafen  kann;** 
ihre  Führer  sind  der  Haddschi  und  Ibn  Abdän, 

5  [und]  als  dritter  der,  welcher  von  Gemeinheit  lebt,  dessen  Angelegen- 
heiten gänzlich  in  den  Händen  der  Weiber  liegen; 


*  Das  Tamburin  pflegt  man  nur  in  Gegenwart  des  Schechs  zu  schlagen    OGl. 

^  Das  Pferd  wird  stets  mit  Fusseisen  an  Pflöcke  gebunden. 

^  Mit  den  Eseln  meint  der  Dichter  die  Jungj^esellen   OGl.    Unsicher. 

^  Die  Leute  sind  so  schlimm,  dass  man  immer  Angst  um  sie  haben  muss    OGL 
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6  und  der,  welcher  auf  dem  türkischen  Ufer  das  Oberhaupt  der  AgSl 
ist;  wenn  es  sich  um  eiue  wichtige  Angelegenheit  handelt,  ist  er  [nicht 
Haupt,  sondern]  Fuss. 

7  Am  liebsten  sähe  man  die  Weiber  der  Nichtsnutzigen  unfruchtbar  und 
würde  man  die  Nachkommenschaft  von  Leuten,  deren  Vermehrung  nur  Ver- 
lust ist,  ausrotten. 

6  Auf  der  Gasse  erscheint  einer  von  Jenen  als  etwas  Ausserordentliches; 
er  schreitet  <gewichtig  schwankend>  einher  wie  betrunken. 

9  Wenn  sie  aber  mit  solchen,  die  Kamellasten  aufladen,  gehen,  [dann] 
verfliegt  alle  ihre  Mannhaftigkeit,  und  sie  werden  zu  Schaflämmern. 

10  Die  Abkömmlinge  Ah's»  sind  für  ihren  Freund  ein  Regenbach,  der 
das  Dürre  wieder  belebt  und  die  Wiesen  grUn  macht 

11  Denjenigen  aber,  den  sie  bekämpfen,  macht  das  Unheil  : 
fallen,  und  sie  lassen  ihn  zuletzt  einsam  in  den  <Gegenden>  sitzen. 


103 

[Nicht  übersetzt] 


104 

Wir  zogen  von  Bagdad  westwärts  nach  Aleppo,  und  unter  uns  war  Einer 
namens  el-OwesL  Als  wir  eines  Tages  zu  Beduinen  kamen,  kauften  wir  ein 
Tier  zum  Schlachten,  und  gingen,  während  der  Koch  es  zubereitet«,  hin, 
nm  nach  unseren  Kamelen  zu  sehen.  Da  kam  el-Owßsi  über  das  Fleisch, 
stahl  es  und  that  es  in  seinen  Sack.  Er  hatte  nun  mit  einem  bei  uns 
befindlichen  Sklaven,  namens  Said,  gemeinsamen  Anteil  an  einem  Sack 
Datteln;  aber  er  liess  es  nicht  zu,  dass  der  Sklave  von  den  Datteln  ass, 
sondern,  wenn  der  Sklave  darnach  langen  wollte,  schlug  ihn  el-0w5si.  Da 
dichtete  ein  ihnen  <Nahestehender>  folgende  Kaside: 

1  O  Scbecb,  wir  sind  ganz  verwirrt;  die  zukünftigen  Dinge  können  wir 
nicht  berechnen. 

ä  Wir  haben  einen  unter  uns,  der  zum  Quartier  von  et-Telle  gehört; 
jeden  Tag  streitet  er  mit  dem  Sklaven. 

3  Als  wir  nicht  bei  ihm  waren,  nahm  er  alles  Fleisch  weg,  ohne  daran 
zu  denken,  dass  wir  auf  dem,  was  uns  zukommt,  besteben  würden. 

4  Auf  den  von  Bagdad  vom  Sklaven  mitgebrachten  Sack  Datteln  hat 
derselbe  Anspruch.  Wenn  aber  Said  ihn  berührt,  schlägt  ihn  Jener  mit 
dera  Stotke. 

5  Das  Standquartier  <U^t^^tlf  ist  in  Mescl^d  und  Hille.  und  das 
Standquartier  der  lleligig^^r^^tedschd  und  MilAasen  Bewohnern. 

der  IV. V  1640)  in 
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105 

1  Mögen  <eine  Gegend,  die  wieder  ergrünen  8olI>.  Wolken  tränken,  sich 
über  ein  Grab,  das  auf  den  Hügeln  des  Hidschäs  liegt,  ergiessend! 

2  Woselbst  dann  Erodium  und  Lavendel  duften  und  die  Jungen  der 
durstertragenden  [Gazellen]  auf  die  Weide  gehen. 

3  Und  mögen  dann  die  Räebi-Tauben  auf  jenen  hervorragenden  An- 
höhen girren! 

4  Gottes  Segen  und  Heil,  rufe  ich,  sei  über  der,  die  dort  ruht  und  [Gottes] 
Erbarmen  erlangt! 

.  5  Sie  war  keuschen  Sinnes  und  beging  nie  Etwas,  was  zu  tadeln  gewesen 
wäre,  und  blieb  niemals  auf  den  Pfaden  stehen,  die  zu  Schimpf  führen. 

6  Mir  gehörte  eine  Führerin  der  Gazellenherde;  sie  stand  so  hoch,  dass 
Niemand  sie  erreichen  konnte,  eine  schwere  unter  allen  Gewichtigen. 

7  <Tätowierung  auf  ihrer  Wange  —  o  wie  schön!  —  schmückt  sie  wie  die 
Zeichnung  den  Triktrakstein>. 

8  Die  Herzen  der  Liebhaber  <flehen  ihr  Erbarmen  an>;  sie  zerbrechen 
aber  wie  Glas. 

9  O  wie  unglücklich  ist  einer,  welcher  ob  dem,  was  ihm  begegnet  ist, 
den  süssen  Schlaf  entbehren  muss! 

10  Alles  ist  trübe,  was  [früher]  hell  war 

11  Und  einer,  dessen  Herz,  wenn  der  Nordost  weht,  gleichsam  über  Dom- 
gestrüpp gezogen  wird. 

12  Des  Nachts  trinke  ich  lautem  Wein  —  und  das  Kleid  der  Lust  mit 
bunten  Fransen. 

13  So  verstrichen  mir  in  Liebesgemeinschaft  mit  ihr  fünfzehn  Jahre  wie 
ein  Traum. 

14  Dadurch,  dass  ich  sie  verlor,  und  durch  meine  Sehnsucht  und  meinen 
Liebeskummer,  lernte  ich  stöhnen  und  meinen  Schmerz  verhalten. 

15  Und  ich  bin  ausser  mir  geraten  wegen  einer  Gazelle  von  Räm,  und 
in  Folge  der  Trennung  von  ihr  bin  ich  wie  eine  <Mücke>. 

16  Meine  Tadler,  die  mich  wegen  der  Liebe  zu  ihr  schalten,  suchen  mich 
nun  zu  trösten,  aber  ich  kann  mich  nicht  fassen. 

17  Alle  Schönen  würden,  wenn  sie,  da  nun  Jene  tot  ist,  zu  kaufen  wären, 
[bei  mir]  heute  keinen  Thaler  wert  sein. 

18  Ich  habe  allem  erlaubten  und  unerlaubten  Umgang  ausser  dem  mit 
der  hochhüftigen  Geliebten  entsagt. 

19  Nach  ihrem  Tode  seien  alle  Weiber  mir  versagt!  Ich  gebe  ihnen  allen 
die  Scheidung  <und  mag  keine  mehr  heiraten>. 

20 und  eine  Statur,  in  Folge  deren  sie  stark  schwankte. 

21  Wangen  [hatte  sie],  die  dem  Vollmond  glichen,  imd  Locken,  die  über 
die  hohen  Hinterbacken  hinabwallten. 

22  Weder  Essen  noch  Trinken  konnten  bewirken,  dass  ich  sie  mir  aus 
dem  Sinne  schlug;  aber  ich  bin  nun  über  Leidenschaft  und  Liebelust 
ganz  hinaus. 

23  Und  bin  in  die  Meere  der  Schmerzen  der  Reue  hineingegangen  und  in 
ihnen  herumgeschwommen,  ohne  zu  wissen,  wohin  ich  <geraten>  würde. 
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24  Wie in  meinem  Herzen  schwere  Sorge,  als  die  Soldaten  des 

Todes  gegen  die  <Verwandten>  anrückten! 

25  Ich  wollte  ihn  zurückdrängen;   aber  <er  unterlag  völlig.     Mit   dem 
Schwerte,  das  Jener  zückt,  spasst  er  nicht>. 

26  Wäre  er  doch blind  gewesen  und  hätte  sie  am  Leben  gelassen 

und  mochte  er  doch  lieber  keinen  solchen  Schaden  anrichten! 

27  Und  hätte  <ich>  doch  nicht  über   sie  geredet,   so  wäre  auch   mein 
Kummer  über  sie  nicht  so  ganz  unermesslich. 

28  Ich  grüsse  sie;  aber  sie  erwidert  nun  meinen  Gruss  nicht  mehr;  sie, 
die  mir  teurer  war  als  alle  teuem  Lieben. 

29  Gottes  Heil  und  Segen,  rufe  ich,  sei  über  einem  Grabe  auf  den  Hügeln 
des  Hidschäs! 

106  A 

1  Besteige,   o  Freund,   ein  edles*  Reitkamel,   das   in  einem  Tage   eine 
Strecke  zurücklegt,  die  für  die  raschen  Kamele  sonst  zwanzig  Tage  erfordert! 

2  Dann  wirst  du  bei  Hasan  ihn  Hassä  einkehren,  der  eine  Zuflucht  für 
Schutzbedürftige  ist  und  der  auf  die  anrückenden  Feinde  einhaut. 

3  Sage  ihm,  er  möge  die  Verliebten,  die  Kundigen  fragen  [und]  Solche,  die 
auf  den  Pfaden  der  Liebeslust  noch  Neulinge  sind,  — 

4  wie  es  um  einen  steht,  der  in  zwei  ganze  junge  Mädchen  verliebt  ist, 
schöne,  welche  den  Betenden  <alle  Andacht  rauben>! 

5  Die  <Niederlassung>,  o  Herr,  ist  in  zwei  Teile  auseinandergegangen; 
Einige  blieben  und  Andere  zogen  fort 

6  Mein  Herz  aber  kann  sich  ob  der  fortziehenden  Weiber  niemals  fassen, 
und  kann  sich  nicht  von  denen,  welche  noch  da  sind,  trennen. 

7  Wenn  sich  mein  Herz  in  zwei  Teile  teilen  liesse,  so  würde  ich  mein 
teures  Herz  unter  die  Geliebten  verteilen. 

8  O  Herz,  lass  ab  von  Selma  und  Ena,  —  wo  nicht,  —  so  klage,  wie  die 
Turteltauben  der  Baumgärten  klagend  girren! 

9  O  du  mit  Augen  wie  die  Ghadakohlen,  —  unumgänglich  ist  es,  o  Auge,* 
dass  du  ein  Jahr  lang  weinest! 

10  0  Gott,  der  du  der  Eine  bist,  —  mit  mir  geht  es  im  Verlaufe  der 
Zeiten  zu  Ende,  und  ich  bin  eine  Zielscheibe  für  die  mit  süssen  Vorder- 
zahnen! 

11  O  wie  oft  habe  ich  jeder  Zeit  Gott  angefleht!^  O  ihr  Verliebten, 
sprecht  Alle  Amen  mit  mir! 

12  <Er  möge  ins  Unglück  stürzen  diejenigen,  welche  uns  mit  Liebe  zu- 
setzen>,  und  möge  den  Geliebten  das,  was  sie  verdienen,  richtig  zuwägen! 

13  0  Hasan,  an  mir  ist  nur  noch  ein  Zweiunddreissigstel,  und  mein  Herz, 
0  Herr,  ist  heute  ganz  entzweigegangen! 

14  Mein  Auge,  o  ihr  Freigebigen,  ist  ohne  Schlaf,  und  mein  Inneres  hat 
schwere  Sorge,  o  ihr  <Glücklichen>! 


*  Er  redet  in  der  zweiten  Vershälfte  sein  eigenes  Auge  an.    Die  beiden  Yersh'älften 
gehören  ursprünglich  wohl  nicht  zusammen. 
^  D.  h.  und  um  die  Weiber  gebeten    OGl. 
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15  Was  denkst  du  über  einen,   der  <laut  stöhnen  mu8s>,  der  in  tiefen 
Gedanken  herumgeht,  ohne  dass  die  Leute  darum  wissen? 

16  Ich  klage  beständig,  während  die  Beduinen  ruhig  schlafen  und   die 
<Hirten  ihrer  Feinde>  fröhlich  sind  und  der  Euhe  pflegen. 

17  O  Hasan,  o  du  Ziel  meines  Wunsches, — wie  denkst  du  über  <eineFreun- 
din>  [und]  über  Leute,   die  das  Urteil  abgeben,  dass  ich  umzubringen  sei? 

18  Und  wenn  du  mir  Hilfe  bringen  kannst  in  Bezug  auf  die,  welche  <nun 
weg  sind,  so  hilf  mir  doch>!   Gott  schenke  dir  Macht! 

19  Und  gehab  dich  wolü,  und  möge  dich  nicht  treffen,  was  uns  betroffen 
hat!  So  sprecht  nun  Heil  über  den,  welcher  Tähä  und  Jäsln  gebracht  hat! 

106  B 

[Nicht  übersetzt.] 
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1  Man  erzählt,  dass  einmal  vier  Männer  aus  dem  Nedschd  eine  Reise 
unternahmen;  da  lagerten  sie  sich  des  Nachts  in  einem  Gehölz  von  Tamarisken. 
Einer  von  ihnen  war  Tischler,  einer  Schneider,  einer  Goldschmied  und  einer 
Priester.  2  In  dem  Tamariskengebüsche,  in  welchem  sie  sich  gelagert 
hatten,  hauste  ein  Löwe.  Da  sprachen  sie:  „Wir  wollen  heute  Nacht  eine 
Wache  ausstellen,  damit  uns  der  Löwe  nicht  fresse;  ein  Jeder  soll  drei 
Stunden  hindurch  Wache  halten."  3  Für  den  ersten  Teil  der  Nacht  hielt 
der  Tischler  Wache,  während  die  Andern  sich  schlafen  legten.  Es  fiel  ihm 
ein  Stück  Holz  in  den  Wurf,  während  er  Wache  hielt;  da  dachte  er:  „Ich 
will  aus  diesem  Stück  Holz  zu  meiner  Unterhaltung  die  Figur  eines  jungen 
Mädchens  machen.  4  Er  nahm  ein  Beil,  hieb  das  Holz  zu  und  verfertigte 
daraus  die  Figur  eines  jungen  Mädchens.  Dann  weckte  der  Tischler  den 
Schneider,  damit  dieser  die  Wache  übernehme,  und  legte  sich  zum  Schlafe 
nieder.  5  Als  der  Schneider  das  Stück  Holz  erblickte,  das  zur  Figur  eines 
Mädchens  verarbeitet  war,  dachte  er:  „Ich  will  ihm,  zur  Unterhaltung,  bis 
meine  Wachzeit  abgelaufen  ist,  Kleider  zuschneiden."  Er  verfertigte  ihr 
Kleider  aus  Lehm.  Dann  weckte  der  Schneider  den  Goldschmied  und  legte 
sich  zum  Schlaf  nieder.  6  Als  der  Goldschmied  die  Figur  erblickte,  sagte 
er:  „Ich  will  ihr  Geschmeide  anfertigen,  bis  meine  Wachzeit  abgelaufen 
ist."  Er  verfertigte  ihr  Geschmeide  aus  Steinchen.  Dann  weckte  der  Gold- 
schmied den  Priester  und  legte  sich  zum  Schlafe  nieder.  7  Der  Priester 
betrachtete  die  Holzfigur:  der  Tischler  hatte  sie  aus  Holz  zurecht  gehauen; 
der  Schneider  hatte  ihr  Kleider  aus  Lehm  angefertigt  und  der  Goldschmied 
hatte  ihr  Geschmeide  aus  Steinchen  verfertigt;  aber  der  Priester  verstand 
sich  auf  kein  Handwerk.  8  Da  machte  sich  der  Priester  ans  Werk:  er 
verrichtete  die  Waschung  und  das  Gebet;  dann  flehte  er  zu  Gott:  „Ich 
verstehe  nicht  zu  sclireinern;  ich  verstehe  nicht  Kleider  zu  nähen;  ich 
verstehe  auch  nicht  Geschmeide  zu  verfertigen;  aber  ich  bitte  dich,  o  Gott, 
du  mögest  die  Statue  in  ein  Mädchen  verwandeln!"  9  Da  verwandelte  sich 
die  Figur  in  ein  Mädchen,  das  reden  konnte.  Am  andern  Morgen  früh 
weckte  er  seine  beiden  Gefährten:   da  sahen   sie,   dass  das  Mädchen  aus 
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Holz  sich  in  ein  wirkliches  Mädchen  verwandelt  hatte  und  dass '  die  Kleider 
aus  Lehm  sich  in  seidene,  das  Geschmeide  aus  Steinen  sich  in  Gold  ver- 
wandelt hatte!  10  Jetzt  begannen  sie  sich  mit  einander  zu  streiten:  der 
Goldschmied  rühmte  sich:  „Ich  habe  ihr  diese  Steine  als  Schmuck  zurecht 
gemacht,  und  daraus  ist  Gold  entstanden!"  Der  Schneider  rühmte  sich: 
„Ich  habe  ihr  den  Lehm  zurecht  gemacht;  daraus  ist  Seide  geworden!" 
Der  Tischler  rühmte  sich:  „Ich  habe  sie  zu  einer  Figur  gemacht,  während 
sie  vorher  nur  ein  Stück  Holz  war!"  Der  Priester  aber  rühmte  sich:  „Ich 
habe  Gott  angerufen,  und  er  hat  sie  in  ein  Mädchen  verwandelt!"  11  Da 
nahmen  sie  sie  mit  sich,  um  vor  Gericht  ihre  Ansprüche  auf  sie  gegen 
einander  zu  verfechten.  Das  Gericht  aber  erteilte  ihnen  folgenden  Spruch: 
„Du,  Tischler,  hast  das  Holz  zugehauen;  du,  Schneider,  hast  Lehm  zurecht- 
gemacht; du,  Goldschmied,  hast  Steine  als  Geschmeide  zusammengesetzt. 
Der  Priester  aber  hat  Gott  angefleht,  er  möge  sie  für  ihn  in  ein  Mädchen 
verwandeln:  da  wurde  sie  wirklich  in  ein  Mädchen  verwandelt,  dem  Priester 
zuliebe;  also  gehört  das  Mädchen  dem  Priester,  und  ihr  bekommt  Nichts !" 

108 

1  Einst  führten  die  Beni  Chälid  Krieg  mit  den  Beni  Dschascham.  Als 
nun  einmal  die  Beni  Dschascham  von  den  Beni  Chälid  den  Tribut  zu 
fordern  hatten,  kamen  alle  Anführer  der  Letzteren  überein,  den  Tribut  zu 
verweigern.  Sie  verabredeten  sich  alle  einstimmig  und  schickten  Botschaft, 
dass  sie  den  Tribut  verweigerten.  2  Als  die  Kunde  davon  eintraf,  wurden 
Jene  sehr  zornig;  der  Häuptling  befahl  die  Trommeln  zu  schlagen,  und  man 
sattelte  die  Pferde.  Als  sie  nun  in  ihre  Nähe  gekommen  waren,  überfielen 
sie  die  Kamelherden.  Da  griffen  die  Beni  Chälid  und  die  Beni  Dscha- 
scham einander  an,  sodass  man  Nichts  mehr  als  gezückte  Schwerter  und 
aufspritzendes  Blut  erblickte,  drei  Tage  hindurclu  3  Die  Beni  Dschascham 
aber  töteten  den  Emir  Chälid  und  plünderten  die  Zelte,  sodass  ein  ge- 
waltiges Schreien  und  Klagen  bei  Jenen  entstand.  Schliesslich  vernichteten 
sie  alle  Berittenen  und  alle  Tapfern,  und  sogar  die  kleinen  Kinder.  Das 
war,  was  sich  zutrug;  darüber  machte  el-Obädi,  der  zu  den  Beni  Dscha- 
scham gehörte,  das  folgende  Gedicht: 

1  Über  das,  wozu  mich  mein  Inneres  angetrieben  hat,  sind  nie  <wahrere> 
Verse  gesungen  worden. 

2  Schauwär  ihn  Dschascham  führte  Stämme  weg,  für  welche  das  Land 
Nedschd  zu  enge  wurde. 

3  Die  Beni  Chälid,  und  es  folgten  ihnen  Stämme 

4  Da  befahl  er  aufzubrechen  und  begann  den  Vorstoss;  er  schickte  Spalier 
gegen  sie 

5  Die  nahmen  sie  in  Augenschein  und  <kamen>  zitternd,  indem  sie  sagten: 
0  Häuptling,  bringe  unsere  Leute  in  Sicherheit! 

6  Da  sagte  er:  0  ihr  Midlidsch  von  Harräu!  Eure  Weiber  werden,  wenn 
ihr  eine  Niederlage  erleidet,  als  Beute  weggenommen  werden. 

7  Er  sagte  zu  ihnen:  Ihr  Weiber  könnt  sicher  und  ruhig  sein;  ihr  könnt 
auf  Gottes  Kraft  und  meine  Kraft  vertrauen! 
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8  Wenn  auch  die  Anzahl  jener  grösser  ist,  als  die  der  Weizenkömer,  so 
besitze  ich  doch  eine  Mühle,  die  [sie]  mahlen  soll. 

9  <Wie  viele>  hohe  Herren,  —  wie  manche  Tapfere  [sind  da],  deren  <An- 
sturm>  wie  der  des  Westwindes  [auf  die  Gegner]  stösst! 

10  Sieben  Scharen,   denen  acht  folgen;  Scharen,   die  wie  Heuschrecken 
summen. 

11  Als  nun  Diese  mit  Jenen  zusammenstiessen,  nannte  sich  unter  Diesen 
Midlidsch  mit  Rühmen. 

12  Und  man  brachte  ihm  eine  wohlgeformte  <edle  Stute>,  eine  braune, 
wie  sie  keinem  Andern  gebracht  wird. 

13  Eine  braune,  die  <schönes>  Sattelzeug  <trägt>,  eine  Braut  unter  den 
Pferden,  wenn  sie  gehen  und  kommen. 

14  Sie  hat  zwei  Ohren,  die  <dünnen>  Schreibrohren  gleichen,  eine  solche 
wünscht  sich  eine  edelgeborene  Jungfrau. 

15  Ihre  Brust  ist  breit,  ihre  Nase  <hervorstehend>,  ihr  Rücken  kurz, 
[aber  glatt]  wie  ein  Schleifstein. 

16  Ihre  Hufe  gleichen  umgekehrten  Tässchen, 

17  Da  wandte  sich  el-Dschaschami  Tor  dir  zur  Flucht,  gänzlich  gebrochen 
vor  dir,  o  unser  Held! 

109 

Folgendes  ist  die  Erzählung  von  el-Anesi  Fädil  und  von  dem,  was  er 
bei  den  Beni  Bedrän  erlebte.  Einst  wurde  der  Emir  Raschid  krank;  da 
berief  er  seine  Söhne  zu  sich.  Er  hatte  zwei  Söhne;  der  eine  derselben 
hiess  Hemäda,  der  andere  el-AnSsi  Fädil.  Zu  ihnen  sprach  er:  „O  meine 
Söhne!  Ich  will  nun  für  euch  meine  letzten  Verfügungen  treffen;  wenn  mir 
ein  Unheil  zustösst,  so  darf  zwischen  euch  kein  Streit  ausbrechen;  sondern 
das  Beste  wird  sein,  dass  ein  Jeder  von  euch  einen  Monat  lang  über  den 
Stamm  die  Herrschaft  führe  und  dann  die  Führung  der  Angelegenheiten 
an  seinen  Bruder  abgebe;  das  ist  meine  Verfügung  in  Betreff  eurer. 
Hierauf  wurde  er  noch  kränker  und  starb;  Gott  erbarme  sich  seiner!  2 
Nun  führte  Hemäda  einen  Monat  hindurch  die  Herrschaft  über  den  Stamm; 
dann  übergab  er  die  Angelegenheiten  an  seinen  Bruder  el-An5si  Fädil, 
und  Dieser  führte  nun  die  Herrschaft  über  den  Stamm  einen  Monat  lang. 
Es  war  aber  damals  gerade  Frühling;  da  spielten  die  Leute  einmal  Ball, 
und  el-An5si  Fädil  stand  auf  einer  Seite  mit  dem  Stock  aus  Bambus  in 
der  Hand;  wenn  die  Kugel  kam,  so  schlug  er  sie,  dass  sie  wegflog,  <er 
aber  blieb  auf  seinem  Platze>.^  Als  nun  einmal  die  Ballkugel  herankam, 
schlug  er  sie  mit  dem  Stocke  weiter;  da  fiel  sie  einem  grindköpfigen  Jungen 
auf  den  Kopf,  so  dass  er  blutete.^  3  Der  Junge  lief  weinend  zu  seiner 
Mutter;  die  fragte  ihn:  „Was  fehlt  dir,  mein  Sohn?"  Er  antwortete:  „El- 
Angsi  Fädil  hat  mich  mit  dem  Balle  getroffen."    Sie  sagte:  „0  mein  Sohn! 


*  Er  bleibt  als  Vornehmer  an  seiner  Stelle  stehen  und  läuft  der  Kugel  nicht  nach   OGL 
Unsicher. 

^  Vgl.  Socin,  Arab.  Sprichwörter  No.  277:    Wohin  du  auch  den  Grindkopf  schlaget, 
strömt  sein  Blut  hervor. 
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Ihn  kann  ich  nicht  verwünschen,  weil  er  unser  Oberhaupt  und  der  Sohn 
unseres  Oberhauptes  ist;  aber  Gott  möge  ihn  zu  seiner  Strafe  in  Liebe  zu 
SSnet  el-mowäsif  verfallen  lassen!**  4  El-An?si  Fädil  jedoch  hörte  Dies;  da 
fragte  er  sie:  „Alte,  wer  ist  Senet  el-mowäsif?''  Sie  antwortete:  „Die 
Tochter  des  Häuptlings  Meammar,  des  Oberhauptes  der  Beni  Bedrän.'' 
Er  fragte  sie:  „Wie-  weit  ist's  von  unserer  Gegend  bis  zu  der  ihrigen?*' 
Sie  sagte:  „Neunzig  Tagereisen;  aber  auf  einem  guten  Reitkamel  neun  Tage- 
reisen.'* Da  verliess  er  die  Alte  und  begab  sich  nach  seinem  Zelt;  dann 
schickte  er  einen  Sklaven  zu  den  Kamelherden  mit  dem  Auftrag:  „Bringe 
die  und  die  Kamelin!"  5  Der  brachte  sie;  er  legte  ihr  den  Sattel  auf  und 
nahm  Proviant  sowie  einen  Schlauch  Wasser  mit.  Dann  zog  er  eifrig  Tag 
und  Nacht  seines  Weges;  bald  übernachtete  er  in  der  Einsamkeit,  bald 
bei  Beduinen;  so  gelangte  er  schliesslich  in  die  Nähe  der  Niederlassung 
der  Beni  Bedrän. 

6  Dort   traf   er   eine  Anzahl   Beduinenmädchen,   wie   sie   eben   Wasser 

holten,  und  unter  ihnen  eine  Alte;  die  sagte  zu  den  Mädchen:  „Geht  doch 

von  der  Quelle  weg,  damit  der  junge  Mann  seine  Kamelin  tränken  kann!" 

Da  gingen  die  Mädchen  von  der  Quelle  weg;  er  aber  führte  seine  Kamelin 

zur  Quelle,  und  als  er  sich  wieder  entfernt  hatte,  setzte  er  sich  hin  um  zu 

frühstücken.     7  Da  kam  die  Alte  auf  ihn  zu  und  fragte  ihn:  „Junger  Mann, 

aus  welchem  Lande  bist  du?**    Er  antwortete:    „Aus  dem  Lande  Nedschd; 

ich  mache  eine  Reise;  <hier  sind  Zelte  nahe  beieinander>,  aber  dort  steht 

ein  Zelt  abseits."     Sie  erwiderte:    „Das  ist  das  Zelt  der  SSnet  el-mowäsif, 

ihr  Vater  hat   an   den  Eingang   des  Zeltes  Löwen  und   schwarze  Sklaven 

postiert,   um   sie  Tag  und  Nacht  zu  bewachen."     Da   sagte  er:    „O  Alte, 

Icannst   du   ein   Geheimnis   bewahren?"    Sie   erwiderte:    „Ich   weiss   ganze 

Xasten  von  Geheimnissen."     Hierauf  sang  el-An^si: 

1  Es  singt  el-Anesi,  el-An^si  Fädil:  ich  fühle  einen  Schmerz,  an  dem  ich 
glaubte  untergehen  zu  müssen. 

2  Er  ist  denen  verborgen,  welche  noch  nie  die  Pein  der  Liebe  erfahren 
liaben;  aber wissen. 

3  Ich  stamme,  o  Alte,  aus  einem  fernen  Lande,  wo  der  Katavogel  sich 
verirrt,  wenn  er  noch  so  viel  umherfliegt 

4  Ich  bin  von  meinen  Angehörigen,  meinem  Stamme  und  meinen  Freun- 
den weg  in  die  Fremde  gezogen  auf  dem  Rücken  <einer  edlen>  von  den 
schönen  Reitkamelinnen. 

5  Mich  hat  eines  der  alten  Weiber  verwünscht  und  in  mein  Herz  eine 
Feuerglut  geworfen,  sodass  meine  Augen  thränen. 

6  So  hat  mich  nun  Gott  zu  dir  geleitet,  die  du  das  Ziel  meiner  Wünsche' 
bist;  ich  wünsche  zitternden  Herzens,  dass  du  mir  Auskunft  gebest. 

7  Du  siehst,  wie  ich,  schwer  getroffen  von  Liebe,  mich  in  deinen  Schutz 
begebe;  du  aber  kennst  solche  Dinge  ja   am  besten  und  hast  Erfahrung. 

8  Ich  will,  o  Alte,  dir  klagen,  was  ich  von  Liebe  fühle;  denn  jeder  Brave 
klagt  ja  seinem  Vertrauten. 

9  O  wie  gut  hat  es  ein  Mann,  der  sein  Leben  zubringt,  ohne  jemals 
<Schmerz>  zu  erfahren,  und  der  nie  von  der  Liebe  zu  den  Schönen  er- 
griffen wurde! 

AbkaadL  d.  K.  8.  Oesellseh.  d.  Wi«tensoh.,  pbil.-hist.  Cl.    XIX.  9 


130  Albert  Socin, 

10  Er  kann  sein  Leben  in  Freude  und  Wonne  verbringen  und  wacht 
des  Morgens  sorgenfrei  auf,   ohne  dass  seine  Thränen  rinnen. 

11  So  lautet  das  Lied  el-AnSsi  Fädil's!  O  Gott,  hilf  mir!  Du  bist  ja 
der  Helfer. 

Da  antwortete  ihm  die  Alte,  indem  sie  zu  singen  begann: 

12  Es  singt  die  gute  Alte,  Umm  Wäsil:  Aus  meinen  Augen  strömen 
Thränenfluten. 

13  Du  hast  mein  Herz  mit  dem,  was  du  erzähltest,  krank  gemacht,  und 
Thränen  über  dich  träufeln,  o  junger  Mann,  meine  Wangen  hinab. 

14  Und  nun  bist  du,  indem  du  deine  Leute  und  Alle,  die  dir  nahe  stehen, 
verlassest,  gekommen,  und  bist  gekommen,  in  der  Absicht  SSnet  el-mowäsif 
aufzusuchen. 

15  Sen   aber   hat Diener,   welche   sie   hüten;   sie   hüten   sie  mit 

scharfen  Schwertern. 

16  Ich  glaube,  dass  du,  o  du  Ziel  meiner  Wünsche,  vom  Glücke  be- 
günstigt bist;  wir  Beiden  sind  zusammengetroflfen 

17  O  Fremdling,  ich  will  mich  für  dich anstrengen,  da  du  mir 

dein  Geheimnis  entdeckt  hast! 

18  Was  aber  der  Barmherzige  bestimmt  hat,  <führt  er  aus>,  wie  er  es 
will.     Er  ist  gütig  und  gnädig  gegen  solche,  die  [ihn]  fürchten. 

8  El-An^si  Fädil  also  sagte:  „Ich  rufe  deinen  und  des  Stammes  Schutz 
an;  du  sollst  mich  auf  den  richtigen  Weg  bringen."  Da  riet  sie  ilmi: 
„Mein  lieber  Sohn,  begieb  dich  in  die  Schluchten  des  Gebirges  und  warte, 
bis  die  Sterne  aufgehen!  Dann  schleiche  dich  unter  die  Beduinen  und  hole 
dir  heimlich  ein  Schaf;  das  schlachte  imd  schneide  es  in  zwei  Hälften; 
damit  begieb  dich  zum  Zelt  der  SSnet  el-mowäsif  und  wirf  die  Stücke  den 
Löwen  hin;  dann  tritt  ins  Zelt  ein!  Wir  wollen  sehen,  was  Gott  mit  dir 
macht.''  9  Da  bestieg  er  seine  Kamelin  und  begab  sich  in  die  Schluchten 
des  Gebirges;  dort  fesselte  er  die  Kamelin.  Hierauf  schlich  er  sich  unter 
die  Beduinen,  holte  sich  heimlich  ein  Schaf,  schlachtete  es  und  zerschnitt 
es  in  zwei  Hälften;  so  kam  er  glücklich  bei  den  Löwen  vorbei  und  trat  in 
das  Zelt  ein. 

10  Unterdessen  hatte  sich  die  Alte  zu  SSnet-elmowäsif  begeben;  die  sagte 
zu  ihr:  „0  Amme!  Heute  hast  du  mich  ja  ganz  allein  und  einsam  gelassen." 
Sie  antwortete:  „O  meine  Tochter,  ich  hatte  ein  Geschäft,  das  hat  mich 
abgehalten,  zu  dir  zu  kommen."  Hierauf  machte  sie  sich  daran,  der  S5net 
el-mowäsif  das  Nachtlager  zu  bereiten,  und  Diese  legte  sich  schlafen.  Da 
sah  sie  im  Traum  Jemanden,  der  zu  ihr  sprach:  „El-Anesi  Fädil  ist  zu 
•  dir  gekommen!"  11  Sie  erwachte  voller  Schreck  und  sprach:  „Amme! 
Ich  träumte  davon,  el-Anesi  Fädil  sei  zu  mir  gekommen."  Jene  sagte: 
„Mädchen!  El-AnSsi  Fädil  ist  aus  einem  fernen  Lande;  sprich:  „  „Ich  nehme 
Zuflucht  vor  dem  Satan,"  "  und  schlafe  wieder!"  Da  legte  sie  sich  schlafen, 
aber  sie  hatte  den  Traum  ein  zweites  Mal.  Da  weckte  sie  ihre  Amme; 
die  sagte:  „Mädchen!  Willst  du  ihm  erlauben  einzutreten?*'  Sie  erwiderte: 
„Ja  freilich."  Da  hob  Jene  die  Enden  des  Zeltes  auf,  und  el-Anesi  Fädil 
trat  ein.  12  SSnet  el-mowäsif  aber  erhob  sich  zu  seinem  Empfange  und 
fragte  ihn:   „Woher  kommst  du,  du,  dem  alle  Herzen  entgegenfliegen?"  Er 
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antwortete  ihr:  „Es  wurde  mir  von  deinen  hohen  Reizen  erzählt;  da  be- 
gehrte ich  mich  mit  dir  zu  vereinen;  so  versage  es  mir  nun  nicht,  dich 
betrachten  zu  dürfen!"  Da  bereitete  sie  für  ihn  ein  Lager  und  bat  ihn: 
„Lege  dein  Schwert  ab!"  Er  band  das  Schwert  ab  und  legte  es  zwischen 
sich  und  sie.  Sie  fragte:  „Warum  thust  du  Das?"  Er  antwortete:  „Ich 
bin  nicht  gekommen,  um  etwas  Unerlaubtes  zu  begehen."  Hierauf  verweilte 
er  drei  Tage  bei  ihr;  die  Alte  aber  brachte  ihnen  Essen  und  Trinken  drei 
Tage  hindurch. 

13  Als  nun  aber  die  Hirten  ihre  Tiere  in  die  Schluchten  des  Gebirges 
trieben,  fanden  sie  dort  eine  gefesselte  Kamelin,   die  prächtiges  Sattelzeug 
und  Steigbügel  von  Gold  hatte;   da  brachten  sie  sie  zu  ihrem  Oberhaupt 
Meammar.    Der  fragte  sie:  „Was  ist  mit  dieser  Kamelin?"  Sie  antworteten: 
„Wir  haben  sie  in  den  Schluchten  des  Gebirges  gefunden."     Er  erwiderte: 
„Das  ist  die  Kamelin  eines  Spions  oder  eines  feindlichen  Spähers."    14  Daher 
bestellte  er  speziell  für  sie  zehn  Sklaven,   um  sie  Tag  und  Nacht  zu  be- 
wachen.   Als  Umm-mowäsif  Dies  vernahm,  kam  sie  zu  el-AnSsi  Fädil  und 
berichtete   ihm:    „So   und  so   steht   es  mit   der  Kamelin."     Die  Kamelin 
aber   stiess   fortwährend   ein   lautes   klägliches  Brüllen   aus.    Als  el-An^si 
Fädil  die  Kamelin  so  brüllen  hörte,  rief  er:   „Ich  komme!  Ich  komme,  du 
edles  Tier!   Warte  nur,  bis  es  finster  wird!  So  wahr  Der  lebt,  welcher  die 
Tage  und  Nächte  zählt,   ich  werde  dich  heute  Nacht  von  den  Fesseln  be- 
freien!"   15  Da  sprach  Senet  el-mowäsif:    „Du  willst  also  weggehen  und 
mich   mit  meiner  Liebe  zu  dir  unglücklich  machen;  wenn  du  weggehst,  so 
nimm   mich   doch   mit!"    Da   fing   sie  an  zu  weinen;    el-An5si  Fädil  aber 
sang  folgende  Verse: 

19  Es  singt  el-Anesi,  el-Anesi  Fädil:   es  brannten  mich  die  Funken  des 
Teuers  in  meinem  Herzen. 

20  O  S^ne,  in  meinem  Innern  ist  das  Feuer  der  Liebe  angezündet,  und 
seine  Glut  wird  nun  immer  heftiger! 

21  Und   meine  Augen,   o  Sene,   finden   keine  Ruhe  und   strömen   über; 
Thränenbäche  entströmen  ihrem 

22  Ich    habe   meine  Vettern,   meine   Angehörigen   <und   Freunde>   ver- 
lassen, die  Häuptlinge  der  Beiii  Fädil,  deren  Angesehenste  wir  sind. 

23  Denn  die  Liebe  zu  dir  brachte  mich  in  Verwirrung,  als  der  Ostwind 
wehte;  und  Düfte,  wie  sie  unter  ihrem  Schleier ,  sind 

24  Da  machte  ich  mich  in  Folge  dessen,  was  ich  empfand,  auf  und  holte 
meine  Kamelin  und  warf  mich  auf  ihren  hohen  Sattel. 

25  So   hörte   ich   denn  nicht  auf,   mit  allem  Eifer  zu  reisen  : und 

die  Nächte  draussen  zuzubringen,  indem  ich  die  Wüsten  durchmass, 

26  Als  ich  nun  eines  Vormittags  zum  Wädi  el-Adschldsch  gelangte,  sah 
ich  dort  die  Mädchen  stehen 

27  Da  trat  an  mich  Umm-mowäsif  heran  und  gab  mir  Kunde  von  <ihr>. 

28  Da   sagte  ich:    O   gute  Alte,   hilf  mir  doch;    Gott,   der  beste  aller 
Helfer,  lohne  es  dir! 

29  Sie   antwortete:    Halt   an!    Steige   vom   <Rücken   des   Kamels>  und 

warte,  bis  die  Nacht  kommt  und  es  dunkel  wird! 

9* 
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30  Da  versteckte  ich  mich  in  der  Wüste,  bis  die  Nacht  herankam,  und 
überlegte  mir  in  meinem  Innern  die  Sache  mehr  und  mehr. 

31  Dann  trat  ich  in  das  Zelt  ein  und  setzte  mich  vor  sie  hin,  und  ich 
erkannte,  dass  das  Glück 

32  Da  stillte  ich  die  Sehnsucht  des  Herzens  an  einer,  die  das  Ziel  aller 
Wünsche  ist;  an  einem  Mädchen,  welches  der  Sonne,  wenn  sie  unter- 
geht, gleicht; 

33  einem  herrlichen  Mädchen,  das  zu  den  schönsten  gehört,  einem  ausser- 
ordentlichen, und  ich  roch  den  Duft  des  Ambra  unter  ihrem  Schleier. 

34  Drei  Tage  lang  verweilte  ich  an  ihrer  Seite,  indem  ich  mich  selbst 
zurückhielt,  aber  doch  Etwas  von  den  süssen  Früchten  [der  Liebe]  pflückte. 

35  Und  wenn  Gott  hilft,  werde  ich  wieder  in  euer  Land  kommen  und 
herrliche  Habe  bringen  und  mit  Glanz  auftreten, 

36  und  werde  die,  welche  ich  wünsche,  glücklich  erlangen,  und  das  Feuer 
wird  erlöschen,  und  wir  werden  uns  vereinigen 

37  Das  ist  der  Sang  el-Anesi's,  el-Anesi  Fädil's.  Wenn  die  Tage  hell 
sind,  trüben  wir  sie. 

16  Als  el-Anesi  mit  diesen  Versen  zu  Ende  war,  fragte  sie  ihn:  „Wirst 
du  wiederkommen?"  Er  antwortete:  „Bald,  so  Gott  will!"  Hierauf  wartete 

el-Anesi,   bis   es   Nacht   wurde;   dann   ergriff  er seine  Lanze   und 

begab  sich  zu  der  Kamelin.  Als  die  Sklaven  ihn  erblickten,  fragten 
sie:  „Wer  bist  du,  junger  Mann?"  Er  sagte:  „Ich  bin  ein  Beduine;  wie 
steht's  mit  dieser  Kamelin?"  17  Sie  erwiderten,  es  stehe  so  und  so  mit 
ihr.  Er  sagte:  „Vielleicht  ist  ihre  Fessel  nicht  fest".  Mit  diesen  Worten 
beugte  er  sich  zur  Kamelin  hinab  und  löste  ihr  die  Fessel  vom  Bein;  dann 
warf  er  sich  auf  ihren  Rücken  und  schlug  sie  mit  dem  Stock.  Da  lief  sie 
schneller  als  der  Wind,  sodass  man  weder  ihre  Spuren  noch  den  auf- 
gewirbelten Staub  verfolgen  konnte;  auf  diese  Weise  zog  er  ab  in  der 
Richtung  auf  seine  Familie  hin. 

18  So  stand  es  mit  el-Anesi  Fädil;  nun  wollen  wir  aber  auf  die  Sklaven 
zurückkommen.  Als  es  Morgen  wurde,  begaben  sich  die  Sklaven  zum  Häupt- 
ling Meammar  und  sagten  zu  ihm:  „Herr,  auf  die  Kamelin,  welche  du  uns 
zu  beaufsichtigen  befahlst  hat  sich  ein  Vogel  vom  Himmel  hinabgestürzt 
und  sie  weggetragen."  19  Da  rief  der  Häuptling  Meammar:  „Ihr  Ehr- 
losen! Ihr  lügt!  Was  könnte  das  für  ein  Vogel  sein,  der  sich  auf  eine 
Kamelin  stürzt!"  Sie  antworteten:  „Der  Greif,  der  im  Land  Abessinien 
wohnt  und  vier  Füsse  hat."  Da  sagte  er:  „Sprecht  die  Wahrheit,  bevor 
die  Kamelin  ganz  aus  unserem  Bereiche  weg  ist!"  Einer  von  ihnen  er- 
widerte: „Herr,  mit  der  Kamelin  ist  es  so  und  so  gegangen."  20  Da  befahl 
er  die  Pferde  zu  besteigen,  und  sie  verfolgten  die  Kamelin  bis  zum  Mittag; 
aber  sie  fanden  weder  einen  Menschen  noch  sonst  Etwas!  Daher  kehrten  sie 
zum  Häuptling  Meammar  zurück  und  berichteten  ihm,  sie  hätten  Nichts  ge- 
funden. —  Das  ereignete  sich  dort;  wir  wollen  nun  wieder  zu  el-Anesi  Fädil 
zurückkehren!  21  Als  er  nach  Hause  kam,  schlief  er  drei  Tage  hindurch; 
dann  weckten  sie  ihn,  und  er  erzählte  ihnen,  was  geschehen  war.  Hierauf 
sprach  el-Anesi  Fädil  zu  seinen  Angehörigen:  „Ich  wünsche,  ihr  möchtet 
für  mich   um    Senet   el-mowäsif  anhalten."     Da  machten   sich  seine   An- 
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gehörigen  auf,  in  der  Absicht,  um  SSnet  el-mowäsif  anzuhalten;  sie  nahmen 
viel  Hab  und  Gut  mit  und  übergaben  es  dem  Häuptling  Meammar;  dann 
brachten  sie  Senet  el-mowäsif  mit  und  gaben  sie  el-Anesi  Füdil  nach  dem 
bei  den  Beduinen  herrschenden  Gebrauche  zur  Frau.  Das  ist,  was  el- 
Anesi  Fädil  begegnete. 

110 

1  Die  Geschichte  von  Senän  ihn  Jäsir.  Eines  Tages  kam  sein  Freund 
Nimr  zu  ihm  und  bat  ihn:  „Mein  Lieber,  ich  wünsche,  dass  du  mir  deine 
Schwester  zur  Frau  geben  möchtest.^*  Jener  antwortete:  „Von  Herzen 
gern;  wir  wollen  zusammen  auf  die  Jagd  gehen,  und  wenn  wir  dann  von 
der  Jagd  heimkehren,  will  ich  dir  meine  Schwester  zur  Frau  geben."  So- 
mit gingen  sie  auf  die  Jagd.  Unterdessen  aber  gab  Jäsir,  der  Vater 
Senäns,  das  Mädchen  einem  andern  Beduinen  zur  Frau.  2  Als  Senän 
heimkehrte  und  fand,  dass  sein  Vater  seine  Schwester  verheiratet  hatte, 
geriet  er  in  grossen  Zorn  und  sagte  zu  seinem  Vater:  „Warum  hast  du 
meine  Schwester  verheiratet,  da  ich  sie  doch  dem  Emir  Nimr  versprochen 
hatte?"  Jener  antwortete:  „Wahrhaftig,  mein  Sohn,  Das  wusste  ich  nicht!" 
Da  geriet  der  Emir  Senän  in  heftigen  Zorn;  er  wartete,  bis  es  Nacht  wurde; 
dann  holte  er  sein  Reitkamel,  belud  es  mit  dem  Sattel,  einem  Wasser- 
schlauch nebst  Proviant  und  verliess  den  Stamm,  während  die  Leute 
schliefen,  —  Lob  sei  Gott,  welcher  niemals  schläft!  3  Dann  zog  er  rasch 
seines  Weges  drei  Tage  lang;  da  zeigte  sich  ihm  eine  des  Weges  dahin- 
ziehende Karawane;  die  holte  er  ein,  und  es  ergab  sich,  dass  es  Pilger 
waren.  Er  gesellte  sich  zu  ihnen  und  machte  die  Pilgerfahrt  nach  Mekka. 
Als  er  die  Pilgerfahrt  vollendet  hatte,  begab  er  sich  ins  Tjand  Xedschd 
zum  Emir  Birdschäs  und  begrüsste  denselben.  Man  gab  ihm  den  Gruss 
zurück,  und  Jener  fragte  ihn:  „Junger  Mann,  was  suchst  du?"  Er  ant- 
wortete: „Ich  suche  für  mich  eine  Anstellung  als  Hirt"  Jener  fragte: 
„Willst  du  unsre  Kamele  weiden?"  Er  antwortete:  „Ich  bin  Hirt  und 
Sohn  eines  Hirten."  4  So  blieb  er  denn  dort  und  trieb  die  Kamelherden 
des  Birdschäs  auf  die  Weide.  Nun  hatte  Dieser  aber  eine  ausserordentlich 
schone  Tochter,  Namens  Asba.  Als  Senän  eine  Zeit  lang  die  Kamel- 
herden des  Birdschäs  auf  die  Weide  getrieben  hatte,  fragte  ihn  Dieser 
eines  Tages:  „Wie  heisst  du?"  Er  antwortete:  ,,Ich  heisse  Dscheläl  Abul- 
mawägid.  Dies  geschah  mit  Senän;  nun  wollen  wir  auf  den  Emir  Birdschäs 
zu  reden  kommen. 

5  Dieser  rief  seine  Beduinen  zu  einem  Raubzug  zusammen;  aber  eine 
Zeit  von  einigen  Tagen,  nachdem  sie  abgezogen  waren,  überfiel  die  Zurück- 
gebliebenen eine  Räuberschar  und  nahm  ihnen  die  Kamelherden  weg.  Da 
kamen  die  Hirten  schreiend  und  klagend  zu  den  Zelten;  aber  es  war  dort 
Niemand  als  die  Hirten  und  die  Schwester  des  Emir  Birdschäs,  Umm 
Dschehlän.  6  Als  dann  die  <Hirten  um  Hilfeleistung  baten>,  gab  Niemand 
ihnen  Bescheid,  ausser  Dscheläl  Abul-mawügid;  [der  sagte]:  „Hole  mir  ein 
Pferd  und  eine  Rüstung!"  Da  brachte  sie  ihm  ein  Pferd  und  eine  Rüstung, 
er  sattelte  das  Pferd,  setzte  sich  aber  rückwärts  darauf;  so  verliess  er  dan 


134  AiiBEET  Socm, 

Stamm  unter  dem  Gelächter  der  Weiber.  Als  er  sich  eine  Strecke  weit 
entfernt  hatte,  stieg  er  vom  Pferde,  zog  den  Sattelgurt  recht  fest  an, 
gürtete  sich  das  Schwert  um,  nahm  die  Lanze  auf  die  Schulter  und  ga- 
loppierte wie  der  Sturmwind  auf  dem  Rücken  seines  Rosses  dahin.  7  Da 
wandte  sich  der  Anführer  des  feindlichen  Haufens  —  er  hiess  Raschid  — 
um  und  sagte  zu  seinen  Leuten:  „Es  sind  Verfolger  hinter  euch;  es  kommen 
wohl  fünfhundert  Berittene;  denn  der  Staub  ist  dicht."  Als  aber  der  Staub 
sich  etwas  legte,  war  nur  ein  einziger  Berittener  da.  Da  sagte  Raschid: 
„Wenn  es  auf  der  Welt  einen  Senän  giebt,  so  ist  Das  Senän  ihn  Raschid." 
Als  Jener  sie  nun  erreicht  hatte,  rief  et:  „Rettet  euer  Leben  und  lasst 
die  Kamele  hier!  Ich  bin  der  Emir  Senän!"  8  Da  sagten  sie:  „Nimm 
nur  die  Kamele!"  Da  nahm  Senän  alle  Kamele  und  untersuchte  sie.  Eine 
Kamelin  aber,  die  einer  alten  Frau,  TJmm  Dschehlän,  gehörte,  hatte  an  ihrem 
Hals  einen  Strick  gehabt;  diesen  fand  er  nicht.  Da  verliess  er  die  Kamele 
und  sprengte  wiederum  hinter  Jenen  drein.  Sie  fragten  ihn:  „Was  ist 
mit  dir,  o  Emir  Senän?  Gott  bewahre  uns  davor,  dass  du  uns  ein  Leid 
anthust!"    Er  aber  sprach:    „Vernehmt  von  mir  folgende  Verse!" 

1  Wenn  ihr  Krieg   wollt,  —  wer   [von  euch]   wird  kämpfen?    Wenn  ihr 
aber  Frieden  halten  wollt,  so  will  ich  [euch]  nicht  aufhalten. 

2  Ich  sitze  auf  einem  in  Schlachten  erprobten  Renner;  bei  den  Beduinen 
giebt  es  kein  Pferd,  das  ihn  überholen  könnte. 

3  Ich  mache   es   den  Reitern   am  Tage   des  Kampfes  und  der  Schlacht 
<schwer,  da  ich  wie  eine  blitzende  Lanze  [dreinfahre]>. 

4  So  wahr   ich   lebe:   ich  werde  nicht  von  euch  ablassen,   wenn  ihr  mir 
nicht  den  Strick  jener  Kamelin  bringt! 

5  So  lautet  der  Spruch  des  Braven,  Senän  ihn  Jäsir's;  holt  den  Kamel- 
strick herbei,  o  ihr  Räuber! 

9  Da  suchten  sie  nach  dem  Strick  und  fanden  ihn  bei  einem  Sklaven, 
Namens  Mesüd,  der  einen  Riemen  für  sein  Pferd  daraus  gemacht  hatte. 
Sie  sagten:  „Da,  nimm  deinen  Strick!  Gott  schütze  uns  vor  dir!"  Da  be- 
gann Raschid  zu  singen: 

6  Du  kehrst  wieder  um  wegen  eines  dünnen  Strickes  aus  Kamelshaaren, 
der  drei  Heller  wert  ist;  Das  ist  eine  Kleinigkeit! 

7  Aber   hohe  Ruhmesthaten   hat   schon   dein  Vater  und  Grossvater  ge- 
leistet, und  wie  viele  Kamele  und  Herden  hast  du.  Edler,  wieder  heimgetrieben! 

8  Aus  den  Jungen  der  Falken  werden  ja  wieder  Falken;   aber  die  Ab- 
kömmlinge der sind  vergänglich. 

9  Ebenso  sind  die  Jungen  der  Löwen  ihren  Eltern  gleich;  aber  die  Hasen 
bleiben  in  Vertiefungen  wohnen. 

10  Darauf  nahmen  sie  von  Senän  Abscliied  und  zogen  fort  zu  ihren  An- 
gehörigen. Auch  Senän  begab  sich  zu  seinen  Leuten;  als  er  aber  in  ein 
Thalbett  gelangte,  das  herwärts  der  Stammesniederlassung  lag,  nahm  er 
die  Eutersäcke  der  Kamele  und  den  Strick,  welcher  Timm  Dschehlän  ge- 
hörte, an  sich  und  liess  die  Kamele  dort  im  Thale;  dann  band  er  den 
Sattel  wieder  verkehrt  auf  und  ritt  gegen  das  Lager  hin.  11  Da  kamen 
ihm  die  Weiber  entgegen  und  fragten  ihn:  „Dscheläl,  <warum>  hast  du  die 
Kamelherde  nicht   zurückerobert?"    Er   antwortete:    „Als  ich   die  Feinde 
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eingeholt  hatte,  wandten  sie  sich  gegen  mich  wie  Feuer;  wenn  ich  nicht 
um  Pardon  gebeten  hätte,  so  hätten  sie  mich  getötet"  Da  richtete  sich 
Umm  Dschehlän  auf  den  Zehen  in  die  Höhe,  gab  ihm  eine  Ohrfeige  und 
begann  zu  singen: 

10  Es  singt  Umm  Hamda,  die  edle  Jungfrau  des  Stammes,  Verse,  ob 
deren  ihr  Inneres  ganz  entflammt  ist. 

11  O  Dscheläl,  deine  Thatkraft  hat  sich  nicht  gezeigt,  und  du  hast  ganz 
und  gar  keine  Energie! 

12  Wir  freuten  uns  über  dich,  weil  wir  dachten:  nun  ist  unsre  Sorge 
zu  Ende;  und  es  war,  als  ob  nun  Freude  und  Glück  bei  uns  eingekehrt  wäre. 

13  Du  holtest  die  Feinde  ein,  kehrtest  aber  unverrichteter  Dinge  zurück, 
ohne  uns  die  Pferde  und  Kamele  wieder  zu  brirfgen. 

14  Trotz  dir  sind  nun  alle  Kamele  verloren  und  unsere  Habe  und  unser 
Beichtum  ist  dahin! 

Da  begann  Dscheläl  zu  singen: 

15  Es  singt  Dscheläl  aus  tiefster  Seele:  O  Umm  Hamda,  du  hast  mich 
nun  genug  geschmäht! 

16  Ich  bin  Dscheläl;  bald  wirst  du  sehen,  was  ich  gethan  habe;  ich 
habe  weisse  Feldzeichen,  keine  schwarzen! 

17  Ich  bin  ein  Hirte,  dessen  Geschäft  ist,  die  Kamele  zu  weiden;  ich 
bin  kein  Ritter,  der  auf  feindliche  Scharen  losgeht. 

18  Habe  Geduld  mit  mir,  bis  euer  Häuptling  heimkommt!  Dann  will 
ich  um  Entlassung  bitten,  zu  meinen  Angeliörigen  gehen  und  nie  mehr 
wieder  kommen. 

12  Da  brachte  der  Sklave  Mesüd  die  frohe  Botschaft,  dass  Birdschäs 
bald  ankommen  werde,  und  dass  er  Hab  und  Gut  erbeutet  habe,  mehr 
als  man  sagen  oder  zählen  könne.  Umm  Dschehlän  aber  sagte:  „Ja  frei- 
lich habt  ihr  den  Leuten  Hab  und  Gut  abgenommen,  aber  unterdessen 
haben  die  Leute  euch  Hab  und  Gut  weggenommen."  Da  fragte  der  Sklave: 
„Welche  Richtung  haben  die  Feinde  eingeschlagen?"  Sie  antwortete:  „Nach 
Norden."  13  Da  Hess  er  seinem  Pferde  die  Zügel  schiessen  um  die  Feinde 
zu  verfolgen;  aber  es  führte  ihn  sein  Weg  in  das  Thal,  in  welchem  sich 
die  Kamele  befanden.  Er  trieb  die  Kamele  weg.  Als  er  nun  in  die  Nähe 
der  Beduinen  kam,  begegnete  ihm  Umm  Dschelilän  nebst  den  Mädchen 
der  Beduinen;  da  war  die  Freude  und  Wonne  gross;  man  Hess  Freuden- 
triller erschallen  und  schlug  die  Tamburine ;  endHch  kam  der  Emir  Birdschfis. 
14  Da  trat  Umm  Dschehlän  vor  und  erzählte  ihm,  was  sich  ereignet  hatte 
von  einem  Ende  bis  zum  andern.  Hierauf  Hess  er  die  Angesehensten  des 
Stammes  zu  sich  zusammenrufen  und  fragte  sie:  „Was  soll  Mesüd  als  Be- 
lohnung erhalten?"  Sie  antworteten:  „Er  soH  deine  Tochter  el-Asba  er- 
halten." Jener  erwiderte:  „Die  hat  er  verdient!"  Da  sandte  er  an  Mesüd 
Botschaft,  er  solle  zu  ihm  kommen.  15  Dieser  jedoch  antwortete:  „Wenn 
er  Etwas  mit  mir  zu  thun  hat,  mag  er  zu  mir  kommen!"  Da  sagte  der 
Emir  Birdschäs:  „Es  steht  uns  wohl  an,  dass  wir  zu  ihm  gehen."  Hierauf 
erhob  sich  der  Emir  Birdschäs  und  die  Angesehensten  seiner  Unterthanen 
und  begaben  sich  zu  Mesüd;  sie  begrüssten  ihn,  und  er  erwiderte  ihren 
Gruss.    Dann  setzte  sich  der  Emir  Birdschäs  und  begann  za  singen: 
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19  Es  singt  der  edle  Birdschäs,  der  gewohnt  ist,  Geschenke  auszuteilen, 
die  er  nachher  nicht  bereut: 

20  Du,  <dem  ich  alles  Gute  wünsche>,  hast  mir  die  Kamele  und  meine 
Habe  zurückgebracht,  aus  den  Händen  der  Feinde,  die  damit  abzogen. 

21  Als  Lohn   sollst   du  meine  Tochter   erhalten;   ich   gebe   sie   dir   zur 
Frau  wegen  dessen,  was  du  gethan  hast. 

22  Wir  wollen   dir  zweihundert   ausgewachsene  braune   [Stuten]   geben. 
Mögest  du  [das  Mädchen]  auf  immer  unter  deinen  Schutz  nehmen! 

23  Und  mögest  du  gebieten  über  Sklaven  und  andere  Leute,  und  möge 
das,  was  du  sagst,  nie  unerfüllt  bleiben! 

16  Hierauf  machten  sie  sich  daran,  el-Asba  an  Mesüd  nach  den  bei  den 
Beduinen  gebräuchlichen  Sitten  zu  verheiraten;  er  liess  Schafe  und 
Kamele  schlachten,  und  man  begann  deren  Fleisch  zu  kochen,  und  die 
Leute  feierten  ein  grosses  Fest;  man  stellte  für  el-Asba  das  Hochzeitszelt 
draussen  auf,  und  es  blieb  Nichts  als  das  Vollziehen  der  Ehe  übrig.  El. 
Asba  aber  machte  sich  auf  und  begab  sich  zu  Dscheläl  Abul-mawägid;  sie 
fand  ihn,  wie  er  eben  auf  dem  Bein  der  Kamelin  wie  auf  einem  Kopf- 
kissen ruhte;  da  stiess  sie  ihn  mit  dem  Fusse.  Er  fragte:  „Was  ist  mit 
dir,  o  du  mit  schönen  Augen?"  Sie  sagte:  „Verninmi  von  mir  die  folgen- 
den Verse!"    Da  begann  sie  zu  singen: 

24  Es   singt   die   edle  Jungfrau   des   Stammes,  Asba,   indem   sie  Klage 
führt:  Auf,  o  Dscheläl!  Das  Feuer  in  meinem  Herzen  brennt  inmier  heftiger! 

25  Mesüd  wartet,   und  die  Emire  umgeben  ihn;   er  behauptet,   er  habe 
die  Kamele  und  die  Habe  zui'ückgeholt. 

26  Und  es  hat  mein  Vater  mich  ihm  zur  Frau  gegeben  und  hat  Schafe 
schlachten  und  Kamele  zu  Boden  werfen  lassen. 

27  Der  <Verfluchte>  will  mich  zur  Frau  nehmen,  er,  der  wüsteste  unter 
allen  Schwarzen,  will  sich  meiner  Liebe  erfreuen! 

28  Wenn   du   die  Kamele  zurückerobert  hast,   so   tritt   rasch   auf  und 
berücksichtige  doch,  o  Herr,  so  rasch  als  möglich,  meine  Lage! 

29  Wenn  du  sie  aber  nicht  gebracht  hast,  so  sage  es  mir,  damit  ich  es 
sicher  weiss!  Ich  will  dann  auf  den  Berggipfeln  mich  herumtreiben 

30  und   mir   das  Leben   nehmen;   denn  ich   will  ihn  nicht  zum  Manne; 
darob  rinnen  mir  Thränen  über  die  Wangen. 

31  0  Herr,  richte  mich  und  mein  Gemüt  auf!    Bei  deinem  Leben  [be- 
schwöre ich  dich],  o  Emir  Dscheläl! 

Hierauf  sang  Dscheläl: 

32  Es  singt  Dscheläl  aus  tiefster  Seele:    O  Asba,  meine  Gebieterin,  sei 
fröhlich  auf  Monate  und  Tage  hinaus! 

33  Ich   muss  den  Verfluchten  mit  dem  Schwerte  töten,   sodass  er  unter 
Erde  und  Sand  begraben  liege. 

34  Ich  bin  derjenige,  welcher  eure  Kamele  zurückerobert  und  die  Feinde 
[tot]  auf  den  Gipfeln  der  Hügel  niedergestreckt  hat. 

35  0  meine  Gebieterin  Asba,  bewahre  mein  Geheimnis !  Sicherlich  werde 
ich  dich  nach  Gesetz  und  Recht  heimholen. 

17   Da   wurde   Asba   wieder   froh,   sodass   die  Welt  ihr  vor  Freude   und 
Lust  beinahe  zu  eng  wurde.    Der  Emir  Senän  aber  machte  sich  auf  und 
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begab  sich  zum  Emir  Birdschäs;  dort  traf  er  Mesüd  auf  seidenen  Kissen 
sitzend.  Senän  begrüsste  sie,  und  Jene  erwiderten  seinen  Gruss;  bloss 
Mesüd  grüsste  nicht;  weder  sprach  er,  noch  regte  er  sich  von  seiner  Stelle, 
sondern  sass  unbeweglich  da-  Hierauf  fragte  Senän  den  Emir  Birdschäs: 
„Ist  es  wahr,  dass  du  el-Asba  dem  Mesüd  zur  Frau  geben  willst?"  Er 
antwortete:  „Ja  freilich!"  18  Da  sagte  er:  „Damit  stellst  du  die  Ehre  des 
Stammes  bloss !"  „In  wie  fern?"  fragte  Jener.  Er  antwortete:  „Wie  kannst 
du  ein  edelgeborener  Häuptling  sein  und  dabei  deine  Tochter  einem  Sklaven 
zur  Frau  geben,  dessen  Geschäft  ist,  die  Kamele  auf  die  Weide  zu  treiben,  — 
[er  ist]  ein  Schuh,  den  man  verkaufen  und  kaufen  kann!"  Jener  antwortete : 
„Aber  er  hat  sie  verdient,  weil  er  die  Kamele  zurückerobert  hat!"  <„Er 
lügt">,  sagte  Jener;  „wenn  er  die  Kamele  wiedergewonnen  hat,  —  wo  ist 
denn  der  Strick  der  Kamelin,  welche  Umm  Dsehehlän  gehört,  und  wo 
sind  die  Eutersäcke  der  Kamele?"  Da  wurde  der  Emir  Birdschäs  nach- 
denklich und  befand  sich  in  einer  schwierigen  Lage.  Hierauf  begann 
Dscheläl  zu  singen: 

36  Es  singt  Dscheläl  aus  tiefster  Seele:  Höre  meine  Worte,  o  Fürst 
Birdschäs! 

37  Er  ist  kein  Häuptling,  der  bei  Versammlungen  zugezogen  werden 
kann;  er  hat  keine  Thatkraft;  an  ihm  kann  man  kein  Feuer  anzünden. 

38  Mesüd  ist  ein  auf  den  Markt  gebrachter  Sklave,  der  verkauft  und 
gekauft  wird;  ein  solcher  Sklave  muss  zu  Boden  getreten  w^erden! 

39  Auch  wenn  ihr  Alle  euch  zu  ihm  begebt  und  vor  ihm  aufsteht,  um 
ihm  Ehre  zu  erweisen, 

40  so  lügt  er  euch  doch  an,  wenn  er  sagt:  Ich  habe  eure  Kamele  zurück- 
erobert! —  Das  ist  bloss  das  Gerede  eines  Sklaven,  auf  das  man  nicht 
bauen  darf. 

41  Ich  bin  derjenige,  der  eure  Kamele  zurückerobert  hat;  so  wahr  du 
lebst,  0  Fürst,  und  so  wahr  ich  lebe! 

42  Ich  bin  Fürst  und  Sohn  eines  Fürsten;  ich  heisse  Senän  und  bin 
kein  hergelaufener  Geselle. 

43  Und  mein  Vater  heisst  Jäsir;  er  stammt  aus  der  Familie  Amir,  und 
gehört  zu  den  angesehensten  Leuten. 

44  Wir  hatten  einen  Verdruss;  daher  kam  ich  zu  euch  und  wurde 
Hirte,  —  einer,  der  sich  [in  der  Fremde]  herumtreibt. 

45  Aber  heute  stehe  ich  da  als  Senän,  ohne  Verhüllung;  ich  besitze 
Thatkraft,  die  schneidiger  ist  als  hartes  Eisen. 

46  Wer  mir  nicht  glaubt,  möge  sich  mir  gegenüberstellen  und  auf  den 
Kampfplatz  treten,  o  du  Ritter! 

47  Wenn  Mesüd  Etwas  auf  sich  hält,  möge  er  hintreten  und  es  unver- 
hüllt mit  mir  aufnehmen;  dann  wollen  wir  sehen,  wer  von  uns  sich  als 
Hund  erweist! 

19  Da  erhob  sich  Mesüd  und  bestieg  seinen  Renner;  ebenso  bestieg 
Senän  seinen  Renner.  Da  sah  man  Nichts  als  die  Schwerthiebe,  die  sie 
austeilten.  Der  Emir  Senän  aber  geriet  in  Aufregung,  holte  lang  aus  und 
strengte  sich  an,  so  viel  er  vermochte  und  konnte,  und  traf  den  Sklaven 
mit  der  Lanze  auf  den  Rücken,  sodass  die  glänzende  Spitze  ihm  durch  die 
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Brust  ganz  hilldurchfuhr.  Er  fiel  zu  Boden.  Da  stieg  Senän  rascher  als 
ein  Vogel  ab  und  versetzte  ihm  einen  Streich  mit  dem  Schwerte,  sodass 
sein  Kopf  davonflog  und  sein  Atem  stillestand;  <Fluch  über  seinen  Vater 
und  seinesgleichen>!  20  Hieraufsprach  er:  „Ich  beschwöre  euch,  —  Niemand 
soll  hier  zurückbleiben!"  Da  bestiegen  sie  ihre  Pferde  und  ritten  in  das 
Thal,  woselbst  der  Kamelstrick  Umm  Dschehlän's  und  die  Eutersäcke  der 
Kamele  waren;  dort  zog  er  sie  aus  einem  Steinhaufen  hervor.  Da  erkannten 
sie,  dass  Senän  die  Kamele  befreit  hatte  und  nahmen  jene  an  sich.  Dann 
begaben  sie  sich  zu  Fuss  zur  Niederlassung;  da  waren  sie  in  grosser  Freude; 
die  Tamburine  wurden  geschlagen;  es  gab  Reiterspiele,  und  die  Leute  feierten 
drei  Tage  hindurch  ein  grosses  Fest.  21  Als  aber  die  drei  Tage  um  waren, 
gaben  sie  el-Asba  dem  Emir  Senän  zur  Frau  nach  den  bei  den  Beduinen 
herrschenden  Gebräuchen.  El-Asba  zog  ihre  prächtigsten  Kleider  an,  und 
man  bereitete  ihr  draussen  ein  Hochzeitszelt.  Dann  führte  man  den  Emir 
Senän  zu  ihr  hinein;  da  vereinigte  sich  der  <Liebende>  mit  der  Geliebten, 
und  der  Freier  mit  der  Braut,  und  bis  zum  frühen  Morgen  wurde  Zucker 
gemahlen.  Und  euch,  die  ihr  anwesend  seid,  schenke  Gott  langes  Leben 
und  Gesundheit! 
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Es  machte  der  Dichter  Näsir  über  den  Häuptling  der  Tai  folgendes 
Gedicht: 

1  0  Gott,  der  du  alle  Pflanzen  abwechselnd  hervorbringst,  o  Schöpfer! 
O  du,  der  du  allem  Sichtbaren  die  Form  giebst! 

2  Wenn  du  einen  Menschen  liebst,  kannst  du  ihn  reich  machen;  alles 
Gute  kommt  von  dir,  aber  auch  Zorn  und  Plagen. 

3  Alle  ünglücksßille  jeder  Art  lauern  im  Hinterhalt;  aus  der  Richtung 
von  Gära  sind  nun  Plagen  über  mich  gekommen. 

4  Manche,  die  in  der  Vorhut  sowohl  als  bei  den  Packkamelen  waren, 
sind  dahingegangen,  die  zwischen  dem  festen  Übergang  und  dem  Euphrat- 
fluss  wohnten! 

5  In  der  Nacht  von  Teil  Afar»  gab  es  eine  der  schrecklichsten  Katastrophen; 
<bei  dem  Gedanken  an  sie  verliert  man  den  Verstand>. 

6  Wenn  ich  dann  hörte,  wie  es  hiess:  Der  und  Der  ist  gestorben,  — 
empfand  mein  Herz  Stiche  wie  von  Wespen. 

7  Da  sind  keine  Soldatenabteilungen,  und  die  Stuten  sprengen  nicht 
heran,  sodass  man  den  Sieg  erringen  und  Heerhaufen  zusammenberufen 
könnte. 

8  Die  Leute  mit  eng  angezogenen  Gürteln  verkaufen  ihr  Leben  billig; 
aber  Gott  in  seiner  Majestät  liess  die  Plagen  eintreten. 

9  Die  [Kamelinnen]  mit  roten  Hufen  <irren>  in  der  Wüste  herum;  man 
hört  [beständig]  das  Klagegeschrei  der  Kamelinnen,  wie  von  [knarrenden] 
Wasserrädern. 


*  In  der  Nacht,  da  die  Schammar  bei  Teil  Afar  lagerten,  starben  1800  Mann  an  der 
Cholera  OGl. 
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10  Die  Cholera  hat  alle  lebenden  Wesen  heimgesucht;  sie  hat  Mesopo- 
tamien menschenleer  gemacht  und  auch  das  Land  der  Perser  ganz  entvölkert. 

11  Ferhän  hat  zehn  prächtige  Kamelinnen  als  Opfer  gelobt,  teils  schwarze, 
teils  weisse. 

12  Für  Dschärallah   und   el-Asi  und  Midschwel und  Abdalkerlm, 

der  die  [feindlichen]  Bataillone  auseinandertrieb. 

13  Ich  begab  mich  zu  einer  Familie,  die  dem  auf  Felsboden  erhaltenen 
Wasser  gleicht,  wo  in  Jahren  der  <Unglücksfalle>  Überfluss  für  die 
Hungrigen  herrscht. 

14  Das  Oberhaupt  derselben  ist  der  Emir  Ferhän*,  der  Senäti;  in  seiner 
Zeit  wickelten  die  Frauen  Keinen  [seinesgleichen?]  in  Windeln. 

15  Schon  dein  Vater  schenkte  [den  Leuten]  gesattelte  Pferde  und  däü- 
dische  Panzer,  wohlgeschichtete,  mit  Nägeln  <gefügte>. 

16  Ich  kaufte  mir  eine  Fuchsstute,  die  zu  den  besten  gehörte;  ich  dachte, 
sie  würde  über  alle  Thäler  leicht  hinüberspringen. 

17  Aber  sie  war und  konnte  keine  Nachtreise  zurücklegen;  sie 

strengte  sich  an,  konnte  jedoch  mit  den  kleinen  Eseln  der  Krämer  nicht 
Schritt  halten. 

18 wurden  ihre   Ohren   <8chlapp>,  wie   die  Riemen*»   der  Leute, 

<welche  die  Trommeln  schlagen>,  schlaff  werden. 

19  Auf  steilem  Boden  trieb  ich  sie  mit  dem  Stocke  an;  man  hörte  sie 
keuchen,  wie  Schweine  grunzen. 

20  Sie  wurde  —  möge  sie  krepieren!  — ,  als  ich  unterwegs  war,  immer 
schwächer;  ich  liess  sie  in  er-Rudd  in  der  Nähe  von  Chenesir  liegen, 

21  als  Schmaus  für  die  Hyänen  und  die  Schakale,  und  hundert  Aasgeier 
warteten  schon,  ihre  Blicke  auf  sie  richtend. 

22  Ich  kam  nun ,  meine  Keule  schwingend,  zu  dir,   an  dem  sich 

alle  freuen,  die  weite  Strecken  zurückgelegt  haben. 

1 Thränen  flössen  über  die  Wangen  und  waren  überreichlich. 

2  Der  Vogel  der  Trennung  —  Gott  schenke  dir  kein  langes  Leben!  — 
hat  mich  gleichsam  <auf  den  Kopf  getroffen>. 

3  Meine  Speise  ist der  Aloe  und  mein  Speichel  wie  Koloquinten ; 

o  Gott  [hilf  mir  hinweg]  über  die  Sorgen  dieses  Jahres! 

4  Mich  traf,  was  Jüsif  seiner  Zeit  betroffen  hat,  und  mehr  als  Tardscham 
und  ebenso  Bedr-annaäm. 

5  Und  ich  habe  keinen  Helfer,  um  mich  des  schweren  Druckes  zu  ent- 
heben, als  Gott  den  Einen,  den  Allwissenden. 

6  Ich  habe  geschworen  und  hundert  edle  Kamele  zusammengekoppelt; 
keines  fehlte;  ihre  Zahl  war  voll. 

7  Solche, die   männlichen   Gazellen ;   solche,   welche    die 

Sommerhitze  ertragen  und  behend  im  Laufe  sind. 


*  Ferhän  war  Schech  der  Schammar  OGl. 

^  Die  Trommeln  werden  mit  Riemenschlägeln  geschlagen. 
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8  Sie  knieten  nieder  einst  in  der  Nacht  bei  Magül  und  Ob-endschür, 
und  Beide  sind  wie  Meere 

9  Wie  Muhammed  ibn  Äküb  fand  ich  noch  Keinen;  einer,  bei  dem  der 
Bedrückte  reichliche  Nahrung  findet 

10  Ich  trieb  [die  Kamele]  nach  Westen  hin;  da  standen  sie  <mit  auf- 
gehobenen Nasen>  bei  einem  Häuptling,  der  schon  vorher  als  reiche 
Nahrung  spendend  genannt  wurde. 

11 dessengleichen  sich  noch  nie  auf  einen  Sattel  gesetzt  hat,  ein 

Nachkomme  von  Hasan,  dem  tapfem  Löwen. 

12  Wie  viele  <Pferde>  wurden  durch  den  Bruder  Amschers  im  Kampf 
ihres  Reiters  berg^ubt,  sodass  sie  auf  den  <Leichnamen>  herumtraten! 

13  Er  hinterliess  uns  den  Slemän,  —  was  für  einen  herrlichen  Nach- 
folger!   Der  Freigebigkeit  nach  ein  Hätim  oder  ein  umfassendes  Meer. 

14  Beim  Auserwählten  [schwöre  ich] :  noch  nie  haben  die  Tai  einen,  der 
dir  gliche,  zum  Schech  erwählt;  <wie  bist  du  so>  enthaltsam  und  hältst 
dich  von  jedem  Unerlaubten  fern! 

15  0  du  Vorbild  für  die  Assäf!  O  du,  <der  du  jeden  Morgen  wieder 
für  sie  ein  Schatz  bist> !  0  du,  der  du  abgemagerten  [Kamelen],  die  keinen 
Höcker  mehr  haben,  reichliches  Futter  spendest! 

16  Ich  flehe  deine  Grossmut  und  die  keines  Anderen  an,  da  du  die 
Schwierigkeiten  so  schnell  zu  lösen  pflegst. 

17  O  du,  <der  du  den  Geschöpfen  im  Grabe  hilfst>!  [Ich  beschwöre 
dich]  beim  Leben  deines  Oheims,  der  den  Grimm  der  Städter  und  Türken 
gedämpft  hat. 

18  Wie  oft  kamen  sie  an  ihn  heran  und  kehrten  stumm  zurück  und 
gaben  ihm  kein  Wort  zur  Antwort 

19  Ich  bin  von  einer  Schlange  gebissen,  die  mir  das  Gift  hat  ins  Herz 
dringen  lassen;  das  Innerste  meines  Herzens  ist  <durchlöchert>. 

20  Ich  bin  nun,  so  eilig  ich  konnte,  zu  dir  gekommen,  indem  meine 
Thränen  rannen,  um  dir  zu  klagen,  me  es  mir  gegangen  ist,  da  die  Leute 
es  bisher  noch  nicht  erfahren  haben. 

21  Ich  wünsche  mir  von  dir,  o  Häuptling,  hundert  und  einen  Thaler, 
oder  ein  Pferd,  das  den  Käufern  gefällt. 

22  Das  sind  die  Verse  Näsirs,  die  ihm  aus  dem  Herzen  kommen,  — 
Worte,  die  nun  zu  Ende  sind;  und  es  bedarf  keiner  weiteren  Rede. 
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Anhang. 

Die  Gedichte  Wallins. 


1  O  Haus,  —  wahrlich,  wenn  man  dich  haben  will,  gebe  ich  dich  nicht 
her,  es  müsste  denn  [das  Schloss]  Märid  nach  el-DschesIre  hinabsteigen. 

2  Seit  ich  ein  kleines  Kind  war,  wuchs  ich  in  dir  heran,  und  heute  lasse 
ich  dich  nicht  im  Stich,  auch  wenn  Bedrängnis  einträte. 

3  Als  Verbrechen  müsste  mir  angerechnet  werden,  dass  die  Feinde  Etwas 
von  deinen  Gebäuden  einrissen,  solange  meine  Hand  mit  dem  Zündpulver 
geschickt  umzugehen  weiss. 

4  Und  das  Herz  neigt  sich  keinem  Manne  zu,  der  dir  feind  ist;  und  die 
Liebe  zu  dir,  o  Haus,  ist  gross  in  mir. 

5  0  Haus!  <Nicht  sind  zu  tadeln>  die  Feinde,  wenn  sie  mit  dir  anbinden; 
der  Tadel  <deinetwegen>  fällt  auf  mich,  wenn  ich  dem  Gerede  der  Ratgeber 
zu  Willen  bin. 

6  Aber  deine  Bewohner  werden  sich,  wenn  der  Kampf  losbricht,  <um 
dich  scharen>,  imd  deine  Mauern  werden gleich  sein. 

7  Und  wenn  der  Schöpfer  seine  Hilfe  spendet  und  das  Glück  deinen 
Bewohnern  günstig  ist,  wirst  du  ihnen,  wenn  sie  näher  kommen,  mit 

8  Der  Herr  des  Himmels  hat  dir  in  unseren  Augen  ein  schönes  Aus- 
sehen verliehen 

[Nicht  weiter  tibersetzt]. 


1  O  du,  der  du  von  uns  wegreitest  auf  einem  starken  Reitkamel,  das 
einem  männlichen  Strausse  gleicht,  welcher  einen  unbekannten  Gegenstand 
auftauchen  sah, 

2  das  so  schnell  ist  wie  das  Rad,  welches  die  Brunnenseile  loslässt!  Auf 
ihm  sitzt  einer,  welcher  <sichere>  Nachrichten  überbringt. 

3  Er  trifft  ein  bei  Musäad  in  der  Dämmerung,  wenn  es  dunkel  wird. 
[Sage  ihm  dann]:  Nun  ist  es  Zeit,  sich  zu  ergötzen  und  fröhlicher  Unter- 
haltung zu  pflegen! 

4  Und  wenn  dich  bisher  Leute  am  Genüsse  des  Schlafes  hinderten,  so 
ist  jetzt  dein  Wunsch  erfülli:  wir  haben  unsern  Rachedurst  an  ihnen  gekühlt! 

5  Wahrlich,  —  die  Wohnstätten  des  Verräters  haben  wir  von  Grund 
aus  unter  den  Pflug  gebracht  mit  Hilfe  eines  Schechs,  der  schon  früher 
grosse  Thaten  verübt  hat. 

6  Wie  manche  Wohnhäuser  sind  niedergestampft  worden,  und  keine  Leute 
wohnen  mehr  in  ihnen!  Wie  manche  Palmschösslinge  haben  die  Beutesucher 
weggenommen! 

7  Alles  Dies  ist  die  That  von  Nüre's  Bruder,  der  einem  edeln  Falken 
gleicht,  welcher  sich  hinabstürzte  von   der  Höhe  der  Bergkette  von  Häil. 
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8  Er  klatschte  in  die  Hände,  —  da  erzitterte,  o  ihr  Zuhörer,  der  Dschöf; 
und  er  liess  hoch  auf  sein  Haus  Kriegsfahnen  aufziehen. 

9  Wie  manchen  Hartkopf  hat  er  zum  Gehorsam  gebracht!  Gehorsam 
wurden  ihm,  wenn  er  das  Schwert  schwang,   alle  Stämme  der  Reihe  nacL 

10  Und  wenn  sie  an  den  Pferden  mit  soliden  Hufen  die  Panzer  befestigen 
und  die  schlanken  edlen  Füllen  besteigen, 

11  so  wendet  er  seinen  Renner  gegen  die  <Erstaunten>  und  schlägt  mit 
der  Schneide  des  Schwertes  drein,  ohne  zu  fragen. 

12  Und  wenn  sich  zwischen  die  beiden  Stämme  Schützen  vorschieben, 
und  Blut  zwischen  den  beiden  Stämmen  fliesst, 

13  greift  er  als  Vorkämpfer  die  Reiter an;  und  wenn  er  sich  mit 

dem  Namen  seiner  Schwester  benennt,  <so  fliehen  sie> 

14 

15  Sein  Bart  ist  rein;  er  geht  nicht  auf  dem  Pfade  des  Schmutzigen; 
ihm  gehorchen  die  Hadaris  und  die  Wäil. 

16  Ebenso  Ubeid,  der  dem  soliden  Seile  gleicht;  er,  dessen  Schwert  bei 
den  Feinden  die  Sache  (schon  oft)  entschied. 

17  Nüre's  Brüder  setzten  stets  den  KaflFeeröster  in  Bewegung;  auch  ihre 
Feinde  müssen  notwendig  zu  ihnen  nach  Häil  kommen. 

18  Ruft  auf  den  Propheten  Gottes  Segnungen  herab,  so  zahlreich  als 
Sandkörner  auf  den  Hügeln  sind,  oder  so  zahlreich  als  das  Auge  Er- 
scheinungen erblickt! 


1  0  mein  Schöpfer,  bei  dem  hohen  Werte  der  neunundzwanzig  Buch- 
staben und  allen  Sprachausdrücken,  die  mit  ihnen  gebildet  sind, 

2  und  bei  dem  Auserwählten,  Erkorenen,  o  Herr,  mögest  du  mir  Geduld 
verleihen,  um  die  Prüfung,  die  mir  die  Tadler  und  Lästerer  bereiten,  zu 
ertragen! 

3  O  Herr!  Hilf  den  Unglücklichen,  die  Prüfungen  zu  ertragen,  und  hilf 
mir,  meine  Prüfung  auf  meinem  Lager*  zu  ertragen! 

4  0  Herr!  Mögest  du  mit  Segen  belohnen  den,  der  dazu  Amen  sagt! 
Der  es  aus  Wohlmeinenheit  sagt,  dem  möge  ständiges  Glück  zu  Teil  w^erden! 

5  0  Akäb!  Mein  Herz  hat  die  Flucht  ergriffen  vor  dem  Ansturm  der 
Trennung,  und  ich  beweine  meine  treue  Freundin;  im  vergangenen  Jahr 
ist  sie  gestorben. 

6  Vor  ihr  schon  sind  von  denen,  für  die  ich  zu  sorgen  habe,  sechs  nebst 
zwei  Brüdern  dahingegangen;  durch  sie  war  der  Verlassenheit  vorgebeugt, 
und  ich  konnte  auf  ein  heiteres  Dasein  hoffen. 

7  [Früher]  verschmähte  ich  mein  tägliches  Brot  nicht,  und  mein  Auge  war 
nicht  schlaflos,  und  mein  Trank  bestand  nicht  aus  heissem  und  schmutzigem 
Wasser. 

8  Nun  bin  ich  wie  getroffen  von  einer  Kugel,  die  gut  gezielt  war,  aus 
einer  maghrebinischen sechskalibrigen  Flinte. 


*  Nach  dieser  Stelle  ist  Hosea  7, 14  onäSB^D-^P  zu  erklären,  wo  gegen  Wellhausen  mit 
Sept.  der  überlieferte  Text  festzuhalten  ist. 
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9  Die  Wunde  ist  tief  und  reicht  bis  zwischen  zwei  Rippen;  darüber  seufzte 
mein  Herz,  sprach  das  Glaubensbekenntnis  aus  und  starb. 

10  Keine  Nacht  tritt  ein  und  keine  Morgenröte  kommt  über  mich,  ohne 
dass  meine  Zunge  sich  von  meinem  Gaumen  nicht  trennen  kann/ 

11  Und  ich  bin  wie  starr  und  ausser  mir  und  wehklage seufze 

und  vergiesse  Thränen;  Dies  ist  stets 

12  O  Akäbf  Ich  habe  den  Verstand  verloren  in  Nimrin*»  und  bin  ge- 
worden wie  Dschuweif;  ich  schleppe  meinen  Mantel  hinter  mir  her. 

13  O  Akäb!  Bei  Gott,  —  die  mich  tadeln,  sind  verrückt;  ihre  Verstandes- 
kräfte sind  verhext  und  verschroben! 

14  Wahrlich,  —  die  mir  Vorwürfe  machen,  und  die  [andern]  Tadler 
stehen  auf  gleicher  Stufe,  und  ihre  Verstandeskräfte,  o  Akäb,  wiegen  sich 
gegenseitig  auf! 

15  Unter  ihnen  giebt  es  Verruchte  und  unter  ihnen  Satane;  unter  ihnen 
Gottverhasste  und  unter  ihnen  Feinde. 

16  Bei  Gott!  Ich  füge  Schwur  an  Schwur:  sie  verstehen  Nichts  von  der 
Religion  des  Belebers  der  Pflanzenwelt 

17  0  Akäb!  Wenn  ich  gestorben  bin,  und  das  Auge  eingesunken  ist,  und 
du mich  zu  beleben  wünschest,  — 

18  so  öfifne  mir  das  Grab  der  Geliebten  und  lege  mich  für  immer  hinein ! 
Das  ist,  was  mein  Auge  wünscht  und  das  ist's,  was  alle  meine  Leiden  heilt. 


1  O  Hmüd,  reite  zu  dem  Stamme  dort  und  sage  ihm :  Die  Frühlingsweide 
in  unserm  Lande  ist  wie  sie  früher  war! 

2  O  Hmüd,  die  Trennung  von  ihnen  seit  dreissig  Nächten  ist  in  meinen 
^ugen  an  Gewicht  so  schwer,  wie  eine  von  neunzig  Jahren. 

3  Mein  Auge  vergiesst  beständig  einen  Thränenstrom;  es  vergiesst  Perlen 
und  ein  anderes  Mal  Korallen. 

4  Es  weint  über  Wadha,   die   Anführerin   der  Gazellenherde;  sie,   die 
schmächtig  ist  an  der  Vorderseite;^  sie  besteht  nur  aus  Backen  und 

5  Möge  uns,  o  Haus  der  Geliebten,   ein  Regenguss  erquicken  aus  einer 
regenspendenden  Wolke ! 

6  Sie  möge  sich  ergiessen  von  Sämek  bis  zum  Land  Dellla,  von  Mädebä 
nach  Kahf  bis  gegen  Amman! 

7  Weiterhin  aber,  o  Hmüd,  möge  Trockenheit  sein,  —  nein  doch,  —  kein 
Gruss  von  einem  Erstlingsregen  möge  auf  das  Land  fallen! 


^  Wenn  der  Araber  in  Affekt  gerät,  namentlich  in  Wut  und  Angst,  trocknet  ihm  der 
Hund  stets  ein.    Wetzstein. 

^  Zu  Nimrin  vgl.  Baedeker,  Palästina  und  Syrien'  S.  179. 

^  Die  Fleischlosigkeit  gehört  bei  den  Beduinen  zu  den  Schönheitsmerkmalen  eine» 
Weibes;  volle  Brüste  und  dicken  Leib  lieben  sie  nicht.    W. 
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1  Bei  Gott,  —  warte  doch,  Rijäsch!  Ich  will  dir  einen  Auftrag  geben 
wenn  du  nach  Chadhma  gehen  willst, 

2  so  nimm  meine  Botschaft  mit  und  überbringe  sie  an  deinen  Freund, 
den  edeln  Vater  Äbid's,  des  hochgepriesenen  Jünglings; 

3  an  ihn,  dessen  Rede  süss  ist;  wenn  du  hungrig  herzukommst,  bewirtet 
er  dich;  du  wirst  finden,  dass  er  für  die,  welche  zu  seinem  Wohnsitz  kommen, 
gleichsam  eine  Milchkamelin  ist. 

4  Ich  habe  geglaubt,  dass  Artigkeiten  dir  Wohlwollen  abgewinnen  könnten; 
aber  du  bist  durchaus  karg,  wenn  es  sich  um  die  Geliebte  handelt. 

5  Wie  sollte  ich,  da  du  dich  in  Bezug  auf  Wohlthaten  karg  zeigst,  mit 
dir  treue  Freundschaft  pflegen,  o  Vater  der  Suheija!  Wie  sollen  meine 
Wunden  heilen? 

6  Ich  finde  beständig  keinen  Schlaf,  aber  dich  belästigt  keine  Schlaf- 
losigkeit; ich  bin  wach  bis  zum  Tagesgrauen  und  stöhne  beständig. 

7  Wohin  ist  sie?  Es  haben  sie  deine  Verwandten  entführt,  während  meine 
Thränen  in  Strömen  meinen  Augen  entfliessen. 

8  Du  wünschest  Suweijir  zu  besitzen,  damit  sie  dir  deine  Langeweile  ver- 
treibe, und  willst,  0  Selraän,  mir  den  Morgentrunk  ausschütten. 

9  Du  bist  der  Altere,  dem  ich  in  jeder  Sache  den  Vorzug  einräume,  indem 
ich  abstehe,  zu  erstreben,  was  du  gerne  möchtest. 

10  [Der  Vater]  will  —  ich  beschwöre  dich  bei  Gott  —  ja  Nichts  von 
mir  wissen  und  begünstigt  dich;  ich  aber  verzweifle  an  der  Vereinigung  mit 
ihr,  —  wenn  du  nur  hören  wolltest! 

11  Meine  Geldspende  ist  vergebens  angeboten,  während  dein  Geld  an- 
genommen wurde;  aber  es  wird,  o  du  Sieger  im  Kampf,  Das,  worüber  ich 
klage,  [auch]  dir  bald  <widerfahren>. 

12  Niemand  <giebt  seine  Verwandtinnen  her>,  ausser  dir  vielleicht,  und 
Der  ist  nicht  mein  Freund. 

13  Wie  glücklich  wirst  du  sein,  wenn  sie  dich  labt  [mit  Küssen]  von  ihren 
Zähnen,  die  süsser  sind  als  Ambra,  und  deren  Duft  berauscht! 

14  Sie  wird  selbst  das  Brautgemach  ausrüsten,  während  wir  dir  zur 
Hochzeit  das  Geleit  geben ;^  und  in  einem  irdischen  Paradiese  wirst  du  dich 
mit  Behagen  ausstrecken. 


15  0  du,  der  du  reitest  auf  einer  edlen  Kamelin,  spute  dich,   dich  auf 
den  Weg  zu  machen!  0  Reiter,  nimm  mir  ein  leichtes  Briefchen  mit! 


'  Im  Merdschland  wird  der  Bräutigam  zu  einer  Quelle,  die  etwa  eine  halbe  Stunde 
von  der  betreffenden  Ortschaft  entfernt  liegt,  geführt,  gebadet  und  dann  im  Freien  rasiert 
Hierauf  wird  er  auf  ein  Pferd  gesetzt;  dann  aber  geht  das  Werfen  mit  Steinen  und  Kot 
los,  und  er  muss  sich  möglichst  vor  seinen  Gefährten  hüten.  Hierauf  wird  der  Zigeoner- 
hauptmann  mit  seinem  Tamburin  geholt;  Lieder  werden  gesungen;  auch  die  Ikfödchen 
nehmen  am  Tanze  Teil.    (Wetzstein.) 
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16  [Reitend  auf]  einer  Kamelin,*  die  einem  Strausse  gleicht,  der  von  einem 
Sandhügel  herabsteigt,  einem  Straussmännchen,  das  flieht,  weil  es  am  Vor- 
mittag Jemanden  erblickt  hat,  der  ihm  auflauerte. 

17  Lenke  sie  gut  im  Laufe,  o  braver  Mann!  Strauchle  nicht  unterwegs 
und  frage  Sekrän,  ob  es  ihm  wohlgeht! 

18  0  Abu  Tureif,  der  du  dem  hellroten  Falken  gleichst,  der  du  das  Ziel 
der  Sehnsucht  der  schönen  und  koketten  Eigensinnigen  bist,  — 

19  dein  Geschenk  an  mich,  o  Abu  Tureif,  ist  ein  schlimmes  Geschenk! 
Der  Mann  kann  ja  doch  Nichts  verschenken,  ausser  was  sein  eigen  ist 

20  Bei  Gott,  dieses  Geschenk  ist  ein  unheilvolles  Geschenk,  ein  in  der 
Feme  leuchtender  Blitz,  von  dem  ich  nur  mit  Mühe  einen  Schimmer  wahr- 
nehme. 

21  So  wahr  Gott  mir  helfe,  —  mein  Herz  will  Nichts  von  Sekriln  wissen! 
Warum  Dies?  0  du  freigebiger  und  hochansehnlicher  Mann,  — 

22  ich  finde,  dass  dein  Herz  wie  ein  Vogel  ist,  wenn  er  davonfliegt;  du 
hast  mir,  und  ich  habe  dir,  ein  schönes  Geschenk  gemacht; 

23  da  kam  aber  ein  Adler  über  sie,  der  von  [fremden]  Höhen  hinabflog, 
und  ich,  wie  du,  blieben  durstig  <wie  vorher>. 


6 

1  O  wie  hübsch  ist  es  dann,  wenn  die  Strahlen  der  Sonne  hervorbrechen 
von  der  Zerka  nach  der  Niederung  des  Dchöf  zu  ziehen, 

2  wo  Gärten  mit  schattigem  Laub  reichlich  bewässert  werden,  deren 
Ertrag  den  Armen  und  Schwachen  zu  Teil  wird! 

3  und  wenn  Leute  zu  Kamel  herangezogen  kommen,  deren  Proviantsäcke 
leer  sind,  und  welche  sich  freuen  auf  ein  Frühstück,  wie  es  sich  das  Auge 
nur  wünschen  mag! 

4  Wie  manches  unfruchtbare  Schaf  wird  für  den  Gast  geschlachtet!  Der 
isst  dann ,  ohne  dass  <Eiuer  hinter  ihm  i8t>. 

5  Besser  ist  es,  als  in  der  Belka,  wo  die  Fleischbrühe  dünn  ist,  —  wo 
ihr  Fleisch  nur  aus  Beinen  und  Schulterblättern  besteht. 


1  ()  du  strahlende  Kerze  unttT  den  Jttnj^lingen,  fülle  mir  die  Pfeife  mit 
Tabak  aus  dem  Ghuwrr  und  reiche  sie  her! 

2  Denn  lieber  als  irgend  ein  hochhüfti*?es  Mädchen  zu  küssen  ist  mir  eine 
Pfeife,  die  während  einer  langen  Nacht  die  Schläfrigkeit  vertreibt. 

3  Ferner  eine  Kafi*eekanne,  iur  welche  diejenigen,  welche  das  richtige 
Mass  kennen,  Cardamomen,  Muskatnüsse  und  zwanzig  Gewürznelken** 
brauchen ! 


'  Zwischen  Vers  15  und  16  scheint  eine  Lücke  zu  sein. 

**  Die  Nelken  wenlon   nicht  mit  abp^ckocht,   sondern  wenn  der  Kaffee  fertig  ist,  wird 
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4  Ferner  ein  Widder,  der  sich  gut  eignet  für  das  aufgestellte  Schlacht- 
gerüst, und  der  aufgetragen  wird  mit  Grütze  zusammen! 

5  Das  passt  für  Männer,  die  den  Schnurrbart  in  die  Höhe  gerichtet 
tragen,  für  <mutige>  Männer,  die,  wenn  die  Schlacht  am  heftigsten  tobt, 
das  Gepäck  [aus  den  Händen  der  Feinde]  befreien. 

6  Wer  aber  dem  Rat  der  Weiber  folgt,  mit  Dem  will  ich  Nichts  zu 
thun  haben;  wer  bei  ihnen  sitzt,  der  zieht  sich  Unheil  zu. 


er  noch  heiss  in  die  zweite  Kanne  gegossen,  in  welcher  sich  diese  Mischung  von  In- 
gredienzien befindet;  dann  wird  er  sofort  wieder  übergegossen;  sonst  wird  er  bitter 
(Wetzstein). 
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iai  und  Herausgabe. 

§  1.    Das  bereits  vorhandene  Material. 

Zur  Kenntnis  der  Sprache  Centralarabiens  und  der  nordarabischen  a 
Wüste  liegt  bisher  nur  spärliches  Material  vor,   besonders  was  die  Prosa 
betrifft.    Natürlich  besitzen  die  Centralaraber  wenig  Literatur.    Aus  den 
Berichten  der  Reisenden  erhellt  aber  auch,  dass  die  Poesie  in  jenen  Gegen- 
den durchaus  nicht  ausgestorben  ist;  so  spricht  C.  Kiebuhr,  Beschreibung 
von  Arabien,   Kopenhagen   1772,   S.  105,   ebenso    IJ.  J.  Seetzen,  Reisen 
(Berlin  1854—59)  1.  Band,  S.  404;  2.  Band,  S.  327,  380;  3.  Band,  S.  20,  und 
schliesslich   auch   J.  L.  Burckhardt   in   seinem   klassischen  Buche    „Be- 
merkungen über  die  Beduinen  und  Wahaby"  (Weimar  1831),  S.  60  ff.,  202 ff. 
von  heutiger  arabischer  Poesie.  Jedoch  selbst  der  kühne  Reisende  Doughty, 
welcher  bekanntlich   tiefer   in  Arabien   eindrang,   als   irgend   einer  seiner 
Vorgänger,  berichtet  nur  gelegentlich  von  arabischen  Gesängen  (beispiels- 
weise Travels  in  Arabia  Deserta  (Cambridge  1888),   vol.  1,  S.  263.     Eine 
„Kaside",  als  Ballade  bezeichnet,  hat  Lady  Anne  Blunt  in  „A  Pilgrimage 
to  Nejd"  (London  1881).  vol.  2,  p.  72  veröffentlicht;  doch  ist  der  Text  der- 
selben,  wie  schon  die  mangelhaften   Keime  beweisen,   sehr  verderbt     Von 
i'iuer  anderen  Ballade,  die  ein  Scharäri  gedichtet  haben  soll,  ist  vol.  1,  p*.  98 
desselben  Werkes  die  Rede;  p.  99  wird  die  Melodie  dazu  mitgeteilt.    Diese 
Uallade  soll  aus  vierzeiligen  Stanzen  mit  alternierenden  Reimen  bestanden 
liaben.  —  Guarmani,  II  Neged  Settentrionale   spricht  S.  41  ff.  von  einem 
improvisierenden   Dichter  Soliman-el-Limani;    vgl.  auch  S.  48,   wo  er  das 
Gedicht  „un  casside"   nennt;   er  berichtet,   dass  namentlich  die  „Scerarat" 
i^^arärät)   als  Dichter   bekannt   seien.     Proben   giebt  Guarmani   auch  auf 
S.  100,  wo  er  wieder  von  (icdichten  handi'lt,  nicht 

Der  erste  Gelehrte,  welcher  zu  sprachlichen  Zwecken  Proben  der  heutigen  b 
arabischen  Dichtkunst  in  der  Wüste  sammelte,  war  Wall  in;  doch  war  auch 
seine  Ausbeute  spärlich;  es  wird  späterhin  weitläufiger  von  derselben  die 
Rede  sein.  Umfangreiche  Sammlungen  legte  J.  G.  Wetzstein  während 
seines  langjährigen  Aufenthalts  in  Damascus  an.  Doch  hat  dieser  Gelehrte 
nur  -die  eine  bekannte  Prosaerzählung  (ZDMG  Band  22,  S.  69—194)  ▼<— 
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öflFentlicht;  aus  dieser  Arbeit  Wetzsteins,  gleichwie  aus  seinen  öfter  wieder- 
kehrenden Bemerkungen  in  Fr.  Delitzsch's  Commentaren  (vgl.  „Verzeichnis 
der  Abkürzungen'')  und  aus  seinen  „Ausgewählten  Inschriften"  geht  hervor, 
dass  Wetzstein  ein  grosses  Material  und  zwar  teilweise  von  Dichtem,  die 
auch  in  anderen  Sammlungen  wiederkehren  (zu  Muhsin  el-Hazzäni  vgl. 
ZDMG  22,  133;  zu  Nimr  ebds.  S.  70  und  148;  zu  Berekät  ebds.  S.  189) 
besitzt;  leider  ist  dasselbe  nicht  veröffentlicht.  Auch  der  Reisende  Charles 
Hub  er  (Journal  d'un  Voyage  en  Arabie,  Paris  1891,  —  vgl.  meine  Anzeige 
im  Literar.  Centralblatt  1893,  No.  20,  Sp.  721)  bemühte  sich  auf  seiner 
ersten  Reise  nach  Arabien,  moderne  Poesien  zu  sammeln;  von  den  Hand- 
schriften, welche  er  in  dieser  Hinsicht  mitgebracht  hat,  wird  in  §  11  die 
Rede  sein.  Eine  Kaside  aus  Südarabien  ist  neulich  auch  von  Leo  Hirsch 
(Reisen  in  Süd-Arabien,  Mahra-Land  und  Hadramüt.  Leiden  1897,  S.  186 
und  293)  veröflentlicht  worden;  doch  ist  sie  sehr  geringen  Wertes,  und 
es  lässt  sich  auch  kaum  etwas  Bestimmtes  über  das  in  ihr  angewendete 
Metrum  sagen.  Dagegen  hat  Ed.  Sachau  durch  die  Veröffentlichung  seiner 
Arabischen  Volkslieder  aus  Mesopotamien  (Abhandlungen  der  königl.  preuss. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  Jahre  1889)  einen  sehr  er- 
heblichen Beitrag  zur  Kenntnis  der  Dichtkunst  der  nordarabischen  Stämme 
geliefert;  allerdings  hat  er  keine  eigentlichen  Kasiden  gesammelt.  Umfang- 
reiches Material  zur  arabischen  Poesie  besitzt  Graf  Carlo  von  Landberg; 
schon  mehrmals  (z.  B.  in  seinen  „Arabica"  3,  20)  wurde  die  Veröffentlichung 
seiner  Sammlung  als  bevorstehend  angekündigt.  Infolge  freundschaftlicher 
Verständigung  entschloss  ich  mich,  die  Bearbeitung  der  Gedichte,  welche 
ich  gesammelt  habe,  hiermit  vorzulegen;  das  vorliegende  Werk  wird  das 
seinige  in  keiner  Weise  überflüssig  machen.  —  Hans  Stumme's  Tripoli- 
tanisch-Tunisische  Beduinenlieder,  Leipzig  1894,  kommen  hier,  wo  es  sich 
um  die  östlichen  Dialekte  handelt,  weniger  in  Betracht. 

§  2.    Die  Sammlung  in  Bagdad. 

a  Die  Anregung,  auf  dem  Gebiete  der  arabischen  Poesie  Sammlungen 

anzulegen,  verdanke  ich  Consul  Wetzstein  (vgl.  §  7).  Während  des  ersten 
Jahres  meines  Aufenthalts  im  Orient  erreichte  ich,  teilweise  mit  anderen 
Aufgaben  beschäftigt,  zwar  wenig.  Eine  kleine  Sammlung  von  Liedern  aus 
dem  Hauran  legte  ich  damals  gemeinsam  mit  E.  Prym  an;  die  Bearbeitung 
derselben  haben  wir  noch  zu  veröffentlichen.  Im  Ganzen  ist  jedoch  die 
Überlieferung  dieser  Hauranlieder  keine  gesicherte;  Dasselbe  beobachtete 
ich  stets,  wenn  ich,  wie  beispielsweise  auf  einer  Reise  durch  die  Belkä  (im 
Sommer  1878),  versuchte,  Beduinengesänge  aufzuschreiben.  Es  mag  sein, 
dass  etwas  weiter  in  der  Wüste  gute  Uberlieferer  von  Gedichten  zu  finden 
sind;  dorthhi  gelangten  wir  aber  zunächst  nicht. 

b  Als  ich  mich  entschloss,  von  Damascus  nach  Bagdad  zu  reisen,  kam 

ich  (vgl.  Das  Ausland,  24.  März  1873,  S.  221)  zum  ersten  Male  mit  Central- 
arabern  zusammen.     Die  Bekanntschaft,  welche  ich  auf  dieser  Reise  mit 

meinen  Begleitern,  den  jAggl  (J-^)  schloss,  hatte  zur  Folge,  dass  sie  mir 
in  Bagdad  aus  dem  Kreise  ihrer  dort  ansässigen  Stammesgenossen  einen 
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irortreflFlichen  Kenner  der  modernen  Nedschdpoesie  zuwiesen.  Derselbe 
liiess  Mull  am  med;  er  stammte  aus  Brede  (Boreyda  bei  Doughty).  Er 
ivar  erst  vor  wenigen  Jahren  von  dort  nach  Bagdad  ausgewandert  und  war 
aiuch  zeitweilig  wieder  in  seine  Heimat* gereist;  er  verdiente  seinen  Unter- 
lialt,  indem  er  gelegentlich  mit  Handelskarawanen  nach  Aleppo  (Euphrat- 
route)  zog.  Er  hatte  in  seiner  Jugend  selber  Gedichte  gemacht  (vgl.  §  13), 
später  hatte  er  sich  einigermassen  der  Gelehrsamkeit  zugewandt;  er  konnte 
lesen  und  schreiben,  und  Dies  hatte  ihm  den  Beinamen  el-E feudi  ein- 
getragen. Er  war  ein  strenger  Mushm,  aber  über  manche  Gesetze  des 
Wahhabitismus,  wie  z.  B.  das  Rauchverbot,  setzte  er  sich  —  wenigstens  in 
Bagdad  —  hinweg.  Wenn  er  bei  mir  war,  vermerkte  er  es  stets  als  be- 
sondere Aufmerksamkeit,  dass  ich  ihm  gelegentlich  sagte,  es  sei  jetzt  Zeit 
zum  Mittagsgebet ;  andrerseits  aber  konnte  er  sich  doch  niclit  entschliessen, 
den  letzten  Vers  der  Gedichte,  welcher  in  der  Regel  eine  liamdalah  (Ijob- 
preisung  Allahs  und  des  Propheten)  enthält,  mir,  dem  Andersgläubigen  zu 
dictieren.  Er  wusste  viele  Gedichte  auswendig  und  war  auch  dazu  zu 
bewegen,  sie  mir  so  zu  dictieren,  dass  ich  sie  nachschreiben  konnte.  Wenn 
es  schon  —  besonders  am  Anfange  —  nicht  immer  eine  leichte  Aufgabe 
war,  ihn  dazu  zu  bewegen,  so  war  es  noch  viel  schwieriger,  von  ihm  eine 
Erklärung  der  dictierten  Verse  zu  erlangen,  —  schon  aus  dem  Gininde, 
weil  er  keiner  anderen  Sprache,  als  seines  Dialektes,  mächtig  war.  Bei 
syrischen  und  kurdischen  Sprachproben,  welche  ich  bis  zu  jener  Zeit  ge- 
sammelt hatte,  besass  der  Erzähler  gewöhnlich  einige  Kenntnis  des  Arabi- 
schen; hier  lag  die  Sache  anders.  Muhammed  berief  sich  wohl  hier  und 
da  auf  den  Koran  (ein  arabisches  Wörterbuch  hatte  ich  übrigens  nicht  bei 
mir,  und  in  Bagdad  war  ein  solches  nicht  zu  erlangen),  meistens  aber  er- 
klärte er  im  Anfang  recht  ungeschickt.  Ich  hatte  meine  liebe  Not  mit 
ihm;  wenn  ich  in  Fällen,  die  mir  zweifelhaft  schienen,  ihm  mit  Kreuz-  und 
Querfragen  zusetzte,  wurde  er  oft  ungeduldig,  ja  ärgerlich.  Ich  konnte  mich 
ja  doch  nicht  dabei  beruhigen,  wenn  er  zu  (/invin  Diwan  No.  1,  V.  11  als 
jrlosse  mahhnhe  „Geliebte"  gab;  erst  nach  und  nach  brachte  ich  heraus, 
lass  (Jim  „Gazellenjunges"  bedeute  und  allerdings  die  Geliebte  sehr  oft 
nit  diesem  Tierchen  verglichen  werde.  Mit  der  Zeit  lernte  Muhammed 
»l-Efendi  recht  ordentlich  erklären  und  merkte,  worauf  es  mir  ankam.  Von 
Metrik  verstand  er  —  man  möchte  beinahe  sagen :  glücklicher>veise  —  gar 
!Jichts.  Er  dictierte  die  (lediclite,  wie  Dies  ja  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
lurchaus  mit  dem  Prosatonfall;  gelegentlich  überzeugte  ich  mich  dadurch, 
iass  ich  ihn  einige  Verse  singen  liess,  davon,  dass  beim  (lesang  Zusatz- 
rokale,  von  denen  weiter  untim  die  Rede  sein  wird,  auftreten.  Dagegen 
■and  er  sich  leicht  in  mein  Begehr,  mir  vor  jedem  Gedicht  das,  was  er 
ron  der  Veranlassung  zu  demselben  wusste,  zu  dictieren.  Mir  schwebte 
labei  et-Tebrizi's  Hamäsa  vor;  und  der  Eflfekt  war  auch  beinahe  genau 
lerselbe,  wie  bei  den  altarabisehen  Gedichten:  man  erfährt  aus  diesen  ein- 
eitenden  Worten,  abgesehen  etwa  vom  Namen  des  Dichters,  selten  mehr, 
üs  was  man  dem  (lediehte  selbst  entnehmen  kann;  ja  bisweilen  passt  die 
n  der  Einleitung  geschilderte  Situation  keineswegs  zu  der  von  dem  Gedicht 

jelbst  vorausgesetzten;   man   vergleiche  in  dieser  Hinsicht  No.  14  und  66. 
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Mein  Räwi  wusste  eben  augenscheinlich  bloss  noch  so  und  so  viele  Verse; 
aber  Weiteres  konnte  er  über  dieselben  nicht  angeben.  Auch  waren  ihm 
sehr  häufig  bloss  Bruchstücke  von  Kasiden  im  Gedächtnis  haften  geblieben. 
Wie  einzelne  Gedichte  von  ihm  zusammengezogen  wurden,  zeigt  beispiels- 
weise No.  8,  welches  ausserdem  auch  in  schriftlicher  Überlieferung  vorliegt 
Trotz  allen  diesen  Mängeln  war  er  sicher  einer  der  besten  Kenner  der 
heutigen  Nedschdpoesie;  in  Syrien  hatte  ich  nie  einen  auch  nur  annähernd 
ihm  gleichen  getroffen.  Öfter  sass  ich  ausser  den  Stunden,  welche  Muhammed 
in  meiner  Wohnung  zubrachte,  mit  ihm  im  Kaffeehaus  bei  seinen  Lands- 
leuten, den  jAgSl,  welche  ihr  Quartier  am  rechten  Ufer  des  Tigris  haben, 
und  freute  mich  an  dem  sicheren,  würdevollen  Benehmen  und  der  vor- 
nehmen Haltung,  welche  die  meisten  dieser  biederen  Kameltreiber  zeigten; 
auch  erfuhr  ich  bei  solchen  Gelegenheiten  Manches  über  die  Verhältnisse 
des  Nedschd. 

§  3.    Meine  eigene  Sammlung. 

a  Eine  Unterbrechung  erlitten  diese  Studien  durch  einen  mehrere  Wochen 

in  Anspruch  nehmenden  Ausflug  nach  Sük  esch-schijüch.  Als  ich  jedoch 
dort  den  nächsten  Zweck,  um  dessentwillen  ich  die  Reise  unternommen 
hatte,  nicht  erreichte  (vgl.  darüber  ZDMG  24,  S.  461  ff.),  wandte  ich  mich 
auch  dort  dem  Sammeln  arabischer  Gedichte  zu.  Meine  Sammlung  bestand 
bis  dahin  aus  den  Gedichten,  welche  im  hier  veröffentlichten  Diwan  unter 
den  Nummern  1 — 38  herausgegeben  sind,  von  No.  39  hatte  mir  damals 
Muhammed  erst  einen  kleinen  Teil  dictiert,  das  Gedicht  wurde  später  erst 
vervollständigt,  ist  aber  jetzt  bei  der  Herausgabe  an  seiner  ursprünglichen 
Stelle  belassen. 

b  Derjenige  Räwi,  welcher  die  nun  folgenden  Nummern  40 — 60  dictierte, 

hiess  Musfir;  er  stammte  aus  ^Aneze  (bei  Doughty  Aneyza)  im  Nedschd. 
Er  stand  an  Wissen  und  überhaupt  an  geistiger  Begabung  um  manche 
Stufe  tiefer,  als  Muhammed.  Erstlich  hatte  er  kein  grosses  Repertoir, 
zweitens  wusste  er  von  den  Kasiden,  welche  er  vorgab,  auswendig  zu  können, 
meist  nur  kleine  Bruchstücke  und  selbst  diese  nur  in  verdorbener  Form; 
drittens  aber  —  und  hauptsächlich  —  war  es  viel  schwieriger,  von  ihm 
Erklärungen  zu  erhalten,  als  von  Muhammed.  Er  besass  keine  Ausdauer 
und  lief  schliesslich  im  Zorne  weg,  weil  er  die  geistige  Arbeit,  welche  ich 
für  mein  gutes  Geld  von  ihm  forderte,  nicht  aushielt.  Trotzdem  war  es  für 
mich  von  Wert,  von  einem  zweiten  Käwi  Gedichte  und  Erklärungen  zu  er- 
halten, sowohl  wegen  der  Aussprache,  als  namentlich  zum  Behuf  der  Be- 
stätigung der  Angaben,  welche  der  erste  gemacht  hatte.  Andrerseits  wäre 
es  bei  dem  fragmentarischen  Charakter  der  von  Musfir  überlieferten  Ge- 
dichte allerdings  nützlich  gewesen,  wenn  ich  dieselben  Stücke  noch  von 
einem  zweiten  Räwi  hätte  erhalten  können;  vielleicht  finden  andere  Forscher 
später  noch  Paralellen  dazu. 

c  Der  Räwi,  welcher  sich  mir  nach  Musfir  anbot,  hiess  Muhammed  el- 

Hasäwi  (d.  h,  aus  el-Hasä),  und  zwar  stammte  er  aus  dem  nördlichen  Teile 
dieser  Provinz.    Er  war  noch  um  viele  Grade  weniger  brauchbar,  als  Musfir. 
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Von  ihm  Hess  ich  mir  die  Gedichte  dictieren,  welche  jetzt  die  Nummern 
61 — 71  tragen.  Von  demselben  Manne  kaufte  ich  auch  die  Handschrift 
(Cod.  S  26),  von  welcher  in  §  9  die  Rede  sein  wird.  Die  meisten  Ge- 
dichte dictierte  Muhammed  el-Hasäwi  aus  dieser  Handschrift;  einige  jedoch 
aus  dem  Gedächtnis.  Aber  der  Mann  war  fürchterlich  ungeschickt,  ja 
geradezu  dumm!"^  So  musste  ich  denn  auch  bald  die  Hoffnung  aufgeben, 
von  dem  Hasäwi  Erklärungen  der  Gedichte  zu  erhalten.  Nachdem  ich 
meine  liebe  Not  mit  dem  sonst  braven  Manne  gehabt  hatte,  musste  ich 
mich  wohl  oder  übel  dazu  entschliessen,  auf  die  Erklärung  dieser  Gedichte 
zunächst  zu  verzichten;  nach  Bagdad  zurückgekehrt,  las  ich  sie  Muhammed 
el-Efendi  vor  und  erhielt  von  Diesem  die  nötigen  Glossen  dazu. 

§  4.    Die  Überlieferung  der  Gedichte. 

Es  ist  vielleicht  am  Platze,  gleich  an  dieser  Stelle  einige  Bemerkungen  a 
über   die    mündliche  und    schriftliche  Tradition   der    arabischen   Gedichte 
einzuschalten. 

Es  scheint  unzweifelhaft,  dass  die  Gedichte,  mit  denen  wir  es  hier 
grösstenteils  zu  thun  haben,  d.  h.  die  Kasiden,  ursprünglich  vom  Dichter 
niedergeschrieben  werden  (vgl.  Stumme,  Tripolitanisch-Tunisische  Be- 
duinenlieder, S.  7,  Anm.  15).  Es  mag  ja  bisweilen  bloss  Form  der  Ein- 
kleidung sein,  dass  der  Dichter  am  Anfange  der  Gedichte  Tinte,  Feder 
und  Papier  verlangt  (vgl.  No.  74  hier;  Ähnliches  schon  bei  Burckhardt, 
Bed.,  S.  61);  in  der  That  wird  es  aber  damit  seine  Richtigkeit  haben.  Da 
die  meisten  Kasiden  Bettelbriefe  sind,  so  wird  auch  die  Schilderung, 
dass  der  Dichter  sein  Machwerk  schriftlich  durch  einen  vertrauten  Boten 
an  einen  reichen  und  mächtigen  Gönner  sendet  und  von  ihm  bisweilen 
schriftliche  Antwort  erhält,  auf  Thatsache  beruhen.  Es  lässt  sich  leicht 
denken,  dass  die  Gedichte  dann  von  dieser  schriftlichen  Vorlage  abgeschrieben, 
weiter  verbreitet  und  so  in  die  Hefte  der  Sänger,  von  denen  Landberg 
in  seinen  Arabica  3,  26  gesprochen  hat,  aufgenommen  w^erden.  Aus  der- 
artigen Heften  werden  auch  die  unten  zu  beschreibenden  Handschriften 
bestehen.  Natürlich  ist  diese  schriftliche  Überlieferung  eine  viel  sicherere, 
als  die  müdliche;  aber  es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die  mündliche 
Überlieferung  (riwäje)  neben  der  schriftlichen  stark  im  Schwange  ist,  und 
dass  manche  Gedichte  später  aus  erstgenannter  erst  wieder  schriftlich  fixiert 
werden.  Natürlich  tritt  bei  der  mündlichen  Überlieferung  sehr  bald  Ver- 
derbnis des  ursprünglichen  Textes  ein:  Verse  werden  ausgelassen  oder  um- 


*  Die  Leate  aus  el-^asä  erfreuten  sich  in  dem  Chan  Seijid  Däad,  in  welchem  ich 
wohnte,  keines   guten  Rufes.    Ein  mir  befreundeter  Kaufmann  aus  Bagdad  brach  einst 
dem  Wirte  des  Chans  gegenüber  in  die  folgenden  denkwürdigen  Worte  aus,  die  ich  mir 
sogleich  arabisch  aufschrieb:   ^ä-Iä.^  J^^^  <3   i^^'-**^^  C^vT^   ü^  J-Äft.    Die  Leute 
aus  Qasä  waren  es  auch,  welche  eines  Tages  eine  Deputation  an  mich  schickten,  um  mich 
zu  ersuchen,  bei  einem  gewissen  natürlichen  Geschäft  doch  ja  kein  bedrucktes  Papier  zu 
gebrauchen;   es  könnte   der  Name  Gottes  darauf  stehen;   dann  würde  der  ganze  Chaj 
Grefahr  laufen,  unterzugehen!  —  Das  günstige  Urteil  Palgrave's  (vgl.  z.  B.  2,  164)  übt 
die  Intelligenz  der  Einwohner  von  Hasä  den  Nedschdiern  gegenüber,   kann  ich  nid 
unterschreiben. 
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gestellt;  das  Verständnis  des  Zusammenhangs  geht  hald  verloren.  Ob  der 
Räwi,  welcher  ein  solches  Gedicht  mündlich  überliefert,  aus  den  Bruch- 
stücken sich  dann  ein  neues  zusammenhängendes  Ganzes  herzustellen  sucht, 
ist  sehr  fraglich ;  gewöhnlich  wird  er  einfach  die  Verse,  welche  er  aus  einer 
Kaside  im  Gedächtnis  behalten  hat,  ohne  weiteres  Nachdenken  zusammen- 
stellen und  absingen,  froh  darüber,  Das  zu  wissen,  was  er  behalten  hat 
Auch  wird  er  bisweilen  Ausdrücke,  welche  er  nicht  versteht,  durch  sinn- 
verwandte ersetzen,  vorausgesetzt,  dass  er  sich  überhaupt  ängstlich  um  den 
Sinn  dessen,  was  er  singt,  kümmert.  Eine  Menge  Lesarten  in  meinem 
Diwan  bestehen  aus  dergleichen  sinnverwandten  Ausdrücken.  Es  ist  von 
Interesse,  zu  beobachten,  wie  rasch  sich  verschiedene  Überlieferungen  bilden; 
selbst  ganz  moderne  Gedichte  sind  denselben  ausgesetzt.  Wie  ein  Gedicht, 
das  über  fünfzig  Jahre  alt  ist  und  in  die  Zeit  des  Turki  ihn  Fesal  zurück- 
reicht, in  den  verschiedensten  Formen  umläuft,  ist  aus  No.  29  des  Diwans 
ersichtlich.  Öfter  kann  man  auch  beobachten,  dass  der  Schluss  der  Ge- 
diclite  schlechter  überliefert  ist,  als  der  Anfang;  da  hat  den  Sänger  das 
Gedächtnis  im  Stich  gelassen  (vgl.  meine  Kurdischen  Sammlungen  a  XXXVIII, 
Z.  18).  Dass  natürlich  auch  bei  Eigennamen  starke  Verballhornungen  vor- 
kommen, ist  selbstverständlich;  ob  z.  B.  Diwan  40,  2  die  mündliche  Über- 
lieferung ed'daienü  oder  die  schriftliche  ^^yL^jJl  richtiger  ist,  lässt  sich 
schwer  entscheiden.  Übrigens  ist  die  Schrift,  in  welcher  die  Gedichte  auf- 
geschrieben werden  —  die  Räwi's  schreiben  für  ihren  eigenen  Gebrauch, 
nicht  für  europäische  Gelehrte  —  in  der  Regel  so  schändlich,  dass  sich 
zahlreiche  Verunstaltungen  der  Gedichte  auch  daraus  erklären. 

Nach  dem  Gesagten  bietet  also  auch  der  Umstand,  dass  ein  Gedicht 
in  schriftlicher  Überlieferung  vorliegt,  durchaus  keine  Gewähr  für  den 
ursprünglichen  Wortlaut  des  Textes;  etwas  zuverlässiger  als  die  mündliche 
Überlieferung  ist  ja  die  schriftliche  von  vornherein.  Es  kommt  nun  aber 
zur  Vermehrung  der  Unsicherheit  hinzu,  dass  die  Gedichte  einfach  nicht 
mehr  verstanden  werden,  und  Dies  führt  uns  wieder  auf  die  Persönlichkeit 
Muhammed  el-Hasäwi's  zurück.  Ich  konnte  nämlich  bald  bemerken,  dass 
er  die  Gedichte,  welche  er  mir  aus  dem  Gedächtnis  dictierte,  immerhin 
noch  um  einige  Procente  besser  verstand,  als  die,  zu  welchen  er  eine  schrift- 
liche Vorlage  hatte.  Bei  den  letzteren  setzte  er  bisweüen  ganz  sinnlose 
Vocale  hinzu,  ohne  sich  Mühe  zu  geben,  den  Text  zu  verstehen;  in  anderen 
zahlreichen  Fällen  benutzte  er  den  Codex  allerdings  zur  Auffrischung  seines 
Gedächtnisses.  Die  Erklärung  dieser  Gedichte  zu  erlangen,  war  eine  schwere 
Aufgabe.  Nicht  selten  behauptete  Muhammed  el-Efendi  zwar,  er  habe  das 
betreffende  Gedicht  früher  auch  schon  gehört;  öfter  aber  brachte  er 
Emendationen  an,  die  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  durchaus  un- 
sicher sind,  ja  sich  schon  dadurch  als  falsch  ausweisen,  dass  durch  sie  das 
Metrum  gestört  wird.  Es  war  übrigens  ganz  leicht  zu  bemerken,  dass 
Muhammed  el-Efendi  bei  der  Interpretation  dieser  ihm  immerhin  fremderen 
Gedichte  auf  einem  w^eniger  festen  Boden  stand,  als  bei  der  Erklärung  der 
Poesieen  seines  Repertoirs.  Eines  der  von  Muhammed  el-Hasäwi  aus 
dem  Gedächtnis  dictierten  Gedichte  widerstand  allen  Erklärungsversuchen; 
auch   ist   es    sehr   schlecht   und   unmetrisch   überliefert.     Nach   längerem 
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Schwanken  entschloss  ich  mich,  das  Gedicht  zum  Abdruck  zu  bringen,  und 
zwar  ah  No.  106  B.  Einzehie  Sätze  sind  ganz  leicht  verständlich;  bei 
manchen  Versen  ist  es  aber  ganz  unsicher,  ob  die  Worte  richtig  abgeteilt 
sind.  Immerhin  erlaube  ich  mir  durch  die  bekannten  Striche,  die  bezeichnen, 
dass  die  betreffenden  Worte  im  Manuscript  verbunden  sind,  Andeutungen 
zum  Verständnis  des  Textes  zu  geben.  Es  wäre  ja  immerhin  möglich,  dass 
sich  noch  einmal  Parallelen  zu  dieser  Kaside  fanden. 


§  5.    Abschluss  der  Sammlung  in  Bagdad. 

Nach  der  Erklärung  dieser  Gedichte  begann  Muhammed  el-Efendi  mir  a 
weitere  Kasiden  zu  dictieren  (No.  72 ff.)  und  zu  erklären;  doch  wusste  er 
deren  nicht  mehr  besonders  viele  und  geriet  in  Folge  davon  auf  allerhand 
Excentricitäten,  wie  Sclimäh-  und  sonstige  Gelegenheitsgedichte  (Diwan 
No.  81  ff.).  Solche  waren  mir  als  eine  besondere  Art  Gedichte  willkommen, 
besonders  neben  den  eintönigen,  mehr  oder  minder  von  den  altklassischen 
abhängigen  Kasiden.  Die  einzige  reine  Prosaerzählung  (übrigens  teilweise 
5^),  die  ich  besitze  (No.  107)  stammt  ebenfalls  von  Muhammed  el-Efendi. 

Es  war  mir  im  Grunde  eine  grosse  Enttäuschung,  als  ich  dadurch,  b 
dass  die  Hitze  und  andere  Ziele  mich  Anfangs  Juni  1870  von  Bagdad  weg- 
trieben, gezwungen  wurde,  mit  diesen  Sammlungen  abzuschliessen.  Ich  sage 
absichtlich:  Enttäuschung;  denn  ich  hatte  schon  damals,  noch  viel  mehr 
als  jetzt,  da  ich  diesen  Texten  nach  beinahe  dreissig  Jahren  rein  objectiv, 
beinahe  als  denen  eines  Fremden,  gegenüberstehe,  das  Bewusstsein,  dass 
zum  Behufe,  nur  einigermassen  einen  Abschluss  zu  machen,  noch  viel  Mehr 
zu  sammeln  gewesen  wäre,  dass  das  Vorhandene  weder  in  sprachlicher,  noch 
in  anderer  Beziehung  genüge,  um  ein  klares  Bild  von  der  Poesie  des  lieutigen 
centralen  Arabiens  zu  liefern.  Besonders  wäre  es  von  Wert  gewesen,  dar- 
nach zu  streben,  von  den  kritisch  unsichersten  Gedichten  noch  eine  zweite 
oder  dritte  Überlieferung  zu  erhalten.  Dies  Alles  lässt  sich  aber  nun 
nicht  mehr  ändern;  spätem  Reisenden,  welche  die  nötige  Lust  und  Liebe  — 
ich  darf  wolil  auch  mit  einer  gewissen  Berechtigung  sagen:  Befähigung  und 
Ausdauer  —  dazu  haben,  mag  es  vorbehalten  bleiben,  diese  Sammlungen 
zu  ergänzen  und  auch  ihren  bloss  relativen  Wert,  über  welchen  ich  mich 
keinen  Illusionen  hingebe,  in  das  rechte  Licht  zu  stellen.  Es  hindert  mich 
Dies  gar  nicht,  mit  meinen  Sammlungen  herauszurücken;  denn  —  ich  darf 
es  mit  Stolz  betonen  —  sie  liefern  uns,  und  nun  nach  so  vielen  Jahren 
sogar  mir  selbst,  einen  Einblick  in  ein  bisher  fast  durchaus  unbekanntes 
wissenschaftliches  Gebiet.  Andrerseits  aber  hatte  ich  bis  zum  letzten  von 
mir  gesammelten  (ledicht  das  Gefühl,  dass  jedes  von  ihnen  wieder  neue, 
lexicalische  und  sachliche,  Schwierigkeiten  bot  Sowohl  damals,  als  jetzt, 
da  ich  das  ^faterial  aufs  Neue  durchgearbeitet  habe,  bin  ich  noch  lange 
nicht  so  weit,  derartige  Gedichte  ohne  Commentar  verstehen  zu  können; 
schon  aus  diesem  Grunde  ist  es  erwünscht,  dass  diese  Arbeit  von  Andern 
weiter  verfolgt  werde. 
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§  6.    Die  Sammlung  in  Mardin. 

Etwas  anderer  Art,  als  die  in  Bagdad  und  Sük  esch-Schijüch  nieder- 
geschriebenen Gedichte,  ist  das  Material,  welches  ich  einige  Monate  später 
w^ährend  meines  Aufenthaltes  in  Mardin  sammelte.  Der  Räwi  war  halb 
Bauer,  halb  Beduine;  er  behauptete,  von  den  Tai  abzustammen.  Die  Sprache 
seiner  Prosaerzählungen  und  Gedichte  ist  viel  weniger  rein,  als  die  der 
Nedschdier,  augenscheinlich  stammt  Alles,  was  er  wusste,  aus  Büchern,  wie 
die  Erzählungen  der  Beni  Hih'il  und  dergleichen.  Obwohl  das  Material  sehr 
geringw^ertig  und  kaum  volkstümlich  (vgl.  §  44a)  ist,  konnte  ich  mich  doch 
nicht  entschliessen,  es  ganz  zu  unterdrücken,  da  doch  sprachlich  manche 
Einzelheiten  sich  mit  dem  Dialekt  von  Gentralarabien  decken.  Andrerseits 
hat  auch  der  Dialekt  der  im  oberen  Zweistromland  ansässigen  Hadari- 
bevölkerung  (vgl.  ZDMG  36  und  37)  auf  die  Sprache  der  Erzählungen  ein- 
gewirkt. Der  discrete  Gebrauch,  der  von  diesen  Texten  (No.  108—112) 
in  der  grammatikahschen  Skizze  (§  39flF.)  gemacht  wird,  rechtfertigt  wohl 
ihren  Abdruck. 

§  7.    Die  Gedichte  Wallins. 

a  Im  Wintersemester  1867/8  hielt  Consul  Wetzstein  in  Berlin  ein  CoUeg 

über  Beduiuenpoesie.  Es  drängt  mich,  heute  nach  so  langer  Zeit  öflFentlich 
auszusprechen,  wie  sehr  ich  Wetzstein  für  seine  Anregung  während  meines 
damaligen  Aufenthaltes  in  Berlin  dankbar  bin,  nicht  nur  in  der  Vorlesung, 
sondern  im  persönlichen  Verkehr.  —  Im  Begriff  an  die  Publication  meiner 
Sammlung  zu  gehen,  w\ar  es  mein  Erstes,  das  alte  CoUegien lieft,  das  ich 
damals  sorgfältig  geführt  hatte,  hervorzuholen,  ja  geradezu  als  Grundlage 
für  meine  eigenen  Studien  auszuarbeiten.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
ich  nun  wesentlich  auf  einem  anderen,  kritischen  Standpunkte  stehe,  als 
damals.  Doch  hindert  mich  Dies  nicht  anzuerkennen,  dass  das  Beste,  was 
ich  aus  dieser  Vorarbeit  biete,  Wetzsteines  geistiges  Eigentum  ist.  Immer- 
hin schien  es  mir  von  Wert,  dieses  Material  hier  in  etwas  besserer  Form 
nochmals  vorzulegen.  Es  findet  sich  darin  manche  Bestätigung  gramma- 
tischer Erscheinungen,  mancher  Beleg  für  seltene  Ausdrücke,  wie  sie  mir 
und  dem  Ijiebhaber  derartiger  Studien  nur  erwünscht  sein  können. 

b  Die  kleine  Sammlung  zerfällt  in  zwei  Teile.    Zuerst  nahm  Wetzstein 

die  Gedichte  Wal  lins  durch,  welche  sich  in  Band  5  und  6  der  Zeit- 
schrift der  Deutsch.  Morgenland,  (xesellschaft  finden,  und  knüpfte  daran  zahl- 
reiche Bemerkungen.  Die  meisten  dieser  letzteren  lege  ich  hier  vor,  nicht 
ohne  hin  und  wieder  eine  abw^eichende  eigene  Meinung  beizufügen.  Nament- 
lich in  Bezug  auf  die  strenge  Durchführung  des  Metrums  bin  ich  selbständig 
vorgegangen,  wie  viele  Noten  und  die  Einführung  zahlreicher  sogenannter 
Hilfsvokale  in  den  Transcriptionstext  beweisen.  Den  arabischen  Text  noch- 
mals beizufügen,  schien  unnötig;  wohl  aber  war  es  am  Platze,  die  Über- 
setzung zusammenhängend  vorzulegen  und  sich  nicht  auf  Verbesserungen 
zu  beschränken. 

c  Den  zweiten  Teil  bildeten  einige  Texte  aus  Wetzsteins  Sammlungen, 
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welche  er  uns  im  Colleg  vorlegte  und  erklärte.  Dieselben  lasse  ich  nicht 
abdrucken.  Das  grösste  Gedicht,  welches  Wetzstein  uns  erklärte,  fand  als 
Parallele  zu  No.  61  meines  Diwan  Verwertung. 

§  8.    Handschriften  mit  Nedschdgedichten. 

Schon  im  Vorhergehenden  (vgl.  §  4)  ist  von  schriftlich  überlieferten 
Gedichten  die  Rede  gewesen.  Man  findet  derartige  Liederbücher  oder 
Anthologieen  nicht  selten.  Im  Haurän  sah  ich  einmal  eine  Sammlung  der 
Gedichte  des  Nimr  ihn  ^Ädwän;  nach  dem  Obigen  können  dergleichen 
Bücher  wenigstens  mit  Behutsamkeit  als  Vorlage  verwendet  werden.  Ge- 
wöhnlich sind  sie  aber  eben  sehr  schlecht  und  unorthographisch  geschrieben. 
Gegenüber  der  kleinen  hässlichen  Schrift,  wie  sie  beispielsweise  in  Syrien 
gelehrt  wird,  hat  sich  im  Nedschd,  und  zwar  relativ  einheitlich,  ein  kräf- 
tigerer, grösserer  Neshi-ductus  —  nicht  „halb-kufisch",  wie  Palgrave  2,  5 
sagt  —  erhalten,  der  freilich  oft  auch  recht  verzerrt  ist.  Von  Eigentüm- 
lichkeiten der  Schrift  ist  namhaft  zu  machen: 

1.  Die  Codices  sind  sämtlich  fast  durchw^eg  unvokalisiert;  auch  Hamz 
wird  sehr  selten  bezeichnet. 

2.  Bisweilen  ist  die  Nunation  allerdings  durch  Doppelfath  oder  Doppel- 
kesra  bezeichnet;  es  kommt  jedoch  vor,  dass  sie  auch  geradezu  mit  an- 
gefügtem ^^  geschrieben  wird,  z.  B.  cß>^  „ein  Pferd"  vgl  61,  12  Note  nach 
Cod.  H  I,  V.  9. 

3.  Ein  1,  welches  nicht  mit  Vocal  gesprochen  wird,  wird  häufig  auch 
nicht  geschrieben,  z.  B.  ^U.  Jj^  „Regenguss"  (also  wablelmatar  z.  B.  61, 10  N 
aus  Cod.  Hill);  Dies  geht  jedoch  nicht  durch.    Doch  kommt  gelegentlich 

auch  'JS^  statt  cuäp'b  (vgl.  68,  27)  und  J^^^  statt  J^-^G  vor  (vgl.  68,  3). 

Dem  entgegengesetzt  ist,  dass  bisweilen  die  Präposition  ^  als  gesondertes 

Wort  geschrieben  wird;  z.  B.  J.JJ\  b  statt  JJ}t  vgl.  66,  18  Cod.  H. 

4.  Nur,  wenn  die  Femininendung  mit  t  gesprochen  werden  soll,  werden 
die  Punkte  auf  das  »  gesetzt;  doch  wird  i  auch  in  anderen  Fällen  in 
uncorrecter  Weise  für  O  angewendet;  vgl.  i*^  (s.  sub  3);  besonders 
aber  auch  in  Verbalformen:  für  die  3.  Pers.  Perf.  Fem.  s.  z.  B.  Ä^^bw 
(68,  2)  oder   üb   (68,  39  Cod.  S.);  ja   selbst  in   der   2.  Pers.,   z.  B.  iJS 

statt  JLjS  (vgl.  44,  1). 

5.  Bisweilen  wird  statt  ^  ein  ^  gesetzt,  besonders  in  Handschriften 
aus  el-Hasä.    Vgl.  §  164  sub  a. 

6.  Wenn  der  Artikel  im  Sinne  von  ihn  steht,  wird  er  mit  dem  folgen- 
den Worte  nicht  verbunden,  z.  B.  sX.,^  Jl  ^^vXjc*o  Cod.  S,  p.  64. 

§  9.    Beschreibung  von  Cod.  S  26. 

Der  Codex,  welchen  ich  nach  §  3  in  Sük  esch-Schijüch  dem  nun  schon 
mehrfach  erwähnten  Muhammed  el-Hasäwi  abkaufte,  trägt  in  meiner  Sj 
lung  die  Nummer  26,  ist  aber  hier  einfach  mit  „Cod.  S"  bezeichnet, 
Handschrift  ist  von  verscliiedenen  Händen    geschrieben;    den   Gruni 
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bilden  die  Gedichte,  welche  in  deutlichem  heutigen  Neshi  (vgl.  §8)  geschrieben 
sind  (S.  13 — 160),  obwohl  auch  in  diesen  sich  noch  einzelne  Differenzierungen 
der  Schrift  bemerklich  machen.  Auch  das  Papier,  auf  das  dieser  Teil  der 
Handschrift  geschrieben  ist,  ist  dicker,  solider  und  älter,  als  das,  auf  welchem 
in  neuerer,  mit  kleiner  Schrift  die  Additamenta  stehen.  Die  Blätter  sind 
16^2  Cent,  lang,  11  Cent,  hoch;  das  Buch  hat  also  die  Form  eines  Albums 
oder  eines  grossen  Notizbuchs  und  ist  auch  in  ähnlicher  Weise  wie  ein  solches 
beschrieben:  die  Zeilen  laufen  nämlich  dem  (schmalen)  Kücken  parallel 
Auch  ist  von  beiden  Buchenden  zu  schreiben  begonnen  worden.  Das  Buch 
ist  also  nicht  in  einzelne  Kurräsen  zu  teilen.  Es  ist  daher  früh  von  mir 
(mit  roter  Tinte)  paginiert  worden;  Dies  diene  als  Entschuldigung  dafür, 
dass  bei  dieser  Handschrift  „pagina"  nicht  „foL"  aufgeführt  wird.  Bei 
dieser  Paginierung  sind  übrigens  die  leeren  Seiten  und  Blätter  nicht  mit- 
gezählt worden.  Wie  schon  obeii  bemerkt  ist,  beginnt  das  Buch  mit  einigen 
Zusatzblättern  p.  1 — 12;  nach  S.  12  folgen  einige  unbeschriebene  Seiten; 
der  Anfang  der  mit  S.  13  beginnenden  älteren  Handschrift  ist  verstümmelt, 
d.  h.  es  fehlt  der  Anfang  der  betreffenden  Kaside.  Einer  besonderen  Ent- 
schuldigung bedarf  es,  dass  die  Paginierung  nun  über  die  Mitte  des  Buches 
hin  durchgeführt  ist;  nach  S.  117  findet  sich  (ausser  einer  unbeschriebenen 
Rückseite)  ein  leeres  Blatt,  —  die  darauf  folgende  Seite  118  bildet  nun 
aber  die  Rückseite  zu  S.  119.  übrigens  beginnt  die  Handschrift  von  der 
anderen  Seite  (wie  von  der  oben  besprochenen)  zunächst  mit  vier  Zusatz- 
blättern, zunächst  zwei  leeren,  sodann  (jetzt  S.  164 — 161)  mit  zwei  be- 
schriebenen; erst  S.  160  beginnt  die  ältere  Handschrift  und  zwar  auch  hier 
nicht  mit  dem  Anfang  einer  Kaside.*    Cod.  S  enthält  folgende  Gedichte.** 


g- 

Dichtername 

1 

0*r^  Cr^^ 

3 

<*.^\  y^\  Jls  U^ 

^jjJ\  <^CUd^  ^h, 

6 

or^  C^^ 

Anfang  Metrum 

JjLLcM\  >\^  b  ^\jJ\  Jjb\    Tawil 

cr:X[ji}\  J^^  iy^\    Tawll 


Reim     Yenzahl 
U^^-1        40 


loUgJ 


Li.i 


^r^ 


5^.-T- 


^1  '^ 


8     '»^Uo,  ^1  ^^ 


jy.Lo  ^.^UlL\^  ^^  Ol3^J\    Tawll 


Heze^    a  u\. 


10«  <UJ1  j^\   j..,^         ^jUJl  <J  yTi  LJjJb  Cj^\  ^^     Tawll       (^— 


^^ÜUl 


13      s.  oben  Z.  16 


\j^^  c^i^  d^^^  '^\  j.:fivJl  ^    Tawll      J\_ 


38 


28 


34 


49 


24 


*  Damit  das  Material  der  Nedschdgedichte  bei  einander  bleibe,  werde  ich  meine 
Handschrift  der  Strassburger  Universitäts-  und  Landes-Bibliothek  schenken  oder  vermachen. 

—  **  Es  sei  mir  erlaubt,  hier  vorzugreifen  und  bereits  von  den  Gedichten  anzugeben, 
in  welchem  Versmass  sie  gedichtet  sind,  vgl.  §  27 ff.  Der  Ausdruck  mröhaia^  welcher 
sich  auf  die  Strophenform  bezieht,  wird  in  §  25  d  erklärt.  Über  die  Doppelreime  vgl.  §  25  c. 

—  c  9  _  d  Vgl.  Index  der  Dichter  in  §  13.  —  ®  Dieses  Gedicht  ist  kaum  von  derselben 
Hand  geschrieben,  wie  die  vorhergehenden. 
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pag.        Dichtemame 
U   j.b^  ^   Jli 

16  ^^U^l 


21 


Jy^^ 


27  J^^j  «LolS 


Anfang 

^u  ob  ^JJi  viy^*J^  Jy^. 

Jc»Jb   CJ^    UJ^  ».^^JJü  ^2^   b 


Metrum 
Tawil 

Tawil 

Tawil 

Tawil 


31 


36 


40 


46* 


aaJ\    yoU 


48  o>>irl) 


51 


64 


57 


60 


Ul^  ^u^\  ^^  ^u^\  ^  ^u 


Tawil 


Tawil 


Tawil 


Tawil 


71 


73 


y«»^  c^ 


<^^Lo    Obw^^    fUa^«*^    f^.^^ 
\jtx>^XMi    jOJo^    ^«aA^    ^LaJl    ^*^y« 
bb^^Ä-o   büjJl    ^^   ^  ^iCo 


rii 


Tawil 


Tawil 


Tawil 


Keim     Verszahl 

mröbaia  13  Str. 
>—\—       56 


»1^ 


»\1. 


J^ij  ci^  0^iJ>  ^.J^      Wafir        Jl^ 


C.1- 


bb.^ 


y. 


»;L^  ^  ^ü  c:^y  >xiiy\  f^-o  ^^M  ^      Tawil       u^,. 


•^  ■    -^ 


76       ohne  Namen 
81    ÜLü^yl  U4^  Jlä 

a 


.jwj\ 


c''^; 


iau-bO 


h^b<b^toJ 


Eamel 


»\^ 


54 


53 


48 


J^\-      51 


62 


24 


b_\_       38 


b_l_       38 


32 


39 


<^_\JL      60 


bbS^^       74 


Tawil       ^_i:l      26 


U_\_      42 


>«  ^  („.„««Ajüi   ^  j.»«a}  .w..<^-.w--w.     ^—  u2 


37 


^»-u*S?  —  "^  Als  Unterschrift  unter  der  Kaside  steht:  ^\  <*Jy^ 
O^;^^  (?)  viUw»^*  U  ^U,^^.  —  <^  Der  Name  des  Dichters  steht  S.  45. 
vielL  UjÜ\.  —  ^  Der  Name  steht  p.  64. 


—  ^  Unsicher; 
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pag. 

84 
88 
91 
95 


00 


02 


04 


08 


14 


Dichtername 


li; 


''f^  yi 


,.>\;>.x. 


\ 


13       ohne  Namen 


J^  c^^ 


64      ohne  Namen 


60      ohne  Namen*^ 


59      ^\y^\  cr--^ 
55      ^^)^^  cr^-^ 


52  U^.\  <aJ^ 


49  U^.\  eaJ^ 


47      ohne  Namen^ 


Anfang  Metrum      Reim     Yerszahl 

jjL^  j^\^  ^y  Lo  Uä.^   Ramel       jj^JL  45 


Tawil    mrobam  22  Str. 


Regez       A — 


Ll^  ^  jy  ^^  ^1^  b    Tawil 


^V^^>OCmiO     ^*viblaK.>S 


a  vaii^     . 

a  i^^.    . 
b.. 


Tawil 


«^ 


\_ 


49 


56 


19 


23 


51 


c>^^»  ^5'>-?J' 


.  ••    ••     \  I 


JyH>.  '^-t^  ^*J^  *-:^^  ^)^) 


uaä.Lm.,wö  ^jLo  ^^^)\  JoJJ  ^^Iaä. 
LJLo  ^y^\   (^   c^^^  C^  ^^^   ^^ 

C>y^   ^v>   ^-  ^•'^^    Or^  ^■^'^ 
O^^^  C^^b  ^-^y^  ^^  ^  Cr^ 


Tawil   mrobam''  27  Str. 
Tawil     ^p\?)        14 

Ramel    a  J^— ,       45 

b,(^ 

Tawil     b_lJL        51 


Tawil    ^_1JL       21 


Tawil     £_\^ 


56 


o;^^^-  r^.^ 


^L jUL^mX^TT 


^^ 


/^Uft^l  Ob^*  J^—  fb  UiJl  ^Lo 

^b^^Mb  viUwJr  Lo  ^L^y-^^  ^ 
^^  Lo^  UL\  ^jÄ.  Lo  i\xft  ^^^^^ 


Tawil    mrobaia  25  Str. 
Tawil    mrobaia  17  Str. 


Tawil   a  cul-1 


26 


Tawil    mröbam  11  Str. 


*  Ob  ^  dasteht,  ist  unsicher,  jedenfalls  ist  g^-t^'^^Mx'^  zu  lesen.  —  ^  Unsicher.  — 
«  Mit  Besonderheiten.  —  ^  Vgl.  Bemerkung  S.  10  Zeile  24.  —  «  Undeutlich.  —  ^  Mscr. 
hier  nochmals  b.  —  ^  Vgl.  jedoch  Note  d  zu  dem  p.  14  stehenden  Gedicht. 
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131 


127^ 


125 


122 


ag.         Dichtemame 
46      ^\^\  .. 


^        oy^  c^^  S-y^  ^-^^^  y^^  ^  ^^ 


Anfang 


Metrum      Reim     Verszahl 


1  .. 


141      ^\j4j 


137       ohne  Namen 

136     j,  ^^^.^\  Jl3 


J.  C«  TT  XA 

• 

»  ^^f^.-yn          ^^ 

h  ^\- 

Tawil 

• 

a  i-jy—,      40 

b  V^— 

Kamel 

O»^        53 

Tawil 

• 

»iröftaja  11  Str. 

•  • 

Tawil 

• 

Jl—           9 

Uol  dJ. 


^>^^ 


u  ^\ 


^,w\  ^ 


119      ^,3^Luxii  »Ul» 


^^^>J.Ä^\  ^bjJ\  JU1>^)\  <^^\    Tawil       j:L 
\jub^^  Iä.jJ1  ^j4yi  j3^  i^^j    Regez 

^\y   .^^   ^k.\^  J^  IM 
^)^.  C^^jj^  S-"^^  «y*-^'  c^ 


\S 


Tawil      Jj_ 


62 


65 


38 


Tawil    <Jo_\_       47 


•    X 


Tawil        ->_ 


Tawil        ^_ 


>r^-- 


48 


17 


§  10.    Anderweitiges  Material. 

Auf  einem  besonderen  Blatte,  das  in  meinem  Besitze  ist  und  über  dessen  a 
Herkunft   ich   keine  Angabe  mehr   zu  machen  im  Stande  bin,   findet  sich 
das  Gedicht: 

(Mscr.  ^U>)  ^Lo  ,,....0^.10  J.>oA^  Lo  ^Loj  jS^^ 

es  umfasst  47  Verse  Tawil  mit  dem  Reim  ,3^—     Vgl.  No.  73  des  Diwan. 

Auf  einem  anderen  besonderen  Blatte  findet  sich  eine  mrö&am-Kaside  b 
von  ungefähr  31  Strophen,  welche  mit  folgenden  Versen  beginnt: 


Metrum  Tawil.    Die  Schrift  weist  auf  die  eines  Schreibers  aus  der  Gegend 


■  Der  Dichteruamc  stellt  p.  128.  —  ^  Mser.  ^JJi.  —  *  Unsicher.  —  **  Urtpr.  J^ 
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von  Mosul-Mardin,  und  in  der  That  erinnere  ich  mich  dunkel,  einmal  dort 
eine  solche  Kaside  niedergeschrieben  zu  haben.  Die  Transcription  (mit 
Bleistift)  findet  sich  in  der  That  unter  meinen  Papieren  vor,  jedoch  ohne 
Commentar;  augenscheinlich  war  keine  Übersetzung  zu  bekommen.  Bei 
einer  Veröflfentlichung  des  Stückes  schien  unter  diesen  Umständen  wenig 
herauszukommen;  ich  ziehe  vor,  diese  Papiere  dem  Cod.  S  beizulegen. 


§  11.    Die  Strassburger  Handschriften. 

a  Von  der  Kaiserlichen  Universitäts-  und  Landesblibliothek  in  Strassburg 

erhielt  ich  auf  meinen  Antrag  die  drei  Hefte  zugesandt,  welche  der  Reisende 
Charles  Hub  er  (vgl.  §  1)  aus  dem  Nedschd  mitgebracht  hat.  Ich  spreche 
hiermit  für  die  Überlassung  dieser  Handschriften  dem  Oberbibliothekariate 
der  Strassburger  Bibliothek  meinen  wärmsten  Dank  aus.  Der  Codex  Strass- 
burg. Cat.  No.  1255  Huber  190,  von  mir  mit  H I  bezeichnet,  enthält  73  Blätter; 
die  Schrift  ist  geradezu  fürchterlich;  besonders  bei  dieser  Handschrift 
werden  meine  Inhaltsangaben  vielfach  zweifelhaft  sein.  Etwas  besser  ist  Cat. 
No.  1263,  Huber  191,  von  mir  mit  H  II  bezeichnet;  er  enthält  30  beschriebene 
Blätter.  Als  Titel  steht  vorn  ^^^^\  «^1  i^^  ^^^^j  c^^  *^^<^  ^^^<r^  ^^5 
dazu  stimmt  Fol  14"^  die  Unterschrift :  ^x.^^^^  ^))S  yL\  u.  s.  w.  Am  Schluss 
finden  sich  viele  unbeschriebene  Blätter.  Der  Codex  No.  1258,  Huber  194, 
von  mir  mit  H  III  bezeichnet,  ist  der  beste  der  drei  und  jedenfalls  der 
am  deutUchsten  geschriebene.  Er  enthält  56  beschriebene  Blätter.  Am 
Schlüsse  steht  ».x<^^^  o'-^-rt^'^  JU^>  ^^^  darunter  ist  ein  Pferd  mit  einem 
Beiter,  der  eine  Lanze  emporhält,  gezeichnet,  ganz  in  der  Weise,  wie  Dies 
aus  Hubers  Journal  (vgl.  p.  257)  bekannt  ist. 

b  Cod.  H  I  enthält: 

Fol.  Dichtemame 

1'  c^^Uril 

l''       ohne  Namen 


Anfang  Metrum 


b  ^  \^  ai    Tawil 


'r^ 


^yC     Li      Lo      ^1^     ^i^ 


ohne  Namen 


<^..^JxaJ\ 


e.; 


,U\ 


ohne  Namen 

ohne  Namen 
(ausgestrichen) 


v^^  cj^tM   ^-^"^j^  vJ^  L*\»  ^4*  *  ^  L^ 


? 


? 


vj^ 


^^^^^ 


A 


^? 


W  V^  f^^^ 


Jb 


,U\    Tawil 


•-^^^  r^  fy.  cW  (T^  ^- 


Reim 
a  d<i , 

m 

b  c>^— 
b  lJo — 


Verszahl 
16 


11 


19 


*  Unsicher.  —  ^  Unsicher. 
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Fol 
3' 


t5^ 


7' 


L2' 


Dichtemame 


•-; 


J^;  c^b  c^r^ 


Anfang  Metrum      Beim     Verszahl 

_,Lo  ^b  U  wx*  b^v-w  ,_^    Tawll    a  ;\A        18 

J^\  ^^  b  CUUI  ^j  b    Tawil    a  Jl^,       19 


"c^t-^  ^^  J^'  ^ 


l>c'- 


••  •  •• 


7-    ^\  J<^  Jls  L^ 

.  irr .        .     .-. 

ohne  Namen, 
wahrsch. 

dJ  L^\ 


ohne  Namen, 
wahrsch.  id. 


^J?.S  J^^  w/'y»-  '^^  cr-*^  b  J^.\l- 


• 
X 


^3>U  j^\^  j,o»  isa^  s:xj^ 


? 


u^ 


i:l 


rn 


Tawil      .  ^^1 — 


.    9 


^.U  ^  b  o^lj^l  >U  b 
^U.  U  oU?^l  cr^jb  Uc^l    Tawil    J^_\^ 

v.^^^\  ^\  ^U  ^^  cu^    Tawil     ,^\I- 

i^UL  U  dCJ  ^^.jUs  ,^jJi     ij;  b    Tawil 

,  .•  ^»^  ^a«*  \^  «•  • 

^^.vjol    bl^    ^b^  ^    ^^^^ 

,^Uü   Ob   ,^  <UJ\  yjo.  ^b  ? 

Ii3,;,^..;x  ^^-i^^  O^^  J^tH»^ 

JlkJi  j^^   b   »»^^   Jä;^*  k.  .  .   wahrsch.    a  J\. 

bjo.  «^  diy  e^  ^^\        Tawil 


A*\-l. 


bb^i^ 


^^\  ao  aOJl  ^  e^  b  cWji 

^^"^  ^^)^  «^y  er*  a^.>3 

,^U4xJ\  ^^^^i  dJ^  ^3^  ^^^ 


rn 


Tawil    a  ^y 

b 
Tawil       a  tj» 

Tawil     a  ^IJl, 
b^(_ 


30 


10 


23 


10 


8 


18 


18 


26 


9t 


13 


12 


31 


23 


•  Hscr.  JJ).  —  '•  Mscr.  V-~).  —  '  Unsicher.  —  *  Unsicher.  —  •  Unsicher.  — 
Unsicher.  —  *  Unlesbar.  —  *"  Unsicher.  —  '  sie.  —  ''  Unsicher.  —  '  Vielleicht  IJ».  — 
^  Unsicher.  —  ff  Das  zwisrhcn  diesen  beiden  Zeichen  Stehende  ist  vom  Hena^E(eber 
Arpinzt,  da  Lücke  im  Mscr.  des  Verfassers. 
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Fol.  Dichtemame 

13'       ohne  Namen 


14« 


Anfang  Metrum      Reim     Yerszahl 

^kJo,j9  Ua  »^^-^oiJ  b    Ramal  mroba^a  11  Str. 
cUly  ^j  ^\  j(j^\  ^lä  b    Tawil     a  viJ_,       33 


•*  y 


15'     (^yi  Jl$  Ux 
16-    ^^J.\SJ^\^\^\ 


18« 


18^ 


19^ 


20^ 


^>b  J^  J^  aJU\  /Jo  ^^\Tawll(?)a  ^MJl,      43 
c>y  ^  JJ  j^y^  s-^b  ^l::i  b  >\- 

J^Lo^  J.03  UJ  J\  cr^t^^  ^^Tawll(?)  a  J\Jl,       34 


^*^V.^^  c^ 


\ 


^^MiJ\^  UäJ\  ^i^  ^^  ^^^  Lo    Tawil  a  J^}^      21 
LLoL  Jji^  ^>  b  f iLLÖ  U  i^j  ^^j^ 


dJ  Lo^i 


&^^  Lo  ao  ^  ^j:^^  ^U^\  ,^^    Tawil    a  e^._,      22 


dJ    boil 


^U5ü\  ^y  ^1  >\^  ^^, 


12 


20''       ohne  Namen, 
viell.  von  ^ 


14 


c? 


i\^\  ^^^-«-ä:* 


21-      <iJoy  ^\  vX^^ 

22^       ohne  Namen, 
wahrscheinlich 
Antwort 

23'       ^.j^\  Cj^j^ 


24'-     ^U^  c^\  -^ 
24-     c^\  J-aJl  wx».^ 


b 


C 


»Uft^    ao    liJ    J\    Jpw^    ^^^^ 
do^U:*   UlaJU   ^^^^   ^^  dJ}\    ULft 

«dJUcLiJl  ^)U.\  ^  l^  ^> 


Tawil  a  (^3—' 
Tawil     a  J-l-, 

(od.^^) 

Tawil    mrobdia  15  Str. 
•    <^ 
o^. — 

Tawil    a  ^^—, 
b  »1:1 


15 


Tawil 


b  s\^ 


18 


Tawil    ^ — i-L 


Tawil  a^._(?), 

Tawil     a  J,?, 
b  <J\^ 


37 


18 


33 


^  Uusiclier.  —  '^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Un- 
sicher. —  ^  Unsicher.  —  ^'  Viell.  y^..  —  *  Viell.  ^5*^^-  -  ^  Undeutlich.  —  ^  Unter 
h  sind  noch  zwei  Punkte.  —  °'  Viell.  c^.j^-  —  "  Unsicher.  —  °  Unsicher. 
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FoL          Dichtemame                                     Anfang  Metrum      Reim  Verszahl 

26'       •^)UJ\  JO.J                            ^\^^  ^}>  J}  ^^\  Tawll  adJi-1,  23 

27'    '•J^x^^jI^JISUk*                     ^U3'  U  doL^^  JIaJI  ^1  Ramel     c;^—  34« 

30-     f^M^n  Jls  U-        ^Uw  U  ^^  ^vXwaJt  ^Lo  ^^  b  Tawll  a  Jil^  29»^ 

'^^■vL«)  y  j^y}\  dJüb  ^-öj*  Ü^  b         i  ^ 

31'       "cr^/  cr^<          " '^  ^-i»  ^^  V>5  Tawll  a  L^-l,  7 

32'    P^...l  ■;•.>■  ^:^^  ^                  ^lk:L  ,>-»*.  ^  ^^  L»  Tawll(?)  a  *^1-1,  28 

33'       ,^Liü\  jc^^                  (3Lo\  J  ^jX>  Uijo  CyoJl  Tawll      j,\—  48' 

35'    J\Jub  ^t  ^Lic4i.^         ^^•^*^  7<^  ^.  'v!^^^^  ^.  s-!^  ^.  Tawll  a  ^^-L,  14 

3l>^    ^\^j^  ^^\  -^  >^          ^^jc*i^  crf=^^  c^  ^  s-^^^  b  Tawll  a  >^-l-,  11 

^^  ^^  * ^J^  r^»  J^  b  J\^ 

^C-    ^^\  (?jc^*^)  j^\               do«U^\  »^LXi  ^\^  ^^4^\>  b  Tawll  a^i-1,  6 

6'        ^UÜ\  j..^^               c:^.wL^>'  ,^y  ^IL  iUJ  wX-U^  Tawll  a^oJl,  19 

^      ,^^j4tJ^  cr^^'^ac^       Ovxli^  joj  b  ..^^JüJ  ^^x»^  -cuiU  Tawll  mröbam  16  Str. 

o^b  c^"^^  v:^^^  ^'^^  ^  ^^— 

joJü>  ^\  wx-w^           ^*aJ  Ot*-  l^^  ^^\  ^  b  Tawll  a  >%-!,  4 


a  ex  coiy.  —  **  Unsicher.  —  *  Unsicher.  —  **  Seeundär  ergänzt.  —  *  Einige  Verse 
sind  unvoUttändig.  —  ^  Unsicher.  —  *>  Unlesbar.  —  ^  Wie  e.  —  »  Unlesbar.  —  ^  Unsicher.  — 

*  Unter  -•*>  ist  ein  Punkt  oder  ein  EJecks.  —  "'  Unsicher.  —  "  Unsicher.  —  ®  Unsicher.  — 

*  Unsicher.  —  ^  Unlesbar.  —  '  Einige  Verse  unvollständig.  —  •  Mscr.  ^^Uk*.  —  *  Un- 
lesbftr.  —  ■  Unsicher.  ~  ^  Unsicher. 

AbbaadL  d.  K.  8.  QeieUi«h.  d.  Wisi«ntoh.,  phiL-hitt.  Ol. 
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Fol.         Dichtemame 
38'  ^\^\ 


Anfang 


Metram     Beim      Yerssahl 


i\— 


38' 


J^r^j 


39-    (.^yi  ^-*  c^\ 

40'     Uiö  ^\^  ^.^ 


J- 


»\^ 


41' 


^jj\       cXw^^i^i^ 


J^  cyr*  '^•^-^  '^'  ^'  ^®^^^ 

J^.  JLUJI  ^  yb  ^^  b  Re^ez? 
(J>?.^  ^Ux^  ^  »>^.^.  yb  ^\ 
U::^!^  ^^^^ö  ^lio  ))\  J.Jc=L    Tawil 

jo.is;^\  dy^l  3^k;^  ybjJl  Ja.    Tawil     joJ_ 


Tawil  a 


41^       l^.l  Jlü  U^ 

^  ^  J\  J^-^   ^UiJM^  ,^,^  ^^  jy>  U  ^A*J\ 

^\  o^  ^\  ^y 
43^^       ohne  Namen 


43^      J^j^  ^\  ^ 


44^^      J^^^  ^^\  ^ 


'^5^^^^  v3>  ^^  ^^^  r^.  • 


b,\_ 


Tawil    a  ij>\. 


bj^.-^ 


Tawil    a ,  > 


• 
X 


Tawil 


44. 


dJ  La^I 


Tawil 


46^      ^\^j^  ^^\  ^ 


v3'>^  c^^.  ^^>  ^^  r^^  ^y^^  Tawil 

^UaAJ  ^Lo    ^>^j    ^Jb    *^^Io\^ 


47' 


r:^^  cH^ 


^o^-?^  (i^y^  S-^V  "^^^ 

dc^    ei>u-aJ\    Jjb   J^   ^jb    vX^ ;   b 


Tawil 


LT 

a^^ 


Tawll    a 


47^       ohne  Namen 

47^    J.-.V.0JI  >.^  Ui>l 


•  •  • 


.  .  .  dU»  tUy  ,^^  üU.^ 


? 


Tawil     a  ^\ 


34 


25 


26 


^UJ  ^^LLwJ  b  J^  ^eiuJJb    Tawil   a  ^\—       30 


22 


15 


21 


20 


10 


15 


^  Unsicher.  —  ^  Unsiclier.  —  *  Unsicher.  —  ^  Undeutlich ;  vielleicht  ^}^^  ^^^^»  — 
•'  Undeutlich.  —  ^  Verbessert  in  ,JaÄ*.  —  ^  Undeutlich.  —  ^  Unsicher.  —  »  Ein  Vera  ist 
unvollständig.  —  ^  Undeutlich.  —  *  Undeutlich.  —  "*  Undeutlich. 
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Fol.  Dichtername 

49'      ^\^^  ^t  ^ 
49^       ohne  Namen 


50^ 


r;ir 


51 


52' 


52' 


53' 


53^ 


55^ 


57' 


Metrum 


49^      ^J^  J> 


.^i 


Z'^j^  C^' 


ohne  Namen 


51'       ^yi\  ^^^  >^j<J:^  JA  Iaj  ^\y^  ^j  b    Tawil 


Uk^i  <kJ 


51^         ^,y^    Cf^\    jiU 


'^'f 


U^l  dJ 


^^jc«  v,^.JJüo  ^Lo^  jyil  Aw^    Tawll 
^LoJLo  J^^  b  ^Sj^\  ^y.^^  ^ykXi    Tawll 


52^      o^^r^^  c^^ 


^IJ^  ^^  Jl  ,^  jj^li  ou.  b    Tawll 


oo. 


Anfang 

^-^•^  ^:^UJ\  Jy  ,:^^  ^)X^ 
bULi  J^\y>  ^  j^»-*-^  0;b^    Tawil 

^^  ssJ)^  j^  ^\j  b    Tawil    a  ^ 
^.yl  ^kiü  ^^y^  l*^  ^y  b  ^ 

,^^^>1  <aJbw  1^  ^^  ,^^  i^    Tawil 


Reim      Verszahl 


a  b\_, 

a  JiJl, 
b 


^^^^ 


^.^\     w>^ 


a^^_, 

b  ä1_ 

a^lJl, 
bi\^ 

b  ^ 
a^iJ^ — , 

b»l_ 
a  ^ — , 

a<aJ\-l, 
a  ^1 A 


ÜLeV^)    Jo 


•-; 


bU^^ 


^^U 


18 


16 


22 


a  (^^ — ,      10 


9 


8 


17 


13 


dJU^.  wXJ.ji'  ya^  ^1^  b  Tawll 

^l3  U  ^.^^  y^  ^1;  b  Tawll  a  ,1  JL,        32 
Vy.  5^^  (3  7-^^^  7«:^^**^  »J|>W. 

J^*  u3\>y\  ^b  ^  J^^  b  Tawil  a  J^_,      37 

^.^\yL\  ^Uc-J^  -'i^-^b  ^\  b  Tawll  ^a  g>._,          9 

jb  ^  \j^  u*  or*^*^*  ^  b  ji-i. 


•  Unsicher.  —  **  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  *  Unsicher.  —  ^  Un- 
sicher. —  ^  Viell.  Ä^^.  —  ^  Unlesbar.  —  »  Undeutlich.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Lies  Uy.  ~ 
■*  Unsicher.  —  "  Unsicher. 

2* 
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Fol.  Dichtemame 

57'  dJ  Li>\ 


57^       ohne  Namen 


57^ 


58^ 


59 


59^ 


59^ 


62' 


<^^U«J1  jo 


•>> 


58'-      J^^^  ^\  ^ 


•^8'      "i/J^  J^ 


^j^^\  ^Lo 


'         j^^l  ^^. 


Ot7  iX«s«M}N    i*r^*    cX^>v>i>6 


^Oo^LwJ\    JO 


•; 


60'  »X-W^       dcJ^       ^N 

••  •  «•  ^ 


60-     »ao^  ^\  J^ 


61'  dc<^UJ\    JO; 


•  *j1  ,• 


er? 


a^^ 


Anfang  Metrum       Reim     Venzahl 

^U  J^  la::e<»^\  oUi  v^l;  b    Tawil     a  ^\-l,        6 


Jib\  ^^  ^^  ,^  b  ,^  b    Tawü     a  J^^ 


J^  ^y^f  ^-^^ 


l» 


.^U\ 


•  ■  •  • 


>r^ 


JJ^^-*wo  ^  b\   Lc  CXo   Jy\ 


Tawll?     a  J, 

bc^.»ji(?) 

Tawll  av_^.»_l(?), 


b  i_^ 


Tawil 


Tawll 


Tawil 


a  (3.5 — . 

b  <^^ 

a  Ail^l, 


b    J_ 

Tawll    a  lii 


^1  ^ 


•  •  • 


v^   b 


js 


?  a  dJ\-L, 

,^,-^^Uo  b  k.  ,  .  .  ,^^^>  b  .iUip    Tawll     a^ , 

^^^x\)L40  <JooU^  blÄ.  ^,  Ua    Tawil  a  c^.-^» 

'-^^.^  r^  c>  Cr^  v>^^^ 


^ 
y 


UJO. 


b  ^o_\^ 


• 
*» 


>1^  Lc  J^\  ^  ^,>Lo.  -^jj\  ji3    Tawil     a  >\—, 
JX^\  ^  ^^  >Aiw\  ^^  ^  j^^^ 

^jy  bU.4^  Li»  ^^  ^\  Lix^ 


6 


8 


11 


^^\l^\  .^UXp  ,^  ^U,  b    Tawü   a  ^^\:L,        8 


32 


33 


*  Undeutlich.  —  ^  sie.  —  '-  Unlesbar.   —  ^  Die  Lesung  des  Verses  ist  unBicher.  — 
^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Mscr.  vJU:s 
^  sie.  —  "'  Eher  c^.iJ^.  —  "  Mscr.  >ib^.  - 


.  —  '*  sie.  —  i  Unlesbar.  —  k  Unlesbar.  — 


SIC. 
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Dichteiname 

••  ••  I       *  • 


Anfang 


Metrum       Heim     Verszahl 

Tawll    mrbham  11  Str. 

Kamel      s\Jl  45 

Tawil    a  ^y^, ,      34 


b^^-l 


oUx^ 


ohne  NaDien 


ohne  Namen 


ohne  Namen 


o^-^^-tt^ 


o 


dJ  l^\ 


^J    La3\ 


dJ  L^l 


n\J<, 


^\  cuJl* 


do   »nI^ 
ohne  Namen 


JU.»  y  .x*sr«  b  ^Ü5  yU    TawU     a  JlJl, 

l'awil     a  Ä^iJl, 
Tawil     Ll_-o 


3^  dJJ\  ^Ijb 


d^>. 


•  • 


■i\— 


«"dOJLÄ     4.-^     ....    v^^Jtft     ^^^     •   •   •    • 

^y:i-<,  jx  Jl  ^wc  ^1  ».  .  .  jy 


V 


'j 


V 


V 


'J 


.\- 


M. 


27 


15 


26 


11 


^^  *-»J*)   v^w>J^   O^^   J>^. 

'^^»^^Z  (iy^^  cj'-^j  J'-^  c?^ 

v^^  ii^\   ü\   ^y   ^^  Jyu.     'rawll        »y_ 
K'»y^^   ^>LJo    ü^    l^^    U-^^ 

UJ^   J^  Üj  i^.y;   Jyo     Tawil      ^)—  6 

^y  ^^^\  ü\  ^y.  ^y  Jyö.    Tawil     ^i_i:l       13 


^i—  11 


12 


?      .;,_      11 


13 


10 


11 


:i  J,  11 

b  o^— 


*  Unsicher,  eher  J>-Ja^  (^sic.)  —  ''  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  ^  Un- 
(icber.  —  ^  Unsicher.  —  «^  Viel).  »P. *-**>.  —  **  Unsicher.  —  *  Unlieber.  —  '^  ünsidier. — 
Unsicher.  —  "^  Unsicher.  —  "  Unsicher. 


22 


Albebt  Sooik, 


c 
Fol. 
2' 


Cod.  H  II  enthält: 
Dichtername  Anfang  Metrum 


■^j..^Jl*         ^\^,  \^f\  J^\  f^^  c^  b    Tawil 


3^    iar>J^  vx.;^  Jls  ;yLo  J^\  ^^U,^  v^  ^^^.^    Tawll 


Reim 

Venzahl 

a^i-^ 

31 

a^\^ 

38 

l»^- 

a  >« — , 

25 

4'     iar?Jo    c>v>w^  Jl» 


5'      dC^ar^Jo    dJ   Lai\ 

•  •• 

•    •  •• 

5^  ^  Ut>\ 


J.^  Ji  b  Lk*Ji  lk*3,  ^^  cxJa>    Tawll 

^>u  ^  b  o^iyi  >U  b 


bdJ\^ 


a 


>)^ 


6'        J..^<Ä^    d^    LaJ»\ 


<0  Ui>\ 


8^ 


6^  Uo\ 


9' 


••  • 


J^i^l  i^  \yb  y  ^^  :^Ä 

v.^wJ\^  y^\  \\s,  ^j  cxja>  Tawll 

cr'^^^^  Ä^  ^^^^^  ^^  f-^  k  Tawd 

3^;  c^  k  viTv  ;U  ^,.uüü\  >yU\  Tawil 

JU,  ?j^  J*  J^  ^jo  ^.  Tawil 


Tawil 


a  ^^Jl, 


lyL^ 


^bU  k^  j\  ^^\ 


a  vm0<-v« 

b  ^.\^ 
a^^-1-, 
b  ^ 

a  ^^— , 

bc^\^ 

a  Jll-, 

b^l^ 

a«^l— , 
bdo_\^ 


9^    J^,\^^  ^  1^.1  ^^.^  J^  cui\  ^y.  /ib  ^.    Tawil    a  J^._, 


9^      doJoLb  ^  Ui>i 

•  •• 


^jJÜ\  ^.wx»  b  viULül  ^^  b    Tawil    a^\JL 


33 


10 


20 


28 


21 


21 


20 


19 
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23 


Fol. 
10' 


Diohtername 


Anfang 


Metrum  Reim      Verszahl 

Tawil(?)   aJlJl,       25 
blll 


10^ 


dJ    La^l 


a  2i 


11' 


»y»  d^M)  Ju  dJ  LaJ»i 
d^b  ^La»  d<„^)^la> 


11^    ^^y^  J^  ^J 

12'     Jj.  dJ>^    dJ  Loi.i 


12' 


dJ  La>\ 


12^ 


dJ    Lad! 


13' 


dJ  Ul>\ 


^y\  ip^  b  dUp  ^  cus>  Lc 

^Lic  ^^  Ji^yo   CU  Jyu 

>^^  J^  d^^  ^jy  ii^  ^^ 
,y;5^  J^  ^U  Jb.  dJJ  b 

,VJbc^    Loib   libvX^  J^.oiJ\ 

^\^jJ\i  y^  j^^\  >x^l. 


13^ 


dJ  Läi\ 


^.j*  b   ^U\  v«^^   b 


<i^5 


16'    ^U  JIS  L.  U^.l  ^\^  J,^  JJ^.>  .w^  ^  b 

17^   ^ü  dLJ^  >^  LoiJ  do  \So;\  «-jU,  ^b   ^  b  ^ 

<-'*  j\jO  bk:^»  Cl^V^  \„^0^JS\  s^^^Vk*^    b  «3 


18' 


20' 


^^       ••  • 


V^  ;y  »>  ^j^  ^.  ^^^  J^ 

»^^LiJ.\   Jb  ^1^   ^^  y^  ^ 
^LaiJo    ^>büi\    L- ^OvJ»   ü-y^    rÄ-^^ 


22^ 


dJ  Ut>\ 


^>UH  /  Ji^  ^  JU^ 


Tawil 


Tawll 


Tawll 


Tawil 


Tawü 


b      Tawll 


^>y  J..ÜJL\  JyiA-  cu^>\      Tawil 


rn 


rn 


Tawil 


a  ^\—, 
a  ^^3»— , 

b 


Tawll      a^3i_\. 


b^(- 
a  JlJl, 
b^>_ 

a  ^^1— , 


a  cju. 


b  J\-l 


Tawil      a  ^.^^ — , 


11 


16 


8 


8 


24 


21 


19 


56 


Tawil       a  dol-1,       20 


Tawil       a  Jol_,       33 


Tawil       do_l_l       28 


47 


00 


*  Unsicher.  —  ^  Unsicher,  vgl.  Fol.  20^.  —  ""  Unsicher.  —  '^  Unsic 


24 
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Fol.  Dichtername 


26' 


27' 


29' 


d 
Fol. 


9' 


10^ 


11 


12^ 


13^ 


Anfang  Metrum 

U^  ^>Li^.  \j^  ^\)  b     Tawll 


Reim      Verszahl 
24 


^.  >" 


dJ  Lodl 


dJ  Lodi 


V^  >)y  »>  ^^^  ^.  '^^  J^ 
**  •  *    » 


Tawü 


Tawll     a  .-i^. 


31 


33 


dJ  Lo^i 


i>\, 


♦-k-J 


Tawll 


^.\,y\  ^l«r-J'  ^j^:^  Ul  CU^,\ 


"*'- 


29 


Cod.  H  ni  enthält: 

Dichtername 


JtwOO  JÜL4  dJ  La^\ 


Anfang 


Metrum 
Tawll 


Reim      Verszahl 
^1^         58 


Tawll   J^_1J1      57 


•  * 

^'^      c^./  c^'  -^ 

6-       (^^  ^  U^j 


7-.  <>.*^  ^\j  J^.1^1 
8'       ^^<  019 


^5— 


c5^ 


>r^- 


du \ 


^y  (?) 

dJ  Lodl 


^yü   >^  wX^oJb  »yM\  ^Ui>    Tawll 
il^Jl    i^^   5.^  ^1    UiJl    Jyu.  ? 

J^lkJl  ObU^  JjUii  L^    Tawll       JlJl 

y.^.  v:;bojJ\  ^y}\>  ^U\  >    Tawll 
^-  k'l^b  JLJJl  J.^^ 
do^l^*  LajtJ^)  ^^^^  ^  dJU\  ÜU    TawTl 

^.x^  ^^1  ^,,-ÜU  V  >   Heze^    ^— 

J.3S_JL1   ;bjJl    J\lkJV    v«-ü.\ 

^^j^s  i^^'  c^  Jy"^  .'r" 

>>^\   fU*J\  k_>U^  Jla^^ 

^^1  "^^  ü\y  J  \y> 
^_^^  ^^  J  Uj  U  ..^  bl 


Tawil 


(i 


Hezeg 


(^ 


1^ 


o^^^  c^  c 


bö^>^    C)'^^    C?^^    ■• 


.•^    ^k.^ 


^^Ä.^M} 


UiJ\  JjJb, 
oiy   bU^   Lji  ^j^  ^i   LuX^ 


Hezeg 


Tawll 


^ 


\_ 


d 


\i. 


58 


34 


31 


33 


27 


23 


51 


Regez     >  (^y)       45 


44 


42 


33 


•  Unsicher.  —  ^  Unsicher.  —  '^  ünlesbar. 
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25 


Dichtemame 


dJ    Lo^i 


^^J*J\ 


L.a^\    dJ 


dJ    l^\ 


dJ    Ul>\ 


b^\  jxi^  jü^ 


Metrum      Reim      Yerszahl 

Hezeg    ^>\—       29 


Anfang 

UJ>  v_iJ\^  ^^  ^Ivy  J^.    Tawll     U,^--; 
U^.y  ^\yÜ\   OUjj  JlX-  er* 

JL^Ä.  JJUi'  ,_,Ju-  b  axJUJ-    Tawll      J»-l 
^)LJ\  ^\>  ^  Ol^-*l  U*  b   flamal   a  «^\:l 


••  • 


JjU.c  Ml  >y  b  ^\jJ\  >ybb    Tawll     U^-j-l 
^  ^^b  L5^— ^^  Jy^.    Hezeg     ^— 


A.n.A^,  ».JU    bjJ   L«   >l 


äUä.  ^;^aä.  ^^  6\j£'^  i\   Ramal      ^.-- 
^^l»  ^^\  ^  ^^^Lä.  ^;^  dJUl    Tawil    a 

j^y^^  ^^  ^^^^  c^  cy'  ^•^^•i 


^> 


^1^  i^  Lc  ^b^  j^yi  j^ 


»;>   ,^\ 


c^ 


<UJi< 


^^  3^j^  cr^^:5  M  ^ 


s^b    ^/>   Jy   U   1 

sU>A  k^b   U.4*J\   ^Un   J^ 


Tawil   a  ^^-1-, 
b  ^^J- 
Tawil   a  ^\—_ 

Tawll     a  »5'—' 

b  *j 

Ramal      al-1. 


25 


32 


40 


30 


\—      39 


40 


42 


30 


42 


30 


:17 


45 


V 


^Jl^>h  ji>w3  ^         ,^u>jL^  ij>^i 


▼d 


.o\J\    .-y);   b    LJjJl 


Tawll    mröltaia  11  8tr. 
?  Ol^         15 


jxlkJLl  Jyo  v-i^^.*^  ^.uL;,I\  Ui    Tawil      t—^—       48 
jxb^  ^1  5^/m  ^  ^^^^ 


*  Der  Dichtername  steht  auf  Fol.  21'  unten ;  es  folgt  noch  ^  und  ^  r^^«  ^^^^'^ 
Cod.  H  I,  Fol.  24''  zu  lesen;  Fol.  21''  steht  baj»\  aJ^.  —  *»  sie,  unsicher.  —  *  nicht  gani 
richer.  —  **  Auf  dem  angegebenen  Blatte  steht  hloss  der  Name  des  Dichters. 


26 
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Fol.         Dichtername 

28'  L^i  ^ 


29^ 


3V^ 


jJo\ 


1;  <s^ 


)U\ 


»^bJb  ^..OÄ.  d^ 
33^  ^^y*  C^^ 

35'      ^^\j4j\  cr-^ 


36^d 


37' 


dJ   Ux>\ 


dJ  Ut>\ 


37^      ^-j^^  JÜ^ 
39^    ,^,.*-^^;^^^lj^ 


40^ 


41-    ^^U*^.c^i/^JU^ 

43'        ^JJ;^  ^\ 


43^      >yC^»;UJ\^\;Jl» 


Anfang 

«^^/  crw  cM^*  v^yy 

i^_))^w»  i^>.>..o.U  >UJb  ^1^4^ 
Lc  «k^UJlb 


Metrum 

Tawil 


Reim     Verszahl 

mröbam  21  Str. 


Tawü 


Tawil 


Hezeg 


Basit 


Tawil 


Basit 


Heze^? 


69 


JJl      19 


Lb_ 


ci'- 


,\^ 


58 


36 


27 


54 


Regez 


mröftaja  16  Str. 

mrö6aja7(?)Str. 

Lc 

>\^  38 


\_ 


Tawil 


Tawü 


Regez? 


^^ 


»\^ 


,iji 


65 


49 


34 


o-f 


1^      33 


Regez?      ^_^\—      28 


Tawil 


.1:1 


21 


Tawil      i1_  (sie)     27 


•  Wie  oben  26'  N.  a.  —  ''  Unsicher,  vidi.  baJb.  —  '  Der  Name  scheint  später 
hinzugefügt  zu  sein.  —  ^  Die  Überschrift  steht  Fol.  36',  später  ist  mit  roter  Tinte  hin- 
zugefügt i^\j^\  ^^J^^*^s^  '-^^-  —  *^  Die  Verteilung  der  Funkte  ist  unsicher.  —  ^  Die 
Überschrift  steht  Fol.  38'.  —  *?  Vgl.  Index  unter  r^Ä..  —  ^  Unsicher. 
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27 


Fol. 
44^ 


Dichiemame 


45^ 


46^ 


ÖÜÜI 


Anfang  Metrum 


Reim     Verszahl 


Jla.^  ,^^  b  ^^y^b  ^\jJ\  J^    Tawll 


a  f ^—^ 


dJ  Lo^.l  jjb  U  >j^  rct^^ 


1  b 


V 


Jlk*^  JUä  wxi.^  J^  Jj^ 


a  J 


46^     s^ArÄJl^  ^  l^J 
f'--^   er?  J*  L> 

49»    i\^  jJ^  J^Lc  Jl» 


^bLiJ\  ^U  J^  c^  J^  b    Tawll     a  J\ 

dowo^»^\  «^U?  ^1  j^-^ät*  \_^.    Tawll 
•  ••  •  ^  •  ••     • 


*'do^U  üj.^  ^^  v^\^  b    Tawü 

^Lo  j^  >  ^jl»  b  JJ^  b    Tawll 
du:\joL  O^^b  ^UiJ\  ^^* 


J— 


49' 


49' 


S\La»  ^l^J^  i(.>) 


50' 


C)^^  Jb^  ^.    Tawll 
^u:U>^  OU^  v^>^-*^^  cr*^ 
UJ\  d^jo  ^  »b-  Lc  ^JJI  Jyo.    Tawll 


C^rrr 


-s*-<:>*  t^  0^5  ^r**^.    Tawü   a  „^.-^ 


^y*4j\  ^  J^k  *j*>^  ^ 


^jfiS — 


51' 


tä>\  dJ 


JU.  y  j.*«-M  b  ^li,  ji^    Tawll     a  J»Jl. 


U-^  ^1  (x  Aj;^bj 


hiij^ 


51 


52< 


Uä>)  dJ 


S2'    *J»-*> crfl  ^>  J^ 


«53" 


bAJlJl 

b  «;\^ 


37 


49 


23 


27 


25 


50 


10 


41 


34 


27 


15 


20 


28 


«4< 


Löi\  aJ  «Uxif  J.U  ^y^,  U*  ^w.  J^  \>    Tawll 

^UUJ»  d^  J^5  »ly  U  J^    Tawll 

U»»  ^  L*lü  ^1  JJ^  IVi^ 

C^>  c^'  J^  OU^l  >x^  JiH  V>»    Tawll      J^- 

■  Mit  Tetcbdid  darüber.  —  *>  Die  Überachrift  steht  Fol.  AV.  —  '  Ebenso  wie  No.  b 
Fol.  47'.  -  ■'  Unsicher.  -  '  Unsicher.  -  '  Die  Übe«chrift  steht  Fol.  64'. 


Tawll    mröboin  13  Str. 

17 
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§  12.    Cod.  Gothanus  2222. 

Von  Handschriften,  welche  möglicherweise  Dupletten  zu  den  Gedichten 
des  Diwans  bieten  könnten  (vgl.  ZDMG  22,  S.  70),  kam  hauptsächlich  noch 
Cod.  Gothanus  No.  2222  (vgl.  W.  Pertsch,  Die  arabischen  Handschriften 
der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  1883,  S.  238)  in  Betracht.  Herr 
Hofrath  Pertsch  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  die  Handschrift  nach  Leipzig 
zu  senden.  Der  Codex  ist  von  verschiedenen  Händen  und  sehr  schlecht 
geschrieben.  Er  enthält  in  der  That  einzelne  Gedichte  in  der  Art  der 
im  Diwan  und  in  den  oben  beschriebenen  Codices  enthaltenen;  doch  jeden- 
falls keine  Nedschdgedichte;  ich  glaubte  ihn  daher  nicht  weiter  berück- 
sichtigen zu  sollen. 

§  13.    Verzeichnis  der  Dichter  und  der  Reime. 

a  Es  folge  hier  ein  Verzeichnis  der  im  vorhergehenden,  d.  h.  im  Cod.  St 

Codd.  Huber  I — III  u.  s.  w.  genannten  Dichter  und  der  angeführten  Reime. 
In  dieses  Verzeichnis  sind  aber  auch  die  Namen  der  Dichter  und  der  Reime 
in  dem  von  mir  gesammelten  Diwän  (Diw.  S)  aufgenommen.  —  Was  die 
Dichter  betrifft,  so  kommt  es  öfter  vor,  dass  bei  einzelnen  Kasiden  kein 
Verfasser  genannt  ist;  in  vielen  Fällen  wird  dann  das  so  oft  stehende 
^  Loil  ausgefallen  sein;  aber  mit  Sicherheit  ist  auf  diese  Auslassung  nicht 
zu  rechnen;  daher  sind  diese  Gedichte  im  Verzeiclmis  der  Dichter  un- 
berücksichtigt geblieben.  —  Was  die  Anordnung  der  Namen  betrifft,  so 
ist  diese  streng  nach  dem  arabischen  Alphabet.  Durch  einzelne  Verweise 
ist  dafür  gesorgt,  dass  das  Auffinden  der  Namen  leicht  ist;  im  Übrigen  ist 
auch  der  Reimindex  zu  Hilfe  zu  ziehen.  —  Wenn  ein  Gedicht  mehrfach 
oder  in  verschiedener  Überlieferung  vorliegt,  ist  Dies  durch  =  bezeichnet. 

^Ui:^^   ^^\  (Nisbe  unsicher;  später  eher  "Ui^^)  Cod.  H  L  fol.  15';  16\ 

6jl^  ^^\  Cod.  S,  p.  57  =  Diw.  S,  No.  76. 

JJ^  ^>^\  Cod.  S,  p.  114  =  Diw.  S,  No.  68  (mit  Ä). 

cM^  c.>'^  Cod.  H  III,  fol.  18^;  19^  20«^  ==  Diw.  S,  No.  8  (wo  jedoch  der 

Dichter  nicht  genannt  ist). 
,^>   .^\  (?»-^A  Cod.  H  I,  fol.  47'. 
^b>  ^^\  Cod.  H  III,  fol.  54'. 
^<j^j  ^^\  Cod.  H  I,  fol.  18';  18^;  19^  (vgl.  u.  ^). 
^>^  ^\  Cod.  H  T,  fol.  49\ 
Ji:^.^\  ^\  {\  wohl  zu  tilgen)  C^od.  H  I,  fol.  52^ 
^JJi  ^\  Cod.  H  III,  fol.  43'. 

c5^^  cr^^  ^^s  l'utvet  Cod.  S,  p.  125  =  Diw.  S,  No.  67  ^*i-lwo  ^ 
yblt  ^\  Cod.  S,  p.  73. 
^...s^Jl  j^  ^1  Cod.  H  L  fol.  39\ 
^U-ti^  ^\  Diw.  S,  No.  52. 
^Uft  cx^\  (unsicher)  Cod.  S,  p.  104;  108. 
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Jdi,/  ^\  Cod.  H  I,  fol.  U\ 

dJj^  ^>\  (unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  60\ 

^y^  ^\  Cod.  H  III,  fol.  15^;  16'  =  Cod.  S,  p.  1 ;  Cod.  H  III,  fol.  17^ 

Cod.  S,  p.  6;  144  =-  Diw.  S,  No.  39  wonach  der  Dichter  Muhammad  hiess. 
j.«?.y.  ^l  Cod.  H  III.  fol.  33'. 
d^>\  y\  Cod.  S,  p.  3. 
ti^  y>\  Cod.  S,  p.  90  —  Diw.  S,  No.  69. 
4-y^  yt^  Cod.  S,  p.  131;  p.  135  =-  Cod.  H  III,  fol.  9^  (er:-:r»-*-  '0  "=  I^iw. 

S,  No.  66. 
ww«r«  iJUp  y\  Cod.  H  IIL  fol.  12^  =  Diw.  S,  No.  63;  Cod.  S,  p.  81  (U^*) 

=  Diw.  S,  No.  79. 
^>U  ^  j.^^  (viell.  wx-^a-*)  Cod.  H  I,  fol.  35^ 

^y  ^\  Cod.  H  I,  fol.  74'. 
^\^ß  Diw.  S,  No.  109. 

iJo^\  CJ^ß  Cod.  H  I,  fol.  23'  =  Cod.  H  in,  fol.  S'  =  Diw.  S,  No.  61; 
Diw.  S,  No.  66;  75.     (Cod.  H  in,  9'?). 

Ijub  ^\j  cb^  Cod.  H  I,  fol.  40'. 
^y\  ^^,  (?)  Cod.  H  I,  fol.  51'  bis. 

j..^  ^  ^y  Cod.  H  I,  fol.  66'  =  III,  fol.  50';  Cod.  H  I,  fol.  66'  =  -  III, 
fol.  51';  Cod.  H  I,  fol.  2-  8^;  11'  (12';  13'?);   Cod.  H  III,  fol.  51^;  52'. 

^'w^.  ^\  ^Ä.  Cod.  8,  p.  8;  Cod.  H  III,  fol.  41'.  Der  Name  ist  nicht 
absolut  sicher;  in  Cod.  H  ist  der  erste  Name,  in  Cod.  S  der  zweite  ii 
hat  keine  Punkte)  unsicher. 

^^  Cod.  S,  p.  127  =  Diw.  S,  No.  77. 

^U^  ^\  ^^^.^  Cod.  H  I,  fol.  24'. 

rJu*^  Cod.  S,  p.  31;  36. 

^\yy^  Diw.  S,  No.  100;  101. 

^•LL^l  ^^^..w^  (unsicher)  Cod  H  II,  fol.  14^  20'. 

cM^^  c^l  ,:^-.^  Cod.  H  1,  fol.  62'  ^  Cod.  H  IIL  fol.  62'. 

t^j^  CH^  cr-^  Cod.  S,  p.  102. 

^\^\  j^  Cod.  S,  p.  122  =.  Cod.  H  m,  fol.  7^  (wo  bloss  ^\^\  steht). 
^.y^  c^\  ^^  Cod.  H  111,  4^;  6\ 
(unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  53'. 
Diw.  S,  No.  3. 
^-kJU\  j..^woJ\  >y^  Cod.  H  I,  fol.  47\ 

^,ju^\  ^Ij..^  (in  H  I  fehlt  der  Beiname)  Cod.  S,  p.  40  ==  Cod.  H  III, 
foL  P  (o^wx.^0;   Cod.  H  ni,   fol.  2';   Cod.  H  I,  fol.  28';   70^  bis;   7P; 
71^;  72»  bis. 
JLo  ,^^U\  Diw.  S.  No.  90;  91. 
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^^:^i  (mit  dem  Beinamen  Jsii\;  nach  H)  Cod.  S,  p.  16  =  Diw.  S,  No.  72  = 
Cod.  H  III,  fol.  29';  3K 

^\jJ>  8.  das  folg. 

^jJ>  Cod.  H  ni,  fol.  24^  =  ^\s>S>  Cod.  H  I,  fol.  64'. 

^\  ^1;  Cod.  S,  p.  64  =  Diw.  S,  No.  71. 

vj.^1  ^1;  Wallin  in  ZDMG  6,  368  ==  No.  6.  —  Vgl.  J^r"' 

»^üDl  ^\^  (Mscr.  ^\j)  s.  >ycwo. 

JjtJl  j^^  Cod.  H  I,  fol.  68'. 

^j^\j^>Joj  Cod.  S,  p.  51. 

J^^j  Cod.  H  I,  fol.  38^;  H  III,  fol.  42^  Cod.  S,  p.  48;  95. 

J^\j^  Cod.  S,  p.  27. 

ixU^l  jo^,  Cod.  H  I,  fol.  3';  26';  55^  57^  59^  61\ 

^^^\  JO.J  Cod.  S,  p.  71  =  Diw.  S,  No.  70;  No.  65. 

,j.^jJ\  CU.O  X^Lo  Cod.  H  in,  fol.  49';  vgl.  Diw.  S,  No.  40. 

j>^\  ^U  Wallin  in  ZDMG  5,  12;  No.  2. 

^^Uj  Cod.  H  I,  fol.  57'  bis;  mit  dem  Beinamen  ^5-^^^^  ib.  fol.  58\ 

(_,Lojü\  ^^^^  Cod.  H  I,  fol.  31^ 

-b^  Cod.  S,  p.  14. 

^^'^\  Cod.  H  ni,  fol.  37\ 

6j[jü\  ^\j  >ycwo  (im  Cod.  sind  die  Namen  umgekehrt)  Cod.  H  III,  fol.  43\ 

^Lm^'  ^^  ,^\»xot-wc  Cod.  H  III,  fol.  26\ 

^\/^  Wallin  in  ZDMG  6,  205  =  No.  5\ 

^UJu^  Diw.  S,  No.  31. 

^Uuo  Wallin  in  ZDMG  6,  206  ff.  -  No.  5»\ 

J-U-^  oU-J^  Diw.  S,  No.  67. 

,j^.;^.t-vJ\  Cod.  S,  p.  54;  vgl.  ^U. 

j-^k  c^^  o^-^  Diw.  S,  No.  109. 

^..oc.vJl  Cod.  H  ni,  fol.  9^  (vgl.  v..^^-:^  yl);  10\ 

,^,:s^i<^^\  Cod.  H  lU,  fol.  40\ 

J5^  8.  Diw.  S,  No.  40. 

^^^^»,4M.)\  -*cU  Cod.  S,  p.  46. 

dojoU  (unsicher)  Cod.  III,  fol.  49'. 

^>LoJ\  Diw.  S,  No.  107. 

^y\  ^\  .x^  Diw.  S,  No.  42;  45;  51  -=  Cod.  H  III,  fol.  62^  wo  der  Dichter 
^'^^j  c^  ^^  ^^^  heisst;  Cod.  H  m,  fol.  53\  (Nach  einer  Notiz  hiess 
auch  der  Dichter  von  No.  25  ^JJ\  o^y 

'>^j  cH  ^^  "^^  Diw.  S,  No.  43. 

,^.^.^1  Ji^^\  j^  Cod.  H  lU,  fol.  39\ 

.  -.^-^^lojül  piaJl  jo^  Cod.  H I,  fol.  53t;  viielleicht  ist  der  Dichter  identisch  mit: 

^^  ^^  ^^1  jw^  Cod.  S,  p.  60. 
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jJU\  j.-^  Cod.  H  I,  fol.  41'. 

j.^^  ^  j..-^  Cod.  H  II,  fol.  2';  2^;  3»;  4';  5'  =  Cod.  H  I,  fol.  &■",  Cod. 

H  n,  fol.  5'  -  Cod.  H  I,  fol.  7';  Cod.  H  H,  fol.  5^  =  Cod.  H  I,  fol.  7^; 

Cod.  H  II,  fol.  6';  7»;  T'  =  Cod.  H  I,  fol.  45';  Cod.  H  II,  fol.  8';  9';  9»; 

10';  10'  =  Cod.  H  I,  fol.  5»;  Cod.  H  11,  fol.  11'  =  Cod.  H  I,  fol.  6';  Cod. 

H  II,  fol.  11';  12'  (bis);  12';  13';  13'  =  Cod.  H  I,  fol.  3';  Cod.  H  I, 

foL  4';  9';  10';  10^;  38';  48';  59';  60'. 

crir^^  ff  Cod.  S,  p.  21. 

,>».^»  v_,Up  Wallin  in  ZDMG  6,  373  -  No.  7. 

tCiH  jj*  aus  ioneze  Diw.  S,  No.  2;  23. 

^j^^\  Cod.  H  in,  fol.  31';  33'  -=  Cod.  S,  p.  136. 

J-«li  ,^«>w>;,«.l\  Diw.  S,  No.  108. 

^Ika.  ^  ^^U  Cod.  H  11,  foL  16'. 

(?)^^a..v.a.  ^\  ^  Cod.  H  I,  fol.  32'. 

ji^.y  Cod.  H  in,  foL  38'. 

J^  Cod.  H  in,  fol.  47'. 

J^y^  Diw.  S,  No.  100;  vgl.  V.  1,  N.  ^ 

^UJl  ^U.ir  Cod.  H  III,  fol.  14'. 

ki^yo  crf'  e^l-  Cod.  H  I,  fol.  51'. 

(?)  fiy»\  ^  cTjUx  Cod.  H  III,  fol.  3'. 

J>\fJ\  o— **  aus  sier  Cod.  H  I,  fol.  20'  =  Diw.  S,  No.  50;  Cod.  H  I, 
foL  36'  —  Cod.  S,  p.  155;  Cod.  H  I,  fol.  38'  (bloss  J>\-fJ\)\  Cod.  H  III, 
foL  26'  —  Cod.  S,  p.  159;  Cod.  H  III,  fol.  28'  =  Cod.  S,  p.  88  =  Diw.  S, 
No.  64;  Cod.  H  III,  fol.  36'  -  Cod.  S,  p.  141  =  Diw.  S,  No.  74;  Cod. 
H  m,  fol.  36';  37';  Cod.  S,  p.  84  -  Diw.  S,  No.  80;  Cod.  S,  j).  100  = 
Diw.  S,  No.  106;  Cod.  S,  p.  146;  p.  147;  p.  149  =  Diw.  S,  No.  78; 
Cod.  S,  p.  151. 

i*^\  wx...*^  Diw.  S,  No.  81;  84;  85;  86;  87;  89;  94;  95;  96. 
«UUI  dJJ\  j^\  wx...*^  (•;-  nach  0  Gl.  i.  J.  1868),  in  Cod.  H  m  o^  o...*- 
,^UJ\,  in  Cod.  H  I  ^y-iUJ»  j*..»*«  genannt  (vgl.  auch  Diw.  S,  No.  1) 
Cod.  H  I,  fol.  33'  =  Diw.  S,  No.  73;  Cod.  H  I,  fol.  36',  Cod.  H  UI,  fol.  45' 
—  Cod.  8,  p.  10  —  Diw.  S,  No.  53;  Cod.  H  III,  fol.  46v;  Cod.  H  HI, 
ebds.  =  Diw.  S,  No.  22  (ohne  Nennung  des  Dichters);  Diw.  8,  No.  1; 
12;  46  (mit  dem  Beinamen  JUJl). 

n  jk..«^  angesehener  Mann  aus  WeAe  Cod.  H  I  (aber  hier  mit  dem  Bei- 
namen jy  oj^»)  fol.  24';  41'  -=  Diw.  S,  No.  29;   Cod.  H  III,  fol.  2r; 
82»  =  Diw.  S,  No.  44;  Cod.  H  HI,  fol.  23';  23';  Diw.  8,  No.  6;  24. 
Cjj^  ^  j.-.*?«  Cod.  H  I,  fol.  14'. 
-i  ,^  J.-.Ä«  Diw.  S,  No.  106  B. 
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dJc*yi  ^  ww«r«  Cod.  H  I,  fol.  21^  =  Diw.  S,  No.  30. 

J-lx  ^  jj;;^  Diw.  S,  No.  67  =  Cod.  S,  p.  127  ^yJ^  ^\, 

d^^\  ^\y  J^j^  Cod.  H  II,  fol.  18-;  24-;   26';  27':  29'. 

J.-0JI  jcftU^  Wallin  in  ZDMG  5,  1   =.  1. 

,3^L»i»ii  (unsicher;  Cod.  S,  p.  119. 

J^^  ext  c;'^*-^  f^od.  H  I,  fol.  11-  -^    Diw.  8,  No.  62;  Cod.  H  I,  fol.  35'. 

..;JLiJ\  jU-«  Wallin  in  ZDMG  6.  373  ==  No.  7. 

^--ax  (unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  8'. 

yLox  Diw.  S.  No.  59;  60. 

b^\  jj)i^  Cod.  H  I,  fol.  25-  (jJLo)  =-•  Cod.  H  III,  fol.  35- 

J,yJ\  J-^  (unsicher)  Cod.  H  I,  fol.  58'. 

^>l^\  Cod  H  1,  fol.  1'  =  Wetzstein  vgl.  §  7  c. 

^ü  Cod.  H  n,  fol.  Yl\ 

jj^yi  ^ü  Diw.  S,  No.  88;  110;  111. 

^l^J  Cod.  H  II,  fol.  68-  ==  Cod.  H  HI,  fol.  15'. 

J<^^  ^  yt  Cod.  H  I,  fol.  35-;  43-;  44'  =  Diw.  S,  No.  47;  Cod.  H  I, 
fol.  44-;  49';  58';  vielleicht  auch  Cod.  H  I,  fol.  20';  Diw.  S,  No.  54;  55?; 
56?;  48  ist  jedoch  in  Cod.  H  I,  fol.  19-  Äjto^  ^\  zugeschrieben.  — 
Wallin  in  ZDMG  6,  190  =  3;  201  =  4.  —  Über  sein  Grab  in  Jägüz 
vgl.  Selah  Merrill,  East  of  the  Jordan.  New-York  1881,  p.  275.  Er 
starb  1238  d.  Fl.  (beg.  18.  Sept.  1822  u.  Z.). 

^\^\   s.  cr**-^- 

.jJ^yi  Cod.  H  I,  fol.  30^ 

^\^\  s.  J^. 

^L^  ^  ^^  Cod.  H  III,  fol.  48'. 

b  Es  folgt  hier  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  Reime,  welche  in  den 

in  Codd.  H  I,  II,  III,  Cod.  S  und  Diwan  S  enthaltenen  Gedichten  vor- 
kommen. Die  Reime  sind  im  Folgenden  streng  nach  dem  letzten  Buch- 
staben angeordnet;  nach  dem  letzten  kommt  der  vorletzte,  dann  der  dritt- 
letzte in  Betracht.  Falls  zwischen  den  Reimbuchstaben  variable  Buchstaben 
sich  finden,  so  sind  letztere  durch  einen  zwischengesetzten  Strich  (eventuell 
mit  Vocal)  bezeichnet;  bei  der  alphabetischen  Anordnung  werden  sie  aber 
nicht  berücksichtigt.  —  Bei  den  Kasiden,  welche  Doppelreime  haben,  ist 
zunächst  der  Reim  des  zweiten  Halbverses  (b)  in  Betracht  gezogen,  und 
der  Reim  des  ersten  Halbverses  mit  a  daneben  gesetzt.  Ebenso  sind  die 
^/trö6«ja-Kasideu  als  solche  durch  mr,  gekennzeichnet. 

.    ^,—\—  1)  Cod.  S,  S.  48.  —  2)  S.  51. 

\>  Cod.  S,  S.  131. 
\;  Cod.  H  I,  fol.  73'. 
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1,  1)  a  ^—  Diw.  S.  No.  19.  —  2)  No.  aO. 
Li  1)  Cod.  S,  S.  54  —  2)  Cod.  H  HI,  fol.  37'  mrö. 
liLl,  a  ^j\—  Diw.  8,  No.  105. 
^yL,  a  f\—  Cod.  H  I,  fol.  53'. 
UJ:.,  a  J\—  Cod.  H  n,  fol.  10'. 
lL_  Diw.  S,  No.  97.  —  Cod.  H  III,  fol.  31\ 

UU—  Cod.  S,  S.  73.  —  Id.,  a  jo_  Diw.  S,  No.  23. 

\m\JL  1)  Cod.  H  III,  fol.  53'  mrö.  —  2)  a  »\—  Diw.  S,  No.  18.  —  a  lij-l 

Cod.  H  II,  fol.  24'. 
14^>—  Cod.  H  I,  fol.  1'. 
U^_  1)  Cod.  H  I,  fol.  68'  =  Cod.  H  III,  fol.  15'.        2)  Diw.  S,  No.  76 

=  Cod.  S.  S.  57. 
\1>JL,  a  ^„—  Cod.  H  l,  fol.  18'. 
\Myl.  Diw.  's  No.  71   =  Cod.  S,  S.  64. 
1»>5-1  Diw.  S,  No.  35  o. 

liJJl,  a  J\—  Cod.  H  l,  fol.  67'  -  Cod.  H  III,  fol.  51'. 
li^_  Cod.  S,  S.  46. 

\^\—  Diw.  8,  No.  355. 

'^\—  Cod.  H  lll.  fol.  52'. 

\i^yL  Cod.  8,  S.  1  =  Cod.  H  lll,  fol.  17'. 

I4l>—  Cod.  H  I,  fol.  8'. 

I4i_  1)  Diw.  8  110,  V.  19ff.  -  2)  a  »j\—  Diw.  S.  No.  92. 

»^Diw.  8,  No.  101. 

»yS  Diw.  8,  No.  35  C. 

\^—il.  Cod.  8.  S.  164. 

li\JL  1)  a  J\—  Cod.  H  l,  foL  10'.  —  2)  a  \>^  Diw.  8,  No.  5. 
*\—  Cod.  8,  8.  20. 

\—  Cod.  H  III,  fol.  31'. 

>yl.  1)  Cod.  H  ITT.  fol.  33\  —  2)  ib.  fol.  40'.  —  3)  a  Ci».!  Diw.  8.  No.  45.  — 
4)  a  ^^1.  Diw.  S.  No.  46.        5)  a  ^,1.  Cod.  H  I.  fol.  36'. 

Diw.  8,  No.  66. 

14.  a  f\—  Diw.  S.  No.  37?. 

ijL  a  .*-L  Cod.  H  II,  fol.  12'. 

\^  a  ^—  Diw.  S,  No.  59. 


•    ^ 


^_\I_  a  ^}\—  Cod.  H  I,  fol.  60'. 
iL  1)  DiwT  S,  No.  49.  —  2)  a  ^\—  (?)  Cod.  H  I.  foL  58'.  —  3)  a  ^ 
Diw.  8,  No.  14.  —  4)  a  ^^-l  Diw.  8,  No.  39  -=  Cod.  8,  S.  144. 
1  1)  Cod.  H  III.  fol.  26'.  —  2)  Cod.  H  III,  fol.  43'.  —  3)  Diw.  S, 
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No.  74  -  Cod.  H  ill,  fol.  35'  =  Cod.  S,  S.  141.  —  4)  a  iS\l^  Cod,  H 
16^  und  17\  —  5)  a  sj—  Diw.  S,  No.  87.  —  6)  a  cJ.Jl  Diw.  S,  No.  11. 

O^— ,  a  ^\^  Diw.  S,  No.  10. 

v:u^.i^  a  J  Cod.  H  1,  fol.  57\ 

^i^  1)  mrö.  Diw.  S,  No.  64  -=  Cod.  S,  S.  88  -=  Cod.  H  UI,  fol.  28'.  — 

2)  a  dJLl.  Cod.  H  I,  fol.  59^  —  3)  Cod.  H  I,  fol.  3^  -  Cod.  H  II,  fol.  13\ 

^^—,  a  ^—  Diw.  S,  No.  13. 

^\—  1)  Cod.  H  I,  fol.  62'  =  Cod.  H  III,  fol.  13^     -  2)  a  ^.-1  Cod. 
"hu,  fol.  29'. 
ji — ,  a  y^^ Cod.  H  I,  fol.  41'. 

>_\J_  Diw.  S,  No.  72  =  Cod.  S,  S.  16  =  Cod.  H  III,  fol.  29'. 

>\^  a  ^>)—  Cod.  H  I,  fol.  15'. 

>^JL,  a  ^>^—  Cod  H  II,  fol.  12'. 
jol^  Cod.  H  I,  fol.  40'. 

;_.l^  1)  Diw.  S,  No.  82.  —  2)  ii  Uj_l  Diw.  S,  No.  26. 

)\—  1)  CJod.  H  I,  fol.  73'.  —  2)  Cod.  H  III,  fol.  37\  —  3)  Cod.  H  III, 
fol.  43'.  —  4)  a  \^)\—  Diw.  S,  No.  47  -  Cod.  H  I,  fol.  44'.  —  5)  a  *)\— 
Diw.  S,  No.  96.  —  6)  a  j,\—  Diw.  S,  No.  12.  —  7)  a  ^\—  Diw.  S, 
No.  29  =  Cod.  H  I,  fol.  4P. 

j—  Cod.  H  III,  fol.  47^  und  48'. 

J,  a  ij^*—  Diw.  S,  No.  35  x. 

■)jl.  Cod.  H  III,  fol.  3^ 

^,-.  1)  Cod.   S,  S.  119.  —  2)  Cod.  S,   S.  122  =  Cod.  H  III,   fol.  7\  — 

3)  a  ^)—  Diw.  S,  No.  111.  —  4)  a  j\—  Diw.  S,  No.  81.  —  6)  a  ^\— 
Cod.  H  1 1,  fol.  2\  —  6)  a  ^I.  Diw.  S,  No.  3.-7)  a  ^—  Diw.  S,  No.  83. 

^._.l_l,  a  ^>\—  Diw.  S,  No.  65. 

^\—  Cod.  H  I,  fol.  74'. 

;>_!,  a  ^j^  Cod.  H  111.  fol.  2l\ 

^\—  Cod.  S,  S.  104. 

Joi:L,  a  Jj_  Cod.  H  II,  fol.  9'. 

J^—  mrö".  1 )  Diw.  S,  No.  50  =  Cod.  H  1.  fol.  20».  —  2)  mrö.  Cod.  S,  S.  108. 

J»\JL,  a  J^\—  Cod.  H  1.  fol.  18'. 

^\—,  a  )i—  Cod.  H  1 1,  fol.  3\ 

f—S—  Cod.  S,  S.  159  =  Cod.  H  II!.  fol.  ■>%\ 

^5_L  ('od.  H  I,  fol.  28\ 

5?_  1)  Cod.  S,  S.  3.  —  2)  a  e\—  Diw.  S,  No.  52.  —  3)  a  <)J\1.  Cod.  H  l" 
fol.  53'.  -  4)  a  LilJl  Cod.  H  I,  fol.  49'. 
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\S)—,  a  y>—.  Diw.  S,  No.  95. 

JtyL.  a  LCä  Wallin  6. 

<Ju_  1)  Cod.  H  r,  fol.  48'.  —  2)  a  ^\—  Diw.  S,  S.  88.  —  3)  a  Jt\— 

(!od.  H  III,  fol.  16'.  —  4)  a  \J  Cod.  H  1,  fol.  2'. 
^\—  1)  Diw.  S,  No.  109,  V.  Iff.  —  2)  a  L^lJL  Cod.  H   I,  fol.  59'.  — 

3)  a  ^—  Cod.  H  I,  fol.  59';  60'. 

j)\—  1)  Cod.  H  I,  fol.  12\  —  2)  a  jJ_  Diw.  S,  No.  1.  —  3)  a  wJ.Jl  Diw.  S, 

No.  78  =  Cod.  S,  S.  149. 
J5-I,  a  S—  Diw.  S,  No.  22  =  Cod.  H  III.  fol.  46\ 
Ji_  1)  a  0>—  Cod.  H  II,  fol.  27'.  —  2)  a  jl-  Diw.  S,  N».  84.  -  3)  a  ^1. 

Diw.  8,  No.  33;  ebenso  4)  Cod.  H  III,  fol.  23',  aber  nicht  identisch  mit 

dem  vorhergehenden. 
j^.l_l,  a  *?_  Cod.  H  I,  fol.  W 

^\—  1)  Diw.  S,  No.  37  Y-     -  2)  a  >^  Cod.  H  fol.  3S'. 
vib_,  a  «iJ_  Cod.  H  l.  fol.  14». 

J\—  1)  Cod.  S,  S.  95.  —  2)  a  ^\—  Diw.  S.  No.  42.  —  3)  a  ^\—  Cod. 

H  11,  fol.  9'.  —  4)  a  <Jl-l  Cod.  H  I,  fol.  26'.  —  5)  a  ^_  Cod.  H  11. 

fol.  20'. 
J—\—  Cod.  S.  8.  36. 
Ji—  1)  Diw.  S,  No.  77  =-  (;od.  S.  S.  127.  —  2)  Cod.  H  III.  fol.  54'.  — 

3)  a  J\—  Diw.  S,  No.  16.  —  4)  a  J—  Cod.  H  I.  fol.  7'  -  Cod.  H  II, 

fol.  h".  —  5)  a  iS\l.  Cod.  H   I.  fol.  43'. 
Jj.»—  1)  a  U^—  V.oA.  H   I,   fol.  52\  —  2)  a  ^\—  Cod.  H   III.   fol.  11 '; 

Wallin  2.  —  3)  a  Jj_  Cod.  H  I.  fol.  4'.  —  4)  a  ^_  Cod.  H  II,  fol.  2'. 
^  Cod.  S,  S.  76.         ' 
,l_l  1)  Diw.  S,  No.  112.  —  2)  a  *^\—  Cod.  H  I.  fol.  32r  und  35\    -  3)  a  J5I- 

Diw.  S,  No.  68  -=  C^od.  S.  S.  114.  —  4)  a  ^—  Diw.  S,  N«.  24. 
f^l^  a  ^1.  Diw.  S,  No.  44  =  Cod.  H  IIl,  fol.  22'. 
^_  Diw.'s.  No.  8  -    Cod.  H  III.  fol.  20'. 

^  Diw.  S,  No.  108. 

J—  1)  Diw.  S,  S.  4n    ^   VoA,  Hill,  lol.  1^  —  2)  m/ö.  Cod.  S,  S.  l.V)  — 

(^od.  H   1,  fol.  3r>\     -  3)  mm.  (^od.  S,  S.  147.       4)  mm.  VoA.  S,  S.  14.  — 

.">)  u  ^j^„—  Diw.  S,    Nn.  8G.   —   i\)  a  J^J.   Cod.   H    1,    fol.  4.V   «.   ('od. 

H  Tl,  fol.  7\  —  7)  a  Jf_  Di\N.  S.  N(».  1(>2.  —  8)  a  ^^-1  Diw.  S,  No.  I.  — 

9)  a  dJo_  Walliii  No.  4. 
^^L  \)  Cod.  H   l,  fol.  W         i>)  m?o.  Cod.  S,   S.  151.         3)  a  J'.-l  Cod. 

H  1,  fol.  2'.  —  4)  a  J<—  Cod.  H  L  fol.  47^   -  5)  a  J  Cod.  H  l  fol.  27»-. 

^o_  1)  Cod.  H  1,  fol.  27^  —  2)  Cod.  H  IIT,  fol.  49'.     -3)  a  U?_  Diw.  S, 

No.  106  -   Cod.  S,  S.  100.     -  4)  a  U>._  t^.od.  S,  S.  102. 

3* 
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»IJL  1)  Diw.  S,  No.  79  -=  Cod.  S,  S.  81.  —  2)  Diw.  S,  No.  80  =  Cod.  S, 
S.  84.  —  3)  Cod.  S,  S.  21.  —  4)  Cod.  «,  8.  27.  —  5)  Cod.  H  I,  foL  64»  -= 
Cod.  H  III,  fol.  24\  —  6)  Cod.  H  I,  foL  39'.  -  7)  Cod.  H  m,  foL  39\  — 

7)  a  ^^  Diw.  8,  No.  30  und  31  =  Cod.  H  I,  fol.  21'  und  22».  — 

8)  a  >^  Cod.  H  T,  fol.  61'.  —  9)  a  ^._.  Diw.  8,  No.  35-r  und  e.  — 10)  a^Ll 
Diw.  8,  No.  99.  —  11)  a  ^yL  Cod.'H  I,  fol.  52^.  -  12)  a  J*—  Diw.  S, 
Xü.  34.  —  13)  a  ^\—  Cod.  H  11,  fol.  14\ 

»15>I-  Diw.  8,  No.  109,  V.  19ff. 

«iJ_Ll  1)  Diw.  8,  No.  67  =  Cod.  S.  8. 125.  —  2)  Diw.  8,  No.  61  —  Cod.  S, 

S.  160  =  Cod.  H  1,  fol.  23'  =  Cod.  H  TU,  fol.  8'.  —  3)  Cod.  H  II, 

fol.  18».        4)  Cod.  S,  8.  60. 
*S\1.  1)  a  J\—  Cod.  H  r,  fol.  1«>\  —  2)  a  Jj._  Cod.  H  II,  fol.  4». 

3)  a  AjL  Diw.  8,  No.  104. 
.\—  Cod.  H  III.  fol.  18\ 


»> — ,  a  v-^lJl  Diw.  S,  No.  35 1. 

«jo««,  a  ^^—  Cod.  H  I,  fol.  10^ 

«Jl-l  1)  Diw.  S,  No.  100.  —  2)  a  ^^yL  Diw.  S,  No.  103.  —  3)  a  ^_  Diw.  S, 

No.  51  ^  C^od.  H  in.  fol.  52\ 
t^^l.  1)  Cod.  H  1,  fol.  72^  —  2)  Cod.  H  II,  fol.  26'. 
«^.\I-  1)  Diw.  S,  No.  106B.  —  2)  Cod.  S,  S.  8. 
y_  1)  Cod.  H  I,  fol.  69\        2)  a  v^^  Wallin  1. 

^—\—  Cod.  H  III,  fol.  2'. 

iJ^\l-,  a  ^i—  Wallin  7. 
iS.\L^  a  J—  Cod.  H  I,  fol.  9'. 
^JL._  Cod.  H  III,  fol.  19». 


Ai-.\1.  Diw.  S,  No.  70  =  Cod.  8,  8.  71. 

Ai^  a  \SJ—  Cod.  H  I,  fol.  31\ 
^_  Diw.  8.  No.  90. 

diiJl  1)  Diw.  S,  Ko.  110,  Iff.  —  2)  a  U?_  Diw.  S.  No.  21. 

jI.  1)  a  J\—  Cod.  H  L,  fol.  49\  —  2)  b  ^  a  ^\—  Cod.  H  1,  fol.  62'. 
dJ\-l  1)  Diw.  S,  No.  350.  —  2)  a  >^—  Cod.  H  I,  fol.  35'  und  \  —  3)  a^^ 

Cod.  H  m,  fol.  51\   -  4)  a  ^\—  (?)  Cod.  H  L  fol.  24\ 
ddilJl,  a  s—  Diw.  S.  No.  36. 

^\—  1)  Cod.  H  III,  fol.  49'  (bis).  —  2)  a  «IJl  Diw.  S,  No.  40. 

6l\—  1)  mr'o.  Cod.  H  III,  fol.  36\  —  2)  a  J.\—  Cod.  H  I,  foL  57^  — 
3)  a  Jj._  Cod.  H  I,  fol.  55\ 

^^  1)  a  J<—  Cod.  H  I,  fol.  30\  —  2)  a  ^^L  Cod.  H  1,  fol.  58\ 
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Ai_  1)  2.  )\1.  Cod.  H  ir,  fol.  V.  —  2)  a  *,>_!  Ood.  H  II,  fol.  23\ 

*i.JL,  1)  a  .»jj-l  Cod.  H  I,  fol.  50\  —  2)  a  )\1.  Diw.  S.  No.  43.  —  3)  dJji  Ci*)» 

a  ^IJ_  Diw.  S,  No.  35  ß. 
*?_.  1)  Cod.  H  I,  fol.  71"  (bis).  —  2)  a  J^—  Cod.  H  1.  fol.  hV.  —  H)  a  JlJl 

Diw.  S,  No.  94.  —  4)  a  ^»^  Cod.  H  I,  fol.  49^  —  5)  a  ^»Jl.  Diw.  S, 

No.  9  und  27. 
4_\J1,  a  J\—  Cod.  H  II,  fol.  9'. 

tSM.  Cod.  S,  S.  137. 
d^\-l  Cod.  H  I,  fol.  71  ^ 

^»_  Diw.  S,  No.  69  -=  Cod.  S,  S.  61  (M.). 
^  Diw.  S,  No.  91. 

^yL   1)  a  ^\1.  Diw.   S,   No.  48  =.  Cod.   H    l,   fol.  19t.   —   2)   a   ^ 

Diw.  S,  No.'.'ie. 
J\—  1)  Diw.  S,  No.  6.  —  2)  Diw.  S,  No.  25.  —  3)  a  v.:Ui_  Wallin  3. 

^\—,  a  Jy—  Cod.  H  1,  fol.  31\ 

-  1)  mrö.  Cod.  H   1,  fol.  63'  =  Cod.  H   LH,  fol.  25».  —  2)  a  ^1. 
Cod.  H  I,  fol.  20'.  —  3)  a  ob.—  Wallin  5  a  und  b. 
^—  \)  Cod.  H  III,  fol.  4».  —  2)  ib.  fol.  1Ü\  —  3)  Diw.  8,  No.  35 tj. 

^\1.  1)  Cod.  H  Hl,  fol.  14'.  —  2)  a  .^_  Cod.  H  II,  fol.  22\  —  3)  a^^ 
Cod.  H  1,  fol.  6»  =  Cod.  H  II,  fol.  5'.  —  4)  a  ^\—  (Jod.  H  II,  fol.  6'.  — 
5)  a  5i_  Cod.  H  I,  fol.  6'  =  Cod.  H  11,  fol.  11'.  —  6)  a  J^-l  Cod. 
H  I,  foL  58'. 

j|>^  Diw.  S,  No.  110,  V.  lOflF. 

^^»-1  1)  Diw.  8,  No.  32.  —  2)  Cod.  H  III,  fol.  38".  —  3)  a  .--*_.  Diw.  S, 
No.  41.  —  4)  a  )\—  (Jod.  H  I.  fol.  3'.     -  5)  a  >J  Cod.  H  1,  fol  11'. 

^ilJL  1)  M»r«.  Diw.  S,  No.  85.  —  2)  a  lilJl  (Jod.  S,  S.  6. 
^—  Cod.  H  III,  fol.  41'  und  42\ 
^ll_  Diw.  S.  No.  110,  V.  36  ff. 

i\Jl,  a  A\—  Cod.  H  II.  fol.  8'. 
^Ll^  a  ,-kl.  Ood.  H  I,  fol.  43^ 
^\—  1)  mrb.  Cod.  H  1,  fol.  13'.    -  2)  a  ^S—  Diw.  S,  No.  28. 

J^—  1)  Diw.  S,  No.  73  -  Cod  S,  S.  10  -  Cod.  H  1.  fol.  33'.  —  2)  a  ^\— 
Diw.  S,  No.  15.  -  3)  a  jJ^-1  Ood.  H  I,  fol.  51  \  4)  a  J^_  Cod.  S, 
S.  146.  —  5)  a  ^_  Diw.  S,  No.  54. 

JSM^  a  ^J-  Diw.  S.  Xo.  38. 

o53»  *  «i^  Diw.  S,  No.  89. 
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J_  1)  Diw.  S,  No.  66  =  Cod.  S,  S.  135  =  Cod.  H  III,  fol.  9'.  —  2)  Cod. 
'h  I,  foL  38\ 
JJl  1)  Diw.  S,  No.  75.  —  2)  a  *1\1.  Cod.  H  l,  fol.  59'. 

JiJL  1)  Diw.  8,  No.  7.  —  2)  Diw.  S,  No.  53  =  Cod.  H  lU,  fol.  45\  — 
'S)  Diw.  S,  No.  98.  —  4)  Diw.  S,  No.  110,  V.  24ff.  —  5)  Cod.  S,  S.  81.  — 
(j)  Cod.  S,  p.  13  (fehlt  Anfang!).  —  7)  Cod.  S,  p.  136  =  Cod.  H  111, 
fol.  33^  —  8)  Cod.  H  III,  fol.  6\  —  9)  Cod.  H  IIl,  fol.  lö\  —  10)  a  CJ— 
Diw.  S,  No.  60.  —  11)  a  j__  (.'od.  H  1,  fol.  67'.  —  12)  a  »3'—  Cod- 
H  l,  fol.  68'.  —  13)  a  J_  Cod.  H  III,  fol.  46^ 

^._.,  a  Ij  Diw.  S,  No.  58. 

^JL  1)  Diw.  S.  No.  4.  —  2)  Diw.  S,  Xo.  62  und  63  =  Cod.  H  III,  fol.  ll'': 
12\  —  3)  a  ..^_  Cod.  H  1,  fol.  7"  =  Cod.  H  II,  fol.  ö\  —  4)  a  j\— 
Cod.  H  I,  fol.  12'.  —  5)  a  ^\—  Diw.  S,  No.  17.  —  6)  a  ^^  Cod.  H  1. 
fol.  51'.  —  7)  Cod.  H  III,  fol.  44^  —  8)  a  J(—  Cod.  H  I,  fol.  46^  — 
9)  a  ^_  Cod.  H  1,  fol.  24'.  -  10)  a  »J^i-  Cod.  H  l,  fol.  5^ 

^yL,  a  ^^~o_  Cod.  H  I,  fol.  66'  =  Cod.  H  III,  fol.  50'. 

^\—  1)  Cod.  H  I,  fol.  38'.  —  2)  a  >\—  Cod.  H  t,  fol.  61'.  —  3)  a  ^3^—»— 
Cod.  H  II,  fol.  13'.  —  4)  a  ^>\—  Cod.  H  11,  fol.  1 2'.  —  5)  a  ^y^—  Diw.  S, 
No.  57  =  Cod.  H  I,  fol.  44\' 

^^jL,  a  ,^\—  Cod.  H  1,  fol.  8'. 

^_  Cod.  H  III,  fol.  9'. 

^^JL,  a  CUi. —  Diw.  S,  No.  55. 
^y  Cod.  S,  S.  113. 


§  14.    Die  Herausgabe  der  Gedichte  in  Transcription 

und  im  arabischem  Text. 

a  Bei   der  Herausgabe   des  von    mir   gesammelten  Materials  kam  es 

vor  Allem  darauf  an,  die  Parallelen,  welche  sich  zu  einzelnen  Gedichten 
namentlich  in  den  Huber'schen  Handschriften  finden,  heranzuziehen  und  zu 
verwerten.  Das  Ergebnis  der  Vergleichung  der  verschiedenen  Texte  war 
ein  sehr  betrcächtliches :  es  ergab  sich,  dass  mit  wenigen  Ausnahmen  die 
Gedichte  schlecht  überliefert  sind.  Als  Beleg  dafür  mag  man  das  Gedicht 
No.  8  betrachten;  dieses  hat  in  der  schriftlichen  Überlieferung  des  Cod. 
H  42  Vth'se;  Muhammed  el-Efendi  wusste  bloss  13;  bei  anderen  Gedichten 
steht  es  wesentlich  besser,  so  bei  der  berühmten  KafFeekaside  No.  22.  Es 
wäre  nun  unzweifelhaft  vom  streng  wissenschaftlichen  Standpunkt  die  Auf- 
gabe an  den  Herausgeber  herangetreten,  aus  den  zwei,  drei  oder  vier 
Formen,  in  welchen  diese  und  jene  Kaside  vorliegt,  die  ursprüngliche  Gestalt 
derselben  zu  ergründen  oder  wenigstens  in  dieser  Richtung  Versuche  zu 
machen.    Diese  Aufgabe  habe  ich  jedoch  als  eine  unlösbare  ablehnen  zu 
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müssen  geglaubt:  erstlich  weil  sie  eine  unverhältiiisniässig  lange  Zeit  in 
Anspruch  genommen  hätte;  zweitens,  weil  unter  den  oben  geschilderten 
Überlieferungsverhältnissen  die  Auffindung  irgend  eines  neuen  Paralleltextes 
im  Nu  jeden  derartigen  Versuch  über  den  Haufen  werfen  würde.  Im 
Allgemeinen  ist  der  den  Handschriften  entnommene  Paralleltext  bloss  als 
Ergänzung  oder  Erläuterung  der  von  mir  gesammelten  Gedichte  angesehen 
worden.    Es  sind  hierbei  aber  verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden. 

Auf  dem  Gebiete  des  Arabischen  ist  es  manchem  Fachgenossen,  der  b 
sich  nicht  an  Transcription  gewöhnt  hat,  erwünscht,  den  Text  in  arabischen 
Buchstaben  neben  dem  in  lateinischer  Schrift  vor  sich  zu  haben.  Diesem 
Bedürfnis  ist  bei  der  Herausgabe  des  Diwan  Rechnung  getragen  worden, 
und  zwar  so,  dass  in  der  Regel  die  beiden  Texte  neben  einander,  auf 
gegenüberstehenden  Seiten  zum  Abdinick  gebracht  wurden.  Wenn  ein 
Gedicht  aus  Cod.  S  dictiert  war,  sich  also  der  Text  genau  entsprach,  wie 
z.  B.  bei  No.  71,  ging  Dies  ganz  leicht.  Dagegen  hätte  Dies  keinen  Wert 
gehabt  in  den  Fällen,  wo  kein  Entsprechen  Vers  um  Vers  stattfindet 
Dann  wurde  der  Paralleltext  (d.  h.  die  zweite  Gestaltung)  hinter  dem 
ersten  zum  Abdruck  gebracht.  Unter  allen  Umständen  bietet  die  erste 
Anmerkung  zum  Text  des  Gedichtes  einen  Fingerzeig,  in  welchem  Ver- 
hältnis der  arabisch  geschriebene  Text  zum  Transcriptionstext  steht,  und 
ist  durch  ein  Sigel  (S  oder  H)  darauf  verwiesen,  auf  welche  Vorlage  der 
erstere  zurückgeht  Inwiefern  die  beiden  Texte  von  einander  abweichen, 
ergiebt  dann  die  Vergleichung;  es  wäre  Raumverschwendung  gewesen,  auf 
diese  Differenzen  nochmals  in  den  Noten  hinzuweisen.  Nur  wurde  in  der 
Regel,  aber  auch  nicht  immer,  bemerkt,  wenn  die  Übersetzung  dem  Neben- 
text statt  dem  Haupttext  folgt;  im  ersteren  Falle  war  Dies  schon  dadurch 
angedeutet,  dass  die  betreffende  Lesart  als  die  vorzuziehende  anerkannt 
wurde  (vgl  No.  39).  Wenn  mehrere  Formen  des  arabischen  Textes  vor- 
lagen, wurde  in  der  Regel  nur  eine  abgedruckt  und  in  den  Anmerkungen 
auf  die  Lesarten  der  anderen  verwiesen;  eine  Zusammenstellung  des  Inhalts 
der  verschiedenen  Überlieferungen  wurde  dann  ebendaselbst,  gewöhnlich 
in  der  ersten  Note  zu  dem  Gedichte,  gegeben;  vgl.  No.  22. 

Im  Allgemeinen  wurde  der  Text  der  arabischen  Handschriften  ohne  c 
Emendation  zum  Abdruck  gebracht:  einzelne  Schreibfehler  lassen  sich  leicht 
verbessern.  Leider  kann  bei  der  schlechten  Schrift,  in  welcher  diese  Hand- 
schriften geschrieben  snid,  keine  Garantie  dafür  übernommen  werden,  dass 
der  meist  unverständliche  Text  richtig  abgeschrieben,  oder  auch  nur  die 
einzelnen  Worte  stets  richtig  abgeteilt  wurden.  Conjecturen  an  diesen 
Nebentext  zu  verschwenden,  schien  mir  nicht  angebraclit;  sie  wären  ja  fast 
alle  bloss  subjectiv  gewesen. 

Den  Gedichten,  welche  ohne  zweiten  Text  vorliegen,  wurde  eine  selbst-  d 
gefertigte  Transcription  in  arabischen  Buchstaben  beigegeben.  Ich 
brauchte  mich  hierbei  nicht  allzu  ängstlich  an  den  Transcriptionstext  zu 
halten,  sondern  konnte  zur  Erläuterung  de:s  letzteren  die  grammatikalischen 
Formen  häufig  etwas  klassischer  gestalten.  Zu  entschuldigen  habe  ich  mich 
noch,  dass  ich  die  Schlussvocale  der  Verse  im  arabisch  geschriebenen  Texte 
nicht  in  der  üblichen  Weise   mit  ruhenden   Dehnungsvocalen  schriebi  et 


40  AliBEKT   SOCIN, 

schien  Dies  uDnötig.  —  Eigentlich  wäre  es  angebracht  gewesen,  auch  den 
Gedichten,  welche  stark  abweichende  Nebenformen  aus  den  Handschriften 
neben  sich  haben,  einen  dem  Transcriptionstext  entsprechenden  Text  in 
arabischen  Buchstaben  beizugeben;  es  geschah  Dies  nur  selten  (z.B.  No. 8); 
denn  es  erschien  Dies  zu  weitläufig.  In  diesen  Fällen  muss  sich  der  Leser 
wohl  oder  übel  darein  fügen,  einzelne  Verse  nur  in  Transcription,  die  ja 
das  Wesentliche  ist,  lesen  und  verstehen  zu  müssen.  In  wenigen  Fällen. 
wie  z.  B.  bei  No.  61,  lagen  so  viel  abweichende  Recensionen  vor,  dass  vor- 
gezogen wurde,  einen  selbständigen  Text  in  arabischer  Umschrift  her- 
zustellen und  die  abweichenden  Lesarten  der  Handschriften  in  die  An- 
merkungen zu  verweisen. 

Die  Prosastücke  wurden,  des  Citierens  halber,  in  einzelne  kurze  Ab- 
schnitte oder  Sätze  abgeteilt  und  diese  mit  Zahlen  versehen.  Halbversc 
werden  mit  a,  b;  Vierzeilen  mit  a,  b,  c,  d  citiert. 

§  15.     Reihenfolge  der  Texte. 

Aus  praktischen  Gründen  Avurden  die  Gedichte  in  der  Reihenfolge 
herausgegeben,  wie  sie  aufgezeichnet  wurden.  Eine  Ausnahme  bildet  bloss 
No.  39,  wovon  schon  in  §  3a  die  Rede  war;  der  Prosatext  wurde  an  das 
Ende  der  Nedschdgedichte  verwiesen  und  erhielt  die  Nummer  107.  Ein 
Nachteil,  welcher  sich  bei  dem  Belassen  dieser  ursprünglichen  Anordnung 
ergab,  bestand  darin,  dass  weder  Gedichte  desselben  Inhalts,  noch  solche  von 
einem  und  demselben  Dichter  sich  nun  bei  einander  finden;  ja  einmal  wurde 
die  Antwort  (No.  25)  auf  eine  Kaside  von  der  letzteren  (No.  5)  getrennt 
Es  lag  mir  aber  daran,  als  ich  nach  so  vielen  Jahren  meine  Manuscripte 
wieder  vornahm,  selber  den  Gang  des  Verständnisses,  wie  es  mir  damals 
beim  Sammeln  aufgegangen  war,  nochmals  durchzumachen  und  durchzuleben ; 
nun  mag  auch  der  Leser  Dies  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Ausdrücklich  sei 
hier  bemerkt,  dass  das  Gedicht  No.  1  eines  der  schwierigsten  ist;  der 
Leser  ist  freundlich  gebeten,  sich  von  der  Leetüre  der  folgenden  durch  die 
teilweise  Unverständlichkeit  dieser  ersten  Kaside  nicht  abschrecken  zu 
lassen.  Man  hätte  vielleicht  auch  verlangen  können,  dass  dieses  oder  jenes 
Gedicht  (besonders  die  recht  imsicher  überlieferten)  hätte  ausgemerzt  und 
bei  der  VeröflFentlichung  ganz  unterdrückt  werden  sollen.  Aber  die  Rück- 
sichtnahme darauf,  das  ganze  Material,  so,  wie  es  einem  objectiven  Heraus- 
geber zukommt,  vorzulegen,  tiberwog  die  anderen  Bedenken;  es  wurde  mir 
wegen  der  sprachlichen  Verwertung  schwer.  Etwas  davon  zurückzubehalten. 

§  16.    Lesarten. 

a  Dagegen  ist  nun  der  Transcriptionstext  nicht  ganz  diplomatisch  in  der 

Form,  wie  er  in  der  Vorlage  steht,  zum  Abdruck  gebracht,  sondern  einer 
gewissen  Bearbeitung  unterzogen  worden.  Zunächst  finden  sich  im  Manuscript 
häufig  CoiTecturen;  teilweise  rühren  diese  daher,  dass  der  Räwi,  wenn  er 
die  Verse  beim  Dictieren  oder  gar  Singen  wiederholte,  häufig  Veränderungen, 
die   übrigens  nicht  immer  Verbesserungen   waren,   anbrachte.     Bisweilen 
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erschien  mir  der  ursprüngliche  Text  als  der  bessere;  in  diesem  Falle  wurde 
er,  besonders  auch,  falls  er  in  das  Metrum  passte,  aufgenommen  und  die 
andere  Lesart  mit  einem  „sp.^'  (—  später)  in  die  Anmerkungen  verwiesen. 
Umgekehrt  wurde  ebendaselbst  mit  „urspr.''  (=  ursprünglich)  die  Lesart 
aufgeführt,  welche  mir  aus  allerhand  Gründen  gegenüber  einer  zweiten, 
nun  in  den  Text  aufgenommenen,  als  die  zu  verwerfende  erschien  (vgl. 
No.  6,  V.  7,  N.  b).  Auch  kommt  es  vor.  dass  der  Erklärer  bisweilen 
andere,  bessere  oder  schlechtere,  Lesarten  vorschlug;  auch  diese  mussten 
durch  ein  beigesetztes  „Erkl.^^  kenntlich  gemacht  werden.  Einfach  mit 
„Mscr."  (=  Manuscript)  sind  die  zahlreichen  Fälle  gekennzeichnet,  in  welchen 
ich  mir,  namentlich  aus  metrischen  Gründen  erlaubte,  von  meiner  Vorlage 
abzuweichen. 

Die  suprema  lex  für  diese  Veränderungen  des  Textes  bildet  die  Her-  1) 
Stellung  des  Metrums,  über  welches  im  zweiten  Teil  dieser  Einleitung 
ausführlich  gehandelt  wird;  sodann  natürlich  sprachliche,  d.  h.  grammatische 
Erwägungen,  deren  Grundlage  im  dritten  Teil  dieser  Einleitung  ausführlicher 
dargelegt  werden.  Hier  muss  nur  noch  über  die  sonstigen  Grundsätze, 
welche  bei  der  Veröffentlichung  des  Diwans  befolgt  wurden,  Bericht  er- 
stattet werden. 

§  17.    Transcription. 

Die  Transcription  ist  wesentlich  dieselbe,  wie  in  meinen  früheren 
Publicationen.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  Bemerkungen  zui*  Jjautlehre 
(§  158ff.)  zu  vergleichen. 
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Ben^erkungen.     Der  Stimmeinsatz  '   ist    häufig    im   Manuscripte    un-  b 
bezeichnet  geblieben.    Er  ist  bei  der  Herausgabe  auch  sehr  häufig  nicht 
gesetzt,  wo  er  stehen  sollte;   dagegen  war  es  nötig,  ihn  zu  bezeichnen,  wo 
starker  Hiatus,  besonders  aus  metrischen  Gründen,  anzunehmen  ist. 

Die   dreifache  Umschreibung   des   ^   rührt   daher,   dass   dieser   Laut  c 
sowohl  als  stimmhaftes  g^  wie  als  Palatal  (//')  und  schliesslich  als  Affricata 
{fj  =  engl,  j)  gesprochen  wird. 

Über  die  Umschreibung  von  i»  sowohl  mit  d  als  r  giebt  die  grammatische  d 
Skizze  näheren  Aufschluss. 

Was  JJ  und  ^  betriflft,  so  bezeichnet  hier  c  die  Affricata  ts  (deutsches  z\  e 
c  die  Affricata  tsch  (engl,  ch).  Die  Aussprache  des  J  als  englisches  j  {fj) 
kommt  ebenfalls  vor.  Vor  nichtpalatalen  Vocalen  wird  J^  in  den  aller- 
teltensten  Fällen  —  d.  h.  fast  nur  unter  Einfiuss  des  Hocharabischen  — 
als  hintergutturales  A*  (/•)  gesprochen,  meist  eben  als  hintergutturales  g^  dem 
eine  gelinde  Emphase  beigemischt  ist:  diesen  Laut  bezeichnet  y. 

»  ist  gutturales  n  {n  in  Bank).  f 
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g  h  ist  bisweilen  aus  ähnlichen  Gründen,  wie  *  in  den  Text  eingesetzt. 

h  Ausserordentliche  Schwierigkeiten  bereitete  auch  hier  die  Frage,  wie  man 

es  mit  der  Schreibung  der  Verbindungspartikel  ^  zu  halten  hat  (vgl.  ZDMG 
46,  366,  Z.  19flF.  und  A.  Socin,  Zur  Metrik  einiger  ins  Arabische  übers. 
Dramen  Moliere's,  Leipzig  1897,  S.  19,  Z.  22ff.).  Nach  reiflicher  Überlegung 
ist  nicht,  wie  nach  Sievers  das  Nächstliegende  gewesen  wäre  u  sondern 
(neben  vollem  vocalischen  u  und  ä)  einfach  w  gesetzt  worden,  selbst  da, 
wo  kein  Vocallaut  hinter  dem  w  gehört  wurde. 

i  Mit  w  wurde,  wie  im  Marokkanischen  (vgl.  Socin  und  Stumme,  Der 

arabische  Dialekt  der  Houwära,  S.  11)  ein  den  Labiallauten  nachschlagendes 
li  bezeichnet. 

Vocale. 

k  Zu   den   reinen  Vokalen  a,  e,  i,  o,  a  und   deren  Längen  ä,  <•,  f,  ö,  fi 

kommen  noch  die  Umlaute  a,  o,  tf,  welche  auch  hier  wieder  mit  unter- 
gesetzten  Punkten  bezeichnet  sind,  ferner  /  als  Mittellaut  zwischen  i  und  e 
(im  Manuscript  ist  einmal  /"  mit  übergesetztem  e,  das  andere  mal  e  mit 
übergesetztem  /  geschrieben  worden).  Das  dumpfe  türkische  y  wurde  mit  / 
wiedergegeben.  Eine  Neigung  des  ni- Lautes  gegen  o  hin  wurde  durch  (l 
ein  Mittellaut  zwischen  ti  und  o  durch  u  bezeichnet. 
1  An  der  in  ZDMG  46,  S.  351  Z.  43  ff.  aufgestellten  Beobachtung,   dass 

auslautende  Längen  dem  Ohre  häufig  als  Kürzen  klingen,  muss  auch  hier 
durchaus  festgehalten  werden.  Doch  folgte  aus  den  a.  a.  0.  dargelegten 
Erwägungen,  dass  es  durchaus  gestattet  war,  aus  metrischen  Gründen  auch 
da,  wo  die  Länge  im  Manuscript  fehlt,  sie  ohne  Weiteres  in  den  Text  zu 
setzen,  wenn  das  Metrum  sie  heischt. 

111  Als   eine  Lücke   der  im   Manuscript  fixierten   Lautauffassung   ist   zu 

bezeichnen,  dass  nicht  scharf  beobachtet  wurde,  in  welchen  Fällen  einzelne 
Consonanten,  besonders  die  Liquiden,  vocalische  Function  haben.  Freilich 
ist  Dies  für  Fälle,  wie  mljaiumed,  wie  sich  häufig  geschrieben  findet,  von 
vornherein  anzunehmen.  Ich  habe  mir  daher  erlaubt,  bisweilen  unter  solche 
( Konsonanten  ein  i  geradezu  als  Zeichen  für  diese  vocalische  Fimction  hinzu- 
setzen; aber  es  ist  sicher,  dass  dieses  Zeichen  in  viel  zahlreicheren  Fällen 
zu  setzen  wäre,  als  Dies  jetzt  geschehen  ist,  besonders  auch  da,  wo  im  Mscr. 
nach  derartigen  Liquiden  ein  reducierter  Vocal  steht. 

Verschiedene  Lesezeichen. 

n  Durch  übergesetzte  Haken  wurden  die  Schwa -Vocale  (also  meist  e) 
bezeichnet. 

o  Was  die  Diphthonge  betrifft,  so  wurden  auch  hier  Doppellaute  durch 

einen  untergesetzten  Haken  (o//,  (d)  als  einheitliche  Laute  gekennzeichnet 

p  Accente  zu  setzen  erschien  nur  in  Ausnahmetallen  nötig. 

q  Beichlicher  Gebrauch  ist  auch  wieder  von  dem  Trennungszeichen  -  (vgl. 

Prym  und  Socin,  Der  neu-aramäische  Dialekt  des  Tur  Abdin,  Göttingen 
1881,  1.  Teil,  S.  XXX)  gemacht  worden.  Im  Allgemeinen  wurde  der  Strich 
da  gesetzt,  wo  im  Manuscript  zwei  AVörter  verbunden  (als  eines  zusammen- 
geschrieben) worden  sind.  Freilich  war  es  nicht  immer  leicht,  die  Wort- 
complexe   zu   trennen;    in   dieser   Hinsicht   wird   nicht   stets   das   Richtige 
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getroffen  sein.  So  lässt  sich  nicht  leicht  ausmachen,  wie  in  dem  Gedicht  66, 
Vers  44  die  Worte  des  Manuscripts  Jlharreylf  hedirhemin  abzuteilen  sind: 
jetzt  ist  filia'rregtfe'bdirhemin  geschrieben  und  der  Text  sogar  dem  Metrum, 

das ^ ^—  verlangt,  zuliebe  abgeändert  worden.   Principiell  Hesse 

sich  auch  Yerfechien,  flh'arrc(/if'ebdirliemin  zu  schreiben.  Bisweilen  wurde  ein 
Verbindungsstrich  auch  dem  Metrum  zuliebe  eingesetzt;  so  z.  B.  Gedicht  62, 
V.  13  in  wckjf^t'Oddinja ,  wo  dadurch,  dass  der  enge  Zusammenhang  der 
Worte  durch  den  Strich  gekennzeichnet  ist,  t  zum  folgenden  Worte  gezogen 

imd   das   metrische   Schema     -^ hervorgehoben   ist.     Es   muss   von 

derartigen  Fällen  in  der  grammatikalischen  Skizze  noch  weiter  gesprochen 
werden.  Hier,  wo  es  sich  nur  um  die  Erklärung  der  angewandten  Zeichen 
handelt,  genügt  es,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Trennung  der 
Worte  keinen  Anspruch  auf  Richtigkeit  und  absolute  Giltigkeit  macht. 

Beeinflussung   eines    auslautenden    Consonanten    durch   den   Anfangs-  r 
consonanten  des  folgenden  Wortes  (Sandhi)  wurde  auch  hier  wieder  (wie 
z.  B.  Prym  u.  Socin,  Kurdische  Sammlungen,  a,  S.  XIII)  durch  einen  Über- 
leitungshaken ^  angezeigt. 

§  18.     üriginalglossen.' 

Bei  der  Herausgabe  des  von  mir  gesammelten  Materials  stand  mir  von  a 
vornherein  fest,  dass  auch  die  Originalglossen  des  Manuscripts,  wenigstens 
grossenteils,  dem  Leser  vorzuführen  seien.  Die  Erfahrung,  welche  ich  an 
diesen  Gedichten  machte,  hat  mich  in  der  Ansicht,  dass  wir  arabische  Poesie 
ohne  die  Krücken  eines  Coramentars  nicht  verstehen  können,  nur  bestärkt. 
Auch  die  Rücksicht  auf  die  Mitteilung  der  Erklärungen  bewog  mich,  die 
Gedichte  in  ihrer  ursprünglichen  Reihenfolge  (vgl.  §  15)  herauszugeben. 
Übrigens  ist  es  auch  von  Interesse,  aus  den  Originalerklärungen  zu  erfahren, 
wie  es  um  das  Verständnis  der  Gedichte  bei  den  Uberlieferem  und  Sängern 
steht.  Sehr  bald  fielen  mir  manche  Erklärungen  als  willkürlich  oder  ge- 
zwungen auf;  manche  kann  man  geradezu  roh  nennen.  Nichtsdestoweniger 
sind  sie  zur  Herstellung  der  Übersetzung  äusserst  wertvoll  und  dienen 
ihr  vielfach  als  Beleg.  An  den  Originalglossen  musste  freilich  Kritik 
geübt  werden;  Dies  konnte  zunächst  dadurch  deutlich  gemacht  werden,  dass 
sie  stets  durch  ein  besonderes  Sigel  (OGl.)  von  eigenen,  andersartigen  An- 
merkungen getrennt  oder  auch,  wo  es  nötig  schien,  kritisiert,  ja  geradezu 
als  unannehmbar  bezeichnet  wurden.  Übrigens  habe  ich  mich  nicht  gescheut, 
bisweilen  Originalglossen  doppelt  zu  geben,  wo  es  mir  darauf  ankam,  zu 
zeigen,  dass  der  Erklärer  auf  einer  bestimmten  Ansicht  bestand;  bisweilen 
ist  dann  von  einer  Stelle  auf  die  andere  verwiesen  worden.  Auch  bin  ich 
nicht  davor  zurückgeschreckt,  Unsicheres  mitzuteilen;  ging  es  mir  doch 
häufig  selbst  so,  dass  durch  das  Auffinden  anderweitiger  Stellen,  an  denen 
das  betreflfende  Wort  vorkam,  eine  Bestätigung  oder  auch  eine  Verwerfung 


^  Der  lieser  mag  daran  keinen  Anstoss  nehmen,  dass  hier  und  da  ein  Wort  in  den 
Glossen  eine  andere  Form  hat,  als  im  Zusammenhang  der  Rede,  speciell  eines  Verses ;  auch 
wird  ja  ein  Wort  bald  so,  bald  so  gehört  (z.  B.  iormes  und  nrmis  76,  10  N.  b). 


44  Albert  Socin, 

der  angegebenen  Bedeutung  erfolgte;  spätere  Sammler  und  Forscher  mögen 
diese  Arbeit  weiter  führen! 
h  Die  grosse  Mehrzahl  der  Glossen  ist  neben  den  kritischen  und  metrischen 
Bemerkungen  unter  dem  Texte  abgedruckt.  Dabei  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  ein  im  Text  abgedruckter  Stern  darauf  hinweist,  wie  weit  sich  eine 
Note  oder  Erläuterung  zurückerstreckt;  die  Anwendung  des  Zeichens  ®  zur 
Abkürzung  von  Worten  ist  selbstverständlich;  vgl.  Prym  und  Socin,  Kurdische 
Sammlungen,  a.  S.  XIII,  Z.  7  ff. 

§  19.    Excurse. 

Es  zeigte  sich  bald,  dass  nicht  alles  Lexikalische,  was  im  Anschluss 
an  die  Gedichte  abgefragt  oder  was  sonst  notiert  wurde,  unter  den  gedruckten 
Texten  Raum  finden  konnte.  Rein  aus  typographischen  Gründen  musste 
daher  der  Ausweg  ergriffen  werden,  grössere  Anmerkungen  als  Excurse 
hinter  den  Texten  abzudrucken.  Auch  kann  für  die  Richtigkeit  der  An- 
gaben, welche  jetzt  in  diesen  Excursen  stehen,  natürlich  keine  Bürgschaft 
geleistet  werden.  Es  wäre  vielleicht  manchem  Leser  praktischer  vor- 
gekommen, wenn  diese  Excurse,  sowie  schliesslich  manche  lexikalische  Noten 
ganz  unterdrückt  oder  wenn  sie  nur  in  der  Form  eines  Glossars  vorgelegt 
worden  wären.  Zu  diesem  Ausweg  konnte  ich  mich  jedoch  nicht  entschliessen; 
mir  schien  es  vorteilhaft,  in  Form  von  Noten  eine  Art  Commentar  zu  den 
Gedichten  dem  Leser  unmittelbar  vor  die  Augen  zu  rücken  und  in  den 
Excursen  Zusammengehöriges  grösseren  Umfanges  (wie  z.  B.  die  Namen 
der  Körperteile  des  Kamels)  nicht  von  einander  zu  trennen. 

§  20.    Glossar. 

Der  Aufgabe,  aus  den  in  den  Texten,  den  Glossen,  sowie  in  der  Ein- 
leitung zerstreuten  sprachlichen  Bemerkungen  ein  Glossar  herzustellen, 
konnte  ich  mich  natürlich  nicht  entziehen.  In  dieses  kleine  Wörterbuch 
wurden  alle  in  den  Gedichten  vorkommenden  Wörter  aufgenommen,  welche 
sich  in  unseren  Wörterbüchern,  Dozy's  Supplement  eingeschlossen,  nicht 
finden  oder  in  ihnen  nicht  genügend  belegt  sind.  Auch  auf  die  Glossen 
ist  verwiesen;  wenn  ein  in  einem  Verse  stehendes  Wort  in  den  Glossen 
erklärt  ist,  wurde  der  Vers  citiert  und  die  Glosse  erwähnt;  vielfach  kommt 
es  vor,  dass  ein  im  Wörterbuch  aufzuführendes  Wort  bloss  in  der  Glosse 

vorkommt;  dann  wurde  diese  citiert  (vgl.  ^^,  das  in  der  Bedeutung  „Füllen** 
in  Gedicht  20,  19  vorkommt  und  in  Note  c  zu  diesem  Verse  erwähnt  ist, 
während  die  Bedeutung  „ungehobelter  Mensch"  nur  in  der  Note  vorkommt). 
Einige  in  das  Glossar  aufgenommene  Wörter  kommen  in  den  Texten  nirgends 
vor;  auch  sind  etliche  Ausdrücke,  welche  ich  auf  der  Reise  nach  Sük  esch- 
Schijüch  notierte  und  welche  z.  T.  auch  im  Reisebericht  (ZDMG  24,  461  flE.) 
schon  erwähnt  sind,  aufgenommen  worden;  von  dem  Bagdadischen,  über 
welches  die  Angaben  unsicher  sind,  dagegen  nur  sehr  wenig.  Indessen 
habe  ich  mich  nicht  gescheut,  sonstige  unsichere  oder  nur  halb  erklärte 
Vocabeln  aufzuführen;  durch  weitere  Forschungen  kann  ja  der  Wert  dieser 
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Angaben  festgestellt  werden.  Häutig  ergab  sicli  mir  setbei-  schon  diircli 
Nftcbschl&gen  in  den  verachiedensteo  Werken,  beziehentlich  durch  Ver- 
gleichung  meiner  lexikalischeu  Sammlungen,  da.«s  scheinbar  unannehmbare 
Angaben  des  Erklärers  doch  nicht  ans  der  Luft  gegritfen  waren.  Natürlich 
erhcboD  die,  einzelneu  Wortern  meines  (ilossars  beigegebeiien  Citate  durch- 
aus keinen  Anspruch  auf  Vollst  iindigkeit;  doch  ist  es  von  Interesse  2U 
bemerken,  wie  der  Dialekt  von  Centralarabien  so  manche  Worte  aufweist, 
die  sich  bis  jetzt  beinahe  nur  in  den  maghrebinischen  Mundarten  nach- 
weisen liessen.  Wie  weit  sind  wir  im  Arabischen  noch  davon  entfernt,  das« 
wir  anfangen  könnten,  zum  Behuf  der  Vergleichung  und  Auseinanderhaltung 
der  Dialekte  Sprachkarten  zu  entwerfen!  —  Noch  sfi  übrigens  bemerkt, 
das«  ich  durch  die  gebräuchliche  Unterordnung  der  Wörter  unter  Wort- 
^tiirame  kein  Urteil  Ober  die  Ableitung  der  Wörter  abgebtn  will  —  DftS 
Verzeichnis  der  im  Diwiin  vorkommenden  Eigennamen  wurde  von  dem 
■terbuch  natürlich  getrennt  ausgearbeitet. 


^n^t 


;  21.    Übersetzung. 


Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  bei  der  Herausgabe  des  Diwans  war  a 
die  Herstellung  der  Übersetzung.  Jeder  Arahist  trfigt  bei  der  Über- 
fetzung  arabisciier  Gedichte  seine  Haut  zu  Markte  und  macbl  es  Niemandem 
recht.  Ohne  dass  Dummheiten  begangen  werden,  geht  es  dabei  nicht  ab, 
und  die  Anforderung,  dass  in  i'iner  solchen  Übersetzung  etwa  gar  noch  ein 
letzter  Hcbimmer  von  Poesie,  d.  h.  etwas  gewählterer  Sprache  liegen  mögi-, 
i«t  einfach  unerfüllbar,  kleine  Übersetzung  ist,  wie  ich  es  seihst  fühle, 
recht  prosaisch  ausgefallen;  auch  habe  ich  mich  nicht  gescheut,  wo  es  mir 
jiassend  schien,  Fremdwörter  anzuwenden,  da  ich  dem  neutschen  Sprach- 
verein mit  voller  Absicht  nicht  angehön'.  Ferner  wurde  bin  und  wieder 
mehr  paraphrusiirend  übersetzt:  in  diesem  Falle  wurden  Zusätze  der  Über- 
setzung in  Ktauimern  []  gesetzt.  Vielleicht  hätten  bei  erneuter  Durchsicht 
manche  Hurten  geglättet,  sowie  einzelne  Ausdrücke  verbessert,  vchlieaslich 
auch  der  ganze  Tenor  der  Arbeit  nocli  mehr  vereinheitlicht  werden  können. 
Es  mangelte  dazu  nicht  die  Zeit,  wohl  aber  Mut  und  Lust.  Die  offen- 
baren Mangel  der  Überlieferung  \erleidpten  uiü  bei  dii'sen  Gedichten  die 
Arbeit;  »chli<:-sslich  ist  es  aussichtslos,  einen  Zusammenhang  der  eiuzeben 
Verse  auch  der  bloss  in  einer  t^estalt  überlieferten  (it'dichte  hurzustellen. 
wenn  in  jeder  neuen  Recension,  weicht'  man  von  einem  Gedichte  findet,  die 
Verse  in  einem  andern  Zusammenhang  stehen.  Sobald  also  auf  Eruierung 
des  ursprünglichen  Textes  Verzicht  geleistet  uar  (vgl.  §  14a).  konnte  faxt 
nur  noch  in»  Auge  gefasst  worden,  jeden  einzelnen  Vers  annähernd  richtig 
wiederzugeben.  In  zweiter  Linie  bündelte  es  sjcb  aber  darum,  auch  bei 
jedem  einzelnen  Verse  die  richtige  Mitte  itwiitchen  Glaubeu  und  Unglauben 
an  die  traditionelle  Erklärung  innezuhalten.  Erschwert  wurde  Dies  ausser- 
dem —  was  sich  besonders  nachträglich  bei  der  Bearbeitung  der  Texte 
herausstellte  ~~  dadurch,  das«  sich  in  der  heutigen  Nedscbdpoesie  sehr 
»hireiche  Remini^cenzen  und  Einflüs^i*  einer  älteren  Spracbporiode  findeOi 
1  «nlehen  wird  weiter  unten,   in   der  .\hhaiid)ung   Dhei-  die  Sprac 
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reden  sein.  Es  war  in  derartigen  Fällen  nicht  leicht  herauszubekommen 
oder  gar  durch  Übersetzung  zu  fixieren,  was  sich  der  Dichter  ursprünglich 
gedacht  hat. 

b  In  dritter  Linie  war  es  schwierig,  in  den  Fällen,  in  welchen  verschiedene 
Lesarten  vorlagen,  die  ursprünglichen  auszuwählen.  Im  Allgemeinen  ist  in 
den,  dem  Texte  beigegebenen  Noten  bemerkt,  welchen  Lesarten  der  Vorzug 
gegeben  wurde,  bisweilen  aber  geht  Dies  einfach  aus  der  Übersetzung  selbst 
hervor.  Eine  Übersetzung  sämtlicher  Lesarten  Hess  sich  nicht  geben;  Das 
hätte  den  Umfang  des  Buches  unnötig  angeschwellt;  häufig  war  mir  aber 
auch  das  Verständnis  der  Lesarten  der  nachträglich  zu  der  Ausgabe  hinzu- 
gezogenen Handschriften  geradezu  verschlossen,  und  oft  wäre  es  nötig  ge- 
wesen, diese  Vers- Varianten  erst  noch  metrisch  und  kritisch  zurechtzumachen, 
bevor  man  sie  übersetzt  hätte.  Nur  selten  wurde  der  Versuch  gemacht, 
statt  nach  der  notorisch  mangelhaften  Überlieferung  des  Räwi  nach  den 
Handschriften  zu  übersetzen  (z.  B.  bei  No.  62  und  63).  Die  Eulogieen 
am  Schlüsse  der  Kasiden  wurden  in  der  Regel  (Ausnahme  No.  80)  als  bloss 
im  Nebentext  vorhanden,  übergangen;  sie  sind  sehr  leicht  verständlich.  — 
Als  Mangel  empfinde  ich  nachträglich,  dass  nicht  für  alle  Gedichte,  als 
ich  sie  mit  dem  Dichter  oder  Erklärer  durchnahm,  eine  Originalübersetzung 
hergestellt  wurde,  sondern  dass  ich  mich  vielfach  mit  Niederschrift  der 
Glossen  begnügte.  Bisweilen  ist  nun  auf  die  Originalübersetzung  durch  das 
Sigel  OÜ.  verwiesen  Avorden.  Es  geschah  Dies  meist'  in  Fällen,  wo  das 
Verständnis  nicht  gesichert  war.  Natürlich  ist  übrigens  die  Übersetzung 
derjenigen  Verse  unsicher,  die  nicht  mit  Sicherheit  metrisch  emendierbar 
sind;  freilich  beziehen  sich  alle  Emendationen  oft  auf  Minutien  und  ist 
daher  trotz  diesem  Mangel  die  Übersetzung  annehmbar.  In  Bezug  auf  die 
Unsicherheit  sind  zwei  Grade  unterschieden:  Stellen,  deren  Übersetzung 
gerade  noch  riskierbar  erschien,  obwohl  keine  Garantie  für  die  Richtigkeit 
übernommen  werden  konnte,  wurden  in  Klammem  <>  gesetzt;  an  andern 
Stellen  sind  einfach  Lücken  ( )  gelassen  worden. 

c  Noch  sei  bemerkt,  dass  einzelne  Gedichte  (z.  B.  No.  95)  als  zu  obscön 

nicht  übersetzt  sind;  durch  Zugabe  reichlicher  Noten  zum  Text  ist  dann 
für  das  Verständnis  gesorgt  worden.  Im  Allgemeinen  sind  der  Übersetzung 
bloss  sachliche  Noten  beigefügt  worden;  auch  schien  es  nicht  nötig,  die 
Eigennamen  in  der  Übersetzung  genau  zu  transcribieren. 


B.  Die  Poesie  des  Nedschd  nach  Inhalt  und  Form. 

§  22.     Inhalt  der  Gedichte. 

Die  in  dem  Diwan  zusammengestellten  und  hier  veröffentlichten  Gedichte 
erweisen  sich  in  vieler  Beziehung,  nach  Inhalt,  Form  und  Sprache  als 
directe  Fortsetzung  der  altarabischen  Dichtkunst. 

Was  zunächst  den  Inhalt  betrifft,  so  findet  sich  allerdings  sehr  ver- 
schiedenes Gut  darunter.    Im  Allgemeinen  aber  sind  gerade  die  Kasiden 
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inhaltlich  ziemlich  wertlos  uud  uubedeuteud.  Allerdings  sind  einige  darunter, 
welche  in  das  politische  Leben  des  Nedschd  eingegriffen  haben;  am  Wert- 
Yollsten  ist  wohl  in  dieser  Hinsicht  das  Gedicht  No.  51,  welches  einen 
Angehörigen  der  Familie  der  Wahhabitenftlrsten,  iÄhdallah  errehu  zum 
Verfasser  hat;  man  beachte  besonders  die  stolzen  Worte  in  V.  11  ff.  Auch 
die  Gedichte,  welche  die  Feldzüge  der  Wahhabiten  gegen  die  Stadt 'AnSze 
behandeln,  sind  von  Interesse.  Der  in  No.  23  und  No.  26  ersterwähnte 
Feldzug  soll  i.  J.  1860,  der  zweite,  in  welchem  vielleicht  die  Episode  von 
Gedicht  No.  2  spielte,  i.  J.  1866  stattgefunden  haben.  Beim  ersten  sollen 
die  Leute  von  Brede  (300 — 400  Zuzügler  aus  dieser  Stadt)  den  Leuten  von 
iAneze  geholfen  haben.  Etwas  anders  sind  die  Angaben  bei  Guarmani, 
II  Neged  Settentrionale  p.  187,  wonach  'AnSzeli  von  *  Abdallah  zuerst  i.  J. 
1863  belagert  wurde;  vgl.  auch  die  Anm.  S.  XXV.  Ebenso  weichen  die 
Berichte  Palgrave's  (vgl  zunächst  1,  170 ff.)  ab;  interessant  ist  in  letzteren, 
dass  „El-Kheyyat"  genannt  wird  (vgl.  Note  a  zu  Gedicht  No.  2).  Über 
die  Eroberung  'Angze's  berichtet  Palgrave  2,  250.  —  Die  in  dem  Text 
26  B  erwähnte  Eroberung  der  Stadt  Brede  müsste  ungefähr  im  Jahre  1875 
erfolgt  sein;  auch  hier  lautot  die  Schilderung  Palgrave's  1,  168 ff.  etwas 
verschieden,  über  den  Kampf  der  Einwohner  von  Brede  mit  'Abdallah 
Ibn  Raschid  ist  No.  24  (besonders  die  Note  zur  Übersetzung)  zu  vergleichen. 
Gelegentlich  erfahrt  man  Dies  oder  Jenes  von  verschiedenen  Stämmen,  wie 
z.  B.  von  den  Kahtän  (vgl.  Gedicht  29  A,  Einleitung  und  Ged.  30,  Note  a 
zur  Einleitung),  die  in  der  That  Besonderheiten  aufzuweisen  scheinen  (vgl. 
Palgrave  1,  352);  femer  von  den  Muntefic  (No.  49)  u.  a.  m.  Mit  einem 
gewissen  sagenhaften  Nimbus  ist  der  Held  Berekfit  umgeben,  ein  Mitglied 
der  Familie  des  Grossscherifs  von  Mekka,  vgl.  No.  61  (Note  a  zur  übers.) 
und  66.  —  Die  Leute  aus  el-Hasa  wussten  auch  über  politische  Verhältnisse 
Bescheid;  so  berichteten  sie,  dass  nach  dem  Feldzug  gegen  'Oman  (vgl. 
wohl  Palgrave  2,  278  ff.)  die  Wahhabiten  von  Bahrein  4000  Rijal,  von 
Maskat  17000  Rijäl,  von  el-Getif  4  Lak  Grün  (Polak,  Persien  2,  1(>0),  von 
el-Hasa  10  Lak  Griiu  als  Tribut  erhielten  (Notiz). 

Aber  auch  selbst  in  der  grossen  weitbekannten  Kaside  No.  61  ist  die  h 
Situation  keineswegs  scharf  gezeichnet.  Augenscheinlich  sind  die  Kasiden 
alle  nach  einer  bestimmten  althergebrachten  Schablone  verfasst;  der  Gang 
der  Gedanken  ist  ziemlich  eintönig:  sehr  häutig  klagt  der  Dichter  über 
Liebesweh;  er  wendet  sich  mit  seinen  Klagen  an  einen  Freund,  schildert 
seine  schlimmen  Erfahrungen  und  bittet  ihn  um  AMiilfe;  oder  er  bettelt 
geradezu.  £s  kommt  auch  vor.  dass  der  Dichter  nach  einigen  allgemeinen 
Redensarten,  wie  so  oft  in  der  alten  Poesie,  mit  einem  „Lass  das!^  auf 
das  Thema,  das  er  eigentlich  behandeln  will,  eingeht.  Xiclit  selten  sind 
Schilderungen  der  Wüstenreise  und  ihrer  Gefahren,  sowie  des  Kamels  und 
seines  raschen  Ganges.  Somit  steht  die  heutige  Poesie  noch  völlig  auf 
demselben  Boden,  wie  die  alte:  etwas  häufiger  als  in  jener  ist  in  der  neueren 
die  Briefform;  die  Bettelhaftigkeit  der  Dichter  wirkt  in  Gedichten  wie 
No.  14  und  67  (man  lese  besonders  den  Ausspruch  des  krassesten  Egoismus 
in  V.  28  des  letzgenannten  Gedichtes)  noch  abstossender.  Ein  eigentliches 
urteil  über  den  (Charakter  des  Xedschdiers  lässt  sich  aus  den  Gedichten 
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kaum  gewinnen;  am  Ansprechendsten  ist  es,  wenn  sich  der  Dichter  (wie 
z.  B.  in  No.  71  oder  73)  in  ethischen  Sprüchen  ergeht  und  die  Milde  der 
Gesinnung  preist.  Aus  solchen  Versen  ersieht  man  wenigstens,  dass  der 
Nedschdier  doch  ein  gewisses  Ehrgefühl  hat;  trotz  vielem  Ungünstigen,  was 
Doughty,  jedenfalls  der  beste  Kenner  von  Centralarabien ,  über  die  Ein- 
wohner des  Landes  berichtet,  bleibt  es  doch  dabei,  dass  der  Nedschdier 
sich  in  der  Regel  zu  beherrschen  und  im  Benehmen  ein  gewisses  decorum 
zu  beachten  weiss,  das  auf  Fremde  wohlthuend  wirkt.  Der  Inhalt  der 
gesammelten  Spottlieder  spricht  allerdings  nicht  für  ein  solches  decorum. 
Aber  schliesslich  kommt  trotz  der  von  Doughty  mit  vollem  Recht  hervor- 
gehobenen „greediness"  (2,  360)  des  ächten  Arabers  doch  bisweilen  ein 
gemütlicher  Zug  zum  Vorschein.  Ich  möchte  diesen  sogar  in  den  Elegieen 
des  Nimr  ibn  'Adwän  (aus  der  Belkä)  finden;  vgl.  Gedicht  No.  47.  Die 
grosse  Masse  der  Gedichte  aber  bewegt  sich  zu  sehr  in  Conventionellen 
Ideeenkr eisen,  als  dass  Derartiges  öfter  zum  Durchbruch  käme.  Neue 
Gedanken  hat  selten  ein  Dichter;  eben  darum,  scheint  es  mir,  prahlt  er 
so  oft  damit,  dass  er  Neues  produciere  (vgl  No.  72;  79,  11);  dieser  Sinn 
liegt  wohl  in  dem  Worte  badi,  das  Landberg,  Arabica  III,  80  etwas 
anders  deutet, 
c  Jedenfalls  sind  die  Nedschddichter  —  mit  Unrecht  —  stolz  auf  ihre 
Kunst.  Noch  heute  kommt  es  vor,  dass  sie  sich  darauf  einlassen,  um  die 
Wette  zu  dichten.  Zu  manchen  Kasiden  ist  auch  noch  die  Ajitwort  (term. 
technicus:  mitkädät)  erhalten,  welche  derjenige,  an  welchen  das  erste  Ge- 
dicht gerichtet  ist,  und  zwar  mit  Anwendung  desselben  Metrums  und 
desselben  Reimes  zu  verfertigen  pflegt;  vgl.  Gedicht  No.  20  als  Antwort 
auf  19;  25  als  Antwort  auf  6  u.  ö.  Die  Anwendung  derselben  Form  in 
beiden  Gedichten  hat  dann  natürlich  zur  Folge,  dass  von  den  Uberlieferem, 
den  Räwi's,  die  beiden  Gedichte  durch  einander  gemengt  werden,  vgl. 
No.  62  und  63. 

§  23.    Arten  und  Namen  der  Gedichte. 

a  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  von  mir  gesammelten,  sowie  aller  hand- 

schriftlich überlieferten  Gedichte  sind  Kasiden,  arabisch  gaäidehy  coli. 
f/asäd'^  ein  Kasidensänger  heisst  (]asmd,  PI.  (jasCmd  (vgl.  dazu  auch  Doughty 
1,  263).  Man  ^vird  im  Allgemeinen  sagen  können,  dass  der  Begriff  Kaside 
heut  zu  Tage  im  Vergleich  zur  älteren  Zeit  etwas  weiter  ausgedehnt  worden 
ist,  man  benennt  auch  kürzere  Gedichte  so.  Allerdings  könnte  das  Ge- 
dicht, welches  sich  jetzt  im  Diwan  unter  No.  10  findet  und  welches  vom 
Räwi  ausdrücklich  als  Kaside  bezeichnet  wurde,  Bruchstück  eines  grösseren 
Ganzen  sein;  aber  auch  die  Spott-  und  Scherzgedichte,  von  denen  sich 
von  No.  81  an  eine  Anzahl  Proben  finden,  wurden  Kasiden  genannt,  trotz 
ihrer  Kürze.  Die  Kasiden  sind  alle  in  den  alten  Metren  gedichtet,  von 
denen  unten  ausführlich  gesprochen  werden  soll.  Übrigens  sind  die  Kasiden 
auch  unter  den  Namen  garäjid  (vgl.  Ged.  19,  2,  N.  a)  bekannt.  Von  einem 
andern  Standpunkt  heisst  die  gaside  auch  yinäwe  „Lied"  (vgl.  Einl.  zu 
Ged.  2)  oder  neMeh  (vgl.  67  Einl.).    Die  Schmähgedichte  führen  auch 
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den  besonderen  Namen  sehäbeh,  vgl.  Ged.  81  Einl.,  Note  e,  wo  auch  die 
Ausdrücke  iar^eneh  oder  go^rdefeh  zu  beachten  sind. 

Etwas  anderer  Art  sind  die  Hochzeitslieder,  von  welchen  Musfir  b 
(vgl.  §  3)  einige  von  ihm  selbst  gedichtete  dictierte,  nämlich  No.  59  und  60 
des  Diwans;  sie  sind  betitelt /fj/iw  jaia-^^är  „Gesangsweise  zum  Tamburin". 
In  diesen  macht  sich  bereits  ein  Unterschied  der  Sprache  bemerklich:  die 
Beimischung  der  klassischen  Inga  ist  wenig  merklich;  auch  inbezug  auf 
das  Metrum  treten  sie  aus  dem  Rahmen  der  alten  Poesie  heraus. 

Dies   gilt   ebenfalls  von   den    meist   nur   aus    einem   bis  drei   Versen  c 
bestehenden    Liedern,    welche    als    liüräh    bezeichnet   werden;    von    ihnen 
liegen   in   No.  37   des  Diwans  einige  Proben  vor.    Wahrscheinlich  hängt 
der  Name  mit  harh  „Krieg"  zusammen;  allerdings  ist  das  letzte  Beispiel  ö 
ein  Schmäblied. 

Andere  Lieder  oder  Verse,  von  welchen  in  Gedicht  35  Proben  vor-  d 
liegen,  wurden  als  hMajän  bezeichnet,  und  ausdrücklich  wurde  dazu  be- 
merkt, sie  hätten  ihren  Namen  davon,  dass  man  damit  die  Pferde  zu  raschem 
Gang  antriebe  (jehadön  alliel).  Es  sind  also  zunächst  Marschlieder.  Es 
entspricht  hedajän  aber  auch  dem  schon  bei  Dozy  S.  angeführten  Worte 
hadäwa  Wetzsteins,  das  er  mit  „Kriegslied"  übersetzt;  gewiss  für  viele 
andere  Fälle  richtig!  Dazu  gehören  vor  Allem  die  den  Namen  Siel  tragenden 
Strophen,  welche  C.  Reinhardt  (Ein  arabischer  Dialekt  gesprochen  in  *Omän 
und  Zanzibar,  Stuttgart  und  Berlin  1894,  S.  41 8  ff.)  veröffentlicht  hat.  Diese 
kurzen  Strophen  mit  eigentümlichem,  einheitlichem  Rhythmus  sind  weit  ver- 
breitet: Lady  Anne  Blunt  in  ihrem  Pilgrimage  to  Nejd  (London  1881)  II,  29 
giebt  eine  Probe  eines  solchen  „Shammar  war  song": 

„Ma  arid  ana  erkobu  delul 

Lau  zeynuli  shedadeha 

Aridu  ana  hamra  shenuf, 

Hamra  seryeh  aruddeha. 

Thus  literally  translated:  — 

I  would  not  ride  a  mere  delul, 

Though  lovely  to  me  her  shedad  (camel-saddle). 

Let  me  be  mounted  on  a  mare, 

A  bay  mare,  swift  and  quick  to  turn." 

Metrisch  emendiert  und  genau  transcribiert  würde  der  Vers  wohl  lauten: 

märid-anä  erhob  delül,  hm  zeljenü-li  Mädeha 
arld-anä  hamrä  Mnuf,  hamrä  serli  artiddehä. 

Ahnlicher  Art  sind  wohl  auch  die  von  Seetzen,  Reisen  3,  149  und  von 
Fleischer  4,  439  emendierten  Kampflieder,  deren  Metrum  allerdings  nicht 
genau  dem  der  obigen  Verse  entspricht.  Dagegen  ist  hier  noch  der  von 
R.  Burton  in  Midian  revisited  1,  313  angeführte  und  als  Kriegsgesang  der 
mmäzeh  bezeichnete  Vers  anzuführen: 

„Hill  el-Zawäib,  hiUa-hä 

W'abdi  Nuhüdak  kulla-hä 
Loose  thy  top-lock  with  a  loosing  (like  a  lion's  n 
And  advance  thy  breast  all  of  it  (opponite  pectora ' 

Abhajidl.  d.  K.  8.  Gesellsch.  d.  WlBsensch.,  phi* 
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In  arabischer  Schrift  wäre  d^  Vers  zu  schreiben: 

Zur  Herstellung  eines  besseren  Reimes  wäre  geradezu  Icillchä  zu  lesen;  'abdi 
ist  mit  „zeige  frei!"  zu  übersetzen.   Es  liegt  wold  eine  Aufforderung  an  das 
Mädchen  vor,  welches  die  nhawe  (den  Ruf  zum  Kampfe)  anhebt 
j  Dieselbe  Form  —  was  Strophe   und  Metrum  betrifft  —  wird  jedoch 

auch  zu  Liebesliedern  verwendet.  Burckhardt  (Bemerkungen  über  die 
Beduinen  und  Wahaby  S.  66)  giebt  nur  ein  kurzes  Beispiel  derartiger  von 
Weibern  gesungener  (improvisierter?)  Ruhmeslieder  (asämir;  vgl.  im  Diwan 
Ged.  82  Einl.,  Note  c:  sämir,  sänieri).  Dagegen  findet  sich,  von  Wetzstein 
veröffentlicht,  ein  grösseres  Lied  dieser  Gattung  in  Delitzsch's  Hohes  Lied 
u.  Koheleth  (Leipzig  1875)  S.  174;  freilich  ist  es  in  Bezug  auf  das  Metrum 
verdorben.  Ebenso  haben  wir  (vgl.  §  2)  derartige  Lieder  aus  dem  Hauran 
gesammelt;  einige  davon  hat  der  nun  verstorbene  Professor  Land  in  Leiden 
in  seinen  Untersuchungen  über  die  arabische  Musik  (vgl.  Actes  du  sixieme 
Congres  international  des  Orientalistes  tenu  en  1883  ä  Leide.  Deuxieme 
partie.  Section  1:  semitique,  Leide  1885),  vgl.  ferner  seine  „Tonschrift versuche 
und  Melodieproben  aus  d.  mohammedanischen  Mittelalter"  (Vierteljahrs- 
schrift für  Musikwissenschaft  11.  Leipzig  188ß,  S.  347  ff.),  bereits  benutzt. 
Tn  neuerer  Zeit  hat  auch  Baron  Günzburg  in  den  3anHCKn  HMuepar.  pyccKaro 
apxeoJorn'iecKaro  OömeciBa,  9.  Band  1895,  vgl.  besonders  S.  143  ff.  von  diesen 
Liedern  gehandelt.  Leider  ist  mir  das  Russische  nicht  verständlich;  der 
Güte  meines  Collegen  Professor  Scholvin  verdanke  ich,  dass  ich  überhaupt 
erfuhr,  was  der  Verfasser  jener  Abhandlung  in  Betreff  meiner  Materialien 
behauptet.*  Die  Melodieen  dieser  Lieder  sind  nicht  nur  von  mir  an  Ort 
und  Stelle  notiert  worden,  sondern  sind  mir  heute  noch  unvergesslich ; 
besonders  die  des  ersten  Liedes: 

ja  mä-halä,  ja  mä-hälä         ja  mä-lialä  hubb  elhevät 

„O  wie  süss,  0  wie  süss,  o  wie  süss  ist  es,  die  Mädchen  zu  küssen!"  Leider 
kann  ich  nach  den  Citaten  bei  Land  (Tonschriftversuche  S.  350)  und  Günz- 
burg (S.  143)  nicht  finden,  wo  Land  die  Melodieen  ursprünglich  veröffent- 
licht hat;  der  erstere  verweist  auf  Eecherches,  p.  141,  der  letztere  auf  Actes 
p.  76;  an  beiden  Stellen  der  oben  erwähnten  Berichte  des  licidener  Con* 
gresses  findet  mau  Nichts.  Alle  Melodieen  dieser  Hauranlieder  haben  ein 
und  dasselbe  Schema  und  wohl  auch  denselben  musikalischen  Text  Mein 
Freund  Stumme  bemerkt  aber  zu  letzterem:  Statt  Land's  Schi-eibung  der 
Melodie  als  Tripodie  (mit  -/4  Takt)  würde  doch  sicher  die  Schreibung 
als  Dipodie  (mit  y*  Takt)  schon  wegen  des  dipodischen  Inhalts  des  Verses 
vorzuziehen  sein,  und  also  zu  schreiben  sein: 


m 


:^^E7^E^E^fe53rr^—  -^-=i. 


'm^^^mm 


t: 


F9=* 


ja     ma     ha  -  lä    ja     mä    ha  -  lä. 


•  Günzberg  scheint  nach  der  Note  S.  144  nicht  verstanden  zu  haben,  dass  ich  neben 
ja  mä'halä  in  arabischer  Sclirift  bloss  deshalb  ^^^^  ^  ^  gesetzt  habe,  um  die  Form 
verständlich  zu  machen. 
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Man  vergleiche  übrigens  die  sehr  ähnliche  Melodie  bei  Burckhardt,  1.  c.  S.  66: 


F=^=p — ^i^a — h — n — £=^P=F 


V 
el  -  hqjl  ga  -^it  -  nä       jä      dei-bä. 

Auch  hat  ein  alter  hudä-Vers,  welchen  M.  Hartmann  in  seinem  Buche 
„Metrum  und  Rhythmus"  (S.  13)  anführt,  dieses  Schema;  sonst  vergleiche 
Goldziher,  Abhandlungen  zur  arabischen  Philologie  1,  1896,  S.  95,  No.  1. 

Ganz  ähnlicher  Art  sind  nun  die  sogenannten  Jrt^a-Gedichte,  von  f 
welchen  E.  Sachau  in  seinen  „Arabischen  Volksliedern"  (s.  daselbst  S.  17flF.) 
spricht  und  von  denen  er  eine  Anzahl  veröffentlicht  hat  In  seiner  „Reise 
in  Syrien  und  Mesopotamien",  Leipzig  1883,  S.  309  berichtet  er,  dass  jene 
von  den  Schemmar  besonders  auf  der  Wanderschaft  gesungen  werden. 
Übrigens  kannte  schon  Kremer  diese  Art  Gedichte  unter  dem  Namen 
mtäbe  (vgl.  Wiener  Sitzungsberichte  5  [1850],  S.  253 ff.)  bei  den  Beni  Läm. 
Es  kann  daher  auch  die  Ableitung  dieser  Benennung,  welche  Sachau  1.  c. 
vorgeschlagen  hat,  nämlich  die  Bedeutung  „Vorwurf"  (d.  h.  Vorwurf  gegen 
die  Geliebte  wegen  ihrer  Unbeständigkeit)  kaum  als  gesichert  gelten;  Wetz- 
stein leitet  die  Benennung  von  den  ersten  Worten,  die  bei  solchen  lAtäbä- 
gedichten  gebräuchlich  seien,  ab;  vgl.  Snouck-Hurgronje,  Mekka  11  (Haag 
1889),  S.  169,  N.  1.    Hartmann  in  ZDMG  51,  S.  195  will  als  ursprüngliches 

Metrum   dieser   Gedichte    -^ ^ '^ nachweisen,   ein   Metrum, 

das  in  unserem  Diwän  ebenfalls  vorkommt,  vgl.  §  36.  Aber  eigentliche 
)Atüba  habe  ich  nicht  gehört. 

§  24.    Die  Kunst  in  den  Kasiden. 

Gegenüber  diesen  letzteren  Gedichtarten,  welche  mehr  der  Kategorie 
der  volkstümlichen  Poesie  angehören,  sind  die  eigentlichen  Kasiden  ent- 
schieden Kunstproducte.  Was  sie  zunächst  dazu  stempelt,  sind  vor  Allem 
gewisse  grammatische  Formen  und  die  Anwendung  alter,  jetzt  in  der  Volks- 
sprache nicht  mehr  vorhandener  Wörter.  Näheres  darüber  wird  in  den 
folgenden  Teilen  der  Einleitung  auseinandergesetzt  werden.  Dagegen  sind 
hier  noch  zwei  Punkte  zu  berühren.  Erstlich  finden  sich  in  manchen 
Gedichten  Stellen  mit  absichtlicher  Alliteration,  z.  B.  Ged.  22,  8 
fädehin  fähirin  /(V/'i  29,  7  jä  .Vw/e  Mnik  wkhü;  79,  2;  44,  2  (H). 
Zweitens  ist  für  die  modernen  Nedschddichter  das  Spielen  mit  Buch- 
staben charakteristisch.  So  kommt  es  vor,  dass  der  Dichter  statt  seinen 
Namen  zu  nennen,  denselben  im  Verse  buchstabiert,  vgl.  Gedicht  4,  1; 
74,  21;  79,  19.  Mutet  uns  Dies  schon  sehr  wenig  poetisch  an,  so  gilt 
Dies  noch  mehr  von  dem  beliebten  Gebrauche,  gar  noch  die  Buchstaben 
statt  mit  ihren  Namen,  mit  ihrem  Zahlenwert  zu  bezeichnen,  z.  B.  Ged. 
28,  6.  Wir  haben  darin  geradezu  eine  Art  Geheimsprache,  welche  litera- 
risch gebildete  Leute  unter  sich  anwenden,  zu  erblicken.  Mir  ist  erinner- 
lich, dass  Muhamnied  el-Efendi  mir  eines  Tages,  als  ich  bei  ihm  im 
Kaffehause  der  lAgel  sass  und  einige  ihm  unbequeme  Personen  eintraten, 
wiederholt  zurief:  mlje  waarftailn  „hundertvierzig**.    Ich  war  nicht  gleich 
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so  besonnen,  daran  zu  denken,  dass  er  mir  damit  sagen  wollte;  I»  (steh 
auf!),  da  3  den  Zahlenwert  Hundert,  ^  den  Zahlenwert  Vierzig  hat.  übrigens 
sei  hier  bemerkt,  dass  auch  das  Zerlegen  zusammengesetzter  Zahlen  in 
ungewöhnliche  Bestandteile  (vgl.  57,  3),  wovon  Goldziher  Proben  vorgef&hrt 
hat  (vgl  ZDMG  49,  213),  heute  noch  gebräuchlich  ist.  Ich  dachte  dabei 
immer  an  1ö  =  15  im  Hebräischen.  —  Noch  gekünstelter  und  recht  be- 
zeichnend für  den  Charakter  dieser  „Poesie"  ist  der  Gebrauch  des  rethänl" 
Buchstabenspiels,  das  in  Excurs  E  beschrieben  ist. 

§  25.    Einteilung  der  Gedichte  nach  dem  Beime. 

a  Die  Dichter   nennen    die  Verse   hijüt  oder   äbjät,   auch  gäf  (vgl.   das 

Glossar;  für  altes  Ä^l«);  die  poetische  Rede  cnläm  ^^  (vgl.  Ged.  29  B)  oder 
ctl  Ged.  19,  5,  N.  a.  Die  heutigen  Gedichte,  speciell  die  Kasiden,  zerfallen 
inbezug  auf  den  Reim  in  drei  verschiedene  Klassen,  die  hier  zu  be- 
sprechen sind. 

Gedichte  mit  einfachem  Reim. 

b  Eine  Reihe  von  Gedichten,  worunter  auch   solche  im  Metrum  Regez, 

haben  den  Reim  in  der  alten  Weise,  sodass  er  also  nur  am  Ende  jeder 
zweiten  Vershälfte  steht;  im  ersten  Vers  reimen  beide  Hälften.  Von  den 
im  Diwan  zusammengestellten  Gedichten  haben  siebzehn  diese  Reimform 
bewahrt,  nämlich  die  folgenden  Nummern:  25,  49,  53,  62,  66,  67,  69,  70,  71, 
73,  74,  79,  80,  82,  90,  91,  97.  Ein  Teil  dieser  Kasiden  ist  nach  der  Hand- 
schrift S  dictiert,  beruht  also  wahrscheinlich  auf  schriftlicher  Tradition. 
Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  anderen  einreimigen  Kasiden  weist  die  erste 
Hälfte  von  Vers  1  keinen  Reim  auf;  dass  hier  stets  Verstümmelung  der 
ursprünglichen  Form  anzusetzen  sein  dürfte,  ist  nicht  anzunehmen,  wenigstens 
nicht  zu  beweisen.  In  diese  Abteilung  gehören  die  Nummern  4,  6,  7,  8, 
32,  35  a,  0,  7j,  »,  37  a— C,  ö,  40  a,  ß,  61,  63,  72,  75,  76,  77,  98,  100,  108, 
109,  Iff.,  109,  19  tf.,  110,  112.  Natürlich  kann  es  nur  in  Gedichten  mit 
einfachem  Reim  vorkommen,  dass  ein  längeres  Wort  auf  a  und  b  verteilt 
wird,  z.  B.  80,  38,  wo  a  mit  dahä  schliesst,  b  mit  dih  beginnt  und  Beides 
zu  dahädih  zu  verbinden  ist 

■       •        •      • 

Gedichte  mit  doppelten  Reimen. 

c  Daneben  giebt  es  eine  zweite  Gattung  von  Gedichten,  bei  welchen  je 

die  ersten  Vershälften  und  je  die  zweiten  Vershälften  unter  sich  reimen. 
Wie  früh  Dies  aufkam,  kann  hier  nicht  untersucht  werden.  Es  scheint, 
dass  gewisse  Dichter  bloss  Gedichte  mit  Doppelreimen  zu  verfertigen  pflegen, 
z.  B.  Muhammed  el-jAll.  Unter  den  Gedichten,  welche  im  Diwan  zusammen- 
gestellt sind,  haben  weitaus  die  meisten  Doppelreime.  Dasselbe  A^erhältnis 
ergiebt  sich  aus  den  Verzeichnissen  der  in  Codd.  Huber  (§  11)  und  Socin 
(§  9)  enthaltenen  Kasiden.  Mann  kann  die  Reime,  imi  welche  es  sich  hier 
handelt,  wiederum  in  zwei  Abteilungen  zerlegen:  entweder  sind  die  Reim- 
buchstaben durchaus  heterogen,  oder  sie  ähneln  einander.  Zu  der  ersten 
Abteilung  gehören  im  Diwan  Gedicht  1,  2,  5,  9,  10,  12,  19,  20,  21,  23,  24, 
26,  27,  29,  30,  31,  34,  35  ß  7  e  C  t  x,  36,  37  tj,  41,  43,  45,  46,  48,  51,  54,  55, 
56,  57,  58,  59,  60,  65,  68,  78,  86,  87,  89,  92,  94,  95,  96,  99,  101,  102,  103, 
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104,  105,  111;  Wallin  1  bis  8.  Also  beinahe  die  Hälfte  sämtlicher  Gedichte 
haben  diese  Keimfonn.  —  Bei  den  anderen  ist  häufig  der  Reimconsonant 
derselbe,  die  Vocale  dagegen  verschieden;  so  lautet  z.  B.  in  Gedicht  No.  11 
der  Reim  der  ersten  Vershälften  et,  der  der  zweiten  ät;  gleicher  Art  sind 
No.  13,  16,  22,  39,  52,  81,  88.  Hierbei  kann  übrigens  der  Vocal  des  einen 
Reims  aus  einer  Kürze,  der  andere  aus  einer  Länge  bestehen;  z.  B.  in  No.  14, 
wo  die  ersten  Vershälften  auf  (ß,  die  zweiten  auf  Ib  reimen;  gleicher  Art 
sind  No.  3  und  84.  In  No.  33  lautet  der  Reim  der  ersten  Vershälften 
äxi6  (wobei  x  einen  veränderlichen  Consonanten  bezeichnet),  der  der  zweiten 
Vershälfen  Ic.  Femer  kommt  es  vor,  dass  die  beiden  Reime  sich  nur  durch 
den  Zusatz  eines  Reimvocals  an  dem  einen  Versende  unterscheiden;  so 
lautet  in  Gedicht  No.  15  der  Reim  der  ersten  Vershälften  äf,  der  der  zweiten 
Vershälften  äfi]  ähnlich  in  No.  17  und  28.  In  No.  18  ist  ä  in  den  zweiten 
Vershälften  als  Reimvocal  zugesetzt  (äh — ähä),  während  derselbe  Vocal  in 
No.42  (äiä — äl),  47  u.  106  den  ersten  Vershälften  angefügt  ist.  Neben  diesem 
Zusätze  eines  Reimvocals  kommt  auch  Verschiedenheit  des  Vocals  der 
letzten  Silbe  vor;  in  No.  44  finden  sich  die  Reime  äml — um,  in  No.  38 
die  Reime  ügi — äi/i. 

Gedichte  in  vicrzcili^en  Strophen. 

Die  dritte  Gattung  führt  den  Namen  mröbuia,  sicher  von  arbm  „vier"  d 
abgeleitet.  Auch  Stumme  hat  gewiss  Recht,  wenn  er  in  seinen  „Tunisischen 
Märchen  und  Gedichten"  (Leipzig  1893)  den  Ausdruck  iaröbi  auf  arbui 
zurückführt  (1.  c.  Bd.  [,  S.  XIII).  So  besteht  nun  auch  die  mröJ^aia-Kaside 
aus  vierzeiligen  Strophen,  bei  deren  vierter  Zeile  sich  ein  durchgängiger 
Reim  (Grundreim)  findet.  Dagegen  haben  je  die  drei  ersten  Zeilen  einer 
Strophe  —  und  man  wird  hier  nicht  nach  Doppelreimen  rechnen  dürfen  — 
einen  gemeinsamen  Reim.  Solche  Kasiden  finden  sich  im  Diwan  No.  50;  64. — 
Vielleicht  darf  man  nach  einigen  Beispielen  solcher  Gedichte  in  Cod.  S 
(vgl  das  Verzeichnis  in  §  9)  die  Vermutung  aussprechen,  dass  der  Grund- 
reim sich  bei  dieser  Gattung  durch  die  ganze  erste  Strophe  als  Strophen- 
reim findet,  geradeso  wie  bei  den  alten  Metren  die  ersten  beiden  Halbverse 
den  Reim  des  Gedichtes  aufweisen.  Bestätigt  wird  Dies  durch  die  Form, 
in  welcher  schon  in  älterer  Zeit,  z.  B.  bei  Hariri,  die  tnurabbui-Y erse  auf- 
treten; mröbai  entspricht  augenscheinlich  älterem  wi/07(66<(i.  Man  vergleiche 
über  das  letztere  Martin  Hartmaun,  Das  arabische  Strophengedicht  I.  Das 
MuwaäSah,  Weimar  1897,  S.  214tt'.;  ferner  vergleiche  man  das  von  Hart- 
mann in  ZDMG  51,  181  ff.  herausgegebene  (Jedicht.  —  Ein  kleines  mröbaui- 
Gedicht  findet  sieh  unter  No.  85,  allerdings  in  sehr  fragwürdiger  Über- 
lieferung. Es  hat  die  Eigentümlichkeit,  dass  je  die  dritte  Zeile  keinen 
Reim  hat 

§  2<).    Künstliche  Reime. 

Auf  eine  Statistik   der  Zusät/e  von   Keimvocalen   einzugehen,   mag  a 
hier  unterbleiben.    Die  Anliängung  eines  Reim-t  ist  im  Ganzen  häufiger  als 
die  eines  Reim-ä;  sie  kommt  im  ersten  oder  im  zweiten  Halbvers,  seltener 
in  beiden  vor;  z    B.  No.  57  und  89.    Natürlich  stehen  i  und  A  Wä"" 
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einem  Teil  der  Verse  als  Zusatz,  während  sie  im  andern  durch  die  gramma- 
tische Form  gefordert  sind.  In  dem  sehr  stark  von  der  klassischen  Sprache 
beeinflussten  Gedicht  No.  71,  das  den  Reim  üdehä  hat,  gehen  die  meisten 
Verse  wirklich  auf  das  Suffix  der  3.  Pers.  Fem.  Sing,  aus;  einige  jedoch 
(wie  z.  B.  V.  40)  auf  das  Suff,  der  3.  Pers.  Msc.  Sing.;  hier  ist  dann  das 
Reim-ä  angetreten;  Ähnliches  wird  wohl  auch  bei  dem  Reim  ähä  in  No.  18 
anzunehmen  sein.  Neben  diesen  Reimvocalen  kommt  auch  der  Zusatz  eines 
h  im  Reime  vor;  in  dieser  Beziehung  ist  auf  Gedicht  No.  79  und  80  zu 
verweisen;  vgl.  79,  31(?)  u.  80,  11  und  44.  In  dem  daselbst  sich  findenden 
Reime  äh  ist  h  gewöhnlich  Suffix;  aber  es  kommt  äh  auch  als  Pausalform 

für  »LI  (79,  17)  und  für  die  Pluralendung  OLl  vor  (80, 1).  —  Man  wird 
ebenso  nicht  umhin  können,  zuzugestehen,  dass  ah,  eh,  welches  in  der 
heutigen  Sprache  (vgl.  §  148  e)  als  Suffix  der  3.  Pers.  Sing.  Masc.  erscheint, 
mit  der  gleichlautenden  Femininendung  reimen  kann;  vgl.  No.  93  und 
Wallin  5,  V.  15  ff.  Dann  wird  man  aber  auch  anzunehmen  haben,  dass  eh 
geradezu,  obwohl  selten,  als  Reimform  zugesetzt  ist;  vgl.  93,  5;  Wallin  5,  21; 
übrigens  auch  in  Gedicht  21,  3  (vgl.  N.  b).  —  Ein  starker  Reimzusatz  findet 
sich  in  Ged.  106,  9,  wo  statt  f/adä  das  Wort  gadenä  steht. 

Inbezug  auf  die  Reime  finden  sich  besondere  Künsteleien  in  der 
;nrö&a?a-Kaside  No.  64,  man  vergleiche  z.  B.  Strophe  15  ff.  Darnach  können 
gleichlautende  Worte  reimen,  wenn  nur  deren  Bedeutung  verschieden  ist,  vgl. 
besonders  Strophe  20.  In  anderen  Gedichten  kommt  bisweilen  dasselbe 
Wort  zweimal  im  Reime  vor;  z.  B.  maslüh  in  Ged.  13,  2b  und  5b. 

Im  Allgemeinen  befleissigen  sich  die  Nedschddichter  durchaus  keiner 
reinen  Reime.  Vor  Allem  gilt  Dies  für  die  Vocale ;  e  wechselt  mit  t,  ö  mit  ü ; 
zahlreiche  Beispiele  hierfür  finden  sich  in  Ged.  2,  16,  31,  54,  64,  68,  97  und 
Wallin  6  und  7.  Noch  aufftälliger  ist  der  Reim  aije  mit  ije  Ged.  27,  \.  9 
und  10.  Die  Reime  auf  inna  in  No.  108  entziehen  sich  der  Beurteilung, 
da  das  Gedicht  wohl  sehr  schlecht  überliefert  ist.  —  Was  Consonanten 
betrifft,  so  reimt  nur  in  seltenen  Fällen  ^,  trotz  gleicher  Aussprache  (vgl. 
§  8)  mit  ^  (vgl.  No.  31,  6,  und  N.  b).  Eine  starke  Veränderung  ist  es,  wenn 
der  Dichter  dem  Reime  zuliebe  rä(j  statt  rany  sagt,  vgl.  22, 16  u.  vgl.  N.  c. 
Auch  in  die  Reime  von  No.  89  finden  wir  uns  nicht  leicht.  Ausserdem 
kommt  unzweifelhaft  vor,  dass  der  Dichter  dem  Reime  zuliebe  einfiich  kurze 
Vocale  verlängert;  vgl.  müyäf  Ged.  15,  10,  Note  a;  hasänl  29  A,  11,  vgl. 
N.  b;  andrerseits  steht  64,  22  (vgl.  N.  b)  salsal  im  Reim  statt  süsöL    Auf- 

fällig  ist  auch  ührtj,  1,  2,  wie  statt  wah'ak  =--  3^^^  zu  lesen  sein  wird. 

Die  im  Reim  auslautenden  Vocale  sind  im  Manuscript  selten  mit  Längen 
bezeichnet,  sondern,  wie  die  meisten  anderen  Vocale  dieser  Art,  als  anceps 
oder  geradezu  als  Kürzen  gehört  worden.  Bei  den  im  Reime  stehenden 
Vocaleii  ist  jedoch  bei  der  Herausgabe  die  Länge  in  der  Regel  bezeichnet 
worden,  der  Gleichmässigkeit  wegen.  Wenn  der  Reim  sich  auf  zwei  Silben, 
eine  betonte  und  eine  unbetonte,  erstreckt,  wie  z.  B.  in  dem  unter  c  an- 
geführten Gedicht  No.  27  (Reim  Ije,  vgl.  auch  No.  9),  so  ist  nicht  auszu- 
machen, ob  und  wie  die  letzte  Silbe  im  Gesang  verlängert  wird. 
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§  27.    Die  Metra  bei  den  Räwis. 

Die  Metra  der  Nedschdgedichte  sind,  wie  unten  näher  erwiesen  werden 
wird,  samt  und  sonders  quantitierend;  Dies  geht  schon  daraus  hervor,  dass 
sie,  wie  wir  sehen  werden,  altarabischen  Metren  entsprechen.  Schon  in 
§  2  ist  bemerkt  worden,  dass  die  Verse  mir,  gerade  wie  Wallin,  durchaus 
mit  Prosatonfall  vorrecitiert  und  dictiert  wurden.  Von  den  guten  Er- 
fahrungen, welche  Sachau  (Arab.  Beduinenlieder  S.  15)  und  Landberg 
(Arabica  3,  S.  18)  mit  ihren  Gewährsmännern  inbezug  auf  Sinn  und  Gefühl 
für  metrische  Correctheit  gemacht  haben,  weiss  ich  ebensowenig  zu  be- 
richten, als  Stumme;  Letzterer  hat  in  seinen  „Tripolitanisch-Tunisischen 
Beduinenlied ern",  Leipzig  1894,  S.  25flF.  in  vielen  Punkten  durchaus  richtig 
geurteilt.  Auch  von  meinen  in  §  2 — 6  aufgeführten  Räwis,  welche  doch 
unter  ihresgleichen  zum  Teil  einen  gewissen  Ruf  als  Sänger  genossen,  besass 
keiner  Sinn  für  Rhythmus.  Aber  selbst  wenn  sie  sangen,  kam  der  Rhythmus 
durchaus  nicht  immer  zur  Geltung,  ebensowenig  die  sogenannten  „Zusatz- 
vocale",  von  denen  schon  Wallin  hi  ZÜMG  6,  193  sagt,  dass  sie  „von  den 
Beduinen  beim  Hersagen  oder  Singen  nach  Belieben  aus<;esprochen  oder 
weggelassen  werden."  Die  Beobachtung  dieser  Willkür  war  auch  für  mich 
ein  Grund,  dass  ich  in  der  späteren  Zeit  des  Sammeins  mir  die  Gedichte 
seltener  vorsingen  liess:  es  kam  Wenig  dabei  heraus. 


§  28.     Die  sogenannten  Zusatzvocale. 

Die  Frage,  woher  die  „Zusatzvocale",  welche  man  hin  und  wieder  tliat-  a 
sächlich  hört,  stammen  mögen,  gehört  teilweise  in  die  Grammatik.  Aller- 
dings ist  es  sehr  häufig  notwendig,  solche  Vocale  zum  Behuf  der  Herstellung 
des  Metrums  in  den  Text  der  Verse  einzutragen,  und  es  ist  für  die  Be- 
urteilung der  Gedichte  von  Belang,  wenigstens  hier  schon  auf  die  Alternative 
aufmerksam  zu  machen,  dass  diese  Vocale  entweder  als  Reste  des  uräh. 
d.  h.  als  aus  der  klassischen  Sprache  herrührende  Endungen,  oder  in  anderer 
Weise  erklärt  werden  müssen.  Wetzstein  (in  ZDMG  22, 193)  und  Landberg 
(Proverbes  et  Dictons  1,  ]>.  XXV  ff.  uml  Arabica  3,  17  f.)  pochen  darauf,  dass 
die  Sprache  der  Poesie  gegenüber  der  der  Prosa  einen  gewissen  grösseren 
Reichtum  an  Vooalen  in  der  That  jrebraucht  und  aufweist.  Woher  koinmt 
Das?  Es  scheint  jedenfalls  voreilig,  daraus,  dass  die  heutige  Poesie  mehr 
Vocale  hat  als  die  heutige  Volkssi)rache,  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  auch 
die  alte  vorislamische  und  klassische  Poesie  die  hräb-Vocale  vor  der  älteren 
Volkssprache  voraus  gehabt  hätte.  Darin  ist  Nöldeke,  was  seine  Bemerkungen 
über  die  Sprache  der  alten  Araber  (Z.  f.  Assyr.  12,  S.  171  ff.)  betrifft,  völlig 
Recht  zu  geben.  Wir  werden  uns  bescheiden  müssen,  zu  sagen,  dass  wir 
inbetreff  der  älteren  Volkssprache  und  ihrer  Abweichung  von  der  klassischen 
Sprache  sehr  wenig  Sicheres  wissen. 

Besonderes  Gewicht  möchte  darauf  zu  legen  sein,  dass  sich  derartige  b 
,.Uilfs vokale"  nicht  bloss  in  (lesangversen,  sondern  auch  in  Sprechversen 
finden.    Dies  ist  von  mir  im  Decanatsprogramm  nZor  M^^"    '^^niwr  ins 
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Arabische  übersetzter  Dramen  Moli^re's"  Leipzig  (I897j,  S.  13,  Z.  lOff., 
im  Auschluss  an  frühere  Untersuchungen  bereits  hervorgehoben  worden. 
Es  ist  schwierig,  anzunehmen,  dass  diese  Einschübe  nur  in  Analogie  zu  den 
in  Gesangversen  beliebten  erfolgen;  sie  müssen  einen  tieferen  Grund  haben. 
Entweder  sind  es  auch  hier  Eeste  von  In-äbvocalen,  oder  sie  sind  vom 
Standpunkte  der  modernen  Sprache  aus  zu  erklären. 

c  Es  liegt  ja  nahe,  den  Vocalreichtum  der  modernen  Gedichte  daraus 

zu  erklären,  dass  die  Dichter  alte  Ijräbvocale,  wenn  sie  auch  von  deren 
gesetzmässiger  Anwendung  nicht  Viel  wissen,  anwenden.  Es  lägen  alsdann 
mehr  oder  weniger  gesuchte  Anklänge  an  die  Literatursprache  vor,  wenn 
auch  die  Unterschiede  z.  B.  der  Flexionsvocale  beim  Nomen  nicht  mehr 
hervortreten.  Mit  andern  Worten:  die  Gedichte,  um  welche  es  sich  hier 
handelt,  ständen  eigentlich  auf  dem  Boden  der  Literatursprache;  es  wären 
literarische  Kunstprodukte,  deren  Autoren  es  bloss  nicht  mehr  gelang,  ganz 
und  vollständig  die  alten  Formen  der  klassischen  Poesie  und  der  hoch- 
arabischen Grammatik  zu  wahren  und  aufrecht  zu  erhalten.  Wie  weit  nun 
thatsächlich  alte  I^räbvocale  in  den  heutigen  Gedichten  vorkommen,  kann 
nicht  hier,  sondern  erst  später  (vgl.  §  44  u.  d.  grammat.  Skizze)  dargelegt 
werden;  das  Vorhandensein  solcher  Vocale  soll  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden.  Es  scheint  aber,  dass  man  nach  diesen  relativ  geringen  Spuren 
jedenfalls  kein  Recht  hat,  etwa  überall,  wo  ein  Vocal  ergänzt  werden 
muss,  den  richtigen  lu'äbvocal  nach  den  Regeln  der  alten  Grammatik  ein- 
zusetzen; jedenfalls  käme  man  dadurch  der  Aufgabe  nicht  näher,  den  be- 
treffenden Vers  so  herzustellen,  wie  ihn  der  Dichter  nach  seinem  metrischen 
Gefühl  oder  Schema  aufgebaut  hat.  Es  müsste  ja  eben  erst  bewiesen 
werden,  dass  Jener  wirkliche  I^räbvocale  habe  anbringen  wollen.  Zahlreiche 
Vocale,  welche  —  und  zwar  an  der  Stelle  von  Iiräbvocalen  —  in  den  Dictaten 
stehen,  sprechen  gegen  die  Annahme,  dass  die  Dichter  wirkliche  Flexions- 
endungen anzubringen  beabsichtigt  hätten.  Nein,  es  handelt  sich  hier  meist 
um  unbestimmte,  im  Sprech vers  und  sogar  zum  Teil  auch  in  der  Prosa 
erhaltene  kurze  Vocale;  am  Häufigsten  ist  ein  e;  unter  dem  Einfluss  der 
umgebenden  Laute  können  aber  auch  andere  Vocale  als  e  eintreten.  Von 
diesen  Vocalen  wird,  wie  gesagt,  in  §  44  und  §  183  die  Rede  sein. 

d  .Es  ist  nun  allerdings  nicht  leicht,  im  Einzelnen  die  Reste  von  liräb- 
vocalen  von  diesen  Nebensilbenvocalen  zu  scheiden.  Auch  ist  von  vornherein 
wahrscheinlich,  dass  einzelne  Kasiden  sich  als  altertümlicher  (oder  alter- 
tümelnder?)  erweisen  als  andere,  indem  Flexionsvocale  in  ihnen  auftreten 
(vgl.  darüber  §  44a). 

e  Im  Princip  ist  Sachau's  und  Stumme's  Verfahren,  den  ursprünglichen 

Text  solcher  Gedichte,  so,  wie  er  dictiert  wurde,  bei  der  Herausgabe  mög- 
lichst unberührt  abzudrucken,  durchaus  zu  billigen.  Es  wurden  daher  nach 
Stumme's  Vorgang  die  zum  Behuf  der  metrischen  Emendation  hinzugefügten 
Vocale  durch  cursiven  Druck  ausgezeichnet;  daraus  ergiebt  sich,  dass 
also  im  ursprünglichen  Text  von  Ged.  1,  V.  2  im  Mscr.  wingäl  und  in  V.  3 
Mnis  steht.  Wenn  infolge  der  Hinzufügung  des  Vocals  grössere  Veränderungen 
in  einem  Worte  eintreten  (z.  B.  cäfr  statt  caf)  wurde  Dies  in  der  Regel 
in  den  Noten  bemerkt. 
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Es  kommen  jedoch  inbetreff  der  Vocalisation  im  Verse  noch  andere,  f 
als  die  bereits  aufgeführten  Fälle  inbetracht.  Es  wird  vielleicht  am  Besten 
sein,  zunächst  zu  betonen,  dass  bisweilen  ein  Pyrrhichius  (^^),  wenn  er, 
wie  häufig,  ins  Metrum  nicht  passt,  durcli  Ausfall  des  zweiten  kurzen  Vocals 
in  eine  Länge,  (L  h.  in  eine  geschlossene  Silbe,  verwandelt  mrd.  Dies  ist 
eine  auch  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  nicht  ungewöhnliche  Er- 
scheinung; doch  bin  ich  hier  von  Stumme's  Verfahren  abgewichen,  da  es 
besser  ist,  derartige  ausfallende  Vocale  nicht  durch  besonderen  Druck  (bei 
Stumme  Versalien)  auszuzeichnen,  sondern  jeweilen  in  den  Noten  auf  die 
metrische  Emendation  aufmerksam  zu  machen.  So  kann  beispielsweise  der 
Dichter  ein  Wort  wie  berekät  (als  Eigenname)  nur  selten  als  Anapäst  ge- 
brauchen; er  macht  also  nach  einem  auch  in  der  Prosa  geläufigen  Vorgang 
berkät  daraus  (vgl.  N.  a  zu  65,  39).  Principiell  ebensoleicht  möglich  wäre, 
dass  daraus  eine  Form  hrekät  entstände.  Wenn  das  vor  einem  derartigen 
Anlaute  stehende  Wort  auf  einen  Consonanten  auslautet,  muss  in  der  That 
in  Folge  der  Consonantenhäufung  ein  Vocal  eingeschoben  werden;  nur  ist 
schwer  zu  entscheiden,  welchem  Worte  man  denselben  zuteilen  soll.     So 

hat  Wetzstein  in  ZDMG  22,  189,  Anm.  1  dnicken  lassen:  O^^^  AJyi  ^^; 
er  will  gesprochen  haben:  walä  goletehrekät.  Das  Beispiel  ist  deswegen 
freilich  nicht  gesichert,  weil  der  Paralleltext  dazu  im  Diwan  6l,  20b 
uxüä  goletin   lyerkät  —   und    zwar   dem   Metrum   (§  33)   gemäss   richtiger 

(^ ^ u.  s.  w.)  —  lautet.   Ahnlich  will  Stumme  (Beduinenlieder  29,  28; 

bisweilen  eine  Nunation  ergänzen.  Aber  die  Erscheinung  ist  auch  sonst  nicht 
selten,  besonders  auch  wenn  die  erste  Silbe  des  ursprünglichen  Pyrrhichius 
aus  einer  ganz  kurzen  Präposition  besteht  (vgl  §  187  d). 

§  29.    Ergänzungen  am  Versende. 

Da  im  Vorhergehenden  von  Ergänzung  von  Vocalen  zum  Behuf  der 
Herstellung  des  Meti-ums  die  Rede  war,  so  muss  auch  noch  zur  Sprache 
kommen,  dass  man  bei  den  Gedichten  des  Diwans  ausserordentlich  oft  in 
Versuchung  gerät,  katalektische  Verse  durch  Anhängung  von  Vocalen  — 
und  zwar  wesentlich  Ijräbendungen  —  zu  akatalektischen  zu  erheben.  Es 
kann  jedoch  davon  erst  bei  der  Untersuchung  der  einzelnen  Metra  weit- 
läufiger gesprochen  werden.  Die  Frage  wird  dadurch  etwas  verwickelter, 
da  häufig  in  einem  und  demselben  (xedicht  katalektische  Versenden  mit 
akatalektischen  wechseln;  es  scheint  dann  so  überaus  leicht,  die  ersteren 
durch  solche  Zusätze  auf  das  ihnen  zustehende  Mass  zu  erheben.  Wenn 
Dies  durch  alle  derartigen  Gedichte  durchgeführt  werden  dürfte,  würde 
auch  dadurch,  wie  durch  die  Annahme  von  I^räbvocalen  im  fnnern  der 
Verse,  die  ganze  heutige  Nedschddichtung  als  der  alten  Poesie  viel  näher 
stehend  erscheinen.  Zweifel  an  der  Berechtigmig.  zu  glauben,  dass  solche 
Endvocale  von  den  Dichtern  beabsichtigt  seien,  erweckt  aber  vor  Allem 
ausser  der  mündlichen,  die  schriftliche  Tradition;  nirgends  erscheinen  in 
den  Handschriften  solche  Endvocale;  man  müsste  zum  Mindesten  hin  und 
wieder  eine  litera  quiescens  am  Versende  erwarten.  --  Andrerseits  aber 
giebt   es    in   der  That  Fälle,    wo   im   Auslaut   die  Ergänzung  z.  B.  einer 
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Nunationsendung  unentbehrlich  ist;  so  könnte  das  Hezeg  in  4,  11  zwar  zur 
Not  mit  nqdil  (vgl.  §  36)  schliessen,  da  aber  kü  vorhergeht  und  dieses  nach 
§  184  im  Vers  meist  hiUe  lautet,  so  erhielte  man  einen  Anapäst,  der  aber 
unmöglich  ist;  daher  ist  kille  nqMin  mit  Sicherheit  herzustellen. 

§  30.    Das  Metrum  TawiL 
a  AVallin  hat  für  seine  Gedichte  in  ZDMG  5, 15  imd  6, 193  als  Versmass 

also  zweimal  Epitritus  III  und  einmal  Epitritus  II,  aufgestellt.  In  der  That 
lässt  sich  dieses  Schema  auch  in  den  Gedichten  unsres  Diwan  überaus 
häufig  beobachten  und  durchführen.  Nach  den  wenigen  Proben,  welche 
vorlagen,  hat  Sachau  (Arab.  Volkslieder  S.  7)  dieses  Metrum  als  Munsarid. 
Stumme  (Beduineiilieder,  S.  25  Note  53)  es  als  Regez  gefasst.  In  einem 
kurzen  Artikel,  welcher  in  den  Berichten  der  Königl.  Sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  (PhiloL-hist.  Classe)  und  zwar  als  Bericht  der 
Sitzung  vom  6.  Juli  1895  erschien,  sprach  ich  dagegen  (S.  203)  bereits  die 
Ansicht  aus,  dass  das  Metrum  der  meisten  Nedschdgedichte  ein  verkürztes 
Tawil  sei.  Es  wird  sich  nun  darum  handeln,  hierfür  den  Beweis  zu  er- 
bringen. 

b  Dabei  ist  es   geboten,   von   den  Kasiden  auszugehen,  in   w^elchen  das 

alte  Metrum  Tawil  am  vollständigsten  erhalten  ist.  Zu  den  betreffenden 
Gedichten  gehört  wohl  das  kurze  Lied  No.  93,  das  zwar  inbetreff  der  Reime 
Unregelmässigkeiten  zeigt  und  vielleicht  aus  zwei  Gedichten  zusammen- 
gesetzt ist;  der  Reim  geht  aber  überall  auf  die  vorletzte  Silbe,  die  hier  bei 
dem  Mangel  jeder  Katalexe,  eine  Länge  ist,  zurück.  Von  dem  Fehlen  der 
ersten  Kürze  des  Verses  kann  erst  unten  die  Rede  sein. 

c  In  zweiter  Linie  ist   das  auch  sonst  hinsichtlich  der  Sprache  und  der 

Reime  altertümliche  Gedicht  No.  61  inbetracht  zu  ziehen.  Aber  in  diesem 
finden  sich  bereits  erste  Verhälften,  welche  katalektisch  sind,  d.  h.  welche 

statt  auf  einen  Dijambus  (^— ^— )  auf  einen  Bacchius  (^ )  ausgehen.* 

Bereits  hier  könnten  nun  die  katalektischen  Verse  durch  Hinzufügung  von 
Vocalen  oder  Nunation  mit  leichter  Mühe  auf  die  Stufe  der  akatalektischen 
erhoben  werden;  die  Emendation  kann  jedoch  deswegen  nicht  als  eine  sichere 
betrachtet  werden,  weil  möglicherweise  zwei  Arten  von  Gesangsvortrag  — 

das  eine  Mal  mit  J  s^,  das  andere  Mal  mit  c*.  —  am  Schlüsse  mit  einander 
abwechseln.  Dasselbe  Verhältnis  findet  sich  in  den  ersten  Vershälften 
von  Gedicht  6  und  dem  dazu  gehörigen  25;  sodann  in  den  Gedichten  7, 
49,  53,  67,  71,  73  und  76,  —  allesamt  einreimige  Kasiden.  Die  Erscheinung 
der  Verkürzung  des  letzten  Fusses  der  ersten  Verszeile  wird  auch  bei 
Freytag,  Darstellung  der  arabischen  Verskunst,  S.  174  u.  und  ff.  erwähnt 
d  Sehr  häufig  steht  in  den  akatalektischen  Tawilversen  (vgl.  §  31a)   an- 

statt   des    letzten   Dijambus    ein    Epitritus  I   (vgl.   Freytag,   1.  c.  S.  162), 

^  Wenn  hier  von  Dijambus,  Bacchius  u.  s.  w.  gesprochen  wird,  soll  damit  kein 
Urteil  über  die  ursprüngliche  Zusammensetzung  des  Tawil  abgegeben  werden.  Diese 
bleibt  noch  zu  ergründen. 
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z.  B.  in  Kaside  6  und  25;  ferner  7,  53,  73  und  93.  In  diesem  Falle  er- 
streckt sich  aber  der  Beim  auf  die  vorletzte  Silbe;  so  lautet  er  beispiels- 
weise in  Kaside  6  und  25  ätl,  während  in  den  ersten  nicht  reimenden 
Halbversen  der  Dijambus  gewahrt  ist.  Es  dürfte  demnach  ein  bewusster 
Gegensatz  gegen  das  Metrum  der  ersten  Halbverse  beabsichtigt  sein.  Man 
kann  es  sich  kaum  anders  denken,   als   dass  bei  den  Yersausgängen  auf 

■^ die  vorletzte  den  Beim  tragende  Silbe  einen  starken  musikalischen 

Ton  habe. 

In  der  alten  Poesie  kommt  die  bei  Freytag  S.  163  angeführte  dritte  e 
Art  des  Tawil,  bei  welcher  im  zweiten  Halbverse  der  letzte  Dijambus  als 
ßacchius  erscheint,  bekanntlich  häufig  vor.  Als  Beispiel  dieser  Art,  und 
zwar  mit  zweisilbigem  Beime  und  folglich  wohl  mit  Ton  auf  der  vorletzten 
Silbe,  ist  Kaside  No.  72  anzuführen.  Die  ersten  Yershälften  schwanken 
zwischen  Katalexe  und  Akatalexe;  aber  auch  hier  darf  man  es  wohl  kaum 
wagen,  alle  verkürzten  Verse  durch  Ergänzungen  auf  dasselbe  Mass  zu 
erheben  (vgl.  übrigens  Vers  39,  N.  d) ;  schwierig  wäre  Dies  nicht.  Von  Belang 
ist,  dass  auch  diese  Kaside  einreimig  ist. 

Nun  kann  aber  ferner  durch  ganze  Gedichte  hindurch  der  letzte  Fuss  f 
in  beiden  Vershälften  katalektisch,  also  zu  einem  Bacchius  verkürzt  sein. 
und  Dies  ist,  wenn  man  die  Liste  der  Nedschdgedichte  in  §  9  und  11  nach« 
schlägt,  bei  Weitem  das  Gewöhnlichste;  dadurch  erhalten  wir  den  Ausgang 
des  sub  a  dieses  §  erwähnten  metrischen  Schemas.  Es  handelt  sich  hierbei 
fast  durchweg  um  zweireimige,  also  doch  wohl  ihrer  Form  nach  spätere 
Kasiden.   Es  sind  aber  hier  noch  vier  verschiedene  Möglichkeiten  vorhanden: 

1)  Entweder  ist  der  Beim  in  beiden  Vershälften  auf  die  letzte  Silbe, 
die  dann  natürlich  Ton  hat,  beschränkt;  so  z.  B.  in  Gedicht  No.  11,  wo 
der  Beim  der  ersten  Vershälften  cty  der  der  zweiten  ät  lautet. 

2)  Der  Beim  geht  in  beiden  Vershälften  auf  die  vorletzte  Silbe  zurück; 
man  wird  dann  annehmen  müssen,  dass  diese  vorletzte  Silbe  einen  Hauptton 
hat;  so  z.  B.  in  Ged.  Xo.  5:  die  ersten  Vershälften  lidä.  die  zweiten  ujä. 

3)  Die  ersten  Vershälften  haben  ^einsilbige  Beime,  die  zweiten  zwei- 
silbige, z.  B.  Ged.  41:  die  ersten  Vershälften  ib,  die  zweiten  dri  (so  auch 
No.  51  u.  a,). 

4)  Die  ersten  Vershälften  haben  zweisilbige  Beime.  die  zweiten  ein- 
silbige; z.B.  Ged.  44:  die  ersten  Vershälften  dmi,  die  zweiten  inn  (so  auch 
No.  29;  33;  47  u.  a.). 

Dieser  Wechsel  in  der  Betonung  der  letzten  Silben  (also  die  Fälle  3 
und  4)  ist  ausserordentlich  beliebt.  Wir  können  ihn  uns  schwer  erklären; 
wahrscheinlich  hängt  er,  wie  schon  oben  bemerkt  mit  dem  Bedürfnis  musi- 
kalischer Variation  der  beiden  Versglieder  zusammen;  wie  weit  dadurch 
der  Bhythmus  des  Tawil  aufgehoben  wird,  ist  hier  nebensächlich.  Übrigens 
fällt  das  Gedicht,  welches  Landberg  in  seinen  Arabica  3,  81  veröffentlicht 
hat,  nicht  in  diese  Kategorie,  sondern  gehört  zu  denen,  deren  zweite  Vers- 
bälflen  hinten  den  vollen  Dijambus  aufweisen,  da  zwischen  der  Silbe  um 
und  hä  ein  sogenannter  Hilfsvokal  eingeschoben  werden  muss. 

Es  ist  von  vornherein  klar,  dass  in  den  Gedichten,  in  welchen  Doppel-  pr 
reime  auftreten,  jede  Vershälfte  selbständiger  ist,  als  in  denen,  welche  den 


60  Albert  Socin, 

Reim,  wie  die  alten  Kasiden,  bloss  in  der  zweiten  Vershälfte  zeigen.  Es 
kommt  daher  in  den  modernen  Gedichten  höchst  selten,  und  bei  doppel- 
reimigen  natürlich  niemals  vor,  dass  der  Sinn  des  ersten  Verses  nicht  ein 
mehr  oder  weniger  abgeschlossener  wäre;  obü  Ged.  66,  50a  und  tnd  eddebä, 
der  dazu  gehörige  Genetiv,  im  folgenden  Halbvers,  ist  selbst  in  einer  ein- 
reimigen  Kaside  auffallend. 

h  Eine  Weiterbildung  des   letzten   Fusses   der  zweiten  Vershälfte,  also 

eine  noch  stärkere  Katalexe,  besteht  darin,  dass  statt  des  Bacchius  bis- 
weilen ein  Jambus  eintritt.  Ein  Beispiel  davon  findet  sich  nur  in  der, 
übrigens  einreimigen,  und  was  die  ersten  Vershälften  betrifft,  akatalektischen 
Kaside  No.  49. 

i  Aus  dem  Gesagten  erklärt  sich,  wie  sich  vom  alten  Tawll  aus  die  Vers- 

enden zu  der  Form  entwickelt  haben,  die  in  den  sub  a  angefahrten  Schema 
steht  Besonderes  Gewicht  ist  hierbei  auf  die  zahlreichen  Ubergangsformen 
zu  legen,  die  nacligewiesen  sind. 

§  31.     Veränderungen  im  Innern  des  Tawll. 

a  Dem  ebenbesprochenen   letzten    Fusse    des   Halbverses   entspricht  im 

Innern  des  Verses  stets  ein  Epitritus  I  (vgl.  Freytag,  S.  172);  ein  Dijambus 
ist  an  dieser  Stelle  überaus  selten;  ja  es  ist  wahrscheinlich,  dass  überall, 
wo  die  dritte  Silbe  des  betreffenden  Fusses  kurz  zu  sein  scheint,  eine  lange 
einzusetzen  ist;  das  Mmmah  von  52,  10b  ist  zweifelhaft,  und  der  Text  auch 
in  67,  23  b  und  31b,  sowie  in  110,  19  nicht  sicher. 

b  Was  den  Bacchius  betrifft,  welcher  den  ersten  Teil  jedes  Tawil-Fusses 

ausmacht,  so  kommt  es  (vgl.  Freytag,  S.  166)  heute  selten  vor,  dass  in  der 
zweiten  Vershälfte  statt  dieses  Bacchius  ein  Amphibrachus  (w_  .>)  eintritt 
Auffallend  geradezu  ist  der  Amphibrachus  in  der  zweiten  Vershälfte  von 
Kaside  No.  49,  über  deren  Katalexe  in  der  zweiten  Vershälfte  oben  in  §  30h 
gesprochen  wurde.  Nur  in  V.  11  findet  sich  vor  dem  Jambus  eine  Länge, 
sonst  stets  eine  Kürze,  also  ein  Amphibrachus.  Zweifelhaft  ist  die  Stelle 
48,  3  wo  die  Conjectur  mighidätin  nicht  gesichert  ist    S.  auch  §  32b. 

§  32.     Veränderungen  im  Anfang  des  Tawll. 

a  Ganz  ausserordentlich  häufig  ist  in  den  modernen  Nedschdgedichten 

der  Ausfall  der,  den  ersten  Bacchius,  also  überhaupt  den  Vers  einleitenden 
Kürze:  ja  dieser  Umstand  hat  wesentlich  zur  Verkennung  des 
Tawll  beigetragen.  Einesteils  ist  dieser  Ausfall  auch  schon  in  älteren 
Gedichten  und  zwar  nicht  bloss  am  Anfang  der  ersten  Vershälften  (be- 
sonders häufig  des  ersten  Verses  eines  Gedichtes),  sondern  auch  in  beiden 
Vershälften  nachzuweisen  (vgl.  Freytag  1.  c,  S.  170 ff.,  bes.  S.  172).  Andem- 
teils  aber  erscheinen  in  sehr  vielen  heutigen  Kasiden  die  vollen  Formen; 
man  kann  sich  wohl  vorstellen,  dass  die  Anfangssilbe  ausfällt,  besonders 
da  Dies  schon  früher  nachzuweisen  ist;  viel  schwieriger  wäre  die  An- 
nahme, dass,  falls  ein  anderes  Metrum  vorläge  (z.B.  Munsarid;  vgl.  §30a), 
vorn  eine  Zusatzsilbe,  ein  Auftakt,  hinzugekommen  wäre.    In  gewissen  Ge- 
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dichten  ist  die  vollere  Form  geradezu  die  Regel;  meist  aber  kommen  dann 
daneben  auch  einzelne  Verse  vor,  welche  die  anhebende  Kürze  nicht  aut- 
weisen, so  z.  B.  in  Ged.  No.  6  die  Verse  6b,  9a  und  b,  IIb;  in  Ged.  No.  61 
die  Verse  17a,  19a,  26a,  27a,  33a,  35a;  in  Ged.  Xo.  72  V.  5.  Umgekehrt 
kommen  an  folgenden  Stellen  in  Gedichten,  bei  welchen  sonst  meist  die 
Kürze  fehlt,  ausnahmeweise  die  vollen  Formen  vor:  Ged.  1,  V.  13a  und 
16a;  Ged.  5,  V.  3b;  Ged.  11,  V.  5a  und  b;  Ged.  12,  V.  3a;  Ged.  29, 
V.  30b,  33b  u.  s.  w.  Im  Ganzen  sind  freilich  die  Verse,  in  welchen  die 
Kürze  vom  fehlt,  häufiger,  als  die,  in  welchen  sie  steht;  und  daraus  ist  der 
Schluss  zu  ziehen,  dass  sich  dieses  Fehlen  in  der  neueren  Poesie  durchaus 
eingebürgert  hat.  So  leicht  es  wäre,  in  Gedichten,  in  welchen  die  Mehrzahl 
der  Verse  die  Kürze  hat,  die  andern  Verse,  bei  denen  sie  fehlt,  durch  Ein- 
setzung kurzer  Vorsilben,  z.  B.  Verbindungspartikeln,  auch  in  ihrem  Anfang 
auf  ein  einheitliches  Mass  zu  erheben,  —  so  wenig  kann  unter  den  dar- 
gelegten Verhältnissen  die  Verantwortung  dafür  übernommen  werden,  dass 
eine  solche  Emendation  im  Sinne  der  Dichter  läge;  daher  ist  eine  Ergänzung 
in  diesem  Sinne  im  Diwan  unterblieben;  auch  ist  ein  Zeichen,  das  eine 
Lücke  andeuten  würde,  nicht  gesetzt  worden,  da  eben  nicht  sicher  ist,  dass 
eine  solche  von  den  Arabern  empfunden  wird.  Es  steht  liier  genau  so,  wie 
inbezug  auf  das  Versende  (s.  §  30  c). 

Allerdings  führt  die  Annahme,  dass  viele  Tawllverse  mit  der  langen  h 
Silbe  beginnen,  die  ursprünglich  an  zweiter  Stelle  stand,  zu  einer  weiter- 
greifenden. Es  lässt  sich  nämlich  kaum  leugnen,  dass  das  derartig  ver- 
kürzte Tawll  sich  gleichsam  zu  einem  neuen  Metrum  ausgebildet  hat, 
insofern  die  Verteilung  der  Betonung  nun  eine  andere  wurde.  Obwohl  die 
Accentverhältnisse  des  alten  Tawilcomplexes  bei  dem  dermaligeu  Stand 
unserer  Metrik  nicht  sicher  nachweisbar  sind,  so  können  wir  doch  die 
Betonung  der  ersten  Länge  (IHfä  näbki  min  iHkrä)  als  wahrscheinlich  be- 
trachten,  schon  weil  die  folgende  Silbe  anceps  ist.  Dagegen  scheint  nun  im 
modernen,  vorn  gekürzten  Tawil  der  Ton  auf  die  zweite  Länge  (die  dritte 
Silbe  des  alten  Tawll)  zu  fallen:  man  lese  einmal  das  Gedicht  Wallin  No.  1. 
Unzweifelhaft  ist  die  Annahme  dieser  Accentverschiebung  der  wunde  Punkt 
der  ganzen  bisher  entwickelten  Theorie  über  die  Veränderungen  des  Tawll. 
Hierbei  ist  aber  nun  auch  der  folgende  Punkt  zu  überlegen:  oben  §  31b 
blieb  die  Frage  unerörtert,  ob  an  die  Stelle  des  Bacchius  im  ersten  Versteil 
ein  Amphibrachus  treten  könne.  Die  Antwort  kann  in  der  That  erst  jetzt 
erteilt  werden:  der  Amphibrachus  ist  bloss  möglich,  wenn  die  anlautende 
Kürze  des  Fusses  bewahrt  ist.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  die 
altertümliche  Kaside  No.  71:  ein  Amphibrachus  steht  am  Anfang  von  V.  44b 
und  kommt  in  ausserordentlich  vielen  Versen  durch  Einschiebung  eines 
Hilfsvocals  zu  Stande  (vgl.  auch  Ged.  53,  V.  6a).  In  allen  diesen  Fällen 
ruht  der  Ton  auf  der  Länge  von  -'— -.  Wenn  jedoch  die  erste  Kürze  in 
Wegfall  kommt,  kann  dei*  betrefiende  Fuss  zunächst  nur  aus  einem 
Spondaeus  bestehen;  mit  der  Zeit  wurde  wohl  die  erste  Länge  enttont;  was 
von  dem  Bacchius  nach  dem  Wegfall  der  Kürze  noch  übrig  blieb,  wurde 
als  wirklicher  Spondaeus  betrachtet;  damit  war  die  Verlegung  des  Tones 
gegeben. 
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c  Noch  weiter  aber  entfernte  man  sich  von  dem  ursprünglichen  Tawll, 

indem  man  nicht  mehr  ängstlich  darauf  sah,  ob  die  nun  enttonte  Silbe,  mit 
der  das  umgeformte  Tawll  begann,  wirklich  prosodisch  lag  oder  kurz  war. 
Die  Kürze  kommt  hauptsächlich  in  Gedichten  vor,   die  hinsichtlich  ihrer 
Form  und  Sprache  am  Meisten  von  den  alten  Kasiden  abweichen;  so  z.B. 
in  den  mrobaio's  (§  25  c)  No.  50  und  64.    Auch  hier  könnte  vielleicht  der 
Versuch  gemacht  werden,  an  die  Stelle  dieser  Kürzen  durch  Emendation  des 
Textes  Längen  zu  setzen.     Im  Hinblick  auf  diese  Frage   möchte  jedoch 
gelten,  was  neulich  in  der  Schrift  „Zur  Metrik  einiger  ins  Airabische  über- 
setzter Dramen  Moliere's"  S.  16 ff.  zur  Genüge  von  mir  auseinandergesetzt 
wurde:  was  dort  über,  den  Vers  anlautende  Silben,  die  principiell  als  Längen 
zu   betrachten  sind,   gesagt  wird,   stimmt  ganz  auffallig  mit  dem  überein, 
was  sich  auch  hier  zeigt.    Dort  ging  ich  von  dem  Princip  aus,   dass  im 
Regez  gerade  der  Wechsel  von  Spondaeus  und  Jambus  einen  rhythmischen 
Wohlklang  hervorrufe,  und  dass  daher  die   erste  Silbe   des  Fusses,   wenn 
immer  möglich,  als  lang  zu  betrachten  sei.   Ferner  suchte  ich  zu  beweisen, 
ilass  bisweilen  kurze  unbetonte  Vocale,  welche   aus  irgend  einem  Grunde 
unverdrängbar    sind,    den  Wert   prosodischer   Längen   haben,   übrigens 
werden  sie  in  der  That  bisweilen  als  Längen  empfanden.    Es  ist  nun  auf- 
ffillig,  dass  sich  Dies  und  zwar  duixhgängig  in  denselben  Fällen  hier  wieder 
zeigt,  wie  dort  in  den  riwäjät"^ 

(1  Es  giebt  freilich  auch  Fälle,  in  denen  zur  Herstellung  der  Länge  ein- 

fach hocharabische  Formen  zu  substituieren  sind;  so  z.  B.  (xgdet  1,  18a 
„ich  bin  geworden";  aüak  „er  hat  dir  gegeben"  Wallin  5,  19a,  was  um 
so  eher  als  hocharabisch  zu  betrachten,  da  nach  V.  19  b  antä,  die  im  Dialekt 
des  Gedichts  gebräuchliche  Vulgärform,  vorkommt. 

Zu  dem  äna  der  riwäjät  (s.  meine  ebenzitierte  Abhandlung  S.  16,  Z.  12ff.) 
vgl.  hier  29  A,  4b  und  13a;  64,  19 d  {fäna)\  Wallin  5,  4a.  Zu  Uä  der  Ab- 
handlung S.  16,  Z.  31  ff.  vgl.  hier  52,  26a;  64,  6b,  15c,  22c;  50,  5d,  — 
an  diesen  Stellen  findet  sich  (J\  allerdings  nui*  in  Verbindung  mit  den 
Partikeln  w  oder/,  d.  h.  mlä  und  /i/ä.  In  Ged.  21,  6b  steht  Um  „bis", 
in  welchem  die  Präposition  ilä  steckt,  im  Versanfang. 

Was  das  in  offener  Silbe  stehende  Präfix  der  ersten  Person  Sing. 
Luperf.  betrifft  (vgl.  meine  Abhandlung  S.  17,  14ff.),  so  vgl.  hier  afizz 
50,  2a;  ahüm  64,  15a;  aMif  Wallin  5,  22a.  Bei  Elativen  aiiarr  19,  7b; 
ahuff  50,  9d,  und  so  natürlich  auch  bei  vorgesetztem  ^  z.  B.  wäJmnn 
52,  24a;  vgl.  bes.  64,  7  ff.  —  Zu  l  für  je  (vgl.  Abhandlung  S.  18,  Z.  29fl'.) 
vgl.  jegul  50, 4d;  jehigg  46,  14a.    Auch  hier  (vgl.  Abhandlung  S.  19,  Z.  13 ff.) 


^  Aus  der  kurzen  Entgegnung,  welche  Herr  Sobernheim  in  den  Mitteilungen  des 
Seminars  für  Orientalische  Si^rachen,  Jahrgang  I,  Zweite  Abteilung,  Berlin  und  Stuttgart 
1898,  S.  185  meiner  Abhandlung  hat  zu  Teil  werden  lassen,  geht  hervor,  dass  gerade  der 
wesentliche  Punkt  —  bei  metrischen  Untersuchungen  kommt  es  mir  überhaupt  bloss  auf 
die  sprachlichen  Schlussfolgerungen  an  —  meiner  Arbeit  unverstanden  geblieben  ist, 
nämlich  die  principielle  Frage,  ob  Mohammed  'Osmän  Galäl  wirklich  an  den  alten  pro- 
Bodischen  Längen  und  Kürzen  hängt,  oder  ob  er  nicht  vielmehr  reducierte  und  volle 
Vocale  unterscheidet.  Dass  er  Letzteres  thut,  war  mir  die  Hauptsache,  und  meine  An- 
sicht ist  von  hervorragenden  Metrikem  gebilligt  worden. 


ElNliEITTJNG  ZUM   DlWAN.  63 

spotten  freilich  Formen  wie  tilüminl  29,  3  b  der  Emendation.  Eigentümlich 
ist  das  häufige  tarä  „du  siehst^  am  Versanfang,  z.  B.  16,  7b;  50,  Ga 
und  IIa;  Wallin  5,  3b  und  10a.  über  die  Auflösung  von  we  zu  u  oder  ü 
vgl.  §  157. 

Aber  auch  sonst  kommen  an  dieser  Stelle  sprachlich -unentbehrliche 
Vocale  vor,  von  denen  schwer  zu  sagen  ist,  ob  sie  als  Längen  oder  als 
Kürzen  gelten;  man  vergleiche  zu  Abhandlung  S.  20,  Z.  21  ff.  auch  hier  am 
Versanfang  die  Präposition  ialä  12,  26a  und  b;  17,  24a;  21, 4a  und  10b  u.  s.  w. 
Hierher  gehören  (vgl.  die  Abhandlung  ebds.)  Xominalformen  wie  hablh  65,  la; 
sälätn  64,  7a;  hamäu^tin  („eine  Taube")  50,  IIb;  nadifetin  19,  2a;  hanljekum 
64,  19c;  ib.  a  gawähirin;  tilüfetin  13,  2b.  So  auch  bei  Verben,  z.  B.  hnhtff 
„ich  habe  geschworen"  50,  3  b  und  7  a. 

Selbst  zu  dem  Abhandlung  22,  30flF.  besprochenen  abü  findet  sich  hier 
die  Analogie,  dass  es  bisweilen  am  Versanfang  vorkommt,  z.  B.  17,  5a; 
64, 18 d;  bei  jäbü  für  y\  b  29,  25  a  oder  Wallin  5,  5b  ist  die  Länge,  wie  in 
jähü  51,  16b  erklärlich. 

Es  bleiben  noch  einige  Fälle  mit  Partikeln  übrig.    Die  Präposition  c^ 

erscheint  bei  Wallin  nach  Wetzstein  als  hl,  z.  B.  2,  5b  und  14b;  darnach 
ist  vielleicht  die  Stelle  52,  9b  zu  lesen.    In  Ged.  64,  18c  macht  es  keine 

Schwierigkeit,  ^i  ^  läw-inne  auszusprechen  und  w  als  überleitenden  Laut 
zu  betrachten.  In  Fällen  wie  12,  27  a  an-insufä  ist  vielleiclit  Hamz  bei 
der  siebenten  Form  anzunehmen;  falä  1,  20  beweist,  da  Ja  hocharabisch 
ist,  nicht  viel. 

Von  anderer  Art  ist  die  Emendation,  die  bisweilen  beim  Präfix  der 
f&nften  und  der  sechsten  Form  einzusetzen  ist;  da  liegt  die  Annahme  der 
Prothese  sehr  nahe,  z.  B.  also  etHizzizü  statt  femezizü  18,  4a;  ebenso 
19,  2b;  50,  9b  und  vielleicht  auch  39,  22a. 

Aus  dem  Gesagten  j^eht  hervor,  dass  die  erste  Silbe  in  diesem  Tawll 
meist  als  eine  schwere  zu  betrachten  ist;  die  Übereinstimmung  mit  dem. 
was  über  ähnliche  in  den  ritväjöt  vorkommende,  etymologisch  kurze,  aber 
als  Längen  gebrauchte  Silben  gesagt  ist,  ist  \\\y  die  Richtigkeit  des  Princips, 
das  in  jener  Abhandlung  entwickelt  wurde,  jedenfalls  eine  kräftige  Stütze. 
Andrerseits  bildet  der  Umstand,  dass  diese  erste  Silbe  in  der  Kegel  als 
lang  zu  betrachten  ist,  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Herleitung  des 
Metrums  aus  einem  vollständigeren  Tawil. 


^  3'X     Das  neue  Tawil. 

Wie  weit  aus  dem  alten  Tawil  ein  neues  Metrum  geworden  ist,  hängt  » 
allerdings  doch  wohl  davon  ab,  wie  dasselbe  eingeteilt  wird.   Nach  unserer 
Auffassung   ist  die  Einteilung   in  zwei  Epitriti  III  und  einen  Epitritus  II 
(vgl.  §  30a)  kaum  annehmbar,  sondern  man  wird,  von  den  ursprünglicheren 
Formen  absehend,  doch  immer  noch  bei  der  Zerlegung  in 

stehen  bleiben  müssen. 
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b  Es  wird  am  Besten  sein,  hier  noch  einmal  die  verschiedenen  Formen 

des  Tawil  zu  recapitulieren.    Diese  sind  folgende: 


1)  M  —  ^ 

\^    *v_/           .    — 

r^^i      ^^ 

\-/             \^        ^ 

2)  [^' -^ 

"v_/                         V>              V^ 

\y- w 

'.-•                     V-y              -/ 

3)  [->]         ^ 

'^-/                         ■-->  — .    Vv»   __ 

rv^l        '^ 

•^ >^  —  -£.  — 

4)  [  --] ^ 

••^ w_w_ 

rv^i        v-^ 

• .  y v^  _ 

5)  [--]         ^~ 

\^              \^     _ 

V^l                                          v^/      .                                 .       _ 

•-y            .  -v     .. 

6)  M-----  - 

V^                    -                   V     __      v^ 

r  -vi        v^ 

v^ -  ■->< 

7)  [^^] 

v_/                 .^ 

[-.]_-.. ._^_ 

.    > v^       .>     .... 

8)   -v-^w 

-/ »_>> 

■^^     __        N^ \^ 


Das  Tawll  in  seinen  verschiedenen  Formen  ist  ein  überaus  häufiges 
Metrum.  Schon  in  der  Aufzählung  der  in  §  9  und  11  erwähnten  Gedichte 
der  Codd.  ist  angenommen  worden,  dass  überall  da,  wo  Kasiden,  welche 
die  eben  angeführten  Formen  aufweisen,  als  im  Metrum  Tawll  gedichtet  zu 
betrachten  sind.  Im  Diwan  findet  es  sich  in  61  Gedichten,  nämlich  in 
No.  1,  5,  6,  7,  11,  12,  13,  16,  17,  18,  19,  20,  21,  22,  25,  29,  30,  31,  33,  34, 
39,  40,  4L  42,  43,  44,  45,  46,  47,  48,  49,  50,  51,  52,  53,  54,  55,  56,  57,  58, 
6L  64,  65,  67,  70,  71,  72,  73,  76,  77,  78,  88,  93,  94,  98,  99,  103,  104,  106, 
109,  111.     Bei  Wallin  in  allen  Gedichten. 


§  34.    Das  Metrum  Ramal. 

a  Nicht  selten  ist  das  Metrum  Eamal.    Die   akatalektische  Form  des- 

selben, bestehend  aus  einer  dreimaligen  Folge  von  Epitritus  11,  ist  selten; 
merkwürdigerweise  kommt  sie  in  Gedicht  8,  V.  2a  und  6a  vor,  während 
sonst  durch  die  ganze  Kaside  hindurch  die  Verse  katalektisch  sind.  Auch 
ist  in  diesem  Gedicht  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  in  Analogie  zu  den 
genannten  zwei  ersten  Halbversen  die  übrigen  alle  durch  Zusätze  auf  dasselbe 
Mass  zu  erheben;  die  ungewöhnliche  Länge  der  zwei  Verse  wird  sogar  auch 
durch  Cod.  H  bestätigt.  Dagegen  sind  in  der  Regel  beide  Vershälften 
katalektisch,  sodass  also  jeweilen  an  dritter  Stelle  ein  Amphimacer  steht; 
so  in  den  Gedichten  8,  10,  14,  68,  74,  79,  80,  81,  83,  84,  86,  91.  Aus  dieser 
Aufzählung  geht  hervor,  dass  das  Metrum  namentlich  für  kürzere  Lieder, 
Satyren  und  Scherze  in  Anwendung  kommt;  in  ihnen  sind  Doppelreime 
gewöhnlich.  Für  längere  Gedichte,  Kasiden  im  engeren  Sinne,  wird  Ramal 
seltener  angewendet;  man  vergleiche  jedoch  74,  79  imd  80,  welche  nach 
klassischer  Weise  gebildete  Reime  aufweisen. 
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Veränderungen   dieser  Form   sind   selten;   in  Ged.  14,  6a   steht,   was  b 
schon   in  klassischen  Gedichten   häufig  vorkommt,   ein  Anapäst   statt   des 
Amphimacer.    Wahrscheinlich  ist  aber  auch  das  doppelreimige  Gedicht  89 
hier  ebenfalls  noch  aufzuführen;   in  ihm  findet   sich  am  Ausgange  beider 
Vershälften  ein  Spondaeus  statt  des  Amphimacer. 

Noch  weiter  verkürzt  ist  der  letzte  Fuss  in  dem  Scherzgedicht  No.  101;  c 
statt  des  dritten  Fusses  steht  hier  nämlich  in  beiden  Vershälften  bloss  eine 
Xiänge.  Wenn  es  unter  diesen  Umständen  nicht  sicher  ist,  ob  man  bei 
INo.  101  noch  von  Ramal  sprechen  kann,  so  gilt  Dies  noch  mehr  für  No.  9, 
ein  kurzes  doppelreimiges  Gedicht;  jede  Vershälfte  besteht  hier  aus  zwei 
Epitriti  II,  auf  diese  folgt  aber  ein  Epitritus  I  oder  ein  Jonicus  a  minore 
<vgl.  Anm.  a  zu  Vers  3).  Dieses  Metrum  mag  hier  genannt  sein,  weil  es 
sonst  nicht  leicht  unterzubringen  ist. 

Wir  erhalten  somit  folgende  Formen  des  Ramal:  d 

1)  — v^ v-/ ^^ I    — v-/ \^ -» \^ 

2)  —  ^ -^ ^v^—    I     _\-y \^ v^v^ 

3)  —  ^ ^ I    —  ^ ^ 

4)  —  ^^ '^-^ j  —  '^-^  —  —  —  ^^ — 

§  35.    Das  Metrum  Basit. 

BasH  kommt  in  drei  Gedichten  des  Diwans  vor.  No.  97,  eine  ein-  a 
reimige  Kaside  (mit  Reim  in  der  ersten  Hälfte  von  Vers  1)  scheint  ziemlich 
stark  unter  hocharabischem  Einfluss  zu  stehen.  Die  zweiten  Vershälften 
endigen  nicht  mit  einem  Anapäst,  sondern  mit  einem  Spondaeus,  vgl.  Preytag, 
S.  190  (und  zweisilbigem  Reim).  Dagegen  findet  sich  am  Schluss  der  ersten 
Vershälften  zur  Seltenheit  ein  Amphimacer,  z.  B.  V.  20;  41  (V.  28  uhjirvl 
lässt  sich  auch,  wenn  l  vocalisch  gelesen  wird  [hjir~id]j  als  Anapäst  be- 
trachten); gewöhnlich  aber  findet  sich  entweder  ein  Spondaeus  oder  ein 
Jambus.  Die  Verkürzung  des  Fusses  in  einen  Jambus  ist  jedoch  auffällig; 
freilich  ist  es  unabweislich,  sit»  anzunehmen.  In  sehr  vielen  Versen  wäre 
allerdings  der  Jambus  überaus  leicht  in  einen  Anapäst  zu  emendiren ;  ja  in 
einigen  wird  Dies  insofern  durch  die  Wohllautsregehi  gebieterisch  erfordert, 
als  vor  dem  Jambus  eine  geschlossene  Silbe  mit  langem  Vocal  steht,  also 
nach  sonstiger  Analogie  (vgl.  dagegen  V.  25  Mitte)  notwendig  ein  sogenannter 
flilüsvocal  eingeschoben  werden  muss,  z.  B.  V.  9  (ßblne  linä]  ebenso  V.  10, 
12,  27,  33,  38  und  wohl  auch  \,  2<>  (dann  also:  ioltjja  tvaiä).  Die  Setzung 
des  Einschubes  ist  hier  absichtlich  unterlassen  worden,  um  die  Einheit  des 
Versausganges  nicht  zu  stören.  In  /ahlreichen  anderen  Fällen  wäre  der 
Anapäst  durch  Ansatz  von  Nunation  oder  klassischen  Endungen  leicht 
herzustellen,  z.  B.  V.  17  cinttßin  (ebenso  V.  22,  25,  35  und  43)  oder  nach 
Femininendung  hCujeietin  (entsprechend  dem  yäitieiatin  der  ersten  Vershälfte 
V.  11 ;  ebenso  V.  29,  40  u.  51).  Ferner  durch  volle  Suffixe,  z.  B.  V. 8  nxiäibehä\ 
ebenso  V.  16,  19,  23,  24,  31,  37,  39,  48  und  49  (vgl.  V.  42  ^ilädahä).  Jedoch 
giebt  es  auch  Verse,  in  welchen  ein  Zusatz  ausgeschlossen  ist,  z.  B.  V.  14a 
[telä]inmt;  ebenso  V.  IH  \tjemf]iahä,  ferner  V.  30.    Dazu  kommt  nun  ab 
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noch,  dass  in  der  ebenfalls  im  Metrum  Ramal  gedichteten  Kaside  No.  32 
die  ersten  Vershälften  —  die  zweiten  haben  am  Schluss  einen  Spondaeus 
mit  Ton  auf  der  ersten  Silbe  —  durchgängig  einen  Jambus  zeigen; 
Emendation  in  einen  Anapäst  ist  dort  gänzlich  ausgeschlossen. 

b  Von  diesem  Ergebnis  aus  bleibt  es  auch  höchst  unwahrscheinlich,  dass 

bei  den  Spondaeen,  auf  welche  der  übrige  Teil  der  ersten  Vershälften  von 
97  ausgellt,  eine  Emendation  versucht  werden  darf.  Bei  manchen  von  ihnen 
liegt  es  zwar  sehr  nahe,  für  den  Spondaeus  einen  Anapäst  zu  setzen,  also  z.  B. 
mittelst  Einsatz  eines  I^räbvocals  V.  3  [benälgidihä  statt  ^(/idhä  zu  lesen; 
ebenso  V.  4,  5,  6,  21,  45,  46  u.  ö.  Es  kommt  in  der  That  vor,  dass  der 
Spondaeus  durchgängig  am  Schluss  beider  Vershälften  auftritt;  Dies  ist  der 
Fall  in  der  zweireimigen  Kaside  No.  28.  Es  ist  indess  auch  hier  wieder 
der  Tonwecbsel  zu  beachten:  in  den  ersten  Vershälften  ist  der  Beim  auf 
eine  Silbe  beschränkt,  welche  demgemäss  den  Accent  hat;  die  zweiten 
Vershälften  dagegen  haben  den  zweisilbigen  Reim  an.  Für  die  von  Land- 
berg, Arabica  3,  49  angeführte  Kaside,  welche  dasselbe  Metrum  hat,  ist 
wohl  das  umgekehrte  Verhältnis  der  beiden  Vershälften  anzunehmen;  denn 
man  wird  häy^ül  mit  Ton  auf  der  letzten  Silbe  sprechen  müssen. 

c  Es  ist  sehr  fraglich,  ob  das  metrische  Schema ^ ^ mit 

Freytag,  S.  450  zum  Basit  gezogen,  das  lieisst  als  eine  stark  katalektische 
Abart  desselben  angesehen  werden  darf.  Das  Metrum  erscheint  in  dem 
Hochzeitslied  60  und  dem  Gedicht  15.  Beide  Gedichte  haben  Doppelreime 
mit  wechselnder  Betonung.  In  einzelnen  Versen  erscheint  am  Schluss  ein 
Jambus  statt  des  Spondaeus  (vgl.  15,  7  a);  dieser  kann  jedoch  leicht  ver- 
bessert werden  (man  vergleiche  übrigens  die  Note  b  zu  15,  2).  Es  wäre 
auch  zu  fragen,  ob  nicht  der  Auftakt,  wie  er  in  Ged.  15,  18a  erscheint, 
ursprünglich  zu  dem  Metrum  gehört.  Somit  lässt  sich  über  den  Charakter 
desselben  nichts  Bestimmtes  ausmachen. 

d  Wir  erhalten  demnach  folgende  Formen  des  Basit: 

1) v^ v-/ —  II \~y  —  v^'^ —   I '^ v-/ II v-/ —   I 

2) ^^ ^^  —  II '^ ^^  —  I v-' "^  —  II v-/ 

3) -^ w—  II v-/-_v^_  I \^ w—  II ^_ 

4) v-^ '^ II "^ I ^^ ^^  —  II '^ 


Vw/ 


§  36.    Das  Metrum  Hezeg. 

Der  Hezegtrimeter  kommt  nicht  mehr  akatalektisch  vor,  sondern  am 
Ausgang  tritt  ein  Bacchius  statt  des  Epitritus  I  ein  (vgl.  Freytag,  S.  227). 
So  findet  sich  Hezeg  in  der  einreimigen  Kaside  No.  4,  in  dem  ebenfalls 
einreimigen  Schmählied  No.  82  und  in  der  doppelreimigen  Kaside  No.  105. 
Das  Gedicht  No.  108  (Mardiner  Text)  ist  sehr  schlecht  überliefert;  immer- 
hin ist  Hezeg  hier  wahrscheinlich.  Sicher  liegt  das  Metrum  in  den  alten 
Kasiden  No.  62  und  63  (vgl.  N.  c  zu  62),  die  einreimig  sind,  vor.  Auch 
in  diesen  tritt,  zunächst  in  den  zweiten  Versliälften,  die  obengenannte  Katalexe 
ein;  dieselbe  Form  zeigt  sich  häufig  auch  in  den  ersten  Vershälften,  z.  B. 
in  15  (von  36)  Versen  der  Kaside  No.  63.  In  den  andern  Versen  dagegen 
fehlt   hinten   noch    eine   weitere   Silbe,   sodass   also   eine  Verkürzung   des 


Einleitung  zum  Diwan.  67 

Bacchius  in  einen  Jambus  anzunehmen  ist.  Auch  hier  lässt  sich  nun  wieder 
die  Frage  aufwerfen,  ob  es  wohl  anginge,  die  Jamben  durch  Emendation 
auf  das  gewöhnliche  Mass  des  Versausganges,  also  auf  Bacchien  zu  erheben. 
Einen  Fingerzeig  dafür  könnte  man  in  dem  merkwürdigen  lossediöeh  62,  10 
erblicken,  wo  eh  Zusatz  wäre;  aber  der  Text  ist  nicht  gesichert.  Die  Hinzu- 
f&gung  der  Nunation  würde  hier  in  einigen  Versen  das  gCMrünschte  Resultat 
haben  z.  B.  V.  3,  5,  7,  16,  21  u.  28;  eine  solche  ist  z.  B.  V.  24  wirklich 
gehört  worden.  Meist  jedoch  wären  Ijräbvocale  zu  ergänzen;  vgl.  V.  6,  12, 
14,  17,  19,  20  u.  s.  w.  Gegen  die  Durchführung  der  Ergänzung  spricht 
jedoch  die  Analogie  von  Gedicht  100;  in  diesem,  übrigens  einreimigen 
Spottliede  schliessen  die  fünf  ersten  Vershälften  durchweg  ebenfalls  mit 
einem  Jambus;  man  wird  sich  schwer  dazu  entschliessen  können,  hier  eben- 
falls Ergänzungen  vorzunehmen.  Auch  in  dem  zweireimigen  Spottgedicht 
No.  87,  in  welchem  die  ersten  Vershälften  auf  einen  Bacchius,  die  zweiten 
Äuf  einen  Jambus  ausgehen,  ist  die  Emendation  absichtlich,  weil  unsicher, 
unterblieben. 

Eine  Eigentümlichkeit  des  Hezeg,  welche  es  mit  dem  Tawil  (vgl.  §  32) 
teilt,  besteht  darin,  dass  bisweilen  die  erste  Kürze  des  ersten  Versfusses 
ausfallt;  z.  B.  Ged.  62,  V.  13a,  19a  und  b,  20b  u.  28a,  sowie  Ged.  63,  V.  25a. 
Auch  hier  ist  die  Herstellung  des  Metrums  unterblieben. 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Formen  des  Hezeg: 

1)  H I  ^ I  . —  1  [^] I  ^ I  w  — 

2)  H I V. I  ^ —  II  H I  ^ I  ^  — 

3)  H I  ^ I  w —  II  H I  ^ I  --  I . 

§  37.    Das  Metrum  Eegez. 

Das  Metrum  Regez  kommt  besonders  für  kürzere  Gedichte,  Spott-,  a 
Scherz-  und  Kriegslieder  in  Anwendung,  jedoch  auch  für  längere  Kasiden. 
Die  ßegezgedichte  sind  meistens  doppelreiraig;  doch  kommen  auch  Gedichte 
mit  einem  Reime  vor,  vgl.  66  u.  69;  in  dem  kurzen  sonst  einreimigen  Liede 
No.  90  reimen  sogar  noch  die  beiden  ersten  Vershälften.  Doppelreimig 
sind  2,  3,  23,  27,  38  u.  96.  —  Was  die  Füsse  betrifft,  so  ist  der  Epitritus  III 
der  gewöhnliche;  es  kann  jedoch  an  allen  Stellen  statt  seiner  der  Dijambus 
eintreten;  am  Häufigsten  geschieht  Dies  an  erster  Stelle. 

Der  Tetrameter  kommt  nur  katalektisch  vor,  und  zwar  so,  dass  von  b 
dem  letzten  Dijambus  nur  ein  Spondaeus  bleibt;  vgl.  Gedicht  27.  Der 
Trimeter  kommt  vollständig  vor  in  Gedicht  3  und  23.  Auch  die  grosse 
Kaside  66  gehört  hierher;  in  ihr  sind  allerdings  viele  erste  Vershälft^jn 
katalektisch,  und  zwar  mit  einem  Molossus  am  Ende  dictiert  worden;  da 
aber  andere  erste  Vershälften  akatalektisch  sind,  würde  vielleicht  überall 
mit  der  nun  vielfach  erwähnten  Aushilfe  ein  Dijambus  herzustellen  sein; 
sicher  ist  die  Emendation  nicht. 

In  der  Kaside  69  sind  die  zweiten  Vershälften  stets  katalektisch,  und  c 
zwar  wechselt  im  dritten  Fuss  der  Molossus  mit  einem  Bacchius.    In  gleicher 
Weise  katalektisch  wurden  auch  viele  erste  Vershälften  dieser  Kaside  dictiert; 
da  aber  eine  grosse  Anzahl  von  ihnen  akatalektisch  ist,  könnte  man  Yer- 
sucht  sein,  auch  hier  überall  den  vollen  Fuss  herzustellen;  auch  Dies  ilt 
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freilich  nicht  sicher.  Eine  ähnliche  Eorm  hat  Gedicht  110,  dessen  beide 
Vershälften  am  Schlüsse  den  Molossus  aufweisen;  selten  kommt  in  den 
ersten  Vershälften  ein  Bacchius  vor;  doch  ist  die  Kaside  zu  schlecht  über- 
liefert, als  dass  sich  ihr  Metrum  mit  einiger  Sicherheit  herstellen  Hesse. 
Sehr  aufföUig  ist  jedoch,  dass  einige  Verse  der  drei  letztgenannten  Gedichte 
sich  beinahe  besser  ins  Metrum  Tawil  als  ins  Regez  zu  fügen  scheinen; 
wenn  man  in  66,  31a  lesen  würde 

wimfetehä  hcmzäme  kulle  tanüfatin, 
so  erhielte  man  Tawil  (§  30);  ebenso  Vers  28b  und  52  a;  dann  Ged.  69,  41a. 
Ged.  110,  24  a  fügt  sich  sogar  bloss  in  dieses  Metrum. 

d  In  dem  kurzen,  in   der  Einleitung  zu  No.  66,  vorkommenden  Regez- 

gedicht  haben  die  ersten  Vershälften  den  Molossus,  die  zweiten  einen  un- 
verkürzten Regezfuss.  In  der  doppelreimigen  Kaside  No.  38  gehen  beide 
Vershälften  auf  einen  Molossus  aus;  in  Ged.  96  die  ersten  auf  einen  Molossus, 
die  zweiten  auf  einen  Spondaeus.  In  den  doppelreimigen  Gedichten  2  und  102 
schliesseu  beide  Vershälften  mit  einem  Spondaeus;  in  102  findet  sich  bis- 
weilen ein  Jambus,  z.  B.  V.  la  und  6  a,  vgl.  jedoch  die  Bemerkung  §  184b. 

e  Regez  ist  (vgl.  Landberg,  Ärabica  3, 45)  auch  das  Metrum  der  kurzen 

Gedichte  und  Strophen,  von  denen  bereits  oben  in  §  23 d  die  Rede  war. 
Unter  No.  37  sind  sechs  einzelne  Verse  zusammengestellt,  deren  zweite 
Vershälften  aus  einem  katalektischen  jambischen  Trimeter  bestehen;  sie  gehen 
auf  einen  Molossus  aus.  Die  ersten  Vershälfen  von  o,  ß,  y»  C,  sind  akata- 
lektisch;  dieselbe  Form  Hesse  sich  in  o  und  s,  wo  ein  Molossus  dictiert 
wurde,  mit  Leichtigkeit  herstellen. 

f  Von  den  unter  No.  35  zusammengestellten  Reiterliedern  hat  i  an  Stelle 

des  dritten  Jambus  bloss  eine  Länge  in  beiden  Vershälften;  bei  vier  Liedern 
nämlich  ß,  C,  tq,  x,  besteht  die  erste  Vershälfte  aus  einem  katalektischen, 
auf  einen  Spondaeus  endigenden  Trimeter;  die  zweiten  Vershälften  sind 
Dimeter.  Dieser  Regez-Dimeter  ist  das  Gewöhnlichste,  wie  auch  aus  den 
oben  angeführten  jomänischen  Kriegsliedern,  welche  Reinhardt  mitgeteilt 
hat,  hervorgeht.  Man  findet  den  Dimeter  in  a,  5,  e;  ö  wurde  katalektisch 
mit  einem  Molossus  (?)  dictiert.  Auch  in  dem  Schmählied  No.  90  liegt 
der  Dimeter  vor. 

g         Wir  erhalten  demnach  folgende  Formen  des  Regez: 


1) 

2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 

9) 
10) 

11) 
12) 


vy 


\^ 
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§  38.    Nicht  sicher  bestimmbare  Metra.    Allgemeines. 

Das  Gedicht  36  wird  in  der  Einleitung  „Kaside"  genannt;  vgl.  dazu  a 
§  23.     Es   ist   ein   Loblied;    die   Reime    sind    doppelt.     Sein   metrisches 
Schema  ist 

Am  Ehesten  liesse  sich  dasselbe  an  das  Medid  auschliessen,  von  welchem 
in  W.  Wright's  Grammar  of  the  Arabic  Language » II,  S.  367  (§  220,  Rem.  a) 
die  Rede  ist.    Dann  müsste  man  also  abteilen: 

Ky \^ I  v^ ^   I  v^ , 

In  einem  gewissen  Zusammenhang  unter  sich   stehen  wohl  die  Metra  b 
(Mumtedd?  vgl.  Frey  tag,   S.  463  fif.)  folgender  Gedichte;   das  Schema  des 
ersten,  eines  doppelreimigen  Kriegslieds,  No.  92  ist: 

\^ v^ \^ JL , 

Das  zweite  Schema  ist  das  des  doppelreimigen  Uochzeitsliedes  No.  59: 


\^ N^ \^ 


Das  dritte  Schema  erscheint  in  dem  doppelreimigen  Lied  No.  24: 

V^ \-/  .^  v^  , 

Etwas  anders,  aber  ähnlich  ist  das  Metrum  der  ebenfalls  doppelreimigen 
Gedichte  No.  26  und  95: 


w \^ ^  v^ 


Merkwürdig  ist  das  Metrum  des  Gedichtes  No.  85,  eines  einreimigen  c 
Schmählieds,   dessen  zwei   erste  Halbverse  noch  reimen.     Wahrscheinlich 
besteht  das  metrische  Schema  desselben  aus: 


(vgl.  Frey  tag,  S.  292).  An  gewissen  Stellen  kommen  Kürzen  statt  der 
Längen  vor;  manche  von  ihnen  sind  leicht  in  Längen  zu  verwandeln.  Doch 
wurde  eine  Emendation  des  Textes  nicht  versucht. 

Zu  den  Eigentümlichkeiten  von  Gedicht  110  gehört  auch,  dass  einmal  d 
die  zweite  Vershälfte  (Vers  18)  ganz  ungebülirlich  verlängert  ist;  vielleicht 
ist  dabei  Einfluss  der  kurdischen  Sangesweise  zu  verspüren  vgl.  Prym  und 
Socin,  Kurdische  Sammlungen  a.  Die  Texte,  S.  XXXIX,  Z.  15. 

Nach  diesen  metrischen  Schemata  ist  nun  versucht  worden,  die  Gedichte  e 
des  Diwans  herauszugeben.  Freilich  spotteten  einzelne  Verse  häufig  jedes 
Versuchs  der  Emendation.  In  einem  solchen  Falle  ist  bisweilen  durch 
Setzung  metrischer  Längen-  und  Kürzenzeichen  in  den  Text  angedeutet 
worden,  wo  die  Lücke  steckt.  Es  wird  damit  nicht  beansprucht,  jedesmal 
die  Stelle  getroffen  zu  haben,  wo  der  Dichter  ursprünglich  ein  Wort  oder 
eine  Silbe  mehr  hatte,  als  der  Uberlieferer.  Die  Zeichen  sollen  hauptsäch- 
lich im  Allgemeinen  auf  Verderbnis  des  Textes  hindeuten. 

Erschwert  wird  die  Erkenntnis  des  Metrums  bisweilen  durch  die  Frei-  f 
heiten,  welche  sich  dieser  oder  jener  Dichter  herausnimmt  Schon  oben 
§  26  wurde  bemerkt,  dass  solche  Freiheiten  im  Reime  vorkommen;  sie  sind 
aber  auch  im  Inneren  der  Verse  nachweisbar.  So  ist  das  ä  des  bekannten 
Eigennamens  iaröfät  zum  Mindesten  auffällig.  Eine  Verdoppelung  muss  auf- 
gegeben werden  in  yahhä  («Cü^)  69,  V.  34,  wo  bloss  §ab&  ins  Metrum  passt 
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Wie  es  mit  nassäh  46,  20  steht,  ist  nicht  ganz  sicher.    Wahrscheinlich  ist 

dieses  nicht  Singular,  sondern  innerer  Plural  Jl**;  jedenfalls  muss  die  erste 
Silbe  des  Wortes  kurz  sein.  Andrerseits  ist  es  ein  starkes  Stück,  dass  das 
Wort  hammüm  17,  24  „Taube"  bedeuten  muss!  —  Andere  Lautverhältnisse, 
wie  die  Hiatusfrage,  werden  im  grammatikalischen  Teile  besprochen  werden. 
Mehr  eine  rhetorisclie  Unregelmässigkeit  besteht  darin,  dass  gtU  od.  gil  -= 
sage!  bisweilen  im  Metinim  nicht  zählt,  vgl.  24,  4,  N.  a;  35,  2,  N.  a;  Wallin 
2,  3,  N.  a;  5,  4  (ZDMG  6,  206  lad  anä  etc.).  Ahnlich  ist  es  im  Kurdischen; 
s.  Kurd.  Sammlungen,  S.  LXI,  Z.  35. 
g  Auffällig  ist,  dass  der  Dichter,  vielleicht  durch  den  Verszwang  veranlasst, 

bisweilen  von  einem  Substantivum  den  Plural  gebraucht,  wo  wir  den  Singular 
erwarten,  z.  B.  asbäh  13,  1;  masädlr  51,  6;  ebenso  kuwär  109,  24  Die 
Erscheinung  ist  aber  nicht  selten.  —  Eine  weit  verbreitete  ebenfalls  in  das 
Gebiet  der  Rhetorik  gehörige  Erscheinung  ist  beim  Pronomen  der  Gebrauch 
der  ersten  Person  des  Plurals  statt  des  Singulars;  viele  Beispiele  davon 
finden  sich  in  Gedicht  50,  z.  B.  Strophe  7  und  10.  Selbst  das  „Haus" 
bei  Wallin  1,  11  sagt  benä  „an  mir". 


C.  Die  Sprache  der  Poesie  und  der  Prosa. 

I.  Allgemeines. 

§  39.   Altarabische  Bestandteile  in  der  Prosa  und  der  Poesie. 

a  Da  nach  Abschnitt  B  die  heutige  Nedschdpoesie  der  Form  nach  als 

ein  Abkömmling  der  alten  klassischen  Dichtkunst  zu  betrachten  ist,  so 
wird  es  sich  auch  bei  der  Untersuchung  der  Sprache,  die  uns  darin  ent- 
gegentritt,  darum  handeln,  das  von  Alters  her  überkommene  von  dem 
Neueren  möglichst  zu  scheiden  (vgl.  §  28).  Die  Nedschdier  leben  in  der 
That  grossenteils  noch  unter  ähnlichen  äusseren  Verhältnissen,  wie  sie  in  ihrem 
Lande  von  jeher  bestanden;  der  Charakter  der  Wüste  ist  derselbe  geblieben. 
Es  ist  daher  nicht  auffallend,  dass  auch  die  heutige  Sprache  noch  reich  ist 
an  AVorten,  welche  die  Wüste  und  man  möchte  sagen  ihre  verschiedenen 
Arten  bezeichnen.  Auch  der  spärliche  Pflanzenwuchs,  der  doch  so  wichtig 
ist,  ist  ja  noch  derselbe,  wie  vor  alter  Zeit;  darum  ist  es  beispielsweise 
nicht  wunderbar,  dass  der  alte  Name  für  die  Coloquinte  $eri  —  man  ver- 
gleiche die  Wörterbücher  —  im  Nedschd  noch  erhalten  ist;  Doughty  EL,  526 
führt  ihn  an  („sherry");  der  Räwi  Musfir  (§  3)  sagte,  Seri  im  südlichen 
Nedschd  sei  gleich  handäl  bei  den  mneze  (s.  Ged.  62H,  8).  Auch  viele  alte  Aus- 
drücke, die  sich  auf  das  Kamel  beziehen,  sind  natürlicherweise  in  Central- 
arabien  noch  im  Volksmunde  erhalten  geblieben,  dagegen  bei  den  Ha^ar 
der  übrigen  arabischen  Welt  verschwunden.  Der  Gedankenkreis,  in  welchem 
der  heutige  Nedschdier  lebt,  deckt  sich  ja  natürlich  nicht  mit  dem  der 
vorislamischen  oder  der  ersten  islamischen  Zeit;  aber  er  steht  ihm  doch 
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sehr  nahe;  aus  diesem  Grunde  schon  ist  die  Sprache  des  heutigen  Nedschd 
für  uns  Yon  Interesse.  Allerdings  kommt  aber  hierbei  die  Frage  ins  Spiel, 
ob  diese  oder  jene  Ausdrücke  aus  der  alten  Sprache  sich  durch  mündliche 
oder  durch  schriftliche  Tradition  erhalten  haben,  oder  besser  gesagt,  wie 
viele  Ausdrücke  aus  der  alten  Poesie,  mehr  oder  weniger  unverstanden,  heute 
noch  in  Gedichten  zur  Anwendung  kommen.  Was  die  L-^y^^  *^^^y^  waren, 
wussten  bekanntUch  schon  die  alten  Lexicographen  nicht  mehr  (vgl  meinen 
*Alkama  3,  8  und  Note);  die  Redensart  kommt  heute  noch  vor,  s.  Diwan 
39,  39  und  ist,  wie  Das  so  geht,  gänzlich  zu  einer  unverstandenen  Redensart 
herabgesunken.  Von  dem  ostjordanischen  Dichter  Nimr  ihn  jAdwän  be- 
richtet schon  Wallin  (ZDMG  6, 193,  vgl.  jetzt  auch  Landberg,  Arabica  3, 13), 
er  habe  lesen  und  schreiben  können  und  habe  viele,  der  jetzigen  Sprache 
unbekannte  Ausdrücke  aus  dem  Kämüs  geschöpft.  Was  von  seinen  Ge- 
dichten bekannt  ist  (vgl.  §  13;  übrigens  ist  sein  Diwan  erhalten),  weicht 
inbezug  auf  Wortschatz  und  Grammatik  nicht  wesentlich  von  den  Kasiden 
anderer  Dichter  ab.  Die  Dichtersprache  scheint  in  Arabien  überliaupt  eine 
ziemUch  einheitliche  und  vom  Einfluss  der  Dialekte  freie  zu  sein.  So  war 
es  ja  auch  schon  im  Altertum.  Selbst  der  Unterschied  zwischen  der  Poesie 
der  Bedu  und  der  der  Hadar  scheint  ganz  geringfügig  zu  sein;  jedenfalls  aber 
ist  es  nicht  richtig,  von  den  in  §  11  beschriebenen  Huber'schen  Hand- 
schriften zu  sagen,  sie  enthielten  „Beduinenpoesie".  Wer  Kasiden  dichtet, 
bedient  sich  im  Grossen  und  Ganzen  einer  mehr  oder  weniger  künstlichen 
Dichtersprache,  nicht  des  gewöhnlichen  Volksdialekts.  Dies  deutet  auch 
Doughty  2,  27  an,  indem  er  sagt:  „the  language  of  the  kasasid  is  as  a 
language  apart  from  the  populär  speech."  Wieweit  es  in  Arabien  neben 
dieser  Kunstpoesie  Volkspocsie  giebt,  ist  zum  Teil  schon  oben  (§  23)  erörtert 
worden.  Vielleicht  wird  man  von  einzelnen  Dichtern  bestimmen  können, 
dass  sie  den  Einfluss  der  Volkssprache  auf  die  Dichtung  —  oder  auch  um- 
gekehrt den  Einfluss  der  ihnen  bekannten  luya  auf  die  Volkssprache  -  - 
stärker  oder  weniger  stark  walten  lassen,  als  andere.  So  liegen  von  dem 
Dichter  Muhammed  el-^Ali  fast  durchgängig  doppelreimige  und  vom  Ein- 
fluss der  klassischen  Sprache  ziemlich  freie  Kasiden  vor;  Nimr  dagegen 
würde,  wenigstens  was  das  Lexicalische  betrifft,  als  ein  Dichter  zu  gelten 
haben,  der  gerne  altarabisches  Sprachgut  anbringt. 

Um  zunächst  beim  Wörterbuch  stehen  zu  bleiben,  so  ist  die  Liebhaberei  b 
der  Dichter,  alte  Worte  anzubringen,  dem  Verständnis  der  heutigen  Poesie 
deshalb  hinderlich,  weil  ims  dabei  Zweifel  ankommen,  ob  nicht  manche  alte 
in  der  heutigen  Poesie  vorkommende  Worte,  namentlich  Epitheta  omantia 
(z,  B.  von  Weibern  und  Kamelen)  den  Dichten»  selbst  unverständlich  sind. 
So  soll,  wie  gesagt,  Nimr  ihn  jAdwün  mit  dem  Kämüs  in  der  Hand  ge- 
dichtet haben;  dennoch  ist  Landbergs  Urteil  über  ihn  (s.  1.  c.)  zu  hart: 
seine  in  vorliegender  Sammlung  enthaltenen  Gedichte  unterscheiden  sich, 
was  die  Sprache  betrifft,  kaum  von  den  andern.  —  Jedenfalls  wissen  die 
Erklärer  der  Gedichtr  mit  solchen  klassischen  Ausdrücken  häufig  Nichts 
anzufangen.     So  wird  diijü  noch  inmier  (vgl.  1,  2;  45,  3),  wie  in  der  alten 

Zeit  l^>  ausschliesslich  in  der  l^oesie  gebraucht.    Im  Zusammenhang  der 
Rede  wird  der  Nedschilier  ja  wohl  noch  wissen,  dass  es  y,Dankelheit^  bo* 
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deutet.     Ob  der  Angabe  des  Erklärers  29,  2,  N.  c  inbezug  auf  J^\ 

zu  trauen  ist,  lässt  sich  schwer  ausmachen;  wahrscheinlich  ist  die  Redensart 
rein  klassisch.  So  ist  hormh  39,  4  sicher  ein  altes  Epitheton  und  die  Er- 
klärung „Schechfrau"  hinfallig.  Ahnlich  steht  es  mit  ,^y^^j  105,  3;  ^j»i.xi;i 
74,  7  oder  80,  13  und  anderen  Wörtern;  man  weiss  nicht,  wie  man  sie 
übersetzen  soll,  da  mehr  als  fraglich  ist,  ob  der  Dichter  sich  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  noch  bewusst  ist.  Häufig  hat  man  Grund,  den  Er- 
klärungen  der   Räwi's   zu   misstrauen;   so  ist  z.  B.  in  Gedicht  1,  V.  4  die 

Bedeutung  von  J^xsk^  (vgl.  Tag  eharüs)  sehr  fraglicli;  ^i^y^  V.  6  ist  walir- 
scheinlich  und  j.>^  V.  7  (N.  b)  sicher  missverstanden.  Derartiges  kommt 
oft   vor;   man   vergleiche   die   falschen  Deutungen  von  ,3>J>LLo  33,  4,  N.  b 

(nicht  sicher);  j^lÄi  63,  3,  N.  a;  j^V  72,  18;  ^jS3  66,  38,  N.  d;  ^  67, 13, 
N.  b.  In  den  meisten  Fällen  kannte  der  Erklärer  einfach  die  alte  Sprache 
nicht.  Bisweilen  hielt  er  Wörter,  die  Singulare  sind,  für  Plurale;  die  An- 
gabe 46,  7,  N.  b,  dass  hiffge  Sg.  zu  he(/ä(/  sei,  verdient  natürlich  keinen 
Glauben.  Es  kommt  auch  vor,  dass  alte,  jetzt  nicht  mehr  gebräuchliche 
Wörter  beim  Dictieren  verballhornt  wurden,  z.  B.  sarhad  47, 11,  N.  b  statt 
s>jL^\  iajäsib  39,  12,  N.  e  statt  c-.a>c*o1jo;  sardig  39,  20,  N.  a  statt  JJ>^^. 
Was  ^by  eigentlich  ist,  weiss  man  natürlich  nicht  mehr.  Besonders  auch 
Fremdwörter  wie  das  pers.  j^  werden  leicht  missverstanden  (71,  64,  N.  b). 
Unter  diesen  Umständen  nuiss  natürhcherweise  in  jedem  einzelnen  Falle 
geprüft  werden,  ob  man  der  „traditionellen"  Erklärung,  die  eben  häufig  nur 
ein  Einfall  ist,  folgen  darf  oder  nicht.  Möglich  ist  es  ja  auch,  dass  alte, 
sonst   obsolete  Wörter   in    der  Volkssprache    sich   gehalten   hätten,   z.  B. 

hajä  =•  Regen  29,  25,  N.  c.  J^^  in  Ged.  81,  3,  N.  a  scheint  ein  grober 
Volksausdruck  zu   sein;   man   vergleiche  die  Angaben  der  Lexicographen 

unter  ki^.  Das  Wort  oJ^  wui'de  stets  wieder  mit  „Geheimnis**  erklärt; 
wem  fällt  hier  nicht  *11D  ein? 


§  40.    Name  der  heutigen  Sprache. 

a  Im  Allgemeinen  hielt  gerade  Mohammed  el-Efendi  ziemlich  streng  auf 

den  Unterschied  zwischen  klassischer  Sprache  und  heutiger  Volkssprache. 
Er  unterschied  die  beiden  durch  die  Benennungen  iaräbi  und  nabat;  das 
icirahij  sagt  er,  sei  erlernt;  die  wa&af-Sprache  sei  in  den  mfftd,  d,  h.  sei  die 
natürliche  Volkssprache.  Ja,  er  ging  so  weit,  zu  sagen,  duiä  (Gebet)  sei 
iarabije,  dem  aber  nabat  (Ged.  72,43,  N.  c)!  Den  Dichter  ^ywJmn  betreffend 
wurde  zu  78  behauptet,  seine  Gedichte  seien  rein  nabat  Ein  Kaufmann 
aus  dem  Nedschd  sagte  mir  in  Sük  esch-Schijüch  einmal:  lisänna  miistanhit 
(vgl.  ZDMG  24,  463).  Auch  Burton,  Midian,  weiss  von  „nabati  verses" 
in  elhasa  zu  berichten.  Aus  eben  demselben  Lande  giebt  Palgrave  (über 
welchen  als  Gewährsmann  freilich  unten  Näheres  folgt)  vol.  2,  p.  158  Bericht 
von  „Nabtee,  nabathaean  versification".  Es  verlohnt  sich,  das  Folgende  aus 
der  zitierten  Stelle  wörtlich  anzuführen:  „This  latter  form  of  composition, 
occasionally  met  with  even  in  Nejed,  but  rare,  becomes  here  (in  Hofhüf) 
common,  more  so  indeed  than  the  Arabic,  from  which  it  differs  in  scansion, 
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metre,  and  rhyme.  In  Nab^ee  verses  scansion  goes  by  accent,  not  by 
quantity;  the  metre  is  variable,  even  in  the  same  piece;  and  the  rhyme, 
instead  of  being  continuous,  is  alternate.  In  a  word,  this  class  of  poetry 
presents  in  fonn  a  strong  resemblance  to  the  ordinary  English  ballad 
and,  like  it,  is  the  populär  style  of  the  country."  In  ebendemselben  Bande, 
p.  335  berichtet  er  aus  'Oman:  „The  Nabtee  nietre,  here  absolutely  pre- 
dominant,  admits  of  many  light  airs,  not  unlike  those  of  Persian  music,  but 
inadmissible  in  the  recitation  of  Arab  poems.**  Auf  eine  Kritik  dessen, 
was  Palgrave  im  Anschluss  an  die  erste  Stelle  über  die  mögliche  Herkunft 
des  Namens  sagt,  sich  einzulassen,  ist  überflüssig;  viel  schlimmer  ist,  dass 
seine  Angaben  über  die  „nabtee  versification"  der  Art  sind,  als  ob  er  nur 
vom  Hörensagen  Etwas  davon  gekannt  hätte.  Da  er  die  Gedichte  mit 
englischen  Balladen  vergleicht  —  eine  sehr  verfehlte  Zusammenstellung!  — , 
so  kann  er  mit  den  Worten,  der  Reim  sei  „alternate",  nicht  die  oben  in 
§  25  c  besprochenen  Doppelreime  meinen.     Vgl.  allerdings  §  la. 

Woher  stammt  nun  wohl  der  Ausdruck?  Es  ist  nicht  denkbar,  dass  b 
die  heutigen  Nedschdier  von  den  alten  Nabataeem  der  Euphratniederung 
noch  irgendwie  Mehr  wissen,  als  die  allgemeinste  Kunde,  dass  Jene  einmal 
vorhanden  waren.  Dass  die  Sprache  der  Nabataeer  vom  unteren  Zwei- 
stromland auf  die  der  Nedschdier  früherer  Zeit  einmal  Einfluss  geübt 
haben  könnte,  wäre  am  Ende  möglich;  aber  wirkliche  Spuren  von  ihr  werden 
sich  im  heutigen  Volksdialekt  des  Nedschd  nur  sehr  spärlich  nachweisen 
lassen.  Wahrscheinlich  soll  die  Bezeichnung  7iahat  also  nur  im  Allgemeinen 
besagen,  dass  die  heutige  Volkssprache  als  ein  von  dem  Altarabischen 
abzutrennender  Dialekt  zu  betrachten  sei.  Um  diese  Verschiedenheit  scharf 
auszudrücken,  vielleicht  auch,  um  ihr  aus  Eitelkeit  ein  gewisses  höheres 
Alter  zuzuschreiben,  griff  man  zu  dem  Namen  nabtlj  von  dessen  eigentlicher 
Bedeutung  man  Nichts  mehr  wusste.  Höchstens  wäre  Das  möglich,  dass 
die  arabischen  Gelehrten  schon  die  Sprache  der  in  Nordostarabien  wohnen- 
den Temim,  der  alle  möglichen  Fehler  nachgesagt  wurden,  als  nabatäisch 
bezeichneten. 

§  41.    Eigentümlichkeiten   der  heutigen   Sprache;   Fremdwörter. 

Mit  dem  jiräk  haben  die  Bewohner  des  Nedschd  allerdings  wohl  von 
jeher  in  enger  Verbindung  gestanden;  AVallin  giebt  in  ZDMG  5,  11  mit 
Recht  sein  Urteil  dahin  ab,  dass  der  Dialekt  des  jlräk  im  Allgemeinen  der 
alten  und  der  jetzigen  Beduinensprache  am  Nächsten  komme.  Die  Volks- 
sprache jener  Gegend  weist  einesteils,  um  zunächst  beim  Lexikalischen  stehen 
zu  bleiben,  eine  Anzahl  von  semitischen  Wörtern  und  Wortstämmen  auf, 
die  dem  Hocharabischen  und  teilweise  auch  den  heutigen  Dialekten  fremd 
sind.    In  dieser  Hinsicht  kann  auf  das  Glossar  verwiesen  werden;  als  Beispiel 

diene  hier  kZ^  „gelangen".  In  zweiter  Linie  hat  auf  diesen  Dialekt  das 
•  *. 

Persische  stets  Einwirkung  geübt.  Überall  an  der  Ostküste  Arabiens 
herrscht  reger  Verkehr  mit  Persien ;  von  jOmän  aus  'he  Wörter 

nach  Zanzibar  gedrungen;  schliesslich  ist  es  nicht  a  ~in  ]^' 

aus  Berbera  an  der  Somaliküste  in  Ostafrika,   mit 
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Dr.  Kurt  Berghold  in  Leipzig  Soraalistudien  trieb,  auf  Befragen  sagte,  der 
Schnee  heisse  bei  ihnen  harf  (s.  Dr.  K,  B.  in  Zeitschr.  f.  afrik.  u.  ocean. 
Sprachen  HL  Band,  1897,  S.  6).  Auch  sind  ja  gewisse  persische  Wörter  im 
vorderen  Orient  früh  international  geworden,  wie  «J^^y^,  das  bei  den  lAgSl 

als  limga  oder  löfja  gehört  wird,  cuxä.    „doppelläufige  Pistole"   (Excurs 

0  8);  Iwän  „Halle"  63,  20;  (jäh  Würde  80,  23;  behluwän,  das  29B,  14  N.  a 
in  der  Bedeutung  „toll"  vorkommt;  ha^sregän  „Kaufmann,  reicher  Mann" 
29,  6.    Persische  Wörter,  die  eine  gewisse  Veränderung  erlitten,  sind  bei- 

spielsweise  ^.yb>  „Vorraum";  J-^^  „Kette",  J^^>  „Femrohr";  statt  hülM 

sagt  man  hälüd  29,  21,  N.  d.  In  eine  weitere  Untersuchung  dieser  erani- 
schen  Wörter  kann  hier  nicht  eingetreten  werden;  der  arabische  Dialekt 
von  Bagdad  enthält  ihrer  natürlich  noch  mehr.  Im  Nedschd  sind  sie, 
wenigstens  teilweise,  so  eingebürgert,  dass  ^J  schon  Affricata  wird  —  z.  B. 

häclje  (also  mit  deutschem  z)  =  ÄJ^^lrL  „leichter  Überwurf",  cehweh  =  türk. 
Us?  75  (Prosa),  ab  4  —  und  auch  c  in  pers.-türk.  Wörtern  als  c  gesprochen 
wird,  z.  B.  äUi  Koch  96,  N.  a. 

§  42.    Die  Grundlagen  der  Grammatik  des  Nedschddialektes. 

a  Nöldeke  („Die  semitischen  Sprachen"  [1887]  S.  49)  hat  durchaus  Recht, 
wenn  er  sagt,  „dass  Gedichte  selten  geeignet  seien,  ein  klares  Bild  von  der 
einfachen,  wirklichen  Sprache  zu  geben".  Mir  lag  nun  in  erster  Linie  daran, 
ein  Bild  der  heutigen  Sprache,  wie  sie  im  Nedschd  gesprochen  wird,  zu 
zeichnen;  wie  gekünstelt  teilweise  die  Sprache  der  Poesie  ist,  wusste  ich 
damals,  als  ich  Gedichte  zu  sammeln  begann,  allerdings  noch  nicht.  Glück- 
licherweise lernte  ich  während  der  Arbeit  des  Sammeins  die  Umgangs- 
sprache genügend  kennen,  um  von  ihr  eine  annähernd  richtige  Skizze  ent- 
werfen zu  können.  Ausserdem  liegt  nicht  bloss  in  den,  wie  schon  in  §  27 
bemerkt  ist,  durchaus  im  Prosaton  dictierten  Gedichten,  sondern  auch  in 
den  dazu  gegebenen  Erklärungen  Material  zu  einer  solchen  Arbeit  vor. 

b  Graf  Landberg  hat  in  seinen  Arabica  3,  S.  14  den  Satz  ausgesprochen, 

„es  sei  unmöglich  von  einem  arabischen  Dialekt  eine  Grammatik  mit  festen 
Regeln  aufzustellen,  es  gebe  nur  Local- Aussprachen".  In  gewisser  Beziehung 
hat  er  Recht;  dann  müsste  man  aber  überhaupt  darauf  verzichten,  Volks- 
sprachen grammatisch  zu  behandeln;  denn  dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich 
auch  anderwärts  überall,  man  denke  an  die  deutschen  Dialekte.  Es  wird 
sich  darum  handeln,  von  gewissen  Punkten  aus  die  Untersuchung  der 
Dialekte  in  Angriff  zu  nehmen;  dann  ergiebt  sich  von  selbst,  wie  weit  diese 
oder  jene  grammatische  Erscheinung  —  auch  der  lexikalische  Bestand  der 
Dialekte  kommt  hierbei  infrage  —  verbreitet  ist.  Von  dem  Volksdialekte 
ausgehend,  den  die  Gewährsmänner  aus  Brede,  ^Aneze,  el-Hasa,  Sük  esch- 
Schijüch  und  anderswoher  sprachen,  gelangte  ich  doch  zur  Überzeugung, 
dass  die  Mundart  von  Nordostarabien  eine  ziemlich  einheitliche  sei,  und 
weitere  Unterscheidungen  der  localen  Idiome  bei  dem  jetzigen  Stande 
unserer  Kenntnis  der  Zukunft  überlassen  bleiben  können.  Selbst  der 
Dialekt  von  Hadramüt  hat  sehr  viel  Verwandtes  mit  diesem  nordostara- 
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bischen«  Neben  vielfachen  Analogieen  weicht  allerdings  das  )Omäni  stärker 
ab;  hier  spielen,  wie  auch  in  Jemen,  so  viel  sich  aus  Stace's  Angaben  er- 
kennen lässt,  fremdartige  Elemente  hinein.  Aber  alle  diese  Fragen  sind 
ebensowenig  spruchreif,  als  es  an  der  Zeit  ist,  einem  Dialekt,  wie  es 
Reinhardt  S.  XVI  versucht,  gegenüber  anderen  grössere  Reinheit  der  Aus- 
sprache und  einen  engeren  Zusammenhang  mit  dem  Klassischen  zuzu- 
schreiben. Wir  sind  dermalen  zu  solchen  Urteilen  meines  Erachtens  noch 
gar  nicht  berechtigt. 

§  43.    Bisher  vorhandenes  Material.    Palgrave's  Angaben  über 

den  Dialekt  Nordarabiens. 

Von  den  grammatikalischen  Eigentümlichkeiten  des  Dialektes  von  Nord-  a 
ostarabien  wissen  wir  bisher  wenig.    Damals,   als   ich  begann,   mich   mit 
arabischen  Dialekten  zu  beschäftigen,  war  W.  G.  Palgrave's  „Narrative  of 
a  year's  joumey  through  Central  and  Eastern  Arabia"  noch  neu;  in  Berlin 
wurde  im  Jahre  1867  häufig  darüber  gestritten,   ob  seine  Angaben  zuver- 
lässig seien,   oder  nicht    IVIich  interessierte  die  Frage  hauptsächlich  vom 
sprachlichen  Standpunkt  aus;  dem  Reize  des  lebendig  geschriebenen,  wenn 
auch  etwas  weitläufigen  Werkes  konnte  auch  ich,  obwohl  von  Zweifeln  ver- 
folgt, mich  nicht  entziehen.    Als  ich  im  Jahre  1871,  auf  der  Rückreise  von 
Bagdad  begriffen,  nach  Trapezunt  kam,   suchte  ich  Palgrave,   welcher  da- 
mals dort  englischer  Consul  war,  auf;  er  war  jedoch  verreist    Eine  Woche 
später  vernahm  ich  vom  englischen  Consul  in  Constantinopel,  Palgrave  be- 
finde sich  in  dieser  Stadt    Der  Consul,   der  mir  auf  meine  behutsam  ge- 
äusserten Zweifel   hier   eingestand,   selbst  nicht   ganz  an   die  Vertrauens- 
würdigkeit seines  Collegen   zu   glauben,  verschaffte   mir  Gelegenheit,   mit 
Palgrave  einen  Abend  zuzubringen;  von  der  längeren  Unterredung,  die  ich 
damals  mit  ihm  hatte,  trug  ich  den  bestimmten  Eindi*uck  davon,  Palgrave 
sei  nicht  in  Centralarabien  gewesen.    Dem  Gespräche  über  Ceutralarabien, 
besonders  was  Sprache  und  Poesie  betrifl't,  wich  er  mir  gegenüber  geradezu 
aus.    Einige  Jahre   später   liatte   ich   Gelegenheit,  das  prächtige   Kloster 
goiür  (Baedeker's   Syrien  und  Palästina*  S.  375)   nördlich   von  Beirut  zu 
besuchen.    Die   dort  wohnenden   europäischen  Jesuiten  erzählten   mir,   als 
ich  die  Rede  darauf  brachte,  Palgrave  (der,  wie  ich  wusste,  vor  seiner  Reise 
einige  Zeit  dort  zugebracht  hatte)  habe  die  Reise  durch  Arabien  hindurch 
nicht  gemacht,  er  sei  mit  seinem  Begleiter,  einem  Eingeborenen  aus  Zahle 
—  in  Beirut  nannte  man  ihn  mir  Butrus  Gergiri  —  bis  in  den  Göf  gereist; 
dort  sei  er  krank  geworden  —  er  redet  in  seinem  Buche  von  Unwohlsein 
1,54  —  und  daher  umgekehrt,  beziehentlich  auf  einem  anderen  Wege  nach 
el-Hasa  gereist,  während  sein  Begleiter  die  Reise  gemacht  habe;  aus  dessen 
Papieren  und  nach  dessen  Berichten  habe  Palgrave  später  sein  Buch  ge- 
macht.   Relata  refero.    Palgrave  nennt  seinen  Begleiter  Barakät  (vgl.  1,  380). 

Erst  im  Sommer  des  Jahres  1896,  als  ich  mit  der  vorliegenden  Arbeit  b 
beinahe  abgeschlossen  hatte,   verspürte  ich  Lust,  mich  noch  einmal  mit 
Palgrave  zu  beschäftigen.    Während  eines  Landaufenthalts  in  den  Schweixer 
Bergen   las  ich   die  Reise beschreibung   nochmals   in   einem  Zu^e  durob* 
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Wiederum  fesselte  mich  das  Buch;  manche  Einzelheiten  in  seinen  Berichten 
boten  Aufschluss  über  Begebenheiten,  Anschauungen  und  Sitten,  welche 
auch  mir  nicht  unbekannt  sind.  Bei  den  Schilderungen  der  Erlebnisse,  der 
Zeichnung  des  Charakters  der  Personen,  bei  den  Berichten  über  die  ge- 
führten Gespräche  namentlich  mit  hervorragenden  Leuten  musste  ich  mich 
immer  fragen:  kann  Das  alles  erfunden  oder  auch  nur  dem  Bericht  eines 
Zweiten  entnommen,  also  nicht  persönlich  erlebt  sein?  Ich  neigte  mich 
immer  stärker  der  Ansicht  zu,  Palgrave  früher  Unrecht  gethan  zu  haben 
und  ihn  für  gänzlich  glaubwürdig  zu  halten,  —  nur  ein  Punkt  blieb  übrig, 
an  welchem  meine  Zweifel  stets  wieder  auflebten:  seine  Behauptungen  über 
die  Sprache,  und  Dies  muss  diesen  langen  Umweg,  der  hiemit  dem  Leser 
zugemutet  wurde,  entschuldigen.  Palgrave  behauptet  zu  verschiedenen  Malen 
—  abgesehen  davon,  dass  er  bloss  den  Dialekt  von  Nordarabien  überhaupt 
als  arabisch  will  gelten  lassen  (vgl.  2,  162),  ganz  mit  Unrecht  —  dass  in 
Nordarabien  das  reine  grammatikalische  Arabische  gesprochen  werde.  Schon 
in  Mdän  bemerkt  er  Dies  an  Beduinen.     Noch  direkter   drückt  er  sich 

1,  78  über  die  Sprache  der  Einwohner  von  Häil  aus:  „it  is  in  fact  the 
language  of  the  Coran,  neither  more  nor  less,  with  all  its  niceties,  inflec- 
tions,  and  desinences,  not  one  is  lost  or  slurred  over".  Ebenso  1,  311: 
„the  lands  where  Arabic  is  at  the  present  day  spoken  precisely  as  it  was 
in  the  age  of  Mahomet,  or  even  earlier,  with  whatever  grammar  and 
enunciation  can  supply  to  give  freshness  and  perfection  to  its  exactitude, 
are  Djebel  Shomer,  Kaseem,  Sedeyr,  Woshem,  and  the  northem  half  of 
'Aared".  Man  lese  nach,  was  dort  noch  weiter  über  den  Unterschied  von 
ismaelischem  und  kahtanischem  Arabisch  gesagt  ist,  teilweise  wird  Dies 
(S.  463  ff.  desselben  Bandes)  noch  weiter  ausgeführt.  Auch  dort  aber  wird 
inbezug  auf  Riad  wiederholt:  „the  language  here  spoken,  like  that  of 
Kaseem,  is  still  in  the  raain  the  pure  and  unchanged  dialect  of  the  Coran, 
no  less  living  and  familiär  to  all  now  than  in  the  seventh  Century".  Es 
wird  dann  beschrieben,  in  welchen  Punkten  die  Sprache  in  jAred  von  dieser 
klassischen  abweiche:  1)  im  übermässigen  Gebrauch  der  Deminutiva,  2)  in 
Verkürzung  langer  Vocale  (wenn  ich  richtig  verstehe),  3)  in  etwas  weniger 
genauer  Anwendung  der  Casusvocale.    Schliesslich  ist  noch  auf  die  Stelle 

2,  133  aufmerksam  zu  maclien;  Palgrave  behauptet  daselbst  von  der  Sprache 
der  Äl  Morrah-Beduinen,  sie  «ei  ganz  verschieden  von  der  Sprache  im 
Norden,  auch  von  der  des  Nedschd,  und  habe  einen  altertümlichen  Typus,  wie 
die  Sprichwörter  Meidäni's.  Er  scheint  sie  im  Allgemeinen  der  südara- 
bischen Gruppe  zuweisen  zu  wollen. 

c  Diesen  Behauptungen  gegenüber  ist  mit  aller  Energie  zu  betonen,  dass 

kein  Reisender  ausser  Palgrave,  weder  Doughty,  noch  Euting-Huber,  noch 
andere,  ferner,  dass  kein  Gelehrter,  welcher  ausserhalb  Arabiens  mit  Cen- 
tralarabern  verkehrt  liat,  das  Vorhandensein  der  I^räbvocale  in  der  Sprache 
jener  Nordaraber  bestätigt.  Ja,  auch  Palgrave  selber  unterlässt  es,  die 
besagten  Vocale  zu  schreiben,  wenn  er  Eigennamen  überliefert,  und  auch 
wenn  er  arabische  Sätze  anführt;  so  z.  B.  1,  365  „Ed-deyf  ma  *akäm  melik, 
the  guest  while  in  the  house  is  its  lord".  Gerade  die  wirklichen  Eigen- 
tümlichkeiten der  Nedschdsprache,  das  Vorkommen  der  Nunation  und  der- 
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gleichen  werden  von  Palgrave  nicht  berührt,  obwohl  er  sich  nicht  bloss  als 
geschulten  Arabisten,  sondern  auch  als  des  Arabischen  so  mächtig  hin- 
stellt, dass  kein  Verdacht  gegen  ihn  als  Europäer  aufkommen  konnte.  Aus 
diesen  Giünden  ist  seinen  Berichten  nicht  zu  glauben;  Alles  khngt  wie 
nach  Hörensagen  geschrieben;  solche  Behauptungen,  wie  sie  oben  über  die 
Sprache  der  Centralaraber  sich  finden,  kann  man  etwa  aus  dem  Munde 
eines  syrischen  Christen  vernehmen.  Sie  zerstören  mir  die  Illusion,  die 
Freude  an  den  Schilderungen  vollständig  und  nötigen  mich  dazu,  über  seine 
Reisebesclireibung  durch  Centralarabien  das  denkbar  vernichtendste  Urteil 
zu  fällen,  das  lieisst,  sie  als  unzuverlässig,  weil  niclit  auf  eigener  Erfahrung 
beruhend,  zu  betracliten.  Es  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  alle  seine 
Angaben  gleich  wenig  Glauben  verdienen;   wenn  z.  B.  1,  55  der  Imperativ 

„semm"  für  klassisches  ^  angeführt  wird,  so  haben  wir  darin  eine  hübsclie 

Bestätigung  des  nordarabischen  Sprachgebrauchs;  vgl.  §  142 e.  Ein  be- 
schränkter Gebrauch  kann  von  seinen  Berichten  somit  gemaclit  werden 
und  ist  im  Folgenden  gemacht  worden.  Um  aber  hier  von  einem  Punkte 
zu  reden,  der  nicht  in  den  Rahmen  der  Grammatik  gehört,  so  finden  sich 
neben  vortrefflichen  Schilderungen  des  Charakters  der  Nedschdier  und  be- 
sonders auch  der  Beduinen  (vgl.  1,  33  über  die  Religion  der  Letzteren  und 
1,  68,  wo  die  hübsche  Bemerkung  steht:  „the  Arabs  are,  generally  speaking, 
rather  a  believing  than  a  religious  nation")  auch  Behauptungen,  wie  die 
(ibid.),  dass  die  Einwohner  des  Dschöf  vor  dem  Wahhabitismus  wieder  bei- 
nahe förmliche  Heiden  gewesen  und  dort  heute  noch  die  Beduinen  die 
Sonne  anbeteten.  Diese  gehören  meines  Erachtens  wieder  in  die  Rubrik  der 
oben  gekennzeichneten  „Märchen"  aus  Syrien. 

In  sprachlicher  Beziehung  kommen  hauptsächlich  noch  die  Angaben  d 
Doughty's  (vgl.  §  1),  Ch.  Huber's  und  •!.  Euting's  (Tagebuch  einer 
Reise  in  Inner-Arabien.  1.  Theil  1896)  inbetracht.  Die  meisten  sprach- 
lichen Notizen,  welche  diese  Reisenden  bieten,  stimmen  vortrefflich  zu  meinen 
eigenen  Aufzeichnungen;  Dasselbe  jiilt  im  Ganzen  von  Wall  in.  Wallin's 
Berichte,  welche  im  20.  (293  ff.)  und  24.  (11 5  ff.)  Bande  des  Journal  of  the 
Royal  Geographical  Society  erschienen  sind,  werden  ergänzt  durch  die  ge- 
legentlichen Angaben  in  seiner  —  leider  schwedisch,  d.  h.  in  einer  mir 
schwer  verständlichen  Sprache  geschriebenen  —  Heisebeschreibung:  Georg 
August  Wallins  Reseanteckiiingar  fian  Orienten,  ären  1843 — 1849.  Dagbok 
och  bref,  efter  resandens  död  utgifna  af  S.  G.  Elmgren  (4  Bände)  Helsing- 
fors  1864 — 1866  (der  Kürze  wegen  wird  das  Buch  mit  „Wallin,  Reise" 
citiert).  Allerdings  sagt  auch  Wallin  3.  290,  die  Sprache  im  Dschöf  sei 
beinahe  reine  Koransprache  mit  Xunation  und  alten  Endungen,  z.  B.  tako- 
lina;  S.  165  desselben  Bandes  redet  er  bloss  von  den  vollen  Verbalformen, 
wie  taJioUna,  jalohnUy  und  sagt  ausdrücklich,  dass  die  Casus  nicht  bestimmt 
unterschieden  werden.  Somit  werden  bloss  Reste  von  Inäbvocalen  ange- 
nommen; zu  vermuten  ist,  dass  Wallin  unter  ihnen  die  Vocale  meint,  von 
denen  die  Rede  hier  in  §  28  war  und  von  denen  später  noch  in  §  183  die 
Rede  sein  wird.  —  Bei  Laily  Blunt  finden  sich  bloss  gelegentlich  Bemer- 
kungen sprachlichen  Inhalts,  z.  B.  1,  218:  „the  Arabic  spoken  at  Hail  is 
different  from  any  we  had  hitherto  heard^.  —  Bei  Doughty  sind  Vocale» 
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die  man  als  Isräb  bezeichnen  könnte,  überaus  selten ;  übrigens  ist  möglicher- 
weise in  hergebrachten  Wünschen  wie  I,  400  und  401  „Kathir  Ullah 
leb&nakom,  The  Lord  multiply  your  milk"  und  anderen  Beispielen  ebenda- 
selbst wirklich  ein  Accusativ  -a  beabsichtigt. 

■ 

§  44.    Alte  Endungen  in  der  Poesie. 

a  Die  Nachrichten   der  Reisenden   bestätigen   die  Thatsache,   dass   die 

Volkssprache  Centralarabiens  keine  eigentlichen  Lräbvocale  aufweist;  andem- 
teils  ist  es  fraglich,  ob  solche  in  der  literarischen  Überlieferung  noch  eine 
Rolle  spielen.  Dies  ist  sogar  für  die  Prosa  zuzugestehen;  in  den  Mardiner 
Texten  (§  6),  welche  teilweise  auf  literarischer  Tradition  beruhen,  kommen 
Fälle  vor  —  in  erzählender  Prosa  —  wie  farqkiha  „da  stieg  er  auf**  109, 
ab  9;  ilä  talätatu  ejjäm  „bis  auf  drei  Tage"  108,  ab  2;  in  poetischem  Texte 
ist  die  Beibehaltung  des  u  in  ehamslju  fädil  z.  B.  109,  Vers  1  unab- 
weislich.  Fast  in  allen  Dialekten  und  so  auch  im  Nedschd  hört  man  die 
alte  Schwurformel  wallähi  mit  erhaltener  Endung,  vgl.  34,  11  und  12.  Wenn 
dagegen  einmal,  wie  z.  B.  7,  6  hassadri  sf"  „auf  der  Brust"  dictiert  wurde, 
wird  der  i-Vokal  —  klassisch  müsste  das  Wort  übrigens  hissadri  lauten  — 
zu  den  Zusatzlauten  gehören,  von  denen  in  §  28  die  Rede  war.  Schwieriger 
zu  unterscheiden  ist  es,  ob  z.  B.  in  (dhäjibinä  50,  3  a  am  Versende  Reim-ä 
(§  26)  oder  eine  Pausalverlängerung  des  a  der  msc.  Pluralendung  (vgl. 
§  83a)  vorliegt.  Noch  stärker  ist,  dass  63,  90  basmäukitn  „bei  euren 
Namen"  mit  einem,  allerdings  beliebig  gewählten  Zwischenvocal  gehört 
wurde.  Gerade  Dies  aber  beweist,  dass  wenigstens  der  Räwi  kein  Bewusst- 
sein  von  der  I^räbbedeutung  des  betreffenden  Vocals  mehr  hatte,  und  legt 
nahe,  dass  Dies  auch  für  den  Dichter  gilt:  solche  Vocale  sind  für  ihn  bloss 
Aufputz  der  Sprache,  wie  Dies  auch  im  modernen  Zeitungsstil  vorkommt. 
Dann  sind  aber  auch  Vocale  wie  die  für  die  Herstellung  des  Metrums  er- 
forderliche Einschiebung  eines  e  nach  einfach  geschlossener  Silbe,  wie  z.  B. 
m&)äreke  z^bn  („Mubärek,  der  Beschützer")  61,  9  (Anfang  eines  Tawllverses) 
nicht  anders  zu  betrachten;  ebenso  49,  5b  oder  vgl.  mesaddirehä  61,  11 
mit  Einschub  von  e,  —  abgesehen  davon,  dass  in  inehärek  ohne  Nunation 
eigentlich  schon  ein  Sprachfehler  vorliegt.  Etwas  mehr  auf  dem  Boden  der 
klassischen  Sprache  würden  viele  metrische  Ergänzungen  stehen,  von  denen 
in  §  29  und  bei  einzelnen  katalektischen  Versen  z.  B,  in  §  30  als  eventuell 
möglich  gesprochen  wurde.  Unabweislich  ist  dem  Metrum  gemäss  in  77,  32 
(vgl.  N.  c)  hen-alyimmeti  statt  ""hmeh  des  überlieferten  Textes  zu  lesen; 
ebenso  hilmesarreii  109,  10.  In  72,  15  verlangt  das  Metrum  die  alte  Form 
hadcücumu  „er  führte  euch" ;  in  97,  21  (vgl.  N.  b)  liegt  minhumü  für  minhum 
des  Textes  zu  conjicieren,  nahe, 

b  Die  Fälle   der  Anwendung  derartiger  liocharabischer  Vocale  sind  je- 

doch nur  vereinzelt;  selbst  in  Gedichten,  welche  stark  unter  dem  Einflüsse 
der  klassischen  Sprache  stehen,  finden  sich,  wenn  man  als  Basis  die  letztere 
annehmen  wollte,  so  zahlreiche  Fälle  für  Za/m,  d.  h.  Nichtanwendung  der 
klassischen  Sprache,  und  diese  Beispiele  sind  durch  das  Metrum  so  un- 
zweifelhaft geschützt,  dass  auch  die  Gedichte  als  Basis  für  die  Grammatik 
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der  Nedsclidsprache,  wenigstens  mit  Vorsicht  herangezogen  werden  können 
(vgl  §  42a  Anfang).  Als  Grundlage  der  grammatikalischen  Skizze  —  eine 
vollständige  Grammatik  bleibt  ausgeschlossen  —  ist  natürlich  der  pro- 
saische Sprachgebrauch  zu  betrachten;  andrerseits  aber  galt  es,  aus  den 
poetischen  Texten  Das  herauszulesen,  was  zur  Erläuterung  der  Prosa  dienen 
kann,  und  die  Reminiscenzen  aus  der  klassischen  Sprache  sorgfältig  zu 
scheiden.  Es  ist  eben  auch  hier  eine  fortlaufende  Einwirkung  der  Literatur- 
sprache auf  die  Volkssprache,  noch  mehr  aber  umgekehrt  der  Volkssprache 
auf  die  Literatursprache,  zu  verspüren.  Vor  Allem  aber  hat  man  sich 
wohl  davor  zu  hüten,  die  Formen  der  einen  oder  der  anderen  als  irgend- 
wie abgeschlossen  zu  betrachten :  die  eine,  wie  die  andere  Sprache  ist  stets 
im  Fluktuieren  begriffen,  in  der  Entwicklung  befindlich;  den  Tendenzen 
dieser  Entwicklung  nachzugehen,  ist  unsere  Aufgabe. 

Noch  sei  bemerkt,  dass  ich  absichtlich  davon  abgesehen  liabe,  die  o 
grammatikalischen  Erscheinungen  anderer  Dialekte  in  weiterem  l^mfang 
zur  Erklärung  herbeizuziehen;  Dies  würde  zu  weit  führen  und  mag  für  eine 
spätere  Arbeit  aufgespart  werden.  Unsicher  überlieferte  Formen  wurden 
Ton  der  grammatischen  Behandlung  ausgeschlossen.  Dagegen  scheute  ich 
mich  nicht,  gelegentlich  in  die  Formenlehre  auch  einzelne  syntaktische  Be- 
merkungen einzuflechten. 


IL    Zur  Fornaenlehre. 

Unter  dieser  Rubrik  werden  aufgeführt:  a)  die  besonderen  Formen  der 
1)  Präpositionen,  Vergleichungspartikeln,  Verbalexponenten,  Wunsch-  und 
FragepartikelU;  2)  Conjunctionen,  3)  Adverbia  imd  4)  Interjectionen,  wo- 
bei übrigens  Vollständigkeit  der  Aufzählung  ausgeschlossen  ist;  ß)  der 
Pronomina;  y)  der  Nomina,  einschliesslich  der  Feminin-,  Plural-,  Dual-  und 
CoUectivformen;  5)  der  Verba.  Hierauf  wird  e)  die  Art  und  Weise,  in 
der  diese  Wörter  sich  mit  andern  zusammensetzen  und  verbinden,  besprochen. 


a)  Präpositionen,  Conjunctionen,  Adverbien  nnd  Interjectionen. 

I.  Die  Präpositionen,  Vergleicliungepartllieln,  Verpalexponenten,  Wuntoh- 

und  Fragepartilieln. 


§  45.    Präposition 

Die  Präposition  ^  kommt  mit  wechselndem  Vocal  vor  (vgl.  §  187g);  a 
oft  hat  K^^  nur  ein  Schwa  mobile,  d.  li.  also  einen  stark  reducierten  Vocal 
hinter  sich,  der  im  Zusammenhang  der  Kede  verschwinden  kann.  Auch 
ein  prothetischer  Vocal  kann  eintreten,  wie  es  fast  scheint  lieber  in  Prosa, 
als  in  Poesie:  so  ist  1,5  statt  ehhul  des  Manuscriptes  dem  Metrum  gemäss 
beljaddin  zu  lesen.     Zur  Verbindung  mit  Suffixen  vgl.  §  149b;  150e. 

Die  Form  hh   in    welcher  die  Präposition   in   den  Texten  Wetzsteins  b 
(ZDMG  22,  77,  9;  80,  12  und  dazu  S.  134, 142  und  bes.  182, 183)  gewöhn- 
lich ist,  erscheint  auch  in  den  Wallin'schen  Gedichten  (vgl  ZDICO* 
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und  6,  194),  wo  sie  2,  6  und  3,  15  jetzt  in  den  Text  eingesetzt  ist;  da- 
gegen muss  dem  Metrum  entsprechend  6,  2  der  kurze  Vocal  bleiben.  In  der 
Nedschdsprache  ist  der  lange  Vocal  nicht  häufig  zu  belegen  (ausser  vor 
Suff.:  bik,  cf.  Einl.  zu  Ged.  51,  ab  2);  wohl  aber  in  der  Gegend  von  Märdin 
(blhum  in  Ged.  108,  V.  11;  109,  ab  3,  u.  ö.).  In  ZDMG  22,  147,  Anm. 
bemerkt  Wetzstein,  den  jAneze  gehe  die  Präposition  ^3  ab;  sie  setzten  da- 
für <._j.  Dies  kommt  auch  im  Nedschd  vor  und  zwar  in  Prosa;  z.  B.  göl 
-luh  (fasldetin  bcMje  brede  „er  dichtete  eine  Kaside  über  den  Schech  von 
Brede"  (Einl.  14;  ebenso  Einl.  zu  9  und  zu  90),  fcUurjäh  „unter  den 
Gerüchen"  ersetzte  der  Erklärer  64,  16  No.  f  durch  b(darjäh.  Umgekehrt 
kommt  in  den  Texten  j,  oft  geradezu  für  t^  vor,  z.  B.  62,  5  mätehanna  fi 
„ich  ergetze  mich  nicht  an'*;  30,  13  aül  fl  „ich  gebe  als  Entgelt  für**. 

§  46.    J  und  J,i. 

a  Bei  der  Präposition  J  tritt  die  Verwicklung  ein,  dass  sie  metaplastisch 

für  J,l  steht  Das  gewöhnliche  dativische  J  hat  keinen  bestimmten  Vocal 
(vgl.  §  150).  Die  in  Wetzsteins  Text  so  häufige  Form  il  mit  Prothese 
(ZDMG  22,  183)   ist  in    den  Nedschdtexten   selten,   kommt  jedoch  z.  B. 

Ged.  53,  EinL  vor:  ilah  =  iJ;  108,  V.  4  (Märdin)  ühum  im  Vers.  —  Für 
das  Wetzstein'sche  iUi  „mii'"  lässt  sich  höchstens  die  Form  aHäüi  „gieb 
mir",  das  82,  in  d.  Einl.,  ab  1  in  ait-alli  abgeteilt  wurde,  anführen. 

b  Das  volle  ^J}  ist  nicht  selten;   vgl.  107,  ab  5  und  6.    In  Ged.  74,  13 

müsste  aber,  wenn  der  Text  richtig  ist,  einmal  nach  dem  Metrum  sogar  ilä 
gelesen  werden;  ebenso  wilek  66,  60,  N.  b;  vgl.  Zur  Metrik  u.  s.  w.  16,  31. 
Bisweilen  hört  man  il,  sodass  also  die  Präposition  ila  in  völlig  derselben 
Form,  wie  die  unter  a  erwähnte  Nebenform  von  J  erscheint:  z.  B.  iUmn 
„dahin,  wo"  N.  a  zu  97,41;  neben  niJcas  il-diretuh  „er  kehrte  in  seine 
Heimat  zurück"  26,  Einl.,  ab  1  steht  in  demselben  Sinne  26  b,  ab  3  riyai 
aldiretii.    Gewöhnlicher  ist  la,  wie  bei  Wetzstein;   z.  B.  ZDMG  22,  82,  19 

j^  ^ü  „er  schlief  bis  zum  folgenden  Morgen";  so  (ja  lebu()däd  „er  begab 
sich  nach  B.",  Ged.  97  Einl.  ab  1  (selten  lä  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B. 
Ged.  110,  ab  14).  Mit  Suffixen  sogar  lik  1,  7  (viell.  J  für  Ji?),  und  vor 
dem  Artikel  li,  so  räh  lilbint  „er  begab  sich  zu  dem  Mädchen",  Ged.  40 
Einl.  ab  10;  neben  gäUd-üeh  „sie  sagte  zu  ihm"  ebds.  ab  7. 

§  47.    ^^  und  ^. 

a  ^^  hat  selten  ein  reines  i;   man  hört  oft  einen  Mittellaut  zwischen  t 

und  deutschem  ü  {min).  Ferner  verliert  es  im  Zusammenhang  der  Bede  leicht 

seinen  Vocal;   so   Ged.  38   Einl.   mnah  für  L4^»  mänüh  dJ^  17  Einl.;  mn- 

vor  dem  Artikel  6  Einl.;  minnih  für  ^J^  ist  selten,  z.  B.  22,  17.    Dagegen 

kommt  die  Schärfung  des  n  auch  sonst  im  Zusammenhang  der  Rede  vor 
vocalischem  Anlaut   vor.     Selten  ist  die  weitere  Verkürzung  in   me,  z.  B. 

ynfwrli^ti  Kj^'f  cr^  63,  7  (vgl.  §  167  c).  —  Was  die  Bedeutung  betrifft,  so 

muss  wegen  der  anderen,  einer  bestimmten  Elativform  entbehrenden  send- 
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tischen  Sprachen  auf  Beispiele  aufmerksam  gemacht  werden,  wie  32,  13 
tunhaddqbin  min  gimu'(innäse  mltetii^;  wenn  min  zum  letzteren  Worte  gehört, 
80  ist  eher  zu  übersetzen  „zuverlässig  vor  allen  anderen  Menschen",  als 
„zuverlässiger,  als"  (wie  Gen.  3,  1).  Bemerkbar  ist  auch  die  Anwendung 
von  min  in  min  säia  (wohl  =  a*L4*J\  ^^)  in  der  Bedeutung  „soeben" 
(Ged.  44  EinL,  ab  1). 

Auch  bei  ian  hört  man  die  Schärfung  nicht  häufig;  so  steht  für  U^^  b 
3änah  Ged.  6,  Einl.;  38,  Einl.;  6,  2  als  Jambus;  als  eben  solcher  ist  86,  9 
sannh  zu  lesen,  obwohl  nach  N.  c  iannuh  gehört  wurde,  iännah  kommt 
Oed.  17,  Einl.  vor;  auch  vor  dem  Artikel  tritt  jann  auf  (17,  17).  —  Was 
die  Bedeutung  des  ian  betriflft,  so  liegt  ein  auffallig  starker  Trennungs- 
legriflF  im  folgenden  Beispiele  vor:  75,  ab  3  iijmnSi  ballel  hffdd'ireh  mn 
4Üharamijeh  „er  durchzog  Nachts  die  Ortschaft,  um  sie  vor  Spitzbuben 
3u  behüten". 

§  48.    Verschiedene  Präpositionen. 

^  }(Uä;  auf  die  Betonung  idlä,  die  gelegentlich  (Ged.  61,  Einl.  ab  6)  a 
vorkommt,  ist  nicht  Viel  zu  geben.    Die  Verküzung  zu  ml  ist  nicht  gerade 
läufig;  z.  B.  idl  iäbar  „auf  begangenen  Wegen"  36,  2  (vgl.  §  49  g). 

^  wird  oft  mit  reinem  a  gesprochen,  kommt  jedoch  aber  auch  mit  o  oder  b 
i  vor,  z.  B.  moiuh  Ged.  96,  Einl.    Die  längere  Form  mam  erscheint  z.  B.  69, 14. 

^^^  ben  . . .  hen  kommt  gern  in  der  Bedeutung  „sowohl,  als  auch"  vor  c 
z.  B.  66,  56;   ebenso  hen  . . .  wa  z.  B.  1,  12.  —  Die  längere  Form  bejnät 
scheint  in  der  Nedschdsprache  unbekannt  zu  sein,  wohl  aber  kennt  diese 
Form  der  Dialekt  des  oberen   Zweistromlandes  (also  aramäischer  Boden), 
vgl.  Ged^  108,  ab  2. 

cui*  wurde  (63,  27)  von  Muhammed  el-Efendi  that  gesprochen.    Die  d 
Form  tahaJc  für  tahtnk  83,  13  (N.  b)  ist  wolil  nicht  als  eigentUche  Sprach- 
form zu  betrachten,   sondern  ist  bloss  dem  Reim  zuliebe  gelegentlich  ein- 
getreten.  Das  gewöhnliche  Wort  für  „unter"  ist  hadar  bezw.  hadr  (s.  42,  3 
N.  a;  45,  12  und  14  und  oft). 

^^>;   düuälc  im  Sinne  von  „nimm!"   hört  man  besonders  häufig  beim  e 
Beduinen  und  im  Haurän;  im  Nedschd  lallt  bei  diesem  Worte  der  Schluss- 
consonant  aus:  dük,  fem.  düc',   vgl.  bei  Reniliardt  dök  S.  308;  dös  S.  391; 
Palgrave  2,  304. 

JU»  hihäl  „vor"  Ged.  108  ab  2  (vgl.  Dozy,  S.)  ist  auch  bei  Wetzstein  f 

ZDMG  22,  78, 17  u.  137  zu  belegen.  Bei  ^iJi  „vor"  ist  die  Aussprache  mit  c 
ziemlich  auffällig:  ciddänf  N.  c  zu  73,  23;  75,  Einl.  ab  1;  auch  ceddäm 
N.  c  zu  15,  2. 

Einzelne  Präpositionen,  deren  Aussprache  nur  in  geringem  Grade  von  g 
der   klassischen   Form    abweicht,    werden    unter    den   ^^'ominalfonuen    an- 
geführt werden. 

§  49.    Zusammengesetzte  Präpositionen. 

Aus  mehreren  Wörtern  zusammengesetzt  sind  beispielsweise  folgende 
Präpositionen : 

Abhandl.  d.  K.  S.  GetelUch.  d.  WitMentcb.,  phiK-lntt.  Ol.    XIX.  ß 
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a  hehjjä  „ohne«  103,  5,  N.  c;  Wallin  1,  12  (ZDMG  5,  11),  entsprechend 

sonstigem  )h\  an  hebr.  *h^  darf  man  kaum  denken. 

b  \^\J  „mit"  wljä  Ged.  61,  Einl.  ab  9;  98,  Einl.  ab  8  (wijä  3  Ein!.);  auch 

W(uja  78  Einl.,  ab  3.  Das  Wort  kommt  in  der  Poesie  seltener  vor;  es  ist 
das  Prosawort  für  „mit".  Besonders  häufig  steht  vor  wljä  ein  Pronomen 
personale,  um  das  folgende  hervorzuheben  oder  etwas  schon  Genanntes,  mit 
dem  etwas  Neues  in  Verbindung  gesetzt  wird,  wiederaufzunehmen,  z.  B.  78, 4 
(zugleich  Beispiel  für  den  Gebrauch  des  Wortes  in  einem  Vers):  yaiadt-anä 
wljäh  „ich  sass  mit  ihr  zusammen";  51,  Einl.:  näftir  hü-ijäfäris  teSäfjgqu 
„Nasir  und  Paris  bekämpften  sich"  (man  bemerke  den  Plural  beim  Verbum, 
wie  oft  im  Neupersischen);  2,  Einl.:  sär  henahutn  harhlje  hum  wijä  ebin  semd 
„es  entstand  Krieg  zwischen  ihnen  und  I.  S."  —  Übrigens  kommt  in  ähn- 
licher Weise  das  einfache  Wäw  eUmafije  ohne  Ijä  vor,  z.  B.  44,  14  iOiamniv 
hfl  tvf(lIiij(UH[i]  „die  Sorge  nebst  dem  Liebeskummer". 

c         yl  hotar  (Jambus)  „nach"  26,  11.    Vgl.  /?'/  ZDMG  22,  88,  7. 

d  iiiüwarä  „hinter"  81,  4,  wahrscheinlich  =  mä  ward  s\^^  U  26,  2. 

e  min  hm  „zwischen"  1,  1;  Wallin  2,  12  (ohne  Sandhi). 

f  min  (ßr  „ohne"  57,  2. 

g  jX  ^:  mamssafh    „vom  Dache  herab"   33,  2;  vgl.  N.  c   zu  33,  Einl. 

maia]häh. 

h  p  lamm  „zu",  s.  Glossar  unter  JU.  (=  J^.  (Jp. 

i  thoAA  „über  .  . .  liinaus"  (3  fem.  Imperf.  II  von  ^^>>s>  verkürzt?)  s.  N.  d 

zu  23,  2. 

§  50.     Vergleichungspartikeln. 

a  Die  Wörter,  welche  eine  Vergleichung  ausdrücken,  mögen,  obwohl 

sie  nicht  zu  den  Präpositionen  gehören,  hier  angereiht  werden.  Vor  dem 
Nomen  kommt  eT  vor,  und  zwar  fast  stets  in  der  Aussprache  ca  oder  ca 
(selten  ka  z.  B.  61,  27),  z.  B.  12,  8  mluk)mwän\    gewöhnlicher  ist  jedoch 

U^  in   der  Aussprache   r/'/y/ä,   z.  B.   4,  3  und  4  oder  50,  Ic.     Mit  ^   zu- 
sammengesetzt  lautet   das   einfache   ^  cin(n)  z.   B.  8,  4  cinni;    54  Einl. 
cinhum]  U^  cimann  (87,  3  cihupinih).    Doch  kommt  auch  bei  cf  die  Aus- 
sprache mit  ((   vor;    in   den   vorliegenden   Texten   allerdings   nur  mit  vor- 
gesetztem J.    Dieses  J  ist  wahrscheinlich  als  Bekräftigungspartikel  (§  52a) 
aufzufassen,   vgl.   lican    „als   ob"   6,  6    (und   dazu  N.  c)  oder  73,  29,  N.  d 
licannik    (Mscr.    lacimiek).     Auffälliger   Weise    kommt   neben    li    oder   h 
auch  lä  vor,  also  läcinnc  41,  3;  47.  4,  darnach  ist  auch  66,  2  das  lacin  de 
Manuscriptes  in  läcinne  verbessert.    Vielleicht  ist  hier  eine  Verwechslur 
mit  dem  adversativen  ^^))  eingetreten, 
b  Wie  schon  in  ZDMG  22,  160ff.  angegeben  ist,  wird  die  Vergleichu 

9 

gerne  mit  Jju  ausgedrückt.   Das  volle,  dem  persischen  ^y  y  entsprechei 
Jyo  kommt  noch  29  A,  30   vor  und  ist  darnach  auch   63,  27  (vgl.  N 
dem  Metrum  zuliebe  in  den  Text  gesetzt  worden.     Auch  findet  sich 
nachgesetzt:  Üränin  tefjil  „wie  Ochsen"  findet  sich  63,  27.    Die  gewöhn^ 
Form,  unter  welcher  das   Wort   gehört  wurde,  ist  tif/il  (vor  einem  Su 
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16,  10  passt  teyil  in  der  That  ins  Metrum.  Gewöhnlich  jedoch  ist  statt 
der  Form  des  Manuscriptes  tiyle  (mit  Nebensilbenvocal)  zu  lesen,  so  7,  5; 
47,  8;  84,  8.  Vgl.  auch  Stumme,  Beduinenlieder,  S.  149  und  ZDMG  48,  29. 
Um  von  teffül  auf  tiyl  zu  kommen,  muss  eine  starke  Accentverscliiebung  an- 
genommen werden. 

Zu  S(irwä  „wie",   das  bloss  in   der  Poesie  vorzukommen  scheint,  vgl.  c 
das  Glossar. 

§  51.    Accusativ-  und  Vocativpartikel. 

Die  Accusativpartikel  iTl  (abgesehen  von  der  Verbindung  IT^,  s,  §49b)  a 

ist  in  Prosa  nicht  gebräuchlich;  sie  ist  derartig  kaum  mehr  im  Bewusstsein 
der  Sprache  erhalten,  dass  man  sogar  aijä  dafür  hören  kann;  so  wurde  in 
31,  2  dictiert.  Wahrscheinlich  beruht  Dies  bloss  auf  einem  Missverständnis 
vonseiten   des  Räwi;    allerdings  hat    auch  Wetzstein    ZDMG   22,  76,  12 

Jl?f  im  Sinne  von  „hüte  dich!"  drucken  lassen. 

Neben  der  sehr  häufigen  Vocativpartikel  ja  kommt  in  Poesie  gelegent-  b 
lieh  ajä  vor,   z.  B.  7,  17.    Wahrscheinlich  ist   diese  Form   in  der  Prosa 
ungebräuchlich,  ebenso  ejjuhä  74,  17. 

§  52.    Verbalexponenten. 

Der  Bekräftigungsexponent  J  ist  in  der  heutigen  Vulgärsprache  selten,  a 
kommt  jedoch  in  Erzählungen  vor,  vgl.  auch  ZDMG  22,  80,  8.    Ob  das  lä 
des  oben  erwähnten  läcin  (§  50  a)  wirklich  diese  Bekräftigungspartikel  ist, 
muss  eben  als  nicht  sicher  dahingestellt  bleiben. 

Das  alte  JjJ,  welches  vor  dem  Perfectum  eintritt,  scheint  in  der  Prosa  b 
durchaus  unbekannt  zu  sein.    Es  kommt  nur  in  einzelnen,  von  der  klassischen 
Sprache  stark  beeinflussten  Gedichten  vor,  namentlich  in  61,  wo  cid  oder 
fßd  geschrieben  ist  (vgl.  Vers  2,  N.  e;  V.  20,  N.  f.),  beide  Male  hat  H  j^. 
In  V.  7  wurde  (jidd  gehört;   die  Verdoppelung  ist  jedoch  unsicher.    Über 

ein  anderes  (?)  cid  vor  Nominalsätzen  vgl.  das  Glossar  unter  Ji. 

cinn  kommt  einigemale  in   einer  Stellung  und  Bedeutung  vor,   welche  c 

es  schwer  machen,  es  mit  dem  nach  §  50a  aus  ^\S  entstandenen  Worte  zu 
identificieren;   es  hat  dann  geradezu  die  Bedeutung  von  ^1^,  daher  ist  es 

fraglich  ob  dieses  cinn  nicht  eine  verdorbene  (verkürzte  und  mit  Suffixen 

•* 

versehene)  Form  von  ^^  ist.  Den  Übergang  zu  diesem  Gebrauch  von  ^<^ 
würden  Stellen  bilden,  in  welchen  dieses  Verbum  vor  einem  Perfectum  un- 
fiectierbar  geworden  ist,  z.  B.  70,  18  cäyi-mikeröhü  „sie  hatten  Nichts  mehr 
von  ihm  wissen  wollen";  vgl.  §  59a.  Die  Stellen  sind  in  unseren  Texten 
selten  (z.  B.  40,  Einl.  ab  5;  wolil  auch  ab  1).  Passend  ist  die  Bedeutung 
„schliesslich",  welche  Wetzstein  ZD^IG  22,  119  zu  74, 11  (vgl.  ib.  75, 10  u.  11 ; 
83,  17  vor  einem  Nomen)  aufführt.  Für  die  oben  verworfene  Ableitung 
wiederum  würde  die  neben  ke^ino  gegebene  Form  keenno  im  Dialekt  von 
)Oman  sprechen;  vgl.  Reinhardt,  S.  124;  dazu  297,  Z.  1  des  arab.  Textes; 
379,  Z.  11  des  arab.  T.;   299,  Z.  17  steht  Aetiwo.     Ein  anderes  Wort  ist 

6» 
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aber  wohl  ^^  in  der  Bedeutung  „bis"  (§  88,  18c  in  Spitta's  Grammatik). 

Über  das  aus  dem  syro-arabischen  Dialekt  so  bekannte  Verbalpräfix  U 
wird  erst  in  §  156  gehandelt  werden  können. 

§  53.    "Wunsch-  und  Fragepartikeln. 

a  Als  Wunschpartikeln  kommen  vor  1)  ^asä  imd  zwar  meist  mit  ailoii, 
doch  auch  ohne  dasselbe  z.  B.  5,  5 ;  2)  Idt,  let,  ziemlich  selten,  z.  B.  51,  7, 
bisweilen  ja  let  z.  B.  87,  3;  3)  jälauwa  oder  joläwa  53,  5,  N.  a.  Das  Wort 
ist,  wie  aus  den  im  Glossar  angeführten  Verweisen  hervorgeht,  weit  ver- 
breitet; Reinhardt  führt  S.  117  neben  ja  let  eine  Form  'a  Itiet  an;  daneben 
hat  er  S.  293  ff.  ^allo  als  Wunschpartikel.  Eine  Entscheidung  über  die 
Ableitung  ist  kaum  zu  treffen. 

b  Als  Fragepartikel  kommt  hü  vor,   wenn  auch  nicht  gerade  häufig; 

s.  Ged.  66,  Einl.  a;  Wallin  5,  5  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  72  ult.).  Ebenso 
steht  es,  wo  wir  eine  Frage  als  in  abhängigem  Satze  stehend  betrachten, 
z.  B.  50,  4b.  Man  wird  es  in  diesem  Falle  mit  „ob"  übersetzen  müssen, 
dann  passt  auch  die  Stelle  50,  7d  hierher,  obwohl  man  es  hier  vielleicht 
noch  besser  geradezu  mit  „dass"  wiedergiebt.  In  Ged.  46,  19  ist  hü  kaum 
fragend  gemeint. 

2.   Conjunctionen  und  conjunctionelle  Partikeln;  Hindeutepartikeln  etc. 

§  54.  Verbindungspartikeln  u.s.w. 

a  Die  Verbindungspartikel  ^  kommt  in  der  Form  wa  (eigentlich  ua  zu 

schreiben)  in  erzählender  Prosa  noch  häufig  in  offener  Silbe  vor;  vgl. 
Einl.  zu  Ged.  46;  in  der  Poesie  ist  ^  so  noch  häufiger  und  zwar  als  wa, 
tvci  (z.  B.  3,  6),  we  oder  uu.  Überaus  häufig  tritt  jedoch  in  offener 
Silbe  einfaches  vocalisches  n  ein,  besonders  in  der  Prosa;  Beispiele 
finden  sich  überall, 'z.  B.  107,  ab  1.  Auch  in  der  Poesie  wurde  sehr  häufig 
u  dictiert;  dieses  wurde  bei  der  Herausgabe  in  der  Regel  so  belassen, 
ausser  in  Fällen,  wo  es  gegen  das  Metrum  verstösst;  denn  einen  Stimm- 
einsatz vor  diesem  w  anzunehmen,  geht  nicht  wohl  an.  Wenn  also  beispiels- 
weise in  dem  Tawllvers  46,  3  a  dictiert  wurde  bl  }ollet-ejjübin  mjirbal  etc., 
so  wurde  hier  in  Rücksicht  darauf,  dass  doch  wohl  das  Metrum  einen  mehr 
consonantischen  Laut  verlangt,  wyirbäl  eingesetzt;  eine  Spirans  bezeichnet 
dieses  tv  nicht,  sondern  einen  halb  vocalisch,  halb  consonantischen  Laut. 
Das  u  ist  übrigens  metrisch  bald  kurz  (vgl.  z.  B.  im  Anfang  der  Verse 
von  87),  bald  lang  z.  B.  8,  7;  84,  15  (vgl.  ZDMG  46,  366ff.).  —  Vor  einer 
Doppelconsonanz,  wie  sie  häufig  durch  Reducierung  und  gänzlichen  Ausfall 
eines  kurzen  Vocals  entstanden  ist,  hört  man  meist  w;w,  z.  B.  wufjäd  8,  7; 
doch  kommt  auch  bloss  u  vor,  z.  B.  11,  2  b  und  3  b.  Andere  Verbindungen, 
welche  die  Partikel  eingeht,  sind  in  §  157  besprochen. 

b  Dem  Sinne  nach  ersetzt  die  Verbindungspartikel  ^  häufig  auch  das  in 

der  gewöhnlichen  Umgangssprache  (ausser  in  Sprüchwörtern  wie  Note  a  zu 
42,  3)  wenig  gebräuchliche  ui ;   so  oft  in  Erzälilungen,  z.  B.  in  dem  Prosa- 
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text  61  worecib  ab  6;  ufezz  ab  4;  so  auch  im  Nachsatz  zu  einem,  eine  Be- 
dingung enthaltenden  Vordersatz,  z.  B.  wuhih  „so  gehört  ihm"  ebd.  ab  5; 
vgl.  34,  8  und  Note  a.  Bisweilen  ist  in  meiner  arabischen  Umschrift  der 
Transcriptionstexte  angedeutet  worden,  wo  die  klassische  Sprache  statt  wa 
ein  Ja  setzen  würde,  z.  B.  in  der  EinL  zu  90.  In  Erzählungen,  die  auf  schrift- 
licher Gi-undlage  beruhen,  ist  fa  nicht  selten,  z.  B.  in  108  und  109.  Am 
Originellsten  ist  es  nach  widla  „oder  so"  (Note  a  zu  29A,  Vers  9)  und 
vielleicht  noch  an  der  Stelle  97,  Einl.,  ab  4  (/7//7).  Selbst  in  Gedichten  ist 
iwi  selten,  doch  z.  B.  1,  8;  62,  26;  auch  da  wohl  nicht  selten  wa  dafür. 

Für  „oder"  kommt  das  alte  (tu  vor,  z.  B.  74,  13;  die  Aussprache  ö  ist  c 
weniger  häufig,  doch  z.  B.  1,  20  oder  52,  5;  zur  Seltenheit  findet  sich 
einmal  das  bekannte  wnllä  z.  B.  41,  9.  Wie  aus  der  N.  b  zu  der  genannten 
Stelle  hervorgeht,  bietet  das  Manuscript  wula,  was  aber  gegen  das  Metrum 
verstösst.  Im  Grossen  darf  einfach  auf  meine  Bemerkungen  in  ZDMG  46, 
357,  Z.  7flf.  verwiesen  werden;  die  Schärfung  des  l  ist  fast  überall  lautbar.  — 
Zu  ^illa  in  der  Bedeutung  „nur,  wahrlich,  gewiss"  vgl.  Dozy  S.;  es  findet 
sich  66,  Einl.  ß;  Wallin  4,  7;  64,  13,  N.  c.  In  Ged.  29  A,  10  (vgl.  N.  b)  steht 
es  (mit  anna  und  Suffix  verbunden)  geradezu  in  der  Bedeutung  „sonst". 

Was  hinnak  vor  einem  Imperativ  nach  einem  hypothetischen  Vordersatz  d 
N.  a  zu  23,  8  bedeutet,  ist  nicht  ganz  klar. 

w*6T  „aber,  jedoch"  s.  82,  EinL,  ab  3;  89,  7;  N.  b  zu  84,  3  (Mscr.  //*//);  e 

bei  Wallin  5,  9  ^,  vgl.  ZDMG  6,  203;  Wetzstein  ZDMG  22,  144  (82,  13) 
^U.  Die  in  ZDMG  6,  203  versuchte  Ableitung  ist  nicht  annehmbar.  Trotz 
den  Bemerkungen  Wetzsteins  (ZDMG  22, 144)  ist  wohl  an  der  Ableitung 

des  Wortes  ^^J»^  von  ^  ^^  festzuhalten;  aus   mer  kann   secundär  mer 

und  selbst  mär  entstehen. 

atr,   ater  jedenfalls   aus  J>\  „Spur,   Folge"   entstanden,  bedeutet   als  f 
Partikel  „eben,  wirklich,  in  der  That",  vgl.  96,  1 ;  bisweilen  auch  adversativ 
„doch",  so  Wfitr  50,  8,  vgl.  N.  b;  wohl  auch  „nachher",  N.  a  zu  80,  16.    Vgl. 
ferner  N.  a  zu  77,  8,  wo  im  Text  atärl  steht;  letzteres  findet  sich  auch  bei 

Wallin  5,  4  (ZDMG  6,  212);  N.  a  zu  111, 17.  Vgl.  Wetzstein  Cj\^^  ZDMG 
22,  123  zu  75,  10.  Das  Wort  kommt  auch  im  ägyptischen  Dialekt  vor 
(vgl  Ali  Zaibak  [gedr.  1304]  99,  11  ^,;l3*i)t  und  im  Maghrib  (s.  Delphin, 

Recueil  de  Textes  S.  66,  Note  t:  outseren  s^Xi  ^^  ,^5*-^^.  ^^  j-^t^,  lx^.  O/^ 5 
u.  8.  auch  Socin,  Zum  arab.  Dialekt  von  Marokko  S.  178,  17  u.  Note  39).t 

rnljiben  61, 19  (N.  c)  steht  an  der  Stelle  des  klassischen  U:J.     Wahr-  jr 
scheinlich  ist  es  aus  riMa  und  in  (vgl.  §  56)  entstanden. 

§  65.    Hindeutende  Partikeln. 

Zur  Hervorhebung  eines  Subjektes  dient  iln,  in  den  Texten  nur  mit  w  a 
verbunden   vorkommend,   z.  B.  75  (Prosa).     Wahrscheinlich   ist  Ha  nichts 

Anderes  als  hocharabisches  IM  (odor  M );  man  denke  an  ^  \M  und  vergleiche 

„Zui'  Metrik  etc."  16,  31  ß'.    In  der   Einl.  zu  40  kommt  das  Wort  in  den 

t  ^  Das  zwischen  dieseu  Zeichen  Stehende  ist  Zusatz  des  Herausgebers. 
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Formen  ab  6  wäla,  ab  7  tvill-öbu]  und  wel['ilhint]  vor.  In  der  Einleitung 
zu  78,  ab  2  tvil['(issima],  aber  auch  (ab  3)  wilene  [hole  elbint]]  78,  7  steht  im 
Mscr.  ml-annüTs  was  wohl  dem  Metrum  zuliebe  in  wilene  nur  zu  emendieren 
ist;  die  verlängerte  Form  ist  vielleicht  durch  Antritt  von  in  (§  56)  zu  er- 
klären. Verwandt  mit  derselben  ist  ^^^  ulen  „siehe  da!"  ZDMG  22,  78,  4 
und  136;  Ul^  wuljä  ibid.  77,  2  und  120;  130.  Die  von  Wetzstein  ge- 
gebene Ableitung  ist  dagegen  kaum  zutreffend.  , 

b  taräj  ursprünglich  sicher  zweite  Pers.  msc.  Sing.    Imperf.  von  ^^^  ist 

völlig  zur  hindeutenden  Partikel  geworden.  Den  Übergang  kann  man 
beobachten  in  Fällen  wie  73,  7  und  8  (übrigens  ist  in  V.  7  tarä  vielleicht 
als  Spondaeus   aufzufassen).    Vgl.  Wallin  5,  3  und  10;   ZDMG  22,  78,  10 

und  80,  15  geradezu  im  Sinne  von  ^\;  Reinhard  S.  124.    Neben  dem  dort 

angeführten  teränl  mit  dem  Suffix  der  1.  Pers.  Sing,  (wie  hier  z.  B.  auch 
Einl.  zu  109,  ab  8  vorkommt)  erscheint  auch  taräi  49,  24,  N.  b;  32,  18  vgl. 
N.  b  (wo  das  Wort  in  OGl.  kaum  passend  als  Wunschpartikel  erklärt  wurde). 

tarann{a)  des  Manuscripts  9,  9  und  73,  16  kann  ^\  ^J^  oder  Modus  energicus 
sein;  das  Erstere  ist  wahrscheinlicher.    Übrigens  sind  die  als  Partikel  ge- 

brauchten  Ausdrücke  ^^  und  «-^^-^y  bei  Beaussier  p.  65  zu  vergleichen. 


§  56.     5^  0^5  o^»  c>^- 

Unter  den  Conjunctionen,  welche  Nebensätze,  beziehentlich  komple- 
mentierende Sätze  einleiten,  kommt  vor  Allem  inna  (in)  inbetracht.    Dieses 

ist  vollständig  an  die  Stelle  des  klassischen  ^  getreten;  vielleicht  ist  im 
Wechsel  von  a  zu  i  nur  eine  secundäre  lautliche  Veränderung  zu  erblicken. 
Ein  anna  ist  selten;  ob  es  von  Wallin  5,  4  wirklich  gehört  worden  ist,  muss 
dahingestellt  bleiben.  Gelegentlich  habe  auch  ich  eine  Phrase  notiert  wie 
(pbel  an  ^iift  halbint  „bevor  ich  das  Mädchen  sah".  Im  Allgemeinen  aber 
wurde  von  mir,  wie  von  Reinhardt  (S.  120  od.  290)  stets  inn  und  in  gehört, 
z.  B.  in  Prosa  40,  ab  12;  im  Vers  45, 9  —  auch  in  für  an  vor  einem  Verbum 
71,  20.  in  mit  Verlust  der  Doppelung,  beziehentlich  der  ganzen  Nebensilbe 
tritt  auch  vor  Nomina,  z.  B.  4  Einl.  in  haläh  „dass  ihre  Leute".  Man  hört 
es  selbst  vor  consonantisch  anlautenden  Suffixen,  z.  B.  inha  68  EinL;  wahr- 
scheinlich  ist  in  Ged.  1,  11  inhä  statt  inneha  des  Manuscripts  zu  lesen. 

Das  lainnahu  „weil"   der  Erzählung  109,  ab  3  für  <*JV,    neben  la'annaJiu 

110,  ab  18,  ist  bloss  klassische  Redeweise  affectierende  Verballhornung; 
solche  sind  auch  anderweitig  zu  belegen,  vgl.  Reinhardt,  S.  121.  Besonders 
oft  tritt,  wie  wir  noch  häufig  finden  werden,  i7in  in  Composition  mit 
andern  Partikeln  oder  Nomina;  das  jdmmmüi  „wann"  AVetzsteins  (ZDMG 
22,  128)  kommt  in  unseren  Texten  als  jäuhinnah  61,  Einl.,  ab  1  vor;  jöm 
'innek  40  Einl.,  ab  2\  jörn-inhum  41  Einl.,  ab  1.  —  Vgl.  die  Anmerkungen 
zur  Syntax  §  200. 
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§  57.    Die  Conjunction  ilä,  ?ä. 

Die  alte  Conjunction  \>1  idä  ist  selten,  kommt  jedoch,  selbst  in  Prosa,  a 

vor  z.  B.  N.  c  zu  94,  4,  —  natürlich  auch  in  Gedichten. 

Daneben  erscheint  ila  (vgl.  oben  §  55  a  und  besonders  die  dort  an-  b 
geführte  Stelle  aus  „Zur  Metrik**),  und  zwar  ist  dieses  bloss  eine  andere 
Aussprache  für  klassisches  idä  (s.  z.  B.  4,  3).  Man  kann,  wenn  das  Wort  im 
Beginn  eines  Verses  im  Metrum  Tawll  steht,  schwanken,  ob  nicht  vielleicht 
auch  hier,  wie  bei  dem  oben  besprochenen  ilä  (§  46b)  eine  Verlängerung 
des  ersten  Vocals  anzunehmen  sei  (vgl.  45,  4),  wie  auch  Stumme,  Tunisische 
Märchen  und  Gedichte,  Bd.  I  in  Prosa  beide  Formen  hat  z.  B.  ila  18,  5; 
Üd  73,  25;  ilä  81,  28;  auch  im  Innern  des  Verses  ist  darnach  Ilä  für  ilä 
zu  emendieren,  vgl.  14,  20.  Die  Vocalverlängerung  ist  jedenfalls  als  eine 
secundär  eingetretene,  durch  den  Ton  hervorgerufene  zu  betrachten. 

Sehr  häufig  wird  ilä  andrerseits  zu  blossem  lä  verkürzt.  In  Ged.  13,  8  c 
wäre  zwar  dem  Metrum  gemäss  vielleicht  noch  ilä  zu  emendieren  möglich; 
84,  2,  4  und  6  dagegen  nicht;  ebensowenig  46,  15;  vgl.  auch  Wallin  1,  1; 
2;  5.  lä  steht  auch  bei  Landberg,  Arabica  3,  23,  Z.  5;  ZDMG  22,  88,  10; 
es  ist  weit  verbreitet,  z.  B.  bis  nach  Mosul  (vgl.  meine  Sprichwörter  und 
Redensarten,  No.  574).  Sehr  selten  wurde  le  mit  Imäle  gehört,  doch  z.  B. 
49,  19.  Mit  der  Verbindungspartikel  lautet  das  Wort  ulä  71  Einl.;  aber 
auch  tvüä  102, 9.  Wallin  hat  U^  2, 13;  vgl.  ZDMG  5,  21;  Wetzstein  ZDMG 
22,  120;  121. 

Die  Conjunction  wird  auch  mit  andern  Partikeln  zusammengesetzt;  so  d 

steht  z.  B.  Wan  66,  12;  mit  einem  aus  ^1  iX,  beziehentlich  hm  in  (vgl,  9,  4, 
N.  b)  entstandenen  min:  ilä  min  „wenn"  63,  31  und  ()4,  5,  wo  der  Erklärer 
beidemal  ilä  mä  lesen  wollte  (vgl.  die  Noten);  es  kommt  jedoch  auch  in  Prosa 
vor,  z.  B.  N.  b  zu  11,  12;  7Jä  minni  (mit  Suflf.  der  1.  Pers.)  steht  in  y.  a 
zu  106,  11. 

§  58.     |J\   mit  Lo  und  ^i. 

Aus  der  engen  Verbindung  der  Präposition  jl  (§  46)  mit  L?  entsteht  a 

lä-mä  „bis",  vgl.  102,  11.  Dass  daraus  lamutä  werden  kann,  ist  bereits 
ZDMG  46,  357,  Z.  33  ff.  nachgewiesen  worden.  Die  Doppelung  ist,  falls  nicht 
Jä'im  gelesen  wird,  14,  7  metrisch  erforderlich,  während  das  Manuscript 
(vgL  N.  b)  hierin  schwankt.    In  Ged.  69,  12  ist  die  Bedeutung  des  Wortes 

nicht  gesichert  Übrigens  hat  Landberg  Uj  im  Dialekt  von  Hadramüt  als 
Präposition  gefunden,  vgl.  x\rabica  3,  73.   In  Van  den  Berg's  „Le  Hadramout", 

S.  283,  Anm.  6  zu  17  steht  ^-O;  dieses  ist  natürlich  aus  ^\  U  ^J1  ent- 
standen; ^2^  im  Diwan  66  S,  39  wird  bloss  eine  andere  Aussprache  dafür 
sein;  vgl  hmin  mä  (Mscr.  hmmin)  „bis*'  109,  V.  30  und  N.  a. 

ilen  „bis"  21,  <>  (vgl,  N.  a;  Mscr.  ilenin)  wird  nirht  aus  ^T  J\,  sondern  b 

aus  ^\  (J\  (bez.  ila  in)  zusammengesetzt  sein.  Jedenfalls  ist  ilen^  oder  auch 
verkürzt  len  (24,  7),  zur  Partikel  geworden.  Gegen  die  zuletzt  vorgebrachte 
Ableitung  spricht  nicht,   dass   noch  weitere  Partikeln,   und  darunter  auch 
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nochmals  in  an  len  antreten,  vgl.  Jen-inne  „bis  dass"  14,  24;  84,  16;  101,4; 
len-ilma  14,  21.    In  Ged.  92,  4  scheint  len  mehr  „so  dass"  zu  bedeuten. 

Die  Frage,  ob  mit  obigem  ClJ  auch  die  alte  Temporalpartikel  —  die  übrigens 
gelegentlich  auch  mit  Imäle  vorkommt  (110,  ab  2)  —  zusammenhängen  mag, 
ist  ebenso  schon  in  ZDMG  46,  359,  Z.  9fF.  gestreift  worden;  zu  dem  dort 
angeführten  iläminnek  vgl.  Wallin's  läminnalc  ZDMG  5,  21.  —  Die  Ver- 
bindung von  C-J  mit  ^  ist  sehr  gewöhnlich,  z.B.  lamnmn  67, 11  oder  lummin 
108,  V.  11,  und  ist  weit  verbreitet. 


§  59.    Bedingungspartikeln. 

a  Unter  den  Bedingungspartikeln  ist  das  einfache  in  nicht  gerade  häufig 

(z.  B.  12,  8  und  11);  es  scheint  für  dasselbe  ohne  Bedeutungsunterschied 
win  vorzukommen  4,  8;  41,  2  (vgl.  N.  b).  Merkwürdig  ist  die  im  Manuscript 
stehende,  vom  Metrum  nicht  unbedingt  geforderte  Schärfung  des  n  (vor 
anlautendem  Vocal)  in  ivtinn  52,  11.  Dass  gelegentlich  an  statt  in 
ausgesprochen  wurde  12,  27;  58,  1  (vgl.  er  vor  r  N.  a  zu  20,  19),  beweist 
nur,  dass  die  Partikel  eigentlich  der  Volkssprache  doch  nicht  ganz  geläufig 
ist.  Nicht  andersartig  ist  die  Aussprache  an  29 B,  7  (N.  a)  zu  betrachten.  — 
Sehr  gewöhnlich  ist  in-cän  „wenn",  und  zwar  bleibt  das  Verbum  ^^  ent- 
weder unveränderlich  (vgl.  43,  6  in  can  ))tä  nerwl  „wenn  wir  nicht  tränken") 
oder  es  hängen  sich  an  dasselbe  Nominalsuffixe  an  (in  cänekum  46,  22;  so 
auch  ZDMG  22,  86, 9;  155;  Van  den  Berg,  Le  Hadhramout  S.  275).  Übrigens 
kommt  auch  cän  allein  (ohne  ^\)  als  Bedingungspartikel  vor;  Beispiele  mit 

Suffiixen  giebt  es  hier  jedoch  kaum,  vgl.  14, 25J;  19, 10;  53, 3;  cän  innah  98, 4. — 
Was  für  eine  Art  in  oder  an  vorliegt  in  Fällen  wie  hßhön  inh-anitarat  „gut, 
dass  es  nicht  (?)  geregnet  hat"  (N.  a  zu  19,  9),  ist  schwer  zu  bestimmen. 

l)  *y  kommt  in  der  Aussprache  Icut  (z.  B.  1,  6),  lö  (z,  B.  löläk  „wenn  du 
nicht  wärest"  72,  42),  lo  (40  Einl,  ab  8),  lü  70,  24  und  25  vor;  selten  mit 
Suffix  (ivulük  int^  61,  16).  Ged.  30,  5  (vgl.  N.  a)  steht  Iwitv-innc  als  Anti- 
bacchius,  leitet  jedoch  nicht  immer  eine  Bedingung  ein,  von  der  man  an- 
nimmt, dass  sie  zunächst  nicht  eintrete,  sondern  wird  wie  *in  gebraucht  z.  B. 
74,  30;  so  wohl  auch  6,  15.  Früher  wurde  das  in  §  57  besprochene  lä  gleich 
hin,  lü  gesetzt,  was  aber  nach  Obigem  kaum  angeht.  An  die  angebliche 
Bedeutung  von  ilä  als  Wunschpartikel  (vgl.  12,  28  N.  a)  ist  kaum  zu  glauben. 

§  60.    Verschiedene  Conjunctionen. 

a  Als  Conjunction  für  Zeitverhältnisse  wird  am  Liebsten  jön^  im  Sinne  von 

„als"  angewendet,  vgl.  für  die  Prosa  47  EinL;  75  Einl.,  ab  1;  Wallin  in 
ZDMG  5,  16.    Dass  das  Wort  mit  ^\  verbunden  vorkommt,  ist  schon  in 

§  56  bemerkt  worden.  Übrigens  tritt  gelegentlich  auch  der  Plural  aijäm 
ein  (98,  3). 

b  het  „da"  kommt  vor,  es  steht  z.  B.  87,  6  mit  Nominalsuffix. 

„bis,  schliesslich"  erscheint  in  der  Aussprache  Jutta  z.  B.  49,20. — 
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\j  wird  mit  U  und  ^^\  zusammengesetzt;  so  ergiebt  sich  <^oU  L>  „damit**  vgl. 
ZDMG  22,  80,  3  und  141. 

Eine  merkwürdige  Partikel  ist  hu  ja  „dass  nicht  etwa"  (99,  4,  N.  a);  d 
vielleicht  ist  dies  bloss  Weiterbildung  von  lä,  vgl.  heUyja  §  49  a. 

3.  Adverbiale  Wörter. 

§  61.    Bejahung  und  Verneinung. 

Zur  Bejahung  dient  l  [namut]  42,  9;  das  (ifjal  [ianke]  6,  14,  N.  a  ist 
wohl  direct  aus  der  klassischen  Sprache  entlehnt.  Dasselbe  gilt  von  dem 
negativen  lam  66,  36,  das  im  übrigen  sehr  selten  ist.  Ebenso  kommt  hl 
relativ  selten  vor  (48,  7  mit  dem  Perf.;  108,  ab  2  mit  Impf.).  —  'in  als 
sogenannte  Negation  beim  Schwur  findet  sich  78,  9.  —  Als  stärkste  Nega- 

tion  in  der  Bedeutung   „nein   doch**   ist   ^^  ^\  Wallin  4,  7  (vgl.  ZDMG 

6,  204)  zu  betrachten. 

§  62.    Orts-  und  Zeit-Adverbien. 

Von  localen  Adverbien  ist  vor  Allem: 

wen  „wo?"  zu   nennen;   vgl.  Wallin  in  ZDMdl  5,  10.    In  Gedicht  54  a 
(von  Nimr)  kommen  wen  und  fen  vor  (V.  1  und  4);  V.  1  auch  umen  „woher?**  bc 
und  Idwen  „wohin?"  —  In  den  Märdiner  Texten  steht  hen  „hier"  (109,  ab  20). de 

(lijdn[an]  ^^\  vielleicht  „wann?"  61,  24;  dann  wäre  es  klassisches  ^l?K  f 
8.  Lane;  vgl.  Fleischer,  Kleinere  Schriften  1,  426.    Die  Lesart  ist  jedoch 
unsicher. 

tfin,  tmiwi  etc.  y  mit  Suffixen  „noch,  eben  erst"  13, 6,  N.  a;  17,8;  64,  13.  g 
iäd  (eig.  3.  Pers.  Perf.)  „noch"  s.  40  Einl.,  ab  11.  h 

min  lüni  (sie!)  „frühzeitig"  (Notiz).  Vielleicht  ist  das  auslautende  i  i 
eine  Art  Pausalform  für  in,  da  die  Nunation  gerade  bei  diesen  Zeit- 
bestimmungen nicht  selten  erhalten  ist,  z.  B.  amsin  ».gestern  Abend"  50,6a; 
dömin  „fortwährend,  immer"  33,  6;  OHwaiin  „zuerst",  tälijin  „hernach"  14,  9; 
iuyfnn  „hernach"  (Notiz);  timänin  „acht  mal"  (wobei  eigentlich  ein  Nomen 
als  absolutes  Object  zu  ergänzen  ist)  78,  8. 

büidj  bez.  hmad,  ist  nur  im  Sinn  von  „noch,  noch  mehr"  zu  belegen  k 
80, 34;  dagegen  wird  unser  „hernach"  durch  haidcu  (vgl.  17,  Einl.)  ausgedrückt,  1 
ein  Wort,  dessen  Ableitung  hier  nicht  dargelegt  werden  kann.     Unerklär- 
lich ist  hum,  im  Vers  huntnte  in  demselben  Sinne  (89,  10  N.  b).   Man  denkt  m 

an  hocharab.  ^\  auch  im  Maltesischen  geht  nach  Vassalli,  Gramm.,  p.  29 

und  30  und  Vocab.,  Sp.  256  altarabisches  ^*  in  hemm,  hemnue  über.    Aber 
der  Vergleich  damit  ist  sehr  gewagt. 

§  63.    Modale  Adverbien. 

Von  modalen  Adverbien  sind  zu  nennen: 

cida  \s>S  „so"  68,  27;  cef  „wie?"  ebd. 

Das  alte  Wort  U^.\  „ebenso"  kommt  in  Gedichten  vor,  z.  B.  Ji 
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merkwürdigerweise  wui-de  es  nicht  selten  mit  anlautendem  i  gehört,  z.  B. 
69,  9.    Wahrscheinlich  rührt  diese  stärkere  Aussprache  des  Anlauts  bloss 
daher,  dass  das  Hamz  recht  kräftig  hervorgehoben  werden  soll;  der  Volks- 
sprache wird  es  kaum  angehören, 
d  Unser  „warum?"  wird  auf  verschiedene  Weise  ausgedrückt.    Zunächst 

durch  das  weitverbreitete  US  z.  B.  42,  Einl.,  ab  2  (vgl.  ZDMG  6,  217); 
daneben  kommt  aber  auch  leh  vor,  z.  B.  43,  1  (im  Reim),  dessen  h  doch 
wohl  nicht,  wie  Wetzstein  in  ZDMG  22,  135  meint,  bloss  dazu  da  ist,  dem 
le  mehr  Körper  zu  geben,  sondern  geradezu  als  =  yt  anzusetzen  ist  (also 

Subject  zu  ^S)).  —  Eigentümlich  ist  das  aus  Hadramüt  (s.  Glossar)  be- 
kannte wara  „warum?"  N.  a  zu  69,  28;  in  dem  betreffenden  Vers  ist  es  als 
Spondaeus  gebraucht.  Ob  mä  78,  22  (vgl.  N.  a)  wirklich  im  Sinne  von 
„warum  nicht?"  zu  fassen  sei,  ist  nicht  sicher;  es  scheint  das  negative  mi 
vorzuliegen.  In  einer  der  Geschichten  Wetzsteins,  von  welchen  in  §  7c 
die  Rede  war,  kommt  vor:  ^^^^p  cU^  J^^  c^^  b  „o  Mädchen,  warum 

stimmst  du  den  Freuden triller  an?";  vgl.  dazu  das  Glossar  unter  ^.   Die 

Analogie   mit   dem   hebr.  y^D   macht   es  wohl   verzeihlich,  dass  Dies  hier 

angeführt  wird. 
e  Verbalen  Ursprungs   ist   das   weitverbreitete  jlgi   ^^^.  im    Sinne   von 

„ungefähr",  vgl.  52,  7;  in  Prosa  wurde  auch  ^'i<^  gehört,  so  102,  Einl.,  oder 

jvß,  so  23  Einlei t.;  vgl.  „Zur  Metrik  etc."  15,  4ff. 
f         Das  sehr  früh  ins  Arabische  eingeführte  ursprünglich  persische  Wort 

hes  „genug"  kommt,  wie  in  vielen  Dialecten  so  auch  in  den  Nedschdgedichten 

häufig  mit  Schärfung  des  5-Lautes*  vor;   vgl.  24,  7;   91,  2  (mit  Suffix  der 

1.  Person  hassm)\  Wallin  6,  5. 

g  Nominalen  Ursprungs  ist  däh  „kaimi"  Wallin  5,  20;  die  Ansicht  Wallin's 

über  dieses  Wort  ZDMG  6,  217  ist  von  Wetzstein  in  ders.  Ztschr.  22, 114 

.•  •• 

berichtigt  worden.  Übrigens  ist  der  Ausdruck  auch  aus  Ägypten  zu  be- 
legen (vgl.  Tantavy,  Tratte  p.  84  k^^>  b  ä  peine)  und  aus  dem  maghribi- 
nischen  Tripolis  (Stumme,  MärcL  u.  Ged.  aus  Trip.,  p.  298). 

h  Das  1.  c.  von  Wetzstein  ebenfalls  besprochene  dküd  „ausser"  Wallin  1,  1 

kommt  im  Diwan  88,  8  vor  (akädlna), 

i  Als  Mafjül  mutlak  ist  wohl  hatmin  „absolut"  (vgl.  Dozy  S.)  zu  fassen 

66,  49;  wahrscheinlich  ist  tälf/  (folf/)  1,  4  ähnlich  zu  erklären. 

k  Adverbiale  Ausdrücke  unserer  Sprache  werden  im  Nedschdischen  wie 

in  anderen  Dialekten  gern  durch  Verbindung  der  Präposition  »^  mit  einem 

Nomen  gebildet;  z.  B.  bilböfje  „heimlich"  N.  c  zu  43,  1.     Vgl.  ^\^  »,lang- 

sam"  ZDMG  22,  79,  9;  139.  So  bedeutet  Se(/äi  hdhcl  51  Einl.,  ab  1  „sehr 
tapfer".  Doch  auch  ohne  <^,  z.  B.  elbeda-lhel  „die  stark  (d.  h.  ganz)  weisse" 
Note  b  zu  65,  1. 

4.  Interjectionen. 

§  64.     Aufzählung  verschiedener  Interjectionen. 

a  Keine  Gefühlsausdrücke  sind  beispielsweise:  wä  z.  B.  2,  1;  3, 1  wü  ieni 

„0  wie  übel  geht  es  meinem  Auge!";  einerseits  mit  Imäle  z.  B.  we  83,  4, 
andrerseits  auch  mit  le  z.  B.  wä  legalbin  1, 18.   jc^-lwäi-U  3, 1  ist  wohl  eine 
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Weiterbildung  davon.  Ob  in  wallähe  min  yalhin  nicht  5,  1  obiges  wä 
steckt,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Andrerseits  kommt  in  demselben  Sinne 
läwä  (mit  Bekräftigungs-Za?;  vgl.  §  52  a)  vor,  vgl.  48,  3,  N.  b;  72,  29.  Viel- 
leicht damit  zu  verknüpfen  ist  ja  höli  oder  hmdl  im  Sinn  von  „o  weh  mir!"  h 
5,  2,  N.  c.  Vielleicht  ist  luml  im  Sinn  von  „Stärke,  Kraft"  zu  fassen,  —  dann 
würde  sich  auch  das  häufige  wä  iazzäh  8,  1  N.  a;  9,  6;  10,  2  oder  wä  c 
iazzetä  88,  2;  bisweilen  auch  iazzi  U  =  (Bed.  „wie  ist's  zu  beklagen!")  17,  1; 
18,  1;  97,  22,  erklären;  vgl.  N.  a  zu  8,  1;  18,  4  und  13  und  N.  a  zu  22,  1. 
Es  läge  allerdings  näher,  an  iozä  zu  denken,  als  an  einen  Stamm  idzz  med. 
geminatae,  vgl.  jedoch  aramäisches  o-  Ethpa"al. 

In  Ged.  22,  1  beginnt  der  Vers  im  Mscr.  mit  ja  mih/albin!    Nach  Ana-  d 
logie  anderer  Stellen  müsste  Dies  bedeuten  „o  wie  übel  geht's  einem  Herzen!" 

Es  ist  zu  vermuten,  dass  v--JJlJ^  L«  b  zu  lesen  und  um  geradezu  in  der  Be- 
deutung  des  besprochenen  wä  zu  fassen  ist.  —  Ganz  anders  steht  es  da- 
gegen mit  jä)m  tvejätnä  105,  10  (vgl.  N.  a).  Hier  liegt  die  Bedeutung 
„o  wie  oft!"  vor,  d.  h.  „ein  Mal  über  das  andere",  in  Anlehnung  an  das 
häufige  ja  mä  z.  B.  42,  3  „wie  viele!" 

Auch  ja  lief  „o  wie  Schade!"  wird  im  Sinn  von   „o  welch  Unglück!"  e 
angewendet. 

Als  Bewunderungsausruf  findet  sich  82,  3  (vgl.  N.  c)  awejja,  f 

Als  Partikel  der  Aufforderung  wird  alä  gebraucht  z.  B.  53,  7;  ausser-  jr 
dem  ja  heh  etwa   im  Sinn  unseres  „he  da!",  um  die  Aufmerksamkeit  auf 
Etwas  zu  ziehen   (z.  B.  51,  13).    Im  Sinne  des  in  Syrien  so  oft  vernehm- 
lichen jäUah  „vorwärts!"    scheint   der  Nedschdier   lijallah  zu   gebrauchen 
(40,  ab  2). 

Von  Zurufen  an  Tiere  kommt  hier  nur  Weniges  vor;   als  Ruf,  um  die  li 
Kamele  zum   Niederknieen   zu   bringen,   brauchen    die    lAgel   wie   andere 
Beduinen  stets  ///.'  ///.';  über  solche  Laute  vgl,  Euting,  Tagebuch,  1,  S.  54. 


ß)  Pronomina. 

}J  65.     Pronomina  personalia. 

Bei  dem  Pronomen  der  1.  Pers.  sing,  ihm  (in  Prosa  61,  ab  5)  tritt  a 
bisweilen  in  der  Umgangssprache  eine  durch  den  Ton  hervorgerufene  Dehnung 
des  ersten  Vocals  (vgl.  „zur  Metrik  etc."  16,  12  ff.)  ein,  so  z.  B.  14,  1,  N.  a, 
wo  freilich  nach  dem  Metrum  nicht  änu,  sondern  (twi  zu  lesen  ist;  78,  10 
(vgl.  N.  b)  steht  im  Manuscript  ebenfalls  äna;  metrisch  kann  anä  oder  änü 
gelesen  werden.  Dagegen  kommt,  wenigstens  bei  der  Zusammensetzung  mit 
einer  Verbindungspartikel,  gelegentlich  auch  im  Metrum  die  Länge  zur 
Geltung;  so  ist  97,45,  wo  das  Manuscript  fana  hat  (vgl.  N.  a),  fänä  zu 
lesen;  79,  1  Mscr.  wauüj  metrisch  wänä  (79,  2  Mscr.  wana,  metrisch  wanä). 
Aus  dem  Gesagten  geht  bereits  hervor,  dass  auch  die  zweite  Silbe  metrisch 
meist  lang  ist;  vgl.  z.  B.  63,  34,  wo  die  Schreibung  Jes  Manuscripts  anä 
mit  der  vom  Metrum  geforderten  Form  im  Einklang  steht.    Man  vergleiche 
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auch  die  Darlegung  in  ZDMG  45,  353,  Z.  35flF.,  wozu  nun  auch  Nöldeke, 
Zur  Grammatik  des  class.  Arab.  §  13  (S.  14)  kommt.  An  das  Vorkommen 
einer  verlängerten  Form  anäjä,  wie  sie  im  Maghrib  nicht  selten  ist,  ist  in 
Gedicht  30,  12  (vgl.  N.  c)  kaum  zu  glauben.  —  In  den  Texten  aus 
Märdin  kommt  109,  ab  16  einmal  die  Form  äni  vor.  "Wetzstein  ZDMG 
22,  119  vindiciert  die  Form  'anl  der  Mundart  der  3aneze\  in  Hauranliedern 
ist  sie  nicht  selten,  wie  überhaupt  die  Form  in  jener  Gegend  vielfach  vor- 
zukommen scheint;  vgl.  Palestine  Exploration  Fund,  Quarterly  Statements 
1895,  S.  171  anl  (aus  Tsil)  oder  ZDPV,  3,  101  und  103. 
b  Das  Pronomen  der  2.  Person  msc.  sing,  kommt  selten  in  der  volleren 
Form  mit  auslautendem  Vocal  vor;  z.  B.  (^nte  9,  5,  Q7ite  in  Prosa  N.  d  zu 
20,  19:   gewöhnlich  ist  ant  z.  B.  6,  Einl.;  40,  ab  1,  in  Poesie  ante  z.  B. 

86,  12  mit  erhaltenem  Vocalauslaut.  i:uf\  ZDMG  22,  75,  11;  etit  Doughty 
1,  433;  van  den  Berg,  Hadhramout  249  giebt  beide  Formen.  Selten  ist 
eine  Art  Pausalform  cintäh  (31,  8,  N.  a);  vgl.  ZDMG  22,  84,  18;  Ged.  25,  9 
(vgl.  N.  a)  wurde  einmal  anti  als  msc.  gehört;  wahrscheinlich  handelt  es 
sich  bei  dem  Auslaut  um  einen  unbestimmten  Vocal.  Dem  Metrum  gemäss 
läge  es  an  dieser  Stelle  nahe,  antä  nach  ZDMG  46,  353,  21  ff.  anzunehmen; 
von  dieser  Form  ist  jedoch  sonst  im  Nedschd  keine  Spur  vorhanden.  —  Das 
Pronomen  der  2.  Pers.  fem.  sing,  kommt  in  Poesie  in  der  Form  (intl  vor, 
z.  B.  13,  6  mit  metrischem  Tonfall  auf  der  Endsilbe.  In  Prosa  hört  man 
anti,  enti  oder  inti  40,  ab  5;  schliesslich  auch  bloss  ant,  z.  B.  61  Einl.,  ab  9. 

c  Das  Pronomen  der  3.  Person  msc.  und  fem.  sing,  kommt  nie  in  der 

auf  a  auslautenden  Form  vor,  sondern  lautet  stets  bloss  hü  und  hi;  so  auch 
in  Wetzsteins  Text,  z.  B.  ZDMG  22,  74,  3.  Gelegentlich  tritt  vor  voca- 
lisch  anlautenden  Wörtern  ein  w  oder  j  als  Gleitlaut  ein,  z.  B.  huw-ciUi 
(als  Bacchius)  4,12;  lilj-arbann  11,  5.  —  In  den  Texten  aus  Märdin  da- 
gegen erscheint  hüwe  (z.  B.  110,  ab  15). 

d  Einen  Dual  kennt  die  Nedschdsprache  beim  Pronomen  nicht. 

e  Die   gewöhnliche  Form   des  Pronomens  der  1.  Pers.  plur.  ist  hinnü, 

Ijonnä  oder  Juinnä,  und  zwar  ist  die  Schärfung  des  n  durch  das  Metrum 
gesichert,  z.  B.  83,  7;  104,  1;  doch  51,  8  ist  statt  lumnä  vielleicht  eine  ver- 
längerte Form  honnäjä  zu  lesen.  Wallin  giebt  ZDMG  6,  199  UäL  oder 
\1L  zu  Ged.  3,  11;  Wetzstein  in  ZDMG  22,  137  U:^  oder  iL.]  Doughty 
1,  254  henna.  In  Gedicht  31,  7  scheint  sich  die  abgekürzte  Form  hin  zu 
finden.  In  den  Texten  aus  Märdin  findet  sich  wahna  =  c^^  1^^»  ^'  ^2  N.  b 
und  ehnä  V.  37;  vgl.  jedoch  N.  a  zu  22.  Die  Form  hinnä  ist  aus  hnä 
durch  Einsatz  eines  Hilfsvocals  hinter  h  secundär  entwickelt. 

• 

f  Das  Pronomen  der  2.  Person  plur.  lautet  (^nttnn,  z.  B.  57  Einl.;  von 

der  femininen  Form  giebt  es  kein  Beispiel,  dagegen  findet  sich  bei  der  3. 
Person  plural.  masc.  hwn  femin.  hin  66,  37  (vgl.  ZDMG  22,  79,  7). 

g  Noch  wäre  inbezug  auf  die   persönlichen  Fürwörter  hier  anzuführen, 

dass  zu  ihrer  Hervorhebung,  bez.  um  unser  „selbst"  auszudrücken,  bisweilen 
das  Wort  häl  dient,  so  z.  B.  6,  10  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  37).  Auch 
in  der  Gegend  von  Märdin  ist  Dies  häufig  (Notiz). 

h         Von  den  Formen  der  Pronomina  person.  suffixa  ist  erst  in  §  145  die 
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Rede,  da  es  sich  nicht  verlohnt,  hier  diese  nur  in  Verbindung  mit  Nomen 
und  Verbum  vorkommenden  und  auch  ihre  Gestalt  je  nach  der  einzelnen 
Verbindung  wechselnden  Pronomina  besonders  aufzuführen. 


§  66.    Fronomina  demonstrativa. 

Unter  den  Demonstrativpronomina  ist  das  einfaqhe  da  nicht  selten  a 
(z.  B.  9,  5;  14,  2),  es  wird  besonders  auch  doppelt  gesetzt,  z.  B.  (lä  Udä 
7,  6;  in  Ged.  66,  22  steht  das  zweite  Mal  dali  im  Manuscript  (vgl.  N.  c); 
dafür  42,  5  (Jelu  Auch  kommt  ää  wie  das  klassische  htulä  vor  Substantiven 
vor,  z.  B.  84,  10  und  16  d^t-ssarag  sSy^\  \>  „diese  Beute,  die  Beute  da"; 
ebenso  16,  8;  seltener  nachgesetzt,  z.  B.  waf/tinä-dä  „diese  unsere  Zeit"  8,  2. 
Bisweilen  ist  1>  rein  local,  z.  B.  min  da  von  hier  78,  9,  oder  wird  einem 
anderen  Worte,  um  einen  Hinweis  auszudrücken,  angehängt,  wie  in  c^m  da 
„wie  oft!"  71,  43.  —  Das  Femininum  lautet  dl  59,  10;  29  A  22;  nach  einer 
ungedruckten  Glosse  auch  diha.    Der  Plural  ist  dölä,  z.  B.  61,  26. 

Auch  hädä  wird  meist  in  local-demonstrativer  Bedeutung   gebraucht;  b 
häda  wähid,  44,  Einl.  bedeutet:    „es   war   da   einmal  Einer  .  .  .",   vgl.  66 
Einl.  häda  wähidin  (vgl.  68,  Einl.);  hä4a  berekät  61  Einl.,  ab  1.    Dazu  ge- 
hört auch  yt  IJjb,  ^  ijüt,  ^  tjjb  ZDMG  22,  75,  8;  77,  1;  79,  7;  122.    Einem 

Substantiv  wird  häda,  fem.  hädi  in  Prosa,  wie  es  scheint  im  Nedschd  nach- 
gesetzt; z.  B.  ellele  hädl  78  Einl.,  ab  3;  daneben  kommt  hCuheJnhjät  110, 
ab  16  in  den  Märdiner  Texten,  vor.    Auch  der  Plural  hCulöli  82,  ab  3  oder 

hädola  41,  Einl.,  ab  1  (ZDMG  22,  79,  17  J^Su  „diese")  kann  bedeuten 
„es  waren  da". 

Für  „Jener,  e,  es"  tritt  dälc  ein,  und  zwar  z.  B.  für  „Jener"  als  Gegen-  c 
satz  zu  da  „Dieser"  29  A,  27  oder  häda  44  Einl.,  ab  1.  Das  Fem.  lautet 
dlh,  z.  B.  vor  Substantiv  dlli  eddär  70,  20;  dlk-iihjijäl  „diese  Generationen" 
Wetzstein  in  ZDMG  22, 122  schreibt  mit  c,  vgl.  (Uc  76,  26  des  Diwans.  Ein 
anderes  unveränderliclies  Deutewort  ist  häk  (vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22, 
121flF.  viU;  vgl.  hier  N.  b  zu  19,4;  Wallin  in  ZDMG  6,  202  JU),  z.  B. 
häk  elleleh  ,jene  Nacht"  61  Einl.,  ab  8.  Häufig  hat  jedoch  häk  ebenfalls 
local-demonstrative  Bedeutung,  sodass  z.  B.  häk^lhorme  geradezu  bedeutet 
„eine  dortbefindliche  Frau"  oder  überhau])t  bloss  „eine  gewisse  Frau". 
Zahlreiche  Beispiele  dafür  finden  sich  im  Prosatext  40;  aber  auch  sonst  in 
Prosa,  z.  B.  häk-elhint  78  Einleit,  ab  3.  Auch  in  anderen  Dialekten 
finden  sich  Spuren  dieses  Gebrauches;  so  bedeutet  in  Syrien  nach  Tall- 
qvist  (Arabische  Sprichwörter  und  Spiele,  Helsingfors  1897),  S.  77  hek 
iUcilmi  „das  und  das  Wort'*.  —  Der  Plural  lautet  hädoläk  „jene"  1(>7, 
ab   3. 

Es  kann  darüber  gestritten  werden,  ob  häk  —  wofür  ja  der  Plural  zu  d 
sprechen  scheint  —  aus  älterem  JIvXa  secundär  zusammengezogen  oder  ob  es 
aus  directer  Verbindung  des  hä  ettetibih  mit  A*  entstanden  ist  Diese  Frage 
mag  hier  unerörtert  bleiben;  sie  kehrt  wieder  bei  der  Verbindung  häJ,  hal\ 
auch  hier  ist  es  zum  Mindesten,  trotz  den  von  Nöldeke  öfters  geltend  ge- 
machten Analo<rieen  im  Aramäischen,  nicht  ganz  sicher,  ob  die  gewöhnliche 
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Auffassung,  hol,  hal  gehe  auf  Jl  \Sjb  zurück  (Fleischer,  Kleinere  Schriften 

1,  580)  gegenüber  der  anderen,  dass  es  direct  =  J\  U  sei,  die  richtige 
ist.  Übrigens  schwankt  die  Aussprache:  man  hört  bisweilen  noch  hol  neben 
hal\  im  ersteren  Falle  ist  der  Vocal  deshalb  noch  nicht  verkürzt,  weil  die 
Verbindung  noch  nicht  als  eine  ganz  enge  empfunden  wird;  z.  B.  in  der 
Prosaerzählung  107,  ab  5  hdlhHbeh  (mit  zwei  Accenten,  sodass  hä  als  noch 
mehr  oder  weniger  selbständiges  "Wort  betrachtet  wird)  neben  haUj^beh, 
ab  3;  vgl.  75  Einl.  2  und  3  hüJmetql  neben  halmital.  Die  Kürze  des  a  ist 
freilich  das  Gewöhnliche.  Die  Demonstrativkraft  dieses  hol  ist  übrigens 
nicht  immer  besonders  stark;  hei  unterscheidet  sich  bisweilen  nur  wenig 
von  dem  gewöhnlichen  Artikel. 
2  Auch  der  gewöhnliche  Artikel  el  gehört  zu  den  Demonstrativen.    Was 

die  Verbindung  des  el  mit  dem  folgenden  Substantivum  betrifft,  so  wird 
davon  in  §  151  die  Rede  sein.  Der  Artikel  wird  in  der  Aussprache  al, 
(jl,  el,  il  und  ul  gehch't  —  mit  anderen  Worten,  sein  Vocal  ist  unbestimmt 
und  vielfach  von  den  umgebenden,  besonders  den  vorhergehenden  Lauten 
abhängig.  Bisweilen  besteht  der  Artikel  bloss  aus  silbischem  l  (vgl.  4,  1 
Ihä,  Mscr.  elljä  —  es  ist  jedoch  metrisch  ein  Jambus  erforderlich;  bei  hjerld 
97,  28  wird  ein  Anapäst  verlangt).  Diese  Form  des  Artikels  wird  wohl  in 
der  Volkssprache  begründet  und  häufiger  anzunehmen  sein,  als  aus  den 
Texten  hervorgeht  Im  Falle,  dass  die  erste  Silbe  des  Nomens  eine  offene, 
unbetonte,  mit  kurzem  Vocal  ist,  tritt,  wie  in  anderen  Dialekten,  wenn 
dieser  Vocal  schwindet,  ein  Zusatzvocal  zwischen  das  l  des  Artikels  und 
den  Anlaut  des  Nomens,  vgl.  digte-lamräh  (Epitritus  II)  ,,ich  habe  die 
Ruhe  genossen^'  13,  2.  Man  wird  deshalb  kaum  sagen  dürfen,  der  Artikel 
könne  lu  lauten;  vgl.  §  108a.  Etwas  anders  liegt  die  Frage,  ob  man  von 
einem  Artikel  ul  reden  kann;  jedenfalls  wird  der  tf-Laut  nur  durch  äusseren 
Einfluss  hervorgerufen.  In  Fällen  wie  lidäf-udduhr  „nach  dem  Mittag" 
69,  17  oder  ams-ndduhä  „gestern  Vormittag";  45,  9  Jj nltv-uhruinämä  „der 
süsse  Schlaf"  kann  gefragt  werden,  ob  der  Artikel  nicht  auf  l  zu  be- 
schränken und  der  i*-Laut  als  Nebensilbenvocal  (§  185)  zum  vorgehenden 
Worte  zu  ziehen  wäre.  Zahlreiche  Beispiele  dieser  Art,  bei  denen  die 
Entscheidung,  wo  ein  Trennungsstrich  (vgl.  §  179)  zu  setzen  ist,  schwierig, 
ja  fast  unmöglich  ist,  finden  sich  z.  B.  in  der  Prosa  von  No.  40;  bisweilen 
steht  nl  sogar  nach  einfach  geschlossenen  Silben,  z.  B.  taiaM(ig  ülwqlfid, 
40,  ab  9.  Von  Wichtigkeit  ist  aber  das  Vorkommen  des  betonten  ü  z.  B. 
in  f/äm'ühvahd  40,  ab  6;  denn  hier  ist  der  Beweis  erbracht,  dass  in  der 
That  der  Vocal  des  Artikels,  durch  die  umgebenden  Laute  modificiert, 
in  dem  ü  vorliegt  (vgl.  §  189);  ein  Nebensilbenvocal  könnte  den  Wortton 
nicht  tragen.  In  anderen  Fällen  ist  es  eben  unmöglich  zu  entscheiden,  zu 
welchem  Worte  ein  solcher  Vocal  gehört. 

§  67.     Pronomina  interrogativa. 

a  Das  persönliche  Fragewort  lautet  niin,  z.  B.  45,  16;  vgl.  über  die  Form 

§  68b.     Auch  Van  den  Berg,  Hadhramout  S.  251  giebt  ^^^ 
b  mü  als  sächliches  Fragwort  ist  selten.    Das  gewöhnliche  Wort  ist  ös 
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(auch  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  109,  ab  3);  ebenso  in  Jemen,  vgl. 
Stace,  in  Hadramüt,  vgl.  Van  den  Berg  S.  251  und  teilweise  auch  in  )Omän, 
vgl.  Reinhardt,  S.  32.  Vgl.  auch  US  hier  §  63  d.  GewöhnUcher  aber  als  e$  ist 
im  Nedschd  tueS,  wobei  w  nur  als  eine  Verstärkung  des  Einsatzlautes  zu 
betrachten  ist  z.  B.  77,  31;  64  12  (schon  in  allgemeinster,  abgeschwächter 
Bedeutung);  29  A,  7  ist  wes  aus  metrischen  Gründen  statt  tviS  des  Manu- 
scriptes  (vgl.  N.  a)  zu  lesen.  Wenn  im  Vers  weSe  zu  lesen,  d.  h.  e  zu  er- 
gänzen ist,  so  kann  hier  der  „Hilfsvocal",  der  übrigens  an  einer  Stelle  des 
Tawll  steht,  an  der  eine  Länge  gewöhnlicher  ist,  als  ursprünglich  auch 
etymologisch  vorhanden  angesehen  werden,  vgl.  ZDMG  46,  344,  33.,  dazu 
jedoch  §  185  e.  —  Verkürzung  des  e  zu  e  und  secundär  zu  i  tritt  nicht 
selten  ein,  z.  B.  i$  45,  13;  mS  68,  3.  Auch  für  die  Beduinensprache  des 
Ostjordanlandes  wird  in  den  Quarterly  Statements  1895,  S.  172  wash  an- 
gegeben. Noch  gewöhnlicher  geht  der  Vocal  durch  Einwirkung  des  w  in 
u  über,  sodass  die  Form  wtiS  lautet,  z.  B.  51,  16;  40,  ab  7.  Einmal  steht 
im  Vers  wiiSSl  106,  17;  vielleicht  ist  hier  Sl  nochmals  angetreten.  In  Sifus 
„siehe,  was"   (N.  a  zu  16,  7)   ist  tv  ausgefallen.    Auch  Wetzstein  ZDMG 

22,  124  giebt  tuiiSy  vgl.  ebd.  75,  17;  88,  17  ^^  J>^  „wie  beschaflFenV«; 
Euting,  Tagebuch  1,  S.  54  für  Käf  wo$u  „was  ist  da?"  Es  ist  Dies  von 
Interesse,  weil  einmal  75  Einl.,  ab  2  auch  die  in  Syrien  so  häufige  Form 

.fu  (yb  ^^  ^\)  vorkommt. 

Auch  das  Fragewort  ^\  kommt  in  den  Gedichten  vor,   z.  B.  46,  19;  c 
vor    einem    Femininum    unverändert    Einl.    32;    femer   eijät   48,    5.     Vgl. 
ZDMG  22,  125. 

§  68.     Pronomina  relativa. 

Das  alte  Pronomen  rolativuni  ^JJ\  ist  selten;  es  steht  z.  B.  in  der  a 
altertümlichen  Kaside  72,  V.  1,  ebenso  74,  17.  In  Ged.  72,  14  ist  alladl 
auf  einen  innern  Plural  bezogen,  also  bereits  unveränderlich.  Auch  uUet'i 
.  kommt  vor,  so  72,  10,  aber  nur  unter  Einfluss  der  klassischen  Sprache. 
Wallin  will  zwar  im  Higäz  ^JJ\  gehört  haben,  vgl.  ZDMG  5,  23.  Die  ge- 
wohnliche Form  ist  alU  z.  B.  3.  1  oder  iU'i  z.  B.  50,  1;  letzteres  giebt  auch 
Landberg,  Arabica  3,  21  für  Hadramüt.  Der  auslautende  Vocal  ist  stets 
lang,  z.  B.  45,  1;  106  A,  9.  Neben  dieser  Form  scheint  auch  eine  andere 
mit  stärkerem  Einsatzlaut  vorzukommen,  nämlich:  jalli:  die  Beispiele  51,  1 
und  3,  2  sind  freiHch  nicht  beweisend,  da  im  ersten  Falle  j  vom  vorher- 
gehenden auslautenden  i  stammen,  wie  im  zweiten  jalli  aus  jä-dli  entstanden 
sein  kann.  Auch  für  die  Form  halli,  welche  Wetzstein  in  ZDMG  22,  124 
anfuhrt,  ist  das  Beispiel  15  Einl.  aus  ähnlichem  Grunde  nicht  sicher;  ein 
besseres  findet  sich  jedoch  in  N.  d  zu  6.  6.  Die  verkürzte  Form  d  (vgl. 
ZDMG  1.  c.)  kommt  (wie  im  Dialekt  des  Zweistromlandes)  in  der  Prosa 
der  Märdiner  Texte  vor,  z.  B.  109,  ab  18;  ab  20  häda  Imr  „Das  war,  was 
geschah".  Ob  durch  x\nnahme  eines  solchen  relativen  el  oder  (  die  schwie- 
rige Stelle  in  1.  5  (vgl.  X.  b)  zu  erklären  ist,  bleibt  unsicher;  dagegen  ist 
doch  wohl  in  29  A.  27  //-  als  relativ  gedacht:  freilich  ist  die  Lesart  zweifel- 
haft    Ahnlich  steht  es  mit  der  Form  U   1,  6,   obwohl   sie   für  Hadramüt 
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vielfach  zu  belegen  ist;  vgl.  Van  den  Berg,  S.  251;  Landberg,  Arabica 
3,  23,  Z.  2;  47,  V.  3. 

b  Das  Relativum  l^  ist  nicht  selten:  in  der  Aussprache  wgn  kommt  es 

gelegentlich  noch  in  .der  Poesie  vor,  z.  B.  109,  V.  2b:  in  Vers  2a  steht 
schon  min  (vgl.  61,  4  u.  5).  Auch  mun  (mit  Einwirkung  des  Labials  auf  den 
Vocal)  wird  gehört,  z.  B.  1, 10;  11, 12,  —  bisweilen  auch  mm  mit  einem 
Mittellaut  zwischen  i  und  u,  —  Das  n  fällt  besonders  vor  anlautendem  j 
aus;  dann  hört  man  ml,  z.  B.  6,  11.  Wahrscheinlich  liegt  dem  m%  schon 
die  beim  Hadari  Syriens  so  gewöhnliche  Frageform  mm  zu  Grunde,  welche 
Wright,  Comparative  Grammar  p.  124  richtig  als  Pausalform  erkannt  hat. 

c  IX  ist  im  Metrum  gewöhnlich  lang,  z.  B.  34,  4a;  es  kommt  aber  auch 

als  Kürze  vor,  z.  B.  34,  4b.  Sehr  beliebt  ist  es  als  mä  masdarije  (vgl. 
§  200a),  beziehentlich  auch  in  der  Bedeutung  „so  viel  als"  z.  B.  25,  Iff. 
Aber  mahmu  ist  wohl  bloss  klassisch  (z.  B.  66,  42)  und  in  der  Volkssprache 
nicht  mehr  lebendig. 

§  69.    Verschiedene  pronominale  Ausdrücke. 

a  Von  sonstigen  pronominalen  Wörtern  wären  noch  anzuführen  c^m  „wie 

viele!"  (auch  exclamativ),  stets  mit  der  Affricata  (z.  B.  3,8).  Ausserdem 
aber  wäre  noch  eine  Anzahl  Nomina  zu  nennen,  die  ihrer  Bedeutung  nach 
in  die  Klasse  der  Pronomina  gehören;  so  vor  Allem  wähid  „Einer,  Jemand". 

b  Als   unbestimmter  Artikel  wird   nicht  wähid,   sondern  /(frd  (bloss  im 

Sing.,  jedoch  auch  für  das  Femininum)  gebraucht;  No.  4  beginnt  mit  fard 
wäljid  min  hal-uineze  ia^äf/'lu  fard  horme  „ein  gewisser  Mann  von  den 
Leuten  von  lA.  verliebte  sich  in  eine  Frau".  So  bedeutet  auch  haijäl 
wähid  (2,  Einl.)  „ein  gewisser  Reiter".  liUwähid  (z.  B.  107,  ab  2)  be- 
deutet natürlich  ,.jeder  Einzelne,  Jeder". 


Y)    Nomen, 
I.  Das  Genus. 

§  70.    Feminina  ohne  Femininendung. 

a  Das  vorliegende  Material  reicht  nicht  aus,   um  zu  bestimmen,   ob   im 

Nedschd  ebenso  nele  und  dieselben  Wörter  als  begrifflich  feminin  ange- 
sehen werden,  wie  z.  B.  in  Ägypten,  vgl.  Spitta,  Grammatik,  S.  126flF.  Dass 
unter  den  Körperteilen  ^en  „Auge"  weiblichen  Geschlechts  ist,  versteht  sich 
von  selbst  (vgl.  2,  1).  hadd  „Wange"  ist  freilich  nach  2,  7  (wogegen  1,  5 
Nichts  beweist)  generis  masc.  Dagegen  ist  mhä  „Leber"  20,  9  und  ijalh 
„Herz"  111,  V.  6  (vgl.  N.  a)  weiblich  behandelt.  —  Von  anderen  Wörteni 
können  als  Feminina  angeführt  werden:  r'üi  „Duft"  N.  b  zu  22,  13  (vgl.  je- 
doch den  Vers);  raha  „Mühle"  97,  19  (vgl.  N.  a);  UUäh  „Haken"  67,  22 
(vgl  K  b);  Undag  „Flinte"  23,  2;  tufay  ders.  Bed.  K  b  zu  93,  1.  Sogar 
das  collective  hcdfj  „Leute"  scheint  als  Femininum  vorzukommen  (vgl,  61, 17). 

b  An  und  für  sich  weibliche  AVörter  bleiben  ohne  Feraininendung;  so  hat 

der  Nedschdier  noch  hämil  „schwanger"  42,  Einl.    Auch  bei  Bezeichnungen 
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von  Kamelen  ist  Dies  häufig,  z.  B.  ß,ter  8,  6  (über  die  Bedeutung  vgl  die 
Note  b)  cerli  „stattlich"  (von  der  Kamelin  24,  1);  Ijdlücj  „Kamelin,  die  ihr 
Junges  verloren  hat"  8,  13.  Auffällig  ist,  dass,  wie  das  genannte  hdlüij^ 
das  Adjectivum  hamwi  „schnell"  8,  6  neben  waynä  ohne  Feminenendung 
geblieben  ist;  sollte  der  ßeim  hier  eingewirkt  haben?  Wahrscheinlich  ist 
unter  sihi^  98,  Einl.  (in  der  letzten  Zeile)  ein  Femininum  d.  h.  „Geliebte" 
zu  verstehen,  vgl.  jedoch  salrü)e  17,  Einl.  Von  dem  secundären  Abfall  der 
Femininendung  wird  in  §  75  die  Rede  sein. 

§  71.    Bedeutung  der  Femininendung. 

Was  die  Bedeutung  betriflft,  so  dient  die  Femininendung  a 

a)  zur  Bildung  begriflflicher  Feminina  von  Substantiven  und  Adjectiven. 
Von  Interesse  ist,  dass  ein  Wort  wie  hötj  —  ursprüngUch  ein  Abstractum; 
secundär  dann  sehr  häufig  im  Sinne  von  „Gegenstand  der  Liebe,  Geliebte"  — 
gelegentlich,  besonders  neben  einem  speciell  masculinen  ^öy,  die  Feminin- 
endung erhalten  und  zu  löjeh  werden  kann  (vgl.  33,  16). 

b)  zur  Bildung  von  sogenannten  Nomina  unitatis;   dazu  gehören   auch  b 
Fälle  wie  hadide  „ein  Stück  Eisen",   dann  speciell  „Flintenlauf",  Excurs 
0  14.    Bisweilen  wird  auch  umgekehrt  das  Wort  ohne  die  Femininendung 
als  Collectivum  zu  dem  mit  der  Femininendung  versehenen  empfunden,  z.  B. 
gasid  Kasiden  (47,  Einl.). 

c)  zur  Substantivbildung  {hä  ennald)]  vgl.  sälife  „Geschichte";  vgl.  die  c 
Bemerkungen  zum  fem.  Plural  §  84  a. 

d)  zur  CoUectivbildung,  besonders  bei  Participien.  Z.  B.  myatUnUelashäl  d 

iÄkiu«  16,  7    „die  Strassenräuber" ;   ma^'ireh  „Ratgeber**  Wallin  1,  5;   bei 

den,  den  Participien  verwandten  Adjectiven  besonders  der  Form  Jlii,  z.  B. 
hfUfwänah  „proditores"  57,  Einl.;  hassäbeh  „Denkende  an. . ."  104,  1;  stuiwcuje 
„Treibende"  110,  V.  5.  —  Ebenso  häufig  bei  Nisben,  z.  B.  ehvahhäb'ije  „die 
Wahhabiten"  51,  Einl.  Übrigens  scheint  auch  der  Singular  solcher  Nisben 
in  pluralischer  Bedeutung  vorzukommen;  vgl.  26,  B,  ab  2  (vgl.  jedoch  §  75a). 

§  72.    Die  Feminin'endung  in  der  Verbindungsform. 

Die  gewöhnliche  Femininendung,  welche  an  einen  consonantisch  aus-  a 
lautenden  Stamm  tritt,  lautet  in  der  Verbindungsform,  je  nach  Einwirkung 
der  ihr  vorhergehenden  Laute  at,  {U,  et  oder  i7,  z.  B.  arhmt  107,  ab  1; 
kisrat  107,  ab  3;  {i'ijtt  102,  1.  Weitaus  am  Häufigsten  wurde  et  geschrieben, 
it  ist  seltener  als  in  anderen  Dialekten,  z.  B.  dem  syro- arabischen  Dialekt; 
es  ist  als  eine  weitere  Zuspitzung  von  et  zu  betrachten  (z.  B.  neben  wannat 
21,  1  in  2  wnnnit)  und  tritt  hfiufig  neben  der  Pausalform  eÄ,  beziehentlich 
e  ein,  z.  B.  hubzit  „das  Brot"  97,  Einl.,  ab  4  neben  hxihzeh  ebds.,  ab  3. 

Wie  in  den  meisten  anderen  Dialekten  wird  t  in  der  Verbindungsform,  b 
der  Analogie  gemäss  auch  an  AVörter  gehängt,   welche  auf  Alif  maksüra 
(mamdüda  macht  keinen  Unterschied)  auslauten;  z.  B.  e{\fiät  (Uj)  (j^äi  „der 
Schmuck  der  Erde"  28,  6;  daiwet  eVjornie  i,die  Angelegenheit  der  Frau*^ 
4,  Einl 

AbhftiidL  d.  K.  8.  Qes«Uich.  d.  WitMntoh.,  phiL-bitt  GL    ZIZ. 
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c  Wallin   hat   in   Gedicht  2,  V.  2  und   7   bei   mahälat   und   nürat  die 

Femininendung  auch  ausserhalb  der  Verbindung  mit  at  wiedergegeben.  Es 
kommt  Dies  in  der  That  bisweilen  vor,  z.  B.  gannat  muyäml  „das  Paradies 
ist  mein  Platz"  44, 15;  sogar  in  der  Prosa  vor  einer  Präposition,  vgl.  ((Imaddat 
la^Mm  „das  Reisen  nach  Syrien"  N.  b  zu  30,  5;  auffällig  ist  das  zweimalige 
Mmäret  „Eselin"  in  100,  Einl.  Häufig  sind  diese  Fälle  jedoch  nicht;  vgl 
§  153b. 

d  Speciell   dem   Dialekt   des    Nedschd    (abgesehen   etwa   von   dem   des 

Maghrib)  gehört  die  Erscheinung  an,  dass  auch  ausserhalb  der  Verbindung 
die  Femininendung  bei  den  Wörtern  lautbar  wird,  bei  welchen  sie  an  ein 
auslautendes  ä  getreten  ist;  z.  B.  iobät  neben  syro  -  arabischem  iobäje 
„Mantel"  Excurs  DD  4;  assälät  „das  Gebet"  16,  11;  wiujät  „Schutzlappen** 
N.  c  zu  99,  2  (daneben  steht  im  Reime  die  Pausalform  umgä}i)\  mishät 
„eine  Art  Schaufel"  Excurs  W  2.  Daneben  schreibt  Landberg,  Arabica 
3,  21  saläh\  Huber,  Journal  p.  129  ^abäh.  Vgl.  §  96;  zu  den  Inf.  HI  vgl. 
§  111c. 

e  In  einzelnen  Gedichten   sclieint  vorzukommen,   dass  vor  antretendem 

Suffix  der  ersten  Person  Sing,  oder  eines  Reim-z  die  construierte  Form 
des  Femininum  ät  lautet;  vgl.  Ged.  No.  6,  besonders  V.  7  rcüjäti.  Auch 
Wallin's  möhifäü  „mein  Wohnsitz"  (so  übersetzt  II,  S.  142,  Ged.  W.'s  3,  3) 
ist  auffällig.  Es  dürfte  Dies  aber  kaum  der  Volkssprache  zuzuschreiben 
sein,  sondern  hier  eine  Veränderung  vorliegen,  wie  sie  in  §  26a  erwähnt 
wurde. 

§  73.    Femininendung  äh,  eh. 

a  Die  alte  Pausalform  der  Femininendung  (vgl.  §  170  a)  mit  lautbarem 
h  am  Ende  ist  im  Nedschd  noch  in  vielen  Fällen  erhalten.  Zwar  ist  in 
den  zuerst  gesammelten  Prosatexten  h  nicht  so  deutlich  gehört  und  daher 
auch  nicht  so  durchgängig  notiert  worden,  wie  in  den  späteren;  ungefähr 
von  No.  36  an  (vgl.  §  15)  wird  h  immer  häufiger  geschrieben,  auch  in  den 
in  Sük  escti-Schijüch  und  von  Leuten  aus  el-Hasa  gesammelten  Texten. 
Von  dieser  Aussprache  der  Femininendung  finden  sich  sonst  wenig  Nach- 
richten; ob  Van  den  Berg,  Le  Hadhramout  S.  241,  wo  er  als  Feminin- 
enduTig  eh  angiebt,  sagen  will,  dass  h  lautbar  sei,  ist  nicht  klar;  im  Übrigen 
muss  besonders  auf  Wallin  s  Bemerkungen  in  ZDMG  9,  54  verwiesen  werden. 
Die  gewöhnliclie  Femininendung  lautet  dann  also  ah  oder  eÄ,  z.  B.  leldli 
„Xaclit"  78,  Einl.,  ab  2;  yntveh  „Kraft"  41  Einl,  ab  2.  Es  ist  hier  kaum 
der  Ort,  darüber  zu  speculieren,  wie  ah  sich  aus  at  entwickelt  hat;  Phi- 
lippi's  Ansicht  (Beiträge  zur  Assyriologie  und  vgl.  Sprachw.  2,  369),  dass  t 
ausgefallen  und  hinten  an  den  vocalischen  Auslaut  dann  secundär  ein  h 
getreten  sei,  gilt  mir  zum  Mindesten  als  nicht  gesichert.  Übrigens  tritt  e/i 
bisweilen  infolge  falscher  Analogie  auch  statt  auslautendem  ä  ein;  z.  B. 
haseh  neben  hosa  (Landesname)  G2  Einl.;  sogar  hä&eh  „Pascha"  75  Einl. 
Noch  mag  hier  auf  eine  ganz  vereinzelte  und  daher  ganz  unsichere  Form 
hüjynh  statt  hvjffeh  in  der  Verbindung  mit  tinii^^  Excurs  N  (nach  dem 
Worte  mit  37)  d.  h.  „anderthalb  Hogga's"  hingewiesen  werden. 

b  In    den   Nedschdgedichten    scheint   die   Femininendung   nirgends    als 
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metrische  Kürze  vorzukommen.  Wie  in  den  Prosatexten  (vgl.  a),  so  ist  auch 
in  den  poetischen,  und  namentlich  in  den  späteren  Nummern,  meist  äfi  oder 
eh  geschrieben;  wo  in  den  früheren  a  oder  e  steht,  ist  ein  lautbares  h  in 
den  Versen,  schon  des  Metrums  wegen,   einfach  ergänzt  worden;  z.  B.  in 

nlbärehäh  11, 1  und  13,  1;  errahmeh  44,  16  (vgl.  dk-Ui-**J\  als  Epitritus  II 
bei  Landberg,  Arabica  3,  98,  V.  8).  Auch  am  Schlüsse  des  Verses  war 
nicht  selten  das  h  zu  ergänzen;  dass  an  dieser  Stelle  die  Femininendung 
mit  den  Suffixformen  ah,  eh  (vgl.  §  148b)  nun  häufig  reimt  (vgl.  No.  61 
und  67),  ist  nicht  auffallig.  Ahnliches  findet  sich  bei  Stumme,  Tripol.- 
tunis.  Beduinenlieder,  S.  53,  Vers  26 fi".;  von  besonderem  Interesse  ist 
doch  aber,   dass   die  Femininendung  nicht   selten   auch  mit  auslautendem 

\—  reimt.  Der  Text  von  58,  1  des  Diwans  ist  zu  unsicher,  als  dass  nach 
ihm  bestimmt  werden  könnte,  ob  Dies  im  Nedschd   ebenfalls  möglich  ist. 

§  74.     Femininendung  ä,  a,  a,  e,  i. 

In  den  Märdiner  Texten   kommt  die  Femininendung  in   der  Form  ä  a 
vor,  z.  B.  lähedä  110,  9;   darnach  ist  dann  wohl  109,  31  hemä  für  hema  zu 
setzen,   vgl.  auch  111,  3  und  4     Auch  in  Sachau's  Gedichten  steht  oft  ä, 
vgl.  seine  Arab.  Volkslieder,  S.  38.     Merkwürdig  ist  die  Reimform  Smmäl 
69,  43;   wahrscheinlich  ist   hier   das  Reim-Z   einfach   an   das  Wort   samia 

iki^  „Kerze"  getreten.  Man  wird  kaum  eine  Pluralform  annehmen  können. 
—  In  der  Abhandlung  über  Schach  Matlüf  (ZDMG  46,  352,  Z.  32ff.)  wurde 
der  Nachweis  dafür  geführt,  dass  die  Femininendung  auch  in  jenen  Texten 
metrisch  meistens  lang  ist;  in  der  Abhandlung  „Zur  Metrik"  11,  14ff. 
wurde  dann  bereits  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  aus  äh  zunächst 
ein  ä  geworden  sei.  Dafür  sprechen  allgemeine  Gründe,  sowie  auch  die 
Analogie  andrer  semitischer  Sprachen.  Die  Annahme,  dass  aus  ursprüng- 
lich kurzem  a  dadurch,  dass  der  Ton  auf  die  betreffende  Silbe  föllt,  ä  wird 
(vgl.  Stumme,  Tunisische  Märchen  imd  (iredichte  I,  XXX  und  XXXV; 
dazu  Hartmann  in  der  Deutschen  Litteratur-Zeitung  1894,  Sp.  69;  ähnlich 
Spitta,  Grammatik  §  109,  c),  bietet  im  Grunde  grössere  Schwierigkoit(»n,  als 
die  von  mir  verfochtene  Ansicht.  Zuzugeben  ist,  dass  die  Lehren  der  alt- 
arabischen Grammatiker  (vgl.  besonders  Sibouya  I,  287,  15iV.)  mehr  fllr 
kurzes  a  sprechen;   aber  es  kommen  doch  auch  Fälle  mit  ä  vpr;  vgl.  die 

Pausalform  iT^lXc  iT  Sibouva  T,  291. 

In  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  ist  wohl  auch  im  Nedschd  das  b 
ursprüngliche  h  bisweilen  wenig  deutlich.  Der  Vocal  der  Femininendung 
lautet  dann  zunächst  a\  er  ist  jedoch  beinahe  nur  nach  min  rein  erhalten 
und  selbst  da  nicht  immer;  so  hört  man  säieh  „Stunde"  102,  2  mit  e  imd 
ebenso  fitnue  „Handwerk"  107,  ab  7;  ebenso  ^ihe  „Schechwürde"  51,  Einl. 
ab  1.  Auch  nach  r  schwankt  der  Vocal;  reines  a  ist  selten;  107,  ab  6 
steht  fiftre  „Gestalt".  In  78,  Einl.  findet  sich  ab  2  lelah  und  ab  3  lele 
„Nacht".  Es  lohnt  sich  zunächst  nicht.  Dies  hier  genauer  zu  untersuchen; 
c  ist  als  Endung  ausserordentlich  häufig.  In  den  Märdiner  Texten  kommt 
gelegentlich  a  vor,  z.  B.  räjy'le  „Karawane"  neben  ifäJeU^  (Beides  110,  ab  8)i 
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Jedenfalls  wird  die  Femininendung  e  in  den  Märdiner  Texten  auch  schon 
als  Kürze  gebraucht,  z.  B.  nage  „Kamelin"  als  Trochaeus  110,  V.  6.    Ob 
Dies  wirklich  mit  Fleischer  in  ZDMG  6,  203   auch  schon  in  Versen  wie 
Wallin  4,  3  marra  anzunehmen  ist,  muss  unentschieden  bleiben. 
c  Als  eine  weitere  Abschwächung  ist  wohl  nun  ein  i  zu  betrachten,  welches 

auch  im  Nedschd  —  doch  bei  Weitem  nicht  so  häufig  als  in  Syrien  —  an  die 
Stelle  von  e  tritt.  Dieser  Vocal  ist  einfach  ein  mehr  oder  weniger  unbe- 
stimmtes i  und  durch  Vocalharmonie  in  seiner  Entstehung  bedingt;  als 
langes  f  (gegen  Sachau,  Arab.  Volkslieder  S.  38)  ist  er  nicht  zu  betrachten, 
trotz  Fällen,  wie  ZDMG  37, 207,  No.  652.  So  findet  sich  latßi  „Wunde"  (N.  a 
zu  1,  17).  Auch  in  Eigennamen  kommt  i  vor;  z.  B.  ezzüfi  EinL  15  und 
17;  auch  Doughty  schreibt  diesen  Namen  (vgl.  Index)  mit  y  am  Schlüsse 
und  bemerkt  2,  86,  dass  im  Higäz  manche  Leute  sogar  Mekky  sprächen. 
In  Einl.  zu  26  A  steht  (ab  2)  ei-rögäni, 

§  75.     Wegfall  der  Femininendung. 

d  Besonders  häufig  fällt  die  Femininendung  secundär  aus,   wenn   sie  in 

Folge  der  Einwirkung  eines  ihr  vorhergehenden  Lautes  in  %  übergegangen 
ist.  So  vernimmt  man  zwar  harlnje,  harnje  und  dergleichen  mit  e\  aber  in 
gewissen  Gegenden  hört  man  auch  hier  °Ji,  vgl  ZDMG  37,  199  No.  587 
^yy^  „Bazarhalle".  Daraus  siTid  die  Formenden  zu  erklären,  welche  sich 
bei  Spitta,  Grammatik  §  125  f  finden:  die  Femininendung  fällt  hier  secun- 
där aus.  Auch  im  Nedschd  hört  man  teh'iji  „Gruss"  neben  "^e,  vgl.  N.  c 
zu  67,  21.  Der  Ausfall  des  i  kommt  hauptsächlich  bei  iUU- Formen  von 
ult.  ^  vor,  z.  B.  räwi  i^.^\;  (für  räwiji)  „Wasserschlauch"  Excurs  K  26, 
bätl  „Essplatte"  N.  b  zu  3,  6;  läli  „leer"  (fem.)  94,  2.  Die  Beispiele  sind 
nicht  selten.  Auch  äfy  aleyk,  el-äfy  (i^UJl)  bei  Doughty  1,  264  gehört 
hierher.  Fast  in  allen  Dialekten  kommt  diese  Verkürzimg  vor;  Sabbäg 
12,  20  giebt  zwar  j^^^  und  f^^^\^  für  i^U  und  i^l^;  für  den  syro-ara- 
bischen  Dialekt  vgl.  aber  Landberg,  Proverbes  et  Dictons  1,  149. 

b  Es  kommt  jedoch  auch  vor,  dass  das  gewöhnliche  e  der  Femininendung 

reduciert  wird  und  schliesslich  ganz  wegfällt;  da  schon  im  Altarabischen 
die  Femininendung  bis  auf  a  reduciert  wird,  so  ist  es  wohl  begreiflich,  dass 
auch  dieses  noch  ausfallen  kann,  z.  B.  näy  (so  dictiert!)  „Kamelin"  76,  9 
und  18.  Kann  Dies  als  auf  einen  alten  poetischen  Sprachgebrauch  zurück- 
geführt werden,  so  ist  dagegen  yüw  für  (jiiwwe  „Kraft"  auch  für  die  Prosa 
belegt,  vgl.  25,  15,  N.  b;  dazu  gehört  wohl  kö  ZDMG  22,  152.  —  Etwas 
andersartig  ist  der  Ausfall  der  Femininendung  vor  Suffixen,  wie  in  hägiüi 
für  häißtak  „deine  Sache";  diesem  ist  aber  vielleicht  hier  ein  Fall  wie 
iolla  häbll  „die  Qual  Abels"  16,  16  an  die  Seite  zu  stellen. 

2.  Die  Nunation. 

§  76.    Die  Nunation  an  consonantisch  auslautenden  Wörtern. 

a  Die  Frage,   inwieweit  in  der  Sprache  des  Nedschd  noch  Isräbvocale 

vorkommen,  ist  bereits  in  der  Einleitung  zur  grammatikalischen  Skizze  (§  43 
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und  44)  besprochen  und  das  Vorhandensein  der  Ijräbvokale  in  der  Volks- 
sprache abgelehnt  worden.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Nunation.  Sie 
betreffend  spricht  sich  Wallin  zunächst  dahin  aus,  dass  sie  in  der  inneren 
Wüste  in  der  Form  in  noch  in  allgemeinem  Gebrauche  sei  (ZDMG  5,  6); 
in  seiner  Reisebeschreibung  (3,  291)  bestimmt  er  sie  als  „inn",  bloss  in 
einigen  Fällen  „ann";  „unn"  habe  er  bloss  von  einer  jungen  Frau  in  Gubbe 
gehört  Doughty  2,  521  bemerkt,  dass  das  Nun  am  Ende  der  Nomina  be- 
liebig zugesetzt  werde,  auch  an  Plurale.  Wetzsteins  Angaben  in  ZDMG 
22,  113ff.  bedürfen  insofern  einer  gewissen  Einschränkung,  als  die  Nunation 
mit  dem  i-Vocal,  wie  sie  WalUn  hörte,  doch  eine  grössere  Ausdehnung  hat, 
als  er  annimmt.  In  der  Belkä  hört  man  schon  meistens  in,  nicht  ein 
„helles  an^j  ebenso  gegen  den  Euphrat  hin  und  im  Nedschd  ziemlich  durch- 
gehend. Somit  hat  Wallin  mit  seiner  Bemerkung  nicht  so  ganz  Unrecht, 
und  die  Aussprache  an  bei  den  jAneze  (Wetzstein)  bildet  eine  Ausnahme. 
Übrigens  hört  man  in  auch  gelegentlich  in  Syrien,  z.  B.  yashin  bei  Tall- 
qvist,  Arab.  Sprichwörter,  S.  12  unter  3. 

Wie  bei  den  §  44  erwähnten  auslautenden  Vocalen,  wird  es  auch  in-  b 
betreff  der  Nunation  nicht  möglich  sein,  zu  entscheiden,  ob  der  Gebrauch, 
welchen  die  heutige  Volkssprache  von  dieser  Endung  macht,  direct  auf  den 
Sprachgebrauch  der  Literatursprache  zurückgeht.  Während  in  den  uns 
bekannten  Hadaridialekten  die  spärlich  erhaltenen  Reste  der  Nunation  und 
ihrer  Pausalform  (ä)  fast  durchgängig  darauf  hinweisen,  dass  die  Accusativ- 
nunation  zu  einer  gewissen  Zeit  in  der  Sprache  beinahe  allein^  (eine  Aus- 
nahme bildet  z.  B.  das  bagdadische  .</n?/  „was?"  =  yt  #,^  ^\)  übrig  ge- 
blieben war,  kommt  in  der  Volkssprache  des  Nedschd  die  Nunation,  jedoch 
meist  in  der  Form  in  für  alle  Casus  vor.  Immerhin  ist  jedoch  wahr- 
scheinlich, dass  auch  in  diesem  Dialekt  an  einmal  für  alle  Casus  gebraucht 
wurde  und  dass  in  weder  die  Genitiv-  noch  die  Nominativendung  repräsen- 
tiert, sondern  durch  en  hindurch  aus  an  entstanden  ist;  denn  es  ist  nirgends 
ein  Gefühl  dafür  vorhanden,  dass  in  eigentlich  Genitivnunation  sei  (vgl. 
Hartmann's  Bemerkung  in  ZDMG  51,  188  zu  Munt,  Strophe  2,  V.  3). 
Doch  ist  an  (en)  übrigens  auch  im  Nedschd  noch  hörbar;  in  gewissen,  viel- 
leicht vom  Einfluss  der  klassischen  Sprache  mehr  berührten  Gedichten  ist 
es  häufiger  (es  steht  z.  B.  G3,  V.  3  mahtüben) ;  teilweise  findet  es  sich  auch 
in  den  Märdiner  Texten  (z.  B.  108 ff.).  Andernteils  hängt  die  Aussprache 
im  Nedschd  vom  vorhergehenden  Consonanten  ab;  so  ist  nach  einem  ^  das 
t  seltener,  z.  B.  Mjiien  63,  22;  martanui  71,  58;  bei  1>:  hafhni;  als  Acc.  ()a.^h(jn 
(N.  c  zu  29  A  3).  Bisweilen  aber  steht  cn  auch  ohne  äusseren  Grund, 
z.  B.  ifflüman  26,1;  Sihbünen  62,  7;  häf/iinen  80,  41;  mukädan  71,  1;  mit 
reduciertem  Vocal  tarhlb^n  16,  4;  gelegentlich  ist  einmal  ein  Mittellaut 
zwischen  /  und  e  notiert  worden,  z.  B.  7iürin  1,  2.  u  ist  (vgl.  die  obige 
Bemerkung  Wallins)  selten;  in  mrfun  1,  6  liegt  vielleicht  Einwirkung  der 
klassischen  Sprache  vor,  eher  aber  Einwirkung  des  Lautes  /,  also  eines 
Labials,  wie  ähnlich  in  znmmon  „straffe'*  N.  a.  zu  6,  8. 
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§  77.    Die  Nunation  an  vocalisch  auslautenden  Wörtern. 

a  Wenn  die  Nunation  an  ein  auf  ä  auslautendes  Wort  tritt,  so  wird  der 

Vocal  kurz,  z.  B.  fitan  ^Ji^  82, 1;  wagnan  *Uä.^  17,  U;  in  iinjin  „Keichtum** 
106  B  EinL  kommt  der  /-Laut  von  dem  Einfluss  des  j.  Aus  g^m  „Junges" 
wird  natürlich  (jirwin  18,  3.  AuCfallig  dagegen  ist  haciin  „Gerede-*  Ton  haci 
N.  a  zu  63,  2,  —  allerdings  neben  hacin  X.  a  zu  29  A,  16.  Es  scheint,  dass 
in  der  Prosa  sich  mit  auslautendem  /  die  Nunation  überhaupt  nicht  ver- 
bindet; vielleicht  ist  darin  ein  Fingerzeig  zu  erblicken,  dass  in  ursprünglich 
an  lautete.  So  steht  nun  auch  im  Vers  metrisch  richtig  1, 15  Saßin  „heilend"; 
17,  23  läyiin  „Begegnis";  52,  21  säfiin  „glänzend**:  68,  7  bägiin  „wollend"; 
mit  Assimilation  des  n  vor  anlautendem  l  74,  53  sälijil  ^  „vergessend";  2,  2  u. 
25,  13  (järijiU^  „begegnend";  vgl.  14,  3  hildiil  -^.  In  allen  diesen  Formen  ver- 
langt das  Metiiim  einen  Amphimacer;  das  /  des  Nomons  ist  natürlich  als 
Kürze  behandelt.  Selten  bietet  das  Manuscript  eine  andere  Form,  welche 
dann  nach  Obigem  zu  emendiren  ist,  /..  B.  15,  2  sänin  (statt  säijin)  „einer 
der  den  say-Lauf  macht",  vgl.  X.  a;  Wallin  1,  2  ist  ebenso  rälnin  statt  räbin 
„aufgewachsen"  zu  lesen;  2,  5  mädijil  >  „vorausgegangen".  Wetzstein  ZDMG 

22,  173  giebt  neben  l5l^  auch  l^|;.   Auch  auf  damjin  „durstig"  Wallin  5, 23 

ist  hier  aufmerksam  zu  machen.  66,  18  sprach  der  Erklärer  (vgl.  N.  c) 
aiqfiin  „Lippen",  ob  dies  freilich  eine  Form  der  Volkssprache  ist,  kann  man 
bezweifeln;  das  daneben  vorkommende  e5äw/iw  ,. Namen"  klingt  hocharabisch, 
übrigens  kommen  auch  von  Participien  im  Vers  gelegentlich  die  altertüm- 
lichen Formen  vor,  z.B.  74,48  bägin  „wollend";  77,11  jäJm„hoch«;  78,20 
beruht  häf/in  „bleibend"  auf  Emendation  nach  dem  Paralleltext,  vgl  N.  a. 
Ob  wädin  „Thal"  16,  3  auch  in  Prosa  vorkommt,  wissen  wir  nicht, 
b  Nach  Analogie  obiger  Formen,  in  welchen  das  radicale  i  vor  in  und 

zwar  als  metrische  Kürze  bewahrt  ist,  werden  nun  auffälligerweise  auch  die 
Nisben  behandelt,  z.  B.  20.  12  daräriin  „von  den  Mrära^'-  52,  22;  halätviin 
(Dijambus)  „einsam";  79,  22  turkiin  (Eigenname);  bedütüiin  „ein  Beduine" 
Excurs  AAl,  Die  Contraction  von  lin  zu  in  kommt  selten  vor,  wie  z.  B. 
92,  2  f(ran<jin  „ein  Gewehr" ;  vgl.  dagegen  bei  Wallin  7,  1  guweirin  „aus  dem 
(5ör"  und  die  Bemerkung  ZDMG  6,  376 flf.  Eine  Ausnahme  bildet  beispiels- 
weise tlhljin  „ein  wildes"  68,  30. 

§  78.    Veränderungen  am  Nomen  bei  Antritt  der  Nunation. 

Kurze  Vocale,  welche  in  die  Silbe  vor  der  mit  Nunationsendung  ver- 
sehenen zu  stehen  kommen,  fallen  leicht  aus.  So  steht  78,  2  (didin  „Einer", 
darnach  ist  ahrdm  des  Mscr.  auch  46, 16  in  ahdin  verwandelt  worden;  109, 
V.  9  steht  rufjUn  „Mann",  darnach  ist  Wallin  1,  4  emendiert  So  ist  auch 
aus  iorübin  des  Textes  69,  14  iaj'Un  hergestellt  worden.  Ahnlich  steht  es 
mit  der  Femininendung;  so  steht  in  Prosa  40,  ab  7  wäciftin  „eine  Stehende"; 
darnach  ist  wälndtin  „eine"  als  Molossus  32,  6;  mrMihaüin  „eine  Strahlende" 

als  Epitritus  primus  66,  23  richtig;  yehabtin  „eine  Hure"  iSI^  98,  7  als 
Bacchius.     Hier   ist   auch  bCiMin   „Pascha"   75  Schluss   anzumerken   (vgl. 
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§  73  a).  —  Von  der  Auflösung  eines  vor  der  Femininendung  stehenden  ig  — 
z.  B.  dämtin  in  Prosa  für  und  neben  dämjetin  „Wüste"  41 ,  8,  N.  b ;  N.  a 
zu  15,  11  —  wird  unten  die  Rede  sein.  Eine  der  besprochenen  ganz  ent- 
gegengesetzte Behandlungsweise   der  Femininendung   zeigt   die  vereinzelte 

Form  mScigUtin  =  ÄIjLi^  22  Einl.  (mit  Ton  auf  dem  e!). 


§  79.    Pausalform  der  Nunation. 

Die  Pausalform  der  Nunation  ist  im  Nedschd  selten;  hierher  gehören 

Formen  wie  halä  „willkommen"  25,  1  (vgl.  Wallin  ZDMG  5,  23);  'edä  USl 
§  63c.    Vielleicht  liegt  in  7nin  hmi  in  der  Bedeutung  „früh,  zeitig"  auch 

eine  Pausalform  aus  cr:^  er*  ^'<^^>  ^gl-  §  ^2i. 


§  80.    Die  Nunation  an  Diptota  und  äusseren  masc.  Pluralen. 

Mit  dem  Verlust  der  Ijräbendungen  ist  der  Unterschied  zwischen  Diptota  a 
und  Triptota  weggefallen;  daher  kann  die  Nunation  in  der  heutigen  Sprache 
auch  an  Nomina  treten,  welche  in  der  klassischen  Diptota  waren,  z.  B,  auch 
an  gewisse  gebrochene  Plurale.  Dies  ist  zwar  bekanntlich  schon  in  der 
alten  Poesie  eine  sehr  häufige  Erscheinung  —  mit  Vorliebe  citiere  ich 
Schülern  den  glänzenden  Vers  en-Näbiga  s,  ed.  Ahlwardt  3, 10  — ;  besonders 
in  der  heutigen  Dichtersprache  ist  die  Nunation  bei  derartigen  Wörtern 
^anz  gewöhnlich,  z.  B.  menänrin  „tapfere"  62,  7;  dewärihin  ..gut  trabende" 
"^^i  7;  f(jnä(/ilin  „KaflFeetässchen"  6,  8;  a^öfiin  „Lippen"  66,  10,  —  auch 
^(f?«iff>*  „Geschenke"  kann  man  hören  (71,  22,  N.  a).  Letzteres  Beispiel 
Icann  freilich  auch  vom  Räwi  herrühren;  was  der  Dichter  in  solchen  und 
ähnlichen  Fällen  beabsichtigt  hat,  ist  zweifelhaft.  Aber  es  liegt  eigentlich 
kein  Grund  vor,  solche  Formen  zu  verändern;  so  wurde  in  den  Texten  neben 
hamrä  „eine  Rote"  11,  7  (und  W(ujnä  11,  8,  vgl.  §  77a)  ein  hatnrnn  14,  12 
(also  ==  *i^!)  belassen,  gerade  wie  dinjnn  ,.Welt"  71,  39  (vgl.  §  77a). 
Auch   a/irt /-Formen  erhalten   die  Nunation,   z.  B.  ßujijin  „gespreizt,  breit" 

(=  lif),   vgl.   §  87  f.      Hierher    gehört    ferner    der    Eigenname    aswiidin 
^Schwarz"  37»,  2. 

Ein  fernerer  Beweis,  dass  die  Anhängung  der  Nunation  lediglich  zu  h 
einer  Art  äusserer  Verzierung  der  Rede  geworden  ist,  liegt  darin,  dass  sie 
selbst  in  Prosa  an  Duale  und  männliche  äussere  Plurale  angefügt  wurd, 
z.  B.  atnenin  „zwei"  98  Einl.  (vgl.  106B,  1  u.  32,4);  (äleünin  „Ausziehende" 
Einl.  87;  freilich  bei  snnnin  h'tire  „viele  Jahre"  46,  Einl.  wird  man  sich 
auf  ZDMG  15,  386 ff.  nicht  berufen  können.  In  der  Poesie  ist  diese  Er- 
scheinung noch  häutiger  als  in  der  Prosa,  z.  B.  schfatnin  „zwei  Wochen" 
88,  4;  häimnen  „Wollende"  80,  41;  moidvruiin  9,  11  „Nichts  Erreichende"; 
DtetraJjhfltnin  „Reisende-  64,  1  a.  Übrigens  hat  schon  Wetzstein  1.  c.  solche 
Formen;  vgl.  auch  Wallin  in  ZDM(J  B,  Ü3. 
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§  81.    Gebrauch  der  Nunation. 

a  Die  Sprache  der  Poesie  macht  ohne  Zweifel  von  der  Nunation  einen 

ausgedehnteren  Gebrauch,  als  die  der  Poesie.  Andrerseits  bildet  die  er- 
zählende Prosa,  in  welcher  mit  Vorliebe  gewisse  ältere  vollere  Wortformen 
gebraucht  werden,  den  Übergang  von  der  Umgangssprache  zum  poetischen 
Sprachgebrauch.  Hierbei  ist  weniger  an  die  Märdiner  Texte  gedacht,  als 
an  die  Erzählung  107  und  die  Einleitungen  zu  den  Easiden.  Man  könnte 
freilich  auch  hier  (z.  B.  in  der  Prosa  von  66)  noch  einen  gewissen  Anklang 
an  einen  erzählenden  Prosaton  finden.  Dagegen  möchten  die  Einleitungen 
zu  81  ff.  doch  genug  Belege  für  das  Vorkommen  der  Nunation  in  der  ge- 
wöhnlichsten Prosa  bieten.  Tnbezug  auf  die  Regellosigkeit  der  Anwendung 
der  Nunation  kann  auf  diese  Texte  verwiesen  werden.  Bisweilen  scheint  es, 
dass  die  mit  Nunati onsendungen  versehenen  Wörter  als  besonders  stark 
indeterminiert  ausgezeichnet  sein  sollen;  aber  wenn  man  erwägt,  dass  EinL  9 
fard  wäJiid  neben  Einl.  10  fard  uähidin  von  demselben  Bäwi  dictiert  wurde, 
so  fällt  auch  Dies  fort,  und  man  giebt  Doughty  (vgl.  oben  §  76a)  Recht 

b  Ein  indeterminiertes  Nomen,  welches  mit  einem  Adjectivum  verbunden 

ist,  erhält  in  Prosa  häufig  die  Nunation,  während  sie  am  begleitenden 
Adjectivum  fehlt.  Man  hört  nmdda  tawlle  „eine  lange  Zeit"  43  Einl.,  aller- 
dings neben  muddetin  tawlle  44  Einl.  ab  2,  wie  zemänin  tawtl  17  Einl.,  ebenso 
in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  108,  ab  1  u.  2;  vgl.  Wetzsteins  Bemerkung  in 

ZDMG  22,  115  zu  74,  3  ^JCi  VJ"^.  So  wird  auch  wähid  als  Substantivum 
behandelt,  z.  B.  Einl.  100  wäliidin  zigirti  „Jemand,  der  Junggeselle  war", 
wie  sSx^  ^^^^S  »Einer  aus  dem  Stamme  Schammar"  ZDMG  22,  76,  7. 
Wahrscheinlich  liegt  darin  eine  gewisse  Sparsamkeit  der  Sprache;  ähnlich 
ist  iardin  utül  „in  die  Breite  und  Länge"  61  Einl.  ab  7  zu  beurteilen.  — 
In  der  Poesie  ist  diese  Erscheinung  seltener;  gewöhnlich  steht  die  Nunation 
an  beiden  Wörtern,  vgl.  ^Jiunnnnin  mchvmnätin  „schwere  Sorgen**  7,8;  62,  7; 
sowie  z.  B.  bei  einem  Adjectivum,  das  einem  Dual  beigeordnet  ist,  wie  bei 
nihden  zcmmin  „straflfe  Brüste"  6,  8  und  7,  6.  —  Doch  kommen  selbst  in  der 
Poesie  Fälle  vor  wie  squuärß  mauwäi/in,  30, 1,  d.  h.  es  wurden  zwei  —  in  diesem 
Falle  schwer  erklärbare  —  Epitheta  neben  einander  gestellt,  aber  nur  das 
zweite  mit  Nunation  versehen.  —  Sachlich  ist  hervorzuheben,  dass  tvnänin 
78,  8  „achtmal"  bedeutet, 
c  In  der  Poesie  ist  es  sogar  selten,  dass   indeterminierte  Wörter  ohne 

Nunationsendung  bleiben,  doch  z.  B.  12,  14  ansaß  „Eigenschaften";  rekiäte 
„Prosternationen"  50,  6d.  Nicht  selten  wird  die  Nunation  durch  das  Metrum 
an  Stellen  gefordert,  wo  sie,  da  der  Bäwi  prosamässig  dictierte,  stehen  sollte, 
z.  B.  1,  5  hvlmddin\  in  den  Noten  ist  Dies  jeweilen  bemerkt.  Dies  trifft  bis- 
weilen auch  Duale  und  masculine  Plurale,  z.  B.  sakinmin  70,  21  (vgl.  N.  a), 
ebenso  62,  18.  Auch  taucht  hier  die  Frage  wieder  auf,  ob  nicht  durch 
Anhängung  an  das  letzte  Wort  einer  Vershälfte  der  betreffende  Vers  auf 
die  sonst  gemäss  dem  Metrum  des  betreffenden  Gedichtes  übliche  Länge 
sehr  häufig  zu  verlängern  sein  dürfte.  Die  Emendation  ist  in  zahllosen 
Fällen  eine  überaus  leichte,  z.  B.  in  Gedicht  7,  16  yäsidin  aus  gäiid\  sie 
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ist  jedoch  aus  den  in  §  29  entwickelten  Gründen   als  nicht  durchführbar 
unterblieben. 

Eine  Eigentümlichkeit  der  Sprache  der  Poesie  gegenüber  der  der  Prosa  d 
besteht  femer  darin,  dass  auch  an  Eigennamen  (meistens  solche,  die  in  der 
alten  Sprache  Triptota  sind)  die  Nunation  antritt,  z.  B.  zedin  12,  22;  ^(zd- 
dädin  (iädin?)  63,  20;  fedin  8,  11;   darnach   durfte   auch   3,  8  iall   dem 
Metrum  zuliebe  in  iolljin  verwandelt  werden. 


§  82.    Der  Dual. 

Der  Dual  bezeichnet,  wie  Spitta,  Grammatik  §  68a  mit  Recht  hervor-  a 
hebt,  ein  zusammengehöriges  Paar  (vgl.  Nöldeke  in  Z.  für  Volkspsychologie 
7,  405);  er  wird  namentlich  gebraucht  bei  doppelt  vorhandenen  Gliedern, 
bei  ZeitbegriflFen  und  Dergleichen.  Richtig  steht  40,  Einl.,  ab  1  ihwän  itnBn 
von  zwei,  allerdings  wenig  zusammengehörigen  Brüdern;  dagegen  ^ffeten 
„zwei  Lippen"  N.  b  zu  7,  5;  sinnen  „beide  Zahnreihen"  70,  14  ist  weit  ver- 
breitet (vgl  ü)^p);  sineten  „zwei  Jahre  hintereinander"  22  Einl.  (so  auch 
Landberg,  Arabica  3,  56);  ennetfiren  „die  beiden  Sattelknäufe  des  Kamel- 
sattels^*  72, 50.  Eine  merkwürdige  Analogiebildung  tritt  im  Namen  der  beiden 
Monate  roini  zutage;  nach  einer  Excurs  J  wiedergegebenen  Angabe  sagt 
xnan  rahuaiveny  wie  übrigens  auch  gumädawen. 

Wie  schon  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  lautet  die  Endung  des  Duals  b 
en.  Den  Status  constr.  des  Dual  vor  Nomina  zu  setzen,  scheint  der  Nedschdier 
zu  vermeiden;  die  alte  Verkürzung  ist  aber  bei  einzelnen  Substantiven  be- 
v^ahrt;  doch  sind  Fälle  wie  hidej-annistvän  „in  den  Händen  der  Weiber*' 
102,  5  (wobei  übrigens  der  Dual  wohl  schon  für  den  Plural  eingetreten 
wäre;  vgl.  übrigens  Stumme,  Gramm,  des  Tunis.  Arabisch  §  93,  Bemerk.) 
sind  selten;  vgl.  aber  auch  96,  2;  22,  25.  Dagegen  tritt  vor  Suffixen  die  ver- 
kürzte Form  ein,  vgl.  rußeh  „seine  Füsse"  43  Einl.;  Weh  „seine  Vorderbeine" 

N.  a  zu  79, 29  (gegenüber  ^j^^r^t;  »»meine  Füsse"  ZDMG  22,  89,  1);  hehämjhä 
„ihre  beiden  Daumen*-  110,  ab  11.  Eine  merkwürdige  Erscheinung  sind 
Formen  wie  ieniVi  69,  43  ..seine  beiden  Augen".  Hier  ist  aber  wohl  kaum 
eine  aus  der  klassischen  Sprache  herrührende  verkürzte  Nominativform  iend 
anzunehmen,  sondern  es  sind  diese  Formen  wie  hebräisches  VJ^J  u.  s.  w. 
zu  erklären.    Sie  sind  weit  verbreitet:  vgl.  'ainCvj  neben  ^aineij  ZMDG  22, 98, 

N.  25b;  t\sXi\  Landberg,  Arabica  3,  93;  s,  ferner  Verhandlungen  des 
VIL  Internat.  Orientalistencongresses  (zu  AVien),  Semitische  Section.  Wien 
1888,  S.  84  des  arabischen  Textes. 


§  83.    Plural  auf  in. 

Der  Gebrauch  des  äusseren  Plurals   scheint   dem   der  unten  anzu- 
führenden Collectivformen  gegenüber  im  Rückgang  begriflfen  zu  sein. 

Der  männliche  Plural  mit  der  Endung  In  kommt  beinahe  ausschliess-  a 
lieh  bei  Participien  und  Adjectiven  vor;  zahlreiche  Beispiele  finden  sich  in 
Gedicht  97,  wo  der  Reim  der  zweiten  Vershfilften  mä  isti  t|^  Y.  16  medä- 
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winä  „Arzte";  22  und  46  mecilllnä  ,,i)auperes";  ferner  la,  34,  36,  44,  49. 
Man  kann  sich  übrigens  sogar  fragen,  ob  das  auslautende  ä  nicht  etwa  Ver- 
längerung einer  alten  auslautenden  Kürze  ist;  allerdings  tritt  es  in  demselben 
Gedichte  auch  hinter  Duale,  z.  B.  19  (/anähenä,  41  jömnäf  wo  es  nur  Reim- 
vocal  sein  kann.  Von  Adjectiven  sind  aus  demselben  Gedichte  zu  nennen 
V.  5  ?a^mwä,  23  {jaznnä,  47  cenmmä\  vgl  hwjjln  46,  27  u.  gawifin  43  EinL; 
vgl.  ferner  ZDMG  22,  79,  13  c^uIS. 

b  An  stammhaftes  auslautendes  i  tritt  im  Nedschd  In  nicht  an,  sondern 

es  verbindet  sich  in  —  um  rein  äusserlich  zu  formulieren  —  direkt  mit  dem 
zweiten  Radical,  z.  B.  mtehämn  „sich  Liebende"  25  Einl.  (Prosa!);  darnach 
läftn  „Einkehrende"  54,  1;  (jänln  PL  von  ffänl  61,  9  (vgl.  N.  c);  me^^gffln 
„Fortziehende"  106  A,  5.  Vgl.  dagegen  Landberg,  Arabica  3,  21  und  25  hagiin 
und  Van  den  Berg,  Le  Hadhramout  p.  279,  Z.  4  v.  u.  ..--^.-^^U. 

c  In  der  Verbindungsform  scheint  In  erhalten  zu  sein,  z.  B.  haddämlnu 

„seiner  Diener"  26  B,  ab  3. 

§  84.    Plural  auf  ät 

a  Der  feminine  Plural   auf  ät  ist  häufiger,   als  der  masculine  auf  In. 

Auch  er  kommt  namentlich  bei  Participien  vor,  wofür  die  Reime  der  zweiten 
Vershälften  von  Gedicht  74  zahlreiche  Beispiele  bieten,  wie  daselbst  vor 
Allem  auch  Fälle  vorkommen,  in  denen  Plurale  auf  ät  als  Qualificationen 
zu  inneren  Pluralen  treten,  z.  B.  V.  38  und  41.  Ausserdem  finden  sich 
zahlreiche  substantivisierte  Adjectiva  mit  dem  Plural  auf  ät;  natürlich  von 
weiblichen  Wesen,  wie  hafrät  oder  hifrät  „sittsame  Frauen"  32,  5  bez.  33,  9; 
nadwät  „Kamele"  66,  35 ff.,  —  aber  auch  von  sonstigen  Concreten  wie  uäbijät 
„Erhöhungen"  72,  13,  und  schliesslich  auch  von  Abstracten,  z.  B.  tegllät 
„schwere  Dinge"  67,  22;  hnfljäi  „geheime  Dinge"  25,  10.  Ferner  kommen 
natürlich  Plurale  auf  ät  von  manchen  andern,  im  Sing,  mit  der  Feminin- 
endung versehenen  Nomina  vor,  z.  B.  rtubät  „frische  Datteln"  87,  1;  äfät 
„unglückliche  Dinge"  87,  6.  Ob  ^^^ä^  „Lippen'-  74,  26;  77,  23  (vgl.  K  a)  in 
der  Prosa  wirklich  existiert,  ist  zweifelhaft.  Auch  die  Angabe,  dass  g^rät 
Plural  von  yißr  „Futteral"  sei  (N.  a  zu  24,  5),  ist  bedenklich. 

b  Von  Interesse  ist,  dass  man  im  Nedschd  moijät  als  CoUectivum  in  der 

einfachen  Bedeutung  „Wasser"  hört  (Notiz),  was  sonst  hauptsächlich  aus 
Syrien  zu  belegen  ist,  z.  B.  K.  L.  Tallquist,  Arabische  Sprichwörter  und 
Spiele,  S.  84.  Dagegen  finden  sich  für  die  Sitte,  coUective  Stammnamen 
mit  ät  zu  bilden  (ZDMG  22,  113)  im  eigentlichen  Nedschd  keine  Beispiele. 
Der  Gebrauch  lässt  sich  in  der  syrischen  Wüste,  und  zwar  vom  Euphrat 
bis  ins  nördliche  Higäz  verfolgen.  Ebensowenig  lässt  sich  —  aber  hier  ist 
vielleicht  die  Spärliclikeit  des  Prosamaterials  Schuld  —  die  Anwendung  von 
ät  bei  AVürdenamen  belegen;  aus  Eutings  Tagebuch  I  notierte  ich  hekawät 
„Beys"  (ich  finde  die  Stelle  leider  nicht  wieder).  Auf  hiygät  „Pilger"  in 
dem  Märdiner  Texte  110,  ab  3  ist  kein  rechter  Verlass. 

c  Was  die  Anhängung  der  Pluralendung  ät  an  innere  Plurale  betrifft, 

so  ist  begölät  „Arten  von  Grünzeug,  Gartengewächse"  Excurs  E  ein  sicheres 
Beispiel.    Dasselbe  wird  man  von  hurredät  74,  27  schwerlich  mit  Sicherheit 
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behaupten  können,  da  das  Wort  kaum  aus  der  Volkssprache  stammt.  Die 
alte  Pausalform  der  femininen  Pluralendung  i\  äli,  welche  nach  Wetzstein 
ZDMG  22, 176  beim  Beduinen  auch  in  der  fortlaufenden  Kede  vorkommt, 
erscheint  in  den  Nedschdgedichten  verhältnismässig  selten,  und  zunächst  nur 
am  Versende,  z.  B.  fjihäh  „Gegenden'*  79,25  und  80,  1;  biuiäh  „Mädchen^ 
35,  11.    Ausserhalb   des  Versendes   findet   sich   in    dem   Märdiner   Texte 

109,  26  iäcefä  „Stehende".  Ob  Uräh  (von  altem  Jy )  53,  1 ;  80,  12  hierher 
gehört,  ist  wegen  brähin  (mit  Nunation?)  49,  1  nicht  zu  bestimmen.  —  Vgl. 
Verhandlungen  des  VII.  Intern.  Or.-Congr.  (wie  §  82,  b  Ende)  S.  80,  Z.  2  v.  u 


3.  Die  Nominalformen. 

§  85.    Kürzeste  und  verkürzte  Nomina. 

Zu  den  Nomina   im    engeren  Sinn   gehören   auch  die  Participien  und 
Infinitive;  die  gebrochenen  Plurale  sind  in  §  115 flf.  besonders  aufgezählt 

Die  Nomina  kürzester  Bildung  zerfallen  in  solche,  die  schon  in  der  a 
Literatursprache  biliteral  sind,  und  in  solche,  die  es  erst  secundär  im  Dialekt 
geworden  sind.  Nicht  selten  kommt  es  vor,  dass  solche  kurze  Wörter  durch 
Vocaldehnung  oder  Schärfung  eines  Consonanten  wieder  einigermassen  auf 
die  Stufe  der  Triliteralität  erhoben  werden;  vgl.  Nöldeke,  Zur  Grammatik 
des  klass.  Arab.  §  14  Als  zweiradikaliges  Wort  völlig  bewahrt  ist  das  . 
Wort  sineh  (mit  dem  secundären  Ubtirgang  von  a  zu  /,  vgl.  §  82)  „Jahr*. 
Dagegen  findet  sich  dnnim'ni  ,.Blut''  46,  14  (Plur.  clrmüm  s.  Glossar);  ebenso 
Wallin  2,  12;  darnach  wurde  71,  53  (vgl.  N,  d)  emendiert,  da  die  Schärfung 
zur  Herstellung  des  Metrums  erforderlich  ist.     Ahnlich  steht  es  mit  dem 

aus  J^Ä.\  verkürzten  ha(l\  64,  17  c  und  67,  28  steht  richtig  hadin  „Einer"  als 
Jambus;  dagegen  ist  primär  97,  21  und  22  in  dem  Worte  die  Schärfung 
im  Manuscript  notiert.  Ebenso  findet  sich  siff'etän  „zwei  Lippen"  (vgl.  §  82); 
die  Schreibung  Lv^JCaLil  ^^^  in  H  47.  20  beweist,  dass  der  Araber  in  beniS- 
fiteha  47,  11  das  i  als  protethischen  Vocal  fasst. 

Durch  den  Ton  wurden  verlängert  die  ersten  Silben  in  dije  „Sühn-  b 
geld**  N.  a  zu  1.  7  und  rlje  „Lunge'*  N.  d  zu  102,  6.  Ebenso  steht  in  den 
Prosatexten  in  der  Regel  mlje  „hundert**,  z.  B.  :36  Einl.;  im  Vers  kommt 
einmal  mäje  vor,  nämlich  72.  12  (vgl.  N.  b).  Auch  einzelne  iAtjel  sprachen 
mäje.  *lm  Norden  sagt  man  imja  (Notiz);  vgl.  für  die  Syrische  Wüste  -mjat 
(nach  auslautendem  /)  Z1)M(J  22,  118. 

Wie  bei  //////  (vj^l.  a)  fallt  auch  bei  ^^^^\  „Grundlage**  der  erste  Radical  c 
nebst  seinem  Vocal  ab;  sas  ist  auch  im  Verse  gewöhnlich,  z.  B.  11,  7;   so 

vielleicht  auch  Jnrc  für  »i-^^i^^  ,.das  Ende**  5,  4,  N.  c;  vgl.  delwän  .jetzt**  ftlr 

^\^M\  b  ZDMG  22,  139.  In  diesen  Fällen  war  die  aus  Stimmeinsatz  und 
kurzem  Vocale  bestehende  Silbe,  welche  austiel,  unbetont.  Bei  betonten 
Silben  schwankt  die  Sprache;  übrigens  handelt  es  sich  dabei  wesentlich  um 
ganz  kurze  Wörter.  So  allgemein  durchgehend,  wie  Wallin  in  ZDMO  6, 200 
und  Wetzstein,  „Ausgewählte  Inschriften",  S.  347  diesen  Vorgang  (was  den 
Dialekt  der  Beduinen  betrifft.)  schildern,  ist  er  im  Nedschd  nicht  Zunichat 
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ist  freilich  von  wenig  Belang,  ob  im  Altarabischen  —  um  in  Ausdrücken 
der  altarabischen  Grammatik  zu  reden  —  der,  nebst  dem  Stimmeinsatze 
verlorengegangene  Vocal  als  Alif  elkat?  oder  als  Alif  elwa^l  betrachtet 
wird:  beide  wurden  ganz  gleichmässig  behandelt.  Es  scheint  wesentlich  auf 
den  Wortton  anzukommen.  So  wird  in  öfiü  „Bruder"  der  Vocal  bewahrt 
(78  Einl.  ab  1);  in  Excurs  V  steht  dafür  ühü  (in  beiden  Fällen  ist  also 
Vocalharmonie  eingetreten).  Selbst  mit  dem  Suffix  der  3.  Pers.  masc.  kommt 
öhuh  66  Einl.  ab  1,  eventuell  ähuh  109,  ab  1  vor.  Natürlich  ist  dagegen  bei  dem 
Worte  hütüwa  „Brüderschaft"  (vgl.  Wetzstein  1.  c.)  die  Verkürzung  eingetreten. 

d  Bei  dem  Worte  ^\  sind,  wie  bei  den  nachfolgenden,  eine  Menge  Über- 
gangsformen erhalten.  Man  hört  öbu  (ebenfalls  wieder  mit  Vocalharmonie); 
51,  10  findet  sich  ohih  an  einer  Stelle,  wo  metrisch  gewöhnlich  ein  Spondaeus 
steht.  Noch  sichrer  ist  Dies  63,  30  (vgl.  N.  a)  bei  äbu;  man  wird  dann 
wohl  Schärfung  des  h  annehmen  müssen,  wofür  sich  bei  diesem  Worte,  auch 
innerhalb  des  Arabischen,  Belege  finden,  vgl.  ZDMG  46,  360,  5flF.;  „Zur 
Metrik"  22,  28  ff.  Die  verkürzte  Form  bü  ist  relativ  selten,  vgl.  Ged.  72, 
Vers  27.  Daneben  kommt  bisweilen  bä  —  natürlich  für  jeden  beliebigen 
Casus  —  vor,  z.  B.  34,  13;  66,  34  (N.  c),  wie  auch  Landberg,  Arabica  3,  85 
für  Hadramüt  schreibt.  Im  Zweistromlande  hört  man  jäbä  „mein  Lieber!** 
N.  c  zu  29  A,  7. 

e  Auch  bei  Jj^\  lassen  sich  noch  die  Übergänge  verfolgen:  ähäl  (neben 

•  hol)  in  Ged.  12,  Einleit.  (vgl.  §  91b);  ahalhä  78,  Einl.  ab  3  od.  40  (ab  10); 
dafür  haläh  4,  Einl.;  jä-halah  „er  sei  willkommen"  40,  ab  11.  In  Gedichten 
ist  hol  seltener;  vgl.  jedoch  62,  10  (und  Note  b);  [jä-]hal  51,  4  beweist 
Nichts.  In  Ged.  53,  13  (vgl.  N.  a)  ist  ahäl  nach  dem  Metrum  statt  hol  des 
Manuscripts  zu  restituieren. 

f  Wie  ji>\  wird  auch  ^^\  (vgl.  §  94c)  leicht  zweisilbig;  man  hört  also 
in  Prosa  ibin  26  Einl.  ab  1,  beziehimgsweise  ibin  29  A  Einl.  (44  Einl.  {f&nl 
semd).  Ob  die  Betonung  vorn  freilich  etwas  Ursprüngliches  ist,  kann  hier 
nicht  untersucht  werden;  jedenfalls  hört  man  daneben  auch  ibin,  so  Einl.  8 
(wo  auch  ibin  vorkommt),  eben  26,  Einl.  ab  3;  ibin  als  Jambus  in  Ged.  51, 16. 
Daraus  ist  nun  das  prosaische  bui  entstanden,  z.  B.  67,  EinL;  Landberg, 
Arabica  3,  97,  V.  5;  98,  V.  7.  Im  Verse  ist  bin  selten;  in  48,  2  {bun)  und 
102,  1  (bin)  gehen  dem  Worte  auslautende  Vocale  voraus.  Der  Vocal,  oder 
die  Vocale  von  ^^\  werden  sehr  verschieden  gehört;  24  Einl.  ab  1.  findet 
sich  abar^re^id]  nach  Im  (Fron.)  biir^reFtd\  ab  3  mit  Beeinflussung  des 
anlautenden  Vocals  ober^yreHd  für  »>-^^  c^^,  43  Einl.  eber^re^ld.  Bisweilen 
fallt  das  ^  ganz  aus,  sodass  bloss  be  bleibt,  z.  B.  be-juiffüb  (als  Bacchius) 
39,  1,  was  durch  die  Lesung  von  Cod.  H  bestätigt  wird.  —  CUJL*  lautet  stets 
bint]  von  diesem  Worte  wird  ein  merkwürdiger  Plural  benl  gebildet,  vgl. 
40  Einl.  ab  3  (vgl.  N.  e  und  ferner  64,  8) ;  50  Einl.  benlje. 

g  Aus  einer  Form  'ibil  „Kamele"  ist  das  in  Prosa  gebräuchliche  bil  ent» 
standen,  vgl.  41  Einl.  ab  1 ;  61  Einl.  ab  1  und  ausser  Wallin  und  Wetzstein 
auch  Huber,  Journal  p.  107  (eMl)]  ZDMG  22,  118.  Auch  3,  7  steht  im 
Manuscript  wglbil,  jedoch  gegen  das  Metrum;  es  musste  dort  wglible 
emendiert  werden. 
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Zu  ^\^  sind  sehr  wenige  Belege  vorhanden;  ohüh  esmdh  nieMri  „sein  h 

Bruder  hiess  M."  findet  sich  78  Einl,  ab  1 ;  sonst  lautet  das  Wort  ism  oder 
mm;  sehr  auffällig  ist  simin^  z.  B.  32,  21  (doch  ist  der  Text  der  Stelle 
kaum  gesichert). 

imr  „Mann"  kommt  (nach  Notiz)  vor,   scheint  jedoch  selten  zu  sein;  i 
von    Hauränbeduinen    wurde    einmal    umridi    „meine   Frau"    notiert;    von 
Nedschdiern  wurde  mefa  „Frau"  gehört  61  Einl.  ab  2. 

*U  „Wasser"  erscheint  in  der  Aussprache  ma  Excurs  W  oder  md  k 
40  Einl.  ab  3;  mä  steht  im  Manuscript  72,  7  (vgl.  N.  e);  zur  Herstellung 
des  Metrums  muss  nach  Cod.  S  daselbst  wahrscheinlich  mähe  emendiert 
werden.  Ob  diese  Form  mit  h  in  der  Umgangssprache  gewöhnlich  ist,  muss 
dahingestellt  bleiben;  gebräuchlich  scheint  maj  (N.  b  zu  74,  14)  oder  mit 
Trübung  des  a  durch  Beeinflussung  des  Labials  mm  zu  sein,  vgl.  N.  b  zu 
32,  7.  Wahrscheinlich  sind  beide  Formen  aus  mäi  oder  möi  entstanden, 
indem  statt  des  hocharabischen  Hamz  ein  /  eintrat  (vgl,  §  102  b).  Die 
Form  möje  N.  c  zu  14,  26  geht  ebenfalls  darauf  zurück,  —  ihr  e  ist  wohl 
zunächst  nur  Nebensilben vocal,  vgl.  §  185a;  moje  (mit  kurzem  o)  N.  d  zu 
7,  9  scheint  Schreibfehler  zu  sein.  Im  u  von  unwi  N.  b  zu  77,  20  ist  wohl 
bloss  ein  vor  m  eintretender  Ansatzlaut,  und  nicht  der  Rest  einer  Deminut- 
bildung zu  suchen,  wie,  nach  älteren  Vorgängern,  Stumme  in  seinen  Märchen 
u.  Ged.  aus  TripoHs,  §  124  immer  noch  meint. 

Das  Wort  vIxJIjJ^  (eig.  „Hinterer**)  ist  selten,  kommt  jedoch  bei  den  jAg5l  1 

vor;  nach  dem  Vorhergehenden  ist  nicht  auffallig,  dass  Islic  des  Manuscriptes 
dem  Metrum  zuliebe  90,  8  in  sltic  emendiert  werden  musste. 

Die  gewöhnliche  Form  für  das  Wort,  welches  „Mund"  bezeichnet,  istm 
in  Prosa  /7w;  so  lautet  es  wenigstens  vor  einem  anhiutenden  Vocal  z.  B. 
Excurs  A  19;  ebenso  ZDMG  22,  78, 1  u.  135;  Landberg,  Arabica  3, 93.  Wenn 
das  Wort  für  sich  oder  vor  Consoiianten  steht,  hört  man  i(um  (N.  a  zu  88,  3 
bez.  Excurs  Z);  Ufmi  ,,in  meinem  Munde"  N.  a  zu  34, 12  beweist,  dass  die  Form 
mit/  ebenfalls  vorhanden  ist.  fäh[äh]  ,,ihr  Mund",  was  sich  64, 13  vgl.  16,  4 
findet,  geht  wohl  von  der  Literatursprache  aus;  vgl.  jedoch  das  sub  k  er- 
wähnte viäh.  Auch  sonst  kommt  vor,  dass  man  solche  einsilbige  Wörter 
auf  h  ausgehen  lässt;  dem  mäh  (=  A^)  analog  ist  däh  (A>)  „Krankheit", 
z.  B.  18,  4  (gelegentlich  auch  bei  andern,  vgl.  mhiäh  —  U^  „Wunsch"  N.  b 
zu  11,  7). 

wU  ,,Hand"  kommt  in  der  alten  Aussprache  jtjd  vor,  wenigstens  in  der  n 
Bedeutung  „Henkel-'  Excurs  Q  18;   in  112,  12   einmal  sogar   als  j{fdd  vor 
einem  anlautenden  Vocal.   Gewöhnlicher  freilich  scheint  in  der  Volkssprache 
id  zu  sein  vgl.  Excurs  Bß  5;  Euting,  Tagebuch  1,  84,  Anm.  6;  ZDMG  22, 125. 

§  86.    Allgemeines  über  einvocalige  dreiradicalige  Nomina. 

Nomina  der  Form  J-ii  werden,  wie  schon  aus  §  85  hervorgeht,  nur 

selten  wirklich  einsilbig  gehört.  Bei  Xominibus,  die  von  Stämmen  mediae 
geminatae  kommen,  wird  am  Schluss  natürlich  meistens  bloss  e  i  n  Consonant 
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lautbar,  z.  B.  Irnfj  „Recht";  handelt  es  sich  aber  dabei  um  eine  Liquida  oder 
einen  Zischlaut  z.  B.  bei  mir  mir  „Galle"  oder  Iws  „Diamant"  (?)  1,  4,  so 
ist  es  unsicher,  ob  sich  eine  Schärfung  des  auslautenden  Consonanten  geltend 
macht  oder  nicht.  Von  der  Möglichkeit,  dass  eine  Silbe  auf  zwei  ver- 
schiedene Schlussconsonanten  auslautet,  wird  in  §  184  gesprochen  werden. 
Wenn  die  beiden  Consonanten  sich  nur  mit  Schwierigkeit  verbinden  lassen, 
so  tritt  ein  Hilfsvocal  zwischen  beide;  dadurch  gehen  die  betreffenden 
Nomina  aber  factisch  in  die  Categorie  der  zweisilbigen  oder  zweivocaligen 
über  und  sind  demgemäss  in  §  90 ff.  zu  behandeln.  In  der  Poesie  treten, 
wie  wir  dort  sehen  werden,  die  letzteren  Formen  selten  auf,  sie  werden  da 
vielmehr  durch  solche  ersetzt,  bei  denen  ein  sogenannter  „Hilfsvocal"  hinter 
dem  zweiten  Radical  eintritt;  so  ist  z.  B.  das  rakuh  „Reiterschaar**  des 
Manuscripts  19,  1  dem  Metrum  gemäss  in  rakhe  zu  emendiren.  Der  „Hilfs- 
vocal", über  dessen  Charakter  in  §  184 ff.  gehandelt  wird,  ist  auch  in  der 

Prosa  sehr  häufig  hinter  J^-Formen  im  Zusammenhange  der  Rede,  wenn 

die  folgende  Silbe  consonantisch  anlautet.  Obwohl  auf  diese  Weise  diese 
Nomina,  genau  genommen,  ebenfalls  zweisilbig  werden,  und  durch  den  hinten 
lautbar  werdenden  Vocal  der  letzte  Radical  zu  einer  besonderen  Silbe  ge- 
zogen wird,  sind  sie  doch  geradeso  unter  die  Rubrik  der  ein  vokaligen 
einzureihen,  wie  die  vielen  Formen,  in  denen  die  Lautkomplexe  faü,  fnl,  fad 
nur  in  Verbindung  mit  der  Femininendung,  den  vocalisch  anlautenden  Suffixen 
oder  der  Nunation,  oder  schliesslich  im  Zusammenhang  der  Rede,  vor  an- 
lautenden Vocalen  zur  Geltung  kommen.  Ebenso  sind  hier  auch  Formen 
aufgefülirt,  deren  letzter  Radical  vocalisch  ist,  z.  B.  catl  „Töten".  Solche 
Wörter  sind,  wenn  sie  absolut  stehen,  eigentlich  ebenfalls  zweivocalig  und 
zweisilbig;  jedoch  werden  sie,  wie  überhaupt  viele  zweivocalige,  sehr  oft 
und  leicht  einvocalig. 


§  87.    Nomina  der  Form  fail,  faüa. 

a  Was  die  Bedeutung  betrifft,  so  sind  die  Nomina  der  Form  faü  wie 

im  Altarabischen  teils  Concreta,  teils  Abstracta.  Bisweilen  tritt  faü  als 
Infinit]^  abgeleiteter  Stämme  ein,  so  gehört  (jöh  „ausholen"  zu  v)täh  N.  b  zu 

52,  16.  So  steht  wohl  auch  falg  für  S^\  1»  ^  vgl.  §  63i.  —  Die  fada-Formen 
sind  als  Nomina  concreta,  wie  z.  ß.  ludga  „Öffnung",  und  besonders  als 
sogenanntes  Nomen  vicis  vom  Infinitiv  häufig,  z.  B.  madda(t)  „Ziehen"  N.  b 

zu  30,  5  oder  iijü»  „Sehen"   ZDMG  22,  87,  5.     Dass   eine  Form  ^p>  in 

der  Verbindung  zu  daswet,  also  gewissermassen  zu  i^>  wird  (vgl.  4,  Einl.), 
ist  schon  §  72  b  berührt     So  geht  auch   der  Ausdruck  tahät  alamäß  „die 

mit  langgestreckten  Hälsen"  78,  1   auf  einen   Sing.  Ü)J  für  ^lüo  zurück; 


ein  Beweis  dafür  liegt  in  der  Parallelstelle  tih-arrecäb  74,  26. 

b  Auch  im  Nedschd  kommt  es  vor,  dass  bei  Antritt  vocalischer  Endung 

an  die  Form  J^U  der  Vocal  des  zweiten  Radicals  ausfallt  und  das  ä  der 

nun  geschlossenen  Silbe  kurz  gehört  wird.    So  steht  46, 1  Mtrin  „Geschickte". 
Ahnlich  ist  vielleicht  hadra  „ins  Tiefland  gehende  Karawane"  N.  a  zu  79,  32 
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aus  2;^la.  zu  erklären.  Bei  wähede  28,  Einl.  „eine"  ist  die  Kürzung  ein- 
getreten und  dennoch  ist,  durch  Einfluss  des  h,  ein  Schwa  erhalten;  übrigens 
kommt  wahde  vor,  z.  B.  N.  b  zu  22,  5.  —  Die  Erscheinung  dieser  Kürzung 
ist  auch  von  Wetzstein  beobachtet,  vgl.  ZDMG  22,  77,  10;  134  (OUJ^^). 

In  /a?i-Formen  ist  der  a-Laut  bisweilen  durch  die  Einwirkung  gewisser  c 
Consonanten  hervorgerufen.  So  ist  die  Aussprache  darr  „Perle"  1,4;  9,  1 
gewiss  secundär  durch  rr  veranlasst,  ebenso  bei  sarra  „Nabel"  Excurs  A  48. 
Auch  hinter  einem  andern  Consonanten  stehend  wirkt  r  auf  den  Vocal,  vgl. 
ä(i6-  „Spanne"  66  Einl,  V.  a  neben  Fibrin  52,  7.  Ebenso  übt  ^  an  erster 
Stelle  Einfluss,  z.  B.:  iofjd  „Halsband"  N.  b  zu  5,  6.  Auch  hinter  und 
vor  h  ist  die  Beeinflussung  bisweilen  zu  verspüren,  z.  B.  ham\  „Last" 
neben  him\\  so  wahrscheinlich  auch  sabhät  „Rosenkränze"  25,  8,  N.  c,  und 
tnalh  „Pulver"  23,  2  neben  milk  (Notiz).     Vgl.  auch  §  88  a. 

Die  Nominalform  mit  einem  a  tritt  häufig  in  der  Verbindung  an  die  d 
Stelle  von  Formen  mit  zwei  Vocalen,  z.  B.  ahdin  „einer"  46,  16;  ebenso  ist 
ja  hasne  106  A,  13  für  ja  hasan  emendiert,  analog  von  elbint  elhasnet-ehjnnTle 

50  Einl.;  50,  4  wurde  wald  für  jJ^  gehört;  51,  9  (vgl.  N.  c)  u.  14  ist  ehatjam 
gegen  das  Metrum,  in  dieses  passt  bloss  did^jmr]  1,  14  steht  sogar  im  Reim 

mrc  =  J5^  „Scliweiss".  —  Unter  den  Substantiven  der  Form  fmll  ist  cabd 

„Leber"  6,  10  alte  Nebenform  von  wx^;  auch  caif  „Schulter"  Excurs  A  49 

ist  in  vielen  Dialekten  gewöhnlich;  in  71,  48  musste  m<ilkin  „König"  dem 
Metrum  zuliebe  für  mlnliin  des  Textes  (vgl.  N.  b)  emendiert  werden.  —  Es 
ist  daher  vielfach  schwierig,  zu  entscheiden,  ob  ein  Wort  ursprünglich  zwei- 
vocalig  war,  oder  nicht.  Adjectiva,  welche  hierher  gehören,  sind  S{icrin 
„trunken",  was  78,  5  (vgl.  X.  a)  aus  sncir  emendiert  wurde.  Andere  Adjectiva 
dieser  Art  sind  t/ar$  „rauh"  N.  b  zu  77,  12;  nacd  ..uneben"  29,  28,  N.  b; 
mehr  substantivisch  ist  das  häufige  zahl  „Schutz,  Beschützer"  z.  B.  61,  9. 
Nicht  Viel  beweisen  die  im  Reime  auftretenden  Adjectiva  /////(;  „ver- 
brannt" 1,  15  und  (jamc  „tief"  1,  17.  N.  a.  —  Ahnlich  steht  es  mit  den 
Femininformen;  in  el-Hasa  hört  man  celmeh  „Wort"  61,  17,  vgl.  N.  c 
(siehe  dagegen  §  88c).  Auch  hafrn  „eine  Sittsame"  kommt  vor.  z.  B.  32,  5^ 
N.  a  neben  hifra. 

Bei  Nominalbildungen  von  Wurzeln  ult.  Hamza  ist  der  letzte  Kadical,  c 
wenn  er  im  Auslaut  steht,   entweder  nicht  mehr  hörl)ar,   oder  die  Formen 

werden  zweivocalig,   wie  schon  W('tzstein  (ZDMG  22,  170)  C^  „Trüffeln" 


Jt-m^ 


für  Li^  bietet.     Wenn  dem  Hamz  ein  vocalischer  Laut  vorhergeht,   so  löst 
sich  Hamz  in  ihn  auf;   Wetzstein  1.  c.  S.  173  führt  mit  vollem  Recht  ^i^* 


„dein  Licht"  =  J*^  an,  d.  h.  nach  dem  Ausfall  des  Kehlkopfverschlusses 
wird  die  Silbentrennung  in  den  vocalischen  Laut  verlegt,  was  wir  —  eigent- 
lich unrichtig  --  mit  uw  und  //  schreiben,  z.  B.  funnvi^hjemti  „der  reich- 
liche Regen"  79,  30  neben  isoliertem  mm  N.  a;  fjfijjnk  „dein  Kommen^ 
N.  a  zu  29  A,  3;   vgl.   die  unsichere   Lesart   76,  22,  N.  b.  —  Das  Wort 

s^jJ^  erscheint  in  der  Aussprache  $(j  N.  a  zu  54,  1;  mit  MonophtongisieruDg 
U  und  mit  Übergang  des  c  in  i  als  ^i  9S  Einl.;  ebenso  mit  Nunation 
Seijin  82  Einl.,  ab  2:  r)7,  1;   ^m  101,  2  (im  Reim);   Sin  78,  17;  19,  6. 
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f         Von  Wurzeln  med.  geminatae  kommt  vor:  hall  „dünn"  N.  a  zu  18,  11; 

fyygin  „weit,  breit"  49,  5  ist  aus  '"J\  entstanden  (vgl.  §  85c). 

g  Die  von  Wurzeln  ult  ^  und  ^  gebildeten  Nomina  werden  unter  den 

zweivocaligen  aufgeführt  werden;  mit  der  Femininendung  verbunden  wird 
der  letzte  Radical  wieder  consonantisch,  z.  B.  (nadu)  nqdwe  „Kamel"  N.  a 
zu  14,  12,  Plur.  7icidwät  66,  35. 

h  Bei  den  von  Wurzeln  med.  ^  und  ^   gebildeten  Nomina  kommt  der 

Diphthong  sehr  selten  noch  zur  Geltung;  man  hört  stets  jäm  „Tag",  wie 
ded  „Brust"  N.  a  zu  5,  5;  JjeSeh  „Sack"  94,  2,  vgl.  N.  a.  Selbst  vorhergehen- 
des ^  bleibt  ohne  Einfluss;  z.  B.  iön  „Hilfe"  42,  5  und  ien  „Äuge".  Das 
häufige  licu  „gegrüsst"  z.  B.  15,  1  (haije)  ist  wohl  keine  eigentliche /aiZ-Form. 
—  Zu  einsilbigen  Nomina  werden  öfter  die  Participien  I  und  Verbal- 
adjective  von  Stämmen  med.  ^  und  ^  zusammengezogen,  z.  B.  uem  „schla- 
fend" 74,  52,  N.  c;  N.  b  zu  12,  6;  fem.  nemeh  N.  a  zu  97,  11;  so  wahr- 
scheinlich auch  mel  „Etwas,  was  sich  neigt"  102,  9  (vgl.  N.  a)  und  met  „tot" 
78,  23;  N.  b  zu  36,  5.  —  Bisweilen  wechseln  Formen  mit  e  und  solche  mit 
ö,  z.  B.  lern  „Trauer"  49,  21  (vgl.  N.  a). 

i  Wieweit  Nominalformen,   welche  aus  1.  Consonant,  langem  ä  und  2. 

Consonant  bestehen,  zu.  fad  zu  rechnen  sind,  ist  nicht  auszumachen;  jeden- 
falls ist  es  am  Einfachsten,   sie   (trotz  der  gewöhnlichen  Gleichung  j\>  = 

^y  IL  s.  w.,  vgl.  meine  Grammatik^  §  70 e.  Auch  im  Glossar  widerstrebt  es 
mir,  ein  Wort  wie  JIä.  —  vgl.  den  Artikel  —  unter  einem  Stamm  med.  ^  oder 
^  unterbringen  zu  müssen)  hier  unterzubringen.  Natürlich  schwindet  Hamz; 
man  hört  ras  „Kopf*,  nie  ra's.  Woher  jedoch  ein  Wort  wie  däh  „Art 
Schlange"  55,4,  N.  a  kommt,  wissen  wir  nicht;  ebensowenig  bäifeli  „Säck- 
chen" 21,  9,  N.  b.  —  Wörter  wie  jnäs,  mäseh  „Magnet"  29,  30,  N.  c;  häre 
„SeidenstoflF"  25,  7,  N.  d  sind  wohl  Fremdwörter;  vgl.  das  Glossar.  Durch 
Composition  und  Kürzung  von  ^,^  M  ist  läi  entstanden,  das  (Notiz)  durch 
rida  „schlechte  That"  erklärt  ist.  —  Ausserdem  aber  kommt  eine  Anzahl 
verkürzter  Formen,  bestehend  aus  zwei  Consonanten  mit  langem  ä  zwischen 
letzteren  vor:  1)  von  faiäl  primae  ^,  vgl.  §  85  c  2)  bei  Participien  Act.  I  von 
Stämmen  med.  geminatae;  hier  ist  die  Dopi)elung  im  Auslaut  natürlich 
nicht  hörbar;  daher  häy  „niederfallend"  vgl.  N.  a  zu  76,  33;  man  hört  selbst 

mit  der  Femininendung  häfe  „Rand"  N.  c  zu  15,  5  (vgl.  Glossar  u.  vJlä.). 
Es  ist  schwer  zu  sagen,  wieweit  die  Schärfung  in  solchen  Fällen  lautbar 
wird;  beim  Partie,  fä^iji  61  Einl.,  ab  8  ist  2:  als  bloss  zur  zweiten  Silbe 
gehörig  empfunden,  dagegen  ist  16,  3  züfjijm  niedergeschrieben  worden. 
3)  bei  Stämmen  med.  ^  und  ^  kommen  Formen  vor  wie  sah  „schreiend" 
13,  10,  N.  b  und  —  mit  Reim-7  —  näfl  „überragend"  12,  9,  N.  b;  iäfl  „ver- 
schmähend" 12,  5;  rämwl  „strebend"  17,  2,  N.  a.  4)  bei  den^ajiZ  Formen 
von  ult  ^;  hier  fällt  das  l  in  der  Regel  ab  (wie  gelegentlich  im  nord- 
afrikanischen und  vielen  anderen  Dialekten):  vgl.  däh  im  Reim  für  dähi 
13,  9;  häc-alkaläji/  11,  10  für  ,^b  „das  Übrige";  wäl-aViühj  „der  Herr  der 
Geschöpfe"    25,  10.  —   Auch  Alif  maksüra  fällt   gelegentlich   aus;   neben 

läniä  „Vereinigung"  ^V  98,  1  kommt  auch  eine  Form  läm,  mit  Nebensilben- 
vocal  läme  vor  (77,  4;  6,  12). 
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§  88.     Nomina  der  Form  J'iil,  fitla. 

Namina  der  Formell  fiind,  wie  id  alter  Zeit.  Concreta  und  AbKtracto.  « 
Zu  dfii  ersteren  gehört  aucli  bid[d]  „Art  Kamelsattelpolster".  Excurs  A  77, 
wolil  ein  aus  altera  >lo^  zurückgebildcter  Singular.  —  Die  Feminintbrm 
JiiJa  ist  bisweilen  Abstructum;  so  bezeichnet  diJile  das  „Scbutzverhältnis" 
N.  h  m  11,  12  wie  jire  109,  V.  7.  —  Zu  den  ujsprilDglichen  Ädjectiven 
der  Formfitl  gehört  wohl  div  (ilk'c  j>)  „Kleingeld"  4,  10  N.  b.  —  Zu  jii 
im  Sinne  von  J-^»*  =  ^^-^  ist  die  Bemerkung  Wetzsteins  in  Delitzsch'» 
Job',  S.  S90  zu  vergleichen ;  darnach  las  Wetzstein  auch  Wallin  1,  9  liSr. 
H&glicberweise  ist  dieses  nach  §87c  secundär  in  tah-  Qbergegangeu ;  II,  ü 
(vgL  N.  b)  und  80.  21  (vgl.  N.  a)  hat  das  Mscr.  mäh-,  was  aber  nicht  ins 
Metram  passt  (vgl.  §  92  b);  7,  1  (vgl.  N.  a)  hiit  das  Manuscript  tailr,  was 
«Diendiert  werden  muss.  Auch  das  alte  liill  «Freund"  („Freundin")  kommt 
in  Gedichten  noch  vor,  z.  B.  ßS,  8. 

Die  Nominalform  ßil  ist,  wie  sich  bei  Vorgleichang  der  Überlieferten  b 
Formen  des  klassischen  Arabisch  zeigt,  unzweifelhaft  in  vielen  Fällen  secuu- 
dilr  entwickelt  J.«»  tritt  zunächst  ein  für  klassisches  jJii.  Schon  in  der 
klassischen  Sprache  schwankt  bisweilen  die  Aussprache  zwischen  a  und  i; 
bei  Ji^  (Fränkel,  Fremdwürter,  S.  9j  zeigt  sich  Dies  heute  noch.  Tgl. 
ye^i  und  iji^eh  „Behälter'-  Excurs  N,  3Iff.  Es  scheint,  dass  i,  oder  viel- 
mehr wohl  ein  zwischen  e  und  i  in  der  Mitte  stehender  Laut  (vgl.  Kurdische 
Sammlungen  a,  X,  Z.  19ff.^  sich  in  geschlossener  Silbe  leicht  aus  e,  beiiehent- 
tich  II  entwickelt.  Man  hört  auf  diese  Weise  .Ulf  „Euter"  Gkcurs  EE  23 
neben  latr  (vgh  auch  ßoir  „Tiefe").  Selbst  in  Wörtern,  die  kaum  der 
Volkssprache  angehören,  tritt  dieser  Übergang  hervor,  z.  B.  in  •ßhl  ^unge- 
sehener  Mann"  N.  a  zu  68,  IS;  so  wohl  auch  in  ris  „Brunnen"  N.  d  xa  3,  3. 
Aus  der  Volkssprache  stammt  wolil  bird  „Kälte"  im  Vers  39,  16;  Ums 
,. Beröiireu"  57,2;  rldd  „Beantworten"  19,  IB  neben  rifrfd  17,25.  Auch  bei 
Wörtern  mit  der  Femininendung  kommt  Dies  vor,  z.  B.  hiÜeh  „Defect" 
\.  a  m  68,39.  Bei  andern  Wörtern  kann  es  fraglich  erscheinen,  ob  der 
Übergang  in  die  Jjfi- Form  aus /(ii2  oder  aus  socundärem /«li  anzunehmen 
iat;  wie  bei  wirs  oder  itiirs  „Curcuma"  22,  22,  N.  b  (vgl,  sub  d).  Auflällig 
irt  r'il  „junger  Strauss"  16,9  (vgl,  N.  b)  im  Reim  fflr  klassisches  JlJ. 

Da  die  ji»  und  Jjü-Formen  nach  §  87  in  beständigem  Wechsel  be-  c 
griß'en  sind,  so  int  begreiflich,  dass  auch  hier  Jjü  eintritt,  z.  B.  dirg 
„Stufen"  fifi,  54,  otier  (aus  der  heutigen  Sprache  zitiert)  i/ißeh  „Kaffeebohnen 
mit  Hülsen"  87,  2  (vgl.  N.  a)  neben  dem  CoUectivum  f/ij^fl.  das  hei  Staco 
32  ji^  f^coffee  in  husk"),  bei  Vau  den  Berg.  Le  Hadhramout,  S.  6B,  N.  4 
djafal  lautet.  hhl>e  „Anzahl  u.  a.  w."  (vgl  Glossar)  ist  violleicht  aus  ii.'..'..i 
entstanden.  —  Hi'lufig  stammen  ^'if  undj!»^*  \on /a>U  und/u(i?rt  her;  man 
wird  dann  die  .Mittelstufe  ßtil,  ßtita  (vgl.  §  96)  anzunehmen  Laben.    So 

;  sich  uun  firj  ..zurt"  43.  3  neben  Usrf  68,  39;  beiden  liegt  tof^  za 
i  (vgl.  g  87d);  hifrät  33.9;  tilme  „Wort"  in  Brfde  gewShnUolli  v^ 

I.  H.  (Irtmiok   •!.  WICMMrh,  ).HI.-klil.  itl.     HIX. 
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dJS^  „eine  Stinkende"   ZDMG  22,  78,  1  und  S.  135;   so  auch  rifbe  „eine 

Feuchte'S  Excurs  CO  11.  Auch  bei  zihn  „Beschützer",  das  neben  obigem 
zdbn  vorkommt,  ist  vielleicht  ein  zctbin  als  Urform  anzusetzen;  wieweit  man 
in  dieser  Beziehung  für  Adjective  der  Form  fiü  (z.  B.  mirs  „unermüdlich" 
17,  15  N.  c;  Ulf  „schwer"  [Wunde]  N.  e  zu  29,  9)  gehen  darf,  ist  nicht 
auszumachen, 
d  Nach  dem  Lautgesetze,  welches  in  §  177g  besprochen  wird,   tritt  fiü 

überaus  häufig  an  die  Stelle  von  klassischem  fud  und  zwar  durch  Vermitt- 
lung  eines  /(-Lautes.  Man  hört  häufig  den  Übergang;  z.  B.  steht  47,  1 
ytMet  „Untiefe";  48,  1  gnhbet;  47,  5  yihb  mit  dem  Mittellaut  zwischen  u 
und  i.  Auch  u  allein  ist  nicht  selten;  z.  B.  duhb  „Zeitlänge"  73,  20,  N.  a, 
sowie  ./,  z.  B.  mjrr  „bitter"  71,  3;  girre  „Spur"  86,  7,  N.  a  (vgl.  Dozy  S., 

der  auch  kyi  hat).  Häufig  finden  sich  Formen  mit  u  und  reinem  oder  un- 
reinem (unter  Beeinflussung  von  i  oder  h  bisweilen  o  klingendem)  i  neben- 
einander, so  wirs  und  wtirs  „Curcuma"  (letzteres  aus  älterem  wars  entstiknden, 
vgl.  §  88  b):  hofjyah  neben  hif/i/eh  ein  Gewicht  N.  d  zu  Excurs  N;  N.  a  zu 
92,  1;  io^^eh  „Hütte"  81,  N.  c  zur  Einl.  neben  iü^eh  V.  1;  iW/b  „hernach" 
3  Einl.  (und  oft)  neben  seltnerem  iggh[ulc]  „nach  [dir]"  84,  7.  Ferner  ist 
ficde  „Verlust"  (im  Metrum  statt  ficid)  7,  3  schwerlich  aus  dem  gebräuch- 

liehen  hocharabischen  jJlä,  sondern  aus  vXää,  dessen  Reflex /ojrd  sich  47,4 

findet,  erklärlich.  Zu  Dozy  S.  JaI  (am  Ende  des  Artikels)  ist  Äwrr  „Hitze, 
Feuer"  28,  3,  N.  a;  httrr  76,  18,  N.  b;  Ijorr  72,  43,  N.  a  zu  vergleichen. 
In  zahlreichen  Beispielen  kommt  nur  i  vor,  z.  B.  Jjirg  „Packtasche"  Excurs 
A  89;  his7'j  bisreh  „grüne  Datteln"  Excurs  N  20;  mizm  (im  Metrum  emen- 
diert  für  mmn)  „Wolke"  3,  5,  N.  b;  kiU  „alle"  66,  26  (sehr  liäufig  und 
zwar  nie  mit  c)\  war  (Text  ioser)  „Tribut"  108,  ab  1. 
e  Im  Vorhergehenden  sind  schon  Beispiele  von  fiü-  und  ^?fe-Pormen,  die 

von  schwachen  Wurzeln  kommen,  gegeben  worden.  Noch  besonders  auf- 
zuführen   sind  Wörter  wie  rY  „freigebig"   4,  8  N.  a  wohl   aus  'wi^^;  sTid 

„Herr"  4,  2  aus  dem  noch  erhaltenen  sajjid  79,  19.  In  ähnlicher  Weise 
ist  hin  und  zm  N.  a  zu  97,  10;  N.  d  zu  9,  1  aus  äen  und  zen  entstanden. 
Bei  Ijic  „altes  Kamel"  84,  8  ist  die  Lesart  wohl  nicht  sicher;  vgl.  das 
Glossar.  Noch  mag  bemerkt  sein,  dass  in  den  vereinzelten  Notizen  über 
die  Sprache  der  drlem  angeführt  ist,  sie  sprächen  diel  „Schwanz"  und  RA 
„Löwe"  aus. 


§  89.    Nomina  der  Form  Jtnl,  Juila. 

a  Von/M}?(a)-Formen  sind  nur  geringe  Keste  vorhanden,  was  aus  dem  über 

fid  Gesagten  begreiflich  ist,  und  zwar  ist  in  der  Eegel  das  u  dieser  Formen 
durch  einen  Labial  geschützt,  z.  B.  Inibeeh  „ein  Brot"  97  Einl.,  ab  3,  f^ufra 
„Mistgrube"  90,  4.  Bei  iitmr  „Leben"  87,  4  od.  97, 12  kommen  bereits  Über- 
gänge vor;  97,  27  steht  iimrei  50,  5  c  iomr  und  öfter  iamr,  vgl.  Euting, 
Tagbuch  1,  106.  Dagegen  entsteht  der  n-Laut  bisweilen  aus  anderen 
Vocalen  durch  die  Einwirkung  eines  m  (vgl.  §  179  d),  z.  B.  mmmin  „Gift" 
12,  11;  mulhen  „ein  König"  66,  13;  aber  V.  39  (vgl.  N.  c)  schon  mnlk;  im 
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Vers  (jwnrin  „Mond"  69,  7.  Ebenso  wirkt  h  ein,  z.  B.  tuhc  „Wolkenschicht" 
N.  c  zu  22,  20;  man  hört  sogar  riidfe  „heisser  Eliesel"  N.  a  zu  15,  7  für 

ajLoJ.  Am  Häufigsten  wirkt  w  (bilabiales)  ein;  oft  ist  hier  noch  der  all- 
mähliche Übergang  zu  bemerken,  z.  B.  wqst  103,  6;  dann  wüst  40  Einl. 
ab  3.    So  steht  93,  4  widd  und  kommt  auch  in  Einl.  zu  40  gelegentlich  neben 

dem  häufigeren  w{\lad  vor.  wut  „Zeltpflock"  ist  aus  jö^  =»  watid,  tvatd  ent- 
standen, s.  Excurs  H  5;  Huber,  Journal  122  schreibt  tvoudd.  Gelegentlich 
kommt  freilich  ein  Wort  wie  W(itjh  „Gesicht"  noch  mit  (f  vor,  z.  B.  40,  ab  7. 
Aber  auch  vor  einem  w  ist  u  bisweilen  durch  Lautassimilation  entwickelt, 

z.  B.  riüjwe  (Notiz)  Fem.  von  yLj  „schlaff"  (vgl.  §  95  c  ruhu). 

Wie  aus  dem  obigen  mulk  und  anderen  Wörtern  hervorgeht,  kommt  b 
aber  doch  auch  hier  schon  der  Übergang  zu  u  vor;  so  hört  man  auch  hnmi 
„Kaffeebohnen"  (Notiz).  Bisweilen  ist  u  umgekehrt  unter  Einwirkung  einer 
Emphatica  aus  i  entstanden;  so  findet  sich  //{«s^e  „Geschichte"  110,  ab  l\ 
auf  iiidd  „Brunnen"  71,  41  ist  wegen  der  Einwirkung  des  ?  auf  den  Vocal 
weniger  Gewicht  zu  legen. 

dfd)  (Inf.)  „fortwährend  Etwas  thun"  39,  7  (vgl.  N.  c)  ist  vielleicht  aus  c 

älterem  f^^^>  entwickelt,  düre  32,  19  (vgl.  X.  a)  ist  Inf.  des  ersten  Stammes 
zu  ^y  II  „suchen". 

§  90.    Allgemeines  über  Nomina  mit  zwei  kurzen  Yocalen. 

Schon  §  86  (Schluss)  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  aus  einvocaligen  a 
Nomina  sich  zweivocalige  entwickeln,  indem  der  letzte  Radical  vocalisch 
wird;  z.  B.  vnH  „Töten".  Principiell  besteht  kein  Unterschied  zwischen 
dieser  Form  und  beispielsweise  dem  zweisilbigen  hadu  „Beduinen"  (§  93a). 
Im  Manuscript  sind  jedoch  leider  die  Formen,  in  denen  der  letzte  Radical 
vocalisch  wird,  nicht  genügend  von  den  andern  getrennt,  in  denen  sich 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Radical  ein  mehr  oder  weniger  vernehm- 
barer Hilfsvocal  entwickelt.  Häufig  steht  im  Manuscript  zwischen  den  beiden 
ein  e  über  der  Zeile;  z.  B.  wis'l  ..Abstammung"  Mscr.  von  47, 8.  An  der  eben 
angeführten  Stelle  gehört  das  *  jedenfalls,  selbst  wenn  es  einen  Hilfsvocal 
bezeichnen  sollte,  der  Prosadiction  an;  nach  dem  Metrum  ist  es  nicht  silbeu- 
bildend,  sondern  das  l  wird  dort  einfach  zu  dem  vocalischen  Anlaut  des 
folgenden  Wortes  aVamärä  gezogen.  Doch  ist  immerhin  sehr  wahrschein- 
lich, dass  mit  dem  H  des  Manuscriptes  nichts  Anderes  als  ein  silbisches  l 
gemeint  ist,  und  ebenso  in  vielen  ähnlichen  Fällen.  Ja,  es  ist  nicht  un- 
möglich, dass  selbst  da,  wo  ein  mehr  oder  weniger  voller  Hilfsvocal  ge- 
schrieben wurde,  wie  z.  B.  in  mizin  „Wolke",  eigentlich  mizn  mit  silbischem 
n  gesprochen  wurde.  Im  Metrum  haben  alle  diese  Wörter  den  Wert  eines 
Trochaeus.  Obwohl  der  silbischgewordene  Consonant  als  metrische  Kürze 
betrachtet  werden  könnte,  wurde  aus  allgemeinen  Gründen  doch  lieber  eine 
volle  Nebensilbe  (also  mit  e  am  Schlüsse  geschrieben)  angenommen,  vgl. 
tiffie  uüuär  47,  8;  47,  11  mitle  rih  statt  mitl  und  th'/l  (ifanuscript  mitH  und 
tii^il).  Eine  gewisse  Ausnahme  bilden  Nomina,  welche  an  dritter  Stelle  ein 
>  haben.    Man  daubt  da  zwar  bisweilen  einen  deutlichen  Hilfsvocal  zwischen 
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dem  zweiten  und  dritten  Radical  zu  hören  (z.  B.  s^b  „sieben",  vgl.  §  92), 
meist  jedoch  klingt  ein  mehr  oder  minder  deutlicher  Vocal  dem  dritten 
Radical  nach,  z.  B.  darm  „Euter"  Excurs  A  46;  rubio  „Viertel"  im  Mscr. 
6,  14;  dine  „Panzer«  61,  Einl.  ab  7. 

b  Bei  den  Nomina  mit  zwei  kurzen  Vocalen  ist  jedoch  möglichst  genau 

zu  scheiden  zwischen  solchen,  bei  denen  die  beiden  Vocale  ursprünglich 
der  Form  angehören,  und  solchen,  bei  denen  der  zweite  Vocal  ein  Hilfs- 
vocal  ist;  freilich  gehen  diese  beiden  Arten  vielfach  in  einander  über,  vgl. 
Wetzstein  in  ZDMG  22,  180.  Hier  bestand  zunächst  wahrscheinlich  ein 
wesentlicher  Unterschied:  bei  den  Wörtern,  welche  von  Natur  zwei  kurze 
Vocale  besitzen,  lag  der  Ton  auf  der  Endsilbe.  Aus  der  Metrik  lässt  sich 
Dies  zwar  nicht  beweisen  —  denn  der  metrische  Ton  kann  unmöglich  auf 
die  erste  kurze  offene  Silbe  fallen,  sondern  es  muss  die  Endsilbe  betont 
werden  — ,  dagegen  kann  aus  der  Prosa  angeführt  werden,  dass  in  Ver- 
bindung mit  dem  Artikel  der  Ton  bei  diesen  Wörtern  auf  die  Endsilbe 
fallt,  z.  B.  eltvqlM  (vgl.  §  189).  Wenn  es  auch  fast  den  Anschein  hat,  dass 
der  Artikel  nun  einen  stärkeren  Ton  hat,  als  die  Schlusssilbe  des  Nomens, 
so  ist  Dies  wohl  secundär.  Wetzstein  1.  c.  p.  182  macht  dazu  noch  die 
interessante  Bemerkung,  dass  bei  solchen  Nomina,  wenn  sie  in  enger  Ver- 
bindung mit  einem  folgenden  Worte  stehen,  der  Ton  vernehmlich  auf  die 
Endsilbe  fällt,  also  z.  B.  faräs  mmmi.  In  meinem  Manuscript  ist  bei 
derartigen  zweisilbigen  Wörtern  häufig  gar  kein  Accent  gesetzt,  während 
er  sonst  ziemlich  durchgängig  angewendet  ist.  Ein  Beleg  dafür,  dass  die 
zweite  Silbe  ursprünglich  den  Wortton  hatte,  liegt  wohl  in  den  Feminin- 
formen wie  h^he  „Holzstück"  von  ha^ah^  für  die  im  Folgenden  zahlreiche 
Beispiele  vorkommen  werden. 

c  Dagegen  bleibt  der  Ton  bei  den  Wörtern,  welche  ursprünglich  bloss 

einen  Vocal  haben,  zunächst  auf  der  ersten  Silbe,  wenigstens  in  den 
meisten  Fällen;  die  zweite  Silbe  kann  den  Ton  schon  deswegen  nicht  auf 
sich  haben,  weil  ihr  Vocal  ein  Hilfsvocal  ist  und  daher  überaus  leicht  aus- 
fällt. Freilich  mit  einer  Ausnahme:  bei  den  secundären  fäiäl-  u.  s.  w. 
Formen,  deren  mittlerer  Radical  ein  j,  h  oder  Ijy  teilweise  auch  g  ist,  wird 
der  Hilfsvocal  durch  Einwirkung  des  Consonanten  zum  vollen  Vocal;  diese 
Wörter  gehen  dann  völlig  in  die  Klasse  der  ursprünglichen /ajdl-Formen 
über.  Als  Beispiel  kann  auf  das  §  85e  schon  angeführte  ahälj  das  sich 
nach  der  Enttonung  des  *a  zu  hol  verkürzt,  verwiesen  werden.  Auch  die 
Formen  mit  Femininendung  werden  so  behandelt. 

§  91.    Nomina  der  Form  fa^al  und  faiala. 

Et  Primäre  faial-Formen  sind  z.  B.  Ijalaf  und  salqf  „Nachhut"  und  „Vor- 

trab" 51,  19;  häufig  wird  hier  der  Vocal  a  der  ersten  Silbe  durch  ein  an- 
lautendes }  oder  h  geschützt,  z.  B.  hanq^  „Schlange"  N.  a  zu  32,  20;  hag^ 
„Art  Kummet"  14,  2;  iasqf/  „Keime  der  Ähren"  N.  b  zu  39,  14.  Auch  vor 
y  kommt  reines  a  vor,  z.  B.  tagah  „glänzender  Wassertümpel"  66  Einl.  ß, 
vgl.  N.  k;  bei  anlautendem  t:  tarah  „Fröhlichkeit"  5,  4.  Von  einer  Wurzel 
primae  Haraz:  tvqnas  „menschliche  Wesen"  12,  20,  vgl.  N.  a;  von  ult  Hamz: 
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tjata'  „begangenes  rnrecht"  44,  2;  von  med.  j:  haival  „Abhilfe"  29  Ä.  7, 
Tgl  N.  b  funsicher):  von  med.  ^:  dajti^  „Freiheit"  (unsicher;  wohl  Infin.) 
13,  ö.  vgl.  N.  c;  von  ult.  j  oder  ^:  gafä  „Rücken"  Excurs  O,  14  (vgl.  je- 
doch §  95a). 

a  tritt  als  Hilfsvocal  nach  i,  h  und  li  ein,  z.  B.  näiril  ,JJl>  Excurs  O  b 
13;  wuhal  „Schmutz"  \ote  a  zu  20,  1.  Uor  Hilfsvocal  wird  jedoch  bis- 
weilen so  stark,  dass  er  sog.^r  den  Ton  auf  sich  zieht,  wobei  der  erste 
Vocal  zum  Schwa  herabsinkt,  z.  B,  deliär  „Rücken"  N.  c  zu  81,  1  (neben 
Uil,inif).  Uor  Dichter  kann  solche  Formen  als  .Tamben  gebrauchen,  z.  R 
Mxim  „Fleisch''  84.  2;  iiehar  „Brust"  7,  13;  daliar  „Zeh"  9,  9;  iahar 
„Mnnat-  3,  7;  taliat  „unter-'  81,  3;  mhan  „Platte"  87.  1:  behar  „Meer" 
80.  7;  fiaiad  „noch"  64,  13a;  „nach"  34,  2;  in  diesem  8inae  wurde  auch 
73,  36  (Tgl.  N.  c)  emendiert.  So  ist  auch  63.  13  (vgl.  N.  a)  (^läl  für  hat 
des  Manuscriptctt,  bez.  a/ioi  eingesetzt. 

Unter  anderen  Lautverliältnissen  ist  das  Gintreten  von  fatal  statt  fatl  o 
nicht  gerade   hrtufig;    7,  4  (vgl  N.  a)  steht  haj{ir  „Entfernung",  was  aber 
dem  Metrum  nach  hajre  zu  lesen  ist.    Jedoch  sind  9S,  5  (vgl  N.  a.)   i(u/al 
„Verstand",  3!),  lj(///er  „Morgenröte"  und  38, 4,  (vgl.  aber  N.  b)/KiH(flr  „Wein" 
als  Jamben  gebraucht;  vgl.  die  Bemerkungen  Uartmanns  iu  ZDMG  51,  179. 

In  /fli'fi-Pormen  gehen  a/iiiZ-Formen  über,  deren  erster  Badical  It  oder  j 
/.  ist.   vgl.  ZDMG  6,215;    22.  171.     So  hadar  „grün"   N.  b   zu  57,  I;   im 
Vers  3,  9;  (iiimar  „rot"  Escurs  Z.    In  gleicher  Weise  wird  auch  der  Käme 
hatii'td  101,  4  aus  j-«ä.l  entstunden  sein.    Im  Vers  U,  4  steht  fialä  „sUsser" 
(als  Elativ,  vgl.  §  23  e). 

tjher  die  Veränderung  der  fnial-Form   bei  Antritt  eines  Suffixes  vgl.  e 
§  146cff. 

Bei  den  Femininformen  der  ursprünglichen  faial  treten  meistens  Ver-  f 
ändeningeu  de»  Vocalisinus  ei»  (vgl.  §  94,  95).  Selten  sind  volle  Formen 
init  dem  Tone  auf  der  ersten  Silbe,  wie  etwa  difdifse  „Keule"  Escurs  R  6; 
MreiteA  „Segen"  66  Einl.  ah  2.  Dies  wird  wohl  Hadariaussprache  sein;  über 
die  bedainische  vgl.  unten  und  Wetzstein  in  ZDMG  32,  190.  Die  daselbst 
ftogefllhrten  yei«?/e-Formen  finden  sieb  in  den  vorlifgenden  Texten  nur  von 
den  mittolgntturaligen  eigentlichen  und  uneigentlichen /n»(fIrt-Formen,  und 
iwar  durchaus  nicht  immer  mit  hörbarer  Doppelung  des  dritten  Radic&ls, 
so  z.  B.  Sau'ije  „veriitztes  Haar"  N.  c  zu  15,  4;  leliänie  „FleischstQck"  N,  c 
IU  20,9;  nc}f<Uih  „eine  Palme"  Excurs  Z;  ?ha/^h  „Platte"  N.  e  zu  64,  10. 
In  Ged.  61,  fi  (vgl.  N.  b)  steht  im  Manuscript  ih^^ta  (Erkl.  =  J>);  dem 
Metrum  gemäss  ist  jedoch  im  Vers  der  Vocal  zwischen  die  beiden  ersten 
Radicale  zu  setzen:  V.  38  sprach  nach  X.  b  ein  Erkifirer  b^a4ii  „Hans", 
der  andere  hU/ifa.  Im  Le^ia  wurde  sh^^Ue  „Ebene"  mit  doppeltem  /  notiert. 
Auch  nhäu-e  „Aufforderung  zum  Kampf"  N.  a  zu  24,  3  wurde  ohne  Schärfung 
gdiBrt;  ebenso  meist  auch  yhäwc  „Kaffee",  obwohl  etwa  auch  yhajiwe  go- 
sdiriehen  wurde;  Dies  rflhrt  aber  wohl  bloss  vom  bilabialen  w- Laute  her; 
Hnber,  .lournal  S.  121  schreibt  Qhaouah:  Eutiug.  Taghuch  1,  S.  55  K&- 
htewab  (Pulgrave  1,  49  „K'hawab  or  G'b[Lwah"I|.    Der  Dichter  scheint  diese 


•  Volks 


.ssprii 
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§  92.    Nomina  fciiil,  fdiila. 

••  

a  Achte  alte  fanl-Formen  giebt  es  nur  sehr  wenige;   dahin  gehört  wohl 

iücib  neben  mceb  „Flintenkolben"  Excurs  C  8b,   in   welchem  Worte  das  i 

den  Übergang  des  k  in  6  veranlasst  hat,  vgl.  §  162.     Ob  in  r(jy/Z  „Mann", 

was  gelegentlich  vorkommt,   z.  B.  46  Einl.,   das  i  aus  altem  u  entstanden 

ist,  oder  ob  das  Wort  eine  secundäre  Bildung  repräsentiert,  lässt  sich  nicht 

entscheiden;  der  Dichter  braucht  ragle,  vgl.  §  87 d. 

b  Häufig  tritt  i  als  Hilfsvocal  zwischen  die  beiden  letzten  Kadicale  von 

fail'Formen,  Diese  Erscheinung  ist  weit  verbreitet:  im  Kurdischen  hört 
man  hahis  „Gefängnis"  (vgl.  Jaba-Justi,  Dictionnaire  Kurde-Fran^ais,  St. 
Petersbourg  1879,  S.  140;  im  Neusyrischen  des  Tür  wird  unter  Einfluss 
des  Tones  sogar  habls  daraus,  vgl.  Prym  und  Socin,  Der  neuaramäische 
Dialekt  des  Tür  'Abdin,  Göttingen  1881;  I,  S.  56,  Z.  31;  vgl  besonders 
auch  Socin,  Die  Sprache  der  Kurden  im  Grundriss  der  iranischen  Philo- 
logie 1,  §  124,  S.  269).  Im  Nedschd  hört  man  Formen  vne  ggfin  „Wimper"; 
sahb  „sieben";  mdir  „Brust";  nculü  „feig"  4,  11,  Note  b;  wqdü 
„Muschel"  (Notiz);  ^amil  „Kamelherde"  30,  7,  N.  a  (was  in  ZDMG  22, 118 

als  J»«3,   von  Doughty  2,   450   als  zemmel  «=  „bearing  cameis"    angeführt 

wird).  Im  Haurän  wurde  neyiS  „Ornamente"  notiert.  Das  i  wird  kaum 
ein  helles  reines  /  sein;  bisweilen  wurde  es  als  sehr  kurz  bezeichnet,  z.  B. 
wfislf/  „Last"  (Notiz).  Der  Dichter  braucht  diese  Formen,  wie  sich  aus 
Vergleichung  mit  7,  1;  46,  17;  11,  1  ergiebt,  beinahe  nie;  doch  kommt 
z.  B.  Jjahil  „Strick"  als  Jambus  69,  13  (vgl.  N.  d)  vor;  so  ist  wohl  auch 
67,  3  statt  Ijahel  zu  lesen.  Ob  in  waj/ibe  „Mahlzeit",  das  in  N.  a  zu  14,  26 
neben  wofjhe  76,  12,  N.  c  vorkommt,  das  i  bloss  Hilfsvocal  ist  oder  nicht 
etwa   auf  Herkunft   von    einer  Form   iX^li   hinweist,   lässt   sich   nicht   be- 

stimmen;  wahrscheinlicher  ist  das  Erstere.  —  Zu  den  aus  Jaü  secundär 
entwickelten  /an7-Forraen  gehören  die  fasl  von  Stämmen  ult  ^^,  Allerdings 
ist  hier  durch  Vocalassimilation  in  der  Hegel  ßiil  zustandegekommen;  doch 
kommt  z.  B.  teli  „Lamm"  noch  vor,  vgl  §  94  c.  Auch  unter  Einfluss  von  h 
ist  das  a  erhalten,  z.  B.  häci  „Gerede".  Weil  es  von  Belang  ist,  wie  die 
Sprache  die  Quantität  des  im  Auslaut  entstandenen  Auslauts  betrachtet, 
sei  darauf  hingewiesen,  dass  mit  Suffix  einmal  häcihum  83  EinL,  das  andere 
Mal   hacihum  80,  38    (allerdings  ist  im  Verse  haejelutm   zu  lesen)    gehört 

wurde.  —  Ausserlich  gehören  zu  den  Jjii-Formen  auch  J-**»  von  Wurzeln 

ult.  ^,  wenn  der  Ton  bei  ihnen  zurückgezogen  ist,  z.  B.  iäli  !^^\  doch  ist 
es  besser  angebracht,  diese  Wörter  in  §  100  zu  behandeln. 

^  In  Jcnl  gehen  die  primären  faiäl-Formen  öfter  über,  wenn  eine  Endung, 

sei  es  der  Nunation,  sei  es  des  Duals  oder  des  Femininums,  an  sie  herantritt. 
Nach  N.  b  zu  77,  19  sprach  der  Erkl.  salam  „Gummiacacie",  im  Vers  steht 
selim,  was  dem  Metrum  zuliebe  selimin  gelesen  werden  muss;  das  Nomen 
Unit,  lautet  1.  1.  slimeh\  ebenso  hefjjreh  „Kuh"  N.  c  zu  94,  4.  Häufig  ist 
von  Ijaiab  „Holz"  das  nom.  unit.  h^he^  z.  B.  in  107;  auch  M\ä)e  kommt  da- 
neben vor,  vgl.  N.  b  zu  29  A,  12.    Ebenso  zälimeh  „Mann"  N.  c  zu  13,  4; 
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N.  c  zu  84,  1;  $bice  „Netz"  N.  a  zu  16, 10;  hMibe  „Rücken  des  Schwertes" 
N.  c  zu  43,  5;  lilimt  edded  „Brustwarze"  N.  a  zu  5,  5.  Auch  das  Fremd- 
wort (vgl.  Glossar)  cebine  „Filzdecke**  N.  c  zu  15,  4  gehört  hierher.  Der 
Dichter  scheint  die  Formen  nicht  anzuwenden;  jedenfalls  ist  der  dritte 
Badical  bei  ihnen  etwas  geschärft  und  i  infolge  dieser  Schärfung  aus  e 
entwickelt,  vgl.  §  177  c.  --  Als  Dual  von  hanac  „Kieferknochen"  wurde 
hnicek  gehört  (Notiz). 

§  93.    Nomina  der  Form  faiul,  famla. 

Primäre  Nomina  der  Form  faml  giebt  es  kaum.  Man  wird  jedoch  a 
unter  diese  Rubrik  die  fml-Formen  von  Wurzeln  ult.  ^  (vgl.  §  90  a)  zu 
stellen  haben,  bei  denen  der  letzte  Radical  vocalisch  wird,  also  z.  B.  n^ißu 
^EAmel"  N.  a  zu  14,  12;  Ikkju  „Gürtel"  101,  5,  N.  b  (im  Vers  mit  Reim-ä 
hcU/wä);  ü^a  Inf.  „schlaflos  sein"  N.  a  zu  6,  1;  lic^dfi  „Geschenk"  (Notiz), 
wobei  der  u-Laut  auffallig  ist,  da  die  Wurzel  des  Wortes  sonst  ^  hat.  Der 
Dichter  braucht  die  Formen  nicht. 

Andrerseits  sind  /aiJ-Formen  unter  Einwirkung  eines  Labials  bisweilen  b 
zu  /ami  entwickelt  worden.    So  hört  man   nidum  „Knochen"  Excurs  AA 
ab  2;  freilich  passt  die  Form  12,  11  (vgl.  N.  b)  und  93,  2  (vgl.  N.  b)  nicht 
ins  Metrum,    sodass    an   diesen   Stellen   rndnui  cmendiert  werden   musste. 

Ebenso  lajüd  im  Mscr.  zu  25,  4  für  kiü.    Zu  rnlcuh  vgl  §  86. 

Unter  Einwirkung  bestimmter  Consonanten  gelien  öfter  die  primären  c 
faidl,  wenn  eine  vocalische  Endung  an  sie  herantritt,  in  faml  über;  so  be- 
sonders die  Femininformen,  z,  B.  debüreh   „Rückenwunde"   N.  a  zu  98,  7 
(ibid.  debüteli)\  refjtibe  „Hals"  Excurs  F  5  u.  N.  a  zu  45,  15;  hvmfdi  „Korb" 
N.  a  zu  69,  20  (vgl.  jedoch  dazu  das  Glossar);  retübeh  (neben  klassischem 

iüij)  „Dattel"  Excurs  N  23;  (im  Vers)  87, 1  rfiihät.  Von  ursprünglichem  ixii: 
shufeli  (neben  shafeh  §  91  sub  f)  „Platte''  N.  a  zu  39,  26.  Es  ist  bei  den  letzten 
Beispielen  freilich  nicht  ganz  sicher,  wie  die  Formen  entstanden  zu  denken 
sind;  rtiä>e  könnte  aus  secundärem  rt^hV)e  und  sljiife  aus  secundärem  >v///?(/b 
(vgl.  Belot,  Dictionnaire  fran<;ais-arabe,  Beyrouth  1890,  II,  1084:  plat  petit 

*)  entwickelt  sein. 


§  94.     Nomina  der  Form  fiial,  finl,  fiiila, 

ürsprüngliclie  y/jai-Formen  giebt  es  nicht.    Über  ^'j//l-Formen  wie  kit^r  a 
„Vielheit"  Mscr.  zu  46,  21  und  witel  47,  11  vgl.  §  90a. 

Unter  Berücksichtigung  dessen,  was  in  §  91  über  die  ursprüngliche  b 
Form /aial  und  deren  Betonung  gesagt  ist,  wird  es  begreiflich,  dass  der 
wahrscheinlicli  zunächst  unbetonte  Vocal  der  ersten  Silbe  nicht  rein  bleibt: 
es  entwickelt  sich  aus  ihm.  je  nach  den  umgebenden  Consonanten,  bald  ein 
i,  bald  ein  u.  Auch  bei  diesen  hier  aufzuführenden  Nomina  der  Form  fiiol 
ist  heute  ein  schwebender  Accent  zu  constatieren.  Sie  sind  äusserst 
zahlreich,  z.  B.  gibid  ,,Berg"  43  EiuL;  N.  d  zu  61,  7;  sigar  „Bäume"  (Notiz, 
von  den  sAgel);  t/imel  „Elamel^  Excurs  A  1:  lUn^n  „Milch"  N.  a  zu  86,  6; 
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simed  „Fisch"  Excurs  E;  sibal  „Ähren"  N.  b  zu  39,  14;  cimql  „Vollkommen- 
heit" 97,  17;  gideij  gidai  vom  Pferd  Excurs  B  4;  vom  Lamm  Excurs  EE  7 
(vgh  Doughty  1,  355  vom  Kamel:  jitha);  citg^b  lautet  im  Haurän  geteb  Ex- 
curs A  100.    Es  kommt  sogar  vor,   dass  ein  secundäres /ajoZ  (§  91  d)  in 

ß)äl  übergeht:  $igar  =  yL:i\  47,  12;  gidc^r  =  ^i*  „etwa"   66  Einl.,  ab  1. 
Von  Wurzeln  ult  ^  (^  oder  s)  cind'  „Lanzen"  61, 10  (wobei  c  zu  beachten 

ist);  fita[n]  „Jüngling"  67,  22  und  23;  nibä  „Kunde"  52, 14.  —  Aus  Jj5  digä 
„Nacht"  1,  2 ;  vgl.  zu  diesem  Worte  §  39. 

Die  fiiilrFormen  sind  zunächst  aus/a?i7  entwickelt,  z.  B.  hibil  „verrückt" 
N.  a  zu  9,  9.  So  vielleicht  auch  der  Name  nimir  54,  4  im  Vers  als  Jambus 
gebraucht;  in  Prosa  hört  man  nimeTj  nimir  (47  Einl.)  oder  geradezu  nimr. 
Zu  ßnl  sind  auch  die  /aiZ-Formen  von  ult  ^  geworden,  z.  B.  tili  „Lamm", 
im  Le^a  noch  teli,  vgl.  Excurs  EE  2  und  3.  Sehr  häufig  sind  die  den/ait7 
von  §  92  analogen  Formen  fiiil  mit  Hilfsvocal  zwischen  den  beiden  letzten 
Radicalen,  jedenfalls  häufiger  als  die  §  94a  aufgeführten  fiiÜ,  z.  B.  äinr 
„Gedicht"  46  Einl.,  cidih  „Lüge"  (neben  ^itc  „Wahrheit")  N.  a  zu  29  A,  24. 
In  den  Versen  sind  diese  Formen  gemäss  dem  Metrum  fast  durchgängig  in 
fiile  zu  verwandeln,  z.  B.  sihir  „Zauber"  46,  10;  dicir  „Erwähnung"  46,  13; 
sitir  „Scheidewand"  46,  25;  ßcid  „Verlust"  7,3;   vgl.  jedoch  fhgl  „That" 

97,  23  im  Vers  für  jJ»ä.    Ans  fud  entstandenes  ^jZ  §  88  d,  beziehungsweise 

fiiil,  ist  beispielsweise  mizin  „Wolke",  N.  b  zu  3,  5;  girin  „Tenne",  N.  d 
zu  14,  7;  1,  10  steht  im  Mscr.  hisin  „Schönheit". 

i  Zu  hidib  „Augenwimpern"  Excurs  A  31  gehört  das  Nomen  unit.  hidibe 

(ibid.).  Solche  Formen  scheinen  auch  von  ursprünglichen /a?aZ  vorzukommen, 
z.  B.  ioäigeh  „Keim  der  Ähre"  N.  b  zu  39,  14,  vgl.  sogileh  „Schnelligkeit" 
N.  a  zu  103,  7.  Formen  wie  sbileh  (vgl  §  92  c)  „Ähre"  N.  b  zu  39,  14  sind 
vielleicht  aus  sibileh  entstanden; /e^iJe  geht  in  der  That  m  fiiile  über;  man 
hört  sogar  zilinieh  „Mann"  81  EinL  neben  zilenie  24  Einl,;  75  Einl.  ohne 
Accent  im  Mscr. 


§  95.    Nomina  der  Yorm  fiaaly  fmil,  fmul. 

a  Ursprüngliche /wjaZ-Formen  giebt  es  nicht;  dagegen  sind  (vgl  hei  fiaü 

§  94)  die  aus  faml  unter  dem  Einfluss  bestimmter  Consonanten  entwickelten 
fuial-Formen  nicht  selten.   Zunächst  bei  anlautendem  ^,  z.  B.  tmidqe  „Fleisch- 
fett" 96  Einl;  wtigai  „Pest"  N.  a  zu  88,  9;  wiulqm  „Knoten"  Excurs  K  6; 

wiujaf  „Galoppieren"  52, 17  (vgl.  N.  d)  =  ^-i^^   der  klass.  Wörterbücher; 

jJ^  ZDMG  22,  75,  14,  woraus  sich  einerseits  widd  §  89a,  andrerseits  nach 
§  92  c  die  Form  wuMi  „mein  Sohn"  40  Einl.  ab  4  (vgl.  §  146  c)  erklärt. 
Auch  vor  b  kommt  u  vor,  z.  B.  tiib{{(J  „Schachtel"  84,  7,  vgl.  N.  a.  Bei 
mittlerem  m  ist  u  nicht  selten;  man  hört  tumai  „Begierde"  N.  b  zu  28, 1; 
diitnar  „Geschwür"  N.  b  zu  99,  2  (falls  nicht  ein  Plural  vorliegt)  und  stets 
gumar  „Mond"  1,  10;  N.  a  zu  74,  28,  vgl.  gumrin  §  89  a.  Bisweilen  aber 
finden  sich  Schwankungen:  so  steht  neben  öfter  vorkommendem  tuniar 
„Früchte  (Blüten)"  29,  25  u.  27;  64,  20;  78,  26  auch  wohl  einmal  tiniar  97,  8 
(vgl.  N.  b);   auch  sonst  giebt  es  Fälle,  in  denen  der  u-Laut  nicht  rein  ist^ 
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z.  B.  ti{/'ar  „Strick"  9ö.  6  vgl.  N.  a.  Auch  von  Wurzeln  ult.  ^  (beziehungs- 
weise j)  koiuraen  solche  Formen  vor,  z.  B.  neben  f/afä  ,.Kücken"  §  Ölii 
aueh  f/vfä  79,  8  (vgl.  N.  c);  80,  3;  sutvCi  „ausser"  (füi-  siiiä)  47,  10. 

Auch  die  /«»Y-Formen  sind  durch  Einwirkung  der  Cousonanten  ent-  1> 
standen;  so  aus  fatil,  z.  B.  fuhvl  „Wiide"  Excurs  Ä  61.  Bisweilen  ist  > 
auch  hier  Hilfsvooal,  so  in  »iifir  „Messing"  (auch  f'-fir  kommt  vor)  Escurs 
E;  wafiFBoheinlich  auch  in  }jU^ir  „Ärmapange"  9,  7,  N.  c;  dasselbe  AVort 
«teht  auch  Escui's  F  31  (nur  mit  missverstandener  Bedeutung);  Excurs 
DD  2i  steht  dafür  hi»r.  In  Ged.  6,  14  findet  sich  im  Manuscript  ruht'; 
„Viertel",  wofür  dem  Metrum  gemäss  rnhiU  zu  lesen  ist;  dies  ist  eine  Art 
/«(ii-Form,  die  aus  futul  entstanden  ist.  jJj  wird  97,  27  wulid  gesprochen ; 
rielleicht  eigentlich   mit  Suffix  der  1.  Pers.  Sing. 

Die  Fcinn  fmul  ist  überaus  spärlich  vertreten;  doch  kommt  hikum  e 
(nebcB  huliein  N.  b  zn  1.  8)  für  ^  mit  M-Hilfsvocal  (vgl./*i7  §  !>4)  in  der 
That  vor  61  Einl..  ab  3  (vgl.  im  Kurdischen  htküm  dekir  Kurd.  Samml.  a, 
1.3);  68,  36  (im  Vers;  vgl.  N.  a)  ist  wohl  kufür  für  knfih-  zu  lesen.  — 
Eine  sccundäre  futtil-Form  ist  ruhii  „schlaff-  N.  b  zu  14,  14  mit  Vocal- 
assimiUtiuu  für  ^j.  Aus  käl  ist  durch  Einwirkung  dos  Labials  ubut 
untstandeo  Excurs  F  27.  Sowohl  bei  urspriluglichem,  als  nicht  ursprüng- 
lichem ftunl  bleibt  der  erste  Vocal  nicht  immer  rt-in;  so  findet  sich 
sii^m  „Krankheit";  daneben  ist  auch  aii/uin  angemerkt  49,  10.  Wie  in 
letzterem  Beispiel  geht  auch  in  dem  als  Prilposition  gi'braucJiten  i-^-JU 
(für  ._-***)  das  ei-ste  h  in  i,  dann  aber  durch  Einwirkung  des  ^  in  o  Ober; 
iwjitb  kommt  sogar  in  den  (iedichten  als  Jambus  vor.  z.  B.  6H,  25  oder 
69,  10.  während  es  an  anderen  Stellen  dem  Metrum  zuliebe  in  den  Trochaeus 
iQ^'  emundiert  werden  musste.  Auch  Euting  hürte  die  Form  (vgl.  Tag- 
bnch  I  8.  64).  wie  er  auch  ganz  richtig  (3.  146)  loSb  uud  ii/Stib  schreibt  — 
Ganz  secundär  ist  tf/rühiii  „Beduinen"  des  Manuscripts  69,  14  (vgl.  N.  a) 
aas  tarai  (?)  entstanden  (das  Metrum  der  Stelle  verlangt  ^*incn  Spondaeus), 

Es    kommen    übrigens    auch    secundäre    aus   faiala    hervorgegangene  d 
/iHiWeA -Formen   vor.  z.  B.  vmriujeh  „Blatt"  61  Einl.  ab  9.     Dafür  steht 
sugur  wuri^eh  Excurs  W  6;  denn  auch  dieses  u  hat  die  Noigimg.  in  i  Uber- 
lUgehen,  vgl.  mara'/  „Brühe'-  nier^jißeh  (nom.  unit)  N.  n  zu  84,  3. 

^^^Dlit  den   Formen  J-«i   von   U'urzeln  ultimac  ^  und  ^  (oder  <)   fallen, 

^^Bgetens  grossenteils.  die  vun  ebensolchen  Wurzeln  gebildeten  Jlju-Formen 

mPEptnen;  teilweise  gilt  Dies  auch  von  den  dazugehfirigen  Femioinformen. 

'  So  i»t  nun  in  der  That   sufa  „FeUen"  (UL^)  4.^i,  6  von  ^»0  „Reinheit" 

<U-«  53,  3  nicht   zu  unterscheiden.     Der   in   offener  Silbe  stehende  Vocal 

der  erstt'n   Silbe  wird   hei    diesen  Nomina  deshalb  um   so  eher  reduciert, 

weil  der  Tun  ziemlich  entschieden  auf  die  letzte  Silbe  ßillt  (wie  i^mi  „Oe- 

ji  «ftOg"   Landberg  3,  33   auch   fc-Vii   „Weinen").     Oft   erhält  der  betr.  Vocal 

■^^■b  die  umgebenden  C'onsonanten  eine  bestimmte  Färbung,  vgl.  §  94  bis 


Nominalformen  ,jii  und  Jl*»  i 
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§  95  a.  Die  Femininendung  (vgl.  §  72  d)  tritt  in  der  Form  at  an  und  ver- 
schmilzt mit  dem  auslautenden  langen  ä  (oder,  wenn  man  so  will,  es  tritt 
bloss  t  an);  t  ist  auch  in  Prosa  und  ausserhalb  der  engen  Wortverbindung 
lautbar,  z.  B.  hasät  ^ein  Kamel"  N.  b  zu  13,  8;  idbät  „Mantel"  N.  b  zu 
35,  1 ;  auch  in  Poesie  bleibt  die  Endung  so,  selbst  wenn  sie  mit  der  Plural- 
endung ät  reimt  (z.  B.  74,  1  imd  öfter  in  derselben  E^aside).  In  Ged.  80 
dagegen  findet  sich  im  Reim  die  Pausalform  auf  äh,  z.  B.  häcäh  „Sache^ 
V.  41.     Gewisse  Wörter  nehmen   die  Femininendung   an,  wie  z.  B.  dhät 

„Fluch",  N.  b  zu  96, 3;  N.  b  zu  101, 1  für  *Ul   Vgl  übrigens  ZDMG  22, 173. 


§  97.    Nomina  der  Form  fäiil,  fäiila. 

a  Bei  der  Form  fäiil  kommt,  jedoch  nur   selten,   Imäle  vor,  z.  B.  begl 

„wünschend"  49,  24.  Dagegen  ist  der  Vokal  des  zweiten  Radicals,  wie 
beinahe  in  allen  Dialekten,  äusserst  variabel.  Man  kann  gäiod  „sitzend" 
110,  V.  25  hören  und  gleich  daneben  11  cäiid  mit  i  selbst  hinter  j.  Im 
Nedschd  ist  a  selten,  aber  e  häufig,  z.  B.  zwischen  t  und  r:  Jjäter  „Gast" 
72,  32;  auch  nach  Ji:  wähid  und  wähed  40  Einl.,  ab  1;  aber  auch  (ohne 
Grund):  iämel  14  Einl.  Mit  dieser  Veränderlichkeit  des  Vocals  hängt  wohl 
auch  sein  leichtes  Ausfallen  zusammen,  z.  B.  in  Fällen  wie  salfitali  „ihre 
Geschichte"  40,  1. 

b  Beim  Participium  Activi  I  von  med.  geminatae  werden,  wenigstens  bis- 

weilen, die  doppelten  Radicale  getrennt,  z.  B.  nätit  „glatt"  (?)  Excurs  F  13; 
(jädedlnin  „Lärm  machende"  64,  13  (vgl.  N.  b);  76,  33  steht  im  Manuscript 
häUin  (vgl.  N.  a),  das  Metrum  verlangt  jedoch  bäSiHn.  —  Bei  den  von  med.  ^ 
und  ^  abgeleiteten  Formen  wird  j  oft  (aber  nicht  immer,  z.  B.  bäidätin  40, 1) 
hörbar,  z.  B.  Jjäjib  „schlecht"  86,  12;  säjib  „getroffen  habend"  (also  für  IV) 
19,  7;  vgl.  wohl  ebenso  yüjir  „galoppierend"  110,  ab  8.  Contrahierte  Formen 
sind  §  87  h  und  i  aufgeführt. 

c  Bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  ult  ^  (von  ult.  ^  kann  nicht  die  Rede 

sein)  ist  die  Abwerfung  des  letzten  Radicals  die  Regel,  vgl.  §  87i  In 
Ged.  49,  19  steht  wenigstens  noch  elwä$e;  dagegen  64, 10  Mm-errtiffiok  „der 
Beschützer  der  Stuten".  Fälle  wie  Wallin  2,  9  cästj-erräs  „hart  inbezug 
auf  den  Kopf"  oder  wie  53  H,  9,  wo  für  das  J^^y^^  des  Manuscriptes  geradezu 
elwäsi  als  Molossus  zu  lesen  ist,  sind  selten.  Auch  däg  77,  19  wird  aus 
däf/i  verkürzt  sein.  —  Von  Femininen  dieser  Form  giebt  es  wenige  Beispiele. 
Das  (/är'iet  („laufend"?)  status  constr.  110,  ab  21  und  öfter  in  den  Märdiner 
Texten  ist  kaum  massgebend;  ebensowenig,  dass  im  Vers  79,  26  (vgl.  N.  a) 
statt  b(fimädi  einmal  bc^imädlje  dem  Metrum  zuliebe  gelesen  werden  muss; 

allerdings  findet  sich  auch  zähljet  ß6,  17  (wenn  nicht  etwa  für  il^j).   Diese 

Formen   mit  l   sind  Analogiebildungen  zu  Femininen,   die  von  Nisben  ge- 
bildet sind, 
d  Substantiva  der  Form  fäiü  kommen  häufig  vor,  z.  B.  Ijätlr  „Gast"  N.  a 

zu  13  Einl;  bäric  „Blitz"  69,  8  (vgl.  Dozy,  S.  ii^b);  gäiid  „Art  Polster" 
7, 16,  N.  c.  Es  wird  kaum  anzunehmen  sein,  dass  alle  Wörter  dieser  Form 
auf  ein  Participium  Activi  I  zurückzuführen  seien;  am  Allerwenigsten  kann 
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Dies  Yon  bähim  „Daumen"  gelten,  was  dialektisch  einfacli  für  eine  andere 
unbequemere  Form  eingetreten  (Excurs  F  38)  und  weit  verbreitet  ist  (vgl. 
zu  Bocthor  bei  Dozy  noch  Belot,  Dict.  fran^ais-arabe  unter  „orteil"  und 
den  Muhlt).  bäcir  „morgen"  (vgl.  das  Glossar)  kann  dagegen  ursprünglich 
Participium  sein,  vgl.  §  lila,  däljen  „Rauch"  92,  2  ist  nicht  gesichert. 
Als  Femininum  ist  sälife  „Geschichte"  anzuführen. 


§  98.    Nomina  der  Form  fand,  fnäl,  fmäl. 

Bei  den  Formen  JUj  (über   die  zunächst  §  96  zu  vergleiclien  ist)  ist  a 

häufig  der  Vocal  der  ersten  Silbe  reduciert,  sodass  nur  ein  Schwa  übrig 
bleibt;  in  manchen  Fällen  hört  man  auch  dieses  nicht  mehr,  oder  der  erste 
Consonant  wird  silbisch,  vgl.  amif  (unsicherer  Bedeutung)  29  A,  1  (vgl.  N.  a); 
mmc  „Fessel"  29  A,  21,  N.  c.  Besonders  häufig  ist  Dies  bei  Derivaten  von 
Wurzeln  primae  ^,  z.  B.  xifäg  =  JJU^  ,,gute  Schickung"  40  Einl.  ab  9;  in 
Verbindung  mit  der  Präposition  h  findet  sich  105,  13  hüml  für  class.  Jtoy 

als  Spondaeus;  darnach  wird  wohl  auch  die  Stelle  69, 12,  wo  das  Manuscript 
u^öZ  hat,  in  mal  zu  emendieren  sein;  vgl.  „Zur  Metrik  u.  s.  w."  19,  30 ff. 
Es  hat  jedoch  12,  1   das  Manuscript  (vgl.  N.  b)  (ßuläfi  (das  Metrum  ver- 

langt  einen  Epitritus  II);  darin  steckt  ^S^^  Inf.  III  von  vJJ\;  wie  der  Dichter 

die  Form  gesprochen  haben  wollte,  ist  freilich  unsicher.  Nicht  recht  ver- 
ständlich ist  ü¥ii  „geteilt"  (Manuscript  t<5ä?)  28,2,  N.  a;  ebendaselbst  uwä 
„Winken".  69,  21  wollte  nach  N.  b  der  Erklärer  \cu[ah  „Springen"  für 
(miäh  des  Textes  (Plural?)  lesen,  —  das  Metrum  verlangt  einen  Spondaeus. 

Nicht  selten  wird  jedoch  hinter  dem  ersten  Badical  ein  Vocal  hörbar;  b 
seine  Farbe  hängt  dann  (vgl.  §  96)  oft  von  den  umgebenden  Consonanten  ab. 
Von  Nedschdiem  wurde  meist  siHäi  „Kamelsattel"  gehört,  vgl.  Excurs  A  65; 
so  schreibt  auch  Doughty  immer,  z.  B.  1,  291;  dagegen  Wetzstein  (vgl. 
Dozy  S.)  und  Burckhardt  (Beduinen  und  Wahaby)  Miäd.  Vielleicht  ist 
das  /  doch  nicht  ganz  belanglos.  Dagegen  hat  sicher  bei  ymxr  „links"  51, 15 
und  W/ä^  „Weisse"  47,  12  das  j  eingewirkt;  1,  18  wurde  hmäl  »Linke" 
notiert. 

Häufiger  ist  secundäres /mj^/I,  z.  B.  fotäm  „Entwöhnung"  17,  7;  dumär  c 
„Untergang"  51,  20;  {jumär  „Glut"  109,  V.  20;  imläm  „Anreihung"  62,  2; 

min  ffuhäli  „von  meiner  Seite"  79,  17  (JÜ  in  ZDMG  22,  78.  17).  Bei 
einzelnen  Wörtern  ist  schon  in  der  klassischen  Sprache  fmal  neben  finll 
überliefert,  z.  B.  ruwiuj  „Zeltvorhang"  77.  10  (vgl.  N.  c);  hawär  „Kamel- 
junges" Excurs  A  3  neben  hwär.    ruhen  (vom  Lamm)  Excurs  EE  11  wird 

aus  klassischem  ^bj  entstanden  sein.    Dagegen  liegt  vielleicht  in  ramäm 
„kleine  Staubpartikelchen"  17,  23,  N.  b  doch  eine  beabsichtigte  und  ächte 
fmfil'Form  vor. 

Nach  dem  Gesagten   ist   es   schwer,   die  verschiedenen  Formen  ihrer  d 
Bedeutung  nach  auseinanderzuhalten.     Als  /aiäZ-Formen  werden  einzelne 
Wörter  wie  deinäm  „Schutz"  45,  16  zu  betrachten  sein,  neben  dem  oben 
angeführten  dwmr  Int.;   ebenso   haniär   „Röte",  das   47,  12  neben  dem 
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secundären  bijäd  steht.  Bei  anderen  Infinitiven  wie  gsäs  ^Schafschur" 
Excurs  EE  34  neben  ffidäd  „Abschneiden  der  Datteln"  Excurs  N  26  ist 
es  fraglich,  welcher  Vocal  bei  dem  ersten  Badical  ursprünglich  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  a  der  richtige  bei  Adjectiven  wie  hemäm  „geizig"  4,  12,  N.  b; 
62,  27,  N.  a;  hräff  „verbrannt"  21,  3,  N.  b.  Bei  dem  vereinzelten  rogäl 
„Mann"  40  Einl.  ab  9  wird  man  sich  kaum  auf  Wallins  Bemerkung  in 
ZDMG  5,  7  berufen  dürfen;  auch  ri{/äl  passt  bei  ihm  (1, 4)  nicht  ins  Metrum; 
die  Form  ist  wohl  eher  aus  f anal  (§  102  c)  entstanden  oder  dafür  verhört 

So  vielleicht  auch  sebäbeh  „Schmählied"  81  Einl.  für  iiCl*o. 

e  fiiäl  kommt  als  Nomen  instrumenti  vor;  dahin  ist  higär  „Kette"  29,21, 
N.  f  und  nach  der  klassischen  Überlieferung  auch  Jjläl  „Haken  am  Zelt" 
Excurs  H  16,  sowie  nisäc  „Fessel"  29  A,  21,  N.  c  zu  rechnen. 

Neben  diesen  Formen  kommen  auch  solche  mit  prothetischem  Vocal 
vor;  sie  wären,  wenn  nicht  dieser  Zusatzlaut  ein  sehr  schwankender 
und  unbestimmter  wäre,  eigentlich  in  §  105  unterzubringen.  So  ist  in 
Ged.  37,  Y]  1  zwar  jetzt  d^iffgehinn-ümäm  abgeteilt;  wenn  nicht  nach  Note  a 
ausdrücklich  izmäm  ausgesprochen  worden  wäre,  hätte  das  i  auch  anders 
erklärt  werden  können.  In  Ged.  79,  21  ist  vorgezogen  worden,  wene-hzänialiä 
abzutrennen,  trotz  elizäm  der  Note  a  und  Ua-*1^\  des  arabischen  Textes;  ähn- 
lich 23,  5  bhaddo'btänahä.    Vgl.  §  186  c. 

g  In  N.  a  zu  11,  1  findet  sich  die  Angabe,  der  Infinitiv  von  agdä  „die 

Augen  schliessen"  laute  gdftj.  Vielleicht  steckt  darin  eine  verkürzte  Aus- 
sprache von  ^Uail  (das  vorkommt,  vgl.  §  105b),  beziehungsweise  ^l-^\;  die 

Beibehaltung  des  radicalen  i  am  Schluss  hat  ihre  Analogieen  (vgl.  §  102b 
und  85  k),  ebenso  die  Contraction  von  äi  in  einen  Diphthong  m  (vgl.  §  87  h). 
Ähnlich*  ist  vielleicht  dann  das  eigentümliche  hedäi  (noch  besser  hedäi  als 

Bacchius)  für  klass.  ^S^  zu  erklären;  der  Dichter  scheint  eine  Form  Jl*», 

also  ^^  J^,  statt  J^  angenommen  zu  haben ;  eine  Form  der  Volkssprache 
wird  schwerlich  darin  zu  erkennen  sein. 

h  Als  Nomen  unitatis  von  ^Ui  ist  yinäwe  „Sang"  2,  Einl.  zu  betrachten, 

wobei  allerdings  das  iv  auffallig  ist;  bei  gatäwe  „Deckel  des  Kochtopfs" 
Excurs  CC  4  ist  es  am  Platze.  Beim  letzteren  Worte  und  dem  der  Be- 
deutung nach  analogen  tahäge  Excurs  Q  16  ist  dagegen  nicht  sicher,  ob  a 
beim  ersten  ßadical  ursprünglich  ist;  wahrscheinlich  liegen  Nomina  instru- 
menti vor.  Die  Wörter  refägeh  „Genossenschaft,  Genossen"  58,  5  und 
rbäieh,  bezw.  irbmeli  „Stammgenossen"  66, 33  werden  heute  wohl  als  identische 
Nominalformen  betrachtet  (vgl.  dagegen  die  klassischen  Wörterbücher).  Bei 
den  Infinitiven  scheint  faiäle  mit  a  ursprünglich  z.  B.  bei  dajäge  „Wohl- 
leben" N.  a  zu  21,  10;  daneben  kommt  aber  hijäfeh  „Satteln"  vor  N.  a  zu 
65,  1.  —  Andrerseits  ist  das  /  von  ursprünglichem  ßiäle  vielfach  verwischt, 
z.  B.  bei  iufäreh  „Krämerhandwerk"  51,  16;  gumäleh  „Kameltreiberei"  16,7; 
vielleicht  auch  numäreh  „Tigermut"  51,  5.  Das  ursprüngliche  u  der  fniäla- 
Formen  ist  oft  reduciert,  vgl.  hnäne  „Rotz"  Excurs  F  25;  nesäfeh  „Spreu" 
N.  c  zu  102,  7. 
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§  99.    Nomina  der  Form  faiül 

Die  Form  faitd  im  Sinne  eines  Participium  Passivi  I  wird  selten  mehr  a 
neu  gebildet;  madüh  Wallin  5,  2  ist  jedenfalls  kein  gesichertes  Beispiel 
dafür,  glütvi  „verbannt"  B7  Einl.  ist  vielleicht  ein  faiül  in  passiver  Be- 
deutung. Die  Benennungen  für  verschiedene  Arten  von  Kamelen,  für  welche 
die  Form  fand,  im  Femininum  meist  ohne  Endung,  gebräuchlich  ist,  hängen 
wohl  ursprünglich  mit  jener  Passivbedeutung  zusammen;  neue  Bezeichnungen 
dieser  Art  sind  freilich  nur  wenige  vorhanden;  vgl.  N.  d  zu  72,  33  über 
(jelüd;  zu  ntctsüh  Wallin  5,  3  vgl.  ZDMG  6,  212.  Dass  das  ü  der  zweiten 
Silbe  gelegentlich  auf  den  ersten  Vocal  einwirkt,  ist  nicht  auffällig ;  z.  B.  yiilü.^ 
N.  b  zu  65,  5;  riihfile  (mit  Femininendung)  N.  b  zu  36,  6.  —  Bei  hkIü 
„Feind**  tritt  die  ursprüngliche  Form  vor  Suffixen  wieder  hervor,  z.  B. 
iodüwuhum  3,  9. 

Auch  unter  den  fand-Formen  activer  Bedeutung  sind  wenig  Neu-  b 
bildungen  vorhanden;  selbst  iunüd  ist  wohl  alt;  nur  die  Bedeutung  „Leit- 
tier" (vgl.  Glossar)  neu.  furftb  25,  6  für  tarüb  ist  auch  hier  bloss  schlechte 
Aussprache;  so  wohl  auch  (jtirür,  was  die  ^AgSl  für  „Hund"  brauchen 
(Notiz).  Aus  fäifd  verkürzt  ist  wohl  hagiuj  „Platzregen",  N.  a  zu  38,  2, 
das  Metrum  verlangt  ä;  lahüh  „Flamme"  kommt  neben  lähnh  vor,  s.  das 
Glossar.  So  hört  man  auch  (jarüse  „Mühle"  Excurs  BB  3  für  üoti^lÄ..  Auf 
den  a- Vocal  in  yasid  „AVaschung"  68,  9  wird  kaum  Gewicht  zu  legen  sein; 
vielleicht  ist  ijiLsfd  als  Infinitiv  mit  passivischer  Bedeutung  gemeint,  vgl. 
Nöldeke,  Zur  Grammatik  des  classischen  Arabisch,  Wien  1896,  S.  18.  Da- 
gegen ist  iilüfe  „Ermüdung"  13,  2  (vgl.  N.  b)  ein  neuer  Infinitiv. 

Wahrscheinlich  ist  der  Name  (ßüi,  der  auch   in  der  Form  iylfn  vor-  c 
kommt   (26  Einl.)  desselben  Ursprungs  wie  (ßäwi  sub  a  dieses  §.     Ob   die 
Form  auch  sonst  mit  Prothese  vorkommt,  ist  unsicher;   die  jAgSl  nannten 
eine  „Halskette"  (tög)  auch  ergün  (Notiz);  aber  die  Ableitung  des  Wortes 
liegt  im  Dunkeln. 

§  100.    Nomina  der  Form  fanh 

Bei  der  Nominalform   J-^  treten  vielfach   dieselben  Beeinflussungen  a 

des  Vocals  des  ersten  Radicals  ein,  die  bei  Jl-**  (§  98)  aufgeführt  wurden. 
Die  lautliche  Assimilierung  des  a  mit  l  ist  nicht  gerade  häufig;  man  hört 
etwa  dlnnm  „schlecht"  4,  4;  (jdnn  „Stirne"  28,  1;  slmlh  „freundlich";  (ßmU 
„elegant"  77,  33  neben  häufigerem  {jemU  etc.;  von  primae  Hamz  Ulf  „Ge- 
spiele" N.  b  zu  8, 13  neben  emlr  81,  7  (vgl.  N.  b);  endlich  {ini  (von  einem  Tier) 
29  A,  11  (Doughty  1,  355  thenny).  Bisweilen  findet  sich  ein  Mittellaut 
zwischen  %  und  e,  z.  B.  nidHb  4,  7.  —  Secundäre  /uji/-Formen  sind  häufiger, 
z.  B.  mutlje  „Reittier"  40.  Einl.  ab  9;  mhl  „junger  Mann"  40,  7;  hoTfd 
„geizig"  53,  9;  sogar  snhl  „freigebig"  4,  10;  häufig,  aber  auch  nicht  durch- 
gängig, bei  med.  ^  z.  B.  ruwlh  „Dickmilch"  N.  a  zu  76,  17;  yiiuH  „stark" 
73,  26.  Bei  Ableitungen  von  Wurzeln  primae  ^  entsteht  u;»,  z.  B.  tc^id 
„Erzeugter,  jung"  23.  12:  wavd  „betraut"  77,35;  wxii'ict  ^utraoen^  6 
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aber  w  kann  auch  wegfallen,  z.  B.  usli  „mächtig^  62,  11  (mit  kurzem  u); 
udJd  „geliebt"  N.  b  zu  5,  1. 
b  Derivate  von  Wurzeln  ult.  ^  gehören  (nach  §  92  b  Ende)  hierher,  ob- 

wohl der  Ton,  falls  keine  vocalische  Endung  antritt  oder  Verbindung  ein- 
tritt, bei  ihnen  zurückgezogen  wird,  z.  B.  dini  „verwandt"  N.  a  zu  21,  8. 
Bei  vocalischen  Endungen  tritt  die  volle  Nominalform  wieder  ein,  z.  B. 
mhtjin  „ein  junger  Mann"  59,  2;  so  steht  auch  40,  7  im  Manuscript;  dem 
Metrum  nach  darf  jedoch  an  dieser  Stelle  nur  siibi  gelesen  werden.  Auch 
sonst  vor  anlautenden  Vocalen  ist  ein  j  zu  vernehmen,  z.  B.  yuuAj'oliazä 
73,  26.  Vor  Consonanten  ist  bisweilen  im  Vers  eine  Nebensilbe  zu  ergänzen, 
z.  B.  jadlje  statt  ja  iällj  vgl.  6,  7 ;  ähnlich  wohl  subiß  für  subi  2,  3.    Ebenso 

ist  statt  hauwlna  „unser  Verbündeter"  (wohl   eher  aus  ^y^^  entstanden), 

was  nach  N.  a  zu  41,  5  im  Manuscript  steht,  im  Vers  Ijaunjenä  zu  lesen. 
Unbegreiflich  ist  in  den  Märdiner  Texten  reJüjin  „eine  Mühle"  (masc.) 
108,  V  8. 

c  Von  Neubildungen  der  /ani-Form  im  Sinne  eines  Participiums  Passivi  I 

mag  saw'tb  „getroflfen"  (statt  IV)  Wallin  3,  8  angeführt  sein,  das  dialektisch 
zwar  auch  sonst  vorkommt,  jedoch  in  anderer  Bedeutung  (vgl.  zu  Pedro  de 
Alcala  bei  Dozy  S  das  Vocabulario  von  Lerchundi  736  b  sub  „sevetfe"). 
Ahnlich  von  med.  ^  gebildet  ist  haml  „ein  Jahr  aufbewahrt"  N.  d  zu  23,  2. 
Auch  hatir  3,  1  (N.  a)  ist  wohl  passivisch  =  „gefährdet",  fanl  ist  so  sehr 
Wechselform  zu  mafnd  (vgl.  §  110  b)  —  in  Fällen  wie  cinln  „verborgen"  44, 1, 
keslr  „von  einer  Kugel  getroffen"  3,  8  (N.  d)  — ,  dass  es  auch  im  Sinne  des 
lateinischen  Gerundivums  vorkommt,  z.  B.  ja  gadib  „der  du  Zorn  verdienst" 
14,  3;  so  ist  vielleicht  auch  den  „dem  ich  alles  Gute  wünsche"  110,  V.  20 
(vgl.  N.  a)  zu  erklären. 

d  Yon  fanl  im  Sinne  von  mufänl  (vgl.  §  88  a)  sind  schon  Beispiele  wie 

27i^' (unter  a)  gegeben  worden.  Sehr  häufig  ist  saläb  und  sahibe  für  „Liebende", 
z.  B.  98,  Einl.;  vgl.  auch  Ijaslr  „associiert"  83,  10,  N.  b.  Schwer  zu  ent- 
scheiden ist  die  Frage,  ob  7icdlh  (vgl.  das  Glossar)  zu  dieser  Abteilung  ge- 
hört; eher  noch  Ijarlh  „nicht  berührend"  14,  13,  da  harab  im  dritten  Stamm 
häufig  ist.  Aber  kaum  mehr  dazu  zu  rechnen  ist  iatib  „tiefe  Wunden  schlagend" 
35,  19;  49,14  (vgl.  N.  c).  Was  ^öfah  har'ic  84,  11  bedeutet,  ist  nicht  recht 
auszumachen  (vgl.  N.  b).  tenb  steht  noch  in  activischer  Bedeutung,  „was 
Mühe  macht",  z.  B.  76,  10  und  35;  persönlich  49,  22,  vgl.  N.  b.  Wohl  eben- 
falls  activisch  ist  Jjanin  „duftig,  wohlriechend"  64,  17;  doch  ist  es  wohl  eher 
zum  Folgenden  zu  rechnen. 

e  Häufig  kommt  fanl  von  intransitiven  Verben,  z.  B.  sinilh  „zierlich"  (ähn- 

liche im  Tunis.);  hartS  (wohl  JiarlS?)  wurde  mit  saiba  erklärt,  d.  h.  „wider- 
spenstig" (Kamelin)  N.  a  zu  44,  13;  auf  hasin  „schön"  52,  24  und  senb 
„schwer  zugänglich"  49, 12  ist  nicht  Viel  zu  geben;  das  können  Wörter  des 
poetischen  Sprachgebrauchs  sein;  eher  ist  noch  iartb  „edel"  45,  11  an- 
zuführen. 

f         Der  Nedschdier  braucht  ^eid)  „Thalrinne"   73,  2  (vgl.  N.  b)  für  altes 

c^.*i-i;  Doughty  hat  II,  216  den  Plural  (vgl.  seinen  Index  660)  „seyl-strand". 
Ich  erinnere  mich,  sanh  auch  in  Eutings  Tagbuch  gelesen  zu  haben. 
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Alt  sind  die  Infinitivformen /a^S  bei  Verben,  welche  einen  Laut  be- g 
zeichnen:  n&nz  und  gedtd  vom  Donner  N.  c   zu  20,  3;  w(^nm  „Stöhnen" 
106  A,  15,  sowie  bei  solchen,  welche  eine  Bewegung  bezeichnen:  öeclid  „Auf- 
brechen" 23,  8  hat  schon  Dozy;  vgl.  ZDMG  22,  74,  8.   Auffälliger  ist  umcid 
„Niederbrennen"  (trans.)  23,  9. 

Unter  den  Nomina  der  Form  ÄJo^ä*  ist  wenig  Auffälliges  zu  bemerken;  h 

sie  sind  nicht  gerade  häufig.  girJre  „Utensilien  zum  Feldbau"  86,  5  (vgl. 
N.  c)  wird  man  kaum  als  Nomen  instr.  bezeichnen  dürfen;  Abstracta  wie 
kesäre  „Niederlage"  26,  10  (vgl.  N.  a)  kommen  in  allen  Dialekten  vor. 


§  101.    Nomina  der  Form  fäifil  und  füiäl. 

Die  Form  fäiül  kommt  nicht  nur  in  aramäischen  Fremdwörtern,  sondern  a 
auch  bei  rein  arabischen  Wörtern  vor.    In  Betrachtung  des  Fundortes  ist 
allerdings  von  Interesse  das  hauränische  räyüd  Excurs  W  28  =  klassischem 

>[^j  „der  das  Korn  einführt".  Dagegen  ist  räkfib  „Reisender"  N.  a  zu  378 
doch  wohl  rein  arabisch.  Die  Länge  des  a  kommt  beim  Sprechen  bisweilen 
nicht  mehr  zum  Ausdruck,  vgl.  msüf  „Wirbelwind"  N.  b  zu  73,  10,  wofür 
dem  Metrum  gemäss  richtig  iH^üf  gelesen  werden  muss.  Secundär  steht 
hätüf  „Schwalbe"  70,  16  u.  N.  f  zu  61,  25  vielleicht  für  hafüf\  fand  für  faud 
kommt  im  syro-arabischen  Dialekt  vor. 

Die  Form  hat  intensive  Bedeutung,  z.  B.  däräh  „was  eine  Wunde  macht"  b 
39, 9  N.  b,  und  daher  auch  die  eines  Nomen  instrumenti;  dazu  gehören  neben 
tjärü^  „Mühle",  wohl  auch  särüfj  „Pferdedecke"  30,  13,  N.  a  und  bäsnr  (Art 
Sattel)  Excurs  A  102  (Haurän);  ebenso  das  bekannte  bäkfira  „Stock"  (vgl. 
das  Glossar).  Ausserdem  kommen  noch  vor:  hCütib  „Hagelkörner"  39,  8, 
N.  b;  hälül  (vgl.  das  Glossar),  ebenso  iänlj  oder  iarüf  88,  8,  N.  d  und  iärtlk 
Excurs  AÄ. 

Zur  Form  ffaäl  kann  höchstens  nümäs^  das  vielleicht  in  neuer  Bedeutung  c 
(„Beute"?)  vorkommt  (vgl.  N.  a  35,  21),  gerechnet  werden;  es  ist  aber  doch 
wohl  aus  mmüs  entstanden,  wie  umgekehrt  bälüd  29  A,  21,  N.  d  neben  bfdäd 

auftritt;  ähnlich  ddhlb  (s.  Glossar)  für  K^)i^>.  Ausserdem  sei  noch  bemerkt 
nütäz  „stossend"  99,  2,  N.  a. 


§  102.    Nomina  mit  Verdoppelung  des  mittleren  lladicals. 

Von  Formen  mit  verdoppeltem  zweiten  Radical  ohne  Länge  des  zweiten  a 
Vocals  sind  nur  wenige  zu  nennen;  timman  „Reis"  102,  Einl.  N.  c  (vgL  das 

Glossar)  dürfte  ein  Fremdwort  sein.    Die  sogenannten  J^ -Formen  sind 

nur  teilweise  erhalten;   doch  kommt  z.  B.  sijjid  „Herr"  neben  sid  (§  88 e) 
und  difijic  „enge"  (N.  b  zu  88,  6)  vor. 

Bei   den   häutigen  Janäl-Formeu  sind  zunächst  einige  lautliche  Ver-  h 
änderungen  anzuführen.    Dass  bei  med.  ^  die  Doppelung  nicht  immer  ge- 
hört wird,  ist  selbstverständlich,  vgl.  lamb  „spielend"  N.  a  zu  45,  13.    Bei 
den  von  med.  ^   (beziehungsweise  ^)  abgeleiteten  Nomina  hört  man  statt 
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ai  ein  i,  z.  B.  tljäh  „fallend"  64,  20;  myäl  16,  15.  Bei  den  Derivaten  von 
ult.  ^  wird  dieser  letzte  Vocal  wie  in  manchen  anderen,  bes.  nordafrika- 
nischen Dialekten  hinten  lautbar,  und  zwar  nicht  bloss  in  der  Verbindung 
mit  Suffixen,  wie  etwa  ^(trräjuh  „sein  Käufer"  84,  3  (vgl.  5,  3,  N.  d),  sondern 
auch  sonst,  z,B.hammäi  „Beschützer"  45, 17;  vgl.  bannäi  „ma^on"  bei  Van 
den  Berg,  Le  Hadhramout  p.  78. 
c  Die  Nominalform  faaäl  ist  als  Intensiv  von  fänl  nicht  unbeliebt,  z.  B. 

[/lujäb  „einer  welcher  gewöhnlich  bringt"  36, 1;  bisweilen  ist  der  Bedeutungs- 
unterschied sehr  gering,  z.  B.  meddäd  „ziehend  nach"  68,  1;  laggäf  „in  die 
Rede  fallend"  88,  9,  N.  a.  Häufig  sind  die  Formen  zu  Substantiven  ge- 
worden, z.  B.  harräfj  „Blitz"  80,  1,  N.  a;  allerdings  bedeutet  schon  häruj 
(vgl.  §  97  d)  dasselbe.  Sodann  wird  die  Form  für  Nomina  instrumenti  ver- 
wendet, z.  B.  (jeäxfab  „Zange,  Klammer"  46,  26,  N.  c  (falls  die  Erklärung 
richtig  ist).  Häufig  ist  die  Form  wohl  denominativ;  wie  in  habhcd  essimak 
„der  Fische  angelt"  83,  2,  N.  a;  liammär  „Trinker"  29  A,  19,  N.  b;  lumwäd 
„Krämer"  64,  7,  N.  e  (von  ^\y^)\  so  auch  bei  nt/jyal  „Mann"  (vgl.  Glossar), 
das  bloss  Steigerung  wie  "\12J  und  :ä2a*^  ist.  Auch  zur  Bezeichnung  von 
Gegenständen  dient  faaäl,  so  ist  hakkär  bei  den  iAgel  (Notiz)  das  Wort 
für  „Pfeifenrohr"  (=  (jsiihe,  d.  h.  ^^-y^,  Landberg,  Prov.  et  Dictons  1,  70 
und  427);  hattäl  „Spritzregen"  66,  2,  N.  b.  Dagegen  ist  Ijammäs  (vom  Kamel) 
Excurs  A  10  (vgl.  B  8)  gewiss  aus  ,^^1^-  entstanden  (vgl.  §  98c),  und  die 
Doppelung  ist  secundär.  Letzteres  gilt  auch  für  dahßjän  „Rauch"  2,  9,  wo 
das  Manuscript  diiljän  hat;  die  Schärfung  des  7/  kommt  bei  diesem  Worte 
in  manchen  Dialekten  vor,  vgl.  Dozy  S.  Ebenfalls  durch  das  Metrum  ge- 
sichert ist  die  secundäre  Doppelung  bei  mahhäl  oder  mahhäle  „Schöpfrad" 
100,  9  (wo  das  Manuscript  bloss  ein  Jj  hat),  vgl.  45,  7,  N.  a  gegen 
Excurs  KU.  Wenn  nicht  bloss  die  Analogie  zu  dem  ähnlichen  dcivräge 
„unteres  (Querholz  der  Schöpfmascliine"  Excurs  K  10  den  Ausschlag 
gab,  so  spielte  hier  wohl  schon  das  Bestreben  hinein,  die  Form  des  Wortes 
mahäle  scheinbar  amf  fanäla  im  Sinne  eines  Nomen  instrumenti  (vgl.  oben 
yeädäh)  zu  erheben.  In  diesem  Sinne  kommt  tabhäha  und  galläja  für  Koch- 
geschirre vor,  vgl.  Excurs  CG  6  und  7.  Ahnlich  ist  hannäye  (Art  Zaum) 
N.  b  zu  80,  12.  Ob  in  daffät  „Mantel"  Excurs  DD  7  die  Doppelung  ur- 
sprünglich ist,  muss  dahingestellt  bleiben;  allerdings  liegt  für  sie  die  Analogie 

zu  difflje  (vgl.  Dozy  S.)  und  ^<^J>  (Kremer,  Beiträge,  sowie  Berggren's  diffe) 

vor;  andrerseits  giebt  Stace  21  unter  „blanket"  (also  allerdings  in  anderer 

Bedeutung)  \>,  pl.  c;^»>. 

d  Eine  secundäre  Doppelung  liegt  auch  vor  in  (/uwmärefi  ;,Kohlengluth" 

92,  5,  N.  b  (vgl.  §  98  c). 
e  Von  fäiiül-Fovmen  ist  nur  fannüs  „mit  eingedrückter  Nase"  88,  10, 

N.  a  anzuführen. 

§  103.    Auf  ä  auslautende  Nomina. 

Von  Nomina  mit  ä  am  Schlüsse  sind  zunächst  die  Femininformen  der 
farbenbezeichnenden  Adjectiva  anzuführen,  vgl.  61  Einl.  ab  6  hqdra,  hamra 
u.  s.  w.  (von  adhani:   dehame  mit  e\).     Auch  von  yirj/an-Adjectiven  kommt 
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die  Form  vor;  bei  noisä  „schläfrig"  69,  9  hat  i  auf  den  Vokal  eingewirkt, 
vgl.  §  104b.  Die /uiiä-Pormen  lauten  ^iZä:  dinjä  „Welt"  ist  häufig;  sogar 
dinje  hört  man,  z.  B.  N.  b  zu  1,  1;  jlmnä  „Rechte"  76,  26.  Nicht  ganz  selten 
sind  in  den  Gedichten  Abstraktbildungen  der  Form  faM,  z.  B.  wqglä  „Furcht" 
76,  8,  N.  a  und  faryä  „Trennung"  19,  9  und  14;  Wallin  4,  2;  Sachau,  Arab. 
Volkslieder  S.  87  (dadurch  erledigt  sich  die  Bemerkung  in  ZDMG  6,  202), 
sowie  der  Gegensatz  dazu  lämä  „Vereinigung"  (vgl.  §  87,  i  am  Ende);  als 
fiilä:  rijä  „Aussehen,  Gestalt"  34, 12. 


§  104.    Auf  an  auslautende  Nomina. 

Unter  den  mit  der  Endung  an  gebildeten  Nomina  sind  Infinitive  nicht  a 
häufig;  neue  Bildungen  wird  es  kaum  geben,  und  wenn  der  Erklärer  tlrän 
„Fliegen,  Flug"  sprach  (N.  b  zu  16,  11),  so  ist  wohl  darauf  kein  grosses 
Gewicht  zu  legen.  Falls  die  Angabe  N.  c  zu  2iB,  3  richtig  ist,  wären  hier 
die  Infinitive  müiäti  und  dübän  „Zerschmelzen"  aufzuführen,  von  denen 
vielleicht  der  erstere  als  dem  letzteren  nachgebildet  zu  betrachten  wäre. 

Wie  fast  in  allen  modernen  Dialekten  werden  auch  im  Nedschd  die  b 
Adjectivbildungen  auf  an  gern  dazu  verwendet,  um  einen  mehr  vorüber- 
gehenden Affect  zu  bezeichnen,  z.  B.  h(izlän,  fem.  hazlä  „müde"  N.  a  zu 
19,  10;  yawjän  „verliebt"  N.  b  zu  19,  3;  reijän  oder  rawjän  „üppig"  N.  b 
zu  94,  6.  Der  o-Vocal  der  ersten  Silbe  ist  nicht  immer  rein;  vgl.  zoilän 
„zornig"  61,  Einl.  ab  4,  wie  z.  B.  auch  Euting  (Tagbuch  1, 107  N.  2)  riklän 
oder  raklän  „schläfrig"  schreibt.  Ob  haryän  oder  h(>rgän  als  Benennung 
einer  Pferderace  wirklich  Singular  ist,  wie  Note  b  zu  30,  Einl.  und  N.  d 
zu  102, 1  angeben,  ist  nicht  ganz  ausgemacht.  Jedenfalls  von  Nomina  weiter- 
gebildet sind  marmahän  „in  Stücke  auseinandergegangen"  29A  15,  N.  b  und 
mu^umän  „passioniert"  29 B  15,  N.  b.  Da  nisqijän  „gegen  Abend"  in  Prosa 
vorkommt  (33,  Einl.,  N.  a),  dürfte  es  doch  wohl  der  Volkssprache  angehören, 

natürlich  kaum  als  Adjectivum.  Auch  cUmjän  flir  altes  ^^^i^^  „Kamille", 
29  A,  25,  N.  a  und  12,  8,  N.  b  wird  volksmundartlich  sein;  das  Metrum  ver- 
langt die  klassische  Wortform  an  beiden  Stellen. 


§  105.    Nomina  mit  präfigiertem  Vocal. 

Unter  den  mit  vocalischem  Vorsatze  gebildeten  Nomina  sind  zuerst  die  a 
a/^a^Formen  anzuführen.  Von  einigen  Nomina  dieser  Bildung  ist  schon  in 
§91d  die  Rede  gewesen;  übrigens  kommen  neben  den  secundär  verkürzten 
Formen  wie  hamar  auch  die  vollen  vor,  z.  B.  N.  a  zu  7,  5.  Das  Präfix 
fällt  natürlich  gern  ab,  wenn  es  in  offener  Silbe  steht,  z.  B.  fayy  „weit- 
gespreizt" 7,  13  neben  ursprünglichem  iifagg  33,  10.  —  Neue  Farben- 
benennungen wird  es  wenige  geben;  von  Adjectiven,  welche  Defecte  be- 
zeichnen, ist  Wiijah  „schwerhörig"  N.  b  zu  81  Einl.,  zu  nennen.  —  Dagegen 
finden  sich  unter  den  Elativen  natürlich  manche  neuere  Bildungen  (vgl  bes. 
64,  7  und  9)  wie  idmnn  „wohlriechender"  (vgl.  52,  24),  anwag  (dies.  Bed.), 
offfftt  (Elativ  von  zen)  ^«besser,  wohlschmeckender"  Excurs  Z.    Aach 
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ist  zu  belegen,  Wallin  6,  5;  N.  a  zu  77,  11.    atlä  „Folgender**  29  A,  8  ist 

^  gleichbedeutend  mit  täll. 

b  AVas  die  Infinitive  des  IV.  Stammes  betriflFt,  so  kommen  neben  Formen 
mit  i^Praefix  auch  solche  mit  a  vor.  So  steht  neben  imhäl  „Fristgeben** 
7, 14  ein  (ihtäl  „Laufen**  in  V.  13  wahrscheinlich  als  Inf.  IV;  oder  ein  qfiräg 
„Verbrennen**  22,  6  neben  irmät)  „Blicken**  22, 11  (was  allerdings  auch  Plural 
sein  könnte)  oder  agda  „Einschlafen**  61,1;  aMreh  „Wink**  100,3.  adnm 
„Dunkelwerden**  Wallin  2,  3  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  Infinitiv;  andrer- 
seits kann  Dies  von  imvär  „Blühen**  12,  10  N.  c  nicht  mit  Sicherheit  be- 
hauptet werden. 

c  Von  den  Infinitiven  des  VII.  und  des  VIII.  Stammes  ist  bloss  anzu- 

führen, dass  von  Wurzeln  med.  ^  stark  gebildete  Formen  vorkommen,  z.  B. 
ijjtewal  „ruhig  Weiden"  74,  12,  N.  d;  von  ult.  ^  solche,  die  im  Auslaut  i 
haben  (vgl.  §  102b),  z.  ß.  irtimäi  „heftig  Laufen"  N.  a  zu  39,  27. 

d  Andere  Bildungen   mit   prothetischem  Vocal   sind   im   Nedschddialekt 

nicht  häufig.  Anzuführen  ist  izfir  oder  uzfir  „Nagel**  Excurs  F  39,  vielleicht 
eine  Rückbildung  aus  ^U»i.  Sonstige,  mehr  sporadisch  vorkommende  Fälle 
werden  bei  anderen  Nominalformen  berücksichtigt;  vgl.  besonders  die  Be- 
merkung in  §  98  f. 


§  106.    Nomina  mit  präfigiertem  ta. 


a  Nomina  mit  präfigiertem  ia  sind  ausser  den  Infinitiven  selten.    Woher 

das  Wort  «^Ui*  „Satteldecke**  61,  32  N.  a  kommt,  ist  nicht  auszumachen. 
UÜKßd  Inf.  II  „bei  Nacht  Beten**  steht  63, 19,  N.  b  für  Inf.  V  der  klassischen 
Sprache.    Sehr  beliebt  sind  substantivisierte  Inf.  II  besonders  auch  im  Plural, 
z.  B.  käs  ettemänr  „der  Becher  der  Bitternisse**  66,  16  (vgl.  §  124f). 
b  Bei  den  Infinitiven  des  V.  Stammes  sind  die  Vocale  nicht  immer  rein, 

vgl.  tßiddcil  J-oa!)  „sich  hervorthun**  66,  40.  Bei  den  Derivaten  von  ult  ^ 
hat  das  auslautende  i  auf  den  Vocal  der  vorhergehenden  Silbe  Einwirkung 

geübt,  z.  B.  tejninni  (c^^)  „Wünschen,  Wohlwollen,  AVunsch"  74,  24;  N.  a 

zu  29,  31;  N.  e  zu  6,  9;  N.  a  zu  64,  18.  Bei  den  Bildungen  von  starker 
Wurzel  ist  das  charakteristische  u  der  Form,  wenn  es  nicht  durch  einen 
ihm  homogenen  Consonanten  gehalten  wird,  in  i  übergegangen  und  hat  dann 
ebenfalls  den  Vocal  der  vorhergehenden  Silbe  beeinflusst,  z.  B.  t\ßrrtc  „Zwie- 
tracht** 26,  11;  tehilljs  „sich  retten**  mit  /  83,  9.  Dies  kommt  selbst  bei 
med.  ^  vor,  z.  B.  tezljin  „sich  schönmachen**  97,  9;  bei  primae  ^  kann 
übrigens  der  Einfluss  des  ^  überwiegen:  neben  tewvjtjid  „Empfinden**  12,  7 
auch  tuwu(/(/id  6,  9,  N.  e;  ebenso  tetvtiddid  „sich  lieben**  74,  24. 
c  Infinitive  des  VIII.  Stammes  von  Wurzeln  primae  ^  kommen  in  einer 

merkwürdig  modificierten  Form  vor;  statt  ^^^\  hört  man  tlfä(j  „Zusammen- 
treffen** 22,  14;  ebenso  tltßg  „Treue**  1,  8,  N.  c.  Die  Länge  des  i  ist  wohl 
secundär,  obwohl  an  beiden  Stellen  durch  das  Metrum  bestätigt;  an  eine 
Neubildung  nach  der  Form  tißäl  ist  nicht  zu  denken. 
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§  107.    Nomina  der  Form  mafial,  mafiil,  mafiuh 

Sehr  zahlreich  sind  die  mit  praefigiertem  ma,  mi  oder  mu  gebildeten 
Nomina;  auch  die  Participien  der  abgeleiteten  Stämme  sind  hier  zu  be- 
handeln. Verwickelt  wird  die  Aufzählung  dieser  Nominalformen  dadurch, 
dass  auf  die  Vocale  beider  Silben  die  umgebenden  Consonanten  stark  ein- 
gewirkt haben. 

Die  maßoL-Yorm  kommt  zunächst  als  Infinitiv  I  vor,  z.  B.  metCi  oder  a 
imtä  „kommen"  76,  11  (vgl.  N.  c).  Von  Wurzeln  med.  ^  kommen  Wörter 
vor  wie  niehäs  „Liebesspiel"  60,  7,  N.  c;  \lu]mräh  ^^\  „die  Ruhe"  13,  2. 
Auch  hier  glaubt  man  in  der  offenen  Silbe  bald  ein  ganz  kurzes  e,  bald 
ein  unbestimmtes  %  zu  hören,  z.B.  mecün  „Ort"  14,  23  neben  micän  29 B, 8.  — 
Häufig  sind  die  Formen  als  Nomina  loci,  z.  B.  m(ßM  „Ort,  wo  Einer  eine 
ELlage  anbringt",  z.  B.  48,  3.    Hervorzuheben  sind  die  )/*a/iaZ-Formen  von 

Stämmen  primae  ^  wie  mätä  für  IL^  (mit  dem  specifisch  nedschdischen 
Übergang  von  mi  zu  ä)  50,  9  (vgl.  ZDMG  22,  133).    Ebenso  werden  manche 

Formen  behandelt,  welche  in  der  klassischen  Sprache  als  JjuLi  überliefert 

sind,  z.  B.  märqd  „Tränkplatz"  38,  8  (vgl.  N.  h  zu  20,  15);  migiif  „Stand- 
punkt" 73,  30;  in  den  Texten  kommt  84,  10  noch  mixjad  „Feuerherd"  vor, 
wofür  Huber,  Journal  123  mri([ed   (in  Häil)   bietet,  wie  Euting,  Tagbuch 

1,  178  jiu     Ähnlich  ist  wohl  mähar  „Standort"  51,  27,  X.  a. 

Dagegen  ist  m^säbh  „Schnabel  der  Kaffeekanne"  (Das  Ausland  24.  März  b 
1873,  S.  224)  eigentlich  als  Nomen  instrumenti  der  Form  mißal  zu  betrachten; 
ebenso  mahaffe  „Fliegenfächer"  (Notiz  aus  Bagdad  und  durch  Hubers  mehaffe 

Journal  126  bestätigt).     So   ist   auch   ma^rab,   wie   Dozy   S.   unter  if^'^ 


richtig  sagt,  in  der  Bedeutung  „Mundstück  einer  Pfeife"  (Excurs  DD  36) 
eigentlich  mifiäla\  Huber,  Journal  128  schreibt  mesrab;  Jayakar  in  JRAS 

21,  857  vy»i^  ^°^  z?^' 

Eine   Vocaleinschiebung    ist    durch   Einwirkung   des    i    verursacht   bei  c 
maiarfe  aus   iS^iJ^  „Kenntnis";   so   selbst   im   Metrum  Wallin  3,  12;   vgl. 
ZDMG  6,  199;  22,  191. 

Die  «kJ/iii-Formen  sind  nicht  ursprünglich;  nur  Wörter  wie  möhif  d 
„Lagerstätte"  Walliu  3,  3,  N.  a  und  mislr  für  ^^*mJ^  7,  14  sind  vielleicht  als 
nomina  loci  auszunehmen.  Ein  tn[\dri{/  „Ziehen"  (?)  44,  10,  N.  a  wird  ein- 
fach «=  r)^  sein.  Der  Volkssprache  gehört  mähiil  42,  Einl.  ab  1  als  Part. 
Act  I  von  J^l  an:  vgl.  ZDMCi  22,  81,19;  145.  In  dem  von  Wetzstein 
aufgezeichneten  Beduinendialekt  hat  das  Participium  des  IV.  Stammes  das 
Präfix  mt,  vgl.  mcnful  „Solosänj^^er"  ZDMG  22,  106;  ähnlich  schreibt  Wallin 
1,  5  tnOiflre  „Ratgeber".  Vielleicht  ist  das  u  zum  unbestimmten  Vocal  ge- 
worden, wie  z.  B.  in  mehji  „Wiederbeleber"  46,  22;  dagegen  spricht  aller- 
dings  die   gelegentlich   vorkommende  Form  mäyib  71,  6,  N.  a,   die  nicht 

auf  s^^^y*   sondern   auf  ^-^^^   zurückzufüliren   ist;    vgl.  unter  a  dieses 
Paragraphen. 


132  Albbrt  Socin, 

e  Die  mafiid'Formen  sind  ebenfalls  secundär.    Grelegentlich  ist  der  Ein- 

fluss  eines  Labials  so  überwiegend,  dass  man  Formen  zu  hören  bekommt 
wie  matluh  „Verlangen"  91, 1;  marffuh  „AVarte"  91,  5,  N.  a,  wofttr  61,  7,  N.  d 
mirgdb  steht.  Hierin  sind  wohl  bloss  individuelle,  vielleicht  sogar  momentane 
Differenzierungen  zu  erkennen.    Wenn  der  Hauränier  m^ayya  „Art  Messer" 

Excurs  0  15  für  anzusetzendes  iJLi:^  als  Nomen  instr.  ausspricht,  so  bat 

allerdings  vielleicht  der  Vocal  des  Imperfectums  für  das  Eintreten  des 
t(-Lautes  mitgewii'kt. 

§  108.    Nomina  der  Form  mifiil,  mifial  (mifiala). 

a  Im  Nedschd  ist  die  Form  mifiü  beliebt,  und  zwar  ist  der  t-Laut  bald 

in  der  ersten,  bald  in  der  zweiten  Silbe,  bisweilen  sogar  in  beiden  secundär 
entwickelt;  ausserdem  spielen  bei  dem  präfigierten  m  auch  die  TJbergangs- 
laute  von  ti  zu  i  eine  Rolle.  Am  Nächsten  liegt  die  Form  bei  den  Parti- 
cipien  Act.  IV  infolge  Vocalassimilation  wie  mincir  „verkennend"  21,  8; 
micfl  „abgehend",  opp.  micbil  16,  3,  N.  b.  Aber  in  diesen  Formen  tritt 
eine  Vocalverschiebung  (vgl.  §  188)  nicht  selten  ein;  freilich  sind  im  Vers 
die  ursprünglichen  Vocale  jeweilen  wieder  herzustellen;  vgl.  micifjät  74,  30, 
N.  a;  midinjät  „Nahebringende"  74,  7,  N.  c.  Ob  7nirmil  (von  einer  Kamelin) 
16,  12,  N.  a  und  mibhit  „entkräftet"  N.  c  zu  19,  3  eigentlich  active  Partie.  IV 
sind,   lässt   sich   kaum   entscheiden;   dagegen  ist   das  i  in  nmgrijätin  (ftlr 

O'^Jä^)  —  es  möger  hier  auch  gleich  Formen  mit  u- Vocal  angeführt  werden 
—  46,  14  „Eingenommene",  nur  durch  folgendes  j  hervorgerufen.     Wie  der 

Vocal  der  ersten  Silbe  schwankt,  zeigt  der  Eigenname  ^^^y^^  (übrigens  für 

^-^M^y^s:^^  vxl^),  den  man  bald  mohsin  74  Einl.,  7nidmn  (Notiz),  ja  auch  ^nehsin 
(so  auch  Palgrave  1,  111  *Abd-el-Mahsin,  vgl.  §  107d)  hört;  ebenso  muflis 
neben  mißis  N.  b  zu  71,  4.  In  muhwi  „herabstossend"  B5,  4  wird  das  w 
eingewirkt  haben;  in  niumter  „regnend"  73,  11  das  zweite  w,  und  auf  den 
ursprünglichen  i-Vocal  das  auslautende  r,  wie  in  miser  „reich"  74,  35. 
b  Auch  die   miß al 'Formen,   welche  Nomina  instrumenti  und  vasis  (vgl 

§  107  b)  bezeichnen,  haben  nur  selten  reine  Vocalisation  bewahrt,  vgl.  mihniar 

„Holzgeföss"  Excurs  K  25;  moided  „Armspange"  35,  14,  N.  c;  für  «-^J^J 

„Kralle"  hört  man  muhleb  48,  5  und  mildib  36,  4.  Wert  haben  dererlei 
Differenzen  kaum.    Ein  ?  tritt  w^eiter  secundär  ein  in  mi$nl  „Leuchte"  1,  3  = 

J-Ä^ii^;   manfir  und   mhdir  „Wachezeit"   107,    ab   5   und  6.     Andrerseits 

hört  man  mtifsü  „Gelenk"  Excurs  F  30  =  J-^fA^.  —  Im  Ganzen  sind  die 

mifiala-Formen,  welche  Nomina  instr.  und  vasis  sind,  im  Nedschddialekt 
mit  reinerer  Vocalisation  eher  erhalten  als  in  anderen  Dialekten,  so  mirSaha 
„Pferdeschabrake"  Excurs  B  12;  mmreye  „Packsattel"  N.  a  zu  33, 14;  mihdite 
„Korb"  N.  a  zu  82,  5;  milmaya  „Halsband"  Excurs  DD  24;  mishät  „Schaufel" 
Excurs  W  2;  allerdings  tritt  auch  mu  ein,  z.  B  muhbät  „Tasche"  85,  3,  N.  b; 
miisfät  „Klärkanne"  Excurs  Q  12  (wofür  Euting,   Tagbuch  1,  S.  84  misfö 

oder  masfä  bietet).  —  Unsicher  is  mimar  „Fürst"  72,  48,  N.  a;  zu  Zs^  vgl 

das  Glossar. 
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§  109.    Nomina  der  Form  mifiäl. 

Sehr  beliebt  sind  die   mifiäUFormen  und  zwar  in  verschiedener  Be-  a 
deutung.     Erstlich  giebt   es   mifiäl-  (resp.  mt^/jäZ-)  Formen  im   Sinne  von 
Nomina  loci  et  temporis,  vgl.  muträ^  50, 11,  N.  b  „Reiseziel";  muyjäd  „Ernte- 
zeit** 97,  28,  N.  a.    In  den  Texten  Wetzsteins  kommt  die  Form  mehr  als 

Infinitiv  vor,  z.  B.  ^\^^  „Gehen**  ZDMG  22,  90,  1;  J^\)^  „Heimkehr**  ibid. 

88,  10;  158;  ähnlich  ist  es  im  Nedschd  mit  murhäl  „Reisen**  7,  3  (vgl.  N.  a). 
—  Bei  den  Nomina  instrumenti  dieser  Form  ist  der  i-Vocal  bisweilen 
rein  erhalten,  wie  bei  mingäl  „Sichel**  Excurs  W  20;  von  med.  ^  milwäf 
„Schleuder**  88,  5,  N.  d.  Unter  bestimmten  consonantischen  Einflüssen  hört 
man  auch  e,  z.  B.  tnehgäne  „Stock**  Excurs  R  2.  Für  metbäha  „Kaffekanne** 
Excurs  QU  schreibt  Euting,  Tagbuch  I,  84  sogar  matbäJja  {h  ^  ist  wohl 
Druckfehler);  der  in  Excurs  Q  8  genannte  mehwän  „Stämpfel**  (vgl.  Huber, 
Journal  125)  ist  als  Denominativ  von  Interesse.  Übrigens  kommen  secundär 
auch  Formen  mit  u  vor,  vgl.  mukhär  „Instrument  zum  Kornschneiden** 
Excurs  W  22;  mtpghäf  „Schuppe**  88,  3,  N.  b. 

Als  Nomen  objecti  erscheint  die  Form  in  motläga  110,  V.  6  „Etwas,  b 
was  man  wegwirft,  eine  Kleinigkeit**. 

Viel  häufiger  und  jedenfalls  in  der  Volkssprache  begründet  sind  die  c 
mifiäl-Formen,  welche  als  Intensivformen  zu  Adjectiven  und  Participien  gelten 
können,  wie  mirsäl  „Botschafter**  89,  1;  muksäl  „unthätig**  94,  5,  N.  a; 
mihdäl  „rasch**  16,  9,  N.  b;  mujzäi  „verzweifelt**  52,  22;  mitläf  „verloren- 
gegangen^ 15, 19;  auch  als  Substantiva  kommen  sie  vor,  z.  B.  misßär  „Sonnen- 
glut**  29 A,  28,  N.  e;  minjCu  oder  mertjäi  „Kamelin,  welche  Wasser  zieht** 
Excurs  K  1;  84,  16. 

§  110.    Nomina  der  Form  mafiül. 

Bei  der  Form  mafiül  kommt  als  Vokal  der  zweiten  Silbe  gelegentlich,  a 
jedoch  seltener  als  in  anderen  Dialecten,  ö  vor,  z.  B.  m((libn  verflucht  68,  28, 
wo  das  i  Einfluss  geübt  hat.  Selten  hört  man  beim  Präfix  einen  anderen 
Vocal  als  a,  (f  oder  e,  z.  B.  mQnibüz  „hoch**  (von  j^)  105,  21  neben  minJbüB 
18,  10.  In  der  Volkssprache  zeigt  sich  die  Eigentümlichkeit,  dass  sich  bei 
wia/iMZ-Formen  von  primae  //,  //  und  bisweilen  auch  h  ein  voller  a-Vocal 
hinter  dem  ersten  Radical  entwickelt,  während  der  Vocal  des  Präfixes  ver- 
lorengeht; z.  B.  )nehabä8  „interessiert**  29  B,  Einl;  myaSn^  „verfälscht** 
N.  a  zu  12,  9;  meljulfd  „zweijähriges  Kameljunges**  N.  c  zu  16,  2  (vgl.  endlich 
Huber,  Journal  207  mkharouqeh  als  Eigenname);  vgl.  aber  mahrüfj  „Geld** 
31,  5,  N.  a;  maJnnüs  „zierlich**  N.  a  zu  29 A,  30.  In  den  Gedichten  finden 
sich  derartige  Formen  nicht.  —  Bei  den  Wurzeln  primae  ^  kommen  Formen 

vor  wie  mäcüm  „angefeindet**  —  ^yyi  44,  3,  N.  d,  mit  ä  statt  qu  vor,  vgl. 
§  107.  —  Bei  den  Wurzeln  med.  ^  und  ^  sind  die  vollen  Formen  und  zwar 
überall  mit  j,  auch  in  der  Poesie,  durchgedrungen:  mq^üm  „tadelnswert*^ 
25,  9;  madjüm  ^um  eines  Mordes  willen  verfolgt**  N.  b  zu  1" 
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„verkauft«  100  Einl.;   doch  findet  sich  20,  14  (N.  a)  mähüb   „gefürchtet" 

(^^yj^?)  als  Spondaeus;  entweder  ist  mahjüb  zu  lesen  oder  eine  secundäre 
Verlängerung  des  a  dem  Metrum  zuliebe  anzunehmen, 
b  Was  die  Bedeutung  betrifft,   so  bezeichnet  mafiül  nicht  selten  Den- 

jenigen, der  von  Etwas  betroffen  ist,  z.  B.  maclub  „von  Hundswut  befallen" 
N.  b  zu  29  A,  3;  maijüi  „von  Um  (Trauer)  betroffen"  N.  a  zu  49,  21;  manhüz 
„von  Husten  geplagt"  103,  6,  N.  b.  Man  kann  in  manchen  Dialekten  be- 
obachten, dass  neben  derartigen  ma/i r/Z-Formen  Verba  oder  Infinitive  der 
siebenten  Form  gebräuchlich  sind,  z.  B.  mahdnm  „schlank"  neben  inhidäm 

68,  29  und  30,  N.  c.  —  Fraglich  ist,  ob  hierher  auch  zu  rechnen  ist  manjnh 
39,  3,  X.  a  „der  Gäste  hat"  (d.  h.  urspr,  „an  den  die  Reihe  gekommen  ist"). 
Bisweilen  ist  die  Bedeutung  rein  adjektiviscli,  z.  B.  mj^emüm  „stramm"  (eig. 
zusammengezogen)  2,  5  N.  c;  mahmüs  „schmal,  zierlich"  N.  a  zu  29  A,  30. 
Gelegentlich  kommt  mafml  als  blosse  Wechselform  zu  einem  /iwlZ-Adjec- 
tivum  vor,  z.  B.  vi{i(jmiil  „elegant"  6,  11;  64,  12;  so  wohl  auch  m(ingüh 
„edel"  N.  b  zu  63,  3;  man  hört  auch  m(jL{irHi>eh  „Grütze"  statt  oder  nebeu 
yerl^eh  (Notiz).  Sodann  substantivisch  mmjdfil  „Locke**  11,  4,  N.  a;  mahrüg 
„Geld"  (eig.  „das  Ausgegebene  oder  Auszugebende").  Femer  mah'üb  „Trank" 

69,  42;  mashüba  „gegossene  Kugel"  N.  b  zu  21,  2;  niadrüb  „Prügel"  (nomen 
instrumenti)  Excurs  R  4.  Als  Beleg  für  die  maßid'VoTm  mit  infinitivischer 
Bedeutung  kann  wohl  mandnm  „Dichten"  80,  9  (vgl.  N.  a)  gelten. 

§  111.     Participia  und  nomina  loci  von  abgeleiteten  Stämmen. 

a  Bei   dem   Participium    des   II.  Stammes   der  Wurzeln   primae  Hamz 

findet  Contraction  statt,  selbst  im  Vers,  z.  B.  miiiefi'  „Eindruck  machend"  für 

^yo  10,  3,   N.  a;   rnnddin  „bringend"  für  ^^  52,  14;  middi  (dass.)  39,  39, 

also  ganz  wie  im  Tunisischen  middib  „Lehrer",  vgl.  Stumme,  Grammatik 
S.  60.     Bisweilen  ist  vielleicht  der  IL  Stamm  an  die  Stelle  des  V.  getreten, 

z.  B.  Dieiituwai  =  d>^  =  dP*^^  ^^»  ^»  N.  a.  Natürlich  ist  der  a-Laut 
durch  das  i  hervorgerufen;  Dies  wäre  indess  auch  möglich,  ^^Tuametanwai 
Partie.  Activi  des  IL  Stammes  wäre;  nach  der  Schilderung,  welche  Palgrave 
hin  und  wieder  (z.  B.  1,  201  ff.)  von  der  Rolle  des  „MetowVaa'  or  discipli- 
narian  of  the  Wahhabee  sect'*  entwirft,  könnte  auch  vmtaivwii  in  activem 

Sinn  („der  zur  tum  nötigt")  i)assend  erscheinen.  —  Von  ^  „nicht  können, 
nicht  wollen"  kommt  das  Particip  des  IL  Stammes  nu'ifijji  in  Prosa  (40 
Einl.  ab  5  und  öfter)  vor,  wahrscheinlich  bloss,  weil  man  das  Particip  des 
I.  Stammes  nicht  bilden  wollte,  mbnvcir  bedeutet  einfach  „früh"  76,  14; 
opp.  dazu  nach  N.  c  daselbst  mmijif  „spät".  Wie  bei  mH(pijät{%  108a)  kommt 
auch  bei  anderen  Participien  Beeinflussung  des  a-Lautes  durch  j  vor,  z.  B. 
in  medäjilx  (di/ärät  „von  Raubzügen  in  Bedrängnis  versetzt"  61  Einl.  ab  6. 
Auch  mcäfiin  52,  6  „Etwas,  was  vergolten  wird"  ist  wohl  Passiv.  Doch 
kommt  auch  in  anderen  Fällen  eine  scheinbar  activc  Form  vor,  an  deren 
Stelle  man  eine  passive  erwartet,  z.  B,  rnfjauwize  (fem.)  „verheiratet"  28 
Einl.    Wenn  übrigens  die  Erklärung  von  83,  6  richtig  ist,  so  erscheint  da- 

selbst  im  Vers  einmal  mefäya  als  Partie.  Activi  111  von  U^  (vgl  dagegen 
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Einl.  mßU/iin).  —  Der  Vocal  des  Präfixes  ist  oft  sehr  stark  reduciert;  doch 
ist  Prothese  eines  Yocals  nicht  oft  hörbar,  am  Ehesten  noch  in  Eigennamen 
wie  ^bärek  61  Einl.,  ab  1. 

Als  Nomen  loci  des  IL  Stammes  kommen  66,  35  mdahha,  i>u/ejjel,  b 
fmaSSa  „Platz,  wo  man  Vormittags,  Mittags,  Abends  rastet",  vor.  Ebenso 
ist  mSetta  „Winterquartier"  zu  erklären,  vgl.  Huber,  122;  Mitteilungen  und 
Nachrichten  des  Deutschen  Palästina- Vereins  1895,  S.  81,  N.  1.  Etwas 
anders  liegt  die  Sache  bei  ingarrih  „Abend";  die  Doppelung  des  r  ist  kaum 
ursprünglich,  und  die  Form  ist  durch  Einfluss  des  y  (vgl.  §  110  a)  einfach 

aus  K^j^  entstanden.    Freilich  hat  die  Schärfung  (vgl.  oben)  lautlich  Ana- 

logieen  m  \]Lc  „Feldzug«  ZDMG  22,74,  7;  \^  „Wunsch"    ib.  86,  12;  155; 

^^  „Rede"  82, 11;  vielleicht  auch  in  ^tCri  „Gruss"  84, 10  u.  151,  —  alle- 
samt Formen  mit  %,  h  oder  y  als  erstem  Radical. 

Infinitive  des  III.  Stammes  in  der  Form  des  Partie.  Pass.  kommen, 
wie  schon  in  der  klassischen  Sprache  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Grammatik  des 
class.  Arab.  §  18,  S.  19),  bisweilen  ohne  Femininendung  vor;  wahrscheinlich 
zur  Volkssprache  gehören:  muwäditi  „Lebewohlsagen"  68,  13;  muwäsal 
„Vereinigung"  74,  35  ff.,  auch  die  von  Wurzeln  ult.  ^  abgeleiteten  Formen, 
welche  hinten  ohne  t  gesprochen  werden  (vgl.  §  72  d),  gehören  hierher,  wie 
mdäyä  „Zusammentreffen"  40,  7;  nielämä  „Zusammenkommen"  67,  2;  medärä 
„leises  ßeden"  N.  a  zu  41,  G. 

Bei  den  Participien  des  VIIL  Stammes  schwankt  der  Ton;  man  hört  d 
mütibesin  „bezogen"  78  Einl.  ab  2  neben  fnirteioi  32,  1;  aus  beiden  Bei- 
spielen geht  hervor,  dass  der  Vocal  des  Präfixes  häufig  /  ist.  Ob  mitetny 
32, 13,  N.  b  (Particip  des  VIII.  Stammes  von  primae  ^)  eine  Form  ist, 
welche  in  der  Volkssprache  vorkommt,  ist  nicht  ganz  sicher;  analog  wäre 
Mites'a  5***-^^^^^  ,,Lieux  h  HAil"  Huber,  Journal  p.  122  als  Nomen  loci  des 
VIII.  Stammes  anzusetzen.  Von  idt  ^  (bez.  ^)  kommen  vor:  middaiä 
78, 11,  N.  b  (doch  wohl  Ortsname);  mihtawä  78,  17  wohl  im  Sinne  von 
„Neigung".  —  Gewisse  Participien  werden  auch  substantivisch  verwendet, 
z.  B.  nwitäd  „ein  Gewohntes,  Gewisses,  ein  jährliches  Stipendium"  62,  Einl. 
N.  b.  Von  primae  ^  kommt  das  Wort  musUiuffid  61,  40  (vgl.  X.  a)  vor, 
im  Sinne  eines  nomen  temporis  „Zeit  der  Erhitzung";  Cod.  S.  hat  jJ>l:u%^. 

Bisweilen   scheint    ein   Particip   denominativ    zu    sein,    z.  B.    meyahui  © 
„Kaffeeaufwärter"  61,   Einl.  ab  3.     Dazu   gehört   vielleicht   auch   inyanvid 

„gerunzelt  (von  der  Stirn)"  Excurs  F  12;  vgl.  >^»^  „kraus",  vgl.  Almkvist, 


Kleine  Beiträge  S.  436  und  ojia.  der  class.  Wörterbücher. 


§  112.    Nominalformen  von  vierradikaligen  Stämmen. 

Auch  bei  den  vierradikaligen  Nomina  spielt  der  Einfluss  der  Conso- 
nanten  eine  grosse  Rolle  und  liegt  vielfach  locale  oder  individuelle  Aus- 
sprache vor;  so  in  himir  ..kleiner  Finger (?)"  Excurs  F  32ff.;  hirwoi  „Rhici- 
nus"  77, 17  und  85,  6,  einer  ./tilil-Form  wie  hiscil  „Säckchen  für  Blei"  Excurs 
C  6.  Auch  auf  die  Aussprache  dt{fidie  „Frösche"  Excurs  E  ist  wenig 
Gewicht  zu  legen.    Ein  fuütü  ist  burtum  „Schnauze  des  Kamek''  Bzcurs 
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A  24;  fem.  bicrtme  Excurs  F  1;  dagegen  wurde  behauptet,  man  höre  Wü 
neben  lülü  „Perlen"  (N.  a  zu  74,  4).  Ein  merkwürdiges  Wort  ist  das  in 
99,  8,  N.  a  und  100  Einl.  vorkommende  zegirti  „Junggeselle**;  Plural  ist 
zigirt  102  Einl. 

l>  Die  Formen  mit  ä  beim  3.  Radical  sind  Infinitive  und  Adjectiva;  doch 

fragt  sich,  ob  man  z.  B.  rafräf  15,  11,  N.  b  als  ersteren  („Raschheit**),  88, 4 
als  letzteres  („rasch")  betrachten  darf.  Die  Formen  mit  i-Vocal  in  der 
ersten  unbetonten  Silbe  sind  beliebter,  als  die  mit  a-Vocal,  z.  B.  .WI^öZ 
„Getöse"  61,  29;  dirhäm  „Traben"  N.  a  zu  77,  11.  Es  kann  übrigens  auch 
ein  Zufall  sein,  dass  Infinitive  der  Form  faüala  vom  Quadriliterum  nicht 
vorkommen;  für  Bagdad  wurde  hangaleh  „Stossen"  zu  N.  a,  99,  2  notiert 
Auch  die  übrigen  Nomina  J^L»*  haben  i,  z.  B.  silsäl  „Süsstrank"  (altes 
poetisches  Wort)  1,  15;  nisnäs  „kühler  Westwind"  64,  8,  N.  c;  doch  gthtväl 
„Säckchen"  42,  6  ist  wohl  Fremdwort  und  aus  ^jJ^^*-  entwickelt.  In  hirdäl 
„Senf"  53,  5  ist  das  ä  vielleicht  bloss  durch  den  Reim  hervorgerufen;  in 
hurhäma  „Art  Mimose"  (Notiz  aus  Sük  esch-Schijüch)  ist  u  wohl  durch 
Einfluss  des  b  entstanden. 

c  Sehr  schwach  sind  die  Quadriliteralformen  mit  i  beim  dritten  Radical 

vertreten;  über  das  zweifelhafte  habrih  „tapfer"  vgl.  das  Glossar. 

d  Wenn  der  Vocal  des  3.  Radicals  ü  ist,  kommt  u  beim  ersten  nur  zur 

Geltung,  wenn  es  durch  Einwirkung  eines  Labials  hervorgerufen  oder  ge- 
schützt ist,  z.  B.  bei  tumbül  „Ohrring"  N.  a  zu  41,  10;  mUbüh  „Feuerstein" 
N.  a  zu  21,  9;  gurmül  „Sandberg"  Excurs  G  2.  Doch  kommt /aiJüZ  eben- 
falls vor:  hamlül  „Regenschauer"  (Weiterbildung  von  J-»a)  N.  c  zu  7,  1; 
nesnüs  (Rückenteil  beim  Kamel)  Excurs  A  36;  zu  galmüS  als  Nomen  in- 
strumenti  vgl.  Excurs  W  23.  —  Als  Abstractum:  hq^hüSe  „Freundlichkeit" 
N.  a  zu  39,  26.  Übrigens  giebt  es  auch  Adjectiva  der  Form  fadfd,  vgl« 
gendüb  „hinter  einander  hergehend"  39,  27,  N.  b  (unsicher);  dendtU  „herab- 
hängend" (Notiz  aus  Sük  esch-Schijüch).  Man  hört  als  Vocal  der  ersten 
Silbe  bald  e,  bald  i:  debdüb  oder  dibdüb,  vgl.  Excurs  P  10.  Es  ist  daher 
unsicher,  ob  die  vorkommenden  fidül-Formen  auf  solche  mit  u  oder  mit  a 
in  der  ersten  Silbe  zurückgehen;  bei  Wörtern,  von  denen  es  zweifelhaft  ist, 
ob  sie  überhaupt  in  der  Volkssprache  vorkommen,  ist  das  Erstere  wahr- 
scheinlich, z.  B.  bei  roibüb  „zart"  39,  17.  Substantiva  der  Form  fidül  sind 
iokrü^  „Ende  der  Haarflechte"  50,  8,  N.  d;  ^irSub  „Zottelchen"  N.  b  zu 
50,  7;  Hnh'd  „kleine  Klingel"  35,  14,  N.  b.  Bisweilen  kommen  Wechsel- 
formen vor;  so  z.  B.  liirdnb  und  hirdubbe  „Bodenerhebung"  39,  9,  N.  d; 
sirsüb  und  sirsibeh  (unsicherer  Bedeutung)  39,  38,  N.  b. 

§  113.    Nisbeu. 

a  Das   auslautende   i  der   Nisbenendung  wird  durchaus  nicht  immer  als 

Länge  gehört  und  ist  im  Manuscript  meist  ohne  Längezeichen  geblieben, 
vgl.  in  dieser  Hinsicht  1,  14  Jerangi  (so  Manuscript)  „Flinte";  man  wird 
jedoch  kaum  Beispiele  finden,  wo  die  betreffende  Silbe  im  Metrum  als  kurz 
gilt.  Dagegen  ist  auffallig,  dass  vor  der  Nunation  in  der  Nisbevocal  nicht 
selten  kurz  wird,  vgl  §  77. 


Einleitung  zum  Diwan 


Die  Xifibea  mit  Femininen'Iung  gehen  auf  ije  aus:  doch  kann  bei  An-  b 
tritt  Ton  (  +  Nunation  der  Vocal  der  Endung  auEfallen.    Die  Poesie  erkennt 
freilich  solclie  Formen  niclit  an;  daher  ist  für  niff'/editin  „eine  Nedschdierin" 
51,10  des  Maniiscripts  ntfijdliiftin  herzustelleii,  vgl.  §  78. 

Die  Veiäiideruiigen  in  der  Vocalisation  eines  Wortes  bei  Antreten  der  e 
Nishenendung  sind  nicht  bedeutend.  Wenn  schon  an  und  ftlr  sich  u  hilufig 
in  '  ahergeht,  ist  Dies  aus  Gründen  der  Yocalhiirinonie  hier  noch  mehr  am 
Platze:  so  hiirt  man  higiß  eine  Art  „Palme"  Excnrs  'A  1  und  selbst  vimri 
„Turteltaube«  39.  21  (Dozy  S.  ^^).  Bei  humi  „Fuchs"  N.  b  zu  29  A  11 
hat  wahrscheiidich  das  .<  eingewirkt  (obwohl  im  Manuscript  a  steht);  das 
danebenstehentle  ha-^-ni  wiederum  hat  sein  a  wegen  des  /<;  die  im  Text 
von  29A,  11  stehende  Form  ha^nl  geht  wohl  eher  auf  hu^eiü  zurück; 
Jiiya1((ir  iu  JRAS  21, 839  giebt  ^!JaL;  Huber  Journal  569  horny;  Doughty 
1.  327  hüsseny.  —  Ein  (lifim't  ah  Niabe  von  i'iasim  N.  a  zu  3R,  5  iiit  etwas 
auffällig. 

Bisweilen  fUllt  der  Tun  nach  Anhängung  der  Nisbenendung  auf  die  d 
vorletzte  Wortsilbe,  z.  B.  mrühi  „Araber"  N.  b  zu  39, 20,  wobei  eine  Schärfung 
des  letzten  Eadicals  teilweise  vernehmlich  wird.  Merkwürdig  ist  ?lühi 
„Einer  vom  Stamme  der  sUb'*  61,  Ein),  ab  6  (vgl.  g  120b).  Besonders 
stark  ist  die  Schärfung  bei  bedüwm  97  Einl.,  das  in  der  Pi'osa  u.  ß.  75) 
allerdings  häutig  (wie  z.  B.  bei  Tweedie,  The  Arabian  Horae  p.  15)  hedüwi 
geschrieben  wird.  Dann  wäre  vielleicht  w  einfach  zur  Überleitung  von  u 
zu  i  eingetreten.  In  Sittvi  „regnerisch"  76.  13  ist  w  einfach  dritter  fiadical. 
Nicht  selten  tritt  w  zur  Überleitung  nach  einem  d  ein:  Seyäwi  „hart  ge- 
plagt" 27,  3,  N,  h  (vgl.  V.  1  und  2):  hiläm  „einsam"  52,  31  (dazu  die  Be- 
merkung Wetzsteins  in  ZDMG  22.  I37|.  —  Recht  selten  sind  die  Nisben 
auf  nnl;  in  Sük  osch-Scbijncb  nennt  ntan  (Notiz)  eine  Binsen.^^t  cöläni 
(wohl  von  dem  weitverbreiteten  türkischen  Fremdwort  cöl  „Wüste");  Wetz- 
stein hat  ^L.y  ft-indUch  ZDMQ  22.  129;  es  könnte  dieses  Wort  auch 
Nisbe  vom  Plunil  sein  (vgl.  jedoch  §  122b). 

Von  Zahlwörtern  werden  Nisbeu  nach  der  Form  i^'-»»  gebildet  (N.  a  c 
zu  2J(.  3;  Wallin  in  ZDMG  6,  198);  die  betr.  Wörter  sind  aber  zur  Be- 
zeichnung v^m  Altersklassen  von  Tieren  nicht  mehr  beliebt,  vgl.  Eicurs  B; 
§  98c,  Hinwiederum  kommt  i^^L*»  auch  sonst  vor,  z.  B.  r/iili  „gtJrtelloe" 
Excurs  DD  17  für  klassisches  Jijl.  —  Dass  fftr  jrj^*^  „Erodium"  baiintri 
gesprochen  wird,  giebt  Wetzstein  an  der  von  Dozy  S.  citierten  Stelle  selbst 
an;  merkwürdig  ist,  dass  das  Wort  in  dieser  Aussiirnche  auch  im  Vera 
vorkommt,  z.  B.  'i,  7;  lOS,  2.  Es  scheint  Übrigens,  dass  auch  Nisben  von 
Adjuutivcn,  wohl  ohne  weseniliche  Voränderong  der  Bedeutung  des  Adjec- 
tivum  vorkommen;  nacii  dem  Metrum  und  der  Lesart  von  S  ist  71.  28  (vgl. 
N.  b)  hamidi  „preisennwert"  zu  lesen;  ob  in  (i*/(jßi  75,  1  da«  i  Reimvocal  oder 
Nisbenendung  ist,  lässt  sich  Nchwer  bestimmen.  Eine  auffällige  Weiter- 
bihluug  eines  Wortes  ist  miklimüm  lauch  hier  kt^nnte  i  Reimvocal  sein) 
2y  A.  16  N.  a  und  mHluuiäni  oder  m'iHi7mm  „Mensch"  (vgl.  Glossar  sub 
f*^).    Euting,  Tagbach.  I  S.  190  borichtvt  von  einem  Mann,  dor  miMlt- 

i  Jiiess. 
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f  Eine  türkische  Nisbe  ist  (jalcWi  „landesflüchtig"  43  EinL,  N.  b;   dass 

man  daneben  f/qläl  sagen  sollte,  ist  nicht  recht  glaubhaft. 

g  Häufig  sind  auch  die  Nisben  mit  der  Femininendung  substantivisiert; 

so  (jizärlje  „Art  Gesichtsschleier"  9,  3,  N.  b.    Es  wäre  möglich,   dass  hier 

eine  alte  Nisbe  von  yezire  ^)js^  vorläge,  wenn  nicht  das  a  wahrscheinlich 
metrisch  lang  sein  müsste.  Eine  hsämje  ist  ein  Beduinenmantel  (i^Uft) 
aus  el'hasä  Excurs  DD  9;  Ijqjjällje  ib.  32  sind  „Reiterstiefel";  vgl.  auch 
Imryijeh  „Geschenk  an  Geld"  62  Einl.  Eine  Abstractbildung  ist  harinje 
„Kriegszustand,  Krieg"  Einl.  2,  N.  b.  Eine  sehr  auffällige  Bildung  ist 
mfirbianlje  (ein  Teil  der  AVinterzeit)  Excurs  I  1,  wahrscheinlich  von 
arhann  „vierzig"  abgeleitet. 

§  114     Deminutiva. 

a  Der  Gebrauch  der  Deminutiva  war  bei  den  Nedschdiern,  mit  welchen 

ich  zusammenkam,  nicht  —  vielleicht  auch  nicht  mehr  —  so  ausgebildet, 
dass  die  Anwendung  dieser  Formen  beinahe  als  Missbrauch  zu  bezeichnen 
gewesen  wäre,  wie  es  Wallin  (ZDMG  6,  212  und  besonders  Reise  3,  291) 
und  übrigens  auch  Palgrave  (vgl.  z.  B.  1,  337  und  463  „partly  an  affected 
use  of  the  diminutive")  schildern.  Zuzugeben  ist,  dass  Deminutiva  auftreten, 
bei  denen  schwer  einzusehen  ist,  wie  die  Sprache  dazu  kommt,  gerade  diese 
Formen  anzuwenden,  —  also  Deminutiva  mit  stark  abgeschwächter  Demi- 
nutivbedeutung. 

b  Das  IC  der  ersten  Silbe  ist  sehr  selten  bewahrt;   auch  gegen  Wallin's 

duJaim  „Strauss",  wie  2,  1  und  öfter  geschrieben  ist,  liegen  Bedenken  vor; 
obwohl  das  Wort  vorkommt.  In  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  109,  ab  3flF., 
steht  widedi  und  uledi  „mein  Söhnchen" ;  hier  rührt  u  von  w  her;  in  gumeri 
„Taube"  N.  c  zu  25,  1  ist  u  durch  Einfluss  des  tn  bewahrt.  In  iQser 
„Vesperzeit"  74,  18  und  umemi  „mein  Onkel"  61  Einl.  ab  B  ist  u  in  %  und 
dieses  durch  Einwirkung  des  i  in  o  übergegangen;  so  hört  man  iogel  und 
iayel  als  Stammname  (102,  1  und  6).  Starke  lautliche  Abweichung  zeigt 
iolewl  als  Deminutiv  zum  Namen  iali  Excurs  D  8;  hier  ist  der  dritte 
Radical  wieder  in  seiner  Ursprünglichkeit  hervorgetreten.  Ein  isexvud  ist 
Deminutiv  von  aswad  „schwarz"  29  A,  10.    Vom  Femininum  von  afiäl  wird 

feiclä  (eigentlich  ^^lLä»)  gebildet,  z.  B.  botvedä  (mit  w)  eigentlich  die  „kleine 
weisse"  (d.  h.  wohl  „Fahne")  N.  b  zu  62,  10;   seythah   (sie)   als  Deminutiv 
von  sayhä  (zu  asyah  „schwerhörig")  81,  5   (vgl.  die  Einl.)  ist  zwar  mit  h 
geschrieben,  doch  kann  Dies  Fehler  oder  Verwechslung  sein, 
c  Wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  ist  aus  ursprünglichem  (tj  meist  e  ent- 

standen ;  es  war  eine  Ausnahme,  wenn  (nach  Notiz)  einmal  von  den  j Ag6l hrqjmät 

„Weiber"  gehört  wurde.    Nur  bei  der  aus  J-^  entstandenen  Deminutiv- 

form  J-yis  wird  (li  oder  ej  vernommen,  z.  B.  hehqjjib  „Geliebte"  21,  8  (auch 

heboijib  50,  11);  el)enso  in  hnjcn  „zwei  Biüder"  13,  10,  wo  ein  Beispiel  von 
Verkürzung  vorliegt,  vgl.  §  85c;  in  dieser  Beziehung  wäre  das  Wort  mer 
51,  15,  N.  a  für  'amr  „Befehl"  anzuführen,  wenn  es  feststände,  dass  darin 
wirklich  ein  Deminutivum  und  nicht  etwa  bloss  eine  dem  Beim  zuliebe  ge- 
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bildete  Form  vorläge.  Eine  Analogie  dazu  würde  cäl  bilden,  wenn  man  es 
nicht,  wie  Wetzstein  zu  thun  scheint,  von  Jl^  med.  ^  ableiten  will  (vgl.  zu 
der  von  Dozy  S.  citierten  Stelle  auch  Delitzsch,  Job  ^  S.  525),  sondern  von 
J^.  Dafür  spricht  N.  a  zu  62,  Einl.  Eine  Form,  von  der  es  fraglich  er- 
scheint, ob  sie  in  der  Volkssprache  gebräuchlich  ist,  ist  mMih  30,  7  N.  c 
„Überwurf",  Dem.  von  mahlalu  Das  lange  l  wird  durch  den  Codex  be- 
stätigt und  wird  durch  das  Metrum  erfordert,  ist  aber  wohl  nur  durch 
letzteres  hervorgerufen. 

Es  ist  bei  manchen  Wörtern,  welche  Deminutivform  haben,  sehr  d 
schwierig  oder  geradezu  unmöglich,  zu  bestimmen,  worin  der  Grund  zu 
dieser  Bildung  liegt  Gewöhnlich  wird  ja  doch  der  Begriff  von  etwas 
Kleinem  hineinspielen,  z.  B.  bei  zmoijim  „Nasenring"  (Notiz  aus  dem 
Haurän),  was  auch  Doughty  (1 ,  340  zmöyem)  im  Nedschd  hörte.  In  dem 
Ausdruck  hweletuh  redejjeh  N.  d  zu  88,  5  liegt  wohl,  wie  die  alten  Gramma- 
tiker sagen  würden,  ein  tahklr  vor:  „sein  Kräftchen  ist  klein";  smch  7'edeijeh 
ist  wohl  Deminutiv.  Gerade  bei  Adjectiven,  welche  den  Begriff  von  etwas 
Kleinem  haben,  kommen  im  Nedschd  wie  in  anderen  Dialekten,  Deminutiv- 
bildungen häufig  in  Anwendung:  (jlejjü  „wenig"  N.  a  zu  76,  12;  ßertjjib 
„nahe"  50,  11;  shüjif  „schmal"  29  A,  30,  N.  a.  Die  Anwendung  des  Demi- 
nutivums  bei  Zeit-  und  Ortsbezeichnungen  ist  nicht  neu,  z.  B.  w^er  s.  sub  b; 
l^ec  innehär  „gegen  Tagesanbruch"  47,  9;  nicht  ganz  klar  ist  ^{irf/an 
h^egä  66,  21. 

In  einem  gewissen  Gegensatze  zu  dem  angeführten  iahlär  steht  die  e 
Anwendung  des  Deminutivums  als  Caritativ,  wie  in  den  oben  angeführten 
Wörtern  hai  „Brüderchen",  iomi'm  „Onkelchen";  zu  hnumät  (sub  c)  vgl. 
hrenieh  „Frau"  81  Einl.  Dazu  gehören  auch  die  Deminutiva  von  Eigen- 
namen wie  iolewi  (s.  o.,  vgl.  Mobeyreek  Palgrave  2,  122);  zwvtf  42,  9  ff.  ist 
natürlich  Deminutivum  von  zed. 


4.  Die  Formen  der  gebrochenen  Plurale. 
§  115.    Allgemeines  über  gebrochene  Plurale. 

In  der  Volkssprache  des  Nedschd  hat  der  Gebrauch  der  gebrochenen 
Plurale  nach  zwei  Seiten  hin  überhand  genommen;  erstlich  werden  von 
vielen  Stamm-  und  Völkernamen  derartige  CoUectiva  gebildet  (vgl.  Wetz- 
stein in  ZDMG  22,  112  ff.),  zweitens  geschieht  Dasselbe  von  manchen  Adjec- 
tiven,  die  noch  nicht  substantivisiert  sind.  Im  Übrigen  treten  bei  diesen 
Pluralen  vielfach  dieselben,  besonders  von  den  Consonanten  bedingten  Modi- 
ficationen  der  Aussprache  ein,  wie  bei  den  eben  besprochenen  Nominal- 
formen. Scharf  zu  scheiden  von  den  CoUectivformen  der  gewöhnlichen 
Sprache  sind  die,  welche  der  Dichter  anwendet:  dem  Metrum  zuliebe  kann 
der  Dichter  (vgl.  das  Klassische)  ganz  ungewöhnliche  und  in  der  Volks- 
sprache ungebräuchliche  Formen  bilden.  Besonders  scheinen  die  Dichter 
q/iäi-Formen  zu  lieben  wie  (üihäm  als  Plural  von  hakhn  17,  9,  N.  a:  atbäb 
als  Plural  von  faiHÜ  4(5,  1  (beide  Wörter  im  Simi  von  „Arzte");  iiffnab 
„Fremde**  45,  2;  auhäd  „Brüste"  43,  3;  aträy  „Wege"  22,  2.    Doch  kommen 
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in  dieser  Weise  auch  andere  Plurale  vor,  z.  B.  nafäil  „Beutestücke"  Wallin 
2,  6,  N.  c;  redä;*/ „Hinterbacken"  64, 12;  bei  letzterem  Worte  ist  der  Plural 
an  und  für  sich  auffallig.  Schliesslich  treten  in  der  Poesie  auch  seltene 
hocharabische  Formen  auf,  z.  B.  asähtb,  39,  18.  —  Dagegen  gehört  wohl 
lijäl  für  lajäli  (J^^)  „Nächte"  der  Volkssprache  an,  s.  lajäli  als  Bacchius 

21,  3;  aber  lijäl  78,  Einl.  u.  29  B,  Einl.;  lajäl-aliQsr  82, 13;  vgl.  zur  Ver- 
kürzung §  187  b  (in  anderen  Dialekten  ist  gawär  für  ^awäri  „Sclavinnen'' 
ja  ganz  gewöhnlich,  vgl.  Spitta,  Contes  II,  2  guwär). 

§  116.    Gebrochene  Plurale  der  Form  fuil. 

Von  einsilbigen  CoUectivformen  kommen /mjZ  und^jZ  vor;  letzteres  ist 
nicht  ursprünglich,  sondern  secundär  aus  ersterem  entwickelt  Das  u  der 
von  afial  und  anderen  Singularen  gebildeten  fml  ist  nur  durch  Einwirkung 
labialer  und  emphatischer  Consonanten  bewahrt,  z.  B.  humr  „rote"  74,  26; 
summ  „solide,  harte"  45,  5;  suhb  „graue"  23,  7;  urudh  „weisse"  N.  b  zu  15,  4; 
vielleicht  auch  Seal  „goldfarbige"  N.  c  zu  61,  30;  vgl.  §  123  b;  buten 
von  betän  „Bauchgurt"  Excurs  A  79;  sonst  entsteht  i,  z.  B.  nigl  (von  den 
Augen  gesagt,  vgl.  Glossar)  15,  18,  N.  a;   düg  id.  N.  a  zu  18,  7;   iolt  „un- 

verzierte"  64,  10,  N.  d;  higr/  =  ^  „Pilger"  47,  6.  Es  ist  bisweilen  schwer 
zu  unterscheiden,  ob  bei  diesen  ^^Z-Formen  nicht  ursprünglich  /u?w/-Collec-. 
tiva  vorliegen;  so  findet  sich  65,  17  ürg  „Wege";  so  vielleicht  auch  hüg 
als  Plural  von  hcdüg  „Milchkam elin"  53,  4,,  N.  c;  iorb  „edle",  PI.  von  iatib 
44,  12,  N.  a;  hign  ^^Kamele",  PL  von  hegin  45,  7,  Schwierigkeit  macht  iicb 
als  CoUectivum  zu  sagäb  „Geier"  80,  14,  N.  a;   vielleicht  ist  die  Form  aus 

u-^i  mit  Wegfall  des  präfigierten  T  entstanden.  —  Vielleicht  ist  hier  auch 
warg  „Tauben"  25,  1;  89,  1  anzuführen;  es  ist  zu  vermuten,  dass  bei  diesem 
Worte  bloss  eine  schlechte  Aussprache  für  tuurg  vorliegt;  vgl.  §175e. 

§  117,    Pluralformen  mit  zwei  kurzen  Vocalen. 

a  CoUectivformen  mit  zwei  kurzen  Vocalen  kommen  nur  in  geringer  Zahl 

vor.  In  /mjwI- Formen  kann  das  erste  u  in  i  übergehen,  z.  B.  küub 
„Schriften"  Excurs  E  unter  /c;  Mzxim  „Nasenringe"  N.  a  zu  79,  21;  vgl. 
auch  zul\m  „Personen"  N.  a  zu  54,  1;   aber  daneben  zürn  N.  b.  zu  7,  11. 

b  Der  Plural  von  cirbeh  „Schlauch"  lautet  nach  Excurs  V  (gegen  Ende 

des  Textes)  geräb\  der  von  lafde  „Wort"  lufad  34,  5,  N.  a.  Formen  von 
ult.  ^  und  daher  mit  langem  auslautenden  Vocal  sind  gxiwd  „Kräfte"  71, 10; 

cerä  (^y^)  „Ortschaften"  76,  26  wurde  vom  Erklärer  N.  c  ausdrücklich  als  in 
der  gewöhnlichen  Sprache  ungebräuchlich  bezeichnet.     Der  Plural  zu  ^ahät 

Mantel  lautet  mbi  Excurs  DD  4  (vgl.  Cuche-Belot  ,^y^)» 

c  Von  Wurzeln  ult.  ^  kommen  Formen  vor,  welche  in  der  zweiten  Silbe 

ein  ä  mit  der  Femininendung  aufweisen;  man  betrachtet  sie  bekanntlich  als 

ÄJJif,  z.  B.  wuMt  „Zuträger,  Feinde"  74,  2  (mit  ausgesprochenem  t\  vgl. 
§  72) ;  auch  zurät  Wallin  3,  2  (vgl.  ZDMG  6,  194)  ist  so  zu  erklären  (vgl. 
güdät  „Richter"  Stumme,  Märchen  aus  Tripolis  §  130).    Dagegen  dürfte  in 
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iidätl  „Feinde"  Wallin  3,  15  (wo  übrigens  nicht  sicher  ist,  ob  l  Suffix  oder 
Beimyocal  ist)  das  t  secundärer  Zusatz  sein;  vgl.  61,  24  iodä.  —  Um  hier 

die  Formen,  welche  in  der  Grammatik  auf  iL»*  zurückgeführt  werden,  noch 
zu  erledigen,  mag  auf  sädät  „Herren"  6,  14,  das  wie  in  vielen  Dialekten 
secundär  aus  »^L*>  entstanden  ist,  hingewiesen  werden. 

§  118.    Pluralformen  JL»*  und  JIaäI 

Bei  der  Form,   welche  in  der  klassischen  Sprache  als  JLiii  auftritt,  a 

wird  heute  der  Vocal  der  ersten  Silbe  selten  mehr  als  reines  i  gehört, 
ausser  wenn  das  i  durch  ein  folgendes  j  geschützt  ist,  z.  B.  h^jäm  „durstige" 
17,  3,  wie   z.  B.  auch  in  ZDM6  22,  77,  5  c^Ui  „alte"  steht.    Auch  das 

o  von  }Qdä  Feinde  61,  24  (vgl  §  117  c)  geht  auf  i  zurück.  In  der  Regel 
ist  der  Vocal  reduciert,  vgl.  cedäm  „alte"  72,  10.  Ein,  allerdings  unsicheres, 
Beispiel  für  völligen  Ausfall  liegt  in  rcäb  von  das  54,  Einl.  auffälligerweise 
in  pluralischer  Bedeutung  „Reittiere"  steht.  Nicht  selten  erhält  das  Schwa 
eine  Färbung  (vgl.  §  98)  durch  danebenstehende  labiale  oder  emphatische 
Consonanten,  z.  B.  tufäl   „kleine  Kinder"  108,  ab  3;  kubär  N.  c  zu  77,  6 

(neben  ghär  Mscr.  zu  3,  6);  ijuwär  (für  ^\^\  s.  u.)  61,  4  und  13.  Bisweilen 
hört  man  ein  imd  dasselbe  Wort  bald  mit  diesem,  bald  mit  jenem  Vocal, 
so  z.  B.  }odäm  „Knochen"  69,  11  neben  ebenfalls  secundärem  iodäm  17,  12; 
68,  38;  nedä  „Kamele"  14,  12  neben  gewöhnlichem  nodä  64,  10;  66,  1;  66,  31; 
jedoch  kommt  auch  andä  69,  1  und  mdä  72,  53  vor. 

Schon  aus  dem  Bisherigen  geht  hervor,  dass  der  Dichter,  wenigstens  b 
bei  gewissen  Wörtern,  afiäl  und  Jhäl  promiscue  gebraucht;  Dies  wird  daher 
kommen,  dass  diese  Formen  in  der  Volkssprache  in  der  That  nicht  mehr 
scharf  getrennt  werden.  Bei  a/iäl-Formen,  in  denen  der  erste  Radical  ein 
Ä,  h  oder  ?  ist,  schiebt  sich  leicht  ein  voller  Vocal  nach  diesen  Lauten  ein; 
dann  fällt  das  'a-Präfix  weg.  Diese  Erscheinung,  die  sicher  in  der  Volks- 
sprache begründet  ist,  zeigt  sich  auch  in  den  Gedichten  sehr  häufig,  z.  B. 
hawalik  (als  Bacchius)  „deine  Oheime"  61,  8  (die  Lesart  ist  wegen  des  vor- 
ausgehenden ja  nicht  ganz  gesichert);  iamäml  (Bacchius)  „me^ne  Oheime" 
44,  6;  ialüm  (Jambus)  „Nachrichten,  Dinge"  45,  6;  68,  3,  N.  b.  Ja,  es 
kommt  vor,  dass  das  Metrum  J^ull  als  Jambus  erfordert,  während  die 
grammatisch  richtigere  Form  ußäl  gehört  und  notiert  wurde;  so  iaiväm 
„Jahre"  63,  17,  N.  b;  64,  14,  N.  e;  105,  13,  N.  a;  hafär  „Gefahren"  81,  8 
ist  vielleicht  ebenfalls  ein  solcher  Plural.  Beim  Plural  von  see  „Hinter- 
teil" hat  das  Manuscript  bisweilen  iajäz,  während  metrisch  ein  Spondaeus, 
also  a3j(lz  (vgl.  50,  1)  erforderlich  ist,  vgl.  38,  2,  N.  b;  80,  2;  105,  18  hat  das 
Manuscript  a^jäz,  während  das  Metrum  uijäz  heischt;  20,  3  (vgl.  N.  d) 
muss  iajüz  gelesen  werden  (Mscr.  nyjäz).  Auch  hi'lä4j  „Locken"  musste 
21,  5  (vgl.  N.  b)  für  ehlä/j  des  Manuscriptes  gesetzt  werden.  —  Bei  einem 
Plural  wie  hamCü  „Karawanentiere"  (?)  102,  Einl,  N.  b  wird  nicht  zu  ent- 
scheiden sein,  ob  er  auf  afiäl  oder  wni  fiiäl  zurückgeht;  Letzteres  ist  bei 
h\ijän  64,  2,  N.  b  sehr  Avahrscheinlich, 

Schon  oft  sind  im  Vorhergehenden  ^jäJ-Formen  von  AdjeetiTen  auf-  o 
geführt  worden,  z.  B.  hijäm  und  huhär  unter  a.    Die  Form  ist  Ton  / 
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tiven  besonders  der  Form  faM  häufig,  z.  B.  hefäf  „leicht  beladene"  64, 1, 
N.  a;  so  wohl  auch  fehäm  „vei'ständige"  4,  2,  vgl.  N.  c.  Dagegen  ist  teläß 
(mit  Reim-i)  12,  23,  N.  a  „ermattete"  als  Plural  von  talfän  doch  eine  recht 
zweifelhafte  Form;  vielleicht  liegt  eine  Art  Verwechslung  mit  teläfä  (vgl 
§  124)  vor. 
d  Gewissermassen  als  Anhang  zu  den  fiiäl-FoTmen  mag  hier  die  merk- 

würdige Form  weläd  „Söhne",  die  in  dem  Märdiner  Text  109,  ab  1  vor- 
kommt, hingewiesen  werden;  eine  Erklärung  der  Form  zu  geben,  ist  kaum 
möglich;  vielleicht  liegt  eine  verunglückte  Deminutivbildung  darin. 

§  119.    Pluralformen /«}?7l  und  faul, 

a  Die  Form  fuiül  ist  häufig:  yufür  „Wüsteneien"  17,  11;  iodäd  „Ober- 

arme", 5,  5  und  ebendaselbst  N.  a  nuhüd  „Brüste".  Das  ü  der  ersten  Silbe 
wird  leicht  reduciert,  z.  B.  (ßlüb  „Herzen"  97,  32;  mtdük  „Fürsten"  66,41; 
besonders  häufig  wird  hier  der  erste  Radical  ganz  vocallos,  z.  B.  hhlr 
„Hülsen"  N.  c  zu  22,  4;  hbüh  „Ebenen"  39,  6,  N.  c.  Dass  runs  „Köpfe"  in 
Tics  zusammengezogen  wird,  A-ersteht  sich  von  selbst,  z.  B.  N.  d  zu  62,  30. 
Bei  Wurzeln  med.  ^  hört  man  den  ersten  Radical  mit  i  gesprochen,  z.  B. 
Hjüh  40,  9  (so  schreibt  auch  Euting,  Tagbuch  1,  61  ff.  mit  Recht  als  Namen 
des  Schech  von  Häil);  hijüd  „Lastkamele"  N.  b  zu  45,  16;  vgl.  ti(y)ür 
ZDMG  22,  172,  Sonst  ist  i  selten,  ausser  etwa  bei  ?:  sohüd  (o  =  i)  71,  37; 
iognd  5,  6  (neben  iogül  65,  17).  Vielleicht  ist  es  als  Besonderheit  des  Ge- 
dichtes 74  zu  fassen,  dass  das  Metrum  V.  44  und  49  zweimal  Jy«i\.Formen 
erfordert,  nämlich  oitür  "und  oimr  (beidemal  mit  ?  als  erstem  Radical), 
während  das  Manuscript  iotf'ir  und  iosnr  hat;    vgl.  jedoch  85,  3  orjüh  für 

iojüb  N.  a.  Es  kommen  wohl  hin  und  wieJer  Jy«i-Formen  mit  Prothese 
vor;  aber  sonst  sind  sie  im  Metrum  zu  tilgen;  so  ist  genüd  für  egnüd 
22,  2,  N.  a  zu  lesen,  vgl.  tyluh  N.  a  zu  33,  5. 

b  Eine  volkssprachliche  Erscheinung,   Avelche  der  Dichter  nicht  berück- 

sichtigt, besteht  darin,  dass  in  den /?(j/7Z- Formen  von  Wurzeln  primae^ 
statt  tüii  ein  'w,  bez.  u  eintritt;  so  z.  B.  usäf  12,  14,  N.  a;  55,  3,  N.  b; 
dwjnh  69,  26,  N.  b.     Vgl.  §  168b. 

c  Auch  bei  den  ywjr^Z-Formen  macht  sich  die  Tendenz  bemerklich,  nicht 

bloss  von  substantivisierten  Ädjectiven,  bez.  Participien  Act.  I  wie  färiif,  plur. 

timd  „Boten"  54,  3  (vgl.  für  jOmän  JRAS  21,  852)  die  Jyi-Form  zu 
wählen,  sondern  auch  von  anderen  adjectivisch  gebrauchten  Wörtern,  wie 
(jhüd  „zurückbleibende"  71,  52,  N.  c;  duif  „schwache"  Wallin  6,  2.  Es 
kommen  hier  auch  Plurale  inbetracht  —  oder  vielleicht  nicht  inbetracht  — 
welche  im  Reim  stehen,  wie  cejnl  68,  18,  N.  a;  müjätin  (jeznl  „reiche  Ge- 
schenke" 68,  35;  nefiüd  „Tadler"  71,  35,  X.  b. 
d  Obwohl  die  Anfühning  der  Form  faul  nach  den  Regeln  der  klassischen 

Grammatik  hier  unpassend  ist,  sei  doch  bemerkt,  dass  die  Form  ausser  von 
alten  Wörtern  wie  nelnl  „Palmen"  (74,  5)  selten  ist    Anzuführen  wäre  das 

merkwürdige  halnd  „Körner"  N.  b  zu  44,  7  und  eine  Form  ngHi  für  <^^, 
welche  jedoch  48,  9,  vgl.  N,  b  und  106,  2  vgl.  N.  a  nicht  als  sicher  zu  be- 
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trachten  ist,  weshalb  auch  an  letzter  Stelle  wugüh  in  den  Text  gesetzt 
wurde.  —  Ob  das  schon  §  85  sub  f  angeführte  heni  oder  henlje  eigentlich  als 
innerer  Plural  zu  erklären  ist,  muss  gänzlich  unentschieden  bleiben. 

§  120.    Pluralformen  afiul,  afiila,  afiilä,  afiäh 

Die  Form  afml  scheint  heute  sehr  wenig  im  Gebrauch  zu  sein;  ob  a 
man  etwa  das  hauränische  izkar  „Schläuche"  (Plural  zu  zikra  Excurs  K  34) 
als  eine  lautlich  modificierte  Form  dieser  Gattung  anzusehen  hat,  ist  un- 
sicher. Ftir  aßila  giebt  es  nur  wenige  neue  Beispiele,  wie  eäidde  als  Plural 
von  Sedäd  „Sattel"  Excurs  A  65;  oslnje  mit  Verlängerung  des  i  als  Plural 
von  iobät  9,  9,  N.  b.     Bei  einigen  der  gebräuchlichen  Plurale  dieser  Foim 

fiUlt  der  Vorsatzvocal  weg,  sodass  altes  iL^\  „Fische"   also  s^tnice  lautet, 

vgl.  Excurs  E  unter  sin\  in  Excurs  V  findet  sich  als  Plural  zu  Jji^ 
[b]q8wüceh  „in  den  Strassen",  in  N.  a  zu  85,  2  hqswicelu  Das  Collectivum 
sliiba  (von  sluhi  oder  sUhi)  ist  wohl  auf  mlahä  zurückzuführen,  vgl  Wallin 

in  JRGS  20,  337;  Wetzstein  Usläba  CJ^  in  ZDMG  22,  189.  Das  Wort 
hüleh  (im  Verse  halleti  [aber  77,  8  tlnlleh  u.  49,  2  ahilla]]  Inlletin  76,  22,  N.  a) 

als  Plural  von  halll  69, 1,  N.  a  ist  ein  iJLÄJ\,  das  aber  aus  *))m\  entstanden 

ist.  Man  beachte,  dass  der  Ton  auf  die  der  Femininendung  vorausgehende 
Silbe  fällt. 

/wjaZä-Formen  kommen  vor,   und  zwar  fällt  bei  ihnen  der  Ton  durch-  b 
gängig  auf  das  a;  umära  24  Einl.  ab  1  kann  eine  hergebrachte  Form  sein; 
das  Wort  kommt  mehrfach  modificiert  vor,   z.  B.  uutmär  108,  ab  1;   bei 
'amärä  47,  8  wird  man  eher  an  eine  aus  mmrä  secundär  entstandene  Form 

oder  eine  mit  Reim-ä  zu  denken  haben,   als  an  i^l^U   welches  Abstractum 

sonst  in  der  Bedeutung  des  Plurals  „Emire"  vorkommt;  vgl.  *Ali  Zaibak 
p.  130,  23  neben  s\ja\  Z.  25;  Tausend  und  eine  Nacht  ed.  Habicht-Fleischer 
9,  197,  Z.  13.  Dass  die  Pluralform  in  Prosa  wirklich  vorkommt,  beweisen 
Fälle  mit  reduciertem  u  wie  sehäbä  „Freunde"  98  Einl.;  (jesära  „Nach- 
barn" Excurs  V;  mit  f-Laut  statt  a:  yel/td  „Anführer**  N.  a  zu  102.4. 

Von  den  aßäl-Vormen  war  bereits  in  §  118  unter  ßuU  vielfach  die  c 
Rede.  Die  unverkürzten  Formen  sind  übrigens  nicht  selten,  z.  B.  asläf  als 
Plural  von  suhif'  „Vorhut"  15,  2;  ucdäm  (mit  v\)  „Beine"  43,  3;  sogar  (innÖLS 
(mit  Diphthong)  „Menschen"  76,  11;  Wallin  2,  6.  N.  b  (zu  ZDMG  57l8j. 
Dass  gelegentlich  einmal  (46  Kinl.)  ajäm  „Tage"  statt  des  gewöhnlichen 
njjäm  geschrieben  wurde,  hat  nichts  Auffallendes.  Eher  wäre  wohl  zu  unter- 
suchen, ob  in  (ujnn'i  „Blütenkapseln  der  Palmen"  69,  14.  N.  b  das  7  wirk- 
lich Reim-Vocal  ist  oder  nicht  etwa  eine  Form  mit  beibehaltenem  i  (vgl. 
§  102b);  merkwürdigerweise  findet  sich  auch  idlün  Plur,  von  dalu  „Eimer" 
Excurs  K  18.  Gelegentlich  wird  der  Vorsatzvocal  als  i  gehört,  z.  B.  ictäh 
„Sänften"  45,  17;  wahrscheinlich  ebenda  V.  11  auch  insäb.  —  Auch  aßäl 
kommt  hier  und  da  von  Adjectiven  gebildet  vor,  z.  B.  ahdäd  „strömende" 
(Thränen)  43,  2. 
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§  121.    FluTSiUormen  fuaal,  fuiiäl 

a  Von  Formen  mit  verdoppeltem  zweitem  Badical  kommt  fm^äl  noch 

vor,  z.  B.  Jjurrad  28,  4,  N.  a  aus  der  klassischen  Sprache;  neu  gebildet  ist 
hurrdb  „schnelle"  53,  3  und  wegen  des  mittleren  Radicals  mit  voUem  Über- 
gang des  II  in  i  hljel  „nicht-trächtige"  66,  7  (statt  J^). 

b  Auch  bei  der  Form  fuuäl  ist  der  te-Laut  selten  rein  bewahrt,  ausser 

in  der  Umgebung  von  m;,  z.  B.  tvuddäd  „geliebte"  (oder  „liebende"?)  43,1; 

das  alte  JUa.  wurde  53,  3  als  ffiffäl  gehört;  darnach  gebildet  sind  /u?rrä6 
„eilige"  45,  7,  N.  b  und  wohl  auch  gtjäh  45,  8,  wo  das  Manuscript  nach 
N.  d  zwar  gijäh  (gegen  das  Metrum)  aufweist.  Neben  huttär  N.  c  zu  29 
A,  2  „Gäste"  hört  man  auch  hettär  40  Einl,  ab  6  und  hqttär  14,  26;  dieser 
Plural  ist  dann  der  Verwechslung  mit  singularischem  hatfär  (Janäl-Form) 
ausgesetzt. 


^ 
»T 


§  122.     Plu^alformen  J^. 

a  Die  Formen  fiulän  imd  ßdän  lassen  sich  nicht  von  einander  trennen, 
besonders  da  das  u  der  ersteren  ausserordentlich  leicht  in  t  übergeht  Die 
Mittelstufen  sind  vielfach  vorhanden,  vgl.  fursän  „Reiter"  50,  10;  Ijjllän 
„Freunde"  („Mann  und  Frau"?)  30,  12,  N.  b;  ribdän  (von  arbad,  rabdä 
Farbenadjectiv)  „Strausse"  63,  26,  N.  b  und  dann  auch  iosbän  „Palmzweige" 
Excurs  N  8.  Unter  Einwirkung  eines  ?  oder  emphatischer  Laute  kann  der 
unbestimmt  gewordene  Vocal  der  ersten  Silbe  sogar  wie  a  lauten.  So  findet 
sich  in   den  Märdiner  Texten   nebeneinander  ooijän  und  rayän  „Hurten" 

110,  ab  5  u.  6;  sc^bjän  =  o^^  l£im\.  40,  ab  4  (vgl.  jedoch  sjdegän  82  EinL  ab  2), 

(jqlbän  „Brunnen"  als  Plural  von  cellbj  vgl.  aber  Qoulbän  „enclos  de  pal- 
miers"  Huber,  Journal  775  und  öfter.  Ahnlich  giebt  Wetzstein  in  ZDMG 
22,  128  als  Plural  von  ^ar/l  „Kind"  rngjän;  unigdän  ebds.  ist  wohl  wirkliches 
fuüän.  In  einzelnen  Fällen  ist  i  der  ursprüngliche  Vocal,  z.  B.  in  cinän 
102,  6,  N.  d  als  Plural  zu  kräi  „Schienbein";  bei  Wörtern  wie  iQdwän 
„Feinde"  71,  71,   tifcän  Plur.  von  tifag  „Flinte"   3  Einl.  oder  hidjän   als 

Plural  zu  hidwe  „pantotfelähnlicher  Schuh"  (Notiz,  vgl.  Dozy  S.  »^Ja-)  lässt 
sich  Nichts  bestimmen.    Darin  wird  Wetzstein  ZDMG  22,  113  wohl  Recht 

haben,  dass  fmlän  als  CoUectivum  von  Nisben   (er  nennt  ,J-i»i  und  i^^i») 

nicht  selten  ist;  so  steht  [jumün  36,  5,  N.  a;  102,  3,  N.  b  als  Plural  von 
gesimi  „aus  Kasim";  so  las  Wetzstein  im  Vers  Wallin's  2,  16  (vgl.  ZDMG 
5,  22)  Imdrän^  während  Wallin  Jjadrän  (s.  o.)  schrieb.  Dahin  gehört  auch 
iorhän  Beduinen  N.  a  zu  51,  13,  vgl.  ZDMG  22,  74,  3,  115;  ebenso  taüän 
=  (luläd  wäilj  beziehentlich  wcVill,  hier  8,  6,  N.  a. 
b  Aus  den  angeführten  Beispielen  geht  bereits  hervor,  dass  die  betreflfen- 

den  Formen  im  Ganzen  in  ähnlichem  Umfang,  wie  in  der  klassischen 
Sprache  vorkommen.  Besonders  beliebt  sind  bekanntlich  die  ^^Zän-Formen 
von  hohlen  Wurzeln,  speciell  von  Substantiven  mit  ä  (§  87  i);  so  ist  ttgän 
als   Pluial  von  tag  alt,   vgl.  52,  23,   N.  d;   zu  gäl   (in  verschiedenen  Be- 
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(leutungen)  wird  N.  b  zu  42,  2  ein  yüän  und  N.  b  zu  23,  1  ein  gelän  als 
Plural  angegeben.  Letzteres  steht  nicht  vereinzelt;  auch  von  tär  „Tam- 
burin" lautet  der  Plural  t^rä7i  82,  7,  N.  c  (vgl.  N.  a  zu  12,  4);  vgl.  auch 
zerän  von  eär  =«  ffinnl  N.  d  zu  29  A,  2.  —  Ein  cifän  als  Plural  von  gäf 
„Vers"  19,  3  (vgl.  das  Grlossar)  beweist,  dass  die  Ableitung  des  Wortes 
dem  Bewusstsein  schon  entschwunden  ist.  —  Auch  von  /aji- Formen  wird 
fiilän  gebildet,  z.  B.  Ithän  von  löh  „Brett"  (Notiz);  dljän  64,  2  von  dqu 
„Wüste",  vgl.  goMW,  PI.  gijän  N.  c  zu  7,  17.  Ob  defän  71,  42  wirklich 
Plural  zu  def  ist,  wird  nicht  sicher  zu  bestimmen  sein;  ebenfalls  mag  auf 
sich  beruhen,  ob  die  Angabe,  niän  sei  Plural  zu  rli  „Bergstrasse"  N.  b 
zu  24,  6,  zuverlässig  ist.  Noch  auffalliger  ist  iädän  „Stengelchen"  N.  c  zu 
22,  4  als  Plural  von  iüd.  Eine  Analogie  dazu  liegt  in  dem  Worte  yämän 
oder  güniän  „Feinde"  vor;  vgl.  61  Einl.  ab  6  und  7  (neben  göm)\  das 
Verbum  dazu  steht  im  femininen  Singular.    Dozy  S.  giebt  ^l^^  als  Plural; 

für  die  weite  Verbreitung  der  Form  mit  u  oder  o-Vocal  lässt  sich  jedoch 
auch  Delphin,  Recueil  de  Textes,  p.  233  (dort  o^y  ^^^  „Reiterspieb*)  an- 
führen. Wenn  nicht  die  Analogie  verschiedener  oben  angeführter  Formen 
mit  e-Vocal  vorläge,  könnte  man  gömän  als  eine  Art  CoUectivbildung  aus 
der  Nisbe  (vgl.  §  113d)  betrachten. 


§  123.    Vierlautige  innere  Plurale.    Allgemeines. 

Bei  den  mit  der  Vocalreihe  a-Ci-i  (oder  i)  gebildeten  CoUectivformen  a 
wird  der 'erste  Vocal  bisweilen  reduciert;  doch  fällt  er  selten  —  ausge- 
nommen in  einem  Zusammenhange  wie  wunwähedin  „und  Brüste"  17,  7  — 
ganz  weg;  man  hört  vielmehr  ausser  a  (bei  Hauchlauten,  Gutturalen  und 
Emphaticis)  öfter  ein  e  (z.  B.  redäjif  „Hinterbacken"  50,  9),  oder  gar  ein 
mehi*  oder  weniger  unbestimmtes  i  (z.  B.  gunäjoi  „alle  [Leute]"  70,  6; 
dibädib  „Wüsten"  6,  16),  besonders  auch  vor  j  (z.  B.  Sijätinin  „Satane" 
46,  17).  Besonders  vor  w  —  also  in  den  J^i^Formen  —  wird  der  Vocal 
leicht  als  u  gehört  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gr.  des  cl.  Ar.  §  20,  S.  23),  z.  B. 
sutmbil  „Zufuhrkarawanen"  (?)  66,  44:  ctiwääb  „Sterne"  48,  4.  Doch  tritt 
u  keineswegs  regelmässig  ein.  So  steht  neben  obigem  dibädlh  das  Wort 
ktihäjir  82,  11  mit  m.  Bei  Wörtern  mit  ;/*  und  b  wird  eben  der  m- Vocal 
auch  bisweilen  lautbar,  z.  B.  diimijir  von  damlr  33,  3;  motämh  „Wünsche" 
62,1;  rubäjib  „erzogene"  19,8;  bumjir  ,,kluge  Eintalle"  26,  3.  —  Völliger 
Ausfall  des  Vocals  tritt  ein  in  $äß  ..Lippen^'  7,  5,  N.  b;  im  Texte  des 
Gedichtes  steht  ^aSäf'i. 

Eine  Unregelmässigkeit  anderer  Art  besteht  darin,  dass  bei  dem  Plural  b 
lawäl't  „Perlen-*  74,  4,  N.  a  statt  des  l  das  ü  des  Singulars  zum  Vorschein 
kommt;  Das  hat  in  anderen  Dialekten  Analogieen. 

Fenier    kommen    verschiedene    ([uadriliterale    Plurale    von    ÄXä*    und  c 
anderen  Formen  vor,  bei  denen  vielleicht  eine  \'erwechslung  der  gewöhn- 
lichen   Feminiuendung   mit    Alif    maksüra   anzunehmen    ist,    z.    B.    leyütvi 

„Zusammenstösse"  72,  27  von  iyü;  cesäwi  „Bekleidungen"  71  Einl;  so  wohl 
auch  gawärih  „Wunden"  von  g{irha  6,  1,  N.  b.    Die  Erscheimmg  lässt  sich 

Abhaniil.  d.  K.  S.  Getellach.  d.  Wittenaoh.,  phü.-bitt.  OL    XIX.  10 
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sonst  bekanntlich  besonders  in  den  nordafrikanischen  Dialekten  belegen  (vgl 
Stumme,  Tunis.  Gramm.  S.  90).  Bei  yasäib  „mit  Gewalt"  20,  19  (vgl  N.  b) 
ist  wohl  eher  ein  Beimplural  (vgl  §  115)  anzunehmen;  solche  Plurale  dieser 
Form  treten,  wenn  man  z.  B.  die  Gedichte  20,  33,  40  mustert,  sehi*  häufig 
auf;  bisweilen  kommt  man  auf  die  Vermutung,  dass  der  Plural  überhaupt 
bisweilen  künstlich  für  den  Singular  gesetzt  sei,  also  obiges  Wort  einfach 
für  (jasb  stehe. 

d  Gelegentlich  kommen  Formen  vor,  zu  denen  entsprechende  Singulare 

geradezu  fehlen,  wie  nawähkl  „Brüste'-  17,  7;  dawäüg  (von  den  Augen  gesagt) 
N.  a  zu  18,  7;  meräzU  als  Plur.  von  rizy  33,  8,  N.  c;  mä/jätvil  „mütterliche 
Oheime"  68,  12;  mahäctb  „Gurte''  41,  1,  X.  a-  als  Plural  von  ha^ab  u.  a.  hl; 
die  Angabe  des  Plurals  tawärlc  „Wege"  X.  c  zu  22,  2  ist  kaum  zuverlässig. 

e  Es  wird   kaum   anzunehmen  sein,   dass  bloss  die  Dichter  —  um  das 

allgemeinste  Paradigma  anzuführen  —  /ajäfiZ- Formen  an  der  Stelle  von 
faiälil  gebrauchen  können;  wahrschehilich  wird  auch  die  Volkssprache 
Formen  mit  i  und  7  nicht  auseinanderhalten,  sondern  häufig  die  letzteren 
für  die  ersteren  anwenden;  doch  lässt  sich  Dies  aus  den  vorliegenden  Texten 
nicht  geradezu  beweisen.  Beispiele  aus  Gedichten  sind  hawalnd  „Anzeichen" 
13,  1,  K.  a;  lawäUh  „Bohrwerkzeuge,  Schrauben"  39,  34;  wegädh  „Lager- 
stätten" 52,  7,  N.  b;  mezälnr  „blühende"  65,  2;  mesäjlr  „Wegstrecken" 
111,  22.  Formen  mit  7  von  Partie.  I  und  IV  (wie  64,  12  nieMflc)^  sowie 
von  Nomina  loci  (vgl.  motälu  „Ausgänge"  71,  12;  nach  N.  b  aus  ^iu  des 
Manuscriptes  emendiert),  können  doch  eher  als  Ausnahmen  betrachtet  werden. 


§  124.    Aufzählung  der  vierlautigen  inneren  Plurale. 

a  Die  fatvänl-Y o\m  ist  in  ihrem  alten  Umfang  erhalten;  besonders  wird 

sie  von  mehr  oder  weniger  substantivisierten  /«j/te-Fonnen  gebildet,  z.  B. 
nawäiim  „weiche  Teile"  (vgl.  78,  18).  Nach  Analogie  von  hawäig  (Plur.  von 
liäye)  ist  hawäif  „Ränder"  N.  a  zu  90,  8  von  häfe  (s.  das  Glossar)  gebildet; 
ferner  towäic  68,  9  von  täfje  „Stück  Musselin"  N.  b  zu  62,  33.  Wie  der 
Singular  zu  howädi  „Beduinen-  51,  13,  N.  a  (vgl.  Seetzen,  Reisen  4,  439) 
lautet,   ist  nicht  klar;  hedüwi  (§  113 d)  wohl  kaum. 

b  Bei  J^Iaä  ist  sehr  schwer  zu  entscheiden,  ob  nach  dem  ä  ein  j  lautbar 

wird,  oder  nicht;  deutliches  Hamz  hört  man  selten,  sondern  in  den  Fällen, 
in  welchen  j  nicht  lautbar  wird,  ist  meist  ein  unmittelbarer  Übergang  von 
ä  IM  i  ohne  Kehlkopfverschluss  zu  constatieren.  Nicht  bloss  von  mehr  oder 
weniger  substantivisierten  Adjectiven  der  Form /aj7/a  kommt  dieses  Collectivum 
vor,  wie  z.  B.  amjil  „edle"  (Pferde)  80,  27,  N.  a,  sondern  auch  von  reinen 
Adjectiven,   z.  B.  (jidäidln  „neue"   71,  23;   ähnlich  wohl  batäjih   „auf  dem 

Boden  liegende"  71,  53,  N.  b   von   einem  Sing,  im   Sinne  von  J^^pi.     Bei 

ioläiHan  nidäjir  26,  1  ist  das  zweite  Wort  vielleicht  aber  appositionell 
(„Warnungen")  zu  fassen.  Von  kesire  „Niederlage"  wird  kimjir  gebildet 
26,10,  N.  b.  Von  dem  Fremdwort  hiray  „Baimev^  lautet  der  Plural  bajäric 
33,  15.  Von  fuiüle-Formen,  wie  sie  in  §  98  am  Ende  erwähnt  sind,  kommen 
ehenfjiUs  solche  Plurale  vor.  vgl.  hakljir  „Abfälle"  82  Einl.  ab  2,  N.  f  und 
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V.  6;  hamäjim  „Kehricht"  83,  2.  Als  Beispiel  der  Ableitung  von  einem 
Singular  fand  kann  habäib  „Winde"  17,  19  dienen;  vielleicht  gehört  es 
freilich  bloss  der  Sprache  der  Poesie  an.  Auffällige  Plurale  sind  redäjif 
„Hinterbacken"  74,  34  und  urusäif  oder  umif  „Wehrufe"  70,  15,  N.  c; 
hanmm  „Tauben"  statt  der  Collectivform  hamäm  hat  vielleicht  der  Dichter 
40,  3  dem  Reim  zuliebe  gebildet. 

Von  Wurzeln  ult.  ^  werden  Formen  mit  auslautendem  1  gebildet  (vgl.  c 
jedoch  §  115),  z.  B.  tmnänl  oder  timäni  „Wünsche"  73,  3;  29  A,  31,  das 
in  N.  a  zu  letzterer  Stelle  von  teminnl  (vgl.  §  106b)  abgeleitet  wird,  aber 
doch  wohl  eher  auf  einen  substantivisch  gebrauchten  Inf.  II  zurückgeht. 
Einige  mit  der  Endung  Ije  (§  113b)  gebildete  Nomina  bilden  ihren  Plural 
nach  der  Form  faiäli,  z.  B.  luizärl  „Ohrringe"  von  Inzrlje  68,  10,  N.  b;  ob 
das  in  der  genannten  Note  angeführte  tircijeli4arää  eine  ähnliche  Form  ist, 
ist  nicht  auszumachen.  Dagegen  ist  hanädl  „indische"  (seil.  Schwerter) 
71,  6  als  Plur.  von  hindl  gesichert;  zu  hawädl  „Kochsteine"  N.  c  zu  72,  5 
ist  vielleicht  hfldät  Singular.  Auf  habärl  --=  „Trappen",  Plur.  im  Reim  41,  8, 
ist  kein  rechter  Verlass,  ebensowenig  auf  maiä^i,  vgl.  N.  b  zu  64,  4.  Zu 
hisnä  „Wohlthat"  42,  11  ist  hasäni  27,  2;  71,  25  Plural;  vM,c(ili  soll  (als 
Plural!)  „die  Stelle  der  Niere  im  Körper"  sein. 

'Diefawüiil'Formen  sind  nicht  häufig;  z.  B.  dawäcU  von  däkfik  „schwerer  d 
Gedanke"  (?)  22,  1,  N.  c;  ibid.  hawäfjls  von  httfjäs  „Gedanke-  106,  15,  N.  b. 
Dagegen  ist,  gegenüber  anderen  Dialekten,  der  vielfache  Gebrauch  von 
fdiäiH  als  Plural  von  fanäl  auffallig,  z.  B.  iatätlr  „Krämer"  51,  8;  ij{\mämU 
„Elameltreiber"  N.  a  zu  102,  9;  nahähtb  von  nahhäbeh  „Klageweib"  (Bed. 
unsicher)  39,  8,  N.  e;  hawäwhn  „kreisende"  (Vögel)  77,  2,  N.  b;  zebäbld 
„Schaum"  N.  b  zu  39,  37;  haräric  von  barnvj  „Bett»*(?)  3,  3,  N.  f. 

Die  imfäiU'Fovmew  werden  hauptsächlich  von  substantivisch  gebrauchten  e 
iiMfifd  gebildet,  z.  B.  maudic  von  iimlmj  „Troddelschmuck-  ExcursA91; 
doch  kommt  die  Form  auch  adjectivisch  vor,  z.  B.  inuwdsh  „sehr  weite" 
62,  16  u.  niamV/ib  „edle"  39,' 21,  N.  d.  Ausserdem  aber  tritt  sie  als  Plural 
von  meist  substantivisch  gebrauchten  Participia  Pass.  II  auf,  z.  B.  mahäUc 
von  mhalbuje  „eine  Kupfermünze-  Excurs  M  16;  intjäUb  „mit  Straussen- 
federn  verzierte-  (Lanzen)  Excurs  P  7  und  iiiejärh  ..nackte"  52,  33,  N.  a, 

tafäid'Y ovmQXi  von  substantivisch  gebrauchten  Infinitiven  IL  sind  beliebt,  f 
z.  B.  tuhähi  „Beschimpfungen-  52,  26;  tifäbh  ..Naturanlagen"  62,  24;  talählc 
J.;^^*  „Schüsse"!?)  33,  3;  vgl.  tahänns  „ Fünft elungen-  29,25,  N.  b;  UdiäwU 
„Schrecknisse-  16,  17. 

Noch  ist   hier   anzuführen,   dass   auch    Fälle   vorkommen,   in  welchen  g 
faifdU  von  einem  anderen  Plural  abgeleitet  ist;   so  ist  hnfiün   „Kamele" 

Excurs  A  12  als  Plur.  von  ^\^.  zu  erklären. 

Die   Fonu   tdndä    ist   zunächst  Plural   der  Form   fafde  von  Wurzeln 
ult  ^  wie  hdiiüjä  von  haiüje  ..Sänfte-  47,  7,  N.  b.     danäjä  „Verwandte"  h 
21,  8  wird  (wie  N.  a  besagt)  wirklich  vcm  diui  U'aül)  kommen:  71,  1  (vgl. 
N.  b)  steht  es  im  Sinne  von  „elende,  niedrige."   Ijaldjä  „körperliche  Vorzüge" 
46,11,  N.  a  ist  vielleicht  Plural  zu  hUjd\  tahäja  „Ähnlichkeiten"  5,6,  N. c 

ist  eigentlich  Plural   des   Inf.  IT  von  Ua.  -  -  Das  schon  bei  Doxy  S*  an- 

10* 
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geführte  tedäjä  „Brüste"  kommt  nach  Excurs  F  45  wenigstens  dialektisch 
noch  vor;  vielleicht  ist  die  Bildung  dadurch  ermöglicht,  dass  tedi  mit  einer 
Form  fanl  verwechselt  wurde.  Dann  wäre  auch  die  Angabe  annehmbar, 
dass  das  nicht  seltene  Wort  hacäjä  „Reden**  (5,  4;  74,  43;  77,  33)  mit  N.  d 

zu  erster  er  Stelle  von  haci  Qj^)  abzuleiten  wäre.  Eine  ähnliche  Analogie- 
bildung ist  wohl  auch  das  schon  von  Dozy  S.  erwähnte  g^räjä  Ortschaften, 
das  im  Nedschd  beliebt  ist;  vgl.  N.  c  zu  71,  56;  N.  c  zu  76,  26.  najäja  als 
Plural  von  7iije  „Mal"  5,  2,  N.  e  ist  nicht  gesichert. 

i  faiälä  als  Plural  zu  faüän  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  94)  kommt  wohl 
gelegentlich  auch  in  der  Volkssprache  vor;  aus  der  Poesie  vergleiche  man 
sehärä  47, 4  als  Plural  von  5(f/irän\,wach".  Unerklärlich  ist  megäwä  „hungrige** 
111,  13,  das  nach  N.  a  von  einem  Singular  mogxvi  kommt. 

k  faüä  steckt  vielleicht  in  h(^la  „abgemagerte**  19,  10  (vgl.  N.  a);  wahr- 
scheinlich liegt  inbetreff  des  Plurals  hazl  ein  Missverständnis  vor. 

1  Gegenüber  anderen  Dialekten  (z.  B.  dem  syro-arabischen)  sind  im  Nedschd 

die  /a?äZite-Formen  selten,  doch  z.  B.  ^emämire  als  Plur.  von  Sefnniar  N.  a 
zu  41,  Einl. 

8)  Das  Verbum. 

I.  Die  Stammbildung. 

§  125.    Bildung  secundärer  Verba. 

a  Unter  den  dreiradicaligen  Verbalstämmen  giebt  es  eine  Anzahl,  welche 
nicht  ursprünglich,  sondern  secundär  entwickelt  sind.  Es  hängt  mit  der 
in  §  126  zu  besprechenden  Betonung  der  dritten  Pers.  Perf.  des  ersten 
Stammes  zusammen,  dass  statt  dhad  „nehmen**  bisweilen  bloss  Jjad  gehört 
wii'd,  z.  B.  70,  14;  21  Einl.,  wo  auch  das  femininische  had^  steht.  Im 
poetischen  Kontexte  findet  sich  Dies  nicht  (vgl:  79,  20),  —  ebensowenig,  wie 
die  (besonders  an  die  nordafrikanischen  Dialekte  erinnernde)  Weiterbildung 
von  had  zu  \wXä.,  von  welcher  sich  im  Dialekte  der  Beduinen  ZDMG  22, 88, 4 
und  im  Dialekt  von  Hadramüt  (Van  den  Berg,  S.  278,  Z.  1)  Spuren  zeigen, 
in  dem  häufigen  daiä  „zu  Etwas  machen**  des  Nedschddialektes  (vgL  die 
Nachweise  im  (rlüssar)  darf  wohl  eine  Weiterbildung  aus  ^>y  beziehentlich 
eine  Bildung  vom  Imperativ  dm  aus,  angenommen  werden. 

b  Wenn  schon  das  letzte  Beispiel  vielleicht  zu  den  Stämmen  mit  trausponiei*ten 
Radicalen  zu  zählen  ist,  so  ist  wohl  auch  das  Verbum  wä»,  jomün  hier  anzu- 
führen; man  sagt  (nach  Notiz)  ana  mint  iolek;  Impf,  amün;  Inf.  mijätie  =  sadäge 
„Jemandes  sicher  sein,  ihm  vertrauen  können**;   es  liegt  also  eine  Weiter- 

bildung  von  ^\  vor.  Solche  Bildungen  kommen  besonders  bei  schwachen 
Wurzeln  vor,  vgl.  das  bekannte  warä  von  ^\J;  Lo^  (s.  das  Glossar)  =  kL 
^Lo  med.  ^  „leuchten**,  —  nach  dem  Imperf.  zu  urteilen,  ist  dieser  so  ver- 
änderte Stamm  weit  verbreitet;  mit  Unrecht  nimmt  Sachau,  Arabische 
Volkslieder  S.  34,  'Atäbe  3  einen  Stamm  ^^1  an.  Ahnlich  ist  JIä.  VII 
„sich  entfernen"  (vgL  das  Glossar)  =  kl.  ,J^ .    Von  Lo  hat  sich  ein  neuer 
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Stiunm  -^  gebildet  (vgL  das  Glossar).  Äuffiillig  ist  ezä  IV  HgeoUKsn" 
90,  1 ,  N.  b  von  dem  bekannten  Worte  JQei  „ss  genügt"  weiter  gt^bildet. 
ftt44  nUbrigbleibeD"  Excuiu  AA.  ab  ä  dagegen  ist  docb  wobl  ganz  secundär 
aus  f4l  zusauimengezogen.  Statt  des  bei  den  liailaria  üblichen  istetmä 
„warten"  (Dozy  S.  1.633;  Landberg,  Prov.  et  Dictous  443)  hat  der  Nedschdier 
dm  rUckgebildete  Imid,  Imperf.  jitnä  41,  9,  X.  a.  Ein  eigentümliches  Verbum 
ist  thiUä  „fortwährend  Etwas  thun",  z.  B.  thjUa  Jdi'iii  „er  ging  fortwährend" 
75,  ab  3  (?gl,  Gliissar);  es  ist  schwer  anzunehmen,  dass  es  aus  klassischem 
Jtfc  entstanden  sei;  vgl.  difll  ,,er  blieb"  im  syro-arabischen  Dialekt,  z.  K  bei 
Tallqvist,  Arabische  Sprichwörter  und  Spiele  p.  33,  No.  41,  Z.  2  des  er- 
klärenden Textes. —  Bei  intnlä  „vollwt'rden"  ExcnrsW15  ist  Wechsel  von 
n  und  m  an/unehmeu,  sodass  die  ursprüngliche  Form  ^J^l  (so,  wie  wir 
uachträglich  sehen,  richtig  in  ZDMG  51,  185)  lautete.  Das  Wort  ist  in  der 
Aussprache  mit  «  weit  verbreitet;  man  hört  en  so  auch  in  der  Gegend  von 
Mo8ul.  Daraus  ist  infolge  Verwechselimg  mit  einer  siebenten  Form  das 
Verbum  tula  „füllen*'  abgeleitet;  Uartmann,  Arabischer  Sprachführer  giebt 
(oHii.  wie  auch  Tallqvist,  Arab.  Sprichw.  p.  84  (vgl  Journal  asiaüque,  8  afirie, 
10,  262.  Z.  5);  Jewett,  Arabic  Proverhs  fjourual  of  tlie  Am.  Or.  8oc.  15), 
Nr.  122  byithb  „er  fllllt  es";  Sachau,  Arabische  Volkslieder,  8.  86  setzt 
^,  ^^ij.  •=  |_j^;  aber  die  deutsclie  Bcdeututigsungabe  ist  hei  ihm  unrichtig 
(in  Mauwal  16,  a  ist  es  jedoch  richtig  Übersetzt).  —  FrOhar  dachte  ich  »ii 
Herleitung  vom  türk,  liolii  „voll". 

Von  Nominibus.  die  mit  prätigiertem  iiia  oder  ini  gebildet  sind,  kommen  o 
neue  Stumme  wie  -r*  „sich  aufhalten"  107,  ab  1  (vgl.  I)ozy  S.).  Besonders 
häutig  entstehen  auT  diese  Weise  quadriliterale  Stämme  wie  iiuitrii;/  .,satteln" 
N.  ft  zu  30, 10;  »iut„n  II  „weit  vorgerückt  sein"  84,4,  N.  a;  maihttJi  II  92,  6, 
N.  a.  Eine  Neubildung  von  ditrbije  ist  darhä  „einen  Bissen  in  den  Mund 
stecken"  Excurs  A  19  und  21. 

Hinsichtlich  der  Stämme  der  Form  fnjiial   kann  auf  die  richtige  Be-  d 
msrlnuig  Landbergs  (Arahica  3,  76)  verwiesen  werden;  die  Formen  sind  im 
N«dsclid  jedoch  niclit  hiiufig.    Andere  ymM«/-Pormen  werden  denominattv 
8ÜD,  wie  z.  B.  das  (nicht  genügend  erklärte)  mtmiiian  93,  2,  N.  o;  rögtftn 
„antreiben"   N.  b  zu  17.  U;   mtausar  ..schwierig"   31,  4,  N.  c  (bloss  im 

cipinm  zu  belegen), 
istigf  Neubildungen  i]uadriliteraler  V'erbalstämme  scheinen  ini  Nedschd  b 
:  b&ufig  vor/.ukommen,  als  in  den  Hadaridiatekten,  doch  es  geht  kaum 

Dies  nach  dem  vorliegenden  Material  lu  beurteilen.  Besonders  frei 
bildet  die  Sprache  /(ii/hi-Stämme;  fast  jedes  Verbum  med.  gem.  weist  als 
Nebenform  einen  solchen  Stamm  auf.  z.  B.  teil  fiO,  3  N.  d  „ziehen,  zerren" 
und  teiie/  N.  a  zu  89,  9;  m  hitUiai  II  „herunterfallen"  (Regen)  74.  10  vgl 
Aofl  50,  1;  ähnlich  hadJta4  N-  <I  zu  ^<f'  13;  ha/W  ^-  »  3^"  l^,  26.  Von 
d$)u  Nomen  hfieni  „Art  Gebäck"  wird  ti/mhan  »Hii-  bereiten"  abgeleitet 
'  .,  N.  b.  —  Von  Inlä  „glänzen"  soll  das  Imperf.  jftiii  lautpn  f>3. 1 1 ,  N.  b. 

tildungon   mit   eingeschobenem   n   liegen   vor   in   iantali  II   tür  ^^  { 

I. ausstrecken"  Waltin  5.  14;  aangar  „heiss  sein"  von  JLw  X-  e  zu  29  A. 
Vgl.  Londbttrg,  Arabica  '.i,  30.    Als  Beispitd  von  eingeschobenem  r  (wie 
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^  und  ^y>  bei  Dozy  S)  ist  vielleicht  yg^rdc^f  „schmähen"  zu  betrachten, 

das  wohl  mit  kl.  Lisi*  verwandt  ist.  Manche  quadriliterale  Stämme  ent- 
halten übrigens  ein  r,  ohne  dass  es  gelingt,  sie  als  Weiterbildungen  nach- 
zuweisen, z.  B.  zarfal  und  (kprhc^m  ,. traben."  N.  c  zu  39,  12;  mdc^rmali  „ge- 
dreht, rund"  29  A,  16,  N.  c;  dagrak  „packen"  42,  6,  N.  a. 


§  126.     Die  Form  faiül  und  ihre  Modificatiouen. 

a  Wallin  bemerkt  in  ZDMG  6,  194,  dass  die  Beduinen  bei  der  3.  Pers. 

rase.  Perf.  I  den  Ton  auf  die  zweite  Silbe  legen,  also  nixtäk  sprechen 
(vgl.  Philippi  in  Beitr,  Assyriologie  u.  vgl.  sem.  SprachwisSensch.  2,  368). 
Von  dieser,  namentlich  in  den  maghrebinischen  Dialekten  erhaltenen  Be- 
tonung finden  sich  auch  im  Nedschd  noch  manche  Spuren,  z.  B.  yal({8  „er 
setzte  sich"  61  Einl.  ab  3;  negäs  „er  wurde  niedrig"  (vom  Fluss)  N.  b  zu 
3,  3.  Man  wird  auch  die  Formen,  an  welche  vocalische  AflSxe  und  Suffixe 
angetreten  sind  und  welche  den  Ton  noch  auf  der  zweiten  Silbe  haben,  als 
solche  mit  ursprünglichem  Accent  bezeichnen  dürfen  (Beispiele  finden  sich 
in  §  130 ff.).  Diese  Betonung  ist  aber  weder  in  der  gesprochenen  Sprache, 
noch  in  den  Gedichten  erhalten  geblieben.  Man  würde  vielleicht  auch  hier 
am  Besten  thun,  von  einem  schwebenden  Ton  zu  sprechen,  wie  bei  den 
Nominalformen  §  90;  doch  ist  der  Ton  auf  der  ersten  Silbe  in  vielen  Fällen 
ein  scharf  markierter,  so  z.  B.  iäkuj  „er  verliebte  sich"  28  Einl.,  nik{is  ^.er 
kehrte  zurück"  29  Einl;  ja,  er  fallt  so  regelmässig  auf  diese  Silbe,  dass  er 
in  den  Prosatexten  nur  dann  bezeichnet  wurde,  wenn  er  auf  die  zweite 
Silbe  fiel.  Wahrscheinlich  giebt  es  einzelne  Gegenden,  in  denen  Letzteres 
noch  immer  bei  allen  Verben  der  Fall  ist.  Es  kann  übrigens  mit  Fug  ge- 
fragt werden,  ob  die  secundären  Verfärbungen  des  ursprünglichen  a-Vocals 
der  ersten  Silbe  nicht  in  eine  Sprachperiode  hineinreichen,  in  welcher  der 
Ton  noch  durchgängig  auf  die  zweite  Silbe  fiel.  Es  ist  sogar  eher  wahr- 
scheinlich, dass  diese  betonten,  in  offener  Silbe  stehenden  Vocale  sich  erst 
secundär  aus  reducierten  unter  dem  Einfluss  des  nach  vorn  gedrückten 
Tones  wieder  zu  vollen  Vocalen  entwickelt  und  dann  erst  eine  durch  die 
Natur  der  neben  ihnen  stehenden  Consonanten  bedingte  bestimmtere  Färbung 
erhalten  haben.  Das  a  der  ersten  Silbe  ist  selten  erhalten,  doch  z.  B.  hamai 
„straucheln"  X.  b  zu  13,  8,  nikuj  „sich  verlieben"  28  Einl.;  haud  „schicken" 
26  Einl;  zaml  „zornig  werden";  hahas  „einsperren";  gamd  „sitzen"; 
dfdyah  „töten",  —  Alles  Beispiele,  in  denen  //  und  i  Einfluss  geübt 
haben.     Ahnlich  bei  ^ähad.  und  ^akal  87,  4.    Ferner  ifofä  „fliehen"  12,  20 

(wohl  für  j^^Ä»^»  ^(('8'rt  „einen  Raubzug  machen"  8  Einl.  etc.  Eine  auffällige 
hierzu  entgegengesetzte  Erscheinung  besteht  darin,  dass  bei  y^  bisweilen 
(gegen  109,  ab  20)  eine  Verlängerung  des  a  hörbar  wird,  —  wahrscheinlich 
dient  sie  bloss  dazu,  die  Silbe  recht  hervorzulieben;  vgl.  66,  26;  108,  V.  4 
(und  §  181a).  Weniger  Gewicht  ist  auf  die  Form  mit  vorgesetzter  Ver- 
bindungspartikel (ivämar  108,  ab  2)  zu  legen;  doch  ist  67,  16,  N.  a  dem 
Metrum  zuliebe  wäniar  statt  wanier  des  Manuscriptes  zu  lesen, 
b  In  den  Fällen,  in  welchen  keine  Beeinflussung  eines  gutturalen  oder 
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ähnlich  wirkenden  Lautes  stattfindet,  hört  man  in  der  ersten  Silbe  einen 
i-  oder  einen  u-Laut;  als  Beispiele  mögen  folgende  dienen: 

1)  für  u,  das  durch  einen  Labial  oder  durch  eine  Emphatica  hervor- 
gemfen  ist: 

mudd  „vergehen"  53,  5;  6,  16  |  nusä  „sich  begeben-*  66  Einl  ab  3  | 
ruf<n  „erheben"  78,  7  |  dtifä  „herablassen"  80,  3;  52,  30  |  tufar  „hochfluten" 
1,  19  I  ruhui  „aufstehen"  46, 16,  N.  b  |  ttthin  „verunreinigen"  83,  13,  N.  a  | 
ijwnQ^  „springen"  7  Einl.  |  rumak  „betreten"  83,  8,  X.  b  |  }'unul  „werfen" 
51,  17  I  budä  „weinen"  40  Einl.  ab  10  |  tvutä    „betreten"   66,  49  |  myjaf 

„stehen  bleiben"  40  Einl.  ab  11;  vgl.  l^^  ZDMG  22, 79, 13  |  fviifad  „kommen« 
71  Einl.  I 

2)  Mit  u  und  i: 

r^itai  „liegen,  sich  wälzen"  N.  a  zu  79,  29  |  nibat  „wegschnellen"  N.  c 
zu  39,  10  I  kiUpn  „verstecken"  22,  2  |  bit^^l  „fortwährend  thun"  N.  b  zu 
97,  11  I  (/ifä  „fliehen,  meiden"  33,  1  |  nizcß  „absteigen"  23  Einl.  ab  1  |  miM 
„gehen"  23  Einl.,  ab  1 ;  seltener  niiSä  z.  B.  26  A  Einl.  |  rifjat  „zurückkehren" 
61  Einl,  ab  1  |  Jiis(ir  „besiegen"  61  Einl.,  ab  7  |  //xfrtj  „abbrechen"  52  Einl., 
vgl.  66,  44,  N.  a  |  sider  „hinaufkonniien"  40,  8  |  zira  „gut  ausgeben**  N.  a 
zu  34,  6  I  riza  \ji  „ohne  Schlaf  sein"  6,  1. 

§  127.     Die  Form  fiiil  u.  s.  w. 

Verba  der  Form  famla  giebt  es  nicht  mehr;  ob  in  knher  „alt  werden"  a 

N.  a  zu  46,  2  noch  ein  w-Vocal  von  ^  steckt,  ist  unsicher.  Gelegentlich 
kommen  in  der  erzählenden  Prosa  die  Verba  fmda  noch  mit  «-  bez.  e-Vocal 
der  ei'sten  Silbe  vor,  z.  B.  rncd>  „zu  Pferde  steigen"  61  Einl.,  ab  7;  gewöhn- 
licher jedoch  tritt  Vocalassimilation  ein,  z.  B.  (jiric  „untersinken"  N.  a  zu 

80,  1;  Ums  (altar.  ,J^)  „anrühren*-  N.  a  zu  18,  5;  zmil  „zornig  werden" 
76  Einl.,  ab  1,  —  ein  Wort,  das  in  §  126  a  bereits  als  zmal  aufgeführt  wurde. 

Statt  altem  y<S  kann  man  ciijr  „viel  werden"  4,  12  hören;  vgl,  jedoch  die 
3.  Pers.  fem.  plur.  reimin  in  N.  a  zu  16,  1. 

Besonders  in  der  Poesie  fallt  der  Vocal  der  zweiten  Silbe  der  3.  msc.  b 
Perf.  leicht  aus;  in  der  Prosa  sind  davon  nur  gelegentlich  Spuren  vorhanden, 
z.  B.  hälitt  „er  träumte"  68  Einl.  vor  dem  Worte  bint  Man  wird  wohl 
annehmen  dürfen,  diiss  die  Verkürzung  solcher  Formen  in  der  Volkssprache 
begründet  ist;  jedenfalls  legen  sie  Zeugnis  ab,  dass  der  Ton  hier  jetzt  auf 
der  ersten  Silbe  ruht,  da  nur  ein  unbetonter  Vocal  reduciert  werden  kann. 

Für  die  Poesie  sind  zu  vergleichen  Stellen  wie  5eri[-/7**]  für  «^^  48,  1 ;  66,  1 ; 

n<<»[-tso]  iviv  s^J  66,  49;  n\dr{'ai^]  fÜr^JJ  111,  V.  11;  h^fM  v-^  65,  13. 

Xach   diesem  Gesichtspunkte   wird   an   anderen  Stellen  das  Metrum   her- 

gestellt  werden,  also  ahde.  79,  20,  X.  a  statt  almd  des  Mscr.;  z^ni'  ^^^^^ 
67,  27,  X.  a;  yinc  80,  1,  N.  a  für  tjiric  JJ^  emendiert  werden  dürfen;  und 

selbst  tjilje  „teuer  sein"  für  ifili  des  Mscr.  31,  3,  N.  b  muss  man  für  ein- 
setzbar annehmen;  61.  11  ist  harb  statt  hc{rib  zu  lesen. 

Eine  gewisse  Flüssigkeit  des  Vocals  der  zweiten  Silbe  zeigt  sich  auch  c 
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darin,  dass  bisweilen,  besonders  unter  dem  Einfluss  von  h  oder  3,  secundar 
a  statt  i  eintritt.  Neben  simis  (bez.  si^io?)  kann  man  wie  in  vielen  anderen 
Dialekten  simai  83  Einl.  hören.  Gegenüber  der  klassischen  Sprache  sind 
zum  Mindesten  auffällig  Formen  wie  lehaghin  „er  erreichte  sie"  6,  8,  N.  b; 
vgl.  61,  ab  9;  dagegen  Ihict  110,  V.  13;  beiäd  „er  war  fern"  110,  ab  6; 
iaHg-luh  „er  verliebte  sich"  4  Einl.  (neben  ioHffoh  6  Einl.). 

d  Die  in  den  Hadaridialekten  so  überaus  häufige  Erscheinung,  dass  der 

Vocal  der  zweiten  Silbe  ursprünglicher  /aia7-Formen  in  i  übergeht,  ohne 
dass  darum  das  Verbum  eigentlich  (wie  das  Imperfectum  beweist)  zur  Klasse 
der  /a?t7-Formen  zu  rechnen  ist,  zeigt  sich  im  Nedschd  seltener.  FäUe  wie 
wos^il  „ankommen"  108,  ab  2  (neben  wusil  3,  5);  nml  „absteigen"  26  B, 
ab  3  etc.  sind  wohl  in  der  syrischen  Wüste  nicht  unbekannt;  so  steht  ZDMG 

22,  74,  6  auch  y^  „erscheinen". 

e  Während  in  den  Dialekten  von  jOmän-Zanzibar  (Reinhardt  §  280)  und 

Hadramüt  (Landberg,  Arabica  3, 77)  das  Passivum  auch  in  der  Volkssprache 
noch  ziemlich   gebräuchlich   erscheint,   tritt  es  im  Nedschd  etwas  zui*ück. 

N.  a  zu  74,  10  findet  sich  die  Form  wuil  für  ^^  und  rhl  ^y^  der  u- Vocal 

der  ersten  Silbe  ist  bei  letzterem  wie  in  (ßü  86,  3,  N.  e,  bereits  reduciert 
Jedoch  auch  hier  im  Passivum  ist  als  gewöhnliche  Aussprache  fii\\,  ein- 
getreten; so  riyim  52,  18  noch  als  Jambus  —  jedoch  ist  iicir  des  Manu- 
scriptes  52,  12.  N.  a  u.  87,  4,  N.  a  beidemale  als  Trochaeus  (also  AicrS)  zu 
lesen,  in  Analogie  zu  den  unter  b  erwähnten  Formen:  ebenso  kVSbe  51,  3 
(Mscr.  liitüb).   Wie  wenig  bestimmt  die  Vocale  sind,  geht  hervor  aus  Tonnen 

wie  rw/aj  für  5»^  63,  6;  es  steht  freilich  nicht  ganz  fest,  ob  das  Wort  hier 

nicht  einfach  Activum  ist. 
f  Was  die  quadriliteralen  Verba  betrifft,  so  sind  deren  Vocale  auch 

im  Activ  durchaus  nicht  immer  rein,  z.  B.  l^lig  „funkeln"  49,  3. 


§  128.    Perfecta  I  von  schwachen  Verben, 

a  Die  Perfecta  Act.  I  von  Wui-zeln  mediae  geminatae  haben  nicht  immer 

reine  Vocale,  doch  kommt  hier  einesteils  bloss  (j  vor,  wie  z.  B.  ^6  „ge- 
langen" 61,  ab  6;  andernteils  a  oder  e  und  sogar  i,  i,  z.  B.  fezz  „plötzlich 
aufbrechen"  61,  ab  4;  l'Mx  „kargen"  31,  8.  Im  Passivum  hat  Wallin  2,  6 
noch  eine  Form  mit  xr,  dukkat;  in  den  Nedschdtexten  finden  sich  solche 
mit  einem  Mittellaut  zwischen  u  und  t:  Ucee  „geschlagen  werden"  12,  4; 
45,  16  eine  Form  mit  i:  Hc  „gespalten  werden". 

b  Die  Verba  med.  Hamz  gehen  teilweise  in  med.  ^,  teilweise  in  med.  ^ 

über;  aus  >^  wird  kcld  „schwer  sein"  (Impf.^Wiüd)  73,  12.  Dass  JLo  „tragen" 
im  Vers  (7,  4)  als  säle  und  sein  Passiv  als  sU  45,  16  auftritt,  ist  begreiflich; 
daneben  steht  45,  11,  wie  öfter,  das  Activum  säjqL  Die  Verba  ult  Hamz 
sind  im  Perf.  völlig  in  ult.  ^  übergegangen;  vgl.  garet  „ich  habe  gelesen** 
N.  a  zu  12,  28. 
c  Was  die  Verba  primae  ^  betrifft,   so  ist  von  der  Form  des  Perf.  I 

schon  in  §  126  b  die  Rede  gewesen.   Die  Verba  med.  ^  und  ^  haben  keine 
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Besonderheiten;  nur  kommt  bei  vi^  und  JJ  der  Übergang  in  die  Aftricata 
inbetracht.  Dass  dieser  bei  Jl^  cälj  jecll  „laden"  Excurs  C  26  eintritt, 
hängt  wohl  mit  der  durch  den  mittleren  Radical  bedingten  (wenn  auch  heute 
nicht  vernehmbaren)  Imäle  zusammen.  Auffallender  ist  das  Eintreten  der 
Affricata  im  Perf.  von  ^^  „sein":  cän  u.  s.  w.     Allerdings   geht  bei   der 

Flexion  das  u  in  i  über;  man  sagt  culs',  cxIj,  aber  eint  neben  yimt  mit^; 

man  wird  cän  mit  c  kaum  als  Analogieform  zu  eint  ansehen  dürfen.  —  Die 
Perfecta  pass.  sind  regelmässig,  z.  B.  hlf  „geladen  werden"  N.  f  zu  64,  1; 
bis  „geküsst  werden"  64,  13a, 

Wie  in  vielen  anderen  Dialekten  werden  auch  iiu  Nedschd  einige  Verba  d 

ult.  ^,  welche  in  der  klass.  Sprache  die  Form  J-«i  aufweisen,  mit  ä  der 

zweiten  Silbe  gesprochen,  so  liyd  „begegnen"  17,  23  (vgl.  Verhandlungen 
des  VII.  internationalen  Orientalisten-Congresses  gehalten  in  Wien.  Semi- 
tische Section.  Wien  1888,  S.  89  des  arab.  Textes,  Z.  20).  Andern  teils 
kommt  auch  der  umgekeliile  Wechsel  vor,  z.  B.  mä'd7i  „er  erfuhr  nicht" 
6,  Einl.  {dura  66  ab  3).  Als  Passiv  erscheint  bili  „geprüft  werden"  57,  4. 
Doppelt  schwach  ist  tjä  „kommen".  —  Ob  Ijai,  hnjjr  34, 1  u.  ö.  Komen  oder 
Verbum  ist,  ist  schwer  auszumachen;  es  steht  im  Sinn  von  „gegrüsst  sei!". 


§  129.    Die  Perfecta  der  abgeleiteten  Stämme. 

Die    II.   Form    kommt    mehrfach    in    neuen    transitiven    Wendungen  a 
vor,  z.  B.  mhbah  ehcvdä  „er  hat  die  Feinde  früh  überfallen**  (unsicher)  71.48, 
N»c.     Als  intransitiv  ist  die  Form  besonders  beliebt  bei  Verben,  welche 
eine  Bewegung  bezeichnen,  wie  8(ßjer  „herumziehen"  66  Einl.  ab  1;  hinwai 

„grosse  Schritte  machen"  N.  a  zu  52,  27  (denom.  von  häi)\  ^^  „sich  herab- 
stürzen" (Vogel)  N.  d  zu  29  A,  29;  hmiwal  „absteigen,  einkehren"  61  Einl. 
ab  7  (vgl.  das  Glossar);  waggaf  „stehen  bleiben  und  Etwas  beobachten" 
35,  10,  N.  a.    Vgl.  auch  tahbdk  und  lawwah  in  Euting's  Tagbuch  1,  S.  33. 

Wahrscheinlich  gehört  auch  >^  „wiederkehren"  (Notiz)  hierher.  Bisweilen 
drücken  solche  Verba  —  und  zwar  sind  sie  dann  wohl  meist  denominativ  — 
das  Werden  zu  Etwas  aus,  z.  B.  htjjal  „stark,  hoch  werden"  (Fluss)  N.  b 
zu  67,  26;  hijjnh  ,.grau  werden"  6,  2,  N.  a;  vielleicht  auch  dajjaij  „eng 
werden-  lOa  V.  2.  Wallin  wird  mit  seiner  Bemerkung  ZDMG  6,  209  Recht 
haben,  dass  II  oft  für  V  (und  T)  stehe;  dazu  gehört  wohl  auch  farruf/ 
„platzen"  Excurs  X  13;  wahhah  „wahhabitisch  werden"  55,  2,  N.  b. 

Der  Vocal  der  zweiten  Silbe  geht  bisweilen  in  /  über,  z.  B.  ialluj  „an-  b 
zünden**  1,4;  f/iuinib  .,auf  der  Seite  lassen"  1,9;  unniid  ..gewöhnen"  72,  53flF.; 
tQrrik  „lassen"  29  A,  33;  vor  b  sogar  in  ti,  z.  B.  haddnb  „umringen"  35,  2, 
N.  c;  woyf/tif  „zu  stehen  kommen,  bleiben'*  23.  3;  mit  einem  Mittellaute: 
y^nih  „manipulieren"  15,  3,  N.  b.  Dass  die  med.  ^  den  II.  Stamm  regel- 
mässig bilden,  ist  schon  durch  das  Vorhergehende  belegt;  vgl.  auch  Umwar 
„aufstehen  machen"  Excurs  A95. 

Die  Passivformen  haben  in  der  Regel  zwei  t.  z.  B.  i'dlic  „angehängt  c 
werden"  4,  3;  iinm  „geholt  werden"  68,  9;   bloss  wurrl  „gezeigt  werden** 
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N.  a  zu  17,  21  hat  durch  Beeinflussung  des  ^  als  Passiv  von  warrä  61,  36 
u  erhalten. 

d  Eine  Neubildung  einer  II.  Form  ist  —  vielleicht  von  den  Formen  mit 

consonantischen  Affixen  ausgehend  —  für  iciija  „sich  weigern**  89  Einl.  an- 
zunehmen; möglich  wäre  freilich  auch,  dass  das  auslautende  a  von  ^  sich  in 
diesem  Falle  erhalten  hätte;  jedoch  spricht  die  Form  i(ijj(iu  3.  Pers."  plur. 

für  eine  secundäre  Bildung  ll*;  das  Partie,  lautet  nieioiju  AJinlich  ist 
vielleicht  dallä  §  125  b. 

c  Die  III.  Form  ist  relativ  selten;  in  alter  Bedeutung  kommt  z.  B.  bärä 

„das  Geleit  geben"  vor  76, 13  (vgl.  das  Glossar);  eine  Passivform  von  med.  ^ 
ist  hier  wohl  dijin  66,  59  von  däjan  „Jemandem  Etwas  leihen**.  Bisweilen 
scheint  fcual  (vgl.  Landberg,  Arabica  3,  75)  für  IV  oder  II  eingetreten  zu 
sein;  vgl.  sämal  „nach  Norden  ziehen"  72,  5,  N.  b;  so  ist  wohl  wäm  „machen*' 
(vgl.  das  Glossar)  zu  erklären,  das  dem  sfutwä  des  Hadari  entspricht.  Es 
wird  somit  darin  keine  eigentliche  III.  Form  vorliegen,  so  wenig  als  in 
L-A--OÜ  „in  die  Mitte  kommen"  ZDMG  22,  80,  7.  Ahnlich  wird  wohl  auch 
die  Form  föial  des  Beduinendialekts  zu  fassen  sein;  eine  Analogie  zu  dem 
bekannten  f/ötar  (vgl.  Sachau,  Arab.  Volkslieder  p.  85  und  besonders  auch 
Delphin,  Recueil  de  Textes,  p.  341  in  der  Bedeutung  „hintereinander  her- 
gehen, einzeln  gehen")  bildet  sölef  „gehen",  das  ich  bei  den  Delem  ge- 
hört habe. 

^  Die  IV.  Form  kommt  im  Nedschd  wie  bei  den  Beduinen  (vgl.  Wallin 

in  ZDMG  6,  213)  noch  häufiger  vor,  als  in  anderen  Dialekten;  so  ist  z,  B. 
ankar  21  Einl.  erhalten.  Zwar  ist  auch  im  Nedschd  nicht  selten  die  I.  Form, 
wenigstens  scheinbar,  an  die  Stelle  der  IV.  getreten.  Es  wäre  vielleiÄt 
entsprechender,  einfach  zu  sagen,  dass  in  den  IV.  Formen  besonders  das 
in  offener  Silbe  stehende  Vorschlags-*a  bisweilen  ausfällt.  Es  ist  Dies  nicht 
regelmässig,  denn  awä(]  „ausschauen"  33  Einl.,  N.  c;  agäm  „verweilen" 
kommt  vor.  Beim  Gebrauch  der  um  das  Präfix  verkürzten  Formen  dürfte 
aber  doch  noch  das  Bewusstsein  vorhanden  sein,  dass  eine  andere  als  die 
1.  Form  vorliegt.  Der  Ausfall  ist  nicht  nur  in  der  Prosa  beliebt  (wie 
z.  B.  kaum  anzunehmen  ist,  dass  haä^  neben  seiner  gewöhnlichen  intransitiven 
Bedeutung  „liineingehen"  auch  in  causaler  gebraucht  werden  könnte,  vgl. 
6  Einl.),  sondern  auch  in  der  Poesie,  z.  B.  ^äl  „aufhören  machen,  wegraffen" 
34,  2;  ebenso  wohl  fawä  „mager  machen"  45,  2.  Besonders  nahe  liegt  er 
bei  Stämmen  primae  s,  <)  (vgl.  s^  171)  oder  dergleichen,  wo  die  Natur  des 
(Konsonanten  einen  Hilfsvokal  erfordert,  z.  B.  iafä  „geben"  52,  26;  67,  19 
und  oft;  (/adä  „Averden"  1,  18,  wo  freilich  statt  yadet  eher  ein  Spondaeus 
(also  fujdet)  am  Platze  wäre;  ebenso  an  manchen  anderen  Stellen. 

p  Übrigens  kommt  bisweilen  auch  ein  secundärer  Vorschlag  von  'a  vor, 

ohne  dass  die  IV.  Form  vorläge;  man  vergleiche  die  Angabe  N.  a  zu  35,  17, 
dass  zu  jabrä  das  Perfectum  ahrä  („Einen  begleiten")  lauten  soll.  Dagegen 
dürfen  ah^ä  „in  Schutz  nehmen"  N.  a  zu  12,  22  wohl  eine  wirkliche  IV.  Form 
sein.  Es  scheint,  dass  Hilfsvocale  bei  anlautendem,  vocallos  gewordenen  h 
leicht  eintreten,  z.  B.  ablaf  „schwören".  Von  anderen  Hilfsvocalen  ist  in 
§  130  b  Ende  und  131b  die  Rede. 
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Besonders  gern  wird  die  IV.  Form  von  Nominibus  abgeleitet,  so  alw^n  h 
„Datteln  (die  löneh  heissen)  bekommen"  Excurs  N  21,  oder  bei  Verben,  welche 
eine  Bewegung  ausdrücken,  z.  B.  ahram  „sich  in  ein  Seitenthal  schlagen'* 
N.  b  zu  39,  10;   ahtal  „schnell  laufen"  7,  13,  N.  e.  —  In  ettim  24,  4  „zu 
Waisen  machen"  hat  m  auf  den  Vocal  eingewirkt. 

Bei  den  V.  Formen  ist  ein  prothetischer  Vocal  nicht  häufig;  vielleicht  i 
ist  aber  97,  7  (vgl.  N.  a)  itzaijan{it  aus  teziy^  (Mscr.  aber  tezznj^)  herzustellen. 
Bisweilen  kommen  Neubildungen  der  V.  Form  vor;  so  wurde  für  „wieder- 
käuen" ein  teyarrar  (statt  des  kla8s.^Ä.\)  angegeben  Excurs  A  22.  Nicht  recht 
erklärUch  ist  vorläufig  tmalhd  „eine  taülleh  (Abendunterhaltung)  pflegen" 
(vgl.  Glossar),  —  tanatfah  „gegen  Jemanden  ankämpfen"  4,  5  N.  b  scheint 
für  VI  zu  stehen. 

Für  die  VF.  Form  sind  wenige  Beispiele  vorhanden,  z.B.  tebärä  „sich  k 
reihen,  in  Reihe  folgen"  80,  6.   In  teMfjfut  „sie  stritten  sich"  51  Einl.  >vurde 
wohl  die  Doppelung  überhört,  tiMfjeg  kommt  44  Einl.  ab  1  daneben  vor. 

Auch  bei  der  VII.  Form  sind  die  Vocale,  namentlich  der  des  ersten  1 
Radicals,  variabel,  je  nach  Einwirkung  der  umgebenden  Consonanten,  wovon 
im  Folgenden  Beispiele  gegeben  werden.  Als  Präfix  der  VII.  Form  wird 
bisweilen  bloss  silbisches  n  gehört;  natürlich  ruht  dann  der  Ton  auf  der 
ersten  Stammsilbe,  z.  B.  nfhwa  „gefaltet  sein,  mager  werden"  N.  b  zu  17,  1. 
Aber  selbst  da,  wo  beim  Präfix  ein  voller  prothetischer  Vocal  hörbar  ist, 
bleibt  der  Ton  bisweilen  noch  auf  der  ersten  Stammsilbe,  z.  B.  ingalat  „toll 
werden"  N.  b  zu  29  A,  3;  doch  rückt  er  allmählich  auf  die  erste  Silbe  vor, 
z.  B.  insefih  „sich  hinlegen"  X.  d  zu  15,  5;  inhadar  „sich  herablassen,  hinab- 
steigen" N.  a  zu  79,  32;  so  ist  auch  z.  B.  infiynr  „übertreten"  3,  3  in  Mscr. 
vchrn  betont  und  sogar  intnk  (von  einem  Stamm  med.  gemin.!)  „zusammen- 
geschnürt sein"  (Notiz).  Als  Beispiel  der  Assimilation  des  n  können 
immäz  „Bisse  bekommen"  85,  5,  N.  c  und  imhifjar  N.  a  zu  98,  2  in  derselben 
Bedeutung  angeführt  werden. 

Die  VII.  Form  ist  in  rein  passiver  Bedeutung  noch  nicht  häutig;  in-  m 
S{W\9  oder  infarah  N.  a  zu  30,  12  sind  mehr  ^-  „sich  werfen  lassen"  als 
„geworfen  werden".  Von  dieser  Bedeutung  aus  nehmen  die  Formen  allerdings 
häufig  geradezu  die  Bedeutung  an  .in  einen  Zustand  geraten',  z.  B.  iuljäz 
„unermesslich  sein"  105,  27;  tnhahal  „verrückt  werden"  12  Kinl.  89,  6  findet 
sich  sogar  nsimaht  ..ich  wurde  froh".  Zu  inhidäm  vgl.}}  110b.  Selten  liegt 
in  der  VII.  Form  die  Bedeutung  der  Bewegung,  wie  bei  indälj  „aufgehen" 
(Morgenröte)  39,  1.  N.  a;  so  wohl  auch  inf/äh  „tief  werden"  (Wunde)  6,  1 
und  das  obige  inhadar,  -  Ganz  singulär  ist  indam  {indaiit)  107,  ab  8  und  10 
„anrufen".  Man  denkt  an  eine  Vermischung  einer  von  dtnü  hergeleiteten 
VU.  Form  mit  einem  Stamme  ^jJ. 

Bei  der  VIII.  Form  ist  die  Betonung  auf  der  zweiten  Silbe  noch  die  n 
gewöhnliche,  z.  B.  i^taf/al  „arbeiten"  6  Einl.  Selten  ist  jedoch  das  a  dieser 
Silbe  wirklich  auch  erhalten;  meist  ist  es,  vielleicht  infolge  des  Einflusses 
des  Präfix- i  in  /  übergegangen,  z.  B.  intiMi  „erwachen"  61  Einl.  ab  2; 
ibtisnh  (vor  einem  anlautenden  Vocal,  vgl.  §  127  b)  „grünen,  lachen"  74,  16; 
ictida  „auf  dem  richtigen  Wege  gehen";  vgl.  oitidarna,  mtimmna  und 
intisarna  26,  4  und  5;  aber  auch  schon  mit  Ton  vorn  irtnhas  N.  c  zu  50»  1; 
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äntesü)  ^.^^..i^^'Jj^  66,  39.    Bisweilen  fällt  der  Vocal  des  Präfixes  geradezu  weg, 

z.  B.  Uika  „sich  beklagen"  44  Einl.  (jedoch  Einl.  10  schon  iitikä).  Jeden- 
falls ist  der  Yocal  so  schwach,  dass  er  von  einem  vorhergehenden  aus- 
lautenden verdrängt  wird;  so  kommt  mit  der  Yerbindungspartikel  umßik^ 
„und  er  dachte  nach";  wuhtoff  „und  er  zitterte"  12,  25  (vgl.  N.  a)  vor.  — 
Es  scheint,  als  ob  hin  und  wieder  statt  der  alten  VIIL  die  L  Form  vor- 
käme; so  bedeutet  ahd-ettäilät  79,  20  „sich  Verdienste  erwerben", 

o  Von  der  IX.  Form  giebt  es  in  den  vorliegenden  Texten  wenige  Bei- 

spiele und  keinen  Beleg,  dass  sie  in  der  Volkssprache  vorkomme:  (a)hfnarr 
8,  3;  (a)sfarr  22,  7;  Marr  20,  4. 

P  Was  die  X.  Form  betrifft,  so  besteht  eine  Eigentümlichkeit  der  Verba 

primae  wäw  darin,  dass  ä  statt  (lu  gesprochen  wird,  z.  B.  istälah  „entbrannt 
sein"  78,  40  von  „wulih'^;  sogar  in  den  Märdiner  Texten  estägeiot  110,  20 
von  5^.^.     Vgl.  Stumme,  Märchen  aus  Tripolis  §  64. 


2.   Die  Flexion  des  Perfectums. 

§  130.    Die  Flexionsendungen  des  Singularis  PerfectL 

a  Die  Endung   der  3.  Pers.  fem.  weist  nur  selten   einen  reinen  a-Laut 

auf;  so  z.  B.  säituxrat  66,  20;  in  der  Regel  wurde  (/,  bisweilen  e  imd  sogar 
ein  Mittellaut  zwischen  e  und  %  gehört,  z.  B.  hägit  48,  2  von  häy  med.  ^ 
„sie  stahl".  Bei  den  Stämmen  ult.  ^  hat  die  Prosaform  meistens  das  rt, 
z.  B.  dawät  „sie  drang  ein"  N.  a  zu  13,  4;  heyät  „sie  blieb"  66,  36  (Ood. 
S  vlXib ;  auch  in  V.  36  hat  das  Mscr.  heggit).  Formen,  wie  die  letzgenannten, 
kommen  aber  auch  in  Prosa  selbst  mit  zurückgezogenem  Ton  vor,  z.  B. 
büait  „sie  weinte"  40,  Einl.  ab  10.    Im  Mscr.  steht  79,  33  und  34  (vgl.  N.  a 

zu  33)  g^t  „sie  kam";  das  Metrum  verlangt  jedoch  gät;  ICv^.  „sie  kam  zu 
ihm"  findet  sich  auch  ZDMG  22,  79,  5.  . 

b  Beim    starken   Verbimi    iniht    hier    der  Ton    auf   der   zweiten   Silbe 

vgl.  §  126  a.  So  z.  B.  aljädnt  „sie  nahm"  53  Einl.;  hesäl^  „sie  war  ge- 
wonnen" 40,  ab  12.  Es  kommen  aber  auch  Fälle  mit  i-Vocal  vor;  in 
ioMg^t  „sie  liebte"  ist  i  vielleicht  ursprünglich;  in  winMdet  „und  sie  fragte" 
2  Einl.  ist  es  secundär,  wie  n  in  hedühat  „sie  rann"  N.  c  zu  76,  19.  Die- 
selbe Betonung  kommt  auch  bei  Vli.  und  VIIL  Stämmen  vor,  z.  B.  ihterig^it 
„sie  wurde  verbrannt"  N.  b  zu  21,3;  ngesümat  „sie  zerbrach"  (intr.)  N.  c 
zu  8,  4;  intrufht  „es  wurde  verletzt"  (^^^-^  Auge)  N.  b  zu  69,  9;  indMh^ 
„sie  wurde  geschlachtet"  N.  d  zu  102,  6;  wuhtifat  „und  sie  verbarg  sich" 
N.  c  zu  72,  23;  Fälle  wie  inhiziniat  „sie  nahm  Reissaus"  N.  e  zu  20,  19 
sind  selten.  —  Was  die  I.  Form  betrifft,  so  geben  sowohl  Wetzstein  für 
den  Beduinendialekt  von  Syrien  (ZDMG  22,  191)  als  Landberg  für  Hadra- 
miit  (Arabica  3,  77  ff.)  —  vgl,  auch  Reinhardt  S.  133  und  Wallin  in  ZDMG 
6,  197  und  198  —  Formen  mit  Ausfall  des  Vocals  beim  zweiten  Radical. 
Solche  kommen  in  der  That  auch  im  Nedschd  vor,  z.  B.  daifet  „sie  wurde 
krank"  3  Einl.    Im  Grossen  scheinen  sie,  trotz  obigem  iaiigg^  besonders 
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FVerbeii  mit  i-Vocal  beliebt  zu  sein,  vornehtnlieh  jedoch  bei  Faseiven, 
I  (im  Vers)  ^oi/rf  ■IS^  30.  9;  ciblut  JXi  Walliu  5,  II;  woLl  auch 
„sie  worden  in  Reihe  gestellt"  Escura  A  18.  —  Fürmen  reit  pvothe- 
a  Vocal.  wie  ishiret  „sie  wachte"  W'allin  in  ZDMG  6, 198  sind  selten. 
. jedoch  §  131  b. 
Die  Endung  der  2,  Pers.  raaacul.  singul.  und  der  I.  Per»,  sing,  ist  auch  o 
■■liedschd  durtih  Abfall  des  auslautenden  Vocals  gleichlautend  geworden. 
Vocal  der  erstt-n  Silbe  des  Verbunis  ist  meist  erhiilten,  wenn  auch 
bisweilen  reduciei-t.  Der  Vt'cal  der  zweiten  Silbe  ist  derselbe  wie  der  in 
der  dritten  Person  masc,  ■/..  B.  simait  46,  4  (im  Zusammenhang  sim(iitu). 
wi)  jedoch  II  kein  alter  Viical  ist;  bisweilen  wird  hier  durch  Cousonanten- 
eiutluss  noch  anders  nuanciert,  z.  B.  medifhleh  „ich  lobte  ihn-'  71.  25.  Assi- 
milation eines  Conwonanten  mit  dem  antretenden  (  findet  in  di^r  Kegel  nicht 
statt,  vgl.  biuatt  „ich  schickte"  89  Kinl,  Bisweilen  hört  man  «tuen  HiHs- 
vocal  vor  dem  /;  niinit  „ich  habe  geschlafen"  (Notiz);  auch  im  Huurän 
wurde  h/ibit  „du  hast,  gelogen"  notiert.  Ein  seltener  Kall  ist  es,  wemi 
B9er  Hilfsvocal  im  Zusammenhang  der  Rede  sogar  den  Ton  erhält  wie  in 
Iah  „ich  habe  ihr  geschmiedet"  107,  ab  10. 

Die  Stämme  med.  geminatae  schieben  wie  in  bi^inalie  alten  DiaWkten  ä 
,  —  also  ha^det  N,  b  zu  20, 15  von  had4  „aufrühren". 
Bei  den  Stämmen  med.  j  entsteht  vor  consonantischen  Ai'fixen  beinahe  e 
tchgiingig  i,  sodass  sich  diese  Verba  von  den  med.  ^^  nicht  unterscheiden. 
I  ursprüngliche  u  wird  höchstens  einmal  bei  Verben  wie  bäy  „steblen*' 
hufft  (Notiz)  gehört,  wo  es  durch  die  umgebenden  Consonanten  geschtltst 
ist;  so  schreibt  Walliu  tml  vi>n  ^U.  (=  kiass.  jltl)  1.  5,  vgl  jedoch  N.  b. 
Nicht  selten  ist  jedoch  der  Mittellaut  »j:  riiht  74,45;  iiijl  59.3;  er  kommt 
auch  bvi  med.  ^  vor,  z.  B.  bißt  (-.lU?)  85,  1.  i  hört  man  meist  auch  bei 
I  und  !/äm,  u  B.  r/itt  46,  13;  v.'>''**-  ^i  *'•  ^  C'/"'"'  6^,  7  ist  si-ltcn);  bei 
tritt  (vgl.  §  128c)  stets  die  Affricate  fin,  vgl.  vmi  4i>,  Einl.  ab  9. 
ter  Einwirkung  von  /•  oder  j  glaubt  man  stiitt  r  bisweilen  o  zu  bflreu. 
)B.  Ui)it  83.6  von  _lL  ,.fallen'';  im  Kanrän  klingt  die  Form  von  täl  bald- 
,  bald  jjjäi  („mögest  du  leben!-*  Dankformel).  ilei  kh/  „zurUcklialten- 
i  das  Glossar)  wurde  einmal  t^i  zu  49,  l,  N.  a.  ein  anderes  Mal  (N.  c  zu 
1)  atOiijt  angegcbun;  darauf  ist  wohl  ebensowenig  Gewicht  zu  logen,  als 
[■eine  gelegentliche  Form  wie  iAdU  (VIII)  N.  ft  zu  49,  6.  Die  Ver- 
nng  dee  Voculs  bis  zu  a  in  dem  unter  c  angeführten  «o^if  -^  iJI^äo, 
welchem  jedoch  107  ab  11  «t^t  vorkommt,  ist  jedenfalls  auch 
eine  rein  si-cundSre  Erscheinung,  obwohl  sie  nicht  vereinzelt  ist;  auch 
Stumme  in  seinen  Beduinenliedern  S.  85,  V.  385  schreibt  %.  B.  iih/*;  vgl. 
#76e. 

[  Bei  den  Stämmen  ulL  ^  tritt  Zu'sammenziehung  des  Diiihthongs  vi.il 
I  t  B.  h\&t  „ich  weinte-  68,  4.  Wenn  der  zweite  Kadical  t  als  Vocal 
I  tritt  i  ein,  also  t%>X\i  („mögest  du  hoch  sein  [-^  leben]!")  (»3,  17,  N.  a 
'.  33:  so  nattlrlich  auch  Ijei  PassiveiL  Die  Form  radii  61  Einl.  ab  3  be- 
doss  das  Verbum  unter  dit>  Zald  derer  gehCrt.  welche  dialekUscIi 
I  (vgl.  §  laSd).     rvt  „ich  sbL"  7^.35  i-t  nicht  uuflallig;  wnlil  atwr 
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die  von  Wallin  aufgeführte  Form  geit,  get  „ich  kam''  5,  3  —  vgl.  ZDMG 
6,  206  (in  den  anderen  Texten  steht  (jU)\  s.  auch  Spitta,  Grammatik  S.  236. 

g  Bei   der  2.  Person   fem.  sing,  ist   bloss  zu  bemerken,   dass  das  i  der 

Endung  ti  metrisch  lang  gebraucht  wird,   z.  B.  yatartmä  97,  8;  vgl  90,  2 

und  1.     Auch  Wetzstein  schreibt  ^Ji^  ZDMG  22,  80,  7. 


§  131.    Die  Flexionsendungen  des  Pluralis  Perfecti. 

a  Das  Affix  der  3.  Pers.  plur.  masc.  ist  im  Nedschd  nicht  ü  sondern  (w 

oder  ö.  Es  fragt  sich,  ob  die  vollere  Form  als  die  ursprünglichere  zu  be- 
trachten ist;  oder  ob  gegenüber  der  Übereinstimmung  sämtlicher  semitischen 
Sprachen  in  (in  oder  ö  bloss  eine  Verfärbung  des  ä  vorliegt.  Man  könnte 
zunächst  daran  denken,  beim  gewöhnlichen  Verbum  Analogieformen  zu  den 
Stämmen  ult.  ^  anzunehmen;  bei  diesen  lauten  die  Formen:  hnaiu  „sie 
sprachen"  17  Einl.;  d/illan  II  .,sie  thaten  immerfort"  97  Einl.  ab  2;  taiaäSqtt 
V  „sie  assen  zu  Abend-  40  Einl.  ab  8.    (Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  in  den 

Texten  Wetzsteins  diese  Formen  stets  ü  haben,  z.  B.  \ßS  II  „sie  holten"; 

\_^ijo^  ZDMG  22,  84,  17;  i^Ü^  ebd.  81,  12.)  Ebenso  von  dem  zwei- 
radicalig  gewordenen  Verbum  (ja  „kommen":  f/au  72,  4.  Aber  es  ist  im 
Gininde  nicht  abzusehen,  weshalb  diese  Verba  ult.  ^  die  anderen  so  stark 
beeinfiusst  haben  sollten.  Man  wird  daher  am  Ehesten  qu  und  ö  als  rein 
lautliche  Steigeiiing  des  d  ansehen.  Beispiele  finden  sich  in  dem  ersten 
besten  Prosastück,  z.  B.  3  Einl.  yarrehnt,  däliuif  tahhqu.  Seltener  ist  o, 
z.  B.  wiclhaho  „und  sie  töteten"  2  Einl.;  nur  vor  Suffixen  ist  ö  gewöhnlich 
(vgl.  ZDMG  22,  175.  Anm.  1),  z.  B.  wnssidönl  „sie  betteten  mich"  56,  6; 
sabhöh  „sie  schmähten  ihn-  83  Einl.;  übrigens  auch  als  Verkürzung  des 
ächten  tni  von  ult.  ^,  z.  B.  ittjjtnj  „sie  weigeilen  sich"  Einl.  10  neben 
icujchbah  Einl.  11.  Wie  tief  die  Erscheinung  in  die  Sprache  eingedrungen 
ist,  beweist  der  Umstand,  dass  der  Dichter  das  im  vor  einem  anlautenden 
.Vocal  in  aw  auflösen,  dadurch  eine  kurze  Silbe  gewinnen  und  das  w  zum 
folgenden  Worte  hinüberziehen  kann,  —  so  f/älaiv-adUthum  „sie  sagten: 
schUesse  Friede  mit  ihnen"  9,  9;  (jähaw-aUidr-  (als  Epitritus  II)  „sie  brachten 
den  Kochtopf"  84,  4.  —  In  den  Märdiner  Texten  tritt  —  man  vergleiche 
108  —  neben  tui  (atief aji)  und  ö  (vgl.  cttdo)  ab  3  häufiger  u  auf,  z.  B.  gämu- 
fjtammn  ab  1.     Bei  Wallin  geht  (in  und  ö  nicht   durch,   vgl.  ZDMG  6,  5; 

doch  schreibt  er  1,  1  rädawk  für  ^^>^)\,   wofür  rMöc,  oder  5,  7  yawterm^ 

wofür  (ßterim  zu  setzen  sein  wird.  In  Gedicht  2  (z.  B.  V.  10)  hat  er  die 
Endung  n,  Landberg  hörte  von  den  Leuten  aus  Hadramüt  aw^  vgl. 
Arabica  3,  77 ff.  gaüaw.  dehliaw  im  Activ;  Reinhardt  S.  131  ff.  hat  o.  Auch 
Somali-Leute,  die  ich  im  Juli  1896  in  Leipzig  arabisch  sprechen  hörte,  ge- 
brauchten als  Endung  der  3.  Pers.  msc.  plur.  ein  Mittelding  zwischen  ä 
und  ö.  Dass  in  den  arabischen  Texten  aus  dem  Libanon,  welche  in  Journal 
asiatique,  8.  serie,  vol.  10,  p.  260 ff*,  veröffentlicht  sind,  o  und  u  wechselt, 
ist  nicht  so  auffällig,  da  im  Dialekt  des  Libanon  derartige  Vocalver- 
änderungen  nicht  selten  sind;  vgl.  daselbst  S.  263  lehqo  neben  qiUon.    Eine 
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gegen  o  sieb  hinneigende  Aussprache  der  Endung  ü  lässt  sich  übrigens  bis 
in  die  maghrebinischen  Dialekte  verfolgen;  man  vergleiche  Socin  und 
Stumme,  Dialekt  der  Houwära,  wo  öfter  (z.  B.  S.  14,  Z.  10)  /^  geschrieben 
wurde. 

Die  Tonsilbe  ist  bei  der  3.  Pers.  msc.  pl.  der  I.  Fonn  dieselbe,  wie  b 
bei  der  3.  Pers.  fem.  sing.,  z.  B.  nzahiu  32  Einl.;  gaiedfut  3  Einl.;  ndljädqn 

*^J^^^  und  wuf}Aian  \y»^^  23  Einl.  ab  2;  mit  Übergang  des  a  in  i  teriSqu 

„sie  zogen"  107,  ab  1.  Auch  der  «-Vocal  kommt  infolge  Einflusses  von 
Labialen  vor,  z.  B.  umdrtibmi  „und  sie  schlugen".  Auch  prothetische  Vocale 
treten  ein  —  allerdings  meist  vor  Liquiden,  die  leicht  silbisch  werden 
können  — ,  z.  B.  inhäbau  „sie  plünderten"  24  Einl.  ab  5;  Einl.  41  steht  im 
Mscr.  urspi*ünglich  ircibit,  secundär  irkiibu  „sie  ritten" ;  man  vergleiche  auch 
idhähau  „sie  töteten"  Excurs  AA,  ab  1  und  wp1bihu[h]  (mit  /!)  ebenda.  — 
Dieselbe  Betonung  kommt  auch  bei  VII.  Formen  vor,  z.  B.  wxiukesärajji 
„und  sie  wurden  besiegt"  24  Einl.  ab  2.  Viel  weniger  consequent  ist  sie 
in  den  Märdhier  Texten  durchgeführt,  z.  B.  108,  ab  3  wactah  „und  sie 
töteten"  neben  wonähälx)  und  ((ttejhji  ebenda.  Doch  finden  sich  auch  in  den 
Nedschdtexten  Spuren  anderer  Betonung;  so  steht  z.  B.  im  Mscr.  9,  11 
wanhißni  „und  sie  kehrten  um";  wnl'sennt  Einl.  41,  ab  1  neben  widsarfut 
ab  2  „und  sie  brachen",  —  ferner  iorefo  „sie  wussten"  Einl.  61,  ab  5.  Wallin 
2,  10  ist  die  Lesart  warkahü  aus  metrischen  Gründen  in  tvcricbä  zu  ver- 
bessern. —  Von  einem  Verbum  ult.  ^  mit  /  beim  zweiten  Radical  wird 
die  Form  voll  gebildet,  vgl.  darjö-btih  „sie  erfuhren  davon"  6  Einl.;  vgl. 
Nöldeke,  Zur  Gramm,  des  class.  Arab.,  S.  12. 

Im  Dialekt  des  Nedschd  ist  in  der  3.  Pers.  plur.  des  Perfects  die  Unter-  o 
Scheidung  des  Genus  erhalten,  und  zwar  lautet,  wie  in  der  Sprache  der 
Beduinen  (Beispiele  unten),  in  Hadramüt  (Landberg,  Arabica  3,  77;  Van 
den  Berg,  S.  242)  und  in  jOmän-Zanzibar  (ßeinhardt  S.  131  ff.),  die  Endung 
der  3.  Pers.  plur.  fem.  des  Perfekts  in  Prosa  durchweg  an  oder  an, 
selten  in  (wie  Wallin  ZDMG  12,  675  angiebt).  Nur  in  Gedichten  kommt 
es  vor,  dass  an  Stelle  von  an  die  klassische  Form  na  einzusetzen  ist,  z.  B. 
39,  6  (N.  a)  asbahna.  Dies  ist  jedoch  verhältnismässig  selten;  meist  ist  die 
Prosaform  auch  in  die  Poesie  eingedrungen;  z.  B.  fjarrubun  „sie  (fem.) 
brachten  nahe"  74,  4  als  Amphimacer.  Sehr  eigentümlich  ist  der  Umstand, 
dass  diese  Endung  an  von  der  Sprache  durchaus  als  vocalisch  anlautendes 
Affix  betrachtet  wird  und  daher  bei  den  Stämmen  med.  gemin.  und  med. 
^  oder  ^  an  die  Form  des  Verbums  antritt,  welche  letzteres  vor  vocalischen 
Affixen  hat,  vgl.  i^addan  urmaddaii  „sie  sind  aufgebrochen  und  fortgezogen" 
32,8  (ebenso  Keinhardt,  S.  179);  (/älan  „sie  sagten"  27  Einl;  74,  46;  so 
auch  bei  Wallin  5,  11  (und  dazu  ZDMG  6,  213  und  214);  ferner  in  den 
Märdiner  Texten  f/Cnnin  ,,sie  standen  auf"  112,  10;  endlich  bei  den  Beduinen 

der  syrischen  Wüste:   ^3^jJ)  ZDMG  22,  77,  5.  —  Bei  den  Stämmen  ult. 

^  verschmilzt  an,  —  ausgenommen  sind  Formen  mit  t  beim  zweiten  Radical 
wie  iamjiuin['el{irjti]  aamjan)  „sie  waren  blind"  36,  3  —  mit  dem  aus- 
lautenden a:  statt  eines  a  wird  jedoch  einfach  a  oder  (/  gehört  z.  B.  hay^n 
..sie  wollten"   74,  45;   so  auch  {mn   ..sie  kamen"  45,  8.     Ob  tecaffyu  108, 
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V.  16  „sie  sind  umgestürzt  worden"   Perfectum  ist,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Am  Nächsten  kommen  die  Formen  bei  Wetzstein  cr^^  ^^^  c^^  ZDM6 
22,  84,  9  und  10;  das  jOmänische  hat  Formen  mit  j  wie  bei  obigem  ^amj^n 
(vgl.  Reinhardt  S.  220).    Das  n  dieser  femininen  Endung  ist   geschärft 
(vgl.  §  150c).    Es  jkommt  zwar  vor,   dass   es  in  der  Poesie  zu  einem  an- 
lautenden Vocal  hinübergezogen  wird,  sodass  davor   eine  kurze  Silbe  ent- 
steht, z.  B.  Hkan-aträf  61,  34  als  Jonicus  a  minore,  vgl.  68,  13  (unsichere 
Lesart).    Dagegen  steht   es  vor   vocalischen  Affixen  nur  gedoppelt,   z.  B. 
säiodann^n  74,  36;   unharann^n  ebds.  37;   lifiinnik  „sie  sind  bei  dir  ange- 
langt" 19,  15.    Vor  einem  anlautenden  Vocal  ist  die  Schärfung  im  Mscr. 
angegeben  in  mnidmqnn   (Bed.  zweifelhaft)  66,  4,   ebenso   in  g^nn   16,  3, 
während  V.  1  im  Manuscript  tanäm(in  „sie  nahmen  zu"  steht,  wo  vor  einem 
Vocal  tanämann-   emendiert  werden   muss.    Diese  Emendation   wird   sehr 
häufig  erfordert,  z.  B.  bei  rähann  108,  V.  13.    Beinahe  noch  häufiger  aber 
kommt  es  vor,   dass  vor  anlautendem  Consonant  statt  c^n  dem  Metrum  zu- 
liebe eine  Form  anne  eingesetzt  werden  muss;  z.  B.  hat  das  Mscr.  27,  2 
ijälin,  wo  ein  Antibacchius,   also  gälinne  nötig  ist;   ebenso  6,  7   (vgl.  N.  c) 
fi^ganne  statt  q^giui  des  Mscr.,  vgl.  39,  6,  N.  b;  41,  1,  N.  b;  74,  38,  wo  im 
Mscr.  smwan  steht;  47,  9  ganne  für  gm  des  Mscr.    Unter  den  JEteimformen 
in  108  finden  sich  vielleicht  altertümliche  Feminina,  die  hierher  gehören.  — 
Die  Doppelung  des  n  spricht  übrigens  daflir,  dass  man  es  bei  dieser  Endung 
wohl  mit  einer  secundären,  vom  alten  Pronomen  absolutum  aus  neugebildeten 
Form  zu  thun  hat. 
d         Das  Affix  der  2.  Pers.  plur.  msc.  ist  ^ü,  z.  B.  sikantü  „ihr  habt  euch 
niedergelassen"   51,  27;   rehtil  „ihr  seid  gegangen"    39,  1;  gitii  „ihr  seid 
gekommen"   45,  10;   ob  in   tardiduhum  69,  29    (Dijambus)   wirklich  diese 
Person  des  Plurals  mit  kurzgebrauchtem  tu   steckt,   ist  nicht  ganz  sicher, 
zum  Mindesten  ist  es  höchst  wahrscheinlicL    Auch  in  den  Märdiner  Texten 

steht  ttiy  vgl.  hedibtä  109,  ab  19;  ebenso  in  der  syrischen  Wüste  üy^j^ 
ZDMG  22,  79,  19.  Für  jOmän  giebt  Reinhardt  1.  c.  die  Endung  to.  Diese 
Verfärbung  ist  gelegentlich  auch  im  Nedschd  hörbar,  z.  B.  Siftö  68,  37. 
Ja,  auch  hier  kommt  es  vor,  dass  dem  Metrum  zuliebe  für  HJltm  esstMi 
gelesen  werden  muss  ^ißatv-essubh  als  Epitritus  secundus.  tau  kommt  auch 
sonst  vor,  z.  B.  wurde  von  dem  ßäwi  aus  el-Hasa  63,  26  b&fiUm  „ilir  seid 
geblieben",  gesprochen,  was  der  jAgeli  hecilä  spracL 

o  Auffällig  ist,  dass  kein  Beispiel  einer  besonderen  Form  der  2.  Pers. 

plur.  gen.  femin.  sich  findet.  Nach  den  nahverwandten  Dialekten  zu  urteilen, 
müsste  diese  Form,  und  zwar  mit  der  Endung  ten,  entschieden  vorhanden 
sein,  und  es  ist  wohl  ein  Zufall,  dass  sie  aus  den  Texten  nicht  belegbar  ist 

f  Die  Endung  der  1.  Pers.  plur.  lautet  stets  wä;  die  Silbe  wird  fast  immer 

als  metrisch  lang  gebraucht.  Wenn  häminahä  „wir  verteidigten  sie"  3,  8 
wirklich  die  1.  Person  plur.  perf.  III.  ist,  so  ist  7  statt  e  und  die  Kürze  des 
Vocals  (welche  jedoch  auch  in  alten  Gedichten  vorkommt)  auffällig.  Das 
Wort  kann  aber  auch  Particip.  plur.  I  sein.  —  In  den  Märdiner  Texten 
findet  sich  einmal  (110,  V.  12)  cjinnä  mit  Assimilation  des  l  für  gilnä  „wir 
sagten".  Derartige  Formen  sind  im  Hadaridialekt  der  dortigen  Gegend 
häufig. 
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3.  Das  Imperfectum. 

§  132.     Die  Modi. 

Von  einer  Unterscheidung  der  Modi  des  Imperfectums  scheint  in  der 
wirklichen  Volkssprache  keine  Spur  mehr  vorhanden   zu   sein.     Fälle  wie 

lä  tikin  „sei  nicht!"  9, 10  und  likün  (als  Jambus!)  „es  sei!"  69,  22  für  ^^^ 

sind  als  poetische,  alte  Formen  zu  betrachten.  Auch  in  lä  tekholin  „schminke 
(fem.)  nicht  schwarz!"  37 ö  beweist  die  volle  Endung,  dass  kein  Gefühl  für 
einen  Modus  apocopatus  mehr  besteht.  —  Sehr  fraglich  ist  es,  ob  Formen 
des  Modus  energicus  anzunehmen  sind.  Auf  einzelne  Reimformen  in  108 
ist  kein  Verlass;  bei  andern  Formen  wie  tar(tn  „du  siehst"  des  Mscr.  N.  a 
zu  73,  16  und  lä  tehsibinni  „halte  mich  nicht  für  .  .  .  .!"  61,  16,  N.  a  kann 
an  und  inni  auch  als  Conjunction  abgetrennt  werden. 

§  133.    Die  in  offener  Silbe  stehenden  Imperfectpräfixe. 

Die  Präfixe  sind,  was  die  Consonanten  betrifft,  mit  den  der  klassischen  a 
Sprache  identisch;  dagegen  weichen  ihre  Vocale  von  den  der  klassischen 
Sprache  sehr  oft  ab  und  sind  äusserst  mannigfaltig,  da  hier  vielerlei  Ein- 
wirkungen von  Consonanten  und  Vocalen  ins  Spiel  kommen.  Zu  unter- 
scheiden sind  1)  Präfixe,  welche  in  offener  Silbe  stehen,  2)  solche,  welche 
sich  mit  dem  ersten  Radical  des  Verbums  oder  eines  Präformativs  zu  einer 
geschlossenen  Silbe  verbinden,  3)  solche,  welche  mit  dem  ersten  Radical 
eine  sonstige  Verbindung  eingehen. 

Der  Vocal  der  in  offener  Silbe  stehenden  Präfixe  lautet  selten  noch  b 
voll,  sondern  wird  meist  zu  einem  unbestimmten  kurzen  e  oder  i.  Die 
Färbung  des  Vocals  ist  bisweilen  durch  den  Vocal  der  zweiten  Silbe  be- 
dingt; so  steht  jomüt  „er  stirbt"  10,  4  neben  ji(/ib  „er  bringt"  40  Einl.  ab  4. 
Immerhin  sind  auch  hier  Formen  wie  ßf/fd  und  jrlnt  gewöhnlicher.  Auch 
bei  den  Verba  med.  gemin.  kann  beobachtet  werden,  dass  im  Präfix  der 
i-Vocal  vor  einem  i  der  Stammsilbe  gern  auftritt.  Aber  die  Sprache  ver- 
fahrt hier  ohne  Consequenz;  denn  man  hört  auch  jihurr  „er  trieft"  84,  13. 
Von  der  Accentveränderung,  welcher  diese  Formen  unterliegen,  kann  erst 
in  §  138a  gesprochen  werden;  ebenso  erst  in  §  136  von  den  Bildungen, 
bei  welchen  durch  beeinflussende  Gutturale  das  Präfix  secundär  eine  offene 
Silbe  bildet  Hierher  gehören  übrigens  auch  noch  die  wenig  zahlreichen 
Fälle,  in  welchen  Verl)a  primae  näw  ihr  Imperfectum  in  alter  Weise 
mit  Ausfall  des  ersten  Radicals  bilden,  z.  B.  in  den  Märdiner  Texten 
109,  ab  6  ^jeriJnn'''  „sie  (fem.!)  holen  Wasser".  Man  wird  Dies  als  Elassi- 
cismus  ansehen  dürfen,  wie  in  den  poetischen  Texten  jitäh  „er  betritt  es" 
79,  27;  jrtün  ^sie  betreten"  2.  9.     Auch  Landberg,  Arabica  3,  69,  11  hat 

f/isäl  für  J-^..    Allerdings  kommt  der  Ausfall  des  iväw  in  Hadaridialekten 

vor,  und  die  Beibehaltung  dieses  Lautes  ist  nicht  so  allgemein,  wie  gewöhn- 
lich angenommen  wird.  —  Secundär  offene  Prätixsilben  kommen  auch  noch 
dadurch  zustande,  dass  bei  der  3.  Person  sing.  fem.  dos  Imperfectums  der 

Abhandl.  d.  K.  8.  Ooaolliich.  d.  Witaentcb.,  phiL-liitt.  Cl.    XTX.  ]  ] 
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V.  und  VI.  Form   (nur  für   diese  sind  Beispiele  vorhanden)   die   aus   der 
klassischen   Sprache   bekannte   Elision    des   formativen   ^-Präfixes   eintritt. 


*x  » ^ 


Während  Wetzstein  noch  ^JL::3  schreibt,  z.  B.  ZDMG  22,  76,  13  ff.,  finden 
sich  hier  Formen  wie  tähatta  „sie  schreitet"  2,  6,  N.  a;  titälä  „sie  folgen 
sich"  (Subjekt  ein  Plur.)  42,8;  tfibära  (ebenso)  „sie  reihen  sich  aneinander"  47, 7. 

c  Am  Vollsten  pflegt  der  Präfixvocal  bei  der  1.  Person  sing,  als  a  ver- 

nehmlich zu  sein.  Bei  den  Verben  med.  gemin.  und  med.  wäw  kommt  es 
allerdings  vor,  dass  das  Präfix  gänzlich  wegfällt,  vgl.  Landberg,  Arabica 
3,  35;  aber  im  Verse  ist  Dies  natürlich  selten;   ein  gutes  Beispiel  ist  säl 

für  JLll  „ich  bitte"  61,  16  am  Anfange  des  Verses.  Auch  bei  den  IL 
Formen  hört  man  meist  a:   aicdlim  50,  3b;   aiserrid  „ich  zerreisse"   56,  3. 

Wetzstein  in  ZDMG  22,  76,  10  und  13  schreibt  das  Präfix  mit  1;  er  meint 
wohl  ^5.  —  Man  kann  sich  kaum  der  Vermutung  entschlagen,  dass  auch 
schon  n  mit  Vocal  (wie  im  Maghreb)  als  Präfix  der  1.  Person  vortritt;  man 
mag  in  der  Syntax  §  194  die  Beispiele  nachschlagen,  wo  die  Entstehung 
der  Form  nachgewiesen  ist. 

d  Der  H'Yocjfl  der  Präfixe  wird  eben  nicht  mehr  lautbar.    So  hört  man 

bei  Imperfecten  der  III.  Form  beispielsw^eise  teräudeh  „sie  suchte  ihn  zu 
verführen"  40  Einl.  ab  5;  tewarra  ferner  ist  2.  Pers.  msc  Imperf.  pass.  der 

IL  Form  von  ,^\J  17,  21;  vgl.  endlich  tisäm  „sie  wird  zu  Markte  gebracht" 
46,  12. 
e  Ein   völliger  Ausfall   des   ganzen   kurzen  Präfixvocals   kommt   im   Zu- 

sammenhang der  Rede  vor;  doch  ist  er  eine  Ausnahme.  Bloss  in  den 
Märdiner  Texten  —  und  zwar  in  Anlehnung  an  den  dortigen  Hadaridialekt, 
vgl.  z.  B.  ZDMG  36, 19,  Z.  2  ettelo^  „sie  holt  heraus"  —  kommt  es  vor,  dass 
das  Schwa  l)eim  Präfix  te  ganz  schwindet  und  das  t  sich  einem  anlautenden 
t-Laut  des  Verbalstammes  assimiliert,  wobei  dann  ein  prothetischer  Vocal 
eintritt,  z.  B.  ediliUlni  „du  (fem.)  weisest  mir  den  Weg"  109,  ab  8;  ähnlich 

110,  ab  3  eddfuavir.  Vielleicht  steht  arridd  30,  8  (N.  a)  und  9  für  >y. 
Statt  des  Präfixes  jV"  oder  ji  hört  man  bisweilen  i,  so  wurde  71,  40  izld 
„er  nimmt  zu"  als  Jambus;  idüleh  „er  leitet  ihn"  77,  34  als  Bacchius  dictiert 
Dagegen  steht  llüf  „er  macht  fürchten"  73,  16  als  Spondaeus.     Auf  unimf 

„und  er  fürchtet"  ebds.  und  xvujCd  Jlj^.^  47,  9  ist  nicht  Viel  zu  geben. 
iwarrä  (Masc.  der  oben  unter  d  erwähnten  Form  7,  10,  vgl.  N.  d  und  73,  16), 
Ifäric  33,  16  N.  a  und  idmwir  64,  7  kommen  als  Bacchius  vor;  dagegen 
tdaffui)  des  Mscr.  33,  6  (vgl.  N.  b)  als  Molossus;  Ihauwell  66,  14  als  Epitritus 

111.  Demnach  können  solche,  durch  Auflösung  entstandene  Vocale  metrisch 
bald  als  kurz,  bald  als  lang  gelten,  vgl.  „Zur  Metrik  etc."  S.  19.  Die  Er- 
scheinung, dass  auch  das  in  ofiener  Silbe  stehende  Präfix  der  1.  Person 
sing,  metrisch  lang  —  weil  eben  der  Vocal  voll  klingt  —  gebraucht  werden 
darf  (ebds.  S.  17),  ist  im  Nedschd  selten,  aber  z.  B.  bei  ätufarra^  19,  9 
unumgänglich  anzuerkennen,  worauf  als  Bestätigung  meiner  Anschauungen 
ich  allerdings  ausdrücklich  Gewicht  lege.  Was  das  Imperfectum  von  ver- 
kürzten Stämmen  betrifft,  so  ist  §  139  zu  vergleichen. 
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§  134.    Die  in  geschlossener  Silbe  stehenden  Iraperfectpräfixe. 

Die  in  geschlossener  Silbe  stehenden  Imperfectpräfixe  unter-  a 
liegen  —  abgesehen  von  der  Möglichkeit  der  Verflüchtigang  des  Vocals  — 
vielfach  denselben  Einwirkungen,  wie  die  in  offener  Silbe  stehenden.  Man 
wird  jedoch  kaum  behaupten  können,  dass  ihr  Vocal,  was  das  Activum  der 
I.  Form  betrifft,  ausschliesslich  von  den  umgebenden  Lauten  abhängig  sei 
(vgl.  Reinhardt  S.  143 ff.),  sondern  doch  wohl  annehmen  müssen,  dass  das 
so  häufig  eintretende  i  sich  einfach  aus  a  oder  u  regelmässig  entwickelt 
hat.  Zunächst  sind  über  die  Beibehaltung  des  ursprünglichen  a-Vocals 
keine  festen  Regeln  aufzustellen,  sondern  es  ist  höchstens  zu  sagen,  dass  er 
sich  im  Nedschddialekt  häufiger  hält,  als  in  anderen,  zumal  Hadaridialekten. 
Es  wird  wohl  häufig  auch  die  Anwendung  eines  zwischen  e  und  i  in  der 
Mitte  stehenden  Lautes  anzunehmen  sein;  so  erklärt  sich  jedljul  40  Einl. 
ab  6  neben  jidhiil  ab  4.  Häufig  ist  kein  Grund  zu  finden,  warum  in  einem 
Worte  der  a-Laut  erhalten  ist,  z.  ß.  in  jivjteli  (mit  Reim-i)  „er  tötet"  66,  42, 
ebensowenig  in  jmitor  107,  ab  3;  nanfijr  ebds.  ab  2;  jantir  84,  11.  In  tart/ot 
„du  kehrst  zurück"  N.  t)  zu  74,  49  mag  r  eingewirkt  haben.  Bisweilen 
meint  man  zu  bemerken,  dass  a,  a  in  der  Präfixsilbe  gewissermassen  aus 
Harmonie  mit  dem  Vocal  der  Stammsilbe  eintritt,  wie  in  jfdmas  Imperf.  zu 
limis  „berühren";  jiujdar  „er  kann"  41  Einl.  ab  3;  dazu  finden  sich  auch 
zahlreiche  Beispiele  bei  Verben  ult  ja  (oder  urspr.  Hiimz),  die  im  Imper- 
fect  auf  ä  auslauten,  vgl.  §  138 d.  Aber  auch  diese  Vocalharmonie  ist 
durchaus  nicht  durchgeführt;  es  giebt  Beispiele  wie  jjdhnr  40  Einl.  ab  6 
und  tilgä  66,  24  (neben  Mf/ä  77,  26)  „du  triffst  an";  j(idrib  61,  ab  7.  Bei- 
spiele von  Vocalharmonie  sind  aber  wiederum  iditnl  „ich  töte"  in  den 
Märdiner  Texten  110,  V.  30;  oldtd  V.  33. 

Der  i- Vocal  ist,  wie  schon  aus  einem  Teile  der  gegebenen  Beispiele  b 
hervorgeht,  durchaus  nicht  immer  rein,  vgl.  jofrid  „er  verjagt"  51  Einl. 
ab  1;  toi^iy  „du  liebst"  64,  12.  —  Das  Präfix  der  1.  Fers.  sing,  lautet  in 
geschlossener  Silbe  meist  a;  höchstens  verfärbt  es  sich  zu  a  oder  a. 
Scheinbar  kommt  hier  bisweilen,  wie  in  den  maghrebinischen  Dialekten  aucli 
na   vor    (vgl.   §   194b).     In    der   IV.    Form    sollte   man    in   Analogie    zur 

Beduinensprache  (vgl.  z.  B.  j^ääT  bei  Wetzstein  ZDMG  22,  85,  18)  den  a- 

Vocal  beim  Präfix  erwarten;  er  ist  jedoch  hier  selten;  jadni  62,  25  als  IV'. 

Form  ist  nicht  sicher;   in  jabdiu  0,  1    für  g^^xo.   kann  Vocalharmonie    oder 

Verballhomung  eingetreten  sein.  In  taifi  „du  giebst**  X.  b  zu  13,  2  ist  das 
a  ganz  secundär  durch  das  tain  hervorgerufen;  die  Form  „^/*/<"  mit  o, 
welche  ebenfalls  vorkommt,  ist  ursprünglicher:  in  ihr  steht  ti  für  /,  und 
dieses  für  m.     Letzteres   ist   sehr  selten;   es  findet   sich  z.  B.   in  jubti  „es 

dauert  lanjie"  N.  d   zu  23,  2   und  t<h<ibih  ^y<xi  49,  8;   ob  hier  wirklich  der 

alte  Vocal  vorliegt,  ist  zweifelhaft.  Oft  hiht  man  den  i-Vocal,  z.  B.  tictir 
„du  machst  viel"  30,  5;  tihind  ^sie  träjrt  weit"  14.  13, 

Im  Imperfectum   der  VIT.,  VIII.   und   X.  Form    hat   das   Präfix   faste 
durchgängig  den  /-Vocal:  ü1)er  gewisse  Fälle  von  Vocalharmonie  vgl.  §  14()c. 
Bei  I  findet  sich  o,  z.  B.  joitäd  „er  besucht"  66.  1. 

11* 
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d  Beim  Präfix  der  passiven  Imperfecta  erscheint  der  w-Vocal  selten  (Land- 

berg, Arabica  3,  79;  Reinhardt  §  281),  doch  bei  turniä  „sie  wird  hin- 
gestreckt" 23,  11;  es  steht  eben  auch  hier  meist  i,  z.  B.  jikt^  „er  wird  auf- 
notiert" 23,  4;  Jirga  „es  wird  gehofft"  76,  22;  joibä  „es  wird  geladen"  23,  2; 
tisga  „sie  wird  getränkt"  82,  14.  Oh  jirnnm  61,  6  Passiv  ist,  ist  nicht  sicher; 
aber  toigeU  (mit  Reim-i)  „sie  wird  gefesselt"  66,  36  gehört  hierher.  Dieses 
Passiv  ist  in  der  Umgangssprache  jedenfalls  nicht  besonders  häufig.  Wahr- 

scheinlich  ist  auch  mit  jcdion  29  A,  10  ein  c^^,  „er  möge  verflucht  sein" 
beabsichtigt;  dagegen  ist  fraglich,  ob  nicht  jegrä  1, 16  lieber  als  Activ  (vgl. 
§  128d),  dem  jeftin  entsprechend,  zu  fassen  ist,  als  dass  man  das  Umgekehrte 
(jeftin  als  Passiv)  anzunehmen  hätte.  Doch  ist  auf  derartige  Formen  kein 
Verlass;  die  fehlerhafte  Aussprache  beweist  nur,  dass  dem  Räwi  diese 
Passiva  nicht  recht  geläufig  waren. 


§  135.    Die  Präfixe  von  Verba  primae  Hamz  und  Waw. 

a  Bei  den  Verba  primae  Hamz  fällt  der  Kehlkopfverschluss  nach  dem 

Präfix  völlig  aus;  man  hört  ä,  z.  B.  jahid  „er  nimmt"  31,  5;  jämir  „er  be- 
fiehlt" 40  Einl.  ab  6.  Vom  Übergang  des  ä  in  ü  oder  ö,  wie  er  in  der 
syrischen  Wüste  (vgl.  ZDMG  22, 172  zu  77, 11  und  78, 18)  und  namentlich 
auch  bei  den  Fellähen  Palästina's  (nach  Notizen  aus  Jäfä,  Gazza,  Ta^ämire, 
Belkä)  üblich  ist,  sind  hier  keine  Anzeichen  vorhanden,  wenn  man  nicht 
etwa  jüwin  „er  stöhnt"  N.  a  zu  21, 1,  das  aber  eher  von  wann  für  ursprüng- 
liches 'ann  kommt,  hierherzielien  will.  Die  Form  johedinna  108,  V.  6  ist 
passivisch  zu  fassen. 

b  Wie  schon  Wetzstein  in  ZDMG  22,  172  richtig  bemerkt,   kommt  im 

Nedschd  bei  den  Verba  primae  wäxv  die  alte^  von  den  Grammatikern  viel- 
fach überlieferte  (Wright,  A  Grammar  of  the  Arabic  Language'  I,  79) 
Imperfectform  mit  ä  zur  Geltung,  z.  B.  jäyif  „er  hält  inne"  N.  b  zu  66,  2; 
jäga^  „er  fällt"  N.  a  zu  80,  15.  Der  Vocal  der  zweiten  Silbe  richtet  sich 
bisweilen  nach  dem  der  ersten,  z.  B.  jägqf  (v.  v-a*^)  Excurs  N;  jä^al  (v. 
J-o^)  N.  c  zu  74,  32;  doch  mögen  auch  die  Consonanten  Einfluss  geübt 
haben.  Die  Form  ist  auch  in  der  Poesie  nicht  selten,  z.  B.  jäged  „er  be- 
sitzt" 86,  6;  in  der  1.  Person  mit  ä,  z.  B.  qfid  „ich  kehrte  ein"  66,  V.  5; 
in  V.  Y  (vgl.  N.  m)  steht  äya?,  jedoch  ist  das  Metrum  unsicher.  Von  ult.  ^: 
lä  täfl  „halte  dein  Wort  nicht!"  15.8;  von  ult.  Hamz:  jätä  „er  tritt"  (vgl.  50,9 
und  ZDMG  22,  133);  täfa  30,  9.  Jedoch  kommen  gelegentlich  auch  andere 
Formen  vor,  selbst  in  der  Prosa;  statt  rniml  „ich  will  gelangen"  61  Einl. 
ab  9  wäre  ä^ial  zu  erwarten  (dagegen  ist  (nt'^ll  38,  7  Imperat.  IV),  statt 
jfirid  „er  steigt  hinab"  16,  8  järid  (vgl.  jüdai  Wallin  2,  14  im  Originaltext; 
dazu  ZDMG  5,  22).  Es  kommen  in  der  That  klassische  Formen  mit  Ausfall 
des  ersten  Radicals  vor  (vgl.  §  133  b).  —  Von  IV.  Formen  findet  sich  jörnl 
„er  winkt"  (vgl.  §  134b);  merkwürdigerweise  aber  auch  jäfid  „er  bringt 
hin,  schickt"  71  Einl. 

c  Von  Stämmen  primae  ^  hat  das  Tmperfectum  im  Präfix  e  oder  (secundär) 

l,  z.  B.  jabas  „er  wird  trocken"  Excurs  V;  dagegen  tibis  76,  19. 
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§  136.    Die  Präfixe  vor  h,  h,  h,  j,  y. 

Eine  Mittelstufe  zwischen  den  in  §  133  und  den  in  §  134  besprochenen 
Präfixen  nehmen  diejenigen  ein,  welche  bei  Verbalstämmen  eintreten,  die 
mit  h,  hj  h,  i,  g  anlauten.  Wenn  diese  Consonanten  im  Silbenschluss  stehen, 
entwickelt  sich  nach  ihnen  ein  deutlich  vernehmbarer  Hilfslaut  a;  der  Ton 
kann  zwar  —  aber  Dies  ist  selten  —  auf  der  Präfixsilbe  bleiben;  meist 
rückt  er  aber  auf  den  Hilfsvocal  vor  und  ist  sogar  bisweilen  s  o  stark,  dass 
der  zweite  Radical  als  geschärft  erscheint  Das  Präfix  lautet  in  der  3.  Pers. 
sing,  je  oder  einfach  i  (und  analog  weiter).  Am  Häufigsten  zeigt  sich  diese 
Erscheinung  bei  // ;  übrigens  gehört  sie  durchaus  der  Volkssprache  an  und 
beginnt  erst  allmählich  auch  in  die  Poesie  vorzudringen.  Beispiele:  ihäzim 
„er  umwindet"  43,  Einl.;  jehäbis  „er  sperrt  ein"  52  Einl.,  jehäma  „er  schützt" 
N.  a  zu  63, 2,  —  in  der  ßed.  „er  wird  heiss"  Excurs  N  ab  36;  jvljädi  „redet" 
N.  c  zu  84,  1;  in  N.  a  zu  73,  12  jeljaci  mit  Ton  auf  dem  Präfix!  Dies  ist 
sicher  ursprünglich.  Auch  tehdcl  mit  Verlängerung  des  a  kommt  vor  107, 
ab  9,  N.  d;  es  ist  jedoch  ä  nicht  gesichert.  Im  Vers  steht  jehasd-al  „er 
erntet  den  . ."  73,  3  als  Bacchius.  Mit  Schärfung  des  zweiten  Radicals: 
jeJ}ammel  N.  a  zu  79,  9  (unsicher,  weil  nicht  ins  Metrum  passend);  109,  ab  1 
jaliäkkim  als  Imperf.  zu  halcam  ebd.  ab  2  „herrschen".  Dieselbe  Erscheinung 
zeigt  sich  im  Dialekt  der  Beduinen  der  syrischen  Wüste,  vgl.  ZDM6  22, 

88,14  ,:^^/^  wi^r  redet";  81,  8  ^i^y^Jl^.  „sie  halten  dich  für";  in  den 
Nedschdtexten  findet  sich  ahasb  „ich  denke"  N.  a  zu  80,  16;  14,  9;  jehasb 
als  Jambus  104,  3;  teh(mb  73,  34;  tehäsbik  „du  hältst  dich  für"  N.  c  zu  73,  3. 
Ähnlich  wurde  übrigens  Excurs  H  jehiuja  „er  lebt"  für  U«r?.  gehört.  Ebenso 
steht  es  bei  ä;  z.  B.  thazih  (vom  Gang  des  Pferdes)  !N.  a  zu  2,  6,   wotiür 

Wetzstein  ZDMG  22,  139  (citiert  bei  Dozy)  ^jk^  schreibt.  —  Bei  i\  teniraij 

„sie  schwitzt"  N.  b  zu  22,  7;  wohl  auch  jviäwi  N.  b  zu  2,  1.    Nach  jetarfah 

„er  kennt  sie",  das  98,  6  für  U^ji>^,  im  Vers  als -Bacchius  steht,  ist  jmrif 

des  Manuscriptes  67,  45;  95,  4  (vgf  96,  1)  in  jeiarj\  d.  h.  (vor  einem  anlauten- 
den Vocal)  in  den  passenden  Jambus  emendiert  Dagegen  ist  ujaänn  „sie 
laufen"  des  Mscr.  1,  13  (vgl.  N.  a)  im  Verse  in  jif/dün  verbessert;  wahr- 
scheinlich ist  nryärrif  „wir  schöpfen  aus"  N.  c  zu  76,  19  eine  I.  Form.  Für 
//  giebt  es  wenige  Beispiele:  in  ihaftelün  „sie  freien"  109  ab  21  liegt  viel- 
leicht ein  solches  vor;  dazu  ist  jihätibcüi  Einl.  11  zu  vergleichen. 


§  137.    Die  Stammsilbe  im  Imperfectum  I  der  starken  Verba. 

Die  Vocalisation  des  zweiten  Radicals  der  Stammsilbe  beim  Imperfectum 
der  I.  Form  ist  allerdings  teilweise  von  den  umgebenden  Consonanten  ab- 
hängig, jedoch  im  Nedschd  nicht  in  dem  Masse,  wie  Reinhardt  S.  143  ff. 
es  für  den  Dialekt  von  ^Oman  ansetzt.  Es  spielen  die  altüberlieferten  Vocale 
und  deren  Modificationen  eine  Hauptrolle,  zunächst  vor  Allem  der  Übergang 
von  u  in  t.  Der  u-Laut  hält  sich  nur  selten,  wie  in  jedlful  40  EioL  ab  6 
(vgl  §  134a)  od.jihiirr  „er  trieft"  84, 13;  vielfach  finden  sich  Ubergängey  wie» 


166  Albert  Socin, 

abgesehen  von  den  bereits  am  angeführten  Orte  erwähnten  Beispielen,  z.  B. 
bei  afrj/f  „ich  trenne"  40  Einl.  ab  11;  ebendaselbst  steht  jähidy  und  mit 
weitgehender  Y erüixchtigang,  jäljed]  jähid  mit  reinem  i  31,  6;  jähudün  108 
ab  1.  Häufig  klingt  das  aus  u  entwickelte  i  rein,  z.  B.  jotrid  „er  verjagt" 
51  Einl.  ab  1;  je^gg  „er  reisst  ab"  43  Einl.  In  Fällen  wie  jehtbb  „er  liebt" 
ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  das  %  primär,  d.  h.  ein  i  der  IV.  Form  ist, 
oder  ob  es  aus  u  entstanden  ist,  welchen  Vocal  man  bei  diesem  Verbum 
vielfach  hört.  Ebenso  bleibt  es  bei  gewissen  bisher  unbekannten  Verben 
unsicher,  ob  i  oder  u  im  Imperfectum  ursprünglich  ist,  z.  B.  bei  tidi$  von 

J:>>  „liineingehen"  (vgl.  das  Glossar).  Bei  Wiinn  „sie  stöhnt"  70,  2  ist  i 
ursprünglich;  man  muss  übrigens  auch  die  Beispiele  hier  heranziehen,  in 
welchen  i  in  der  Umgebung  eines  i  oder  h  mehr  wie  o  klingt,  —  so  tc^ryoi 
„sie  kehrt  zurück"  N.  b  zu  74,  49  und  jehot  „er  setzt"  (wo  i  aus  u  ent- 
standen ist).  Auch  bei  awdd  „ich  beisse"  72,  2  wird  o  wohl  auf  diesem 
Wege  entstanden  sein,  obwohl  es  nicht  unmöglich  ist,  dass  das  o  sich  unter 
Einwirkung  gewisser  Consonanten  aus  a  entwickelt.  Der  a-Laut  ist  dagegen 
bisweilen  seinerseits  secundär,  namentlich  bei  r,  z.  B.  bei  jagdar  „er  kann" 

41  Einl.  ab  3;  riQdkir  für  ^JJ  findet  sich  noch  44, 12;  aber  tidker  und  tedkar 
61,  23  und  24.  Nicht  selten  ist  ein  solches  secundäres  a  bei  Verba  med. 
gemin.  in  der  Verbindung  auch  mit  anderen  Consonanten,  wie  in  jigodd 
„er  macht  Lärm"  N.  a  zu  12,  10;  jer^dd  „er  bringt  zurück"  45,  6;  vlä-dg^nn 

33,  1  wohl  für  ^\  ^1^. 


§  138.    Die  Stammsilbe  im  Imperfectum  I  der  schwachen  Verba. 

a  Bei  den  Stämmen  med.  gemin.  ist  die  Schärfung  im  Auslaut,  besonders 

bei  Liquiden  und  Sibilanten  oft  hörbar,  jedenfalls  aber  latent  vorhanden,  so- 
dass im  Zusammenhang  der  Rede  sich  eine  Nebensilbe  ergiebt,  z.  B.  wähinne 
cinnl  „und  ich  seufze,  als  ob  ich  .  . ."  47,  3.  In  der  Volkssprache  kommt 
es  vor,  dass  die  Schärfung  nicht  mehr  empfunden  wird;  dann  rückt  der  Ton 
natürlich  auf  die  offene  Präfixsilbe  vor  (eine  Schärfung  des  ersten  Stamm- 
consonanten  ist  nirgends  angemerkt);  vgl.  tidi$  „du  gehst  hinein"  40  Einl. 
ab  4;  jitil  „er  widerstrebt"  N.  a  zu  89,  9;  jerqd,  jiUg  „er  zerhackt,  zer- 
kleinert" N.  c  zu  20,  9;  jihis  „er  lässt  ausströmen"  N.  a  zu  22,  7;  nüiize 
„wir  bepflanzen  (die  Mauer  zum  Schutz)"  N.  a  zu  73, 17;  ühinn  „sie  stöhnt" 
70,  2,  wo  das  Metrum  einen  Jambus  erfordert,  wie  ebenso  in  jiger  „er  zieht" 
1, 12,  vgl.  N.  a.  übrigens  hört  man  in  Prosa  auch  die  ursprüngliche  Be- 
tonung, z.  B.  jefiU,  jegud  N.  b  zu  20,  10;  jHig  „er  schlägt"  52  Einl.  Auf 
diese  Weise  erklärt  sich  auch  nindall  „wir  lassen  uns  leiten"  N.  a  zu  17,  6 
(VII.  Form).  Von  der  1.  Person  des  Singulars  liegen  keine  Beispiele 
dieser  Art  vor. 

1)  Bei   den  Verba  secundae  Hamz  zeigen  sich  dieselben   Erscheinungen 

wie  bei  der  Flexion  des  Perfectums  (§  128b):  entweder  geht  Hamz  ver- 
loren und  es  entsteht  beim  ersten  Radical  ein  ä:  jisäl  „er  fragt"  (als  Jambus) 
106,  3;  cbsaUk  68,  3;  ascUekum  54,  3  nach  Note  a  im  Mscr.  ursprünglich 
os'öZ^;  ins  Metrum  würde  äsälekum  (vgl,  §  133  e),  also  ein  Epitritus  III  am 
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Besten  passen,  obwohl  auch  ein  Dijambus  möglich  wäre.  Oder  diese  Verba 
gehen  in  Verba  med.  ^  über:  mä-sil  „ich  frage  nicht"  34,  11;  tezir  „sie 
brüllt«  81,  B. 

Während  im  Perfectum  die  Stämme  ult.  Hamz  schon  völlig  in  ult.  ^  c 
übergehen,   haben   sie  im  Imperfectnm  wenigstens  noch  den  Vocal  a;   ich 
erinnere  mich,  jegrä  „er  liest"  gehört  zu  haben. 

Von  dem  u- Vocal  der  Verba  ult.  ^  im  Imperfectum  sind  nur  geringe  d 
Spuren  vorhanden;  vgl.  in  den  Märdiner  Texten  <ßjcftk  „ich  will  dir  klagen'* 
112,  20.  In  der  Volkssprache  des  Nedschd  lautet  das  Imperfectum  von 
\s>>  jedn  39,  21;  ebenso  in  den  Märdiner  Texten  109,  ab  3;  vgl.  Jettf  ,.er 
folgt"  37 ß;  jigll  ,.er  ist  teuer"  68,  34.  Eine  Besonderheit  des  Dialektes, 
welche  freilich  auch  in  anderen  arabischen  Mundarten  ihre  Analogieen  hat, 
besteht  in  der  Tendenz,  die  Imperfecta  mit  -ä,  statt  mit  -l  zu  bilden. 
Ursprüngliches  ä  findet  sich  in  Fällen  wie  talijä  „du  triffst  an"  77,  26. 
Sonst  nicht  zu  belegen  ist  dagegen  ä  in  Verben  wie  jitf/zä  „er  belohnt" 
82,  10;  U^zrä  „du  tadelst"  13,  3,  N.  b;  atlä  „ich  bestreiche"  99,  4;  j{{ihä 
„es  kommt  Einem  zu"  31,8,  N.  b;  n{{ijiJ'ä  „wir  schauen  nach";  tasha  „sie 
beraubt"  18,  9  (vgl.  12,12,  N.  b);  j(,ibrä  „er  steht  zur  Seite"  35.  17,  N.  a  (vgl. 
85,  2,  N.  c) ;  als  Perfectum  dieses  Verbums  wird  ahrä  augegeben.  Inbezug 
auf  die  Vocalisation  des  Imperfekts  von  Verba  ult.  ^  sind  Schwankungen 
innerhalb  der  Dialekte  zu  constatieren;  —  so  findet  sich  bei  Wallin  3,  6 
argä  „ich  hoffe";  dagegen  hat  das  Wort  in  den  Nedschdtexten  ein  i,  z.  B. 
tergin  (mit  Suffix  der  !•  P.)  46, 27;  ebenso  Wallin  2,  1  j{iMä  „er  gleicht"  gegen 
jildl  N.  a  zu  45,  8.  Nach  Wallin  in  ZDMG  6,  210  sagen  die  jAneze  tubji 
„du  willst",  die  Higäzener  aber  tibgä  (vgl.  aus  dem  Nedschd  Excurs  E 
t(]ilbgi\  in  den  Märdiner  Texten  110,  V.  17  ahgä).  Natürlich  können  unter 
diesen  Verhältnissen  das  Activ  und  das  Passiv  nicht  gehörig  unterschieden 
werden;  so  wird  mit  Recht  j{{})U^  106A,  12  (vgl.  N.  a)  und  19,  ebenso  tibhhii 
109,  ab  15  als  Activ  mit  „du  bringst  mich  ins  Unglück"  erklärt;  dagegen 
steht  tiblä  77,  25  als  Wunsch  im  Sinne  von  „mögest  du  geprüft  werden!" 

und  ist  also  eine  Form  wie  jigdä  =  ^^y^,  „es  wird  ausgeführt"  19,  6; 
wiederum  jibU[h]  „er  möge  [ihn]  prüfen!"  109,  ab  3;  vgl.  gazä  „belohnen" 
Impf,  qgsä,  jagzä  80,  36  u.  82,  10. 

In  der  Volkssprache  scheint  das  7  (bez.  a)  dieser  Imperfecta  sich  ausser-  e 
ordentlich  leicht  zu  verkürzen  und  schliesslich  gänzlich  zu  verflüchtigen. 
Besonders  häufig  geschieht  Dies  vor  dem  Artikel;  so  steht  unit-qlnwhär 
„wir  geben  die  Füllen"  30,  15;  in  dem  Märdiner  Texte  108,  ab  1  steht 
unmittelbar  hinter  einander;  natf-eUn^r  ..wir  geben  den  Zehnten'*  und  uatfi 
elio^ir.  Ebenso  in  Gedichten,  /.  B.  jirg-algidä  „er  hoflt  auf  Belohnung^ 
71,  18;  Uidr-alwuSät  „die  Feinde  erfahren  es"  74,  2;  tlg-nddär  „du  kommst 
nach  Hause"  85,  5;  vgl.  auch  37 ß.  Vgl.  auch  nisig  (sie)  „ich  freue  mich" 
zu  siget  N.  b  zu  5,  4.  In  arivldä  20,  17  liegt  wahrscheinlich  eine  1.  Person 
sing,  des  Imperf.  II  von  ^^_^^  vor;  nachdem  das  /  weggefallen  war,  wurde 
ein  Beim-ä  angehängt. 
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§  139.    Verkürzte  Stämme. 

a  Infolge  des  Abfalls  des  letzten  Radicals  (eines  Hamz)  ist  das  Verbum 

(ja  „kommen"  in  die  Kategorie  der  ult.  ^  geraten.  Für  sein  Imperfectum 
findet  sich  noch  tef/i  N.  d  zu  20,  19;  niä  agi  42,  ab  2;  aber  dann  öfter  ^gi 
46  Einl.;  tigl  26  Einl.  ab  3,  doch  auch  bereits  jlgi  N.  a  zu  9,  4;  vgl  als 
Adverbium  §  63  e.  Die  Verlängerung  des  i  ist  wohl  dui*ch  den  Ton  hervor- 
gerufen; vgl.  „Zur  Metrik  u.  s.  w."  S.  15.  Im  Mscr.  steht  ßgi  auch  14,  7, 
aber  das  i  passt  nicht  ins  Metrum,  dieses  verlangt  einen  Jambus.  Was  die 
1.  Person  sing,  betriift,  so  wurde  42  Einl.  mä  agi  gehört;  ägi  in  dem  Märdiner 
Texte  109,  V.  35  ist  nicht  ganz  gesichert. 

b  Neben  gä  ist  als  zweiradicaliges  Verbum  ult  ^  das  Verbum  hä  anzu- 

nehmen, und  zwar  als  verkürzt  aus  ^\  „wollen",  vgl.  die  Note  in  Fr.  Delitzschs 
Hohes  Lied  und  Koheleth,  Leipzig  1875,  S.  402.  Auf  Grund  dieser  An- 
nahme wurde  im  LCJBl.  1880,  Nr.  25,  Sp.  817  versucht,  dasselbe  Verbum 
zur  Erklärung  des  Imperfectumpräfixes  bi  heranzuziehen,  worüber  hier  in 
§  156  Weiteres  zu  vergleichen  ist.  In  Fr.  Delitzsch's  „Das  Buch  Job", 
Leipzig  1864,  S.  431  hatte  bereits  früher  Wetzstein  das  Imperfectum  oW, 
tebi,  jebl,  neUy  tehü}  jebü  als  im  Sprachgebrauch  von  Damascus  vorhanden 
aufgeführt.    Während  die  meisten  seiner  Gewährsmänner  diese  Formen  für 

eine  Verstümmelung  von  abgi  erklärten,  suchte  einer  darin  einen  Stamm  ^^ 
„als  Flehender  kommen"  nachzuweisen.  Doch  passen  die  bei  Wetzstein  an- 
geführten Beispiele  fast  durchweg  auch,  wenn  man  für  das  betreflfende  Verbum 
die  Bedeutung  des  „Wollens,  Strebens,  auf  Etwas  Loegehens"  annimmt. 
Fraglich  kann  nur  sein,  ob  die  erstgenannten  Gewährsmänner  Wetzsteins 
mit  der  Ableitung  von  ,^^,  mit  welcher  übrigens  schon  Wallin  ZDMG 
6,  210  vorausgegangen  ist,  Recht  haben.  Man  wird  sich  jedoch  kaum  darauf 
berufen  können,  dass  n^ibl  im  Metinim  von  85,  Id  und  2a  als  Spondaeus 
gebraucht  zu  sein  scheine;  ebensowenig  auf  die  Annahme,  dass  das  in 
Marokko  gebräuchliche  Imperfectpräfix  auf  ^^yb  zurückgehe  (vgl.  Socin  und 
Stumme,  Dialekt  der  Houwära  S.  11,  Anm.  28).  Stimime  fasst  jetzt  selbst 
für  den  Dialekt  von  Tunis  (Tripolitanisch-tunis.  Beduinenlieder,   Glossar, 

S.  135)  ^^\  in  der  Bedeutung  von  „wollen";  besonders  ist  auf  die  erschöpfen- 
den Nachweise  Landbergs  (Arabica  3,  102  flf.)  für  den  Dialekt  von  Ha4ramüt 
zu  verweisen,  welche  die  Angaben  Reinhardt's  über  dieses  Wort  im  Dialekt 
von  jOmän  (bei  R.  §  388,  wo  nach  unserer  Ansicht  noch  mit  Unrecht  ein 
Zusammenhang  des  Verbums  mit  hagä  angedeutet  ist)  ergänzen  (für  Süd- 
arabien vgl.  auch  Stace  S.  183.     Für  Tripolis  nimmt  jetzt  Stumme  zwei 

Verba  bä  ==  ^\,  bbä  =  ,^^  an;  vgl.  seine  Märchen  u.  Ged.  aus  Tripolis, 
§  56,  S.  239),  und  zwar  in  durchaus  abschliessender  Weise  ergänzen. 
Das  Verbum  ist  allerdings  insofern  defectiv,  als  es  bloss  im  Imperfect 
vorkommt;  im  Süden  Arabiens  scheint  es  den  a-Vocal  zu  haben  (wie 
es  in  den  Texten  Reinhardts,  z.  B.  S.  322  und  326  häufig  vorkommt), 
im  Nedschd   aber  1,   z.  B.  jnhi  61  Einl.  ab  3   (neben  j(tbi  16  Einl.);   t^ 

2.  Pers.  („du  meinst"  =  cl.  o^,yl)  63,  26  als  Jambus;  ahi  (1,  Pers.)  1,  8  als 

Jambus,  ebenso  nehl  88,  7.    Das  Verbum   ist  somit  von  dem  klassischen 
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^\  „nicht  wollen",  welches  gelegentlich  auch  vorkommt  (tähä  c.  ian  69,  48), 
aber  auch  von  ^^^  völlig  zu  scheiden  und  doch  wohl  mit  dem  hebr.  n:i« 
(vgl.  Gesenius,  Wörterbuch)  zu  combinieren.    Angaben  wie  die  von  Stace 

p.  33  unter  „come":  they  come  to  us  (for  something)  UjOp  ^^^  sind  ge- 
eignet, an  dieser  Ableitung  irre  und  an  KU  denken  zu  machen;  es  wäre 
Dies  aber  durchaus  unrichtig. 

§  140.    Die  Imperfecta  der  abgeleiteten  Formen. 

Was  die  Imperfecta  der  abgeleiteten  Formen  betriift,   so  ist  jaMl  a 

„er  bringt"  bei  Wallin  2,  2  aus  ^>y.  zusammengezogen,  vgl.  §  lila. 

Bei  dem  Imperfectum  des  VII.  Stammes  tritt,  was  den  Vocal  des  ersten  b 
Radicals  betrifft,  häufig  Vocalassimalation  ein,  z.  B.  jinci^iniy  tincisim  „er, 
sie  lässt  sich  teilen"  73, 13;  106  A,  7;  ebenso  tinsäih  „du  wirst  gehenkt"  14,  8. 
Von  ursprünglichem  Hamz  kommt  jerrefi  neben  jenreji  „er  lässt  sich  heilen" 
N.  b  zu  37,  if.  Abnorm  erscheint,  dass  von  Stämmen  ult.  ^  diese  Formen 
—  und  zwar  ist  das  Passiv  ausgeschlossen  —  hinten  mit  ä  gebildet  werden; 
zunächst  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  tenhasa  „sie  lässt  sich  zählen" 
110,  ab  12;  in^era  „er  lässt  sich  kaufen"  110,  ab  18;  vgl.  N.  a  zu  110,  V.  38. 
Ebenso  hörten  wir  von  Gänö  (Prym  und  Socin,  Der  neu-aramäische  Dialekt 
des  Tür  *Abdin,  Göttiugen  1881,  I,  XII)  binhaka  „es  lässt  sich  erzählen" 
und  dergl.   (vgl.  auch  Stumme,  Märchen  aus  Tripolis,  §  62).    In  ZDMG 

22, 142  ist  wohl  Ui>o  darnach  mit  Unrecht  als  Passiv  betrachtet  und  vocalisiert 
worden.  Der  Dichter  gebraucht  diese  Formen  mit  ä  nicht,  —  also  jintinl 
40,  ^;  ji)i(/izt  „er  wird  belohnt"  29  A,  23. 

Wie  bei  der  VII.  Form,  geht  auch  bei  der  VIII.  der  vor  dem  letzten  c 
Radical  stehende  Vocal  oft  in  i  über,  z.  B.  (u/tilUl  „ich  bin  in  Unruhe"  8,  4; 
ti$tici  „du  beklagst  dich"  25,  5.    Selbst  im  Passiv  hört  man  i,  z.  B.  jirtiyä 
„es  wird  gehofft"  1,  13. 

Was  die  X.  Form  anbetriift,  so  sind  Fälle  anzuführen,  wie  tistäfl  „du  d 
gelangst  zum  vollen  Rechte"  73,  15  nach  §  129  p.     Vgl.  Reinhardt  §  371 
neben  332. 

§  141.     Die  Flexionsendungen  des   Imperfectums. 

Die  2.  Person  fem.  sing,  des  Imperfectums  hat  die  Endung  m,  z.  B.  a 
U^fSilin  „du  lässt  locker"  (von  klass.  J-*i^)  90,  5;  so  auch  im  Dialekt   der 

Beduinen  der  syrischen  Wüste  ZDMG  22, 77, 16  .^^.j^ä?-^^*.  teblna  „du  willst" 

40,  ab  5  ist  in  Prosa  eine  einigermassen  auffällige  Form;  wahrscheinlich 
liegt  Einwirkung  der  klassischen  Sprache  vor. 

Die  3.  und  2.  Person  msc.  plur.  haben  die  Endung  Tm;  vor  ihr  geht  l) 
der  kurze  Vocal  des  zweiten  Radicals  leicht  verloren;  teht\rijün  „ihr  redet" 
46,  21  ist  im  Vergleich  zu  jvhurr'njn'i  45,  6  aus  teharrigün  entstanden.   Bei 
den  in  §  136  gekennzeichneten  Verben  schiebt  sich  hinter  dem  ersten  Radical 
ein  a  ein,  sodass  man  Formen  erhält  wie  tHiobdän  „ihr  dienf*  (46,  22  alt 
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Bacchius  gebraucht).  Darnach  darf  man  ruhig*  das  jahresün  des  Manu- 
scriptes  4,  6  N.  c  in  jeharsän  „sie  bewachen"  emendieren.  Sonst  sind  Fälle 
mit  Vocaleinschub  hier  nicht  häufig,  doch  \ghj^unsün  „sie  jagen"  66  EinL, 
ab  1;  jidiljlünuh  „sie  bringen  es  lünein"  Excurs  Z.  —  Auch  bei  den  ult 
^  tritt  ün  ein,  z.  B.  III  icädiin  „sie  gleichen"  4,  14.  Ein  a-Laut  des 
zweiten  Radicals  verbindet  sich  mit  ün  zu  ö/i,  z.  B.  tirdön  „ihr  seid  zu- 
frieden" 46,  22;  itaiädön  „sie  wechseln  ab"  N.  b  zu  72,  28;  aber  SLUch  jehadön 
„sie  treiben  an"  §  23  d. 

Die  3.  Pers.  plur.  fem.  hat  (wo  nicht  die  masc.  eintritt,  wie  in  wanniswän 
jedhakün  „während  die  Weiber  lachten"  110,  ab  6)  die  Endung  an,  en, 
oder  i7i\  wahrscheinlich  ebenso  die  2.  Pers.  plur.  fem.;  doch  giebt  es  in  den 
Texten  wenig  Belege  dafür  (tämanitiua  [?]  108,  V.  7),  und  man  kann  Dies 
nur  aus  der  Analogie,  besonders  auch  des  Dialektes  von  jOmän  (vgl.  Rein* 
hardt  §  281  ff.)  schliessen.    Im  Dialekt  der  Beduinen  der  syrischen  Wüste 

finden  sich  dieselben  Formen,  z.  B.  ZDMG  22,  77,  6  ^^^.^  ^L.'^*J>,    Im 

Nedschd  ist  die  Endung  in,  wie  bei  der  3.  Pers.  plur.  fem.  perf,  (vgl. 
§  131c),  der  Endung  an  gegenüber  secundär,  man  hört  ^'i^ia^fin  „sie  rufen" 
(als  Amphimacer)  68,  25;  jesnjjirin  „sie  besuchen"  82  Einl.  ab  2.  Von 
Stämmen  med.  ^  und  ^  finden  sich  jeUffin  „sie  sehen",  j&Jlbin  „sie  bringen" 
in  dem  Prosatext  Excurs  S.  Bei  den  Stämmen  ult.  ^  tritt  die  Endung 
direct  an  den  zweiten  Radical,  z.  B.  jiM{in  „sie  gleichen"  64,  4;  jicäd^n 

(dass.)  6,  8.  Wetzstein  hat  hier  Formen  wie  crr^^^-  ZDMG  22,  79,  7; 
vgl.  dagegen  Reinhardt,  S.  220.  Wie  im  Perfectist  hier,  im  Imperfect, 
das    n    der    Endung    geschärft;    Dies    tritt    vor    Suffixen    zutage,    z.    B. 

jasharimmh  „sie  verzaubern  ihn"  (Notiz);  ebenso  ZDMG  22,  80,  8  ^.^.^^^o; 
die  Doppelung  ist  nicht,  wie  Reinhardt,  S.  12  es  darstellt,  vom  Antreten 
des  Suffixes  abhängig.  Den  Beweis  dafür  erbringen  die  zahlreichen  Fälle, 
in  denen  dem  Metrum  zuliebe  die  Doppelung  nebst  Nebensilbenvocal  statt 
des  einfachen  an,  in  in  den  Text  gesetzt  werden  muss,  z.  B.  6,  17  N.  d 
jananne  statt  ^arjaw,  vgl.  45,8;  65,6  (Mscr.  j/^^an);  72,49. —  Verhältnis- 
mässig selten  muss  dem  Metrum  zuliebe  auf  die  klassische  Form  zurück- 
gegangen werden,  z.  B.  77,  22,  N.  b  und  d  jo^habna  für  jalmhin  „sie  spielen". 


4.  Der  Imperativ. 

§  142.    Die  Formen  des  Imperativs. 

a  Das  Präfix  des  Imperativs  lautet  bei  n-Vocal  der  zweiten  Silbe  w,  z.  B. 

lälub  „verlange"  16,  8;  bisweilen  ist  u  auch  durch  consonantischen  Einfluss 
hervorgerufen,  z.  B.  ujfan  „untersuche"  N.  a  zu  12,  21.  Bei  a  und  i  der 
zweiten  Silbe  ist  der  Präfixvocal  sonst  meist  i,  z.  B.  imhig  von  j^  „auf- 
laden" N.  a  zu  6,  13.  Übrigens  ist  das  ii  der  zweiten  Silbe  selten  rein. 
Von  grösserem  Belang  als  diese  Vocalfärbungen  ist  der  Umstand,  dass  der 
Ton  zwar  bisweilen  in  alter  Weise  noch  auf  die  End-  und  Stammsilbe  fällt, 
z.  B,  Uf/iial  „setze  dich"  40,  ab  8;  vgl.  jedoch  igiid  N.  a  zu  9,  5.  Der  Ton 
wird    auch    hier   mehr   oder  weniger   schwebend   sein,    aber  doch  wie   in 
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manchen  Hadaridialekten  die  Neigung  haben,  auf  die  erste  Silbe  zu  fallen, 
vgl.  in^er  „brich  auf^'  16,  11;  isniai  „höre"  110,  ab  16. 

Von  J^^  lautet  der  Imperativ  67,  2  ehid\  die  gewöhnliche  Aussprache  b 
in  der  Volkssprache  ist  hud  N.  f  zu  76,  29,  bez.  hid  (vgl.  24,  2,  42,  1).  Die 
Erklärung  von  35,  1  N.  b  ist  nicht  sicher  genug,  um  zu  beweisen,  dass 
auch  die  sonst  vielfach  (besonders  im  Maghreb)  beliebte  Form  hüd  wirklich 
vorkommt.  —  Von  ^>^  ist  dii  „lass"  5,  4  (vgl.  61,  4)  kaum  eine  in  der 
Volkssprache  begründete  Form;  aber  dai  ist  seltener  (z.  B.  77,  35). 

Bei  den  Stämmen  med.  ^  und  ^  schwankt  die  Sprache  zwischen  Länge  o 
und  Kürze  des  Vocals;  so  steht  ruh  78  Einl.,  ab  2,  während  in  der  Form 
roh  40  Einl.,  ab  8  der  kurze  Vocal  s  o  unbestimmt  geworden  ist,  dass  man 
infolge  der  Einwirkung  der  Consonanten  ein  a  zu  hören  glaubt.  Für  jOmän 
giebt  Reinhardt  §  335  und  336  die  langen  Vocale.  In  der  Poesie  ist  Länge 
und  Kürze  möglich;  nebeneinander  stehen  sie  in  gtim  $i'(f  fvuhtär  „auf,  sieh 
und  wähle"  47,  9;  Ini  (im  Reime)  52,  3  beweist  Nichts,  (jum  ist  häufig: 
z.  B.  106,  16;  40  ab  12.  Kurzes  u  geht  sonst  meist  in  i  über,  z.  B.  hif 
von  häf  „setze  in  Bereitschaft"  N.  a  zu  15,  13;  vielleicht  ist  diese  Form 
aus  einem  Imperativ  des  IV.  Stammes  entstanden,  wie  sir  „lass  gehen"  49,  7, 
Dies  ist  ja  bei  Wn  „sei"  61,  37;  $lf  „siehe"  50,  4;  rif  „sei  gütig"  1,  9 
(vgl.  N.  b)  ausgeschlossen.  Bei  dem  Verbum  iä<j  „zurückhalten",  dessen 
Imperativ  im  Plural  iüyä  lautet  (69,  1),  ist  doch  wolil  eine  Nebenform  iayy 
anzunehmen,  vgl.  72,  9  }////;  dagegen  verlangt  bei  iay  49,  1  das  Metrum 
vor  dem  anlautenden  Vocal  wohl  eine  Länge,  also  doch  wohl  iiijfj;  80,  18 
steht  im  Mscr.  jt//,  wo  das  Metrum  einen  Trochaeus  fordert. 

Eline  Eigentümlichkeit  des  Nedschddialektes  besteht  darin,  dass  in  den  d 
2.  Pereonen  masc.  der  Imperative  von  Stämmen  ult.  ^  und  ^  —  und  es 
kommt  fast  nur  auf  die  letzteren,  inclusive  die  ult.  Hamz  an  —  der  kurze 
Vocal  des  zweiten  Radicals  vollständig  abfilllt.  So  wurde  notiert  itUeUtet 
»Jies  den  Vers"  (so  sagte  der  Erklärer  zu  mir,  wenn  er  einen  Vers  nicht 
im  Gedächtnis  behalten  hatte),  —  mit  Suffix  itluh  (die  Suffixe  treten  also 
unmittelbar  an  den  zweiten  Radical).    Ebenso  oiji  „verzeihe"  (Mscr.  oiif) 

13,  7;  iycr  „lies"  N.  a  zu  89,  12;  von  ^C^  iSu  „brate"  N.  c  zu  80,  17  mit 
Auflösung  des  zweiten  Radicals  in  einen  Vocal  (ähnlich  eru  „bringe  Wasseil**, 
—  die  ganze  Glosse  [Notiz]  lautet  eru  lina  mä  =  hat  lina  min  däk  elceUb 

niäy,  von  ^\  U  „komm"  84,  12;  N.  a  zu  82,  9.    Wetzstein  in  ZDMG  22, 

76,  17  u.  127  schreibt  yiflJ  „sprich":   dagegen  Landberg,  Arabica  3,  89,  90 


• 
^  ^ 


für  Hadraniüt  iSeh  und  üeh  von  ^^^^.  Bekanntlich  sind  diese  Formen  in 
der  klassischen  Sprache  in  Pausa  möglich;  vgl.  Mufassal  162,  10;  ein  merk- 
würdiges Beispiel  des  VIII.  Stammes,  nämlich  jL:il  „kaufe"  findet  sich  in 
einem  Vers  bei  Ihn  Jais  irr,,  10;  Nöldeke,  Zur  Gr.  des  class.  Ar.  S.  10. 
Jedenfalls  kennt  die  Nedschdsprache  bei  solchen  Imperativformen  keine 
langen  Schlussvociile,  wie  die  meisten  Hadaridialekte;  es  ist  daher  auch  bei 
der  Übersetzung  von  14,  10  fahdiruh  tvanhälie  von  der  Originaltibersetzung, 
welche  zwei  Imperative  voraussetzt,  abgewichen  worden;  ufiljä  mit  ä  kann 
bloss  1.  Pers.  sing.  impf.  sein. 

Die  alte  Form  des  Imperativs  des  IL  Stammes  ist  bewahrt;  wie  stark  e 
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der  i-Yocal  des  zweiten  Eadicals  ist,  zeigt  sich  darin,  dass  infolge  seines 
Einflusses  selbst  ein  y  der  ersten  Silbe  in  c  übergeht,  z.  B.  Imper.  cquund 
neben  Perf.  (finwad  „stark  machen"  N.  c  zu  12,  2.  Auch  hier  fällt  das  i 
von  Stämmen  ult.  ^  ab;  ein  Rest  von  ihm  liegt  dann  wohl  in  dem  Neben- 
silbenvocal  vor,  welcher  nach  solchen  Formen  vor  consonantischem  Anlaute 
des  folgenden  Wortes  zu  Tage  tritt,  —  oder  vielmehr,  es  weist  die  Sprache 
der  Poesie  noch  die  volleren  Formen  auf;  so  z.  B.  dfinn  „hole",  eig.  „bringe 
nahe!"  (74,  1  —  im  Vers  —  danne  [k({ttctyin])\   51,  1  steht  im  Mscr.  hall 

mnk  „schüttle  von  dir  ab"  (cU$  JU-),   was  als  Amphimacer  zu  lesen  ist; 

42, 1  steht  dafür  im  Mscr.  Jjallä  sank,  wo  wegen  des  folgenden  ?  der  Neben- 
silbenvocal  die  Färbung  eines  a  erliielt.    In  Prosa  wurde  idd  dkaläm  „richte 

die  Rede  aus"  (^\)  gehört  (Notiz).    Vgl.  N.  d  zu  24,  Einl.    Den  Ausfall 

des  dritten  Radicals  beweisen  aber  vor  Allem  auch  Formen  mit  Suffixen 
wie  haUftn  „lass  mich"  N.  a  zu  89,  12;  vgl.  dagegen  (im  Vers)  iozzini 
„tröste  mich"  52,  33,  —  wohl  wie  hallinl  61,  4  klassisch.  Reinhardt  S. 
153    schreibt   haüe\    Van    den    Berg,    Le    Hadhramout    S.  277,   Note  15 

^^  als  Imperativ  II  von  ^^j^y^  Ahnliches  in  ZDMG  22,  175.  Wenn,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  die  Erklärung  Wetzsteins  N.  a  zu  Wallin  7,  1  näsiüi 
riclitig  ist,  so  liegt  ein  Imperativ  III  von  ^^,**J  mit  Suftix  darin  vor.    Pal- 

grave  1,  55  liat  schon  im  (jöf  semm  für  ^  „sage  Bismillah"  gehört 

f  Von  Imperativen  des  IV.  Stammes  kommen  nur  wenige  sichere  Beispiele 

vor.  acrih  salämi  „richte  ihm  meinen  Gruss  aus"  17,  18  ist  eine  alte  Redens- 
art; arc  N.  a  zu  32,  15  steht  zwar  neben  einem  Perfectum  des  II.  Stammes, 

ist  aber  doch  wohl  =  Jjjl  eig.   „setze  hinauf".    Auch  ascl  fem.  „gieb   zu 

trinken"  Einl.  27  ist  wohl  IV.  Form. 

g  Bei  den  Imperativen  des  VII.  und  VIII.  Stammes  liegt  der  Ton  auf 

dem  vocalischen  Präfix,  z.  B.  wfehic  „lass  dich  vertrösten"  neben  dem 
Perfectum  infaluuj  88,  8,  N.  a;  antehih  „wach  auf"  68,  1.  Der  Vocal  der 
zweiten  Silbe  ist  bisweilen  i  statt  tt,  z.  B.  ihtUih  „melke"  N.  b  zu  65,  5. 
Bei  den  Stämmen  med.  ^  und  ^  ist  der  Vocal  lang,  z.  B.  wvJdär  „und 
wähle"  47,  9  (vgl.  sub  c). 

h  Eine   eigentümliclie  Form   des  Imperativs   bleibt  anzuführen,   nämlich 

herhlrlium  oder  hädürhum  „hütet  euch!"  65,  16,  N.  a.  Grade  wie  dieses 
mit  wa  verbunden  ist,  so  findet  sich  hadräk  (lies  vielleicht  hadräk)  wannt' 
je[h]  22,  6  „hüte  dich  davor,  ihn  (den  KaflFee)  zu  wenig  zu  rösten".  Es  ist 
schwer  über  diese  vereinzelten  Nominalformen  zu  urteilen;   vielleicht  mag 

die    erstere    Form    mit    JLai    zusammenhängen;    vgl.   Fleischer,   Kleinere 

Schriften,  1,  104. 


§  143.    Die  Flexion  djes  Imperativs. 

a  Was  die  Flexion  des  Imperativs  betriflft,  so  tritt  die  Femininendung 

t  wohl  in  der  Regel  so  an,  dass  der  Ton  auf  der  ersten  Silbe  bleibt  Bei- 
spiele sind  selten;  vgl.  aus  den  Märdiner  Texten  üsburi  109,  ab  14.  Bei 
den  Formen  von  V^erba  ult.  ^,  welche  nach  dem  zweiten  Radical  a  haben, 
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lüdet  sich  durch  Contraction  mit  der  Endung  ein  e:  taiodde  „geh  weiter" 
76,  26.  Auffälligerweise  kommt  dieses  e  oder  sogar  das  diphthongische  iü 
such  bei  Formen  vor,  bei  welchen  sonst  keine  Spur  einer  Imperfect-  oder 
Imperativbildung  mit  a-Vocal  vorliegt,  so  bei  ihncii  „baue"  N.  c  zu  77, 10; 
iczai  oder  icze  „gehe  weiter"  N.  a  zu  76,  25.  Es  erinnert  Dies  an  ara- 
mäische Formen;  in  der  That  kehrt  die  Erscheinung  im  arabischen  Dialekt 
von  Mosul  wieder,  wo  das  Femininum  von  imU  „gehe"  imsni  lautet.  Freilich 
aber  kommt  die  Endung  qi  oder  e  auch  bei  anderen  Verben  vor,  z.  B.  füte 
von  Ol»  N.  a  zu  76,  25;  {füzej  von  jU*.  106,  8,  und  gelegentlich  scheinen 
(ist  die  Form  sicher  fem.?)  auch  von  Verben  ult.  ^  Formen  ohne  o/,  ei  vor- 
zukommen, vgl.  (jümi'Scim  (als  Epitritus  III!)  „steh'  auf,  gieb  mir  zu  trinken" 
50,  2,  sodass  man  —  wie  bei  dem  oh,  ö  der  3.  Pers.  plur.  perf.  —  bei  qi,  ei,  e 
doch  wieder  eher  an  eine  rein  lautliche  Steigerung  der  Endung  i  denkt 

Vielleicht  kommen  in  der  Poesie  Reste  des  alten  Dual  vor;  in  Fällen,  b 
in  welchen  angenommen  ist,   dass  sich  der  Dichter  an  zwei  Begleiter  oder 
Freunde  wendet.    Formen  wie  nlgä  „haltet  an"  53,  1  und  adriijä  „bringt" 
74,  6  N.  a  sind  andernfalls  schwer  zu  erklären. 

Die  Endung  der  2.  Person  masc.  plur.  ist  in  der  Regel  fr,  der  Wortton  c 
fallt  auf  die  Silbe  mit  dem  vocalischen  Präfix,  z.  B.  itrekü  „lasst"  68,  36; 
mit  Vocaleinschub  ötelbfi  (vielleicht  eher  mit  silbischem  l  zu  schreiben)  61 
Einl.,  ab  9.  Dass  die  Formen  von  med.  ^,  die  in  der  2.  Person  msc. 
sing,  das  ii  in  t  verwandeln,  hier  ä  haben,  ist  selbstverständlich,  z.  B.  rühü 
61,  5.  Auch  hier  tritt  nun  die  Frage  auf,  wie  bei  der  Endung  der  2. 
Pers.  fem.  sing.  In  Mosul  lautet  der  Plural  von  imH:  tw.sö;  allerdings  finden 
sich  nun  aber  in  den  vorliegenden  Texten  keine  analogen  Beispiele  von  ult 
^  Dagegen  kommt  ö  bei  anderen  Verben  vor,  z.  B.  iüf/ö  „haltet  zurück" 
19,1;  neben  yülü  „sagt"  45, 12  ein  (/t'tlajt  24,5  \xnd  i/tdö  72,40;  Si(l(hn(  „brecht 
auf*  64,5;  taiaMerö  45,11;  gülaw-ämin  „sagt  Amen"  106,11  als  Epitritus  II. 
Auch  Reinhardt  §  274fi*.  giebt  o  als  Endung.  Es  wird  wohl  auch  hier  bei 
dem  in  §  131a  ausgesprochenen  Urteil  bleiben. 

Formen  der  2.  Pers.  fem.  plur.  kommen  wohl  bloss  zufällig  nicht  vor;  d 
nach  der  Analogie  des  Dialektes  von  )Omän  (Reinhardt  §  274fl*.)  und  des 
der  Beduinen  (ZDMG  22,  175)  ist  die  Endung  der  Form  an,  eti,  in,  mit 
Schärfung  des  w.    Dass  für  die  Feminina  gelegentlich  die  masculine  Form 
eintritt,  beweist  (das  an  Frauen  gerichtete)  ascün  „gebt  mir  Wasser!"  27  Einl. 

§  144.     Admirativformen. 

Adniirativformen  sind  selten,  doch  z.  B.  mattval  „wie  weit!"  29A,  1; 
die  Form  ja  ma-hhatak  „o  wie  glücklich  bist  du!"  Wallin  5,  13  hat  Wetz- 
stein in  ZDMG  22,  175  festgestellt    Man  vergleiche  auch  die  Bemerkung 

Wallins  in  ZDMG  5.  9:  zu  Wallin  6.  1  ja  nul  halä  für  ,JjL\  U  b  „o  wie 
süss!"  mit  Einschubvocal  bei  h  vgl.  Wallin  ZDMG  6,370;  Wetzstein,  Aus- 
gewählte Inschriften  S.  354.  Die  Phrase  kommt  97,  12  vor.  —  Ob  auch 
mt'Sln  „o  wie  schön!*'  und  uä-^hi  „wie  hässlich"  97,  10,  N.  a  und  28  zu 
diesen  Admirativformen  zu  zählen  sind,  ist  nicht  ganz  sicher;  wir  haben  es 
wohl  dabei  mit  einer  andern  Art  der  Exclamation  zu  thun. 
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s)  Yerbindungsformen  der  Pronomina,  Nomina,  Yerba  nnd  Partikeln. 

I.  Die  Verbindung  mit  Suffixen. 

§  145.    Allgeraeines  über  die  Suffixe. 

a  In  sehr  enge  Verbindung  treten  Nomina  —  die  Präpositionen  inbegriffen 

—  und  Verba  mit  den  abgekürzten  Pronomina  personalia,  den  so- 
genannten Suffixen.  Die  Form,  in  der  die  letzteren  erscheinen,  richtet 
sich  teilweise  nach  dem  Auslaute,  mit  welchem  sie  sich  verbinden;  stark  ist 
der  Einfluss,  den  ihr  Antreten  auf  die  Gestaltung  des  Nomens  und  Verbums 
ausübt  Ganz  besonders  ist  hervorzuheben,  dass  die  Suffixe  an  Nominal- 
und  Verbalformen,  wie  sie  heute  meistens  gesprochen  werden,  häufig  nicht 
direct  antreten,  sondern  dass  an  der  Nominal-  oder  Verbalform  noch  ein 
Vocalauslaut  zutage  tritt.  So  bildet  sich  durch  das  Zusammenwachsen 
dieses  Vocals  mit  dem  Suffix  eine  neue  Suffixform. 

b  In  syntaktischer  Beziehung  ist  bereits  hier  zu  betonen,  dass  im  Nedschd 

das  Particip  häufig  mit  Verbalsuffijcen  verbunden  wird,  z,  B.  moitlni  „er 
giebt  mir"  78,  9;  läfieciriQn  „sie  erreichten  mich"  14,  5;  tmallimineh  „sie 
lehrten  sie"  64,  18.  Dagegen  steckt  in  iädiltnl  Wallin  3,  13  das  Nominal- 
suffix, —  die  Form  ist  „meine  Tadler"  zu  übersetzen.  Zur  Sache  vgl. 
§  154.  —  Auch  andere  Wörter,  welche  Verbalbedeutung  haben,  konmien 
mit  Verbalsuffix  vor,  z.  B,  hcissm  „es  genügt  mir"  91,  2. 

§  146.     Das  Suffix  der  1.  Person  singul. 

a  Das  i  des  Nominalsuffixes  der  1.  Person  sing.,  wie  das  des  Verbal- 

suffixes ni  ist  oft  metrisch  lang,  z.  B.  ienl  „mein  Auge"  34,  12;  wiuldi 
„mein  Wunsch"  97,  26;  mescfilinl  „mich  tröstend"  21,  4.  Jedoch  kommt  es 
auch  schon  als  metrisch  kurz  vor,  z.  B.  gälhl  „mein  Herz"  1,  20  und  miimi 
„von  mir"  97,  35  als  Trochaeus;  ebenso  rabhi  Wallin  3,  2. 

b  Bisweilen   fällt  das  Nominalsuffix  i  aber   auch   vollständig  weg,   vgl, 

ZDMG  46,  377,  6  ff.,  wie  schon  in  der  klassischen  Sprache  in  Pausa 
(vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  des  class.  Arab.  S.  9,  N.  4);  z.  B.  ja  ^amm 
„0  mein  Oheim!"  61  Einl.  S.  1.  In  Ged.  97,  27  hat  (nach  N.  b)  das 
Manuscript   ulidl\    es   muss  jedoch   dem   Metrum   gemäss    {w)ulid   gelesen 

werden,    mnu  für  ^^^  findet  sich  N.  a  zu  88,  8;   ebenso   minn-g^^adärä 

74,  45   für  ^)\o^\  j^^,  wo  allerdings  nach  klassischer  Weise  minni-haä^ 

gelesen  werden  könnte.  (Vgl.  well,  weli,  wel  ZDMG  51,  181;  187;  188).  ~ 
Am  Gewöhnlichsten  ist  das  Schwinden  des  i  aber  beim  Verbalsuffix;  doch 
kommen  auch  volle  Formen  vor,  besonders  in  der  Prosa  aus  el-Hasa,  z.  B. 
aitenl  „gieb  mir"  61  Einl.  ab  8;  tar((dni  „er  hat  mich  vertrieben"  (man 
merke  auf  den  Ton!)  44  Einl.;  iällimni  „gieb  mir  Kunde"  40  Einl.  ab  8 
neben  iällimni  ab  9;  (jäwuhannl  „sie  (fem.)  antworteten  mir"  74,47,  wo  H 
^^^j^^Iä.  schreibt;  in  der  That  steht  N,  a  zu  66,  11  läjeimnneni  „sie  leisteten 
mir  Gesellschaft",  das  freilich  dem  Metrum  gemäss  in  läjamneni  (d.  h.  einen 
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Epitritus  HI)  verbessert  werden  muss.  Auch  N.  a  zu  66,  10  hat  das  Mscr. 
Iäiib(^n7ieni  „sie  spielten  mit  mir'*.  —  In  den  Märdiner  Texten  steht  109, 
ab  3  daräbni  „er  schlug  mich".  Schon  unter  a  findet  sich  ein  Beispiel  mit 
m  beim  Particip,  vgl.  auch  moiünl  „du  giebst  mir"  in  §  145b.  Doch  das 
sind  Alles  Ausnahmefälle,  ebenso  wie  huKinni  „nimm  mich"  109,  ab  15 
(Suffix  an  der  Form  des  Mod.  energ.  des  Imperativs).  Im  Nedschd  ist  i 
gewöhnlich  geschwunden  oder  unhörbar  geworden;  n  ist  die  eigentliche 
Prosaform  des  Suffixes;  wie  es  zunächst  häufig  an  vocalische  Auslaute  tritt, 
zeigt  z.  ß.  ascün  „gebt  mir  zu  trinken"  27  Einl.;  cizän  „er  hat  mich  über- 
holt" N.  c  zu  15,  2;  auch  in  der  Poesie  ist  es  ähnlich:  [/('»i  „sie  kamen  zu 
mir"  14,  5;  jSgln  „er  kommt  zu  mir"  78,  1;  aifän  amän  ^Lo\  ^11^1  58,  2. 
Vgl.  Wallin  in  ZDMG  6,  194.  Bei  Formen  wie  der  2.  Person  perf.  rase, 
sing,  kann  man  die  Frage  als  eine  ofi*ene  betrachten,  ob  der  a-Laut, 
welcher  sich  zwischen  das  Affix  t  dieser  Perfectform  und  das  Suffix  ein- 
schiebty  als  ein  alter  Vocal  zu  betrachten  sei,  z.  B.  aitctan  „du  gabst  mir" 
N.  a  zu  78,  20.    Ebenso   steht  es  vielleicht   bei  der  3.  Person   msc.  perf., 

z,  B.  sebif/an  ■=  ^^^^jL--**»  N.  c  zu  15,  2,  wobei  auch  die  Betonung  bemerkens- 
wert ist,  vgl.  §  130  b  u.  ö.  Andrerseits  wird  man  nicht  umhin  können,  an- 
zuerkennen, dass  dieses  (in,  mag  der  Vocal  herrühren,  woher  er  will, 
geradezu    als   Verbalsuffix    der    1.  Person    sing,  betrachtet   wird;    es    tritt 

(infolge  von  Analogie?)  auch  an  Imperfecta,  z.  B.  janjibqn  <^^-j4?i*^.  N.  d  zu 

7,10;  jircihqn  ,^ß,  81,  7  (wie  ^^.  ZDMG  22, 75,2  u.  119).  ^Seltener  ist 

in,  in^  aber  es  kommt  selbst  bei  Perfectis  vor,  z.  B.  mä  lämin-ahdin  „Keiner 
würde  mich  tadeln"  46,  16;  tetiüin  „du  ziehst  mich"  50,  7c.  Femer  s.  (in 
an  Imperativen;  aifan  „gieb  mir"  88,  7;  an  der  3.  Pers.  fem.  perf.:  ffumi- 
tetnn  (neben  masc.  ifvmnti^n  von  ia-»i  „den  Atem  nehmen")  N.  a  zu  72,  24; 
sogar  an  Participien:  Cwieran  „mir  befehlend"  75,  ab  4. 

Wie  beim  Verbum,  so  fiillt  auch  bei  den  Nomina  der  Form  faiol^  den  c 
primären  sowohl  als  den  secundären  (vgl.  §  90),  wenn  ein  vocalisch  an- 
lautendes Suffix  antritt,  der  Ton  auf  die  zweite  Stammsilbe.  Der  Vocal 
der  ersten  Silbe  wird,  wie  beim  Antritt  der  Femininendung  (J}  91  f)»  redu- 
ciert  oder  ganz  verflüchtigt,  sodass  dann  selbst  ein  prothetischer  Hilfsvocal 
eintreten  kann.  Dabei  wird  auch  hier  eine  leise  Schärfung  des  dritten 
Radicals  lautbar;  besonders  häufig  aber  zeigen  sich  bei  dem  kurzen  Vocal 
der  Tonsilbe  unter  dem  Einfiusse  des  Accentes  und  der  umgebenden  Con- 
sonanten  lautliche  Veränderunjxen:  a  geht  in  /  oder  u  über,  z.  B.  (jimiti 
„meine  Kamele*'  N.  d  zu  14,  25;  infisi  „mein  Atem*»  N.  a  zu  72,  24;  ähn- 
lich ulidi  (§  92c;  95a);  (Iniihl  ,.mein  Hinterer*  91,  6,  N.  a. 

Das  Nominalsuffix  i  tritt  auch  an  vocalische  Auslaute:  so  bei  den  Ver-  d 
wandtschaftswörtern  ah,  ah  an  die  volle  mit  n  auslautende  Form,  z.  B.jaht'd 
„0  mein  Brudei**'  40  Einl.  ab  2;   ahüi  „mein  Vater"  tU   Einl.  ab  8;  jähfd 

(als  Antibacchius)  29,  A,  7,  N.  c.  Auch  Wetzstein  schreibt  ^yi  ZDMG 
22,  84,  3.  —  Ebenso  tritt  i  an  auslautendes  ä,  z.  B.  hahväi  „mein  Unglück" 
(als  Antibacchius  gebraucht)  1,  20;  Wallin  3,  3.  Bisweilen  entsteht  in 
solchen  Fällen  ein  Diphthong,  dessen  erster  Bestandteil  zwar  gelegentlich 
noch  als  lang  empfunden  wird,  z.  B.  wtiijfu  ,,mit  mir»  78  Einl.  ab  3,  in  der 
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Regel  ist  aber  die  Länge  nicht  mehr  hörbar,  vgl.  hcßxi  ^inein  Unglück" 
N.  a  zu  7,  11;  gidcii  N.  a  zu  7,  9  (unsicher).  In  maioi  „mit  mir"  Einl.  40, 
ab  12  ist  der  Diphthong  vielleicht  bloss  durch  den  Laut  j  hervorgerufen; 
vgl.  jedoch  §  48b.  —  Auch  au  einen  i-Laut  tritt  selten  mehr  das  Suffix  ja; 
in  Prosa  findet  sich  idleiji  (wo  i  secundär  durch  j  hervorgerufen  sein  wird) 
66  Einl.  ab  2;  besonders  häufig  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  109,  ab  1; 
ebenso  in  Poesie  48, 5;  72, 3.  An  letzterer  Stelle  erwartet  man  einen  Bacchius; 
ebenso  70,  20,  wo  nach  N.  a  das  Manuscript  iälei  (eine  berechtigte  prosaische 
Form,  vgl.  89  Einl.)  aufweist.  Dieses  passt  zwar  Wallin  1,  3  und  5  ins 
Metrum,  dagegen  steht  109,  V.  20  im  Manuscript  mhija^  wo  ebenfalls  ein 
Bacchius  besser  wäre;  ebenso  97,  22  Mscr.  ialei\  V.  26  wohl  für  einen 
Amphibrachus.  Wahrscheinlich  ist  demnach  in  den  Gedichten  eine  Form 
idkdjä  neben  ioleija  doch  berechtigt;  76,  4  Mscr.  iolejje  sind  e  und  a  mög- 
lich.   Die  Form  mit  ä  ist  auch  sonst  zu  belegen,  z.  B.  aus  schriftlicher 

Überlieferung  llu  Bäsim  av,  Z.  10.  —  In  der  (regend  von  Märdin  hört  man, 
wenigstens  in  der  erzählenden  Prosa,  'ileija  (z.  B.  109,  ab  11).  —  Nach 
Obigem  wäre  dann  aber  auch  in  der  Poesie  Mjä,  was  das  Metrum  Wallin 
1,  10  erforderte,  für  das  gewöhnliche  hl  1,  19  möglich,  vgl.  zur  Präposition 
hl  §  45.  Schon  etwas  gewagter  ist  es,  statt  U  53,  14  ZiyVi  zu  lesen;  llje  „mir" 
wurde  freilich  im  Arabischen  des  Tür  Abdin  notiert.  Ahnlich  wäre  statt  haMn 
40,  7  habibija  „mein  Freund";  statt  haläi  „mein  Unheil"  7, 11,  N.  a  hidäija  zu 
conjicieren;  diese  Formen  würden  aber  doch  wohl  nur  in  der  Poesie  möglich 
sein.  Was  flje  am  Ende  von  9,  2  ist,  lässt  sich  schwer  entscheiden;  vielleicht 
allerdings  fl  mit  Suffix  der  1.  Pers.  sing. 


§  147.     Das  Suffix  der  2.  Person  singul. 

a  Das  Suffix  der  2.  Person  masc.  singul.  lautete  ursprünglich  ohne 

Zweifel  Ica.  Ein  Rest  des  vocalischen  Auslautes  ist  wohl  noch  in  Fällen 
erhalten,  in  denen  das  Suffix  vor  anlautender  (wenn  auch  secundär  an- 
lautender, d.  h.  durch  Ausfall  eines  Vocals  entstandener)  Doppelconsonanz 
steht;  allerdings  ist  der  Vocal  im  Beispiele  adhälokihhidnetin  „sie  haben 
dich  (msc.)  in  Ruhe  gelassen",  was  80,  41  als  Epitritus  11  + Amphimacer  steht, 
in  i  übergegangen.  Dem  Metrum  zuliebe  muss  vielfach  nach  A:,  wie  das 
Suffix  jetzt  lautet,  ein  Nebensilbenvocal,  der  ebenfalls  als  Rest  des  ursprüng- 
lichen vocalischen  Auslautes  zu  fassen  sein  wird,  eingesetzt  werden,  z.  B. 

mivhe  „von  dir"  78,  10;  vgl.  99,  6;  mke  =  iuf  80,  43;  tisälke  „sie  wird  dich 
fragen";  sogar  in  Prosa  wird  dieser  Vocal  gehört,  z.  B.  naselihke  „wir  wollen 
dich  binden"  41  Einl.  ab  2.  AVenn  der  auslautende  Vocal  des  Suffixes  im 
Manuscript  geschrieben  ist,  so  lautet  er  häufig  i,  wie  oben  im  ersten  Beispiel, 
vgl.  minkl  hf"  73,  15. 
1)  An  eine  mit  einfachem  Consonant  auslautende  Silbe  tritt  das  Suffix 

in  Prosa  sonst  durchweg  als  blosses  k  an,  z.  B.  hädimk  „dein  Diener"  99 
Einl.;  min  sibibk  „um  deinetwillen"  N.  b  zu  12  Einl.   Von  besonderen  Formen 

sind  noch  anzuführen  wamdk  vor  anlautendem  Vocal  als  Jambus  für  viJj^^ 
50,  6,  Mscr.  wamdvk  ..das  Rendezvous   mit  dir".     Auch  beim  Verbum  ist 
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diese  Art  der  Anfügung  des  Suffixes,  was  die  Volkssprache  betrifft,  die 
gewöhnliche,  z.  B.  eiaUinik  „ich  will  dich  lehren"  Excurs  AA,  ab  3;  daneben 
40,  ab  8  eMlemlc,  wobei  der  Ton  auf  der  Silbe,  die  ihn  vor  dem  Antreten 
des  Sufl&xes  hatte,  geblieben  ist.  Solchen  Formen  liegen  noch  vollere  mit 
vocalischem  Auslaute  des  Verbums  zu  Grunde.  Ebenso  stehen  sich  ahhirk 
,4ch  thue  dir  kund"  26,  10  und  anSidk  „ich  beschwöre  dich"  Formen  wie 

äb^iHrk  „ich  gebe  dir  frohe  Kunde"  40  Einl.  ab  12  und  jegquwizk  '^^.  »er 

möge  dich  verheiraten"  66  Einl.  ab  2  gegenüber,  sodass  also  die  ßeibehaltung 
des  ursprünglichen  Accentes  das  Gewöhnlichere  ist 

Zwischen  das  Suffix  und  die  auslautende  Wortsilbe  tritt  ein  Vocal  c 
(Nebensilbenvocal),  wenn  diese  Silbe  aus  Consonant  +  kurzem  Vocal  +  Doppel- 
consonanz  oder  aus  Consonant  +  langem  Vocal  +  Consonant  besteht.  Der 
Nebensilbenvocal  wechselt  nach  den  umgebenden  Consonanten,  z.  B.  iogbuk 
„nach  dir"  (84,  7);  auch  tritt  Vocalharmonie  mit  dem  langen  Vocale  ein, 
z.  B.  garimik  „der  es  mit  dir  (msc.)  zu  thun  hat"  40  Einl.  ab  8,  vgl.  ZDMG 
22, 166;  aber  auch  der  Vocal  e  kommt  vor  z.  B.  midkek  66,  61. 

Von  dem  vollen  Suffix  der  2.  Pers.  fem.  singularis  finden  sich  in  den  d 
Texten  keine  Spuren  mehr.  Das  i,  welches  ursprünglich  ohne  Zweifel  als 
Auslaut  vorhanden  war,  hat  jedoch  bewirkt,  dass  das  k  zur  Affricata  wurde. 
Beispiele  ohne  den  obenangeführten  Zwischenvocal  finden  sich  nach  con- 
sonantischem  Auslaut  nicht;  dagegen  z.  B.  hagific  „dein  Recht^  26,  2,  vgh 
Midümeg  ZDMG  22,  165.  In  den  Nedschdtexten  findet  sich  hier  meist  der 
i- Vocal,  der  sich  nur  aus  Vocalassimilation  mit  dem  nun  ausgefallenen  i 
des  Pronomens  erklären  lässt.  An  vocalisch  auslautendem  Lautkomplex: 
idlec  91,  3.  —  Selten  fehlt  der  i- Vocal  vor  dem  Suffix;-  97,  9  muss  ^hinter 
tezjinc  („dein  [fem.]  Sclimücken")  ein  Vocal  ergänzt  werden. 


§  148.    Das  Suffix  in  der  3.  Person  masc.  singul. 

Das  Suffix  der  3.  Person  masc.  singul.  kommt  selten  noch  in  der  a 
vollen  Form  ä<7,  bez.  hu,  vor;  vereinzelte  Prosaformen  wie  haddämhu  „sein 
Diener"  N.  d  zu  78,  Einl.  oder  aithu  „gieb  ihm"  klingen  gekünstelt;  auch  auf 
ianhu,  das  1,  2  als  Trochaeus  gebraucht  wird,  ist  Nichts  zu  geben;  vgl.  die 
Form  des  Suffixes  in  V.  6.  Es  kommen  auch  einzelne  Formen  vor,  bei 
welchen  hu  an  einen  Nebensilbenvocal  angetreten  ist,  z.  B.  in  der  erzählen- 
den Prosa  109,  ab  1  ismcüiu  (urspr.  ismau)  „sein  Name"  (isinelie  67  Einl.); 

inntüiu  dJ\  83  Einl.,  jedoch  an  letzter  Stelle  vor  einer  mit  m  beginnenden 
Doppelconsonanz  (u  wird  Hilfsvocal  sein).  Es  wird  daher  füglich  bezweifelt 
werden  dürfen,  dass  hü,  hu  in  der  Volkssprache  noch  vorkomme. 

Zunächst  wird  u  zu  einem   unbestimmten  Vocal;  solche  Formen  hört  b 
man  auch  in  der  (eraihlenden?)  Prosa,  z.  B.  Sähi-bhi  „er  wurde  dort  (a^) 

Schech"  61  Einl.  ab  4;  minhe  (vor  wahd)  47  Einl.  (vgl.  mbüii  22,  16);  ianhe 
61  Einl.  ab  5;  ahälhe  40,  Einl.  ab  12;  sogar  mitlhe  N.  b  zu  62,  Einl.  Die 
Form  ianhe  passt  auch  (als  Trochaeus)  46,  17,  wo  das  Mscr.  mn^h,  und 
(40,  8)  Htnnih  hat,  ins  Metrum.  In  Prosa  kann  man  3anh  z.  B.  71  Einl. 
und  miuh  z.  B.  78  Einl.  ab  1  hören.   Vor  einem**  anlautenden  a.  beziehentlich 
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'a  tritt  am  Suffix  ein  schwaches  a  hervor,  z.  B.  lahä  'ah  „er  hatte  einen 
Bruder"  und  lahä  ^anhab  66  Einl.  ab  1. 

•  • 

c  Am  Gewöhnlichsten  lautet  das  Suffix  bloss  /i,  wenn  es  an  einen  langen 

auslautenden  Vocal  tritt  (vgl.  ZDMG  22,  175).  In  der  Poesie  muss  in  diesem 
Falle  zur  Herstellung  des  Metrums  häufig  noch  ein  kurzer  Vocal  lautbar 
werden,  der  dem  e  unter  N.  b  entspricht,  z.  B.  hiMflhe  „mit  seinen  Lippen" 
17,  4  Dieser  Zusatzvocal  fehlt  natürlich  in  pausa,  im  Reim,  wie  in  Prosa; 
so  wljäh  „mit  ihm"  98  Einl.;  ohüh  „sein  Bruder"  78  Einl.  ab  1;  au;((>rfih 
„ich  will  es  zeigen"  61  Einl.  ab  8;  tridöh  „sie  verjagten  ihn"  57  Einl.  Es 
kommt  jedoch  auch  schon  vor,  dass  der  Ton  von  der  langen  geschlossenen 
Endsilbe  zurückweicht,  wahrscheinlich  weil  das  auslautende  h  nicht  mehr 
ganz  voll  lautbar  wird  oder  der  Vocal  sich  in  der  geschlossenen  Silbe  ver- 
küi*zt;  z.  B.  ttridöh  43  Einl.;  häUoh  „sie  Hessen  ihn"  41  Einl.  ab  3;  hällaJi 
„er  liess  ihn"  104  Einl.;  äitah  „er  gab  ihm"  82  Einl.  ab  2;  so  selbst  ähuh 
„sein  Bruder"  109,  ab  1,  N.  c.  Es  kommt  in  der  That  vor,  dass  h  hinten 
nicht  mehr  gehört  wird,   vgl.  neben  gewöhnlichem  ialeh  40  Einl.,  ab  1  und 

iäleih  4:  Einl,  ein  iale  =  ^^^  109,  ab  3.  Eine  ganz  ausnahmsweise  vorkommende 

Form  ist  übrigens  im  Reim  iläh  für  dJj\  79,  13,  vgl.  N.  a  u.  vgl.  §  82b. 

d  An  Präpositionen  mit  kurzem  auslautenden  Vocal  tritt  ebenfalls  meist 

blosses  Ä;  doch  hört  man  die  Färbung  des  Vocals  in  verschiedener  Weise, 
z.  B.  Iah  42  Einl.  ab  1;  leh  40  Einl.  ab  3;  lih  73,  2;  ilaJi  53,  Einl.;  Wetz- 

stein  in  ZDMG  22, 183  illuh  und  ibid.  79, 8  auch  ^JL  Ähnlich  Inili  Einl.  3;  1, 16 

(vgl.  N.  d);  bih  40  Einl.  ab  3;  1,  19.  Übrigens  kommen  gerade  bei  diesen 
kurzen  Präpositionen  auch  Suffixe  mit  kurzem  Vocal  im  Auslaut  vor,  z.  B. 
Iahe  64  Emh;  lahä  (vor  anlautendem'«)  66  Einl.  ab-1  neben  lelie  ibid.  ab  2 
und  41  Einl.  ab  3;  Iahe  78  Einl.  ab  3;  hehe  100  Einl.  (49,  16  heh,  aber  im 
Metrum  hehe).  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Formen  in  der  ge- 
wöhnlichen Volkssprache  wirklich  vorkommen. 

e  In  derselben  Weise,  wie  Dies  §  147  c  besprochen  ist,  tritt  zwischen  ein 

consonantisch  auslautendes  Wort  und  das  antretende  Suffix  h  gewöhnlich 
ein  Vocal;  dieser  kann  a,  e  (seltener  /,  nicht  selten  unbestimmteres  i)  und, 
infolge  von  Vocalassimilation  mit  dem  (ursprünglichen)  Suffixvocal  (vgl.  §  147  c), 
auch  ti  sein.  Es  ergeben  sich  dadurch  die  Auslaute  ah,  eh,  ih,  ih,  uh\  man 
wird  auch  hier  nicht  läugnen  können,  dass  die  Sprache  diese  nun  als  zu- 
sammengehöriges Suffix  betrachtet  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  des  class. 
Arab.,  S.  14).  Nur  so  erklärt  sich  aber  dann  auch,  dass  diese  selben  Suffixe 
auch  an  einfach  consonantisch  geschlossenen  Silben  antreten.  Im  Ganzen 
dürfte  in  Prosa  mehr  die  Form  uh^  in  Poesie  mehr  die  anderen  Formen 
vorkommen;  doch  im  Nedschd  nicht  in  dem  Verhältnis,  wie  Stumme,  Tunis. 
Märch.  und  Ged.  L,  S.  XV  es  für  seine  Texte  angiebt.  Es  scheint  mehr,  dass 
die  Aussprache  tili  in  gewissen  Gedichten  die  Hegel  ist  (z.  B.  No.  14), 
während  in  den  meisten  andern  eh  und  dessen  Nebenformen  erscheinen, 
z.  B.  1,  1  nüreh  (V.  3  hosnuh),  V.  4  ialligeh]  7,  3  mahalUh,  yanähih  (V.  4 
aber  röhatä]  V.  9  f/urhuh)]  Wallin  2,  13  hahtah.  Daraus  geht  eine  gewisse 
Regellosigkeit  hervor.  In  der  Prosa  —  worauf  es  zunächst  ankommt  —  lautete 
die  Form  in  den  in  Sük  esch-Schijüch  dictierten  Texten  ah,  eh,  z.  B.  40 
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iandah,  ahibhehy  matah  (<J^).  Dagegen  ist  in  der  Prosa  Muhamraed  el- 
Efendi's  aus  Brede  der  w-Vocal  der  gewöhnlichere,  z.  B.  8  Einl.  (jäbuh^ 
meiüh  und  mouih  „mit  ihm"  2^  Einl.  ab  1,  wie  in  Wetzsteins  Text  ZDMG 
22,  74,  2;  für  Hadramüt  giebt  Landberg  uh,  z.  B.  Arabica  3,  21  innuh] 
Van  den  Berg,  S.  249  oÄ,  dialektisch  eh  S.  271.  Die  Grenzen  der  ver- 
schiedenen Aussprachen  werden  sich  somit  vorläufig  nicht  bestimmen  lassen. 
Jedenfalls  wird  in  den  meisten  Fällen  h  ziemlich  vernehmbar  gesprochen, 
sogar  in  Verbindung  mit  einem  consonantisch  anlautenden  enklitischen  Wort, 

z.  B.  jehoftüh'luh  ^  ^sr^.  89  Einl. 

Es  kommt  jedoch  auch  vor,  dass  das  Suffix  bloss  u  lautet,  z.  B.  sadicu  f 
„sein  Freund",  Einl.  7,  —  besonders  in  den  Märdiner  Texten,  z.  B.  uxjiljhu 
109,  ab  12;  ahilu  dJütl  ab  21;  Zw  ^  110,  ab  3.  Man  wird  die  Quantität 
des  n  nach  Gedicht  108  schwer  bestimmen  können;  V.  12  scheint  lä  ^  als 
Länge,  V.  17  räsit  als  Trochaeus  zu  stehen;  aber  der  Gebrauch  des  n  als 
Kürze  wird  als  secundär  zu  betrachten  sein.  Man  könnte  versucht  sein, 
derartige  Fälle  mit  u-Suffix  durch  Ausfall  des  //  von  /lü,  —  also  saihcü  aus 
sadlchü  —  zu  erklären,  wie  in  den  Märdiner  Texten  die  Formen  nät/etaji 
„seine  Kamelin"  109,  ab  9  und  ähnliche  nur  durch  Ausfall  von  h  verständ- 
lich sind.  Aber  ob  dies  wirklich  volkstümliche  Formen  sind,  ist  recht 
'  zweifelhaft.  Es  wäre  an  und  für  sich  nicht  undenkbar,  dass  ein  Wort  wie 
f/riiytih  „er  ersäufte  ihn"  Einl.  88  aus  (jruyliu  +  h  zu  erklären  und  somit 
anzunehmen  wäre,  dass  bei  nh  das  Suffixum  zweimal  angetreten  wäre  (vgl. 
ZDMG  32,  759  Anm.).  Es  ist  jedoch  hier  nicht  der  Ort,  diese  Frage  weiter 
zu  untersuchen;  wir  beschränken  uns  daher  auf  eine  weitere  Aufzählung  der 
vorkommenden  Formen. 

Die  Suffixa  Uy  t(Ji,  eh  u.  s.  w.  treten  im  Allgemeinen  an  dieselben  Foimen  g 
des  Nomens  und  Verbums,  von  denen  in  §  146  ft*.  die  Rede  war.    Man  ver- 
gleiche dhät-u  „sein  Rücken"  110  ab  19  und  dhäruh  N.  a  zu  79,  29;  lüudu 

dJLA\  109  ab  21  neben  ^tibfjih  „seine  Färbung"  des  Verses  22,  16,  wofür 
nach  N.  b  in  Prosa  schiifjHh  gesagt  wird.  Ebenso  rfruseli  „seine  Stute" 
66  Einl.  ab  3;  uliduh  „sein  Sohn"  36  Einl.;  97  Einl.  ab  1;  wulidiih. 
Excurs  V  (Z.  2).  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  auch  beim  Verbum,  z.  B 
wzalah   „er  setzte  ihn  ab"   52  Einl.  (neben   ^cjjahah   „er  machte  ilui  zum 

5e//",  das  sich  an  derselben  Stelle  findet)';  widbUjiih  (iir?>^)  Excurs 
AA;  idbihuh  (ebenfalls  Perfekt!)  75  (Prosa)  ab  3,  während  die  Imperativform 
(ebds.)  hjbehuh  und  die  1.  Person  sing,  imperf.  (i/lhehuh  ab  4  lautet.    Mit  secun- 

därem  ?/-Vocal  yedahnh  {d^^c^S  sie)  ebenfalls  ab  4  u.  Excui*s  AA;  {priifftüi  „er 

ersäufte  ihn"  88  Einl.  Dagegen  findet  sich  30  Einl.  xvüMü  i^^.  Weim 
im  Imperfectum  des  l.  Stammes  vor  dem  antretenden  Suffix  der  Vocal  des 
zweiten  Radicals  verloren  geht,  so  tritt  gelegentlich  Vocaleinschub  ein,  z.  B. 

jihiberuh  jy^^r?.  Einl.  28;  ((u/ndbuh,  aijedbun  IT^  (Prosa);  Jahdiruh  „ich  warne 

ihn"  14,  10  im  Metrum  für  fahidtruh  des  Mscr.  nach  N.  b.  —  Es  treten 
MÄ,  eh  an  Imperative  von  Stämmen  ult.  ^.  bei  denen  der  vocalische  Auslaut 
völlig  verloren  gegangen  ist  (vgl.  §  142  d  und  e):  ürtth  „kaufe  es"  N.  f  zu 
76,29;  hcdlah  „lass  ihn"  40  Einl.  ab  11;  vgl.  Landberg.  Arabica  3,  60  hälluh. 
Bei  der  Anfiigung  des  Suffixes  eh  oder  uh  an  die  nominale,  wie  an  die  h 

V2* 
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verbale  Femininendung,  wird  nach  zwei  verschiedenen  Weisen  verfahren. 
Entweder  bleibt  der  Ton  auf  der  Silbe,  welche  ihn  vor  dem  Antreten  des 
Suffixes  trug,  z.  B.  Ufeteh  „sie  sah  ihn".  53  Einl.;  Ußtuh  id.  38  Einl.; 
Jjälletuh  „sie  verliess  ihn"  25  Einl.;  dabb^itah  „sie  warf  ihn"  61,  ab  8;  ^oHgeteh 
„sie  war  in  ihn  verliebt"  61  Einl.  ab  2.  Ebenso  beim  Nomen,  z,  B.  hörmeteh 
„seine  Frau"  43  Einl.  Oder  der  Ton  rückt  auf  die  Silbe  vor  dem  Suffix; 
in  diesem  Falle  kann  man  in  der  That  beinahe  meinen  (vgl.  Reinhardt  S.  12 
ketbitto),  eine  Doppelung  des  t  zu  hören;  in  den  vorliegenden  Texten  ist 
diese  Schärfung  jedoch  nie  bezeichnet,  —  also  hurmiteh  „seine  Frau"  46 

p  9  '  9"% 

Einl.;  iagibilüh  «*^^4f^^  ^m\.  7;  däiyeteh  „sie  bedrängte  ihn"  61,  ab  5; 
dehUtiih  (wahrscheinlich  ij^A)  Einl.  6  neben  JiäUituh  (in  demselben  Sinn 
ibid.);  ebenso  betontes  et,  it  21  Einl.;  91  Einl.  Es  ist  schwierig,  sich 
diese,  übrigens  in  vielen  Dialekten  vorkommende  Betonung  zu  erklären; 
jedenfalls  ist  Völlers,  Lehrbuch  der  ägypto- arabischen  Umgangssprache, 
S.  13  auf  falschem  Wege,  wenn  er  die  Form  als  mehr  oder  weniger  künst- 
lich, zur  Unterscheidung,  von  der  2.  Pers.  masc.  Sing,  mit  dem  Suffix  er- 
klärt. Dem  widerspricht  schon  das  Eintreten  derselben  Betonung  bei  den 
Nominalformen  —  und  zwar  nicht  bloss  bei  Participien  wie  gäijituh  „zu 
ihm  kommend"  29 A  Einl.;  mifiscituh  „ihn  verderbend"  N.  c  zu  84,  9,  sondern 
auch  gelegentlich  bei  vollen  Nomina,  wie  hurmeteh  „seine  Frau"  46  Einl. ' 
Vielleicht  ist  hier  doch  auf  die  in  f  geäusserte  Ajinahme  zurückzugreifen, 
dass  zunächst  hu  angesetzt  wurde  und  der  Accent  auf  die  Silbe  mit  der 
Femininendung  fiel;  dann  blieb  der  Accent  darauf,  als  h  nicht  mehr  gehört, 
und  sogar  infolge  von  Analogie  noch  ein  neues  h  hinten  angesetzt  wurde. 
Die  Erscheinung,  dass  infolge  des  Tonfalls  bei  der  Femininendung  eine  Silbe 
mit  langem  Vocal  entsteht  (vgl.  AVetzstein  ^JLxJ^U  in  ZDMCx  22,  191),  ist 
im  Nedschddialekt  nicht  zu  belegen,  scheint  aber  für  obige  Erklärung  geltend 
gemacht  werden  zu  können;  an  die  Stelle  der  Schärfung  des  die  Silbe 
schliessenden  Consonanten  wäre  die  Verlängerung  des  vorhergehenden  Vocals 
getreten.   In  maghrebinischen  Dialekten  findet  sich  in  diesem  Falle  äf,  vgl 

Stumme,  Tripolis  §  159  (gitlatqh  =  5ci2). 

i  Schärfung  tritt  auch  ein,  wenn  das  Suffix  in  der  mit  einem  Vocal  be- 

ginnenden Form  an  die  Präpositionen  min  und  ian  tritt,  z.  B.  minmih  14, 
Einl.;  so  wohl  auch  minnili  22,  17.  Es  kommt  jedoch  in  der  Prosa  auch 
nienüh  vor,  vgl.  81  Einl.;  mnnuh  steht  86,  9  nach  N.  c  im  Mscr.;  das 
Metrum  verlangt  einen  Jambus,  also  ianuh\  ähnlich  104,  3  (vgl.  N.  a). 

k  Das  Suffix  xüi  tritt  gelegentlich  auch  an  auslautendes  ä,  z.  B.  a^tänJi 
„er  gab  ihm"  Einl.  14;  janhäu  „er  fordert  ihn  auf"  Einl.  12;  mijäu  „mit 
ihm"  3  Einl.  Bisweilen  entsteht  dann  ein  Diphthong,  z.  B.  vAjmh  23  Einl. 
ab  2;  iah'mh  „sein  Abendbrot"  Excurs  AA;  yesarmih  „seine  Nachbarn" 
83  Einl. 

1  Hier  und  da  lautet  das  Suffix  üh;  wenn  diese  Form  acht  ist,  so  ist  die 

Annahme  eines  Doppelsuffixes  kaum  zu  umgehen.  So  steht  hurmetüh  „seine 
Frau"  Einl.  29  A;  Ihämfth  „sein  Fleisch"  Excurs  S.  Ähnlich  beim  Verbum: 
hbisüh  „er  internierte  ihn"  und  andere  Formen  in  8  Einl.;  hattöh  „er  setzte 
ihn  aus"  Einl.  36  (ohne  Accent  im  Mscr.)  wurde  als  Sing,  erklärt;  häUuh 
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„lass  ihn"  14,  2  neben  mhinüh  ebds.,  letzteres  ohne  Accent  (wahrscheinlich 
ist  kein  Ton  bezeichnet,  wo  keiner  gehört  wurde).  Es  liegt  schon  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Wortton  in  den  angeführten  Beispielen  im  Widerspruche 
zu  der  Länge  des  u  steht  (vgl.  oben  c),  nahe,  zu  denken,  dass  es  sich 
hierbei  um  eine  ächte  Form  des  Suffixes  nicht  handeln  kann.  Jedoch 
können  die  betreffenden,  immerhin  nicht  ganz  seltenen  Formen  eben  auch 
schwer  aus  mangelhafter  Gehörauffassung  erklärt  werden  und  zwar  deswegen 
schwer,  weil  bisweilen  dem  Metrum  zuliebe  statt  uh  entschieden  ühe 
gelesen  werden  muss;  vgl.  cinänüh^  SS,  5,  N.  b  anstatt  cirmnuh]  f/uwäduhe 
71,  53  a;  cc^ffühe  ebds.  b;  hüh  6,  6  statt  huh.  Wahrscheinlich  ist  auch  67,  9 
tijdiujgühe  zu  lesen  und  als  2.  Person  sing,  imper.  V  von  ^^  mit  dem  Suffix 
der  3.  Pers,  masc.  sing,  aufzufassen  (vgl.  die  Note).  Man  wird  also  ein 
secundäres  Suffix  üh  als  wirklich  vorhanden  anzuerkennen  haben. 


§  149.    Das  Suffix  der  3.  Person  fem.  sing. 

Das  Suffix  der  3.  Person  fem.  singul.  hä  hat  in  mancher  Beziehung  a 
eine  ähnliche  Entwicklung,  wie  hä.  Es  kommt  s  o  oder  mit  nur  irrelevanter 
Kürzung  oder  Nüancierung  seines  Vocals  nach  Silben  vor,  die  auf  einen 
einfachen  Consonanten  auslauten,  und  zwar  nicht  nur  in  der  Prosa;  man 
betrachte  sib^hä  „ihr  rasches  Rennen"  8, 6  neben  ahälha  „ihre  Angehörigen" 
46  Einl.  oder  40  Einl.  ab  10;  am  Verbum  (man  beachte  die  Accente!) 
iäzzehha  „er  führte  sie  auf  die  Weide"  61  Einl..  ab  1 ;  tällagha  „er  gab  ihr 
die  Scheidung"  46  EinL;  j(\fidha  „er  scliickt  sie"  71  Einl.  Ebenso,  mit 
gelegentlich  auftretendem  Hilfsvokal  vor  dem  Suffix,  nach  einer  mit  Doppel- 
consonanz  schliessenden  Silbe,  wie  z.  B.  jihihbehä  „er  liebt  sie"  47  Einl. 
(ummha  „ihre  Mutter"  66  Einl.,  ab  2  neben  ummäh  ebds.).  Auch  nach 
einer  einfach  geschlossenen  Silbe  mit  langem  Vocal  hört  man  dann  vor  hä 
bisweilen  noch  einen  Vocal,  so  z.  B.  Mfdhä  „er  sah  sie"  Einl.  2.  Die 
Länge  des  auslautenden  a  wird  selten  mehr  empfunden;  für  das  Metrum 
bildet  sie  indessen  die  Regel,  z.  B.  11, 10  warhahtehä  (Mscr.  ®Äa);  viel  seltener 
wird  das  a  als  Kürze  behandelt,  z.  B.  Wallin  2,  5;  5,  13  (an  den  Stellen 
1, 13  a  und  b  sowie  14  a  liegt  wohl  ein  masculines  Suffix  vor). 

Völliger  Ausfall  des  Vocals  kommt  in  Prosa  nach  langen  Vocalen  vor,  b 
z.  B.  Hwqfiih  Ua-^^^  etc.  „et  inivit  eam"  7  Einl.:  in  Poesie  cisdh  6, 6;  in  Prosa 
fmitih  „er  gab  ihr"  81  Einl.;  aber  auch  sitmvah  „er  machte  sie"  107,  ab  4 
(mit  Ton  auf  der  ersten  Silbe).  An  den  kurzen  vocalisch  auslautenden 
Präpositionen  erscheint  das  Suffix  zunächst  als  hä\  man  hört  haha  72,  9; 
hahä  76,  26;   aber  auch  schon  in  der  erzählenden  Prosa  biihüj  so  52  Einl.; 

gewöhnlich  hah,  so  N.  d  zu  7,  9  (1^  ZDMG  22,  75,  19).  Auch  in  der  Poesie 
kommt  hah  vor,  z.  B.  10,  1;  94,  2;  die  Aussprache  beh  {11,  10)  ist  selten. 
Ahnlich  steht  es  bei  Verbindung  des  Suffixes  mit  der  Präposition  J,  nur 
ist  lehä  für  Iah  auch  in  Prosa  etwas  häufiger,  z.  B.  53  Einl.;  andern  teils 
kommt  Iah  auch  in  der  Poesie  nicht  selten  vor,  z.  B.  1,  7. 

In  der  Regel  tritt  das  Suffix  an  ein  consonantisch  auslautendes  Wort,  c 
zunächst  in  der  Form  ah\  der  Vocal  wird  auch  hier  ein  ursprünglich  zum 


182  Albert  Socin, 

Nomen  oder  Verbum  gehöriger  sein,  der  infolge  von  Assimilation  mit  dem 
ursprünglichen  ä  des  Suffixes  hä  sein  bestimmtes  Gepräge  erhalten  hat 
Ausnahmefalle,  wie  z.  B.  hocharabisch  klingendes  defäbaJia  109,  ab  17,  zeigen 
bloss,  wie  die  gewöhnlichen  Formen  entstanden  sind,  z.  B.  mistQrdifah  „podex 
eju8(f.)"  10,4;  sähah  „es  traf  sie"  u.  Mfah  „er  sah  sie"  Einl.  53  neben  jewTttrfde/iö 
„er  liebt  sie".  Selten  hört  man  e/i,  z.  B.  zeneh  „ihre  Schönheit"  41,  3  (in 
thnänih  „ihre  acht"  [Vorderzähne]  6,  16  steckt  wohl  das  masculine  SufSfix); 
mgbeli  „nach  ihr"  105,  19.  Fälle,  in  welchen  h  hinten  abgefallen  ist,  sind 
selten  und  kommen  höchstens  in  den  Märdiner  Texten  vor;  im  dortigen 
Hadaridialekt   ist   diese  Erscheinung   gewöhnlich  (vgl.  meine  Sprichwörter 

und  Redensarten,  z.  B.  Nr.  419),  so  findet  sich  jedrvha  '-C?  r-aJt  109,  ab  2. 

(1  An  die  /a?aZ-Formen  tritt  ah  ebenso  an,  wie  das  Masculinsuffix,  z.  B. 

min  sehibdh  „ihretwegen"  (Notiz);  ytälah  14^^  2  Einl.;  ioSigah  „er  verliebte 
sich  in  sie"  6  Einl.;  9  Einl.;  19  JEinl.  Mühah  „er  freite  um  sie"  10  Einl. 
An  ein  Imperfect  mit  Vocaleinschub:  jegudbah  „er  erhält  sie"  N,  a  zu  7,  14 
(im  Mscr.  ohne  Accent);  jatübhäh  (sie  mit  ä,  vgl.  §  1481)  „er  kocht  sie" 
104  Einl.  An  einen  Imperativ  von  ult.  ^:  haUah  „lass  sie"  7,  17;  ibid. 
näMerah  „lass  sie  aufbrechen"  (vgl.  tubätah  =  U^^Lö  50,  9,  a). 

e  Bei    Antritt   an    die    Femininendung   kommen   folgende   Formen    vor: 

hcüjetah  „ihre  Geschichte"  6  Einl,;  sälefatäh  (sie)  dieselbe  Bed.  57  EinL; 
hurgtibitha  „auf  ihren  Hals"  HO,  ab  8  neben  regubtah  N.  d  zu  72,  5,  was 

also  dann  der  Form  ^^wjJ-i  ZDMG  22,  86,  5  analog  ist. 

f  Auch  an  min  und  iun  tritt  ah,  z.  B.  iänah  6  Einl.  oder  38  Einl.,  und 
im  Vers  (als  Jambus)  6,  2;  iännah  ist  selten  (z.  B.  17  Einl.).  —  mnah  9  Einl. 
(vgl.  103,  8). 

Q  Schliesslich  tritt  ah  auch  an  vocalische  Auslaute,  z.  B.  aitquah  „sie 
gaben  sie"  11  Einl.;  nacöah  Uyii  103  Einl.,  olme  dass,  wie  im  Dialekt  der 
Beduinen  Syriens  (ZDMG  22»  175),  sich  aus  dem  u  ein  mehr  oder  minder 
consonantischer  Laut  vor  aJi  entwickelt  hätte.  Eher  hört  man  nach  i  einen 
consonantischen  Zwischenlaut,  wie  in  asmmjah  „ich  will  sie  machen"  107, 
ab  3  neben  j(ibiah  „er  will  sie"  103  Einl.;  auf  die  Lesart  103, 8  N.  a  abiahä4i 

„ich  will  sie  für  mich"  ist  kein  Verlass.    Ahnlich  ist  ^<^y^\  „ich  lasse  sie" 

ZDMG  22,  88,  9.  Auffällig  ist  die  Form  iüljah  für  U^,  die  sich  bloss  durch 
Ausfall  des  a-Vocals  bei  dem  {  erklären  lässt;  die  Form  ist  in  Prosa  häufig, 
z.  B.  7  Einl.;  N.  a  zu  79,  30;  90  Einl.;  sie  kommt  aber  auch  in  der  Poesie 

vor,  z.  B.  33,  2.     Schon  ZDMG  22,  82,  16  steht  lili. 


§  150.    Die  pluralischen  Suffixe. 

Das  Suffix  der  1.  Person  plur.  lautet  nä\  der  Vocal  ist  in  der  Regel 
metrisch  lang,  z.  B.  mamä  „mit  uns"  3,  5  als  Spondaeus;  seltener  kurz,  z.  ß. 
tascina  „du  tränkst  uns"  Wallin  4,  5  als  Antibacchius.  Wenn  in  aitdnälia 
40,  Einl.  ab  12  na  wirklich  Pluralsuffix  wäre  („er  hat  sie  uns  gegeben"), 
was  nicht  ganz  sicher  ist,  so  wäre  auch  hier,  wie  die  Betonung  bewiesOi  na 
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kurz  gebraucht.  —  Was  die  Anhängung  dieses  Suffixes  au  das  Nomen 
betriflft,  so  vgl.  unten  d. 

Das  Suffix  der  2.  Pers.  plur.  masc.  lautet  kum,  das  feminine  kin,  z.  B.  b 
hasänlkin  „eure  Wohlthaten"  27,  2.    72,  10  steht  Ain  im  Mscr.,  dem  Metrum 

zuliebe  muss  jedoch  kinne  (^)  gelesen  werden.  Nach  Wetzstein  ZÜMG 
22,  165  und  183  wird  das  k  dieses  Femininsuffixes  im  Beduinendialekt  zur 
Afifricata,  im  Nedschd  scheint  Dies  nicht  der  Fall  zu  sein,  wahrscheinlich 
weil  das  ursprüngliche  ic  den  Lautübergang  verhindert. 

Das  Suffix  der  3.  Pers.  plural.  masc.  hnm  bleibt,  wie  in  fast  allen  c 
Dialekten,  nach  i-Lauten  unveränderlich;  z.  B.  ialehum  75,  2.  Mehr  und 
mehr  scheint  hum  auch  für  das  Femininum  in  Gebrauch  zu  kommen,  vgl 
die  EinL  zu  47;  aber  auch  69,  2  in  einem  Hochzeitsliede,  sowie  74,  51.  In 
den  Kasiden  ist  hin  die  gewöhnliche  Form  des  femininen  Suffixes.  Einmal 
wurde  in  der  Prosa  (Märdiner  Text  110,  ab  20)  Jion  dictiert;  ein  anderes 

Mal  gelegentlich  hen  gehört,  N.  a  zu  63,  15.    Wetzstein  schreibt  ^  ZDMG 

22,  183;  vgl.  76,  18;  78, 14.  Das  Suffix  ist  in  den  Versen  häufig,  zunächst 
vor  anlautenden  Consonanten,  z.  B.  46,  9 ;  66,  27.  Vor  vocalischem  Anlaut 
ist  dagegen  hin  selten  (z.  B.  19,  9  faryähin-aV'  als  Epitritus  III),  sondern 
es  tritt  überaus  häufig  die  vollere  Form  hinn  ein,  welche  schon  Wallin  in 
ZDMG  6,  194  anführt.  Dann  ist  also  vor  Vocalen  hinn  zu  lesen,  z.  B.  11,  9 
Jotjehinn-aV'  als  Epitritus  II  (vgl.  hhinn  32,  5).  Vor  Consonanten  ist  dann 
häufig  ein  Nebensilbenvocal,  der  in  diesem  Falle  wohl  ein  Rest  des  ri-Lautes 

von  ^  ist,  einzusetzen,  z.  B.  32,  6  minJiinne  als  Antibacchius  für  **/itn  des 
Mscr.;  ebenso  62,  19  ff. 

Was  die  Verbindung  dieser  phu-alischen  Suffixe  mit  Nomen  und  Verbum  d 
betriflft,  so  sind  zunächst  die  singulären  Formen  küllum  und  timniäruyn  in 
den  Märdiner  Texten  108,  ab  1  auszumerzen,  da  hier  infolge  der  Einwirkung 
des  dortigen  Hadaridialektcs  (vgl.  ZDMG  36,  5flf.)  h  ausgefallen  ist.  Eine 
wenigstens  teilweise  richtige  Regel  für  die  Anfügung  der  vollen  Suffixe  hat 
bereits  Wetzstein  in  ZDMG  22,  183  aufgestellt;  sie  wäre  vielleicht  eher  so 
zu  fassen,  dass  bei  einem  Worte  mit  einfachem  consonantischem  Auslaute 
die  vor  dem  Suffix  stehende  Silbe  den  Ton  erhält,  z.  B.  hädimnä  „unser 
(=  mein)  Diener"  99Einl.;  dirathum  „ihr  Wohnort"  7  Einl.,  ebenso  ahälhum 
„ihre  Angehörige"  13  Einl.;  mllnmhum  „er  benachrichtigte  sie"  14  Einl.; 
faläbhin  „er  bat  sie"  27  P^inl.;  kisarhum  „er  besiegte  sie"  61  Einl.  ab  7; 
jäkilna  „er  frisst  ims"  107,  ab  2;  jifäridhum  „er  stösst  sie  weg"  3  Einl.; 
azammülcum  „ich  versorge  euch  mit  TitTen"  24  Einl.  ab  3.  Ausnahmen 
sind  selten;  z.  B.  jefällirhum  „er  gab  ihnen  die  Scheidung"  47  Einl.  in  Texten 
aus  el-Hasa.  —  Wenn  jedoch  die  Silbe,  an  welche  das  Suffix  tritt,  auf  eine 
Doppelconsonanz  ausgeht  oder  wenn  sie  eine  geschlossene  mit  langem  Vocal 
ist,  so  wird  auch  in  Prosa  dahinter  ein  Vocal  lautbar  (vor  hum  nimmt 
dieser  gern  die  Färbung  des  u  an):  mJrina  „unser  Fürst"  94,  1:  wxuhlinoL 
„wir  wollen"  (für  „ich  will")  50,  7;  kilUhum  und  killuhum  „sie  Alle"  24, 
Einl.  ab  4;   hamriniihttm  ,.ihre  Kamele**  3  Einl.    Mit  Ausfall   des  Vocals 

des  zweiten  Radicals  einer  Perfectform  Jj^*:  hüjcuhnm  für  ^(,*^  24  Einl. 
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ab  2.  Fälle  ohne  „Zwischenvocal"  sind  selten;  vgl.  harbhum  51,  Einl.  ab  1; 
haiärinnä  „unsere  Kamele"  Einl.  104. 

Was  die  Verbindung  der  pluralischen  Suffixe  mit  den  Praepositionen 
K^  und  J  betriflft,  so  hat  letzteres  vor  nä  gern  den  i-Vocal,  also  lina  mit 
schwebendem  Ton,  vgl.  87  Einl.  Beim  Suffix  der  2.  u.  der  3.  Person 
masc.  übt  das  u  Einfluss  auf  den  unbestimmten  Vocal  der  Präposition;  man 
hört  hiikumj  z.  B.  72,  5,  (ohne  Ton);  lohirn  109,  ab  1;  huhüm  26  Einl.,  und 
analog  oft  lohüm  4,  9  —  neben  lehüm  3,  4  und  ibihüm  69  EinL  (vgl. 
ZDMG  22,  183)  sowie  iUium  108,  V.  4.  Mit  dem  Suffix  der  3.  Pers.  fem. 
plur.:  lihinn-  74,  9;  77,  16.    über  andere  Formen  vgl.  §  45  und  §  46  a. 

Wenn  bei  einem  doppelt  transitiven  Verbum  zwei  Pronomina  als  Object 
stehen  sollten,  so  wird,  wie  in  der  klassischen  Sprache,  in  der  Regel  die 
Accusativpartikel  (vgl.  §  51  a)  gebraucht.  Jedenfalls  schliesst  sich  diese 
dem  vorhergehenden  Verbum  sehr  eng  an;  in  dieser  Beziehung  ist  besonders 

auf  das  Beispiel  40  Einl.  ab  12  zu  verweisen:  gauwazhljdh  =  «Q  Ur^-^j  «ör 
verheiratete  sie  an  ihn"  sogar  mit  Elision  des  ä  des  Femininsuffixes:  aller- 
dings darf  angenommen  werden,  dass  die  Silbe  waz  einen  starken  Nebenton 
habe.  —  Zwei  Suffixe  an  einem  Verbum  kommen  selten  vor;  doch  z.  B. 
aitdnaha  ebds.,  vgl.  §  150  a. 


§  151.    Die  Verbindung  des  Artikels. 

a  Die  engste  Verbindung,   welche  ein  Nomen  eingeht,   ist  die  mit  dem 

Artikel  (§  66e).  Die  Anfügung  des  Artikels  zeigt  im  Nedschd  nur  wenig 
Bemerkenswertes.  Einige  Male  kommt  es  vor,  dass  l  auch  vor  einem  Sonnen- 
buchstaben erhalten  ist,  z.  B.  ilzumarr^  62,  2;  haUdhs  N.  b  zu  94,  6;  doch 
mag  Dies  wohl  auf  Zufall  beruhen.  Andrerseits  tritt  gelegentlich  Assimi- 
lation bei  den  Mondbuchstaben  ein,  z.  B.  haggcmde  Einl.  6  neben  gewöhn- 
licherem hälyaside  Einl.  4;  ebenso  bei  Aflfricaten,  z.  B.  acccizu  ^^^  N.  a 
zu  6,  1.     In  läl  „Fata  Morgana"  für  klassisches  'öZ  ist   der  Artikel,  wie 

Dies  besonders  im  Maghreb  (tunis.  lül^  lüel  für  J^^\  „Mittag")  vorkommt, 
mit  dem  ursprünglich  vocalisch  anlautenden  Worte  so  eng  verknüpft,  dass 
er  mit  ihm  verschmolzen,  unabtrennbar  und  bedeutungslos  geworden  ist. 
Wenn  das  Wort  determiniert  werden  soll,  tritt  dann  der  Artikel  noch  einmal 
vor;  vgl.  ivüUäl  42,  7  (N.  b)  als  Spondaeus;  äl  findet  sich  übrigens  80,  38. 

b  In  §  45  und  46  sowie  §  146flf.  ist  bereits  auseinandergesetzt  worden, 

dass  der  Vocal  der  Präpositionen  k^  und  J  ein  äusserst  variabler  ist.  Bei 
der  Verbindung  dieser  kurzen  [Wörter  mit  dem  Artikel  überwiegt  selten 
der  i-Vocal,  den  sie  in  der  klassischen  Sprache  haben.  Am  Ehsten  noch 
kann  man  ihn  bei  Leuten  aus  el-Hasa  hören;  vgl.  lilköm  64,  11,  was  der 
jAgeli  nach  N.  d  l{^üm  aussprach;  biliarah  bilgöf  67  Einl.  In  den  anderen 
Stücken  wird  man  den  t-Vocal  sehr  selten  finden,  sondern  fast  durchgängig 
Formen  mit  c^,  wie  bqfbq^rrijej  lalhaiänn  3  Einl.  Der  stark  reducierte  Vocal 
der  Präposition  ist  also  vom  Vocal  des  Artikels   ganz  verdrängt  worden. 

c  Die  Festigkeit  des  vocalischen  Anlautes  beim  Artikel  spricht  sich  auch 

darin  aus,   dass,   wenn  ersterer  auf  ein  consonantisch  auslautendes  Wort 
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folgt,  nicht  etwa  ein  bei  dem  betr.  Worte  noch  latent  vorhandener  Vocal 
auftritt  und  der  Vocal  des  Artikels  elidiert  —  die  Araber  würden  sagen 
„wa§liert"  —  wird,  sondern  dass  das  a  des  Artikels   erhalten  bleibt;  so 

z.  B.  räj-(j5Se/ vJJLlJ\  ^\j  „der  Schwertfeger"  43,  5;  mit  völligem  Ausfall 

des  i:  tq^c-olffüi  ^^\  ,^/-^*  „du  beklagst  dich  über  den  Hunger^  2,  3  (in 

beiden  Fällen  ist  metrisch  ein  Molossus  erforderlich);   so  auch  7}ien»glwäd% 

(nicht  f^\)  „aus  dem  Thale"  2,  4.    Dagegen  wird,  wenn  das  vor  dem  Artikel 

stehende  Wort  auf  einen  a-Laut  ausgeht,  doch  wohl  Waslierung  anzunehmen 

sein,  z.  B.  bei  ga$a-lballür  ^y^^  ^^^^^  1,  2;  wenigstens  wurden  die  im  Mscr. 
oft  zusammengeschriebenen  Wörter  dann  äusserlich  so  abgeteilt;  absolute 
Consequenz  wurde  hierbei  nicht  ins  Auge  gefasst;  der  Vocal  gehört  zu 
beiden  Worten. 

§  152.    Das  Nomen  im  Status  constructus. 

Wie  das  Nomen  mit  dem  Personalpronomen  (§  146  flf.)  eine  sehr  enge  a 
Verbindung  eingeht,   so  grenzt  ja  bekanntlich  auch  die  Näherbestimmung 
eines  Nomens   durch   einen   folgenden  Genetiv  sehr  nahe  an  eine   Wort- 
composition.   Ausserlich  gefasst,  will  Dies  bloss  besagen,  dass  zwei  so  ver- 
bundene Worte  nur  einen  Accent,  wenigstens  nur  einen  Hauptaccent  haben. 

Bei  den  masculinen  Nomina  sind  die  Veränderungen,  welche  durch  die  b 
Konstruktion  hervorgerufen  werden,  nicht  bemerkenswert.  Bei  den  femi- 
ninen tritt  vor  dem  auslautenden  t  häufig  auch  ein  gewisser  Vocalwechsel 
ein  (vgl.  §  72a),  z.  B.  dicit-^fibäl  „Beengung"  11,  1;  wihabbit  hälhurme  „die 
Liebe  zu  dieser  Frau"  22  Einl.  Von  diesem  mehr  oder  weniger  unbe- 
stimmten t-Laut  ist  der  Schritt  zum  völligen  Ausfall  des  Vocals  der  Feminin- 
endung nicht  mehr  gross.  Besonders  beliebt  ist  dieser  Ausfall  in  Prosa 
bei  femininen  Zahlwörtern,  z.  B.  hamst-tiShur  „fünf  Monate"  Excurs  V; 
tdätt-ijäm  „drei  Tage"  110,  ab  3  (wofür  aber  auch  schon  teUitt  mit  Kürzung 
des   ä  vorkommt).    In  Versen   ist   der  Ausfall   nicht   gerade   häutig;   vgl. 

miomt  <LU\S  66,  17;  er  kommt  aber  sogar  bei  ßiule  u.  ä.  Formen  von  ult.  ^ 

vor,  bei  denen  dann  nach  Ausfall  des  Vocals  der  Femininendung  ein  l  entsteht, 
z.  B.  mit  „hundert"  71  Einl.  neben  häufigerem  mtjet  z.  B.  82  Einl.;  täUt  für 

i;üU  66,  53;  mßt  für  i^Lo  69,  7;  wäftt  für  dLii^  52,  27.    Wie  die  absolute 

Form  zu  rantl-ulbö^]  „das  Waiden  [der  Kamele]"  110,  17  lautet,  ist  nicht 
bestimmbar. 

Darauf,  dass  an  Wörter,  welche  auf  ä  auslauten,   ein  t  im  Status  con-  c 
structus  tritt,  ist  schon  in  §  72b  hingewiesen  worden:   man  beachte  auch 
bäSet  (\lhuwezeh  „Pascha  von  H."  75  Einl.,  ab  1  und  heddt  für  s\J<^  „neben" 

106,  18. 

Unter  den  Idäfeverbindungen  sind  besonders  die  mit  ahä  und  ähnlichen  d 
Wörtern  gebildeten  hervorzuheben.    Wie  in  Excurs  D  auseinandergesetzt 
ist,  sind   heute  die  Kunja's   stehende  geworden;   Dies  beruht  doch  wohl 
darauf,   dass  aus  ihnen  eben   einfache  Namen  geworden  sind.    Auch  bei 
Tiernamen  wird  noch,  wie  im  Altertum,  die  Kunja  verwendet»  z.  B.  obu 
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hmeijis  für  den  Löweu  N.  a  zu  11,  11;  obu  beSir  für  den  Schmetterling 
(Notiz).  Zur  Form  von  abu  vgl.  §  85d;  zu  der  von  ibn  ebds.  abü  kommt  — 
viel  häufiger  als  älju  —  in  dem  allgemeinen  Sinn  von  „Besitzer",  also  für 
das  klassische  y>  vor.  Auch  von  Femininen  wird  obu  gebraucht,  und  zwar 
um  so  eher,  als  der  Dichter  von  dem  Gegenstand  seiner  Liebe  häufig  als 
von  einem  Masculinum  spricht,  z.  B.  jabü  dawahic  „o  du  mit  den  Zähnen" 
29,  25  (vgl.  59,  6;  64,  18;  17, 5).  In  Haurängedichten  ist  abu  gurünan  „die  mit 
Locken"  häufig.  Selbst  auf  leblose  Gegenstände  wird  das  Wort  übertragen; 
vgl.  obü  selimin  77,  19  und  20  von  einem  mit  Acacien  bestandenen  Thalbett 

e  Im  Sinne  von  «..^.^äwLo  oder  ^>  ist  sonst  im  Nedschd  rän  beliebt,  wozu 

die  Belege  im  Glossar  gegeben  sind;  die  Verkürzung  zu  räi  kommt  auch 
in  Gedichten  vor,  z.  B.  rä^-attaläb  „der  Verfolger"  14,  13.  Wohl  etwas 
stärker  ist  affandim  azzen  „Hauptbesitzerin  der  Schönheit"  13,  5,  N.  a. 

f  Verbindungen  wie  ibn  iamm  „Vetter"  bilden  bekanntlich  so  sehr  einen 
einheitlichen  BegrifiF,  dass  dazu  auch  ein  indeterminiertes  Adjectivum  tritt, 
z.  B.  ibn  iamm  tälit  „ein  dritter  Vetter"  51  Einl. 

g  Wie  in  beinahe  allen  Dialekten  kann  der  Artikel  vor  eine   aus  Zahl- 

wort und  Gezähltem  bestehende  Nominalverbindung  treten,  um  sie  zu  deter- 
minieren, z.  B.  qlhamse  sinln  „die  fünf  Jahre",  vgl.  21  Einl. 

h  Auch  in  der  Nedschdsprache  werden  Nomina,  welche  einen  Zeitbegriff 

ausdrücken,  mit  Verbalsätzen  eng  verbunden,  so  namentlich  jöm  (vgl.  §  201). 
Dass  hier  ein  Konstruktionsverhältnis  eintritt,  geht  am  Klarsten  aus  Fällen 
wie  lelet  jegin  „in  der  Nacht,  da  er  zu  mir  kam"  78,  1  hervor.  Gelegent- 
lich wird  auch  dahä  so  gebraucht,  z.  B.  63,  6. 

§  153.    Das  Nomen  mit  einer  sifa. 

a  Bei  der  engen  Verbindung,  welche  zwischen  einem  Nomen  und  einem 

ihm  beigeordneten  Adjectivum  besteht,  beschränkt  sich  die  Sprache  darauf, 
gewisse  Endungen  bloss  am  Hauptteile  der  Composition,  am  Substantivum, 
auszudrücken.  Dazu  gehören  die  §  81b  berührten  Fälle,  in  welchen  bloss 
das  Substantivum  die  Nunation  hat.  Seltener  kommt  es  vor,  dass  an  einem 
Adjectivum  das  feminine  Geschlecht  unbezeichnet  bleibt,  z.  B.  denänir  abjad 
„weisses  Geld"  51,  10  (Text  nicht  ganz  sicher);  so  sclireibt  Euting,  Tag- 
buch 1,  S.  128  kahwah  helu  =  „Zuckerwasser".  Dazu  gehört  wohl  auch 
baläifiien  hall  „öde  Wüsteneien"  66,  4,  wenn  dies  nicht  nach  §  75a  zu 
erklären  ist. 

b  Von  demselben  Princip  aus  sind  die  Fälle  zu  erklären,  in  welchen  die 

Determination  eines  mit  einem  Adjectivum  verbundenen  Nomens  bloss  an 
dem  einen  Teile,  und  zwar  am  Adjectivum,  ausgedrückt  wird.  Bekanntlich 
ist  diese  Erscheinung  in  Hadaridialekten  häufig;  im  Nedschddialekt  ist  sie 
selten,  z.  B.  faras  eddeh^me  (statt  alf.  edd.)  „das  graue  Pferd"  61  Einl.  ab  7. 
Auch  in  Gedichten  (22,  1)  kommt  das  bekannte  iäm  c^lmwäl  „das  vorige 
Jahr"  vor;  nagm-aljemäni  „Suheil"  29,  30,  N.  b.  Andernteils  findet  man, 
dass,  wenn  das  Nomen  die  Femininendung  hat,  diese  in  einem  solchen  Falle 
enger  Verbindung  in  der  ursprünglichen  Form,  d.  h.  der  Verbindungsform, 
gesprochen   wird,   z.   B.   erräjit-ilbedä    „die   weisse  Fahne"   51,  18;  eUäet 
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eUfärilie  „die  vergangene  Nacht"  (Notiz);  vgl.  69,  34;  Excurs  BB.  Auch 
beim  indeterminierten  Nomen  tritt  gelegentlich  diese  enge  Verknüpfung  ein, 
z.  B.  harUjet  tänije  „ein  zweiter  Feldzug"  Einl.  26,  ab  2.  In  dieselbe 
Kategorie  gehört  barnjet-elli  [mä-bah  nioje]  „eine  Wüste,  in  welcher  [kein 
Wasser  ist]"  N.  d  zu  7,  9.  Vgl  ferner  hal-huhzit-M-ana  hamit-lnh  ^dieses 
Brot,  welches  ich  ihm  geschickt  habe"  97  Einl,  ab  4.  —  Übrigens  scheint 
auch  der  umgekehrte  Fall  vorzukommen,  dass  bloss  das  Substantivum  deter- 
miniert ist  und  das  Adjectivum  ohne  Determinatiobsbezeichnung  bleibt; 
vgl.  §  191c. 

Wenn  auf  ein  mit   der  Nunation   versehenes   Substantivum   eine   sifa  c 
folgt,   die  aus  der  Präposition  J  mit  einem  Suffix  besteht,  so  wird  in 

der  Regel  das  n  der  Nunation  dem  anlautenden  l  assimiliert,  und  die  beiden 
Wörter  werden,  was  den  Ton  betriflft,  als  Einheit  betrachtet.    Insofern  ist 
also  der  Auffassung  Wallins,   gegenüber  der  von  Wetzstein  in  ZDM6  22, 
113  ausgesprochenen,  durchaus  beizustimmen;  nur  sind  Fälle  wie  jömin  fjU 
durchaus  von  den  hier  besprochenen  abzutrennen;   vgl.  §  200b.    Es  fallt 
liierbei  weniger  ins  Gewicht,  dass  Formen  wie  Uli,  iüak  u.  s.  w.  (vgl.  ZDMG 
22,  183  und  hier  §  46  a)  im  Nedschd  äusserst  selten  vorkommen,   als  dass 
die  obenbeschriebene  Verbindung  eine  so  sehr  natürliche  ist:  in  sämtlichen 
ZBeispielen  sind  die  betreflfenden  Substantiva  indeterminiert;    wir  haben 
also   die  gewöhnlich   „Umschreibung   des  Genetivs"   genannte  Verbindung 
Tor  uns,   z.  B.  sidydnilhih   „Freunde  von  ihm"    17  Einl.  —  noch  mit  dem 
ursprünglichen  Ton;   daneben  aber  auch  mdiciUuh  „ein  Fremid  von  ihm" 
ib.    In  solchen  Fällen  wurde  dann  das  Sandhizeichen  ^  (vgl.  §  17)  ange- 
wendet, also  z.  B.  bei  zöyetü^lah  „eine  Gattin  von  ihm"  47  Einl.;  zlimtil^luh 
„ein  Untergebener  von  ihm"    N.  d  zu  78,  Einl.    So  auch  bei  Participien: 
tnidMil^Iüh  hrenietin   „er  hatte   sich  eine  Frau  hineingebracht"  81  Einl. 
Auch  wo  das  l  mit  seinem  Pronomen  nicht  direkt  snfa  zum  vorhergehenden 
Nomen  ist,  tritt  die  enge  Verbindung  ein:  wähidil  Auh  horme  „Einer  hatte 
eine  Frau"  21  Einl.;  vgl.  Wallin  2,  5.  —  Ein  ähnlicher  Fall  einer  dfa  mit 
der  Präposition  ^  liegt  vor  in  cCuedin-buh  „darauf  sitzend"  75  Einl.  ab  2; 
vgl.  auch  (jtyjäk'li  „dein  zu  mir  Kommen"  N.  a  zu  29  A,  3. 


§  154.    Verschiedene  engere  Verbindungen  des  Nomens. 

Der  Nedschdier  kann  dem  Participium,  wie  er  häufig  Verbalsuffixe  an  a 
dasselbe  hängt  (vgl.  §  145b),  auch  ein  Object  direct  unterordnen,  z.  B. 
megannüm ' arredä  „der  das  Unheil  Meidende"  4»  7;  walmlet  sineten 
meäayUtin  yalluh  „und  sie  nahm  zwei  Jahre  hindurch  seinen  Sinn  in  An- 
spruch" 22  Einl.  Daraus  geht  hervor,  dass  die  eigentümlichen  Formen  des 
Participiums  mit  Suffixen,  welche  der  Dialekt  von  iOmän-Zanzibar  (Reinhardt 
§  250;  S.  139  und  vgl.  S.  17)  und  der  der  syrischen  Beduinen  (ZDMG 
22,  192)  aufweisen,  auf  einer  Verbindung  eines  nunierten  Particips 
mit  dem  Suffix  beruhen.  Ahnliches  kommt  meines  Wissens  im  Nedschd 
nicht  vor.     Vielleicht  darf  jedoch  die  Stelle  mikdfynn-ilb^  „einer,  der  vor 
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Unheil  geschützt  ist"  52,  26  angeführt  werden.  Das  Metrum  verlangt  hier 
einen  Epitritus  I  +  Jambus.    Auch  hier  ist  das  Nunation-n  geschärft 

b  Zu  den  zusammengesetzten  "Wörtern  gehören  vor  Allem  auch  die  mit 

den  Einern  verbundenen  höheren  Zahlen,  wie  hedaiS-elf  \x.  a.;  sitmijet  „sechs- 
hundert" 36  Einl.  etc.  In  arhammjet  zileme  (im  Mscr.  ohne  Accent)  „vier- 
hundert Mann"  24  Einl.  ist  ein  Hilfsvocal  eingedrungen.  Eine  Teilung  des 
Zahlwortes,  wie  in  mlrin  umkämen  „zwölf  Jahre"  54,  5  beruht  wohl  auf 
poetischer  Licenz;  ebenso  sitia  waJjwiiin  „acht  Brüder"  Wallin  3,  6.  Jeden- 
falls sind  diese  Wörter  sehr  eng  miteinander  verbunden. 

c  Die  zwischen  zwei  asyndetisch  verbundenen  Adjectiven  bestehende  enge 

Verbindung  wird  bisweilen  sogar  durch  das  Eintreten  der  Verbindungsform 
der  Femininendung  bestätigt,  z.  B.  dbint  elh^tsnet-elgemUe  „das  schone  und 
elegante  Mädchen"  50  Einl. 

d  Eine  Art  Nominalcomposition   besteht  auch  in  der  Verbindung  eines 

Demonstrativums  (§  66)  oder  des  unbestimmten  fyrd  (§  69)  mit  einem 
Nomen.  Übrigens  wird  auch  wähid  so  gebraucht,  z.  B.  wähid  jöm  „eines 
Tages"  87  Einl.  Ob  diese  Verbindung  ursprünglich  arabisch  ist,  kann 
gefragt  werden.  In  f(ird  wähid  yammäl  wird  wohl  das  letzte  Wort  als 
Apposition  gefasst  werden  müssen:  „ein  gewisser,  ein  Kameltreiber". 

e  Eine  freiere  Stellung  der  Negation,  als  sie  im  Altarabischen  die  Regel 

ist,  hat  daliin  geführt,  dass  wir,  allerdings  mehr  von  unserem  Standpunkte 
aus,  ihre  Verbindung  mit  einem  Nomen  als  eine  Art  Wortcomposition  auf- 
fassen dürfen,  so  z.  B.  mälönen  „auf  keinerlei  Weise"  42,  10,  N.  a;  niä 
baiod   „noch  niemals"  64,  13;   74,  38;  mäleil  „keine  Nacht"  Wallin  3,  10 

(gegen  ZDMG  6,  199);    ähnlich   ist  XLL   „niemand"   ZDMG   22,  75,  19 

(127)  neben  jXf  ^)  75,  2;  ebenso  >U  U  und  >U  ^  „nicht  mehr"  ebds.  80,  11 
und  12  (denn  der  Verbalbegriff  ist  bei  >U  kaum  mehr  vorhanden). 

2.  Besondere  Verbindungen  des  Verbums. 

§  155.     Das   Verbum   in  Verbindung   mit   einem   von   ihm    ab- 
hängigen Worte. 

a  Das  Verbum  ist  bisweilen  mit  seinem  Object  so  eng  verknüpft,    dass 

durch  diese  Verbindung  seine  Form  in  ähnlicher  Weise  beeinflusst  wird, 
wie  durch  den  Antritt  von  Suffixen  (vgl.  §  146  f.).  So  steht  z.  B.  nach  N.  b 
zu  20,  18  im  Mscr.  ji^uhd-arrüh  „er  ergreift  die  Seele";  im  Meti-um  muss 
allerdings  ja/jhed  gelesen  werden. 

b  Besonders   eng  ist   die  Verknüpfung   des   Verbums  mit   einer   kurzen 

Präposition,  welche  mit  einem  Suffix  verbunden  ist,  —  mag  dieses  Komple- 
ment die  Zugehörigkeit  ausdrücken  oder  Ortsbestimmung  sein  (vgl.  §  153  c). 
Die  Verbindung  dieses  Komplements  mit  dem  Verbum  ist  eine  so  enge, 
dass  inbezug  auf  den  Ton  eine  völlige  Wortcoraposition  stattfindet,  z.  B. 
hand-lah  „er  erbaute  ihm"  40,  Einl.,  ab  12;  asauwi-lah  „ich  will  ihr  machen '^ 
107,  ab  6;  jekitebii -leite  „sie  schrieben  ihm"  57  Einl.;  ib.  jegühil^leh  „sie 
sagten  ihm"  (mit  Assimilierung  des  n  der  Pluralendung).  In  solchen  Fällen 
tritt  auch  die  Verkürzung  eines  langen  Vocales  ein,  z,  B.  agül-lik  „ich  sage 
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dir"  N.  a  zu  9,  5.  Es  kommt  auch  bei  Pluralsuffixen  vor,  z.  B.  ahassil 
'lukum  „ich  erwarte  euch"  42  Einl.  Bisweilen  mit  anderer  Form  der  Prä- 
position, z.  B.  yäliit'ileh  „sie  sagte  zu  ihm"  40,  ab  7.  Besonders  gern  tritt 
die  enge  Verbindung  beim  Dativus  ethicus  ein,  z.  B.  iObWj-lu  „er  verliebte 
sich".  Wenn  die  Verbindung  eine  weniger  enge  ist,  so  behält  das  erste 
Wort  seinen  urspr.  Ton,  z.  B.  bäiat  luh  „er  schickte  ihm".  Es  ist  aber  vom 
Willen  des  Sprechenden  abhängig,  ob  er  auf  das  Komplement  des  Verbums 
ein  solches  Gewicht  legt,  dass  er  ihm  einen  besonderen  Wortton  geben 
will,  oder  nicht;  z.  B.  d^rjo-buh  „sie  erfuhren  davon"  17  Einl.;  jißäl-bi 
„coit  mecum";  jesaUi-htihum  „er  ist  ihr  Vorbeter"  N.  a  zu  102,4  neben 
j^iah-luh  „er  will  sie  für  sich"  103  Einl.  —  Seltener  ist  die  enge  Ver- 
bindung bei  W2/2,  z.  B.  wklbaho-memih  „und  sie  töteten  von  ihm"  (d.  h.  von 
seinen  Leuten)  23  Einl.  ab  2. 

§  156.    Das  Verbum  mit  Präfixen. 

Das  Verbum  finitum  wird  bisweilen  mit  anderen  Verben  oder  auch  a 
bloss  Partikeln  eng  verbunden;  unter  allen  Umständen  ruht  der  Satzton 
auf  dem  Hauptverbum  oder  Verbum  überhaupt.  Die  wichtigste  Verbindung 
dieser  Art  ist  die  mit  dem  in  §  139  b  aufgeführten  defectiven  Verbum  bä 
„wollen".  Das  Imperfectum  desselben  wird  im  Nedschd  noch  völlig  flectiert 
(und  zwar  mit  /-Vocal)  und  dann  mit  andern  Imperfecten  verbunden;  es 
bezeichnet:  „eine  Handlung  thun  wollen,  im  Begriffe  sein,  Etwas  zu  thun" 
(vgL  Fleischer  in  ZDMG  6,  210  Anm.),  streift  aber  schon  nahe  daran,  dem 
folgenden  Imperfectum  die  Bedeutung  unseres  Futurums  zu  geben.  Bei- 
spiele n(ibi  7iäntur  „wir  wollen  wachen"  107,  ab  2,  vgl.  41  Einl.  ab  2.  Mit 
einem  folgenden  ja  oder  je  verbindet  sich  der  Auslaut  des  Imperfectums 
von  bä  schon  leicht,  z.  B.  jabiffib  „er  wollte  holen"  40,  ab  6;  j{ibi$ci  „er 
wollte  bewässern"  78  Einl.,  ab  2;  ebds.  ab  3  yä  bijidhar  „er  ging  und 
wollte  herausgehen",  d.  h.  „um  auszugehen",  was  in  N.  c  noch  mit  dem 
vollen  jabi  jidhar  erklärt  wurde;  auch  vor  dem  Plural  kommt  j^ihi  vor,  z.  B. 
j(ibi  jähedfni  „sie  w^ollen  nehmen"  41  Einl.,  ab  1.  Vor  dem  Präfix  der  1. 
Person  sing,  wird  das  i  von  äbi  meist  verschlungen;  doch  kommt  z.  B.  äbj- 

atawQnn(^  „ich  will  mich  unterhalten"  107,  ab  3  vor  (vgl.  dagegen  Js\  ^^  ^ 
„ich  mag  nicht  essen"  ZDMG  22,  89,  5);  sonst  ab-arüli  „ich  will  gehen" 
78  Einl.  ab  3;  ab-efafMl  „ich  will  zuschneiden"  ebd.  ab  4;  alMihtU)  „ich 
will  schreiben"  62,  1  als  Bacchius;  ah-^ßtäy  „ich  will  lieben"  78,  12  nach 
Mscr.  (vgl.  N.)  und  sogar  schon  bansä  „ich  will  aufbrechen"  69,  1  als  Spon- 
daeus  (freilich  giebt  es  daneben  die  Lesart  mnm).  Die  Auseinander- 
setzungen Landbergs  (Arabica  3,  109)  über  das  luidramütische  b  sind  durch- 
aus richtig;  übrigens  giebt  auch  Stace  p.  188  b  ..l  will",  und  von  Somalis, 
welche  im  Juli  1896  in  Leipzig  waren,  wurde  notiert  hüwa  bä  jälcul  „er 
wird  essen".  Andrerseits  wird  in  Mekka  nach  Snouck-Hurgronje,  Mekka- 
nische Sprichwörter.  S.  108  doch  wiederum  ji^Mjä  in  derselben  Bedeutung 
angewendet  vgl.  bäf/iin  {thtib  ..ich  will  schreiben"  74,  2,  3;  X.  a  zu  78,  20. 
Es  wird  also  doch  auch  dieses  Verbum  in  demselben  Sinne  wie  ahä  ge- 
braucht, was  für  den  von  Landberg  herangezogenen  marokkanischen  Dialekt 
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von  Interesse  erscheint.  —  Die  von  Völlers  in  ZDMG  41,  393  geäusserten 
Bedenken  gegen  diese  Ableitung  des  Präfixes  bi  scheinen  mir  nicht  erheb- 
lich und  werden  durcli  die  Thatsache  des  Vorhandenseins  des  Verbums  bä 
widerlegt;  vgl.  besonders  noch  Stumme,  Tripolis  §  56,  S.  240. 
b  Das  in  Syrien  so  vielfach  vor  dem  Imperfectum  angewendete  iatnmäl 
scheint  im  Nedschd  nicht  vorzukommen,  wohl  aber  bei  Wallin,  z.  B.  5,  6 
iammäl  an-ashar  „ich  wache  beständig". 

c  Schon  in  §  52  a  ist  cid,  das  dem  alten  oS  entspricht,  genannt  worden; 

es  gehört  der  Volkssprache  wohl  nicht  an  und  kommt  nur  in  Gedichten 
vor,  z.  B.  4,  2.  Auch  dass  der  Dichter  die  Negation  vorsetzen  und  mä  cid 
mlM  „er  ist  nie  gegangen"  14,  17  sagen  kann,  spricht  dafür,  dass  es  nicht 
mehr  in  lebendigem  Gebrauch  ist. 

d  Von  cinn,   ein  wurde  in  §  52  c,   worauf  hier  verwiesen   werden   kann, 

wahrscheinlich  gemacht,  dass  es,  einem  Perfectum  vorgesetzt,  altem  kän 
entspricht.  Ebenso  kommt  cän  unveränderlich  vor  dem  Imperfectum  vor, 
z.  B.  cän  ßhamdt'wuh  „sie  lobten  Mhn"  N.  a  zu  72,  37. 


3.   Besondere  Verbindungen  von  Partikeln. 

§  157.    Die  Partikel  ^. 

a  Zu  dem,  was  in  §  54  a  über  die  verschiedenen  Gestaltungen  der  Partikel 

^  gesagt  wurde,  folgen  hier  noch  weitere  Beispiele  von  Verbindungen  mit 
ihr.  In  rein  vocalischer  Gestalt  tritt  ^  bisweilen  auch  vor  vocalische  An- 
laute; ein  im  Manuscript  nicht  bezeichneter  Kehlkopfverschluss  muss  in 
solchen  Fällen  als  dazwischentretend  angenommen  werden,  so  also  u'asJäfin 
„und  Vorhergegangene"  62,  6  (als  Epitritus  I).  Vom  Standpunkte  der 
klassischen  Grammatik  weniger  berechtigt  als  in  dem  vorhergehenden  Bei- 
spiel ist  das  Eintreten  eines  Kehlkopfverschlusses  zwischen  u  und  dem 
Präfixvocal  eines  Imperativs  des  I.  Stammes,  wie  bei  u'ondur  „und  sieh!" 
63,  20  und  21  (als  Bacchius),  ähnlich  73,  6;  so  ist  wohl  auch  ivirc(jd)  „und 
steige  auf!"  des  Manuscriptes  7,  17  nach  N.  f  in  iCircah  zu  verbessern,  da 
ebenfalls  ein  Bacchius  erforderlich  ist.  Es  wird  wohl  w  in  der  That  in  der 
Volkssprache  mehr  als  besonderes  Wort   empfunden   werden.     Sehr   stark 

ist,  dass  zoll  wabtä  des  Manuscriptes  67, 1  metrisch  in  zalle  tVabtä  (Q^^^  J\) 
verwandelt  werden  musste.  Von  den  Regeln,  welche  Wetzstein  in  ZDMG 
22,  170  für  den  Dialekt  der  Beduinen  aufgestellt  hat,  weicht  also  wenigstens 
der  Gebrauch  in  den  Gedichten  des  Nedschd  ab.  Es  kommt  auch  vor, 
dass  ^  mit  anlautendem  'a  sich   wirklich   zu  wä   verbindet,   z.  B.  wähann 

„und  wohlriechender"  64,  9  für  wa-ahann  =  cy^^^  ^®s  Manuscriptes.  Es 
wird  jedoch  in  dieser  Beziehung  keine  feste  Regel  aufgestellt,  sondern  nur 
gesagt  werden  können,  dass  ein  durch  die  vortretende  Verbindungspartikel 
geschütztes  a  als  voller  Vocal  gilt;  während  es  also  in  dem  ebengegebenen 

Beispiel  als  prosodisch  lang  betrachtet  wird,  so  bildet  dagegen  wadir  ^,>\^ 

32,  19  einen  Jambus,  wakcijif  (u.  A.)  7,  10  a  und  b  einen  Bacchius.  Ahn- 
lich steht  es,   wenn  sich  die  Partikel  mit  dem  in  offener  Silbe  stehenden 
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Imperfectpräfix  ^  (vgl.  §  133e)  verbindet.  Zunächst  scheint  in  der  Umgangs- 
sprache je  sich  zu  halten,  z.  B.  ujegul  „und  er  sagte"  6  Einl.;  ujesejjerün 
„und  sie  gingen"  66  Einl.  ab  1;  im  Vers  aber  wird  wi  aus  uje,  das  bald 
als  prosodisch  kurz  (z.  B.  wisagfß  32,  2),  bald  als  lang  (z.  B.  unbädirih 
19,  13)  betrachtet  wird. 

Vor  einer  Doppelconsonanz  hört  man  in  der  Regel  wu  oder,  was  nun  b 

jeweilig  secundär  daraus  entstanden  ist,  wie  z.  B.  wumn-qlioMjir  y>\^\  c^^ 

44,  1;  wizhäh  wuflüs  „und  Proviant  und  Geld"  40  Einl.  ab  9.    Ebenso  vor 

dem  Artikel:  wumh,  wuljöni  66,  12,  13  (vgl.  ^rt^^^  in  ZDMG  22,  74,  1); 

aber  auch  wi^hök  „und  die  Domen"  43  Einl.;  win$eijiJjak  „und  wir  (?) 
wollen  dich  zum  Schech  machen"  44  Einl. 

In  der  Abhandlung  über  Schech  Matlüf  (ZDMG  46,  367,  38flF.)  ist  c 
nachgewiesen  worden,  dass  im  Verse  die  Verbindungspartikel  sich  bisweilen 
mit  einem  vocalischen  Auslaut  verbindet  oder  ganz  unterdrückt  wird.  Diese 
Erscheinung  zeigt  sich  hier  wieder.  So  muss  97,  14  ia^äl-wlä  als  Epitritus 
I  betrachtet  werden;  97,  47  sehä-whiim  als  Bacchius;  whü  steht  als  ein- 
silbig im  Beginn  von  97,49  b.  Andrerseits  giebt  es  eine  Anzahl  Stellen,  in 
welchen  man  gern  eine  Verbindungspartikel  ergänzen  möchte,  z.  B.  48,  5 
vor  iosar;  ebenso  80,  29;  97,  1,  N.  a. 


in.   Zur  Laut-  und  Accentlehre. 

a)  Die  Consonanten. 

§  158.    Die  Consonanten,  Vorbemerkung. 

Inbezug  auf  die  Consonantenaussprache  ist  die  Bemerkung,  welche 
Wetzstein  über  die  Sprache  der  Beduinen  oft  machte,  auch  auf  den  Dialekt 
der  Nedschdier  auszudehnen:  die  Consonanten  werden  völlig  mühelos  aus- 
gesprochen. —  Zu  einer  genauen  lautphysiologischen  Besclireibung  des  Laut- 
bestandes reicht  das  ohne  Rücksicht  auf  diese  Wissenschaft  gesammelte 
Material  nicht  aus;  beschränken  wir  uns  daher,  statt  eine  ausführliche  Laut- 
lehre zu  geben,  mehr  darauf,  einzelne  Tendenzen,  zu  welchen  die  Laute  hin- 
neigen, hervorzuheben. 

§  159.     Labiallaute. 

Als    w- haltig    kommt   im   Nedschddialekt   zunächst   h   vor,   und   zwar  a 
findet    es    sich    u- haltig    auffälligerweise    durchgängig    vor    nachfolgendem 
i-Vocal,  z.  B.  f/aUml  „mein   Herz"   45,  15:   46,  2;   97,  8;   tjawähm   „mein 
Schreiben"  19,  10;  mwähwi  „meine  Wunde"  25,  10;  hrinn  „Kaffee"  50,  11; 

hviUi  ,Jb  (^JJL>)  54,  3.    Seltener  m:  mivinnl  ,,von  mir"  56,4;  mtrljet  rijäl 

„hundert  Thaler"  52  Einl.  Am  Seltensten  scheint  /  /7-haltig  vorzukommen, 
vgl.  iwfwa  N.  a  zu  71,  63.  Bei  anderen  Consonanten  ist  diese  Erscheinung 
im  Munde  der  Nedschdier  nicht  beobachtet  worden.  Jedenfalls  darf  man 
sie  nicht  als  eine  den   afrikanisch -arabischen  Dialekten   eigentümliche  be- 
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trachten,  vgl.  Socin  und  Stumme,  Houwära,  S.  11;  Stumme,  Tripolis,  S.  197, 
202  und  211;  A.  Fischer,  Marokkanische  Sprichwörter  (Mitteilungen  aus 
dem  Seminar  für  orientalische  Sprachen  zu  Berlin.  1898.  Westasia- 
tische Studien  S.  194  ob.).  Die  Einschiebung  eines  u-Lautes,  der  vor 
i  wohl  mehr  an  u  anklingt,  wird  einer  sehr  energischen  Aussprache  des 
Labials  seine  Entstehung  verdanken.  Das  Nachklingen  eines  solchen  w 
(bezw.  u)  ist  in  den  östlichen  Dialekten  bis  jetzt  spärlich  beobachtet  worden* 
In  den  Quarterly  Statements  des  Palestine  Exploration  Fund  1874,  p.  172 
berichtet  Clermont-Ganneau,  ein  Beduine  im  Jordanthale  habe  „*Obweide" 
statt  'Obeid  und  „bweino"  gesprochen;  vgl.  im  Ostjordanland  „'Amweireh" 
statt  *Ameireh  in  The  Survey  of  Eastem  Palestine,  Memoirs,  I,  by  C.  R. 
Conder.  London  1889,  p.  19  (wo  sich  das  vorige  Citat  findet). 

b  Was  den  Übergang  von  Labialen  betriflft,  so  ist  die  Aussprache  guffän 

„Kornwage"  mit  /  N.  b  zu  106,  12  aus  ursprünglichem  p  des  persischen 
Wortes  verständlich.  Dagegen  hätte  der  Übergang  von  /  in  6,  wenn  man 
hahib  „eilig"  49,  6,  N.  e  =  klassischem  l-^a^L  setzte,  nur  wenig  Analogieen. 

c  Ein  Wechsel  von  m  zu  h  ist  anzunehmen  bei  dem  Worte  inhatah  „her- 

unterkommen" 14,  11,  N.  a,  —  wohl  eigentlich  „zerschlagen  werden",  da 
es  wahrscheinlich  mit  dem  klassischen  Yerbalstamro  ^ins^  zusammenhängt. 
Auch  bei  dem  Worte  labe  „Partei"  4,  6,  N.  a  denkt  man  am  Besten  an 

eine  Verbindung  mit  dem  Stamm  ^'Sl. 

§  160.     Dentale  und  entsprechende  Spiranten. 

a  Bei  den  Dentalen  ist  zunächst  ein  gelegentlicher  Wechsel  von  d  und 

t  zu  beobachten;  so  steht  mteft  „rufen"  statt  v.;.x>->  14,  4,  N.  a;  46,  23,  N.  a. 

,    t  tritt  bisweilen  statt  t  ein,  wahrscheinlich  infolge  von  consonantischera  und 

vocalischem  Einfluss;  so  findet  sich  bisweilen  t  bei  farf  (oder  tirf)  „zart", 

z.  B.  17,  9  (im  Manuscript). 

b  Statt  d   tritt   bisweilen    d   ein;   so   wurde   unter   Beeinflussung   eines 

folgenden  t  wäljc^t  CjS^^^  14,  2  gehört.  Dagegen  ist  d  in  hadräl:  „nimm 
dich  in  Acht!"  22,  6,  N.  a  (jedenfalls  liegt  ^Jo^.  vor)  unerklärlich.  —  Eine 
Bestätigung  der  Angaben  Stumme's  (Tunis.  Märchen  und  Ged.  I,  XXII)  liegt 
darin,  dass  anstelle  eines  spirantischen  d  in  der  Nähe  eines  als  Affricata  ge- 
sprochenen -  einfaches  stimmhaftes  d  eintritt;  so  reimt  newägid  „Zähne", 
klassisch  J^^y  72,  2  (vgl.  N.  b)  mit  °id;  ebenso  hört  man  yidoi  (besser 
(jidie)  „Palmstrunk"  (Xotiz);   so  entspricht  ingad  „es  wurde  abgeschnitten" 

69,  13    (vgl.   N.    c)    dem   J^'    von    H.      Man   ist    versucht,    auch  yedde 

„Haarflechte"  mit  dem  gleichbedeutenden  cidleh  (vgl.  das  Glossar  unter  J5) 
zu  verknüpfen.  Ebenso  scheint  ^  wie  im  Maghrebinischen  (vgl.  z.  B. 
Beaussier  u.  ,3^;^.)  der  Veränderung  in  d  unterworfen  zu  sein,  vgl.  die 
ursprüngliche  Textesart  ^^)>  7.u  cezäzl  „Glas"  105,  8.  N  a. 

c  Auf  die  schwierige  Frage  nach  dem  ursprünglichen  Verhältnis  von  J» 

und  ^,  welche  neuerdings  von  Völlers  einer  Untersuchung  unterzogen  worden 
ist  (vgl.  Transactions  of  the  IX.  Intern.  Congress,  London  II,  145  ff.),  kann 
hier  nicht  eingetreten  werden;  die  beiden  Laute  waren,  wenigstens  bei  den 
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Gewährsmännern,  auf  welche  die  vorliegenden  Texte  zurückgehen,  äusserst 
schwer  oder  meist  gar  nicht  unterscheidbar.  Es  wird  nicht  zu  läugnen  sein, 
dass  J»  auch  im  Nedschd,  wie  in  vielen  andern  Dialekten,  vielfach  als 
sogenanntes  emphatisches  d  gesprochen  wird  (was  wir  mit  d  zu  bezeichnen 

pflegen),  z.  B.  daräb  =  lICo.    Bisweilen  aber  klingt  Jo  (vgl.  Völlers  1.  c. 

S.  146)  spirantisch.    ^  wurde  öfter  als  Spirans  gehört,  z.  B.  wugtäz  ^1^\^ 

12,  10  u.  61  Einl.  ab  3;  (ülmz  )cXl\  12, 11;  mzim  ^^  2, 8;  zdlm  ^^  12, 20; 
zihä  „Spitzen"  71,  16,  —  vielleicht  liegt  in  dieser  Aussprache  doch  Be- 
einflussung von  Seiten  der  klassischen  Sprache  vor.  In  einzelnen  Fällen 
ist  z  bereits  in  z  übergegangen,  z.  B.  zinf  53,  10  für  ^-^^  (wie  Dies,  bei- 
läufig gesagt,  auch  bei  >  bisweilen  vorkommt,  vgl.  tarzü  „Schande"  102,  5, 
N.  b;  vgl.  arzal  [Elat.]  bei  Doughty  1,  515).    Andrerseits  wird  ^  bisweilen 

als  d  gesprochen,  vgl.  alfäd  nqdm  ^  ^UJ\  12,  30  (vgL  auch  Landberg, 
Arabica  3,  87),  wobei  allerdings  nicht  ganz  sicher  ist,  ob  hier  das  gewöhn- 
liche d  oder  etwa  noch  ein  dritter  Laut,  der  von  Doughty  2,  674  beschrieben 
(vgl.  Völlers  1.  c.)  und  etwa  auch  von  Wallin  mit  dh  bezeichnet  wird,  ge- 
meint ist.  Auch  nach  Angaben  Wetzsteins  ist  Dies  in  der  That  wahrschein- 
Uch.  Dass  die  Araber  selbst  gelegentlich  ^^^^  statt  ^^^  29 H,  1  und 
daneben  ^^  statt  ^y^  ibd.  V.  4  schreiben,  würde  sich  schliesslich  durch 
die  Annahme  eines  solchen  Mittellautes  erklären.  Ich  möchte  mir  vor- 
behalten, anderwärts  auf  diesen  schwierigen  Gegenstand  (vgl.  auch  ZDMG 
22,  121)  zurückzukommen. 

Nicht  ganz  belanglos  erscheint,  dass  bei  einem  und  demselben  Worte  d 
t  und  d  zu  wechseln  scheinen;  vgl.  tnafrüt  und  mafrüd  „entwöhnt"  Excurs  A  5; 

doch  sind  die  Angaben,   wie  auch  die  über  das  vielleicht  verwandte  >JlX^ 

oder  J»yuL«  40,  10,  N.  b  wohl  nicht  ganz  zuverlässig.  —  Der  Übergang  von 
d  in  I  kommt  auch  im  Nedschd  vor,  vgl.  Ingyeh  „lautes  Geschrei"  N.  b  zu 

68,  13  =  i^. 

Im  Inneren  eines  Wortes  kommt,  aber  nur  ganz  gelegentlich,  Elision  <> 

von  Dentallauten  vor,  so  vereinzelt  WQlqk  filr  s^^jJ^  „dein  Sohn",  vgl.  97  EinL 
ab  3  (vgl.  N.  d).    Zu  t{ihak  für  tahtc(k  vgl.  §  48  d. 


§  161.     ^  als  //  (Guttural).  //  (Palatallaut),  //  (Affricata). 

Den  Laut  des  _  hört  man  bisweilen  als  reines  g  und  zwar  ist  kaum  a 
zu  bezweifeln,  als  stimmhaftes  //  (vgl.  Euting,  Tagbuch  1,  53,  Wetzstein  in 
ZDMG  22,  163).  Besonders  kommt  Dies  in  den  von  Muhammed  el-Efendi 
aus  Brede  dictierten  Stücken  vor,  z.  B.  agtmai  j.*^^  22,  14  und  an  zahl- 
reichen anderen  Stellen.  —  Zur  Seltenheit  geht  vor  einer  Media  auch  cf  in 
g  über,  z.  B.  ghär  ---•■  jtS  3,  6,  N.  a,  wofür  freilich  dem  Metrum  gemäss 

hPbär  zu  lesen  ist. 

In  zweiter  Linie  hört  man  oft  palatales^r,  nach  §  17a  mit//  bezeichnet;  b 
im  Manuscript  steht  in  diesen  Fällen  //•.    Der  Laut  ist  im  Nedschd  häufig; 
dagegen  kommt   er   in   der  Gegend  von  Märdin  selten  vor;   es  findet  sich 
z.  B.  infigar  «.sich   ergiessen"  3,  3.     Nach  Mitteilung  Brünnows  sprechen 

Abhaadl.  d   K.  8.  Geselltch.  d.  WitMotch.,  phil.-hitt.  Cl.    XIX.  13 
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auch  die  Ruwala  „g^ibel,  telg^.  Übrigens  klingt  ^  nicht  neben  allen  Vocalen 
gleichartig;  am  Besten  wird  es  als  Palatal  vor  a-,  o-  und  w-Lauten  ge- 
hört, z.  B.  hcujäfä  4,  8;  gubheh  (Ortsname)  8,  10.  Dagegen  ist  es  vor  einem 
i-Laut  von  dem  gewöhnlichen,  unter  a  aufgeführten  g  oft  schwer  zu  unter- 
scheiden, z.  B.  gul  „Hals"  1,  7;  andrerseits  aber  lässt  sich  die  Palatali- 
sierung  bisweilen  auch  vor  i  hören,  z.  B.  gimällje  (Epitheton  einer  Kamelin) 
7,  13.  —  Aus  diesem  palatalen  g  ist  die  auch  von  Wetzstein  angeführte 
Aussprache  des  -  als  j  erklärlich,  welche  namentlich  am  südlichen  Euphrat 
(s.  ZDMG  24,  470)  heimisch  ist,  vgl.  jü$  „Strick  des  Segels«  Excurs  FF  16; 
jedi  „Nordostwind"  Excurs  L  8.  Für  jaiäbih  39,  4  schreibt  der  Codex  S 
v...^Lää..  Was  die  Gegend  am  persischen  Meerbusen  betrifft,  so  vgl  Pal- 
grave  2,  252.  —  Huber  schreibt  für  -  meist  g;  selten  giy  vgl.  z.  B.  giadieh 
S.  233;  g(i)erqouq  239.  Vgl.  auch  E.  Glaser  in  den  Sitzungsberichten  der 
kgl.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  11.  Mai  1885,  S.  7  des  Separat- 
abdrucks. 

0  Neben  dem  palatalen  g  hört  man  für  -  auch  die  weiche  AflFricata  di, 

in  den  Texten  mit  i)  umschrieben;  diese  Aussprache  ist  jedoch  im  eigent- 
lichen Nedschd  selten.  Dagegen  ist  sie  in  den  Märdiner  Texten  eher  etwas 
häufiger.  —  In  dem  aus  Kuwet  stammenden  Gedicht  106  B  wechseln  //  und 
g  beständig. 

d  yif  wird  im  Nedschd  nirgends  als  Palatal  gehört. 


§  162.     Jt  als  k,  g  (Hintergutturales)  und  ^  (Palatallaut). 

a  Die  Aussprache  des  ^  als  k  (emphatisches  k)  ist  selten;  sie  kommt  in 

einzelnen  mehr  oder  weniger  der  klassischen  Sprache  entnommenen  Wörtern 
vor,  wie  z.  B.  in  kidre  N.  b  zu  29A  3;  karlban  106 B,  6.  In  der  Volks- 
sprache tritt  sie  höchstens  vor  einem  andern,  ebenfalls  stimmlosen  Explosiv- 
laut ein,  z.  B.  gamakt  „ich  habe  tief  gemacht"  N.  a  zu  1,  17,  ebenso  toJäai 
12, 18.  Sonst  wird  zunächst  für  JJ  ein  hintergutturales  (wohl  stimmhaftes)  g 
gesprochen  (hier  g)\  selten  ausdrücklich  als  aspiriert  bezeichnet,  z.  B.  32,15. 
Über  diesen  Laut  vgl.  Wallin  in  ZDMG  9,  57;  Wetzstein  in  ZDMG  22, 163; 
Völlers  (an  dem  in  §  160  cit.  Orte)  p.  138.  Es  ist  durchaus  nicht  immer 
leicht,  dieses  g  von  dem  gewöhnlichen  der  vorderen  Reihe  (§  161a)  zu  imter- 
scheiden;  so  ist  z.  B.  nicht  ganz  sicher,   ob  trotz  2,  6,  N.  c  gelänlje  „Art 

Mantel"  71,  Einl.,  N.  b  wirklich  mit  3  _  (oder  pers.  ^?)  zu  schreiben  ist; 
ähnlich  firaidgi  „Flinte"  1,  14;  mit  g  92,  2.  Daher  heisst  es  in  Quart erly 
Statements  1895,  p.  171:  ^  und  ^  würden  in  Tsil  von  Beduinen  und  Fellähen 
„like  our  hard  g"  gesprochen. 

b  Aus  der  vereinzelten  Erscheinung,  dass   in  tirjäke  34,  12   (vgl.  N.  a) 

wahrscheinlich,  dem  Zusammenhang  nach,  das  Suffix  der  2.  Person  Sing,  mit 
dem  Auslaut  A*  verschmolzen  ist,  kann  man  schwerlich  den  Satz  ableiten, 
dass  3  (wie  im  Dialekt  der  syrischen  Städte)  bisweilen  ganz  lautlos  werde. 
Mit  einem  solchen  althergebrachten  Fremdwort  wird  oft  unsanft  verfahren; 
immerhin  ist  auffällig,  dass  auch  40  H,  15  »b^  für  <J^b^  steht. 

c  Der  Übergang   der  Gutturale   in   Affricatae  wird,   wie  Wetzstein  in 
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ZDMG  22,  164ff.  richtig  bemerkt,  im  Allgemeinen  durch  die  Nähe  eines 
t-Vocals  bewirkt,  so  namentlich  bei  J.  In  dieser  Hinsicht  ist  vor  Allem 
der  Lautübergang  beweisend,  dem  ein  Wort  unterliegt,  wenn  durch  Form- 
veränderung ein  /'-Laut  in  ihm  eintritt,  z.  B.  nußf/ä  „Haarscheitel",  PI. 
imSäcl  93,  3,  N.  a;  mhäU^ig  „Münze",  PL  niahälic  Excurs  M  15;  moiret/e 
„Art  Packsattel",  PI.  mamric  33,  14,  N.  a;  mjryah  „Warte",  PI.  inarCußh 
61,  7;  umgekehrt  rjäy  als  Plur.  von  ric  „Speichel"  1,  15,  N.  d.  Auch  Huber 
schreibt  (Journal  S.  317)  Fitzir  (als  Stanimname),  dagegen  S.  325  Fouqarah.  — 
Neben  einem  kurzen  i,  das  in  unmittelbarer  Nähe  eines  JJ  steht,  ist  der 
Übergang  in  die  Affricata  nur  möglich,  wenn  der  /-Vocal  ursprünglich 
ist,  z.  B.  in  mcih,  mceb,  iucelnje  „Flintenkolben"  Excurs  C  8b.  Wenn  jedoch 
i  nicht  ursprünglich  ist,  wird  {/  gesprochen,   z.  B.  t/idar  „Geschick"  1,  18; 

f/imis  „Hemd"  63, 6;  (/itai  „er  brach  ab"  52  Einl.;  jetvjy^y^,  ibid.;  so  besonders 
aber   auch   in  yimt   „ich  stand  auf"   (vgl.  §  130  e);   ebenso  in  tiyil  §  50  b. 

Freilich   kommen  Ausnahmen  vor;   das   klassische  ^oS  „Kochtopf"    wurde 

nach  Excurs  CC  1  (ßdr  gesprochen;  Wetzstein  in  ZDMG  22,  80,  18  hat  das 
Wort  mit  der  AflFricata;  vielleicht  hat  auf  die  Beibehaltung  des  Gutturals 
das  r  Einfluss  geübt.  Bei  neyU  „wir  wollen  Mittagsruhe  halten"  Doughty 
2,  332  hat  vielleicht  irgend  eine  Analogie  die  Beibehaltung  des  g  veranlasst. 
Auch  wenn  der  t-Laut  in  der  Silbe  steht,  welche  auf  die  das  JJ  enthaltende 
folgt,  ist  der  Übergang  in  die  AflFricata  gewöhnlich,  z.  B.  cfuid  j^U  42  Einl. 

ab  2;  micbil  J-y^*  42,4  (auch  als  Name;  vgl.  Huber,  Journal  p.  363).    Be- 

sonders  zeigt  sich  Dies  auch  bei  Imperfekten  und  Imperativen  der  IT.  Form, 
z.  B.  D(iUib  (nach  Notiz  auch  noch  (jallah  gesprochen)  „er  hat  in  die  Hand 
genommen"  neben  calUh  als  Imperat  15,  3,  N.  b;  ijcuhlar  „er  hat  geladen, 
gezielt",  Impf,  jecaddir  Excurs  C  24;  man  bemerke  auch  den  Übergang  von 
a  in  (u  —  ebenso  im  Inf.  ti\vdlr\  (/tnnvad  „stark  machen",  Imperativ  ctnnvid 
N.  c  zu  12,  2;  iaccih  „übergehe!",  jeifujfjah  „er  wird  übergangen"  61   Einl. 

••  9  ^ 

ab  3  u.  4.  Ahnlich  in  der  IV.  Form:  mici(d  j<juuc  102,  9  neben  ymed  „er  sass" 

26  Einl.  ab  1.  —  Bei  den  Verbalstämmen  ult.  ^  und  ^  tritt  auch  im 
Perfectum  bisweilen  eine  Beeinflussung  auf  ein  anlautendes  JJ  ein,  z.  B. 
(Hza  „er  war  ohne  Schlaf*'  (Intin.  cazit)  6,  1,  N.  a;  jedoch  nicht  regelnijissig, 

vgl.  yafä  „er  floh"  (vielleicht  ,^y»j»0»  —  Es  kommen  jedoch  auch  Fälle  vor, 
in  denen  trotz  einem  i  in  der  zweiten  Silbe  wortanlautendes  J  als  Guttural 
erhalten  ist,  z.  B.  ySlif  ..Anführer"  102,  4  (vgl.  N.  a).  Hierher  gehört  auch 
das  wahrscheinlich  aus  i^l*  verkürzte  yäf,  vgl.  das  Glossar  unter  sjli;  in 
den  Pluralen  cijjän  und  niwdß  tritt  dagegen  die  Aflfricata  mit  dem  Hervor- 
treten des  dritten  Kadicals  wieder  ein. 

Wetzstein  in  ZDMG  22.  165c  hat  durchaus  Recht,  wenn  er  sagt,  dass  <l 
auch  fi'  und  e-Laute  den  Übergang  in  die  Aff'ricata  bewirkeit    Ein  Beispiel 

hierfür  ist  auch  das  von  uns  notierte  f/tßs  ,.Hausgerät",  vgl.  ^^  Dozy  S. 

Am  Häufigsten  scheint  der  l'bergang  in  der  Umgebung  eines  gewöhnlichen 

Dentals  einzutreten,  z.  B.  retli  „mein  Töten"  1.  7;   cmUje  „Zündschwamm" 

N.  a  zu  21,9;   acdäm   ^Füsse"  17.  5.     Bisweilen   ist   allerdings  der   liinter 

dem  Guttural  stehende  Vocal  schon   secundär  in  t   übergegangen;  so  hört 

13* 
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man  neben  ceddäm  „vor"  N.  c  zu  15,  2  (vgl.  ZDMG  22,  85, 10)  schon  ciddäni 

75  ab  1  und  N.  c  zu  72,  23.    Ahnlich  auch   cid,   die   dem    klassischen  jS 

entsprechende  Partikel  (vgl  §  52b),  ebenso  wie  Xi^  im  Sinne  von  jjS  ZDMG 
22,  87,  5. 

§  163.    yif  als  hy  als  k'  (Palatal)  und  als  6  oder  c  (Affricatae). 

a  ^  wird  nur  sehr  selten  als  Palatallaut  gehört;  z.  B.  in  dem  Buchstaben- 

namen  k'äf  15,  3.  Auch  für  den  Übergang  von  JJ  in  ^,  von  welchem  Land- 
berg, Arabica  3,  95 ff.  spricht,  giebt  es  im  Nedschd  nur  wenige  Beispiele, 
wie  k€tä7n  „Dunst,  Staub"  (vgl.  das  Glossar)  und  js^  8  52b.  Dagegen  ist 
der  Übergang  des  k  in  die  Affricatae  sehr  häufig;  er  wird  durch  Vocale  der 
o-,  e-,  t-Reihe  hervorgerufen.  Besonders  gern  auch  hier  wieder  durch  i,  z.  B. 
ölr  „Feuerherd"  (s.  Glossar),  selbst  in  Fremdwörtern,  z.  B.  ticnt  Tekrit 
102  Einl.,  und  bei  gedoppeltem  k,  z.  B.  sicän  „Messer"  N.  b  zu  29  A,  2. 
Ferner  hier  „Lohn"  81,  5;  ceddab  „lügnerisch"  45,  6;  cijdäm  „Rede"  53  Einl., 
vgl.  ZDMG  22,  78,  18.  übrigens  kommt  die  Affricata  auch  neben  reinem 
kurzem  a  vor,  z.  B.  aäl  (vgl.  §  92a)  „Essen"  (Notiz);  vgl.  ZDMG  22, 81, 10; 
dahac  „niedertreten"  N.  a  zu  64,  9;  um  so  viel  mehr  in  Fällen,  wo  secundär 
aus  a  ein  i  entwickelt  ist,  wie  z.  B.  in  cimä  „wie"  76,  34;  allerdings  wird 
auch  das  einfache  vergleichende  ^-r  fast  stets  {ka  73,  20  ist  klassisch)  als 
Affricata  gesprochen,  z.  B.  cannasäjim  74,  14  (vgl.  cUlJ^  ZDMG  22,  79,  18;; 

cann  =  3*^  (^S^  §  50  a),  und  so  auch  c^im  „wieviel"  77,  9.  ticä  (Excurs 
K  31)  ist  altes  *^^. 

b  Neben  einem  ä  ist  die  Affricata  ebenfalls  häufig,  z.  B.  in  cäd^ät  „lüg- 

nerische" 74,  35;  so  namentlich  bei  Verben  ult.  ^  wie  hacä  „reden"  (/t(?<wi 
17  Einl.;  darnach  auch  Ijacäjä  Plur.  „Gerede"  77,  33);  hecä  „Weinen"  78,20; 
ebenso  bei  med.  ^  wie  cäl,  jecU  „laden"  Excurs  C  26;  im  Perf.  von  ^^^ 
med.  ^  in  der  Volkssprache,  vgl.  §  128  c,  wie  sich  auch  ein  niäcän  „Ort"  findet 
(neben  mekän  87),  vgl.  ZDMG  22,  75,  13;  82,  14.  In  käs  „Becher"  68,  4  hört 
man  aber  /r,  ebenso  in  häk  und  hädäk  §  66  c;  aber  auch  teilweise  in  dtk 
(ebd.);  femer  in  Fällen  wie  ikräm  67,  7. 

c  Der  Guttural  wird,  wie  schon  "Wetzstein  in  ZDMG  22,  165  andeutet, 
bisweilen  (wenn  auch  nicht  immer,  vgl.  jircihan  81,  7)  in  Verbindung  mit 
einem  r  lautbar,  z.  B.  rald)  74,  14;  hahin  79,  7;  sowie  in  Formen  der  3.  Pers. 
perf.  der  1.  Form,  auch  wenn  der  Vocal  hier  secundär  in  i  übergegangen 
ist,  z.  B.  kitam  „er  liat  versteckt"  22,  2;  kisar  „er  hat  besiegt"  61  Einl.  ab  7; 
kiMf  „er  hat  aufgedeckt"  68,  11;  nikas  „er  kehrte  zurück"  26  Einl.  ab  1. 
Ebenso  stets  beim  Pronominalsuffix  der  2.  Pers.  masc.  singul.  (vgl.  §  147), 
selbst  in  Fällen  wie  ftk  „in  dir"  (also  masc.)  77,  30;  fw  dagegen  richtet 
sich  an  ein  Femininum. 

(l  Ein  M-Laut  hindert  den  Übergang  in  die  Affricata.   Dies  gilt  zunächst 

hauptsächlich  von  ü  und  ö,  resp.  an,  —  z.  B.  jekfm  Impf,  von  cän;  kön  „Krieg, 
Kampf"  (vgl.  Glossar)  und  darnach  VI  takäwan  (ib.).  In  manchen  Wörtern 
wirkt  der  ursprüngliche  u-Luni,  der  secundär  in  i  übergegangen  ist,  noch 

immer  nach,  z.  B.  Lnperat.  kln  61,  37;  auch  Jussiv  lä  tekin;  kil  =  Ji';  in 
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andern  Wörtern  schwankt  die  Sprache  bereits,  z.  B.  kidri  „Katavogel"  neben 

cidri  80, 16,  vgl.  N.  a;   klassisch  yß)^>^>  —  Bei   anderen  Wörtern   ist   die 

Frage,  warum  k  nicht  als  ÄfiFricata  geaprochen  wird,  schwer  zu  beantworten; 
wukll  „Stellvertreter**  Excurs  V  wird  ein  althergebrachtes  juristisches  Wort 
sein;  man  hört  cerim,  z.  B.  N.  a  zu  4,  8;  N.  a  zu  29 A,  1,  aber  iabdrolkerlm 
mit  k  35,  3  und  überhaupt  kerim  von  Gott  22,  25.  Diesen  Einflüssen  allen 
nachzuspüren,  sind  wir  ausser  Staude. 


§  164.    Die  Affricatae  y  (engl,  j),  6  (deutsches  z)  und  c  (engl.  ch). 

Nachdem  im  Vorhergehenden  der  Übergang  von  ^  und  eT  in  Affricaten  a 
besprochen  worden  ist,  bleibt  nur  noch  übrig,  zu  untersuchen,  welcher  Art 
diese  sind.  Von  dem  Lautübergang  im  Allgemeinen  sprechen  die  meisten 
der  in  §  162  a  genannten  Gehwährsmänner.  Besonders  auffällig  ist  die 
Behauptung  Wetzsteins  in  ZDMG  22,  164 ff.:  dass  sich  aus  Jj  ein  dem 
italienischen  c  in  „cercero",  aus  cf  ein  dem  italienischen  g  in  „geuio"  ent- 
sprechender Laut  entwickle.  Nach  meinen  Erfahrungen  gehen  ^  und  cT 
meist  in  denselben  Laut  über  (vgl.  Huber,  und  Euting,  Tagbuch  1,  53), 
und  wo  überhaupt  ein  Unterschied  zwischen  den  aus  diesen  Gutturalen 
entwickelten  Affricaten  gemacht  wird,  so  entspricht  dem  J5  (respective  dem 
(j)  ein  f)  und  dem  eT  (k)  ein  c  oder  c.  Bestätigt  wird  Dies  durch  Jeannier 
für  den  Dialekt  von  Bagdad  in  Journal  asiati([ue,  8  serie  12,  342  und  durch 
Wallin  in  ZDMG  9,  60  (vgl.  12,  604).  Vorläufig  wird  es  sehr  schwierig 
sein,  zu  sagen,  wo  überhaupt  zwischen  den  beiden  Lauten  ein  Unterschied 
gemacht  wird;  im  Allgemeinen  kann  Dies  von  el-Hasa  behauptet  werden, 
vielleicht  specieller  von  der  Ostküste  x\rabiens  (trotz  der  Angabe  Niebuhrs, 
Beschreibung  von  Arabien,  S.  83).  So  sprach  Muhammed  el-Hasäwi  (vgl. 
§  3)  meistens  //  (dsch)]  z.  B.  in  Gedicht  61,  7  marfujibeh  „seine  Warten", 
was  der  jAgeli  in  m^räviheh  verwandelte;  vgl.  V.  38  ijer'ih  „nahe";  mtjärib 
„Scorpione";  V.  26  ijinä  „Lanzen",  wo   auch   der  aus   el-Hasa   stammende 

Cod.  S  UJ^  hat;  ähnlich  t'Hjnoi  {^)  68,  34;  Cod.  S  ^,   Vgl.  Palgrave 

2, 301  Sharjah  an  der  Küste  von  jOman  für  i»^.  Aber  auch  in  den  Märdiner 
Texten  kommt  //  neben  c  für  J  vor,  z.  B.  108,  V.  16  ai/dähin  „Becher"; 
110,  ab  3  Jalhif)'(if)äfela  „da  erreichte  er  die  Karawane"  (so  unmittelbar 
hinter  cäfele).  Selbst  in  anderen  Gegenden  finden  sich  Spuren  von  dieser 
Aussprache  des  JJ,  so  im  Haurän  /////  für  hoc  des  Nedschdiers  (Excurs  A  8); 

in  Gedicht  31  reimt  V.  6  /"(//  das  aus  Jj^ —  entstanden  ist  (rmüf))  mit  wj  ry^< 
Das  Wort  ijardnf  „schmähen"  N.  e  zu  81  Einl.  dürfte  aus  klassischem  ^sisi 
weiterentwickelt  sein,  wobei  dann  in  Übereinstimmung  mit  dem  in  §  160b 
Angeführten  d  für  d  eingetreten  wäre.  —  Schwierig  ist  es,  zu  entscheiden, 
ob  dieses  aus  Jj  entwickelte  //  sich  seinem  Lautwerte  nach  ganz  mit  der 
Aflfricata  ^  -=  r  (^'gl-  §  161  c)  deckt  Wahrscheinlich  ist  eine  Nuance  dabei 
im  Spiele;  im  Manuscript  findet  sich,  zur  Seltenheit  für  ersteres  dsch^  für 
letzteres  (j  geschrieben;  in  den  Märdiner  Texten  ist  kein  Unterschied  ge- 
macht, wohl  aber  in  denen  aus  el-Hasa. 
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b  In  den  Gegenden,  in  welchen  ^  nicht  als // gesprochen  wird,  tritt  also 

c  oder  c  ein.  Auch  hier  ist  es  vorderhand  kaum  möglich,  den  beiden  Aus- 
sprachen scharf  abgegrenzte  Gebiete  zuzuweisen.  Muhammed  el-Efendi  (§  2), 
wie  die  jAgeli's  meistens,  sprach  c;  Musfir  (§  3)  schwankte,  sprach  jedoch 
gern  .if  als  c,  Jj  als  d  aus  (vgl.  41);  Muhammed  el-HasEwi  sprach  JJ  als  c 
neben  g.  Eigentümlich  ist,  dass  der  Lautübergang  auch  auf  Fremdwörter 
übertragen  wird;  die  jAggl  nannten  mich  bec  oder  bec  -=  türk.  beg,  bei  (Notiz); 
ebenso  sprachen  sie  cöl  „Wüste"  (Notiz)  statt  des  gewöhnlichen  türkischen 
coli  cäyüce  „Messer"  türk.;  ebenso  tefgikcibä^  Ih,  bes.  N.  b;  ab  4  cehweh  =  L^. 
Diejenigen  Leute,  welche  c  sprechen,  empfinden  augenscheinlich  den  Laut 
als  ununt  erscheid  bar  von  c,  ja,  als  geradezu  mit  ihm  identisch;  vgl  auch 
N.  a — c  zu  61,  26.  Übrigens  kennen  Euting  sowohl  als  Huber  auf  ihrer 
Reise  für  JJ  sowohl  als  für  ^if  bloss  die  Aussprache  als  c,  wie  Dies  ausser 
aus  der  oben  angeführten  Stelle  aus  Eutings  Tagbuch  1,  53  noch  aus 
vielen  einzelnen  Angaben  erhellt.  Huber  beginnt  mit  der  Schreibung  ts 
(seltener  te  für  Jj  und  ^,  vgl.  S.  317  und  406)  sogar  schon  in  der  Gegend 
von  Palmyra  (vgl.  p.  13  Tsebi  neben  Qebi);  ich  erinnere  mich,  in  jener 
Gegend  sowie  auf  allen  meinen  Reisen  in  Palästina  (Haurän,  Belka,  Süd- 
ende des  Toten  Meeres)  nur  c  gehört  zu  haben;  andrerseits  teilt  mir  Brünnow 
in  einem  Brief  vom  18.  Juni  1897  mit,  er  habe  im  Ostjordanland  bei  ruwalä 
und  beni  sähr  sowohl  lätschin  als  lätsin  gehört,  ebenso  bei  andern  Wörtern. 

c  Infolge  des  Gleichklangs  der  Aussprache  herrscht  bei  einzelnen  Wörtern 

Unsicherheit,  ob  sie  mit  J  oder  mit  JJ  zu  schreiben  sind,  so  bei  bicr  „Pulver- 
kristalle" N.  a  zu  92,  1 ;  cidba  (fem.)  „ti-ocken"  (vgl.  im  Glossar  beide  Wörter 
unter  eT).  —  Selbst  die  so  in  die  Ohren  fallende  Verschiedenheit,  welche 
für  unser  Lautgefühl  zwischen  der  Aussprache  jener  Consonanten  als  Gut- 
turale und  als  Affricatae  besteht,  scheint  von  den  Nedschdiern  nicht  so 
stark  empfunden  zu  werden,  als  von  uns.  Ein  Beweis  dafür  liegt  wohl 
darin,  dass  bisweilen  einzelne  Reimworte  eines  und  desselben  Gedichtes  bald 
mit  c  oder  c,  bald  mit  g  dictiert  wurden;  vgl.  Gedicht  1,  V.  14,  15,  17,  19. 
In  den  Versen  a  von  Gedicht  84  ist  der  Reim  ag,  in  den  Versen  b  w 
(,3^. — ),  was  vielleicht  lg  lauten  sollte;  denn  manche  Einzelheiten  sprechen 

dafür,  dass  in  den  Gedichten  die  Aussprache  als  Afifricata  nicht  in  dem 
Masse  durchgedrungen  ist,  wie  in  der  Umgangssprache,  sondern  von  letzterer 
aus  erst  in  die  ersteren  hineingetragen  wird.  Bisweilen  kam  es  vor,  dass 
beim  Dictieren  der  Verse  der  Guttural  lautbar  wurde  und  erst  der  Erklärer 
die  Afifricata  sprach,  z.  B.  gädir  „mächtig"  71,  70  (Erkl.  cädir),  ebenso 
läkin  61,  17,  N.  a;  70,  12  (sonst  nur  mit  der  Affricata);  tögir  62,  22,  N.  a; 
zu  tmrik  Imper.  II  von  cTy  wurde  N.  a  zu  29  A  33  geradezu  bemerkt,  man 
sage  in  Prosa  t^rric.  Selbst  in  Prosa  schwankt  gar  nicht  selten  die  Aus- 
sprache, z.  B.  isaddigni  61  Einl.  ab  8;  nach  N.  1  später  mit  c;  in  Gedichten 
ist  dergleichen  nicht  selten,  z.  B.  bäläßi  „Wüsten"  66,  4  neben  bqläcii  52,  31, 
vgl.  N.  c.  Auch  li'än  hört  man  in  Versen,  z.  B.  61,  36. 
d  Ganz  auf  gleicher  Linie  scheinen  freilich  die  beiden  Gutturale  inbezug 

auf  den  Lautübergang  nicht  zu  stehen.  Aus  den  Schwankungen  der  Aus- 
sprache geht  aber  vor  Allem  hervor,  dass  der  Übergang  auch  in  der  Volks- 
sprache noch  im  Flusse  begrififen  ist;  an  dem  einen  Orte  wird  wohl  noch 
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der  Guttural,  au  dem  andern  bereits  die  Affricata  gesprochen  werden; 
vielleicht  ist  die  Aussprache  nicht  bloss  nach  Idiomen,  sondern  sogar  auch 
nach  Individuen  verschieden.  So  kommt  19,  4  sekäjib  „Güsse"  vor;  59,  5 
sicajib;  sikkäb  „sich  ergiessend"  46,  13.  Man  hört  fjar7i  „Haarflechte"  Ex- 
ciu's  F  20  neben  rnrn  15,  17,  wo  übrigens  auch  der  Vocalwechsel  a — (f 
beachtenswert  ist.  Der  Plural  des  Wortes  lautet  stets  ycrün  mit  //.  Ob 
der  Unterschied  zwischen  cef  „wie?"  81,  8  und  kef  „Wohlleben"  durchgeht, 
ist  sehr  fraglich.  Es  kann  auch  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  der  Laut- 
übergang bei  den  verschiedenen  Formen  eines  Wortes,  z.  B.  eines  Verbums, 
gelegentlich  nicht  auch  infolge  von  Analogie,  d.  h.  unabhängig  von  den,  den 
Guttural  umgebenden  Consonanten,  eintritt.  Auch  wird  der  (luttural  bis- 
weilen von  einem  Vocal  beeinflusst,  der  in  der  jetzigen  Aussprache  eines 
Wortes  nicht  mehr  vorhanden  ist  (vgl.  §147d;  150b).  Umgekehrt  ist  beispiels- 
weise in  einem  Worte  wie  suduc  ZDMG  5,  10  der  Lautübergang  erfolgt, 

weil  das  klassische  ^^x^   zu   Grunde  liegt  und   der   w- Vocal   durch  einen 

secundär  eingetretenen  Einfluss  der  Consonanten  auf  die  Vocalisation  des 
Wortes  hervorgerufen  ist.  Ferner  dürfte  auch  die  Bewahrung  vor  Kakophonie 
massgebend  sein;  so  dürfte  in  fmßkdi  „Platz,  wo  ich  meine  Klage  anbringe" 
48,  3  k  bloss  erhalten  sein,  um  das  Zusammentreflfen  der  Laute  $c,  ^c  zu 
vermeiden,  neben  secwä  „Klage"  (Notiz).  So  wohl  auch  bei  z\  man  sagt 
zicä  (^ß  N.  a  zu  34,  6  neben  azkä  „wohlriechender"  (Elativ)  ibid.  im  Vers. 
Ebenso  klingt  c,  c  in  Verbindung  mit  einem  Dental  schlecht;  man  hört 
daher  wohl  citäh  oder  cetäb  „Schreiben"  (31,  4;  74,  16)  aber  ktab  45,  1,  das 
allerdings  46,  19  in  einem  etwas  höheren  Sinne  (Heilige  Schrift)  steht; 
daneben  ist  k{ithiH  „Schrift"  53,  10  mit  k  auftallig.     Das   eine  Manuscript 

bietet  47,  2  nach  N.  a  wtiStah  «=  J^\^,  wo  also  nicht  c  oder  c  gehört  wurde 
(Stumme  verweist  auf  russ.  hto,  gesprochen  sto  statt  cto),  sodass  hier  also 
dieselbe  Erscheinung  vorliegt  wie  bei  der  keskese  der  arabischen  Gramma- 
tiker (vgl.  Durrat  al-gawwäs  S.  184  des  Textes;  Muzhir  1,  109)  und  wie  im 
Dialekt  von  jOmän  im  Sufüx  der  2.  Pers.  fem.  sing.  (vgl.  Reinhardt  §  13) 
und  in  Hadramüt  (Van  den  Berg,  S.  249).  Auf  Grund  dieser  Erscheinung 
findet  vielleicht  das  eigentümliche  A'erbum  ^J^  Fmpf.  jihll  oder  jiklä  (vgl. 
das  Glossar)  seine  Erklärung;  es  wäre  dann  identisch  mit  dem  gleich- 
bedeutenden ^jS  Imperf.  jicdi  (vgl.  das  Glossar);  das  secundäre  i^  wäre  dann 
sogar  in  das  Perfectum  eingedrungen,  wenn  letzteres  überhaupt  zu  belegen  ist 

Auch  das  Streben  nach  Dissimilation  spielt  vielleicht  eine  Rolle,  z.  B.  e 
in  degic  „dünn,  zart"  für  ^^>  N.  c  zu  53. 8,  vgl.  jedoch  devic  „Mehl"  84, 4.  — 
Die  geradewegs  entgegengesetzte  Tendenz  einer  Lautassimilatitm  liegt  viel- 
leicht in  jecöci  „er  pfeift"  (Notiz)  vor,  das  auf  klassisches  lüi»  zurückgeht; 
der  Übergang  des  zweiten  J  scheint  den  des  ersten  nach  sich  gezogen  zu 
haben.  Ganz  singulär  wäre  die  Aussprache  cirrinne  für  is^^  (vgl.  Dozy 
Suppl.),  welche  aus  dem  Munde  von  jAgel  neben  cirsinne  („Das  Ausland" 
vom  24.  März  1873,  S.  224)  notiert  wurde.  Jedenfalls  spielen  bei  diesem 
Lautübergange  noch  Einflüsse  mit.  die  wir  noch  nicht  im  Einzelnen  über- 
sehen. Analog  dazu  wäre  kurdisches  cärci  aus  Cärsu  (s.  meinen  Artikel:  Die 
Sprache  der  Kurden  in  Grundriss  der  iranischen  Encyclopaedie  I,  S.  264,  §  96). 


200  Albert  Socm, 


§  165.     Wechsel  gutturaler  Spiranten  und  Verwandtes, 

»» 
Ganz  vereinzelt  steht  der  Übergang  der  Spirans  h  in  das  stimmhafte 

y  da,  z.  B.  in  tegabhcm  „sie  versteckten  sich"  24  Einl.  ab  2,  N.  a,  also  ent- 
sprechend dem  klassischen  Stamm  UrL;  auch  in  Hadramüt  ist  der  gleiche 
Consonantenwechsel  bei  diesem  Worte  zu  beobachten,  vgl.  Landberg,  Arabica 

3,  87.  Ob  gahmn  „scherzend"  N.  a  zu  45, 13  neben  Dozy  S.  J^%.*m-<  wirklich 
ein  Nedschdwort  ist  und  nicht  eher  aus  Bagdad  stammt,  wo  Einfluss  des 
Türkischen  schon  annehmbarer  ist,  muss  dahingestellt  bleiben.  Einige  Be- 
denken liegen  auch  inbetreff  der  Aussprache  getnar  „Rahm"  für  das  türkische 
Jr^  (vgl.  N.  a  zu  76,  17)  vor;  der  Übergang  von  g  in  Zungen-r  ist  sonst 
im  Nedschd  nicht  zu  beobachten,  wohl  aber  durch  eine  in  der  Gegend  von 
Mosul  vollzogene  Lautverwechslung  begreiflich;  dort  wird  zwischen  r  und  ^ 
nicht  unterschieden.  —  S.  übrigens  auch  §  171. 


§  166.     Bemerkungen  zu  den  Zischlauten. 

a  Was  den  Wechsel  von  ^  und  ^  betrifft,  so  hängt  er,  wie  Stumme, 

Tunis.  Märchen  und  Ged.  I,  XIX  ganz  richtig  andeutet,  von  der  Stimmung 
der  Vocale  oder  vom  Einfluss  benachbarter  Consonanten  ab,  —  oft  von  beiden 
Factoren.  Namentlich  scheint  h  Einfluss  zu  üben,  z.  B.  seJßf  „dünn"  6, 13; 
id.  shajjif  29  A,  30  (vgl.  H  26  l-^ä-^)  dass.;  tasljlr  „Bezwingen"  4,  3;  teßith 
„Ablegen"  68,  10,  vgl.  N.  a;  selbst  bei  sehä  „Freigebigkeit"  79,  35  hat  h 
eine  gewisse  Emphase  des  Zischlautes  nach  sich  gezogen.  Auch  t  bewirkt 
dunkle  Vocale  und  den  Übergang  in  s,  vgl.  sutä  „springen,  einbrechen"  43 
Einl.;  ebenso  ?:  sasib  neben  3asib  „Palmzweig"  Excurs  N  8.  Bei  dem  Eigen- 
namen elhusa  ist  im  Manuscript  hin  und  wieder  die  Aussprache  mit  s  durch 
einen  Punkt  unter  s  angedeutet.  Merkwürdigerweise  kommt  Dies  auch  bei 
Palgrave  vor.  Die  Stämme  hms  und  hms  „rösten"  führt  schon  Dozy  (vgL 
Excurs  Q  1)  neben  einander  auf;  es  scheint,  dass  das  s  bei  diesem  Worte 
ursprünglicher,  imd  das  s  secundärer  ist,  wie  auch  einmal  das  (übrigens 
wohl  poetische)  sahsah  „Wüste"  39,  13  für  altes  f^^^^^  gehört  wurde. 

b  Der  Eintritt  von  $  für  s  in  dem  Worte  iö$q^,  öUzeh  für  das  klassische 

^^  (vgl.  73,  17,  N.  a)  ist  nicht  recht  erklärlich.  Die  beiden  Worte  sind 
mit  Recht,  wie  ich  nachträglich  finde,  schon  in  Ascherson  und  Schweinfiirth's 
Flora  von  Ägypten  (Memoires  presentes  et  lus  k  l'Institut  Egyptien.  Tome  II, 
Le  Caire  1889)  S.  69  unter  No.  266  Rhus  Oxyacantha,  Cav.,  wofür  Delile 
haouchez  schrieb,  zusammengebracht 


§  167.    Bemerkungen  zu  den  Liquiden. 

a  Für  den  Wechsel  von  n  und  l,  für  das  Eintreten  des  ersteren  für  das 

letztere,  giebt  es  kaum  ganz  gesicherte  Beispiele.  Der  Erklärer  gab  N.  b 
zu  74,  60  an,  gäni  sei  gleich  meg(^nnä  „verbannt,  vertrieben";  dann  würde 
der  Stamm  ^^y^  mit  ,^^  (vgl.  das  (xlossar)  zusammenzustellen  sein.    Aus 
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dem  Beduinendialekt  ist  ^.^^>o  „Wiehern"  ZDM(t  22,  79,11  für  klassisches 
J.;.V^  hierherzuziehen.  Dagegen  ist  näiniät  (72,  17)  sowohl,  als  das  OU!>^ 
des  Cod.  S  unverständlich.  —  Wie  in  vielen  Dialekten  liört  man  antar{it 
„es  regnete"  anstatt  amtar(it  N.  a  zu  29,  5  mit  Übergang  des  m  in  n  vor 

dem  Dental  (vgl.  §  126  b,  Ende,  intalä  für  U;;^!). 

Nur  in  den  Märdiner  Texten  ist  die  Erscheinung  zu  beobachten,  dass  b 
silbenschliessendes  l  sich  einem  n,  das  mit  Affix  oder  Suffix  beginnt,  assi- 
miliert, vgl.  ^iwwa   „wir  sagten"  =  uIj   §  131  f;  bahanna  LUaG  108,  V.  5; 

ßhanna  UXi*  108,  V.  17.  Ahnliches  ist  auch  im  Hadaridialekt  der  dortigen 
Gegend  zu  belegen  (vgl.  auch  Stumme,  Tunis.  Gramm.  §  2,  a). 

Als  besonders  schwachen  Laut  erweist  sich  ein  am  Ende  einer  Silbe  c 
oder  eines  Wortes  stehendes  w.  Zunächst  tritt  für  dasselbe  vor  Labialen 
in  der  Regel  m  ein,  z.  B.  anibät  „Pflanzen"  25,  1;  mhn^bwjdäd  „aus  Bagdad" 
43  Einl.;  om^bagäna  „wenn  er  Etwas  mit  uns  haben  will"  40  ab  11;  auch 
Yor  /,  z.  B.  mim^fyrgähin  „von  ihrer  Trennung"  19,  9  (vgl.  34,  8).  Sodann 
assimiliert  sich  n  gerne  den  Lauten  {  und  r;  was  das  {  betrifift,  so  sind 
l)ereits  in  §  163c   zahlreiche   Beispiele,   betreifend   den   Nunationsauslaut, 

gegeben  worden;  vgl.  auch  i^l^leddet  i'Jj  ^  45,  3.  Vor  r:  n(u/mir^rifßm 
„ein  Stern,  der  geworfen  wurde"  52,  18;  mir^ric  „von  dem  Speichel"  45, 14; 
vgL  zu  ibin  §  85 f.  —  Vor  dem  Präfix  j  des  Imperfekts  geht  das  n  von  min 

(=  ^^,  §  68b)  verloren,  und  es  tritt  eine  Dehnung  des  i  (also  ml)  ein, 
z.  B.  mtrjqthibün  „diejenigen,  welche  suchen"  6,  11,  ebenso  9,  1;  36,  4;  73,  8; 

man  hört  auch  mij'^jöm  filr  ^y.  ^  23,  12.  Selten  fällt  das  n  der  Präpo- 
sition min  ganz  weg  (§  47  a),  z.  B.  maitü  =  ^  ^^  33,  2  und  N.  c  zur 
Einl;  meatfäl  =  JUL\  ^  13,  9.  Auch  das  n  von  in  „wenn"  lallt  bis- 
weilen ganz  weg;  dabei  kann  Verlängerung  des  Vocals  eintreten,  z.  B. 
un^i^n  „und  wenn  sie  (fem.)  kommen"  47,  8  und  9;  ähnlich  kann  man  auch 
im  Inneren  eines  Wortes,  wohl  dialektisch,  miSär  „Säge"  29  A  12  tiür  minklr 
29  B  19  hören.  Dagegen  ist  wohl  darauf,  dass  22, 16  N.  c  einmal  des 
Reimes  wegen  räfj  „Farbe,  Art"  statt  raug  zu  sprechen  ist,  kaum  Gewicht 
zu  legen.  Noch  ist  aber  auf  dül:  für  cXj^>  N.  a  zu  82  Einl.  zu  verweisen 
(vgl  §  48  e). 

Wie  in  anderen  Dialekten  kommt  es  auch  in  dem  des  Nedschd  vor,  d 
dass  vor  dem  Artikel  das  l  der  Präposition  iol  §  48  a  ganz  in  Wegfall 
kommt,  z.  B.  iaUhornie  „über  die  Frau"  Einl.  4;  aber  diese  enge  Verbin- 
dung ist  auch  in  Prosa  durchaus  nicht  die  Regel  (z.  B.  ioladdaiagin  36  Einl.). 
Andrerseits  aber  kommt  sie  auch  in  der  Poesie  vor,  z.  B.  iol-ifirc  „im 
Schweiss"  1,  14;  uiüjadd^  „auf  die  Wange"  109,  V.  13;  sogar  bei  Assimi- 
lation des  Artikels,  z.  B.  i(idd(ßjan  „zum  Rauch"  2,  9. 

r  mit  einem  sehr  kurzen  Vocal  davor  schwindet  bei  den  mit  ^-ix*  ver-  e 
bundenen  Zahlen;  wie  in  vielen  anderen  Dialekten  hört  man  tnaieS  „zwölf" 

51  Einl;  hdaiS  „elf"  23  Einl.,  vgl.  jJj^  ZDMG  22,  83.  17.  Die  volle 
Form  kommt  jedocli  auch  vor,  z.  B.  tnaiSifr  47  Einl. 
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§  168.     Bemerkungen  zu  wäw  und  ^'ö. 

a  Im  Nedschddialekt  werden  namentlich  bei  gewissen  Nominalformen  von 

Stämmen  med.  und  besonders  ult.  wäw  oder  ja  die  Bildungen  mit  tmw 
denen  mit  ja,  welche  in  den  Hadaridialekten  meist  das  Übergewicht  erlangt 
haben,  bevorzugt,  z.  B.  hawal  „Abhilfe"  29  H,  7;  azwad  „mehr"  81  Einl., 
vgl.  auch  ZDMG  22,  74,  9  (Dozy  giebt  die  Form  nach  Bocthor;  auch 
Humbert,  Guide  266  hat  sie).  Ahnlich  zarwe  „Tadel";  zu  yinäwe  u.  s.  w. 
vgl.  §  98  h. 

b  Eine  Eigentümlichkeit  der  Volkssprache  des  Nedschd  besteht  darin, 
dass  im  Anlaute  eines  Wortes  statt  wu^  mag  das  u  ursprünglich  oder 
secundär  (vgl.  §  179  d)  sein,  'u  eintritt.  Diese  Erscheinung  ist  bekanntlich 
von  den  alten  Grammatikern  vielfach  überliefert,  vgl.  Mufa^sal  172,  15;  von 
Comiiientatoren  alter  Gedichte  wurden  oft  Nebenformen  mit  'm  überliefert^ 
z.  B.  htküfan  für  wtiküfan  (Imru  ulkais,  Mu'allaka  V.  5).  Auch  die  Aus- 
sprache u  der  Verbindungspartikel  erklärt  sich  auf  diese  Weise:  ti  steht 
für  wu,  dieses  für  wa  (vgl.  §  54  und  157).  So  nun  (vgl.  §  100a  ush  und  dergl; 
119  b)   auch  z.  B.   ufäy  für  tvufäy  =  ^li^   40  Einl.   ab  9;  N.  c  zu   15,  4 

wtiberah  „sein  (des  Kamels)  Haar"  neben  eVubere,  Jedoch  ist  der  Kehl- 
kopfexplosivlaut in  den  meisten  Fällen  im  Manuscript  nicht  bezeichnet; 
namentlich  auch  in  den  Versen  oft  nicht.  Wahrscheinlich  ist  z.  B.  10,  2 
alugüt  des  Mscr.  als  Anapäst  gehört  worden;  möglicherweise  ist  allerdings 
(tCugüt  als  Amphimacer  gesprochen  worden.  Jedenfalls  passt  in  diesem  und 
den  folgenden  Beispielen  bloss  der  letztere  Fuss  ins  Metrum;  nur  kann 
dann  gefragt  werden,  ob  die  Dichter  in  allen  diesen  Fällen  nicht  die  alte 
volle  Form  mit  anlautendem  %v  beabsichtigt  haben  (also  {üwiujät  „die  Ge- 
betszeiten"). Bei  der  metrischen  Emendation  ist  dieser  Annahme  der  Vorzug 
gegeben  worden;  so  z.  B.  auch  49,  21,  wo  das  Mscr.  auch  bloss  uyid  auf- 
weist.    Ebenso  steht  es  mit  usüf  ^^^  12,14;  49,  1;  55,  3;  udüd  >^>^  5,  1; 

ydäd  >b^  47,  22;  uled  jSJ^  35,  7;  usäh  SLo^  80,  19,  N.  a. 

c  Das  bilabiale  w  klingt  bisweilen  so  stark,   dass  man  in  der  That  eine 

Doppelung  zu  hören  meint,  d.  h.  geneigt  ist,  es  auf  zwei  Silben  zu  verteilen. 
So  wurde  hotvär  „Füllen"  bisweilen  howwär  geschrieben;  vgl.  was  über 
ghäwe  in  §  91  f  bemerkt  ist.  Die  Partikel  law  kommt  wohl  aus  diesem 
Grund  vor  vocalischem  Anlaut  —  der  Araber  würde  sagen:  mit  verdoppeltem 
Auslaut  —  vor;  z.  B.  Iquw4nn  als  Spondaeus  80,  36;  cm  wird  ganz  regulär 

einmal  vor  dem  Artikel  zu  awi  in  awüjägüte  ^ ^  (62,  2).   Weder  iUr 

w  noch  für  j  ist  freilich  zu  bestimmen,  ob  sie  in  solchen  Fällen  nicht  rein 
vocalisch  (also  y,  i)  sind;  jedenfalls  zählen  sie  als  Silben  nicht,  z,  B. 
hammj'üsegämi  „meine  Sorge  und  meine  Krankheit"  18,  12;  tegth-Uj-^dhcU/cib 
„du  bringst  mir  den  Sattel"  14,  8.  Darüber,  dass  auch  auslautendes  ü  vor 
vocalischem  Anlaute  consonan tisch  werden  kann,  vgl.  §  179  b. 

d  Es  kommt  in   der  heutigen  Sprache   ganz  unbestritten   vor,   dass   auf 

eine  vocalisch  schliessende  Silbe  eine  andere  vocalisch  beginnende  folgt  und 
zwar  ohne  dass  ein  Kehlkopfexplosivlaut  zwischen  die  beiden  eintritt.  Neben 
dem  gewöhnlichen  bijüt  (108,  1,  vgl.  §  119  a),  bei  welchem  das  stammhafte  ^' 
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den  unbeslimmten,  in  der  klassiächen  Spruche  mit  u  verHehenea  Vocal  der 
ersten  Silbu  beeinflusst  hat,  kommen  Fälle  wie  diüd,  Plur.  von  ded  „Brust" 
N.  a  y.u  5,5  entschieden  vor.  Besonders  schwierig  ist  es  ol't  bei  der  Plural- 
form  ^l««i  zu  ntiter scheiden,  ob  zwischen  ä  und  i  ein  siiirantiäches  j  udcr 
überhaupt  ein  Bindelaut  eintritt,  vgl.  §  124b.  —  Wenn  im  Innern  eines 
Wortes  nach  einem  Vociil  ein  wi/  oder  j>  nach  Ausfall  des  reducierten 
Yocals  in  u  oder  i  übergegangen  ist,  hört  man  meist  die  beiden  Vocale 
deutlich  neben  einander  in  getrennten  Silben,  z.  B.  terilttileh  WjO'  „sie 
sucht  ihn  zu  verführen"  40  Einl,  ah  5;  däi'jHeh  aXäjU>  „sie  be<lrüngte 
ihn"  61  Einl.  ab  5. 


^H  §  169.     Kehlkopfexplosivlaut  (Uamz). 

ydion  aus  dem  Vorhergehenden  geht  hervor,  dass  der  Kehlkopl'öxplosiv-  u 
laut  (vgl.  Sievers'  §  368  fi.)  h.'iufig  durch  den  leisun  Einsatz  ersetzt  wird. 
■Jedenfalls  aber  kommt  der  feste  Einsatz  selbst  im  Innern  der  Wfirtei'  tn 
der  Volkdaprache  noch  vor,  z.  B.  »iitr'ü  (vgl.  §  85 i)  „Frau";  tirt'ien  „zwei- 
hundert" 86  Einl.  (wo  freilich  die  Länge  des  t  aufiUUig,  wenn  nicht  geradezu 
Gehörfehler  ist).  Sonst  ist  allerdings  ras  „Kopf",  iäi  „Schaf"  a  s.  w.  ge- 
wöhnlich. 

Eine  aiL$  Stimmeinsatz  nebst  einfachem  kurzen  Vnca]  bestehende  Silbe,  b 
welche  der  Tonsilbe  des  Wortes  vorangeht,  kann  leicht  ausfallen,  vgl  Wetz- 
stein. Ausgw.  Inschriften  S.  347;  Wallin  in  ZDMG  6.  2Ü0.  Beispiele  dafür 
sind  bereits  in  §  85c;  133c  gegeben.  Wenn  neben  dem  aus  iin/unehmen- 
deni  aini  verkürzten  6«  auch  (ihü,  bez.  Öbü  vorkommt,  so  ist  in  den  Formen, 
welche  den  Vocal  bewahrt  haben,  eine  Verscbiehnng  des  Tons  eingetreten; 
ebenso  bei  Ihin  neben  bin  und  ähnlichen  Formen.  Auch  bei  Eigennamen 
kommt  dieser  Wegfall  vor,  z.  B,  hänät  (Xame  eines  Berges)  für  idianat  bei 
Doughty;  vgl.  29. 9  N.  b.  —  Im  Vers  steht  sogar  biUs  für  ^y~^\  86. 8.  vgl.  N.  a. 

Weim  im  Zusauinieuhang  der  Rede  oder  des  Verses  auf  ein  mit  einfachem  c 
Consünanten  schliessendes  Wort  ein  vocalisrh  anlautendes  folgt,  wird  der 
Rehtkopfexplosivlaut,  der  den  anlautenden  Vocal  ursprünglich  einleitet,  in 
der  Regel  nnterdrückt.  Doch  ist  in  dieser  Beziehung  die  Aufzeichnung 
des  Manuscriptes  nicht  hinlänglich  genau,  dass  behauptet  werden  könnte, 
es  geschehe  Dies  in  allen  Fällen.  Im  Vers  entsteht,  wenn  sich  dann  der 
auslautende  Consonant  mit  dem  auliiutenden  Vocale  zu  einer  Silbe  ver- 
bindet, vor  dieser  Silbe  eine  kur/.e;  wie  in  §  17q  bemerkt  ist,  wurde  in 
solchen  Füllen  zwischen  die  beidt-n  zu  verbindenden  Worte  ein  Strich  (-) 
gesetzt:  man  le»e  also  z.  B.  h\nde8-\ülil  78.  ^5  als  einen  Epitritus  11  (also 
hinSe-set-lit).  Em«  Unterscheidung  zwischen  ursprünghchem  TrennungsaUf 
und  N'erbinduDgsalif  —  um  den  Ausdruck  der  auf  der  Schrift  fwisendcn 
iirabiscbt^n  Orammatiker  zu  gebrauchen  —  gieht  es  wenigstens  in  der  dichte- 
rischeti  Sprache  nichl  mehr.  So  wird  ■/..  B.  namentlich  bei  'a/ViiZ-FluraJen 
dM  t  des  Artikels  gern  unmittelbar  mit  dem  anlautenden  a  verknüpft;  xahl- 
i«iohe  Beispiele  dafür  finden  sich  in  den  Reimworten  b  von  Gedicht  78; 
^^Kpn  V.  Ib  ist  iMiX}iät-9lainwj   „langhalsige"    alit   Epitritus  II   gebraucht 
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Dagegen  inusste  2,  6  nach  dem  Artikel  in  mla-lumtän  „auf  die  Kückeu- 
seite*'  aus  metrischen  Gründen  ein  Hamz  eingesetzt  werden,  da  ein  Epi- 
tritus  I  an  dieser  Stelle  erfordert  wird;  so  öfter.  Es  kommt  Dies  auch  bei 
dem  Artikel  vor;  z.  B.  min  \imiaJiär  „vom  Tage"  81,  4,  wo  ein  Epitritus  III 
stehen  muss.  Häutig  so  vor  dem  Vorschlagsvocal  des  VIII.  Stammes,  z.  B. 
min  'antesib  „der  sich  zurückführte"  66,  39  als  Epitritus  lU;  vgl.  auch  73,  9 
men  'igtanäy  —  gegen  fHa-üaletü  „wenn  ihr  hoch  kommt"  64,  6.  Ob  übri- 
gens in  einem  solchen  Falle  dann,  wenn  die  auslautende  Silbe  nach  dem 
metrischen  Schema  eine  geschlossene  (Länge)  bleiben  soll  (z.  B.  galat  ^ahäf 
50,  3a;  säMn  Hhtarag  83,  5),  wirklich  ein  Kehlkopfverschluss  eintritt,  oder 
ob  nicht  auch  ohne  ihn  die  auslautende  Silbe  geschlossen  und  folglich  lang 
sein  kann,  musste,  wie  schon  in  ZDMG  46,  355  angedeutet  ist,  noch  näher 
untersucht  werden.  Für  die  Volkssprache  geht  aus  dem  Gesagten  hervor, 
dass  in  den  meisten  Fällen  im  Zusammenhang  der  Bede  der  feste  Einsatz 
dem  leisen  Platz  macht,  jedoch  auch  gelegentlich  statt  des  leisen  der  feste 
eintritt,  z.  B.  beim  Artikel  und  bei  den  Vorschlagssilben  der  VIL  und  VIII. 
Verbalformen.     In  anderen  Dialekten  steht  es  ebenso. 

d  Häufig  kommt  vor,  dass  auslautendes  a  sich  mit  anlautendem  rt,  unter 

Ausfall  des  Kehlkopfexplosivlauts  verbindet,  oder  dass,  um  vom  Standpunkt 
der  Schrift  aus  zu  sprechen,  ein  Trennungsalif  zu  einem  Verbindungsalif 
wird.  Diese  Erscheinung  ist  beispielsweise  bei  dem  Präfix  der  1.  Person 
sing,  imperf.  sehr  gewöhnlich,  z.  B.  ma-fri/fliam  „icli  trenne  sie  nicht"  40 
Einl.  ab  11;  mä-tollicah  „ich  gebe  ihr  die  Scheidung  nicht"  ebd.  ab  1; 
mä'ineijiz   „ich   unterscheide   nicht"  1,  18   als   Molossus;  lädri  (doch  noch 

mit  ä!)  „ich  weiss  nicht"  48,  5.    Merkwürdig  ist,  dass  aus  ,^y^\  l^  „ich  rücke 

nicht  heraus"  76,  3  nach  dem  Metrum  mäf^dl  (ein  Amphimacer)  entsteht  — 
Es  ist  übrigens  durchaus  nicht  gesagt,  dass  aus  der  Contraction  zweier  a 
unter  allen  Umständen  ein  ä  hervorgeht;  jedenfalls  wird  nicht  immer  eine 
Länge  gehört.  So  steht  im  Mscr.  18,  13  jabii  und  19,  15  jabä  filr  ^\  b; 
freilich  ist  metrisch  an  beiden  Stellen  ein  Spondaeus  passend  oder  wenig- 

stens   vorzuziehen.     Zu  wasih  wänüh  ^y^^  f^^  Wallin  3,  11,   einmal  mit 

metrisch  kurzem,  das  andere  Mal  mit  metrisch  langem  a,  unmittelbar  neben 

einander,  vgl.  §  157.  Aus  ^\S  wird  durch  Zusammenziehung  regelmässig 
camiy  vgl.  §  50. 

e  Hinter  einem  vocalischen  Auslaut  der  Wörter  wird  häufig  ein  fester 

Vocalabsatz  (vgl.  Sievers,  Phonetik 4,  §  367)  vernehmlich,  wie  auch  Land- 
berg (Arabica  3,  104  und  105  Anm.)  richtig  beobachtet  hat  Im  Dialekt 
der  Hadar  hört  man  Dies  in  der  Regel  nur  bei  dem  Worte  Id  für  >)\  in 
diesem  Worte  ist  die  Verkürzung  des  Vocals  dann  Regel.  Im  Nedschd 
vernimmt  man  gelegentlich  zwar  noch  langen  Vocal,  wie  z.  B.  assufa  „der 
Fels"  46,  4;  unmittelbar  daneben  in  demselben  Vers  steht  aber  [kiU\'ilm{^a 
„die  Menschen".  Wenn  in  letzterem  Worte  die  Kürze  etymologisch  sein 
könnte,  ist  sie  es  nicht  in  itt{ina  „der  Preis"  44,  4  und  heya  „er  blieb" 
69,  3.  Es  handelt  sich  bei  der  Aussprache  des  ä  als  a  (vgl  auch  Stumme, 
Tunis.  Märchen  und  Ged.  T,  XVIII)  mehr  um  eine  eigentümUche  Aus- 
sprache, als  um  einen  Lautübergang;  bekanntlich  ist  jedoch  diese  Aussprache 
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auch  für  das  arabische  Altertum  vielfach  bezeugt;  vgl.   übrigens   Wallin, 
ZDMG  9,  55;  endlich  auch  Stumme,  Tripolis,  S.  200,  §  5. 


§  170.    Stärkere  Vocaleinsätze  und  Absätze. 

Man  könnte  auf  die  Vermutung  kommen,  dass  neben  dem  festen  und  a 
leisen  Vocalabsatz  (vgl.  Sievers,  Phonetik*,  §  367)  auch  der  gehauchte  im 
Arabischen  vorkäme.  Ob  dahin  etwa  das  oft  deutlich  hörbare  h  der  Peminin- 
endung,  vgl.  §  73,  zu  rechnen  ist,  oder  ob  dieses  anders  zu  erklären  ist, 
muss  zunächst  dahingestellt  bleiben.  Dagegen  ist  es  von  Belang,  die  That- 
sache  zu  constatieren,  dass  in  einigen  Wörtern  neben  dem  Auslaute  ä  auch 
ah  gehört  wird,  so  z.B.  im  Pronomen  dah  (vgl.  §  66a);  mäh  „Wasser"; 
däh  „Krankheit"  §  85m;  menäh  „Wunsch"  11,7,  N.  b;  hdähä  (mit  Reim-ä) 
„Unheil"  18,  1;  vielleicht  auch  osbäh  UwJ\  „die  Jugend"  17,8.  Zweifelhaft 
ist  baräli  „Zügel"  80,  12  (vgl.  N.  b),  da  an  dasselbe,  wie  es  scheint,  die 
Nunation  treten  kann  (vgl.  49,  1). 

Auffallig  gut  ist  überhaupt  —  nebenbei  bemerkt  —  im  Nedschddialekt  b 
anderen  Mundarten  gegenüber  auslautendes  h  selbst  im  Zusammenhang  der 
Rede  bewahrt,  so  z.  B.  bei  den  Suffixen  der  3.  Person  Sing.;  vgl.  §  148 
und  149.  Dagegen  hat  das  h  des  Wortes  alläh  auch  schon  in  diesem  Dialekt 
(vgl.  ZDMG  46,  377,  30  tf.)  die  Neigung,  zu  schwinden.  So  ist  Wallin  5,  20 
statt  des  Textes  wcdläh^-Tatä  (ZDMCJ  6,  207)  doch  wohl  waLlaAmtä  dem 
Metrum  gemäss  zu  lesen;  der  erste  Vers  derselben  Kaside,  wo  hiüäh*  eben- 
falls einigermassen  verdächtig  ist,  lässt  sich  metrisch  niclit  so  einfach  emen- 
dieren.    Vgl.  mcibdällfi  Landberg,  Arabica  3,  81,  V.  4  als  Epitritus  I. 

Bei  der  Wortverbindung  kommt  es  vor,   dass   zwischen   zwei  a  ohne  c 
weitere  Veranlassung  (anders  §  177a)  ein  überleitendes  j  tritt,  z.  B.  iasäj'{\l)ra 
„dann  werde  ich  wohl  gesund"  5,  5  N.  d.     Man   wird  kaum  an   ein  Suffix 

der  1.  Person  sing,  denken  dürfen;  übrigens  ist  Dios  he\  jaräj-ahne  ^j^  ^S 
72,  38  ausgeschlossen.  Ob  diese  Formen  in  der  Volkssprache  vorkommen, 
ist  nicht  auszumachen. 

Als  eine  absichtliche  Steigerung  des  festen  Einsatzes  ist  das  Eintreten  d 
eines  mehr  oder  minder  deutlich  vernehmbaren  ?  im  Anlaut  eines  Wortes 
(das  vielleicht  aus  der  klassischen  Sprache  herübergenommen  ist)  zu  betrach- 
ten, nämlich  bei  ivdä  für  U^\,  vgl.  §  .63  c.  Eine  ähnliche  Steigeining  des 
Anlautes  liegt  vor,  wenn  gelegentlich  statt  7/  ein  7/  (vgl.  Sievers,  Phonetik^ 
§  365)  gehört  wird,  z.  B.  in  harfi  „Reden"  45,  9  N.  a.  und  passim;  vgl. 
inbetrefl^  von  heJ  die  Bemerkung  in  ZDMG  6,  376  und  377.  Die  Erschei- 
nung ist  auch  im  Kurilischon  sehr  häufig  (vgl.  Grundriss  der  iranischen 
Philologie,  1,  Die  Sprache  der  Kurden,  S.  256,  §  10). 

Statt  des  Kt'hlkopiVerschhisses  im  Anlaut  eines  Wortes  können,   wie  e 
schon  Wetzstein  in  ZDMG  22,169  richtig  bemerkt,  härtere  Anlaut«,  ge- 
wissennassen zum  Schutze  dos  Vocals,  eintreten.     Schon  in  JJ  68  ist  davon 

die  Rede  gewesen,  dass  neben  (dli  die  Formen  halli  und  jidli  stehen.   Aller- 
es 
dings  ist  w  häufiger,  z.  H.  tvtdh  „Wucht"  29  A  9,  N.  b  für  klassisches  \^\\ 

^ciims   „Menschen"    12,  2n,    wovon    bereits    auch    ein    Plural   itunäs   76,11 
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gebildet  wird.  Es  hat  bisweilen  den  Anschein,  als  ob  ein  solches  w  ganz 
unbewusst  vorgesetzt  wäre,  vgl.  z.  B.  waihs^^nah  53,  9,  wo  es  keinen  rechten 
Sinn  hat,  die  Copula  ua  anzunehmen. 

§  171.    Noch  einige  Bemerkungen  zu  h,  h,  7?,  ?.  g. 

a  Die  Laute  h,  3,  /?,  seltener  auch  g  haben  die  Eigentümlichkeit,  dass  sie 

nicht  ohne  folgenden  Vocal  gesprochen  werden  können,  es  tritt  daher  hinter 

ihnen  (besonders  hinter  7^  ein  mehr  oder  minder  deutliches  a  secundär  ein. 

Beispiele  dazu  sind  schon  in  den  §  90c;   91b;   107c;   110a;  111b,  d;   136 

gegeben, 
b  Ein   auslautendes  h  assimiliert  sich  im  Sandhi  einem  anlautenden   7^ 

z.  B.  teMbih^hilm  ^Xs^  doLiJ  63,  16. 
c  Auf  ein  Streben  nach  Dissimilation  ist  wohl  die  Bildung  eines  Wortes 

tittiag  „Strahl"  (vgl.  das  Glossar)  von  klassischem  £L«-i>  aus  zurückzufiihren. 
d  Statt  des  klassischen  ^^^  (vgl.  noch  iamlc  „tief"  Wallin  3,  9)   kommt 

im  Nedschd  wie  in  vielen   anderen  Dialekten  der   Stamm  ,3^  vor,  s.  d. 

Glossar.     Vgl.  auch  ^^  und  ^>ii  bei  Wallin  in  ZDMG  6,  213. 


§  172.    Doppelung  der  Consonanten. 

a  Die  Doppelung  eines  Consonanten  kommt  in  der  Volkssprache  nicht 

immer  zum  völligen  Ausdruck,  auch  wenn  sie  etymologisch  durchaus  gerecht- 
fertigt ist,  so  z.  B.  relativ  selten  bei  j,  vgl.  §  102b.    So  ist  sie  gerade  bei 

Explosivlauten  wie  t  oft  nicht  vernehmbar,  z.  B.  bei  häta  108  ab  2  für 

vgl.  hatifcän  „mit  den  Flinten"  3  Einl.;  hhagge  tansil  wohl  =  Jj.jJLXJ\ 

34,  17.  Übrigens  möchte  man  35,  6  und  11  lieber  hidäm  „Diener"  (Plur.)  als 
hiddärn  lesen;   35,  5,  N.  b  lieber  watalit  statt  wattälit   bei   einer   Spirans. 

Ein  häfe  „Rand"  15,  5,  N  c  (s.  Glossar  u.  <^Ua.)  ist  doch  wohl  aus  i»U^ 
entstanden,  weil  die  Länge  des  Vocals  nicht  preisgegeben  werden  sollte 
(Ahnliches  kommt  in  vielen  Dialekten  vor);  in  guwädi  65,  15  vgl.  N.  a  steckt 

ein  mit  Reim-i  verbundener  Plural  >\^  von  i>\A,  „Strasse";  auch  bei  r/  ist 
die  Doppelung  nicht  immer  hörbar,  z.  B.  rc^gäl  §  98  d.  Nicht  selten  ist  die 
Reduktion  erst  nach  Ausfall  eines  ursprünglich  zwischen  oder  hinter  den 
beiden  Consonanten  stehenden  Vocals  erfolgt;  zu  metfmwaf  vgl.  §  lila. 
Reduktion  von  rr  zu  r  ist  5,  3,  N.  d  vermutet.   Anders  steht  es  bei  min-e^üh 

=  ^^^l^Llt  ^  44  Einl.    In  Ged.  6,  4  (vgl.  N.  c)   steht  wie  in   der   Prosa 

3  Einl.  im  Mscr.  haUa  „im  Winter",  während  dem  Metrum  gemäss  richtig 
basfit ä  als  Amphimacer  zu  lesen  ist;  ebenso  Excurs  N  ab  36  l^ta  „für  den  W."; 
&Uäl  „das  Reitkamel"    N.  d  zu  17,  11.     Dagegen   ist   vielleicht   oshä   „die 

Jugend"  selbst  im  Vers  (17,  8)  als   Spondaeus  für  Ll-oJ\  gebraucht;  ebenso 

wadhä  17,  13  für  liu^T^.  —  Sehr  schwierig  ist  die  Frage  zu  beantworten, 
inwiefern  ein  auslautender  Doppellaut  überhaupt  noch  als  solcher  hörbar 
ist;  dass  auch  der  Araber  in  dieser  Beziehung  schwankt,  geht  aus  §  184a 
hervor. 
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Umgekehrt  kommen  bisweilen  Fälle  von  Schärfungen  vor,  die  wenigstens  b 
teilweise  mit  der  Betonung  zusammenhängen,    dämm  „Blut"  ist  schon  in 
§  8Ba  angeführt  worden;  auch  c^m  „wie  viele"  kommt,  wenigstens  in  den 
Märdiner  Texten,  als  camme  vor  108,  V.  9.    Ganz  unerklärlich  ist  tmUtäf 
15,  2,  N.  b;  17,  18,  das  mit  einer  Schärfung,  welche  in  der  That  ins  Metrum 

passt,  gehört  wurde,  statt  ^iL^  „und  er  macht  den  Tawaf".  Zu  der  Schärfung 
bei  den  Präpositionen  ian  und  min  vgl.  §  47.  Zu  ahu  mit  Länge  der  ersten 
Silbe  vgl.  §  85  d. 

§  173.     Metathese. 

Metathese    von    Consonanten    ist    häufig    anzunehmen;    eines    der  a 
schlagendsten  Beispiele  ist  fiiger  „Mörser"  (vgl.  das  Glossar)  für  yum.    Zu 
lihc  „Beiname"   s.   das  Glossar.    Bisweilen   lässt   sich   schwer   entscheiden, 
welche  Aussprache  eines  Wortes  als  die  ursprünglichere  zu  gelten  hat;  so 
steht  z.  B.  tirhim  „sie  (die  Stute)  wiehert"  N.  b  zu  2, 1  neben  der  Angabe 

j^  „wiehern"  (ist  das  Wort  alt?)  bei  Cuche  und  Belot.    Zu  111,  10,  N.  a 

wurde  yaffar  als  synonym  mit  ^^  „leermachen"  erklärt,  was  allerdings  an 
der  betreffenden  Stelle  passt  Die  in  so  vielen  Dialekten  vorkommende 
Umsetzung  von  zöy  „Ehemannn"  53  Einl.  (und  dessen  Derivaten,  z.  B.  zöyeli 
„Gattin"  47  Einl.)  in  ganwaz  u.  s.  w.  kommt  im  Nedschd  (vgl.  jeyquwizünah 
4  Einl.;  vgl.  109,  ab  21)  wie  in  der  syrischen  Wüste  (vgl.  ZDMG  22,  74, 
10;  117)  vor.  —  Ziemlich  weit  verbreitet  ist  ««^»-o*  „in  die  Hand  nehmen, 
fassen"  für  Ja-Ji  (vgl.  das  Glossar  unter  ersterem  Worte). 


ß.    Die  Yocale. 

§  174.    Die  Vocale  im  Allgemeinen. 

Inbezug  auf  die  Vocale  ist  es  zunächst  am  Platze,  hier  nochmals  zu  a 
betonen,  dass  aus  dem  Manuscript  der  vorliegenden  Texte,  wie  diese  nun 
einmal  aufgezeichnet  sind,  nur  selten  mit  Sicherheit  ein  Schluss  darauf 
gezogen  werden  kann,  dass  ein  Consonant  silbisch,  d.  h.  vocalisch  wird.  In 
dieser  Beziehung  sei  nochmals  auf  die  Bemerkungen  in  §  66e;  86;  90  u.a. 
verwiesen. 

Wie  die  Consonanten  wechselweise  unter  sich  auf  einander  Einfluss  b 
ausüben  (vgl.  z.  B.  §  166  b),  so  bestimmen  sie  auch  die  Vocalnüancen  der 
sie  umgebenden  Vocale  wesentlich,  vgl  namentlich  Spitta,  Grammatik  §  12  fl'., 
sowie  auch  Reinhardt  §  234  und  243.  ^lan  wird  aber  bei  dem  vielfachen 
Schwanken,  das  sicli  in  der  Vocalaussprache  oft  eines  und  desselben  Wortes 
zeigt,  weniger  von  wirklichen  Lautübergängen,  als  von  mehr  oder  minder 
bestimmten  l'bergangstendenzen  sprechen  dürfen,  welche  die  Vocale 
unter  Beeinflussung  der  consonantischen  Umgebung  aufweisen;  auch  eine 
gewisse  Vocalharmonio  (v<rl.  Stumme,  Tripolis  §  26,  S.  217)  kommt  hierbei 
inbetracht;  v^l.  auch  Spitta,  (Grammatik  §  12c.    Weiter  ist  zu  untersuchen, 
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ob  der  auf  einen  Vocal  folgende  Consonant,  oder  der  ihm  vorausgehende 
Einfluss  ausübt,  beziehentlich,  welcher  Consonant  der  massgebendere  ist 
Besonders  aber  hängen  gewisse  Vocalübergänge  auch  mit  dem  Wortton 
zusammen,  und  man  wird  zwischen  Vocalveränderungen,  die  in  betonten 
Silben  Platz  greifen,  und  solchen,  die  in  unbetonten  eintreten,  zu  unter- 
scheiden haben.  Jedenfalls  aber  würde  es  zu  weit  führen,  wenn  diesen 
Vocalübergängen  hier  bis  ins  Detail  nachgegangen  würde. 

§  175.    ä,  a,  a,  6,  q. 

.. 

a  Das  gilt  namentlich  vom  Übergang  von  a  in  q,  und  e.    Im  Allgemeinen 

gelten  die  Regeln  des  romanischen  Dialekts,  vgl.  Reinhardt  §  134  ff.  Doch 
hört  man  neben  halya  N.  a  zu  5,  6  (vgl.  Glossar)  auch  helge,  letzteres  aller- 
dings in  einem  anderen  Dialekt.  Wetzsteins  Angabe  in  ZDMG  22,  176, 
dass  auch  nach  einem  emphatischen  Consonanten  a  gesprochen  werde,  ist 
für  den  Dialekt  des  Nedschd  nicht  ganz  zutreffend;  es  passt  meist  für  s 
und  d,  aber  nicht  einmal  durchgängig  für  diese  (vgl.  mqgs^  71,  26);  es 
passt  ferner  nicht  für  t  (terre^  „als  Boten  senden"  N.  b  zu  7,  17).  Auch 
l>Gi  y  (Ji)  schwankt  der  Vocal,  z.  B.  mugaddetn  71,  30,  während  Landberg, 
Arabica  3,  21  gelb  „Herz"    schreibt.     Bei  c,  c  ist  a  gewöhnlich,   z.  B.  catJ^ 

„Töten"  13,  5  und  6;  catt  „Lucerne"  (Notiz),  vgl.  Dozy  S  JLs,  bei  Doughty 
2,  435  „jet".  —  Auch  das  aus  ä  secundär  entstandene  a  unterliegt,  nament- 
lich in  geschlossener  Silbe,  der  Imäle,  vgl.  hpgJa-Vimäm  „hinter  dem  Imam" 
66,  15;  wcu/d^i'Ssibä  „und  die  Jugend  ist  vergangen"  66,  14. 

b  Dagegen  ist  die  Imäle  bei  ä  ausserordentlich  selten  und  nur  in  wenigen 

Fällen  notiert,  z.  ß.  begl  §  97  a.  Es  soll  nicht  behauptet  werden,  dass  ä 
unter  allen  Umständen  stets  gleich  klinge.  Schon  öfters  ist  die  Rede  davon 
gewesen  (§  107a;  110a;  129p;  135b),  dass  sich  im  Nedschd,  wenigstens  in 
gewissen  Gegenden,  aus  dem  Diphthong  au  ein  ä  entwickele.  Wetzstein 
hat  auf  diese  Erscheinung  in  ZDMG  22,  172  aufmerksam  gemacht;  übrigens 
ist  sie  schon  den  alten  Grammatikern  bekannt,  vgl.  Wright,  Grammar  ^,  I, 
§  143,  Rem.  Es  steht  fest,  dass  das  so  entstandene  ä  jedenfalls  kein  heller 
Laut  ist.  —  Über  die  Entstehung  des  ä  aus  a  vgl.  §  169  a;  über  a,  a\  (üi 
im  Auslaut  statt  ä  §  169e;  170  a. 

c  Eine  Neigung  des  a  gegen  o  hin  tritt  in  der  Nähe  emphatischer  Laute, 

sowie  Labiale  und  w  ein,  z.  B.  scidr,  f/qbl  33,  1;  sqrf  1, 16;  yqßm  8,  4;  Iqtif 
1,  11.  Namentlich  in  geschlossener  Silbe  kann  sich  aus  einem  solchen  q 
secundär  o  und  selbst  tt  entwickeln,  z.  B.  wqst  „Mitte"  103,  6;  in  anderen 

Dialekten  wuM,    In  nadü  ist  a  selbst  erst  aus  i  entstanden;  klass.  Loi. 

(1  Besonders   unter   dem   Einflüsse    eines   j   kann   aus   ursprünglichem   t 

secundär  ein  a  entstehen;  nicht  selten  sind  dann  Ubergangsstufen  vorhan- 
den.    So  steht  22,  25  noch  iind  für  oJ^]  dafür  hört  man  nach  §  180c  wiid 

(z.  B.  107,  ab  10),  was  dem  ieml  Wallins  1,  4;  2,  1  sehr  nahe  liegt;  in  zahl- 
reichen Fällen  wurde  iand  gehört  (z.  B.  47  Einl.;  57,  1);  schliesslich  geradezu 
innd  (42  Einl.  ab  2;  110,  V.  44),    wie  das  Wort  gewöhnlich  auch  in  den 

Hadaridialekten  lautet.    Ebenso  hört  man  die  Nisbe  ^^^^  als  ioräffi  53,  10 
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und  mräyi  38,  4  aussprechen;  selbst  sinmü  „ich  hörte"  kommt  vor.  Ja, 
sogar  ein  durch  einen  anderen  Consonanten  von  dem   i-Laut  getrenntes  i 

übt  Einfluss,  vgl.  dahm  „zwei  Rippen"  Wallin  3,  9;  £J>  „Panzer"  ZDMG 
22,  74,  9  und  besonders  die  in  §  87c  aufgeführten  Beispiele,  aus  denen 
die  Einwirkung   auch  anderer  Consonanten  hervorgeht;   so  ist  wohl  IjaUeh 

69, 1,  N.  a  aus  hilleh  (so  der  Erkl.)  und  dieses  aus  *^laL\  (Plural  von  hdÜl) 

entstanden. 

Ein  a  kann  secimdär  auch  für  u  eintreten;  es  wird  angenommen  werden  e 
müssen,  dass  der  w-Laut  zunächst  reduciert  und  unbestimmt  wird,  selbst 
in  geschlossenen  Silben.     Es   kommt  dieser  Übergang   merkwürdigerweise 

in  der  Nähe  von  emphatischen  Lauten  vor,  z.  B.  tjad(li{l  j--aij*  G6, 40;  {({lläh 

^))^>  1, 13;  f/albän  o^^  „Brunnen"  Excurs  K  17  (vgl.  §  122a);  sodann  auch 
bei  r  (vgl.  §  87c),  z.  B.  darr  „Perlen"  9,  1  und  wohl  auch  dmreh  (als 
Name)  6,  3,  N.  b;  yarh  „nahe  bei"  neben  (jnrh  66,  15,  N.  a;  sa{it  §  130e. 

Das  warg  (§  116)  ist  wohl  an  einigen  Stellen  auch  als  Plural  {^^)^)  zu 
betrachten,  z.  B.  25,  1  (60,  1  steht  waryin  als  Sing,  generis  masc;  so  viel- 
leicht auch  6,  9).  —  Man  hört  iamr  „Leben"  §  89a,  wobei  kaum  die  alt- 
überlieferte Wortform  zu  vermuten  ist,  sondern  das  ?  hat  den  Wechsel 
bewirkt;  so  vielleicht  in  sabhe  „Rosenkranz"  25,  8  N.  c  das  h  der  folgen- 
den Silbe. 

In  oflFener  Silbe  vor  dem  Tone  hat  a  bisweilen  mehr  den  Charakter  f 
eines  Chateph-Patach;  doch  wurde  der  Vocal  oft  recht  deutlich  vernommen, 
nicht  nur  bei  j,  das  ohnehin  leicht  a-haltig  ist,  vgl.  ühjab  (Eigenname)  für 

v^Up  47  (vgl.  'Aaman  =-  ^U*  Palgrave  2,  254)  oder  mjäz  (P\\xr,  fiial\  vgl. 
das  Glossar  u.  ^),  sondern  auch  bei  /*,  wie  in  hadäh  „Holien"  (Plur  fiiäl) 
Wallin  5,  23,  und  selbst  bei  Hamz,  z.  B.  "amür  „Angelegenheiten"  (Plur. 
Juud)  71,  66. 

§  176.    5  und  qi. 

e  kommt,  wie  in  §  175b  bemerkt  ist,  secundär,  aber  sehr  selten,  als  a 
Imälevocal  für  ä  vor;  es  wird  dieses  e  jedoch  noch  gegen  n  hin  lauten. 
IBbenfalls  kein  geschlossenes  e  ist  ferner  dasjenige,  welches  man,  wie  in 
anderen  Dialekten,  nach  den  a-haltigen  Lauten  h  und  ?  (§  175d)  statt  t  zu 
hören  glaubt,  z.  B.  miläien  „verfluchte"  N.  b  zu  80,  37;  hena  ^als"  111,20. — 
In  der  Regel  ist  e  aus  ai  entstunden  (Sievers,  Phonetik*,  §  713),  z.  B.  bot 
25,  2  (vgl.  §  87h);  selbst  bei  i  hört  man  v,  z.  B.  ieb\  auch  aus  äi  entsteht 
bisweilen  i,  z.  B.  nem,  vgl.  §  87  ebd.";  98  g. 

Der  Diphthong  «',  (ji  oder  r/  ist  selten;  bisweilen  glaubt  man  ihn  noch  b 
in  Eigennamen  wie  brcjde  4  EinL  zu  hören,  wofür  später  bredeh  geschrieben 
'Wurde.  Auch  in  Wörtern  wie  rrihän  2,  3,  N.  e  ist  er  bewahrt.  Was 
Deminutiva  betrifft,  so  vgl.  §  114c.  In  der  Kegel  kommt  der  Diphthong 
innerhalb  eines  Wortes  bloss  vor  anlautendem  j  vor  (nach  unsrcr  Auffassung 
ist  hier  wirklich  ein  Diphthong  hörbar,  obwohl  selbst  im  Manuscript  bis- 
weilen ajjäm  „Tage"  und  nicht  nijäin  geschrieben  ist),  rvhjjis  (Eigenname) 
41  Einl.  und  Ged.;  ß^ijih  II.  Form  von  /(///,  jef'kh  und  andre  häufige  Fälle. 
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Übrigens  geschieht  es,  dass  dergleichen  Diphthonge  reduciert  werden;  man 
glaubt  bisweilen  statt  aijäm  bloss  ajäm  zu  hören,  —  qi  kann  übrigens  aus 
äi  entstehen  (vgl.  a  und  §  146  d). 

§  177.    i,  i,  i,  i. 

a  l  entspricht  in  der  Regel  altem  t.  Wenn  es  im  Auslaute  eines  Wortes 
steht  und  das  folgende  Wort  mit  einem  Vocal  anlautet,  so  entsteht  in  der 
Regel  am  Ende  des  Wortes  die  Gruppe  ij,  in   der  das  j  zum  folgenden 

Worte  hinübergezogen  wird,  z.B.  hämij'(^täll  (_w )  „Beschützer  des 

Nächsten"  94,  1;  lä  übdij-asrärak  ( w )  „enthülle  d^ine  Geheimnisse 

nicht!"  73,  24;  ebenso  N.  a  zu  92,  1. 

b  Langes  l  ist  bisweilen,  wie  besonders  in  den  maghrebinischen  Dialekten, 

aus  e  entstanden,  z.  B.  Inr  ^^  45,  19;  Un  (vgl.  §  87 e)  „eine  Sache"  101,  2; 
vgl.  Wi  im  Dialekt  von  Hadramüt  bei  Landberg,  Arabica  3,  21;  wie  zm  und 
Un  §  144  zustandegekommen  sind,  ist  unklar.  —  Ebenso  unsicher  ist  die 
Erklärung   von   misei'   „reich"    74,  35;    doch   ist   wahrscheinlich,    dass    es 

klassischem  y^y^  entspricht,  folglich  aus  j^.«*  entstanden  ist 

c  Das  ursprüngliche  i  unterliegt  wenig  Veränderungen;   es  kommt  vor, 

dass  es  zu  einem  unbestimmteren  i -Vocal  hinabsinkt;   so  z.  B.  häufig  bei 

der  Präposition  ^^,  vgl.  men  41,  1  (u.  §  47  a).    Daher  wurde  das  Bedüi-fhis 

empfunden,   für   einen  JVIittellaut  zwischen  i  und   e  eine  Bezeichnung    zu 

schaifen.  Dasselbe  Zeichen  kommt  aber  auch  bei  dem  pronominalen  ^^ 
in  Anwendung;  bei  diesem,  übrigens  meist  mit  schwachem  Satzton  versehenen 
Worte  geht  e  häufig  in  diesen  Mittellaut,  bez.  in  mehr  oder  weniger  reines 
i  über,  vgl.  §  68  b;  der  beste  Beweis  dafür  ist,  dass  secundär,  nach  Abfall 
des  w  daraus  eine  Form  mi  entsteht,  vgl.  §  167  c.  —  Wie  bei  diesem  Worte, 
so  ist  auch  sonst  i  nicht  selten  allmählich  durch  e  hindurch  aus  a  entwickelt, 
vgl.  §  88b;  man  hat  hierbei  die  Fälle  auseinanderzuhalten,  wo  Dies  in 
betonter  Silbe,  und  wo  es  in  unbetonter  stattfindet;  natürlich  dürfen 
auch  keine  den  Lautübergang  hindernden  oder  einen  anderen  Vocal  be- 
günstigenden Consonanten  in  der  Nähe  eines  solchen  e  stehen.  Man  ver- 
gleiche in  dieser  Beziehung,  was  über  die  Femininendung  a-e-%  in  §  74  und 
was  über  die  Nunation  in  in  §  761f.  auseinandergesetzt  ist.  Besonders  geht 
auch  aus  IL  Formen  des  Verbs,  wie  z.  B.  harrig  (vgl.  §  129b)  hervor,  dass 
das  unbestimmte  i  in  solchen  Fällen  eine  einfache  Nuance  eines  unbestimmten 
e  ist.  —  Andrerseits  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  %  gerade  auch  in  betonten 
Silben  eine  secundäre  —  ich  möchte  sagen  —  Zuspitzung  von  e  -=  ur- 
sprünglichem a  ist  Hierbei  ist  auf  die  Conjunction  iw,  inn  §  56  zu  ver- 
weisen, besonders  jedoch  auf  ursprüngliche  /a?aZ-Formen  mit  der  Feminin- 
endung (vgl.  §  92  c),  wie  zelinieh,  oder  mit  Suffixen,  wie  yeniili  §  146cffi, — 
beim  Verbum  auf  Formen  mit  einem  vocalischen  Affix,  wie  nSidat  (§  130  b  ff.), 
d  Nach  diesen  Formen  sind  nun  wohl  auch  die  secundären  fiial-Formen, 

sowohl  beim  Nomen  (§  94)  als  beim  Verbum  (§  126)  zu  beurteilen.  In 
beiden  Fällen  liegt  noch  nahe,  anzunehmen,  dass  der  Ton  ursprünglich  auf 
die  zweite  Silbe  fiel,  oder  dass  er  wenigstens  ein  schwebender  war,  und 
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,  wenn  er  jetzt  auf  die  offene  Silbe  mit  ;-Vocal  fruit,  diese  Betommg; 

rBoheinlicli  eine  secuudäre  sei.     Für  diese  Brklürung  spricht  vor  Allem 

Wflh  der  Umstand,  dass  das  '  dieser  ersten  Silbe  auf  einen  Guttural  in  der 
Regel  nicht  die  Wirkung  ausUht,  ihn  in  eine  Affricata  zn  verwandeln:  weil 
eben  I  in  diesem  Falle  eine  neuere  Erscheinung  ist  gegenüber  dein  Über- 
gang eines  (jutturals  in  die  Affricata;  vgl.  lG3c,  Nicht  ausgeschlossen  ist 
sogar,  dass  in  Fallen  wie  niiil  scbliessüch  der  Vocalharmonie  zuliebe  der 
zweite  Voral  auch  noch  in  i  überging  (Tgl.  ^  127d),  ähnlich  wie  hei  WM- 
jitf/i-  —  In  Analogie  zu  den  obenan  geführten  Formen  hört  man  auch  in 
KiisanimeDgeselzten    Wörtern   wie    chnii  —  L^   und    rUIü  =  \JS   nacli   ilrr 

Il&icata  einen  t-Laut;  auch  hierbei  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Ton  ur- 
tfinglicb  auf  die  zweite  Silbe  fiel  und  secundiir  auf  die  erste  iiber- 
hngen  ist. 
I  Zu  den  Fonnen,  in  welclien  der  llbergang  von  a  zu  i  auf  Vocal-  o 
iinoDie  beruht,  gehören  ausser  den  eben  erwähnten  beispielsweise  jin/itil 
l40b  oder  ji/tuil  §  140c;  sowie  auch  ßiil  gelegentlich  fUr  J-*i  §  100. 
gl  auch  teiilli,  Inf.  des  V.  Stammes  von  iU,  vgl.  §  lOG.  —  Uurch  ein  folgen- 
des j  ist  i  in  kurzen,  unbetonten  Silben  hervorgenifen  wurden  in  Frdlen  wie 
bijfU  au«  bejiit  für  hiijiit  §  119;  .vyii/iM  g  12:(a;  UJ^il  fUr  und  nek-n  lajfdi. 
-      l  (vgl.  §  118  aj. 

Neben  den  ebenerwtihnten  i-Lauten  giebt  es  auch  noch  einen,  der  durch  ( 
b'mittlung  eines  ij  ans  u  entstanden  ist,  vgl,  besonders  §  88d;  sehr  oft 
ind  noch  die  Mittelstufen  vorhanden,  z.  B.  imißis  neben  m^fiis  „bankrott" 
N.  b  zu  71,  4.  Wetzstein  sagt  ZDMG  22,  117,  es  beschränke  sich  der  Laut- 
Obergaiig  von  u  zu  i  auf  jJU  und  ^>i»,  indess  bringt  er  in  seinem  Teste 
^b  Formen  wie  ükiUj  1.  c.  78,  10;  ^^.^Ji-^  15;  ^■^.^■LL^  19.  Gerade 
I  Particip  der  abgeleiteten  Stämme  kommt  selten  ein  anderer  Vocal 
.  B.  miStilg  1,  7,  vgl.  §  111.  Auch  beim  Verbum  med.  j  hört 
meist  Formen  wie  iit'  „siehe"  (Imper.,  §  142c)  und  ißU  c-l*  (vgl 
b30e);  doch  auch  hier  ohne  Übergang  des  Gutturals  in  die  Affricata, 
t  der  i-Vocal  eben  eine  secuudäre  Erscheinung  gegenüber  diesem  Laut- 
lebsel  ist.  Vielleicht  liegt  auch  bei  andern  Wörlcrn  wie  ^trd  „Knopf"* 
■ours  Q  17  in  der  Erhaltung  des  (lutturals  ein  Fingerzeig,  das«  der 
y«cal  in  dem  betreffenden  Worte  nicht  ursprünglich  ist  —  Man  wird  die 
ggel  allgemein  so  fassen  können;  jedes  in  geschlossener  Silbe  stehende 
Twird  als  i  gesprochen,  sofern  der  urspri\iiglic)iv  Laut  nicht  durch  habiale 
oder  Empliaticae  geschützt  ist.  —  Sehr  häutig  zeigt  sich  Dies  auch  hei  den 
Vocalcn  des  Imperfekts  der  I.  Vorbnlforro,  vgl.  §  137;  ebenso  hei  den  Passiv- 
[prmen  von  Stämmen  med.  gem.  wie  äiV  §  128a  oder  bei  II.  Fonnen  wie 
'  i^  §  129c;  für  tnfiutul  vgl.  §  106b. 

Auch  in  offener  Silbe  kommt  dieser  Übergang  von  ii  durch  ii  in  *  vor.  g 
.  diiir  '4>  §  127e  (bisweilen  im  Verse  in   'Vn-rr  verwandelt);  vgl,  riUiji 
'  \  §  13o'b. 

Noch  \iX  zu  bemerken,  das»  der  »-ihnliche  i-Iiaut,  der  mit  /  bezeichnet  h 
,  nicht  nur  tu  Wörtern  vorkommt,  welche   ursprünfilich  w-Vocal   hab«ii, 
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sondern  auch  eine  gegen  u  neigende  Abart  des  i  bezeichnet,  die  durch 
Einfluss  von  Emphaticae,  Labialen  und  dergl.  nicht  selten  aus  dem  gewöhn- 
lichen i  sich  entwickelt,  z.  B.  tirsin  „Blatt"  16,  3;  hjml  (Notiz)  „Last"  und 

hik  vi^  ebd.  16,  6;  min  ^l^  (vgl.  oben  c)  16,  4,  6,  7,  15. 


§  178.    an  und  ö. 

a  Der  Diphthong  qu  erhält  sich  (wie  qi  §  176  b)  zunächst  in  Silben,  auf 

welche  ein  w  (beziehentlich  y)  folgt,  z.B.  hquwal  „absteigen"  39,15;  tquwar 
„hervorrufen«  33,  3;  ymwe  „Thalgrund"  327l4;  auwgl  „Erster"  29 Ä,  8.  — 
\n  anderen  Fällen  wird  cm  {aw)  meist  zu  ö  monophthongisiert  Bei  den 
a-haltigen  Lauten  h  und  j  bleibt  qa  bisweilen  erhalten,  z.  B.  haul  neben 
hol  5,  2,  N.  c;  iOMn  und  ?öw  §  87h  sind  oft  kaum  auseinanderzuhalten; 
ebenso  steht  OMray  „tüpfeln"  neben  örcuj  35,  20,  N.  a;  ow  „oder"  neben  ö 
§  54c;  ferner  quläd  „Kinder"  3,  8  neben  öläd  35,  2,  ögät  „Zeiten"  11,  4; 
cmnäs  „Menschen"  76,  11;  quräij  „Blätter"  38,  7  und  ebendaselbst  qusüj 
als  Imperativ  des  IV.  Form  von  J--o^.  Die  Sprache  empfindet  zwischen 
yquliar  1,  4  und  göhar  22,  10  keinen  Unterschied. 

b  In  der  Regel  wird  für  qu,  ohne  Nebenform  ö  gehört,  z.  B.  göl  „Rede", 

kökib  „Stern''  u.  s.  w.  —  ö  kann  übrigens  auch  aus  äu  entstehen,  vgl.  z,  B. 
§  148  k.  Ferner  kann  ö  durch  Einwirkung  eines  Labials  sich  aus  ä  ent- 
wickeln, wie  z.  B.  in  möi  „Wasser"  §  85  k.  Ausserdem  kommt  ö,  wie  viel- 
fach in  anderen  Dialekten,  als  eine  Nüancierung  von  ü  vor,  z.  B.  bei  t  in 

töl  =  jj>  56,  2;  vgl.  §  110a. 

c  Ganz  besonders  gehört  hierher  die  Endung  ö,  welche  in  der  3.  Person 

masc.  plur.  perf.  (§  131a)  und  der  2.  Person  masc.  plur.  imper.  (§  143  c) 
neben  mt  eintritt.  Man  möchte  om  für  ursprünglich  halten,  da,  wie  1.  c. 
bereits  angeführt  wurde,  vor  anlautenden  Vocalen  einigemal  deutlich  atv 
gehört  wurde,  z.  B.  (jahaw-alädr  „sie  holten  den  Kochtopf"  84,  4;  so  steht 
auch  im  Mscr.  zu  9,  9  ursprünglich  IjCilawasWf  und  erst  secundär  gfdqu 
aslih''j  vgl.  64,  5  Siftatv-essuhhe.  Es  wird  demnach  dabei  bleiben,  dass  qu 
(ö)  in  dieser  Endung  eine  secundäre  Lautsteigerung  repräsentiert. 


§  179.    ü  und  u. 

a  Von  ü  giebt  es  wahrscheinlich  verschiedene  Nuancen;  zunächst  ist  es 
in  einigen  Fällen  aus  ö  entstanden,  z.  B.  in  müside  „Kissen  auf  dem  Kamel- 
sattel" Excurs  A  68.  Aus  ä  ist  ü  wohl  infolge  des  Einflusses  von  w  ent- 
wickelt in  wüivi  „Schakal"  111,  21  (Märdiner  Text).  —  Wie  in  mütvaräj 
welches  81,  4  in  der  Bedeutung  des  einfachen  warä  „nach"  vorkommt,  das 
mü  zu  erklären  ist,  ist  nicht  ganz  sicher.  Da  auch  mä  warä  26,  2  vorliegt, 
ist  mü  entweder  =  mä  oder  inähä  (wie  das  romanische  mü,  vgl.  Reinhardt 
§  61,  1).  Ob  das  marokkanische  miira  (vgl.  Lerchundi,  Vocabulario,  S.  282 
u.  „deträs")  ebenso,  oder  am  Ende  aus  Aj^  ^^  zu  erklären  ist,  muss  eben- 
falls unentschieden  bleiben. 
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Auslautendes  langes  ü  kann  vor  einem  Vocal  in  uw  übergehen;  z.  B.  b 
muss  statt  Subbü  alharb  des  Mscr.  24,4  hiUmw-nlharh  (als  Epitritus  II) 
gelesen  werden,  —  ja  es  ist  auch  blosses  w  möglich,  z.  B.  iahhirw-almawäün 

( -^ )  „thut  die  Geräte  bei  Seite"  88,6,  wie  vor  Suffixen  (vgl.  §  149  g); 

ZDMG  22, 175.   Schliesslich  kann  w  ganz  ausfallen,  vgl.  Ijahhir-ahl  (st,  constr.) 

„berichtet  den  Leuten  von "  26,  10  =  ^JJ^  ^^j^»  —  Die  Länge  eines 

solchen  auslautenden  u  wird  ebenso  wie  in  bedn  §  93  a  (aus  bedtv,  vgl  §  92  a 
Schluss  häcihtim  und  hacihum)  nicht  empfunden;  auch  das  aus  wa,  u;e  ent- 
wickelte u  (w)  „und"  kann  prosodisch  kurz  oder  lang  sein,  vgl.  §  54. 

Das  kurze  u  ist  nach  §  177f  (vgl  89a)  nur  in  beschränkter  Weise  er-  o 
halten,   hauptsächlich  unter  Einäuss   eines   ihm  folgenden  Labials.     Aber 
selbst  unter  dieser  Voraussetzung  weichen  die  Mundarten  (vgl.  Wallin  in 
ZDMG  5,  8  (jiti)n  —  (jibn)  von  einander  ab;  so  kann  man  von  demselben 
Individuum  ffumt  und  ffimt  „ich  stand  auf"  §  130e  hören  und  sogar  emm, 

imm  „Mutter"  neben  umm  und  nmm  (Notiz).  In  jumdä  i^y<^^  (Passiv)  19,  5 
ist  u  nur  wegen  des  folgenden  m  bewahrt  (vgl.  §  134  b);  aus  demselben 
Grunde  hört  man  rummän  25,  7,  sowie  hum  neben  fem.  hin  §  65f.  Vor 
Allem  ist  hier  auf  §  89  und  §  116  zu  verweisen.  Auch  b  übt  Einfluss,  z.  B. 
hiibbeli  „Kuss"  22,  19;  ruhe  „ein  Viertel"  29 A,  9;  bei  mhh  21,  6  kommt 
noch  s  dazu.  Auch  braucht  der  einwirkende  Laut  nicht  unmittelbar  auf 
den  Vocal  zu  folgen,  z.  B.  hihh  „graue"  23,  7;  huhn  „Herrschaft"  26,  1; 
Imrnie  „Weib"  45  Einl.  Emphaticae  und  r  bringen  eine  tiefere  Vöcal- 
stimmung  in  das  Wort,  welche  der  Beibehaltung  des  u  günstig  ist;  daher 
hört  man  sultmiy  a^hnr  „Monate".  —  Nur  gelegentlich  klingt  u  in  einem 
Worte  wie  kull  „Alle"  noch  rein. 

Ein  secundärer  ?e-Laut  entwickelt  sich  (vgl.  §  89  a)  durch  Einfluss  von  d 
Labialen,  inclusive  bilabialem  w,  sowie  gelegentlich  auch  von  ä  und  d,  und 
zwar  aus  a  durch  o  (siehe  unten)  hindurch,  wie  auch  —  natürlich  nicht 
direkt,  sondern  auf  Umwegen  —  sogar  aus  einem  ursprünglichen  t-Laut. 
Man  vergleiche  im  Glossar  nadflj  nudm,  Plural  sogar  nodä.  Am  Häufigsten 
ist  der  Übergang  hinter  w,  doch  ist  auch  dieser  nicht  durchgängig;  man 
kann  wafjh  67,  12,  N.  a  neben  wufjh  (vgl.  ZDMG  22,  75,  6)  noch  hören;  zu 
wqj?t  (§  175  c)  und  tmist  „mitten  in"   vgl.  §  89a;   so  hört  man  in  offener 

betonter  Silbe  auch  swüceh  =  Äi^i,  Plur.  von  Jj^  (Notiz).  —  Ferner  ruh 

wohl  für  rabi  „Stammgenossen"  66,  9  (nicht  ganz  sicher);  müj)rebi  „Gewehr" 
91,  2.  Starke  Schwankungen  zwischen  a,  /,  u  sind  bei  den  Nomina  der  Form 
JjuL«  u.  s.  w.  (§  108)  zu  beobachten.  —  Häufiger  noch  ist  der  Übergang  in 
unbetonten   oder   schwach   betonten   geschlossenen  Silben,   z.  B.   tenquwnh 

^y3  „du  steigst  ab"  99,  4    So  kommt  schliesslich  durch  Einwirkimg  des 

anlautenden  Labials  schwach  betontes  mun  sowohl  für  die  Präposition 
(s.  41,  6)  als  für  das  Pronomen  relativiim  (s.  1,  10)  vor.    Es  wurde  sogar 

66,  8  jämiim^behä  fiir  U^  ^^l^  gehört  Vor  b:  (jälüb  „Art  und  Weise" 
39,  31.  Vor  m:  vgl.  in  §  93  mdum  mit  u  als  Hilfsvocal.  —  Auch  wenn  bei 
Wörtern  der  letzten  Art  durch  Antritt  eines  SuflSxes  oder  durch  Verbindung 
mit  einem  vocalisch  anlautenden  Worte  eine  offene  Silbe  entsteht,  kann 
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der,  dann  leicht  etwas  reduciert  klingende  Vocal  der  offenen  Silbe  die 
Färbung  eines  u  haben,  z.  B.  nmtltibl  „mein  Wunsch"  91, 1  und  marfftdn(^ 
ebds.  5;  so  auch  beim  Yerbum,  z.  B.  hän(b(ft  62,  4  imd  5  neben  härabat 
2,  1;  härebc^t  6,  10  „sie  wollte  Nichts  wissen **;  haddübök  „sie  haben  dich 
umringt"  35,  2.  —  Ferner  wird  in  offener  Silbe  vor  dem  Ton  unter  Ein- 
wirkung eines  Labials  ein  secundärer,  wohl  ganz  kurzer  u-Laut  leicht  hörbar. 

Während  w  in  Wörtern  wie  sogar  dem  hergebrachten  ^i Jj»  bisweilen  reduciert 
wird,  sodass  das  Wort  gerän  lautet  (N.  c  zu  8,  1),  hat  schon  Wallin  in 
ZDMG  5,  8  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  Imnärj  Jigmär  und  huniär 
ausgesprochen  werden  kann;  vgl.  husän  (Notiz);  ^nrnäl  1,  18;  sübij^n  „ein 
Jüngling" ;  in  suJßjin  „ein  Freigebiger"  hängt  der  u- Vocal  mit  der  Emphase 

zusammen,  von  der  bei  seJiä  in  §  166a  die  Rede  war.    Besonders  in  J^^^ 

Formen  wird  vor  iv  der  reducierte  Vocal  der  ersten  Silbe  als  ii  empfunden, 
z.  B.  in  duiüärebirij  vgl.  §  123a  (und  z.  B.  in  den  Reimen  von  Gedicht  26); 

auch  vor  m  kann  u  eintreten,  z.  B.  dmmjir  33,  3  (als  Plural  von  ^<f%-o). 

e  Sehr  beliebt  ist  auch  hier  wieder  der  Lautübergang  bei  JJii-Fonnen, 

sowohl  des  Nomens  (vgl.  §  95)  als  des  Verbums  (vgl.  §  126  b).  Bei  dem 
ersteren  sind  es  namentlich  Wörter  mit  anlautendem  Wj  welche  hier  in 
Frage  kommen,  z.  B.  umd^ic  „Fett"  96  Einl.;  oder  solche  mit  einem  Labial 
an  zweiter  Stelle,  wie  rid)ad,  ridjedi  „Zottel"  Excurs  A  69;  doch  auch  roda 
„Wohlgefallen"  71,  72.  Beim  Verbum  kommt  u  in  der  ersten  Silbe  vielfach 
vor  /,  d,  s  vor;  auch  bei  primae  6,  wie  in  buc^t  „sie  weinte".  Bisweilen 
ist  aber  u  oder  ein  w-ähnlicher  Laut  schwer  erklärlich,  so  rntai  „fallen" 
N.  a  zu  79,  29.   Hier  ist  ebenfalls  auf  die  betonten  u  zu  verweisen,  welche 

sich  in  JJli-Formen  einstellen,  wenn  die  Femininendung  (§  93  c)  oder  Suffixe 
(§  146 ff.,  bes.  §  148  g)  antreten;  ü  tritt  hier  überaus  leicht  vor  einem  mehr 

oder  weniger  geschärften  Consonanten  ein,  z.  B.  dniM  ^^'^  91,6;  hei  früsuh 

„seine  Stute"  ist  kein  rechter  Grund  dafür  ersichtlich. 

§  180.    0  und  0. 

a  0  kommt  gelegentlich  unter  Einwirkung   von  Labialen   für   a  vor  und 

zwar  als  Weiterentwicklung  von  ^  (vgl.  §  175  c).  Es  wäre  da  vielleicht  ein 
Laut  anzunehmen,  der  von  Prym  und  Socin,  Der  neuaramäische  Dialekt 
des  Tür  'Abdin  1,  XXIX  mit  q  bezeichnet  wurde.  Jedoch  steht  im  Mscr. 
reines  o,  z.  B.  in  foi/d  „Verlust"  (Notiz;  ob  sich  daraus  erst  ftigd  und  ßcd 
entwickelt  hat  —  vgl.  das  Glossar  —  ist  schwer  zu  entscheiden);  ähnlich 

nozm  =  ^  4,  2;  gomar  „Mond"  17,  6  (Vorstufe  zu  guniar)  und  so  selbst 
in  offener  Silbe,  z.  B.  hoslta  „weites  Land"  47,  6.  Aus  diesem  o  hat  sich 
dann  weiter  ein  u  entwickeln  können,  vgl.  §  179  d. 
b  Anderer  Art  und  wohl  dem  u  näherstehend  ist  wohl  das  o,  welches 
schon  im  Vorhergehenden  bei  u  gelegentlich  aufgeführt  wurde  und  nur  als 
Unterart  dieses  Lautes  zu  betrachten  ist.  Man  hört  es  in  geschlossener 
Silbe,  z.  B.  gelegentlich  in  horme  „Frau"  18  Einl.,  wie  in  offener,  z.  B. 
Iowa  (Eigenname)  66,  6.  Es  wechselt  hauptsächlich  in  der  Nähe  eines  h 
oder  3,  doch  auch  gelegentlich  eines  h  oder  ä,  bisweilen  mit  p,  wie  z.  B. 
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neben  hornw  die  Aussprache  hortneh  gewöhnlicher  ist  (4  Einl.).  Da- 
neben kommt  aber  auch  htmmh  90  Einl.  und  selbst  hnmieh  91  Einl. 
(§  179  c)  vor. 

Der  o-Laut  ist  darnach  ebenfalls  bloss  als  eine  Schattierung  des  n  zu  c 
betrachten.  Daneben  erscheint  er,  wie  Reinhardt  S.  5  und  7  richtig  be- 
merkt, für  i,  das  neben  h  oder  i  steht;  Stumme  bezeichnet  denselben  Laut 
meist  mit  e,  vgl.  seine  Tunis.  Märch.  und  Ged.  I,  XXIX;  diese  Schreibung 
hat  auch  entschieden  ihre  Berechtigung.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der 
O-Laut  verschiedene  Schattierungen  (vgl.  Sievers,  Phonetik^  S.  83)  aufweist; 
ohne  tiefere  sprachphysiologische  Untersuchungen  lässt  sich  Dies  nicht  ent- 
scheiden. Unter  allen  Umständen  spielt  bei  dem  Übergang  des  u  oder  n 
in  0  die  in  §  177  g  erwähnte  Tendenz  des  Eintretens  von  i  für  u  eine  grosse 
Rolle;  selbst  nach  h  und  i  kann  man  bisweilen  —  vielleicht  wurde  haupt- 
sächlich am  Anfange  des  Niederschreibens  der  Texte  so  geschrieben  — 
i  hören,  so  hisn  „Schönheit"  1,  11;  iV^g  „Hals"  1,  12;  vgl.  jedoch  auch 
hibr  „Tinte"  47,  1;  ibiid  „halte  dich  fern"  52,  7  (gegen  V.  10  und  gegen 
3ola  „Höhe,  Ruhm").  Aus  urspiünglichem  w  entstanden  ist  das  o  in  Wörtern 
wie  harr  „Falke"  44,  7;  nwhsin  (Eigenname)  64  Einl.  (neben  mnhsin  ibid.). 
Bei  anderen  Consonanten:  z.  B.  mohje  „Inneres,  Seele"  47, 1;  horg  „Pack- 
tasche" bei  Euting,  Tagbuch  I,  S.  34  neben  htirg  (Notiz);  im  Excurs  A  89 
hirg.  In  tork  „Türken"  66,  42  dürfte  o  auch  bloss  ein  etwas  modificiertes 
H  sein.  In  offener  Silbe:  hodüm  „Kleider"  6  Einl.;  iogül  „Verstandeskräfte" 
73,  40;  iomem  „Onkelchen"  61,  ab  5.  —  Aus  ursprünglichem  /  entstanden 
ist  g  z.  B.  in  hott  „ich  verkaufte"  44,  6;  imtrege  „Art  Sattel"  N.  a  zu  33,  14; 

hoc  neben  lilc  „Art  Kamel"  Excurs  A  8;  iodec  J^x^  Excurs  N  15  c  (Plural 

iodüg).    Wie  nahe  sich  o,  o  und  n  stehen,   geht  auch  daraus  hervor,  dass 

sie  in  Wörtern,  welche  ursprünglich  i  haben,  wechseln  können,  z.  B.  ^ord 

,,Ehre"  98,4  neben  iord  V.  5;  wlm  „Kunde,  Ding"  neben  iulm  72,  12  (vgl. 

73,  4,  N.  a).    Auch  für  secundäres  i  tritt  o  ein,  z.  B.  in  zmil  „er  wurde 

zornig"  75  Einl.  ab  1;   imnih   „mit  ihm"  96  Einl.  neben   mnih   75  ab  4; 

l>eim  Artikel  bärii-ossalja  71,  51  und  selbst  bei  einem  Hilfsvocal:  z.  B.  ifidoi 

>,Stamm  der  Palme"  Excurs  N  5;  rahig  „Genossen"  9,8;  —  bei  der  Feminin- 

ondung  im  Stat.  constr.:  mgaffewt  16,  7.  —  Wenn  Wetzstein  ZDM6  22,  82,  9 

^^^,)1ä*  „Laut"  mit  '^  vocalisiert,  ist  wohl  auch  ein  g  oder  //-Laut  gemeint 

Nach  dem  Gesagten  mag  sich  der  Leser  nicht  wundern,  dem  g  unter  den  d 
verschiedensten  Verhältnissen  zu  begegnen.   Dass  man  es  bisweilen  geradezu 
uuch  an  der  Stelle  von  unbestimmtem  r,  bez.  Schwa  findet,  z.  B.  ngd\fin 
^rein"  53,  10,  sei  schliesslich  noch  erwähnt. 


§  181.    Lange  Vocale  und  kurze  Vocale. 

Die  Unterscheidung  zwischen  —  der  Etymologie  nach  —  langen  Vocalen  a 
und  kurzen  Vocalen  —  wird  zwar  in  der  Poesie,  d.  h.  beim  metrischen 
Aufbau  der  Sprache,  ziemlich  im  Ganzen  und  Grossen  strenge  innegehalten, 
in  der  Volkssprache  jedoch  zum  Teil  nicht  mehr  beobachtet,  sodass  auch 
hier  mehr  die  Unterscheidung  von  volltönenden  und  weniger  volltönenden 
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Vocalen  (vgl.  Zur  Metrik  22,  6)  eintritt    Von  diesem  Standpunkte  aus  ist 

es  nach  dem  1.  c.  16,  23 ff.  Gesagten  zu  betrachten,  dass  für  'amar=p«t 
also  ämar  (vgl.  §  126a)  eintritt;  s.  auch  §  133e.  Jedoch  beschränkt  sich 
diese  Art  Vortonverlängerung  ebensowenig  als  im  Maghrebinischen  (vgl 
Stumme,  Tunis.  Mfirch.  und  Ged.  I,  S.  XXX  u.  bes.  Märchen  aus  Tripolis 
§  28,  S.  218)  auf  die  Fälle  mit  'a,  sondern  es  sind  auch  solche  wie  tlfäg 

für  ^li->^   §  106  c   und   mltetag  §  111  d   hierherzuziehen.    Wie  weit  häeät 

„Träume"  (105, 13,  vgl.  N.  b)  hierhergehört,  ist  schwer  zu  sagen.    Ebenfalls 

mit  Reserve  ist  mahüh  für  <^>C^  «gefürchtet"  (vgL  §  110a)  hier  zu  be- 
trachten. 

b         Selten  tritt  die  von  Stumme,  1.  c.  hervorgehobene  Tondehnung  in 
betonten  kurzen  Silben  ein;  hierher   gehört  jVß  §  139a.     cäfi  „Rücken" 

73,  45  für  US  ist  eine  unsichere  Form.  Ob  das  l  bei  der  Conjunktion  2d 
neben  ilä  §  57  a  und  das  ä  des  Pronomens  äna  §  65  a  zur  einen  oder  andern 
Gattung  dieser  Vocale  gehört,  hängt  davon  ab,  welche  Silbe  man  in  diesen 
Wörtern  als  ursprünglich  den  Ton  tragend  betrachtet 

c  Lange  Vocale  in  offener,  vor  der  Tonsilbe  stehender  Silbe  klingen  für 

das  Ohr  häufig  als  Kürzen,  z.  B.  haramlje  i^^^L  75  ab  3.    Besonders  häufig 

bemerkt  man  Dies  bei  Pluralen  der  Formen  fauilU  u.  s.  w.,  z.  B.  wurde 
heiurin  „Kamele"  N.  d  zu  22,  4  mit  a  notiert;  in  der  Poesie  freilich  wird 
eine  solche,  vielleicht  mehr  scheinbare  Kürzung  nicht  anerkannt  Als  Aus- 
nahmebeispiel ist  aVatärl  „die  Spuren"  (mit  Reim-Z)  41,  1  zu  nennen,  das 

als  Epitritus  II  gebraucht  ist,  während  doch  sicher  ^iST  als  Plural  nach 
der  Form  afiäl  vorliegt  —  Aufßlllig  ist  die  Verkürzung  und  Enttonung  des  t 
der  Nisbenendung  bei  Antritt  der  Nunation  in  vgl.  §  77.  Wie  schon  be- 
merkt, liegt  hier  eine  Analogiebildung  vor  (vgl.  auch  den  unsichern  Fall 
N.  e  zu  74,  5). 

d  Lange  Vocale  in  geschlossener  Silbe  werden  im  Zusammenhang  der 

Rede  nur  ungern  geduldet;  zu  hadra  vgl.  §  87  b;  in  der  Poesie  sind  solche 

Formen  (vgl.  auch  ZDMG  46,  346,  10 ff.)  jedenfalls  sehr  selten;  utkfin  als 

Spondaeus,  Wallin  7,  5  wird  mit  Recht  von  Wetzstein  in  ZDMG  22,  193 

e 
als  Härte  bezeichnet,   dalier  hajs^n   „besonders"  =  LolaL  (Text  H  er*****) 

64,  4.  —  Wenn  hälmeUd  §  66d  in  der  Sprache  vorkommt,  so  ist  hä  eben  noch 

nicht   so   eng   mit  dem   Substantivum  verwachsen,   dass   es   mit  ihm  eine 

absolute  Einheit  bildete.    Auch  in  Säf-ltih  oder  (jäb-bah  (27  Einl.)  sind  die 

AVörter  trotz  §  155  b  noch  nicht  so  vollständig  mit   einander  verwachsen, 

dass  eine  lautliche  Einheit  hergestellt  wäre.    Wenn  im  Zusammenhange  der 

Rede  oder  dee  Verses   eine  derartige  Silbe  vor  ein  vocalisch  anlautendes 

Wort  zu  stehen  kommt,  so  wird  der  auslautende  Consonant  einfach  hinüber 

gezogen;  diese  Erscheinung  (z.  B.  ialek  (ßteci  „ich  beklage  mich  dir  geger 

über"  6,  16)  ist  so  häufig,  dass  es  nicht  einmal  nötig  schien,  hier  den  Bind 

strich  (-)   zu   setzen.     Doch   giebt    es    auch    einzelne    Abweichungen    v 

diesem  Verfahren.  —  Vor  einem  consonantischen  Anlaut  sind  derarti 

Silben,  wenigstens  in  der  Poesie,  ausserordentlich  selten;   in  Prosa  eU 

häufiger,  so  etwa  vor  den  Suffixen,   die  mit  h  anlauten,    z.  B.  asäbha 
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traf  sie"  Einl.  2  (aber  auch  da  steht  Mfäliä  „er  sah  sie"  unmittelbar  daneben). 
Vielleicht  hängt  damit  zusammen,  dass  einigemale  selbst  in  Versen  solche 
Silben  unmittelbar  vor  j  erhalten  sind,  z.  B.  jaifjCd)  iojänl  47,  4;  silsäl  ifilä 
1, 15;  auch  Fälle  wie  lobüh  tvuhü  97,  43  kann  man  wohl  eliminieren,  indem 
man  w  streicht.  Andere  lassen  sich  schliesslich  durch  den  Eintritt  einer 
Caesur  erklären,  vgl.  das  sehr  harte  aijäm  lö  97,  12.  Zu  den  beinahe  un- 
erklärlichen Ausnahmen  gehören  z.  B.  itne)i  zahät  28,  6,  falls  der  Text  in 
Ordnung  ist;  j^jiil  had  97,  21.  Wie  sich  die  Sprache  in  diesen  Fällen  hilft, 
ist  bereits  in  §  28  besprochen  und  wird  in  §  185  weitläufiger  behandelt 
werden. 

Die  Kürzung  langer  Vocale  in  geschlossener  Silbe  ist  im  Dialekt  des  • 
Nedschd  eine  entschieden  seltenere  Erscheinung,  als  in  Hadaridialekten; 
in  der  Prosa  wird  sie  immerhin  häufiger  sein,  als  in  der  Poesie;  in  letzterer 
wäre  doch  wohl  tugid-ü  „du  sagst  mir"  N.  a  zu  10,  5  nicht  statthaft 
Andrerseits  finden  sich  aber  viele  derartig  verkürzte  Silben  auch  in  den 
Gedichten,  so  z.  B.  i$  „was?"  (vgl.  §  67b);  fm  „Sache"  68,  2;  78,  17  (vgl. 
kuUen  in  ZDMG  22,  S.  75,  Z.  18  und  dazu  S.  127).  Solche  Kürzungen  des 
Vocals  treten  bisweilen  auch  in  Schlusssilben  eines  Wortes  ein,  z.  B.  bei 
hessai  „jetzt"  ZDMG  22, 125  aus  hassäi  =  hassiua;  in  anderen  Dialekten 
ist  bekanntlich  i  aufgegeben,  sodass  man  hassä  hört.  Dasselbe  findet  sich 
bei  h  in  aßäÄ;  dass  allä  (selbst  alla)  dafür  eintreten  kann,  ist  in  §  170b 
erwähnt;  andemteils  hört  man  auch  älläh  (z.  B.  7, 1).  Häufig  sind  die  Ver- 
kürzungen und  infolge  davon  auch  der  Rückgang  des  Tones,  wenn  das 
verkürzte  Suffix  h  an  lange  Vocale  antritt,  wovon  in  §  148c  (vgl.  149b) 

Beispiele  gegeben  sind;   so   auch  in  wijah  »1^1^  43  Einl.    Hier  mag  auch 

noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  derartige  Verkürzungen  sich  bisweilen 
zeigen,  wenn  nach  einem  ä  der  Kehlkopfexplosivlaut  als  Stimmabsatz  stark 
lautbar  w^ird,  vgl  (neben  §  169  e)  ma  „Wasser"  40  Einl.  ab  6;  Sa  „Schafe" 
N.  b  zu  6,  11;  dija:  „Nacht"  45,  3. 

Im  AVortauslaut  stehende  lange  Vocale  werden,  wie  schon  in  ZDMG  f 
46,351,  43  ff.  auseinandergesetzt  ist,  häufig  nicht  als  Längen  gehört,  wenn 
nicht  der  Wortton  auf  die  betreffende  Silbe  fällt.  Im  Manuscript  sind 
solche  Vocale  selten  mit  einem  Längezeichen  versehen;  am  Meisten  noch 
die  Pluralendung  ö  oder  ä  beim  Verbum;  aber  z.  B.  das  ha  oder  i  des 
Suffixes  sehr  selten.  Der  Dichter  gebraucht  diese  Vocale  allerdings  meistens 
als  Längen,  z.  B.  die  Negation  M,  —  diese  ist  1,  V.  3ft'.  im  Manuscript  la 
geschrieben,  musste  aber  dem  Metrum  zuliebe  hier  und  an  zahlreichen 
andern  Stellen  mit  dem  Längezeichen  versehen  werden;  nur  selten  (so  100,  5) 
steht  umgekehrt  im  Manuscript  hl,  wo  das  Metrum  die  Kürze  erfordert.  — 
Wo  die  Feraininendung  als  Kürze  geschrieben,  jedoch  metrisoh  als  Länge 
betrachtet  werden  muss,  ist  nach  dem  in  §  73  Auseinandergesetzten  in  den 
Nedschdgedichten  lautbares  h  zu  ergänzen. 

§  182.    Reducierte  Vocale  (Schwa  mobile). 

Gerade  wie  nach  §  181  der  Unterschied  zwischen  langen  und  kurzen  a 
Vocalen  kein  scharf  markierter  ist,  so  ist  es  auch  kaum  möglichi  die  kunen 
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Vocale,  sofern  sie  nicht  in  geschlossener  oder  betonter  Silbe  stehen,  scharf 
von  den  reducierten  zu  scheiden.  Ein  in  offener  Silbe  stehender  kurzer 
Vocal  ist  vor  Eeducierung  oder  völligem  Ausfall  natürlich  dann  geschützt, 
wenn  er  —  entweder  ursprünglich  oder  secundär  —  betont  ist.  Zunächst 
betrifft  Dies  die  vorn  betonten  Nominal-  und  Verbalformen  mit  zwei  kurzen 
Vocalen,  vgl.  §  90  ff.;  126  ff.  Bei  Antritt  vocalisch  anlautender  Affixe 
(inclusive  Suffixe)  pflegt  dann  der  Ton  auf  die  zweite  Silbe  der  Formen 
zu  fallen,  vgl.  §  91fff.,  §  130  ff'.,  §  146  ff.  Obwohl  bei  manchen  solcher 
Formen  Spuren  von  Schärfung  des  dritten  Badicals  vorhanden  sind  (vgl. 
Wetzstein  in  ZDMG  22,  184,  Anm.  und  190),  so  ist  doch  wold  anzunehmen, 
dass  der  Schein  einer  solchen  bloss  durch  den  scharfen  Accent  hervor- 
gerufen ist.  Hört  dieser  Schutz  durch  den  Accent  auf,  so  werden  auch 
diese  Vocale  überaus  leicht  reduciert. 

b  Im  Originalmanuscript  sind  nicht  selten  einzelne  Vocale  dadurch  als 

reduciert  bezeichnet,  dass  sie  über  die  Zeile  gerückt  sind.  Sie  entsprechen 
den  Halbvocalen  Spittas  (§  16)  und  den  Schwa  mobilia  (simplex  oder 
compositum)  des  Hebräischen;  vgl.  Sievers,  Phonetik*,  §  263  ff.  Nach 
§  17  sind  die  reducierten  Vocale  durch  übergesetzte  Häkchen  (</,  e  u.  s.  w.) 
bezeichnet  worden.  Für  den  Dichter  gelten  solche  Vocale,  falls  sie  nicht 
ausfallen  (vgl.  unten),  natürlich  als  volle  metrische  Kürzen.  Ein  Blick  auf 
einen  Prosatext  (z.  B.  No.  107)  genügt,  um  zu  zeigen,  in  welchen  Fällen 
diese  Zeichen  angewendet  werden;  meistens  steht  e  in  offenen  Silben  vor 
der  Tonsilbe,  an  Stelle  eines  vollen  klassischen  Vocals,  wie  für  urspr.  a  in 
ßi/ülün  „sie  sagten"  ab  1;  terikui  „sie  zogen"  ebds.;  für  urspr.  u  in  meluujit 
„nähend",  liedilm  „Kleider"  ab  7;  für  i  in  Mzör  „in  einem  Dickicht"  ab  1; 
hejär  „Steine"  ab  6  neben  Mjär  ab  7.  Ferner  hinter  der  Tonsilbe  in 
sftnwähe  „er  hat  es  gemacht"  ab  10;  als  unbestimmter  Vocal  hinter  einem 

i  in  snhc  „Löwe"  ab  2;   ^rm   „Gesetz"  ab  11;   latärif  \^yS'\  N  ab  8;   als 

"  9  "  ^  . 

Hilfsvocal  in  sißt  c:.-..^^  „du  hast  geschmiedet"  ab  11;  als  wenig  deutlicher 

Vocal  in  geschlossener  Silbe  in  ehwqjjäuh  „seine  Brüder"  ab  9;  ibrlsc^m 
„Seide"  ab  10  neben  c¥  ab  9.  So  kommt  auch  (/idüh  „Herzen"  1,  14  vor, 
was  hier  bloss  als  Beispiel  von  ü  aufgeführt  werde,  von  Belang  neben 
obigem  hedüm.  Neben  MHbe  „Holzstück"  107  ab  9  kommt  übrigens  hSibe 
ab  3  olme  e  vor;  andernteils  ist  in  zahllosen  Fällen,  in  welchen  —  namentlich 
in  offener  Silbe  vor  dem  Ton  —  ein  solcher  kürzester  Vocal  zu  erwarten 
wäre,  im  Manuscript  das  Vocalzeichen  auf  (nicht  über)  die  Zeile  gesetzt, 
also  ein  voller  Vocal  gehört  worden,  z.  B.  efassiUlaJi  „ich  will  ihr  zuschnei- 
den" ab  5,  ebenso  asciuwi  „ich  will  machen"  ab  6,  wo  kaum  zu  zweifeln 
ist,  dass  ebensogut  e  und  ä  statt  e  und  a  hätten  geschrieben,  bez.  gehört 
werden  können.  Wo  ein  ursprünglicher  Vocal  verloren  ging  imd  dann  durch 
einen,  von  einem  Consonanten  (z.  B.  3)  bedingten  neuen  ersetzt  wurde,  darf 
wohl  sicher  zunächst  der  Kateph -Vocal  angenommen  werden;  in  diesem 
Sinn  ist  z.  B.  der  Lautwandel  §  175f  bei  sa^äb,  hadäb  zu  fassen,  ebenso  z.  B. 
§  118a;  119a.  Ahnlich  wird  der  Hilfsvocal,  durch  dessen  Einsatz  aus 
einem  einsilbigen  Nomen  ein  zweisilbiges  wird  (vgl.  §  90  fi),  zunächst  ein 
ganz  kurzer  Vocal  sein,  als  welcher  er  auch  bisweilen  im  Manuscript  be- 
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zeichnet  ist.  Aber  gerade  die  Schwankungen  inbetreff  dieser  Vocale  sind 
im  Manuscript  so  grosse  —  ja,  es  ist  im  Gi*unde  überliaupt  so  schwierig, 
irgendwie  eine  Grenze  anzugeben,  wo  a,  i,  ii  gegenüber  o,  i,  u  beginnt  — , 
dass  in  diesem  Punkte  eine  genauere  Unterscheidung  für  die  Grammatik 
nicht  durchführbar  ist. 


§  183.     Nebensilbenvocale. 

Bereits  in  §  182  b  ist  bei  der  Aufzählung  kürzester  Vocale  eine  Anzahl  a 
von  Beispielen  mit  untergelaufen,  bei  denen  man  kaum  annehmen  kann, 
dass  der  Schwalaut  aus  einem  vollen  kurzen  Vocal  reduciert  ist,  z.  B.  in 
laiärif,  sc^he,  ^nri.  Diese  kürzesten  Vocale,  alle  hinter  ?,  hängen  natürlich 
mit  den  Vocalen  zusammen,  über  deren  Eintreten  in  §  171a  zusammen- 
fassend gesprochen  wurde;  allerdings  ist  gerade  bei  auslautendem  ?  oft  sehr 
schwer  zu  unterscheiden,  ob  ein  vocalischer  Laut  vor  oder  nach  diesem 
Consonanten   lautbar  wird   (vgl.  Prym  u.  Socin,  Tür  'Abdin  I,  XXVIII). 

Ich  hörte  in  der  Regel  bei  J-«j,  ult.  i  den  Vocal  als  dem  j  nachklingend 

(vgl.  §  90);  ebenso  besonders  auch  nach  Silben,  die  mit  fn  und  h  schliessen, 
z.  B.  rehlm  =  ^j  42  Einl.  ab  1.  Bei  auslautendem  h  habe  ich  den, 
in  solchen  Fällen  von  Stumme  mit  dem  Patah  furtivum  verglichenen,  weil 
von  ihm  vor  dem  Endconsonanten  vernommenen  Laut  (Tunis.  Märch.  und 
Ged.  I,  XXIX;  Tunis.  Gramm.  §  2,  S.  5;  Tripolis  §  25,  S.  216)  nicht 
unterschieden.  Jedenfalls  haben  wir  es  hier  mit  einer  durch  den  Conso- 
nanten hervorgerufenen  Nebensilbe  zu  thun;  ob  ihr  Vocal  mehr  oder 
weniger  voll  klingt,  lässt  sich  sehr  schwer  ermessen. 

Solche  Nebensilbenvocale  sind  aber  auch  noch  in  einer  Reihe  anderer  b 
Fälle  zu  beobachten;  es  fragt  sich  hierbei  nur,  wie  die  Thatsache  des  Ein- 
tretens dieser  Nebensilbenvocale  zu  erklären  ist.  Spitta  §  21  betrachtet 
und  behandelt  sie  als  „Zwischenvocale",  was  entschieden  eine  gewisse  Be- 
rechtigung hat.  Stumme  hat  sich  in  seinen  Tunis.  Märch.  u.  Ged.  I,  XXXIII 
(und  besonders  auch  Beduinenlieder,  S.  27)  über  diese  Vocale  geäussert; 
er  meint,  in  einzelnen  Fällen  die  Möglichkeit  ofl'en  lassen  zu  müssen,  dass 
wir  es  mit  Resten  der  alten  Vocale  zu  thun  haben;  ich  selbst  habe  in 
ZDMG  46,  347  39  fl'.  diese  Vocale  als  Nebensilbenvocale  bezeichnet;  auch 
die  Ansichten  M.  Hartmanns  in  „Metrum  und  Rhythmus"  (Giessen  1896) 
S.  7  ff.  sind  noch  zu  berücksichtigen.  Allerdings  aber  wird  es  nötig  sein, 
zunächst  zu  untersuchen,  wie  die  Silben  beschaffen  sind,  welche  solche 
„Hilfsvocale"  verlangen.  Dem  Laute  nach  sind  diese  Vocale  jedenfalls  von 
den  reducierteU;  von  welchen  in  §  182  die  Rede  war,  nicht  zu  unterscheiden. 


§184.   Silbenverhältnisse  bei  Doppelconsonanz  am  Silbenschlusse. 

Unter  den  verschiedenen  Arten  von  Silben,  welche  im  Vorhergehenden  a 
bei  der  Besprechung  der  Vocale  und  ihrer  Quantität  noch  nicht  aufgeführt 
worden  sind,  bleiben  noch  die  übrig,  welche  auf  eine  Doppelconsonanz 
schliessen  oder  mit  einer  solchen  beginnen. 
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b  Silben  mit  Doppelconsonanz  am  Scliluss  gehen  entweder  auf  zwei  gleiche 
oder  auf  zwei  von  einander  verschiedene  Consonanten  aus.  In  beiden  Fällen 
wird,  falls  das  folgende  Wort  mit  einem  Vocale  anlautet,  der  eine  der 
beiden  anlautenden  Consonanten  zur  folgenden  Silbe  hinübergezogen,  so 
zerfällt  ahl'ittanä  „die  Leute  des  Ruhms"  44,  4  in  die  Silben  ah-lit-ta-nä 
und  kuhh'ittemänl  „wirf  die  Wünsche  weg"  42,  2  in  Icuh'hit'te-mi'nu  Vor 
consonantischem  Anlaut  wird—  aber  doch  nur  zur  Seltenheit  —  der  auslautende 
Doppellaut,  falls  er  aus  zwei  gleichen  Consonanten  besteht,  vereinfacht; 
einen  Beweis  dafür  bildet  der  Umstand,  dass  im  Imperfectum  der  Verba 
med.  gemin.  sogar  der  Ton  auf  das  Präfix  zurückgezogen  werden  kann  (vgl. 
§  138a).  Was  die  3.  Pers.  masc.  perf.  solcher  Stämme  betrifft,  so  ist  §  128a 
zu  vergleichen;  bei  Liquiden  und  Zischlauten  kann  eine  Doppelung  im  Aus- 
laut noch  vernehmlich  sein.  Wenn  jetzt  61  Einl.  ab  6  steht  tahh  iälä  herekät 
„er  gelangte  zu  B.",  so  wurde  hb  eben  nach  Analogie,  in  Gewöhnung  an 
Verba  med.  gemin.  geschrieben;  ebenso  bei  jcwuddha  „er  liebt  sie"  45  Einl. 
Im  Vers  sind  derartige  Verbalfonnen,  ohne  dass  au  sie  ein  Vocal  antritt, 

nicht  häufig;  vgl.  jedoch  45,  16  Uc  leh-ennäh  <^LJ1  «^  ^^^  falls  die  Lesart 
richtig  ist.  —  Dasselbe  gilt  für  die  Nominalformen  fculf  fiü,  fuü  (med. 
gemin.)  §  86;  wnmhä  „ihre  Mutter"  ist  nach  §  149  a  möglich,  kommt  aber 
selten  vor;  selbst  an  die  Doppelung  des  1  in  Fällen  wie  kill  liaml  102  Einl. 
ist  nicht  recht  zu  glauben;  in  Prosa  hört  man  Ml  oder  kuly  z.  B.  hü  bereß 
,Jedes  Bataillon"  23  Einl.  ab  1 ;  in  Prosa  ist  die  Annahme  eines  Hilfsvocals 
gerade  bei  diesem  Worte  selten,  wie  z.  B.  in  killi  jöm  ,jeden  Tag"  61  Einl. 
ab  5  und  6  (vgl.  §  185  b);  umgekehrt  ist  Dies  das  Gewöhnliche  in  der  Poesie, 
da  in  ihr  Fälle  wie  kfd  harib  (als  Ampliimacer)  49,  10  zu  den  Seltenheiten 
gehören.  —  In  Anlehnung  an  obiges  täbb  idlä  und  eine  Bemerkung  in  §  181  f 
mag  hier  darauf  verwiesen  werden,  dass  vor  anlautendem  j  (vgl.  §  183a) 
sich  leicht  ein  Vocal  festsetzen  und  dafür  ein  in  offener  Silbe  stehender 
kurzer  Vocal  ausfallen  kann.  Daher  ist  70,  15,  N.  a  versucht  worden  statt 
ßfurr  mgäll  (sie  für  mjli  „mein  Verstand  flieht")  jefurra-igäli  zu  lesen. 
Auch  102,  1  ist  i02Z-i(njel  „der  Ruhm  der  jAgel"  nicht  nur  eine  harte 
Häufung  von  Consonanten,  sondern  auch  (wie  ebenso  V.  6  ras  mjel)  metrisch 
(vgl.  §  373  d)  verdächtig,  da  die  andern  Verse  auf  euien  Spondaeus  schliessen; 
dieser  wäre  durch  die  Lesung  iozza^ijel  ixäsanjel)  herstellbar. 

c  Wenn  eine  Silbe  auf  zwei  unter  sich  verschiedene  Consonanten  auslautet, 
so  ist  ihre  Einheit  oft  bloss  eine  scheinbare,  vgl.  Sievers,  Phonetik*  §  498  ft'. 
Am  Ehesten  werden  Silben  als  einheitlich  empfunden,  welche  auf  einen 
Sonorlaut  mit  nachfolgender  Spirans  oder  nachfolgendem  Explosivlaut,  ferner 
solche,  welche  auf  eine  Spirans  mit  einem  Explosivlaut  ausgehen,  z.  B.  l^m^ 
^ard,  f/amc,  bint  (vgl.  die  Reime  in  Gedicht  1),  ist  u.  s.  w.  Doch  selbst  in 
diesen  Fällen  ist  fraglich,  ob  nicht  schon  eine  Nebensilbe  hörbar  ist;  bis- 

9 

weilen  finden  sich  Formen  wie  shjlt  für  «JUä-ö,  vgl.  107  ab  11,  vgl.  auch  10 

mit  mehr  oder  weniger  vollem  Zusatzvocal  (s.  §  130  c);  auch  neben  sicbh 
kann  man  subeh  hören.  Wenn  die  Reihenfolge  der  obengenannten  Laute 
die  umgekehrte  ist,  ist  die  Nebensilbe  deutlich  vernehmbar;  über  cqtlf  k(isr 
etc.  vgl.  §  86  und  90.    Häufig  wurde,  wie  Dies  auch  schon  aus  einigen  der 
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ebenaufgeführten  Beispiele  hervorgeht,  zwischen  den  beiden  auslautenden 
Consonanten  ein  förmlicher  Zusatz-  und  Hilfsvocal  gehört,  besonders  bei 
den  Nominalfonnen  faü,  fiü,  fiid,  vgl.  §  91;  92  b;  95  u.  a.  (u.  s.  Sievers, 
Phonetik*  §  768). 

Statt  des  Zusatzes  eines  Hilfsvocals  zwischen  den  beiden  auslautenden  d 
Consonanten  kommt  es  nun  aber  häufig  vor,  dass  ein  Hilfsvocal  hinter 
der  Doppelconsonanz,  also  ebenfalls  zur  Hervorhebung  der  Nebensilbe  laut- 
bar wird;  ganz  besonders  gilt  Dies  —  mit  verschwindenden  obenerwähnten 
Ausnahmen  —  für  die  Poesie.  Da  nun  in  dieser  nachweislich  alte  hräb- 
vocale  auftreten  (vgl.  §  44),  so  könnte  man  die  Zwischenvocale  als  solche 
zu  betrachten  geneigt  sein.  Andrerseits  finden  sich  auch  schon  in  der 
klassischen  Sprache  Vocale,  welche  auffälligerweise  denselben  Charakter 
von  Hilfsvocalen  tragen,  wie  die  ebengenannten;  man  denke  an  die  Vocale, 
welche  bei  den  contrahierten  Formen  des  Modus  apocopatus  des  Imper- 
fectums  und  des  Imperativs  der  Verba  med.  gemin.  eintreten  (vgl.  meine 
arabische  Grammatik*  §  36),  und  neben  Anderem  an  den  „6/wä"-Vocal  bei 

Adverbien  wie  vxJo.  Gerade  deshalb  aber  liegt  es  nahe,  mit  Spitta  und 
Hartmann  diese  Zwischenvocale  vom  Standpunkte  der  heutigen  Prosa  aus 
zu  betrachten ;  dafür  spricht  nicht  nur  die  vom  klassischen  Standpunkte  aus 
völlige  Regellosigkeit,  mit  welcher  ihre  verschiedenen  Nuancen  auftreten, 
sondern  vor  Allem,  dass  sie  sich  leicht  einem  allgemeinen  Lautgesetze,  der 
Vermeidung  von  Consonantenhäufung  unterordnen,  ihre  Nüancierungen  aber 
leicht  durch  die  Einwirkung  der  sie  umgebenden  Laute  zu  erklären  sind. 
Die  Namen  „Hilfsvocale"  oder  „Zwischenvocale"  für  diese  Laute  sind  also 
sicherlich  ganz  berechtigt.  Dennoch  würde  ich  den  Namen  „Nebensilben- 
vocale"  vorziehen,  weil  diese  Bezeichnung  die  Veranlassung  ihres  Hervor- 
tretens  angiebt;  denn  diese  Vocale  würden,  wenn  nicht  an  und  für  sich 
Nebensilben  da  wären,  überhaupt  nicht  vorhanden  sein. 

§  185.    Nebensilbenvocale  im  Auslaut. 

Die  Nebensilben  beruhen  im  Arabischen  freilich  nicht  bloss  auf  Con-  a 
sonantenhäufung,  sondern  treten  auch  nach  geschlossenen  Silben  mit 
langem  Vocal  ein,  vgl.  §  181  d  xmd  ZDMG  46,  350,  28  fl*  Theoretisch  hat 
der  Araber  Recht,  wenn  er  derartige  Silben  mit  den  eben  besprochenen 
doppelt  geschlossenen  zusammenwirft;  in  beiden  findet  —  allerdings  haupt- 
sächlich von  seinem  Standpunkte  der  Schrift  —  cr^'-**^^  *^^l  statt  Der 
Nedschddialekt  geht  nun  darin  —  wenigstens  teilweise  —  über  andere 
Dialekte  hinaus,  dass  er  nach  solchen  geschlossenen  Silben  mit  langem 
Vocal  (vgl.  §  181  d)  auch  in  Prosa  einen  ,,Nebensilbenvocal"  meist  deutlich 
hervortreten  lässt.  z.  B.  jef/üDw  fülih  „er  steht  in  seiner  ganzen  Länge  auf" 
32,  16;  (jäbu  halCüulmm  „er  brachte  ihr  Eigentum"  36  Einl.  (m  wegen  b)  und 
so  selbst  tiUiminl  „du  tadelst  mich"  29  A,  3.  In  der  Poesie  ist  die  Ein- 
fügung eines  solchen  Vocals  absolut  erforderlich.  Für  die  Prosa  werden 
sich  aus  dem  Folgenden  die  nötigen  Kegeln  ergeben,  obwohl  promiscue 
auch  aus  den  Gedichten,  die  ja  aber  im  Prosatonfall  diktiert  wurden,  Bei- 
spiele herangezogen  sind. 
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b         In   dem  Wetzsteinsclien  Texte  ist   der   „Zwischenvocal^   durchgängig 

mit  Fath  bezeichnet,  z.  B.  ZDMG  22,  74,  9   ^o^j;  77,  6  ^^,  rV^» 

^Xr^'jia^'',  13  ^^jj^^^oiS  u.  S.W.;  87,  11  UXaI  IL  \j3[^,  15  ^>^.   Reinhardt  hat 

in  den  Gedichten  ein  e,  vgl.  S.  421,  In  den  vorliegenden  Texten  ist  e 
häufig,  z.  B.  mndelium  43  EinL;  täM  bilgäi  „er  fiel  zu  Boden"  4lEinl.  ab2; 
rädehä  „er  wollte  sie"  90  Einl.;  alfe  zilenie  „tausend  Mann"  23  Einl.  ab  1. 
Daneben  ist  jedoch  ein  mehr  oder  weniger  unbestimmtes  i  nicht  selten, 
namentlich  vor  ^*,  z.  B.  k'dU  jöm  oder  kfdli  jöm  Jeden  Tag"  61  Einl  ab  B 
und  6  —  oder  auch  nach  einer  Silbe  mit  i-Laut,  z.  B.  ne^iddi  flän  „wir 
wollen  N.  binden"  41  Einl.  ab  3;  b-elii  begitcd  „Schech  im  Gebirge"  43  Einl.; 
ebenso  nach  ij,  z.  B.  squwägi  mcm°  30,  1  und  natürlich  in  baiji  dlretin  „in 
welchem  Lande"  32  Einl.;   heninä  „zwischen  uns"    61,  26   (neben  henalmm 

2  Einl.);  bcni-nhfidchä  „zwischen  ihren  Brüsten"  50,  6;  auch  hölinä  „um 
uns"  N.  a  zu  12,  20.  —  a  tritt  sonst  gern  vor  dem  Suffix  nä  ein,  z.  B. 
iendänä  „bei  uns"  Wallin  2,  1  od.  ^eljanä  „unser  Schech"  14,  20;  auch 
hinter  ^,   z.  B.  rfihakum  N.  d  zu  20,  13;  vor  h,  i  oder  ':  soUa  häbU  „das 

Unheil  Abels"  16, 16;  hallii  rnnk  ^iUi  Ja.  42, 1;  elhahha  'aktar  „die  Körner  sind 

mehr"  108,  V.  8;  ialciha  albedu  (sie,  ohne  dass  ein  Hamz  geschrieben  wurde!) 

3  Einl.;  aber  auch  kidla  wähid  „Jeder"  109  ab  1.  —  u  steht  sonst  gern 
vor  oder  nach  einem  tv,  m,  b  oder  /,  z.  B.  klUü  wä5  Jeder  Feind"  62,  8; 
afräfä  hrede  „die  Umgegend  von  B."  88  Einl.;  simaitu-vu/arredüt  „ich  hörte 
Girrende"  45,  4  (vgl.  6,  9);  aWöää  mälkum  „eure  Kamele"  110,  V.  40  und  oft; 

fjmiivü  fejhan   „die   Niederung   von   F."    7,  17;  wuddammü  min  ,^  f^b» 

mffn-glRhinä  „bringe  unsere  Herzen  in  Reihe,  Ordnung"  12,  29;  umlgasrii 
hivust  „und  das  Haus  war  in  der  Mitte  . . ."  40  Einl.  ab  3.  Ausserdem 
steht  ti  nicht  selten  vor  den  Suffixen  }mm  und  kum,  z.  B.  mistegtrtihum  6,  4; 
wa4nkuni  53,  13;  dlnüknm  55,  2;  vgl.  §  150d,  Es  kommt  auch  vor,  dass 
durch  den  Nebensilbenvocal  der  Vocal  des  folgenden  Artikels  verdrängt 
wird,  vgl.  §  66  e. 
c  Im  Grossen  und  Ganzen   wird   man   aus   den  vorgeführten  Beispielen 

erkennen  können,  in  welchen  Fällen  der  Nebensilbenvocal  auch  in  der  Prosa 
vernehmbar  wird.  Diese  Vocale  sind  nun  jedenfalls  im  poetischen  Sprach- 
gebrauche nachweislich  noch  häufiger  als  im  prosaischen.  Es  mag  aber 
nochmals  nachdrücklich  darauf  hingedeutet  werden,  dass  keine  Überlieferung 
alter  Vocale  vorhanden  ist;  so  findet  sich  gleich  bei  Gedicht  2,  1  asharthn 
„du  (m.)  hast  mich  geweckt";  V.  8  Sabhahtähä  „ich  habe  sie  verglichen". 
In  beiden  Fällen  ist  der  Klang  des  Nebensilbenvocals  von  dem  des  Suffixes 
abhängig;  in  Prosa  würde  man  übrigens  wohl  ashartqn  und  b-abbähtah  sagen. 
Ja,  diese  Vocale  sind  in  der  Poesie,  wie  gesagt,  beinahe  unentbehrlich. 
Bereits  in  §  28  ist  davon  die  Rede  gewesen,  wie  hinsichtlich  ihrer  bei  der 
Herausgabe  und  metrischen  Emendation  der  Gedichte  verfahren  wurde:  die 
kurzen  und  kürzesten  Vocale,  welche  nicht  im  Manuscripte  stehen,  jedoch 
zur  Herstellung  des  Metrums  notwendig  sind,  wurden  als  Zusätze  gekenn- 
zeichnet. Aber  allerdings  hätte  es  zu  weit  geführt,  in  jedem  einzelnen  Falle 
zu  bemerken,  dass  z.  B.  für  hqdre  und  soghe  des  emendierten  Textes  (1, 6) 
im  Manuscript  die  Prosaformen  iogid)  und  hfider  stehen  u.  ä.;  Dies  versteht 
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!  nun  nach  Obigem  von  selbst.  Noch  etwas  stärkere  Vciilmlerurigfu 
1  bei  Formen  wie  teU  „Lamm"  §92  li  und  lii,i(hi  „Beduinen"  (vgl.  §9;ta)  i-in, 
k>rern  nl«  bei  ilineii  in  tiedicbten  der  dritte  Kadical  nun  :i1s  Halbvoc.il 
mit  angefügtem  Hilt'svocal  erscheint.  Ob  diese  l*"orm  ftut;li  in  Prosa  vor- 
kommt, ist  aus  einer  so  vereinzelten  Form  wie  iwiiS/V'  für  ^^^^  N.  a  /.n  77, 11 
oder  aus  der  unter  U-j  im  Glossar  aufgeführten  sprichwörtlichen  Uodensiirt 
mit  sijlwrfittm  nicht  jin  erweisen.  DtT  Dichter  kennt  nur  li[{dw^  47,  7  für 
bddu  des  Mscr.  o.ler  nur  la/irt-  71,  70  für  m/u.  Vgh  ZÜMlJ  4fi,  34«,  43  ü. 
,  Schon  vielfach  sind  wir  auf  Beispiele  gestossen,  in  welchen  dieser  Zu-  A 
Fvocal  zwar  nachweislich  an  der  Stelle  eines  alten  Vocals  steht,  wo  er 
'  secundär  nach  völligem  Ausfall  dieses  Vocals  wieder  eingetreten  int, 
ila  dem  Sprachbewusstsein  der  Lautwert  des  ursprünglichen  Vocals  völlig 
«ntacbmmden  war.  In  ZDMG  46,  344,  30  IT.  wurde  inbetreff  von  ie  „Sache" 
behauptet,  es  sei  anzunehmen,  dass  das  t  der  secundüren  Form  ^i'  direet 
auf  U,  ii  zurückzuführen  sei.  Ändcrnteils  ist  es  doch  nicht  ganx  unmijglich, 
dass  i"  in  oinem  stereotyp  gewordenen  Wort  wie  Uie  „wiiruinV"  für  Ui  reiner 
Nebensilbenvocnt  ist.  Man  sollte  denken,  dass  i  als  Suffix  der  1.  Person 
dem  Spraclibeniisstsein  noch  so  gegenwärtig  wäre,  dass  es  in  einem  Fall 
wie  habib  »lä  65.  1  leicht  eintrüte;  aber  so  wurde  dictiert;  vielleicht  wäre 
allerdings  eher  hd/Un  als  htiiiihe  zu  emendieren;  ebenso  wasynne  min  ■„'WiA 
er  gab  mir  zu  trinken  von  . . ."  78,  6.  Demnach  darf  für  lälian  des  Manu- 
8cript«9  nach  §  146b  iäiicni  dem  Metrum  gemäss  omendiert  werden.    Aueh 

^^l^ä,  6  wurde  für  wtimi  „und  gehe",  vgl  §  142d,  wutnäS  geschrieben,  da  i 

^^^■Bg  geschwunden  ist. 

^^H  Wie  in  den  Beduineuliedera  Stummes  (S.  29,  Z.  7  fT,)  und  in  meinem  • 

^^Rfc?ch  Matlüf  (ZDM(j  46,  372)  wird  bisweilen  in  den  Versen  der  Nedschdior 
der  Nebensilbenvocal  auch  vor  vocalischem  Anlaut  als  bestehend  an- 
genommen  werden  müssen.  Vielleicht  ist  in  dieser  Beziehimg  noch  ein  Kest 
von  Tradition  vorhanden,  dass  in  gewissen  Wörteni  Hamz  nicht  so  leicht 
schwinden  darf,  z.  B,  iure  'ücrämeii  67,  7  beim  Inf.  des  IV.  Stammes  (aller- 
dings in  einem  Gedichte,  in  welchem  auch  sonst  der  Stimmeinsatz  überaus 
häutig  bewahrt  ist);  ebenfalls  vor  dem  Präfix  des  IV.  St^immes  Jatijd'tln' 
'anhä  46,  2;  mitle  'aijäm  statt  mitel  ni'  des  Manuscripts  8,  3;  hattürv  'mi 
14,26;  'nl,ätr  'iln  0>1  O^l)  61.2;  vgl.  32.  16.  Aber  auch  vor  Vocalen. 
welche  in  der  klassiachen  Sprache  nach  einem  vorhergehenden  vocalischen 
Auslaut  wegfallen  würden  (also  bei  Verbindungsalif).  kommt  diese  Krschei- 
nung  vor;  so  hat  Wallin  4,  1  limüde  irv{fb  (beim  Imperativ);  auch  muss  vor 
dem  Artikel  nicht  selten  der  Nebensilbenvocal  ergänzt  werden,  z.  B.  tU{T<' 
'esfiliä  „die  Zeit  der  Jugend"  70,  15,  N.  a;  ebenso  66,  2,  N.  c;  80,  32.  Die 
Erscheinung  durfte  wesentlich  auf  den  Verszwang  zurückzuführen  sein; 
prinzipiell  ist  freilich  auch  §  151c  zu  vergleichen.  —  In  Ged.  l^,  11  ist 
yielteicht  sogar  statt  di»jä  „Welt"  diujä'e  xu  lesen  und  anzunehmen,  dass 
hier  einmal  der  Stimmabsatz,  von  welchem  in  §  I69e  die  Kode  war.  lautbar 
geworden  ist,  dass  also,  um  mit  den  Worten  der  alten  Grammatik  zu  reden, 
Blif  mamdüda  für  Elif  makstira  steht;  der  Fall  mit  iäeni  =-  ^«^  bei 
le,  BeduinenlieJer.  S.  29,  Z.  17  ist  ähnlich;  nur  ist  dort  der  Kchl- 
pfverschlu-'S  ur'Sprünglioh  vf»rhan>l«m 
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§186.   Silbenverhältnisse  bei  Doppelconsonanz  im  Silbenanfange. 

a  Inbetreff  der   Silben,    welche  mit  zwei   Consonanten  anlauten,   gilt 

wesentlich  Dasselbe,  was  in  §  184  über  die  auf  zwei  Consonanten  auslautenden 
auseinandergesetzt  wurde:  meist  werden  Nebensilben  hörbar.  Zwei  gleich- 
lautende Consonanten  im  Anlaute  sind  hier  natürlich  eine  grosse  Ausnahme 
(vgl.  §  187  g);  was  heterogene  Laute  betrifft,  so  wird  man  wohl  auch  hier 
einzelne  namhaft  machen  können,  bei  welchen  die  Nebensilbe  kaum  empfunden 
wird,  wie  bei  Explosivlaut  -f  Sonorlaut  (z.  B.  brede)  oder  bei  Spirans  +  Ex- 
plosivlaut {$tik(i  „er  beklagte  sich"  44  EinL);  auch  tnuiSer  „zwölf"  kann 
man  hören,  —  sowie  auch  hcäje  „Geschichte"  6  EinL  In  der  Poesie  wird 
der  Doppellaut  jedenfalls  auch  bei  einem  Fremdwort  nach  consonantischem 
Auslaute  nicht  geduldet,  sodass  z.  B.  fer^ngi  „Flinte"  für  frqngi  des 
Älanuscriptes  1,  14  gelesen  werden  muss.  Nach  vocalischem  Auslaut  kann 
von  einer  anlautenden  Doppelconsonanz  nicht  mehr  die  Rede  sein  (vgl.  187  d). 

b  Auch  hier  ist  es  nun  zunächst  möglich,  dass  der  erste  der  beiden  An- 

laute silbisch  wird,  so  z.  B.  das  l  des  Artikels  (vgl.  §  66 e).  Andrerseits 
aber  kann  ein  Hilfsvocal  (gewissermassen  auch  hier  ein  Nebensilbenvocal) 
eintreten,  und  zwar  in  zweierlei  Weise:  entweder  zwischen  die  Consonanten 
oder  vor  sie.  In  der  That  liegt  die  Sache  hier  freilich  so,  dass  an  einer  dieser 
beiden  Stellen  in  einer  älteren  Periode  der  Sprache  bereits  ein  Vocal  lautbar 
war.  Neben  stiha  hört  man  iUika\  neben  tna^^er  hört  man  wenigstens 
atnen  „zwei"  99  Einl.  oder  itnen.  Neben  obigem  hrede  kommt  bitrejdeli  in 
der  That  noch  vor;  in  der  Aussprache  hereideli  liegt  bloss  eine  Reducierung 
des  ursprünglichen  w-Lautes  vor.  Andrerseits  muss  man,  z.  B.  bei  dem 
Wechsel  der  heutigen  Formen /a?äi,  fimlf  fmal  (§  98b),  annehmen,  dass 
ein  secundäres,  aus  vollerer  Form  entwickeltes  fioL  häufig  einen  von  der 
Natur  des  ersten  oder  des  zweiten  Radicals  abhängigen  Zusatzvocal  erhält, 
der  gewiss  sehr  kurz,  aber  doch  in  seiner  Nuance  deutlich  unterscheidbar 
ist,  sodass  man  also  nicht  sagen  möge,  in  liomär  „Esel"  sei  o  aus  i  ent- 
standen, sondern  vielmehr:  o  habe  sich  aus  der  verkürzten  Form  htnär  unter 
Einfluss  des  m  entwickelt 

c  Eine  hauptsächlich  in  der  Poesie  hervortretende  Erscheinung  besteht 
darin,  dass  der  Nebensilbenvocal  sich  mit  dem  ersten  Bestandteil  einer 
anlautenden  Doppelconsonanz  so  eng  verbindet,  dass  an  der  betreffenden 
Stelle  eine  metrisch  lange  Silbe  entsteht.  Mit  anderen  Worten:  der 
Nebensilbenvocal  wird  —  und  darin  liegt  auch  wieder  ein  Beweis  dafür, 
dass  er  sprachlich  begründet  ist  —  ganz  gleich  behandelt  wie  ein  wirklicher 

auslautender  Vocal.   Beispiele:  ma-htanete-hiSett  (_w w_)  „ich  genoss 

mein  Leben  nicht"  8,  5;  gäk-diväk  (als  Molossus)  „er  sagte:  dein  Heilmittel" 
45,  14;  darcti-hmä  (als  Epitritus  I)  „du  weisst,  was"  68,  2;  hl^aßii-syiileün 

(w w_)  „auf  ein  Blatt  Papier";   teläte-snln  (als  Epitritus  I)    „drei 

Jahre"  42,  8;  slm^titic-mf/arrcdät  (w ^>_)  „ich  hörte  Girrende"  45,4. 

Nach  diesen  und  zahlreichen  anderen  Stellen  darf  nun  beispielsweise  bijäd 
heJjamärä  („Weisse  und  Röte")  des  Manuscripts  47, 12  in  das  vom  Metrum 
geforderte  bijäde-bhamürä  (^ ^ )  emendiert  werden;  vgl.  69,  17  und 
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In  Prosa  ist  die  Erscheinung  selten;  wenn  63  Einl.  steht  ^}läd  geri- 
:in  Land,  das  ein  anderes  Land  war",  so  läge  ja  nahe,  bei  dem  Worte 
fie  auch  in  anderen  Fällen,  nicht  einen  Nebensilbenvocal  am  ersten 
■orte  {im  Mscr.  ist  zwar  i  zu  yer  als  halbgehörter  Vocal  notiert,  d.  li. 
»r  die  Zeile  gesetzt),  sondern  einen  prothetiscben  Vocal  (vgl,  §  ISÖa) 
feim  zweiten  Worte  anzunehmen.  So  ebenfalls  in  Sdic-hmüd  3  Einl.,  wo 
Übrigens  in  der  That  das  Schwa  im  Manuscript  zum  zweiten  Worte  gesetzt 
ist;  jeridi-mnah  „er  wollte  von  ihr"  98  Einl,  ist  in  einem  Worte,  und  i  auf 
r  Zeile  geschrieben.  Trotzdem  scheint  die  Annahme  nach  Allem,  was 
pn  entwickelt  wurde,  richtig  oder  wenigstens  näherliegend,  dass.  falls  in 
leben  Füllen  Oberhaupt  eine  WorttrennuuK  am  Platze  ist  —  im  Kurdischen 
l&de  bisweilen  ein  e.  dessen  Zugehörigkeit  zweifelhaft  war,  in  die  Mitte 
■  Worte  gesetzt,  vgl.  Prjm  und  Socin,  Kurd.  Sammlungen  a,  X.  16  — 
\  Zugehörigkeit  zum  ersten  Worte  vorzuziehen  sei. 
Der  Nebensilbenvocal  führt  in  der  That  bisweilen  geradem  deu  Vocal-  d 
[all  einer  folgenden  Silbe  herbei,  vgl.  §  187d;  am  Auffälligsten  ist  Dies 
i  kurzen  Wörtern,  die  aus  einer  geschlossenen  Silbe  bestehen,  auf  welche 
wieder  ein  Vocal  folgt.  So  wird  die  Präposition  min,  deren  Vocal  über- 
haupt ein  sehr  unbestimmter  ist  (vgl.  §  lT7c  und  183c),  ger.idezn  zu  um 
Terkürzt,  das  heisst:  m  wird  zur  vorhergehenden,  n  zur  nachfolgenden  Silbe 

Rjgen,  so  j&iäJu-mn-a8sar{{Q  „er  fliehtet  sich  vor  dem  Diebstahl"  84,  U; 
auch  bei  h%Oi  oder  heh  (V)>  i-  B.  jehiru-hh-fütebib  „dur  Arzt  ist  Dem 
enüber  machllos"  14,  82.  vgl  23.  In  Prosa  kommt  Dies  selten  vor.  doch 
t.  B.  tijäbi-mn-tdharir  „seidene  Kleider"  46  Einl;  in  den  Versen  sind  zur 
Herstellung  des  Metrums  nach  dem  Vorgange  obiger  Beispiele  häufig  Stellen 
zu  emendieren,  wo  noch  Vocale  zwischen  den  genannten  Consonanteu  beim 

Dictieren  gehört  wurden,  so  z.  B.  mä  'a^üme-mn'ünnthül  f— -^ w_>  „ich 

kann  vor  Abgefaüenheit  nicht  stehen"  68,  38  (wo  zwar  men  geschrieben, 
aber  im  Manuscript  noch  ein  kleines  e  hinter  a^üm  steht);  liilbeiidi-mn-alfi- 
jäß  „der  Weite  von  den  Wüsten»  74,  7  vgl.  N.  h  (vgl.  Ver*  45,  N.  a);  83,  3, 
K.  b  findet  sich  ein  Fall  mit  dem  Uelativum  ^.  Im  Grunde  beruht  die 
Vocalisation  sicher  auf  einer  Gewohnheit  der  Volkssprache. 


^m  §  IßT.    Wogfall  von  Vocalen. 

^|P  Xach  dem  Gesagten  erübrigt  noch,  einzelne  Bemerkungen  über  das  a 
^TöHige  Schwinden  von  Vocalen  eineraeita  und  llber  das  Auftreten  neuer 
Vocale  in  besonderen  Fällen  andertrseits  hinzuzufügen.  Da  lange  Vocale  zu 
kurzen,  imd  km-ze  zu  reducierten  werden,  reducierte  aber  vollständig  auf- 
gegeben werden  können,  so  ist  es  nicht  auFTöllig,  dass  selbst  austeile  ur- 
sprünglich langer  Vocale  schliesslich  völlige  Vocallosigkeit  eintreten  kann. 
Wenn  hier  andrerseits  vom  Verschwinden  kurzer  Vocale  die  Rede  ist,  so 
ist  Dies  stets  so  zu  verstehen,  dass  sie  zunächst  zu  Murmellauten  oder 
Scbwa's  herab  siuken. 

Der  Ausfall  eines  auslautenden  ä  oder  e  ist  nicht  selten.    So  lautet  h 
kPronomen  der  2.  Persun  niasc.  im  Nedschd  onf  (»gl  §  6h).  Die  Feroinin- 

'    W«.  A.  K.  B.  0*t>11ich.  d  Wiai*uch.,  »Ml.-hl«i  01.     ZtX.  !:■ 
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endung  kann  ganz  wegfallen  (vgl.  §  75).  Ferner  ist  auf  die  Formen  der 
singularisclien  Suffixe  hinzuweisen  (vgl.  §  146 flf.);  bei  ihnen  kommt  Ausfall 
von  ursprünglichem  ä,  l,  ü  vor;  die  Übergangsformen  mit  reducierten  Vocalen 
sind  grossenteils  erhalten.  Ein  sprechendes  Beispiel  für  allmähliche  Kürzung 
bietet  das  Wort  ^^^  „Sache"  (vgl.  §  87 e),  das  als  Sej,  $e,  H,  5i,  vorkommt 
und  schliesslich  —  selbst  als  Subject  eines  Satzes  —  als  blosses  S  auftritt, 
vgl.  107  ab  11  rnä  lekum^  „euch  gehört  Nichts";  ebenso  82  EinL  ab  1. 
Besonders  gern  geht  im  Auslaut  l  verloren;  in  dieser  Beziehung  sei  auf 
das  Suffix  der  1.  Person  sing.  §  146  verwiesen.  In  der  Verbalflexion  zeigt 
sich  der  alte  Ausfall  bei  den  Stämmen  ult  ja  (vgl.  §  142  d)  und  den 
dazu  gehörigen  Participien  des  L  Stammes  (vgl.  §  87 i),  z.  B.  bei  cö^ 
im  Vers  vor  dem  Artikel  für  codi  „gleichend"  88,  5,  N.  c;  vgl  jöZ  41,  8. 
Zu  lijäl  „Nächte"  neben  lijäli  vgl.  §  115;  mit  Reim-ä  lijSLä  42,  4.    Auch 

das  Zahlwort  für  „acht"  wird  gewöhnlich  (wozu  schon  ^^  analog  ist)  zu 

iemän  verkürzt,  z.  ß.  temän  mijet  rijäl  61  Einl.,  ab  5;  mit  einem  Suffix  der 
3.  Person  raasc.  sing,  timäneh  6,  15  und  N.  a.  Wenn  die  Femininendung 
antritt,  geht  in  gewissen  Dialekten  (für  das  Nedschd  liegt  kein  Beispiel  vor) 
das  i  ganz  verloren,  z.  B.  temant\   so   schreibt  auch  Wetzstein  iji  ZDMG 

22,  75,  5  ^Ü\  iJlJi^  neben  22,  82,  6  jd  o^^- 

c  ^  Vom  Ausfalle  kurzer  Vocale  im  Anlaute  eines  Wortes  ist  in  §  85 
bei  den  kürzesten  Nominalformen,  ferner,  bezüglich  des  Präfixes  der  1.  Person 
sing,  imperf.  §  133  c  vereinzelt  die  Rede  gewesen.  —  Zum  Ausfall  eines  a 
in  geschlossener  Silbe  vergleiche  man  §  129f. 

d  Die  zahlreichen  Fälle  des  Ausfalls  eines  in  unbetonter  offener  Silbe 

stehenden  kurzen  Vocals,  die  im  Innern  eines  Wortes  oder  bei  der  Ver- 
bindung von  zwei  Wörtern  eintreten,  können  hier  nicht  im  Einzelnen  vor- 
geführt werden;  es  genüge,  Beispiele  von  besonderer  Wichtigkeit  hervor- 
zuheben. Ein  kurzer  Vocal  in  einfach  geschlossener  Endsilbe  fällt  vor  einem 
vocalisch  anlautendem  Worte  sehr  häufig  aus;  namentlich  trifft  Dies  den 
Vocal  des  Status  constructus  der  Femininendung,  z.  B.  hlimt-edded  „Brust- 
warze" N.  a  zu  5,  5.  Selbst  bis  in  die  Poesie  hinein  kommen  derartige  Ver- 
kürzungen beim  Status  constructus  vor,  z.  B.  mistc^rc-cdasmäi  „der,  welcher 
die  Gespräche  erlauschen  (stehlen)  wollte".    In  4,  12  wird  man  bohm  f&r 

hohumj  buhmn  «=  L^  und  84, 4  bihn  für  biliin  zu  lesen  gezwungen  (vgl.  §  183b). 

Ein  vocalischer  Auslaut,  der  vor  einem  Consonanten  mit  Schwa  steht,  be- 
wirkt den  völligen  Ausfall  des  Schwa;  es  tritt  dann  eine  enge  Verbindung 
der  Consonanten  mit  dem  vorhergehenden  Vocal  ein.  Im  Ganzen  kommt 
es  im  Nedschd  beinahe  häufiger,  als  in  anderen  Dialekten  vor,  dass  in 
einem  Worte  zwei  Silben  mit  Schwa  mobile  auf  einander  folgen,  z.  B. 
metrcaddir  „getrübt"  N.  b  zu  21,  1;  netebära  „wir(?)  folgen  hintereinander" 
N.  a  zu  41,  1;  in  der  Poesie  sind  zwei  aufeinanderfolgende  kürzeste  Vocale 
selten,  vgl.  aher  jctenäzaij  gewöhnlich  finden  sich  Formen  wie  jitb^ddQl  66,12; 
mitrahhelin  19,  1.  Auch  hier  kann  ein  Consonant  vocalisch  werden,  z.  B. 
mthärebm  26  B  ab  1.  Häufig  ist  diese  Erscheinung,  wie  schon  in  ZDMG 
46,  364,  25  ff.  auseinandergesetzt  ist,  bei  den  kurzen  Präpositionen  ^,  J,  den 
Conjunctionen  ^  und  ^,   sowie   der  Ausrufpartitel  b.   Bei  der  Präposition 
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^  tritt  bisweilen  infolge  der  Einwirkung  des  h  auf  den  unbestimmten  (vgl. 
§  45;  179)  und  nun  in  geschlossene  Silbe  tretenden  Vocal  ein  u-Laut  ein; 
nicht  nur  in  Fällen,  wo  nachher  ein  ii  folgt  oder  stehen  sollte,  wie  hiüjbnh 

39,  6  «^^ii^;   husdürehin  27,  1  für  ^T^^^j^;  hubrede  25  Einl.  für  i'oi^, 

sondern  auch  in  solchen  wie  huäfa  66,  15  für  IsJu  und  hfcktäb  für  «^jUl^ 

45, 1,    Bei  j  schwindet,  wenigstens  im  Vers,   häufig   der   diesen  Kehllaut 

sonst  stets  begleitende  Vocal,  z.  B.  Uijün  „zuliebe"  82,  7  ^^j^^^  (Mscr. 

Ie3ejün)\  daher  darf  86,  3  (vgl.  N.  b)  heiojtibeh  in  den  erforderlichen  Molossus 

hoijübeh  (^oy^)  verwandelt  werden.    Die  Beibehaltung  des  zweiten  Schwa 

und  dessen  Ausfall  beim  Präfix  ist  selten;  dann  tritt  Prothese  bei  der  neu- 
entstandenen Doppelconsonanz  ein;  so  ist  aus  metrischen  Gründen  ehaiähin 
^jl::^  80,  7  a  (vgl.  N.  a)  statt  bicet^  des  Mscr.  zu  lesen,  da  das  Metnmi  eher 

einen  Epitritus  II  fordert.  —  Bei  ^  ist  die  Erscheinung  sehr  häufig,  z.  B. 
wahjät  „beim  Leben"  3,  5;  woryalin  „und  Männer"  63,  14;  WHmn'(\hcd)äjir 

statt  ^2^^  44,  1  (vgl.  2).    Darnach  ist  auch  unwälwdin  18,  9  (vgl.  N.  a  und  c) 

als  Epitritus  III  statt  unaw''  in  den  Text  gesetzt  worden.  Vgl.  Ahnliches 
in  ZDMG46, 368, 18ff.;  besonders  aber  Sachau,  Arabische  Volkslieder  S.  34.— 
Bei   der  Vocativpartikel:  ja^fjab  c->lÄft  b    56,  2;   damacli   häufig  jaüi   für 

"^^  ir,  z.  B.  46,  19;  6,  7. 

Der  Ausfall  eines  solchen  Schwa  zieht  bisweilen  das  Schwinden  einer  c 
Doppelconsonanz  nach  sich  (vgl.  §  172  b).    Dem  ähnlich  ist,  dass  bisweilen 

der  Vocal  des  Artikels  ganz  ausfällt,  wie  in  mnnöm  statt  ^yJJ\  ^  N.  a  zu 

10, 1;  min  säm  „so  eben"  statt  iftLU\  ^  44  Einl;  jöm  täni  „am  folgenden 

Tage"  61  Einl.  ab  7  statt  jöm  eUäni  nach  §  153b. 

Schon  öfter  ist  davon  die  Rede  gewesen,  dass  ii  und  i,  welche  aus  tue  f 
und  je  entstanden  sind,  als  kurz  oder  lang  betrachtet  werden  können;  vgl. 
§  133e  oder  157a  und  besonders  auch  ZDMG  46,  367,  25flf.,  sowie  Wetzstein 
in  ZDMG  22, 170.    Beim  Nomen  mit  vorgesetztem  <^  ist   die  Länge  das 

Gewöhnliche,  z.  B.  bürüd  >^^y>  52,  16;  blsär  32,  3  X.  b. 

Besonders  häufig  ist  der  Ausfall  des  kurzen  Vocals  bei  der  Präposition  g 
i^^\  auch  in  der  Poesie  kommt  sie  vor  consonantischem  Anlaut  nicht  selten 
(selbst  nach  consonantischem  Auslaut)  ganz  vocallos  vor,  z.  B.  hslj  [-{{Ibaliar] 
„am  Ufer  [des  Meeres]"  83,  2;  darnach  darf  auch  76,  5  einsilbig  hh({dd  statt 
hiimdd  des  Manuscriptes  gelesen  werden.  Eine  Folge  dieser  Vocallosigkeit 
ist,  dass  in  dem  Falle,  dass  b  mit  anlautendem  h  zusammentrifft,  überhaupt 
bloss  ein  6  lautbar  wird,  z.  B.  nizal  biiyem  „er  lagerte  sich  in  B."  24  Einl., 
ebenso  btäye  „in  B."  36  Einl,  wofür  secundär  im  Manuscript  ebUmhje  steht 

Auch  ist  unwahrscheinlich,  dass  ^  mit  dem  Accusativ  construiert  sein  sollte; 
wenn  78,  14  am  Schluss  des  einen  Halbverses  marret  steht  und  der  andere 

mit  bCibeli  (metrisch  richtig)  beginnt,  so  wird  dieses  fiir  ^^,  stehen.  Schwierig 

ist  zu  entscheiden,  ob  bei  [annär]  96,  3  (vgl.  N.  b)  fiir  [^UJ\]  CU^  steht 

Dagegen  ist   sicher  b  ausgefallen  in  bevä  „mit  Weinen"  49,  19  (vgl.  87,  4, 

N.  b  und  wohl  auch  111,  19).    Vgl.  auch  Gesenius-Kautzsch,  Grammatik^** 

15* 
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§  118g  und  24  g  118,  1  Note.  —  Freilich  geht  Dies  nicht  durch;  es  wird 
bebegdäd  und  buhegdäd  neben  ebbagdäd  98  Einl.;  bebqJtnl  99,  6  neben  McUen 
97  Einl.  ab  3  gesprochen.  —  Vor  anlautendem  m  geht  6  in  m  über,  und 
zwar  80,  dass  leicht  noch  eine  Schärfung  (eine  Nebensilbe?)  des  m  ver- 
nehmlich ist;  diese  Erscheinung  ist  jedoch  wesentlich  auf  die  Volkssprache 
beschränkt;  dem  Metrum  gemäss  muss  an  den  Stellen,  wo  mm  gehört  wurde, 
bem°  wieder  hergestellt  werden,  so  bei  mmqSräh  „mit  dem  Kauf  desselben" 
99,  1  (vgl.  N.  e);  mmqsrljeh  94,  3;  mmä  101,  3,  vgl.  N.  c  und  vgl.  18,  8  N.  b. 
In  Ged.  36,  4  steht  jenüH-mmihlibeh  „er  ergreift  (ihn)  mit  seiner  Klaue". 
Dies  kommt  den  von  Wetzstein  in  ZDMG  22,  190  angeführten  Formen 
(ibbilädana  „in  unserem  Lande",  immekanek  „an  deinem  Orte")  sehr  nahe; 
principiell  dürfte  jedoch  i  dort  eher  zum  vorhergehenden  Worte  zu  ziehen 
sein.  —  Gelegentlich  hört  man  m  einfach,  z.  B.  mihgett  „in  meinem  Innern" 
74,  22,  N.  d,  wo  nach  Cod.  H  emendiert  wurde  (vgl.  oben  bslf). 


§  188.    Prothese,  Hilfsvocal  im  Innern  eines  Wortes. 

a  Schon  mehrmals  ist  vom  Auftreten  eines  prothetischen  Hilfsvocals  die 
Rede  gewesen;  vgl.  §  98f;  105d;  119a;  131b,  186c.  Wieweit  auch  hier 
bloss  scheinbar  ein  Vocal  lautbar  wird  oder  etwa  anlautende  Liquidae  als 
silbisch  zu  betrachten  sind,  kann  nicht  untersucht  werden.  In  gewissen 
Fällen  wird  man  aber  die  Prothese  schwer  in  Abrede  stellen  können;  so 
hört  man  z.  B.  ^j^  als  Eigenname  meist  als  etnbärek  (so  61  Einl.)  mit 
deutlichem  e\  vgl.  [mä  löneri]  enifäric  42, 10.  Selten  kommen  andere  Vocale 
als  e  vor;  so  vielleicht  in  abrän  35,  17,  N.  a  (vgl.  §  129g);  in  dem  Märdiner 
Text  110  treten  snän,  äsnän,  esnän  (als  Name)  mit  einander  wechselnd  auf; 
ab  19  steht  sogar  äl^isnän  „die  Lanzenspitze".  In  derartigen  Fällen  kann 
nur  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  der  neuhervortretende  Vocal  ein 
schon  vor  dem  Vortritt  des  Artikels  vorhandener,  also  prothetischer  ist 
oder  ob  er  seine  Existenz  der  durch  das  Antreten  des  Artikels  hervor- 
gerufenen Consonantenhäufung  verdankt.  In  den  meisten  Fällen  wird  das 
Letztere  der  Fall  sein;  so  auch  in  dem  §  66  e  angeführten  digte  lumräJi]  in 
mla-Uhmn  ^Uoii  ^  30  Einl.  vielleicht  das  Erstere. 

b  Derselbe  Hilfsvocal,  welcher  in  den  aufgeführten  Beispielen  einer  durch 
Ausfall  eines  kurzen  Vocals  entstandenen  Doppelconsonanz  vorgesetzt  wird, 
tritt  aber  auch  in  analogen  Fällen  im  Innern  eines  Wortes  ein.  Stumme 
bezeichnet  diese  Erscheinung  (Tunis.  Märch.  und  Ged.  I,  XXXIV;  Tunis. 
Gramm.  S.  5;  Tripolis  §  38,  S.  223)  als  „Aufsprengung".  An  anderer  Stelle 
(Beduinenlieder  S.  33,  Z.  7flf.)  weist  er  darauf  hin,  dass  der  Dichter  solche 
Formen  nicht  zugebrauchen  pflege.  Im  Grossen  verhält  es  sich  im  Nedschd- 
dialekt  geradeso.  Bei  diesem  secundär  eintretenden  Zusatzvocal  (vgL  auch 
Beiträge  zur  Assyriologie  2,  384)  haben  wir  es  mit  einer  durchaus  in  der 
Umgangssprache  herrschenden  Erscheinung  zu  thun.  Diese  tritt  zunächst 
am  Häufigsten  bei  Liquiden  (vgl.  Sievers,  Phonetik  *  §762)  ein,  z.  B.  jegunsün 
„sie  jagen"  66  Einl.  ab  1;  midinjät  (im  Metrum  midnijät)  „Nahebringende" 
74,  7,  N.  c  (vgl.  §  108a);  mkimluh  (im  Vers  mizmäluh)   „es  machte  ihm 
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ipt"  84, 13,  N.  b;  micermin  (im  Vers  mii'remin)  „beirirtend"  14, 18;  iie?ilheh 
^  Vers  ne.?Ubeh)  „wir  binden  ibn"  41,  6,  N.  b.  —  Bei  anderen  Consonanten: 
Ue  „Frosch  etc."  Excuis  E  unter  d;  jeiuhliümüi  „sie  kochen  es"  Ex- 
B  V;  mUihleh  „kommend"  (fem.)  N.  a  z»  74, 19;  ebenso  mtciblät  (im  Vers 
UM)  42, 4,  N.  a;  mmfjät  (im  Vers  mt^jät)  „Abgehende"  74.  11.  N.  c.  — 
Sti8  Beispielen  wie  jidMimuh  Excnrs  Z  für  *JyÄjo  ersieht  man.  wie 
secimdär  der  Charakter  dieses  Hilfsvocals  ist,  da  er  das  ji  des  Präfixes 
durchaus  nicht  beeinflusst  (vgl  Stumme,  Tunis.  (Iramm.  §  12,  die  Paradigmen 
8ub  c  im  Gegensatze  zu  im'iss  in  §  17).  Hinter  h  am  Schlüsse  einer  Silbe 
tritt  nach  §  171a  gern  ein  Voca!  ein;  so  findet  sich  14,  10  im  Manuscript 
fakideruh  „so  warne  ihn!"  (man  merke  den  AccentI);  dagegen  passt  das 
jghresiin  des  Jlanuscriptes  4,  6  durchaus  nicht  ins  Metrum;  es  muss  in 
jefiarsftn  emendiert  werden.  —  Wie  schon  Stumme  für  das  Tunisiscbe  be- 
merkt  hat,  liegt  ein  Hauptbeweis  für  den  secunjüren  Charakter  des  Einschub- 
Tocals  in  dem  Umstände,  dass  die  neugebildete  geschlossene  Silbe  weder 
Ton  noch  Nebenton  erhält.  Eine  Ausnahme  bildet  obiges  yaAf^irii/i;  Sbn- 
^^^^  steht  ji^tübhäh  ^.Är^^■  104  Eiul.  Ein  Beispiel  für  diese  „Aufsprengung" 
^^Kden  Märdiner  Texten  ist  in  vlteakk^inä  109  (ab  18)  zu  finden. 

^V  I 


7)  Allgemeines  über  den  Wortton. 
§  189.    Der  Wortton. 


Die  Bemerkungen,  welche  "Wetzstein  in  ZDMG  22;  177ff.  Über  den  n 
Wortaccent  der  Beduinensprache  veröffentlicht  bat,  passen,  wenigstens  teil- 
weise, auch  fUr  den  Dialekt  des  Nedschd.  Sowohl  in  der  Formeiilehre  als 
«der  Lautlehre  ist  vielfach  von  dem  Worttone  die  Bede  gewesen;  hier 
Itgt  es,  einiges  Allgemeine  Über  diesen  Gegenstand  zusammenzustellen. 
Von  der  Sprache  der  tistlichen  Ha^ar  unterscheidet  sich  die  Sprache  b 
Bedu  allerdings  wesentlich  dadurch,  dass  in  der  letzteren  eine  ursprüng- 
liche Neigung  zu  verfolgen  ist,  bei  zvreisilhigen  auf  eine  offene  Silbe  mit 
langem  Vocal  oder  auf  eine  gosclik'ssene  Silbe  mit  kurzem  Vocal  ausgehen- 
den Wörtern  den  Tou  auf  die  letzte  Silbe  zu  legen  (vgl.  ^  90  und  126). 
Demgegenüber  macht  sich  aber  auch  der  bereits  von  Wetzstein  S.  182 
angedeutete  schwebende  Tonfall  geltend,  und  nach  und  nach  wird  der  Ton 
auf  die  erste  (offene)  Silbe  verschoben.  Ob  die  Sprache  der  lia^ar  in 
dieser  ßeziehang  auf  die  der  Bedu  Eintluss  geübt  hat,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden; wahrscheinlich  ist  allerdings,  dass  früher  derselbe  Tonwechsel 
auch  in  der  Hadarsprache  stattgefunden  hat  und  nun  allmählich  auch  in 
der  Sprache  der  Bedu  sich  geltend  macht.  Es  ist  bereits  angedeutet,  dass 
in  zahlreichen  Füllen  die  ursprüngliche  Betonung  solcher  Wörter  auch  vor 
Affixen  (vgl.  §  93  c,  95.  130  b)  und  Suffixen  (vgl.  z.  B.  §  148  f  und  g)  noch 
erhalten  geblieben  ist.  Einen  schwebenden  Ton  kann  man  in  manchen 
modernen  semitischen  Dialekten  beobachten:  im  Neuaram:'iischeD  des  Jür 
tdln  kam  es  oft  vor,  daas  der  eine  von  uns  Beiden  bei  einem  dreisilbie'Ti 


230  Albeet  Socin, 

Worte  oder  einer  ebensolchen  Gruppe  zwei  Accente,  und  zwar  auf  die  erste 
und  die  letzte  Silbe,  der  andere  einen  Accent,  und  zwar  auf  die  mittlere  Silbe 
setzte  (vgl.  Prym  und  Socin,  Tür  'Abdin  1,  XXX  und  besonders  auch 
kurdische  Sammlungen  a,  XI,  6).  Es  ist  daher  nicht  auffällig,  wenn  das 
eine  Mal  älw^dad  47  EinL  gehört  wurde  (wobei  jedenfalls  ein  starker  Neben- 
ton auf  die  letzte  Silbe  fällt),  und  das  andre  Mal  glw^ad...  (41  EinL  ab  3); 
Tgl.  albedii  47  Einl.  gegen  alMdu  3  Einl.  Hierbei  mag  ja  die  Absicht,  dem 
Artikel  einen  gewissen  Ton  zu  geben,  mitgespielt  haben;  wichtiger  aber 
scheint  doch  die  Erkenntnis  der  Thatsache,  dass  secundär  die  Neigung  ein- 
getreten ist,  den  Ton,  wo  nur  immer  möglich,  von  der  Schlusssilbe  des 
Wortes  zurückzuziehen.  Dies  ist  natürlich  nicht  gut  möglich,  wenn  diese 
Silbe  eine  geschlossene  mit  langem  Yocal  ist;  aber  auch  dann  bekam  der 
Artikel  wenigstens  einen  starken  Gegenton,  z.  B.  ^Ihegäz  61  Einl.  ab  5; 
annaggär  107  ab  4.  —  Nach  Wetzstein  ZDMG  22, 180  fällt  auch  bei  ein- 
silbigen  Wörtern  wie  ^err,  her  \l  s.  w.,  wenn  sie  mit  dem  Artikel  verbunden 
werden,  der  Ton  auf  den  letzteren.  Es  wird  auch  hier  eine  Art  schweben- 
den Tonfalls  anzunehmen  sein;  schliesslich  ist  auch  hier  die  Rückziehung 
des  Tones  durchgedrungen;  bei  Wörtern  wie  Serr  wird  wohl  die  Doppelung 
am  Schluss  nicht  mehr  lautbar  sein. 

c  Dass  der  Ton  auf  eine  lange  Silbe  zurückgezogen  wird,  wie  z.  B.  bei 
den  Imperativen  des  I.  Stammes  (z.  B.  inkis  75  Einl.,  vgl.  §  142a)  ist 
einigermassen  begreiflich;  grössere  Schwierigkeiten  macht  die  Annahme  der 
Rückziehung  des  Tones  auf  kurze  offene  Silben;  der  Vocal  derselben  wird, 
bevor  die  Silbe  den  Ton  erhielt,  gewiss  schon  öfter  ein  reducierter  gewesen 
sein,  und  erst  der  Ton  stellte  einen  vollen  Vocal  wieder  her,  so  in  miSä 
„er  ist  gegangen'**  (vgl.  auch  §  138a). 

d  Die  Tendenz,  in  zweisilbigen  Wörtern  von  der  obengenannten  Art 
den  Ton  secundär  auf  die  vorletzte  offene  Silbe  zurückzuziehen,  erstreckt 
sich  sogar  auf  Wortcompositionen  wie  cida  „so"  und  cima  „wie";  ferner  auf 
die  Verbindungen  von  kurzen  Präpositionen  mit  Suffixen,  z.  B.  baha  Uy? 

52  Einl.;  lihin  ^aJ  27  Einl.,  ilah  <J  53  Einl.    Ebenso  hier  und  da  bei  der 
Verbindungspartikel:   z.  B.  tvühü  42  Einl.  ab  1;    54  Einl.;  wäla  22  EinL 
u.  tvälä  53  EinL  (vgl.  wälö  75  Einl.  ab  4). 
e  Wahrscheinlich  ist  in  Fällen,  wie  z.  B.  wundehdmn  hü  25  EinL  einfach 

rückweichender  Accent  (vgL  Stumme,  Tripolis  §  34,  S.  221)  anzunehmen. 


IV.  Zur  Syntax. 

§  190.    Perfect,  Imperfect,  Particip  Activi. 

a  Vom  Gebrauch  des  Perfects  wird  hauptsächtlichlich  bei  den  Zeit-  und 

Bedingungssätzen  §  202  die  Rede  sein, 
b         Es  wäre  wohl  kaum  anzuführen,  dass  das  Perfectum  in  Wunschsätzen 

gebraucht  wird,  wenn  nicht  der  in  f  geschilderte  Gebrauch  bestände.   Jedoch 

kommt    das    Perfectum    vor;    freilich    kann    ceß    13,  10    klassisch    sein; 

weniger  ist  Dies   von   iollt  „möge  es  dir  gut  gehen!"  62,  17  anzunehmen. 


t 
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Im  Zusammenhang  tlamil,  dass  die  Negationen  lä  and  mä  (vgl.  §  195j  o 
heute  vielfach  proiniscue  gebraucht  werden,  steht  die  Spracheigoutüiulich- 
keit,  dass,  besonders  da  fJ  nicht  iiu  Gebrauch  ist,  lä  —  mit  dem  Perfectum 
verbunden  —  vielfach  eine  abgeschloBsene  Thütigkeit  negiert.  Iii  der  er- 
zählenden Prosa  kommen  Steilen  vor,  in  denen  zwei  solcher  Perfecta  mit 
einander  verbunden  auftreten,  z,  ß.  lä  sriUqm  walä  tt-'Jiilliiin  „weder  grüsatw 
er,  noch  sprach  er  sonst"  110,  ab  17;  da  ist  der  Gebrauch  des  lä  noch 
erträglich;  ebenso  nach  einer  anderen  Negation,  z.  B,  mä  süfafi  wälä  SäfÜleh 
„er  sah  sie  nicht,  und  sie  sah  ihn  nicht"  5J  Einl.;  >ii'hihil  .loh  ißruh  Säiir 
HHilä  rähfft  lipnmuh  „sie  hatte  einen  Anderen,  einen  Dichter,  zum  Schatz  und 
begab  sich  nicht  zu  Jenem"  91  Einl.  Man  vergleiche  jeduch  Stellen  wie 
28,  7  und  30,  6,  und  in  Prosa  solche,  wie  lä  sahiit-lnh  „«ie  war  ihm  nicht 
zu  Willen,  nicht  mit  ihm  einverstanden**  13  Einl.;  li'4  EinL  Btwa^  anders 
liegt  die  Sache  bei  einem  Zustandssatze,  vgl  g  19!).  Übritrena  fragt  es  sich 
noch,  wieweit  in  diesem  Gebrauch  von  lä  wirkliche  Volkssprache  vorliegt. 

Bas  Imperfcct  drückt  sehr  häutig  eine  dauernde  Handlung,  die  in  J 
die  Vergangenheit  liillt,  aus,  z.  B.  tiläSci  (dll  jetliji-liria  „der  Koch,  der  uns 
beständig  kochte"  96  Einl.;  A'ftU  seneh  is^uwi-leh  ijafultk  ,^jedeH  .lalir  machte 
er  ein  Gedicht"  71  Einl.;  vgl.  jähu(Iün  108,  ab  1;  tähii^  47  Einl.  Ebenso 
mit  der  Negation:  min  halißtnh  mä  j&jaddih  „von  ihrer  Geburt  an  pUegte 
sie  nicht  zu  erzürnen"  32,  21.  —  Auch  in  der  Sprache  der  Beduinen  kommt 
das  Imperfect  noch  so  vor,  vgl.  ZDMG  22,75,8.  S.  auch  Nöldeke.  Zur 
^J^amm.  des  cliiss.  Arabisch  S.  70. 

^^fc  Mit  Becht  hat  im  ohencitierten  Werke  Nöldeke  (8.  68)  auf  das  or-  c 
^Hnlende  Imperfect  aufmerksam  gemacht.  Dieses  kommt  in  vielen  modernen 
^^nalekten  des  Arabischen  vor,  so  auch  in  dem  des  Nedschd,  z.  R.  dahar 
. . .  tijetuM)  „er  zog  aus  .  . .  und  begab  sich  nach  ..."  66  Einl.  ab  3;  ebenso 
40  EinL  ab  3.  Ähnlich  ZDMG  22,  82,  4  ff.  Ein  Beispiel  für  J^.  steht 
44  Einl.,  wo  allerdings  hädä  jäjül  und  däk  jivjül  „der  Eine  sagte,  der  An- 
dere sagte"  einander  gegenübergestellt  sind.  ÄuffiLllig  ii<t  die  Anwendung 
des  Imperfects  bei  Zeitbestimmungen:  Jörne  jiiufi'l  n^'s  er  stahl"  86,  4 
(ebenso  42  Einl  ab  1).  —  Za  ßSüf,  dem  Imperfect  bei  Erzählung  eines 
Traumes,  29Ä,  Einl.  vgl  Nöldeke  l  c.  S.  67,  §  f)6. 

Das  Imperfect  im  Sinne  eines  Wunsches  ist  selten,  z.  B.  jinfäh  „er  r 
möge  getrotfen  werden!"  46,  16;  tikram  51,  10,  N.  u  wurde  als  Wunsch  er- 
klart. Vgl  ZDMG  51,  195;  Str.  1  und  2.  Beim  Beduinen:  ,j1Jj  cXL^j 
ZDMG  22,  83,  3.  —  Im  Sinne  des  Verbots  erscheint  fä  mit  dem  Imperfect, 
Z.B.  iä  tatber  „setze  nicht  darüber"  N.  a  zu  29 A,  Ü.  Jedoch  ist  die  An- 
wendung eines  ausgesprochenen  „Ju^siv",  wie  y~  B.  in  lä  tilan  „sei  nicht", 
als  klassisch  und  nicht  als  in  der  Volksaprache  erhalten  anzunehmen,  vgl. 
§  138.  —  Wie  in  vielen  Ha4ändialekten  kommt  misabriluchlich  Mä  beim 
Verbot  vor,  vgl  N.  a  zu  1 5,  8. 

Das  Particip  wird  h&ußger  als  erzählendes  Tempus  verwendet;  ob  Die 
«irklich  eine  Eigentümlichkeit  der  Volkssprache  ist,  musa  allerdings  datdn- 
i;e8tellt  bleiben.  Ho  mücbtc  man  61  Einl  ab  8  Jlmn  jgbi  jjdhar  lieber 
darcb:    „er  sprang  auf,    indem  ir  hinaus  wollte-   ßberselzcu,   als  dos»  man 
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etwa  fäzin  (|Jli)  als  Hol  zum  folgenden  Verbum  finitum  fasste;  vgL  laJiicin 
ebds.  ab  9. 
h  Das  Particip  Activi  steht  häufig  im  Sinne  einer  vergangenen  Hand- 
lung; ja  oft  geradezu  im  Sinne  eines  erzählenden  Tempus,  vgl.  Wallin  1, 10; 
so  wohl  auch  wäsil  109,  ab  10.  Bisweilen  kann  man  das  Particip  sogar 
mit  unserem  Plusquamperfekt  übersetzen,  vgl.  nägirah  „er  hatte  es  gezimmert'' 
107  ab  7flf.;  mesqutmhe  110  ab  9;  räi^iin  61  Einl.  ab  5;  vgl  auch  in  ZDMG 


»•>• 


§  191.    Das  vom  Verbum  abhängige  Nomen. 

a  Dass  das  Participium  ein  Object  oder  ein  Verbalsuffix  bei  sich  haben 
kann,  ist  schon  in  §  164a  und  §  14:6b  auseinandergesetzt  worden;  besonders 
sprechend  sind  auch  Fälle  wie  näcilln  dfranglje  „die  das  Gewehr  tragen" 
9,  8,  vgl.  Wallin  7,  5.  Auch  in  zäjirteh  „sie  besuchte  ihn"  29  A  EinL  ist 
dann  das  Verbalsuffix  anzunehmen  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm,  d.  class.  Ar. 
§  62,  S.  75);  vgl  läzimnl  „ich  muss"  80,  36.  Mit  Nunation  am  Particip: 
megannihn-arredä  „das  Unheil  meidend"  4,  7.  (Für  dieselbe  Construction 
beim  Infinitiv  ist  das  Beispiel  71,  7  kein  sicherer  Beleg.) 

b  Ein  „absolutes  Objekt"  kommt  in  der  Volkssprache  gar  nicht  und 
selbst  in  der  Poesie  niclit  häufig  vor;  darabni  haddarb  „er  schlug  mich  so 
heftig"  61  Einl.  ab  3  klingt  etwas  wie  ErzählungsstiL  Wahrscheinlich  wird 
man  sufäh  und  sutüh  Wallin  6,  7  u.  14  hierher  zählen  können;  femer  tdeleh 
idbbereh  mein  wesämir  „er  brachte  seine  Nacht  mit  Huren  und  Singen  zu" 
82,  8;  beide  Wörter  könnten  freilich  auch  als  Participia,  und  dann  als 
liäl  erklärt  werden  (vgl.  die  Note).  Absolut  gesetzt  findet  sich  iöfe  iem 
„wie  ich  selbst  gesehen  habe"  68,  23.  —  Eigentlich  müssten  auch  Adverbia 
wie  in  J^ßr  ßwuddehä  „er  liebte  sie  sehr"  (man  bemerke  die  Wortstellung!) 
53  Einl.  hier  aufgezählt  werden;  doch  empfindet  die  Sprache  das  Adverb 
kaum  noch  als  Teil  eines  absoluten  Objects.  Vielleicht  ist  dagegen  noch 
ein  Gefühl  dafür  vorhanden,  dass  in  Ausdrücken  wie  jähid  harbhüm  tauM 
„ihr  Krieg  dauerte  lange"  61  Einl.  ab  1  zeniän  zu  ergänzen  ist,  und  zwar 
doch  wohl  als  mafoül  bihi:  „ihr  Krieg  nahm  lange  Zeit  in  Anspruch^.  Als 
Accusativ  wird  ferner  tfdin  zu  gelten  haben  in  bihiimur  tülin  68,  40  „das 
Leben  hindurch";  ob  in  lä  teiöfic  leh  asnäi  „behandle  ihn  in  keinen  An- 
gelegenheiten als  Freund"  52, 1  ein  Temjlz  vorliegt,  ist  schwer  zu  entschei- 
den. In  jebät  hälä  „er  übernachtete  im  Freien,  in  der  Wüste"  109  ab  5 
ist  wohl  ein  Ortsaccusativ  anzunehmen;  in  fisqg  84,  9  ein  Accusativ  des 
Grundes. 

c  Der  Accusativ  als  Hol  ist  in  der  gewöhnlichen  Umgangssprache  schwer- 
lich beliebt;  in  Erzählungen  kommt  er  vor,  z.  B.  agbal  gäibin  „er  kam,  in- 
dem er  brachte"  40  Einl.  ab  7;  ji(/i  qlbint  gäiedtin  sala-lma  „er  kam  zu 
dem  Mädchen,  während  es  am  Wasser  verweilte"  ab  10.  Auch  der  Aus- 
druck 58,  6  mötl  mzizin  „zu  sterben,  als  Hochgeehrter"  ist  doch  wohl  nur 
in  der  Poesie  möglich.  Ferner  ist  annäse  gätibeh  „die  Menschen  insgesamt" 
67,  14  wohl   dem  klassischen  (Ia.^  u.  A.)  nachgebildet;    ebenso  61,  17; 
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jqlhaff  f0iü}nc  larßäi  „er  holt  die  ßeitkamele.  wenn  sie  im  schnellen  IiAufe 
■ind,  ein"  11,6  etwas  hart;  ehenso  heijib-issndde  mahvm  „er  brachte  das 
Geheimnis,  nachdem  (?)  es  verborgen  gewesen  war.  an  den  Tag"  46,  1;  ferner 
niifih-alyerc/e-mhiajalin  jnthä  Miä  „Pulver  vor  (4.,  nachdem  es  ein  Jahr  auf- 
gespart war,  wird  zum  Laden  derselben  benutzt".  Vgl.  auch  25,  Ib.  In 
diesen  drei  letzten  Fällen  liegt  es  näher,  adjectivische  Sifa's  anzunehmen, 
bei  denen,  im  Gegensatz  zu  den  §  153b  aufgeführten  Fällea,  das  ein 
determiniertes  8ubstantivum  begleitende  Adjectiv  keine  Determinations- 
bezeichnung erhiUt. 

Bloss  vom  Standpunkte  des  zum  Ih^dir  dienenden  Accusativs  und  des  i 
wäw-elmatije   (Jl-^lj    i^l^O    ist    der   Vers  22,  6    lutdräli^   uannyek   wbälil; 
wal(fhräff  „bUte  dich,  den  Kaffee  ungebrannt  zu  lassen,  und  nimm  dich  in 
Acht,  ihn  zu  verbrennen!"  zu  erklären.     Ob  diese  Construction  in  der  Volks« 
Sprache  begründet  ist,  steht  nicht  fest. 

In  Versen  kommt  es  vor,  dass  statt  eines  Suffixes  am  Verb  das  Object  « 
mit  J  und  einem  Suffix  vorangesetzt  wird,  z.  B.  78,  2.  Sehr  selten  tritt 
die  Präposition  in  anderen  Fällen  zur  Einführung  des  Objects  ein;  die 
Stelle  h({ti  iflhatva'  Ifl</rf(iMJ(yi6  „der  Wind  schüttelt  die  Baumkronen" 
20,  2  ist  dafür  kaum  ganz  beweiskräftig.  Andere  Beispiele  finden  sich  in 
den  Miirdiner  Texten;  so  110,  V.  33  ohtfd  htddeil  „ich  töte  den  Verfluchten"; 
Tgl.  V.  35  ictemi  Icsirrl  „bewahre  mein  Geheimnis";  hier  könnte  allerdings 
fremde  Einwirkung  Platz  gegriffen  Laben.  —  Merkwürdig  ist.  wie  verschie- 
den oft  Verba  im  HI.  Stamme  construiert  werden;  so  wird  z.  B.  liärali 
„widerstreben,  Nichts  wissen  wollen  von  Etwas"  65,  10  mit  einem  Accusa- 
tiv,  dagegen  2,  1  mit  J  und  7,  2  endlich  mit  ^  verknüpft. 

Ein  gutes  Beispiel  des  Äj.jjOJI  >b  findet  sich  ZDMG  22,  74,  4  ff.;  wahr-  f 
scheinlich  liegt  in  ^  k".4.'.  n^f  stürzte  ihn"  jedoch  nicht  die  II.  Form  vor, 
wie  Wetzstein  (vgl.  S.  116)  und  nach  ihm  Dozy  S.  angenommen  haben,  son- 
dern die  nach  g  136  modifioierte  1.  Form.  Ahnlich  ist  wohl  auch  lüilaf 
b«^{»t)H('i  „er  machte  ihm  einen  Strich  durch  die  Rechnung"  88,  4  zu  fassen. 
Dagegen  dUrfte  die  Präposition  in  jeyrtjtiti  iiifnnaJial  23  Einl.  ab  :)  einen 
anderen  Siim  haben,  nämlich:  ..er  übte  die  Thätigkoit  des  Alihauens  an 
den  Palmen  successive  aus,  liieb  nach  und  nach  einen  Teil  der  Palmen  ah"; 
ähnlich  ist  wohl  jisr(ili  hilliil  „er  weidete  eine  Herde  Kamele"  61  Einl.  ab  1 
zu  fassen.  In  den  Hadaridialekten  kommt  bekanntlich  in  diesem  Sinne  ^ 
vor  (vgl.  Stumme,  Tunis.  Gramm.  §  173),  Neben  däy  „kosten"  mit  dem 
Acciisativ  erscheint  auch  die  Conslruction  mit  «_>,  vgl,  64,  21. 

Einen   ziemlich   ausgedehnten  Gebniucb  macht  die  Spruche  von  dem  g 
sogenannten  Dativus  ethicus,  z.  B.  taiiiy-litJi  hiTmeh  „er  verliebte  sich,  liebte 
eine  Frau"    90  Einl.;   aäf-luh   „er   erblickte"    13  Einl.;   amrafiö-Uihum   „sie 
lagerten  sich"  107  ab  l.    Vgl  ZDMG  22,  163  zu  85,  4;  82.  5. 


§  192.    Das  vom  Nomen  abhängige  Nomen. 

\  Bisweilen   findet  sich  Idüfe   eines  Particip  Passivi  mit  einem   Nompn  ■ 
t  der  Verknüpfung  mit  einer  Präposition,  so  int  i..  li.  bet  ml'äiil/  anttjinta 
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„im  Wohlstande  aufgewachsen**  69,  26  bi  oder  fi  zu  supplieren;  vgl  Wallin 
3,  8  samb  bindicin  „von  einer  Kugel  getroffen" ;  femer  mdäjik  elgärät  „von 
feindlichen  ßaubanfällen  bedrängt"  61  Einl.  ab  6;  so  wohl  auch  hianäi 
meghüdik  „mein  Wohlthun  wird  von  dir  verkannt"  42, 11.  —  Auf  die  Aus- 
lassung der  Präposition  in  tehdirat  ezzergä  im  Sinne  von:  „das  Hinunter- 
steigen von  der  Z."  (Wallin  6, 1)  hat  schon  Wallin  in  ZDMG  6,  370  auf- 
merksam gemacht.  Im  Märdiner  Text  110  kommt  einigemal  (z.  B.  ab  21) 
die  Phrase  vor:  mdet  gärljet  aUarab  was  nach  dem  Zusammenhang  bedeuten 
muss:  „die  bei  den  Beduinen  gäng  und  gäbe  Sitte".  Vielleicht  ist  auch 
hier  die  Präposition  J  ausgefallen  oder  statt  (d  anzunehmen;  doch  Hessen 
sich  die  beiden  ersten  Worte  auch  als  eine  Art  Wortcomposition  auffassen. 
—  Vielleicht  ist  auch  in  Miiran  beUg  zmäneh  46  Einl.  etwas  Derartiges 
anzunehmen;  immerhin  liegt  hier  näher:  „ein  Dichter,  welcher  der  beredteste 
seiner  Zeit  war". 

b  Eine  einem  Substantiv  beigegebene  Sifa,  mit  der  Präposition  J  ein- 
geleitet (trotz  der  Aussprache  el  nicht  der  Artikel!),  zeigt  sich,  wenn 
einem  männlichen  Eigennamen  der  Name  des  Vaters  des  Genannten  bei- 
gefügt wird;  doch  darf  letzterer  Name  keinen  Artikel  haben;  vgl.  mhammed  at- 
iali  (wohl  besser  Uall  zu  schreiben)  „Muhammed,  Sohn  *  Ali's"  5  Einl.  u.  29  Einl. 
(vgl.  Glossar  unter  mhammed);  ebenso  im  Verzeichnis  der  Dichter  niehamnmd 
(ihahd-allah  12 Einl.;  gänim  almqzjc^d  „Gh.,  Sohn  des M."  9  Einl.  Vgl.  „Ahmed 
el  Musa"  i^^^\  ^^^  Palestine  Exploration  Fund,  Name  Lists  p.  33; 
Huber,  Journal  ^\  *>-<tt^^  L5-***-:t*  „*Aeisa  el-*Obeid  Allah";  Euting,  Tag- 
buch I,  187  „Hamüd  ei-'Obed";"wie  es  mit  Wallins  Angabe  (ZDMG  5,  13) 
„Al'awad"  oder  „Ibn  *awad"  steht,  muss  dahingestellt  bleiben. 

c  Nicht  gerade  häufig  ist  die  uneigentliche  Idafe;  sie  kommt  beinahe 

ausschliesslich  in  der  Poesie  vor;  Beispiele  wie  talcln  cdajmän  „freigebige" 
9,  8,  N.  a  sind  wohl  aus  dem  Klassischen  herübergenommen;  vgl.  62,  9; 
45, 11.  Eine  neuere  Bildung  ist  niambäz  erredäjif  „mit  hohen  Hinterbacken" 
50,  9  u.  ö.  Dagegen  ist  es  nicht  sicher,  ob  bei  27,  4  däf'Oddmväjib  nü/U 
cfiaijäm    „mit    herabhängenden   Locken    und    dunkeln    Augen"    die    zwei 

letzten  Worte  richtig  abgeteilt  worden  sind  und  ob  in  der  Umschrift  s^^^ 
richtig  ist.  Das  Eintreten  des  Femininums  erregt  Bedenken;  eher  ist  nigl 
als  Plural  zu  fassen  und  die  Construction  dann  nach  §  195 d  zu  behandeln; 
es  scheint  in  der  That,  dass  bisweilen  an  der  Stelle  einer  uneigentlichen 
I(Jäfe  ein  Nominalsatz  mit  vorausgesetztem  Prädicat  eintritt. 


§  193.    Substantivum  und  Adjectivum. 

a  Was  die  Concordanz  des  beigeordneten  Adjectivums  mit  dem  Sub« 
stantivum  betrifft,  so  ist  der  Elativ,  wenigstens  in  der  Beduinensprache, 
unveränderlich,  vgl.  iSj^  ^^  '--^^  «-^^^  n^^^  Mädchen  lieblicher  als  Hamda" 
ZDMG  22,  90,  4;  vgl.  ebds.  74,  9.  Dass  bei  gewissen  auf  l  auslautenden 
Adjectiven  die  Feminin endung  scheinbar  fehlt,  wurde  in  §  75  a  besprochen. 
Auffallig  ist  eddijär  ehnumhell  „die  futterlosen  Landstriche"  66, 1  im  Reim 
mit  U]  man  wird  in  mumhell  doch  kaum  eine  Femininendung  finden  dürfen; 
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Fhat  ,;,-l1s:*-*;  aber  der  masculine  Plural  passt  auch  nicht  (vgl.  Wallin 
t  ZDMG-  6,  214).  —   Sehr  häufig  werden  iDuere  Plurale  mit  ÄdjectiTun 
"erbunden,  welche  den  äusseren  Plural  auf  üi  haben,  z.  B.  hudüm  mufta}jrät 
„kostbare  Kleider"  46  Eiiil.;  Tgl.  die  Heime  74,4311'. 

§  194.    Der  Verbalsatz. 


Im  Allgemeinen  wird  in  der  Prosa  des  Nedschd,  sowie  auch  gröasten-  n 
8  in  der  Poesie,  der  Verbalsatz  vom  Nominatsatz  noch  genau  unter- 
Ibbieden;  beide  Arten  von  Sätzen  haben  ihre  alte  bestimmte  Anwendung, 
Doch  lisst  sich  nicht  läugnen,  dass  auch  schon  Säfcce  mit  nachgestelltem 
Verbum  vorkommen,  bei  denen  es  nicht  recht  einleuchtend  ist,  warum  das 
Verbum  nicht  voransteht  Der  Gegensatz,  in  den  zwei  Siibjecte  treten, 
pklärt  deren  Voranstellung  nicht  in  alten  Fällen,  vgl  ßäm  ohühn  tiMjf/eh, 
fH'ein  yäm  jtsSci  „sein  Bruder  machte  sich  daran  ihn  zu  schlagen;  da  ging 
.  hin,  sich  zu  beklagen"  78  Einl.  In  dieser  Beziehung  sei  die  LectUre 
I  51  Einl.  empfohlen;  in  dem  Texte  Wetzsteins  sind  derartige  Fälle  sehr 
ifig,  z.  B.  ZDM(  1  22,  76,  6  ff.  Ganz  gleichwertig  scheint  ex  doch  nicht 
.  ob  das  Verbum  vorausgeht  oder  nicht.  Wenn  die  Erzählung  23 
beginnt  iWii  eetüd  miiä  lala  hal  lanese  ht-harbije  miutfl  tala  taneze  „\.  8. 
zog  in  kriegerischer  Absicht  gegen  A,  und  lagerte  sich  vor  A.",  so  will 
dieser  Satz  una  doch  wahrscheinlich  mehr  in  die  Situation  hineinsetzen,  als 
Jline  reine  Erzählung,  die  mit  miia  begänne,  es  thun  würde.  Allerdings  ist 
Her  Unterschied  nicht  gi-oss. 

Nicht  selten  wird  dem  Verbum  finitum  das  Pronomen  separatum  bei-  t 
{fifUgt,  —  besonders  der  1.  Person  perf-,  und  zwar  nicht  bloss  in  Fällen, 
Uro  auf  dem  Pronomen,  eventuell  bloss  in  Folge  des  Gegensatzes  (vgl.  Land- 
»terg,  Arabica  3,  73.  Z.  2  v.  u.),  eine  stärkere  Betonung  liegt,  sondern  über- 
haupt zur  einfachen  Hervorhebung  der  Person;  vgl.  git  atia  „ich   kam" 
87  Einl.;  Siift-anä  59,  3;  an»  wüßt  27,1,  —  Auch  im  Imperfect  kommen 
zahlreiche  Beispiele  vor,  in  denen  ana  der  I.  Person  vorgesetzt  wird,  z.  B. 
(in-<i#aA;  „ich  lache**  56,  3  (vgl.  t^^,.:^  M.  a  zu  74,  3);  seltener  nachgestellt, 
z.  B.  ma-««ö/i-nna  LJl  \£l^\  U  56.  6.    Formen  wie  ni-rüfy  „ich  gehe"  N.  c 
1  12,  25  sind  sicher  aus  aii-arfih  entstanden.    Vgl  besonders  an-nfioH  . . . 
WinSQJihäk  „ich  will  setzen  . . .  und  dich  zum  Schecli  machen"  44  EinL; 
ttänia  wijälc  „ich  will  mit  dir  kosen"   78  Einl.  ab  3  ist  ein  besonders 
■appanter  Beleg  für  eine  Singularform  des  Verbs  im  Imperfect  mit  prä- 
i£giertem  n.     Gerade  bei  den  letzten  Formen  ist  die  Annahme  eines  Plurals 
husgesc blossen.     Es  soll  freilich  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass  die 
L  Person  plur.  bisweilen  ülr  die  1.  sing,  gebraucht  werde,  k.  B.  yi'fitmft  77,  4; 
>  auch  tvuthlinä  „ich  wünBche"  50,  7.    Es  sind  Das  keine  Plurale  rnnje- 
Pstatis,  sondern  der  Araber  vermeidet  die  1.  Person  sing,  mehr  aus  rhetori- 
schen Gründen,  aus  Bescheidenheit.     Dies   mag   nnn   allerdings    bisweilen 
auch  beim  Verb  mit  ins  Spiel  kommen;  wenn  der  Dichter  25,  16  sagt:  „wir 
mtlssen  dinne  Freundin  notwendig  holen"  uliphub,  so  verspridit  er  veniger, 
I  wenn  er  diese  Tliat  von  tseinim  Ich  verheisst. 
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c  Im  Verbalsatze  steht  nicht  selten  das  Verbum  im  Singular  generis  masc 
selbst  unmittelbar  vor  folgendem  femininen  Subject,  z.  B.  gä  Uletin  „es  kam 
eine  Nacht"  96,  3,  N.  a;  jegih  säsätin  „es  kommen  an  ihn  Stunden**  3,  9; 
jähedah  fazzät  „es  fassen  ihn  Schrecken"  86,  8;  vgl.  25,  5.  In  64,  2  c  be- 
zieht sich  sär  auf  einen  vorausgehenden  inneren  Plural  (Kamele).  —  Ein 
Fall,  der  ebenfalls  Erwähnung  verdient,  ist  der,  dass  64, 18  zeJi^n  als 
3.  Pers.  fem.  plur.  auf  den  Dual  hägiben  zurückgeht;  ebenso  ist  die  Ver- 
bindung des  masculinen  äusseren  Plurals  (allerdings  wohl  an  Stelle  eines 
CoUectivs)  mit  einem  nachfolgenden  Verbum  im  fem.  Sing,  im  Beispiele 
attcibhähln  tathiih  „die  Köche  kochten"  110  ab  16  auffallig. 

§  195.    Der  Nominalsatz. 

a  Die  Erscheinung,  dass  das  Subject  eines  Nominalsatzes  hinter  Partikeln 
und  dergleichen  Wörtern  in  der  Form  von  Suffixen  eintreten  kann,  ist 
schon  von  Wetzstein  in  ZDMG  22,  153  (zu  85,  14)  hervorgehoben  worden. 
So  steht  ialämak  für  cui\  U  ^  im  Sinne  von  „was  fehlt  dir?  wie  stehts 

mit  dir?"  110  ab  8  (vgl.  16);  vgl.  ZDM(3-  22,  81,  7  eXir^'  .iU^  „warum 
lachst  du?".  Wallin  hat  das  Wort  in  ZDMG  5,  16  verkannt.  Bekannt 
und  verbreitet  ist  die  Anhängung  von  Subjectssuffixen  an  tauy  vgL  13,  6, 
N.  a;  17,  8.  Schon  etwas  auffalliger  ist  heü  seine  „da  ich  besser  laufen 
kann"  84,  12.  —  An  die  Negation  treten  die  Pronomina  nicht  in  der  Form 
der  Possessivsuffixe,  sondern  in  ihrer  nominativischen  Form,  schliesslich 
aber  auch  suffixisch,  vgl.  mantl  „du  (f.)  bist  nicht"  13,  6;  ma-hi  „sie  ist 
nicht"  6  Einl.  Das  Pronomen  der  1.  Person  hat  hier  die  Form  anl  (Misch- 
form) 12,  6,  selten  ana  N.  b  zu  13,  2  (vgl.  §  65);  mänä  70, 13. 
b  Das  Prädicat  in  einem  mit  mä  gebildeten  verneinten  Satz  wird  auch 
in  der  Volkssprache  noch  mit  w—)  eingeführt;  Ausnahmen  sind  selten,  doch 
z.  B.  mä'hu  ^egäi  „er  ist  nicht  tapfer"  51  Einl.  ab  2;  vgl.  28  Einl.  morhi 
mgwawize\  dagegen  m&na  hirä^h  „ich  gehe  nicht"  N.  b  zu  13,  2;  ana  mänl 
hhcLZi  „ioh  kann  mich  nicht  fassen"  105,  16;  rnä-hu  b^läöl  „er  fand  nicht" 
47  Einl.  Die  Construction  mit  b  ist  sogar  so  tief  eingewurzelt,  dass  sie 
selbst  vor  Prädicaten,  die  aus  einer  Präposition  mit  ihrem  Casus  bestehen, 
eintritt,  z.  B.  mä-Jd  bmäi-qlbedü  „sie  ist  nicht  bei  den  Beduinen"  6  Einl.; 
noch  auffälliger  ist  12, 1  mä-hü  hemn  farg-elniehibbine  sabbär  „er  kann  die 
Trennung  der  Liebenden  nicht  aushalten",  wo  be  zu  sabbär  gehört  Es 
scheint  darnach,  als  ob  die  Präposition  schon  eng  mit  dem  Pronomen  zu- 
sammengewachsen wäre,  so  steht  bei  lä:  ^y^y^  ^-^  ^^  „ich  bin  nicht  mit 
Gnade  beschenkt"   44  H,  31.     (^  nach  lä  steht  ebenso   70,  9   {walörnä 

bUäifeli\  vgl.  76, 10),  wo  Codex  S  allerdings  bloss  J^^  hat;  77,  5  wird  be  wohl 
dem  Metrum  zuliebe  ergänzt  werden  müssen.  Im  Dialekt  der  Beduinen 
der  syrischen  Wüste  wird  die  Präposition  nicht  verwendet,  wohl   aber  ^, 

z.  B.  iS^  i^'U  J^^  „ich  gehe  nicht  zu  ihr"  ZDMG  22,  85, 14.  —  Aus  der 

corrupten  Stelle  40,  4  ist  kaum  zu  schliessen,  dass  mit  c->  nach  U  auch 
ein  verbales  Prädicat  eingeleitet  werden  kann;  allerdings  steht  in  H  5 
(..^^v^  U  im  Sinne  von  „sie  kann  nicht  ausgewischt  werden".    Sollte 
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I  iiiolit  das  Verbalprüfix  (vgl.  §  156a)  sein?     Eine  Yerweciisluiig 

i  der  Präposition  würe  denkbar.  —  .ledenfalls  ist  der  Gebrauch  vob  lä 

6  Negierung  in  den  oben  angeführten  Beispielen  auffallig;  man  vergleiche 

li  54,  2  laiitum  hmätil  „ihr  Reid  keine  Ch.".    Umgekelirt  wird  etwa  wä  min 

toomnien  an  Stellen,  an  welchen  im  Hocharabiscben  eine  ,ji--^    ^^*^  ^ 

Den  würde,  2.  B.  mä  mi»  mulir  „es  giebt  keinen  Ausweg"  35,  y  (5).   Vgl. 

i4e;  lä  ter  71, 10  ist  klassisch.    In  einem  Falle,  wie  lä-Uhäf  min  ahad  ulä 

mid  joiiäj   minHoJc   „fürchte  dich    vor  Niemandem,   und  Niemand  möge 

vor  dir  fürchten"  N.  a  zu  52,  7  ist  wolil  eine  Art  Coraposition  anzu- 

pmen;  eventuell  bloss  Wortumstellung. 

Im  Nominalsatze  kann  das  Pronomen  personale  als  Subject  gelegentlich  o 
ausgelassen  werden,  z.  B.  mei'inujedchuin  „icb  gewfihne  sie"  bez.  „ich  habe  sie 
gewühnt"  76,  23;  uer--räih  „wohin  gehst  du?"  ab  3;  uun-^Jhfidu  „sie  ist  bei 
den  Beduinen"  6  Einl.  Am  Häufigsten  kommt  Dies  vor.  wenn  das  Prädicat 
aus  einem  Adjectivum  verbale  besteht,  z.  B.  37,  2  iatSätt[i]  „ich  bin  durstig" 
27,  2  (in  der  Paraphrase  der  Einleitung  ist  tma  beigefügt);  In  mrej' 
„wenn  ich  keuntt!"  40  Eiul.  ab  8.  Ebenso  wahrscheinlich  in  mudlär  sihatin 
{fi^fi  „icb  erinnere  mich  nicht  einer  Stunde,  da  ich  schlief  —  dass  ich  eine 
>Stuude  schlafen  konnte"  73,44  (es  ist  wohl  zu  ergänzen:  säiatin  ana  fihä 
gäfi).  Nicht  mit  eben  derselben  Sicherheit  ist  die  Auslassung  eines  pro- 
nominalen Subjects  an  einigen  Stellen  anzunehmen,  an  welchen  man  ver- 
sucht sein  könnte,  eine  Art  Sifa  zu  vermuten,  z.  B.  nia-twal  tjutwetib  4"^)- 
aliiytär  „o  wie  lange  waren  ihre,  der  Wüstengazelle,  Sclirille!"  (d.h.  „die 
ja  einer  W.  glich")  29A  1.  Ähnlich  26,  3.  endbch  auch  29Ä,  25  jüfiii  4'^wähii 
lä  tutnar  cihujäni  „o  du  mit  Schneidezähnen,  die  schSner  sind  als  Kamillen- 

Ein  aus  einem  V'erbaladjecüv  bestehendes  Prädicat  tritt  vor  das  Sub-  «1 
in  abhängigen,  als  Sifa  oder  ihrerseits  wieder  als  Prädicat  stehenden 
inalsützen;  so  z.  B.  iilnmstiifd  cätedin-biüi  ledftui  „auf  dem  Ehrenplatz 
sitzt  ein  Beduine"  7&Kin].;^en/i-I^I(sic!j  wird  N.  c  zu  39  A,  2  erklärt  mit  J'äitin 
mntfllel  KU^le  „wenn  ein  Teil  (Stück)  von  der  Nacht  vergangen  i*<t".  In 
der  Regel  stimmt  das  Adjectiv  mit  dem  folgenden  Substantiv  inbezug  auf 
Genus  und  Numerus  Uberein  (vgl.  Nöldeke,  Zur  (iramm.  d.  class.  Ar.  S.  79), 
z.  B.  fl'in  taUit'iH  ßminiih  „N.  ist  freigebig"  N.  a  zu  106, 14  (zu  Itdü^ 
eljemtnä  des  Verses).  Da  nach  §  193c  die  uneigentliche  Idilfe  nicht  mehr 
beliebt  ist,  so  wird  diese  OonstrucUon  statt  ihrer  gewählt;  so  ist  es  z.  B.  bei 
5^"  dlwglifd  tneteijiujirin  ivr^ijhah  „er  sah,  dass  der  junge  Mann  ein  ver- 
störtes iiesicht  hatte"  40  Eiul.  ah  7  geradeso,  als  ob  me(e^(,yj>-(|ii*ay/i 
dastünde.  Die  Construction  wird  übrigens  auf  alle  möglichen  Adjectiva 
ausgedehnt,  z.'Q.  fyijijin  nfharha  „mit  breiter  Bnist"  49,5;  vgl.  71,1,B,11. 
•Jedenfalls  wird  die  grammatische  Übereinstimmung  des  Adjectivs  mit  seinem 
Snbject  nicht  immer  gewahrt,  so  ist  in  u'^n  S^iüri'hä  „mit  weiten  Spannen", 
das  masculine  u-nfin  nicht  recht  erklärlich.  In  61,21  wurde  ursprünglich 
dicticrt  tvalffrzäge  käßüiä  ije*Üin  wohäibeh  „und  es  sorgt  fllr  de»  Unterhalt 
Einer,  dessen  Gaben  reichlich  sind",  später  Jetälin.  Anflug  sind  einzelne 
iBpiole,  bei  denen  das  rückbezügliche  Pronomen  (das  jiU)  des  Neben* 
fehlt;   als   Parallele  zu   dem  in  §  I92c    erwähnten   nii/l-fiiatjiini   ist 


238  Albert  Socin, 

alhasa  hudr-albesäima  „H.  mit  grünen  Gärten"  97,  17  zu  vergleichen,  wo 
Jnidr  doch  wohl  Plur.  fuü  ist.  Hier  ist  augenscheinlich  eine  Verquickxing 
der  Construction  mit  der  uneigentlichen  Idäfe  eingetreten.  —  Eine  auffallige 
Construction,  bei  der  jedoch  das  Substantivum  vorausgeht,  findet  sich  Wallin 
2,11  in  jamme  'arjäge  juhbäs  „gegen  Erstaunte"  (Wallin:  ^Unglückliche"); 
auch  hier  steht  'a.  j.  für  jtihhäs  eVarjäg.  Haben  wir  hier,  wie  es  im  Neu- 
persischen möglich  ist,  eine  Bahuvrihi-Composition,  —  etwa  wie  in  tüle 
m^ran  „die  Länge  von  zehn  [Spannen  habend]"  61,  33? 


§  196.    Zum  Genus. 

a  Von  seltsamen  Erscheinungen  inbezug   auf  das  Genus   ist  wenig  zu 

berichten,  was  für  die  Kenntnis  der  Volkssprache  von  Wert  wäre.  Wenn 
es  46,  14  heisst:  yalbl  Uieni  muyrijätin  „mein  Herz  und  mein  Auge  sind 
ganz  eingenommen",  so  ist  auf  den  femininen  Plural  nicht  viel  zu  geben; 
anderswo  steht  der  Singular,  z.  B.  galhi  Wienl  fl  husänikum  rigämje  „mein 
Herz  und  mein  Auge  hoffen  auf  eure  Wohlthaten".  —  Mit  der  Stelle  66,  22 
wo  mntfäric  und  die  folgenden  Masculine  zu  anhan  absolut  nicht  passen, 
ist  Nichts  anzufangen.  Ebensowenig  ist  sicher,  dass  97,  51  m^cimmä  als 
Hol  auf  gdür  „Töpfe"  zurückgeht,  dessen  Prädicate  correct  im  femininen 
Singular  stehen. 

b  Was  rückweisende  Pronomina  betrifft,  so  mag  darauf  aufmerksam  ge- 

macht werden,  dass  auf  nuten  rijäl  „zweihundert  Thaler"  88  Einl.  mit  hin, 
dem  femininen  Plural;  auf  sämtin  „Stunden"  3,  9  mit  Ää,  dem  fem.  Sing, 
hingewiesen  ist.  —  Dass  mit  hä  bisweilen  auf  ein  zu  supplierendes  Femininum 
hingedeutet  wird,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden;  so  steht  im  Beginn 
von  6  Einl.  hcäjetah  (d.  h.  „die  Gedichte  der  Kaside").  Freilich  kann  das 
feminine  Suffix  auch  allgemein  für  die  Sache  oder  Sachlage  eintreten;  so 
z.  B.  in  tehottah  15, 15;  zahlreiche  Beispiele  dazu  finden  sich  bei  Wetzstein 
in  ZDMG  22;  z.  B.  74,  4  (und  116);  82,  19  (und  147);  85,  7  (und  153). 

c  Überaus  häufig  braucht  der  Dichter  das  Masculinum  vom  Gegenstande 

seiner  Liebe;  Dies  ist  ja  nicht  auffällig;  nur  wäre  die  Frage  aufzuwerfen, 
ob  wirklich  der  Dichter  in  einem  und  demselben  Vers  vom  Masculinum 
dann  wieder  auf  das  Femininum  übergehen  darf,  wie  z.  B.  32,  21,  oder  ob 
der  Text  solcher  Stellen  corrupt  ist. 


§  197.    Verschiedene  Eigentümlichkeiten  der  Wortstellung  u.  s.  w. 

a  Der  Sprachgebrauch  des   Wäw  elmanje  ist  in  §  49  b  erläutert. 

b  Es  fällt  wenig  auf,  wenn  dann  und  wann  im  Gedichte  das  Gezählte 

vom  Zahlworte  durch  andere  Wörter  getrennt  ist,  wie  z.  B.  6,  4  und  82,  7. 
Kühner  ist  es,  wenn  bisweilen  auf  eine  Präposition  nicht  unmittelbar  das 
zu  ihr  gehörige  Nomen  folgt,  z.  B.  istedül  legqßili'^l  gada  roh  „nimm  dir 
ein  Beispiel  an  denen,  die  vor  dir  dahingegangen  sind!"  13,  5;  söZe  min 
caddarre  m^gllje  „[Wasser],  das  wie  Perlen  hellen  [Zähnen]  entströmte"  27,  6. 

0         Ellipsen  sind  in  den  Gedichten  nicht  ganz  selten;  so  ist  beispielsweise 
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i  dem  einen  Zahlworte  „Tage"  oder  „Nächte"  zu  supplieren  (vgl.  13,  2), 
I  einer  anderen  Stelle  beim  Zahlworte  „sieben"  ist  „Erdschichten"  (atbäff) 
i  ergilnzen,  nanilich  7,  7,  vgl.  N.  a;  bei  mSmn  61,  33,  N.  a  „Spannen". 


g  198.    Das  Verbum  in  Verbindur 


g  mit  eil 


em  Verbum. 


.tuien 
^^ds 


Sehr  beliebt  sind  die  Yerba  inchoativa  in  der  Verbindung  mit  anderen  a 
Verben,  —  vor  Allem  yäm  „sich  an  Etwas  machen";  das  dann  folgende,  die 
Richtung  der  Thätigkeit  bezeichnende  Verbum  steht  nicht  immer  im  Ira- 
lerfect.  wie  in  tnf/iisin  gäm  juSci  „M.  machte  sich  daran  zu  klagen"  78 
ab  4;  gäui  jidhul  „er  ging  (von  da  an)  immer  hinein"  40  Einl.  ab  4. 
'•nn  dagegen  mehr  das  Unternehmen  einer  einzelnen  Handlung  ausgedrückt 
■den  soll,  folgt  das  Perfect  mit  der  Verbindungspartikel,  z.  B.  i/ämet  ißnut 
,da  begann  das  Mädchen  zu  weinen"  ehds.  ab  10.  Andrerseits  wird 
in  den  Mürdiner  Texten  vorkommende  merkwürdige  aiär  „er  begann" 
das  Glossar)  mit  dem  Imperfect  verbunden  {z.  B.  109,  ab  JB). 
Nahe  verwandt  mit  diesen  Verbis  inchoativis  sind  diejenigen,  welche  b 
Eintreten  in  einen  und  das  Verharren  in  einem  Zustande  ausdrücken. 
In  diesen,  den  ^Is  O^y^-l,  gehören  in  der  Volkssprache  auch  solche,  welche 
in  der  classischen  Sprache  für  diese  Anwendung  kaum  zu  belegen  sind. 
Allerdings  unterliegt  daUä  „fortwährend  Etwas  thun"  (vgl.  das  Glossar)  dem 
'dachte,  keine  originelle  Neubildung  zu  sein.  Beliebt  ist  'J-»i,  z.  B.  ffUiaihß 
iSie  begann  zu  weinen"  oder  „lie  weinte  eine  Weile"  109,  ab  15;  vgl. 
j.*üi  ^  „er  ging  fortwährend"  ZDMG  22,  75,  8,  Übrigens  wird  schon 
unter  ilen  Add3d  (ed.  Houtsma  160)  j_,.u^:-Lj  i>jii  als  synonym  mit  ^Ui 
u^':-^t  erklärt.  Auch  mit  dem  Perfect  kommt  es  vor,  z.  B.  \ySS  Ijj^ 
nils  se  mirent  k  faire  les  ('■critiires",  vgl.  Dulac,  Contes  60,  Anm.  3;  vgl,  65, 

f 

^^K  Häufig  tritt  zu  einem  Verbum  ein  blosses  Imperfect.  um  die  Lage  zu  ■ 
^^Beichnen,  in  welcher  die  Thätigkeit  des  ersten  Verbs  vor  sich  geht,  z.  B. 
^  mim  .'Imgdäd  j-ptiSi  mia  ri'jleh  „er  kam  von  B.,  indem  er  zu  Fuss  ging" 
43  EioL  (vgl,  JaJjj  ^jj  „er  ging  eilend"  ZDMG  22,  88,  1);  wadääha  wijäli 
jimiün  sawa  „er  nahm  sie  mit,  indem  sie  miteinander  gingen"  ebds.  Neben 
dem  femininen  Plural  kommt  bei  solchen  //ni-Tmperfecten  der  feminine 
Singalnr  vor,  z.  B.  in  <f{in  lawäniü  „wenn  sie  schwankenden  Ganges  daher 
kommen"  44,  8,  vgl.  47,  7.  Auch  in  Fällen  wie  Inl  liflctiii  jrdüj'ji-  yhmve 
fgttMt  ffid  ji'-uiitH  22  EinL  d.trf  man  wohl  einen  Zustjindssatz  erblicken 
J  übersetzen:  „jede  Nacht  stioss  er  Katree,  indem  tr  bis  /um  Morgen 
9)t  schlief",  obwohl  das  mä  jfiuim  auch  als  Weiterltthruug  der  scliildeni- 
(lim  Erzählung  zu  fassen  wäre.  Ebenso  steht  es  bei  walä^ül  gene  tadäne 
iw^di-lehä  iiflämm  gen  „sie  aher  zUmte  ein  ganzes  Jahr,  wälirend  er  ihr 

Ine  Worte  schickte"  oder  „er  aber  schickte  ihr  etc."    Es  sind  Dies  in 
Th&t  melir  schildernde  Imperfect»,  als  abhängige  Zustandssätze.    Auch 


Zustandssät/i 
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in  8(ßim  Uinehtüm-ilyedä  lä  tesälä  „begrüsse  das  vom  Schicksal  Bestimmte, 
ohne  zu  fragen'*  42,  3  kann  ein  Zustandssatz  gefunden  werden, 
b       .  Zustandssätze   mit  einem  Verbum  im  Perfect  sind  nicht  häufig;  sie 

kommen  jedoch  vor  und  zwar  auch  ohne  ^,  z.  B.  mit  Ss:  jendibnaJcum  yit^täre 
ianhiim-algeta'  „sie  feuerten  euch  an,  indem  ihr  Gesichtsschleier  wegflog** 
69,  30;  vgl.  auch  7nä  Sic  leh-ennäb  „als  seine  Schneidezähne  noch  nicht  durch- . 
gebrochen  waren**  45, 16.  —  Wenn  die  Erklärung  von  70, 13  feststände  und 
qMihäb  wirklich  sowohl  collectiv  („die  Jungen*')  als  abstract  („die  Jugend**) 
wäre,  so  könnte  man  wohl  lä  wädeiannenl  als  Zustandssatz  „ohne  mir  Lebe- 
wohl zu  sagen**  fassen;  freilich  kann  auch  die  Art  Asyndese  vorliegen,  von 
der  in  meiner  Grammatik^  §  162,  Anm.  a  die  Rede  ist,  und  für  die  man  in 
Einl.  21  aäzat  —  ankerHuh  und  24  Einl.  ab  5  wähäduu  —  inhäbau  moderne  Bei- 
spiele  findet.  Bei  der  asyndetischen  Verbindung  ashäh  c^suhh  aJjädqt  gßmuher 
61  ab  8  würden  wir  eher  den  ersten  Satz  als  Temporalsatz  durch  „als  es 
früh  Morgen  wurde,  nahm  sie  den  Siegelring**  übersetzen, 
c  Eigentümlich  sind  nominale  Zustandssätze  nach  Zeitbestimmungen,  wie 

z.  B.  tüuhasre  winti  mdäni  „und  zur  Vesperzeit  vnrst  du  dann  nahe  sein** 
57,  2;  vgl.  ZDMG  5,  6  zu  Wallin  1,  2.  Auch  der  syrische  Hadari  hat  den 
Neujahrs  wünsch:  kvU  essene  w^nte  sälim  „mögest  du  das  ganze  Jahr  gesund 
bleiben!** 

§  200.    Die  einen  Satzteil  bildenden  Sätze  mit  mä  und  iniu 

a  Sätze,  die  mit  mä  und  inn,  in  (nach  §  56  für  anna,  an)  eingeleitet  sind, 

bilden  (vgl.  meine  Arabische  Grammatik  <  §  148)  einen  Bestandteil  eines 
anderen  Satzes.  Als  Beispiel  von  ^nä  masdarlje  als  Subject  diene  läzimin 
mä  Uhacclnä  „es  ist  unumgänglich,  dass  sie  uns  weinen  macht**  97, 13,  vgl. 
N.  c  (der  Text  der  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher);  auch  in  dem  häufigen 
exclamativen  ja  täU  mä  „o  wie  lange  hat  es  gedauert,  dass**  oder  „o  wie 
oft!**  ist  mä  wohl  Subject  zu  täl  (vgl.  66,  11;  71,  48;  72,  48);  übrigens  folgt 
auf  mä  nicht  immer  direct  das  Verb  (vgl.  52,  30).  —  Zu  mä  mit  seinem 
Satze  als  Object  findet  sich  ein  treffliches  Beispiel  in  Van  den  Berg,  Le 
Hadhramout  S.  272  (Z.  13):  t-.*v::5o  U  tUA*J  „ich  vergass  zu  schreiben**.  — 
Zu  mä  von  einem  Nomen  abhängig  vgl.  iodad  mä  34,  1  «  „die  Zahl  des 
Umstandes,  dass  «soviel  als,  so  oft  als**.  —  Ebenfalls  von  einem  Nomen 
ist  mä  abhängig  in  ja  tüU  mä  (neben  obigem  ja  täte  mä),  z.  B.  ja  iule  mä 
mälqu  „0  wie  lange  haben  sie  gefüllt!**  72,  30.  Schwieriger  ist  die  Um- 
kehrung mä  füle  in  demselben  Sinn  zu  erklären,  vgl.  Wallin  1, 3  und  ZDMG 
22,  87,  1;  155.  Ebenfalls  eine  Umstellung  liegt  vor  in  buid  dfciger  ma-ndäh 
statt  buid  ma-ndäh  elfcfgär  „nachdem  das  Morgenrot  erschienen  war** 
39,  1.  —  Eigentümlich  ist,  dass  neben  mä  bisweilen  noch  ein  relatives  G 
eintritt,  z.  B.  iO(/be  mä  U  miSä  „nachdem  er  gegangen  war**  1,  6.  Ahnlich 
ist  wohl  ilmä  zu  erklären  14,  21. 

b  imij  in  ist  in  solchen  Sätzen  noch  häufiger  als  mä,  z.  B.  lezümin  in 
jeiüdehä  „es  ist  nötig,  dass  er  es  wieder  thue**  71,  20.  Ein  auch  sonst  in 
Beziehung  auf  die  Syntax  merkwürdiges  Beispiel  für  inn  u.  s.  w.  als  Object 
ist  liälm  bint  mmmeh  inhä  mqjjiteh  „er  träumte,  dass  seine  (Frau)  tot  sei** 
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Eliitl.     Die  Atissprache  an   ist  sehr  selten;   in   den  Notizen   findet   sieb 

1  Sjift  hiilliint  „bevor  ich  dieses  Mädchen  sah."  —  Nicht  selten  ist 

mitiviscbes  ^Jl  in  Abhängigkeit  von  Zeitnomina,  vgl.  Nöldeke.  Zur  GTrainni. 

des  class.  Ar.  Ö.  106;  in  dem  Wetzsteinschen  Text  steht  gewöhnlich ./önieritiu/'. 

z.  B.   ZDJIÖ  22,  128  zu  76,  5;  83,  5);   ebenso  l^i?.^.  ^^f  ÄiL^-  84.  12;   W. 

.    achreibt  aber  auch  ^1,  vgl  die  wichtige  Bemerkung  179,  Note  1   über  die 

Gleichsetzuog  dieses  Wortes  mit  mä.     So  findet  sich  nun   im   Diwan  jötn 

-innek  40  Einl.  ah  2;  jüm-innah  61  Einl.  ab  1;  jöm-hihuiit  41  EinI,  ab  1; 

^^Kr  auHallig  ist  31,  7  jöiniiüiin  giuak  des  Manuscriptes  (im  Vers  inne  {tin) 

^^^u  wir  kamen",  mit  dem  Pronomen  separatiun.  Vgl.  auch  sätet  injihä  'nlidti 

^^Be  Zeit,  da  du  geboren  wurdest''  90,  3, 

I 


i  201.    Die  i 


1  äatzteil  bildenden  Sätze  ohne  i 


oder  i 


zona 

kl 

cb 
§15 

bä  „ 

mr 

Bisn 


Es  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  Sätze,  auch  ohne  dass  sie  a 
mä  oder  i'rm  (§  200}  eingeleitet  werden,  die  Stelle  des  Subjects  in  einem 
andern  Satz  eionehmen  können.  Vielleicht  wäre  hierher  zu  ziehen  da  leh 
zimäitln  harreCf-eddqtniK  haddeh  „seit  langer  Zeit  brannten  ihm  die  Thränen 
den  Wangen"  43,  2.  Freilich  ist  eventuell  einiän  in  hatrey  zu  lesen. 
Häufig  sind  derartige  Sätze  ObjectsKtze .  z.  B.  aräd  (üläh  ijäbet  tvt^^  b 
itt  fügte  es.  dasB  sie  einen  Sohn  gebar*'  42  Eüd,  ab  1;  ahäf  tehabbir 
ich  fürchte,  du  könntest  sagen"  50,3a.  Im  Grunde  gehurt  auch  die  in 
§  156  besprochene  Zusammensetzung  des  Verbums  mit  dem  defectivon  ahä. 
bä  „wollen"  hierher.  Dieses  Letztere  kommt  auch  sonst  vor;  allerdings  ist 
t^mü  „ich  wünsche,  dass  du  gehest"  1,  8  nicht  ganz  gesichert;  ein 
lerer  Beleg  ist  ahlli  tedumm  landi  „ich  wünsche,  dass  du  bei  mir 
dbest"  40  Einl.  ab  3;  ferner  läyün  aktub  „ich  will  schreiben"  74,  2  und  3. 
eilen  tritt  der  Verbalsatz  als  directes  Object  zu  einem  Verbum,  dessen 
Complement  sonst  aus  einer  Präposition  mit  ihrem  Casus  besteht.  ?..  H. 
t(f(fU  jeftafi^elah  „er  vermochte  sie  nicht  zu  gewinnen"  18  Einl.;  iiuders  mä 
jififwa  j'irdai  „es  (das  Junge)  vi-rmag  nicht  zu  saugen"  X.  c  lu  16,  2.  —  Ganz 
ebenso  können  an  der  Stelle  eines  nominalen  Prädicates  Siät^e  stehen,  die  in 
der  klassischen  Sprache  mit  ^l  eingeleitet  würden,  z.  U.  nidätinä  Hflrm 
BiaJä  kt44äri  „unsere  Gewohnheiten  besteheu  darin,  dass  wir  dem  Löwen 
B^  Abendessen  hinwerfen"  37^.  Eheuso  Irzi'tmin  tr/ärir  lliU-- tenin  lidjihnJui 
|m  ist  bestimmt,  dass  jedes  Auge  sich  von  seinem  Liebsten  trenne"  76,  9. 

Bei  den  Sätzen,  welche  einem  Nomen  direct  untergeordnet  werden,  sind  o 

einige  Abarten    zu   unterscheiden.     Auf  Nomina,  welche  einen  Zeitbegriff 

ithaltcu,  können  sowohl  Verbal-  als  Nominalsätze  folgen,  z.  B.  jöm  ijö  „als 

kamen"  102  Einl;  ebendaselbst  findet  sich  jövi  mr  kiüil  „als  es  Nacht 

le"   (mit   dem    Impcrf.  vgl.   §  190d).     Mit   einem   Nominalsatz  Jörn  hü 

in  bägät  „als  er  in  Gh.  Schtich   war"   ri2  Einl,   vgl  36,  fi.     Ebenso  im 

lekt  der  Beduinen,  z.  B.  LlIjÜ  ,^  „al»  wir  ankamen"  (bemach  mit  Imperf. 

Nachsatz!)  ZDMG  22,  78,  14;  dagegen  .jLi  ^C*  ,iJ  „als  Habbas  sah" 

2  und  3.     Aweli  nijäm  kommt  in  dieser  Weise  vor,  z.  B.  •njänii}  haiitii 

l«*1lHh   il   «Intmcb.,  pMI.-bttl.  Ol.    XIS  \f, 


242  Albebt  Socin, 

mipgbeli  „als  mir  das  Glück  günstig  war"  66,  9;  ähnlich  98,  3  (mit  poetischer 
Umstellung  der  Worte).   Auch  an  liadd  „solange  als"  wird  ein  Satz  direct 
angehängt,  z.  B.  84,  10. 
d  Mehr   oder   weniger   dem  Nedschddialekte   eigentümlich   ist   die   Er- 

scheinung ^  dass  Sätze  direct  an  Nomina,  die  wie  Präpositionen  gebraucht 
werden,  so  wie  an  Präpositionen  selbst  treten.  In  die  erste  Kategorie  ge- 
hören Beispiele  wie  min  sihab  ger  assidä  mä  buh  megib  „aus  dem  Grund, 
dass  ausser  dem  Echo  Niemand  da  war,  der  Antwort  gab"  14,  23;  gere 
ngfsih  zäileh  „ausser  dass  seine  Seele  entweicht"  36, 5.  —  Von  Präpositionen 
werden  in  dieser  Weise  (verbunden:  min  in  der  Bedeutung  „seit",  z.  B. 
min  ääfet  „so  bald  sie  sieht"  39  S,  5  (tvin  ist  kaum  richtig);  so  ist  nun  auch 
in  min  niää  „seit  er  da  war"  74,  21  das  niSä  als  Verbum  zu  fassen;  doch 
kommt  min  auch  mit  einem  Nominalsatze  vor,  z.  B.  min  heMik  häli  „seit 
dein  Sack  leer  wurde"  94,  2.  Vgl.  Landberg,  Arabica  3,  43.  —  Ebenso  gabl 
vor  einem  Verbum;  das  Perfectum  ist  dann  selten  (die  Stelle  gabla  wäzah 
„bevor  er  ihm  weh  that"  86,  1  ist  unsicher,  denn  gewöhnlich  folgt  ein 
Imperfect),  z.  B.  gabl  jerüh  „bevor  er  geht"  N.  a  zu  78,  20;  gäbl-aMf  „bevor 
ich  sah"  14,  6;  vgl.  50,  6;  50,  5  mit  Nominalsatz  gc^bU  iomrl  jezüll  „bevor 
mein  Leben  endet".  —  Auch  ilä  kommt  mit  einem  Verbum  vor,  z.  B.  ila 
intala  „bis  er  voll  wird"  Excurs  W  15.  Doch  wird  es  auch  mit  in  verbunden 
und  lautet  dann  tew,  vgl.  §  58.  —  Sehr  auffallig  ist  ben  mit  einem  Verbal- 
satze :  hen  jomüt  üben  jehajja  „halb  tot  und  halb  lebendig"  Excurs  X.  — 
hitta  vor  einem  Nominalsatze  49,  20  ist  jedenfalls  eine  Ausnahme  von  der 
Regel;  auch  het  wird  mit  einem  solchen  verbunden  87,  6,  vgl.  §  195  a.  — 
Auch  tigl  „wie"  kann  vor  einem  Nominalsatze  stehen:  tigle  gädil^luh  Sejw 
„als  ob  ihm  ein  lieber  Freund  gestorben  wäre"  84,  6. 


§  202.    Zeit-  und  Bedingungssätze. 

a  Zeit-  und  Bedingungssätze  stehen  sich  ausserordentlich  nahe;  die  ge- 

wöhnliche Conjunction  vor  Zeitsätzen  idä,  ilä,  Uä,  lä  (§  57)  kommt  auch 
als  Bedingungspartikel  vor.  Zunächst  steht  nach  dieser  Partikel  das  Perfect; 
ebenso  im  Nachsatze,  z.  B.  ilä  bäi .  . ,  Sarah  „wenn  Jener  verkauft,  so  kauft 
Dieser  es"  4,  11;  vgl.  N.  d  zu  15,  2.  (Merkwürdig  ist,  wie  das  Perfect  sogar 
noch  in  einem  von  dem  Nachsatze  abhängigen  Satze  weitergeführt  wird, 
z.  B.  lä  gqlt  tahantäl  bcdhetä  gute  da  täh  „wenn  sie  schwankenden  Schrittes 
daher  kommt,  denke  ich,  sie  [?,  vgl.  196  c]  falle"  13,  8).  —  Nach  ilä  kann 
im  Nachsatze  auch  das  Imperfect  mit  oder  ohne  fa  stehen,  z.  B.  77,  34; 
14,  19  jiJßä  in  talab  tvun  telib  falä  jahS-^tteUb  „er  wird  gefürchtet,  wenn 
er  verfolgt;  und  wenn  er  verfolgt  wird,  fürchtet  er  den  Verfolger  nicht". 

Vgl.  71,40.  —  Dass  auch  iläminn  3>^  U  IM  §  58  c  mit  einem  Perfect  ver- 
bunden wird,  geht  aus  N.  a  zu  106, 11  hervor;  auch  dort  steht  fa  vor  dem 
imperativischen  Nachsatze, 
b  Li  der  Volkssprache   des  Nedschd,  wie  in  allen  Dialecten,  sind  zwei 

Sätze,  die  nebeneinandergestellt  sind,  häutig  als  bedingender  Vordersatz 
und  dazugehöriger  Nachsatz  auüufassen;  vgl.  z.  B.  das  Sprichwort  N.  a  zu 
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12,  7  bidfir-bik  felän  tqijibe  ridd  jaleh  taijibtuh  „wenn  Jemand  eine  Wohl- 
that  an  dich  verschwendet,  so  erstatte  ihm  seine  Wohlthat!"  mit  Perfect 
im  Vordersatze  und  Imperativ  ohne  »^  im  Nachsatze;  111,  2  mit  Perfect 
im  Vordersatze  und  Imperfect  (ebenfalls  ohne  Partikel)  im  Nachsatze.  Auch 
mit  Imperfecten  ist  Dies  gestattet,  z.  B.  anl-gike  Vm  mä-gike  we$e  tegüle  U 
„wenn  ich  zu  dir  komme  oder  nicht  zu  dir  komme,  wie  denkst  du  über 
mich?"  77,  31.  —  Ferner  ist  die  Möglichkeit  eines  imperativischen  Vorder- 
satzes noch  vorhanden,  z.  B.  rq/uwih  maioi  enymiwizek  elbint  „zieh  mit  mir; 
ich  will  (und  wenn  du  Das  thust,  will  ich)  dir  das  Mädchen  zur  Frau 
geben"  40  Einl.  ab  12. 

Das  einfache  in  (§  59)  —  allerdings  in  verschiedenen  Aussprachen,  wie  c 

an  (ebds.)  und  selbst  un  (in  unm  steckt  ^j^  14,19)  —  kommt  noch  öfter  vor. 

Meist  folgt  nach  ihm  das  Perfect;  im  Nachsatze  steht  ebenfalls  das  Perfect 
z.  B.  52,  11;  vor  einem  Nominalsatze  steht  Ja  z.  B.  16,  13;  bisweilen  wa 
statt  fa,  z.  B.  mm-fäde  nöd  qlharge  ivalhadde  m^^nSäh  „und  wenn  der  Blitz- 
strahl sich  zeigt,  so  ist  ihre  Wange  sein  Ausgangspunkt"  34,  8.  Auch  vor 
einem  anderen  Tempus,  als  das  Perfect  tritt  Ja  ein,  vgl.  wun-telib  denin 
falä  ji^ß-ii^ttelib  „und  wenn  er  um  einer  Schuld  willen  verfolgt  wird,  fürchtet 
er  den  Verfolger  nicht''  14,  19  (vgl.  1,  8).  Auch  in  Prosa  kommt  Ja  vor, 
z.  B.  nach  umlla,  vgl.  N.  a  zu  29  A,  9;  ebenfalls  in  Prosa  vor  einem  Nominal- 
satz in  N.  a  zu  7,  4.  Es  kann  jedoch  Ja  auch  fehlen,  vgl  die  zalüreichen 
Beispiele  40  Einl.  ab  11.  Mit  Negation  kommt  regelrecht  idä  lam  vor,  ist 
aber  wohl  nicht  volkstümlich;  90,  2  steht  in  mä  mit  Perfect  im  Vorder-  und 
Nachsatze. 

Oft  tritt  statt  des  einfachen  in  das  zusammengesetzte  inkän  (§  59a)  d 
ein,  vgl.  Wallin  in  ZDMCx  6,  210,  woselbst  auch  von  blossem  kän  als  Be- 
dingungspartikel die  Rede  ist  Wie  in  anderen  Dialekten  können  auch  im 
Nedschd  an  das  völlig  als  Partikel  behandelte  inkän  Subjectssuffixe  (vgl. 
§  195a)  angehängt  werden;  Dies  kommt  sogar  in  Gedichten  vor,  z.  B.  in 
cänekum  tirdön  „wenn  ihr  einverstanden  seid"  46,  22.  Wenn  ^^^  im  Nach- 
satze steht,  so  wird  es  entweder  flectiert  (z.  B.  76,  7  ünt-anä  als  Nach- 
satz zu  lölä),  oder  man  findet  im  Nachsatze  zu  einem  Vordersatze  mit  lü 
nichtflectiertes  cän,  z.  B.  cäne  svjnä  „so  hätten  wir  zugetrieben"  68,  35. 
Sogar  vor  einem  Particip  mit  Auslassung  des  nominalen  Subjects  (§  195 d) 
kann  cän  eintreten,  z.  B.  vän  Mrihä  „ich  hätte  sie  gekauft"  101,  3  (vgl. 
besonders  N.  b). 

Bei  lä  kommen  sehr  verschiedene  Constinictionen  vor;  in  dem  eben-  e 
genannten  Beispiele  68,  34  steht  es  mit  einem  Nominalsatze  und  mit  dem 
Imperfect;  71,  4  mit  Perfect  im  Nachsatze;  wahm  mit  dem  Perfect  1,  6; 
mit  dem  Imperfect  im  Vordersatze  und  dem  Perfect  im  Nachsatz  law-[\drl 
'n(iHW(\ljt  „wenn  ich  wüsste,  so  würde  ich  niederknieen  lassen"  (oder  ^hätte 
ich^?)  76,  1. 

Zu  den  »Sätzen,  welche  den  Begriff  einer  Bedingung  enthalten,  sind  auch  f 
einzelne  Relativsätze  zu  rechnen.    So  mit  Perfect  im  Vorder-  wie  im  Nach- 
satze :  (dii  xvutä  fjerek  wutäk  „wer  einen  Andern  überwindet,  überwindet  auch 
dich"  37  &  3.    dli  mit  der  Negation  und  dem  Imperf.  als  Prohibitiv:  €Ki 
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mä  jSbik  mä  telüh  „wer  Nichts  von  dir  wissen  will,  von  dem  wolle  du  auch 

Nichts  wissen!"  Von  min  {^)  finden  sich  zahlreiche  Beispiele  in  Gedicht  71; 
z.  B.  min  mit  Perfect  im  Vorder-  und  im  Nachsatze  V.  16  und  17;  mit  Ln- 
perfect  im  Vordersatze  und  Perfect  im  Nachsatze:  ml  jenüS  . . .  rekkeeqt  36,4 
„wenn  er  Jemand  berührt,  so  wird  sie  aufgestellt";  ebenso  mit  Negation 
lä  im  Vordersatze:  femil^lä  jeruM  elgede  . . .  zqjjanqt  „wenn  Jemand  den 
Zorn  nicht  zurückhält,  so  stellt  ihm  schön  vor . . . ".  Im  Vordersatze  steht 
61  Einl.  ab  5  min  jehabbir  noch  im  Sinne  der  Frage;  im  Nachsatz  folgt 

wulah  ^di  „Dem  sollen  zuteil  werden", 
g  Noch  in  anderen  Sätzen  tritt,  gewissermassen  von  einer  Bedingung 
beeinflusst,  das  Perfect  im  Sinne  des  Bisjetztdagewesenen  ein,  z.  B.  bei 
iadcid  mä  §  200  a  „sovielmal  als",  so  z.  B.  34,  Iflf.  (selten  mit  dem  Imper- 
fect,  z.  B.  38,  2);  in  demselben  Sinn  steht  auch  mä  allein,  z.  B.  mä  ^rce 
„sovielmal,  als  taucht"  80,  Iff.  Ebenso  kiUe  mä  mmj^nn-^ßarjä  jeforrah 
bcdm^farr  „so  oft  der  gute  Rat  teuer  ist,  bohrt  er  ihn  mit  dem  Bohrer 
heraus  (anders  N.  d  zu  23,  2  kilmä  ,je  mehr"  mit  dem  Imperf.). 
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J^ V<  KafiFeekanne  Excurs  Q  14. 

^\  abüj  obü,  6ü  §  85d;  mit  Suffix  i:  jäbüi 
§  146  d;  6bü,  öbü  Inhaber  §  152  d.  Über 
stereotyp  gewordene  Kunja's  s.  Excurs  D. 

^^\  1)  nur  im  Impf,  (meist  jabt)  vorkom- 
mendes Verbum  s.  §  139  b;  c.  acc.  nach 
Etwas  streben,  wollen  16  Einl.;  61  Einl. 
ab  3;  von  Jemandem  Etwas  wissen 
wollen  N.b  zu  44, 3;  treffen  (Ziel)  92,6.  — 

2)  c.  qJ^  verzichten  69, 48.  Vgl.  Landberg, 
Arabica  III,  102  ff. 

^t  n  Part,  mittir  ritzend  10, 3  N.  a.  y\  PI. 

^iST  (§  181c)  Folgen;  Belohnungen  (?) 
29, 33,  N.  d.  ai4^r,  waißri  etc.  in  der  That, 
eben,  wirklich  s.  §  54f. 

^\  s.  ^. 

Ja.\:  ^*)Js>  JsJ  sicher  6, 14,  N.  a;  71,  23. 

(a.^  :  'itj^\  Schwertscheide  Excurs  0  12. 

Jsjw\  1)  c.  ^^  Einem  Etwas  wegnehmen  (als 
Tribut)  31,  5;  c.  acc.  Einen  überfallen, 
angreifen,  ausplündern  8  Einl.,  N.  a;  16 
Einl.  In  diesem  Sinne  schon  häufig  in  der 
alten  Sprache,  vgl.  Ousama  ri,  2;  0^^,12; 
bes.  auch  in  Nordafrika  (Beaussier:  de- 
faire ;  Delphin,  Textes  360  (ivo)  ^y^ii::^^ 
ceux  qui  ont  et6  depouill68  de  leur  vete- 
ments  et  de  tout  ce  qu'ils  poss^daient).  — 
2)  C)^U>  J.:;.!  (wohl  für  VIII)  sich  Ver- 
dienste erwerben  79, 20.  —  3)  JsjL\  ver- 
weilen 3,  7,  N.  b;  17  Einl.,  N.  a;  dauern 
61  Einl.  ab  1;  88,  4.  Vgl.  ZDMG  22, 87,9. 
Im  Dialect  von  Marokko  ist  had  «-  ver- 
weilen  häufig. 


ü:   w^sL\    Hinterteil  des  Schiffes  Excurs 

FF  3. 

^Lo  mawählr  zukünftige  Dinge  104,  1. 

K^^  III  Einen  höflich  behandeln  67,4,  N.b. 

^>\ :  ^^LovX<^  midumäni  menschliche  Person, 
Mensch  29  A,  10,  N.  a;  müdimäni  id.  57, 4, 

vgl.  ^\^>yo  ZDMG  22,  75, 2  und  119. 

^^^\  Halskette  Excurs  DD  23. 
CU-mj\  ist,  Sit  auch  vulva  90,  8,  N.  a. 

>lX^t  Lenker  65,  12. 

**'\  äSä  Koch  96  Einl.,  N.  a.  Türk.-pers. 


^vX^^ :  affqndim  qzzen  Besitzerin,  Ausbund 
von  Schönheit  13,  5  N.  a.    Vgl.  §  152  e. 

^\ :  ^UJ^  ^^  ^5^^  ci^.  ^^  muss  von 
den  Leuten  (schlimme)  Reden  hören  N.  b 
zu  102,  5. 

>^  ausser  s.  §  63  h. 

J  \  Artikel  statt  ibn  Sohn,  überaus  häufig, 
z.  B.  12,  vgl.  N.  a.    S.  §  152  e. 

Sf\  oder  i?.]  1)  Conj. wenn  (z.B.21,9.  S.§57b) 

kommt  vielfach  im  Dialect  der  Euphrat- 
und  Tigrisländer,  sowie  in  Nordafrika  vor. 
12, 28 (vgl.  a)  wurde  ))\  als  Wunschpartikel 

erklärt;  die  rein  temporale  Bedeutung 
passt  jedoch  besser.  —  2)  ila  als  hin- 
weisende Partikel  s.  §  55  a,  in  diesen 
Texten  stets  mit  anlautendem  w:  wila^ 
wilen,  —  3)  Zur  Präposition  (j\  vgl.  §  46  b. 
ila  minnih  von  selbst  36, 4.  Unsicher. 

V\  nur,  wahrlich,  gewiss  §  54c;  61. 

lJJ\;   t^^Lw«    Einer,    der   sich   leicht  an- 

schliesst,  leicht  liebt  15, 19. 
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^\:  ^JJl  CU  ich  beschwöre  dich  bei  Oott 
Wallin  5,  10  =  ^UU  JjJb,  vgl.  ZDMG 
6,  213. 

^\  PrapoB.  vgl.  oben  zu  ^U 

P :  dLoU  Pfeifenspitze  Excurs  DD  39.  Vgl. 

zu  Dozy  S.  Fleischer,  Kl.  Sehr.  11, 478. 

yt\ :  j^\  für  ieh  in  der  Dichtersprache  81, 7, 

N,  b  (unsicher). 
-♦^  mtmar  Fürst  72,  48,  N.  a. 

^\  in  oder  inn  für  klass.  ^\,  ^^^1  s.  §  56;  200. 

^yyj\ :  ^][^ü :  näsije  (fem.)  edel  108,  14. 

Jjb^ :  i^jL^  Jjb\  Geliebte  53, 13,  N.  a.  — 

Jjb\  beinahe  in  der  Bedeutung  „Woh- 
nung« 6  Einl.,  N.  b. 

b^\  was  für  ein!  82,  3,  vgl.  N.  c. 
^bt  wann?  8.  §  62  f. 
^^J  was?  s.  §  67  b. 


V >,  f^  Präposition  §  45  a  und  b ;  187. 

t/*^  •  *^-J  ^^  ^   ®8  ist  nicht  nötig  69,  38. 

^^^b  bäH  Essplatte,  sonst  sufra  genannt 
N.  b  zu  3,  6.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Huber, 
J.  134;  Fleischer,  Kl.  Sehr.  U,  485. 

^b  böge  Säckchen  mit  den  Utensilien  zum 
Feuerschlagen  21,  9,  N.  a. 

dob  (?)  bäce  Teile  zweiter  Güte  bei  einem 
geschlachteten  Schskf  (Bagdad)  N.  d.  zu 
102,  6. 

iob  bäje  Stellung  N.  a  zu  76,  24.  —  Un- 
sicher; hängt  es  vielleicht  mit  blje  im 
Dialect  von  iOmäu  (Reinhardt  S.  118)  zu- 
sammen? 

Ju>  bat,  PL  butüt  1)  Faden  8, 12,  N.  d.  Vgl. 
Cuche;  2)  Zeile  eines  Gedichtes  (un- 
sicher) 55, 1,  N,  b. 

\S.-s.y^  II  auseinandergehen,  zerreissen  (von 

Stricken)  53,  12,  N.  a.  —  Vgl.  v£o . 

-X> :  Jo\  kleine  schwarze  Schlange  (Notiz). 

Vgl.  die  I^exica. 

JJC^  bitql  fortwährend  Etwas  thun  N.  b  zu 
97,  11  (unsicher). 


jJi^  bütil  Dampfschiff  90, 13,  N.  a. 

f^^ :  fqnoa  beRje  Art  Pelz  Excurs  DD  90. 

Vielleicht  verhört  für  ^^•^.    Vgl.  die 
Lexica. 

-?:  jr?  im  Innern  der  Erde  32,  16;  vgl. 

N.  zur  Übersetzung.  k^vXJLJt  j^  unerklärt, 

vielleicht  ein  mythisches  Meer  N.  b  zu 

29  A  3.  —  ^ir?  des  Sattels  Excurs  B  13, 
vgl.  Dozy  S. 

^J^^  Art  Pflanze  3,  7;  105,  2  s,  Dozy  S. 

Die  Aussprache  mit  dem  Vocal  auf  dem 
h  wird  an  der  von  Dozy  angeführten  Stelle 
erwähnt.  Auch  Blunt,  Pilgrimage  II,  167 
schreibt  „bohättery  blue  geranium**. 
^j^y^^' :  <w->  ^j"-^^  Einer,  der  die  Mängel 
und  Dcfecte  erkennt  86,  3,  N.  a.  Vgl.  die 
Tjexica. 

jo   PI.  >*jo    1)  Lederpolster  am  Sattel  des 

Kamels  Excurs  A  77,  vgl.  >\jc>  der  Lexica. — 

2)  >\ jol  zerstreut,  d.  h.  reichlich  fliessend 
(von  Thränen)  43,  2. 
>^jo  71,  66,  N.  a  (unsicher). 

\jo:  S<ji\sXi  eine  Mondgleiche  71,  59. 

^^  jo  bedräng  farbig,  nicht  weiss  und  nicht 
dunkel  (Notiz).  Persisch. 

^jo:    ky.jJ^   ^J^    Platz  ausserhalb   der 

Ortechaft  (Bagdad)  Note  a  zu  53, 1. 
\jo:  ^>^y>   botcädi  coli.  Beduinen  51,  13, 
N.  a.  Vgl.  §  124  a. 

^ :  -j^   1)  Abtritt  87,4,  X.  c.  2)  Korn  der 

Flinte  Excurs  C  20. 
>j>:  >«|^b    Flinte  92,  3;  gewöhnlich  aber 
h^jb  Excurs  C  30.  Vgl.  Dozy  S. 

\y  II  ein  Hochzeitszelt,  i\J>  (vgl.  Dozy  S.), 
aufstellen  110  ab  16;  dieses  heisst  ebds. 
biräz. 

^rUZ)^  bariak  od.  barditg  Parierstange  am 
Säbel  Excurs  O  4.  Vgl.  ^Jc^\  jiü^ 
bei  Bäsim  Ai,  9. 

^y>  Schnauze  des  Kamels  Excurs  A  24; 
burhnth  Oberlippe  Excurs  F  1. 

^j>  Schraube  der  Flinte  Excurs  C  86.  Vgl 


248 


Albert  Socm, 


Dozy  S.  und  iSj>  bei  Berggren  sab  fusil : 
la  vis  qui  serre  la  platine  au  füt. 

3yt'  l5^^  ^li^z  69,8.    Vgl.  Dozy  S.  iSjb. 

^\^  l)^Blite  15, 1,  N.  d;  38,  2;  N.  a  zu 
80,  1.  Vgl.  §  102  c;  Stumme,  Beduinen- 
lieder S.  123  V.  883  i3\y>,  —  2)  Bett 
eines  Wassertümpels  3,  3,  N.  f. 

^ji :  ^y>  Gürtel  (Notiz)  s.  Dozy  S.;  Doughty 
II,  349 ;  Palgrave  11,  80. 

Ä^üby  burhäma  Art  Mimose  in  Sük  esch- 
Schijüch  (Notiz). 

\^  1)  IV  (od.  I?),  gewöhnlich  jedoch  III, 
sich  Jemandem  an  die  Seite  stellen,  sich 
in  eine  Reihe  mit  Jem.  stellen,  ihn  be- 
gleiten (I  od.  IV  35, 17,  N.  a;  85,  2  N.  c; 
III  76, 13;  41,  7,  N.  a;  VI  47,  7;  80,  6). 
Vgl.  zu  III  die  klass.  Wörterbücher,  z.  B. 
Lisän.  —  2)  tibra  40,  4  unsichere  Lesart. 

iji  brahj  berah,  baräh  Zaum,  Strang  des 
Zügels  (vgl.  §  170  a)  49,  1,  N.  c;  53, 1, 
N.  c;  80, 12,  N.  b.    Sing,  und  Plural  von 

altarab.  'iJ>  in  anderer  Bedeutung. 

ioxb  Tuch  über  dem  Rohrgerüst  des  meihüf 

Excurs  FF  7. 
j^ükp  bnzregän  Kaufmann,  Reicher  29  A,  6. 

Pers.  J^^j\:> . 
^y^^  genug;  im  Metmm  bas%  24,  7;  W.  6,  5. 
Vgl.  §  63  f;  145  b;  mit  geschärftem   « 
^ohbä§  ed.  Thorbecke  £0, 2. 

^1.4*^  Katze  (im  Haurän)  Note  a  zu  83, 12. 

--uo :    -J»o  6t8(^,  nom.  unit.  bxBreh   1)  von 

der  Dattel  Excurs  N  20;  =i*;^.  2)  b'urei 
elgalb  das  Innerste  (?)  des  Herzens  N.  zu 
47,4. 

^»^mO  :  ^Lmo  Anfang  (der  Morgenröte)  39,  4, 
N.  b.  Vgl.  ^b  (fleur)  qui  s'ouvre  bei 
Beaussier. 

^j^  Impf,  i  c.  V >  (oder  acc?)  ausströmen 

lassen  (Schweiss)  22,  7,  N.  a. 

0.»^rC^*M  >  Kästchen  für  die  Schreibutensilien 

N.  c  zu  53,  9.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Fleischer, 
Kl.  Sehr.  II,  484. 

jbvX.4ix^  od.  dLjLMXJ   Vorderoberleder  des 

••        •  ••       • 

Stiefels  der  Qaui^nier    Excurs  DD  27. 


f  ^ 


Wahrscheinlich  mit  pers.  C'ww^b^  zu- 
sammenhängend. 

jJXii  V  sich  freuen  W.  6,  3;  ZDMG  6,  371; 
nach  Wetzstein  ZDMG  22, 174  ist  X  zu 
lesen. 

^.Lio  Freude!  26,7  N.  b.  j.^  yi\  obu  bUir 
Schmetterling  (Notiz) .  Vgl.  Beaussier  p.  53. 

^^  n  beschimpfen;  tubäSti  Beschimpf- 
ungen 52,  26,  N.  b.    Vgl  in  Syrien  ^^ 

=  hässlich  schlecht:   Hartmann  S.  296; 

Sabbag  ed.  Thorbecke  vi,  10;   in  Mosol 

bvkoi  schlecht  (Notiz). 
y^ :  ^yc\:i  bäsür  schöner  Sattel  für  Weiber 

Excurs  A  102. 
^  :  I  buthat  alfaras  das  Pferd  ist  aus  Über- 

anstrengung   gestürzt.     II  buftah  caus. 

(Notiz),  batäjih  PI.  eines  Adj.  71,  63  (vgl. 

die  Lex.;  auch  Beaussier;  batoh  auf  dem 

Bauche  liegend  Reinhardt  S.  331.  N.  1). 

J  Ja^  butrqtfg  Kissen  des  Kamelsattels,  auf 
dem  der  Reiter  sitzt. 

cA?'  cM  ^^^^  (^^  Flintenlaufs)  N.  b 
zu  21,  2  (vgl.  N.  a  zu  23,  3). 

^Ik^  5^n,  PI.  but^  vorderer  Sattelgurt 
des  Kamels  Excurs  A  79;  23,  5.  Vgl. 
Almkvist,  Kleine  Beiträge  324. 

Excurs  A  12.13.  Vgl.  ZDMG  5, 15;  22,118. 
,^^>jo :  ^LoIjo  Mittelfinger  Excurs  F  34. 

,^^jb  wollen,  losgehen  auf  Etwas  (110,  V.  17) 
Impf,  f  oder  a,  vgl.  1.  1.  a  neben  i  in  Ex- 
curs E.  So  auch  im  Dialect  von  iOmän 
JRAS  21,  876  sub  want,  dazu  Reinhardt, 
S.  225  fiF. 

Jb  Vn  (u.  V)  Risse  bekommen  N.  a  zu  98, 2. 

xUb    Holzrohr  der  Wasserpfeife  gÖze  Ex- 
curs DD  37.    Vgl.  Huber,  J.  p.  126^1X^. 
^jü  :  d^njji  tgggetek  bggia  ^  sabetek  mesibe 

Unglück,  Unfall.  Man  sagt  auch  akälituh 
genüd  bqgta  OGl.  Vgl.  das  Glossar  der 
Eigennamen.  Zur  unglücklichen  Bedeu- 
tung von  bqg^a  ist  besonders  auch  zu  ver- 
gleichen, dass  nach  Blunt,  Pilgrimage 
II,  49  deshalb  der  Ortsname  „Bekaa**  den 
Namen  „Taybetism"  erhält 
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^Jjb :  JJb  gekochte  saure  Milch  Excurs  Y. 
Vgl.  Huber,  J.  p.  588.  —  CS^yu  bl^ölät 
Gartengewächse  Excurs  E. 

JJ:    Sj  (?)  bidr  Pulverkrystalle  N.  a  zu 

92,1/ 
j^  morgen  8, 11,  N.  a.  Vgl.  ZDMG  22, 147; 

24, 462;  Euting,  Tagbuch  1,  S.  54;  JEAS 
21, 831  u.  874;  Stace  p.  174. 
*)^^  Stock,  Hakenstock  109,  ab  2;  Excurs 
B  8.  Zu  Dozy's  j^^  aus  Muhit  vgl. 
Cuche;  für  Dschölän  ZDPV  9,  239;  für 
Mosul  ZDMG  36,  11, 11  und  13,  5;  für 
Arabien  Burton,  Midian  revisited  1,  154; 
Doughty  1, 223;  für  jOmän  JRA.S  21,869; 
Moritz,  Zanzibar. 

Xl*  früh  76, 14,  N.  c. 

^^^^  Hegen  fallen  lassen  (Wolken ;  poetisch) 
80,2. 

Jo\  blitzend  (vom Schwert)  61, 32.  Unsicher. 

Vgl.  ^\. 

^J^  Zucker  31,3  N.  a;  dieLexica  haben  .yL>\. 
>y b  suhl  =  :>)^y^  29  A,  21,  N.  d. 

«3^ :  JJ^^  (vom  Schwert)  wahrsch.  glänzend, 
blitzend  61,  32.  Vgl.  Prym  und  Socin, 
Eurd.  Samml.  a,  S.  287.   Viell.  ist  aber 

J^\  die  richtige  Lesart. 

^JLb :  Fl.  hqläcii  (nach  OGl.)  Ebene  ohne  die 
geringste  Bodenerhebung  52, 31,  X.  c.  Vgl. 
die  Lexica. 

^  belem  Boot  auf  dem  Euphrat;  bcliäm 
Führer  eines  solchen  Bootes  (Notiz).  Vgl. 
ZDMG  24, 468,  wo  belend  Druckfehler  ist.- 

\jlS^  Lanze  61, 10,  N.  c.  Vgl.  «^U>  Delphin, 
Textes  101  «=  „badine^ ;    vgl.  unten  ÄJU. 

IIb  bekjja  ohne  103,  5,  N.  c.  S.  §  49  a. 

^j^;,^>  blehi  Kamel,  welches  nicht  viel 
brüllt  50,11,  N.a.  Nach  Notiz  bezeichnet 
balhän  überhaupt  ein  männliches  Kamel. 

,^^  das  Zelt  aufschlagen  Excurs  H  6. 

^^  bin,  ibin  u.s.  w.  Sohn.  Vgl.  §  85  f. 

^,  Plur.6c«t,  befiije{?).  Vgl.  g85f.  —  hitfl- 

elbint  Art  Flinte  N.  a  zu  91,  2.    Sicher 
Verballhomung  eines  Fremdwortes. 
^  IV:  mibhit  entkräftet  (vom  Kamel) 


N.  c  zu  19, 3.  Vgl.  C^4g?  bei  Cuche-Belot: 
etre  teme,  mat;  bei  Beaussier:  n'en  pou- 
voir  plus. 


X»  X 


-14^  langdauemde  Nacht  49, 6,  N.  b.    Un- 
sicher, 
jj^  n  fasten  (Bagdad)  N.  b  zu  69, 43.  Vom 

3^:  34^!'\  weiss  57,  1,  N.  b.  Vgl.  J^\ 
3j^\  sehr  weiss  Kremer,  Beitr.  202. 

^^^L^   bihluwän  verrückt  29  B,  14,  N.  a. 

^^^ :  ^b  bähitn  Daumen  (IlaurSn)  neben 
sonstigem  bhäm  Excurs  F  38.  Vgl.  §  97  d. 

^■<j;^  was  nicht  viereckig  ist  14, 13,  N.  a. 
Vgl.  Kremer,  Beitr.  S.  2Q2  „behauen". 

-b  med.  ^  sich  schnell  bewegen;  c.  acc. 
Etwas  überholen  48,  8,  N.  c;  69,  7,  N.  c; 
darnach  auch  in  40,  1,  N.  c  wohl  die 
richtige  Lesart. 

^b  (med.  ^?)  63,  13  OGl.  =  ^j  kaum  an- 
nehmbar. 

\b  med.  ^  vergebens  angeboten  werden, 
nutzlos  sein.  Wallin  5, 11.  Zu  Dozy  S.  vgl. 
Snouck,  Mekkanische  Sprichwörter  S.  101 ; 
Landborg,  Prov.  S.  347;  Wetzstein  zu 
Delitzschs  Jesaia  ^  655«  ^  389;  Bcrggpren 
u.  jachere;  Beaussier;  Lerchundi,  Vocab. 
427  b  u.  inculto;  Delphin,  Textes,  p.  249. 

ijyi  böra  das  Zukurzkommen  N.  a  zu  Wallin 
5,  11, 

j^  1)  Pfeife  Wallin  7,  1.  Nach  Huber,  J. 
p.  128  ist  Wetzsteins  Angabe  ZDMG 
22.  132  zu  berichtigen;  vgl.  auchTweedie 
p.  164,  N.  3.  —  2)  Kleines  Böckchen 
103,  1,  N.  a. 

Ji^  böi,  PI.  J,\^\  Milchkamel  108,  Einl. 
ab  2.  Zu  Dozy  S.  vgl.  Belot  (troupeau); 
für  den  Dialect  von  iOmSn  JRAS  21,824 
(camel,  generic) ;  Reinhardt  19  (ebenso). 

^^j^y^,  f>öii  holz.  Trinkgefäss,  didah  (Notiz). 
Im  äussersten  Westen  J^y> :  Lerchundi, 
Vocab.  p.  168  b  u.  cantaro;  Faidherbe, 
p.  115  bouch  B  gourde  pour  Teau;  Marie 
-Bemard,  p.  71  \^Uai  Jay>  bouteille  des 
chr^tiens. 

ij^y^.  pül  trockenes  Unkraut  N.  0  zu  112, 12; 
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Wort  aus  der  Gegend  des  oberen  Zwei- 
stromlandes, vgl.  ZDMG  36,  47, 17;  Prym 
u.  Socin,  Kurd.  Samml.  a,  290. 
g^b,  PI.  ^y>\  Spanne,  grosser  Schritt  52, 27, 

N.  a.  Davon  ^y>  grosse  Schritte  machen 
ibid. 
JJb  med.  ^  heimlich  Etwas  thun,  Einen  be- 
trügen 37,  ö  2;  stehlen  (entführen)  43, 
Einl.,  N.  c;  ^^b  heimlich  §  63  k.  Vgl. 
Oppert,  Expedition  enM6sopotamieI,  113 ; 
hoMwäk  verbrecherisches  Subject  Euting, 
Tagbuch  1,  38. 

^^  kleines  rasches  Schiffchen  12, 19,  N.  c. 
^^larC^  hebohäni  gross  29  A,  18,  N.  a.  Un- 
sicher. 

*\wX^  Wüste  12,  19,  N.  b.    Vgl.  ausser  den 

Lexicis  Wallin  in  JEGS  24  (ia54),  p.  167. 

\b  med.  ^^  sich  zeigen  99, 7,  N.  a.  Unsicher. 

y^  bez  Lappen  Excurs  Q  23.  Vgl.  Huber, 
Journal  126 ;  Almkvist,  Kleine  Beitr.  307. 

^\^y^  hezawän  Tier?  29  A,  12,  N.  a.  Un- 
sicher. 

Jai^\  hellgrau  (v.  Pferd)  Excurs  U  7.  M- 
elhowedä  nennen  sich  die  taneze  N.  a  zu 
62,  10. 

\lk-o  Schmied  (von  Versen)  32,  1. 

cL^^  beCf  bec  Bey  nannten  die  Agel  jeden  her- 
vorragenden Fremden  (Notiz  u.)  vgl.  §  164b. 
^-^  Präpos.  S.  §  48  c. 
j\y^  hiwär  Strick  am  Boot,  Excurs  FF  12. 


J3  Krone,  Spitze  einer  Pflanze  52, 23,  N.  d. 

JlÖ  tubrang  nach  allen  Seiten  1, 13,  N.  d. 
Unsicher. 

5.0  IV  Etwas  neben  etwas  Ajiderem  auf- 
tischen 86,  5,  N.  a. 

^b  Junges  66  H,  35. 

jE^:  iibyÄ.b  täyirbäSa  Chef  der  Kauf- 
mannschaft 106  B  Einl.  Zu  bäia  für  bäS{i) 
vgl.  Prym  und  Socin,  Kurdische  Samm- 
lungen a,  287  bimbäsa  Major. 

\  J  als  Partikel  vgl.  §  55  b. 

\3    füllen;    doch    schwankt   die   Sprache 


zwischen  t  und  ^,  z  und  8;  mafrüz  voll 
103,11,  N.b.  Vgl.  ZDMG  37,222;  49,  512 
und  513 ;  Beresine,  Guide  du  voyageor  en 
Orient.  Moscou  et  St.  Petersbourg,  1857 
(für  Bagdad)  p.  39,  Z.  3  outros  falle; 
Oppert,  Expedition  en  Mesopotamie  1, 113 
^jL ;  für  jOmän  JRAS  21,  837  to  fill 
^y ;  Moritz,  Z.,  13;  Reinhardt  S.  12; 
107  (§  205  ters).  Auch  im  Persischen  ist 
das  Wort  (als  Fremdwort)  bekannt,  vgl. 
P.  Angelo  ä  S.  Joseph,  Gazophylacium 
linguae  Persarum,  Amstelodami  p.  290, 
1684,  s.  pieno  ^^J^, 

^Lx*     Graben   der   Schützen,     Schützen 

Wallin  2,  12,  N.  b. 
viJ  J)  n  fahren  lassen,  aufgeben  62,  3. 

^J  Endpunkt  77,  9.   Vgl.  Cuche-Belot  ^y ; 

Landberg,  Prov.  350;  bei  Reinhardt  231 
§  363  ÜLc^b  (fem.)  verfallen. 

Üy  Art  Shawl  6,  3,  N.  d.     Vgl.  Bocthor 
bei  Dozy  S.  toJ).  Wohl  Fremdwort. 

IV  Etwas  st«ts  in  Bewegung  setzen 
Wallin  2,  17. 

was  Mühe  macht,  Mühsal  49,  22, 

N.b;  76,  10.  35.  Vgl.  §  100 d. 

jSö  Praep.  über  ....  hinaus;  vgl.  §  49,  i. 
^^*oo  VI  oder  tiföios  (sie)  Unglück  haben 

N.  b  zu  29  A,  22. 
^y^  Unglück,  Hindernis  N.  b  zu  29  A,  22. 

[^^.oCC>3   PI.  ^j^^^^^  id.  29  A,  22,  N.  b 

vJXfcS*,  PL  tefiU  Art  Seidenzeug  10,  3,  N.  b 
,     25,  7,  N.  b.    Vgl.  Almkvist,  Kl.  B.  310  ff. 

Jjo :  tifag,  PI.  tifcän  Flinte  3  Einl.,  N.  f 
Excurs  C  1 ;  fem.  vgl.  N.  b  zu  93,  2.  Vgl 

JRAS  21,843  JAJ;  Reinhardt  31,Z.6  v.u.; 

421  11;  Moritz,  Zanzibar  J^aj. 

JjLwcac^"*^  tifqkcibäS  Oberster  der  Schai> 

wache  75  Prosa.  Vgl.  Belot  ^^^af^ 
gendarme;  Tufenkdschi  Baschi,  Polizei - 
oberster  bei  Kremer,  Topographie  von 
Damascus,  Denkschr.  d.  k.  AJtad.  der 
Wissenschaften  Wien  (1854)  S.  17  pu, 

JJo  tigtl,  iigU  wie.  Sehr  häufig,  z.  B.  {tegO) 
16,  10;  47,  8.  Vgl.  §  50  b. 
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üU  eine  Schlinge  umlegen,  beengen,  11,  1, 
N.  b.  —  Etwa  von  pers.  v^LJ? 

Jj  ziehen,  zerren  50,  3,  N.  d;  wahrschein- 
lich gehört  auch  jUil  N.  a  zu  89,  9  dazu. 
Vgl.  Dozy  S.  und  Guche  (mener,  tirer 
derridre  soi). 

JJJJ  nachzerren  N.  a  zu  89,  9. 

jJl)  :  vX^.^'  taläjid  Übermüdete  72,  4,  N.  d. 
Unsicher. 

lJJl)  :  lJJl»  schwer  (von  einer  Wunde)  N.  e 

zu  29  A,  9. 
iS^  verlorene  Mühe  13,  2,  N.  b. 

^Uij,  PI.  ^)i3  (§  118  c)  sehr  müde,  caput 
12,  23,  N.  a. 

^VjL«  untergehend,    dem  Verderben  nahe 

15,  19. 

)ii>  l)Impf.  auch  jft(/ä  folgen,  lesen;  der Kawi 
sagte  öfter  itil  elhel^  itluh  lies  den  Vers, 
lies  ihn  (CGI).  2)  I  füllen;  VH  voll 
werden.  Vgl.  §  125b;  dazu  auch  Stumme, 
Märch.  u.  Ged.  aus  Tripolis  S.  205,  §  12, 
Bem.  2. 

fj,\3  Folgender,  Nächster,  Zweiter  14, 9,  N.  a ; 
94, 1 ;  später  53, 2 ;  89, 5 ;  täli  wqfftuh  später, 
im  Verlauf  der  Zeit  97  Einl.  ab  2;  täli 
Letzter  opp.  quwal  97,  50.  Zu  Dozy  vgl. 
Cuche-Belot  u.  (JUJb  und  Beaussier; 
Journal  as.  8  s^rie  10,  268,  5;  ZDMG  22, 
80,17;  Sachau,  Ar.  V.  S.94;  Socin.Kurd. 
S.  a  181,  N.  13;  Socin,  Sprichw.  No.  663 
Glosse. 

J5f  =  Ji:>29A,10,  N.  d. 

sUX^  mitlät  Kamelin,  die  gemolken  wird 
53, 4,  N.  d.  Der  Ableitung  und  Bedeutung 
nach  unsicher;  doch  im  Zusammenhang 
passend.  Vgl.  jedoch  matlt  trächtig  ZDMG 
22,  143. 

Jj  tili  Lamm  Excurs  EE  2.  S.  JJ>. 

^Jy^  ^MfN^  Ohrring  aus  Gold  N.a  zu41, 10. 

-JÜ^  timmqn  Reis  102  Einl.,  N.  c;  auch 
thnemene.  Vgl.  Guarmani  S.  71  temmen 
j,Art  Reis,  den  die  Karawanen  von  Gezire 
nach  dem  NefH  bringen";  Blunt,  Pilgrim- 
age  11,40  tommin;  Doughty  1, 158  temtnn 
river  rice  from  Mesopotamia;  Huber,  J. 


..rf'x 


p.561  (temen  neben  riz  genannt!);  Euting, 
Tagbuch  I,  200  (vgl.  Berichtig.  S.  255) ; 
Bibliotheca  geographorum  arabicorum 
pars  quarta  Lugd.  Batav.  1879,  S.  198; 
ZDMG  50,  629. 

sy^  Tamburin  111,  18,  N.  b.  Unsicher. 

^^^^  Impf.  jÜnä  c.  acc.  warten  auf  Jemand, 
Jemandes  warten  41,9,  N.  a;  §  126b.  Vgl. 
ZDMG  22,  152. 

P  jetzt,  noch  64, 13;  eben  erst  13, 6;  §  62  g. 

Vgl.  Reinhardt  113,  §  225. 
(^^b*  med.  ^  von  Etwas  zurückkommen,  sich 

abwenden  19,  5.  N.  1>. 
jli>  med.^,  Inf.  töz^  mulierem  iniit,  ita  ut  ei 

dolorem  afficeret  103,  2,  N.  c;  7. 

-b*:  Ji\3  Etwas,  was  weit  Irer  kommt  64,  7, 

N.  d.  (]Mscr.  mit  i>). 
Jy>  töl  Kaffeesatz  Excurs  Q  19.   Hängt  das 

"Wort  vielleicht  mit  JJo  ( Jju)  bei  Dozy 

S.  (vgl.  Almkvist,  Kleine  Beitr.  413)  zu- 
sammen? 
^\j  med.  ^in  beschimpfen  82,  4,  N.  c.  Un- 
sicher. Etwa  von  \U  i? 

JIj  Telegraph  102,  2,  N.  a.  Vgl.  ^S  J3 
gold  thread  Stace  74. 

3  tlhi  PI.  tajakä  wildes  Kamel  68,  30. 
Vgl.  täiha  id.  32,  9,  N.  b. 


vi, 

-o  Vn  iniebir  sagt  der  Sieger  zum  Besieg- 
ten (vielleicht:  mögest  du  untergehen!) 
44,  11,  N.  b. 

^y  Reif  76,  14,  N.  a.  Unsicher  gegenüber 
V.  19,  wo  =  feuchte  Erde. 

i^^^Jtj  Wassertümpel,  der  in  der  Sonne  glänzt 
66,  Einl.  ?,  N.  k.  Vgl.  die  Lexica. 

Ju  tufar  Art  Strick,  auch  als  Schimpfwort 

98,  6,  N.  a. 

^  Schwiele  am  Oberschenkel  des  Kamels 


Excurs  A  63. 


Jj:  iJJ    ist    wahrsch.    unrichtig    erid&rt 
69,  19  N.  c 
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,J.^*  dicht  (vom  Haar)  18, 11 ;  nach  N.  a  auch 

von  der  Saat. 
f^Ji)Ü  tcUäti  dreikalibrig  (von  der  Flinte) 

N.  a  zu  23,  3. 
aJu»  Einer,  der  Zahnlücken  hat  94,  4^  N.  b. 

^*|1]  itmy  Uüm  Mund,  Maul  N.  a  zu  88,  3. 

S.  §85m. 
j^ :  ^^X^  ttunedi  oder  te^  Blei  29  A,  8,  N,  e. 

y^:  >j^  J^\  Blüten  tragen  73,  17  j  timar 

Blüten  97, 8,  N.  b;  so  auch  iumar  29  A,  25; 
64,  20,  vielleicht  78,  26  und  29  A,  27  = 
Früchte. 

^^^^  den  Preis  bezahlen;  viell.  abschätzen 

84,  3. 
^Lr   iimänin  achtmal  78,  8.   aüimän  die 

acht  "Vorderzähne  6,  15,  N.  a. 

^^^-o  Inf.  iinä  zum  zweiten  Mal  pflügen  Ex- 
curs  "W 17.  Zu  dem  entsprechenden  misch- 
nischen  niW  =  iterare  vgl.  H.  Vogelstein, 
Die  Landwirtschaft  in  Palästina  zur  Zeit 
der  Misnah.  1.  Teil.  Der  Getreidebau. 
1894,  p.  35,  Anm.  67  Ende. 

»^Jo,  PI.  ianäwi  (oder  mit  d?)  sclilechtcs 
(secundäres?)  Pulver  N.  a  zu  92,  1.    Vgl. 


»< 


»^^   tanwi  =  ^y^  seconde  espcce  de 
coqs  Landberg,  Prov.  247. 

0\^^  grosse  Vorderzähne  des  Kamels  Ex- 
curs  A  25.  Vgl.  bUJ. 

^^^  iiwi  zweijährig  (vom  Lamm)  Excurs 
EE  9;  dreijährig  (vom  Pferd)  Excurs  B  6; 
vom  Fuchs  29  A,  11.  Gegenüber  den  An- 
gaben der  Lexica  und  Doughty^s  I  355 
(thenny),  wonach  das  Wort  ein  fünf- 
jähriges Tier  bezeichnet,  unsicher. 

^^^h^,  PL  ^^LLo  Mitte  61,  29  N.  d;  dichte 

Wolke  (?)  69,  8. 
i^b  (med.  ^?)  IV  c.  acc.  zusagen,  nützen 

4,  6,  N.  b;  46,  21,  N.  b.    Vgl.  Reinhardt 

215,  2  V.  u.  helfen. 

Lj->y  Hemde  der  Beduinen  Excurs  \i\i  1. 
Zu  Dozy  S,  vgl.  Almkvist,  Kl.  Beitr.344; 

•j-C*J\  V— ;^  Überzug  Excurs  B  14. 
^U  med.  ^  n  1)  aufstehen  machen  (Kamel) 
Excurs  A  95.     2)    Schüsse    abbrennen 
33,  3. 


«M     X 


•>     I  MI  ^ 


ÜLoy  Spitze  47, 4^  N«  b  (vielleicht  mit  i). 
^^y»*:  iümän  Zeichen  an  der  Flinte;  sie  ist 

^^y^A  93,  2,  N.  a.  Unsicher, 
^y»:  ^^^»  PI.  ^^\  am  Boden  liegend  N.b 
zu  69,  31.  Unsicher. 

r 

^JIä.,  PL  güän  oder  gelän  1)  Bergkette 
Wallin  2,  7,  vgl.  ZDMG  5,  19;  dagegen 
nach  Wetzstein  ZDMG  22,  77,  12  u.  134 
Rand  der  Wüstenebene;  Huber,  J.  p,  773 
versant  de  montagne.  2)  Verschanzung 
23,  1,  N.  b.  3)  Ufer  42,  2,  N.  b. 

jJLä.  33,  16,  N.  b  Sack.  Im  Vers  gawöRc; 
der  Singular  ist  eine  Rückbildung  wie 
JjJy^  Bocthor's  bei  Dozy  S. 

^^Iä.  Mörser  für  Reis  N.  a  zu  84,  5.  Vgl. 
Huber,  J.  p.  125  (für  'irSk). 

zerbrechen  21,  2,  N.  c. 

k^C!^  gross  (Palme)  77, 21.  Vgl.  die  Lexica. 
Nach   Villot,   Moeurs,    coutumes   et  in- 

stit de  r Algeric,  Alger  1888,  p.  347 

ist  „djebbar"  in  Constantine  rejeton. 

I  ausgraben  (umpflanzen)  5,  2,  N.  d; 
VII  zerrissen  sein  ib.  Unsicher, 
-a.:  //tÄ,  ^tÄÄ«  Wassermelone  =  raki   in 

Bagdad  (Notiz).  —  Vgl.  für  sOmän  ^ 
JRAS  21,  877. 

Reif  (in  Bagdad)  N.  a  zu  76,  14. 

sr?-,  PI.  do >Ls;?^  Art  Tierchen  61,40,  N. d. 

j^  Impf,  f,  Inf.  ffidäd:  ablesen  (Obj.  die 
Dattelpalme)  Excurs  N  26.  Vgl.  Fleischer 
in  Levy's  Neuhebi'äischem  und  chaldäi- 
schen  Wörterbuch  1432;  Low,  Aramäische 
Pflanzennamen  S.  115;  Reinhardt,  S.  4 
(unter  3). 

«wXJvX^  Münze  Excui*s  M  17. 
••     « 

^vX^  werfen  N.  c  zu  79,  18;  das  Kamel 
wirft  die  Haare  ab  N.  c  zu  15,  4. 

t^  =  t^s.§  160h, 

JvXä.?  ibvXÄ.  PI.  ^J^^vXä.  lang  herab- 
hängende Locke  74, 32,  N.  a,  33;  78, 2.  Vgl 
zu  Dozy  S.  Snouck,  Mekka  11, 166;  Twee- 
die,  p.  29,  N.  2. 
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J^J^  id.  11,  4,  N.  a. 

\>>,^^  Impf,  a  zurückbleiben,   Einen   nicht 

schützen  c.  ^  39,  38,  N.  a. 
)  j^ :  ^^>^  ^  2^  g\däi  wenn  es  nur  Das 

wäre  7,  9,  N.  a.  Unsicher. 

^vX^  jerf»  (in  Sük  Esch-Schijüch)  Wind  von 
NO  Excurs  L  8. 

J^  (auch  gad^  c.  acc.  Nichts  von  Einem 
wissen  wollen ,  Einen  meiden  N.  a  zu 
61,  16.  Unsicher.  —  VII  abgeschnitten 
sein  69, 13.  N.  c. 

«^..xx^  1)  ziehen,  wenden  (den  Kopf  des 
Pferdes)  N.  b  zu  61, 31.  Jedoch  ganz  un- 
sicher. 2)  Inf.  gadh  durchmessen  (eine 
Wegstrecke)  12, 19,  N.  a,  —  VI  naheziehen 
(entfernte  Gegenstände,  durch  rasches 
Laufen)  74,  11,  N.  b. 

^Z^  Zange  (?)  46,  26,  N.  c. 

v^.xXfr* :  megädib  Züge  der  Seile  61,  26. 

^>Iä.^  oder  do>Uw\  unerklärt  61,  31,  N.  b. 

w  (viell.  ult.  ^)  aus  Ermüdung  nicht 
weiter  laufen  können  (von  Pferden)  N.  b 
zu  61,  9. 

1)  wegschleppen,  rauben  71,  44,  N.  a. 
2)  die  Feder  über  das  Papier  ziehen  39, 3, 
N.  b.  3)  Melodieen  singen  60,1,  N,  a.  Vgl. 

zu  j^  auch  76,  6,  N*  a.   —  V  wieder- 
käuen Excurs  A  22. 

kik.   Spur  86,  7,  N.  a.    Ebenso  im  Dialekt 

von   Ägypten;   vgl,  zu   Dozy  S.    Bäsim 
ri,  20;  häufiger  im  Maghrcb,  vgl.Beaussier 

i^^'y   Stumme,   Beduinenlieder  137;   für 
Marokko  Lerchundi,  Vocab.412^  u.  huella. 

iL>  »^  Utensilien  zum  Bebauen  des  Landes 

86,  5,  N.  c. 
^^L^JJ\  jS^  Milchstrasse    Excurs  EE   14. 

Vgl.  Doughty  I,  278  El-Mujjir  undlndox. 

Wahrscheinlich   aus   ^fS^   entstanden; 

Berggren  u.  voie  hat  ^y^   voie  lactoe. 

M  0 

,^^  Zwischenträger  29, 11,  N.  a.  Unsicher. 


^y>j^  Springmaus.  Aberglauben  inbetreff 
derselben  N.  a.  zu  52,  4  Übers. 


>j^ :  >^j^^  elegrüd  die  Araber,  die  im  Kriege 
begriffen  sind  (Notiz).  Vgl.  Muhit  bei 
Dozy  S.;  Kromer,  Beitr. 

\^>y^  schmähen,  sowie 

iS>JL  Spottlied  s.  N.  e  zu  81  Einl.;  §  125  f. 

J^y^  •  J^r^  rauh,  laut  (von  der  Stimme) 
N.  b  zu  77,  12. 

Üo*^  Mühle  Excurs  BB  3;  §  101  b.  Zu 
^^•[^  vä.  bei  Dozy  S,  vgLBerggren,  Cuche, 
Belot,  Landberg  Proverbes  79.ff. 

OwA^Ä.  II  lange  bei  Etwas  verweilen  N.  c 
zu  8,  1. 


^  9  ^ 


^sXJbj^  lang,  angenehm  (vom  Schlaf)  ibid. 

^•^  IV  die  Thüre   in  Bewegung  setzen 
Excurs  T  6. 

j^  Jemanden  von  Etwas  abschneiden,  weg- 
scheuchen 66,  48,  N.  b.    Lesart  unsicher. 

jjs^:  ^j\j:^  Schleier  9,3,  N.  a;  §  113g. 

Holz,  an  welchem  der  Mastbaum  be- 
festigt ist  Excurs  FF  8. 

Behälter  für  Datteln  Excurs  N  31. 


••«•»** 


vt  ^  9  ^ 


w  PI.  ^\^  Wunde  6,  1,  N.  b. 


Impf,  a,  Inf.  -/^^^«^i  Lärm  machen; 
vom  Kamel:  brüllen  12,  10,  N.  a;  vom 
Donner  N.  c  zu  20,  3;  vom  Lärm  bei 
einem  Überfall  (nicht  ganz  sicher)  19, 10. 
Vgl.  Muhit  bei  Dozy  S.  und  dazu  Cuche- 
Belot  crier,  criailler. 

V  sich  einschmeicheln;  davon  g^dii 
N.  b  zu  29  A,  11.  —  VII  sich  aufs  Lager 
megdat  legen  52,  7,  X.  b. 

:  J^£:SiiL  Art  Pferd  108,  V.  12,  N.  a. 

j^Ia.   PI.   Jkft\^^   Decke   auf  dem 

Kamelsattel  7,  16,  \.  c;  72,  42,  N.  b. 

gerunzelt  (Stirn)  Excurs  F  12.   Vgl. 

Landberg,  Prov.  16, 16. 
0 

doppelläufige  Pistole  Excurs  C  8  a. 

Zu"  Dozy  S.  vgl.  Fleischer,  Kl.  Sehr.  II, 

492.  Vgl.  y . 

IV  das  Schwert  in  die  Scheide  stecken 
Excurs  O  10. 

Mistgrube  90, 4,  N.  a.  Vgl.  für  iOmSn 
ZDM6  34,  218;  JRAS  21,  654,  858  pit; 
Reinhardt,  S.  76. 
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^  Scheide  d.  Schwertes  ExcursO  10.  Vgl. 

zuDozy  S.  JRAS  21, 825 ;  auch  vom  Leder- 
futteral der  Flinte  N.  a  zu  24,  6;  vulva 
83,  14  N.  d. 

^J,i.^:  AAftrfc.   PL   J^aa*  Kaffeebohnen  in 

>  >  ..     .  j  ^ 

der  Hülse,  wohl  auch  =  Hülse;  ÄJ^ii* 

vom  Kaffee,  in  dem  solche  Bohnen  sind 

87,  2,  N.  a.  S.  Van  den  Berg,  S.  68,  N.  4; 

Stace  32  J^aa*  coffee  in  husk. 
Uä.  fliehen;  der  Schlaf  flieht  die  Wimper 
6,10;  7, 1  (vgl.  12, 20);  33,1;  65,8,  N.a  (ex 
conj.).    Inf.  gifä  Meiden,  Trennung  7,  4. 
Vgl.  Dozy  S. 

j!ä.  V  Etwas  als  J^  (Sattel ;  vgl.  Berggren 
u.  seile ;  Cuche)  tragen.  Unsicher.  39, 22,  N.  a. 

ilL  Mistfladen  Excurs  CC  9.    Vgl.  zu  d. 

• 

Lexicis  Wetzstein  in  Delitzsch's  Job  *  230, 
2  261;  Seetzens  Reisen  3,  234;  4,  455;  in 
der  Mischnäh  Wi,  vgl.  H.  Vogelstein,  Die 
Landwirtschaft  in  Palästina,  L  Berlin 
1894,  p.  23. 

II  wahrsch.  ein  Geschrei  erheben,  die 
Pferde  antreiben  (CGI.)  66,  26,  N.  b.  — 
VII  übergehen  (vom  Tag  in  die  Nacht) 
14,  15.  N.  b. 

Markt  (eig.  auf  den  Markt  gebrachte 
Waare)  14,  25,  N.  d. 
doyX.  PL  <^^U^  auf  den  Markt  gebrachte 
Waare  20,  18. 

[(^LJ^l  PL  ^..v-o^ilÄ.  Kehlen  72,  6,  N.  a. 
Kaum  annehmbar. 

Jla:^^  53  H,  16  unerklärt. 

jAä.  Vni  (auch  V)  in  unruhiger  Bewegung 
sein  8,  4,  N.  b;  27,  10,  N.  b.    Vgl. 

»>^Iä.  Unruhe  (Notiz). 

>J^  Kamelin,  der,  weil  sie  trächtig  ist,  die 
Milch  ausgegangen  ist  N.  d  zu  72,  33. 

,y^^^  freier  Platz  in  der  Mitte  der  Ort- 
schaft 85,  2,  N.  b. 

Uä.  Impf.a  vertreiben  (Notiz),  Durst  stillen 
80,  16  (wo  zweifelhaft  ist,  ob  I  oder  IV 
gemeint  ist).  Vgl.  Stumme,  Beduinenlieder 
S.  137  ^Iä.  Impf,  a  verschwinden.  — 
U  verbannen  29  A  EinL;  N.  c  zu  61, 9.  — 


Vn  (neben  I)  auseinandergehen  (vom  Ge- 
wölk) N.  a  zu  67,  32.  S.  femer  sub  Jla.. 

J!^  Verbannter  43,  EinL  N.  b ;  44  Einl. 

Türkische  Nisbe  (§  113  f.). 
^Lsk.  streifend  (Kugel)  N.  a  zu  21,  2. 

,3^-Lä.  verbannt  §  99  c. 

L^  gim<i^  giniä  Gestalt  17,  11,  N.  a. 

A  ^'f^y  das  festgemachte  horizontale  Holz 
eines  Thürschlosses  Excurs  T  5. 

j^ :  K^y^^  2^^  als  Epitheton  eines  Tapfem 
79,  16,  N.  a.  Vgl.  die  Lexica. 

^l4  Glut  109,  V.  20;  ^l^  id.  23,  12,  N.  a. 

«;l^  id.  92,  5,  N.  b. 

J^  in  c.  ^^  entsagen  39,  17,  N.  a;  c.  ^ 

Etwas  über  sich  ergehen  lassen  44,  8. 
dJl^  yumäleh  Treiberei  der  Kamele,  Kamel- 

treiber  sein  16,  7.  §  98  h. 

^y^k^  schön,  elegant  6, 11 ;  18, 5  und  häufig. 
Vgl.  §  110  b. 
-  lügen  N.  a.  zu  51,  16. 
-  gutnhür  Lüge  ibid. 
^ :  ,^^^J^^^  unsichere  Lesart  Wallin  3, 17, 

N.  b. 
:  zu  J.JJ\  JLä.  vgl.  29  A  2,  N.  c. 

>J^  Art  Tier,  sonst  v^.AXsf^',  N.  d  zu 
61,  40. 

-^  9  ^  9 

l\s^Sa.  od.  V— ^^wXJLä.  Grabeserde  N.  a  zu 

68,  20.  Unsicher. 
(^^•jJLä.  PL  « o>Ua.  hintereinander  her- 
gehend 39,  27,  N.  b.    Unsicher. 

JjJä.    Dolch   66,  24,  N.  d.     Kaum  an- 

nehmbar.  [Vgl.  J-^- 

N :-  ^  Art  Kinnkette  des  Kamels  Excurs  A85. 

lJlJLä.IV  Einen  ungerecht  behandeln  73,6; 
aynäf  iadätoe  OGl,  Klassisch;  vgL  auch 
Belot. 

^Us?  Art  Satteldecke  N.  a  zu  61,  32. 
.Iä.  :  ^JIä.  61, 9.  N.  c ;  74, 50,  N.b  wurde  es 


als  (^^.iä^  =  ei^  (s-  ^')  »verbannt"  er- 
klärt; Wetzstein  übersetzte  „Flüchtling". 

^  (viell.  eher  JÄ-^)  11  spielend  hin 
und  her  gehen  (Halskette) ;  dAYonrnffohgal 
qliwg  1,  12,  N.  c. 
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^^-^,-.  1)  Leib  45, 19,  N.  a.  Unsicher.  2)  62, 6, 

N.  c  unsicherer  Bed. 
^ybla»   in  Sük  eschoSchijüchjöAüifi  Wind 

Yon  NW  Excurs  L  7. 


«MX 


N.  a  zu 44, 13  (vom  Kamel)  schwarz; 
PL  ßiblsr*  111,  V.  11,  N.  a.   Unsicher. 
JU^Tw  kleines  Stückchen  42,  6,  N.  b. 

82,  14,  N.  a  wohl  unrichtig  mit  „Um- 
kreis^ erklärt;  wahrscheinlich  »  Nie- 
derung (ob  die  Ableitung  von  <^y^  ZDMG 
49,  494  richtig  ist,  muss  dahingestellt 
bleiben) ;  Doughty  I,  302  go  a  dry  seil 
bed;  I,418jaM  a  low  water  ground;  dar- 
nach ist  wohl  auch  die  Angabe  7, 17,  N.  c 
.  (PI.  ytjän)  =  Brunnen  zu  verbessern. 

^^  Markt  (Bagdad)  N.  d  zu  14,  25. 
^  I  springen,  hüpfen  56, 5,  N.  b.  —  VII 

offen  sein  (Wunde)  6,  1.  —  VIII  Inf.  ^^ 
im  Laufe  weit  ausholen  52,  16,  N.  b. 

grosse  lange  Wunde  N.  b  zu  6,  1. 

>^^  kleiner  Schlauch  Excurs  K  32. 

^L^  med.  y.  ^\s^  1)  Schutzsuchender  14,  1; 
62,  10  und  oft.  2)  runder  einzelnstehen- 
der Berg  =  teil  (Notiz). 

«V^  Schutz  109,  V.  7. 

^\y^  Pupille  109,  V.  21,  N.  a.  Unsicher. 

^)^  rote  Rose  94,  6,  N.  b. 

jIä*  med.  ^  ruhig  des  Weges  gehen  86,  2 ; 
c.  ^^  Nichts  mehr  wissen  wollen  von  .... 

17,  Einl.  N.  b;  c.  J  Einem  convenieren 
26  Einl.  ab  2;  99,  Einl.,  N.  b.  —  H  ver- 
heiraten Einl.  4.  Vgl.  Dozy  S. 

jy^  (dyöz  die  beiden  Füsse  103, 10,  N.  a. 

kjyw  yözt  Zäpfchen  im  Hals  der  Katze  N.  a 
zu  83,  12.  Vgl.  die  Lexica. 

j\^Ä.  105,  19,  N.  a.  Unsicher. 

^^  in  Sük  esch-Schijüch  yiH  Strick  des 
Segels,  um  es  zu  richten  Excurs  FF  16. 
Vgl  Dozy  S. 

^^  PI.  ^\^  Rumpf  64, 4,  N.  a.  Vgl. 
die  Lexica;  de  Lagarde,  Armenische  Stu- 
dien, Nr.  1398. 

J^Iä.  sich  entziehen,  entweichen  12, 10,  N.  b; 
Wallin  3, 5  ZDMG  6, 197.  lielot:  ne  pou- 
voir  plus  d'ennui  et  de  fatigue. 


JLä.  Vn  (med.  ^?)  weichen,  sich  zurück- 
ziehen 1,  2;  16,  11,  N.  a;  sich  entfernen 
53, 6,  N.  d,  vgl.  §  125  c  [zu  Ja.  VII  von 
der  Nacht,  vgl.  Nöldeke,  Beiträge  zur 
Kenntnis   der  Poesie    S.  117].  —   VUI 

J^IiÄ.\  (denom.  von  J^ä.)  ruhig  werden 

74,  12,  N.  d;  nach  der  Note  kommt  auch 
^JIä.  in  dieser  Bedeutung  vor.    Vgl.  die 
Lexica. 
J^Ä.  ijöl  Rudel  (Strausse)  45,  8;  74,  12. 

^^Mysj.  coläni  Art  Binse  §  113  d. 

Jb^a^  beim  Kaffee :  der  dicke  Schaum  22, 10, 

N.  c. 
(..^L^  (eineKaside)  dichten  Einl.  6. —  baliasa 

gäheh  schlagen  104,  4,  N.  a. 

^*U.^^  Kamele  41  Einl.  ab  1;  58,4;  in  über- 
tragener Bedeutung:  angrreifende  Schaaren 
44  H,  2. 

^^U.^u^  (mit  -?)  gelänije  PI.  gjjälin  Art 
*Abäje  71  Einl.  N.  b.  Vgl,  §  162  a. 


m  * 


Inf.  Küssen  Wallin  7, 2;  ZDMG  6, 376 


(22,76,  n.l29); 


M*^ 


ein  Kuss  22,  19. 


«M  ^ß 


Geliebte  21,  8;  60,  11  u.  o. 

kömig  (vom  Pulver)  29  A,  14.  Vgl. 
Dozy  S. 

Art  dünner  Schleier  27,  9,  N.  b. 

PI.  ^y^  Art  Diwan  aus  Lehm 

N.  b  zu  85,  2. 

Sandhügel  76,  28,  N.  c. 
J!iUÄ.  Netze  74,  12,  N.  e.  Unsicher. 

JCä.:   jJU-**J\  Jlli  Angler  83,  2,  N.  a. 
auf  lauem  Wallin  5,  16;  ZDMG  6,  216. 
Fruchtknospen  der  Dattel   Excurs 

N  19.  Vgl,  die  l^t^xica  unter  s£^. 
^ucjUa.  wenig  70,  14,  N.  b.  Unsicher. 

Jj;L  Kaffeesatz  (Ilaurin)  Excurs  ^^  20. 

^Uai.  als  „Mobiliarschätze*'  erklärt  4,  10, 
N.  c.  Tupassend;  vielleicht  „Speisereste '', 
vgl.  die  Lexica. 

Verfallzeit  67,  34,  N.  a.  Uniioher. 
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Wallin  6,  4,  N.  b.    Unsicher. 

(mit  -?)  Ziegenhorn  N.  a  zu  15, 15. 

-,--  Augenbrauen  49,  7  (übers.  Augen); 
66, 17,  N.  d,  —  46,  7,  N.  b  ist  vom  Erkl. 
ein  Sing,  construiert.  Auch  in  3  Oman 
„Brauen",  vgl.  JRAS  21,  654  u.  836. 

laf^  IV  in  Schutz  nehmen  12,  22,  N.  a. 

Is^  higa  Schutzwehr  64,  11,  N.  a  und  oft. 

Kruppe  des  Reittiers  37,  r)  2,  N.  e. 

Vgl.  die  Lexica  sub  ioij^ ;  Kitäb  alheil 
(im  Index). 

.\y^  unerklärt  39,  26. 

Hgra  Brautgemach  Wallin  5, 14,  N.  a; 


ZDMG  6,  215. 

^l^v.^  Stock  zum  Antreiben  der  Kamele 
Excurs  R  2.  Vgl.  Doughty  I,  223;  Wetz- 
stein, Ausgew.  Inschriften.  S.  352. 

ÜLL  Zeit  67,  8,  N,  a. 

i'jo^j^  Flintenlauf  Excurs  C  14.  Vgl.  Berg- 
gren  u.  fusil:  w>^.t><Ai-  canon. 

doj<^^  hMibe  Rücken  (des  Schwertes)  N.  c 
zu  43,  5. 


Ä.\j^    Packsattel   Excurs  A  101.    Vgl. 
Burckhardt,  Bed.,  S.34;  Doughty  I,  217. 

jj<^  1  oder  in  8.  72,  24,  N.  a.  Unsicher.  — 
Vn  weidend  zu  den  Zelten  zurückkehren 
(Herde)  N.  b  zu  14,  25. 


jyX^m  unterer  Teil  N.  c  zu  53,  8;  gew.  Prä- 

pos.  unter,  s.  §  48  d.  Vgl.  ^^w>^ä.  unten- 

befindlich  Huber,  Journal  146. 

ijJ<Am  aus  dem  Nedschd  ins  Tiefland 
ziehende  Karawane,  s.  §  87  b. 

^J\;vXä.  nimm  dich  in  acht  22,  6  a;  §  142  h. 
ijjJs^  Korb  82,  6,  N.  a. 

jy^wxW  Hinuntersteigen  Wallin  6, 1 ;  ZDMG 
6,  370. 

^J^Ä.  1)  Pferde  antreiben  §  23d;  Inf.  hadü 
80, 13 ;  vor  sich  hertreiben  35, 16,  N.  b.  — 
2)  drücken,  bedrücken  79,21,  N.  b;  Einem 
zusetzen  ebds.,  V.  32.  Vgl.  hade  plagen 
Reinhardt  S.  220. 

^b iL  Art  Gedicht  vgl.  §  23  d. 


n  umringen,  umstellen  35, 2,  N.  c.  — 
Etwa  Fehler  für  ,...^0*.  11? 
^J^  IV  Anteil  geben  N.  b  zu  80,  26.  Vgl. 
die  Lexica.  —  V  erbitten  17,  21,  N.  c 

Ü^J^^w  pantoffelähnlicher  gelber  oder  roter 

Schuh  §  122  a.    Vgl.  Dozy  S. 

\S^  ausser  Wallin  1,  12  (ZDMG  5,  11); 
5,  19.  —  hedäi  neben  105,  18. 

Teil  an  der  Beute,  Anteil  N.b  zu  35, 1. 

hun'y  hurr,  hgrr  Hitze,  Glut  28,  3,  N.  a; 
72,  43,  N.  a;  76,  18,  N.  b.    Vgl  Dozy  S. 

^LL  Adel  51,  21,  N.  a.   Unsicher. 

c_juÄ.  in  c.  acc.  oder  J  auf  schlechtem 
Fuss  stehen  mit  ....  (besonders  vom  Auge, 
das  keinen  Schlaf  finden  kann)  2, 1 ;  3,  T; 
61,  1;  62,  4  und  5;  68,  2;  73,  44;  100,  2; 
vgl.  66,  10;  c.  ^^^  7,  2. 

nicht  berührend  14,  13,  N.  b.  Vgl. 
§"lOO  d. 


^Lo-fti.  Kriegszustand,  Krieg  2  Einl.  N.  b; 

23  Einl. 

Cj^^Iä.  PI.  hgrr  ab  eilig  45,  7,  N.  b.   Wahr- 
scheinlich Fehler. 

c_j^^^Ä.  Art  Gedicht  vgl.  §  23  c. 

JjL  Gerede  46,  21,  N.  a;  45,  9.    Wohl  ver- 

hört  statt  «rr*- 
-^ä-Jä.  mager  39,  7,  N.  b;  64,  2  c.  Vgl.  die 

Lexica;  Thorbecke  in  s.  Handexemplar 
des  Frey  tag  citiert  u.  A.  Jacut  1,  895,  18. 

<Li>yA^^  i^^>y^»  kleine  Bodenerhebung  39,9, 

N.  d.  —  Vgl.  Dozy  S.  und  Belot,  Dict. 
fran^ais-arabe  u.  bosse  du  chameau. 

Ä..^C^  PI.  .  ^\  «Ai.  Sack  aus  Ziegenhaaren 


Excurs  A  99,    Vgl.  Burckhardt,  Bed.  36. 

^J:jijL.  (ex  conj.  für  ^jLjjrL)  «=  saiba  un- 
fügsam, z.  B.  von  einer  Kamelin,  die  in 
ein  Gehöft  nicht  eintreten  will  N.  a  zu 
44,  13. 

«^j^.  Vlli  c.  {^^  geschickt  umgehen  mit .... 
Wallin  1,  3.    Nach  ZDMG  22,  155  Anm. 

jl^  krank  1,15, N.b.  Vgl, ^^^ Inf.  J^.^ 
bei  Berggren  u.  demanger. 
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J^j^"  hräg  oder  hrägeh  yerbrannt  (vom 
Kaffee)  21,  3,  N.  b. 

^Uy^  hargän,  hgrgän  Name  einer  edeln 
Rasse  von  Pferden  30,  Einl.  N.  b;  102, 1, 
N.  d. 

"^'"''    Frau  81  Einl. 

eisernes  Band,  durch  welches  die 
eiserne  Schaufel  am  hölzernen  Stiele  be- 
festigrt  ist  Excurs  W  4. 

ijL  Zeit  99,  3,  N.  a.    Vgl.  Doughty  H,  246. 

^jL  1)  Sandhügel  52,  17,  N.  b  und  N.  b  zu 
12,  18.  Vgl.  zu  den  Lexica  bes.  Huber, 
J.  121;  773;  Doughty  I,  616.  —  2)  Art 
Zaumriemen  52,  14,  N.  b. 

^\  ift»  Vordergurt  des  Kamels  u.  s.  w.  45,  17. 

^y^  vermuten  97,  7.  —  III  (anderer  Stamm) 
verteidigen.  Unsicher.  Wallin  1,  6,  N.b. 

^la»  im  Vers  häzät  Traum  105,  13,  N.  b. 
Vgl.  §  181  a. 

(nom.  unit.  A  <ma.)  Löcher  unter  den 
Augen  des  Kamels  Excurs  A  30. 

Abrechnung,    vielleicht    „Schuld*^ 
14,  16,  N.  b. 

Anzahl  (von  Jahren)  80, 41 ;  Quartier, 

Umgebung,  Teil  50  Einl.;  104,  2. 

n  entlauben,  die  Blätter  abstreifen 
N.  b.  zu  53,  8.  —  ^Iä.  entlaubt  53,  8. 

Vgl.  Reinhardt,  267,  Z.  3. 

V  c.  ,J.ft  sich  sehnen  57  Einl.,  N.  a. 
Vgl.  ZDMG  22,  88,  11  und  158. 

^>  "-«-  Dattelkorb  aus  Palmzweigen  N.  a 
zu  69,  20.  Vielleicht  verhört;  Snouck, 
Mekkanische  Sprichwörter  S.  86,   N.  1 

griebt  cha^af  (lJloai.)  aus  Palmblättem 
geflochtene  Matten. 

y^SJL^A^  Säckchen  für  Blei  Excurs  C  6. 

II  dem  Pferd  den  Schwanz  stutzen 
N.  a  zu  69,  36. 

schön   52,   24.    Vgl.   die   Lexica; 


.•«^  • 


•  • 


hitnä  42,  11.   PI.  <^U^  Wohl- 
thaten  27,  2,  N.  b. 


mß 


A^ 


^   X 


e^ 


Mantel  aus  elhasa  Excurs  Dl)  9. 


▲bbmndL  d.  K.  B.  GM«Uaeb.  d.  WiMWUch.,  pbiL-hiat.  GL    XIX. 


Maul  88,  3,  N.  a.   Vgl.  ^Ji^^Cf)  Ge- 
sieht,  Reinhardt  106,  §  201. 
^UxL  (PI.)  Aufgebot  26,  5,  N.  b. 

^^^««^Xai.  Kaffeepulver  in  den  Topf  schütten 
22,  9,  N.  a. 

,^^Iä.  einjähriges  Kamel  66, 56;  Excurs  A  6. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Delphin,  Textes  77  f.  drei- 
jähriges Kamel;  Reinhardt,  S.  366,  N.  2. 

Diamant  1,  4,  N.  a.  —  Unsicher;  vgl. 
die  Lexica. 

wohl  Fehler  für  ^.oaL. 

hastni  Fuchs  (Aa^änt  im  Vers)  29, 1 1, 

N.  b.  Auch  ^^^i^cL.  (Notiz).  Vgl.  §  113c. 

od.  Jaas"^^-  beschleunigen  20, 13,  N.  d. 
Unsicher. 

n  c.  acc.  nahe  sein  bei,  frequentieren 
81,  1,  N.  d.  —  Bei  Stumme,  Beduinen- 
lieder, S.  138:  sich  wo  (in  Scharen)  ein- 
finden. 

OA»  kleine  Hütte  aus  Palmzweigen  81, 
Einl,  N.  c;  V.  6. 

:  hat  zanin  Korn  ansäen  82  Einl.  ab  1; 
88  Einl.;  (eine  Wette)  bezahlen  89  Einl.; 

(ein  Gedicht)  machen  9  Einl.;  ^  ^ 

Stellung  gewinnen  12,27,  N.  a ;  ^^Lk^ 
Jemanden  belangen  94,  2,  N.  b. 

VU  gebrochen,  elend  werden  14,  11, 
N.  a.  —  Vgl.  §  159  c. 
^Ika.  Stücke,  Bruchstücke  59, 4,  N.  b. 

AiL^  Rand ;  hafäf  15, 5,  N.  c;  daneben  d!il^ 
(§ 87i),  PI. hatcdif.  Emcnd. fjäfdt 90,8,N.a. 

Risse  bekommen  (von  der  Sohle  des 

Kamels)  98,  2,  N.  a. 

Riss  79,  33,  N.  c.   Vgl  Kitab  alchail 
S.  12  und  41. 
bU^.   PI.  Barfüssige,  die  verletzte  Füsse 
haben  64,  10.  Wohl  PI.  zu  c)^**- 

mit  v.^  von  der  Wolke:  starken  Regen 
fallen  lassen  29  A,  15,  N.a;  tr.46,14;  vom 
Blitz  22,20,  N.a  wahrsch.:  schnell dahin- 
fahren.  —  IV(?)  sehen  (wahrsch.:  genau 
unterscheiden)  1, 16,  N.  b. 

Forderung  89,  Einl.,  K.  a. 

h^§y  h^  dregihriget  Kamel  Exovn 
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Albert  Socin, 


V  ..  ^ 


Ä"'' 

..^" 


A  8.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Delphin,  Textes  77  ff. 
vierjährig. 

:  t^^^uXJl  A  ärfc  wie  es  sich  sehen  lassen 
kann  Wallin  6,  3,  N.  a. 

Gewicht  Excurs  N,  N.  d;  N.  a  zu  92, 1. 

(mit  .?)  Ziegenhom  N.  a  zu  15,  15. 

Unsicher. 

^3yCi  Platzregen  38,  2,  N.  a.   Vgl.  §  99  b. 

Art  Palme  89,  5;  Excurs  Z. 

hinterer  Sattelgurt  des  Kamels  Ex- 
curs  A  82;  14, 2  (wenn  die  Lesart  richtig 
ist);  45, 17.  Vgl.  Almkvist  Kl.  Beitr.  324. 

^„..i^las*  Gurte  41,  1,  N.  a.  Unsicher. 

>^L^»  Hass,  Abneigung  71,  8,  N.  a;  V.  15. 

^\  Juä*  liogrän  Schimpf,  Verachtung  9,  11. 

^Ää.  Gürtel  Excurs  DD  15.  Vgl.  die  Lexica; 
Doughty  I,  339;  Stace  182  u.  waist. 

9 

Sa^  Buhlerlohn  81,  5. 

^JsA.  c.  f^  mit  Einem  anbinden  Wallin  1,5; 

ZDMG  5,  7. 
U^  (?)  h€6ä  Sache  80,  41. 

bbü^  (PI.  von  (^5^?)  Geschwätz  5,4,  N.d. 

^J^,:  ^yy^^  CUX^i.  sagt  man  zum  ankom- 
menden Gast  66  Einl.,  N.  d. 

J^  Herden  36,  Einl.,  N.  d.    Zu  Dozy  S. 

vgl.  Wallin  in  ZDMG  5,  10. 
J^Iä.  häliU  Purgativ  N.  b  zu  44,  7.     In 

jOmän  ist  jy^Ä-  flower-pot  JRAS21,838. 

dÜ^  (Bagdad)  frische  Dattel  Excurs  N  23. 

v_;^Iä.  Hagelkörner  39,  8,  N.  b. 

lJüä.  ITT  c.  acc.  verweilen  bei  76,  20,  N.  b. 

iS^  1)  Kehle  N.  a  zu  5,  6;  Öffnung  des 
Schlauches  N.  d  zu  20,  4.  Bei  den  delem 
wurde  helge  —  Maul  des  Kamels  notiert. 
2)  PI.  ehläg  Locken  21,  5,  N.  b.  Vgl. 
Almkvist,  Kl.  Beitr.  360,  Berggren  s. 
anneau,  Landberg,  Prov.  137  hat  als  Sing. 

halak.  —  ^Jüo^.  Henkel  des  Kochtopfs 
Excurs  CG  3. 

Äili*  PI.  J>Jls^  kleine  Kupfermünze 
Excurs  M  16.  Vgl.  Muhlt  bei  Dozy  S. 

^^iüo^  (!^aurän)  Loch  im  Mühlstein  Ex- 
curs BB  6. 


JL^Aa.  :  Uimi  edded  Brustwarze  N.  a  zu  5, 5. 

;   Berggren  o«  t^tin  hat 


£J  assisch 


'*^^  y 


^Iä.  V  sich  Etwas  ansehen  105,  7,  N.  c.  Un- 
sicher. 

i*^lÄ.  Nutzen  73,  21,  N.  b.  Unsicher. 

^LJa^  :  fialit  ennegüm  Beif  N.  a  zu  76, 14. 

IXL.  PI.  b^U.  Vorzüge,  Reize  46, 11.  Vgl 

ZDMG  22,  83,  7  und  147. 

unsicher:    lies    wahrscheinlich    hamm 
5,  5,  N.  c. 

Talg  N.  a  zu  7,  5. 


• 
X 


^l^  Zinne  auf  einer  Mauer  62,  23,  N.  b. 
Vgl.  Huber,  Journal  124  couronnements 
denteles  des  murs;  Euting,  Tagbuch 
1,96. 

^k^   rasch  (im  Handeln)  49,  2,   N.  c.  — 
^■^»i\  heissen  dreizehn  Tage  in  der  Ernte 
Excurs  I. 
1  als  ahmar  erklärt  7,  5,  K  a. 

j^\  vom  Pferd  Excurs  U  1. 

^yy^^^  gedörrtes  Fleisch  86,  5,  N.  b. 

^U.^  Röstpfanne  des  Kaffees,  im  ^aurän 

mihmase  Excurs  Q  1.  Zu  Dozy  1, 323  vgl. 

Wallin  in  ZDMG  5,  23  ^U^;  Huber, 

Journal  125  giebt  dL*)UÄ^;  Euting,  Tag- 
buch I,  84  mdimäseh;  Van  den  Berg, 
Le  Hadhramout  p.  66  mihmäs.  Zum 
Wechsel  von  8  und  8  vgl.  §  166  a. 

9  X 

jJxiÄ.  Pflanze  19,3,  N.c.  Vgl.  Ascherson  und 
Schweinfurth  S.  211;  Sinai  Survey  p.  249 
„rumex  versicarius" ;  Doughty  IT,  537 
„humth  el-aslah", 

JV  Pl.'Jl^  Anzahl  Kamele,  die  ein  Treiber 
unter  sich  hat  102,  Einl.,  N.  b. 

^J^^^  PI.  J^l^  1)  Ring  am  Schwertgehäng 

(wahrsch.  das  Schwertgehäng  selbst)  Ex- 
curs 0  6.  2)  Fahnen  Wallin  2, 8;  ZDMG 
5,20. 

l^  III  c.  ^J^  sich  kümmern  um  Etwas 
44,  3,  N.  b. 
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Gericht  Excurs  N  a5;  96  Einl.  Vgl. 
!Dozy  S.  ^n^^kJLßJkAm, 

hnini  bereiten  96,  Einl.,  N.  b ;  §  125  e. 
U  bespringen  (Bock)  Excurs  EE  30. 

scharfer  Teil  des  Säbels  N.  c  zu  43,  5. 

PL  btoi.  Sänfte  47,  7,  N.  b.    Vgl. 

Stace  198  cot  strapped  on  camel  f or  women 
to  sit  in. 

Jj|L  Krämer  64,  7,  N.  e. 

iuIa^  Geräte  96,  5,  N.  a.  Unsicher. 

\)%Ai.  hwär  und  huwär  Kamelsfüllen  Excurs 
A  3.  Vgl.  die  Lexica;  howwar  bei  Doughty 
1, 356;  Junowära  ib.  11,  600  mit  Schärf ung 
ist  secundär;  bei  Delphin,  Textes  ahouar, 
p.  77  u.  78. 

iIai.  med. «  auscinandertreten  lassen,  sich  ent- 
falten 1. 33, 16,  N.  a.  —  VII  sich  ermessen 
lassen  105,  27.  Vgl.  Dozy  S. 

^L^  med.  *  nach  N.  c  zu  50,  7  umrühren, 

mischen.    Unsicher.    —    VIII    .yj^^IiÄ.^ 
Wallin  7,  6. 

^^lar*  1)  35, 9,  N.  c  unsicher.  2)  Liebesspiel 

50,  7,  N.  c. 
Jiy^  m  Rinder  (am  südl.  Euphrat)  ZDMG 

24,  471.     Bei  den  delem  hcisst  die  Kuh 

hqiSe  (dLu:^L[w),  Notiz.    Vielleicht  Fehler 

für  Jiyb,  dLiiiU  q.  v. 

^^Ä.  höd  1)  Ackerstück  zwischen  Wasser- 
gräben Excurs  W  11,  N.  e;  101,  4.  Vgl. 
Lerchundi,  Voc.  618'  (plantario),  716*^ 
728*  Setzlinggarten.  2)  LederbehUlt«'r 
zum  Tränken  der  Kamele  Excurs  K  24. 
Vgl.  Burckhardt,  Bed.  36;  Seetzens  Reisen 
I,  382;  Doughty  I,  458. 

IiMa.  Garten  81  Einl.;  Excurs  N  1. 

*^Iä.  med.  •  c.  J^  ein  Kamel  in  Roise- 
bereitschaft  setzen,  beladen  15,  13,  X.  a; 
64,  1;  64  H,  6;  Inf.  hijäfeh. 

JIä.  med.  ^  II  absteigen,  einkehren  61  Einl. 
ab  7 ;  vom  Alter  66, 14,  N.  c.  Vgl.  Dozy  S. ; 
Cuche-Belot  absteigen;  Journal  as.  8serie, 
tome  10,  262,  Z.  4. 

iJ^A. :  ja  hanly  ja  hol  o  wehe !  5,  2,  N.  b.  — 
Kaum  =  cJy^i  §  ^&* 


i*x 


J^^  höly  fem.  höllje  Kalb  bei  den  delem 

(Notiz).    Vergl.  (J*a*. 

JIä.:  eXkälth  allein  35,  16;  für  das  Pron. 
6»  10,  vgl.  §  65  g.  Vgl.  Landberg,  Arabica 
m,  22,  8  und  37. 

9  ^ 

(Jj^Ä.  einjähriges  Pferdefüllen  Excurs  B  2. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Marie -Bemard,  p.  60: 
petit  poulain;  bei  Lerchundi,  Rud.  144 
camero;  Meakin  138  =  ram^  Beaussier: 
chevreau,  poulain,  tout  animal  ä  un  an. 

Jj^A.  oder,JJ^fl£^  ein  Jahr  lang  aufbewahrt 
23,  2,  N.  d;§  100  c. 

Jl^^  Abhilfe;  so  ist  29  A,  7  nach  N.  b  zu 

lesen;  vgl.  31,  6,  N.  a. 
iüls:^  oberes  Querholz  der  Schöpfmaschine 

Excurs  K  11 ;  §  102  c.  Vgl.  ZDMG  5, 16; 

Doughty  I,  280;  II,  465;  Euting,  Tag- 

buch  1,  89  (Zeichnung). 

Jj.^lar*  PI.  Anschläge,  Bemühungen  17, 9,  N.  b. 


fx 


Iwm  Schlacht  44,  10,  N.  b. 


••••• 


^oo^k.  Kampfplatz  N.  a  zu  44,  8;  so  wahr- 
scheinlich auch  61,27  (Wetzstein  „Schaar 
kreisender  Vögel").  Vgl.  Bibliotheca  geogr. 
arab.  IV,  221   A.^^%,  campus,  arena  etc. 

^Iä.  PI.  ^L^  durstig  17,  3,  N.  b.  Vgl.  die 
Lexica. 

^^^Ä.  PI.  ^.^^^Ä.  kreisend  (von  einem  Vogel) 
77,  2,  X.  b;  herumlungernd  4,  14,  N.  b. 

jJLL  PI.  ^^sAi.  altes  Kamel  X.  b  zu  45, 16; 
47,  3,  X.  a;  71,  60,  X.  c.  An  der  letzten 
Stelle  passt  die  Bedeutung  nicht 

^Iä.  med.  ^  stehen  bleiben  32,  7,  N.  b;  »^Iä* 

unbeweglich  74,  33, 
^L^  med.  ^  verdorben  sein  (Fleisch ;  Notiz 

ausS(ik  esch-Schijüch).  Vgl.^^^x^^s^poorri 

Landberg,  Prov.  297,  Z.  7. 

ijLli.  Entrüstung  44,  2,  X.  a.  Vgl.  Cuche- 
Belot  v^LJl»  v-fc^v^  honte  ä  toi,  fi  donc, 

JIa.  med.  ^11  h^ÖjoX  aüati »  ahad  h^äluh 
den  höchsten  Stand  erreichen  N.  b  zu 
67,26. 

.^:  iegäi  bglh&  sehr  tapfer  61  Einl.  ab  1 ; 
elbeda-l^  die  ganz  weilte  N.  b  sa  66^  1« 
VgL§Ö8k, 


360 


Albebt  SociN, 


..-^f-* 


SjI^  Kraft  N.  d  zu  88,  5;  §  lUd. 

JÜU^  baumloses  Saatfeld  zwischen  Palm- 

%% 

gärten  81,  4,  N.  n. 

^  min  hini  früh  (Notiz).  Vgl.  §  79. 

hqi  1)  Gruss  34,  1 ;  89,  1  und  oft.  Vgl. 
mit  ^  bei  Reinhardt,  S.  422  (VHI); 
424  (XVH).  2)  Nähe  70,  21,  N.  b. 

IJX.  Regen  29  A,  25,  N.  c  und  oft;  Gras 
N.  c  zu  61,  14. 


k\laL  Art  bunter  Seidenstoff  N.b  zu  10, 3;  vgl. 
25, 7,  N.  d  u.  62,  33,  N.  c.  Vgl.  Almkvist, 
Kl.  Beitr.  311;  pers.  l^laL. 

ülAaL  häc^e  leichter  Überwurf  27,  8,  N.  b. 
Vgl.  tr^r^    J-^    *abat   leger    (Häil) 
Huber,  Journal  130.  Etwa  von  pers.  «^laL 
Staub? 

vJ!loL  (PI.  (,^^y^)  od.  i,  ^  ^ .^  "L  Vertiefung, 
Ebene  zwischen  zwei  Sandwellen  39,  6, 

N.  c;  Excurs  G  3.  Hat  damit  v^*<a*  Ab- 
grund  (Moritz,  Zanzibar,  S.  24)  Etwas 
zu  thun? 

^.^^^^y^  eilig  49,  6,  N.  e.  §  159  b. 

^^oL  wahrscheinlich  =  wissen  86, 4.  So  auch 
in  Oberägypten.  Vgl.  Journal  as.  8  serie, 
t.  5,  7,  N.  2. 

kleiner  See  N.  e  zu  64,  1,  .Vgl.  die 
Lexica;  dazuBurckhardt,  Reisen  in  Syrien 
1049  Khabera;  Berggren  s.  v.  pluie; 
Doughty  II,  238;  312;  Huber,  J.  262; 
564 ;  Blunt,  Pilgrimage  I,  68  pool. 

Äi-  c.  i >  sich  stossen  an  49, 9.  Unsicher.  — 

II  in  die  Hände  klatschen  Wallin  2,  8; 
ZDMG  5,  19. 

il^  muhbät  Tasche  85, 3,  N.  b.  Vgl.  \SJ:^ 

JRAS  21,  858;  Huber,  J.  134. 
^^:o^  I  (und  II?)  umschaufeln  Excurs  W  7, 

N.b. 

iyX^  Intervall,  während  dem  die  Pleiaden 
nicht  sichtbar  sind  N.  c  zu  80,  17. 

joL   1)   Wüstenboden,    Fläche  der  Wüste 

7,  9,  N.  b;  67,  26;  79,  29;  id.  il^  39, 12, 


N.  a.    2)  J^,  PL  >^s>^  Seitenfläche  des 
Flintenkolbens  Excurs  C  11. 

^ij^  Zeltvorhang  51,  22,  N.  b.    Wohl  der 

Plur.  zu   klass.  ^JoL. 

^Jo..:  hadatnt  qlgalam  ich  griff  zur  Feder 
73,43. 


^;^JoL  Umgang  pflegen  N.  a  zu  21,  7. 

^^.»Xä.  Freund,  Freundin  (Notiz,  u.  b.  d.Vor- 
herg.).  Da  ^\j^\  im  Koran  vorkommt, 
ist  Kremers  Etymologie  (Beitrage  u. 
^^Jä^  hinfällig. 

^wXa..  hinunterstossen  (die  Kugel  mit  dem 
Ladestock)  Excurs  C  28. 

jL,  Impf,  u,  Inf.  y. jÄ.  traufen  83, 13,  N.  d; 
84, 13.  Vgl.  zu  den  Lexicis  Reinhardt  178 
auslaufen;  Landberg,  Prov.  36,  25.  Nach 

dem  Sinai  Survey  306  ist  ^a»  a  Channel 
for  water  caused  by  continual  dropping; 

nach  Bombay    Selections  1857,  113  !!ai. 

a  natural  flssure  formed  by  small  streams 
or  winter  torrents. 

Jiy^   Zelt  N.  a  zu  Wallin  5,  14.    Vgl 

Dozy  S.    Im  Maghreb  ist  ;y^j^  une 

petite  pi^ce  attenante  ä  une  mosquee 
Delphin,  Textes  343.  Kremer,  Beitr.  1, 225 
hat  CX«^j.aL.  als  Abtritt  ntichge wiesen 
und  2,  504  darauf  hingewiesen,  dass  es 

pers.  Ursprungs  sei,  vgl.  ^CC^^^a..  bei 
Vullers. 


jährliches  Geschenk  zur  Bestreitung 
der  Bedürfnisse  62  Einl.  Vgl.  Dozy  S.   " 

^^^  Geld  31,  5,  N.  a.    Vgl.  Landberg, 

Prov.  365  depenses. 

>j^  (PI.)  vom  Erkl.  nicht  verstanden  28,  4, 
N.  a.  Vgl.  die  Lexica.  Auffällig  ist  >^ 
^^^^wäJI  53  H,  14. 

sj^j^  PI.  v-^^r^  runde  Verzierungen  aus 
Blech  Excurs  C  18. 

^^äLI  :  hirsa  (vom  Auge)  ganz  schwarz  25,6, 
N.  a;  PI.  Urs  25, 6  (Vers).  Vielleicht  ist 
8  secundär  oder  falsch  gehört;  Reinhardt 
63  giebt  hraz  »  dunkel. 
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L\jS^  Bandelier  mit  Patronen  Excurs  C  5. 

Vgl.  ii^Sm  bei  Dozy  S.;  dazu  Kremer, 
Beitr.;  Berggren  u.  soie;  Donghty  II, 
614  bag. 
p^:  mahärii  (Fl.)  yon  Schreck  gelähmt 
62,  80,  N.  a.  Vgl.  ^^  <Oül»  in  WanSi's 
£cole  des  maris  V.  790. 


•  < 


hohe  Frau  39, 4,  N.  c.  Vgl.  jedoch 
die  Lexica. 


.f< 


•  f 


Jua»  harfi  (so  ist  wahrscheinlich  statt  (At^^ 
zu  lesen)  drei  Monat  altes  Lamm  Excurs 
EE  4.  Vgl.  hurfe  weibliches  junges  Schaf 
bei  Reinhardt,  S.  59;  §  92. 

iSjLm :  /7än  Iglhargeh  Der  und  Der  möge  zum 
Teufel  gehen!  89, 6,  N.  a.  Wahrsch.  Fehler 

für  ^jA^, 
^^yL  (vomBlick)  durchbohrend  84, 11,  N.  b. 

Unsicher. 
my:L  IV  in  ein  Seitenthal  gehen  39, 10,  N.  b. 

Wahrscheinlich  denom.  yon  ^j^Lod.  HoZy^m, 

^jL,  PL  f  «1«^  weiter  Weg  durch  die  Wüste 
62, 16,  N.  c.  Unsicher.  Zwar  passt  die 
Bedeutung  auch  74,  11;  weniger  72,  46; 
daher  Wetzstein  wohl  mit  seiner  Er- 
klärung „Bergnase^  (vgl.  das  Klassische) 
Recht  hat,  vgl.  Luthardts  Zeitschrift  f. 
Kirchl.  Wissenschaft  1884,  S.  115,  Anm.2. 

^j^  Holzring  für  die  Zeltpflöcke  112,  19, 
N.  a.  Vgl.  Berggren  u.  trou  (d'une  aiguille) ; 

id.  Belot  is^y^  J»^  fj^)*»  Wetzstein, 

Das  Nadelöhr  (Sitzungsber.  der  Acad.  zu 

München  1873)  590  ^*L. 

iazj^  PI.  ^\yL  Schlupfwinkel  17,  11,  N.  e. 

Vgl.  klass.  fj^^* 
^2^Lä.  Gurgel  N.  a.  zu  2i>  A,  20.   Unsicher. 

i^j^  Seite,  Nähe  111,  3,  N.  a.  Unsicher. 

v^^  Wallin  3,  8,  X.  b;  ZDMG  6,  198. 
Unsicher. 

^\jL  Domgestrüpp  N.  a  zu  73,  17;  105,  11. 

)^)^  Art  Vogel  106,  15,  N.  b.  Nach  dem 
Klass.  vielleicht  Mücke. 

iSy^  PI.  ^j\jL,j\^  Ohrring  41,  10, 

N.  a;  68,  10^  N.  b.  —  Vielleicht  aus  i^ji 
(Dozy  S.)  transponiert;  Berggren  Sp.  806 


giebt  ^U^^  Qi^B  jU^^)  ""  chainettes  ou 
petites  plaques  d^argent  qui  pendent  le 
long  des  tempes. 

Impf,  a  lügen  110,  ab  18,  N.  z.  Un- 


sicher, vielL  hängt  das  Wort  mit  ^j^\ 


L\)  zusammen  oder  mit  HBfn 
sr 


*• 


k  bas  Tantawi  49,  72;  Bäsim  35,  22  (bei 

Spitta  ^ 

„er  soll  schweigen!" 

hineinstecken  (wohl  für  IV)  6,  Einl. 
N.  a.  In  der  Bed.  „hineingehen"  ist  das 
Verbum  verbreitet:  vgl.  Landberg,  Prov. 
366  (Eg.);  Cuche-Belot;  Joum.  as.  8  serie, 
t.  5,  18,  Z.  11  (Eg.);  Völlers,  Lehrbuch 
169;  auch  bei  Spiro;  Moritz,  Zanz.  S.  25. 

1)  Holzkreuz  am  Eimer  Excurs  K 19. 
2)  haSab  oder  hHbe  Schaft  der  Pistole  oder 
Flinte  Excurs  C  12.  Vgl.  Berggren  fusil 
(füt). 

IV  und  bes.  VI  c.  acc.  mit  Jemandem 
gemeinsame   Sache  machen,    sich   asso- 
ciieren  83, 10,  N.  b;  101,  6,  N.  a;  104  Einl. 
fX^Mffc  associiert  83,  10. 


K^UJiA^  PI.  jtyu^  ungereinigtes  Getreide, 
Abfälle  82,  ab  3;  vgl.  V.  6. 

an  Etwas  geben  52,  25,  N.  Unsicher. 

1)  Nase  des  Kamels  Excurs  A  23. 
2)  gekrümmter  Teil  des  Schwertgriffs 
Excurs  0  3.  3)  hoJhnxa  PI.  /t^im  Flinten- 
hahn  3,  8,  N.  a.  VgL  Landberg,  Arabica 
3,  94  zu  83,  V.  12  bouche  de  fusil. 

PI.  N^^^asL  Armspange  aus  Glas  Ex- 
curs DD  22. 

Armgelenk  Excurs  F  31  (unsicher) ; 
Armspange  9,  7,  N.  c. 

aufrühren  20,  15,  N.  b.    Vgl.  Dozy  S. 

iLj.^aL  Art  Cosmeticum  (Bagdad)  N.  c  zu 
78,  23.  Vgl.  Dozy  S. 

.  c.^^^^    schwarzweisse   Ente    (Suk  esch- 

Schijüch)  ZDMG  24,  471. 

oA^t  1)  vom  Pferd:  von  gemischter  Farbe 
Excurs  U  3.  Vgl.  zu  Dozy  Stumme,  Be- 
duinenlieder S.  188;  2)  dunkel:  von  der 
Getichtffarfoe  N.  b  za  57,  1;  8)  feucht: 
vom  Mitifltden  Bievn  00  1fr 
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abschneideti  (Kopf)  45,  15,  N.  a. 
:Lni(?)  freien  11  Einl.  Vgl.  §  136. 

JacwV  glücklich  an  Etwas  vorbeikommen 
109,  ab  9. 

y»UL  hätir  (PI.  hutiär  [N.  c  zu  29  A,  2  Sing.?] 
oder  hettär,  haf  40,  EinL  ab  6;  14,  26) 
Einer,  der  sich  in  der  Welt  herumtreibt, 
Gast  72, 32;  82, 13.  Vgl.  zu  Dozy  S.,  Land- 
berg, Arabica  3, 34;  Reinhardt  72,  §  118; 
JRAS  21,842;  Belot;  Delphin,  Textes  83 
auf  der  Reise  befindlich. 

^Ik^  Gasts.  §  121b. 

j.A*fc.  gefährdet  3,  1,  N,  a. 

,J.^UL  PI.  lJlJ,!^;.  Schwalbe  61, 25,  N.  f ; 

70,  16;  §  101a. 
IksL  V  langsam  einherschreiten  2, 6,  N.  a.  — 

m  sich  trennen  Wallin  3, 10,  N.  a.  Un- 

sicher. 

L;.  Vm  zittern  12,  25,  N.  a. 

CaAsL  PI.  i^Uä.  leicht  beladen,  ohne  Ge- 
pack  54,  1,  N.  a. 

zittern  machen,  zittern  N.  a  zu  12,25. 
vm  auseinanderstieben  74,  12,  N.  b. 

^JüLfL  Zeit,  während  welcher  die  Pleiaden 
nicht  sichtbar  sind  N.  c  zu  80,  17. 

Ji  dünn  (Saat)  N.  a  zu  18,  11.  Wahr- 
scheinlich ist  52, 31,  ygl.N.  b,  statt  &e7a/Zm 

Ml 

behMin  zu  lesen;  ,J^  Sandweg  ist  in 
alten  Gedichten  häufig. 

äIä.  PI.  jy^  Schaden,  Defect  68, 39,  N.  a; 

104,  1,  N.  a. 
J^J^ :  hillän  PI.  sind  30, 12  nach  N.  b  Mann 
und  Frau. 

J^LL  PI.  £L^\  1)  Zelthaken  Excurs  H  16. 

Vgl.  Huber,  J.  122;  Burckhardt,  Bed.  S.  30 
khelle  wohl  Plural.  —  2)  Knebel  N.  c  zu 
16,2. 

^J^y^  mhalül  vom  zweijährigen  Kamel 
16,  2,  N.  c;  Excurs  A  7. 

j^yxJkrL  n  sich  verknoten  von  ^jx^)LL  83, 9, 
N.  b.  —  Unsicher;  Übers.  Lügen  (wahr- 
scheinlich hat  der  Erkl.  das  Wort  nicht 
verstanden).  Vgl.  klass.  ^mX:L.  und 
Dozy  S.  ,^^j-Jä.. 

-JcL  PL  JjL  Kamelin,  die  ihr  Junges  ver- 


X »  X 


ioren  hat  8,  13,  N.  a ;  53,  4,  N.  c.    Vgl. 

ZDMG  22,  83,  6. 
^jiXJ:^  mihlis  glühendes  Eisen  51, 26,  N.  b. 

Unsicher. 
v^-ftAäi.  rV  c.  (w^  Etwas  vereiteln,  zu  Scban- 

den  machen  88,  4;  106,  4. 

^jSL  Nachhut  51,  19. 
^^^UL  einsam  52,  31. 

^^^  auf  dem  Kampfplatz  zurückgelassen 

72,  55,  N.  b  und  öfter. 
!Uw  Impf,  u  umarmen  5,  5,  N.  c;  wahrsch, 

identisch  mit  «^  aufladen,  eig.  zusammen- 
fassen N.  d  zu  29  A,  27  und  N.  b  zu  50 
Einl.  Vgl.  Reinhardt  S.  289,  Z.  10  handvoll- 
weise nehmen. 

i^  Armvoll  29  A,  27,  N.  d. 

f  ^r-  geizig  PI.  ^14-  (unsicher,  da  ^14*  PI.  zu 

sein  scheint)  4,  12,  N.  b;  wahrsch.  auch 

62,  27,  N.  a,  wo  OGl.  hemäm  =  Unrat; 

vgl.  ^o«l4>    sweepings  s=  do«L»S    JRAS 

21,  871. 

^  Trinker  29  A,  19  N.b.  Vgl.  Stace  53  u. 
drunkard. 

Holzgefäss  Excurs  K  25;  EE  28. 


^Wsk..  fünfjährig  (vom  Kamel)  Excurs  A 10. 

Unrichtig;   die   Bezeichnung  geht  wohl 

auf  die  Zähne,    vgl.  Excurs  B   8  und 

§  102  c. 
^^^-ujI^  fünfkalibrig  (v.  d.  Flinte)  N.  a  zu 

23,  3. 

^:  ohu  hm^is  Löwe  N.  a  zu  11, 11. 
.^»'c^ :  hamsat  tahämis  fünfmal  fünf  29  A, 
25,  N.  b.  Unsicher. 

>y^  schmal,  zierlich  (vom  Fuss)  N.  a  zu 
29  A,  30. 

^  straucheln  N.  b  zu  13,  8;  vgl.  aber  N.  a 
zu  79,  22. 

schneuzen  Excurs  F  25. 

xL  El.  ^T^f  wohlriechend  52,  24,  N.  a; 

64,  7  und  9. 
^LLsL   Nasenschleim    Excurs  F  25.     Vgl. 
Stumme,  Tunis.  Grammatik  S.  164;  bei 
Delphin,  T.  289 ff.  und  Lerchundi,  Vocab. 
520  b  8.  moco  Äiv^. 


x^ 


-»  < 
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9  ^ 


yioIaL  kleiner  Finger;  fäni  tllva/Mxr  Mittel- 
finger Excars  F  32  u.  83. 

JJLULII   Boh wanken,   taumeln   im  Gehen 
13,  8,  N.  a ;  N.  a  zu  102,  8. 

iS\X^  Art  Zaum  in  iOmän  N.  b  zu  80,  12. 


Halsband  Excurs  DD  24.    Vgl.  zu 

den  Lexicis  Huber,  J.  130  mokhndiqah  oder 
makhnaqah;  Delphin,  T.  190  fif.  mekhenga. 
höga  Herr  (Notiz).  Pers. 


•    1  -  f 


I  W  ^  «       >•    I  «w  'C 


x\yL  f.  ^^^3^  Fl*  ^3^  mittelgutes  Kamel, 


fem.,  bes.  Milchkamelin  15, 5,  N.  a;  47,  7, 
N.  d.  Vgl.  zu  den  Lexicis  L.  Abel,  Die 
sieben  Mu  allakat,  Berlin  1891,  S.  73. 

tf>^|^  hwäride  hübsch  (Bagdad)  N.  d  zu  9, 1. 
Vgl.  kurd.  hört;  Cj>jy^  im  Dictionnaire 
Kurde-fran^ais  par  M.  A.  Jaba,  public  par 
M.  F.  Justi,  St.  Petersbourg  1879,  p.  163. 

ÄJLL  Cousine  Wallin  5,  12j  ZDMG  6,  215. 

J^Li*  mütterliche  Oheime  68,  12. 

^^^  IV  herabstossen  vom  Vogel  55, 4,  N.c. 
Wahrscheinlich  =  rauben. 

^^  Verbündeter  104  Einl.  §  100  b. 

^J^\:L  schlechter  Kerl  81,  6.  N.  b;  86,  12. 
-^  notwendig  42,  4,  N.  b.    unsicher.    Es 

ist  nicht  sicher,  ob  das  Wort  nicht  aus 

iL\  verkürzt  ist. 


#^* 


^\  aher  besser  N.  a  zu  77,  11. 

iisll  PI.  JiLcL  Sack  94,  2,  N.  a;  vgl. 

N.  a  zu  12, 18;  N.  b  zu  33, 16.  Vgl.  Dozy  S. 
'v^^  (od.  v^U:^?)  hU  altes  Kamel  84,8,  N.c. 

JUL I  und  VIII  von  Weitem  8ehen49,6,N.a. 
JLä.  (N.b  zu  3, 5  ist  $  (ja/  wahrsch.  Fehler) 

weisse  Wölkchen  am  Himmel,  vgl.  N.  b 
zu  16,  1. 

iÜL^  PI.  Jj.l^  Wolken  16, 1,  N.  b;  Wallin 

4,  5.  Vgl.  Reinhardt  263,  Z.  6  v.  u. 


{,^>  schwarze  Schlange  55,  4,  N.  a.    Vgl. 

Huber,  J.  569  „Faras  El-Däb"  Insect. 
Üob  schwarze  Sklavin  39,  4,  N.  d.    Pers. 

Cj>  Dauer  78,  20,  N.  a. 


^.<o>  Spitze  der  Lanze  Excurs  P  5. 
doj^>  PI.  i^^o>b>  (in  den  Versen  kommt 


•  •x 


nur  der  Plural  vor;  nach  N.  c  zu  6,  16 
soll  der  Singular  debdüb  lauten)  Sand- 
hügel, Wüste  39,21,  N.  c.  Vgl.  klassisches 


(^^*jo>   Verzierung   an  der  Lanzenspitze 
Excurs  P  10.    Eine  so  verzierte  Lanze 

heisst  v.«.OvX^. 


i,^  >  Keule  aus  Holz  Excurs  R  6.  Vgl.  Dozy  S. 

iy>>\  dazu  Meakin  189  däbiz  he  fought; 
Delphin,  Textes  13  (Letzterer  schreibt  auch 

statt  ,y»y  >  [Excurs  R  5]  y^>  p.  101). 

^^>  Schafherde  Excurs  EE  1.  VgLDoughty 

Index  u.  dubbush. 

^lLo>    PL    ^.t>>    unsicherer    Bedeutung 

Wallin  2,  13,  N.  b. 
S\>  stumpf  (vom  Schwert)  N.  a  zu  19,  11. 

Unsicher. 
J>  (wohl  aus  <^y^b  verkürzt)  dicht  77,  19, 
N.  c.    Unsicher.    Dasselbe  Wort  kommt 
V.  3  vor. 

A.A»>  III  stossen  an  Etwas  (auch  obsc()n)85,5, 
N.  b.  —  Vgl.  die  Lexica. 

J:>LL>    PI.    ,J^>  Holz  am  Kamelsattel 

Excurs  A  78. 
dS^>  Verhältnis  eines  dahU,  eines  Schutz- 

suchenden  N.  b  zu  11,  12. 

,  IfiLb  Inneres  51,  10.  Unsicher. 

cj:L,\>  Rauch  92,  2.  —  Unsicher;  vgl.  die 

Lexica  zu  ^^lsL> ;  vgl.  §  102  c. 

\  > :  darr  qssehäi  Löwenmilch  »  Geld  82,  3, 
N.  a.    Unsicher. 

9^  I 

^y  S.  C-J>U. 

i^i^\>T  gewöhnlich  im  PI.  <w^^^^ ;  neben  Plur. 

O^^b  74,  6;  Sg.  u->)b  80,  10  und  15; 

^y  48, 8  u.  N.  a  zu  44, 13  v-j>j>^>  (wohl 

für  VJ|5;>,  vgl.  §  Ö9  b).  An  letzter  Stelle 
wurde  das  Wort  mit  „lenksam,  gefügig" 
erklärt;  ebenso  45, 7;  dagegen 48^ 8  .initM 
Kamel'*;  eA^l^^lanfeiia.^ 
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stimmt  zu  Reinhardts  Angabe  320,  Z.  12 

^j^>  „Trab  laufen".    Ganz  gesichert  ist 
die  Bedeutung  nicht. 


,»* 


-'J' 

..;,^ 


J^^>  Femrohr  16,  10,  N.  b;  73,  5.    Vgl. 

^ozy  S.  ^2^  N>;  Reinhardt  262  (2ot*&tn. 
^^1^>  kleineres  Rad  der  Schöpfmaschine 

Excurs  K  10.    Vgl.  ZDMG  5,  16  ^^>\ 

Euting,  Tagbuch  I,  89  i^\^>  Drehwelle. 
^y>  Impf,  i,  c.  «^^  einbrechen  bei ....  49, 15, 
N.  c. 

dJo  \>  Eingang  zum  Zelt  Excurs  H  19. 

siS'^>  IV  in  äusserste  Not  geraten  N.  a  zu 
83,  12. 

Sy>  1)  Not  83,  12,  N.  b;  2)  Zwischenstufe 
Excurs  X  (gegen  Ende).    Unsicher. 

i^y>  Flintenkolben  Excurs  C  10. 

^^>  zu  einer  Kugel  drehen,  formen  29  A,  15, 

N.  c 

^^>  Inf.  f  Ia)>  traben  (vom  Kamel)  77, 11 ; 

N.  a  zu  2,  6;  N.  c  zu  39,  12. 
^^>  wissen,  erfahren  Einl.  6.  —  in  sich 

genieren  41,  6,  N.  a.    Nicht  ganz  sicher. 

\>  Impf,  i  stossen,  vorwärts  treiben  72,  4, 
N.  c;  gew.  schicken  68,7,  N.a;  80,20.  Vgl. 
Kremer,  Beitr.  stossen,  stechen,  verwun- 
den im  Antarroman;  Stumme,  Beduinen- 
lieder 140;  Ders.  Tunisische  Gramm.  165; 
Sachau,  Ar.  V.  26,  No.  XVn,  Z.  2  u.  S.  41. 

^^j^JiJii>  dnsgtn  Zügel  Excurs  B  15,  Vgl. 
Dozy  S.  fi^\> ;  dazu  Cuche  und  Berggren 
u.  rene. 

^^>  Impf,  i  eintreten  61,  Einl.  ab  3;  86,  1; 
1, 19,  N.  a  hineingeraten;  —  c.  ^j^  beinahe 
«  Jemand  bedienen  40  Einl.  ab  4. 

J^>  II  nach  N.  b  zu  111, 8  sich  vor  Schmerz 
wälzen;  besser  nach  8,  2,  N.  a  in  Ver- 
wirrung geraten  (v.  Angelegenheiten).  Vgl. 
Reinhardt,  S.  255,  Z.  2  durcheinander- 
bringen; zur  Bed.  in  der  klass.  Sprache 
8.  Ts^  el^arüs. 


\^^ 


ijyi>  Pl.^^>  Plage,  Unglücksfall  111,3 
und  8;  vgl.  V.  2  tai^ir. 


X    *  9 

^>\  Fl.  ^>  im  Vers  dawä^eg  „ohne  huhl 

schwarz,  von  Augen"  18,  7,  N.  a.    Wetz- 

stein  erklärte,  ^>  sei  ein  Epitheton  von 
nicht  übermässig  grossen  feurigen  Augen; 
vgl.  Reinhardt  332,  Z.  17  und  388,  Z.  13. 
^y^^>  Impf,  i  hineinstecken  Excurs  A  19. 
Man  sagt  ngdiis  qUibrit  bemndüg  wir 
thun  die  Streichhölzchen  in  eine  Lade 
(Notiz). — V  sich  verkriechen  in  Etwas N.b 
zu  24  Einl. 

Ml       ^ 

1)  U>:  ^>    wahrscheinlich  =  Einer,  dem 

man  Gutes  wünscht  110, 20,  N.  a  und  27. 
Vgl.  §  100  c. 

iSs\>  Zeigfinger  Excurs  F  36.    Vgl.  klass. 

i^\s!>  und  dazu  Goldziher,  Abhandlungen 
zur  arabischen  Philologie.    Leiden  1896. 

I,  S.  56. 

^jo«  Flatz,  an  welchem  Abraham  betete 

78,  11,  N.  b.  Unsicher. 

2)  U>  machen,  lassen  17,  23,  N.  a;  42,  6 
Excurs  BB.  An  anderen  Stellen  ad3ä  33, 3, 
N.  a;  an  gewissen  Stellen  ist  nicht  zu 
unterscheiden,  ob  I  oder  IV  gemeint  ist^ 
wahrsch.  das  letztere  87,  2;  110,  34;  96,2 
jidit,  Secundärbildung,  vgl.  §  125  a.  Vgl. 
ZDMG  22, 74, 5  und  117;  Sachau,  Ar.  V,76. 
Vgl.  Stace  u.  escape  S.  57;  dä^inno  Rein- 
hardt S.  210;  §  342. 

er^>  erfassen,  packen  42,  6,  N.  a. 

^^^^>  unerklärt,  vom  Kamel  79,  8,  N.  b.  — 
Kaum  =  ^^^Jt3, 

9 

<^^  Jii>  Wassertierchen  N.  b  zu  79,  8. 

\3> :  ÜU>  daffät  Art  Beduinenmantel  Excurs 
DD  7.  —  Vgl.  Dozy  S.  und  §  102c. 

Ml 

^^>  Impf,  i  1)  stossen  z.  B.  Kaffee  Excurs  Q  6; 

II,  6,  N.  b  vielleicht  =  etwas  Gestossenes 
in  den  Kaffee  hineinthun;  2)  schlagen, 
prügeln  102 Einl.;  104 Einl.  Vgl.  ZDMG 
24,463  (Impf,  u);  für  jOmän  JRAS  21,819 
beat.  Vom  Anschlagen  der  Locken  auf 
dem  Rücken  15,  17.    3)  coire  89,  7,  N.  a. 

3>  die  Kleingeld  4,  10;  Excurs  M  16. 

^^>  degie  <=  dünn  N.  c  zu  53,  8  (§  164e); 
PI.  3U>  sanft,  leise  (vom  Tone)77,12^N.b. 
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3^  Instrument  (Stein?),  mit  welchem  das 

Fieisoh  geklopft  wird  84,  5,  N.  a. 

^ySS  Ort,  wo  Etwas  anstösst,  anprallt  68, 22, 
im  Vers. 

AivX^  Stein,  auf  welchem  das  Fleisch  ge- 
klopft wird  84,  6,  N.  a. 

,3>^>  Lärm  machen  (vom  Donner),  N.  b 

zu  3,  5. 
JS>  Tgl  68, 22,  N.  a,  unrichtige  Erklärung. 

Mi>  beschneiden,  stutzen  N.  a  zu  17,  12. 

^>  (oder  itUi>?)  gestutzt  (abgenutzt?)  17, 12, 
im  Vers. 

SS>  Zahnfleisch  Excurs  F  2. 

eX\^\>  däkük;  PI.  datoäciö  Gedanken,  die  sich 
Jemand  macht,  Wünsche  22, 1,  N.  c  (dar- 
nach auch  „Spuren")  ;29A,31.  Nach  Wetz- 
stein in  ZDMG  22,  164  „Sorgen". 

SJ  >  Kafleekännchen  Excurs  Q  9.  Zu  Dozy  S. 
vgl.  Doughty  I,  223  (Plur.  deüäl,  also 
wohl  als  JM>  aufzufassen);  JRAS  21,828 

PI.  JJ>;  Reinhardt  58;  Stace  33  PI.  JJ> 

coffeepot  of  metal. 
J-J>  Vernunft,  Inneres  68,  3,  N.  d.    Vgl. 

Stumme,  Beduinenlieder  140. 

iUJ>    1)  zwingender  Grund  Wallin  1,  12; 

ZDMG  6,  11;    2)  Geliebte  (oder  Eigen- 
name?) 59,  12,  N.  a.    Vgl.  Dozy  S. 

jyjJo  wahrsch.  verzärtelt  18,5,  N.  a;  64, 12. 

v^\>  Rad,  Kreis  39,33,  N.  b;  55,  4,  N.  b; 
'  83,4 

^>  rV  den  Gang  beschleunigen  51, 27,  N.  b. 
Vgl.  Dozy  S.  und  delg  =  Passgang  bei 
Reinhardt  320,  Z.  10;  in  der  Stelle  39,  9 
könnte  idläy  auch  die  Bedeutung  haben, 
welche  es  in  der  klass.  Sprache  hat. 

^>  II  auf  die  Seite  blicken  N.  b  zu  79,  6. 
Vgl.  Dozy  S. 

^>  abwerfen  (von  Frauen,  die  den  Schleier, 
die  Umhüllung  abwerfen).  Im  Vers  dil- 
liiqn  47, 7,  vgl.  N.  c,  medälU  52, 29,  N.  b. 

^yM>  schwankend  102, 8,  N.  a.  Unsicher. 

^JJS  1,  6,  N.  c  mit  „schleierlos";  89,  9,  N.  c 
mit  „aufrecht"  erklärt.  An  beiden  Stellen 
paisi  die  Erklärung;  doch  kann  nur  eine 


Bedeutung   als    die   richtige    betrachtet 
werden;  zu  ersterer  vgl.  ^>. 

KiX}>  Impf,  i  herausgleiten  a.  d.  Scheide  (vom 
Schwert)  Excurs  0  7. 

1)  f^>  n  mit  Impf,  verbunden :  fortwährend, 
längere  Zeit  Etwas  thun  6, 1,  N.  c;  9  Einl.; 
23  Einl.  ab  3;  75  ab  3;  81,  1;  82,  4;  104 
Einl.  und  oft.  —  Vgl.  §  125  b. 

2)  ^^>  V  sich  herabstürzen  (vom  Vogel); 
„herschweben"  Wallin  2,  7. 

^>    überfluten  (?)   3,  3;     ^ycj^   versteckt 

44,  14,  N.  b.  —  Vgl.  klass.  P». 

jr>  Blut  (mit  Schärfung)  46, 14;  WaUin  2, 12; 
d^müm  Blutschuld,  Blutrache  N.  c  zu  97, 44. 

^Ci>  Tamburin  17,  2;  N.  a  zu  12,  4.    Vgl. 

Berggren  u.  instrument,  Sp.  445,  Z.  1. 
^^^wc>  den  Acker  mit  der  midmiteh  einer  Art 

Rechen  oder  Handegge  ebnen  Excurs  W 12. 

^O^  fnidmqg  stramm,  dick  (vom  Schenkel) 
22,  23,  N.  d. 

^ycSJi  solid,  fest  (vom  Seil)  Wallin  2,  16. 
Vgl.  ZDMG  5,  23.    Vgl.  zu  den  Lexicis 

Cuche  -Le>  ferme,  solide,  bien  fait. 

^>  übersehen,  verzeihen  13,  7,  N.  b. 

Ji>  Geschwüre  Note  b  zu  99,  2.  Vgl.  ÄJu«>. 

j^U>  Kopf  29  A,  21,  N.  b.  Vgl.  Kremer, 
Beitr.;  Dulac,  Contes  75,  N.  6;  92,  N.  1. 

X«>  Eisenring  am  Pferdegebiss  Excurs  B 17. 

Vgl.  Xa>   bracelet  en   verre  Landberg, 
Prov,  102. 

^^\>  Mastbaum  Excurs  FF  10. 
^^>  III  Blutrache  an  Jemand  auszuüben 
suchen  97,  44,  N.  c. 

^^y«j^  der  eine  Blutschuld  auf  sich  hat  1, 7, 

N.  a.    Unsicher. 

^^  nach  OGl.:  fallen  56,  1,  N.  a;  ganz 
unsicher. 

J*jJ>  Etwas,  was  herunterhängt  (Notiz  aus 
Sük  esoh-Schijüoh). 

j^ü>  fränkische  und  persische  Goldstücke 

51,  10,  N.  c. 
J^\>  herunterfallend  38,  6,  N.  a.   Unsicher. 

3y\>  kleines  Boot  30, 2,  N.  a.  Vgl  C.  Nie- 
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^9 


buhrs  Reisebeschreibung  2, 214  Note  Dau- 

9 

neck;  in  )Omän  ist  i^!!^>  a  kind  of  boat 
JRAS  21,  662. 

Jii>  danger  od.  dancar  sich  bücken  109,  ab  17. 

Vgl.  jje*>  Socin,  Urumia  bis  Mosul  133, 8; 

JiL>>  baisser  la  tele  Delphin,  Textes  75. 
\j>  danä  bassarg  sich  dem  Sattel  nähern  = 

darauf  schwingen?  112,  11  —  11  holen, 

bringen  (überaus  häufig)  z.  B.  68, 9;  74, 1. 

Ji>  dini  PL  b ü>  Verwandter21, 8,N. a;  38, 8; 

N.  g  zu  64,  10. 

^^\>  T\,^\^>  Verwandte  (auch  als  Sing.?) 

Wallin  1,  lOj  ZDMG  5,  9  und  10;  Ged. 
5,  7,  N.  b. 

p^>  Vorraum  1,  3,  N.  a;  29 B,  8.    Pers. 

iJub>;  dieselbe  Umformung  in  iOmän 
vgl.  Reinhardt  10. 

AJb>\:  zur  Farbe  ygl.  Excurs  U  2. 

^>  vgl.  Oy- 

P  PI.  cßi  ^vLsiß  64, 2;  N.  a  zu  72, 14  ^b> 
aber  gegen  das  M. 

^^>  Stätigkeit  39,  7,  N.  c.  —  Vgl.  §  89  c. 
J^^>,  dübi  kaum  Wallin  5,  20;  vgl.  ZDMG 
*  6,  217;  §  63g. 
J>b  111,  9,  N.  a  unsicherer  Bed. 

^>A>  sich  beschäftigungslos  umhertreiben 
N.  a  zu  85,  2. 

s\>  IV  1)  suchen  7,  12,  N.  b.  Unsicher. 
2)  herumreichen  (Kaffee)  Excurs  Q,24.  Vgl. 
dirah  Service  k  caf6  Van  den  Berg,  l^adh. 
p.  66,  N.  2.  —  Vn  sich  drehen,  wenden 
102,  1,  N.  b;  so  vielleicht  auch  29A,  26, 
N.  e  und  29.  Vgl.  Belot  App.  2;  Land- 
berg, Prov.  372;  ZDMG  22,  77,  5;  131. 

\\>  Platz  ausserhalb  der  Ortschaft  53, 1,  N.  a. 
Unsicher. 

i\^>  döretin  einmal  96  Einl. 

«^./Heimat 71  Einl.;  Ortschaft  6  Einl.  — 

Zu  Dozy  S.  vgl.  Berggren  u.  environ: 
environs,  contree;  Belot  (im  Appendix) 

1L>>  (unrichtig)  banlieue,  alentours.  Die 
dire  der  bedu  ist  ihr  Land;  vgl.  Doughty 
I,  16  und  261,  Z.  2  ihr  „nomad  circuit" ; 
ZDMG  5,  18.     Die  Nationalaraber  des 


^aurän  heissen  zL^.jJ)  Jjb\  Barckhardt, 
Reisen  in  Syrien  I,  477. 

ij^>  Suchen  32,  19,  N.  a.  Vgl.  §  89c. 

^y  Schnabel  des  Bootes  Excurs  FF  2. 
dLu^,>  Dreschen  30,  8,  N.  c. 

^^Ijoc  Ort  50,  8,  N.  a.    Unsicher. 

\^\>  med.  ^  mengen  in  ...*,  zergehen  machen 

38,  4,  N.  a;  VII,  15,  4,  N.  a  intrans. 
^^>  dömin  fortwährend  33,  6.    Vgl.  dawn 

Sachau,  Ar.  V.  60,  XX,  2 ;  89 ;  ZDMG  6, 199 ; 

Reinhardt  115. 
^>  Landregen  39,  37. 

,^^>  der  eine  Blutschuld  zu  rächen  hat  N.  a 
zu  1,  7.    Unsicher;  jedenfalls  von  ^>, 

^^^>  minderwertig,  schlecht  N.  c  zu  73,  3. 
Vgl.  Bibliotheca  Geogr.  Ar.  IV,  240;  Land- 
berg, Prov,  374;  dmn  geringer  Qualität 
Reinhardt  63.  —  dünak  im  Qauran  « 
nimm ;  im  Nedschd  dük  fem.  dtiö  N.  a  zu 
82  Einl.    Vgl.  §  48e. 

^^>  sich  schnell  bewegen  (Sternschnuppe) 
15,  12,  N.  b;  hinabfahren  46,  17,  N.  a; 
eindringen  (vom  Hieb)  13,  4,  N.  a.  adwa 
51,  26  herbeilaufen,  iolä  flän  auf  Einen 
feindlich  eindringen  (Notiz). 

s\^>  duwä  Pulver  12,  22,  N.  c;  61,  24,  N.  c. 
Vgl.  daue,  Reinhardt  382,  Z.  2. 

jJo  PI.  >^>  Brust  N.  a  zu  5, 5.  Vgl.  deyd  = 
teat  of  the  näga  Doughty  II,  572. 

^>  dajqg  od.  ^tÄJ»>  degän  frei,  unbe- 
kümmert, guter  Dinge.  Inf.  dajäge.  13,8, 

N.  c;  N.  azu  21,  10. 

••.»I  ^         ^^ 
J^b>  s.  ^>. 

^^.>  Schwur  14,  7,  N.  a;  PI.  ^b>l;  Wallin 

3,  16. 
il»  Schuld  66,  59. 


■  «MX 


^b  ^  Gläubiger  82,  5. 

^9  ^ 

y^yij  eine  übermässige  Last  aufladen  83, 1, 

N.  a. 

i^i^>  PI.  y^\^  datoäheh  od.  duwä''  1)  Teil 
des  Palmzweigs,  an  welchem  die  langen 
Blätter  sitzen  Excurs  N  7b  (Vgl.  Euting, 
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Tagb.  1, 138  Palmzweig);  2)  Gipfel,  Wipfel 
der  Palme  20,  2,  N.  a;  69,  46;  97,  29; 
8)  Locke  77,  23;  4)  Spitze  der  Federn  an 
der  Lanze  61, 10,  N.  d. 

Jo\>  PL  ^^>  Anzahl  beladener  Kamele  Ex- 

cars  A  16. 

CjI^  Impf,  u  1)  abschneiden  (junge  Stengel) 
76,  31,  N.  c;  2)  Impf,  i  (wohl  urspr.  u) 
werfen  N.  a  zu  42, 13;  61  Einl.  ab  8.  Vgl. 
J.  Oppert,  Expedition  en  Mesopotamie 
I,  113. 

^^J^mS^  spitz  N.  c  zu  99,  1. 

lyLS :  dahrät  Vorrate  26  Einl.  ab  3;  im  V.  8 
^UL>  (von  iL^>). 

i^>  Zündpulver  Wallin  1,  3,  N.  a;  vgl. 
ZDMG  5,  7.  Vgl.  Van  den  Berg  99:  la 
pondre  fine  pour  Tamorce. 

u^^b  PI.  <^j\^^  Fehler,  Makel  17,  17,  N.  a. 

^^^  V  wahrsch.  darchmessen  (vgl.  die  Lexica) 

66,  38:  falsche  Erklärung  N.  d. 
^j\^  lang  19,  11,  N.  b.    Unsicher. 

3^J^  feig  N.  b  zu  |83,  12. 

^>  I  Impf,  a  fortfliegen  machen  (Spreu) 

73,  27,  N.  c;  17, 19  ist  der  Imperfectvocal 

unsicher,  vgl.  N.  a. 

^>  1)  Schutz  61,  7,  N.  c.  Wetzstein  zu 
Delitzschs  Job  <  288;  Delitzschs  Psalmen  ^ 
Abschn.  II.  —  2)  Reif  76,  14,  X.  a.  Ganz 
unsicher. 

Sui^>  Haarzotten  des  Eamelhöckcrs  Excurs 

A  39;  24,  6,  N.  c;  80,29  ist  äorwti  el-iolja 

wohl  eher  k^^>  =  Zufluchtsort. 

^J^>  in  Bewegung  kommen  (Luft)  nach 
N.  b  zu  29 A,  32;  im  Vers  vom  Glück  ge- 
sagt, viell.  pass.  zu  lesen;  vgl.  die  Lex. 

^\Js^>  Morgenwind  52,  19,  N.  c. 

%U^  51,  24  unsicherer  Bedeutung. 

^UJ^  gescheucht,  zahm  32, 9,  N.  c.  Unsicher. 

Vgl.  die  Lexica. 

^>  brüllen  (Kuh)  N.  b  zu  2,  1. 

i.^1>  Dunkelheit  61,  28,  N.  d.    Ganz  un- 

sicher. 

^S  Schneide  29  A,  20,  N.  a. 


^\>  längliches  hohes  Sandhäufchen  33,  7, 

N.  b. 
JJ^vX^  Lanze  38,  8,  N.  a. 

v-^>  podex  91,  6,  N.  a. 

s[y>  s.  ty^, 

^(jbvX^  Bandelier  mit  Patronen  Excurs  C  4. 

Unsicher. 
Jjb>  (den  Schleier)  fahren  lassen  39,  28. 
<^U  trocken  werden  20,  1,  N.  a;  59,  6  N.  b 

wurde  dä^ih  mit  „kühl"  erklärt,  was  auch 

64,  8  passen  würde. 

^1^>  s.  ^t^>. 

\1>   in  Schrecken  jagen  29 A,  6;  ibid.  ^r 
(Passivum);  aber  dar  in  pass.  Sinn  12,7, 

N.  b.  —  n  Sy  aufscheuchen  32, 10,  N.  a. 
Unsicher;  die  Bedeutung,  welche  das  Wort 
im  Klassischen  hat,  passt  hier  grut. 
»b   (med.  ^?)    verlorengehen  18,  7,   N.  b. 
Ganz  unsicher. 

^^>  fallen  N.  b  zu  47,  3.    Ganz  unsicher. 


^i;  1)  Behälter  (?)  73,23,  N.b;  2)  Schmutz, 
Rost  86,  3,  N.  e;  vgl.  besonders  die  Note  b 
zu  73,  23. 

^y  IV:  iürx  sie  zeigt  =  sie  gleicht  29  B,  9, 

N.  a. 

b^  rx^ä  Gestalt,  Aussehen  34,  12. 

^y  ^^h  elcidcr  ian-assida  reinige  den 
Kessel  von  Rost!  (Notiz). 

i^j  rubben  =»  rubbamä  61, 19,  N.  c;  §  54g. 

(^bs  Staub  unter  der  aufsteigenden  Regen- 
wolke (Notiz).  —  Unsicher;  vgl.  das  folg. 

dobj  Wölkchen  29  A,  13,  N.  b. 

^^^^j   1)  Freund,  Liebender  76,  20,  N.  c; 

2)  PI.  rubqjib  zahm  19,  8,  N.  b ;  3)  PI. 

arbäb  Stieftöchter  83,  8,  N.  a. 
<^yiy  Ton  einem  Gefäss  N.  d  zu  22,9  (H  12). 

Unsicher. 
j^j  (^)^)  Futter  {rahh)  in  sich  aufnehmen 

(von  einem  Reittier)  7,  17,  N.  g. 


.  »^ 


.•^ 


aüo»^  PI.  Jj>^  und  >b^  Fransen  aas  Wolle 
oder  Leder  Ezonn  A  60  und  90. 
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^  > :  rubai  hi^iml  mit  der  Last  aufstehen 
(vom  Kamel)  45, 16,  N.  b;  anhalten  52, 20, 
N.  a. 

^\  Männer,  Anzahl  von  Männern  Excurs 
H  8;  7,  11,  N.  b.  Vgl.  rubbä  a  Beduin 
Company  bei  Doughty  I,  163;  Moritz, 
Zanzibar,  32  Haufe  Menschen,  Partei. 

^j  Umgebung  63,  2,  N.  a;  rubi  Quartier 

V  9. 

^j  alte  Münze  81  Einl.;  Excurs  M  6.  Vgl. 
Socin  in  ZDMG  37, 216,  No.  748.  Biblio- 
theca  Geogr.  Arab.  IV,  244. 

^Ljon  Männerabteilung  des  Zeltes  78,  4^  N.  b. 

Vgl.  ^s  oben;  Burckhardt,  Bed.36  „me- 
kaad  rabiaa'^ 

Üij  Winkel  78, 4,  N.  b.   Vgl.  Huber,  J.  125 

Innenwinkel;  Reinhardt  83,  Z.  20;  fOj 
comer  JRAS  21,  829. 

^bs  (klassisch  ^bj ;  vom  Pferdefüllen)  Ex- 
curs B  7 ;  dreijähriges  Lamm  Excurs  EE 11. 
Doughty  1,355  kennt  das  Wort  vom  sechs- 
jährigen Kamel. 

^yjL^j  die  beiden  Monate  rabU  Excurs  I. 

Vgl/§  82a. 
Xftb)   coli.  Begleiter  66,  33;  Wallin  1,6; 

ZDMG  5,  7.    Vgl.  Dozy  S. 
^^b^  vierkalibrig,  von  der  Flinte  N.  a  zu 

23,3. 

^^yo  weder  kurz  noch  lang  52,  28,  N.  c. 
Vgl.  Stumme,    Tunis.   Gramm.   S.    166; 

Dozy  S.  ^  «^. 

^^  gut  gefüttert  64, 3.  Vgl.  Doughty  1,358. 

^\ yo  gemieteter  Emtearbeiter  Excurs  W  26. 
Vgl.  Kremer,  Beitr.:  Taglöhner. 

^LXiljOy«  Jahreszeit  von  fünfzig  Tagen  Ex- 
curs I.  —  Wohl  richtiger  bei  Huber  112: 
Zeit  von  vierzig  Tagen.    Vgl.  Dozy  S. 

^^.^J..^Ms\.    Vgl.  femer  §  113g. 

^\^  aufgewachsen  Wallin  1,  2;  ZDMG  5,  6. 
Vgl.  Landberg,  Prov.  202.  —  PI.  i>6ä  Ein- 
wohner 52,  28,  N.  a. 

^j  1  und  II  sich  unter  der  Last  abarbeiten 
(von  einem  gefallenen  Leittier)  79, 29,  N.a. 


A^  Impf,  a  sich  zuneigen  Wallin  1,  4, 
f^j  schwankend  77,  17  N.  b. 
>*aA\  der  Getreide  von  der  Tenne  einführt 
Excurs  W  28.    Vgl.  §  101.    Das  nomen 

verbi  >\a,^  Tgl.  Wetzstein  zu  Delitzschs 
Job  t  506. 
^^j  m  Wasser  pumpen  (vom  Kamel,  das 
hinundhergeht)  Excurs  Kl.  —  IV wieder 
Regen  spenden  (von  Gott)  N.  b  zu  89,  33. 
Vgl.  die  Lexica. 

^Ia^^  zurückkehren  machend  39,  83  N.  b. 

Unsicher. 

ij^r^  ^^'  ^rtr^^r^  Kamelin,  die  am  Wasser- 
schöpfwerk arbeitet  14  Einl.,  84,  16;  Ex- 
curs K  1. 

Jä.^  IV  eilig  gehen  68, 16,  N.  a.  Unsicher. 

JjL.j:  dJs-  ^^^)  ^^  sich  von  Jemandem 

zurückziehen,  mit  Jem.  Nichts  mehr  zu 
thun  haben  wollen  N.  b  zu  12,  2. 

JIäL^  Mann  12  Einl.;  die  gew.  Form  (obwohl 
ragulj  ragil,  ragl  auch  vorkommt)  §  102  c. 
Vgl.  JRAS  21,851;  Moritz,  Z.32;  ZDMG 
22,  114;  Van  den  Berg,  p.  267,  N.  10. 

Jä-^o  Kessel  64, 21  (unsicher),  gew.  mqrgÜe 

4, 11,  N.  a.  Vgl.  für  jOmän  jX.j^  JBAS 

21,  821. 
^j  (im  Vers  irgäm^  Gl.  rigäm)  zwischen 

Schritt  und  Gtilopp  gehend  17,  11,  N.  b. 

Vgl.  klass.  f  ^•J^. 
,^js^j  brüten  N.  b  zu  68,  24. 

MM      ^      ^    9  t 

Q-^yj   ®^^^  erholen  78,  6,  N. a.  Unsicher. 

^_.v.^N  der  Allen  Willkommen  sagt  49,  11, 

N.  b;  76,  33.  Vgl.  jedoch  die  Lexica. 

^sA.\yLj  Inneres  der  Handfläche  Excurs F  40. 
Weiterbildung  von  ^<^U, 

i^y^j  ruhüle  PI.  ^,^j  Lastkamel  36,  6, 
N.  b.  —  Vgl.  rahol,  rohöl  =  Reitkamel 
Doughty  n,  9;  309. 

JIä.^  Wegreisen  7,  3,  N.  a.    Vgl.  §  109  a. 

^^j  (fem.  §  70  a)  PI.  rahajät  Handmühle 
Excurs  BB  1 ;  rehlfin  108,  V.  8. 

-;  C  Fadenwickel,  Spule  25, 8,  N.  a. 
^j^j  Impf,  i  c.  f^  bei  Jemandem  keine 
Achtung  geniessen  97  EinL  ab  2  und  V  23. 
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i^ 


*mj :  &^fru^afinTielleicht=s  spontan,  ohne 
Weiteres  41,  2,  N.  a, 

yL^  ruhü  nicht  gespannt  (vom  Bogen)  N.  b 
zu  14,  14. 

^y^j  Art  Vogel,  am  südlichen  Euphrat 
ZDMG  24,  471. 

>)  c.  J  hinauskommen  auf  Etwas  20, 19,  N.  a; 
wieder  Etwas  werden,  rnddqt  farhäna  sie 
wurde  wieder  vergnügt  110  ab  17. 

UubJ  Hinterbacken  50,  9;  74,  34 

v3>Lo  Einsattelung  hinter  dem  Höcker  des 

Kamels  Excurs  A  40. 


f." 


vJ^>^  B.  Wallin  6,  4,  N.  b.    Unsicherer 
Bedeutung. 

vJ>«^Um^  X  podex  10,  4. 


^>s  Pistole  Excurs  C 7.  Vgl.  ZDMG22,118. 
Jy\^  als  Plur.(!)  von  JJ^  33,  8,  N.  c. 

^b;»  JJL;/  Beschimpfung  102, 6,  N.  b.  Vgl. 

§  160c. 
^j^  V  stöhnen,  brüllen  (von  der  Kamelin) 

53,4,  N.  a;  IV  dass.  N.  b  zu  39,  g7.   Vgl. 

die  Lexica. 

^.j^  Gebrüll  der  Kamelin  8,  13,  N.  b ;  vgl. 
16,  2. 

^^Ar*  ^ö^i^^rwolke ,  aus  der  Donner  er- 
schallt 61,  14. 

^^^  fein  108,  14,  N.  a.    Unsicher. 

%X^\j  od.  >y>-^^j  grosse  schwarze  Schlange 

66,  25,  N.  c.    Unsicher. 
JLmjJ«  Botschafter  89, 1. 

,^^\^J  97,  26  unerklärt. 

••  •  ♦•  p     _- 

Ajsi^y«  Pferdeschabrake  Excurs  B  12.   Vgl. 

Berggren  u.  housse;  ZDMG22,79,4;  138; 
Doughty  n,  629  mershaha. 

JjLüyo  Knüppel  84,  12,  X.  b. 

A\.tl)j  am  Pferdegebiss  eiserner  Bing,  der 
um  dieEÜnnlade  herumreicht  Excurs  B 16. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  I,  632,  licou  bei  Cuche- 
Belot,  muserolle  bei  Berggren. 

^j  U  das  Blei  in  den  Fl  inten  lauf  thun  Ex- 
curs C  27.  Vgl.  y^y^)  bei  Cuche. 


w 

Js»p  Impf,  a  klopfen  (Fleisch)  20,  9,  N.  c 
Vgl.  Cuche  und  Belot 

AjLo)  PI.  (^Lö^  Stein,  mit  welchem  man 


das  Kamel  brennt  15, 7,  N.  a.   Vgl. 
der  Lexica. 


y  Impf.  X  mit  Ruten  soUagen  Exoure 

Ji.,  jN.  a. 

»^  fem.  r\Ü)t  feucht  (vom  Mistfladen)  Ex- 
curs CC  11. 
Ä^)  riMLhth  PI.  ridh  frische  Dattel  Excurs 

N  23.     Vgl.   klass.  iü^^^;  Doughty  11, 
436  rotb. 


»•  y 


<*y>^3» 


dickeres  blattloses  Ende  des 


Palmastes  Excurs  X  7a;  X,  X.  a. 
\^U^  Korallen  54,  5,  X.  a.   Unsicher. 

^y^^\  67, 39,  X.  a  mit  „Rücksicht  nehmen** 

erklärt;  obwohl  dies  an  dieser  Stelle  und 
73, 8  passt,  ist  fraglich,  ob  das  Wort  nicht 
in  der  Bedeutung  zu  fassen  ist,  die  es  im 
Klassischen  hat. 
^^1^  Besitzer  von  (wie  ^i  oder  v-^twil^), 
z.  B.  räii  hawa  ein  verliebter  Mensch 
60  Einl. ;  auch  von  Fem.  12, 8;  77, 27 ;  sehr 
häufig.  Vgl.  ZDMG  22, 115;  JRAS  21,851 ; 
Reinhardt  79  und  oft;  Moritz,  Zanz.  35; 
vereinzelt  auch  bei  den  Beduinen  des 
Maghrib,  vgl.  Beaussier  p.  246.  —  Zu 
s^^\  ^\j  Wallin  6  vgl.  X.  a. 

O^)  Schaf,  das  zu  säugen  beginnt,  neu- 
melkig  Excurs  EE  27. 

jS\j  PI.  J^i^J  Überfluss  an  Futter  habend 

72,  16,  X.  c. 
^s  III  c.  ^^  Einen  nicht  fahren  lassen, 

nicht  verlassen  73,  6,  X.  a.    Im  Hinblick 

auf  das  Klass.  unsicher. 
^^  1  und  II  brüllen  (Kamel)  X.  b  zu  2, 1.  — 

IV'  brüllen  machen  39,  37,  X.  b. 

iy>^j  Tragholz  am  mittleren  Zeltpfahl  Ex- 
curs H  13. 

\^\  J^  schnelle  Bewegung  (vom  Kamel)  15, 1 1, 
X.  b;  adj.  in  schneller  Bewegung  (von  der 
Wolke)  88,  4 

^^j :  »;U:xi\  ^U^  auf  .die  hungrigen  Leute 
bei.lll,8,N.a.  Unsicher;  YgL das  folcend* 
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^yf  61,  30,  N.  b  als  „abgemagert"  erklärt. 
Unsicher. 


•  9  • 


»>  am  Körper  des  Kamels  Excurs  A  62. 

9 

^J^^  Gemächlichkeit,  Langsamkeit  22, 23,  N.  a. 


rt^ 


^^y^  Schwielchen  hinten  am  Vorderbein 
des  Kamels  Excurs  A  51.  Unsicher. 

JUJ  (iJU;?)   ungegürtet  Excurs  DD  17. 

Vgl.   Ji^  V    mit    ungegürtetem    Kleid 

umhergehen  ZDPV  4,  59. 
>^\j  rägüd  hohler  Baumstamm  zum  Leiten 

von  Wasser  dienend  (Notiz). 
^j  n  flicken,  einen  Topf  84,  4. 

lLft3\  Flicken  an  der  Sohle  des  Kamels  N;  c 
zu  79,  33. 

^l»yo   mergäm   kleines   rundes  Eisen,   mit 

welchem    der    wasm    eingebrannt    wird 
17,  12,  N.  b. 
^j  II  (und  IV?)  den  Kaffeetopf  vom  Feuer 
abstellen  32,  15,  N.  a. 

iCj» y  (oder  il^  J?)  tircljeh  PI.  taräci  Ohr- 
ring N.  b  zu  68, 10.  Vgl.  träki  bei  Seetzen 
1,  128,  Z.  5  V.  u. 

v-*^^  n  den  Fruchtzweig  der  Palme  auf- 
stützen Excurs  N  15  b.  — 1(?)  97, 28,  N.  b. 

<^^^j  räküb  PI.  rawäcib  Reisender  N.  a 
zu  37  e. 

<^^j^  71, 54,  N.  c.  Unsicher.  (Viell.  Reiter- 
schar.) 

Jsi\   V    langsam,    überlegt    handeln;    und 

t>\S^  Inf.  dazu  N.  d  zu  22,  6. 

j5\  II  einsenken,  aufstellen  (einen  Grabstein) 
36,  4,  N.  b. 

^\  n  (od.  rV?)  rekkainX  ngfai  li....  ich 
habe  mich  hingegeben  73,  42,  N.  a. 

^y  Schar  49,  15,  N.  b.    Unsicher. 


• 
^ 


^\  Impf.  %  anlehnen  (eine  Lanze)  Excurs 
P  1.  Vgl.  ^^  I  und  II  prop,  support 
Stace  131 ;  168.  —  VIII  c.  J^  sich  ver- 
lassen auf  Jemand,  sich  anlehnen  an  J. 

N.  b  zu  9, 7.  Vgl.  jedoch  Stace  96  ^y^ 
leaning  back. 

^U^  (Plur.?)  kleine  trockene  Partikeln  17,23, 

N.  b;  112,  12,  N.  c. 
CJ^)  71, 37,  N.  b  unerklärt,  hängt  wohl  mit 


)  omanischem  rumVä/n  „wurmstichig"  Rein- 
hardt 52,  §  73  zusammen. 
^s  m  in  schwingende  Bewegung  setzen 
32,  12,  N.  a. 

^J:^^  PI.  Jiy«^  Wimper  Excura  P  22.  In 
Egypten  notierte  ich  rxmJk  elien,  wie  Spiro 
ar.-engl.  Vocabulary  auch  bietet. 

JiUJ^  PI.  ,xh*\j^  Locke  50, 3,  N.  e.  Un- 
sicher. 

^\  losgehen,  aufblitzen  (von  Pulver,  Feuer, 
auch  von  einer  Hagelwolke)  72, 2B,  N.  c ; 

N.  b  zu  52,  21. 

i^jLKj  Nom.  Unit.  Inf.  72,  23  vom  vorher- 
gehenden Verb. 

^i«i^  Hagelkörner  52,  21. 

^Ujl^Inf.  Ansehen  22,  11,  N.  b.    Unsicher. 

Vielleicht  Plural. 

iiCeJ  betreten  (von  Vögeln)  83,  8,  N.  b. 

ÄJXc)  von  einer  Kamelin  N.  a  zu  16,  12. 
Vgl.  die  Lexica. 

)Lej    von   einer  Kamelin,   die   man   nicht 

trächtig  werden  lässt  N.  a  zu  16,  12. 
,J-^\--«  wahrsch.  Verwitwete  16,  12,  N.  a. 

SoCos  als  Schmuck  50,  7,  N.  b. 

^^^  1)  schiessen,  mit  der  Flinte  N.  c  zu  79, 18; 
beschiessen  3  Einl.;  treffen  23,  2.  Vgl. 
Dozy  S. ;  Stace  65.  2)  ausziehen,  ein  Kleid 
Excurs  DD  2.  3)  herabstossen  auf  Etwas 
(vom  Falken)  72, 51,  N.  a.  Vgl.  descendre, 
habiter  bei  Landberg,  Arabica  III,  71.— 
Vin  c.  acc.  über  Einen  herfallen ,  Einen 
angreifen  39,  27,  N.  a. 

^^j  V  vielfarbig  werden,  erscheinen,  N.  b 
zu  53,  15. 

jij  PI.  Jü^f  ähnlich  1,  11;  verschieden- 

farbig  1,  5,  N.  c.    Pers.  «iU;. 
ia-Ub;  (viell.  Iä.Ia^)  zitternd  108,  5,  N.  b. 

Unsicher.  Vgl.  ,j^j  der  Lexica. 
iiblybC   PI.  ^ .^Ias   menschenleere  "Wüste 

15,  11,  N.  a. 

jAj   coitus  acceleratus  103,  7,  N.  a.    Vgl. 

Reinhardt  145,  §  265. 
^j^j  IV  sich  entladen  (von  der  Wolke)  N.  b 

zu  19,  4  —  Vm  id.  60,  1,  N.  c. 
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iMAf^  PI.    JLub\^  eine  sich  entladende 

Wolke  19,  4,  N.  b;  29A,  13;  50,  1.    Vgl. 

^Ijb^  pluie  d'orage  Huber,  J.  104. 

x^^  PL  \^lib^  fein  (von  den  Zähnen)  12, 8, 
N.  b.  Vgl.  thin  (cloth)  JRAS  21 ,  872; 
fine  linen  Meakin,  S.  72;  A.  Moulieras,  Le 
Maroc  inconnu  1, 1895,  p.  67  sorte  de  toile 
blanche. 

bLo  fein  (oder  scharf)  von  den  Zähnen 

50,2. 
^^  Impf,  t  wiehern  N.  b  zu  2, 1.   Vgl.  ^.^Jb 
bei  Cuche-Belot. 

^j^)  geschlagen  in  der  Schlacht  64,  11, 
N.  c.    Unsicher. 

^JLjb^  Etwas,    wodurch  man  verpflichtet, 

gebunden  ist  66,  60.    Unsicher. 
ÄJi^^  röha  in  Sük  esch-Schijüch  Dickmilch 
N.  a  zu  76,  17. 

u^.j%)  Dickmilch  N.  a  zu  76,  17. 

^i^^  antreiben  (ein  Tier)  N.  b  zu  17,  11. 
Unsicher. 

^Iä^^  Art  Cosmeticum  2,  3,  N.  c;  78,  23, 
N.  c. 

j^Ur^J  Art  Wortspiel  Excurs  E. 

^\^^  (PI.)  s.  64,  7,  N.  a. 

.1*^  Ort,  wohin  man  am  Abend  gelangt, 

64,  2,  N.  g. 
i\p  med.  ^  abschätzen,  im  Kampfe  erproben 
N.  a  zu  64,  10.   —  III   sich   vornehmen 
88,  6,  N.  c.    Unsicher. 

b^)  ^*^^*°  7,  5  Erfahrung  im  Kampf,  was 
aber  64,  10  nicht  recht  passt;  viell.  Last. 

^j^\  med.  ^  die  Schleusscn  öffnen,  zur  Ver- 
teilung des  Wassers  auf  die  Felder  Ex- 
curs W  14,  N.  g.  Vgl.  Ji^  Doughty  II, 
435;  res«  Sumpf  Reinhardt,  p.  41,  §  26* 

^^j^  Vorkämpfer,  der  das  vorderste  Maul- 
tier führt  Wallin  2, 13,  N.  a. 

<J^^)  ^^*  C^^>t)  Zimmer  im  ersten  Stock 
6  Einl.,  X.  c;  88,  3,  N.  c.  Vgl.  Huber, 
Journal  123  salon  d^hiver;  „Art  Saal^ 
Euting,  Tagbuch  I,  203;  Reinhardt  44 
Balcon,  126  Veranda. 


•^ 


J»«!^  64,  9  1)  mit  „Blumenbeet"  übersetzt 
Vgl.  i^^^)  bei  Doughty  II,  237  Niederung, 
wo  Winterregen  gefallen  ist.  Nach  dem 
Sinai  Survey  285  ist  rodhah  ein  Wadi 
ohne  Ausgang;  vgl.  besonders  ZDMG 
50, 641.  2)  Name  einer  Pflanze  20, 6,  N.  c. 
Ebenso  Wallin  in  JRGS  20,  320;  Blunt, 
Pilgrimage  I,  67  rotha. 

JJ|^  (med.  ^?)  sanfter  fliessen,  aufhören  (v. 
Thränen)  78,  20,  N.  b. 

^^y  den  Zeltvorhang  rwoäg  vorspannen 
N.  b  zu  77,  10. 

^l^j  Zeltvorhang  77,  10.  Vgl.  Burckhardt, 
Bed.  30. 

^\j  med.  ^  steht  17,  2  (N.  a)  und  4  in  ver- 
schiedener Bedeutung.  V.  4  imstande  sein ; 
vgl.  dazu  im  iOmändialekt  ZDMG  34, 218, 
Z.  4;  JRAS  21,  813  u.  able;  Reinhardt  97 
§  182  Mitte  und  oft  Zu  V.  2  vgl.  Dozy 
S.  und  Fleischer,  Kl.  Schriften  II,  540; 
darnach  wäre  ^\j  (obwohl  mit  J  ver- 
bunden) vielleicht  mit  „sich  gewöhnen^ 
zu  übersetzen;  unsicher;  viell.  doch:  sich 
zuneigen. 

f*t)  Art  guter  Flinten  93,  2,  N.  a.  Wohl 
collect,  von  i^^j» 

^J^^)  Farbe;  timä  röneg  wie  53,  15,  N.  b. 

Vgl.  ji;. 

C>^.^5  (^^^^^  O^J)  wohlgetränkt,  üppig, 
voll  N.  b  zu  94,  6;  X.  a  zu  32,  1. 

ii^l^  räw}je  oder  räwi  gesprochen,  PI.  ratoä- 

ja  oder  arwi  Wasserschlauch  Excurs  K  26. 
Jb  >  Thaler  Excurs  M  3;    Dollar,  Maria- 

theresien thaler ,    vgl.    Palgpitve    U,    85 
(spanish  dollar). 
jo^  77,  18,  X.  a  unsicherer  Bedeutung. 


.    9^ 


^j^,j  Haar  ausser  den  Locken,  also  Haupt- 
haar 50,  10,  N.  a. 

^X^,j^  mit  StrauBsenfedem  verziert,  Lanza 

Excurs  P  8. 
^j>\j  med.  ^  c.  J  n  und  V  warten  auf 

Jemanden  Wallin  5,  1  (ZDMG  6,  209); 
39,  2,  N.  b;  64,  6.  Vgl.  Belot,  Dict 
frang.-ar.  II  u.  V   faire   une    retrait« 
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Je>\\  faire  une  chose  ä  son  aise  Land- 
berg, Arabica  m,  60;  bes.  aber  I  Js>l^ 
erwarten  Reinhardt  277,  Z.  4  (jrädhum) ; 
290,  Z.  3  V.  u.  rydüni. 
^\)  (viell.  IV  von  med.  ^)  c.  acc.  Einem 
Etwas  versagen,  entziehen  52,  5,  N.  b.  — 

Unsicher.  —  11  jj»^  c.  ^J.  warten  52,  20, 

N.  b.  Damach  wohl  auch  42,  7,  N.  a. 
Vgl.  nitrautoa  wir  ruhen  aus,  Reinhardt 
64,  Z.  2  V.  u.;  212,  §  343;  raou'ä  und 
raouon  J.  as.  8  serie  10,  275. 

jj»),  PL  iV)^j  Bergstrasse  24,  6,  N.  c.    Zu 

den  Lexicis  vgl.  Doughty  Index  ^^,j 
a  passage  in  a  cleft;  Huber,  J.  775  jj»^ 
rt'a  haute  colline. 

^b^  Leitschaf  Excurs  EE  16.  Vgl.  Wetz- 
stein zu  Delitzschs  Hohes  Lied  und  Kohe- 
leth  169  u.  170. 

lJl>^  häufig  persönlich :  Versorger  4, 8,  N.  a. 
Als  arrif  bezeichnet  der  Nedschdier  nach 
N.  d  zu  88,  6  Bagdad  (besser  wohl  das 
untere  Zweistromland  überhaupt). 

^^y>,J  rijüg  zweites  Frühstück,  lunch  N.  c 

zu  76,  12.  Vgl.  ^3?y>  frühstücken  Rein- 
hardt 279,  §  430  b. 

^Jjij  Strauss  16,  9,  N.  c.    Klass.  ^J\J. 


••  ••  X 


iS\\  lange  Lanze  27, 3,  N.  a.  Unsicher.  Xach 
Reinhardt  253,  Z.  4  bedeutet  das  Wort 
„Kriegsgeräte";  nach  Delphin,  T.  101,102 
„une  badine  que  certains  appellentblanza". 

sX^bx  (PI.)  Schaum  am  Maule  des  Kamels 

N.  b  zu  39,  37. 
j^x  n  Sandhäufchen  machen  N.  a  zu  10,  4. 

lü;,  PI.  yx  Sandhäufchen  zum  Spielen 
10,  4,  N.  a. 

)^  i*  Stelle  oben  an  den  Hinterschenkeln 
des  Kamels,  wohl  eig.  podex  8,  11,  N.  c. 

^^x  Impf,  i  Schutz  suchen  N.  a  zu  11,  12. 
Vgl.  Wetzstein,  Ausgew.  Inschr.  340. 

^^j  Beschützer  11,  12,  N.  a;  61,  9;  64,  10. 

^^yjid.  16,  14;30,2. 


Qx 


^b  *.  Holzröhrchen  im  MondBtüek  der  Pfeife 
Excurs  DD  40. 

/f  id. 

Oj  oder  >j  werfen  109,  V.  24,  Bxcure  N  84, 
K  b.  Vgl.  mit  t  bei  Cuche;  mit  d  Prym 
und  Socin,  Kurd.  Sammlungen,  a,  S.  196, 
N.  zu  V.  436.    Vom  pers.  ^^>j? 

- j  werfen,  ausschütten  16, 3,  N.  a.  —  Vll  ge- 
worfen werden.  Vgl.  Nöldeke,  Das  ara- 
bische Märchen  von  Doctor  und  Garkocb, 
Abhdl.  der  k.  pr.  Ak.  Berlin  1891,  S.  25, 
bes.  Anm.  5. 

y^x  Impf,  i  stossen,  anfachen,  angreifen  u.  s.w. 
12,  2,  N.  c;  stark  fliessen  12,  30  (N.  a). 

^r^\  II  in  Pracht  dastehen  (von  einem 
Gartenbeet)  64,  9.  Berggren  u.  enjoliver 
hat  ^j^y 

})  PI.  )^)y  Goldstück  N.  b  zu  22,  22.  Pers. 

)\  Schenkelknochen  Excurs  F  43.  Unsicher; 

vgl.  die  Lexica. 
V }^^\\  1)  der  zum  Rückzug  auffordert  41, 4^ 

N.  b.    2)  Ahle  39,  30,  N.  a.    Unsicher. 

f^>)\  Adamsapfel  (bei  den  Delem)  Excurs 
F  6.   Unsicher;  vgl.  die  Lexica. 

£^j  hifiän  mairüf  Wohlthaten  erweisen 
12,  7,  N.  a. 

^j\  I  und  V  ziehen,  marschieren  (von  Reit- 
tieren) 61,  41,  N.  a.    Vgl.  die  Lexica. 

Ji;j  traben  (vom  Kamel)  39,  12,  N.  c. 
J^j  I  und  VI  fallen  39,  14,  N.  a.    Wahr- 
scheinlich unrichtig. 

^y^  oder  iSxj  Tätowierung  105,  7,  N.  a. 

Unsicher;  vgl.  aber  zirgeh  Verzierung 
N.  d  zu  64, 10.  Vgl.  zarak  warak  „Flitter- 
kram" Reinhardt  127,  Z.  5. 


^)}  ^^^99^  wö^*»  Sternschnuppe  (l^anrän) 
N.  b  zu  2,  8. 


.,9^ 


kJI)}  ^9^9^  Art  Ente  ZDMG  24,  471   (am 
unteren  Euphrat). 

^LJiUi^Abäje  mit  blauen  Streifen  Excurs 
DD  6. 

^^\\  Grauschimmel  Excurs  U 6.  Vgl.  DoxyS* 
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^J  1)  Impf,  a  tadeln  13,  3.  2)  Impf,  un- 
sicher*, Einem  hart  zusetzen  (Subj.  Er- 
müdung) 76,  10. 

S^;j  Tadel  N.  b  zu  13,  3. 

^j  Impf.  a{?)  treiben,  stossen  25,  3,  X.  d; 
97, 40.  Vgl.  die  Lexica.  —  VII  anstossen, 
intr.  N.  d  zu  25,  3. 

^j»^  die  Stimme  erheben,  bes.  zum  Kampf- 
rufe ^\jfi^  52,  12,  N.  c. 

{Jy^j    unwirsch,    unzufrieden   62,  5.     Vgl. 

Cnche-Belot  ^^j  mecontent. 

^y^^t  PI.  lJloUi  (so  ist  wohl  auch  für 
cJoUj  47, 13  zu  lesen)  Störrigkeit  47, 13; 
bes.  64,  1,  N.  c.  Nicht  sicher. 

^yU^  tollkühn  42,  13,  N.  a.  Unsicher. 

Jij  Impf,  a  sich  auf  die  Kamelin  stürzen 

(vom  Kamel)  95,  2,  N.  a. 
ji^Y  (und I  ?)  stark  werden,  vom  Feuer  u.s.w. 

65,  3,  N.  a.  Unsicher. 

^j^)i  Inf.  ^^j^j  mit  den  Flügeln  schlagen 
(beim  Fliegen)"  52,  17,  N.  c.  —  Vgl.  U  in 
jOmän  „langsam  gehen"  Reinhardt  255, 
J§398b. 

^j3^  Blatt  (Papier)?  47  H,  1. 

Äi^^j  Art  Blume  29  B  9,  N.d.  'BluT.zehäzlf 

(im  Vers). 
^yiU,  PI. -Jii*i  silberne  oder  goldene  Kugel 

als  Haarschmuck  N.  b  zu  50,  7. 

j>  J^j  nom.  Unit,  zegirti  unverheiratet  99,  8, 

\.  a;  lOOEinl.;  102  Einl. 

^^j  Strauchart  44, 7,  N.  b.  Vgl.  zu  Dozy  S 
auch  Seetzens  Reisen  II,  264. 

i^y  PI.  ß)\{^)  Butterschlauch  (Hauran) 
Excurs  K  34.  Vgl.  die  Lexica.  In  Tunis 
ist  die  tukra  ein  Dudelsack,  vgl.  Stumme, 
Beduinenlieder  142. 

\S\  zica  gut  ausgeben  N.  a  zu  34,  H.  Vgl. 
Bibliotheca  Geogr.  Arabic.  IV  ed.  de 
Goeje  1879,  p.  254  ferax,  fertilis  fuit. 

^^  Elativ,  wohl  von  ^\  herrlich  (bes. 
auch  vom  Geruch)  3-1,  «J,  N.  a;  79,  17. 

1)  J  \  in  einem  etwas  beschleunigten  Tempo 
laufen  53,  1,  X.  d;  vergehen,  vom  Tag 
35,  18.    Vgl.  Jüsuf  el-Majjrebi  (^od.  Pe- 

Abhaadl.  d.  K.  8.  Oesolltch.  d.  Wittentch.,  phll.« 


..   *.. 


trop.  78',    Abschrift  Thorbecke^s  Jj  «* 

2)  Jj  übergiessen,  z. B.  Kaffee 22, 12, N. a.  — 

Vgl.  Muhit  bei  Dozy  S. 
Jj    Teppich  62,  33,    N.  a;    unsicher.    — 

Vgl.  (Ij  Kremer,  Beiträge, 
J-Jj    des  Windes  77,  1   unerklärt;   viell. 

von  Jk  1. 

J\    1)  lenken,    2)  abhauen,   3)  schliessen, 
die  ThüVe  29  A,  21,  N.  a. 

9 

.Mi^  transversales  Stück  des  Thürschlosses 

N.  a  zu  29  A,  21.    Vgl.  Fränkel,  Fremd- 
wörter, S.  18, 
J  Jj  II  wegen  Xahrungssorgen  auswandern 
müssen  N.  a  zu  16,  6» 

J\yj  PI.  JjjMj  Missgeschick  (vgl.  J^Jj) 

16^6,  N.  a.  —  Vgl.  Dozy  S.;  im  Vers 
steht  bloss  Plural;  vgl.  der  klassischen 
Wörterbücher  (Jj^ji  welches  Wort  in 
der  alten  Poesie  nicht  selten  ist. 

L-ftJ;  gehen,  Einer  nach  dem  Andern  73,  36, 

N.  d.  —  IV  gleiten  machen  83,  9,  X.  a. 

Vgl.  ÄjUj  zilfah  a  slippery  rock,  rough 

ground  Sinai  Survey  287. 

^\  VII  sich  verleiten  lassen,  einen  Fehler 
begehen  84,  2,  N.  a. 

J^\  schlüpfrig  N.  a  zu  84,  2. 

»V  zt\m  erscheinen  N.  b  zu  12,  18.  —   Viel- 
leicht verhört  für  ^\  med.  ^. 

^\  straff,  stramm,  von  der  Brust  ^,  8,  N.  a; 
7,  6;  10,  3;  f4,  6  (fem.). 

^Uj  izmäm,  PI.  ÜL«vl  Xasenring  37,  r^,  N.  a. 

*^j  Zug  des  Tabakbeutels  N.  c  zu  2,  5. 

m^\    zmqijim   Xasenring    Excurs  DD  21. 

Vgl.  Doughty  I,  340  zmeyem. 

jr;x  Taille  N.  c  zu  2,  5. 

^v«y«  straff,  stramm  2,  5,  N.  c;  43,  3. 

sLcx  Asche  (iAgel;  Xotiz).  Verwechslung  mit 
>Lcs  ist  ausgeschlossen. 

^^J   (m,  4,  X.  b  marschieren.    Kaum  an- 
nehmbar, viell.  ■■  stöhnen,  brüllen,  von 
Kamelen, 
hitt.  CL    XIX.  W 
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Albebt  Socm, 


^>wxl«|j  52,  17,  N.  e,  unerklärt. 

1)  jj^i  Impf,  a  Angst  haben  N.  b  zu  84, 13; 

N.  c  zu  66, 33.  —  IV  Einem  Angst  machen 
84,  13  im  Vers. 

,J>©j  Angst  habend  N.  b  zu  84, 13;  PI.  ,J-*; 
H6^  33,  N.  c.  Vgl.  die  Lexica. 

2)  jj*<;  II  beritten  machen  24,  Einl.  ab  3, 
X.  c;  N.  a  zu  73,  40.  —  V  73,  40  un- 
sicherer Bed.,  vielleicht  =  sich  an  Etwas 
halten.  ^ 

,3^;  zqmil  Kamelherde,  bes.  männliche  Ka- 
mele Excurs  A  14  a ;  30,  7,  X.  a  (einzelnes 

Kamel?).    Vgl.  Dozy  S.  jij;   Doughty 

II,  450  schreibt  zemmel. 

JU)  zumal  (Bagdad)  Esel  (Notiz). 

iJLcj  Reittier  X.  c  zu  24,  Einl.    Vgl.  iJUj 

Muhlt  bei  Dozy  S. ;  Cuche-Belot  ÄJUj  bete 
de  somme. 

^ylj  PI.  J^tcj  Stengel  38,  3,  X.  a;  X.  a 

zu  6, 17;  33,  10,  X.  b  wurde  das  Wort  als 
Xame  eines  Wüsten  krau tes  erklärt,  was 
kaum  annehmbar  ist. 

^U)  zimän  Jahr  78,  13,  X.  a.  Also  wie 
Daniel,  Cap.  7,  25. 

^L^j  Wallin  4,  4  unerklärt. 

^^l  ^^'  J^^)  Kette  46,  2.  Vgl.^j 

Dozy  S. 
^U)  Zündschloss   Excurs   C  34.    Unsicher; 

vgl.  die  Lexica. 

k^XA)  zhqäa  Gemeinheit  61,  6,  N.  b. 

Üyb) :  zdhret  elhaSme  Xasenspitze  Excurs  F  24. 
Unsicher.  Sollte  er  Sommersprossen  ge- 
gemeint  haben?  vgl.  Almkvist,  Kleine 
Beitr.  363. 

i^jUj  s.  ^^j^y 
^j  Eidotter  (Notiz). 

litt  Impf,  i  glänzen  62,  2;  Impf,  a  c.  acc. 
Jemandes  würdig  sein  31,  8,  X.  b.  Un- 
sicher; gefallen  (Impf,  unsicher)  7,  15; 
62,  1  und  3. 

iLjbVj :  Zähljet  elaitäf  schön  (iH,  17.  Unsicher. 

-1)  VII  sich  fernhalten,  fliehen  64,  17,  X.  c. 
>»P  zöd  dazu,  noQi  4,  1. 


^9' 


>^\  mehr  81  Einl.  Vgl.  Dozy  S.  und  §  168a. 

>at  Brustschwiele  des  Kamels  Excurs  A  50; 
14,13;  15,10;  16,10.  Vgl.  zöro  bei  Doughty 

1,  324;  II,  266. 

L^^\  zum  Rückzug  antreiben  N.  b  zu  41,4. 
^U :  zä^  iagluh  er  kam  ausser  sich  84, 6,  N.b. 

Vgl.  Reinhardt  303,  Z.  11  der  Tracrpt. 
Jij  erscheinen  Wallin  2,  18;  ZDMG  5,  16, 

wahrscheinlich    abgeleitete    figura   rhe- 

torica  vom  Folgenden. 

J^3  öestalt  14, 14;  52, 30  u.  häufig;  Wallin 

2,  1;  ZDMG  5,  15  f.  Vgl.  lyämüs  und 
Tä^  bei  Lane. 

^U  med.  ^  den  Kopf  emporheben,  hoch- 
tragen, von  Kamelen  112,  10;  so  wohl 
auch  64,  3,  X.  a  nach  H;  sich  erheben 
17,  3,  X.  a;  zürn  oder  zom  Stolz  73,  12, 

X.  a  (vgl.  klass.  ^\);  gegen  Einen  ziehen 
X.  a  zu  73,  12;  vgl.  Jüsuf  el-Magrebi, 
Cod.  Petropol.  fol.  98*  (Abschrift  Thor- 
beckes)  auf  Einen  losgehen,  um  ihn  zu 
besiegen,  izämä  oder  izäm  105,  24  hängt 
viell.  damit  zusammen.  Stace  p.  178  ^1; 
to  tum  round  in  duty  hängt  yielleicht 
mit  einer  dieser  Bedeutungen  zusammen. 

^•\  straff  anziehen  103, 1,  X.b.  (Dort  wohl 
Passiv.) 

9^  c 

^^j^  (Ableitung  unklar)  Art  Abäje  Excurs 
DD  5.  Vgl.  ii^  ;x  'abat  noir  Huber,  J.  130. 

j\\  med. ^ II  stören  X. a  zu  10, 1.  —  V und 
X  (letzteres  im  Vers)  gestört  werden  10, 1, 

X,  a.  Vgl.  zu  Dozy,  S.  ß\  bei  Cuche- 
Belot  mettre  quelqu'un  k  Tetroit,  Tem- 
barasser;  Socin,  Marokko  52,  Anm.  128. 
^\j  PI.  zerän  Gespenst  29  A,  2,  X.  d.  Vgl. 
Völlers  in  ZDMG  45,  343  ff. 

\j3x  PI.  ^y^,\  weiter  Felsenkessel  12,  18, 
X.  c.  Unsicher ;  vgl.  llass.  *^^j. 

^/^^  PI.  ^,jk,)  1)  Bodenerhebung  12,  18, 
X.  b;  16,  9;  2)  Vorkämpfer  66,  46,  X.  a. 

9  ^ 

^\ :  hnen  wohl,  in  gutem  Zustand  X.  b  zu 
13, 1.  Elativ  azjan  schöner,  besser  Excurs  Z, 
vgl.  X.  b. 

iüb ;  Glatze,  abrasierte  Stelle  (Xotiz). 
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9  X 

V_  ll^<^lVJ 


LT 

s>Lm»  einfarbiger  Seidenstoff  (Bagdad)  N.  b 
za  10,  3.  Vgl.  Belot)  Dict.  arabe-fran^ais 
Stoffe  d*ane  seule  couleur.    Fers. 

jL  8(yal  (UlY)  fragen  45,  11;  76,  1. 

verleumden  Einl.  29  A. 

Lm):  iola  sibbet,,,,  aus  Veranlassung  von ...., 

um  ....  willen  12,  Einl.  N.  b.  Vgl.  zu  Dozy 

••'S*  ^ 

S  für  Syrien  Landberg,  Prov.  382  ^<'y^ ; 

iX-Co  ^  Humbert,  Guide  167;  257;  sebba 
Lercbundi,  Rudimentes  364. 

ÄjUH)  Schmäh-,  Spottlied  Einl.  81;  §  98  d. 

•U-M»  Verleumder  N.  a  zu  29  A,  11. 

Vogelart  55,  4,  N.  c.  Unsicher. 
^Lm>  wallend  (von  Locken)  74, 33  (säbehätin), 

-^Lm>  Schläfe  Excurs  F  16.  Unsicher. 

Oj-^:  sibarti  oder  sibarta  Epitheton  des 
Kamels  30,  13,  N.  c  mit  „hoch«,  55,  3, 
N.  a  mit  „schnell"  erklärt  (vgl.  57, 1).  Un- 

9  X 

sicher.  VgLOj-^-***^  Muhit  bei  Dozy,  S. 

^j\,y^  Flinte,  deren  Kugel  sieben  Drach- 
men schwer  ist  N.  a  zu  23, 3.  Vgl,  Wall  in 
in  ZDMG  6,  198. 

J-A.--«-)  thönemer  Pfeifonkopf  Excurs  DD  34. 

^y^Xy^   (wohl  Plur.  von  ibLo)   Zufuhr- 

karawanc  66,  44. 
,^1  (j  ^  40)  Art  Seide  9,  4,  N.  a. 
il--^,  PI.   bLJi  Abteilung  Reiter  30,  i\ 

N.  c;  Pferde  61,  25,  X.  e. 

^'IX-mj  Flinte,  deren  Kugeln  sechs  Drach- 
men schwer  sind  X.  azu  23, 3.  Vgl.  Wallin 
3,  8;  ZDMG  6,  198. 

^LLm)  Hinterwand  des  Zeltes  X.  b  zu  51,22. 
Vgl.  ^U-**i  und  0|^^^^  bei  Delphin, 
Textes  148. 

^  (von  den  Wogen)  in  Zwischenräumen 
wiederkehrend  das  Schiff  treiben  (?)  X.  e 
zu  25,  3;  X^.  a  zu  52,  19.  2)  verj?esson 
31,  2,  X.  a.  Vgl.  ZDMG  22,  77,  17  und 
18  u.  135  sich  abwenden  von  Etwas. 

CJ^  Wogen  25,  3.  Unsicher. 

()6,  10  unerklärt. 


n  in  sich  versunken  sein  100,  4,  N,  a. 

jivJ^  66, 17,  N.  e  wahrscheinlich  Silber- 
plättchen  (001.  Papier), 

Impf,  i  sich  freuen  5,  4,  N.  b. 
.Lo  Schiffchen  52, 19,  N.  a.  Unsicher, 
bl^  Verfahren  59,  10.    Vgl.  aber  5,  2. 

^  Impf,  u  Einl.  zu  5  unsicher.  —  Viel- 
leicht für  ^^jsC^, 

Wüstenboden  39, 13,  N,  a.  Wohl  ver- 
hört für  ^<ks^, 

ÜUr*^  mxsMi,  PI.  .  ^JJiS  Schaufel  zum 

Umhacken  des  Landes  Excurs  W  2.  Vgl. 
mizhäh   (unrichtig)   Van   den   Berg,    I^ 
Hadhr.  81,  X.  5. 
•aß***  IV  fleissig  sein  73,  43,  X.  c.  Unsicher, 

«^JuwÄr***  schmal,  zierlich  29  A  30,  X.  a, 

jJo  1)  Bezahlen  einer  Schuld  4,  10(?); 
2)  Geheimnis  (vgl.  nio!)  ib.  N.  a;  5,2  (PI. 
>^j^);  46,  1;  64,  15;  71,  5,  X.  a. 

^^^x-mj  Lamm,  welches  die  hinteren  Zähne 

abgeworfen  hat  Excurs  EE  12,   —   Vgl. 
siddes  von  einem  Kamel  Doughty  T,  355, 

% --wwwo  8.  52,  7,  X.  a. 

-^JLo  Pferdedecke  3<),  13,  X.  a. 

> -**j  sieben  (Bagdad),  ang^reifen  19, 14,  X.  a.  -  - 
II  (neben  I)  zerreissen  56,  3,  X.  a.  -- 
VII  angegriffen  sein  X.  c.  zu  19,  14. 

>yJ^  zierlich  (vom  Pferd)  108, 3,  X.  a.  Un- 
sicher. 

J>U»  64,  10  unerklärt. 

JJ>-Mi  mnVuj  Zelt;  doch  ist  die  Aussprache 
unsicher  39,  20,  X.  a. 

JL^^M)^.^  oder  \^^y»*iy^  der  im  Kampf  seinen 

Freunden  nicht  beisteht  39, 38,  X.  b.  Un- 
sicher. 
Jf-.*o  VII  sich  verziehen,  verhallen  84,  4. 

^j.^  (neben  /»^.y^)  kalt.  Kälte  8,  1,  X.  d. 

Aus  dem  pers.  L«^, 
^j^M>II  e.  acc,  den  Hochzeitsaufzug  ver- 
anstalten Wallin  5,  14,  X.  b. 

J&^M)  V  und  VII  sich  legen  (vom Korn  u.s.  w.). 
Zu  Dozy  S  vgl.  Belot;  Landberg,  Prov. 


104 


J^  ^Ü.  ^^k^  Inf. 
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Albbbt  Socin, 


gÄ-uj  1)  schicken  31,  4,  N.  b.  2)  ausgiessen 
46,  14,  N.  a. 

J^fttu),  PL  s\S'\^  (Mscr.  mit  s)  Kiiochen 
der  Achselhöhle  29  B  3,  X.  a.  —  "Wahrsch. 
doch  klass.  wXßLo,  obwohl  dessen  Bedeu- 
tung an  der  Stelle  nicht  recht  passt. 

^^^iXA^u)  *Abäje  (Damascus)  ExcursDDS. 


,^s^ 


(PI.)  Feuersbrünste  65,  3,  N.  d. 


J-«-iA),  PI.  J^Ä-^  hohler  Stein,  in  dem  sich 

Regenwasser  sammelt  68,  29,  N.  a. 

^^^ÄM*>  c.  v-j  den  Anlass  zu  Etwas  geben 
23,  8,  N.  a;  ähnlich  37  e,  N.  a. 

^wi>^i-Mj,  PI.  lJo  li-i*)  Troddel,  besonders  am 
hurg  N.  a  zu  32,  12;  64,  5.  Vgl.  Wetz- 
stein zu  Delitzsch^s  Hohes  Lied  und 
Koheleth  438.  ^Lft^a^fcO  Band  (innen  am 
Zelt)  Excurs  H  14. 

jA^  IV  hellwerden,  strahlen  1, 1,  X.  c ;  12, 12. 

jS^  1)  Helle  N.  c  zu  1,  1.    Vgl.  Doughty 

n  658  seffer  light  (Licht).  —  2)  Gute  Reise! 
X.  g  zu  65,  11. 

ij^-^  nach  Wallin  Stunde  um  Sonnenunter- 
gang (Reise,  II,  3;  ZDMG  5,  17).  Vgl. 
klass.  jJl^, 

ijlL^  glans  penis  Excurs  F  42.    Unsicher. 

^Lu^  gute  Reise!  65,  11,  X.  g;  vielleicht 
auch  51,  5. 

sliuAi  im  Sinn  von  ÄjbLix*)  Liebestollheit 
77,  25;  ÄjbLLu)  64,  13;  aber  auch  =  Ge- 
meinheit X.  f  zu  61,  17. 

,J-^-ft-**j»  vertraulichen  Umgang  pflegen  X.  a 

zu  78,  6.  Unsicher. 
*lA-ui,   coli.   LLuj   Spitzen,  Bart  der  Ähre 

(Xotiz) ;  X. b  zu 39, 14.  Vgl.  Dozy S. ^olL^, 

<L^Lu>  Erhöhung  von  Sand  X.  b  zu  70,  23. 

Vgl.  ^Luj  Landberg,  Arabica  III,  93  und 
idwAjLu»  der  Lexica,  was  wegen  des  im 
Vers  stehenden  Plur.  sawäifeh  wichtig  ist. 

kiL-j  IV  hagff  fulän  von  Einem  ablassen 
91,  3,  X.  b. 

vJ>yC-u>   Aufsatz  der  Wasserpfeife    Excurs 

DD  38. 
^JL^  III  c.  ^  nicht  essen  können  X.  a  zu 


18,  12.  Vgl.  ^ju^  Magenkrankheit  Van 

den  Berg,  253. 

■f.  *  ß 

^yüu>  oder  ^JL*>  Krankheit  18,  12,  X.  a. 

••  -*  ^,%ß 

^^^Jua)  zum  Essen  für  die  Familie  bestimmte 

Datteln  Excurs  X  32.    Vgl.  ZDMG  22, 

78,  10;  137. 

^^,Ä-**>  VI  c.  ^^^  vermischt  werden  22,  17, 

X.  a. 

»M 

<^Ua}    das    Thürschloss    schliessen    Excurs 
T  1.  —  2)  ausschlagen  X.  a  zu  103,  10. 

Vgl.  klass.  JLo.  —  Vm  U9takk  elharh 

es  ist  Krieg  ausgebrochen  (Xotiz). 
\ S^k*i  VI  (?)  tropfen,  von  durchnässten  Klei- 

dem  X.  a  zu  19,  4 
I ^!)U^uj,   wohl  PI.  zu  ^^^.^w^^to  vergossen, 

Gussb'äche  19,  4;  59,  5. 

f,^..^.S^yo  rinnend  (von  Thränen)  49,  2;  im 

Mscr.  nach  X.  d  siccib, 
ioS^AAi  von  der  Palme  Excurs  Z.    Wohl 

eigentlich  =  ioS^, 

^Juo  sqllqt'cUharb  Kriegsutensilien  (Xotiz). 

ÄJ^L-o  lang  (von  der  Flinte ;  auch  von  einer 
Frau)  93,  1,  X.  b. 

i>5Li  Vogelfalle  ZDMG  24,  471. 

v-^sÄ^*^  unverständlich  X.  c  zu  61,  24. 

^JJLA^  Faden  herauszupfen  X.  a  zu  49, 2.  — 
II  49,  2  unverstandlich. 

JLmA^  Kamelsmilch  mit  Zucker  1,  15,  X.  c 

Honig  34, 7,  X.  a.*  Xatürlich  ist  das  Wort 
ohne  Verständnis  "  aus  der  klassischen 
Sprache  herübergenommen. 

vJdL  stark  (vom  Wind)  35,  13,  X.  b.  Vgl. 

(JlLI),  PL  vJ^L^f  Vortrab  15,  2,  X.  d. 

^LbJLmj  Geschichte,  Erzählung  40  Einl.  und 

oft.  —  Vgl.  zu  Dozy  auch  suälif  Doughty 
I,  445;  Cuche-Belot. 
l-äJ\^-4*j  Wallin  4,  4  Vorderseite.  Unsicher, 

9    y 

fX^  Gepräge  Excurs  M  11  ü)p 

^^Luj  Ja  saläm  vorwärts !  24,  5,  X"^.  b. 
^^,.«ul<«A>  Münze  (Bagdad)  Excurs  M  2.  Xach 

Berggren  u.  monnaie  «=  1  Piaster,  15Para. 

^^^Lui  Ader,  die  durch  den  Körper  hin- 
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durchgeht  105,  25,  N.  h.    Unsicher;   vgl. 
die  Lexica. 

^UXi^w«  misiumäni  Muslim  29  A,  22.  Vgl. 
Dozy  S. 

dLjJb^U»  61  (S),  24,  N.  c.  unerklärt.  Viel- 
leicht sind  (^^ub^Lwj  zugespitzte  Bleikugeln 

nach  \^^j^\.4,y^  zugespitzt  Reinhardt  101 
§  191  Ende;  254  §  397;  ZDMG  49,  506. 

^Lm)  :  sqlu  =  tabäiij  iamql  (nach  dem  Sprich- 
wort: ilä  gtt  biläd  hid  sglw^hum  tcilla  ferih 
uhaU^hum  wenn  du  in  ein  Land  kommst, 
80  nimm  die  Gewohnheiten  der  Einwohner 
an,  sonst  geh  weg  und  verlasse  sie !). 

^  Mutterleib,  Staub  108,  3,  N.b.  Ganz 
unsicher. 

^y^,  ^y^^yy^  hungrig,  abgemagert  52, 15, 

N.  a.    Unsicher. 
^JL^  (Bagdad)  Talg  N.a.  zu  7,  5. 

^«.^  erste  Milch  einer  Ziege  Excurs  EE  24. 
Vgl.  ^,^  Dozy  S. 

,^^U-a)  simäwi  vom  Kamel  72,44,X.  b.  Blau- 
grau nach  Glossarium  Geogr.  Arab. 

^J^  VIII  (vom  Pferd)  spielend  hin-  und  her- 
laufen 66,  56,  N.d.    Vgl.  die  Lexica. 

£^:  essinnen  die  Zahne  70,  14  (§  82  a); 
s^nün  aUibqn  Milchzähne  Excurs  E£  8; 
sinn,  PI.  snün  Stift  des  Schlüssels  Ex- 
curs T  3. 

^Jj^  niederwerfen.  Yll  Pass.  30,  12,  N.  a. 

^  Vgl.  klass.  ^^-*ö. 

JL**)  (von  Kamelen)  in  Reihe  und  Ord- 
nung gestellt  sein.  —  II  trans.  Excurs 
AIS. 

js^M)  II  hinaufsteigen  2,  4,  X.  a ;  c.  J^  ein 
Gedicht  an  Jemanden  richten  62  H,  Einl. ; 
64  Einl.;  65  Einl.  und  öfter. 

oJj^  Aufstieg  111,  10. 

](JoLm>  Erhöhung  69.  22,  X.  d.  Gewöhnlich 
=  Aufstieg,  vgl.  Berggren  u.  vallee ;  Burck- 
hardt.  Reise  in  Syrien  1049. 

JoLm«^   Stütze  (personificiert)    9,  7,   X\  b; 

87,  5  u.  o. 
uiU-^  29  A,  1,  X.  a  mit  „edel,  gut"  erklärt. 

Unsicher;  viell.  istuiu^  zu  vergleichen. 


—  dem  Gefühle  nach  möchte  man  ihm  die 
Bedeutung  „lieb,  vertraut"  beilegen. 

yjJi^XA^  schwarzer  Sklave  51,  9,  X,  a.    Un- 

Ml 

sicher;  H  hat  y^^f^o. 
^^^-Uaj   (T  oder  IV?)   c.  ^  mit  Kamelen 
Wasser  schöpfen  Excurs  K  16;  c.  acc. 
cameli  84,  16. 

^   9     ^ 

^^^^Lw.*^  Platz,  an  welchem  Wasser  geschöpft 

wird  30,  8. 
^4*)  c.  acc.  an  Einem  vorbeigehen  X.  b  zu 

22, 2.  Vgl.  ^^^  treiben  ZDMG  22, 82,  5 ; 

145;    in    )Omän    „des   Weges   unkundig 

gehen"  Reinhardt  4;  130;  146. 

.Ijb^AO?  sühägitin  von  einer  Kamelin  48,  8, 
X.  b  unsicherer  Bedeutung,  OGl.  „mager"; 

sau'ähly  (von  Wegen)  wurde  mit  ^^jj**»^ 
begangen    erklärt    22,   2,    X.    b.     Vgl. 

,>^4y-vo  Ebene  57,  4,  X.  a.  Ganz  unsicher. 

,^.^-**>  Impf,  i  ziehen,  schleppen  X.  a  zu  26, 7. 
^  ^»0 1  (und  II)  sich  herunterstürzen  (vom 
Vogel)  29  A,  29,  X.  d;  80,  15,  X.  a. 

^Uü  med.  ^  sich  hin-  und  herbewegen,  auf 
und  ab  gehen,  nach  OGl.  vom  Sattel  20, 1, 
X.  c;  Inf.  sö<)  80,  11. 

^\r^  sich  auf  und  ab  bewegend,  vom  Kamel 
30,  1,  X.  a.  Xach  dem  Klass,  eher  „ruhig 

dahinschreitond" ;  vgl.  jedoch  u.  f^y^, 

-L*j  (med.  ^  oder  ^?)  c.  v-j  in  Etwas  ge- 
raten 16,  5,  X.  a. 

>\^:  satcäd  arras  das  schwar/e  Haupthaar 
6,  2.  Vgl.  samid  eltcufj  Socin,  Urmia 
1>is  Mosul  133,  Z.  3. 

>y^\  schwarzbraun  (vom  Pferd)  Excurs  U  9. 

asicad  ras  oder  isncud  ras  ein  schlechter 

Kerl  29  A,  10,  X.  c. 
ijy^  söre  Strudel  auf  dem  Fluss  X.  b  zu 

20,  13. 

'i\\yk^  eiserner  Ring  um  die  Pistole  (Haurän) 
Excurs  C  17. 

^\1^  ^PI.)  Hurenmäkler  86,  12,  X.  a. 

^Lo  med.^  umhergehen,  Unterkunft  suchend 
uV,  Om.  ^ .  a. 

il>\^  8.  Ä^Lu  (S.  267  a  dieses  Glossars). 
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^Lo  med.  ^  1)  bezahlen  38, 3;  2)  I  oder  VTE 
eich  verbreiten  (vom  Geruch)  22, 13,  N.  b 
Unsicher. 

3^:  arget  essüg  ich  habe  den  Preis  hin- 
aufgetrieben 94,  3,  N.  a.  Vgl.  ^^y^  prix 
bei  Marie-Bemard,  p.  148. 

^L-mj  Heiratsgeld,  Aussteuer  N.  a  zu  20, 17. 

Vgl.  Landberg,  Arabica  3,  103   prix  du 

mariage. 
^^\^  Körper  einer  Flasche  22, 9,  N,  c;  Schaft 

eines  Stiefels  Excurs  DD  29;  JjLo  ^^ 

hintereinander  78,  8. 
iSLo  Hinterteil;  Jefirt^e^ /?än  hinter  Jemand 

52,  19,  N.  b;   vgl.  bes.  ^Vi  iSU»  ^^^ 

einen  Abwesenden  beschützen  63,  2,  N.  b. 

2)  Truppe,  Kamelherde  66,  46;  110,  V.  7. 

dLdl^^,  PI.  Ziehende,  Marschierende  110, 
V.  5.  —  Vgl.  iÄ!>Lo  Trupp  Reiter  (poet.) 
Stumme,  Tunis.  Märch.  u.  Ged.  102, 
No.  79,  V.  3. 

L-iJ^-iO  8ölif  gehen  (Delem;  Notiz).  Vgl. 
§  129  e. 

\yu>i  8uwä  Inf.  Machen  89, 13;  N.  a  zu  74, 16; 
vgl.  sawäti  mein  Thun  Wallin  3, 11,  N.  c; 

CJ^  wie  63  H,  25;  Wallin  1,  6;  zu 
sawätäi  Wallin  3, 14  hat  Fleischer  ZDMG 
6,  200  das  Richtige. 

i^Lo  67  S,  46  unklar;  vielleicht  =  ) omani- 
schem iX^LII  gust  of  wind  JRAS  21,843. 

-;L^  med.  ^  schmelzen,  ausser  sich  geraten 

Wallin  3,  11,  N.  a. 
%Lo  med.  ^  II  herumziehen   Einl.  66  ab  1. 

Vgl.  Dozy  S;  c.  ,^   besuchen  62  Eini- 
ger Strang  eines  Muskels  30,  3,  N.  c. 


9   y 


r 

iy^^  scra  Hecreszug  66,  3,  N.  d.  Unsicher. 

^y^^'^^^   Blütenbeeren    der  Datteln    Excurs 

N  16.  Vgl.  I.  Low,  Aramäische  Pflanzen- 
namen S.  119  n3D'»D? 

^\si*^^^  rasch  57,  1,  N.  c.  Unsicher. 

i^u^^y^^i  8c8efj  sqjsaf  Blatt  (Papier)  47,  1, 
N.  a.  Vgl.  die  Lesarten;  H  hat  <-^y^y 

^L^  Seil  um  den  Mast  zu  befestigen  Ex- 
curs FF  11.  Etwa  «=  -U-uj? 

yLL>obO  8ijinku  fränkische  Münze  Excurs 
M  13. 


LT 

J-lio  reines,  un vermischtes  Silber  12,9,^.  a; 
22,  22,  N.  c;  94,  6. 

>li:»  Art  Schmuck  64,  20,  N.  d. 

^^liü  1)  Mekkapilger  aus  Damascus  53, 11. 
2)  Münze  im  Wert  von  zehn  Piastern 
Excurs  M  10.  Nach  Jones,  Bombay  Se- 
lections,  S.  354  gilt  in  Bagdad  ein  Shamie 
34  Piaster  räi^. 

^Ci)  Vm  beschäftigt  sein  9,  6,  N.  a.  — 

Wahrscheinlich  von  ^;;Uo  Ziel,  Aufgabe 
(Notiz). 

ej^.*io  Regen  39,  8,  N.  d.    Aus  dem  klass. 

V iy^  Sobbüb  Rohrstock  Excurs  R  8. 

^-*-io  aufhängen,  aufhalten  69, 10,  N.  c.  Un- 
sicher. 

^-*-Lo  Zielscheibe  6, 1,  N,  c.  Vgl.  für  jOmän 

JiL  target  JRAS  21,  872. 

^\y^  1)  kleine  leichte  Wolke  33,  2,  N.  a; 

ebenso  erklärt  1,  6,  N.  f,  es  ist  aber  wohl 
eher  an  Stücke  des  Schleiers  zu  denken, 
vgl.  die  Lexica.  2)  Teil  des  Schaumes 
des  Kaffees  N.  c  zu  22,  10. 

LLIj  Teil  der  Winterzeit  Excurs  I  2.  Vgl. 

Huber,  J.  112. 
«^^io  rasch  an  sich  raffen  83,  11,  N.  a. 

jlib  Pulver  29  A,  14,  N.  a.  Unsicher. 


^^^.^yJJo  Eisen,  mit  welchem  man  einen  Vogel 

fesselt  29  B  15,  N.  c.  Unsicher. 
LJo  ersteigen  49,  6,  N.  c.    Vgl.  Landberg, 

Arabica  3,  89. 
Ui),  Pl.bUii  Spitze  19,11,  N.a;  der  Plural 

auch  =  Kömer  des  Flintenlaufs  Excurs 

C23. 
ylio  scharf  (vom  Säbel)  N.  a  zu  19, 11.  Vgl. 

JC-i>  einschneiden  Reinhardt  266,  §  410. 

Lxio  II  überwintern  c.  acc.  loci  8,  7,  N.  a. 

9 

^ycio  regnerisch  76,  13, 

^^*lio :  qSHta-SSäti  der  kälteste  Winter  6,  4. 

Drücker  an  der  Flinte  (Qaurän) 
Excurs  C  40,  Unsicher. 
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ua»^« —  Boot  auf  dem  Euphrat  ExcursFF  1. 
Darnach  ist  Bivoire's  maSküf  bei  Völlers 
ZDMG  51,  292  zu  berichtigen;  Beweis 
dafür  ist  die  Schreibart  mashoof  Bombay 
Selections  1867. 

:  iahtnet  el  idn  Ohrläppchen  Excurs  F  4. 

zornig  sein.  —  VI  um  Etwas  streiten 
69  Einl.,  N.  b.  Vielleicht  ist  ^^^  ZDMG 
22,  148  zu  83,  12  zu  vergleichen. 

,  PI.  f^_^L^  Handlungsweise,  Ziel, 

Geschäft  67,  4,  N.  a;  73,  38,  N.  b.    Die 

Grundbedeutung  von  f^_^^  ist  „sich 
niederlassen",  vgl.  ZDMG  22, 158  zu  88, 17 ; 
Landberg,  Arabica  3, 59 IV  elever  la  voix ; 
im  JEAS  21,  838  to  flay,  to  skin  wie 
Reinhardt  S.  274,  §  424. 

sr*  ausgezeichneter  Mann  3,  4,  N.  a. 

Goldstück  22,  22,  N.  b.    Vgl.  zu 

Dozy  S.  auch  Snouck,  Mekka  II,  160. 

(S  ej^jLi»)  39,  16,  N.  a  oder 

SUmubbe  ibid.  als  Zufluchtsort  unter 
einem  Felsen;  64,  8,  N.  a  als  „Bergnase "^ 
dann  übertragen  auf  ein  grosses  Kamel 
erklärt.  Vielleicht  liegen  zwei  zu  trennende 
Wörter  vor. 
>\jJ^  Reitsattel  des  Kamels  Excurs  A  65. 
Zu  Dozy  S.  vgl.  Burckhardt,  Bed.  34 
schedäd ;  Doughty  shidäd  1, 291  und  öfter. 

^j^  c.  acc.  gleichen  45,  8,  X.  a;  52,  17 
Imperf.  i ;  dagegen  bei  Wallin  2. 1  (ebenso 
nach  Wetzstein)  Imperf.  a.   Vgl.  §  164  d. 

io^i-i,  PL  ^.J^  Berggipfel  66,  Einl.  7, 

N.  n.  Unsicher. 
^^^^Js^  ii(]ä  (in  iäreij)  einen  Geruch  aus- 
strömen lassen.    Notiz.    Vgl.  die  Lexica. 

^^^^y^  Kamel  der  Sarärdt  20, 12,  X.  a.  Xiclit 

sicher;  vgl.  Bcrggren  u.  chameau,  Sp.  161. 

v_>p:Ji  Mundstück  der  Pfeife  Excurs  DD  36. 
Vgl.  Huber,  J.  128  Pfeifenrohr;  injOmSn 
„pipe"  JRAS  21,  857. 

ia^^^  geilwerden  (von  der  Katze)  X.  a  zu 

83,  12.  Vgl.  Muhit  in  Dozy  S. 
^ -ii  dünne  Fleischriemen  X.  d  zu  Excurs  V. 

"Vgl.  Delphin,  Textes,  p.  31)  und  40. 


V«  <1  9 


^*^^j^j  PI.  v.^.<>v-iü\-iü  troddelartige  Zier- 
raten des  Kamels  Excurs  A  86. 
ej^iü^  Zottel chen  X.  b  zu  50,  7. 
^\ -i  Schlauch  für  frische  Milch  Excurs  K  36. 

vj>*-ij  edel  (von  Kamelen)  53,  4;  iforf  von 
Versen  73,  43.  Unsicher. 

^j^  (^U-io?):  hal  eUarfa  rufen  sich  die 
iqneze  des  Xedschd  im  Kampf  X.  b  zu 
62,  10. 

^-io  leuchten  1,  1,  X.  b. 

Jj^  rechte  (Hand  od.  Seite) ;  opp.  Sumäl  1,18. 

J^  (od.  ^*j^^)  Hrc  Fleischgericht  83,  14, 

X.  b.  Unsicher. 

•  «^  • 
y^Ji^:   Srec  innehär  gegen  Tagesanbruch 

47,  9;    Sh-eyä  (neben  inrganf)   ostwärts 

66,  21. 

Jpi)  Vogelschlinge  79,  18,  X.  b. 

Hj^  Impf,  a  c.  y^  Einen  inständig  anflehen 

35,  4,  X.  a.  Auch  die  Bedeutung,  welche 
das  Wort  in  der  klass.  Sprache  hat,  würde 
passen;  dagegen  ist  die  Glosse  X.  a  zu 
51,  7,  wonach  es  auch  „zornig  sein"  be- 
deutet, kaum  annehmbar.  —  III  c.  acc. 
(und  VI)  sich  mit  Einem  auseinander- 
setzen, seine  Ansprüche  geltend  machen 
51,  7;  61  Einl.  ab  9.  —  V  c.  J^  wie 
III  (u.  W)  52  Einl. 

^-io  44, 8  unerklärt.  —  III  sich  mit  Einem 
messen  X.  a  zu  44,  8. 

^•^  wie  45,  7;  53,  3;  61,  4  und  häufig, 
8.  §  5<)c.  Vgl.  für  jOmän  JRAS  21,  85<) 
liko;  Reinhardt  118.  Für  Syrien  Wetz- 
stein  zu  Delitzschs  Hohes  Lied  und  Kohe- 


•:«>».< 


leth  176  »i^»^. 

^\!Ui   Käufer  5.  3,  X.  e;  im  Vers  jedoch 
sfinijä  wohl  Plur. 


^•.^ 


^,^*i^«  Kaufpreis  (Xotiz). 

s.^'^ix^  VII  (von  der  Mauer)  einen  Riss  (j^a- 
tub)  bekommen  (Xotiz). 

^Uü  geschickt  25,  4;  46,  18. 

^Li  1)  der  Etwas  versteht  (vom  Arzt)  79,33; 

2)  schneidig  (vom  Messer)  87,  6^  N.  k 

Vgl  yju-. 
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^.jJL  Stock  109,  X.  r.  Vgl.  dLo^U)  Dozy  S. 

^LiJxio  Überwurf  um  den  Kopf  Excurs 
DD  14.  —  Vgl.  Dozy  S.  Auch  Huber, 
J.  134  schreibt  shetfe ;  dagegen  hat  Kremer, 

Beiträge  A  ft  U.m.)  in  etwas  anderem  Sinn. 
Ikio   Impf,  a  angreifen,  wehethun  66,  29, 
N.  d.  Unsicher. 

SM  beschäftigen,  in  Anspruch  nehmen 
15,  16,  N.  a.  —  VII  passivisch  ib. 

<*  9    ^ 

**»»  1^1»  ^LJciJ  Thalrinne  mittlerer 
Grösse  73,2,  K  b;  Wasser  in  einem  Thale, 
einer  Schlucht  76,  30.    Unsicher. 

.    9    -? 

L-i-«-io  Wehen  des  Windes  73,  10,  X.  a. 
Unsicher. 

ÜLÄAio,  PI.  «^ljc^\  Haarwulst  am  Buckel 
des  Kamels  15,  4,  N.  c.  Vgl.  die  Lexica; 
zu  Dozy  S.  auch  Landberg,  Prov.  259; 

zu  v-j^Ä-io  Wetzstein  in  LuthardVs  Zeit- 
schrift f.  kirchl.  Wiss.  1884,  117,  Anm.  2. 

j^Ä-i)  leuchten  (vom  Blitz)  1,  1,  X.  a;  X.  c 
zu  15, 1.    Inf.  3j^  22, 19.  Vgl.  §  171c. 

ji£  (collect.)  Strahl  Wallin  6,  1 ;  ZDMG 
6,  370;  X.  d  zu  22, 19.  S.  ebenfalls  §  171  c. 

J-Ä-iol ,  fem.  ^^L«-io  goldgelb  (vom  Kamel) 
X.  b  zu  15,  4.  Unsicher;  Tweedie  263 
Art  Grau. 

ji^^Ä^  (fem.)  V\Miü  goldfarbig  (vom Kamel) 
61,  30,  X.  d.  Kaum  annehmbar;  wohl 
Verwechslung  mit  lailä, 

c^A^Co:   as^abni  .^ej  as^alni  OGl.,   also  = 

hindern.    Vgl.  c^Ä-ib,  daher  zweifelhaft. 

..  •  ^  r 

ÜL^A^o,  PI.  i )\JiJ^  Ohrring  X".  b  zu  68,  10. 

^y^^  tapfer,  freigebig,  edel  44,  2,  X.  b; 

64,  3.    Vgl.  Tag  und  Lisän. 
i^j^^Ä-io   39,  16  Lesart  von   S  gegenüber 

Impf,  u  schlürfen  22,  18,  X.  a.  Vgl. 
die  Lexica. 

VIII  c.  acc.  Einem  leidenschaftlich 
zugethan  sein  (vgl.  das  Folgende)  29  A,  6, 

WM 

X'^.  b ;  94, 5.  Vgl.  lJuo  he  inclined  favour- 

ably  JRAS  21, 854;  dUlL  il  te  tient  donc 
tant  au  coeur!  Delphin  T.  362. 

WM    < 

lJUo    Sehnsucht,   Wünsche,   Leidenschaft, 


Liebe  12, 25,  N.  c ;  29, 26,  N.  c ;  60, 5 ;  73, 42 ; 
ob  Sifäif  70, 24,  X.  d  auch  hierhergehört, 

ist  fraglich.  Vgl.  JBAS  21,  854;  lÜ) 
Liebe,  Reinhardt  100;  411;  Stace  100  u. 
like,  188/9  u.  wish. 

lUAio  eiserner  Feuerhaken  Excurs  E  (Ende). 


^Am^  (ob  .  oder  JJ  zu  schreiben  ist,  ist  nicht 

sicher)  Sufig  Büffelkalb  (Delem;  Notiz). 

j.io  treffen  (vom  bösen  Auge)  X.  d  zu  13, 10. 

-^4^  der  ein  böses  Auge  hat  13, 10,  X.d.— 
Vgl.  vielleicht  Ju^  nach  Muhit  f  %j^. 

^^UiJ-i  Bodenerhebung  15, 12,  X.  a.  Un- 
sicher, 
jii,  PI.  ^liiit  Abendrotwolke  22, 1,  X.b; 

38,  1.     Vgl.    Huber,    J.   104;    Stumme, 
Beduinenlieder  144. 

^jLtX>^  miSfiCf   PI.   meSäfic  (sie)   der  ein 

weiches  Gemüt  hat  33,  6,  X.  b. 

jJsLiwc  76,  12,  X.  b  unsicher. 

f^A^  (vgl.  L-A-ii)  r\^  c.  ^  od.  t^  Sehnsucht 
empfinden  nach  78,  12;  97,  42. 

Uji)  Höhe  vor  jeder  Tiefe  Wallin  2,  7,  X.b. 
Vgl.  ZDMG  5,  19. 

klLi  Verlangen,  Sehnsucht  98,  1;  X.  a  zu 

18,  14;  Liebesregung  87,  3.    Als  Plural 
vgl.  es  63,  14,  N.  a. 

^^A-io  Verlangen  tragend  (Xotiz). 

^^li-i,  (oder  Uii)  Pulver  29 A,  8,  X.  b. 

Vielleicht  Analogiebildung  zu  dutcä, 
J^,^JLiJ  (?)  Secw  Palmenzweige,  die  man  auf 
das  Holz  der  Zimmerdecke  legt  84,  14, 
X.  c. 

dJLL^  mhigga  säbelartiges  Messer  (l^aurän) 
Excurs  0  15. 

JLiol,  fem.  *Iä*-**^  hellrot  (v.  der  B^melin) 
X.  b  zu  15,  4;  nach  Wetzstein  isabellen- 
farbig  (vom  Pferd)  Excurs  U  5. 

ySiJix\  nach  Wetzstein  „rot"  (vom  Pferd)  Ex- 
curs U  10;  nach  Tweedie,  262  chestnut. 
Vgl.  Dozy  S. 

y     9 

^Liui^  Drücker  der  Flinte  Excurs  C  39. 
^^Uio  hart  geplagt  27,  3  vgl.  N.  b. 
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mX^  maSgä,  PI.  nuMci  Haarscheitel  93,  3, 

N.  a.   Klass.  tiuL;. 
^\C«^  wahrsch.  dankbar,  zufrieden  96,  4, 

▼gl.  N.  e.    Vgl.  du«Jü  j/lio  the  self- 

praiser  Stace  128. 
^J^  Einen  angreifen  (von  einer  Krankheit) 

X.  a  zu  62,  22. 
^\C«^  angegriffen  52,  22.    Vgl.  die  Lcxica. 

^ICi  hohe  Stellung,  Grösse  76,  24,  N.  a. 

^J^Lm)  iäcile  Stelle  des  uterus  der  Kamelin 
Excurs  A  44.  Vgl.  das  Altarabiscbe;  dazu 
KitSb  alchail  28.  Merkwürdig  ist,  dass 
im  iOmanischen  das  Wort  „Rippe"  be- 
deuten soll  Reinhardt  192  §  318;  Del- 
phin T.  32  cuisse  d^un  mouton. 

^JSm^  miScil  Einer,  der  zu  hoher  Stellung 

gelangt  ist  N.  a  zu  76,  24. 

JX*i^  wohlgeformt  108,  12.    Unsicher. 

^^^^-^  maScä  Ort,  wo  man  eine  Klage  an- 
bringt, Freund  82,  1  und  oft. 

Jwio  V  c.  (^_^  die  Kleider  ausziehen  und  über 
den  Kopf  legen  43,  3,  X.  b.  Sic;  das 
Letztere  ist  wohl  dazu  gemacht. 


^  • 


Juiw«  grosse  jAbaje  Excurs  DD  12.  Vgl, 
zu  Dozy  S.    Huber,  J.  130. 

^^Lyü:^^  Demin.  von  U^'^o ;  der  arabische 

Text  hat  J^^yS:^  gegen  das  Metrum  30,  7, 
X.  c. 

^J^  1)  angezündet  werden,  aufgehen  (vom 
Licht)  53,  11,  X.  c.  Wohl  aus  J^Ui 
transponiert.  2)  abwerfen  (von  Zähnen; 
auch  U)  Excurs  B  5;  EE  10.  Vgl. 
ZDMG  22,88,10  u.  158  losreissen;  Land- 
berg, Prov.  393. 

^Ji^  mmm  grosser  langer  Bergrücken  (Xotiz\ 
^U-iJ  «ftrmäm  od.  iiimäm  schnell,  eilig  37,  r^,  2, 
X.  c;  62,  22,  X.  b;  112,  16  u.  oft. 

^^^  mefiamm  (sie)  pressant  X.  c  zu  37,  T^.  2. 
^UJliol  Utimiim  Vorliebe  68,  24,  X.  c.    Tn- 
sicher. 

•j.^  abzupfen  (Datteln)  Excurs  X  27. 

^j'^  Stengel,  an  dem  die  Datteln  sitzen 

Excurs  X  14.    Vgl.  die  Lexica. 

^Ikii,  69,  12,  X.  c  unerklärt. 


^^,U»  M>    (nach   Wetzstein    auch    ,^U »■**>) 

Zibeth  22,  13,  X.  a;  52,  24. 

J-^  m  nordwärts  gehen  72,  6,  X.  b. 
Vielleicht  ist  II  zu  lesen. 

^U-^  Halme,  die  man  abschneidet  (IJaurän) 
Excurs  W  25. 

it^^jJL^  Semqndöra  Art  Milchgericht 
(Haurän)  Excurs  EE  26. 

^^^.%-i:  Sämi  hoch  fliegend  44,  7,  X.  a.  Be- 
deutung und  Verbalstamm  unsicher.  Viel- 
leicht ist  damit  auch  das  unerklärte 
mesäml  62,  10,  X.  c  (hohe  Ziele?)  zu- 
sammenzubringen. 

JJ^  Impf,  a  c.  J  die  Hände  zu  Gott  aus- 
strecken 16,  2,  X.  a. 

yJyLJJ^^  PI.  ,J-ioU-i  kleine  Ringeln  35, 14, 
X.  b.  Vgl.  ZD^IG  22, 98  Ringe  der  Lanze ; 

iJyJ:JJ^  Diamantgehänge  Almkvist,  Kl. 
B.  353. 

Jrk  A  /*)  II  sich  ausstrecken  Wallin  5, 14 ;  ZDMG 
6, 216.  Xach  Wetzstein  „auf  dem  Rücken 
liegen".  Wahrsch.  für  Ja-i  (Jek^)  V, 
vgl.  Dozy  S. 

jIÜ»  Richtung.  Seite  X.  d  zu  22, 4;  Excurs 
A A,  ab  1 ;  Wallin  6,  4,  X.  a. 

Jüblio,  PI.  jübl^io  1)  Anzeichen  (der  Morgen- 
röte) 13,  1,  X.  a.  —  2)  Zeigfinger  Excurs 
F  37.  Vgl.  zu  Dozy.  S.  Goldziher,  Ab- 
handlungen zur  arabischen  Philologie, 
1,  Leiden  1886,  S.  56. 

^^  sich  erheben,  vom  Vogel  48,  4;  61,  H, 
X.  a. 

vJ^laJo  schnurren,  von  der  Katze  X.  a  zu 
83,  12. 

^L4i>  76,  25  unerklärt. 

J^iby^^  PI.  ^j^^,^^  Freudengeschrei  50, 10, 
X.d.  Vgl.  Wetzstein  in  Z.  f.  Ethnol.  V,  289; 
,j^y^,  bravo  Tantäwi  6^1,  6.  Pers. 
^bUo,  von  Wetzstein  verkannt. 


dClar?^^  Suiccjhlje  Gürtel  Excurs  DD  18. 

Vgl.  Dozy  S. 
>lij  (med.  •?)  hindern  71.58,  X.  a.  Unsicher, 
^lio  IV  a^är  beginnen  100,  ab  15  und  oft, 

vgl.  X.  k. 
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«  

s\yu^^  eine  Weile,  ein  "Weilchen  N.  e  zu 

25,  3.  In  dieser  Bedeutung  sonst  nord- 
afrikanisch,  vgl.  Stumme,  Beduinenlieder, 
S.  144  u.  Tunis.  Gramm.,  S.  170. 

Jd^  Thalboden  N.  b  zu  66,  6. 

LJtXio  angesehen  N.  a  zu  76, 24.  Vgl.  lJo  Uo 

hübsch  Delphin,  T.  301. 
vjLiwc  Korn  der  Flinte  Excurs  C  21. 

^3tio  YIII  c.  J  heftig  verliebt  sein  in 
Jemanden  1,  7;  78,  10;  13. 

,3v^  Gegenstand  der  Liebe,  Geliebte  22,  3; 
f>2, 3 ;  33, X^hög  masc,  högeli  fem.,  vgl.  § 71  a. 

9   < 

cJ^  Dorn  am  Palmast  Excurs  N  10,  — 
,^^\  'iSyZi  vgl.  N.  a  zu  79,  16. 

^lio  med.  ^  sich  abwenden,  ablassen  17,  17, 
N.  b;  26, 8,  N.  b;  29  A,  6,  N.  a;  44, 3,  N.  a. 
Vgl.  für  3 Oman  ^li  he  went  JRAS  21,835, 
840;  Moritz  Z.  48;  süme  Heise  Beinhardt 

34,  Z.  2  v.  u.  —  II  ^li   id.  86,  9.  — 

V  ^JluxJ*  id.  N.  b  zu  17,  17. 


•♦       •- 


iUi  Mi,  n.  lija  Schaf  Excurs  EE  15; 
iLiJl  J^i  Tribut  von  Schafen  inEmpfang 
nehmen  31,  6;  allgemein  Tribut  erheben, 
von  einem  Mädchen  6,  11,  X.  c. 

y^y^  IV:  dkwä  eljöm  von  einem  Kranken: 
er  ist  besser  geworden  58, 5,N.  a.  Unsicher. 

^^-ii)\    besser,  passender  N.  a  zu  47,  14; 

53  H,  38. 
V >lib  II  grauwerden  6,  2,  N.  a. 

'        9  < 

CU^  ^H  Art  Imprecation  68, 1,  K.  b;  V.  3. 

•  9  ^ 

Unsicher.  Hängt  es  mit  «JXiol^  (für  ^^) 
Gawäliki,  Morgenl.  Forschungen,  S.  145 
zusammen? 
j.lio  (med.  ^)  Etwas  erreichen  12,  '9,  N.  a. 
Unsicher.  Vgl.  überhandnehmen,  von  der 
Hitze  Reinhardt  271,  Z.  4  v.  u. 

iit^  Schechwürde  51  Einl. 

^J^-y^  Ladstock  Excurs  C  31.   Vgl.  Cuche- 

Belot. 
jUo  f  1)  ml  fann  einen  Gesang  „anheben" 

N.  b  zu  9,  1 ;  59,  2.  Vgl.  J^  bei  Land- 
berg, Arabica3,46  und  53  und  Seile  Kriegs- 
lied Reinhardt  70,  Z.  2  v.  u.;  418.  — 
2)  intr.  aufbrechen  Excurs  H  3. 


^  »  ^4«)  Freundschaf tsbezeugung  52,  5,  N.  a. 

Unsicher.  In  BÜmän  Gastgeberei,  vgl 
Reinhardt  200. 

9  < 

,^j^^  trübe,  getrübt,  vom  Gemüt  21, 1,  N.  b; 
ja  ^n  o  wie  hässlich  Wallin  1,  9,  N.  b 
(Wallin  „undankbar"). 

LC-^  Schleier  N.  b  zu  50, 10. 

9  "^ 

^  \^  -  -*  Weibchen  des  Edelfalken  N.  b  zu 
83,8.  Trotz  den  Angaben  Huber,  J.  585  über  * 
den  Vogel  Whän  doch  wohl  =  ^^^-^Li. 

u..«^>o  1)  aufschütten  (vom  Getreide)  N.  d  zu 
14,  7.    2)  Kugeln  giessen  21,  2,  N.  b. 

d>^^^  Getreidehaufen  N  d  zu  14,  7.  Vgl. 
Wetzstein  zu  Delitzsch  Jesaia^  710;  Hohes 
Lied  und  Koheleth  112;  Reinhardt  400, 
No.  27. 

»— "^-t^-'^-^'ö  •  i*V*  Äa56iÄ:  sebÜh  dein  Getreide  ist 
aufgeschüttet,  du  wirst  brav  14,  7,  N.  d. 

Schnabel  der  Kaffeekanne  Excurs  Q 15. 

II  c.  acc.  früh  zu  Jemand  kommen 

16, 11 ;  71,48,  N.  c.  Vgl.Berggren  u.  monde. 

yJo,  PL  ^y.^  Späher  108,  4,  N.  c;  PL 

y^\yo  Abteilung  von  20— 30 Mann  111,7, 

N.  b.  —  äehalihwm  sahr  =  jyy^^  er  Hess 
sie  nach  der  Schlacht  umbringen  Einl.  24, 
ab  4,  N.  e.   VgL  die  Lexica. 

jl4,  PL  3^-j^  Flügel  45,  18,  N.  a. 

Z^:  min  sahh  inWahrheit,  wirklich  110,  ab  17. 

v^^-s^oß*^  Genosse  98  Einl.,  auch  fem.  Geliebte 

ib.,  gewöhnlich  fem.  d^^^^^ae^  (s,  ebenda). 
iL-Ä.Lo  Freundin,  Geliebte  46  Einl.,  N.  b. 
c.  J  und  V }  Einem  Etwas  zugestehen 

4  Einl.  (vgl.  dagegen  N.  a) ;  12  Einl. ;  98, 4, 
N.  b.   Vielleicht  hängt  auch  Usuh  Einl.  5 

(vgl.  '^^)  damit  zusammen,  und  so  könnte 
man  auch  Socin,  Mar.  22,  Z.  5  sehät  statt 
sehät  lesen  und  darnach  Anm.  4  berich- 
tigen;  vgl.  jedoch  109,  N.  f.  (wä  ashl  ich 
kann  nicht.)  Vielleicht  liegt  hier  ^^js:^ 
vor;  vgl.  Dozy  S,  und  dazu  Fleischer, 
Kl.  Schriften  2,  552. 


e^. 
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il^*^  fthät,  coli,  ff^ha  Fledermaus  44, 4,  N.  a. 
H  schreibt  Ur**-^^ 


8. 


JLo  IV  c.  ^^  Jemandem  Abneigung  zeigen 

X.  a  zu  29A,  23. 
^jwo  U  hinaufziehen,  den  Wassere imcr  Ex- 

curs  K  13. 

^«x^o   Seil,   an  welchem  der  Wassereimer 

hinaufgezogen  wird  Excurs  K  7. 
j\%Xj>a  Kiemen  am  Zaum  N.  b  zu  52,  14. 

J^,r^  Strick  an  der  Schöpfmaschine  Ex< 

curs  K  9. 

iSj^  Futtersack  des  Kamels  (Xotiz). 

^\yo^  Gebiss   des  Pferdes,   Kamels  X.  a 

zu  7,  14. 
uij-^  11  Etwas  geschickt  machen   88,  1; 
95,  4,  N.  b.  —  VII  verzaubert  sein  von 
der  Liebe  12,  24,  X.  a. 


.» ^ 


uij^o  Liebeszauber  1,  16,  X.  a. 

^yo  S.  K^ya^, 

iSi,J^  Rohrhütte  90,6,  X.a;  ZDMG  24,467. 

Fränkel,  Fremdwörter,  S.  185,  Anm.  2 
weist  das   Wort  aus  dem   Aruch   nach 


^j.^:  seraf  nlamfäl  der  gute  Verse  macht 
89,  3.    Vgl.  88,  1. 


.• » • 


ui*-^,  PI.  vJu^Lo/o  Profit,  Gewinnst  88, 7, 

X.  c.     In    derselben    Bedeutung    dSj^^ 
.  nach  OGl. 

^j^  See,  Sumpf  35,  5,  X^.  c;  74,  19,  X.  c. 

Job^o  c.  acc.  Einem  einen  Schlag  versetzen 
51,  23,  X.  c. 

^Kk^  Star  Störrigkeit,  so  dass  das  Kamel 
sich  nicht  lenken  lässt,  sondern  durch- 
geht; ein  solches  heiset  niQstftr  X.  c  zu 
33, 13;  vgl.  X.  c  zu  64, 1  u.  auch  51, 23,  X.  c. 
(Man  denkt  an  "^^D).  sitar  oder  siiar  Un- 
glück 29  A,  7,  X.  d.   Unsicher. 

^ Ik-o Schlag X.c zu  51,23.  Vgl. ^afra Ohrfeige 
Socin,  Ar,  Sprich w.  Xo.  25. 

jy\r%<%4t  51,23,  N.c  tapfer.  Kaum  annehmbar. 
Vgl.  auch  8ub  Ja.^  star  oben. 


v.^-wooo  schwer  zugänglich  49,  12.  —  Viel- 
leich}  Beimform. 

^jiJlljo  stark,  ausdauernd  (vom  Kamel)  8, 9, 

N.  c ;  74,  6,  X.  a.  Vgl.  Lane ;  Thorbccke 
in  seinem  Freytag  verweist  auf  Carmina 
Hudsailitarum  p.  39,  Z.  12. 

UcJo  zusammenbringen  12, 29, x.a.  Unsicher. 

^kjLo,  PI.  O'*»-*«  Haarsträhnen  6,  5. 

iuLo,  PI.  v«jli-o  Parterrezimmer  X.  c  zu 
88,3;  Excurs  X,  X.  b  als  „Gefängnis"  er- 
klärt. Xach  Doughty  II,  669  Oberzimmer, 
wahrscheinlich  richtig. 

^-Lo  a.f/iri  fünfzig  Tage  im  Sommer  Ex- 
curs I.  Vgl.  Doughty  I,  220:  es-sferry 
drei  Monate ;  Tweedie,  p.  50  Safari. 

yLL\  blond  (vom  Kamel)  X.  b  zu  15, 4 ;  30, 13, 
X.  c.  Vgl.  Tweedie,  p.  263  1)  white,  with 
a  saflFron  or  sorrel  infusion;  2)  milk-white. 

ki.^0  Impf,  u  reichlich  auftragen  lassen 
64, 10,  X.  e;  freigebig  beschenken  Wallin 
5,  12;  ZDMG  6,  215. 

^JlJ^  Einem  übel  mitspielen  (vom  Schicksal) 
67,  8. 

JJljJL^o  Xackengrube  (Delem)  Excurs  F 10. 

,JjLo  VIII  hin-  und  herrennen  (vom  Kamel) 
8,  6,  X.  c.    Unsicher. 

^JLo  II  oder  IV  gereinigtes  Pulver  bereiten 
92, 1,  X.  a.  —  VII  gut  Freund  werden  12, 27. 

,^_^suio  sufä  rein  16,  4,  X.  a. 

klfc-o  Art  Vogel  X.  b  zu  29A,  3.   Unsicher. 

ALo  Gelb  des  Auges  22, 11,  X\  d;  geblendet 
22, 15,  X.  a.  Beides  unsiohor.  Ciiche-Belot 
ALo  homogene  von  der  Farbe,  was  zu 
V.  11  wohl  passen  würtle.  Von  der  Suppe: 
dünn,  Wallin  6,  5;  ZDMG  22,  174. 

kÜL/ox  musfät  die  delle,  in  welcher  der  Kaffee 
gekocht  wird  Excurs  Q 12.  Vgl.  zu  Dozy  S, 
Ruber,  J.  122, 131  (Abbildung  von  Eutings 
Hand)  moyfa;  Euting,  Tagbuch  1,  84 
masfä  oder  mi^. 

f^yi^^^^  Honig  18,  6,  X.  a.   Xicht  sicher. 
Jco  VIII  brennen,  von  der  Sonne  X.  e  zu 
29 A,  28.  —  Klass.  ^jLm». 

\Uc^.<c  Sonnenglut  29A,  28,  N.  e. 
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dJLo\,  fem.  ^L^iLo  taub,  schwerhörig  81 
Einl.,  N.  b.  Vers  5  sei/chah  (§  1141^.  Vgl. 

^Ä-oi  sourd  Van  den  Berg,  255  zu  p.  43. 

9   ^ 

v...J^>o :  sala  sulbin  wahid  Alle  zusammen, 
einstimmig  108,  ab  1, 

1)  ausgezeichnet  14, 16,  N.  c,  2)  laut, 

von  der  Stimme  14,  4,  X.  d,  3)  Holzkreuz 
oben  am  Eimer  Excurs  K  20. 

i^j^bo^   die    in  Kreuzform    übereinander- 

gehenden  Hölzer  des  Kamelsattels  41,  5, 
X.  c;  64,  6,  N.  c. 

'^.J^o  Feuerstein  N.  a  zu  21,  9.   Vgl.  Stace 

u.  flint  66  ^^-:-^. 

JLo  Nutzen  18,  13,  N.  b.    Unsicher, 

J^L<>\  64,  13  unsicherer  Bed. 

9  — ~_ 

J):L^  passend  Wallin  7,  4;  erholungs- 
bedürftig 64,  3,  X.  f. 

9 

JUoLo  Getöse,  des  Donners  61,  29. 

L^kX-o  heftig,  schwierig  65,  11,  X.  f;  vom 
Pulver,    das    heftig   explodiert  X.  a  zu 

29  A,  8.    Vgl.  l-aJl^. 

LjLLo  hineinstecken  103,  11,  N.  c. 
^Jü..Jl*o  slelitja  Art  Vogel  (am  südlichen 

Euphrat)  ZDMG  24,  471. 

^U.>o  Deckel  des  Röhrchens,  in  welchem 

die  Patronen  stecken  Excurs  C  3.    Vgl. 

dL«U>o  Deckel  des  Backtopfes  in  ZDPV 

3,  111. 
CX«Lo  oder  O^»w^/o  solid  (im  Gegensatz 

von  durchbrochen)  50, 5,  N.  a.  Vgl.  JRAS 

21, 868  CU^  solide,  und  zu  Dozy  S.  Ihn 
al-Fakih  XXXIV. 

^ya.»-*o  Scheitel  N.  d  zu  44,  13;  so  auch 
noch  sonst  in  einer  Note.  Die  Erklärung 
passt  nicht  zu  ^»-^^U-^o  des  Verses,  wo 
das  Wort  von  Kamelen  gesagt  wii-d;  vgl. 
die  Lexica. 

lx.^.^0  II  in  Gcd.  51,  6  unerklärt. 

J>L»-o  Riemen, um  die  Abäje  daran  zubinden 
110,  ab  9,  X.  n.  Vgl.  Socin,  Marokko, 
S.  22,  Anm.  8. 

ik>^-^   Stützmauer  84,  14,   N.  b.    Wahr- 

scheinlich  ist  ^JC.^  »^  zu  schreiben. 


X  • 


y  9 


J-i-^  Geld  einnehmen,  aufhäufen  83,  14, 
N.  a;  88,  2.  —  11  c.  acc.  Einem  einen 
Schlauch  mit  Wasser  geben  24  Einl.  ab  3; 

N.  d. 

iX^^c»  Summe  (Geldes)  N.  a  zu  83,  14. 

^^y^y^-^  Wasserschlauch  99, 1,  N.  d ;  N.  d  zu 
24  Einl.  Vgl.  semila  the  sour  milk  skin 
Doughty  I,  221 ;  H,  658.  Nach  Wetzstein 
bed.  semll  „fest"  vom  Huf  N.  a  zu  Wallin 
2,  2j  vgl.  ZDMG  5,  16. 

9       y. 

^>Lo  eig.  Mache,  dann  Art  und  Weise  94, 5. 

^Lo  1)  Diener  28, 5,  N.  a.  Vgl.  zu  Dozy  S 
Cuche  und  Landberg,  Prov.  398. 2)  Schmied 
35, 14,  N.  a.   Vgl.  Doughty  1, 137;  II,  656. 

^>^^L<J:  tesänii  Wohlthaten  52,  6. 

brennen,  von  der  Sonne  N.  e  zu  29  A,  28. 
Vgl.  yLo. 

i >Lo  med.  ^  VU  getroffen  werden  46,  16, 

Vgl.  Landberg,  Prov.  399. 

9  y 

i_jyo  söh  Seite,  Richtung  102, 6,  N.  a;  105, 1. 
Sehr  häufig  als  Präposition,  z.  B.  30,  8. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Landberg,  Prov.  399; 
Berggren  u.  vers. 

iSyo  Lehmbehälter  für  Datteln  Excurs  N  30. 

s^^,y^  getroffen  49, 24;  Wallin  3,8;  ZDMG 

6,  190. 
v«.^to  richtig  (Notiz). 

v^>o,  PI.  ^ys^  junge   etwa  mannshohe 

Palmen  24  Einl.  ab  2,  N.  b;  Excurs  N  3. 
Vgl.  die  Lexica. 

iL>o  Dienstpersonal  39,  19,  N.  a.  Vgl. 
zu  Dozy  S.     Bäsim  (syr.   Dial.)   51,  17 

^y^  Eselmist  99,  2,  N.  b.   Unsicher. 

nLo  med.  ^  (vom  Kaffee)  genug  geröstet 
sein  Excurs  Q  2. 

(^Lo  med.  ^  spätwerden  88,  7,  N.  b.  — 
11  spät  Etwas  thun,  spät  in  die  Nacht 
hinein  aufbleiben  N.  a  zu  19,  9;  N.  a  zu 
84,  4;  msqijif  spät  N.  c  zu  76,  14. 

Excurs  I  vgl.  Huber,  J.  112.  Man 
nannte  in  Suk  esch-Schijüch  auch  die 
Zeit  im  April  sef.    2)  Ernte  88,  3. 
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..    >• 


^<^^t  ^1*  ^ >^^  Blecbring  an  der  Flinte 

Excurs  C  16.  ; 

^^<^  einen  kurzen  Laut   ausstossen,   vom 
Kamel  74,  8,  N,  cj  vielleicht  Keuchen. 

^Jxl^  Geschwür  am  Bein  des  Kamels  N.  a 

zu  98,  7. 
wtlA.Ua^  Lachzähne,  Zähne  78,  2,  N.  a. 

1)  II  und  IV  den  Vormittag  über 
weiden  20,  6,  K  b  (im  Vers  IV;  in  der 
Glosse  II).  —  2)  II  das  Totenopfer  schlach- 
ten Excurs  V. 


vielleicht  für  „Tag"  überhaupt,  vgl. 
39, 40,  bes.  N.  a.  —  UH^^  J-J  25, 31  wohl 
heute  Nacht. 


•*  %tf 


Totenopfer  Excurs  V. 

U>  Sandwüste  66, 6,  N.  d ;  V.  22  u.  28.  Vgl. 
altarab.  IL^Lä ;  .  -ä.Lo  Wallin  in  JRGS 

24,  1854,  p.  167. 

^  < 
,^j^s^  Vormittag  N.  b  zu  20,  6. 

-Uoir*^  (od.  ^iaJs^  was  kaum  auzunehmen), 

PI.  ^^IsH»  80,  38  als  „Luftspiegelung" 

erklärt,  was  gegenüber  den  Angaben 
Völlers'  ZDMG  45,  93  (seichte  Stellen), 
vgl.  JRAS  21,  8*55  (shallow),  womach 
seichte  Stellen  gemeint  sind,  nicht  zu 
halten  ist. 
(^--o :  )yy^  S-'t^  *^^  schickte  SpUher  aus 
108,  V.  4.  —  intr.  wohl  =  laufen  72,  45, 
N.  a.  vgl.  ZDMG  22,  147  gehen.  —  U 
1)  schlageo,  verschlagen  48,  5.  2)  coire 
c.  acc.  (v.  Kamel)  Kxcurs  A  14b  (klass.  1). 

v«-yo  Abteilung  einer  Diebesbande  H»>,  4. 
*  N.  c. 
ej^^Lö  was  verwundet,  Wunde  39, 9,  N.  b. 

6^y^  (einmal  auch  mit  (i  pehört)  Hand- 
voll, was  man  /um  Munde  führt;  Kugel, 
die  man  dem  Kamel  ins  Maul  steckt  Kx- 
curs A  19. 

s^^yi^^  Trügel,  Knüttel  (Syrien)  Excurs 
R  4.  Vgl.  Wetzstein,  Reisebericht  144. 

i^j^  in  den  Mund  führen,  stecken   (vgl. 

ili^)  Excurs  A  21.  Vgl.  §  125  c. 


^j^  V  sich  enthalten  69,  43,  N.  n.  Un- 
sicher. 

^jJ^  dufidie  verschiedene  kleine  Tiere 
Excurs  E. 

9  ^ 

Sjyk^^^  der  du  platzen  mögest  111,20,  N.  a. 
Unsicher. 

j^^i-o  1)  I  oder  IV  umschlagen,  den  Schleier 
52,  30,  vgl.  X.  a  zu  V.  29.  —  2)  IV  reich- 
lich "Wohlthaten  spenden  71,  50. 

^^l-o  (von  Locken)  lang  herunterhängend 
74,  32;  nach  N,  c  auch  vom  Kleid;  dicht 
(vom  Staub)  61,  25. 

5L0  Hügel  28,  3,  N.  b.    Vgl.  ZDMG  5,  19 

Bergkette.     2)   Rippe   des  Flintenlaufes 
Excurs  C  15. 

^l-öx  gerippt,  vom  Flintenlauf  X.  a  zu  91,  2. 
Vgl.  Dozy,  S. 

^^  in  Jemandes  Dienste  treten  40  Einl.  ab  3, 

X.  d.  Unsicher. 
LLo  ijana  junges  Kamel  Excurs  A  4. 

JoL^^  Schädigungen  72,  41. 

-Lo  med.  ^  IV  erleuchtet  werden  X.  c  zu 
14,  15.  —  Wohl  aus  ^Lo  entwickelt.  — 
Vll  hellwerden,  erscheinen  (von  der 
Morgenröte)  39,  1,  N.  a;  «vi,  5. 

-^  Erscheinen  des  Lichtes  14, 15;  53  H,  17. 

JLo  eingehen  (von  einer  Schuld)  X.  a  zu 
77,  29.  Unsicher. 

Jv<>  Versammlung,  Haufe  von  Leuten 
m,  6,  X.  a.  -  -  Vgl.  für  jQmän  JU>II 
sammeln,  Vll  sich  vereinigen  Reinhardt 

211,  Z.  13;  171  ult.;  iJyL  crowd  .IRAS 
21,  830. 

J^.v<>   Etwas,   was  eingegangen  ist  77,  2t», 

N.  a. 
s^^  Xot  (des  Krieges)  Wallin  1,2;  ZDMG 

.^  (iast  88,  10,  X.  b.  Unsicher. 

Hei  berge  97  Einl.  ab  1.     Vgl.  zu 

Dozy,  S.  Euting,  Tagbuch  1,  173  (madif). 

3^  med.  ^11  engwerden  108,  V.  2. 

^y^f^^  um  eines  Mordes  willen  verfolgt 
X.  b  zu  11,  12. 
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iLujU»  Kochtopf  Excurs  CC  2.  Vgl.  Land- 
berg, Arabica  3,  S4  timbale. 

J^U>  Rand  des  Kafifeekännchens  22,  13,  N.  c. 
Unsicher. 

iüU»  Musselin  N.  c  zu  62, 3;  PI.  towäic  Stück 
Leinen,  das  als  Leichentuch  dient  68,  9, 
N.  a.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Almkvist,  Kl.  Beitr. 
304;  Stace  123  piece  of  cloth. 

i^U»  Butterpfännchen  96,  4,  N.  a.  Vgl.  zu 
Dozy  S.  Landberg,  Prov.  401;  Huber, 
J.  128. 

ij.U>  Dachterrasse  33,  Einl.,N.b.  Vgl. Huber, 
J.  124  terrasse  des  maisons  (Qasim). 

vIUJ»  Impf.  c.  acc.  sich  irgendwohin  begeben, 
wohin  gelangen  14,  7;  61  Einl.  ab  6; 
66  Einl.  ab  3  und  sehr  häufig.  Vgl.  zu 
Dozy  S.  Landberg,  Prov.  104. 

AjLuJ»  grösserer  Kochkessel  Excurs  CC  6. 

irLUkli  Kaffeetopf  Excurs  QU.  Vgl. Huber, 
Journal  122  motbähe;  Abbildung  von  Eu- 
ting  131 ;  Euting,  Tagb.  1, 83  (u.  §  109  a!). 

5-U>  verunreinigen  83,  13,  N,  a. 

^>olkj  Naturanlagen  52,  24. 

,3-U>IV  galoppieren  110,  ab  6,  X.  h. 

jll>  tubc,  PI.  thwj  Wolkenschicht  22, 20,  N.  c. 

3^  t^^9.9  Zinnschachtel  84,  7,  N.  b.  Un- 
sicher, vgl.  Dozy  S. 

iwSLü»  Deckel  der  Zündpfanne  Excurs  C  46. 

JJ^>Jx-o  angeheftet,   angeklebt  22,  13,  N.  d. 

^"gl-  JeU>  haftend  Reinhardt  273,  Z.  4; 

^3--J>  sich  an  der  Seite  befinden  Moritz, 

Zanzibar  53. 

A«UJJ>  Soldatenmütze  N.  a  zu  89,  4. 

^^ar*:  tahn-qssukkar  coire  110  ab  21,  N.  ai. 

ÜJ» :  tarret  elfqgrdsLS  Erscheinen  der  Morgen- 
röte N.  c  zu  14,  15.  « J>  29,  27,  N.  a  zu 
29  H,  17  unerklärt. 

Jj jj»  impotens  f.  u.  J»^y»  90  Einl.,  N.  b. 

Vielleicht  im  Hinblick  auf  Bar  Bahlul, 
Sp.  798,  Z.  4  ff.  (vgl.  Dozy  S.)  anders  zu 
fassen. 
^jL  Pferdfüllen  Excurs  B  1. 


^JoJ>II  als  Boten  senden  N.  b  zu  7,  17. 
Auch  I  kommt  vor;  vgl.  zu  Dozy  S.,  der 
schon  den  Vocabulista  (festinare)  anführt^ 
Doughty  I,  413  (drive  forward) ;  zu  II: 
JRAS  21, 865;  Reinhardt  34,  Z.  2;  Moritz, 
Z.  53. 

Ji-L  Heerde  14,  25,  N.  a.   Vgl.  zu  Dozy  S. 

J^Jo  bei  Cuche-Belot;  Landberg,  Pro- 
verbes  38;  Doughty  I,  302  et-tursh, 

dLi^  Botschaft,  Botenreise  ZDMG  24,  470. 

Ji;U»  Bote  7,  17,  N.  b  und  oft;  PI.  J»^^ 

54,  3.   Vgl.  Sachau,  A.  V.  32;  JRAS  21, 
852;  zum  Plural  Moritz,  Zanz.  53. 

9  ^ 

^JdLk*  Ort,  wohin  der  Bote  geht  50,  ll,N.b. 
Vgl.  ZDMG  22,  88, 10;  158  J^^J^  Heim- 
kehr. 

^^:  über  von  die«,mSt.mn.  gebildete 
Eigennamen  s.  Wetzstein  N.  a  zu  Wallin 
5,  18.  —  n  einen  Thürflügel  schliessen 
Excurs  T  8.  —  VIT  vom  Auge  {matrüf), 
in  das  Etwas  gefallen  ist  69,  10,  N.  b. 

SSJa  S.  v^>U>. 

üj^  Seil  im  Zelt  Excurs  H  11. 

«^^U>  Seitenpfahl  des  Zeltes,  PI.  towärif 

Excurs  H  11;  vgl.  70,  19;  auch  i»^U> 
türfe  ist  ein  Zeltpfahl  Excurs  H  12. 

\^1  Ja^  Klappe  einer  Vogelfalle  15, 15,  N.  a. 
\^  JxX>o  auf  der  Seite  stehend,  allein  95, 2,  N.  c. 

^  Jx>  (?)  eisernes  Röhrchen  für  Patronen  Ex- 
curs C,  2  b.  Vgl.  Dozy  S.  ^.^\ 

J5  J>  treiben,  vom  Wind  25,  3.  Unsicher; 
täric  zu  Etwas  führend  71, 30,  N.  a.  Un- 
sicher. Vgl.  ^\  ^^U»  Fäkihät  elhulafä 
ed.  Freytag  rry,  Z.  5.  —  taragt  flän  caff 
Einem  einen  Schlag  mit  der  Hand  ver- 
setzen N.  b  zu  25,  3.  Vgl.  zu  den  Lexica 
Berggren  u.  soufflet, 

J^\jL  1)  Ohrfeige  (Notiz);  2)  Stiefelsohle 
Excurs  DD  25. 

y^.^y  P^-  Öy»^  22, 2;  nach  N.  c  auch  y^.j\^. 

J^  Ja^  (doch  wurde  statt  t  bisweilen  ^  statt 
g  meist  k  gehört)  Stock  Excurs  R  1.  — 
Vgl.  zu  Dosiy  S.  (das  Citat  aus  Barckhardts 
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Reise  in  Arabien  ist  S.  341  der  deutschen 
Ubers.);  Burckhardt-,  Bed.  30;  Berggren 
u.  baguette;  Almkvist  El.  Beitr.  859 
(Pfeifenschaft).  Blunt,  Pilgrimage  I,  131 
schreibt  „mattrak,  stick". 

^  Jx<«  84,  12,  N.  a  unsicherer  Bed. 

d^JJ>  (in  Sük  esch-Schijüch)  Galerie,  die 
oben  um  den  Hof  herumgeht,  von  der  aus 
man  in  die  Zimmer  des  hän  gelang^  (Xotiz). 
Vgl.  ^^U>  pers. 

^^  =  JS^  Wetzstein  X.  a  zu  Wallin  3, 13. 
Vgl. Berggren  u.  stupide  ^-«t^>  n.  badiner 
^  J>,  Subst.  ^^4>* 

^^  1)  einfallen  22,  3,  X.  d.  Vgl.  ZDM(; 
22,  89,  1.  2)  zusagen,  gefallen  30,  5,  X.  b. 
3)  IV  und  I  erwähnen,  reden  von  Jemand 
X.  d  zu  22,  3;  31,  7,  X.  a;  44,  Einl.,  X.  a. 
Vgl.  zu  den  Lexicis  auch  noch  ^ 4>  er- 
wähnen Reinhardt  221,  Z.  2<). 

,^^iU>  ausstreuen,  auswerfen  (von  der  Saat) 
Excurs  W  6,  X.  a.  Vgl.  Socin,  Kurd.  S.  a 
209,  Anm.  30;  auch  S.  201,  V.  528  ist  das 
Kurdische  im  Manuscript  mit  derrUj  td^'^^ 
bärüd  ialard  wiedergegeben. 

^_ywjii>  toi8,  PI.  ^y^  Sandhügel  49,  rt;  Ex- 
curs G  4;  Wallin  2,18^L»i»i.  Vgl.  ZDM(i 
5,23  ^LäJ»;  Huber,  J.  51  ^yy^J»^  tjas. 

,^^xJ»  Ungerechtigkeit,  Tyrannei  17, 15,  X.b. 

«^-äJ>  einfallen,  gefallen  (Xotiz).  Vielleicht 
übermächtig  werden,  vgl.  Cuche  se  ruer; 
Kremer,  Beitr.  überfliessen  (vom  Wasser). 

^aJ>  Impf,  a  oben  aufkommen,  z.  B.  vom 
Schaum  des  Kaffees  22,  10,  X.  b;  aufge- 
worfen werden  64,  5,  X.  b;  sich  hin  und 
her  bewegen  74, 14,  X.  b;  voll  sein(?)  «U,  4, 
X.  c. 

^aJ>  hoch  aufgeworfen,  das  darunter  Liegende 

nicht  berührend  12,  21,  X.  a. 
yk^  Uifar  Impf,  t  zunehmen,  steigen  (vom 

Fluss)  1,  19,  X.  1). 

,3ü  schnell  X.  a  zu  38,  5. 

JJyÜ^^  behend,  schnell  38,5,  X.  a;  übereilt, 
allziischnell  22,  6,  X.  d. 

J^  Impf,  i  c.  ac'c.  Einem  einen  Schlag  ver- 


setzen 78  Einl.  ab  4;  d.  Bastonade  geben  52 
Einl.;  treffen  (ein  Raubzug)  61  Einl.  ab  5; 
das  Siegel  aufdrücken  63,  9;  das  Tam- 
burin schlagen  12,  4;  17,  2. 

)J>  c.  2  acc.  von  Jemand  Etwas  erbitten 
'  27  Einl. 

Ji  Blatt  Papier  11,  2,  X.  c.   Vgl.  Dozy  S. 
^JlU  W.  gegen  einander  ausziehen  50,  10. 
Xicht  sicher. 

Ä-»iJ»  Entstehen,  Auftreten,  Jugend  78, 12. 

^lüi  vgl.  108,  16,  X.  b.    Unsicher. 

,3Jd>  (für  IV?)  die  Lanze  einlegen  Excurs 

P  6,  Unsicher. 
0  y 
^Xl>  absolut  1, 4,  X.  b.  Unsicher;  vgl.  §  87  a. 

AJJUL«  Etwas  zum  Wegwerfen  1 10,  6. 

Uk  Impf,  a  schmähen  99,  4;  Inf.  tilä  SO,  6, 
vgl.  X.  b.  Vgl.  klass.  II. 

,Ji>  txXiy  PL  W^än  neugeborenes  Lamm  102,9; 

Excurs  EE  2;  vgl.  zu  den  Lexicis  ^ully 
bei  Doughty  I,  429;  II,  2r)9;  zu  iHi  mit  i 
Excurs  EE  3,  vgl.  Robertson  Smith  bei 
Kremer  Beitr.  1,  27  [206].  In  Mosul  fi/* 
X.  zu  den  Kurd.  Samml.;  auch  Lane, 
Sitten  und  Gebräuche  II,  201  tolli. 

^%*^^i>  den  Kopf  aus  Scham  senken  X.  b 
zu  79,  6. 

^.»i»  den  Mann  verachten  (v.  ein.  Frau),  vgl. 
Wallin  5, 18,  X.b.  In  einer  lithogpraphier- 
ten  undatierten  Xummer  der  Zeitung 
hadJkot  elahbär  32  von  Hassan  in  Wien 

•  •       •  1^ 

heisst  es  U-^^^  ^.^^  ^^X^  3^M1^ 
d^^lÄ.  wkaLb*^    U»^»^  ^/^   c>^  ^.y 

-^.^  (von  der  Frau)  vgl.  ^^. 

^Ü»  dumm  (Schimpfwort)  Wallin  3, 13,  X.  a. 

Vgl.  j^> 
^yy^^  berühren,  quetschen  X.  a  zu  12,  21. 

Vgl.  zu  l>ozy  S.  Cuchc-Belot  s^enfoncer. 

,  .^11  auslöschen  51,  14,  X.  a.    Unsicher. 


^>» 


kleine  Lanzenspitze  66,  Einl.  a  X.  p, 
ZT  täha  der  Prophet  66,  55,  X.  b. 
>{,^  n  c.  acc.  über  Etwas  springen  51, 17, 
X.  c.  Unsicher. 
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L^  stark  kochen  (trans.)  72, 19,  N.  b. 

,^J^  schwere  Wolken  22,  20,  N.  c.  Vgl. 
die  Lexica. 

-.U>  med.  ^  II  laut  machen,  laut  erschallen 
lassen,  z.  B.  Gesang  25,  9;  97,  36,  N.  a. 
Vgl.  Dozy.  Im  Marokkanischen  brüllen 
(von  Kälbern),  vgl.  Lerchundi,  Vocab. 
139  ^  u.  berrear,  149  »  u.  bramar,  531  ^  u. 
mugir,  —  VI  abwechselnd  singen  25, 1, 
N.  b ;  Einem  übel  mitspielen  (wahrschein- 
lich  von  einem  anderen  Stamm,  vgl.  Dozy 
S.)  37,  7;  72,  36,  N.  a. 

^^  Mulla,   Gelehrter  50,  4,  N.  a.    Vgl. 

§  lila. 
(^U>  med.  ^  (?)  überragen  46,  6.  Vgl.  auch 

73,  2,  N.  c.    Ganz  unsicher.  —  IV  lüt^Jax 

dass.  52,  28,  N.  b. 


-^f 


^ijt,  PI.  Uo.^^^  Wegfahrer,  Bettler  Ex- 
curs  V,  N.  c. 

v_ilk*o  Platz  zum  überströmen  73,  2,  N.  c. 

Wahrscheinlich  (^lk>L^,  Nomen  loci  einer 
Form  Vn,  denominativ  von  ^U^;  da- 
mit hängt  wohl  auch  mt^ntlf  bewässert 
Excurs  W  18  zusammen. 

^^  Strick  um  den  Hals  des  Kamels  Excurs 
A  83. 

JU»  1)  lange  sein;  ja  täl  mä  im  Sinne  von 
ja  mä  täl  o  wie  lange!  49,  4,  N.  a;  o  wie 
oft!  72,  48.  Vgl.  §  200  a.  —  2)  erreichen 
N.  c  zu  77,  22.  —  IV  Jiyt^i  J^  er 
macht  stets  Schreck  39, 15,  N.  a.  Unsicher. 

J^:  mä  täl  neben  iül  mä  (72,30)  so  lange 
als  Wallin  1,  3;  ZDMG  5,  7;  §  200  a. 
tiVehü  so  lange  er  lebt,  immer  71, 9,  X.  b. 

^..vw«.^  vJ>^  ^^  laut  er  konnte  14,  4. 

CJ^yL  tölät  Verdienste  49,  16;  80,  24. 

<Ü^  langer  Weg  N.  c  zu  39,  7.  Vgl.  <^^ 
longueur  bei  Cuche ;  Landberg,  Pro  v.  272,1. 

ii.^\yL  Einzäunung  für  Pi'erde  (Notiz). 

^.^  Berg  8.  Verzeichnis  der  Eigennamen. 

<jLb.^  Münze  in  elhusa  Excurs  M  18, 

^^^  Impf,  i  1)  zurücklegen  (den  Weg).  Inf. 

mattvä  17, 11,  N.  c.  2)  Impf,  a,  d.h.  wohl 

Passiv  zurückgelegt  werden.  Einem  kurz 

vorkommen  7, 9;  in  demselben  Sinne  VII 


ib.  N.  e.  —  3)  ^p,  (vielleicht  statt  IV) 

mager  machen,  angreifen  17, 1,  N.  b;  Y.  11 ; 

45,  2.  Zu  ntüwa  abgemagert  werden  N.  b 

zu  17,  1, 
«^U>  med.  ^  n  ganz  einernten  82,  Einl. 

ab  2,  N.  d.  Unsicher. 
-U>  med.  ^  fallen  (sehr  häufig),  z.  B.  vom 

Regen  N.  c  zu  29  A,  25;  sich  ergeben, 

zeigen  Excurs  N  24.  — 11  herantemehmen 

(das  Segel)  Excurs  FF  15. 
ji[k  platt,  von  der  Fusssohle,  die  unten  keine 

Höhlung  hat.  Notiz. 

^U»  med.  ^  sich  retten  83,  11.  —  ^^  r^ 
^^SS^  JyO\  unerklärt  39,  27. 

^.Jx-o  motlr,  mutlr  Flucht,  Ausweg  35, 5,  N.  a; 

83,  2,  N.  c. 

jlZ^y:  jliji  jC^  Fledermaus  84, 14,  N.  a. 
iagäl  attqjjär  Art  Fussfessel  32,  12,  N.  c. 

^[  Nagel  §  105  d. 

iili,  PI.  ^!^  ^alfe  (auch  mit  d  ge- 
sprochen) Sattelholz  Excurs  A  76;  12,21; 

80,  11  klass.  iSlk. 

kUJx4  madmät  wasserlose  Wüste  6,  16. 

^^^Üki  (mit  p  und  d  gehört)  urspr.  Gegen- 
stand des  Denkens;  dann  Geliebte  33,  4, 
N.  a ;  46,  6 ;  ma^ün  icni  47,  10,  N.  a. 

nL^^.  PI.  j^Ux«  modahir  bepacktes  Kamel 
51,  19.  Vgl.  ZDMG  22,  130. 


dJ>>\s'12,  7  unerklärt. 

Jx-.ft  lustig  spielend  21,  4,  N.  a. 

yS  begangene  Wege  36,  2,  N.  a.  Unsicher; 

etwa  Kamele?  Vgl.  die  Lexica. 
ji\s>   Curs   habend   (vom   Geld);    auch  auf 

Menschen  übertragen  82,  2,  N.  c.    Vgl. 
llV  2  Könige  12,  5. 

'LZJi^  soMse,  coli,  iabas  Dattelkern  N.  c  zu 
39,  10.  natcä  kommt  im  Nedschd  auch 
vor,  vgl.  Excurs  N  33  c. 
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zerquetschen,  kneten  (yon  Datteln)  Ex- 
cnrs  N  35. 

'  Art  Dattelmus  Excurs  N  33  ff. 
••  • 

^^^  hineinstecken,  laden  (vom  Pulver)  23, 2. 

—  Sonst  gewöhnlich  Ü. 
bUft,  ÄjUo&  Art  Lied  Einl.  §  23  f. 

J^i  stark  29,  5  B.  —  Vgl.  Dozy  S.    Cuche 

JCp    fort,    robuste,     vaillant;    J^    bei 

Sabbäg  ir,  14. 
,JSa    Gerüst  zum  Sohlachten   der  Schafe 

Wallin  7,  4;  ZDMG  6,  377. 
^^^    das    allerletzte   Abendgebet    8,  10. 

N.  b. 

viU.^^  der  Langeweile  verursacht  Wallin 
in  ZDMG  6,  213. 

unglücklich,  Pechvogel  Wallin  5,  20, 


N.  a.  —  Zu  Dozy  S  j-Ä-«^  vgl.  Kremer, 
Beitr.;  Bergg^en  u.  infortuner;  Sabbäg 
IV,  13;  ZDMG  41,  402;  Landberg,  Prov. 
408;  Doughty  II,  151. 

j-övjc«:  essenin  nlmaiäfir  die  unheilvollen 
Jahre  111,  13. 

jy:Ü,  PI.  J^^  lange  Locke  7, 10,  N.  c. 
Vgl.  jedoch  die  Lexica, 

^^^  (für  IV)  drücken,  langweilen  8  H,  4 
(s.  zu  3  N.  a),  vgl.  f^jXs^  Gedrücktheit, 
Langeweile  ZDMG  6,  213. 

^  1)  Impf.  %  gemessen  12,  29,  N.  b.  Nicht 
sicher;  2)  in  anderer  Bed.  vgl. -Umed.^. 

^  Staubwolke  102,  3. 

V  sich  belustigen  N.  a  zu  6,  3. 

herrlich  55,  2. 

<» 

fröhlich;  viell.  gefällig  6,  3,  N.  a. 

v_^li?  fröhlich;  viell.  gefällig  45,  13. 

ijs^  Pferdesattel  Excurs  B  11.  Vgl.  zu  Dozy 
S  Cuche-Belot;  Berggren  u.  dessoUer. 

^js^II  schlagen  (Trommeln)  111,  18,  N.  b. 
Unsicher. 

yjj^  glatt  (von  der  Stime)  Kxcurs  F  13. 

Jj^,  PI.  J^J^  Sack  Excurs  A  98.  Vgl.  «u 

Dozy  S.  Burckhardt,  Bed.  36  udel;  Berg- 
gren u.  sac;  ZDMG  22,  150. 

Abhandl.  d.  K.  8.  OAtolltch.  d.  Wlittnteli^ 


^\y>s>  kleines  Gestrüpp  4,  5,  N.  d;  24, 1,  N.  d; 

62,  31 ;  69, 4  iodämät.  Vgl.  Huber,  J.  289. 

^oS>  tapfer  26,  9,  N.  b;  21,  1;  PI.  iodäm 
62,  7. 

^Uj^  heruntergekommen,  elend  (Bagdad) 
N.  a  zu  14,  11. 

^^ji  Sandaufhäufung  29  A,  28,  N.  c.  Vgl. 
adanät  bei  Doughty  11,  314. 

^j^  VI  sich  ablösen  beim  Essen  72,  28, 
N.  c;  71,  41. 

jS^U  c.  ij  dem  Kamel  mit  dem  Zügel 
Kopf  und  Vorderbeine  zusammenbinden 
N.  b  zu  8,  9. 

jS^  Inf.  ablehnendes  Verhalten  79,  3. 

9  ^ 

*\^J^  ehrbare  Frau  71,  49,  N.  b. 

^Jcjwo  od.  2(^vXA^  Stelle  hinter  den  Ohren 
des  Kamels  8, 9,  N.  b;  Excurs  A  34.  Vgl. 
die  Lexica. 

(^_j|5^J^,  PI.  v-^^.^ivift  (auch  mit  d  gehört) 
Fehler,  Makel  39,  35;  N.  a  zu  V.  11 ; 
98,  7,  N.  a. 

«^J^  Unreinigkeiten  unter  den  Kaffeebohnen 
'»  4  \  c 

^J^,  PI.  ^^o^  vorderer  Teil  des  Frucht- 
zweiges der  Palme  97,  28;  Excurs  N  15  c. 
^^\v>*  Sg.  nach  OGl.  ^y>^  unberührt  74, 10, 

X.  a. 
s\j^  1(K^,  1  erklärt  als  locus  corporis  inter 
podicem   et   penem;    vgl.   jedoch    V.  9 
Vulva. 

i_j»^  II  c.  acc.  Einem  eine  edle  Frau  ver- 
schaffen 35,  7;  auch  von  Kamelen  N.  a 
zu  20,  6. 

»_^»p  eigentliche  Araber  gegenüber  <^t* 

i/.>/*u6i,  Pl.v-^jUl  39,  20,  N.b.  Unsicher. 

c-^.^  edel,  adelig  32,  17;  35,  8;  45,  11;  PI. 

v-*^3*^  von  Kamelen  20,  6,  N.  a;   28,  6; 

aber  Plur.  v )»p  iftrh  gross,  stark  (von 

Kamelen)  44,  12,  N.  a;  52,  23,  N.  b. 

JupL«  40,  2,  N.  b  unsicherer  Bedeutung. 

1)  _-* (viell.  JJj*;  auchll)  schwinden,  weg- 
gehen (vom  Verstand)  46,  26,  N.  a;  vgl. 
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2)  -j*  c.  ^^  mit  Einem  Nichts  mehr   zu 

thun  haben  wollen  N.  a  zu  46, 26.  Unsicher. 

Jjb\   airag  oder  gsräyeh  als  Schimpfwort 

gebraucht  N.  a  zu  88,  10. 
bX^j^  iorgid  Palmenzweig  Excurs  N  15  a. 

üjjp  Spottlied  N  e  zu  81,  Einl. 

AJi^^  Rohrgerüst  über  dem  Boot  Excurs 
FF  6. 

yj^,f'  Schweif  des  Pferdes  N.  a  zu  69,  36. 

d^^jS'  Maueröffnung  im  Garten;  wahrsch. 
geradezu  Gartenanlage  66,  4,  N.  b.  Vgl. 
Dozy  S. 

Jf>jS'  n  hinterlassen  66  Einl.  ab  1,  N.  a;  be- 
schwören 46,  21. 

^'/''  f^^^  Jf'f  C^  f^.  ei^^s  Tages  46 
Einl.;  vgl.  (mit  iXJ  statt  ^y.)  42  Einl.; 

29  B,  Einl. ;  78  Einl.  ab  2;  vgl.  V.  19  J>'^  ^^ 

^\^-4oMi  auf  allen  Gassen. 

Js>^i^  (PI.)  Querbalken  des  Zimmers  Ex- 

curs  V. 

iiiilft:  hal  qharfäKsimj^fruf  der  shei  N.  b  zu 
62,  10. 

v^ai^U,  PI.  i^Joj\^  "Wassergraben  oder 
Pflanzplatz  (wahrscheinlich  ist  die  letztere 
Erklärung  richtiger)  88,  8,  N.  d. 

M  X  ^ 

v^-jc«  der  den  Pilgern  Reittiere  vermietet 

95,  1,  N.  a. 

^jt  Impf,  a  schwitzen  (von  den  Kaffee- 
bohnen, die  geröstet  werden)  N.  b  zu 
22,  7. 

JJ\^\  oiräg  (wohl  Plural)  Schweisstropfen 
des  Kaffees  (vgl.  ^^)  22,  7. 

,^^j^  aus  Irak:  vom  Weiri  38,  4,  N.  c;  von 
der  Tinte  53,  10. 

i»^  Art  Packsattel  33,  14,   N.  a.    Vgl. 

Socin,  Kurd.  S.  b  76,  Anm.  4;  Doughty 
II,  453  maärakka  päd;  Euting,  Tagbuch 
I,  a5;  für  jOmän  JRAS  21,  864;  Rein- 
hardt S.  109,  §  213. 

kli^  iargät,  PI.  iaräci  Hölzer  über  dem 
Eimer  der  Schöpf masch ine  Excurs  K  3. 
Vgl.  »3»**  der  Lexica  und  Euting,  Tag- 
buch I,  89. 

viJ^^U  Art  Gefass  89,  9;  Excurs  AA,  N.  a. 


^y^\^  altes  Kamel  76,  10,  N.  b.  Nach  der 

Glosse  auch  von  einem  alten  Weibe. 
^Ujp  Reitkamel  Wallin  2, 1 ;  ZDMG  5, 15. 
jjjy -^  iomün  Nasenbein  des  Kamels  Excurs 

A  29.  Vgl.  o^j*  ^®^  Lexica. 
js>  (vielleicht  mit  ^ift  verwandt)  I  beklagen, 

bedauern  18, 13.  —  V  sich  beklagen  18,4; 

N.  a  zu  8, 1  teiazzez  nqfsuh;  N.  a  zu  22, 1. 

js>  iazzl  VsP  0  wie  ist  zu  beklagen  17, 1 ;  18, 1 ; 
97,  22;  wä  iozzäh  (auch  iozäh,  jedoch 
gegen  das  Metrum)  8, 1,  N.  a;  9,  6;  10, 2. 
§64,c. 

kift  wä  iazzetä  dass.  88,  2.  Vgl.  besonders 
Wetzstein  in  Z.  für  Ethnol.  V,  300  „bil- 
*azza  'alena  kesr  chätirkum  euer  Leid 
geht  uns  zu  Herzen", 

«ijwo  Gegenstand   des  Stolzes,    der  Wert- 
schätzung 97,  16,  X.  c;  ib.  V.  44. 
V »iftll  c.  <^^(?)  oder  acc.  die  Kamele  auf 

die  Weide  führen  61,  Einl.  ab  1.  Zva^jt 
der  Lexica  vgl.  Doughty  I,  262;  zu  11 
ZDPV  4,  84. 

c-jift  oder  ÄjI^  (wohl  Äjlit)  Dienerin, 
welche  das  Melken  besorgt  Excurs  EE  21. 

Vgl.  für  jOmän:  servant  v.«j>j*,  PI.  Aj^'J^ 
oder  «-^^^^  JRAS  21,  661,  sowie 
auch  866. 

,^.ji  Inf.  in  weiter  Entfernung  von  den 

Zelten  weiden;  auch  nomen  loci  oder 
temporis  14, 25,  N.  b ;  76,  5.  Vgl.  Dozy  S. 

Dass  dojft  AVeiler  ZDMG  51,  311  ur- 
sprünglich slavisch  sei,  leuchtet  mir  nicht 
recht  ein. 

cjtijwo,  PI.  i^^^jKjCo  der  Jemand  als  Gast 

aufnimmt,  bewirtet  39,  23,  N.  a.    Vgl.  zu 

Muhit  bei  Dozy  S.  noch  ZDMG  22, 146  ff. 

N  ift  II  c.  L-J  Einem  wehthun  X.  a  zu  100,  8. 

Bei  Wanäi  (s.  ZDMG  46, 330)  kommt  ^j^ 
in  der  Bedeutung  „mortifier"  vor,  vgl. 
L'ecole  des  maris  V.  604;  Les  femmes 


savantes  V.  254. 


t^ 


\  ip,  PI.  ^1  ift  Unglück,  das  Jemand  zustösst, 
Schädigung  41,  5,  X.  d.  Vgl.  j\jfi'  Stace 
199  u.  disgrace. 
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t^^f  id.  100,  8,  N.  a;  103,  5,  N.  a. 

iJ  ift  n  (vom  Metrum  erfordert)  aneiaander- 
reihen  (d.  h.  wohl  ursprünglich:  ausein- 

ander  treten  lassen)  4,4,  X.  c.  ij^*^  66, 53 
unsichrer  Bedeutung. 

^y^  vom  Reittier,  das  ausreisst  7, 14,  N.  a.  — 

Unsicher.    Vgl.  ^^^    Berggren    u.   im- 

petuenx  (d^une  chose).    Vgl.  auch  ^y^ 

oder  ^^  66,  30,  N.  b. 

^^  entsagen,  verzichten,  fallen  lassen  N.  a 
zu  5,  2.   —  v3j*II  caus.  46,  20,  N.  c.  — 

VITI  sich  fassen  68, 44.  —  X  c.  v >  einer 

Sache  satt  sein  N.  a  zu  69,  3. 

^^f  1)  Klage  69,  3,  N.  a.  2)  Fassung, 
animus.  contentus,  Resignation  1,  17; 
12, 12;  18,  9;  80,  4;  das  Etwas-aushalten- 
können  (resp.  nicht  länger  aushalten 
können)  5,  2,  N.  a;  66,  19;  77,  12  und  24- 
8)  Verzweiflung  97, 14,  wofür  einmal  joaä 
mit  %  gehört  wurde  53,  6,  N.  b. 

^j^  iozä  1)  Kampfruf  30,  4,  X.  a.  —  Vgl. 

^U  Heerrufer  Reinhardt  367,  Z.  18; 
jedenfalls  von  ^^iftVIII  (vgl.  el)ds.  420; 
423).    2)  =  iozwe  (viell.  Plur.)  79, 26,  N.  b. 

t^js>  iozwe  Verwandtschaft,  Familie  8,  12, 
N.  b;  68,  12;  69,  38.    Vgl.  Kremer,  Beitr. 

»^ift;  Sachau,  Ar.  V.  57,  V,  2  «^j*;  'Ali 

Zaibak  169, 24  Jowl^  ^^  ^^^Xrw  ^  Lo  U 

^l^ift  e=i  i^ift  105,  24,  N.  b.   rnsicher. 

v-^.^*»^,  PI.  j^lJl*iLft  Palmcn/weig  Kxcurs 

N  8,    Vgl.  die  Lexica. 
v^'wm«>Up  verdreht  aus  s,^.^<^K^\ji^  39, 12,  X.  c. 

^LicufcP  Uund  110,  47,  X.  c, 

v.Jl**^»  zähmen,  an  Ktwas  gewöhnen  (ein 
Kamel)  N.  a  zu  12,  18. —  II  dass.  X.  c  zu 
84,  16.  —  IV  Verse  machen  (die  Reime 
zwingen)  73,  43,  X.  d. 

^L«^  iosäf  gebändigt,  zum  Keiton  ab- 
gerichtet (vom  Kamel)  12,  18,  N.  a. 

,  vJl.^**^  vom  Kamel  X.  a  zu  12, 18; 
N.  c  zu  84,  16. 


^  X 


V  «   ^  -^ 


-^  ^  -f 


,  coli.  ,3^  Keime  der  Ähren  39, 14, 


N.  b.  Vgl.  für  iOmän  JLjLm^  a  bunch  (ot 

dates,  etc.)  JRAS  21, 660;  823;  Reinhardt 
306  Fruchtast. 

JLm^wa^  verbunden  111,  15.  rnsicher. 

^J^-kwju«,    PI.    ^^y^t^KjcA    mit   Honig   ver- 

süsst,  honigsüss  34,  7,  X.  b;  45,14  (vom 

Speichel). 
,^^.4*^:  iasa-lläh  jajmaina  Allah  möge  uns 

zusammenbringen  97,  37.  Vgl.  Landberg, 

Ar.  3,  97;  Doughty  II,  177.     Ohne  allali 

74,  49;  Wallin  3,  4. 

f^^^  Verzweiflung,  s.  ^j*. 

ioSSeh^  iis^  Hütte  81,  1  und  Anm.  c 
zur  Einl.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Burton, 
Midian  136;  Doughty  11,5:35  beehive-like 
dwelling;  Snouck,  Mekka  II,  4. 

futterreiche  Gegend  31,  5.    Vgl.  zu 

dem  Worte  in  der  Bedeutung  „Futter" 
Huber,  J.  144. 

^,^>^JXfr  (?) ;   r'iifanin  ^ahijih  üppige   Gras- 
flächen 59,  3. 

-»iXft  Freund  (oder  das  urspr.  yS:^)  11,  2, 

X.  b;  7, 1;  Wallin  1,  9,  X.  a.   Vgl.  §  H8a. 

Aj^LiXp  iosiinje  gutes  Reitkamel  109,  ab  4. 
Vgl.  Dozy  S. 

iX^Jxft,  PI.  J^jLi^  Art  Stein  :W,  13,  X.  b. 

Unsicher. 
j^ULLft  itßjän  Liebe  73.  dü\. 

^ySi^juo  verliebt  22,  15. 
L^  (bei  den  Beduinen)  Sonnenuntergang 
76,  14,  X.  b. 

^^y,Ljt^  Platz,  wo  man  am  Abend  hinkommt 
30,  1. 

9  ^  ß 

Zeit  um  den  iaar  74,  18. 

(im   Vers   v3^-oU)    starker  Wind 
73,  10.  X.  b. 


y  •• 


m-y^S'.  PI.  f,^<^  oder  ^^^oft  (letzteres  im  Vers) 
dickes  Seil  18,  11,  X.  b.    Vgl.  ^Lo^  der 

I/exica. 

Lo^,  PI.  ^Lmia^  Sattelhölzer  des  Kamel- 
Sattels  Excurs  A  74.  Vgl.  Almkrut,  Kl. 
B.  323  X.  8  ff. 
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^2^^.M}y\  Ua^  Teil  der  Halfter,  den  man  um 
die  gazüle  schlingt  Excurs  A  93. 


^  ?-^ 


L-^oP  fem.;  Plur.  ^^Ua^  unbeweglich,  lahm 

(von  derHand)72,32,N.b.~Vgl.L-J»3.-^iÄ;i 
der  Lexica. 

Spange  am  Vorderarm  35,  14,  X,  b. 

Vgl.  mathüd  Doughty  I,  458  bracelet. 

9  ^ 

^^ya^  Fehler  s.  < y^^Ss-. 

iaft  Impf.  t(,  sich  verbreiten,  ausströmen 
(vom  Duft)  22,  8,  N.  a. 

»...^Joft  c.  J  Einem  eine  tiefe  Wunde  schlagen 

N.  a  zu  20,  9.  Vgl.  Fleischer  zu  Dozy  S. 
(Kl.  Sehr,  n,  639);  Stumme,  Beduinen- 
lieder 146. 

»....^  tief  (von  der  Wunde)  29 A,  9,  N.  e. 

v.^-*^^  tief  (von  der  AVunde)  20,  9,  N.  a; 

tiefe  Wunden  schlagend  35, 19;  49, 14,  N.c. 
k^lkp  jafaraÄ  Krämerhandwerk  51, 16.  §98h. 

v-ftUfr  I  sich  Einen  durch  Liebeszauber  ver- 
binden; VII  pass.  12,13,  N.  b.   Unsicher. 

ilLi  Sänfte  N.  b  zu  71,  16.  Vgl.  Blant, 
Pilgrimage  II,  59;  146. 

LJulkft  (PI.)  viell.  Zuneigungsbezeugungen, 
Zuneigung  70,  20,  N.  b.  Wie  der  Erklärer 
zu  seiner  Angabe  =  Weiber  kommt,  geht 
aus  Doughty  II,  554  hervor,  wonach 
ateyfa  oder  ätäfe  das  Mädchen  ist,  das 
die  nhatoe  macht;  nach  Tweedie  127a'tfa. 

^^^-kft  11  sich  am  Wasser  lagern  N.  a  zu 
76,  25. 

^^xLs.  das  sich  Lagern  am  Wasser  vgl.  N.  a 
zu  76,  25. 

^  Pfeife  Wallin  7,  2.    Vgl.  Huber,  J.[l28 

sebil  en  os. 
^Aft  II  (nach  OGl.  I)  niedertreten,  das  Gras 

64,  9,  N.  a.    Vgl.  Dozy  S. 
jXs>  VIII  unsicherer  Bedeutung  111,  7,  N.  a. 
^^j-w*A*  V^I  einander  zu  werfen  suchen  N.  c 

zu  60,  8. 
j^U*  Inf.  III  Liebesumarmung  50,  8  (im 

Vers).     Vgl.  zu  den  Lexicis  ^^**J^  mit 

Füssen  treten  Delphin  136  (29;  49;  50), 

Lerchundi,  Vocab.  118»  u.  atropellar  = 

^i>,  616*  u.  pisar. 


U*  n  (oder  IV?)  das  Kamel  auf  die  Weide 
schicken  74,  9,  N.  a. 

Ia^  iofa  gross  gewordenes  Weidegras  76, 31, 
N.  d.  Vgl.  ülAfr  Gras  Stumme,  Beduinen- 
lieder  146. 

JJ*  Gewaltthätigkeit  1,  9,  N.  a. 

übergehen,  überspringen  (vom  Feuer) 
51,  26,  N.  c.  Unsicher.  —  II  hinter  sich 
lassen,  z.  B.  Gefahr  14, 5 ;  c.  2  acc.  Einen  mit 
Etwas  übergehen  61  Einl.,  ab  3  und  4 

«^-^JL«-«    zurückgelassen,    im   Stich    ge- 
lassen (auf  dem  Kampfplatz)  61,  12. 

9  m 

Adv.  hernach  Excurs  X;  sugbin  Ex- 
curs W.    Als  Präpos.  iogub, 

iacib  oder  iaöebije  Flintenkolben  Ex- 
curs  C  8;  c-jUp  lagäh  hintere  Teile  74,10. 
)\Sa',  PI.  ^^.^  lieb  Geier  80,  14,  N.  a. 
.  y>SA  sich  zusammenziehen  Excurs  F  18. 

y>SA  Knoten;  der  sechszehnte  Teil  der  Elle. 

Notiz. 
JJjU  dicht   (vom  Staub)  110,  ab  7.     Vgl. 

Berggren  u.  epais  (von  Flüssigkeiten). 

9  ^ 

Cjj»  Juft  1)  Hahn  der  Pistole  Excurs  C  36. 
2)  vierzehn  Tage  im  Winter  Excurs  I  3. 
Vgl.  die  Lexica. 

ÄJ^Äft  Kniekehle  (Delem)  Excurs  F  44, 

iSA  iokka  Schlauch  für  Butter  Excurs  K  35. 
Vgl.  dkka  Doughty  11,  209. 

J^^^  iolcrüS,  PI.  iacärtä  Endeknoten  der 
Haarflechten  50,  8,  N.  d;  N.  b  zu  105,  21. 

<— Ä^:  iäkifin  eUawärib  welche  den  Schnurr- 
bart in  die  Höhe  gerichtet  tragen  Wallin 
7,  5;  ZDMG  6,  378. 

As-:  bqU  halhaUh  bilmä  ohelteh  versetzen, 
Milch  mit  Wasser.  Notiz.  —  V  Abend- 
unterhaltung pflegen  103  Einl.;  N.  a  zu 

84,  4  (vgl.  N.  a  zu  66,  34).    Vgl.  ÄXJJo 
Abendunterhaltung  ZDMG  22,  146. 

*lkXfr  (fem.),  PI.  kXft  iolt  keine  Verzierung, 
keinen  Schmuck  tragend  64,  10,  N.  d. 

Jlft  n  ist  1, 4,  N.  c  mit  „aufhäufen"  erklärt. 
Unwahrscheinlich.   Mit  zwei  Acc.  Einem 

Etwas  anhängen  87,  2.    j3Jläx  66,  25  un- 
erklärt. 
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,3^  Anhängsel ;  was  am  Kamelsattel  hängt 
Wallin  6,  3;  ZDMG  6, 371.   Vgl.  J^^Jc«. 

yj!^\ :  almanä^r  qloiläg  1, 14  als  Brenngläser 
erklärt;  vielleicht  „welche  anzünden*^, 

^^Ljc^  mo^lüg  1)  innere  Teile  (Hals,  Lunge, 
Leber)  eines  Tieres  N.  d  zu  102,  6;  bes. 
auch  die  grosse  Halsader,  die  zum  Herzen 
geht  22,  16,  N.  f.    Vgl.  Dozy  S.    ^^^ 

nach  Bocthor;  dazu  Sabbäg  68,  1;  Berg- 
gren  u.  cuisine  Xo.  64  **  foie,  poumon. 
Almkvist,  Kl.  B.  376  flf.;  Völlers  in  ZDMG 
41,  402.  —  2)  moilüg^  PI.  maiälic  Band 
mit  Zotteln,  das  an  der  Brust  des  Kamels 
hängt,  Brustschmuck  7,  16;  11,  8;  32,  12; 
33,  11;  38,  6;  Excurs  A  91. 

mSJ^  ialkamf  Fl.  iahtcim  Kamelin,  die  nicht 
trächtig  wird  44,  13,  N.  b.  Kaum  an- 
nehmbar; vgl.  die  Lexica. 

^yüifi  rötliches  Kamel  44,  13,  N.  d.  Kaum 
annehmbar,  vgl.  die  Lexica. 

9  _  ^ 

^J^,  PI.  ^Uft  iahim  1)  Kunde,  Nachricht 

66,  4;  68,  7.  Vgl.  ZDMG  22, 83, 16  u.  148; 
Van  den  Berg,  Hadbr.  2r>3,  Z.  4.  2)  Ding, 
Dinge,  Verhältnisse  68,  3;  72, 12;  73, 4.  — 
JUJift  Ji^  warum?  vgl.  §  md, 

^.V^  (PI.)  Anzeichen  40,  2.    Vgl.  Dozy,  8. 

^U  Rechtsgelehrter,  Notar  53,  9,  X.  b. 

i_-^^a-  iulhib,  iolheh  alt  (von  einem  Kamel, 
einem  Weibe  u.  s.  w.)  94,  4,  N.  a;  95,  1, 
Vgl.  Tag  eliarüs. 

jlft:  iolU  mögest  du  leben,  gesund  bleiben! 

(>3,  17,  N.  a;  32.  —  II  c.  ^  Einen  Etwas 
entrücken  69,  13. 

Lji:  hal  aUaljä  Ehrenname  der  innere 
62,  10,  N.  b. 

JUJi  grosser  Raubvogel  55.3,  X.c.  T'nsicher. 
JoJ^  iolutvljeh  hochodle  66, 15,  X.  b.   Wohl 

Nisbe  V.  ,j^;  s.  Stumme,  Beduinenl.  V.  33. 

JU  (für  JU?)  Vater  53  Kinl..  \.  a;  61  Einl. 

\IXft  ialoHwa  oder  iahhca  Wunschpartikel 
möchte  doch!   53,  5,   X.  a;   ^  53a.     Vgl. 

zu  Dozy  S.     sp^  Wetzstein  in  ZDMG 

22,  88,  17;  158  »^^V^ ;  auch  sl^  ^  Jüsuf 
in  ZDMG  51, 198;  vgl.  212.    Socio,  Kurd. 


Samml.,  a,   159,    Str.  71di    Anm.;  270, 
Anm.  7. 
L^  n  c.  acc.  sich  auf  das  Kamel  schwingen 
24,  2,  N.  a.    Vgl.  LXa  der  Lexica. 

JU   1)   sich   vereinigen   63,  23.     unsicher. 

2)  gezwungen    sein    zu  Etwas  ib.  N.  a. 

3)  überschütten,  überfluten  3,  3,  N.  c. 

»A  Schwur  bei  iamma  60,  3,  N.  b. 

Jii  Einen  gut  führen  26,  5,  N.  a.  —  II  füllen, 
die  Pfeife  Wallin  7,  1.  (Vgl.  Doughty 
I,  312).  N.  a  zu  89,  7. 


-*.*■ 


-^ :  (üiamar  Name  des  muharrem  Excurs  I. 
Vielleicht  wegen  der  iumra  so  genannt. 
sU^  Hauptvergnügen  89,  7,  N.  a. 

do-*U  gut  aussehend  (von  der  Palme,  vom 
Kamel)  72,  44,  N.  a;  77,  21,  N.  c.  Kaum 
annehmbar;  wohl  Nisbe  von  einem  Eigen- 
namen. 

^CS  Geschlecht,  Rasse  84, 10,  N.  a.  Unsicher. 

^J^U    Junge,    der    das    wasserschöpfende 

Kamel  treibt  14  Einl.  und  V.  2;  Excurs 
K  15. 

iJlL%.ft:  iomlljät  (PL)  alte  Kamele  N.  a  zu 

HO,  6.    Vom  folgenden 
^Jl^jo  :  joimehtt  von  Kamelen  t>4,  5,  N.  c; 

()5, 5 ;  jaifnelljät  80, 6,  X.  a.  Aus  dem  Klass. 

1 1^  1  '^ •  ^'^  tj^  1*^.  PI.  ^.^.fcUfr  eine  Schöne 
^  18,  2,  N.  a;  e.  Fleischig^  39,  25,  N.  a.   Vgl. 

TäjS:  und  Lisän.  Der  (trundbedeutung  des 

Wortes  werden  sich  die  Dichter  kaum 

noch  bewusst  sein. 
y^y^'-  ian^qnn  nlarjä  die  Ratschläge  waren 

blind,  d.  h.  es  gab  keinen  guten  Rat  36, 3. 

.%  aufbrechen  (von  der  Wunde)  N.  a  zu 
00^3.  _  Vielleicht  „zäumen"  bildlich  71, 12, 
X.  a  (ex  conj.).-  -  VI  1 1  sich  losreissen  (vom 
Pferd)  N.  a  zu  22,  3. 

^  Präpos.  §  47  b. 

j^>Liix  bedrängt  Wallin  1,  8;  ZDMG  5,  9. 

>yX^  Leittier  der  Gazollenlierde  98, 1 ;  105,6; 
'  Wallin  4,  4,  N.  a.    Vgl.  6,  13  ^^\  j6l*. 
Vgl.  Wetzstein  zu  Delitzsch's  Job*  507 
Leitbock  eines  Rudels. 

^>>J^  von  einem  M&dchen  6, 2,  N.  b;  25, 5 ; 
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von  einem  Kamel  61,  30.  Der  Dichter 
wird  die  Bedeutung  des  alten  Wortes 
kaum  mehr  kennen. 

9 

f^yy^^J^  iunsi  Epitheton  des  Kamels  57,  1, 
N,  a  (unannehmbare  Erkl.)j  69,  5.    Vgl. 

klass.  ,^y^<^. 
^3Xft  in  c.  acc.  nachgeben,  dem  Zügel  89, 9, 
N.  a.    Nicht  sicher. 

j^JuLft  Grube  am  Hinterhals  Excurs  F  8. 

1)  ^^JXs>  gehen ,  sich  irgendwohin  begeben 
29  A,  2,  N.  b ;  Einen  Etwas  angehen  77, 35 
(gehört  vielleicht  eher  zum  2.  ^^j^).  Vgl. 
jJl*  wohin  kommen  Stumme,  Beduinen- 
lieder   147;    ^^\£>   messager   Landberg, 

Arab.3,72. — II  senden  (od.  überbringen?) 
31,  1.  —  Vgl.  Landberg,  Arab.  3,  72. 

--JLjuc,  PI.  ^^Iä^  Charakter,  Eigenschaften, 

besonders  die  den  Menschen  zieren  15,  9; 
66,  40;  71,  63. 

2)  ^  Druck,  Unglück  6,  12,  N.  a. 

^^U  gedrückt  97,  51  =  ^JSl^  112,  9. 

«U  IV  zurückhalten,  anhalten  (das  Kamel) 

19, 1 ;  I:  49, 1,  N.  a  (anziehen,  die  Halfter) ; 

Imperat.    ngg   (mit  Übergang   in  med. 

gem.)  80,  18;  iug  72,  9;  Plur.  nujö  19,  1; 

69,  1.  —  VII  imuwäg  Inf.  Biegsamkeit 

74,  40,   N.  b;  wahrscheinlich  unrichtige 

Lesart. 
>U  med.  ^  (wohl  für  IV)  nützen  35,  21.  — 

II  wiederkehren  (Notiz). 

>ys>  1)  Gewürznelke  AVallin  7,  3,  N.  b;  vgl. 
Wetzstein  in  Delitzsch's  Hohes  Lied  und 
Koheleth  170.  —  2)  Schreibrohr  64,  6.  — 
3)  PI.  iüdän  Stiele  im  Kaffee  N.  c  zu 
22,  4.  —  4)  >^  (OGl.  Körper)  Art,  Her- 
kunft 59,  6,  N.  a;  vgl.  jedoch  Goldziher, 
Moh.  Studien  1,  163,  Anm.  2. 

>U  (adverbial  gebraucht)  noch,  54  Einl.; 
jetzt  gerade  noch  41,  8,  N.  a;  §  62h  (vgl. 
just  now  im  Marokkanischen,  Meakin 
p.  198);  mehr,  sonst  50,  3;  also  20,  19, 
N.  d  (vgl.  Wetzstein  in  ZDMG  22, 126  ff.). 

'i>^  iöde  1)  Amulet,  um  Liebe  zu  wecken 
(wird  auf  dem  Kopf  getragen ;  Notiz  aus 
Sük  esch-Schijüch).    2)  alter  Gaul  61, 12, 


N.  a.     Vgl.  BeaoBsier:  jument,  cavale; 

Lerchundi,  Vocab.  829^  8.  yegua. 
jo>J^  (PI.)  zu  wiederholende  Handlungen 

7^,  55.   Unsicher. 
>\SiMje  tnoitäd  gewisses  regelnuLssiges  6e> 

schenk  52  Einl.,  N.  b. 

do^U,  PL  ^j\^  geliehenes  Gut  41,  4,  N.  c 

Vgl.  die  Lexica  und  Belot 
k^Lft.«  Kampfplatz  51,  25,  N.  b.    unsicher. 

C>)^  tüpfeln,  wahrsch.  mit  dunkeln  Punkten, 
z.  B.  die  Hand  35,  20,  N.  a.  Vgl.  Huber, 
J.  130  Tsob  M'aoreg  chemise  tonjours 
bleue  sombre  ou  noire. 

y^y^  schwer  verständlich  31, 4,  N.  c.  Von 

^yt  mqZj   iöSize  73,  17,  N.  a;   §  166b. 

Nach  Ascherson  und  Schweinfurth  112 

Lycium  europaeum  und  arabicum;  n.  a. 

Kreuzdom. 
Lo^  idsa  (fem.)  PI.  iüs  mager  (vom  Kamel) 

74,  5,  N.  b.    Unsicher. 

Jf>y  iatvad  was  Einem  nach  einem  Verlust 

noch  bleibt  23,  10,  N.  a. 
JjU  Vn  verhindert  werden,  sich  nicht  mehr 
regen  können  1,  17. 

9^  -,  ^ 

^^  iög  was  Unglück,  Krankheit,  Leiden 

verursacht,  Unglück  22,  14,  N.  b;  27,  1. 

In  iOmän  disease  JRAS  21,  833;  Eein- 
.  hardt  S.  6,  §  215;  221,  Z.  5;  s.  bes.  auch 

AVetzstein  in  Zeitschrift  für  alttestament- 

liche  Wissenschaft  3,  279. 
i»U  Aufhalten  110,  V.  1;  Bedrängnis  39, 33; 

unnützes  Möbel  21,  8,  N.  b. 
^1^  unsicher  s.  ^^. 
^U:  ehäm  im  vergangenen  Jahr  Wallin  3, 5, 

N.  a;  vgl.  Stace  95  last  year. 
^^:  bqliön  Schwur  bei  Allahs  Hilfe  Wallin 

5,  21,  N.  a.    42,  5;   19,  9,  N.  a  (in  der 

Glosse)  in  etwas  anderer  Bedeutung  a  es 

ist  gut,  dass .... 
^y  II(?)  heulen,  vom  Wolf;  aber  auch  von 

der  Katze  N.  b  zu  2,  1 ;  vgl.  ^^. 

y^y  iowä  Geheul  2, 1,  N.  b ;  zu  der  anderen 
Lesart  iowäg  ist  zu  vergleichen,  dass  im 

Tunisischen  ^Sy^  ^om  Miauen  derEatse 
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gebrauobt  wird  (Stumme,  Tunis.  Gramm. 

S.  180),  das8  aber  aücb  JJ^a^  vorkommt, 
▼gl.  Beanssier;  Lercbundi,  Hudim.  198; 
Yocab.  502^  u.  maullar. 

,  PI.  bUx  schwacb,  scblecbt  71,  Bl, 

N.  a;  dagegen  N.  b  zu  61,  10  ermüdet, 
Tgl.  die  Lexica. 

weiqjji  sieb  weigernd  57Einl ;  SlEinl. 
O^^.^  scbimpflicbe  Dinge  74,  21. 
,  jbsX^k»  lobendes  Beiwort  des  Kamels  72, 15, 
N.  a.    Es  passt  nicbt  zu  dem  Altarab. 

2^  edles  Kamel  11, 7,  N.  c;  PI.  icrät  20, 12; 

79,  33;  Wallin  6,  3  ilrät.    Aucb  collect. 

jtr  51,  4.  —  Vgl.  die  Lexica;  wabrscbein- 
.   lieb  bat  der  Dicbter  kein  Bewusstsein 

mebr  von  der  ursprünglicben  Bedeutung. 
_>  U  äussere  Ecke  eines  Hauses  N.  a  zu  80,  5. 

^  Plur.  iajäz  (§  118b;  105, 18,  N.  a,  IMscr. 
aijäz;  im  Vers  gewobnlicli  aijäz  Msor. 
iojäz,  so  38, 2,  X.  a)  Hinterteil  Plur.  (von 
einer  Frau)  105,  18;  (von  einem  Kamel) 
50,  1,  N.  d;  (einer  AVolke)  38,  2;  80,  2; 
binterer  Teil  des  Wasscrsclilaucbos  20.  3, 
X.  d  Man  denkt  an  i>J>  der  gewr)bn- 
lieben  Spracbe. 

^j^^  Korn  82,  9  und  Einl.  Vgl.  Durra 
Almkvist,  Kl.  B.  393;  ZDMG  49,  507;  in 
jOmän  Reis  JRAS  21,  862. 

^Ik.^  grosse  Dattelpalme  X.  b  zu  80,  13. 

^JL^  scbeusslicbos  AVoscn  63,  36,  X.  b.  T'^n- 
sieber;  eber  „die  Hcrumflicpfcnde". 

JU  med.  ^  c.  ^j^  überrumpeln,  zuvor- 
kommen 22,19,  X.  a;  feindlich  überfallen 
37,  a,  X.  b;  4«.  9,  X.  a;  den  Weg  ver- 
feblen  77,  25,  X.  b  (die  (ilosso  wiedcrbolt 
gegeben);  X.  b  zu  37,  !i. 

^J^  Säugling  6,  8,  X.  c. 


^^^^'.  hijün  zu  Gunsten,  wegen  2.  5  und  oft. 
Vgl.  franz.  pour  les  beaux  yeux  de... 

doL^  Muster,  Art  X.  f  zu  76,  29.   Vgl.  Berg- 

gn»n  u.  ecbantillon  ^^.  -  -  Von  Datteln 
Excurs  X  21. 

^c^J.^  unsicherer  Bedeutung  ^^  23,  X.  a. 


-.-! 


:  min  §\hh  infolge  von...  39, 9,  X.  a.  Vgl. 
zu  Dozy  S.  z.  B.  Ousama,  ed.  Dcrenbourg 

157,  1  \,^^,  —  Vgl.  aJÜ^  ;  aber  aucb  Staco 

194  ^y^\  s^^  ^  fast  asleep. 

^^  §\hht  Tiefe,  des  "Wassers  u.  s.  w.  JK),  2, 
N.  b.  Dazu  passt  tftMet  elhihr  47, 1 ;  48, 1 ; 
56, 1 ;  42,2;  coW, §\bh  id. 47, 5.  Vgl. Dozy  S.; 
an  anderen  Stellen  als  Strudel  20,  13, 
X.  b;  letzteres  unsicher. 

,^^A-.^  dunkel,  unverständlich  X.  b  zu  64  Einl. 

Vgl.  die  Lexica. 
f^yS  V  sich  verstecken  24  Einl.,  X.  a;  109, 

V.  30.   §  165;  vgl.  Landberg,  Arab.3,87. 

,^yS  Verhüllung  110,  V.  45;  47. 

JCi  betrügen  97,  8.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Rein- 
hardt 129;  76.  —  V  heimlich  Etwas  thun 
(OGl.  sich  verkleiden)  61  Einl.,  ab  7. 

JJL«  ganz  weiss  (von  Kamelen)  65, 1,  X.  b; 

111,  11,  X.  c.    Vgl.  gatrcJi  weisse  Kefije 

Tluber,  J.  134. 
^j^  I,  II  Tümpel   hervomifen  39,  8,  X.  c. 

Unsicher.  —  III  vorauseilen  39,  10,  N.  a. 

T'^nsicher. 
^1  j^ :  Uiin  tftduri  finstere  Nacht  41, 2,  X.  c.  — 

Aus  dem  Klass. 


iSjS  Umschlagtuch  X.  b  zu  50,  10.     Vgl. 

Huber,  J.  130;  132. 
-^jS  §edan  (legeustand  der  Bewunderung 
22,  15,  X.  e. 

^^ÜJ^  adj.  (Notiz)  ibid. 

\j^  weggehen,  verlorengehen,  starben  6H,H; 
76,5.  Vgl.  Wallin  in  ZDMU  5, 18;  werden 
zu  Etwas  (statt  IV)  69,  40  (^Impf.  Ut)da)\ 
71,  24;  widerfahren  AVallin  5,  11,  X.  b; 
vgl.  jedoch  ZDMG  6,  214. 

\^S  (funlr  Ilund  bei  den  iaijrl.   Xotiz;  vgl. 

s^ >^  Eimer  Excurs  K  2. 

i<i\^  Krone  des  Sattelknopfs  Excurs  A  73. 
v.^1^  seltene  Weisen,  Kasiden  66, 34,  X.  b. 
^^U   Einaenkung   auf  dem  Bücken  des 
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Kamels   Excurs  A  37.    Vgl.  j^.^U  der 
Lexica. 


_>-Ä^  m^arrib  Abend   (nie  im  Metrum; 

wohl   einfach  m^ärib)  N.  a  zu  16,  11; 
21  Einl. ;  N.  b  zu  76, 14;  Excurs  AA,  ab  2. 


^*^ 


j^^   Gewehr  91,  2,  N.  a;  Wallin  3,  8; 
ZDMG  6,  198. 


•< 


^ji  Palmensprösslinge  Wallin  2,  6;  vgl. 
ZDMG  6,  18. 

dJ^S  Wasserpfeife  (in  Bagdad;  Notiz) 
ZDMG  24,475.  Das  Wort  bedeutet  eigent- 
lich Flasche,  vgl.  JRAS  21,  660;  821; 
Reinhardt  24;  Moritz,  Z.  65;    Berggren 

u.  bouteille  de  vcrre noir  A-io-sL ;  A'^an  den 
Berg,  5adhr.  66,  Note;  als  Pfeife  Huber, 
J.  126. 

^JUi  Buder  (am  südlichen  Euphrat)  Excurs 
FF  4. 


..•< 


^S  tief  untersinkend  1,19,  N.  c.  Klass.  Jjji. 

J^^  tief  (vom  Wasser)  N.  b  zu  30, 2.  Vgl. 
Dozy  S. 

^U-Ä^  mM^ruiwän  passioniert  29  B,  15,  N.  b. 

Jyo^  kleiner  Sandberg  Excurs  G  2.  Vgl. 
Huber,  J.  775  und  öfter. 

Jjy -ft  nach  der  Beschreibung  22, 9,  N.  e  ist 

nicht  bestimmbar,  welchen  Vogel  man 
jetzt  so  nennt. 

^^  Impf.  a(?)  überziehen  22,  16,  N.  a.  — 
II  1)  zusammenßicken  z.  B.  ein  Gefäss; 
2)  ein  Kind  tränken.  Notiz.  —  AI  wett- 
eifern 74,  8,  N.  a;  11.    Unsicher. 

^S  ^ru  junge  Gazelle  22  H,  20b  neben  hiSf 
bei  S  18;  1,  11,  N.  a;   18,  3;  19,  8;  46,  7. 

cjo  Ip  II  frisch  sein  (von  der  Saat)  N.  b  zu 
15,  16.    Unsicher;  siehe  das  folgende 

^b^  15,  16,  N.  b  mit  frisch;  73,  17,  N.  d 
mit  biegsam  erklärt;  letztere  Bedeutung 
passt  jedenfalls    zu    der  Stelle    und    zu 

klass.  <«-A^J^. 

ji'  in  den  Boden  stecken  (die  Lanze)  Excurs 

P  2.    Vgl.  Cuche-Belot. 
J  ift  Impf.  %  spinnen  (von  der  Katze)  N.  a 

zu  83,  12. 


fj\j^  Wolf  (bei  gewissen  Stammen)  N.  c  zu 

6,17. 
ÄJl^  (PI.  J^.l^)  Sattelknopf  des  Kamcl- 

sattels  Excurs  A  72. 
^xU  Thaler  Excurs  M  9;  vgl.   dort  die 

CiUte. 

(J.'MAi  sich  waschen,  lecken  (von  der  Katze) 

N.  a  zu  83,  12. 

yjy^  Waschung  (einer  Leiche)  68, 9.  Vgl. 
§99b. 

UM 

^_yUp  Verstörung,  so  dass  Jemand  weder  isst 

noch   trinkt  (vom  Menschen   und   vom 
Tier)  17,  4,  N.  a;  14. 

^XL^jXS  verstört  N.  a  zu  17, 4.  Vgl.  ,^^iL«JL« 
Cuche  qui  a  les  humeurs  vicieuses  (bete). 

J^yCUJ»^  vi^a^üS  versetzt  mit  anderen  Be- 
standteilen, verfälscht  N.  a  zu  12,9.  Vgl 
Tausend  und  eine  Nacht,  Breslauer  Aus- 
gabe 9,  303,  Z.  2  V.  u« 

^y^J:S  spielend,  scherzend  N.  a  zu  45,  13. 

Vgl.  Dozy  S.  ^.♦-iXs. 

liyS:J'  Ohnmacht  (Notiz).  Vgl.  Dozy  S.  iyc:^. 

j..^  Uaft :  baljasäib  mit  Gewalt  20,  19,  N.  b. 

^j^ :  ^addät  qi$ebab  die  Frische  der  Jugend 
74,  36,  N.  b.    Unsichere  Form. 

(^^.«^^^.^  der  Zorn  verdient.  Abscheulicher 
*  14, 3.  —  Vgl.  §  100  c  und  i^yciJuo  Dozy  S. 

^^y<^  IV  den  Blick  senken,  die  Augen 
schliessen,  einnicken  11, 1,  N.  a  (Inf.  ^do} 
nach  OGl.) ;  61, 1  (Inf.  a^dä) ;  den  Blick  weg- 
wenden, um  Etwas  nicht  zu  sehen  61,  ISi 
N.  b;  vgl.  18,7  (Inf.  ^m  im  Vers),  flän 
ajdä  ü  baeneh  jegül  li  iaiäl  zuwinken 

(Notiz).    Vgl.  Jap  und  ^^ycti^  der  LexicA. 

^^yas'  schläfrig,  schmachtend  (von  den  Augen) 

27, 4,  N.  a;  dies  ist  wohl  im  Hinblick  auf 
das  entsprechende  bei  Dichtem  und  auch 
sonst  häufig  vorkommende  J^^^^^ai^  (z.  B. 
Tausend  und  eine  Nacht,  Breslauer  Aus- 
gabe 2,  351,  4)  die  richtige  Erklärung; 
N.  b  zu  33, 3  ist  nichtssagend;  ^adij-ettarf 
68,  29  und  30;  bloss  ^adi  59,  8;  64,  16; 
68, 4  u.  21.  Vgl.  ^L^U  eine  Liebesschmach- 
tende  Wetzstein  bei  Delitzsch,  Hohes  Lied 
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und  Eoheleth  164.  Darnach  ist  übersetzt 
worden,  obwohl  Dies  den  obigen  Sinn 
nicht  ganz  wiedergiebt, 

uiJafr  biegen  (vom  Wind,  der  einen  Zweig 
biegt)  N.  a  zu  46,  18.  Unsicher;  N.  zu 
ui^jJ^,  dessen  Bedeutung  verloren  ge- 
gangen zu  sein  scheint,  46, 18  u.  a.  a.  St. 

^Lft  oder  ii^lkfr  Rätsel vers  Excurs  E. 

«^Ik^  Deckel  des  Kochtopfs  Excurs  GC  4. 

Vgl.  auch  ^i. 

A  A\%n'*.4t  anständige  Frau  9  Einl.,  N.  a. 

yU  n  ausrauben  111,  V.  10,  N.  a.  Vgl.  §  173. 

^  fügen,  aneinanderfügen  AVallin  B,  16, 
N.  a  nach  Wetzstein. 

c«.Jl^  Straussenfedem  an  der  Lanze  19,  11 

(PI.  ^aläib)i  30,  6;  Excurs  P  7. 

<j  ^  >* 

i^^JJL«,  PI.  \,^^^\Joo  mit  Straussenfedem 

verziert  (von  der  Lanze)  39, 14 ;  Excurs  P  7. 

^^^.Jil  vom  Kamel,  unerklärt  79,  8,  N.  a. 

viUJ^  Impf,  t;  Inf.  viuXp  (auch  Partie.  Pass. 

«^jiJljLo  und  VII  kommen  vor)  toll  wer- 

den  29A,  3,  N.  b.  Vgl.  cUU  der  Lexica. 

,3^  das  fest  angenagelte  vertikal  stehende 
Stück  des  Thürschlosses  X.  a  zu  29 A, 21. 

^y^  Werkzeug  zum  Schneiden  des  Korns 
(IJaurän)  Excurs  W  23.  Vgl.  hehr.  B^onn. 

Aj'^Vi  kleines  Pfannohen  Excurs  CG  7.  Vgl. 
Burckhardt,  Bed.  36  ghelie;  Berggren  u. 
chaudron  ^.^l^;  Belot,  Diction.  fran^'ais- 

arabe  u.  bouilloire  io^U ;  ebenso  Stumme, 
Tunis.  Gramm.  174, 


» . 


«X^  Art  AVeibersUnfte  N.  b  zu  71,  16.  — 

Unsicher. 

Ährenleser  (Haurän)  Excurs  W  30.  — 

Vgl.  Socin,  Urumia  bis  Mosul  129,  17; 
jedoch  y^  n  mettrc  en  tas,  engerbcr 
Cuche^.App.  \L^1  gorbcs ;  Delphin,  T.  105. 
i  c.  acc.  Einem  den  Atem  nehmen  \.  a 
zu 72, 24.  Unsicher;  vgl.ia-^ilVderLexica. 

innere  Zimmerdocke  X.  b  zu  XS  Einl. 
J^  I  (oder  II?)  tief  machen  X.  a  zu  1,17. 
Vgl.  §171d. 

Jjii  ^mc  tief  (^von  einer  Wunde)  1,  17, 


-"T 


N.  a;  fein,  schwierig,  geheim  66, 10,  N.  b. 
Unsicher. 

J>^  tief  (von  der  Xot)  12,  3. 

s^f^y^  39,  17,  N.  c  unerklärt 

JS  Russ  X.  a  zu  15,  18.  Vgl.  Doiy  S.  ^. 

^U:  ja  jänimm  79,  12  und  33  vielleicht: 

„o  ihr,  die  ihr  euer  Ziel  erreichen  möget!'' 
Ganz  unsicher;  vgl.  X.  a  zu  79,  12.    Eine 
andere  Glosse  lautet:  ^änim  =  tqjjib, 
if^Ui  Gesang,  Gedicht  s.  2  Einl. 

-y  1)  Füllen  20,  19,  X.  c;  30,  5.  Unsicher; 
vgl.  die  Lexica;  Doughty  II,  391  ghrog.  — 
2)  ungehobelter  Mensch  X.  c  zu  20, 19. 

*i>^  Holz  zum  Einsetzen  des  Schififsmastes 
(südlicher  Euphrat)  Excurs  FF  9. 

\U  med.  ^  IV  je^lr  Garriere  laufen  (vom 
Pferd)  N.  a  zu  2,  6 ;  Partie,  tfüjir  (von 
einem  Reiter)  110,  ab  8. 

k\U  Carridre  des  Pferdes  X.  a  zu  77,  11; 
X.  a  zu  2,  6.  Vgl.  Journal  asiat.  8  sorie 
10,270;  Lerchundi,  Vocab.  95**  u.  apriesa. 
Das  Wort  ist  allgemein  bekannt.  —  «jU 

^^^\  Anfall  Wallin  3,  B;  ZDMG  6, 196. 

J^^  kleine  Kinder  103,  6,  X.  a.    Unsicher. 

JU  (med.  ^?)  Vm  76,  20  unsicherer  Be- 
deutung. 

^^  ^wi  vergessen  X.  b  zu  69,  24,  Vgl. 
Stace  2  ^3^^  absent  in  mind.  ^a%cet  tahl 
haUiorme  verliebt  sein,  wahrsch.  heftig 
verlangen  X.  b  zu  19,  3.   Vgl.  zu  Dozy  S. 

(^uche  ^^  convoiter,  VII  indiner  vers, 

dcsirer;  zu  Bocthor^U  amateur  bei  Dozy 

S.  vgl.  Berggren  u.  desireux. 

^  Liebeslust  19,  3,  X.;  39,  18,  X.  b. 

^^  id.  25,  7,  X.  c;  39,  18,  X.  b.  —  Ganz 
anders  bei  Wetzstein.  Ausgew.  Inschriften 
350:  Art  Selbstbewusataein. 

^^^  Wüstling  Wetzstein  zu  61,  17, 

^'o  ^  1)  lustig,  der  Liebe  pflegend  X.  c  zu 

25.  7.  -  2)  =  3^U. 
do^U  (nach  X.  auch  ^b^ii)  geschmückt 

(von  einem  Mädchen)  63.  31  X.  a.   Vgl. 
zu  Dozy  S.  Landberg,  Prov.  114    Im 
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Dialekt  von  jOman  ^^U  schön  ZDMG  B4, 
218;  JRAS  21,819  beautiful ;  Reinhardt  20. 

il^  Kind  Wallin  1,  2;  ZDMG  5,  6. 

<x.^  Platz,  wo  Pferde  angebunden  werden 

102,  1,  N.  c. 
^^^  versteckt,  tief  innen  befindlich  76, 19. 
u^Llft  od.  L-ftjU  üppig  (vom  Gras,  Kraut) 

15,  5,  N.  d. 
^;;-^  schattiger  Palmen wald  89,  1,  N.  a. 


^  Part.  vgl.  §  54  b. 

^Jli  Art  und  Weise  des  Handelns,  Be- 
schäftigung 89,  12,  N.  a. 

,^^i^  n  den  Deckel  auf  die  Zündpfanne 
thun  Excurs  C  47. 

J^  n  öffnen,  die  Blumenknospen;  vidi, 
intrans.  62, 30,  N.  b  entsprechend  63  H,  2.  — 
VII  aufgehen  (von  einer  Naht)  89, 8,  N.  a; 
beginnen  (wohl :  herausplatzen)  84, 1,  N.c. 

^  für  ^\  s.  unten. 


sr  Stück  Zeug,  welches  über  den  Eingang 

des  Zeltes  gespannt  wird  Excurs  H  18. 

Vgl.   dasselbe  Wort  in  der  Bedeutung 

Teppich  Socin,  Kurd.  S.,  a,  78,  Anm.  61. 

As^  1)  herb;   viell.  angenehm  64,  7,  N.  b. 

Vgl.  im  Marokkanischen  ^s"*"^  he  delighted 
in  Meakin,  p.  162;  Lerchundi,  Vocab. 
p.  52**;  76*;  und  Beaussier.  —  2)  Ort,  wo 
sich  Regenwasser  sammelt  64,  7,  N.  b. 

Vgl.  klass.  J^, 
^1,  PI.  ^  dessen  Oberschenkel  weit  aus- 
einanderstehen (vom  Kamel)  39,  7,  N.  a; 
^  breit  (von  der  Brust)  49,  5. 

n^'T      wie  ^^  •''^-'  1^- 
tat»  III  Einen  schädigen  a3  Einl.,  N.  a;  V.  6. 
js^  VII  übertreten.(vom  Fluss)  N.  b  zu  3, 3. 
«JUä*  IV  verlieren,  z.  B.  den  Weg.    Notiz. 

ii  Ui?  Turteltaube  (Bagdad)  N.  b  zu  6, 9.  — 
Vgl.  'iJ^LSA  bei  Dozy  S. 

^aAo^  (vielleicht  ^\y>^  mit  Rcim-i)  her- 
gelaufener Geselle  110,  V.  42,  N.  a.    Vgl. 

K^ämüs  u.  Tag  ^[|^wX». 


^IwXi  (eher  Plur.?)  der  den  ganzen  Tag  über 

arbeiten  muss  63,  35,  N.  b.    Unsicher. 

^wXi  der  Lexica. 

^^  Impf,  a  (vielleicht  Passiv,  aber  mit 
Obj.)  für  Einen  als  Lösegeld  gegeben 
werden,  sterben  32, 6,  N.  a;  68, 4,  N.  b.  — 
VI  sich  Etwas  merken  74,  3,  N.  c.  Wohl 
Weiterbildung  von  >U  IV. 

do^i  J^  Kriegsleute  9, 7,  N.  d;  61  Einl.,  ab  9. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  Wetzstein,  Reisebericht 
144;  Dens,  zu  Delitzsch's  Job^  209. 

ji  1)  auseinanderfahren  (061.),  schnell  auf- 
stehen 68, 13,  N.  a.  Unsicher.  —  2)  Impf,  «i 
bohren  36,  3.  —  MII  1)  von  der  Stelle 
gebracht  werden  73,  22.  Unsicher.  — 
2)  aufgehen  (von  der  Morgenröte)  39,  4; 
73,  36.  Vgl.  Fleischer,  Kleine  Schriften  U, 
662  flf.  zu  Dozy  S. 


>» ». 


d<s»^ 


Ä.li  Fenster  N.  b  zu  84, 10.  Vgl.  Kremer, 


•^ 


^»^ 


Beiträge  O^ji  bei  Gabarti. 

^^^Ä.li  Augenweide  53,  10.  —  Vgl.  ^^l» 

bei  Dozy  S.  Die  Form  mit  Alif  maksüra 
ist  wohl   die   'ältere;    dann   stimmt   das 

Verbum  (^^^.1*  Landberg,  Prov.  419; 
Journal  asiat.,  8  serie  10,  193. 

*  J,    PI.    J.^^    Palmschoss    als   Setzling 
Excurs  N  2. 

>^  Pistole  Excurs  C  6.     Vgl.  zu  Dozy  S. 
Cuche-B^lot;  Berggren  u.  pistolet.  Wohl 

einläufig,  gegenüber  von  C^i^. 

\1ä  Strich  auf  dem  Flintenlauf  Excurs  C 19. 

jl*  80,  28  eig.  die  unserer  Schachkönigin 

entsprechende  Figur;  dann  prz  ahoa^ä 
unüberwindlich  in  der  Schlacht  17,  15, 
X.  a;  19, 10;  Wallin  5, 11.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
fe^'Z  bei  Berggren  Sp.  511  u.  jeu. 

ij,^  Tapferkeit  71,  34,  N.  a;  nach  S  i^^, 

t^JiJ  tapfer  7,  18,  N.  a;   N.  a  zu  17,  15. 
Weiterbildung  von  \S (vgl.  Dozy  S.  oj r*) 

unter  falscher  Benutzung  des  pers.  »^jr» 
oder  w>JLoUJ. 

J^^  n  zerstreuen,  Hab  und  Gut  73, 19,  N.  b. 
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^l  J  untergelegtes   Tuch  bei   der  Hand- 
mühle Excurs  BB  7.    unsicher,  da  für 
•  N^UJl  ^l  «^  sonst  die  Bedeutung  roue 
de  moulin  (Berggren  u.  roue;  Belot  hat 

Ja^'U)  angegeben  wird;  vgl.  auch  Land- 
berg, Frov.  139,  13. 
J»^  ein  kleines  Kind  einwickeln  N.  a  zu 
40,10. 

J»aJL«  entwöhnt,  dialektisch  für  ^^j^ 
(von  einem  Kamel)  Excurs  A  5. 

L-i  Vll  fallen  (von  einem  Stern)  62,  18, 
N.  a.  —  Vgl.  Cuche  etre  dispersa,  abattu. 

L^  Ju«  entwöhnt  (von  einem  Kamel)  Excurs 
A  6;  viell.  auch  l>JuL*  N.  b  zu  40,  10. 

^3  n  den  Kopf  cntblössen,  d.  h.  ent- 
schleiern (vom  Mädchen,  das  die  ii\3iawt 
macht)  28,  1,  N.  a;  52,  33,  N.  a. 

A^  J  Henkel  an  den  Stiefeln  (Haurän)  Ex- 
curs DD  31. 

^  J  II  aufgehen  (von  der  Blütenkapsel  der 
Palme)  Excurs  N  13. 


t<  .., 


,Jy  Trennung  19,  9;  Wall  in  4,  2;  vgl. 
Sachau,  Ar.  V.  S.  87.  S.  §  103:  damac'h 
ist  auch  12, 1  und  6  die  Form  anzunehmen. 


^•< 


,J^  J  Holz,  an  welchem  das  Segel  befestigt 
ist  (unterer  Euphrat)  Excurs  FF  17. 

^-a^J  frqttgi,  fravglje  Gewehr  9,  8,  N.  c; 
24,  5,  X.  a.    Vgl.  §  162a. 

ÄJaLmJ^  Münze  Excurs  M  12. 

1»  rasch  aufstehen,  aufspringen  und  weg- 
gehen 50,  2,  N.  a;  61  Einl.,  ab  4  und  H. 
Vgl.  zu  Dozy  S.  bes.  Journal  as.  8  serie, 

10,  262,  8;  Stace  16  he  awoke  with  a 
Start.  —  Wahrscheinlich  bedeutet  fnzzät 

11,  8  Sprunge,  obwohl  der  Erklärer  fnzz 
mit  „sich  fürchten"  übersetzen  wollte  N.  a. 

Vgl.  *!*  bondir  Landberg,  Prov. 

i(l»  Sprung  s.  ^.    Vgl.  üjs  Ausfall  ZDMCi 

6,  196. 
pi^  Impf,  a  1)  c.  acc.  Einem  helfen  lOEinl., 

"vgl.  X.  a.— 2)  II  zu  Hilfe  rufen  1 10.  ab  6.  — 
3)  I  c.  acc.  gegen  Einen  anstürmen  52, 12, 
N.  b.    Ganz  unsicher. 

,Wi  Übermut  &4,  9,  X.  c. 


^LA.A«vj  Übermütig  ibid. 
i2i  Körperteil  im  Innern  Excurs  F  41. 
Vgl.  Dozy  S.;   Stace  102  ^Uii  neben 

Ljui^  /W/W-  es  ist  ja  da  14,  25,  N.  c.  —  An 

^  ^^^  doJ  ist  kaum  zu  denken;  wohl 

aber  an  ,J^  genug  (Van  den  Berg, 
Hadhr.  S.  258) ;  JiU  viel  sein  bei  Rein- 
hardt 207,  Z.  7;  370,  N.  3.  Das  zweite  f 
ist  allerdings  schwer  erklärlich. 

Jos  Zwiebelkraut.  Notiz. 

'Aai  abwerfen,  das  Haar  (vom  Kamel)  X.  c 
zu  15,  4;  ablegen,  Kleider  68,  10,  N.  a. 
Vgl.  in  lOmän  ^  JRAS  21, 859  u.  pull ; 
Reinhardt  144,  Z.  1. 

Jyoi  II  in  Beete  teilen,  den  Acker  Ex- 
curs W  8. 

iJLoi  1)  kleine  Palme  X.  b  zu  77,21.   Un- 

»• 

sicher.  2)  PI.  J^.toi  Entscheidungsthatcn 
Wallin  2,  16;  etwas  anders  ZDMG  5,  23. 

J.^ULc  wohl  gegliedert  (von  einem  Gedicht) 
20,7. 

wo*  umbiegen,  auseinanderbiegen  22, 23,  X.c. 

JJ  1)  Reissaus  nehmen  20, 19,  X.  e.  2)  bleiben 

Excurs  AA,  ab  2. 
ij<i3  Vll  ausgeschlagen  werden  (vom  Auge) 

X.  c  zu  44,  8.    Vgl.  Ihn  al-Fakih  (Bibl. 

geogr.  arab.  V),  ed.  de  Goeje  p.  XL. 
^^  II  weitmachen,  die  Welt  =  Heil  geben 

X.  g  zu  65,  11. 
k'Uo*  (fem.)  hervorstehend  108,  15,  X.  b. 


••  X 


Glück  X.  g  zu  6."),  11. 

-ki:  ,J>l3  8,  6,  X.  b  (vgl.  79.  :W)  eine  ält- 
liche Kamelin ;  wahrscheinlich  aber  rich- 
tiger bei  Reinhanlt ,  S.  59  eine  unfrucht- 
bare Kamelin.  Vielleicht  hat  der  Er- 
klärer an  -X*  gedacht,  welcher  Stamm  mit 
f  gehört  wird;  \gl hall- almajnfter^'jnhrid 
lass  das  Wasser  kalt  werden!  OGl. 

^^j!Li  Impf,  a  untersuchen  X.  a  zu  12,  21. 

^jxfii  zerquetschen,  Datteln  Excurs  Z. 

jlxi  Fleisch  vom  Rücken  des  Kamels,  viel- 
leicht Lende  81,  1,  X.  c. 
h  abtchietsen,  eine  Piitole  Ezoun  0  sa 
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Vgl.  zu  Muhit  j)ei  Dozy  S.  auch  Belot 

detendre. 
kÄi  V  untersuchen  110,  ab  8. 
J^LiÄi  süss  38, 8,  N.  b.  Unsicher;  vielleicht 

sprudelnd. 

^Äi  fagu  junger  Klee  101,  6,  N.  b. 

L^Lix :  j^l  ^*Xax  Handgelenk  Excurs  F  29. 

Ji  Impf,  i  auflösen  (Haarsträhnen)  X.  b  zu 
20,  10. 

-y.-A^  berühmt  30,  3,  N.  b.  Unsicher.  — 
^Li^  als  „Mund"  erklärt,  wahrsch.  Zähne 

74,  31. 
'k:^\}A  Pflügen  Excurs  W  16. 

^JLi^  45,  8,  N.  c  unerklärt. 

JLI*>J>-B->,  PI.  .  yww*.JU->  eine  Münze,  s.  Ex- 
•••XX  »-•    «• 

curs  M  5. 

,JiJi  auseinandergehen  machen  66, 25,  N.  f. 

jji  X  weiden  (von  einem  Tier)  N.  d  zu  76, 5; 
Excurs  EE  20.  Vgl.  zu  den  Lexicis  ^li 
weidend  Stumme,  Beduinenlieder  S.  71, 
V.  213. 


•  9 


\^ 


y^k^i  maflä,  muflä  AVeide  76,  5,  N,  d;  Ex- 
curs EE  20. 

^^  "Weise,  Melodie,  Lied  9,  1,  N.  b;  59 
Uberschr. ;  alias  wurde  das  Wort  geradezu 
mit  gaslde  erklärt. 

9  X 

^^^^JLiJ*  Dichtung  101,  1. 

JUs^  Kaffetässchen  Excurs   Q  21.    Vgl. 

Almkvist,  Kl.  B.  392  für  Egypten. 

kjJL*  Stammesabteilung  Excurs  H  1.  Vgl. 
Burckhardt,  Bed.  27,  Wallin  in  JRGS  24 
(1854),  122. 

^y^  oder  ^j*^^\  zurückstehend,  mit  ein- 
gedrückter Nase  88, 10,  N.  a;  N.  a  zu  3  ib. 

^^J^  zurückbiegen  (den  Hals  der  Geliebten) 
22,  18,  N.  b;  78,  2;  aufziehen  (den  Hahn 
der  Flinte)  Excurs  C  37;  wegheben  N.  d 
zu  22,  18;   vertrösten  X.  a  zu  88,  8.  — 

VII  sich  vertrösten  lassen  88,  8,  N.  a. 

••  -"^. 

^JL^  Halsgrube  Excurs  F  28.  Ganz  un- 
sicher; vgl.  die  Lexica. 

-.U  med.  ^  wegnehmen,  wegräumen  72,  7, 
N.  c.  Unsicher. 

k>^  Mühlstein  Excurs  BB  4. 


j!>U,  PI.  ^La>i,  nach  061.  Sg.  auch  JLo^ 

Hackblock  20,  9,  N.  b. 

^U  med.  ^  sich  verbreiten,  entströmen  (vom 
Duft)  62,  24,  N.  b. 

JjU  med.  ^  berühmt  werden  80,  22,  N.  a. 

^'^^  föläni  Art  kleiner  Sattel  OGl.  Vgl. 
r)^,  seile  pour  ane.  Huber,  J.  129;  Lady 
Blunt,  Pilgrimage  U,  45  pallan;  in  Bagdad 
sagt  man  pölän  für  pers.  ^^b  Packsattel, 
auf  dem  jedoch  auch  geritten  wird  (Notiz). 

^3  dialektisch  fürv^,  vgl.  z.B.  62,  5;  80,22. 

Vgl.  §  45  b. 

j^  1)  der  Beschäftigung  mit  Etwas  ergeben 
N.  b  zu  81, 6.  2)  >y^  wahrscheinlich  für 
J>^  71,  19,  N.  c. 

j.!>iy ,  PI.  Vorzüge  72,  35,  N.  c. 

J»U  med.  ^  sich  zeigen  (vom  Blitz)  34,  8; 

12,  11,  N.  a.  —  II  dickwerden  8, 8,  N.  a. 

Vielleicht  eher:  Uberfluss  haben. 

9  ^ 

^jxj^a  Redeerguss  12,  30. 

^L^a^,  PL  J»Lv»  Wüstenstrich,  in  welchem 
üppige  Weide  ist  8,  7,  N.  c;  AViese  74, 10. 

Li  Nordafrika  ist  ^j^  ravin,  depression 
de  terrain  Beaussier  od.  ravin  peu  profond 
Delphin,  T.  353. 
Jx^wAx  Platz  ^m  Ausströmen  73,  2. 

^  wo?  Partikel  §  62  a. 

dJ^  Soldatenmütze  N.  a  zu  89,  4 


^U  (X^U?)  runder  Hügel  51,  17,  N.  d.  Vgl. 
Huber,  J.  311  k^Ü  colline  pierreuse  ä 
sommet  en  coupole. 

^l3  Bodeneinsenkung  52,  17.  Zu  Dozy  S. 
vgl.  nun  namentlich  Doughty  passim; 
übrigens  schon  Wetzstein  in  Zeitschrift 
für  allgemeine  Erdkunde  18,  39. 

u^U  Vers,  Verse  32,  2;  88,  1;  89,  3.  Der 
Plural  lautet  Bf  an  19, 3  und  15,  vgl.  §  122b ; 
doch  kommt  auch  noch  cawäfi  vor  73, 43 
neben  Sg.  (jäß  ib.  (wobei  jedoch  der  Vocal 
hinten  Reim-t  sein  könnte).  Jedenfalls 
verkürzt  aus  ^^^\  vgl.  Socin,  Sprich- 
wörter No.  574,  wo  käf  noch  mit  „Reim* 
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übersetzt  ist.  Vgl.  Goldzilier,  Abhand- 
lungen zur  arabischen  Philologie  1.  Leiden 
1886,  S.  83ff.;  Wiener  Zeitschrift  für  die 
Kunde  des  Morgenlandes  10,  341. 

!:  eUcqmäje  gahhat  e/ard  die  Trüffel  machte, 
dass  sich  der  Boden  etwas  hob.  Notiz. 
Vgl.  Cuche-Belot  soulever  un  peu;  wohl 
für  rV;  Spiro,  An  arabish-english  vo- 
cabulary.  Cairo  1895,  p.  473. 
^^Ujuo  Feaerbrand,  von  einem  Feuer  ge- 
nommen, um  ein  anderes  anzuzünden  35,7, 
N.  b;  110,  37. 

^y^  Zündhütchen  Excurs  C  42  (*).  —  Ich 
kenne  capson  in  dieser  Bedeutung;  es  war 
auch  in  der  Schweiz  ein  gebräuchlicher 
Ausdruck. 

Mörser,  Kanone  51,23,  N.b.  Das  Wort 
ist  mir  aus  Wetzsteins  IMitteilungen  be- 
kannt. 


uiU^  Schuppe  88, 3,  N.  b.    Vgl.  Dozy  S. 


•:! 


-*«*■ 


-3  (urspr.   U»)    Augenlid   Excurs   F  21. 

Berggren  u.  oeil  hat  ^^j^^^  JJ-^  in  der 
Bedeutung  le  coin  de  l'oeil,  wohl  un- 
richtig. 

Deckel  auf  der  Pfeife  Excurs  DD  35. 


rr«     *.* 


^-„üLJLc  etwas  erhaben,  von  der  Fusssohle 

•      • 

(opp.  ^.U3).  Notiz.  Vgl.  Cuche-Belot. 

J-j3  immer  X.  a  zu  34, 12;  N.  b  zu  71,  9. 

JU»  min  fjubäU  von  meiner  Seite  79,  17. 

Sonst  ist  vJ^»  vor,  vgl.  §  48  f. 

Ss  1)  catt  Luzerne  N.  b  zu  101,6.  Vgl.  zu 

den  Lexicis  und  Dozy  S.  Berggren  CU» 
u.  Lithospermum  (Sp.  859);  JRAS  21,851; 
Reinhardt,  S.  41 ;  §  26.  —  2)  cnß  wenig 
76,  12,  N.  a. 


'JS  citab  Holzgerüst  dos  Packsattels  14 
Einl.;  Excurs  A  100.  —  Vgl.  zu  Dozy  S. 
auch  Lavard,  Discoveries,  London  1853. 

p.  302;  bes.  abor  Stace  19<>  doU*  camel- 
saddle  for  draught. 

aufspringen  (vom  Sitz)  61,  Einl.  ab  6; 
62, 22;  aufstehen  50, 2.  Vgl.  zu  den  Lexicis 
ZDMG  22,  148. 

kx^  Impf,  a  den  Backofen  reinigen  N.  b 
zu  88,  3. 


•  ^ 


Schneeschippe  Wetzstein  zu  De- 
litzschs Jesaia  2  711;  Cuche  lJ»^^,  Belot 
auch  ^^^Ia. 
^^  überwältigen  61,  30,  N.  a.  Ganz  un- 
sicher. Im  Dialekt  von  3 Oman  to  jump 
JRAS  21,  847;  Reinhardt  S.  45,  §  42; 
V<X)  niedersteigen.  —  V  anschwellen  zum 
überlaufen  (von  einem  Bach)  3,  3,  N.  b; 
84,  6. 

^^  cihvjän  (gegen  das  Metrum,  welches 

ß*'< 

das  klass.  ^^^\  verlangt)  Kamille  29  A, 

25,  N.  a. 

wX»  Cid  oder  gid  vor  dem  Perf.  häufig;  öfter 
j^  geschrieben,  vgl.  61,20,  N.  f  und  §  52b. 
—  Häufig  in  der  Bedeutung  „schon",  z.  B. 

od   li    schon    seit    lange   habe    ich 

19,  5,  N.  b;  74, 9,  N.  b;  78, 13.  Vgl.  Land- 
berg,  Arabica  3,  39 ff.;  Van  den  Berg, 
IJadhr.  263,  N.  19;  Stace  8  u.  already  84  u. 
how.  Ist  dieses  Wort  am  Ende  doch  das  aus 

9  X  ^y 

^^  entstandene  JJ»? 

d<£^y>j%  cadhe  Fasern,  die  man  beim  Feuer- 
schlagen  braucht  N.  a  zu  21,  9. 

MM 

«Ijsi  64  S,  19,  N.  c  unsicherer  Bedeutung. 

^j3  II  zielen  Excurs  C  24. 

sjj»  (Jidqr  Ziel,  Treffpunkt  3,  8;  X.  b. 

k^jsj»:  k^jJül  yS^  ein  mythisches  Gewässer 

N.  b  zu  29  A,  3. 

^^^js3  gcdemi  Dolch  9, 11,  X.  a.  Vgl.  ÄJLel jJ» 

Snouck  Hurgronjü,  I^Iekka  II,  9,  Anm.  2; 
Doughty  1,  457;  II,  39;  439;  Tweedie,  46 
crooked  girdle-knife.  Gegen  die  auch  von 
Doughty  überlieferte  Schärfung  des  d 
spricht  das  Metrum  obiger  Stelle. 

^   9^ 

^^j^  gedüm  Anführer  6(5,  45.  Das  Wort 
kommt  in  Xordafrika  als  Eigenname  vor; 
vgl.  Vocabulaire  destine  fi  fixer  la  tran- 
scription  en  fran^ais  des  noms  des  indi- 
grnes.  Alger  1891,  p.209;  Kcidoum  f  %vX>^. 

9ß 

^jJLc  micdinij  PI.   ^>lJu«,    ^.^^J^   Locke, 

Haar,  das  vom  herunterfällt  N.  a  zu  11, 4; 
64,  20,  N.  g. 
^Jsi  Impf,  t  entsprechen,  gleichen  e.  aoc. 
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16,  10;  17,  5,  N.  a;  seltener  mit  J  66 
Einl.  ß;  mit  cimä  12,  19;  Part,  cädi,  cäd 
88,  5,  N.  c.  —  ni  id.  4,  14,  X.  a;  6,  8, 
X.  d  (mit  der  Form  I  erklärt  ist  die  Les- 

art  unsicher).  Vgl.  ^>^  entsprechen  Stace 
103  u.  make  (vgl.  jedoch  andere  Lesart 
u.  sickle  S.  156).  —  VllI  auf  dem  rich- 
tigen Wege  sein  N.  a  zu  37,  C 

^^>^:  darb  qlcidä  der  richtige  Weg  N.  a 

zu  37,  C 
i^xi»  (Mscr.  i6däh  lies  6edäh)  seinesgleichen 
79,  8,  N.  d;  unsichere  Lesart;  viell.  mit^. 

^^li  codi  der  auf  dem  richtigen  Wege  ist 

37,  ;,  N.  a. 
^JSji    einem   Pferde    den   Schweif   stutzen 

69,  36,  N.  a. 

iJJjj  öidleh^  PI.  J^Jss  Locke  74,  41;  J^\jS 

74,  32,  N.  a  würde  wohl  Analogiebildung 
von  JjlwkÄ.  sein;  vgl.  §  160b.  Zu  Dozy 
S.  vgl.  "Wetzstein,  Ausgew.  Inschr.  358. 

v.^. y>  nahe  50,  II. 


c_^üLc  aneinandergereiht  (von Versen)  19, 13, 
*  N.  b. 

^b  JL«  Abgrund  (Bagdad)  N.  b  zu  88,  2. 
Unsicher. 


ÄJ^ j3   Coli.  •.  J>   oder  <^y^^y>  Georgierin 

39,  19,  N.  a. 

>  3  Knopf  auf  dem  Kaffeetopf  Excurs  Q 17. 

>^S  (PI. ;  Sg.  yarrdd  sie)  Leute,  die  Etwas 
herabsetzen  71,  36,  N.  c.  —  Vielleicht 
Schreibfehler  für  JpaJj;  zu  Dozy,  S  unter 

^S  und  yj>\^  vgl.  Stumme,  Märch.  u. 
Ged.  aus  Tripolis,  S.  310  (i^yJl  ^^). 
^S IV  eilen,  laufen  71,  44,  X.  e. 

J^S  car«,  auch  giri  Münze  Excurs  M  1  ff. 

il^^  Art  Kaffeetopf  94,  5,  N.  b. 


9^ 


^S :  gurs  erräs  Schädel  Excurs  F  7.  Vgl. 
Berggren  u.  cräne. 

,^  JLo  Dattelfladen  Excurs  Z. 

J^.y  (PI.)  schöne  Gedichte  19, 2,  N.  a ;  66, 34 ; 
79, 10.  Sg.  J^^*  an  letzter  Stelle  nach  S. 
Vgl.  die  Lexica;  dazu  Goldziher,  Abhand- 


lungen zur  arabischen  Philologie,  Leiden 
1896,  1,  78  ff. 

^  Ji  in  Bewegung  setzen  (eine  Glocke;  bild- 
lich) 76,  6,  N.  a  nach  S. 

^,^  gross  24,  1,  N.  b. 

L-ftJ  JJ  das  beste  Pulver  23,  2,  N.  b. 

N^ty»  Lamm  Excurs  EE  6.  Vgl.  zu  Muhit 
bei  Dozy  S.  Cuche-Belot;  Landberg,  Prov. 
426;   Socin,  Kurd.  S.  a  85,  N.  21  und  24. 

J:s'ß  klingeln  N.  b  zu  35,  14. 

Üiyj^  Ohrloch  Excurs  F  3.  Wahrschein- 
lich   richtiger  bei   Dozy  S.;    vgl.  dazu 

dJ^i^Ji  in  Belots  Dictionnaire  fran^ais- 
arabe  (Beyrout  1890)  u.  cartilage  (des  os). 


9'^ 


^J3,  PL  ^^y>  edler  Held  49,  2,  N.  b;  66,  47; 
Wallin  5,  2  übersetzt  das  Wort  ebenfalls 
mit  edel. 

yoS  niederkauem  Excurs  EE  22. 

p3  cqm  aber  auch  garriy  Y\.gerün  1)  Haar- 
locke, Haarflechte,  die  an  der  Seite  des 
Kopfes  herabfällt  15,  17,  N.  a;  59,  9; 
Excurs  F  20.  Vgl.  zu  den  Lexicis  Doughty 
1,469,  Z.16;  Almkvist,Kl.B.360;  Burck- 
hardt,  Bed.  39.  —  2)  cqm  äussere  Ecke 
80,  5,  N.  a.  Die  für  die  betreffende  Stelle 
unanwendbare  Notiz  wird  bestätigt  durch 

Delphin,  T.  162  i<^\   J^  ff^^em  d 
khima  „l'extremite  de  la  tente". 

Cx^.Ji  Gehen,  Ziehen  74,  8,  N.  b.    Ganz  un- 
sicher. 
^5jXo  Locke  46,  7.  Unsicher. 

^Uj»  1)  Falke  Wallin  2,  7;  vgl.  ZDMG 

5,  19,  N;  ib.    2)  Zeit,  wo  der  Falke  sich 
mausert;  3)  Einer,  der  erfrorene Füsse hat. 

^yyJJi^  der  lange  Fingernägel  hat.  Wetz- 
stein *N^.  a  zu  Wallin  2,  7. 

i^ji  kleine  Tischplatte  aus  Holz  K.  b  zu 
3,  6.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Huber,  J.  134 
Qarouah  plat  en  bois  u.  s.  w. 

Si^l yJ  gräice  gelbe  Wassermelone.   Notiz. 

«MX 

19  öaz  Kattun,  bedruckter  Baumwollenstoff 
2,  6,  N.  b;  N.  b  zu  9,  3  da«. 
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-*jS  Wallin  5,  9  unerklärt;  falsche  Lesart 

nach  K.  b. 
\j^  alt.  ^  Inf.  cqzu  1)  ohne  Schlaf  sein  6, 1, 

N.  a;  85,  1;  105,  9  c,  J^]  Inf.  cizä  14, 20. 
Einmal  findet  sich  cisä  29  B,  14,  wohl 
ein  Gehörfehler.  2)  vorangehen  7, 13,  N.  a; 
16,  9;  17,  22,  N.  b  (wo  aber  dem  Metrum 
nach  m  EU  lesen  ist);  40, 1,  N.  a,  76,  25, 
N.  a.  —  n  den  Schlaf  verscheuchen  18, 1 ; 
so  emendiert  9,  2,  N.  a.  —  ITI  abhalten, 
fernhalten  17,  22,  N.  a.  —  VI  vorwärts 
gehen  16,  2,  N.  c;  16,  9,  N.  a.  Vgl.  zu 
dem  Stamm  Fleischer,  XI.  Sehr.  IL,  699 
zu  Dozy  S. 

t^j3  (unsicher)  Ziegenhom  (Bagdad)  X.  a 
zu  15,  15. 

^jts  Pulverhom  11,  9,  N.  b.  (foSS  Geräte 
(Xotiz).  Vgl.  zu  Dozy  S.  Reinhardt  S. 
95,  §  178;  Landberg,  Arab.  3, 36;  Doughty 
1,226. 

jls,  iyLs  Unglück  111,  5,  N.  a;  Vgl.  N.  a 
zu  35,  9. 


Rahm  (Damascus)  N.  a  zu  76, 17.  Vgl, 


.-?.:: 


Cuche-Belot  i^^J^. 


*►,  PI.  ^jx^  Stirnhaar  35, 9,  X.  a  yus^etuh 


zene  er  ist  ein  braver  Mann;  yus-^a  Stirn 
Excurs  F  15.  Unsicher. 
^Lo$  Schafschur  Excurs  EE  34. 

dLwo»  gsuhe  1)  Rohr  der  Wasserpfeife  Ex- 
curs DD  37.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Landberg, 
Prov.  70;  427;  Berggren  u.  pipo;  Huber, 
J.  128;  Staco  83  u.  12*3;  2)  Zur  Bedeutung 
Halm  vgl.  N.  b  zu  39,  14. 

ioLaÜ  Fleisch  zweiter  (Jütc  N.  d  zu  102.  6. 

dL<>^^  Haarlocke  Excurs  F  19  (Delem). 

Vgl.  Tweedio,  p.  29  gasaib  long  plaited 
locks  bei  den  Beduinen  dos  persischen 
Meerbusens. 


,..^^0»,  1*1.  s\J^  Xaohhar  83  Einl.  N.  a  und 

V.  6.  Vgl.  ZDMG  22, 111 ;  Tweedie,  p.  M 
„refugee  tribe". 

Weibersänfte  N.  b  zu  71,  16.     Vgl. 


Burckhardt,  Bed.  34  makszar;  Doughty 
I,  437  Muksir. 


abschneiden  (den  Hals)  13, 7,  N.  a.  — 
V  zusammenpoltem  N.  a  zu  62,  30. 

^J-^;:^  Gerstenhalme,  welche  ungefähr  einen 

halben  Fuss  hoch  aufgegangen  sind;  diese 
werden  abgeweidet  X.  b  zu  39, 14.  Vgl. 
Landberg,  Prov.  88,  2;  Socin,  Eurd.  S.  a, 
169,  V.  71. 

JaJ  Impf,  t  1)  aufknüpfen,  auflösen  (das 
Haar)  20,  10,  X.  b.  2)  Impf,  u  einkehren 
ibid. 


«•  -* 


Impf,  a  oder  u  zur  Hand  nehmen 
Excurs  P3.  Transponiert  aus  Jo^*;  vgl. 
ZDMG  22;  84,  1;  51, 1^4,  dör'd;  Delphin, 
T.  20  und  21. 

9  y 

o»  Griflf  des  Säbels  Excurs  0  1. 

oUJj  (PI.)  Schutzplätze  67,  m,  X.  b.  TTn- 
sicher. 

^^*<i3  III  auf  ein  Gedicht  ein  entsprechen- 
des machen,  es  (c.acc.)  Einem  beantworten 
62  Einl.  N.  b.  myädä  Entgegnung  20,  7; 
30,  14. 

i:Lo*  (?)  (jedä  Entgegnung  80,  8  und  22. 

k*  Impf,  t  gackern  X.  b  zu  2,  1. 

«„«^Ja»  in  Menge  sichtbar  sein  (von  Sternen) 
61,  41,  X.  b  (Lesart  nicht  ganz  gesichert); 
vielsein  (von  Reichtum,  Macht)  66,  8, 
X.  1).  —  II  zusammennähen  (die  Panzer- 
hemden) Wallin  2, 10,  X.  a ;  darnach  X.  a 
zu  30,  10  satteln  (zweifelhaft).  Vom  Zu- 
sammennähen einer  Wunde  wird  das  Wort 
'Ali  Zaibak  126, 14  gebraucht:  <0  1«hJ^ä* 

[[^Ikf  Falko,  Jagdfalko  72,  51,  X.  a.    Vgl. 

jedoch  die  liexica. 
^L^AJ  fjaU'he  Art  kleiner  Wasserrose  (am 
südlichen  Euphrat)  Notiz.  Vielleicht  eher 


.•  X  f  X 


Jcni  1)  c.  ^y^\  y^  aufstehen;  viell.  eher 
aufsitzen  29  B,  Einl.  Vgl.  vX*»  ZDMd 
22,80,  10  (IV  caus.  ib.  a'),  18  aufwecken). 

2)  ^  w>wA*  beschälen  (vom  Kamelhengst) 
Excurs  A  15.  —  IV  1)  aufrichten  (die 
herabgefallene  Last)  102,9,  X.a.  2)  leiten 
(ein  Pferd)  23,  5,  X.  a.  8)  durchführen 
(den  Reim  in  einem  Gedichte)  88, 1,  N.  b. 
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4)  macheiii  dass  Einer  Nichts  ausrichten 
kann  94,  1,  N.  a. 

>^jt3  1)  nach  einer  Angabe  Kamel  von  zwei 
Jahren,  nach  einer  anderen:  von  fünf 
Jahren  an  Excurs  A  11.  Vgl.  Dozy  S.; 
JRAS  21,  824  giebt  dafür  bloss  yöung 
male  camel;  Stace  25  small  camel;  vgl. 
Keinhardt  366,  Not.  2;  Delphin  T.  77  f. 
vierjähriges  Kamel ;  Beaussier  fünfjähriges 
Kamel.  —  2)  der  unthätig  da  sitzt  N,  b 
zu  69,  3. 

<3cft3  1)  Korb  mit  engem  Hals  88,  6,  N.  d.  — 
2)  Boot  N.  a  zu  20,  19.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
Ausland  8.  Sept.  1873,  S.  704. 

-i»  lange  dünne  Fleischschnitten  Excurs  V, 
N.  d. 

j^US  Kornwage  N.  b  zu  106,  12.    Vgl.  die 

Lexica  u.  ^^  und  §  159  bj  die  Form 
mit  «3  kommt  beispielsweise  auch  in 
Cod.  P  des  Bar  Bahlul  Sp.  1912,  N.  10  vor. 

Us  1)  fliehen  12,  20,  N.  b.  2)  fortziehen. 
AVohl  für  IV,  das  in  der  Bedeutung 
„den  Rücken  kehren,  abgehen"  in  der 
That  vorkommt,  vgl.  16,  3,  N.  b.  Vgl. 
Cuche  disparaitre  en  passant  derriOre 
(^^^ü);  nqgfah  „wir  schauen  ihm  nach" 

16,  3,  N.  b  ist  also  wohl  IV.  —  II  fort- 
ziehen 106  A,  5. 
lijj  gufä  1)  Hinterhälfte  eines  Tieres  79,  8, 
N.  c.  (Rücken?).    2)   gafä  Rücken  des 
Säbels  Excurs  0  14. 

^U3(?)  Folgen  80,  20. 

^^l»,  i>il*    1)  s.  u^l5.   —   2)  moitiin  cäfi 

73,  45,  vgl.  N.  c,  6äfi  vielleicht  für  U*, 
vgl.  zu  letzterem  Dozy  S. 

s^  (für  IV)  fallen  machen  83,  9.  Vgl. 
Glossar  zu  Ibn  al-Fakih  XLI  (Biblio- 
theca  geographicorum  arabicorum  ed. 
'M.  J.  de  Goeje.  Pars  quinta.  Lugd.Batav. 
1885)  invertit  deorsum,  —  11  wechseln 
N.  b  zu  15,  3;  eig.  manipulieren,  prüfend 
betrachten.  Man  sagt  cnllib  hazzebün  bidek 
untersuche  diesen  Rock;  die  Locken  in 
die  Hand  nehmen  (Notiz). 

^-JU  yälüb  Art  und  Weise  39,  31.    Vgl. 


Dozy  S.  —  gälam  Gassform  N.  b  zu  21,  2. 
Zu  dem  Wort  vgl.  auch  Almkvisi,  KL 
Beitr.  294. 
(.^yi*  etwas  Falsches  39,  34,  N.  a. 

^..Jüil,  fem.  ^LUj  schielend  (vom  Auge)  69, 10, 
N.  c.  Ganz  unsicher. 

Od»  V  51,  24  unerklärt. 

kX*  n  vorschicken  77,  30;  61  H,  V.  36; 
zu  AVallin  2, 12  s.  die  Bemerkung  ZDMG 
5,  21;  vorsetzen  (Speise)  87,  1;  c.  i^^ 
vorbeten  N.  a  zu  102,  4.  VgL  zu  I  Dozy 
S. ;  ugglot  tritt  herein  Doughty  II  376,  — 
V  vorausreiten  61,  Einl.,  ab  9,  N.  n.  Vgl. 
II  das  Geleit  geben  ZDMG  22,  156. 

k))S  was  Einem  zu  Teil  wird  79,  35,  N.  a. 
Unsicher. 

kji  gellt  Anführer  102,  4,  N.  a. 

^La^JJ»,  PI.  ^Mj  Beutepferde  (Notiz).    Vgl. 

zu  Dozy  S.  Kremer,  Beitr.;  ZDMG  22, 

79,  13;  140. 

iUüjJ,  PI.  J3^  die  herunterfallenden  Nagel 

im  Schloss  Excurs  T  4.  —  Vgl.  kulkul 
in  Justi- Jaba,  Dictionnaire  Kurde  S.  314, 
(wo  die  Stelle  Socin,  Kurd.  S#  a  171, 
V.  134  angeführt  ist). 

^li»  falsche  oder  verballhornte  Aussprache 

für  y JÜ>  q.  V. 

JtJ^,  PI  .^^^*  Messingverzierungen  am  Kamel- 
sattel Excurs  A  71 ;  an  der  Flinte  Excurs 
C  18.  gwnxÜT  Augen  auf  dem  Kaffee  22, 11, 

N.  a. 
ff 
^j-;^  gumeri  Art  Taube  N.  c  zu  25,  1, 

wohl   identisch    mit  6imn   Turteltaube 

39,  21.  Vgl.  Dozy  S. 

j-oi*    springen   7   Einl.     Vgl.  zu  Dozy   S. 

auch  Cuche-Belot;  Sabbäg  ed.  Thorbecke 

71,  11. 
^U.»  umliegende  Ortschaften  71,  56,   N.  d. 

Unsicher. 

^     ^9 

^jJLä  in  Windeln  \oJa  wickeln   111,   14. 

N.  c.  Unsicher.  Auch  Berggren  g^ebt  das 
ursprünglich  türkische  Wort  ^^^  u. 
drApeaux. 

^9ß  9 

JauÜ»  oder  j\±JS  Eisen  an  dem  der  Spitze 
entgegengesetzten  Teil  des  Lanzenschaftes 
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29  A,  20,  N.  e,  Excura  P  4.  Die  C^kj^^^ 
Lanzen  bei  Frey  tag  (xovTapiov)  sind  aus 
dem  Antarroman  zu  belegen ;  Ousama  165, 5 

hat  Äl>lk.JJl 

US,  PL  AJi3\  oder  ^^^U^  Blütenstengel  der 

Palme  69,  14,  N.  b;  Excurs  N  11.  Vgl. 
die  Lexica. 

tfUi,  PI.  ^JS  kurzer  dicker  Stock  mit  rundem 


•X 


Ende  N.  b  zu  39, 37;  72, 55;  N.  b  zu  84, 12. 
Vgl.    zu   den   Lexicis   ganna  club-stick 

Doughty  I,  397;  533.  Auch  i^  kommt 
vor,  Excurs  R  7.  Vgl.  Wetzstein,  Reise- 
bericht 144. 

j>,^Cs  Art  Seidenstoff  (Bagdad)  N.  b  zu  10, 3.  — 

Vgl.  Huber,  J.  132  Kefiiah  jaune  et  rouge 
en  coton  avec  quelques  filets  de  cbanvre 
imitant  la  soie.  Es  ist  wohl  »  ^LiJj^, 
,jxm,i.ls^  canevas,  vgl.  bes.  Almkvist,  KI. 
B.,  S.  306. 

^l^i  gross  52  Einl.  Unsicher. 

yijj'i  U  c.  J   auf  Einen  warten  64  H,  6. 
Unsicher. 


i  vgl. 

Jue  der  den  Kaffee  herumreicht  61  Ein]., 


ab  3  und  4.   Vgl.  Snouck,  Mekka  II  39; 
174;  Reinhardt,  S.  53;   §  75,  4;   Stace 
32;  197. 
^  güto  Stärke  25,  15,  N.  b.  §  75  b.     Vgl. 
ZDMG  22,  152. 

t^i  ffüwet  ras  Störrigkeit  N.  c  zu  64,  1. 

>\s  med.^U  starkmachen,  lautmacheu  N.o  zu 

12,  2.   Vgl.  für  iOmän  >y^  to  hold  (size) 
JRAS  21,  W5. 

>«Ju«  Hals  72,  5,  N.  d.  Unsicher. 


^y  gehen  50,  8.  -  II  lliehen  Wallin  2,  \'X 
Vgl.  ZDMG  5,  22;  hier  §  12?».?. 

iSJi  yüffe  oberster  Teil  des  Kopfes  (Notiz). 
Etwa  Glatze  ?  Vgl.  Reinhanlt,  S.  Tm  kükU* 
(nachS.XXII  /.'fiA'i/)auf  d.  Kopfe  stehend. 

Art  Tauben   N.  c   zu  25,  1.     Vgl. 

klass.  ^^yüo. 

^y»  pfeifen  (vom  Sperling)  N*.  b  zu  2,  1 ; 
§  164  e.  Vgl.  &&,  ^y  vom  Huhn. 

Abhandl.  d.  K.  S.  OukelUch.  d.  WiMtntcb.,  phil.' 


J^  Gedicht  4,  2;  19,  5,  N.  a;  80,  22;  88,  1 

(Dichten?). 

^l» :  II  ^y :  ^L>JaJ\  ^y  er  Hess  fortwährend 

die  Tamburine  schlagen  82,7,  N.  a;  J^ 
aufspannen,  die  Segel  (am  südlichen 
Euphrat)  Excurs  FF  14.  —  IV  das  Ge- 
treide auf  die  Tenne  führen  Excurs  W  29 
(wahrscheinlich  eher  vom  Felde  weg- 
nehmen, wegführen.  Dass  in  ^U\  Dies 
liegt,  ersieht  man  z.  B.  dann,  wenn  man 
bei  Berggren  desservir,  deboucher,  de- 
charger,  desarmer  nachschlägt). 

^y,  PI.  gdmän  Feinde  61  Einl.,  ab  5  ff.  Vgl. 
§  122  b. 

^ULc  1)  Aushalten  45,  15.  2)  Stellung,  Po- 
sition 66,  42;  62,  11,  N.  d. 


x»x 


,^jA*Jy  hervorstehender  Wirbelknochen  ober- 
halb des  Schwanzes  des  Kamels  Excurs 


A41. 

9  ß 


^1  r. 


^yu«,  PI.  ^^'J^  hungrig  111, 13,  N.a.  Vgl. 

zu  den  Lexicis  kitäbo-*l-adhdäd  ed.  M.  Th. 
Houtsma,  Lugd.  Batav.  1881,  p.  79  unten. 

^y^^^^Jiuc  Einer,  der  misst,  Ermesser  86, 1. 

«^^.UX^    Datteln  in  einem  Sack   104  Einl.: 
»•  » 

nach  X.  a  zu  69, 20  Dattelkorb  (in  Bagdad). 

^U  mtnl.  ^  II  reifende  Datteln  rMtah  ab- 
schneiden ;  die  Zeit,  während  der  man  Dies 
thut,  heisst  tnet/id  odvr  mut/jäd  97,28,N.  a. 

kli  Sommer  (60  Tage)  Excurs  1.  Vgl. 
Huber,  J.,  p.  112:  50  Tage. 

k^  s.  ^U. 

^uL  s.  ^i*. 

^^y^  iiv  (mit  J5?)  kloine  Heuschrecke.  Notiz 
aus  Sük  esch-Schijüch. 

^^U»  Art  schwarze  *Ab5je  2,  6,  N.  c;  vgl. 
gelänlja^  PI.  yijalin  71  Einl.  N.  b.     Vgl. 

Huber,  J.  p.  132.  2  und  hier  iÜU-^. 

iS  gereinigter  Weizen  Wallin  7,4;  ZDMG 

(),  377. 

Ix 

J»  Kahm  N.  a  zu  76,  17.    Von  dem  weit- 

verbrt>itetcn   türkischen    .v*^;   vgl.  zu 

Dozy  S.  Berggren  u.  creme,  RuMell,  The 

natural  history  of  Aleppo  (London  17M) 

bist.  ci.   xiz. 


-     »r. 
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I,  370;  man  erwartet  am  Schlüsse  §\  vgl. 
aber  zu  r— ^  ZDMG  37,  211,  N.  703; 
§165. 

^  Vergleichungspartikel  §  50  a. 

^"6  Werk  12,  5;  Thatkraft  44,  4;  ^feo  J^\ 
gebrauchen  92,  1 ;  ^jf^\  ^y  ^"^  <0  das 
Übergewicht  haben  12,  27,  N.  a. 

c^  Impf,  u  fahren  lassen,  entsagen  41,  4, 
N.  a;  42,  2. 

y^  '•  icila  ras  maöhirha  da  sie  nun  schon 

so  alt  ist  98,  4,  N.  c. 

iS^,  coli.  ^^  Filz  N.  c  zu  15,  4.  Wohl 

türk.  viLL-o. 

* 

.  SS  kitti  Art  conservierter  Dickmilch  Ex- 

curs  Y. 
«>U^  8.  s>\jS. 
JC^  n  Duft  verbreiten  N.  c  zu  96,  4.    Man 

denkt  an  n&p. 
^U^  Duft,  Geruch  96,  4,  N.  c. 

{^JuS  I  (nach  N.  auch  IV)  dastehen,  ver- 
weilen V.  26,  u.  vgl.  68,  14,  N.  a. 

ijJi^  Art  'Abäje  Excurs  DD  10. 
^JS^  Impf,  a  (?)  absterben  (von  den  Blüten- 
beeren der  Dattelpalme)  Excurs  N  18. 

^\JS  Dunst,  Dunstwolke,  Staub  61, 25,  N.d.  — 
Klass.  ^Uj»,  vgl.  S  1.  c.  und  63  H,  31 ;  aber 
auch  Huber,  J.  p.  103  hat  ^U5'  Tsetäm 
brume  du  sommet  des  montagnes. 

A-X^  dunstig  N.  d  zu  61,  25. 

^  9  y 

^^yS^  Art  Datteln  und  Palmen  Excurs 
N  33,  N.  a.  Vgl.  Niebuhr,  Reisebeschreibung 
2,  226  mektüm  (in  Bagdad). 

<Owa:?^  Patrone  Excurs  C  2. 

»^  Uhwth  =  \s>^,  U^  75  ab  4. 

J^  Impf,  i  im  Schritt  gehen  (vom  Pferd) 
N.  a  zu  2,  6.  Vgl.  ZDMG  22,  76,  1 ;  127. 

t>\y>S  Art  Strauch  72,  52,  N.  b.    Vgl.  zu 

Dozy  S.  Ascherson  und  Schweinf urth  S.  67 
und  100;  nach  Sinai  Survey  247  ist  >\s>S 
Astragalus  tumidus;  Burton,  Midian  re- 
visited  I,  314  kidad;  Bobertson  Smith, 


Notes  gab  >U^  Acacia;  vgl.  die  Lesart 
des  Mscr.  ^iäde  72,  52. 
Ä^  J^  (idba  trocken,  vom  Mistfladen  Excurs 
CG  12.  cqßbt  Zündschwamm  N.  a  zu  21, 9. 

^^  ji'  ciäri,  kidri  Vogel  80,  16,  N.  a. 

^ß^  hinken  (vom  Kamel)  N.  a  zu  79,  22. 

^SS  cidä  Unglück  71,  29,  N.  a;  79,  22, 
N.  a.  —  Vgl.  die  Lexica. 

S  abschaben  (die  Krätze)  N.  a  zu  87,  5. 
Vgl.  >/. 

sS^  Instrument  zum  Abschaben  der  Krätze 
87,  6,  N.  a. 

^\ß  Staub  103,  3,  N.  b. 

«^j^  fest  anziehen  (den  Gurt)  Excurs  A  80. 
Vgl.  die  Lexica.  cärib  unsichere  Lesart 
N.  c  zu  61,  14.  —  Vin  (mit  ff  gehört) 
igtrubqt  eddinja  es  herrscht  Teuerung 
N.  c  zu  61,  14.  Unsicher. 

^Skerubehf  coll.w-ju^  Blattblase  der  Palme 
Excurs  N  9.  Vgl.  zu  den  Lexicis  Low, 
Aramäische  Pflanzennamen  S.  115;  Rein- 
hardt S.  286,  Z.  4  kerbe. 

V }\j^  Pflug  (Bagdad)  Excurs  W 1.  Unsicher. 

^^^,^  stramm  angezogen,  gespannt  14,  14, 
N.  b;  N.  c  zu  20,  1. 

ÄJI^L^  Stück  Zeug  an  der  Zeltdecke  Excurs 

H  15. 

^^j^  cirti  (5aurän,  Notiz)  =  ^^J^  s.  o. 

~j^  (oder  ^4)  n  einen  hohen  Stand  er- 
reichen (vom  Pluss)  67,  26.  N.  b.  Er- 
schlossen und  unsicher. 

>S  Impf,  i  schaben  (ein  krätziges  Kamel) 
87,  6.  Wahrscheinlich  =  klass.  •>r^. 

M  9 

f^y^j^  Untertasse  22,  15,  N.  d. 

i^f^  Art  Schleier  50, 10,  N.  b.  Vgl.  Belot 
„gaze";  Almkvist,  K.  B.  308  Art  Seiden- 
krepp, 

J^  brüten  N.  b  zu  68,  24.  Vgl.  JRAS 
21,  823;  Reinhardt  144.  —  H  s.  ^^^. 

^9^ 

v^JäI^  Mscr.  68,  24  unerklärt;  vielleicht  her- 
umgehen, umgeben. 

erbeuten  110,  ab  12;  Wallin   2,  6; 
ZDMG  5,   19.     Häufig   bei  Reinhardt, 
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z.  6.  S.  419,  Z.  3;  i^^\JlS  highway-man 
JRAS  21,  844. 

trockene,  hellgewordene  Datteln  Ex- 
curs  N  29.  Vgl.  Dozy  S.  l^. 

y^  elfetUe  die  Lunte  anlegen  Excurs  C45. — 
iaksir  bMelah  [die  Stute]  hebt  den  Schwanz 
in  die  Höhe  N.  a  zu  23,  7. 

JL^  Wunde  66,  58,  N.  b. 

yy^  von  einer  Kugel  getroffen,  verwundet 

3,  8,  N.  d. 

i^y/,  P1.^.U^  Niederlage  26,  10,  N.  a; 

66  H,  48. 

yuji^  Seil,  mit  welchem  die  vordersten  Seiten- 
pfahle des  Zeltes  befestigt  werden  Excurs 
H  10.  Unsicher.  Vgl.  besonders  Delphin 
T.  156  und 

^y^^  Transversalbalken  Huber,  J.  124. 

y^*^  V  traurig  gestimmt  sein  103,  6, 
N.  c. 

9 

JLmJL«  unth'ätig  und  daher  beleibt,  Epithe- 
ton Omans  von  einer  Frau  94,  5,  N.  a; 
53  H,  14.  Vgl.  64,  22,  N.  d. 

^^^  Impf,  i  herauslaufen  (vom  Blut)  N.  c 

zu  20,  9. 
^.Ua^  Hinterzähne  40,1,  N.dj  40,8  (H,V.8). 


^  ^ 


Ganz  unsicher.  Man  denkt  an  ^y>S  Zähne 
bei  Stumme,  Beduinenlieder,  S.  149. 

Jt^  Hinterteil  des  Stiefels  Excurs  DD  28. 
Wohl   besser  =   Absatz,   vgl.   Almkvist 
Kl.  B.  S.  333. 
wsftl^  Anführer  49,  6,  N.  b  (Higäz). 

JjtS  bedrücken,  einkerkern  44, 11,  N.  c.  Vgl. 
Cuche-Belot  contrarier,  vaincre. 

s^U^  kleine  Wage  N.  b  zu  106,  12.    Vgl. 

Berpgren    u.   platcau   (de  balance)   ^Jo 

p.  \^yiS, 

^  (oder  ^)  anschlagen  (vom  Wind) 
80,  17,  N.'^b. 

JS  1)  s.  JS,  2)  jfW"Ä  29  B  15  (nach 
N.  a  gewöhnlich  IT)  sich  abarbeiten, 
wehren  (vom  Wild).  Vielleicht  besser  mit 
h  zu  lesen. 

jiS  das  Nichts-wissen-wollen  68,  36. 

^yl^  Hülse  der  Dattelblüte    Excurs  N  12. 


Vgl.  zu  den  Lexicis  Fleischer  in  Levy^s 
Neuhebr.  und  Chald.  Wörterbuch  11  454. 

U^  (eig.  ÜL^)  Impf,  a  ausschütten  Wallin 
5,  8;  ZDMG  6,  213.  Vgl.  VII  nkefe  ver- 
gossen werden,  auslaufen  Reinhardts. 305, 
Z.  19.  —  n  umgekehrt  hinstellen  (ein 
Tässchen)  6,  8,  N.  f. 

^  tlfi  Unrat  83,  13,  N.  c. 

Aiy.^,  PI.  Uu^  Alles,  was  zur  Besattelung 

gehört  11,  10,  N.  a;  64,  5(?). 
^  V  c.  ,J^   zusammenrufen   (das  Vieh) 

Excurs  EE  19. 

^  Verse,  Gedicht  29  B,  Einl.  Vgl.  ^ 
und  J^U^x)  Goldziher,  Abhandlungen  zur 
arabischen  Philologie  1.  Leiden  1886, 
S.  94 ;  übrigens  auch  Jl*  und  Jy»*. 

9 

^UJiL«  (das  i  könnte  Reim  vocal  sein)  Einer 

der  gut  spricht  29  A,  16,  N.  a. 

^j\Co  (PI.)  Stelle,  wo  die  Nieren  sitzen  33, 7, 
N.  a. 


XX 


5^  caUah  (sie),  PI.  J^  kleiner  Wasser- 

graben  Excurs  W 10,  N.  d.  —  Liegt  beim 
c  etwa  ein  Fehler  vor?  Im  Späthebr. 
hei ssen  Wasserläufe  n^Ww;  vgl.  A.  Vogel- 
stein, Die  Landwirtschaft  in  Palästina 
zur  Zeit  der  Mianäh.  1.  Berlin  1894.  S.  11. 


<px 


U^:   Ji^^  U^  wie   53,  15; 


9  X 


U^  id. 

Wallin  2,  7  (ZDMG  5,  19).  —  ^\  U^ 
cimanni  da,  insofern  als  4,  14;  100,  7, 
N.  b  und  V.  10. 

•  x.^  cemin  vielleicht  74,^49,  N.  a.    Wahr- 

scheinlich  mit  pers.  ^Ui*  verwandt,  das 
in  vielfacher  Form  im  Arabischen  wieder- 

9< 


kehrt;  vgl.  auch  A*  »>  ce  qu^il  n*est  pas 

temeraire  d^esperer  Delphin  T.  p.  336. 
^^^^  1)  Impf,  a  (unsicher)  verstecken  76, 3. 

2)  Einem  einen  Hinterhalt  legen  73,  22, 

Na. 
^  VerbalpriLfix  vgl.  §  52  c. 

^^yS  V  (und  VIII)  sich  mit  Rühmen  nennen 
108,  V.  11,  N.  d. 

^Sj^-^  Holz,  mit  welchem  man  die  abzu- 
schneidenden Halme  faast  Excurs  W  22. 
Unsicher,  vielleicht  mit  ^  '^  lohreiben. 
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CJjMs^  39,  29  unerklärt 

Oy  Fort  70, 19;  N.  b.  Aus  dem  Hindostani. 
Vgl.  JRAS  21, 662j  839  a  fort;  Reinhardt, 
S.  426;  Van  den  Berg,  Hadh,  62;  65. 
Damit  fallt  dahin,  was  ZDMG  24,  474 
über  das  Wort  gesagt  ist. 

>^  med.  ^  (Impf,  u  72,  1;  a  65,  11,  N.  d)  c. 
acc.  Einem  schwer  sein  1.  c. ;  73, 12  (72,  3 
unsicher);  ^id  schwer  (von  der  Kälte) 
3  Einl.,  N.  b;  von  einer  Wunde  N.  a  zu 
^1  ^'  ^S^'  in  demselben  Sinn  Reinhardt 

S.  102,  §  193 ;  S.  285,  §  439.  Klass.  >\,  — 
IV  c.  acc.  Einem  Etwas  schwer  machen 
110,  V.  3.  Unsicher,  mekäd  schwer  71, 1, 
N.  a;  72,  52. 

>J:  1)  Schwierigkeit  71, 3  (vgl.  N.  a  zu  V.  1); 
71,  39.  —  2)  ausser  67,  28;  so  namentlich 
auch  äküd  (Mscr.  häufiger  aküd)  ausser, 
nur  50,  3,  N.  c;  103,  9,  N.  b;  88,  8,  N.  c 
mit  „vielleicht"  erklärt  (unsicher).  Vgl. 
Wetzstein,  ZDMG  22, 114  zu  Wallin  1, 1 ; 
ZDMG  5,  5.  —  küdi  absolut  110,  V.  11, 
N.  a.   Unsicher. 

j^  kür  Reitsattel  (bed.)  Excurs  A  66;  kör 
109,  ab  5. 

Kif^  (Schreibung  unsicher)  kü6  Art  Zaum- 
riemen N.  b  zu  52,  14. 

^y  PI.  44, 12  (Ärwm);  64, 11  (Äöm)  hohe,  grosse 
Kamele.    Vgl.  die  Lexica. 

1)  ^  als  Bedingungspartikel  vgl.  §  59a. 

2)  ^  med.  ^  IV  eine  Schlacht  liefern, 
kämpfen  36  Einl.,  N.  b.  —  VI  refl.  N.  b  zu 
12,  22. 

^f^  Kampf,  Schlacht  21,  2,  N.  d;  51,  24; 
92,  6  und  oft.  Vgl.  Fleischer,  Klein.  Sehr. 
3,2;  Berggren  u.  guerre(trouble);  so  bed. 
das  Wort  auch  allgemein  Unheil  97,  16, 

N.  b  (vgl.  ^).    kmt  12,  22,  N.  b. 

OU^i^  Kämpfe  49,  13,  N.  c. 

JJ^,  PL  J\y  Fledermaus  110, 8,  N.  b.  Un- 
wahrscheinlich. Kremer,  Beitr.  Jagdfalke. 

>^  med.  ^  II  Trotz  bieten,  hindern  N.  a 

zu  71,  58.    Unsicher. 
yS  Feuerherd  73,  8,  N.  d.    Vgl.  zu  Dozy  S. 


Huber,  J.  121 ;  131  (Zeichnung  von  Eutings 
Hand);  Euting,  Tagbuch  I,  84. 
^  med.  ^  1)  laden,  eine  Flinte  Excurs 
C  26  (vgl.  Reinhardt  77  kjel  Patronen- 
hülsen). 2)  beladen  (vom  Engel,  der  den 
Regen  in  die  Wolken  legt)  20,  3,  N.  b. 

jl^  Nahrung  N.  a  zu  62  Einl.  VgL  §  lUc 
und  Dozy  S. 


J  Bekräftigungspartikel  vgl.  §  52  a. 
J  le  Präpos.  statt  <J\  vgl.  §  46. 

1)  V  nicht  §  61 ;  nicht  Das  (besser,  schöner  als) 
....  1,  3;  1,  15;  22,  8;  29  A,  25;  49,  13  und 
oft;  auch  wolä  58,  5.  Vgl.  Socin,  Sprich- 
wörter No.  138;  498. 

2)  ^  für  ^\  (vgl.  dieses)  46,  15;  71  Einl 
(mit  ^  u/ä);  /a  'an  *J  \\  66,  12. 

io)^  Partei  4,  6,  N.  a.    Vgl.  §  159c. 

JiM  läS  Schlechtigkeit  (Notiz).  VgL  §  87i; 
JiV  Lo  not  fair,  not  bad  JRAS  21,  836. 

^^))  läciitj  läcinne  es  ist  wahrlich,  als  ob .... 
47,  4  und  oft  mit  dieser  secundären  Ver- 
längerung des  affirmativen  la-,  auch  lq<i^ 
kommt  indessen  vor  46,  26. 

^  ij^)  Vereinigung  mit  Jemand  6,  12; 
7,  12;  63  H,  29  (woselbst  auch  ^.^); 

77,  4.    Vgl.  die  Lexica.    Cuche  ^  VIH 
se  rassembler;  Wetzstein  in  ZDMG  22, 

160.  —  ^STid.  Wallin  5, 10.  (Vgl.  läme 
alle  zusammen  Reinhardt  119  u.). 

tcV^  (Inf.  III)  id.  67,  2. 
\^  o  wehe  über  48,  3,  N.  b;  darnach  wohl 
auch  40,  9,  N.  b.    Vgl.  §  64  a. 

^..^«wwJ  der  angenehm  spricht  76,  33,  N.  d. 
Vielleicht  zu  beschränkt;  vgl.  jedoch 
Elativ  aMib  von  der  Rede  64,  8,  N.  b. 

J^,  fem.  dJ^J  freundlichredend,  kosend 
12,  13,  N.  a;  N.  b  zu  21,  4.    Siehe  i»U. 

jiJ  liU  Beiname  N.  c  zu  2  Einl.  Vgl.  ^ 

Dozy  S.  nach  Muhit. 
i»LJ  Kosen  21, 4.   Die  Bedeutung  ist  wohl 

in  Hinblick  auf  die  Angaben  der  Lexica 
zu  beschränkt  gefasst. 
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J^:  eüäJbeleh  die  drittnächste  Nacht  N.  a 
zu  74,  19. 

^^J^ :  senün  eüibqn  die  Milchzähne  Excurs 
EE  8.    leben  Art  Ejisc  Excurs  EE  25. 

jLX  lautes  Geschrei  N.  b  zu  68,  13.    Vgl. 

§  leod. 

JJl  1)  funkeln,  von  den  Sternen  49, 3.  Vgl. 
Dozy  S.    2)  blicken,  vom  Auge  51,  22. 

^U.,  PI.  ^  Kette  am  Säbel  17,  15;  Ex- 
curs 0  5. 

^^   tief  eindringen  12,  2,  N.  a;  darnach 

auch  18,  2,  N.  c.    Klass.  U.. 

J  Impf,  i  durchschneiden  (die  Luft  mit  dem 
Schwert)  72,  51 ;  anschlagen  N.  c  ibid. 

ia.^ly    PI.  glänzend   weisse   (von  Zähnen) 

29  A,  26,  N.  a.    Nicht  annehmbar. 
,3>^^*  PI.  Treffschüsse  33,  3,  N.  d. 

^  Ziel,  auf  das  man  schiesst  23, 2,  N.  b.  — 
Unsicher. 

dC>^  Haarzotte  unten  am  Halse  des  Kamels 

Excurs  A  33. 

JJ:  liMt  fiän  trägin  versetze  ihm  einen 

Schlag.    Notiz. 
\Si^  c.  J  nahe  bei  Etwas  sein  7,  6,  N.  a. 

Auch  VL  Vgl.  klass.  y  (45,  17). 

^jJ  Kanälchen,  in  welches  sich  das  Wasser 
der  Schöpfmaschinc  ergicsst  Excurs  K 12. 

Vgl.  klass.  fjJ. 
^^\IJ  N.  d  zu  69,  18  unsicher. 
<^^IaJ  spielend,  kosend  45,  13,  N.  a. 

j;^  id.  N.  a  zu  21,  4. 

JLmjJ  loise  PI.  ^IaJ  dunkler  Indigofleck,  der 
auf  der  Wange  angebracht  wird  77, 27,  N.  b. 

f^^jJ  girren  (von  Tauben,  auch  vom  Kinde) 
70, 5,  N.  a.  —  VI  id.  40,  3,  N.  b;  70,  4. 

K^^  I,  m  lechzen,  Inf.  ,^yJ  67,  8,  N.  b. 

JIaJuo  Mündung  des  Flintenrohres  92,2,  N.  b. 

j^^  Impf,  i  einkehren  7, 18  (c.  ^) ;  Wallin 
2, 3,  Sehr  häufig.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Cuche- 
Belot;  ZDMG  22,  118  und  130;  Sachau, 
Arab.  Volkslieder  41 ;  Stumme,  Beduinen- 
lieder 160.  -  VI  id.  4,  8,  N.  b;  12,  23. 


^9 


^^yUuo  Ort,  wo  Jemand  oder  Etwas  hin- 
gelangt 12,  22;  74,  25. 

ia^,  PI.   ^üJ  trächtige  Kamelin  72,  33, 

N.  d.    Vgl,  die  Lexica. 

iÜLÄJ  Impf,  tt  Schwere  bereiten,  Einem  in 
die  Rede  fallen  N.  a  zu  88,  9. 

<^üü  Schwätzer  88,  9;  wohl  auch  etwas 

Beschwerendes  ib.  N.  a. 
^Jü  eine  Portion  Kaffeepulver  in  die  Kanne 

schütten  N.  a  zu  22,  9.  Vgl.  Cuche-Belot; 

Dulac,  Contes  97,  N.  6. 

A,^.y)  Portion  Kaffeepulver  Excurs  Q  10. 


if>yü  Zusammentreffen,  Kampf  Wall  in  2, 14, 
N.  a.    Dazu  oder  zu  einer  Form  ^^äJ 


•X 


gehört  der  Plural  ^^UJ  72,  27. 

^^^  lici  (sie)  vierjähriges  Kamel  Excurs 

A  9.    Vgl.  die  Lexica  u.  v^. 
S^  Vm  sehen  69, 24,  N.  d.  Ganz  unsicher. 

X^UX^  Xagii  Wunde,  N.  a  zu  1,  17.  Vgl.  zu 
Dozy  S.  auch  Cache. 

p  lamm  zu  =  Jli.  J\  (s.  J^.).  Häufig,  z.  B. 
24  Einl.  ab  4;  75  Einl.;  81  Einl. 

UJ  lawma  (lämä  u.  s.  w.)  vgl.  §  58  a. 

^^^-J  Lippen  65,  13,  N.  a.    Vgl.  zu  Dozy  S. 

Sachau,  Arab.  Volkslieder  75. 

c-)^,  PI.  v-^.U^  Flamme  59,  7,  N.  a. 

(^yb^,  PI.  ^.f<^\^  Glut,  Flamme  39,6,  N.e. 

y  1)  als  Wunsch  Partikel  14,  8;  2)  im  Sinne 

von  Sl  d.  h.  \M  66, 14;  74,30;  97,45;  108, 13. 

J))  med.  ^  bald  nach  dieser  imd  bald  nach 
jener  Seite  gehen,  suchen  8, 4,  N.  a.  Vgl. 
Beaussier;  schon  in  Dozy  S.  angeführt  (II 
und  V  chercher  u.  s.  w.). 

py 

-y  Brustschmuck  13,  9,  N.  b. 

iA,y} :  löhat  eddire  Platz  ausserhalb  der  Ort- 
schaft N.  a  zu  53,  1.  Vgl.  löha  Umweg 
Reinhardt,  S.  70,  Z.  4  v.  u. 

\y  Stab  aus  Mandelholx  57,  2,  N.  a. 

^M  med.  ^ :  IV  aluHii  henmterfaUen,  vom 
Vogel  N.  a  zu  65,  5.    Ghinz  unsicher. 

s^^  med.  ^  c.  <^  schwingen,  die  Keule 
111,  22,  N.  b;  nach  einem  Vogel  mit  dem 


310 


AliBEBT  SOCIN, 


mihoäf  (einem  kurzen  kmnunen  Stocke) 
werfen  88,  5,  N.  d. 

\^\^Juc  8.  kS^' 

J\^  (PL)  troddelartige  Zierraten  am  Kopf 

des  Kamels  Excurs  A  87. 

Jp  unsichere  Lesart  109,  V.  23,  N.  b.  Vgl. 

Almkvist,  K.  B.  432. 
^^  med.  ^ :  IV  alwan  von  der  Palme,  deren 

Datteln  läneh  weiden  Excurs  N  21. 

jJL)  Dattel  in  einem  bestimmten  Grad  der 
Entwicklung  Excurs  N  21.  Vgl.  die 
Lexica. 

^^  1)  flechten,  Haar  (OGl.  kämmen)  18, 11, 
N.  c;  53,  12.  2)  (Verse)  machen  55,  1, 
N.  c.  3)  tilwä  möge  es  mit  dir  aus  sein 
101,  1,  N.  b  (vgl.  unter  IV;  ausserdem 
^^^  fane  Delphin,  Textes  24).  —  HI  c. 
acc.  1)  freien  40,  9,  N.  a;  2)  c.  ^  Wort 
halten  N.  b  zu  79,  12.  Beides  unsicher. 
Stumme,  Beduinenliederl50giebt  parieren. 
—  IV  an  Trockenheit  zu  Grunde  gehen 
(von  der  Saat).  Vgl.  die  Lexica. — V  c.  ,J^ 
an  Etwas  hängen  N.  d  zu  8,  6. 

^^M  Bohrer  46,  26,  N.  c;  ganz  unsicher.  - 
luwäh  79,  12  (vgl.  N.  b)  ist  wohl  Plural 
von  ,3^^ ;  Bedeutung  unsicher. 

^J  /ß  r=  Sf  wenn  49,  19. 

ijJJ    Schmerz,    Trauer    49,  21;    105,  23. 

Klass.  dkx-y. 

J^:  Ullh  sie  glänzt  53, 11,  N.  b.  Von  \J^. 

^V  med.  3  II  (den  Zügel)  locker  lassen, 

das  Kamel  nicht  zur  Eile  antreiben  49,  8, 

N.  a. 

^  len  bis  (§  68  a)  24,  7;  59,  11;  72,  36  vor 
dem  Verbum ;  len  mä  92, 4;  len-ilmä  14, 21 ; 
leninn  14,  24;  84,  16. 


Lc  warum?  78,  22,  N.  a.   —  sovielmal   als 

15,  Iflf.;  16,  Iff.    Sehr  häufig. 
^Lo  oder  jLwüU  Magnet  29  A,  30,  N.  c.  Vgl. 

Berggren  u.  aimant  Jl^ULI,  Bar.^^\  yP^** 
^\jJo  Speise  76,  33,  N.  c.    Unsicher. 
Jj^^LLo  PI.  Unterhaltungsgespräche  Wallin 


2,  3;  vgl.  ZDMG  5,  17.  Vielleicht  sind 
Verse  gemeint. 

II  weit  vorgerückt  sein  (von  der 
Nacht)  S4,  4,  N.  a. 

Impf,  a  abwischen  2,  7,  N.  a.  Vgl. 
Cuche-Belot  effacer,  raturer. 

iJlÄ*,  PI.  J--Ä.IÄ*  =  iJlxr*  (unter  med.  ^) 
45, 7,  N.  a;  100, 9,  wo  das  Mscr.  mahäl  hat ; 
aber  das  Metrum  erfordert  die  Schärfang; 

vgl  §  102  c. 


X      M**^        m  X 


js^ :  >^^  js^  64,  11  unerklärt;  nach  N.  b  ist 
die  Lesart  unsicher. 


»•  yt*  ^ 


SsX^  Gehen,  Reisen  N.  b  zu  30,  5.     Vgl. 
ZDMG  22,  162  zu  89,  12. 

>\j^  gehend  zu ....  58,  1. 

^\j^,  Fl^jJi  Strick  Excurs  K  23.  Von^b? 

^  j^  (v.  Zeltstoflf)  gestreift,  aus  Schafwolle 

und  Ziegenwolle  gemischt  Excurs  H  7; 
K  21.    Unsicher. 

y«  aber  s.  y^. 

->  nUj  PI.  Bitterkeiten,  Bittemisse  65,  15. 

^y«  II  schwanken  N.  c  zu  77,  17;  N.  a  zu 

102,  8. 
-*9y«  Milch  condensieren  Excurs  Y. 

J^y«  oder  ^t^  leer  (vom  Pferde,  dessen 
Reiter  abgeworfen  ist)  112,  12,  N.  a.  — 
Unsicher;  auch  J^  ist  nicht  gesichert; 
vielleicht  ist  -.  zu  lesen. 

JJ\-*«  vergänglich  110,  V.  8. 

^U^L«    in    Stücke    auseinandergegangen 

29  A,  15,  N.  b. 
^yc  in  in  Erstaunen  setzen  41,  3,  N.  a. 

Unsicher.  —  VI  sich  rühmen,  wetteifern 

74,  8,  N,  a.    Unsicher. 
^yc  zerreissen,  herausreissen  22, 16,  N.  d.  — 

Vn  Pass.  ibid.    Vgl.  Dulac,  Contes  76, 

N.  2. 

^lA  kleines  Kaffeekännchen  Excurs  Q  13. 

^y^  (Bagdad)  Wasserröhre  N.  d  zu  83,  13. 
Verballhomung  aus  «^^i^. 

^JIl^  zur  Eile  antreiben  32, 11,  N.c.  Wahr- 
scheinlich hängt  damit  ^Lwa^  Ochsen- 
Stachel  zusammen ;  vgl.  zu  Dozy  S.  Wetz- 
stein in  Z.  f.  Ethnol.  V,  277. 
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^*^**^^  86,  3,  N.  c  beschwerlich.  Wahr- 
scheinlich unrichtig;  es  bedeutet  wohl: 
prüfend,  untersuchend. 

^***^  Impf.a,  c.  V }  an  Etwas  streifen,  reiben, 

anstossen  90,  8,  N.  b. 

^y^  Milchkamelin  Wallin  6,3;  vgl.  ZDMG 

6,  212. 
jJLu*^  msäd  eiserne  Pferdefessel  29  A,  21,  N.b. 
,^^Lo  Abendzeit.    Notiz. 

^U*Lx  gegen  Abend  33  Einl.,  N.  a. 

k-ixi  Piston  Excurs  C  41.  Vgl.  Delphin, 
Textes  256  dLk.^  batterie. 

^.«^  n  abreissen,  ein  Stück  Fleisch  81,  1, 
N.b. 

wOL«  die  Gedärme  herausnehmen  N.  c  zu  20, 9. 

Ux«o  V:  tamaftä  hqlyetiäb  ausholen,  sich  an- 
strengen 110,  ab  19. 

li^  Präp.  mit  69,  14;  vgl.  §  48  b. 

^r^  einem  Pferd  die  Satteldecke  auflegen 

N.  a  zu  30,  10. 
]ajuc  Impf,  a  herausreissen  (Gedärme)  N.  d 

zu  22,  1«. 
^l^^  V  (urspr.  Lesart)  tief  sein  (von  einer 

Wunde;  Adj.  micm  21,  2,  N.  a)  66,  58, 

N.  b.    Vielleicht  wäre  noch  besser:   alt 

sein  (von  einer  Wunde). 

^^^  Eidechse  N.  a  zu  79,  34.    Unsicher. 

Crrt^  8.  ^^  V. 

^^\(jazmt  mi^j>  Art  Stiefeln  Excurs  DD  33. 

Vielleicht  von  den  Millikurden  bei  Orfa. 

C.Jo«  maJLai  europäisches  Geldstück  Excurs 
M  14.  Vgl.  manai  im  Neusyrischen  von 
ürmi  (z.  B.  Socin,  Urmia  bis  Mosul  79, 
13fr.  mänaiii)\  auch  bei  Payne  Smith  Sp. 
2175  aufgeführt:  ein  Silberrubel,  MOHCTT». 

Jo«  mt/Ä  oder  malh  Schiesspulver  92, 1 ;  N.  c 

zu  12,  22;  über  verschiedene  Qualitäten 
desselben  ^rtfy  m^  eSSebice,  m°  arreka* 
vgl.  23,  2,  N.  c. 

*lir^  dunkelfarbig,  von  einer  Kamel  in  N.  b 
zu  15.  4.  Nach  den  Lexicis  kaum  richtig, 
auch  Tweedic  263  giebt  Jo«\  =  grey. 

CiL«  mqiqk  Dorfscheich  poet  83,  7,  N.  a. 

Besonders   bei    den    in    Kurdistan    und 


Armenien  lebenden  Syrern  heisst  jeder 
Dorfscheich  malka. 

J-J^  n  1)  Etwas  satt  werden  66,  31,  N.  d. 
2)  sich  zur  Hälfte  erheben,  um  Jemand 
zu  begrüssen  110,  ab  17,  N.  w.  Vielleicht 
ist  im  iOmändialekt  ,J..«-L«  wackeln  Rein- 
hardt 304,  Z.  2  damit  zu  vergleichen. 

^4,3-0  92, 5,  N.  a  flammen  nach  OGl.  Wohl 
besser  weissglühend  werden;  vgl.  klass. 

9 

^  §  47  a;  ilä  minnth  von  selbst,  selbständig 

4,  6,  N.  a;  36,  4.  —  Dagegen  ist  ilä  minni 
107,  11  =  .  Jf  i;  IM. 

^^y^  unantastbar  72, 22  und  35.  Nicht  sicher. 
«LL^  Wunsch,  erwünscht  11,  7,  N.  b. 
i^  Wunsch  Wallin  2,  4. 

^^  (Inf.  V)  PI.  ^li  Wunsch  29 A,  31, 

N.  a.  74,  24  wohl  mit  Wohlwollen  zu 
übersetzen. 

vx4^  57,  4  unerklärt. 

^_^iü>l.^^  mit  StrauBsenfedern  verzierte  Lanze 
(Haurän)  Excurs  P  9,    Insiirber. 

d^^^Ji^  Wüste  39  S,  13;  darnach  ist  do«U^ 
7, 9,  N.  d  trotz  OGl.  nicht  als  Sing.,  son- 
dern als  Plural  zu  verstehen ;  die  Angabe, 
dass  der  Sg.  mahmeh'ije  lautet,  ist  nicht 
sicher.    Vgl.  Dozy  S.  II,  771  u.  i^lv*. 

*U  umoi  Wasser  77. 20,  N.  h  (vgl.  §  85  k)  gew. 
mot.  Man  hört  im  Nedschd  auch  mojjät 
für  Wasser,  vgl.  §  84  b. 

JjJ^ :  BOHicäg  manwäg  30,  1  (N,  b)  rasch. 
Wahrscheinlich  blosse  Alliteration;   vgl. 

Alliteration  im  Alt-Arabischen,  Verhand- 
lungen des  siebenten  intern.  Or.  Con- 
gresses.  Semitische  Section  (Wien  1888) 

5.  30  des  Separat- Abdrucks. 

^UyJ  Inf.  Zergehen  N.  c  zu  28,  3;  §  104a. 

JjU  med.  ^  hervorstechen  1,  4,  N.  d;  sich 
überheben  22,  19,  N.  b. 

^U  Impf,  u  =  ^^\  vgl.  §  125  b. 

-L«  med.  ^  I  und  VIII  den  Eimer  mit  einem 
Trinkgefäss  füllen  39,  15,  N.  b.  Vgl.  die 
Lexica. 
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Albebt  Socik, 


f  X 


1)  ^  Befehl;  vgl.  §  114c. 

2)  --JW«  wer  aber,  jedoch  82  Einl,,  ab  3,  N.  g; 

89,  7;  ji  Wallin  5,  9;    ZDMG  6,  203. 

Wetzstein  ZDMG  22, 144  (82, 13)  schreibt 

^U    Vgl.  §  64 e. 
jLo  med,  ^  VI  und  VII  auseinandergehen, 

Bisse  bekommen  85,  5,  N.  c;  f*9,  3  (von 

der  Morgenröte)  aufgehen,  vgl.  N.  b. 
^Lc  med.  ^  flattern  (Locken)  74, 41,  N. 
JLo  med.  ^  krumm  sitzen  N.  a  zu  89,  4; 

fallen  77,  3,  N.  c.  JL^  mtjäl  herunter- 
fallend 16,  15. 

i^y^  schwankend  68,  30. 

jU  Art  Stein  im  Triktrakspiel  105,  7,  N.  d. 

Unsicher. 
Uli  11:  tenäni  (Inf.)  rollen  (vom  Donner) 

29  A,  13 ;  I  nach  N.  b  summen  (von  Bienen). 

c.^Cj  Einer,  der  Kunde  giebt46, 17;  Einer, 
der  nach  dem  Befinden  fragt  45, 10,  N.  b. 

Doch  wohl  sccundUre  Bildung  von  LJ, 
obwohl  nach  Wetzstein  zu  Delitzsch's 
Hohes   Lied   und  Koheleth  163  in  der 

Sprache  der  Sleb«.^ Einem  raten  bedeutet. 

<^_^^-o\    oder    ^^^y^    Kraut   der   Pflanze 
'  6,  17,  N.  a. 

O^.^.  dünner  Stock  53,  8,  N.  c. 

yyS  nibir  altes,  halbfaules  Sindijänholz,  zum 

Anzünden  gebraucht  N.  a  zu  21,  9. 
L^  Impf,  t  aufheben  N.  a  zu  6,  13. 
\yy^  hoch,  besonders  von  den  Hinterbacken 

6,  13,  N.  a;  18,  10;  50,  9;  53,  12;  105,  21. 

Die  Angabe  Wetzstein  ZDMG  22, 133  zu 

Wallin  7, 2  muss  auf  einem  MissverslÄnd- 

nis  beruhen. 
L^  wegschnellen,  abschiessen  39,  10,  N.  c. 

k^\,  fem.  *Uxo  gefleckt  (vom  Pferd)  Ex- 
kurs U  4.  Zu  den  klass.  Lexicis  vgl. 
Haffner,  Kitäb  al-chail  S.  23,  Z.  348  ff. 

^^  Stock,  auf  dem  die  Zauberinnen  reiten 
32,  11;  Excurs  S.  Vgl.  zu  den  Lexicis 
nebaa*  Art  Strauch  Palgrave  I,  232; 
Walking  stick  ib.  II,  365;  nebba  a  gnarled 
mountain  bush  Dooghty  ü,  477. 


.•• » 


>  Stamm  der  Palme  Excurs  N  4. 


-fp< 


nibnüb    schlanker    und    gerader 
Stamm  eines  Strauches  39,  21,  N.  a. 

^^^  (Li)  in  mit  Einem  verhandeln  79,  2. 
Ui  niba'  Rede  12,  12,  N.  a;  Wallin  5,  3; 

ZDMG  6,  212,  Z.  4ff. 
OU?l>  PI.  Hügel  72, 13,  N.  b;  vgl.  37, 2,  N.  d. 

c«^^  Impf,  i  (aus  u?)  rühmen,  preisen  14,  4, 
*  N.  b;  39, 25,  N.  b;  46,  23,  N.  a;  63, 3,  N.  b. 
Vgl.  §  160  a. 

^^^asT^  edel  39, 21,  N.  d ;  63,3,  N.  b.  Wechsel- 

form  zu  ^^A.^'iC^. 
.   ••  • 

j^\y    (PL)   Speichen   der  Mühle  97,  19. 

Wahrscheinlich  von  klass.  i>^.L>. 
^s.yo. 

^  Kaffeemörser  Excurs  Q  3ff.   Vgl.  §  173. 

Vgl.  zu  Dozy  S.  II,  642  Huber,  J.  122; 
Euting,  Tagbuch  I,  84.  yü  mit  3  ist 
Fehler. 
^  (oder^^?)  Sattelknopf  72,  15,  N.  d; 
V.  50.  Nicht  sicher;  vgl.  bes.  auch  79, 10, 
wo  r<^  oder  «V;^  eine  andere  Bedeutung 
haben  muss. 

[Jä:?\,]  fem.  *Vir,  PI.  Jjbt  nigl  schwarz 
(vom  Auge)  15, 18,  N.  a.  Vgl.  die  Lexica. 
Die  moderne  Bedeutung  kann  sich,  wenn 
sie    überhaupt    gesichert   ist,    aus    der 

früheren  entwickelt  haben. 

p 

J\^    Cffaurän)    Sichel    Excurs   W   20. 

Klass.  J"^^^* 
»^:  nqgm  eljemäni  Canopus  29A,  30,  N.  b. 

O^^^  Sandhügel  74, 15,  N.  a.  Unsicher; 
wahrscheinlich  ist  ^  statt  -  zu  schreiben. 

lLi\j^  Klageweib  =  Donner  39, 8,  N.  e.  Ganz 

unsicher. 
yS^    c.    acc.    irgendwohin    ziehen,     gegen 

Jemand  ziehen  14, 16,  N.  a;  26  A,  3.  Vgl. 

^  II  ZDMG  22,  142. 

vl^  Hustenreiz;   manhüz   von  Hustenreiz 

*  -"1 

befallen  103,  6,  N.  b.    Vgl.  klass.  d^. 

aJ^   (Haurän)    Glöckchen    am  Hals    des 

Kamels  Excurs  A  88. 
l^  c.  acc.  sich  von  Etwas  entfernen  61, 89.  — 
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IV  sich  biegen  74,  5,  N.  e;  darnach  wohl 
auch  46,  2,  wo  nach  Glosse  N.  a  alt- 
werden. 

la:*  Impf,  a  anfeuern,  die  tys^  machen  2, 9.  — 
Vin  id.  39,  25.    Vgl.  Dozy  S. 

k^^  Aufforderung  zum  Kampf  N.  a  zu  24, 3; 
N.  a  zur  Übersetzung  von  30,  7.  Vgl. 
Dozy  S. 

^^jB^  Einer,  der  zum  Kampf  aufgefordert 

wird,  tapfer  72,  35,  N.  a. 
<_^  IV  schicken  N.  d  zu  39,  7, 

K^^jJ^  Einer,  welchen  man  anruft  66, 57,  N.  a. 

» 

Unsicher;  vgl.  das  Klassische. 

«.^^jJ  N.  a  zu  4,  7  als  Bote  erklärt,  wahr- 

scheinlich  ist  das  Wort  an  manchen  Stellen 
jedoch  «  klass.  ^.Jo  (vgl.  22,  5  wo  Tr. 
fuufim,  H  y^^oS)  und  wurde  daher  mit 
Freund  übersetzt  z.  B.  14, 12;  74, 1 ;  106, 1. 

%^y>S^^  PI.  c-^.^LU  1)  mit  »-^.JJ  (q.  V.) 
erklärt  14, 14,  N.  a;  39, 7,  N.  d,  wo  jedoch 
die  Bedeutung  nicht  passt;  daher  wohl 
2)  zu  übersetzen :  mit  Wunden,  Narben  am 
Kücken  bedeckt  (vgl.  das  Klass.).  —  N.  d 
zu  39,  21  ist  die  Lesart  unsit^her. 

\>ü  geschickt,  tapfer  37  e,  X.  b. 

^>Ui  (PI.)  id.  7,  11,  N.  0. 

ji\JJ    PI.    (vielleicht   wegen   des    Reimes) 
warnende,  Warnungen  26,  1,  N.  a. 

1>  Impf,  i,  Inf.  p.ii  ertönen,  vom  fernen 
Donner  20,  3,  N.  c. 

-^i>  abstehend,  nach  Wetzstein  N.  b  zu 
WaUin  5,  9. 

-\ jJMt  grosse  Entfernung  52,  16. 

>ii  schlecht  (vom  Pulver),  spröde  29 A,  8, 
N.  a.    Unsicher. 

^\jjt  Zanken  52,  2,  N.  b.  Ableitung  und 
Bedeutung  unsicher. 

\^^^y^\  «ji    biederer,    ritterlicher   Mann 
*  WaUin  2,  15;  ZDMG  5,  22. 

\^jl  69,  11,  (N.  a)  unerklärt. 

,j;\Ü  was  sich  über  den  Boden  erhebt  105,3, 

N.b. 


Äji  \ü,  PI.  ,3)^^  Erhöhung,  Kuppe  auf  einem 
niß  Excurs  G  5.    Vgl.  Huber,  J.  567. 

^f^  Richtung,  in  der  der  ^edi  aufgeht 
Excurs  L  5.  Vgl.  klass.  J*^  Sternbild 
und  zu  ^r-**->  Huber,  J.  64  Nordostwind. 

^«mJ  herausfallen  103,  9,  N.  c. 

lJl*%<^)  :  nwaf  nztan  Ähren  bekommen 
88  Einl.,  N.  b.  —  Ist  letzteres  etwa  klass. 
lJl>i^)?  —  II  schütteln,  Korn  (mit  der 
minsifeh  s.  u.)  N.  c  zu  102, 7 ;  die  Locken 
=  in  den  Locken  wühlen,  sie  nach  Be- 

lieben  ordnen  7,  10,  N.  b;    c.  ^^  ent- 
blössen  N.  c  zu  102,  7. 
^L4«J   fie5ä/VA  (§  98h)  PI.  nisäjif  Spreu; 
auch  von  Menschen  102,  7,  N.  c. 

lJ>.***.^<*  minsaf  Platte,  auf  der  das  Essen 

aufgetragen  wird  3,  6,  N.  b.  Zu  Dozy  S, 
II,  667  vgl.  Wetzstein,  Reiseb.  146  mans(*f ; 
Huber,  J.  128;  134;  JRAS  21,  874  tray. 

iJuyyJ^  minsifeh  N.  c  zu  102, 7;  gut  erklärt 

bei  Huber,  .1.  129  mensafc  =  plateau  en 

osier  pour  jeter  le  blc  en  Tair  et  le  separer 

de  la  i)ou88ii're  (Syrie). 
,3^mJ  lesen,  Gutes  und  Schlechtes  sondern 

22,  4,  N.  d  (Kaffei-). 
^LLa*J    leichter   kühler  Westwind  64,  8. 

N.  c.    Man  denkt  an  ^ ■>**,>. 

^yJLji  stark  behaarter  Teil  des  Rückens 

des  Kamels  Excurs  A  36. 
,^^**J  ni  anrauchen  Walliu  7,  1,  N.  a  (von 

Wetzstein).    Vgl.  klass.  u»J. 

iyL^  kleines  Schlückchen,  kleiner  Zug  aus 
der  Pfeife,  um  sie  anzurauchen  N.  a  zu 
Wallin  7,  1. 

j^^-uiü  ein  wenig  erhaben,  erhöht  52,  17, 
N.  a.  —  Vgl.  im  Dial.  von  Mosul  nän^ 
nflÄi  niedrig  Socin,  Sprichw.  No.  465; 
Kurd.  S.,  a,  S.  187,  Anm.  zu  V.  142. 

^^Jxi  Kemtruppen  37,  d  N.  a. 

II  anknüpfen.  Seil  Excurs  K  5.  — 
IV  hindurchziehen,  eine  Säge  durch  das 
Holz  29A,  12,  N.  b. 

nqSbt,  PI.  fit^oA  Unglück  14, 1,  N.  b. 

Vgl.  s^^J::^  Dozy  S. ;  Berggren  hat  das 
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Albebt  Socin, 


Verbum  auch  unter  echouer;  Reinhardt 
280  dc^4^>  Intrigue. 

JoL^  Seil  der  Schöpf  maschin  e  Excurs  K5. 

kXJ^oS  Impf,  i  fragen,  im  Nedschd  allgemein 
6  Einl.  Vgl.  zu  Dozy  S.  Doughty  I, 
576;  für  jOmän  JRAS  21,816;  Rein- 
hardt 185. 


,^    9 


isXJ^  Frage  67,  7. 

Jjw^wiiJ  Gedicht  s.  §  23  a:  67  Einl. 


>yiX>J^  61, 17,  N.  b  unsicherer  Bed.  In  jOraän 
accoun table  JRAS  21,814;  vielleicht  liegt 
etwas  Derartiges  darin. 

jJ:J  aufbrechen  N.  e  zu  7,  17.  —  11  auf- 
brechen lassen  7,  17,  N.  e;  austreiben 
(Vieh)  Excurs  EE  17;  ausbreiten,  ent- 
falten (Fahnen)  33, 15,  N. b  (Mscr.  I.Form; 
das  Metrum  verlangt  die  IL), 

k^^-io  stark  N.  b  zu  43,  4.    Vgl.  JRAS  21, 

870  stout.  Sonst  k.*tJ. 

^^  »  <M  >  schön,  kokett  (von  einem  Mädchen) 

9,  1,  N.  d;  29  A,  20,  N.  b.  Das  Wort 
kommt  auch  bei  den  Beduinen  im  Haurän 

vor  (Notiz).     Fem.  auch  dLI«.Jü   94,  2; 

PI.  ,^LiJ  niiämä  (nicht  üLiJ,  wie 
ZDMG  22,  78,  9;  136  steht).  Von 
einem  Mann:  geschmückt,  tapfer  1.  c. 
und  71,  45. 

ipj  Jugend  29  A  6,  N.  c.  Von  UJ. 

^li  51,22,  N.  a  mit  „Säule«  erklärt;  wahr- 
scheinlich Urheber,  Oberhaupt. 

34,  6,  N.  b  unsicherer  Bedeutung. 

^  Sattel  61,  32,  N.  a.  Unsicher. 

)Uai  Griff  des  Spatens  Excurs  AV  3;  des 
Säbels  Excurs  0  2. 

c-^^waJJi  Herd  84,  11,  K  a.    Vgl.  Huber,  J. 

126  trepied  en  fer. 
^li  scharf  (vom  Auge)  Excurs  F  11. 

^Uaii,  PI.  1)  Christen  32, 15,  N.  b.  2)  sieg- 
reiche 29  A,  20,  N.  d.  Unsicher. 

dSSo^   (Haurän)   Lauf  der  Pistole   Excurs 

C  13. 
dX^^^^   PI.   JiiUx)   Grabstein,   Grabsäule 

36,  4,  N.  b;  97,  27,  N.  a. 


i^y^  Impf,  a  c.  acc.  der  Richtung:  irgend- 
wohin aufbrechen,  ziehen  30,  10,  N.  b; 
69,  1.  72,  34  (N.  a)  hat  der  Text  Partie. 
fiöM,  was  vom  Erkl.  in  ni&näsi  Pari.  III 
verwandelt  wurde;  letzteres  passt  aller- 
dings ins  Metrum.  —  Vgl.  na^  Rein- 
hardt 320,  Z.  16  desTranscriptionstextes; 
das  Wort  ist  dort  mit  „sie  stiegen  ab" 
übersetzt,  was  zu  der  letzten  der  oben 
angeführten  Stellen  passen  würde.  Ausser- 
dem nasi  =  gerade(aus)  Reinhardt  119; 
darb  nnäsje  auf  dem  geraden  Wege  ib. 
346,  Z.  9.  Auch  ana  nusik  =  (2a^»/ Doughty 
I,  268  darf  man  wohl  hierherziehen. 

^jJ^  Ziel  82,  13. 

^y^!^  ausgetröpfelt,  von  einer  Nachricht: 

ausgekommen  68,  6,  N.  b.  Unsicher. 
f^y^   Impf,  a  (kaum  Passiv)    entweichen 

19,  9;  N.  c  zu  19,  2  trans.  anrichten. 

y^  ntidü  oder  nqdwe  14,  12,  N.  a  als  aus- 
erlesenes Kamel,  nudtci  55,  2,  N,  c  als 
weisses  Kamel  erklärt  (vgl.  jedoch  65,  1), 
Plural  nodä  64,  10  (N.  c.  unannehmbar); 
65,  1;  66,  31;  nedä  14,  12;  amjä  69,  1; 
undä  72,  53;  nqdwät  66,  35  ff.     Die  ur- 

sprüngliche   Bedeutung    des   klass.  yß^ 

ist  wohl  dem  Bewusstsein  der  modernen 
Dichter  verloren  gegangen. 

WM 

ki  hinaufgehen  (vom  Preis)  N.  a  zu  94,  3. 

kl>li   glatt  (von   der  Stirne)  Excurs  F  13. 

Vielleicht  eher  =  vorspringend. 
^kS  kühn  vorgehen,  angreifen  9,  8,  N.  b. 

Jai :  anfarat  es  regnete  N.  a  zu  29  A,  15, 
Vgl.  Völlers,  Lehrbuch  196  ^J  I;   Leff 

el-kimät  lAr  Jx^. 

^lEJ  Aufseher  29  B,  14,  N.  b. 

9  X 

^kJ  Sitzpolster  auf  dem  Kamelsattel  Excurs 

A  67;  N.  c  zu  7,  16;  11,  9. 
,JiJ   Impf,  u  (sec.  i)  stehlen  86,  4,  N.  b; 

N.  c   zu   43,   1.     Vgl.   Landberg,    Prov. 

113,  2  V.  u. 

^  IV  geben  (Prosa)  N.  d  zu  24,  Einl. 
Wallin  1,  1 ;  ZDMG  5,  5.  Vgl.  ZDMG  22, 
74,  2;  114.  Zu  den  Angaben  der  klass. 
Lexica  citiert  Thorbecke  in  seinem  Frey- 
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tag:   Tabari  3,  428,  20;  Agäni  10,  9,  10; 

Bekri  540,  4. 
^^Ü  nädür  (9aurän)  Korn  der  Pistole  Ex- 

curs  C  22. 
J>U^  tnanä^irj  PI.  Brenngläser  1,  14. 

^y^,  PI.  ^LU  tapfer,  Held  25, 14,  N.  a; 
51,  n ;  68, 18.  Vgl.  Wetzstein  zu  Delitzschs 
Job  1  478  (II  516)  „Stösser  mit  der  Lanze, 
Held" ;  in  Ausgew.  Inschr.  S.  358  giebt  er 

als  Sing.  nIa^. 
f^y^  (Sük  esch-Schijüch)  Wind  von  Süd- 
osten Excurs  L  9. 

JJii  hervorstehendes  Eisen  unten  an  der 
Schwertscheide  Excurs  0 13;  an  der  Flinte : 
Kolben  Excurs  C  9  (unsicher). 

^Lio   Stern   im  Westen,  Westwind  105,  11, 

N.  b.   Besser  Nordwind.  Vgl.  die  klass. 

Lexica.    Übrigens  giebt  Burton,  Midian 

revisited  II  302  an:    ,.^^^Jü\   »Ia^I  Art 

y  ••  •        \ 

Sturm. 

^fcM*ft\y  (PI.)  zarte,  weiche  Teile  78,18;  ^\y 

id.  (Notiz). 
^^^jo:  Das  Impf,  a  77, 13  ist  gute  alte  Form; 
vgl.  die  Originallexica  contra  Freytag. 

dLwJO,  ^>^^T  PI-  ^}^  -^^  ausgezeichnete 
Dattelpalme  N.  a  zu  32,  3.  Unsicher. 

lÄi  mit  einem  spitzigen  Instrument  minjäz 
stechen  99,  1,  N.  c.  Vgl.  zu  Dozy  Belot 
jiti ;  iLiLwo  bei  Beaussier:  aiguillon  pour 
les  änes;  munghaz  bei  Meakin  131. 

jJü,  PI.  >yL>  grosse  lange  Sandwelle  Ex- 
curs G  1.  Vgl.  ausser  Doughty  passim 
besonders  Wallin  in  Journal  of  the  Royal 
Geogr.  Soc.  20,  304.  308;  24,  167. 

,^JaiJ  herumliegen  72,  48,  vgl.  N.  c.  Un- 
sicher. —  Vni  69, 16,  N.  b.  Unsicher. 

JjLi  c.  acc.  überragen,  übertreffen  14,  17; 
nach  N.  a  gewöhnlich  c.  ,^. 

^^yu  Impf,  a  nach  N.  a  zu  39, 8  «  auslesen ; 

dies  passt  jedoch  nicht;   besser  »  auf- 

und  zurückwerfen ;  ebenso  N.  a  zu  66, 29. 

Vgl.  die  in  Thorbecke's  Freytag  citierte 

Stelle  Qamäsa  239,  Z.  6. 
^Ü  (vielleicht  jedoch  mit  Reim-t)  =  (^Jl>ü 

12,  9,  N.  b. 


Ju  (oder  jsz  ?  dies  jedoch  weniger  wahr- 
scheinlich) ertönen  machen,  schlagen  (den 
Kafieemörser)  Excurs  Q  6. 

^  JÜ  anschlagen  (dem  Stämpfel  an  den 
Kaffeemörser)  Excurs  Q  7.  Vielleicht  ist 
das  Wort  urspr.  mit  j  statt  ^  zu  schreiben ; 
vgl.  Kremer,  Beitr.  c>bj^  Handtrommel. 

JyUi  bunt,  getüpfelt  78,  20,  N.  d.    Wohl 

aus  ^LjiJ^  weiter  gebildet. 
jJlS  II  sprengen  (eine  Thüre)  N.  c  zu  85,  3. 

ijlxi  Art  Dietrich,  Passpartout  85,  3,  N.  c. 

aW%1^  Dattel  in  einem  bestimmten  Stadium 
der  Reife  Excurs  N  22. 

^iui  Explodieren  (vom  Pulver),  Ertönen 
61,  24,  N.  b.  Vgl.  in  )Omän:  to  explode 
JRAS  21,  836;  Reinhardt  379  (VI  171). 

^^^jLi  (wohl  für  IV)  auslesen  4,  4,  N.  a.  — 
II  lesen  (Kaffee)  N.  c  zu  22,  4. 

\^,SJ  II  hinter  sich  lassen  (eine  Gegend) 
29  A,  29,  N.  b.  —  IV  anrichten  (aus  dem 
Topfe).  Notiz. 

A^SS  nncha  N.  a  zu  44,  9  Südwind. 

jJo  nacd  uneben,  unsanft  29  A,  28,  N.  b. 

^^^*Jo  n\k(i8  zurückkehren  10  Einl.;  26,  Einl., 
ab  1,  N.  b.  Vgl.  Landberg,  Arabica  III, 
69;  76. 

lJi^  II  auf  dem  Rückwege  sein;  viell.  = 
nach  dem  Ne^  hinaufgehen  79,  32,  N.  a. 

j^  Matratze,  Polster  27, 8,  N.  a.  Pers.  J^. 

i^Ui  Tigermut  51,  6.  Vgl.  §  98  h. 

^^j^  VI  zunehmen,  viel  werden  16,  1,  N.  a. 

UJ  Früchte,  Ertrag  Wallin  6,  2;  ZDMG 
6,  371.  —  Vgl.  Dozy  S. 

^^^\  (Elat.)  kostbarer,  besser  64,  8,  N.  d. 
Unsicher. 

jjbly   neben  >y^i  PI.  von  «XV^,  Brüste 

5,  5,  N.  a. 

\k^  mit  <^Ui  erklärt  47,  5;  vielleicht 
geradezu  =  Sonne  N.  a ;  vgl.  V.  9. 

v^iHj)  Impf,  tt  Wallin  3,  11  dumpf  hin- 
brüten. Sollte  Nimr  das  Wort  aus  dem 
ICämüs  geschöpft  haben?  (^auhari  und 
Tag  haben  es  nicht;   ]>.ämä8  und  Lisän 
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Albebt  Socin, 


J^.Ut^  (PL)  Rachedurst  WaUin  2,  4,  N.  b. 
Vgl.  ZDMG  5,  17. 

l^  V  die  Völligkeit  erreichen  (vom  Mond) 
74,  28,  N.  a.  Text  und  Bedeutung  un- 
sicher. 

l^ :  nehä  saddi  mein  Ziel ;  viell.  auch  «=  ge- 
nügend für  4,  10,  N.  a;  12,  17,  N.  a; 
74,  25. 

^L^ :  toqzne  nehäje  Gewicht  Excurs  N  37, 
N.  d. 

c-^.li  bei  den  Wahhabiten:  Function  des- 
selben 19,  3,  N.  a. 

«--^.\y  1)  nach  20,  16,  N.  a  PI.  von 
<wJ)^i,  was  jedoch  unannehmbar  ist;  PI. 
von  ^^U  (vgl.  Dozy  S.)  Bedürfnis;  2) 
PI.  von  i^li  Schmaus  97,  20,  N.  a. 

i^yy^  39,  3  Einer,  an  den  die  Keihe 
kommt;  N.  a  bei  dem  ein  Gast  einkehrt. 

j>^  stoBsen  im  Gehen,  von  einem  Esel  N.  a 
zu  99,  2. 

jljy  stössig  99,  2,  N.  a. 

^U  med.  ^  Inf.  ^^^  sich  verbreiten,  vom 
Duft  N.  c  zu  64,  7. 

^\  Elativ  von  gv!>li  (?)  stärker  duftend 
64,  7,  N.  c. 

^li  med.  3  II  sich  lagern  66,  38,  N.  b; 
51,  2  (unsicher).    Vgl.  Burckhardt,  Bed. 

"  29;  JRAS  21,  835. 

^t>  med.  ^  schmähen  110,  15,  N.  a. 

»jUi  Feuer,  Glut  47,  2,  N.  b. 

J^^  med.  ^  berühren  8,  9,  N.  a.  Vgl. 
Cuche  toucher,  palper;  Sachau,  Ar.  V., 
S.  25,  I,  2. 

1>^,  wahrsch.  *U>^  69,  20,  nach  N.  a  = 
lang;  mt  =  Dattelkorb  ibid.  Vgl.  das 
EJass. 

5^.15^  (Mscr.  nauwäiji)  nach  der  Erkl.  32, 3, 
N.  a  Plur.  von  nänje  Frucht;  wahrschein- 
lich jedoch  Ableitung  von  ^^  in  der 
Bedeutung:  verschiedenartige. 

^j^^Lo  (Plur.)  mannichfaltige  52,  23. 

J^^-^  Streben  42,  1,  N,  a. 

yy*^^  II  c.  ^  triumphieren  92,  6,  N.  b; 
Beute  machen  N.  a  zu  35,  21  (letztere 
Bed.  wahrscheinlich  ganz  secundär).  Zum 
Verbum  vgl.  Cuche  Belot :  II  acquerir  de 
la  consid6ration.    Vgl.  ^^^* 


^toy  Beute  35,  21,  N.  a;  Sieg  N.  b  zu 
92,  6.  —  Wahrscheinlich  b  Ansehen, 
Ehre;  vgl.  Dozy  S.  ^^Ü;  freilich  ist 
im  ^Omanischen  ^y^  nach  JRAS  21, 
870  strength;  Reinhardt,  S.  28  ELraft  zu 
vergleichen. 

^y  Stelle  zwischen  den  Augenbrauen  Ex- 
curs F  17. 

d^\  d^  S-^j^  ein  bestimmtes  Ziel,  Ge- 
schäft haben  9,  5,  N.  b.  nejäjä  als  Plural 
von  ntje  =  -mal  5,  2,  N.  e. 

t^  najäy  nijä  Entfernung,  Entfremdung 
65,  7,  N.  b;  112,  2;  61,  20,  N.  c;  77,  6; 
29  A,  3,  N.  c  als  Schicksalsfügung  er- 
klärt (vgl.  ysr^-A) ;  kaum  annehmbar.  Vgl 
KJass.  ^3y  nnd  ^^u. 

ijUi  51,  6  unerklärt. 

Sj^J  nerehy  neri  türkisches  Goldstück,  wohl 
gleich  ttra  Excurs  M  10;  N.  b  zu  15,  3; 
97  Einl.,  N.  c. 

^li  med.  ^  (?)  IV  ruhig  sein  86,  2,  N.  a. 

^j^^  ms  kleines  buntfarbiges  Tierchen, 
springt  dem  Löwen  auf  den  Nacken,  frisst 
sein  Fleisch;  was  es  frisst,  kommt  sofort 
zu  seinem  Hintern  wieder  heraus;  wenn 
sich  das  Tier  bis  zum  Herzen  des  Löwen 
durchgefressen  hat,  ist  es  satt  (Notiz).  Vgl. 
nees  bei  P.  H.  Layard,  Discoveries  in  the 
ruins  of  Nineveh  and  Babylon,  London 
1853,  p.  567. 


.  I 


\j^:  häda  ujähid  es  war  einmal  Einer  44, 

Einl.  und  öfter. 
«Jüb  dort ;  häk  eUnnt  ein  Mädchen  dort,  das 

dort  war   50  Einl.,   78  Einl.;   40,  ab  3 

Jiäk  aSSäjib  ein  Alter  dort 
(JUa    wehen,    günstig    sein    Wallin    1,  7; 

ZDMG  5,  8.     Vgl.  ZDMG  22,  116   zu 

74,  4  des  Textes;  Stumme,  Beduinenl.  V.  16. 
<^y^   PI.   ^r^}^  Wind   17,  19,    N.  b; 

Wallin  1,  9.    Zum  Sing,  vgl  für  sOmän 

JRAS  21,  878;  Reinhardt,  S.  45  hebübe. 
^^;  ti^ (vgl. ^^^;  ti^) mehhäg^ mihb" hölzerner 

Kaffeemörser  Excurs  C  4 ;  vgl.  7.    Cuche- 

Belot  wie  Berggren  pilon ;  möglicherweise 

mit  Recht. 


GliOSSAB. 


317 


PI.  j^^A  Samenkörner  N.  b  zu  44,  7. 

^.^Ia  tapfer  N.  b  zu  44, 2.  Vgl.  fV.;  S-*'^ 
PI.  fvJ»^  crtt^'^  Sharp  (energetic)  in  *Omän 
JEAS  21,  866.  Die  Richtigkeit  der 
Schreibung  bei  Jayakar  müsste  wohl  noch 
geprüft  werden. 

^j*^^^  II  (Bagdad)  Reis  aushülsen  N.  a  zu 
84,  5. 

tJ^^^C^  5aurän  —  ^U^*,  die  Form  mit 
S  haben  auch  Burckhardt,  Bed.  S.  36 
mehabedsch;  Huber  J.  125  mahbSs. 

^^*^  Rauch  des  Feuers  Excurs  CG  13, 
J-^  VII  verrückt,  toll  werden  (Notiz). 
*^-ÄXä   II   vom  Regen  N.  d   zu  73,  11   s. 

i^Ua  schwacher,  aber  anhaltender  Regen 
73,  11. 

Ji^Ä  IV  schnell  laufen  7,  13,  N.  e.  Etwa 
verhört  für  JJjt  (vgl.  J^J^^)? 

1)  sich  zurückziehen,  fliehen  23  Einl., 
ab  3;  26  A  Einl.,  ab  3.  Vgl.  zu  Dozy 
S.  Kremer,  Beiträge.  —  2)  zuschlagen, 
eine  Thüre  45,  4  N.  b;  dagegen  Excurs 
T  7  öffnen.    Unsicher. 

wie  viele  108,  9,  N.  a.    Unsicher. 
PI.  flüchtige  (Kamele)  64,  2,  N.  a. 

Nachtgebet  63,  19,  N.  b.     Vgl. 
§  106a. 

mit  dem  j^^^^  (siehe  dieses)   fesseln 
N.  f  zu  29A,  21. 

:  hagr-annajä  N.  b  zu  12, 2  mit  Wandel 
des  Geschicks  erklärt;  wohl  besser:  die 
durch  Entfernung  hervorgerufene  Ent- 
fremdung. 

KXÄ  PI.  ^ixi  Kette  oder  Strick,  mit 
welchem  ein  Vorderfuss  des  Pferdes  mit 
einem  Hinterfuss  derselben  Seite  zu- 
sammengebunden wird  29  A,  21,  N.  f. 

wasserlose  Bodenvertiefung  74,  13, 
N.  b.    Ganz  unsicher;  viell.  Mittaghitze. 

^\s^yi  PI.  ^y^^yib  schwere  Gedanken, 
die  sich  Einer  macht  106, 15  N.  b  (Sing.) ; 
N.  c  zu  22,  1.  Auch  das  gew.  ^^^«^^Ia 
PI.  .y-A-^^  kommt  vor  42,  9;  76,  20. 

^  PI.  Dromedare  64,  1  und  2;  scheint 
als  Sing,  behandelt  109,  V.  4. 


C 


cJ^M  PL  64,  2;  74,  7;  an  letzterer  Stelle 
wohl  Plural  zu  ^^j^^At^  Dromedar;  an 
ersterer  Stelle  im  Verse  neben  hign  und 
in  N.  b  als  langsam  laufend  erklärt,  was 
nicht  befriedigt. 

^-^s^J^  hin-  und  herlaufen  65,  9,  N.  c; 
vgl.  N.  c  zu  64,  2;  N.  c  zu  4,  8.   Vgl.  gub. 

^^^ÄA  highüg  30, 1;  gew.  Plur.  gr^l^ub 
4,  8;  14,  12;  64,  2;  74,  7;  nach  den  unter 
gv^Aft  aufgeführten  Glossen :  sich  nach 
allen  Seiten  wendend,  aus  Hunger,  Lenk- 
samkeit, Agilität  Die  Angabe  ist  mit 
Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des  klass. 
.I^SL-VA  (vgl.  Lisän  und  Tä^ ;  Thorbecke 
citiert  Bekri  213,  21 ;  Agäni  21,  110,  14) 
zweifelhaft,  besonders  da  64,  2  ^uobls:^A 
in  einem  Verse  neben  gv-^lÄÄ  vor- 
kommt; das  Bewusstsein  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  des  Wortes  kann  leicht 
verloren  gegangen  sein. 

»Ja  d^fi  30,  6,  N.  a. 

Vi_^>A  Zotteln,  Fransen,  am  Kamelsattel 
Excurs  A  70;  an  der  KeffTje  Excurs 
DD  13. 

*bjJb  Art  Datteln  (oder  Palmen?)  86, 4,  N.d. 

JpwXA  II  c.  ^^  kühn  losgehen  auf  Jemand 
N.  d  zu  33,  13. 

Cy^bjt,  kühn  33,  13,  N.  d. 

^wXA:  htidü  jehidünXh  iola-lmulük  ein  Ge- 
schenk, das  man  den  Fürsten  giebt.  (Notiz). 

i^SJi  Eisen,  mit  welchem  der  Qauränier 
die  Sohlen  seiner  Stiefeln  beschlägt  Ex- 
curs DD  26. 

JwXA  schnell  gehen  N.  b  zu  16,  9.  VgL 
klass.  J^^. 

J\JJ^  schnell  laufend  16,  9,  N.  b. 

^^j^  Freudengeschrei  N.  d  zu  50,  10. 

^  «A  II  c.  acc.  mit  Einem  reden,  schwatzen 
45,  6  N.  b;  46,  21,  N.  a. 

^  Rede,  Geschwätz  30,  5;  46.  21,  X.  a; 
62  H,  22.    VgL  SUce  170  u.  talk. 

^/jij^  Rede  31,  8. 

^^yb  II  aushülsen,  Reis  im  Mörser  ^^\j4^ 

N.  a  zu  84,  5. 
i3t*  II  kindische  Spiele  treiben  95,  3,  N.  a. 

Vgl.  Berggren  s-i  r*  u-  babiller. 
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Albebt  Socin, 


<J^  (s-3/^?)  IV  springen,  (vom  Wolf) 
14,  5,  N.  a. 

J^j-&^  verrückt,  wahnsinnig  Wallin  3,  13; 
ZDMG  22,  148;  149. 

Ü5J^  springen  56,  5,  N.  c.  Wahrsch. 
klass. 

Ja  Impf,  i  sich  bewegen,  ratschen  N.  c  zu 
20,  1.  Auch  Cuche  giebt  branler,  etre 
agite. 

w-j>JA:  thqzib  (3.  Pers.  Fem.  Impf.  I)  vom 
Pferd:  etwas  schneller  gehen  als  im  ge- 
wöhnlichen Schritt  N.  a  zu  2,  6.  Vgl. 
ZDMG  22,  79,  9;  139,  wo  II.  (?)  Form. 

Äj^  kurzer  Trab  N.  a  zu  2,  6. 

iJy^jA  76, 13;  N.  a  hizirb  sehr  kalt.  Un- 
sicher. 

^jA  II  herabbeugen  77,  22,  N.  c.  —  IV 
52,  2,  N.  a  unsichere  Lesart.  —  VII  sich 
preisgeben,  prostituieren  N.  a  zu  52,  2. 

JjA  mager,  schlapp  sein  (von  den  Ohren) 
111,  18. 

^^ Ja  fem.  *^JA,  PI,  ^J  Ia  (sie)  abgemagert, 
ermattet  19,  10,  N.  a. 

••    'S*  X  I     • 

^^^^Cub  PI.  ^uiXA  (so  im  Metrum,  Mscr. 
ihSäif  also  viell.  ^^Li^)  die  sich  leicht 
melken  lässt  (Kamelin)  15,  5,  N.  b. 

J-»iXA  wahrsch.  herumschweifen  72,  4; 
nach  N.  b,  c.  acc.  einkehren  bei.  Vgl. 
Cuche-Belot  emigrer,  vagabonder;  Land- 
berg, Prov.  450. 

ÜL^^C*'*'*^  Freundlichkeit  N.  a  zu  39,  26. 

v-;**^oA:  hedubat  att^mileh  träufeln  N.  c  zu 
76,  19. 

«^LÜ  Wallin  5,  23  mit:  hohes  Gebirge 
übersetzt.  Es  ist  Plur.  (J^)  von  ^^^-oa 
nach  Huber  J.  601;  773,  PI.  S-*^^, 
^^_JLoA  colHne  aplatie.  Auch  v,*-*^ai 
kommt  vor  ib.  604;  vgl.  Doughty  I  243 
huM  hilly  mountain  coasts. 

V— >^A^A  austräufelndes  Wasser  76,  19,  N.  c. 
^»-^oA  VII  schmächtig,  gedrungen  sein  68, 30 

N.  c. 
^y<ij(^  schmächtig  68,  29. 

JILa  Spritzregen  66,  2,  N.  a. 

^^Ä-V*  mahaffeh  Fliegenwedel  (»  mihwäje 
in  Bagdad).    Notiz.    Vgl.  Huber,  J.  126. 


^JssUa  Jiafafiji  (sie)  weisse  *Abäje  von 
dünnem  Gewebe  Excurs  DD  11. 

(^^jAÄ  Mscr.  tehaff;  das  Metrum  verlangt 
tahfa  11,  2.  Nach  N.  a  =  nicht  hinge- 
langen (wahrsch.  hier:  fliegen;  vgl.  die 
Lexica).  Vom  Monat:  kurz  sein  73,  39; 
nach  N.  e  zu  Grunde  gehen.  —  IV  um 
den  halben  Preis  verkaufen  97,  26.  N.  b. 
Vgl.  c^AÄ  Muhlt  bei  Dozy  S. 

(ilA  1)  niedrig  N.  a  zu  12,  3.  Unsicher. 
^2)  schlank  18,  3  N.  a.   Vgl.  Dozy  S.  ^. 

Ja  (wohl  statt  IV)  B«gen  entsenden  50, 1. 

^~f^  das  lange,  straffe  Haar  des  Schwanz- 
endes  des  Kamels   Excurs  A  43.     Klass. 

gu^A  thöricht  77,  32,  N.  a.    Vgl.  ^lJa 

45,  9,  klass.  meist  ^^^LJa. 
J-^A   II   sich   ergiessen  (Regen)   74,  10; 

(von  Thränen)  Wallin  5,  7 ;  ZDMG  6,  213. 

Vgl.  Cuche-Belot  I  pleurer  un  mort. 
^  ebenfalls  4  Einl.    Pers. 

^  hum,  im  Metrum  humme  dann,   sonst 

89,  10,  N.  b ;  vgl.  §  62  m. 

Wallin  3,  6  übersetzt  Familie,   vgl. 

ZDMG  6, 197.    Es  ist  mir  nicht  bewiesen, 

dass  der  Erklärer  und  Fleischer   B«cht 

haben,  vielleicht  bedeutet  das  Wort  bloss: 

Gegenstand  der  Sorge. 

PI.    fUA    schnell,     eilig     (Kamel) 

4,  8,  N.  d;  8,  6;  44,  12;  45,  7;  79,  9;  112, 7. 
J-%A  IV  fallen  (Regen)  N.  c  zu  7,  1 ;  aber 

hämil  67,  32,  N.  b. 
JU^A  fliessend  (Thränen)  7,  1,  N.  c. 
^^^-^^-^  Thränenstrom  Wallin  4,  3. 

jy^A  Regenguss  N.  c  zu  7,  1. 
<^^äÜa  =  klass.  jUa  80,  12,  N.  a. 

VI    sich  ergiessen  (Thränen)   45,  5, 

N.  a. 


^  9  < 


^«-j^-tJö    (bei    den   Delöm)    Gürtel    Excurs 

DD  19.    Vgl.  die  Lexica;   Moritz,  2ianz. 

99  j^U.,-^. 
^fjA:    hinnak    (mit   Suff,   der  2.  Pers.)  im 
^  Nachsatz:  doch  (N.  a  zu  23,  8;  §  54d> 
Ua  VIII  c.  <wJ  gemessen  8,  5,   vgl.  N.  a. 
^^X-^ :  (elhsäb)  elhindi  Rechnung  mit  dem 

Zahl  wert  der  Buchstaben  des  Alphabets 

11,  5,  N.  a. 
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tyj^  (südlicher  Eophrat)  Strick  am  Segel 

des  meihüf  Excurs  FF  13. 
yb  als  Fragepartikel  §  53  b. 
i^^  (Verbalform)  39,  37,  N.  c  unerklärt. 
^M^^ft  c.  c-->  sich  Etwas  wünschen  N.  c 

zu  22,  1.    Vgl.  ^^y»  u.  ,^;-*^A. 

JOj^  61,  29,  N.  b  mit  „Niederlage"  erklärt; 
unpassend  und  unrichtig.  Nach  Wetz- 
stein: Klang  der  Glocke  ib. 

'i\>^  (Sing,  zweifelhaft)  PI.  ^>\y^  Koch- 
steine N.  c  zu  72,  5;  Excurs  C  8.  Vgl. 
zum  Plural  Burckhardt,  Bed.  36;  Huber, 
J.  129.  Nach  N.  c  zu  72,  5  bei  den  Slubi's 
auch  Sohle  des  Kamels.  Unsicher;  viell. 
=  Hals. 

^Ia  med.  ^  VI  sich  streiten  103  Einl.; 
N.  b  zu  12,  22. 

Üi^  Streit,  Kampf  N.  b  zu  12,  22.  Vgl. 
zu  Dozy  S.  Cuche-Belot;  Doughty  I,  454 
(IL  Form);  Snouck,  Mekka  II,  9  [liöSa). 

i-i^U  Kuh  N.  b  zu  2,  1.  Vgl.  Dozy  S. 
unter  ^y^'t  in  lOmän  JRAS  21,  841 
u.  Moritz,  Zanz.  99  Ziege.   Vgl.  i-i^^la., 

JIä  med.  ^  V  c.  ^^  sich  entsetzen  über 
Etwas  (vor  Bewunderung)  N.  b.  zu  49,  17. 

J\ytb  (viell.   für  J\^'\)   PI.  CJ^\y^    Un- 

glückszeit  49,  17,  N.  b. 
f  Ia  med.  y  laufen  64, 15,  N.  a.  —  Unsicher ; 

wohl  für  f^Ä  med.  ^  q.  v. 

f^yb  Nebenform  zu  ^t^  64,  14,  N.  a. 

C^y^  Ruhe,  Friede  52,  3,  N.  a;  bilhün  lang- 
sam 71,  2  =  idlä  htccna  N.  a  zu  2,  6. 
Vgl  das  klass.  ^.y^. 

^^\y^^  mehtoän  (Age\)  Stämpfel  für  den 
Kaffee  Excurs  Q  8.  Unsicher.  Nach 
Huber  J.  125  wohl  richtiger  =  mortier 
en  cuivre;  eine  Form  nom.  instr.  von  vI^^'a 
(vgl.  zu  Dozy  S.  Fleischer,  Kl.  Schriften 
3,  77;  ZDPV  6,  87). 

^yb  I  (viell.  statt  IV)  c.  acc.  und  c--> 
Einem  eine  Wunde  schlagen  N.  c  zu 
49,  14.  —  VIII  wünschen,  nach  Liebe 
verlangen  Anm.  b  zu  77, 28;  vgl.  ^^X^^. 

t\ytb  1)  hawätj  huwät  Schlag,  Wunde  N.  a 
zu  13,  4;  49,  14,  N.  c;  87,  7;  PI.  hawäja 


62,  11,  N.  a.  Vgl.  Dozy  u.  if^,  ^\y^ ; 
Sabbäg  69,  7  giebt  Äj.\yb  =''i/^  = 
^^^  in  Syrien.  —  2)  i\yb  (wobei  i 
vielleicht  bloss  in  Folge  der  Genitivver- 
bindung eingetreten  ist)  Liebesabenteuer 
66,  20,  N.  a. 
iolyb   (Bagdad)  viel  N.  a  zu  74,  38.    Vgl. 

^y^A  verhebt  27,  1,  N.  a.  Vgl.  Rein- 
hardt, S.  54  ==  leichtsinnig. 

\SV*K»i  Liebesbedürfnis  78,  17.  Nicht 
ganz  sicher. 

\i\j^  PI.  Ähnlichkeiten  5,  6,  N.  c,  Plur. 
zu  A^^^^>.  Vgl.  tehije  Gestalt  Reinhardt, 
S.  110. 

C'^^A  nach  N.  a  zu  39,  30  eiserner  Klotz, 
auf  welchem  man  Steine  zuhaut.  Ganz 
unsicher;  nach  Reinhardt,  S.  42  ist  kih 
ein  Brecheisen;  nach  361  hibe  eine  Hacke. 

O'-*  med.  y^  herrenlos  sein,  keine  An- 
gehörigen haben  85,  2,  N.  a. 

^  (Bagdad)  med.  ^  II  rasch  gehen  N.  a 
zu  68,  16. 

J^Lä  med.  ^  1)  erscheinen,  auftreten  19,  2, 
N.  b.  2)  (viell.  für  II)  erregen  77,  7, 
N.  a.  —  II  erregen,  hervorlocken  32,  4, 
N.  a;  50,  1;  69,  3;  äussern,  aussprechen 
19,  7,  N.  a. 

V— i-^  Hunger  N.  a  zu  51,  20.    Unsicher. 

^^^ÄiA  Richtung,  in  der  der  shH  (Canopus) 
aufgeht  Excurs  L  4. 

ÄiUA  66,  29,  N.  b  unerklärt 

^3L^  (PI.)  hungrige  51,  20,  N.  a.   Unsicher; 

es  ist  wohl  ^  Iaa  zu  lesen  mit  H.    Sollte 

auch  64,  10  so  zu  lesen  sein? 
<w»^ttW^  hungrig  N.  a  zu  51, 20.    Unsicher. 
J^  med.  ^  III  rutschen  machen  N.  a  zu 

89,  4.  — -   VI   refl.   sich    werfen    ibid.  — 

VII  rutschen  ibid. 

X  9  ^ 

sj^  Cardamomen  22,  12.  Vgl.  zu  Dozy 
S.  ZDMG  6,  376  und  besonders  Wetz- 
stein zu  Delitzschs  Hohes  Lied  und 
Koheleth  167. 

fUjb  lockerer  Sand  68,  19  N.  b.  Wohl 
klass.  f^A;  vgl.  nach  Thorbeckes 
Frey  tag  Diwan  Hassan  90,  15;  Lebid, 
Muallaka,  V.  41. 
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^:  ja  heh  heda!  41,  1;  51,  13.    Vgl.  zu 

Dozy  S.  Landberg,  Prov.  244. 
^:X^  hm  hier  109,  ab  20. 


Gedanke,  der  Einem  aufsteigt  111,  5, 
N.  b.    unsicher. 


5  Verbindungspartikel  §  54  j  157. 

\^  1)  Ausdruck  der  Schmerzempfindung, 
Ausruf  des  Mitleids  §  64  a.  Z.  B.  wä  ieni 
o  wie  übel  geht's  meinem  Auge  2,  1 ;  wä 
leyalbin  1,  18  (walläM  min  5,  1  id.).  2) 
Ausruf  der  Bewunderung  in  wä-zin  opp. 
wä-Sln  wie  schön!,   wie  hässlich!  97,  10, 

N.  a;  V.  28. 

,  f. 

^^uj\  PI.  Sprünge,  oder  Inf.  für  imitäh 
69,  21,  N.  b. 

ij\^i  Eselssattel  99,  1,  N.  aj  100,  6.  Vgl. 
Muhlt  bei  Dozy  S.;  das  gewöhnliche 
Wort  ist  ^^ ;  vgl.  zu  den  Lexicis  Doughty 
I,  217;  Almkvist,  kleine  Beitr.  324. 

ij^^'  l3'^^  ^^i^  Vertrauen  1,  8,  N.  c. 
j3XX^  mttetqg  zuverlässig  32,  13,  N.  b. 

v.^^5  '^^^  Einem  zukommt,  was  man  ver- 
langen kann  37,  t),  N.  b. 

^^X^  Mahlzeit,  Hauptmahlzeit  14,  26,  N.  a; 
76,  12,  N.  c.  Vielleicht  ^-^^]  vgl. 
jedoch  ^^-t^^  Cuche-Belot  une  certaine 
quantito  de  .  .  . 
^Xä.^  Impf.  ^Xa.b  haben,  besitzen  86,  6. 
wXä.\^  (am  südl.  Euphrat  wäjid  gesprochen) 
viel  ZDMG  24,  470.  Vgl.  Landberg, 
Prov.  452;  JRAS  21,  851;  Reinhardt, 
S.  116;  Moritz,  Zanz.,  S.  100;  Doughty 
1,  270  „there  is  found«. 

X  krank,  schwach  werden  111, 20,  N.  a. 

IV  stark   laufen,  Part,  mügif  64,  1 

N.  a ;  dagegen  15, 10  (vgl.  N.  a)  im  Reim 

müyäf  (=  L-ftÄ.^).    Vgl.  die  Lexica.  Das 

Wort  ist  in  der  alten  Sprache  sehr  häufig. 

-a4"5  ^'^9(if  Galoppieren  52,  17,  N.  d. 

^ISLLJ  Furcht  76,  8,  N.  d  (OGl.  Sorge). 

Ä.^  V  (?)  c.  <^  sich  einmischen  89, 13,  N.  a. 

f5  (PI.  auch  *3c;vÄ.5  §  119  d)  Ehre,   guter 

Ruf  67,  12,  N.  a.    Vgl.  Kremer,   Beitr.; 

ZDMG  22, 84, 7;  Belot,Faräi(l»,  Appendix. 

.\^:  hfijjäl  wähid  ein  gewisser  Reiter  2 

Einl. 


9^ 


Laut  (Grunzen?)  111,  19,  N.  b. 
Lagerstätte    Wallin   3,   3,    N.  b. 

ZDMG  6,  195. 
Ja*j  V  nach  N.  c  zu  66,  8  sich  fürchten; 

wahrsch.  in  eine  böse  Lage  geraten ;  vgl. 

zu    Dozy    S.   Lerchundi,    Voc.   419**   u. 

impedir  IL 
f^^^  IV  hören  69,  15,  N.  b;  78,  16,  N.  a; 

darnach  ist  auch  Wallin  5,  10,  N.  b  zu 

beurteUen  (vgl.  ZDMG  6,  213). 
i^j^^  Gehör  N.  b  zu  69,  15. 
C^^y^  od.  i\^y^   unverständlich  66,  10. 

ijj.^  80,  14,  N.  b  viell.  =  Trab.  Vgl.  die 
Lexica. 

Mi    9 

>^i  imtddik  du  willst;  widduh  er  will  102, 7; 

^^103, 4.  Vgl.  Stumme,  Beduinenlieder  V.  283. 

>y^   müdd   Mscr.  6,  14,   N.  b.    Dafür   ist 

wohl  muwädd  oder  ähnlich  =  Liebender 

zu  lesen. 
^>^   IV  machen  68,  17;   Einen  zu  Etwas 

bringen  72, 36 ;  Einem  Etwas  anempfehlen 

9,  2,  N.  b. 
Aj>>  dlje  Blutgeld  N.  a  zu  1,  7;  vgl.  Note 

zur  Ubers. 

;bi  ^  (Bagdad)  verteilt  N.  a  zu  28,  2.  Un- 
sicher. 

>^^  II  hinunterstossen,  hineinstechen  13, 4, 
N.  c.  IV  hinunterfallen  lassen  (den  Eimer) 
Excurs  K  14. 

ä5J5  CIräk)  Nasenring  N.  a  zu  37,  tj. 

>j\^  herab  wallend  (vom  Haar)  11,  4  (wo 
Mscr.  ward)  N.  a;  20,  10;  25,  8. 

i>)yi  Seil  an  der  Schöpfmaschine  Ex- 
curs K  4. 

335  wary  Tauben  25, 1,  N.  b.    Vgl.  §  175  e. 

Ä3^^  wurlyeh  eiserne  Schaufel  Excurs  W  5. 

^j^  II,  IV  zeigen;  die  IL  Form  scheint 
beliebter  zu  sein,  als  die  IV.,  s.  61  Einl., 
ab  8;  V.  36,  N.  a  (IV  73,  25).  Pass.  von 
II:  wurri'liy  iwarrä-li  es  gefiel,  gefällt 
mir  7,  10,  N.  d;  17,  21,  N.  a;  im  Text 
von  17,  21  steht  icuS  tewarrä  wie  denkst 
du  über?  Damach  ist  die  bloss  unge- 
nügend erklärte  Stelle  73,  16  übersetzt 
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\j^  icara  warum?  69,  28,  N.  a,  §  63  d.   Vgl. 

Van    den    Berg,    Le    Qadhraxnout   259; 

Landberg,  Arab.  3,  61. 
yi^  =  Paacha  35,  6,  N.  a. 
fj^    II   und   IV   c.  acc.   Einen    drücken. 

Einem  Schwierigkeiten  bereiten  N.  b  zu 

66,31;  72,3,  N.a;  73,25.  Vgl.  klass.  ^jt. 
^\)^  Verlust,  Calamität  68,  41. 

^\j^\  (PL?)  Schwierigkeiten  66,  31. 

^<^)y^  dringende  Angelegenheit  102, 6,  N.  c. 
Vgl  Dozy  S.  ^}yo, 

iSj^  Gewicht  Excurs  N  38,  N.  d. 

^j^  (ans  Ufer)  kommen  105,  23,  N.  a.  Un- 
sicher. —  III  c.  acc.  od.  K^  lästig  sein. 
Einen  drücken,  Einen  zu  Etwas  zwingen 
N.  b  zu  18,  9;  85,  1,  N.  b;  Schaden  an- 
richten 105,  26.  —  IV  c.  acc.  oder  v--> 
Einem  etwas  Schweres  aufladen,  drücken, 
verleiten  zu  Etwas  18,  9,  N.  b;  69,  2, 
N.  a  (im  Mscr.  urspr.  ödä)  belästigen; 
69,  3.  Wohl  klass.  s^)\.  —  VI  sich  be- 
drückt fühlen  78,  18;  genötigt  sein  N.  b 
zu  18,  9. 

^)^  tvuza  Kummer,  Not  N.  b  zu  18,  9. 

s>Uo>^  oder  SsXjk0*y^  Kissen  vor  dem  vorderen 
Sattelknopf  des  Kamelsattels  32,  11,  N.  a; 
Excurs  A  68. 

•^3  unibinden,  z.  B.  auch  ein  Gefäss,  das 
auseinander  fallen  will.  Notiz.  Klass.  «^. 

j^^  unuer  PI.  usär  Elnoten  am  Kamelsattel 
Excurs  A  75. 

ixMi)^  mittlerer  Zeltpfahl  Excurs  H  9. 

(^^:  jäaeieh  es  bleibt  ihm  Spielraum,  ist 
ihm  möglich  67,  36,  N.  b. 

^^5  ^'  mächtig,  wuchtig  62,  11. 

vJ6U»^  wusäifj  W  (PI.)  Weherufe  70,  15, 
N.  c.    Von  lJu^\. 

Ji»»$  Reitsitz  7,  13,  N,  b;  16,  9.  Eigent- 
lich Ladung. 

^01^5  ^^ück  109,  ab  8,  N.  m ;  wusle  Teil 
N.  c  zu  29  A,  2.  —  An  der  in  Kurd. 
Sammlungen,  a,  S.  342  (vgl.  auch  S.  89, 
Anm.  58)  zu  Justi-Jaba  gegeb.  Erklärung 
macht  irre,  dass  das  Wort  im  Arabischen 
weit  verbreitet  ist,  vgl  Stace  120  he 
pasted  the  two  bits  of  paper  together 
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^^5  B«gen  Wallin  4,  7,  N.  a  (anders  nach 
'  WalUn  ZDMG  6,  205).   Vgl.  ousm  Regen- 
periode Huber,  J.  62;  112. 

i^y*^^  III  1)  gleichmachen  N.  a  zu  33,  8; 
2)  machen  Notiz.  Zu  letzterer  Bedeutung 
vgl.  Dozy  S.;  dazu  Sachau,  Ar.  V.,  S.  79; 
Beaussier  736;  wohl  auch  Faidherbe,  Lan- 
gues  sen6galaises  211  (19). 

r^y^  mit  Strichen  versehen  Excurs  M  7. 
Wohl  von  j^\  II  s.  Dozy  S. 

Joio^   II  coire  81,   3,  N.  a.    Vgl.   klass. 

^lio^\  üSäi  (Mscr.  uS")  verteilt  28,  2,  N.  a; 

vgl.  Excurs  N  38. 
J-i^  II  ausgiessen  76,  19,  N.  b. 

jjlio^  Überbleibsel  von  Wasser  ibid. 
J-o\^  viell.  statt  ^si--o\^  Inf.  III  Liebes- 
vereinigung 74,  35  u.  36. 

c^^^^  II  Essen  anrichten  und  vorsetzen 
N.  a  zu  Wallin  7,  4.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
Wanäi :  Schech  Matlaf  V.  175 ;  Les  femmes 
savantes  V.  271;  L'ecole  des  maris 
V.  429. 

^y^^  Licht  verbreitend  1,  1,  N.  d. 
f*-ö^\,  fem.  *lasuo^  weiss  (von  Kamelen, 

Pferden)  15,  4,  N.  b;  Excurs  U8;  weiss- 

glänzend  (Qefäss)  22,  12,  N.  b. 

i^y^^  IV  leuchten,  stralilen  6,  6;  7,  5;  N.  c 
zu  15,  1;  69,  8  und  43;  74,  30.  Klass. 
*L^  med.  ^. 

U>^  beschlafen  Einl.  7;  Einen  schmähen 
86,  9,  N.  d.  —  V  auf  Einen  treten.  Einem 
nachgehen  (?)  bes.  in  Bezug  auf  seine 
Fehler  86,  3,  N.  d;  10. 

O^'h  vgl-  ö6,  50,  N.  c 
vX^^ :  waüd  eütyäwi  vieU.  =  »xa\^  der  ein 
Rendezvous  giebt  72,  27,  N.  c. 

i^y  tcaiet  icdä  häli  ich  bin  zu  mir  ge- 
kommen 12,  6,  N.  a.  Vgl.  zu  Dozy  S. 
Belot;  Landberg,  Prov.  454;  Journal  as., 
8  Serie  10,  291 ;  JRAS  21,  817  (lOmSn) 
^^^  awake. 

O^^i  (PI-)  Kinder  N.  c  zu  72,  34.    Vgl. 

Dozy  S. 
«3*^*  C^"*^  Zusammenkommen  22,  14. 
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j3^  wnchlig  49.  14  N.  b.    unsicher;   TicIL 

Wort  haltend,  freigebig. 
^yA   voll  werdend,   voll  geworden  64,  14. 

N.  d. 
My  Inf.  Verbrennen  23.  9.    Vgl.  §  100  g. 

J^^  möipid  Herd  S4.  10;  X.  d  zn  73,  8. 
Vgl.  Huber  J..   S.   123  ji^Lo  o.  Euting. 
Tagbach  I.  S.  178. 
»»•    II   sich   hinabstürzen     iVogel)    X.   d 
zu  29  A,  29. 

'5    Ereignis;     iälx     waf/iatuh    hernach 
82,  4. 

•   II  c.  v.-->  Etwas  beobachten  35,  10. 
N.  a. 


-    ^^ 


..   ^ 


^y  c.  ^^  überragend  32,  5,  N.  b.   Etwa 

besser  Passivparticip  ? 
SS^  icwjöt  Lappen  zum  Schutz  des  Fusses 

99.  2.  N.  c.    Unsicher. 
SSy  II  108,  4,  X.  d.    Unsicher. 
^5:  ^^    Standort,   Sitzplatz  des  Falken 

51,  27,  X.  a. 
v^5  ^Schuld  29  A,  9,    X.  d.     Vgl.   klass. 

*>J^     II  werfen    (von   der  Ziege)    Excurs 

EE  29. 
jJ^  II  treiben  42,  2,   X.  a.    Vgl.  Cuche- 

Belot  rendre  avide,  pousser. 

K^y^  was  aufgetragen  wird  Wallin  7,  4, 
vgl.  X.  a. 

^^  II  bereithalten  88,  3.  Vgl.  I  und  V 
intr.  Reinhardt  309,  9;  198.  —  IV  rasch- 
Tnachen  X.  c  zu  71,  9;  ühhn  17,  19  X.  c 
Heftigkeit.    Unsicher.    Vgl.  Dozy,  S. 

^^  bereit,  rasch  71,  9,  X.  c;  günstig 
(Wind)  (im  Reim  xculönü)  44,  9,  X.  b 
(vgl.  oben  17,  19).  Vgl.  zu  Dozy  S. 
II  842  Lerchundi,  Voc.  p.  223^  s.  con- 
veniente,  der  die  III.  Form  giebt. 

^^    8.    ^5. 

aJ^  X  c.  J  entbrannt  sein,  heftiges  Ver- 
langen  haben  nach  Etwas  78,  14,  X.  a. 

(j^  besiegen;  ical^tek  ich  wurde  über  dich 
Meister  fN'otizl    So  Pass.  66,  58. 

43^^  IV  die  Flügel  schlagen  17,  16,  X.  a; 
kreisen  49,  15,  X.  a;  schwanken  machen 
(oder  schwanken?)  70, 16,  X.  a;  los  od.  leer 
sein   Wallin  6,  3;   ZDMG   6,  371;   ümä 


Inf.    [od.   Flor.?;    Zeichenmacben   28,  2, 

X.  b.    Zu  letzterem  vgl  Dozy  S.  —  VI 

schwanken  45,  8,  X.  b. 
^3^  stöhnen  21.  1,   X.  a.     Für  ^\;    vgl. 

Belot. 
cr:Py  wehklagend  3,  11.  X.  b. 

^X^^  menschliche  Wesen  12,  20,  N.  a.  PI. 
atmäs  76,  11;  WaDin  2,  6,  N.  b. 

«^«A*9  II  wahbabitisch  werden  55,  2. 

ifsAv«  heisshabend  6,  4.  X.  b. 

Uub^  ,?  :  ii*<A^^  Abgrund  88,  2,  X.  a. 
Unsicher. 

1^^^  viel  X.  a  zu  74,  38.  Vgl.  Cuche 
sU  abondant,  important,  grand.  Xach 
Rogers  JRAS  11.  372  und  373  in  Syrien 
=  viel,  in  i^ypten  =  „little". 

^^•j  tcHtci  Schakal  111,  21.  Vgl.  ^y^. 
Dozy  S.  II,  777. 

^33  ▼^hie  63,  4.    Vgl.  15. 

^uJ^was?    Vgl.  §  67  b. 

^^^y  med.  ^3  ^IV  7)  herunterblicken.  Einem 
nachsehen,  zum  Fenster  hinausschauen 
33  Einl.,  X.  c.  Part,  w^jic  33,  2;  78,  14, 
X.  b  Inf.  tcrceh;  Inf.  tcijäg  X.  b  zu 
84,  10  iJHwlc  im  Reim). 

o4i  wo?    Vgl.  §  62a. 


ry^^   l^^aurSn)   Art  Satteldecke  N.  a  zu 

61,  32. 
l>b  kleiner  Geier  60,  14,  X.  a. 
"  J^  b   o  wie  übel  steht's  um  ....  22,  1, 

X.  a.    Unsichere  Lesart 
tc  b   (?)  jämä  jämä  ein  Mal  übers  andere 

105,  10.  X.  a.    Unsicher.    Vgl.  §  64,d. 

,^vwv^c^,  trockene,  hellfarbige  Datteln  Ex- 
curs X  28. 

wXJ»  jqd  Henkel  des  Kaffeetopfes  Excurs  Q 
18;  id  (Hauran)  Handhabe  der  Mühle 
Excurs  BB  5. 

v>?H  J«^*  <>d«  jV*  ungefähr  §  63  e. 

^;3  IV  c.  acc.  Einem  genügen  90,  1,  N.  b. 
Abgeleitet  nach  §  125  b  von  dem  viel  ver- 
breiteten jqsi  es  genügt,  vgL  Socin, 
Sprichw.  No.  224;  Stumme,  Tunis.  Gr., 
S.  141  jizzi  genug;  ^rahrscheinlicli  aus 
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^jÄU  entstanden  vgl.  ZDMG,  22,  78,  9; 
136;  Fleischer  zu  Levy,  Neuhebr.  u. 
Chald.  Wörterbuch  2,  449 ;  Reinhardt,  S. 
222  ^^^-o^  sie  genügt  mir;  244  ^^^ 
Genüge. 

j-u*^  mtser  reich  (!)  74,  35. 

jyuyj^  mesür  vorhanden,  reichlich  vor- 
handen 20,  20,  N.  a. 

*-^l^  PI.  zur  Linken  befindlich  51,  25. 
Unsicher;  wenn  nicht  metrisch  ^  —  zu 
lesen  wäre,  könnte  man  denken,  dass 
jäslr  im  Reim  aus  jäsir  entstanden,  und 


^b  f^   zu   lesen   wäre.     Vgl.  jedoch 

Dozy  S.  j-***.^,  yu»lX«. 
^.    II   die    Richtung   einschlagen    lassen, 

treiben  112,  10. 
JUj»,  Seite,  bes.  auch  Präpos.:  in  der  Richtung 

nach,   z.  B.   98   Einl.;   vgl.   zu  Dozy  S. 

ZDMG   5,  20;    Sachau,   Ar.   V.  S.  85. 

^^B  ^.  (J,\  ist  lamm  entstanden  24  Einl. 

ab  4  und  öfter, 
f^,  als  47  Einl.;  75,  bes.  in  Prosa;  §  60a. 

—  Vgl.  ZDMG  5, 16;  22, 116  (zu  S.  74, 5); 

Reinhardt,  S.  123  Z.  3. 
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VERZEICHNIS  DER  NAMEN  VON  PERSONEN,  LOOALI- 

TÄTEN  UND  STÄMMEN. 


Inbetreff  der  Eigennamen  schien  es  geboten,  das  etymologische  Princip,  beziehent- 
licli  die  strenge  Durchführung  der  Einordnung  unter  die  Stammconsonanten ,  nicht  in 
Anwendung  zu  bringen,  sondern  die  Wörter  wie  sie  sind,  ganz  nach  der  Keihenfolge  des 
arabischen  Alphabets  zu  gruppieren.  Mit  ibrit  abu  u.  s.  w.  zusammengesetzte  Eigennamen 
wurden  nicht  unter  diesen,  sondern  unter  ihren  charakteristischen  Bezeichnungen,  dem 
zweiten  Bestandteil  der  Zusammensetzung,  eingereiht.  Ebenso  wurde  es  bei  Ortsnamen, 
die  mit  Appellativen  zusammengesetzt  sind,  gehalten,  z.  B.  wädi  hanifah,  —  Das  Ver- 
zeichnis der  Dichternamen  findet  sich  S.  28—32  dieses  Teiles. 


^^^\  obän,  nach  Andern  bäni  oder  bänäfQ&tg 

„auf  dem  Wege   nach   Mekka''  29 A,  9, 

N.  b ;  77,  6,  N.  c. 
^i^wÄ\->\    ibrähtm   ihn    halil    Name    eines 

Mannes  N.  a  zu  89, 11. 
>y^  agwad  berühmter   freigebiger  Mann 

des  Altertums,   Schech  der  Tai  49,  13, 

N,  b ;  63,  21,  N.  b. 
w»  <rfc\  1)  ahmad  essMeri  Schech  in  dät  Einl. 

ZU  52.  —  2)  ahmad  ihn   dähi  Schech  in 

ezzuber  Einl.  zu  39;  vgl.  V.  36. 
^IksL^l   aXahtäf  N.  einer  Ortschaft,    Die 

Lesart  ist  unsicher;  S  hat  <^Ui^\  {%^^^^ 

das  Metrum)  76,  27,  N.  a. 
^■^»■^^  Trscr.  asnian  (gegen   das  Metrum) 

N.  einer  Ortschaft  76,  28. 
>yA    aswad   Name   eines    M.    1)  37  %  2. 

2)  95,  2,  N.  b. 
r^^  aiwag  vielleicht  Name  eines  M.  79, 10, 

N.  b. 
^<^)\  elacUije  9,  4,  N.  c. 
)^'^^  ob-engür  Name  eines  M.  112,  8,  N.  a. 
j^b^\  üdäni  Name  einer  Ortschaft  29  A,  17, 

N.  a. 
O^b  8.  J^\. 
JyuJi  albetül  Epitheton  der  Ffitima  66, 55, 


^vX>  bqdr  annaiäm  Frau  des  targam  112, 4, 

N.  b. 
^\^iX3    banl    bqdrän   Beduinenstamm    im 

Nedschd  109,  N.  a;  bSdärin  N.  f  zu  51, 10. 
y^\j^  mit  d.  Beinamen  ^3  J» -äJ\  Name  eines 

M.  63  H,  38. 
o^^T?  bqrgas  ibn  migläd  Name  eines  M. 

N.   a    zu   35,  16.   —    Vgl.    Bergiaz   bei 

Guarmani,  p.  190. 
fj^^yi    Wrjfä«     od.    bircäs,    Name    eines 

M.  110. 
Cj^^    berekät  ibn  mottaKb  eiSerif  Name 

eines  M.  61.  66. 
ij!^^^i  bredeh   Stadt    im  Nedschd  4  Einl. 

und  oft. 
Aj^   breh  Beduinenstamm  36  Einl.  N.  a; 

vgl.  Guarmani,  p.  188  Breh. 
;Ia>  ab^är  Name  eines  Ortes  76,  30. 
IäJ^  bggm  (so  H)  Name  einer  Ortschaft  24 

N.  c  zur  übers. ;  vgl.  68,  4,  N.  a. 
^LxXj  buktäS,  Name  eines  M.  N.  b  zu  102,6. 
i^  bulge  Ortschaft  im  Nedschd  36,  Einl. 

N.  c. 
^jw-o  bander  Name  eines  M.  45,  17,  N.  a. 

Unsicher. 
^k^t>  targam  Ahnherr  der  ^^t  112,  4,  N.  b. 
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^^  1)  Md  Name  eines  M.  79, 22;  2)  iirH 

hin  sciüd  29  A,  Einl. 
wXXo  üga^id  Name  eines  Brunnens  72,  20, 

N.  b.    VgL  bei  Jacut  ^^'^äj. 
^^XXJ\  ettelleh  Quartier  in  Damascns  104,  2, 

N.  a. 

••>^)  e^^emtmt  Name  eines  alten  Dichters 


(♦^ 


61,  35,  N.  d.     Etwa  Verwechslung  mit 
Abu  TammSm? 

^^^LJJ\  attqjäsi  Name  einer  Bodensenkung 

33, 10,  N.  a. 
^^'  wäd  ettih  Name  eines  Thaies  46,  25, 

N.  a. 
^J-^t^^  ettemeUh  N.  einer  Ortschaft  69, 23, 

N.  a. 
^Ia.  gär  aUäh  Sohn  des  ferhän  111, 12,  N.  a. 

Ä:^  gubbe  N.  einer  Ortschaft  8,  10,.  N.  a. 
^^^^^  tlgibelehi  Name  einer  alten  Ortschaft 
76,  29,  N.  b. 

U^  ^(zrjä  naiäm  Name  einer  örtlichkeit 

74, 18,  N.  b. 
^t««^  ihn  g ossär  Name  eines  M.  95,  1. 
^^^^^    (viell.   eher   ^^^^)    beni  gqham 

Stamm  108,  N.  a. 
>iU.\  i.  V.  elegläd  N.  einer  Ortschaft  76, 30. 
J^Uh  (f^^  abü'lmawägid  angenommener 

Name  eines  M.  110,  ab  4  ff. 
Jj^^Uh  gelägü  N.  einer  Ortschaft  52  Ein!., 

N.  a.    VgL  Palgrave  I,  351. 
^^aJ4\  qlgüden  N.  einer  Ortschaft  76,  27. 
«3^  ^  ff^^  (auch  gelek  geschr.)  N.  eines 

Mannes  68  Einl. 
^y^  ^/üi,  f^/üf,  iglüwit  N.  eines  Mannes 

26  (Doughty  II 428  Jellowwy)  j  Bedeutung : 

verbannt  57  Einl. 
^\JJl\  N.  einer  Ortschaft  97  Einl,  N.  a. 
^U^^  (^^)X^?)  umm  gehlän  od.  gih9  N. 

einer   Beduinenfrau  110,   ab  5  ff .     Vgl 

N.  L 
^l^-^i^    (oder   iZ,^^4,iJ\?)   qlglihtmljt 

N.  einer  Palmenpflanzung  26  Einl.,  N.  a. 
yy^  tUholgög  (umbqlgöz  mit  Conjunct  ^)  N. 

eines  Mannes  103,  3,  N.  a  (=  gbzän), 
s^y^  guwof  N.   eines   Mannes   Wallin 

3, 12;  ZDMG  6,  199. 
C)^-:^  Um  gebän  Name  eines  M.  60,  7. 


^Lm)^    ^Ui.  hämin    HSämi  N.    zweier  Ort- 
schaften 63, 18,  N.  b.    Unsicher, 
la^la»  elhqjit  toalhwQJit  N.  einer  Ortslage 

N.  a  zu  77,  19. 
J^^  häü  Stadt  Wallin  2,  7. 
<— ^'■r^'^^  hMh  ibn  hamls  N.  eines  Mannes 
65  Einl. 

-^  alhaggi  N.  eines  Mannes  102,  4. 
•^  /Jöd  qlhtigar  N.  einer  Ortschaft  8,  7. 

^V^\  aMarrän  Eigenname  (eines Stammes?) 

108,  6. 
^j)^  N.  eines  Stammes  N.  a  zu  36  EinL 

Vgl.  Doughty  passim. 
^^,j^\  alharU  N.  des  Districtes  des  Nedschd 

50  Einl.;   74,  15.     VgL  Doughty  Index 

u.  el-Harik. 

1<mJ»^  elhasa  Landschaft  N.  a  zu  36  Einl. 
und  oft  Auffälligerweise  oft  mit  s  ge« 
schrieben  (wie  auch  bei  Palgrave). 
Cr^l^  1)  hasan  Schech  der  Tai  112,  11, 
N.  b.  2)  hasan  ibn  hazzäi  N.  eines 
Mannes  106  A,  2. 

'\  wohl  Eigenname  66  H,  5. 
hisen  ibfi  mansür  Um  rahhäl  N. 

•  •  •  • 

eines  Mannes  76,  35.  —  obu  hsen  Kunja 

zu  ioli  Excurs  D  9. 
^^^^^<^^**<J.\  elhisenif  Beiname  des  berekät  (s. 

0.)  66, 52,  N.  a. 
A^'h,  hisseh  Woibemame  Excurs  E  Schluss. 

•      •  • 

A^y»a^  hadö^i  N.  einer  Ebene  48, 6,  N.  a. 
^^)LJaAm  hcgclän  N.  eines  Mannes  N.  a  zu 

43,  6;  44  Einl.;  N.  a  zu  97,  33. 
wX%a^  hamqd  1)  N.  eines  Mannes  10  EinL; 

V.  1.    2)  Vater  des  ioUtci  33, 13. 
\«x»-^   umme   hamdä  N.   einer  Frau   110, 

V.  10  ff. 
>y¥s^  1)  hmüd  Neffe  des  nimr  55,  2,  N.  a; 

Wallin  4,  1.    2)  wahrsch.  Benennung  für 

saiüd  1  oder  II  51,  8,   N.  b.     3)  hmüd 

elgabrii   N.   eines   Mannes   36,  1,   N.  a. 

4)    ^^^>   c^    >y^*   N.    eines    Mannes 

63  H,  39. 
oU^k  h}^mäda  N.  eines  Mannes  aus  dem 

Stamm  bani  badrän  109,  ab  1. 
^^wX^%Tfcü  homtdi  N.  eines  Mannes  N.  a  zu 

35,  16. 

toädi  hantfeh  im  Nedschd  71,  57. 


326 


Albert  Socin, 


^Am^Af^  hnhieh  N.  einer  Stammesabteilang 
N.  a  zu  90  Einl. 

-  --l-*-iJ.\   ellieneni  sälih  N.   eines    Manne« 
^^   ••  •  •     • 

aus  ianeze  90,  91. 

dJ»^\  elhöta  N.  einer  Ortschaft  im  Nedschd 
40  Einl.,  N.  c.  Vgl.  el-5auta  Kiepert- 
Nöldeke;  Douglity  II,  397. 

Sp.^'  elhuwczeh  Stadt  in  Hazistfin  61  Einl., 
ab  4;  66  Einl.  ab  3.  Vgl.  Niebuhr,  Be- 
schreib. V.  Arabien  (Kopenh.  1772)  S.  320 ; 
auf  das  interessante  Buch  von  H.  Layard, 
Early  Adventures  in  Persia,  Susiana  and 
Babylonia.  New  ed.  London  1894,  wo 
auch  von  al-HawIzeh  die  Rede  ist,  bin 
ich  durch  eine  Notiz  von  Andreas  über 
Hartmann^s  Bohtän  aufmerksam  geworden. 

JUL\  qlhäl  N.  eines  Berges  39,  12,  N.  b. 

jJUL  banl  hälid  N.  eines  Stammes   1)  im 

Nedschd  64  Einl.,  N.  a;  71  Einl.    2)  in 

iiräk  108,  ab  1,  N.  a. 
U  JcL  hadmä  N.  einer  Ortschaft  Wallin  5, 1. 
- -ii.\  dharg  N.  einer  Ortschaft  in  Jemäma 

80,  21,  N.  b.    Vgl.  el-Khark  bei  Kiepert- 

Nüldeke. 
d3yL  (od.  li^  ?)  hqznä  Frauenname  27,  3. 

J^ftljsh-  hazäiil  N.  eines  Beduinenstammes 
am  Eui)hrat  54,  2,  N.  a.  Vgl.  Frazer, 
Travels  1,  355;  Tweedie,  The  arabian 
Horse  84. 

j^^\  alhadar  N.  einer  Ortschaft  bei  Brede 
N.  a  zu  36,  1. 

w>wJa.  halid  N.  eines  Mannes  108,  ab  3. 
Unsicher. 

J-;^^  1)  abu  halU  N.  eines  Mannes  89,  12. 
2)  Kunja  zu  ibrählm  Excurs  D  12. 

^.^^^^-^  henezTr  N.  einer  Quelle  bei  Nisibin 

111,  20,  N.  d. 
>^\>  obu  däioüd  Kunja  zu  slcmän  Excurs 

D  2. 
^<^^>  dihnä  N.  einer  Ortschaft  8,  8,  N.  b. 

Vgl.  Dokhany  bei  Doughty  II,  446  u.  460. 
CX^^^  daiägin   Beduinenstamm  36  Einl., 

N.  a.     "Wahrscheinlich   gehört    dazu    als 

Sing,  daiegi  40,  2.    Doughty  schreibt  ed- 

D'aika  II,  469. 

S^SSi    Wüstenlandschaft   Wallin    4,   6; 


..<   .-fi 


ZDMG  6,  204.  Wahrsch.  ist  ^J^\  zu 
lesen. 

^^  dUem  Stamm  von  Halbbeduinen  süd- 
lich von  HTt,  vgl.  Excurs  F;  Ausland 
24.  März  1873,  S.  226;  Joum.  as.  7.  serie, 
t.  13,  239. 

fv«>  dqmh  Name  eines  Brunnens  64,  8, 
N.  c;  74,  9,  N.  c.    Vgl.  Bekri. 

^^Iä^  dehäma  od.  d^hämi  N.  eines  Mannes 
45,  10,  N.  a;  63,  21,  N.  d. 

^^>\^>  dutoädemi  N.  einer  Ortschaft  im 
Nedschd  N.  c  zu  71,  56.  Vgl.  Doughty's 
Karte  (s.  von  „Aneyzah"). 

O^.^^  dutüTS  oder  düSän  Beduinenstamm 

N.  a  zu  35,  16. 
^\^>   ibn  dau'äs  od.  dqvLwäs  Name   eines 

M.    63,  21,  N.  d;   vgl.  obu  dawäs,  N.  a 

zu  45,  10. 
j-wi\^>  wädi  dowäsir  im  Nedschd  50  EinL 

jlJ^\  edder  Stadt  am  Euphrat  51,  13. 

^;^^\^JJ\  eddräien  Ortslage  zwischen  dem 
Dschöf  und  Häil  76,  5,  N.  b. 

v^io\^  räsid  Männemame  109  ab  1 ;  110  ab  7; 
vgl.  auch  49,  10.  Vgl.  Er-Räched,  Ab- 
teilung der  Tai:  Journal  as.  7.  serie,  t. 
13,  224. 

^\)  röm  oder  räma  Berg  im  IJigSz  105,  15, 
N.  a.    Vgl.  f\^  bei  Jacut. 

,ja^t^^  abu'rrehojis  (oder  <^w)  Schech  (und 
Abteilung)  der  Schammarbeduinen41  Einl., 
N.  a.  Vgl.  Ibn  Rahis  Schech  und  Stammes- 
abteilung der  Schammar  bei  Blunt,  A 
Pilgrimage  I,  201. 

3y\  qrrudd  Thal  bei  Nisibin  111,  20,  N.  d. 

JX>JJ\   errqss  Ortschaft  sw.  von  brcde  26  B. 

Bei  Doughty  er  Russ. 
UojJl  batn  qrriSä  N.  einer  Niederung  77,  6, 

N.  d.    Vgl.  im  Index  zu  Doughty  II  652 

W.  Rissha. 
^^.^^  abu  reSld  od.  reSideh  N.  eines  Mannes 

58,  1,  N.  b. 
5^y\  arrefei  N.  eines  Beduinenstamms  im 

Zweistromland  54,  2,  N.  c. 

9 

^^j  N.  einer  Ortschaft  im  Qi^Sz  61  EinL, 
ab  9,  N.  0.  Vgl.  Jacut;  bei  Doughtj 
Rukkaba  II,  474  fif. 
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O^)  ba^^^  rummän  N.  eines  Berges  zwischen 
Nedschd  und  dem  Qigäz  71,  56,  N.  a. 

^^^jj\  arröde  kleine  Ortschaft  bei  Brede 
23  Einl.,  ab  3,  N.  c.  Vgl.  ar-Rauth  bei 
Doughty,  dazu  Index. 

^U^y\  arrö§äni  Ortschaft  bei  mneze 
26  A  EinL,  ab  2,  N.  c. 

^^j  f^\  ibn  roß  N.  eines  Mannes  83,  4, 

N.  a;  &4,  1;  88  Einl. 
f^)  arrüm  1)  viell.  Kleinasien  97,  18,   2) 

die  Türken  102,  6,  N.  a. 

J-*^J  zämil  N.  eines  Mannes  79, 14  j  eines 

(mythischen?)  Fürsten  63,  21,  N.  a. 
C^ß}    ibn    zihrigän    N.    eines    tapferen 

Mannes  66,  48  (vgl.  N.  a). 
j^jJ\   azzuher  N.   einer   Stadt  bei  Ba§ra 

39  Einl.,  N.  b;  68  Einl. 
^^l^.j)^  zeribän  N.  eines  Mannes  N.  a  zu 

36  Einl. 
^^Xjs^x  zeicleh  N.  eines  Mädchens  N.  a  zu  28, 6. 

^J»J  Jl  ezzxlfi  N.  einer  Ortschaft  im  Nedschd 
15  Einl.,  N.  a;  17  Einl.  Bei  Doughty 
ez-Zilfy;  Palgrave  Zulphah  I  219;  333. 

vJ^^J  N.  eines  Mannes  des  Altertums  63  H, 

39;  vgl.  ^\y 
,^*Üd\  azzenäti  N.  eines  Mannes  111,  14, 

N.  a. 
j^J  ibn  zehtr  N.  eines  Mannes  102, 1,  N.  a. 

^5*J  zuh^a  weiblicher  Eigenname  Wallin 
5,  5,  N.  a.  Wahrscheinlich  Demin.  von 
dem,  was  Blunt,  A  Pilgrimage  als  weib- 
lichen Eigennamen  anführt. 

j^j}\  a-rzör  Distrikt  am  Euphrat  3,  7,  N.  a. 
Vgl.  Wetzstein  zu  Delitzsch,  Jesaia' 
S.  701;  ältere  Citate  bei  Derenbourg, 
Ousama  (franz.)  Sk  108. 

0^3^  zwcd  =  zcd  42,  9  ff. 

^33  ^*   ^ines   Mannes   1)  42  Einl.,  ab  1. 

2)  78  Einl.,  ab  4,  N.  d.    3)  79,  23.    4)  obü 

zed  12,  22. 
^^3   zcnet  elmowäsif  N.  eines  Mädchens 

109,  ab  3  ff. 
l^Uo  aärä  wahrsch.  die  Sara  des  AT.  12, 15. 
^Uo  ibn  sälim  N.  eines  Mannes  72,  24  u.  35. 
i^L%J\    essämak  Ortsname  Wallin  4,  6; 

ZDMQ  6,  204. 


jr)L»-^4*J\  assabiun  N.  einer  Ortschaft  24 
Einl.,  ab  5,  N.  f.  Auf  Doughty's  Karte 
Sebba'an  im  Gebel  Semmar. 

5^^*^  sbei  Beduinenstamm  41  Einl.,  ab  1, 
N.  b. 

jl**J\  assirr  Ortsname  66,  6;  76,  26,  N.  b. 
Vgl.  Nefüd  e'Sirr  auf  Doughty's  Karte; 
W.  Surr  bei  Kiepert. 

-\>^  sirdäh  N.  eines  Mannes  79,  14,  viel- 
leicht identisch  mit  8,  iäl  lobed-allah  64 
Einl. 

^^yX»j^  soidün  1)  Schechfamilie  der  nmnf«/?c 

49  Einl.,  N.  a,  2)  m  der  beni  hälid  71  Einl. 
>y»^y^  1)  ibn  seiüd  I  s.  Excurs  BB ;  2)  fesal 

52  Einl.  —  obu  saüd  Kunja  zu  iabd-ahaziz 

Excurs  D  10. 
^2^lkXx*»  s%Utän  N.   eines  Mannes  30  Einl., 

N.  c  zur  Ubers. 
UXm>  salmä  Frauenname  1)  64,  21.   2)  106, 8. 
d^.^y^y^\  isselUeh  Ortslage  s.  vom  toädi  erf- 

dowäsir  59,  4,   N.  a.    Zu  ^^^-^J-^J-uJI  vgl. 

^U-;d-Mi  1)  sU'män  ibn  hasan  112, 13,  N.  a. 

2)  slo  emmvll  67  Einl. 
Or.»-::»-**-*"^^  vgl.  ^^J^y^^;;^^\, 
,^LLm)  banlshiän  Beduinenstamm  69, 26,  N.  a. 
^x^^-*-***  obu  sned  Kunja  zu  räüd  Excurs  D  5. 
jT^  suwdjir  N.   eines  Mädchens  Wallin 

5,  8  (ZDMG  6,  209). 
,^1^.^^  schät  X.  einer  Stadt  25,  14,  N.  c. 

^J!1«L^\  nennt  man  im  unteren  Zweistrom- 
land  die  syrische  Wüste,  d.  h.  die  Wüste 
westlich  vom  Euphrat  N.  a  zu  77,  8 ;  N.  b 
zu  35,  10. 

% 

u^^^i^^  Seblb  N.  eines  Mannes  des  AJter- 
•  ••  • 

tums  49,  13,  N.  d. 

\^JiJ\  aSiqra  1)  N.  eines  Dorfes  76,  30; 
2)  die  Löwen  von  aSiqra  71,  45,  N.  b 
(Reminiscenz  aus  der  kl.  Poesie). 

\^^jc*iJ\  eiSoira  oder  c^s^tara  N.  einer  Ort- 
schaft 76,  28,  N.  a.  Vgl.  Doughty's  Karte 
(8.  von  „Aneyzah^)  II,  461. 

^,^^-aaIo  obu  hieb  N.  eines  Mannes  66  Einl.; 
t^  ii'üb  ibid. 

\  Jtij  iqf/rä  N.  einer  Ortschaft  im  Nedschd 
46  Einl.,  N.  d.  Bei  Doughty  Shuggert, 
BÖ.  von  laneze* 
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S^  ohu  Hkar  Kunja  za  hmüd  Excurs  D  1. 

i^y»^^J^\  ibn-aSSqmial  (oder  Oialt)  N.  eines 
tapferen  Mannes  66,  47. 

(w^l^^  abü  Sehäb  N.  eines  Mannes  18, 13, 
N.  a.    Kunja  zu  hamtd  Excurs  D  6. 

yy^  Squwär'S.  eines  Mannes  108,  V.2,  N.a. 

«-^  gire  N.  eines  Mädchens  82,  7,  N.  b. 

fOL^  sälih  aUßsen  N.  eines  Mannes  29  A, 
Einl. 

^U^\,  ^L«o  Dorf  bei  Brede  25  Einl.,  N.  b 
8bäh\  87  Einl.,  N.  a  assehah:  99  Einl. 
sebäh  geschrieben. 

^j^j^\  essederi.  Vgl.  Ahmed.  Eine  Fa- 
milie es-Sedeyree  s.  bei  Palgrave  I,  348. 

\-LoJ\  asmfrä  (Mscr.  a8$äfra^  H  \-A--aJl) 
N.  eines  Dorfes  zwischen  Brede  und  dem 
Dschöf  29  A,  28,  N.  a. 

^^j-jJ^^ö  slubi  Einer  vom  Stamm  der  sieb  61 
Einl,  ab  5,  N.  e.  Bei  Doughty  ge- 
wöhnlich Solubby  (Index). 

^^nU-^I  assummän  N.  einer  Ortschaft  bei 
Brede  8,  7,  N.  b;  vgl.  N.  d. 

^^Lä^^o  ebu  sumiän  N.  eines  Mannes  88,  6, 
in  der  Einl.  assermäni  genannt.  Das  Wort 
ist  vielleicht  besser  mit  8  statt  8  zu 
schreiben. 

4^^;^^;»-^Jl  esseniimen  N.  zweier  Berge  öst- 
lich  von   Mekka  61,  27,    N.  e.    H   hat 

*Iä-L^  samä  in  Jemen  51,  13, 

c-^.^-oJ\  essuweb  N.  einer  Ortschaft  66,  43, 

N.  a. 
^s>^.^  sedah  N.  einer  Kamelin  N.a  zu  80, 16. 
^^Ä»Lo  addähi   nach  N.  a  zu  13,  9  (neben 

addioi'hi)'j  66,6,  N.d;  71,  55  Ortslage.  Vgl. 

Doughty    II,    570    the    Nefüd    betwcen 

Teyma,  Jauf  and  Hayil, 
^^Ä^^^\  addebciah  N.  einer  Ortschaft  69, 4, 

N.  a.    Vgl.  Jacut;  die  Angaben  stimmen 

jedoch  nicht. 

LaU>  N.  Muhammeds  66,  55,  N.  a. 

e-k^y»  abu  turof  N.  eines  Mannes  Wallin 
5,  18  (ZDMG  6,  216).  Über  andere  von 
diesem  Stamm  gebildete  Eigennamen  vgl. 
Wetzstein  N.  a  zu  Wallin. 

^.^  trefeh  N.  einer  Frau  90,  1,  N.  a. 


3^  t^ff  ^'  ®^^®^  Mannes  40, 1  ff. 

Jaj^y)i^\  attuwcriS  (mit  Artikel?)  N.  eines 
Mannes  92,  6,  N.  a. 

J^^  tuweö  N.  eines  Bergzugs  im  Nedschd 
29  A,  29,  N.  a.  Der  grosse  Gebirgszug 
(vgl.  die  Eüepert^sche  Karte),  Tudyk  bei 
Doughty ;  Palgrave  I,  336  ff.  Xoweyk. 

^^^\  ettowU  N.  eines  Brunnens  64,  3c. 
Unsicher;  man  vergleiche  die  appella- 
tivische Bedeutung  des  Wortes  bei  Doughty 

I,  7;  243  und  des  Deminutivums  bei 
Huber,  J.  489.  Auch  in  der  Name  List 
des  Palestine  Expl.  Fund  ist  Unceil  oft 
mit  peak  oder  ridge  übersetzt,  z.  B.  p.  43. 

aJUxII  eddäloi  N.  eines  Mannes  102  Einl. 
^  .  •    •• 

Ä-«i^U  iäiSeh  N.  einer  Frau  91, 1. 

JoU  abü  iäbid  N.  eines  Mannes  Wallin  5,2, 

ZDMG  6,  211. 
Jf>J^\  aliäred  Provinz  des  Nedschd  8  Einl., 

26  Einl.  und  öfter. 

gOU  raml  iälig  N.  einer  Sandstrecke  N.  c 

zu  76,  27. 
•xU  69,  34,  nach  der  Einl.  bani  iämir,  N. 

eines  Stammes;  vgl.  N.  a  zu  110. 
p^^aJ\  iX-j*  iobd  almziz  N.  des  Schechs  von 

Brede  14,  20;  26  B,  ab  2;  36  Einl. 
^^^\  o^  iobd  elkerim  (Sohn  des  ferhän) 

111,  12;  35,  Iff.,  N.  zur  Übers. 
^\  J^  idbdaUah  1)  7  Einl;  2)  Sohn  des 

Schechs  von  Brede  36  Einl.;   viell.  auch 

II,  11;  3)  aus  der  Familie  8eiüd  51  Einl.; 
4)  mbdallah  ihn  reSld  N.  zu  24  Ubers. 

^^\j^  ibn  iobdän  N.  eines  Mannes,  102 
Einl. 

(^*X^  idbdili  PI.  iobädüe  N.  der  bekannten 
Familie  in  Mekka  30,  3,  N.  a. 

^^"^  iubdd  N.  eines  IVAnnes  Wallin  2, 16; 
iobed  ibn  raSld  vgL  N.  zu  24  Ubers, 

^\  vX^.^»  iobed-allah  Schech  der  banl  hälid 
64  Einl. 

<^^-^^  beni  mibeh  =  die  ianeze  in  Kuwüt 
51,  9.  N.  b.  Kaum  annehmbar.  Wahr- 
scheinlich sind  die  „Uttobees**  der  Bombay 
Selections  (z.  B.  S.  140)  gemeint. 

^U^  obu  iofmän  N.  eines  Mannes  7,  18. 

^Ua«J\  gliigmän  Beduinenstamm  N.  a 
zu  36  Einl.     Vgl.  Blunt,  A  Pügrimag« 
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II,  59  Ajman,  near  Qaeyt.   Vgl.  Bombay 
SelectioDS  1856  passim. 

{^sxjJ\  wädi  eliagtg  N.  eines  Thals  109, 
26,  N.  b.    Vgl.  Doughty  II,  476. 

^^SS  Eden  6,  6;  N.  a  zur  Übers. 

^\j^>^  Um  iadnän  =  Muhammed  60,  3,  N.  a. 

j^j»  iarmr  Schecb  der  hal^äs  80,  26,  N.  a; 
79,  14.  (Vielleicht  =  'Arär  bei  Palgrave 
I,  378). 

CJij^  iarafät  {laräfät)  bei  Mekka  25,  2. 

iL5Ä\i^\  eliarfegije  N.  einer  Frau  43,  6, 

N.  a. 
J5^jäJ\    diorüg  N.  von   Sandhageln  8,  7, 

N.  d.  Vgl.  ^arU  Sanddüne,  Huber,  J.  863. 
jA3^    N.    eines  Mannes  63  H,  40.     Vgl. 

Verz.  der  Dichtemamen  u.  J^J. 
>1>^aJ\  eliazbä  N.  eines  Mädchens  110,  ab  4. 
Cx^jj^  iQz^^fi^  der  Todesengel  34,  2. 
i^LJXaJ\  eUassäf  Stammesabteilang  der  tqi 

112,  15,  N.  a. 
^^ycX^y^  thäsl  Sohn  des  Schechs  der  iqmmar 

III.  12. 

IÄ-J\   ^UaP   ^(^\{äf  ennigä  wahrscheinlich 

Ortsname  72,  21,  N.  a. 
^^yibUjiJl  diafäH  (oder  •fäS)  N.  einer  Wüste 

50, 1,  N.  a. 
y^  lafar  N.  einer  Ortschaft  35,  3,  N.  b; 

111,  5,  eig.  teU  iafar. 
i^yjki  iagäb  Sohn  des  nimr  41  (vgl  V.  4). 
^LaJ^  qUalä  Gegend  in  der  syrischen  Wüste 

35,  10,  N.  b. 
J-^   jo^e/,  iogel  Stamm  102,  vgl.  §  2  b. 

Doughty  passim. 
1^  ioli    Mannesname     1)   6,   2,    N.    zur 

Ubers.    2)  Bruder  des  mhammed  elgädi 

13,  3,  N.  a;  46, 19;  53,  7.    3)  Name  des 

ersten  in   Bagdad  angesiedelten  Schech 

der  mgtl  102,  10,  N.  a  zur  Übers. 
^^  ialqijä  N.  eines  Gartens  14,  15,  N.  a. 
J^-^^^\  eliolU  N.  eines  Mannes  84,  1,  N.  e 

(vgl.  V.  15) ;  88  Einl. 
^^y^  obu  iqletüi  N.  eines  Mannes  33,  13, 

N.  a.  —  Kunja  zu  näsir  Excurs  D  8. 
^U^    iammän    Stadt    im    Ostjordanland 

Wallin  4,  6. 

iamr  N.  eines  Helden  66,  47.  -^  öl  mmr 

Stamm  in  Syrien  71,  55,  vgl.  jedoch  N.  a. 


y^  mmar  N.  eines  Mannes  51,  16,  N.  b. 

2)  obu  iomar  35,  16,  N. 
m^**.^  iamSqr  N.  eines  Mädchens  112,  12, 

N.  b. 
^IZ.^    hin    iumqijän    N.    eines   Mannes 

28,  1,  N.  a. 
^LoiJ\  eUonägi  N.  eines  Mannes  62, 15,  N:  b. 
y^^  mntar  qbahsl  66,  47. 
ij^   ianeze  Beduinenstamm  N.  a   zu  36 

Einl. ;  62  EinL 

AJiX^  ahü  3avgä,  a"  iqygqh  N.  eines  Bcdui- 

nen  aus  dhaaa  62  EinL  fif. ;  79,  vgl.  N.  a. 
<J<i-^   ianezeh  Stadt  im  Nedschd  2  Einl.; 

Zug  des  t^  seiüd  gegen  diese  Stadt  23; 

N.  a  zu  26  Übersetzung. 
^^*4»^ulaJ\  ehanetü  fädü  109.    Vgl.  N,  a  zu 

76,  7. 
>\^  iauwäd  N.  eines  Mannes  72,  5,  N.  a. 

^\j^\  (zubor  ibn)  ehquwäm  51,  5,  N.  a. 
^^•^äJ^    eliögä  N.    eines  Teiles   des   wädi 

hanlfeh  51,  12,  N.  a.    Unsicher. 
i>y^  iödeh  N.  eines  Mannes  86,  2;  obu  ioda 

11,  11. 
^^yaiyM}\  qliowesi  N.  eines  Mannes  104  Einl. 
O^^  üd  N.  eines  Mannes  72,  5,  N.  a. 
i^y**^^  ixsä  N.  eines  Mannes  43,  5,  N.  a. 
j\J^^  icnä  N.  eines  Mädchens  106  A,  8. 
O^  (?)  e^ä*  N.  einer  Ortschaft  52  Einl., 

N.  a.     Vgl.  Palgrave,  Narrative  I,  269 

Ghät. 
^^  gänim-nlrnq^qd  N.  eines  Mannes  9  Einl. 
jy  §öl  Ortsname  76,  29. 
^j^br/  §chabi  Stammesabteilung  der   tax 

112,  11,  N.  a. 
^jl»  /Hria  1)  N.  eines  Mannes  51  Einl., 

ab  1.    2)  Persien  (d.  h.  Fars)  51,  14. 
«XaU  fähid  Schech  der  muniefic  N.  a  zu 

49  Einl. 
^li  ibn  fä'id  N.  eines  Mannes  72,  8. 
^Iä.^  farhän  Schech  der  ifaniiNor  111, 11. 
fV-T*  fr^g  N.  eines  Mannes  32,  18,  N,  a. 
«X^  o^ü  /oAfid  N.  eines  [Mannes  19,  15; 

25,  5. 
^^Ua^  fehän  Ortschaft  bei   Brede  7,  17, 

N.  d;  32,  14. 
J<^  fed  N.  einer  Ortschaft  8,  11,  N.  b. 
J^^  /f>a/  idn  s^iud  Wahhabitenfürst  26. 52. 
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^J^  ff^^^  Ortslage  bei  Nisibin  111,  V.  3, 

N.  b.    Vgl.  Ritter,  Erdkunde  11,  366. 
^^  obii  cäsim  Kunja  zu  Muhammed  Ex- 

curs  J)  7. 
^^LÖ  gahlän  N.  eines  Mannes  48,  2. 
^lJaÄ\ä  ghatän  Stamm  29 A  Einl.  u.  ö. 
5^.^   Öi^^  neben  gMei   N.   eines  Mannes 

48,  2,  N.  a. 
\ß  (?)  gara-ttür  (oder  gärat  tür?)  Ortslage 

bei  Mekka  Bl,  4,  N.  a. 
^^.^-^^-^*  gcseba  Ortschaft  im   Nedschd   13 

Einl.,  N.  b;  24,  3.  Bei  Doughty  Kuseyby. 
j^oc^ooiJl   algseie  Dorf  bei  Brede  19  Einl., 

X.  a. 
A-^waÄJ\    alfjaslm  Landschaft.     Die    Nisbe 

heisst   gjslmi   PI.   g^ismän  36,  B,   N.  a; 

102,  3,   N.  b.    (Vgl.  Doughty  im  Index). 
^Ikis  gaftän  N.  eines  türkischen  Generals 

35,  10;  N.  zur  Ubers. 
^  obu  canä  N.  eines  Generals  (?)  35, 6,  N.  b. 
O^/^  gözän  N.  eines  Mannes  100,  N.  a. 
^-^^.y^  9^^'^  Name  eines  Mädchens  78,  24, 

N.  a.    Unsicher. 

yk^^iül  alguwctir  N.  eines  Berges  N.  b  zu 

82  Einl. 
^l^i    qlkäzim  Ort   bei  Bagdad  mit  dem 

Grab  des  Müsä  ihn  öa'far  N.  b  zu  13,  2. 
,J..^'\XJ\  qlkheli  N.  eines  Mannes  89,  5. 
c-"^-^  dbü  lieb  N.  eines  Mannes  72,  52. 
f^-%^1  Ortsname,  Mscr.  alköfUj  Erkl.  aldktcäm 

64,  3,  N.  d. 
v-M;^\     alkahf    Dorf    im    Ostjordanland 

Wallin  4,  6;  ZDMG  6,  204. 
C^.^^1  alkuwet  Stadt  am  persischen  Golf 

42  Einl. 
^Xä.'-*  mägid  N.  eines  berühmten  Mannes 

40,  7;  63 H,  40;  66,  50. 
b>Lo   mädebä  Ortschaft   im    Ostjordanland 

Wallin  4,  6. 
^xU^  mbärek  ibii  mottelib  61,  Einl.  ab  1. 

Vgl.  N.  a  zur  Übers.  (S.  63). 
jJ^3L\-o  migwel  N.  eines  Mannes,  Sohnes  des 

farhän  111,  12. 

jJJ^^^  mgazzel  N.  einer  Ortschaft  66,  6,  N.  e. 
^;^^*M.-^\l\  1)  elmohsifit  Oheim  Berekät's  66  H, 

36  vgl.  N.  b  zu  V.  41.  -—  2)  tnohsin  Schech 

von  elfiatn6  50  Einl.;  78  Einl. 


y^^F^  1)  mcJiammed  N.  eines  Mannes  25,  6. 
2)  bü  mehamnied  72, 27.  —  3)  ^\  ^>^^^\ 
^»wXaaa)  63  H,  41.  —  4)  mh*  ahorenr 
y^.y^\  62  Einl.  —  5)  wiÄ"  qhagüb 
(^yuJ\  112,  9.  ~  6)  wÄ»  qUali  ^ 
Schech  in  Brede  5  Einl.;  29  Einl.  (s. 
Dichterverz.).  —  7)  mh*  tbn  fld  106  B, 
Einl.  —  8)  mh"  ibn  elloibün  oy^^  3^ 
(s.  Dichterverz.).  —  9)  mh"  ahü  mnh^n 
Cr**-.^^  79,  23. 

>^^\^  mahmüdmi  (sie)  N.  eines  Mannes 
3,  7,  N.  c. 

^J^^^^i^^  obu  mhedi  Kunja  zu  sälih  Ex- 
curs  D  3. 

^y>>^  (?)  midiig  N.  eines  Beduinenstammes 
108,  V.  6,  N.  a. 

f^Ä-j^  mergüm  N.  einer  Ortschaft  bei  iamze 
2,  4,  N.  c. 

<  t^  morre  N.  eines  Beduinenstammes  N.  a 
zu  36  Einl.;  vieU.  auch  58,  V.  1.  Vgl. 
Aäl  Morrah  in  der  Dahnä  nach  Palgrave 
II,  132. 

Cj^y^  miziolät  N.  von  Hügeln  74, 18,  N.  c. 

*• « 

^yo  mizne  N.  eines  Mädchens  14,  22;  vgl 

N.  a  zu  11,  5. 

l-Ää.Ia*JL\  (?)  qlmesägif  N.  eines  Mannes 
81,  1,  N.  a. 

^^a.**ax  mqsiüd  N.  eines  Sklaven  110, 
ab  12  ff. 

^'UI-uJL\  qlmislximäni  N.  eines  Mannes 
37  0  2. 

<*-A^^-**^  mstitme  N.  einer  Ortschaft  N.  a 
zu  45,  10. 

^^Li^  meSäri  N,  eines  Mannes  1)  99,  1, 
N.  b;  viell.  id.  mit  dem  103,  3,  N.  a  Ge- 
nannten.  2)  Verwandter  des  näsir  51  EinL 

^^-*iw«  miSrif  Ortsname  76,  28. 

^^Ikil  altnotätna  Ortsname  72,  20,  N.  a. 
Unsicher. 

^^^  muhom  N.  eines  Mannes  97,  33,  N.  a. 

j^:^  fntcr  Beduinen  N.  a  zu  36  Einl. 

J^JLÄ^  mja^M^Schammarbeduine  112,8,  N.a. 

jX^^   mmmmar  Schech  der  bqdrän   109, 

ab  4  ff. 
^^y<-^;^^  mciebi  s.  ^«X;^*-«. 
^vX^^A^  meiedi  Nisbe  zu  m^i(2an  (Beduinen- 
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stamm  am  Euplirat)  N.  a  zu  30,  2 ;  102,  6, 
N.  b  (andere  Lesart  meieln).  Vgl.  Nie- 
buhr,  Beschr.  389;  Rieh,  Narrativo  II,  161 
Maddani. 

^yyJjoc  abü  mi§e8  N.  eines  Mannes  103,  3, 

N.;  V.  11. 
^\jwiüo  migdädi  mttgdäd  N.  eines   Mannes 

49,  14,  N.  a;  71,  34,  N.  c. 
^  Ju«   miörint  migi-in  N.  eines  Ahnherrn 

der  seuld  51  Einl.;  63,  21,  N.  c. 
>)kjiuc  migläd  X.  eines  Mannes,  N.  a  zu  35, 16. 
JJaX-JL\  qlmintefiöf  munUfic  Beduinenstamm 

51,  19  (vgl.  49  Einl.,  N.  a). 
jycxX^    mansür   Schech    der    muntefic   49 

Einl.,  N.  a. 

J»C^  s.  v5^^^»-«». 

UCi^  (wohl  ^^4^)  N.  eines  Mannes  63  H, 
38.  Der  Name  kommt  auch  bei  Palgrave 
I,  277  ff.  vor. 

i^y^y  müdi  N.  eines  Mädchens  48,  4, 
N.  a. 

1^  wo  N.  eines  Mädchens  64,  14,  N.  c. 
Unsicher. 

j^^^  näsir  1)  Schech  der  muntefiö  51  Einl. ; 
N.  a  zu  49  Einl,  —  2)  ibn  näsir  N.  eines 
Mannes  102  Einl.  —  3)  e5'^^^-^^  r^^ 
n*  eaaagahi  82  Einl.  —  4)  jUa-J\  ^li 
n"  ennassär  87  Einl.  und  V.  1. 

^sExi  yi\  Kunja  zu   mbdaUah  Excurs  D  4. 

>^s\i  negüd  (PI.  von  negd)^  Hochländer 
71,  56. 

^;^.j*M-ü\  gjmesrcn  Ortsname  76,  26,  N.  a. 

^IaJ  naiäm  oder  ennamm  Thal  und  Wasser- 
becken in  sMer  64,  1,  N.  e. 

^i-^^A-^l  wäd-annanm  grosses  Thal  im 
Nedschd  8,  8,  N.  c. 

^LiJ\  ijJii  nugrat  aiSäm  57  Einl.  —  Vgl. 
Bädeker,  Palästina  und  Syrien«  179  ff. 

^Ä-Ü\  anniga  Name  eines  sandigen  Striches 
29  A,  28,  N.  d. 

j^  nim^r  N.  eines  Schechs  110,  ab  1. 

>^^j-»-*J^  ennemrüd  Nimrod  47,  2. 


il^.r-^  nimrtn  Ort  im  Ostjordanland  Wallin 

3,  12  (Bädeker,  Pal.  und  Syr.<,  S.  161). 
>yl^  ard  ennehüd  Landschaft  N.  a  zu  109. 
Sjyi    nürah  N.    einer   Frau  Wallin  2,  7; 

ZDMG  6,  19. 
r^,^  ihn  nuwesir  N.  eines  Mannes  100,  10. 
f'^  nlh  Ortsname  76,  30. 
y^^\  annlr  N.  eines  Berges  51,  20,  N.  b; 

71,  56,  N.  b  (wohl  die  richtigste  Angabe) ; 

76,  28,  N.  a.    Vgl.  Bekri  und  Jacut. 
i^y^\  qnnijüfi  Ortsname  74,  9,  N.  d. 
v>oU  häbll  der  biblische  Abel?  16,  16. 
^--;s.^^\     qlheberi    Schech     der    daiägin 

36,  6,  N.  a. 
^Ljb    habbäs    Beduinenstamm    in   lOmSn 

71,  30,  N.  b;  80,  26,  N.  a. 
jäa  hagr  Land  bei  Bahrein  ==  tlhana  52, 28. 
^yjjb  ht'dires  N.  eines  Mannes  100,  7, 

N.  a;  101,  5. 
fi\j^  obti  hqzzäi  N.  des  färia  51,  23,  N.  a. 
^\  lÄ  ibn  hnzzän  N.  eines  Mannes  79,  15. 
^wX^^-üb  abti  hvnvdi  N.  eines  Mannes  15,  7. 
li^üb  hefä  Frauenname  66, 6,  N.  a.  Unsicher. 
^^^J^    elicädi  2,  4    bezeichnet  das   tcädi 

iancze. 
k**»^^  tcäsit  Ortschaft  im  Nedschd  76,  29, 

N.  c;   66,  43.    Vgl.  la^\^  bei  Jacut  im 

Gebiet  der  TemTm;  wohl  das  Wasit  Pal- 

grave's  bei  ez-zilfi. 
J-o\^  umm  icäsil  Weibername  109,  V.12,  N.  b. 
,J^1^  öläd  wäjil  oder  wilän  (PI.)  nennen 

sich  die  iqnezt  8,  6,  N.  a;  35,  2,  N.  a. 
*U^^  warga  Ort  in  seder  64,  15,  N.  d. 
AssL<>^  icadhä  Frauenname   1)  68,  11;   2) 

Frau  des  nimr  ZDMG  6,  193. 
8U>^\   qhcutät   Ortschaft    im   Nedschd   82 

Einl.,  N.  b. 
^b  obü  jäs  Kunja  zu  AiJr  Excurs  D  11; 

befii  jäs  Beduinen  79,  8.    In  den  Bombay 

Sclections  häufig  genannt, 
f  V.  jdin  Ortsname  24,  3,  N.  c. 
<wJ>^Ax3  ibn  jüigüb  Joseph  12,  15. 
lJua»^^  ibnjüsif  N.  eines  Mannes  39, 26,  N.  a. 
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Ali  Zaihdk:  Kitäb  kissat  al-mukaddam, 
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Baedeker:  Palästina  und  Syrien.  Hand- 
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Bauer ^  Lehrbuch:  Lehrbuch  zur  prak- 
tischen Erlernung  der  arabischen  Sprache. 
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Beaussier:  Dictionnaire*  pratiquc  arabc- 
fran^ais  contenant  tous  les  mots  employes 
dans  Tarabe  parle  en  Algeric  et  en 
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Belot  j  Dict.  franQ.»ar,:  Dictionnaire  fran^ais- 
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Beyrouth  1890. 


Berggren:  Guide  frangais-arabe  vulgaire  des 
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£gypte . . .  par  J.  Berggren.  Upsal  1844  — 
Vortreffliches,  für  das  Wörterbuch  noch 
nicht  hinreichend  ausgenütztes  Buch. 

Bluntf  Filgrimage:  A  pilgrimage  to  Nejd, 
the  cradle  of  the  arab  race...  By  Lady 
Anna  Blunt.    Two  vol.    London  1881. 

Bombay  Selections:  Selections  from  the 
records  of  the  Bombay  Government. 
Nr.  XXIV.  New  Series.  Compiled  by 
R.  Hughes  Thomas.  Bombay  1856  (Über 
die  Länder  am  Persischen  Meerbunen). 
Nr.  XLin.  New  Series.  Bombay  1857 
(Statistik  von  *Ir5k). 

Burckhardtf  Bed,:  Bemerkungen  über  die 
Beduinen  u.  Wahaby,  gesammelt  während 
seinen  Reisen  im  Morgenlande  von  dem 
verstorbenen  Johann  Ludwig  Burckhardt. 
Weimar  1831. 

Burton  ^  Midian  revisited:  The  Land  of 
Midian  (Revisited)  by  Richard  F.  Bnrton. 
2  Volumes.    London  1879. 

Cuche:  Dictionnaire  arabe-fran^ais,  contenant 
toutes  les  racines  de  la  langue  arabe,  leurs 
derives  tant  dans  Tidiome  vulgaire  que 
dans  ridiome  litteral,  ainsi  que  le  dialecte 
de  Syrie.  Par  le  R.  P.  Cuche,  de  la  Com- 
pagnie de  Jesus.  Beyrouth  1862.  —  In  den 
späteren  Bearbeitungen  (vgl.  Belot)  dieses 
vortrefflichen  Buches  sind  nicht  alle  An- 
gaben über  Wörter  der  Volkssprache 
enthalten. 

Delphin,  Textes  od.  Delphin,  T.:  Recueil  de 
textes  pour  Tetude  de  PArabe  parle  par 
G.  Delphin.    Paris-Alger  1891. 

Doughty:   Travels   in  Arabia  Deserta   by 
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Cbarle«  M.  Doiighly.    2  vol.    Cambridge 

'    Supplement   aux   DU'tionnaires 
aralwaparR. Dony.  2vol,  Lejdf  187T,  1881. 
Dulac,    Contet:    Quatre   conlcs   arabes    eu 
dialeet«  cairole:  Memoires  publies  par 
les  membres  ito  la  mission  archeologiqiie 
frftti<;aUe  auCaire  1861-1884.  Paria  1884. 
Tom»  1",  Tasc.  1,  p.  55—112. 
uling.  Tagbuch  L  Tagbuch  einer  Reise  is 
r-Ar&bien  von  JuliutEuling.  ErsUr 
Theil.    Leiden  18'J6. 
'aidherbt.  Lang,  ainig.:  Langues  BcnegB- 
iaisea  Wolof,  Arabe-Haeaania,  Soninke, 
Siiri^re,   nottcsH  grammaticalee,    vocabii- 
lairea  et  phrasea  par  Je  General  Faidbetbe. 
'  Paris  1887. 

1  AHaoua,  liecuei}:  Reeoeil  de  tbOme»  et  de 

I  vereioria.  Arabo  parle.  Par  AHaoua  Iten 

IVabya.    MoBtaganem  18tH). 
$täiehw.   Kl.   Sehr.  I.  IL  III:    Kleinero 
[    Schriften  von  Dr.  H.  L.  Fleiscber.    De« 
)    erBlen  Kandeg  erster  Tidil,  Leipiig  1685. 
D«i  zweiten  Bandes  ersler  Teil,   Leipzig 
'     1888.    Dritter  Band.    Leipzig  1888, 
'fVamkel,  Fremdtcörter :   Die  aramäischen 
I     Fremdwörter  im  ArabisoliBn    von   Sieg- 
t     miind  Fraenkel.    Leiden  1886. 
iPVorer :  Travel«  in  Koordiataa.Mesopotami» 
'     and  including  an  account  of  parts  of  ihoae 
countries  hitherto  unvisited  by  European! 
with  aketchea  of  ihe  cbaracter  and  man- 
I     non  of  tbe  Koorditb  and  Arab  Trihei. 
Hy  J.  Daillie  Fraier,  Ea'].  etc.    'i  vol. 
London  1810. 
!  OoIifriAer.ilAAnriil/MHfcn.-AbhandluDgeoiur 

arabischen   Philologie    von   Ignaz  Gold- 
Ereter  Theil.    Leiden  18ii6. 
f-tMoHt,'  II  Neged  Setlenlrionale.    Itine- 
da   Gcruialeroroo  a   Aneizeli    nel 
CBidni  di  Carlo  Gnarmani  di  Livomo. 
Geruialomme  180«.  —  loh  vprdanVe  die 
Benntcung  doa   relativ  aettenen  Buches 
1.  Freund  .1.  Euting,  der  es  mir 
auR  aeioer  Bibliothek  luachickte. 
Sarlmnnn,  Sprachführer  .ArabiaeherSpracb- 
führcr.    Koavereationa -Würlerbueb  Ton 
Martin    llartmann.      Zweite     Auflage. 
Leipzig  und  Wien  o,  D. 
Iftbtr,  Journal  iA.Uviitr,J.:  Charlea  Huber. 
Journal  d'un  voyage  en  Arabie  (188:^— 
1881)  pabli»  par  la  Soci<:'t<'>  Asialiqiie  et 
U  SooiütÄ  de  Geographie...    Purin  IWtl. 
'<trt:  Guide  de  la  eoaversalion  arabe, 
ou  vocabulnire  Tran^'aia' arabe  conlenant 
les  termei  iiaueU,   cln»»ei   par   ordr'  de 


arabisch 
^^—      ziher. 

^^^^H     Geruiali 
^^^H     Benntcu 

^^^^^      auR  «ein 


mati^rei,  et  marquei  des  aigues-Toyellea, 
par  .Jean  Hambert.    Paris-Genöre  1838. 

J.  as.:  Journal  aiiiatiijuc,  citiert  nach  Serien 
und  Bänden  (nicht  nach  Jahren). 

JliAS:  Journal  of  the  itoyal  Aaiatic  Society. 

JliGS:  Journal  of  Ibe  Itoyal  Geographica! 
.Sociely. 

Jütuf  at-Majrebi:  Abadirift  H.  Thorbecke's 
dieses  Autors;  vgl.  ZDMti  45. 480,  N.  124. 

KHäb  al-chaU:  Das  Kitüb  al-cbail  von  al- 
Asma  t.  Herausgegeben  nnd  mit  An- 
merkungen versehen  von  Dr.  Auguat  IlalT- 
ner:  Sitzungsberichte  der  kaia.  Akademie 
d.  Wissenschaften  in  Wien.  Philosophisch- 
historische  Clasae.  Band  CXXXII  (X.  Ab- 
handlung).   Wien  löflö. 

Kremer,  Beitr.:  Beiträge  sur  arabiscbi'u 
Lexikographie.  Von  A.  Freiherrn  von 
Kremer;  1)  Aus  dem  Jahrgangu  18H3  der 
Silzungaberichte  der  phil.-biat.  Claaee 
der  kais.  Akademie  der  Wissen  scharten 
(CHI.  B.,  i.  Hft.  S,  181)  besonders  ab- 
gedruckt Wien  1883.  2)  Ebenso:  Aus 
d.  J.  18H3  (CV.  Bd..  Wien  1884,  IL  Hfl. 
S.  439)  besonders  abgedruckt.  3)  Lexico- 
graphisohe  Notizen  nach  neuen  arabi- 
schen Quellen.  Ebenao.  Aus  d.  Jahrgang 
1886  (CXn.  Bd.,  I.  Uft.  S.  6)  besonder! 
abgedruckt. 

Laudbtrg,  Arabica  3:  Arabica  par  lo  Comta 
de  Landberg  So.  III  (Der  Dialecl  von 
Hadramüt  u.  e.  w.).    Leyde  18%. 

Landlitrg,  Prov.:  Proferbes  et  Dietons  du 
peuple  arabe ...  par  Carlo  Landberg, 
Vol.  I.  Proverbes  et  dictous  de  la  province 
de  Syrie.    Seotion  de  Saydii.  Leyde  IH88, 

Lfff  flkimäi:  Leff  tl-kitnät '  ala  taskih  ha'd 
mä-itamalathu-l'ämma  min  almüarrab 
KoddahU  KolmweaUad  walai/lät  von  Ahn- 
(taijih  Eatan  üh'  Ali  el-  Kaniii)*  <l-HuiifiHi 
et-Btthiiri  etmuhiilab  fci  A'otoö/»  'äli-lgäh 
Amtntt-mulkndnlifii.idur.  Bhopal  l-j9H. 

Ltrchiindi,  Und.:  Kudimentos  d«l  Arahc 
vulgär  que  sc  habia  en  el  imiurrio  de 
M  arruec  o«.„porelM.R.P.Jos&LiTcUundi. 
Secunda  ediei'in.    Tunger  IHM). 

I,frrhvndi,  Voc.:  Vocabulario  espanol-aräbi- 
go  del  Dialecto  de  Marruecos  con  gran 
uiimero  de  vooes  naadas  en  Orient«  y  en 
la  Argelta  por  el  M.  H.  P.  Fr.  JoaA 
Triirchuudi.    Tünger  1803. 

I^xx.  odi^r  Lfxiea:  Die  Iicxica  Frejtag. 
I.ane,  liauhari,  LiiEn  el-'arab  und  Tii^ 
el-'arüs. 

Jiitc,Amm.P/{.:  AramUisehr  PHi 

von  Immanuel  Low.    Leipxtg,  1681. 
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Albert  Socin, 


Marie- Bemard:  Methode  d'arabc  parle 
(idiome  du  Senegal)  par  lo  frere  Marie- 
Bemard.  2®  partie.  Etüde  du  langage. 
Paris  1893. 

Meakin:  An  introduotion  to  the  Arabic  of 
Morocco.  English  -  Arabic  vocabulary, 
grammar  notes,  etc.  by  Jos.  Ed.  Budgett 
Meakin.    London  1891. 

Moritz j  Zanzibar:  Sammlung  arabischer 
Schriftstücke  aus  Zanzibar  und  Oman 
mit  einem  Glossar  herausgegeben  von 
Dr.  B.  Moritz.  (Lehrbücher  des  Seminars 
für  orientalische  Sprachen  zu  Berlin, 
Band  IX).    Stuttgart  und  Berlin  1892. 

Niehuhr,  Beisebeschreibung :  C.  Xiebuhr's 
Reisebeschreibung  nach  Arabien  u.  andern 
umliegenden  Ländern.  I,  Kopenhagen 
1774;  n.  ebd.  1778;  III.  Hamburg  1837. 

Niebuhr,  Beschreibung:  Beschreibung  von 
Arabien.  Aus  eigenen  Beobachtungen 
und  im  Lande  selbst  gesammelten  Nach- 
richten abgefasst  von  Carsten  Niebuhr. 
Kopenhagen  1772. 

Nöldekct  Zur  Gramm,  d,  class.  Ar,:  Zur 
Grammatik  des  classischen  Arabisch.  Von 
Theodor  Nöldeke:  Denkschriften  der 
Kaiserlichen  Akademie  derWissenschaften 
in  Wien.  Philosoj^hisch-historische  Classe. 
Band  XLV,  Nr.  IL    Wien  1896. 

Ousäma:  Ousama  ihn  Mounkidh,  un  emir 
Syrien  au  premier  siocle  des  croisadcs 
(1095—1188)  par  Hartwig  Derenbourg. 
Deuxi^me  partie,  texte  avabe.  Paris  1886. 
Seltener  wird  citirt:  Premiere  partie. 
Vie  d'Ousuma.  Paris  1889. 

Palgrave:  Narrati ve  of  a  year's  journey 
through  Central  and  Eastem  Arabia 
(1862—63)  by  William  Gifford  Palgrave. 
Two  vol.  Second  edition  London  and 
Cambridge  1865. 

Frgm  u.  Socin y  Kurd,  Sammlungen:  Kur- 
dische Sammlungen.  Erste  Abteilung. 
Erzählungen  und  Lieder  im  Dialekte  des 
Tiir  *Abdin,  gesammelt,  herausgegeben 
und  übersetzt  von  Eugen  Prym  u.  Albert 
Socin.  a.  Die  Texte;  b.  Die  Übersetzung. 
St.  Potersbourg  1887.  Zweite  Abteilung. 
Erzählungen  und  Lieder  im  Dialekt  von 
Bohtan  . .  .  von  Albert  Socin.  Ebenso. 
St.  Potersbourg  1890. 

Prt/m  u.  Socin  ^  Tür'AJidhi:  Der  neu-ara- 
mäische Dialekt  des  Tur  'Abdin  von 
Eugen  Prym  und  Albert  Socin,  2  Teile, 
Göttingen  1881. 

Quarterly  Statements:  Palestine  Exploration 
Fund.    (Quarterly  Statements.  London. 


Beinhardt:  Ein  arabischer  Dialekt  gesprochen 
in  'Oman  und  Zanzibar  nach  praktischen 
Gesichtspunkten  für  das  Seminar  für 
orientalische  Sprachen  in  Berlin  bearbeitet 
von  Dr.  Carl  Reinhardt  (Lehrbacher  des 
Seminars . . .  XIII).    Stattgart  1894. 

Bich,  Narrative:  Narrati  ve  of  a  residence  in 
Koordistan  and  on  the  site  of  ancient 
Nineveh  etc.  by  Claudius  James  Rieh. 
Two  vol.    London  1836. 

i^abbätf:  Mihä^il  Sabbag's  Grammatik  der 
arabischen  Umgangssprache  in  Syrien  nnd 
Ägypten.  Nach  der  Münchener  Hand- 
schrift herausgegeben  von  H.  Thorbecke. 
Strassburg  1886.  —  Der  arabische  Titel: 

Sachau,  A[rab.]  V[olkslieder]:  Arabische 
Volkslieder  aus  Mesopotamien.  Mitge- 
theilt  von  Eduard  Sachau.  Aus  den  Ab- 
handlungen der  königl.  Preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  vom  Jahre 
1889.    Berlin  1889. 

Seetzefij  Beisen:  Ulrich  Jasper  Seetzen's 
Reisen  durch  Syrien,  Palästina,  Phönicien, 
die  Transjordan-Länder,  Arabia  Petraea 
und  Unter-Ägypten.  Herausgegeben  und 
commentirt  von  Prof.  Dr.  Fr.  Kruse 
u.  8.  w.    4  Bände.    Berlin  1854 — 1859. 

Sibouya:  Le  livre  de  Sibawaihi,  traite  de 
grammaire  arabe  par  Sibouya,  dit  Siba- 
waihi. Texte  arabe,  publie  par  Hartwig 
Derenbourg.   2  Bde.    Paris  1881—1889. 

SieverSf  Phonetik* :  Grundzüge  der  Phonetik 
zur  Einführung  in  das  Studium  der  Laut- 
lehre der  indogermanischen  Sprachen  von 
Eduard  Sievers.  Vierte  verbesserte  Auf- 
lage, Leipzig  1893. 

Sinai  Survey:  Ordnance  Sarvey  of  the 
Peninsule  of  Sinai  made  with  theSanction 
of  the  Bight  Hon.  Sir  John  Packington 
. .  .  by  Captains  C.  "W.  Wilson  and  H.  S. 
Palmer.  3  vol.  Southampton  1869.  — 
Das  Sprachliche,  Dialekt  der  TowSra  ist 
von  Palmer  bearbeitet. 

Snouckj  Mekka:  Mekka  von  Dr.  C.  Snouck 
Hurgronje.  Mit  Bilderatlas.  Zwei  Bande. 
Haag  1888,  1889. 

Snouck  j  Mekkan.  Sprichw.:  Mekkanische 
Sprichwörter  und  Redensarten  gesammelt 
und  erläutert  von  Dr.  C.  Snouck  Hur» 
gronje.    Haag  1886. 

So^Hf  Marokko:  Zum  arabischen  Dialekt 
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von  Marokko  ron  Alben  Socin :  De?  XIV. 

Buides    der   Abhandlangen   der   philo* 

logisch- hiitoritchen  Classe  der  Königl. 

Siehsischen    Gesellschaft    der    Wissen- 

flchafien  Xo.  HL    Leipzig  IS^. 
Socim^  Scheck  MaUüf:  Bemerkungen  zum 

neoarabischen  Tartaffe  ron  Albert  Socin. 

Zeitschrift    der    deutschen    morgenlän- 

diflchen  Gesellschaft,  Band  46.  S.  330—3^8. 
Socin  ^    Sprich^.:   Arabische  Sprichwort  er 

und  Bedensarten,  gesammelt  und  erklärt 

von  Albert  Socin.    Tübingen  1878. 
Socin  y    Urmia  bis  Mostil:    Die    nea-ara- 

maischen  Dialekte  von  Urmia  bis  Mosul. 

Texte    and  Übersetzung   herausgegeben 

von  Albert  Socin.    Tübingen  1882. 
Socinj  Zur  Metrik:  Zar  Metrik  einiger  in's 

Arabische  übersetzten  Dramen  Moliere*s. 

Leipzig  o.  D.  (Leipziger  Dekanatssohrift 

1897). 

Socin  und  Stumme,  Houicära:  Der  arabische 
Dialekt  der  Houwära  des  Wäd  Süs  in 
Marokko  von  Albert  Socin  und  Dr.  Hans 
Stumme.  Des  XV.  Bandes  der  Abhand- 
lungen der  philologisch  -  historischen 
Classe  der  Königl.  Sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  Xo.  L  Leip- 
zig 18M. 

Spiro,  ar.-engl,  Yocahulary:  An  arabic- 
english  Vocabulary  of  tbe  colloquial 
arabic  of  Egypt,  Compiled  by  Socrates 
Spiro.    Cairo,  London,  1895. 

Spiro,  engl.-ar.  Yocahulary:  An  english- 
arabio  Vocabular}*  of  the  modern  and 
colloquial  arabic  of  Egypt.  Compiled  by 
Socrates  Spiro.    Cairo,  I^ondon,  1897. 

Spitta:  Grrammatik  des  arabischen  Vulgär- 
dialectes  von  Aegypten.  Von  Dr.  Wilhelm 
Spitta-Bey.    Leipzig  188i». 

Spitta,  Contes:  Contcs  arabes  modernes 
recueillis  et  traduits  par  Guillaume  Spitta- 
Bey.    Leide,  Paris  1883. 

Stace:  An  english- arabic  vocabulary  for 
the  use  of  students  of  the  colloquial.  By 
Lieut-Colonel  E.  V.  Stace.  London  1893. 
(Für  den  Dialekt  von  Aden). 

Stumme,  Beduinenlieder:  Tripolitanisch- 
tunisische  Beduinenlieder  von  Dr.  Hans 
Stumme.     Leipzig  18J)4. 

Stumme,  N.  tunis,  Samml.:  Xeue  tunisische 
Sammlungen  von  Hans  Stumme.  Zeitschr. 
f.  afrikan.  u.  ocean.  Sprachen.  2.  Band. 
Berlin  1896. 

Stumme,  Tripolis:  Märchen  und  Gedichte 
aus  der  Stadt  Tripolis  in  Nordafrika. 
Eine    Sammlung  transcribierter  prosai- 


scher onJ  poetischer  S:ücke  im  arabischou 
Dialekte  der  S:adt  Tripolis  nebs;  Über- 
setxang.  $ki£re  drs  Dialek:s  und  Glossar 
von  Hans  Stumme.    Leipzig  1S^^. 

Stumme,  TmiisL  Grirnm.:  Grammatik  dos 
Tunisischen  Armbisch  neb«?  Glv^ssar  von 
Dr.  Hans  S;umme.    Leipjrg  ISs^ 

S^umwu.  Tunis*  Märchen  und  GetL:  Tani- 
siäche  Märchen  und  Gedichte.  Eine 
Sammlung:  prosaischer  und  joetisoher 
Stücke  im  arabischen  Dialecre  der  Stad* 
Tunis  nebst  Einleitung  und  l'berseuunsr 
von  Dr.  Hans  Stumme.  2  Baude.  Leip- 
zig 185^. 

Tallqrist,  Ärah.  Sprichc\>rter:  Arabische 
Sprichwörter  und  Spiele  gebammelt  und 
erklärt  von  von  Dr.  Knut  L.  Tallqvist. 
Helsingfors,  18i>7. 

Tantätci:  Traito  de  la  langue  arabe  vulgaire 

par  le  scheikh  ^[ouhammad  Ayyad  el- 

Tantavy.    I^ipsic,  1848. 
Thorbecke*$   Freytag:    Das   Handexemplar 

Thorbecke's  vom  Freytag'schen  I.exicon 

(Vgl.  ZDMG  45,  484>. 
Ttceedie:  The  Arabian  Horse,  bis  countrv 

and  people  .  .  .  by  Major- General  AV. 

Tweedie.    Edinburgh  and  London  18iM. 
Tan  dcfi  Bcry[,  Hadhramout]:  Le  IJiadhra- 

mout  et  les  colonies  arabes  dans  rarehipel 

Indien    par  L.  W.  C    Van   den    Berg, 

Batavia  188ti. 

Yogelstein,  Landicirtschaft:  Die  Landwirt- 
schaft in  Talästina  zur  Zeit  der  Misnah. 

1.    Berlin  1894. 

*  ** 

Yollers,  Lehrbuch:  liehrbuch  der  Ag>-pto- 

Arabischcn  Umgangssprache,  bearbeitet 

von  Dr.  K.  Völlers.    Kairo  18iHK 

Yollers,  System  of  Arabic  soutuh:  The  System 
of  Arabic  sounds,  as  based  upon  Sibaweih 
and  Ihn  Yaish  by  K.  Völlers  (in  Trans- 
actions  Cong^.  Orient.  London  18!>2,  II, 
S.  13(>— ir>4>. 

Wallin,  Reise:  Georg  August  Wallins  Rese- 
auteckningar  fran  Orienten,  iiren  1S13 — 
1849.  Dagbok  och  brt^f,  efter  resandens 
död  utgifna  af  S.  E.  Elnigrcn.  (4  Bände). 
Helsingfors  18tJ4— 18(J6. 

iriHÜi;  Übersetzung  der  vier  Moli i^re'schen 
liustspiole  Le  Tartufle  {eS-ieh  matlüf), 
Les  femmes  savantes,  L'ocole  des  maris, 
L'ocole  des  femmes.  Vgl.  ZDMG  45, 3«  ff. ; 
4<»,  'XM)(^.  Ich  citiero  die  zweite  Ausgabe 
der  arba*  riwäjät  min  nuhab  ettijäträt 
Cairo  1367  nach  Halbverson. 

Wetzstein  y    Äusgew,     Inschriften:    Ausge- 
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"wählte  griechische  und  lateinische  In- 
schriften, gesammelt  auf  Beisen  in  den 
Trachonen  und  um  das  Haurängebirge 
von  Dr.  Wetzstein:  Aus  den  Abhand- 
lungen der  Eönigl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1863.   Berlin  1864. 

Wetzstein,  Reisebericht:  Beisebericht  über 
Hauran  und  die  Trachonen  u.  s.  w.  von 
Dr.  Johann  Gottfr.  Wetzstein.  Berlin  1860. 

WrigM^    Qrammar^:   A  grammar   of  the 


Arabic  language  translated  from  the 
Oerman  of  Caspari  and  edited  with 
numerous  additions  and  corrections  by 
W.  Wright.  Third  edition  revised  by 
W.  Robertson  Smith  and  M.  J.  de  Goeje. 
Cambridge,  VoL  I  (1896),  VoL  H  (1898). 

ZDMG:  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgen- 
ländischen  Gesellschaft. 

ZDF:  Zeitschrift  des  Deutschen  Palästina- 
Vereins. 


NACHTRÄGE  DES  HERAUSGEBERS  HANS  STUMME. 

(Abgeschlossen  am  10.  Juni  1901). 


Abhandl.  d.  K.  8.  QtieUioh.  d.  Wiai«ntoh.,  phU.-hiat.  Ol.    XIX.  22 


Als  einige  Wochen  nach  dem  am  24.  Juni  1899  erfolgten  Tode  meines 
unvergesslichen  Lehrers  A.  Socin  an  mich  vonseiten  der  Königl.  Sächsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  die  Anfrage  erging,  ob  ich  gesonnen  sei» 
die  weitere  Herausgabe  des  damals  erst  bis  zum  4.  Bogen  gesetzten  Diwans 
zu  besorgen,  habe  ich  keinen  Augenblick  gezögert,  diese  ehrende  Aufgabe 
zu  übernehmen  und  zugleich  die  Gelegenheit  zu  ergreifen,  ein  bleibendes 
Zeichen  meiner  Dankbarkeit  gegen  den  verstorbenen  Lehrer  hierdurch  zu 
schaflFen.  Das  Werk  war  mir  ja  auch  schon,  bevor  ich  die  Herausgabe 
übernahm,  wohlbekannt;  ich  hatte  seine  Ausarbeitung  sozusagen  entstehen 
sehen,  hatte  mit  seinem  Verfasser  manche  Stunde  über  den  Inhalt  des 
Werkes,  und  besonders  über  metrische  Fragen  disputiert  und  dabei  auch 
manche  meiner  eigenen  Ansichten  hinsichtlich  dieses  oder  jenes  Punktes 
vorgebracht,  die  der  Verfasser,  wie  die  öftere  Nennung  meines  Namens 
zeigt,  auch  nicht  selten  anführt.  Als  der  Dnick  begann,  wurde  ich  von 
Socin  zum  Korrekturlesen  aufgefordert;  eines  Tages  —  im  März  1899  — 
zeigte  er  mir  einen  von  mir  übersehenen  Dnickfehler  und  ermahnte  mich, 
„es  bei  der  Korrektur  doch  ja  recht  genau  zu  nehmen,  jetzt  schon,  im 
Anfange,  und  später,  —  wenn  es  zum  Ende  gehen  sollte".  Von  dieser 
Äusserung  des  damals  schon  schwer  Leidenden  habe  ich  bis  jetzt  noch  zu 
A^iemandem  gesprochen,  —  ich  thue  es  aber  hier,  denn  durch  sie  halte  ich 
mich  für  den  vom  verewigten  Gelehrten  selbst  eingesetzten  Herausgeber 
dieses  seines  Werkes;  zwar  hat  er  nicht  gesagt  „wenn  es  mit  mir  zu  Ende 
gehen  sollte",  —  es  sollte  so  klingen,  als  meinte  er  das  Ende  der  Druck- 
legung, —  aber  er  dachte  an  sein  eigenes  Ende:  Das  sagte  mir  deutlich  der 
traurige  Toii  in  seiner  Stimme,  den  zu  unterdrücken  er  sich  vergeblich 
bemühte. 

Was  nun  meine,  des  Herausgebers,  Arbeit  im  vorliegenden  Werke  be- 
triflft,  so  habe  ich  dabei  nach  folgenden  Gesichtspunkten  handeln  zu  müssen 
geglaubt : 

Im  L  Teile  habe  ich  absolut  keine  Änderungen  angebracht,  sondern 
Alles  —  natürlich  mit  Ausnahme  offenbarer  lapsus  calami  des  Verfassers  — 
so  abdrucken  lassen,  wie  es  das  diu-chaus  deutlich  geschriebene  Manuskript 
des  Verfassers  gab.  Und  doch  divergieren  hinsichtlich  der  metrischen 
Fassung  dieses  oder  jenes  Verses  oder  sogar  ganzer  Gedichte,  oder  femer 
hinsichtlich  der  Lesung  der  abgedruckten  oder  citierten  Codices,  meine 
Ansichten  zuweilen  von  denen  des  Verfassers.  Aber  ich  wollte  in  solchen 
Fällen  Niemandem  meine  Ansicht  aufzwingen,  noch  durch  die  alsdann  not- 
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wendigen  Motivierungen  meiner  Einsätze  den  Umfang  dieser  Nachträge 
allzusehr  anschwellen  lassen,  —  hätte  es  sich  alsdann  doch  eben  auch  stets 
um  solche  Stellen  gehandelt,  bei  denen  ein  vom  Räwi  schlecht  diktierter 
Text  oder  ein  miserabel  geschriebener  Codex  mich  zu  Konjekturen  ver- 
anlasst hätte,  die  ich  stets  als  wohl  mögliche,  aber  nicht  als  unwiderruflich 
richtige  hätte  bezeichnen  müssen. 

Wie  viele  Auffassungsweisen  bei  Emendations-  und  Entzifferungsver- 
suchen mancher  solcher  schlecht  diktierten  oder  schlecht  geschriebenen 
Stellen  aufkommen  können,  zeigen  mir  die  Notizen  Nöldeke's  (der  auf 
Socin's  Aufforderung  hin  den  Text  von  22  H,  welcher  im  Codex  Huber  III 
auf  fol.  48^  zu  finden  ist,  in  Strassburg  nachprüfte),  Hartmann's  (dem  von 
mir  die  Druckbogen  des  ganzen  Werkes  zur  Durchsicht  zugesandt  wurden, 
und  dem  ich  für  die  Auffindung  manches  Druckfehlers  und  für  die  Monierung 
dieser  oder  jener  Inkonsequenz  zu  Danke  verpflichtet  bin)  oder  Littmann's 
(der  mir  vor  einigen  Wochen  eine  Liste  seiner  Zusätze  zu  Teil  I  und  II 
sandte).  Ich  habe  mir  versagt,  die  Zusätze  Nöldeke's  oder  Hartmann's  — 
abgesehen  auch  hier  von  den  Stellen,  wo  zweifellos  Schreibfehler  des  Ver- 
fassers vorliegen  —  in  der  Form  direkter  Änderungen  am  Socin'schen 
Texte  anzubringen,  sondern  ich  führe  sie  nebst  den  Zusätzen  Littmann's 
hier  in  den  Nachträgen  vor,  jedoch  nur  eklektisch. 

Ebenso  ist  bei  der  Herausgabe  des  IL  Teiles  verfahren  worden. 

Im  IIL  Teile  dagegen  habe  ich  teilweise  stärker  verändernd  ein- 
gegriffen, aber  stets  kürzend,  nie  erweiternd.  Was  zunächst  die  „Ein- 
leitung" betrifft,  so  erschienen  mir  Zusätze  in  diesem,  seine  Themata  so 
vollkommen  erschöpfend  und  teilweise  beinahe  etwas  zu  weit  ausholend 
behandelnden  Teile  in  keiner  Weise  angebracht.*  Zwar  hätte  ich  in  dieser 
„Einleitung",  und  namentlich  auch  noch  im  „Glossar"  manchen  Zusatz 
durch  eitleren  aus  anderen  Dialekten  und  besonders  aus  hier  näher  in- 
betrachtkommenden  nach  dem  Tode  des  Verfassers  erschienenen  oder  von 
ihm  nicht  mehr  herangezogenen  Werken-  herbeibringen  können,  aber  der 


I  £s  sind  iudess  doch  zweimal  Einschübc  gemacht  worden.  Es  fehlte  nämlich  zu- 
nächst Blatt  48  des  Manu8kri]>ts  des  III.  Teiles.  Die  betr.  Stelle  —  auf  S.  15  zwischen 
den  Zeichen  f  und  f  —  ist  aber  auch  neben  dem  kleinen  Einschube  auf  S.  85  die  einzige 
von  mir  gemachte  Interpolation  im  ganzen  Werke.  Vor  wenigen  Wochen  (4.  5.  19()1)  fand 
ich  übrigens  jenes  Blatt  48  zusammengefaltet  in  einem  Sammelpacket  von  Zetteln  über 
Neupersisch  in  dem  mir  von  der  Witwe  des  verewigten  Verfassers  geschenkten  Kollek- 
taneenschranke  ihres  verstorbenen  Gemahls  auf.  Da  ich  nicht  weiss,  ob  dieses  Blatt  hat 
gedruckt  werden  sollen,  will  ich  es  hier  in  den  Nachträgen  denn  auch  nicht  abdrucken 
lassen. 

3  In  dieser  Hinsicht  wären  etwa  namhaft  zu  machen:  „Nachal  und  Wsd  il  Ma'tlwil". 
Erzählung  im  Omandialekt,  niedergeschrieben  und  übersetzt  von  Walter  Kössler  in 
Mittheil,  des  Seminars  f.  Orient.  Sprachen  zu  Berlin.  Jahrg.  I  (Westasiat.  Studien)  1898 
und  „Neuarabische  Sprichwörter  und  Räthsel  aus  dem  Iraq"  von  Bruno  Meissner, 
ibid.  Jahrg.  IV  (Westasiat.  St.)  liK)l.  Auch  auf  die  auf  S.  351  und  362  dieser  Nach- 
trage erwähnten  interessanten  Schriften  Kampffmeyers  sei  hier  nochmals  aufmerksam 
gemacht,  sowie  auf  die  mir  soeben  zugegangene  Schrift  E.  Glasers:  „La  i)rcformante 
bä-,  be-  de  Tlmparfait''.  Im  Selbstverlag.  München  s.  d.  (1901),  die  übrigens  deutsch 
geschrieben  ist  und  deren  französischer  Titel  Citat  aus  Landberg  ist—  Graf  Land* 
bergs  neuestes  umfangreichet  Werk  „^tudes  sur  les  dialectes  de  TArabie  mcridionalc" 

22* 
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VeTti«*^r  hxx  sich  ja  hier  absichtlich  Beschrinkong  auferlegt  (^  Einlehong. 
I  44*:,.  —  Aci  den.  der;  Text  T«>n  |  43  e&thaltendexi  Ifjuraskriptsateii  fand 
ich  zahlreiche  Beirerkimgen  tob  Glaser's  Hand.  Schade,  dass  dieser 
trefiliche  Kenner  jener  Gegenden  dch  heute  doch  nicht  entschliessen  kann. 
mir  da*  Abdnickenla.*sen  dieser  seiner  Notizen  za  gestatten.  In  welcher 
Wei%e  «ie  Socin  verwendet  haben  würde,  wis^n  wir  nicht;  hoffen  wir  aber, 
da«^  dorch  sie  seine  iik  jenem  Paragraphen  doch  recht  herb  auftretende 
Kritik  der  Glaubwürdigkeil  PulgraTe's  etwas  gemildert  worden  wäre.  — 
lubezog  ani  meine  schon  oben  ali  stets  kürzende  nnd  niemals  als  erweiternde 
bezeichneten  Eingriffe  in  den  Wortlaut  des  Socin'schen  Mannscripts  sei 
nun  hier  bemerkt  dass  ich  namentlich  oft  Citate  gestrichen  habe,  und  zwar 
immer  dann,  wenn  sie  >ich  allzusehr  häuften  und  dabei  nicht  au&nfinden 
waren.  Ich  habe  mich  bemuht  jedes  Citat  aufzuänden:  in  einigen  wenigen 
Fällen  ?elan?  mir  Dies  nicht,  weil  ich  die  heransezosenen  Werke  nicht 
rechtzeitig  auftreiben  konnte;  in  zahlreichen  Fällen  jedoch  gelang  es  mir 
deshalb  nicht,  weil  nicht  richtig  citiert  worden  war.  und  Das  können  wir 
begreifen  und  entschuldigen,  wenn  wir  bedenken,  wie  oft  im  Einzelnen  dieses 
oder  jenes  Citat  wird  umgeschrieben  worden  sein,  und  wenn  wir  constatieren. 
wie  häufig  Xummeränderungen  von  Paragraphen.  Anmerkungen  und  auch 
von  Gedichten  vom  Verfasser  vorgenommen  worden  sind.  An  der  Aus- 
drucksweise des  Verfassers  waren  hier  und  da  Änderungen  notig,  —  da 
fand  sich  wohl  hier  und  da  eine  bloss  skizzierte,  aber  noch  nicht  endgültig 
redigierte  Periode,  oder  ein  Anakoluth.  oder  endlich  fehlte  ein  Wort 
ftAtT  es  fehlten  mehrere  im  Satze:  wo  ich  da  auch  nur  im  geringsten 
Masse  unsicher  war.  ob  Andeningen  am  Socin*schen  Texte  berechtigt  seien, 
unterblieben  sie  oder  wurden,  wenn  sie  notwendigerweise  angebracht  werden 
mussten,  in  diesen  Nachtragen  motiviert  Was  die  weiteren  Abschnitte 
dieses  IIL  Teiles  (Glossar.  Eigennamen-  und  Literaturindex)  betrifft,  so 
sind  auch  hier  natürlich  alle  Citate  nachgeschlagen  worden,  aber  —  wohl 
begreiflicher-  und  entschuldbarem^eise  —  ist  nicht  das  ganze  sonstige  Werk 
daraufhin  durchgemustert  worden,  ob  das  im  Glossar  und  in  den  Indices 
aufzuführende  Material  daselbst  auch  gebucht  sei;  hier  und  da  sind  aber 
doch  solche  Xachprüfimgen  von  mir  vorgenommen  worden. 

Wenn  das  Werk  trotz  meines  viermaligen  Korrekturlesens  doch  noch 
mehrere  auf  mein  Conto  fallende  Druckfehler  enthält,  so  bitte  ich,  diese 
gütigst  entschuldigen  zu  wollen. 

In  den  nun  folgenden  Nachträgen  werden  einige  Abkürzungen  an- 
gewandt; diese  sind: 


par  le  Cömte  de  LaDdl>erg.  Premier  Volume:  Hadramont.  E.  J.  BriD.  Leide.  1901 
•XXI  +  774  S."  ist  mir  erst  vor  wenigen  Wc»chcn  ^am  9.  Mai>  xn  Gesicht  gekommen. 
Gr.  L.  orteilt  über  das  Socin'sche  Werk  «'von  dem  er  also  Teü  I  nnd  II  gesehen  hat 
und  daä  ja  gewiss  in  der  Jugend  gesammelt,  aber  doch  mit  der  Kritik  des  reifen  ICannes- 
alters  aust^ear leitet  isti  etwas  gar  zu  kurz  und  bündig :  ^le  joli  liirre  de  feu  mon  ami 
Socin,  JAwän  aus  Centrahrabien  j  ne  m'est  ]>arYenu  que  lorsque  cet  ouvrage  etait  d^jk 
tooi  imprime.  J'ai  en  partie  les  meme«  documents,  mais  bien  plus  commentes  et  moins 
«'•corches.  C'est  un  ouvrage  de  jeunesse  de  Socin.  qui,  depuis  30  ans.  n*aTait  point  ea 
Toccasion  detudier  les  dialectes  bedouins.  .\u  point  de  vue  lexicographiqae  ce  Dtwdn  est 
d'une  grande  valeur." 


Nachträge  zum  Diwan  A.  Socin's.  341 

fC  =  falsches  Citat  Hrsg  «  Herausgeber 

Df  =  Druckfehler  udHrsg  =  nach  dem  Herausgeber 

MdV  -=  Manuscript  des  Verfassers       Vrf  =  Verfasser 

nMdV  =  nach  Manuscript  des  Verfassers. 


Nachträge  zum  I.  Teil. 

Seite  2,  Vers  9:  man  erwartet  dgannib  statt  gannib  (und  ebenso  S.  3,  V.  9 

i^-^^cc*   statt  v-..Urw). 

S.  2,  V.  11:  rang  Df;  lies  niög  (doch  in  bumgahgal  V.  12  liegt  kein  DJ 
vor!  Ebensowenig  in  damgln  Einl.  36;  fadfiogar  S.  266  ab  17;  ahuDgä 
S.  266  ab  19  u.  ö.). 

S.  2,  V.  13:  titUäb  DJ;  1.  {^Xhh. 

S.  2,  Anm.  4b:  vgl.  §  165c;  73i  Df;  1.  vgl.  §  87a;  63i. 

S.  3,  Anm.  7b:    74,26/0. 

S.  4,  Anm.  19  c:  hinter  yarc  Kolon  statt  Komma. 

S.  5,  Anm.  4c:  niergiüm  kein  DJ', 

S.  6,  Ged.  4,  Einl.,  Z.  2:  statt  jaijau  besser  wai^jau  (Littmann). 

S.  6,  Anm.  la:  hatlr  Df;  1.  Mtlr. 

S.  6,  Anm.  4a:  M^s  Df;  1.  Sah^. 

S.  7,  Anm.  4a:  wohl  necci;  1.  necci  (Littmann). 

S.  8,  Ged.  6,  Einl.:  walhürme  Df;  1.  walhurme. 

S.  10,  V.  10:  üjanhas  Df;  1.  üjanha^. 

S.  10,  V.  11:  ursprünglich  scheint  Vrf  jähic]  statt  ujähid  haben  drucken 
lassen  wollen;  vgl.  Teil  III,  S.  61,  Z.  3." 

S.  10,  Anm.  5c:  28,  N.  d  DJ;  1.  27,  N.  d. 

S.  11:  Von  den  Anmerkungen  zu  Vers  11  hat  VrJ'  die  Anm.  b  wieder 
getilgt;  so  hat  das  ^  im  Verse  keinen  Bezug;  das  unter  ^  Gegebene  be- 
zieht sich  aber  auf  das  *^  des  Verses.  In  solchen  Fällen,  die  hier  übrigens 
öfter  wiederkehren,  war  Korrektur  von  des  Herausgebers  Hand  wohl 
wenig  angebracht  (da  sonst  eventuell  Citate  nicht  stimmen). 

S.  12,  V.  14:  zu  ruboi  und  Anm.  c  vgl.  aber  §  90  a,  Schluss. 

S.  12,  V.  5:  (Littmann  schreibt  mir:)   *il-öda'  ist  nicht  Lo^  \M,  sondern  es 

liegt  das  Relat.  il  J\  vor. 
S.  12,  Anm.  13a:  10,  3  Df;  MdV:  18,  3  (was  aber  auch  nicht  stimmt). 
S.  14,  V.  16:  Iah  (nMdV);  1.  lahä. 
S.  15,  Anm.  3b:  Excurs  H  Df;  1.  Excurs  I. 
S.  16,  Anm.  6a:  K  b  Df;  1.  N.  a. 

S.  16  in  den  Anmerkimgen  zu  V.  9:  setze  ein  ^  vor  miuaddar, 
S.  18,  V.  27:  ziehe  U^\  zur  zweiten  Vershälfte. 
S.  18,  V.  7a:  husre  (wie  MdV)\  s.  aber  §  95b  und  Glossar  S.  257b. 
S.  20,  V.  10:  Wl^addah  Df;  1.  b?haddah. 
S.  20,  V.  5:  balhindij-asm^t^  Df;  1.  balhindij*-asmöt*\ 
S.  20,  Ajim.  b  zur  Einl.  v.  Ged.  10:  MdV^  34c  (und  a);  so  gedruckt,  L  §  34a. 
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S.  20,  Anm.  4a  zu  Ged.  10:  zvbär;  im  Glossar  272a  steht  aber^j  als  Plural. 
S.  20,  Anm.  2  b  zu  Ged.  11:  zu  jaba§er  s.  §  88  a. 
S.  21,  Anm.  6a: /(7. 

S.  22,  V.  21:  mrt-*hübe-ian  farg[i'=-lmehibbTne;  so  das  hier  sehr  stark  über- 
korrigierte MdV  (doch  das  ß   stammt  vom  Hrsg);   besser  wohl   so    zu 
schreiben,  wie  §  195  b  steht. 
S.  22,  V.  5:  streiche  das  verweisende  ^ 

S.  22,  Anm.  12  a:  zu  zäUn  vgl.  aber  sibnl  daselbst  und  das  Glossar  auf  S.  272. 
S.  24,  V.  21:  nach  tafha  setze  ein  verweisendes  *. 
S.  24,  Anm.  13  a:  statt  X.  c  1.  K  b. 
S.  25,  Anm.  30  a:  statt  N.  b  1.  N.  c. 
S.  26,  V.  9:  me'atföl  ist  richtig;  s.  §  167c. 
S.  26,  Anm.  7b:  mesämih  Df;  1.  mcsämih. 
S.  27,  Anm.  10c:  jS\  b  7iMdV;  1.  N.  a. 

S.  28,  V.  14:  güsin  nM<lV;  man  erwartet  gösin  (vgl.  Nachtrag  zu  S.  2,  V.  llj. 
S.  28,  V.  25  (und  die  Anmerkungen  dazu  auf  der  folg.  S.)-  die  Verweis- 
buchstaben und  Anmerkungen  sind  in  der  Plazierung,  die  sie  im  AtdV 
haben,  belassen  worden;  Anm.  e  (die  gewiss  wichtig  war)  fehlt  im  MdV. 
S.  28,  Anm.  7d:  scinwet  und  nanyüuh  sind  Df;  1.  samvet  und  n^^wßluh. 
S.  30,  Anm.  2c:  sehif/an  Df;  1.  schif/an, 
S.  32,  V.  1:  hinter  almfihnill  setze  ein  \ 

S.  32,  V.  3:   Das  Komma,  das  der  TV/ ans  Ende  jedes  ersten  Halbverses 
der  Gedichte   setzt,   möchten   wir  hier  lieber  tilgen   (ebenso  V.  6   hier, 
oder  18,  1;   22,  15  u.  23;  23,  11;  25,  3;  44,  2  u.  3;  49,  2  u.  8;  62,  4,  9  u. 
16;  59,9;  60,2;  70,2  u.  o.). 
S.  34,  V.  8:  ösbähe  Df;  l  osbähe. 
S.  34,  V.  13:  Punkt  am  Versende  besser  zu  streichen. 
S.  34,  Anm.  16a:  H  Df;  1.  N. 
S.  35,  Anm.  13a:  N.  b  nMdV;  1.  N.  a. 
S.  36,  V.  23:  hinter  rumämwi  setze  ein  vei'weisendes  ''. 
S.  36,  Anm.  23  b:  1.  K.  c  zu  112,  12. 

S.  38,  Ged.  19,  Z.  1  der  Einl.:   gesS^e  und  j^^oil  des   Transkriptionstextes 
stimmen  nicht  zur  Form   mit  der  Femininendung  in  Anm.  a   zur  Stelle 
und  auf  S.  330  des  Glossars. 
S.  38,  V.  5:  hinter  eile  setze  ein  \ 
S.  38,  Anm.  2c:  Vgl  V.  9  (sie;  1.  Vgl.  V.  9  tmlä  (sie. 
S.  39,  Anm.  11c:  1.  vgl.  Stumme,  Beduinenlieder  S.  143. 
S.  39,  Anm.  11  e:  1.  §  186e. 
S.  40,  V.  8:  hisfin  7iMdV;  1.  hisfin. 
S.  41,  Anm,  10  a:  10,4/6'. 
S.  43,  Anm.  9a:  1.  Dozy  I,  853. 
S.  44,  Z.  2  der  Einl.:  ghäwe  DJ;  1.  ghäwe. 
S.  44,  V.  6:  walahrag  nMdV;  1.  walahräg. 
S.  44,  Anm.  a:  1.  fol.  46\ 
S.  45,  Anm.  7b;  thiarag  Df;  1.  ttiarag  (ebenso  ?  statt  e  Anm.  17a;  S.  50, 

Anm.  1  b). 
S.  45,  Anm.  12b:  wtidhd  nMdV;  1.  wcidljä. 
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S.  46  u.  48:   setze  in  der  Einleitung  zu  Ged.  23  vor  iben  (Z.  1)  eine  1; 

hinter  alf  (Z.  3)  Punkt  (statt  Komma)  und  eine  2;  vor  uhagg  (1.  Z.)  eine 

3;  vor  wutläiau  (S.  48,  Z.  2)  eine  4, 
S.  46,  Z.  2  derlSinl.:  statt  kilbgreg  1.  kil  bSreg. 
S.  46  u.  47.    Notizen  Nöldeke's   (vgl.  oben  S.  339,  Z.  9)  zum  Text  von 

22  in  Cod.  H  III  fol.  46^:  „Überschrift  Sy4^l>  ^  Lo^L    F.  2  «Jlüo.^  oder 

lJc;^.^.     V.  11  vor  ^^U».;;!  ein  ^.     F.  13  ^JL.JS^\.     V.  15  ^  ^^   ganz 

sicher*    F.  80  ^Ujo.  sicher.    F.  83  jy  statt  ^y."     Fr/  hat,  wie  wir  sehen, 

diese  Notizen  verwertet. 
S.  48,  V.  2:  hinter  gSrgfe  setze  ein  «. 
S.  60,  V.  6  von  Ged.  24:  setze  Komma  statt  Punkt  ans  Ende  des  ersten 

Halbverses. 
S.  61,  Anm.  7b:  1.  10,  3  N.  b. 
S.  52,  Anm.  15b:  statt  Not  1.  Notiz. 
S.  54,  V.  10  von  Ged.  26 A:  l^abbir  Df\  1.  habbir. 
S.  54,  V.  11  von  Ged.  26 A:  wattiÖirric  nMdV;  streiche  ein  f. 
S.  64,  V.  3:  trenne  äibäzänl  in  §ibä  zäni. 
S.  54,  V.  8  von  Ged.  27:  hinter  bShäclje  setze  ein  *>. 
S.  54,  Anm.  a  zu  Ged.  26  B:  1.  Wahhabiten. 
S.  64,  Anm.  b  zu  Ged.  27:  §  27  a  Df:  1.  §  37a. 

S.  55,  Anm.  10  b:  agtilit  Df;  1.  (lytUid,  —  Femer  1.  statt  8,  N.  b:  8,  4,  N.  b. 
S.  56,  V.  2  V.  Ged.  28:  wistalidimannan  nMdV;  doch  wohl  wistahdimannan. 
S.  56,  V.  6  V.  Ged.  28:  zahät  nMdV;  doch  wohl  zahät. 
S.  66,  Anm.  la:  siimajjäu  Df;  1.  mmaijän 
S.  56,  Anm.  Ib;  tinnai  Df;  1.  tuniai. 
S.  66,  Z.  2  der  Anm.  a  zu  29  A:  in  der  „Einleitung"  ist  immer   el-Efendi 

statt  el-Eflfendi  geschrieben  worden. 
S.  56,  Z.  3  d.  Anm.  a  zu  29  A:  1.  fol.  41\ 
S.  57,  Z.  11  der  Anmerkungen:  5  Df;  1.  15. 
S.  67,  Anm.  7b:  39,  6  N.  h  fC;  vgl.  übrigens  d.  Glossar. 
S.  58,  V.  10:  sebü  Df;  1.  \^bü. 

S.  58,  V.  13:    Vtf  hat  (vgl.  §  32  d)  hier  wohl  änä  schreiben  wollen. 
S.  68,  Anm.  9e:  Ulf  nMdV;  lies  aber  wohl:  tief. 
S.  59,  V.  25:  hinter  cihujänl  setze  ein  *. 
S.  59,  Anm.  25c:  1.  jehaja  (in  einem  Worte). 
S.  60,  V.  27:  MdV  msa  l?min  in  zwei  Wörtern. 
S.  60,  V.  28:  unäcd  Df;  1.  unacd. 

S.  60,  Anm.  28  a:  es  ist  wohl  assäfra  zu  lesen  (v^l.  Glossar  328  a). 
S.  63,  V.  1:  mauwägin  uMdV;  wohl  mit  g  zu  schreiben  (vgl.  ^  81b). 
S.  63,  V.  5:  hinter  inne  setze  ein  *;  statt  bo-inäh  1.  bomäh. 
S.  64:  setze  neben  die  Überschrift  von  30  ein  H. 
S.  66:  setze  neben  die  1  des  ersten  Verses  ein  H. 
S.  65,  Anm.  3a:  zucken  Df;  1.  Zucker. 
S.  66,  V.  5:  hinter  bhinn  ein  ^ 
S.  68,  V.  14:  hinter  f?hiinc  ein  ^ 
S.  68,  V.  15:   1.  wumragghajätin  in   einem  Worte.  —  Mit  ggh  meint   der 

Verfasser  hier  ein  gg  mit  Aspiration;  s.  §  162a. 
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S.  68,  Anmerkungen  zu  V.  18:  mit  „Man  sagt"  beginnt  Anm.  b. 

S.  69,  Anm.  9a:  1.  Excui's  M  16. 

S.  69,  Anm.  10  a;  yai  Df  iür  yäi. 

S.  70,  V.  14:  hinter  alme^firic  setze  ein  •. 

S.  70,  V.  16:  lies  jefaric  in  einem  Worte. 

S.  72,  V.  2;  hinter  *öläde  setze  ein  \ 

S.  72:  Littmann  kennt  zu  Ged.  35  die  Melodie,  nämlich 


E^lj.  jT^l^^ 


Er  schlägt  in  Rücksicht  auf  sie  eine  Anzahl,  sehr  wohl  annehmbarer 
Textänderungen  vor,  so  z.  B.  3a  jabd-alkenm  [mjtallec  sin^är;  4a  a§s?h 
mitlik  mailüdebgär;  12  a  jabü  tmän  dibbalin  wirhäf  etc. 

S.  74,  V.  13 :  ardäf  Df;  1.  ardäf. 

S.  74,  V.  17:  statt  i>  1.  \ 

S.  74,  V.  20:  Igirtäs  nMd  V;  girtäs? 

S.  74,  2.  Zeile  der  Anmerkungen  zu  V.  14:  1.  •=  mmded. 

S.  76,  Anm.  5'»:  1.  vgl.  V.  e. 

S.  76,  Anm.  e*:  1.  Stumme,  Beduinenlieder  statt  Stumme,  TTß. 

S.  78,  Anm.  a:  in  Anbetracht  des  in  §  9  Gesagten  lies  Cod.  Socin  26,  S.  144 
und  143. 

S.  80,  V.  25:  hinter  mantüb  setze  ein  '\ 

S.  80,  Anm.  12  b:  1.  Doughty  II,  469. 

S.  80,  Anm.  12 d:  fafhäl  nMdV;  zweifellos  fdhäl  zu  lesen. 

S.  80,  Anm.  14  c:  1.  Excurs  P  7. 

S.  81,  Anm.  21  d:  wmyüh  Df;  1.  mmgäh. 

S.  82,  Einl.  zu  Ged.  40,  ab  2:  an-asel,  lim  ly  für  an-asellim;  ab  3:  b^dl,  ret 
DJ  für  bSdiret. 

S.  82,  Anm.  37:  »>  dib  Df;  1.  ^  dib. 

S.  84,  Z.  3:  jasi^at  Df;  1.  ja§igat. 

S.  84,  Z.  6:  vor  jöm  gä  setze  eine  6. 

S.  84,  Z.  8:  Vrf  setzt  im  Transkriptionstext  nicht  gern  Fragezeichen  oder 
Ausrufszeichen,  und  überhaupt  nicht  gern  andre  Interpunktionszeichen  als 
Komma  und  Punkt;  daher  hier  wiiS-tabi  mit  folg.  Punkt  (vgl.  Z.  15). 
Hrsg  ist  in  dieser  Beziehung  anderer  Ansicht  und  hat  hier  und  da  ein 
Fragezeichen  oder  Ausrufszeichen  einkorrigiert. 

S.  86,  V.  5:  ^^  Df;  1.  ^>. 

S.  86,  Z.  6  der  Einl.  zu  Ged.^41:  nesiddi  uMdV;  wohl  niSiddl  zu  schreiben. 

S.  88,  Anm.  5a:  Einh  3  fC 

S.  88,  Anm.  10  a:  1.  68,  10  N.  b. 

S.  90,  Z.  5  der  Einl.  zu  43:  rizleh  u.  hügäm  Df  für  rigloh  u.  hü  gäm. 

S.  90,  V.  4  von  Ged.  44:  1.  lic  göm  in  zwei  Wörtern. 

S.  91,  Anm.  2  von  Ged.  44:  1.  H,  V.  3. 

S.  94,  V.  11:  1.  säjalö. 

S.  94,  Anm.  6b:  1.  vgl.  No.  a  u.  V.  9. 

S.  96,  V.  17:  bilictäb  Df  i\\Y  bilictäb. 

S.  96,  V.  1:  Komma  statt  Punktes  hinter  maknün. 

S.  96,  V.  15:  galaw  Df  für  gälaw. 
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S.  98,  Anm.  23  a:  c^-vXo.^  Df  für  v.--:^^.^. 
S.  100,  Anm.  a  zu  Ged.  48:  1.  Huber  I  fol.  19\ 

S.  101:  zur  Metrik  von  Ged.  48  s.  das  §  31b  Gesagte,  das  mir  indess  nicht 
ganz   verständlich   geworden   ist.   —   Die  g  in   gäbl   (V.  1),   mighidätin 

(V.  3;  §  31b  aber  als  mighidätin  citiert)  u.  gde^e  (V.  6)   sind  keine  DJ\ 
S.  101,  V.  5:  ubä  Df  für  ulä. 

S.  102,  Anm.  c  zur  Einl.  von  Ged.  49:  1.  vgl.  §  30  h;  31b. 
S.  104,  Z.  1  der  Einl.  zu  Ged.  50:  hang  (mit'g)  uMdV. 
S.  104,  V.  1:  es  ist  wohl  h^jjed  (mit  d)  zu  lesen. 
S.  104,  Anm.  15  b:  1.  rikn  statt  riku. 
S.  104,  Z.  3  V.  u.  der  Aumerkungen:  1.  fol.  20^. 
S.  106,  V.  6:  streiche  das  verweisende  «. 
S.  106,  V.  11:  mimwat  Df  für  minwat 
S.  108,  1.  Z.  der  Anmerkungen:  1.  52 \ 

S.  110,  Anm.  18a:  1.  the  ancient  Nejdean  banner  (statt . . .  Ne^dean  ....). 
S.  112,  V.  12:  izzäzij  Df  für  izzajäzij. 
S.  114:  zum  Anfang  der  Verse  24  u.  26  s.  aber  §  32  d. 
S.  116,  Einleit.  zu  63:  cetir  (Z.  1)  Df  für  cetir.  —  leha  (Z.  2)  ist  §  U9b 

als  IShä  citiert. 
S.  116:  neben  die  den  arab.  Text  numerierende  53  setze  ein  H. 
S.  117,  V.  14:  ,^y>  Df  f.  gÄ^. 

S.  120,  Z.  6  v.  u.  der  Anmerkungen:  1.  Cod  H  I,  fol.  44 \ 
S.  121,  Anm.  2a:  Cod.  S,  V.  2a  nMdV;  1.  Cod.  H,  V.  3a. 
S.  121,  Anm.  3a:   Cod.  S.  V.  llff.  nMdV;  1.  Cod.  H  V.  llff.  —  Zu  den 

nun  folgenden  citierten  vier  Versen  ist  zu  bemerken,  dass  im  Codex  von 

Vers  5  an  uUemal  der  zweite  Halbvers  an  die  Stelle  des  ersten  getreten  ist. 
S.  122,  Ged.  68,  V.  la:   zu  resldeh  vgl  aber  S.  326  b    des  Verzeichnisses 

der  Eigennamen. 
S.  122,  Anm.  a  zur  Einl.  von  Ged.  69:  über  das  Metrum  ist  §  35d  Nichts 

zu  finden. 
S.  124,  Z.  4  V.  u.:  Xh&dat  1.  wohl  ähadat. 
S.  124,  Anm.  4b:  t^^  Df  für  i^yS. 
S.  126,  Z.  5  der  Anm.:  1.  Socin  (S)  S.  160  und  159  statt  Socin  (S)  S.  160 

und  161  und  vgl.  Einleit.  §  9  (bes.  daselbst  S.  10,  Z.  17  ff.).  —  Z.  20  der 

Anm.  hat  statt  mit  8  11  10  zu  beginnen:  8  10  11;  Z.  23   statt  mit   10 

16  14  zu  beginnen  mit  —  16  — . 
S.  128,  Anm.  10  d:  hinter  „Federn"  tilge  das  Komma. 
S.  131,  Anm.  30  a:  1.  wohl  tichim. 
S.  131,  Anm.  zu  V.  31,  1.  Zeile:  1.  V.  25  statt  V.  25  b. 
S.  131,  Anm.  35d:  1.  H  IH,  fol.  39\ 
S.  132,  V.  38:  ^rlbin  kein  Df  vgl.  §  164  a. 
S.  132,  Anm.  zu  V.  40:  1.  H  I,  V.  27. 
S.  133,  vorl.  Z.  der  Anmerkungen:  1.  fol.  11^  ff. 
S.  134,  V.  7:  tilge  das  *  hinter  lodäm. 
S.  134,  Z.  4  d.  Anmerkungen:  beginne  die  Zeile  9.  10  8.  9. 
S.  136,  V.  16:    das    Spatium   gehört   zwischen    <^UaJ\  und   ^y^i,   nicht 

zwischen  ^rt^  und  OU4»J^. 
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S.  139,  Anm.  21c:  1.  Beduinen  statt  Bemerkungen. 

S.  140,  Anm.  26b:  Job»  476  Df  für  Job'  476. 

S.  142,  1.  Z.  von  Anm.  a:  1.  §  25d. 

S.  142,  Anm.  le:  hdl)er  Df  (ür  hoher  (wohl  besser  hab^)  des  MdV:  seder 
Df  für  seder. 

S.  142,  Anm.  3c:  L  74,  9,  N.  c. 

S.  143,  Anm.  5c:  1.  N.  a  zu  80,  6. 

S.  143,  N.  6  c :  mislab  Df  für  mislcUb. 

S.  143,  Anm.  10  h:  vgl.  die  einleitenden  Worte  zu  dieser  Kaside  und  deren 
Übersetzung. 

S.  144,  V.  13:  ilbanne  Df  für  illanne,  jiSglni  mit  g  steht  im  MdV, 

S.  144,  V.  19:  nach  §  32d  müsste  es  liier  fanä  heissen. 

S.  144,  V.  19:  maddäh  stimmt  nicht  zu  Glossar  301b,  Z.  25. 

S.  145,  V.  21 :  belu^  nMd  V;  1.  wohl  sicher  belüg. 

S.  150,  Anm.  6d:  1.  V.  28,  N.  b. 

S.  152,  V.  35:  1.  sicher  bumdahhan  (mit  d). 

S.  152,  Anm.  28  b:  bei  den  laneze  Df;  1.  bei  ianeze. 

S.  153,  V.  39:  die  Anmerk,  zu  hä§im  ist  vom  Fr/ wieder  gestrichen  worden. 

S.  153,  V.  50:  mägid  Z>/ f ür  mä^id. 

S.  154,  Anm.  57  a:  1.  den  man  anruft. 

S.  165:  der  arab.  Text  von  ßed.  68  wäre  besser  statt  hinter  den  Tran- 
skriptionstext, neben  ihn  gesetzt  worden  (dasselbe  gilt  für  die  Nummern 
66,  69  u.  71);  das  MdV  gab  hier  nicht  ganz  klare  Weisung. 

S.  167,  Z.  4:  49  D/für  39. 

S.  172,  V.  15:  jefurra-gall  Df  für  jefurra-jgall. 

S.  174,  V.  1:  maräCil-jola*  Df  für  maräßi-hola' ;  ferner  '»  Df  für  \ 

S.  175,  V.  17:  addide  1)/ für  addidde. 

S.  175,  V.  19:  bgmeddin  Df  für  bgmeddin. 

S.  175,  V.  20:  1.  bissohä  In  in  zwei  Wörtern. 

S.  177,  V.  53:  ^uwädehg  u.  wucaffehe  stimmen  nicht  zu  dem  in  §  1481  am 
Schlüsse  Citierten. 

S.  184,  Anm.  44a:  vgl.  aber  d.  Glossar. 

S.  187,  im  Kopftitel  streiche  73. 

S.  187:  Vrf —  hat  wie  hier  unverändert  abgedruckt  —  43,  44,  45,  47,  48 
etc.  numeriert. 

S.  191,  Anm.  23b:  ZDMG  22,  171  steht  übrigens  Jiß. 

S.  194:  in  der  Nebeneinanderstellung  der  Verse  von  Ged.  74  in  Anm.  a 
hat  Hrsg  mehrfach  Änderungen  vorgenommen. 

S.  200,  Z.  5:  ugibluh  Df  für  ugiUuh. 

S.  200,  V.  5:  es  ist  wohl  balwuta'  gemeint. 

S.  201,  Z.  14:  die  4  gehört  zwischen  ^^>  und  5Xl>. 

S.  206,  Aimi.  18a:  statt  TTB  1.  Beduinenlieder. 

S.  208,  Z.  1  d.  Einl.  von  Ged.  78:  nach  §  85h  ist  esmah  zu  betonen. 

S.  210,  V.  6:  irgahan  Df  für  irgahan. 

S.  214,  V.  35:  1.  mintehäfi  in  einem  Worte. 

S.  214,  V.  1:  girce  Df  für  girce. 

S.  215,  Anm.  a  zu  Ged.  80:  zum  Metrum  vgl  §  34  a. 
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S.  216,  Anm.  13  b:  man  erwartet  (bis)  heräsah  statt  beräseh  (d.  h.  m.  erw. 

ferain.  Suffix). 
S.  218,  V.  41:  Sinln  Df  für  sinln. 
S.  218,  Anm.  37b:  1.  °maläjen  in  einem  Worte. 
S.  220,  V.  4  von  Ged.  82 :  gida  Df  für  gida. 
S.  220,  Z.  4  V.  u.    der  Anmerkungen:    das    Verz.    der   Eigennamen   giebt 

(S.  330  a)  übrigens  guwetir  mit  i 
S.  221,  Z.  3  der  Anmerkungen:  bemerkt  sei  (zu  „Hezeg"),  dass  der  Fj/bei 

dialektloser  Umschreibung  (bei  der  Wiedergabe  kl ass.  Wörter)  für  -  das 

g  anwendet  (das  er  bei  dialektlicher  zur  Bezeichnung  des  gj  verwendet). 
S.  228,  V.  1  von  Ged.  86 :  buhreh  Df  für  bahreh. 
S.  229,  Anm.  10  a:  1.  Excurs  Y. 

S.  230,  V.  4  von  Ged.  88:  sifa  nUdV;  1.  Sifa  (vgl.  d.  arab.  Text). 
S.  232,  Z.  1  der  Einl.  90:  talharäm  Df  für  ibalharäm. 
S.  236,  V.  3  von  Ged.  94:  bemä?rljeh  Df  für  bemasrijeli. 
S.  236,  V.  6  von  Ged.  94:  säre  nMdV;  1.  §äre.  —  Ferner  uljüdehä  Df  für 

uhdüdShä. 
S.  2^36,  V.  2  von  Ged.  95:  awad  D/ für  aswad. 
S.  236,  vorl.  Z.  der  Anmerkungen:  1.  Excurs  Q  9. 
S.  237:  Anm.  4c  ist  als  4b  zu  bezeichnen. 

S.  238:  Z.  2  der  Anm.  1.  Excurs  N  35;  Z.  3  lies  wohl  (statt  §  96d)  §  37d. 
S.  242,  V.  41 :  jömerä  Df  für  jömgnä. 
S.  242,  V.  61 :  hadd^fe  Df  für  laddefe. 
S.  244:  in  der  Einl.  zu  99  tilge  das  ^  hinter  basebäh  und  setze  es  für  das 

*=  hinter  ^äz^U  ein. 
S.  250,  V.  2  von  Ged.  104:  kiltc  Df  für  kille. 
S.  256,  Z.  10  V.  u.:  häibeh  nMdV;  1.  wohl  hsibih. 
S.  266,  Z.  7  V.  u. :  effa?sll  Df  für  efa§sil. 
S.  256,  Z.  2  V.  u.:  sanie  Df  für  sanie. 
S.  268,  Z.  4  der  Einl.  zu  108:  1.  elamir. 
S.  258,  Z.  7  der  Einl.  zu  108:  JfdfFhalld  (wie  gedruckt);  arab.  Text  drüben 

jJUL  (s.  aber  Verz.  der  Eigennamen  S.  326  a). 
S.  258,  Anm.  d  zur  Einleit.  zu  Ged.  108:  nach  §  36  liegt  „wohl  Hezeg*^  vor. 
S.  260,  vorl.  Z.:   statt  hala  steht  §  191  (am  Ende)  halä.  —  Kein  Df  ist 

hatä  (ebensowenig  in  Z.  8  der  Einl.  zu  108  oder  S.  262,  vorl.  Z.). 
S.  262,  Z.  6:  läcli  Df  für  häill. 
S.  262,  Anm.  la:    statt   „Abs.  2"    L    „ab  2^*.     Hrsg  hat   diese   Änderung 

durchgehends  vorgenommen,  da  es  sich  bei  der  Trennung  der  Prosastellen 

in  solchen  Fällen  ja  nicht  um  „Absätze"  handelte. 
S.  268,  Einl.  zu  110,  ab  8:  libjagüz  Df  für  lihagüz. 
S.  270,  ab  10:  fatanaddaiu  Df  für  fatawaddaju. 
S.  270  ab  11:  1.  wohl  behämeiha  (mit  ä;  vgl.  {>  82  b). 
S.  272,  V.  19:  für  ahatajä  1.  ahatäjä. 
S.  272,  V.  26:  gfuad  wird  in  §  97  a  als  gämd  citiert. 
S.  274,  Anm.  z:  1.  er  lügt. 

S.  278:   man  erwartet  in  V.  12   far^sin  (s.  übrigens  N.  a),  V.  13  bassehä 
und  V.  17  wutii. 
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S.  278,  Anm.  12a:  1.  wohl  meng  statt  mervja, 

S.  280,  V.  2  von  Ged.  1:  vgl.  §  77  a,  Z.  15. 

S.  280,  Z.  5  der  Anmerkungen:  Versschlusslaut  Df  für  Verschlusslaut. 

S.  281,  Anm.  IIa:  1.  zweifellos  jubbäs  eFarjäg  statt  jubbäs  el'arjag. 

S.  282,  V.  12:  1.  zweifellos  wadhejte  für  wadh^te. 

S.  283,  V.  2  V.  Ged.  5:  elgarm  Df  für  elgarm. 

S.  283,  V.  4:  man  erwartet  äna  (vgl.  §  32  d). 

S.  283,  V,  7:  streiche  das  *  hinter  §ufühi. 

S.  283,  Anm.  10a:  1.  lätnäJw  in  einem  Worte. 

S.  284,  V.  19:  zu  jatäke  s.  aber  §  32  d. 

S.  284,  V.  23:  waljäke  Df  für  wijcäke. 

S.  285:  hinter  die  Gedichtnummer  6  setze  ein  \ 

S.  287,  Z.  9:  Häksei  i)/ für  Häcksel. 

S.  287,  Z.  10:  No.  37  1.  Nr.  37. 

S.  287,  Z.  11 :  No.  36  1.  Nr.  36. 

S.  287,  Z.  12:  No.  77  1.  Nr.  72. 

S.  287,  Z.  24  u.  25:  die  arab.  Wörter  beziehen  sich  natürlich  aufs  Glossar. 

S.  288  im  Exkurs  „Schiesswaflfen":   zwischen  16  u.  18  korrigiere  7  zu  17. 

—  Der  Vrf  hat  (wie  abgedruckt)  40,  41,  42,  42,  43  etc.  numeriert. 
S.  289,  vorl.  Z.  von  Exkurs  E:  hisseli  Df  für  hisseh. 
S.  289,  Z.  4  V.  u.:  1.  Delem  für  Delem. 
S.  290,  Exkurs  F:  1.  28  fahega  statt  28  'ahya.  —  Ferner  1.  32  hansir  u. 

33  täni  eUjansir  (mit  h  statt  mit  cli).  —  41  sfäs  Df  für  fa^Se;   ab  44 

Kniehöhle  Df  für  Kniekehle. 
S.  290,  1.  Z.:  1.  Huber,  S.  112  statt  Huber. 

S.  291,  Exkurs  K:  korrigiere  zwischen  30  und  32  die  35  zu  einer  31. 
S.  292,  Exkurs  M:  Z.  1  setze  vor  cars  eine  1  und  1.  Piaster  statt  Priester; 

Z.  8  setze  hinter  „ist"  J^.^. 
S.  293:  zwischen  33  b  und  34  verbessere  35  c  zu  33  c. 
S.  293,   2.  Zeile   der  3  Transkriptionszeilen  in  Antiqua:    Hrsg   glaubte   in 

einem  nicht  ganz  deutlichen  u  des  Md  V  bei  higguh  ein  a  zu  sehen   und 

Hess  higgah  setzen;  §  73a  beweist  aber,  dass  wirklich  dieses  rätselhafte  u 

beabsichtigt  war. 
S.  294,  Exkurs  P,  ab  7:  39.  14  Df  für  39,  14. 
S.  294,  Exkurs  Q,  16:  zu  tehäge  vgl.  aber  §  98h  citiertes  tabäge. 
S.  296,  Z.  4:  unter  gSrab  ist  geräb  gemeint  (vgl.  §  117  b);  es  hätte  in  der 

Einleitung  irgendwo  vorgebracht  werden  können,  dass  die  mit  ^  bezeich- 
neten Vokale  niemals  betont  sind. 
S.  298,  Z.  3  V.  u. :  gatäwa  Df  für  gatäwa. 
S.  299,  Exkurs  DD:  7  däffäi  Df  für  7  d(^'ät  —  ab  9  stimmt  das  Citat  aus 

Niebuhr  nicht.  —  36  s^l4l  Df  für  34  sebÜ.  —  38  imäme  Df  für  39  imüme. 
S.  300:  7  scnün  Df  für  8  senün, 
S.  300,  Z.  5  V.  u.:  zu  btwar  vgl.  aber  Glossar  S.  250a. 
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N«achti-äge  zum  II.  Teil. 

Ged.  6:  V.  9  u.  10  fehlt  „o  Ali",  u.  V.  10  ist  lidij   nicht  übersetzt  (Litt- 
mann). 

Ged.  17:  V.  20  ist  eher  ^>\  sXjo  ^^  als  ^>\  Üjo  ^^  übersetzt  worden. 
Ged.   19:    in   der  Einl.   füge   hinter   „Weib"    noch   „eines  Bewohners   von 

Gese"  hinzu. 
Ged.  23:  V.  2  1.  weit  f.  wit. 
Ged.  24,  Anm.  c:   Euting,  Tagebuch  1.  S.  167  Df  für  Euting,  Tagbuch  l, 

167  f.  (S.  29,  Anm.  a  ändere  ähnlich). 
Ged.  33,  V.  13:   das  nichtübersetzte  ,^^-**-^  minsl  ist  gewiss  Eigenname  (s. 

übrigens  noch  S.  353  dieser  Nachträge). 
Ged.  57,  Einl.:  Anese  Df  für  Anese  (ebenso  S.  67,  Z.  1  u.  8  der  Einl.). 
S.  63,  Anm.  a:  streiche  den  -  zwischen  Snouck  und  Hurgronje.  —  Berekät 

(N.  45)  Df  für  Berekät  (N.  48). 
S.  64,  am  Schlüsse  der  Einl:  1.  gab  er  ihr  (statt:  ihm)  ein  Blatt  etc. 
Ged.  64,  V.  10:  das  letzte  (nicht  übersetzte)  Wort  des  Verses,  sirdäh,  ist 

doch  gewiss  der  in  der  Einleitung  vorkommende  Eigenname. 
Ged.  78,  V.  22:  „nicht"  ist  wohl  zu  streichen. 
Ged.  81:  vgl.  Einl.  §  21c  (ebenso  inbezug  auf  83, 12—14;  90;  91;  95;  99; 

101;  103;  106  B). 
S.  126,  Prosatext  107:  es  sei  dem  Hrsg  gestattet,   dieses  Märchen  in  Dr. 

A.  W.  Schleicher's  Somali -Texten,  hrsg.  von  Leo  Reinisch,  Wien  1900 

(S.  40flF.)  nachzuweisen. 
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S.  10,  Anm.  a:  der  Socin'sche  Codex  ist  vor  einigen  Wochen  (am  18.  Mai 
1901)  an  die  Strassburger  Universitäts-  und  Landesbibliothek  abgegangen, 
und  ich  habe  seinen  Empfang  vonseiten  des  Oberbibliothekariats  be- 
scheinigt erhalten,  zugleich  mit  der  Bestätigung  des  richtigen  Empfanges 
der  mir  während  der  Dauer  meiner  Herausgeberthätigkeit  gütigst  über- 
lassenen  drei  Codices  Huber. 

S.  13,  1.  Z.:  es  liegt  wohl  eher  das  Metrum  Sarli  vor. 

S.  14,  Schluss  von  §  10:  die  betreffenden  Papiere  hat  Hrsg  unter  den  ihm 
übergebenen  Papieren  des  Yrf  nicht  auffinden  können. 

S.  14:  zu  den  Angaben  in  §  IIa  ist  zu  bemerken,  dass  sich  Yrf  bei  der 
Paginierung  der  Codices  H  I  und  H  III  versehen  hat,  indem  H  I  74 
(nicht  73),  und  H  III  54  (nicht  55)  Blätter  enthält  Die  Versehen  sind 
glücklicherweise  ganz  am  Ende  der  Paginierungen  geschehen  und  charak- 
terisieren sich  folgendermassen: 

H  T  /    ^^Z-'  ^^^  6^'  ^^^   '^'  ^^^  '^^'  '^^^  ^^^  ^^^  ^2'  72'  73"^  73'' 
\ErBg:  68^  69'  69^  70'  70'  71'  71'  72'  72'  73'  73^  74'  74' 

I    Yrf:  50'  50'  51'  52'  53'  53'  54'  54'  55'  55' 
\Ursg:  50'  50'  51'  51'  52'  52'  53'  53'  54'  54'. 
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Hrsg  sah  das  Versehen  erst  später,  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  hier 
und  da  Korrektur  in  diesem  Sinne  unterbliehen  ist. 

S.  15,  letzte  Anm.:  s.  S.  339,  Anra.  1  dieser  Nachträge. 

§  15,  Z.  8:  No.  5  Df  für  No.  6. 

§  17a:  das  //  neben  Jj  k,  g,  c,  c,  g  fehlte  im  MdVj  war  aber  notwendiger- 
weise einzusetzen. 

§  17  c:  dass  der  Palatal  g  als  gj  aufzufassen  ist,  sagt  §  161b. 

S.  47,  Z.  15:  statt  El-Khey^at  1.  El-Khey'yat. 

S.  47,  Z.  17:  1875  nUdV;  es  ist  wohl  1865  zu  lesen. 

§  22  c:  Vrf  hat  in  Z.  1  doch  wohl  etwas  Andres  als  „mit  Unrecht" 
schreiben  wollen. 

§  23e:  in  den  Actes  findet  Hrsg  1.  c.  Nichts  von  den  erwähnten  Liedern 
und  die  3aniiCKii  iimh.  pyccic.  apxeo-i.  06ux.  hat  er  nicht  einsehen  können. 
—  In  Anm.  a  hierzu  (unter  der  Seite)  Günzberg  Df  für  Günzburg. 

§  23  f:  an  der  cit.  Stelle  der  Wiener  Sitzungsber.  hat  Hrsg  nichts  Der- 
artiges gefunden. 

§  28 f,  Z.  4:  MdV  hat  „des  ersten  kurzen  Vocals". 

§  31b:  das  MdV  lautet  für  den  ganzen  Abschnitt  (der  dem  Hrsg  auch  nach 
Einsetzung  seiner  Änderungen  noch  nicht  ganz  verständlich  geworden  ist): 
„Was  den  Bacchius  betrifft,  welcher  den  ersten  Teil  jedes  Tawll-Fusses 
ausmacht,  so  kommt  es  (vgl.  Freytag,  S.  166)  heute  selten   vor,  dass   in 

der  zweiten  Vershälfte  statt  desselben  ein  Amphimacer  (J^^i)  eintritt 
Auffallend  ist  die  Kürze  geradezu  regelmässig  in  Kaside  No.  49,  über 
deren  Katalexe  oben  in  §  30h  gesprochen  wurde.  Nur  in  V.  11  findet 
sich  vor  dem  Jambus  eine  Länge,  sonst  stets  eine  Kürze,  also  ein  Amphi- 
brachys.  Zweifelhaft  ist  die  Stelle  48,  3  wo  die  Conjectur  mighidätin 
nicht  gesichert  ist" 

§  32b,  Z.  16,  17  u.  19  hat  das  MdV  Amphimacer  statt  Amphibrachus  des 
Hrsg, 

§  32  c,  Z.  3:  lag  !>/ für  lang. 

§  32  d:  der  Inhalt  des  ersten  und  des  zweiten  Absatzes  dieses  Abschnittes 
von  §  32  ist  dem  Hrsg  nicht  ganz  klar  geworden,  doch  wollte  er  hier 
nicht  eigenmächtig  streichen  oder  ändern. 

S.  62,  Anm.  a:  M.'O.G.  dürfte  aber,  wenn  danach  gefragt,  doch  wohl  an- 
geben, dass  er  seine  Quantitätsunterscheidungen  nach  Länge  oder  Kürze 
der  Silben  trefife. 

S.  63,  Z.  5  V.  u.:  im  MdV  steht  Epitritus  I  statt  Epitritus  IL 

S.  66,  Z.  1:  Ramal  nMdV;  1.  Baslt 

§  37 f:  MdV  hat  Z.  5  „jambische  Dimeter"  statt  „Dimeter"  und  „Der 
jambische  Dimeter"  statt  „Dieser  Kegez-Dimeter";  Z.  9  „der  jambische 
Dimeter"  statt  „der  Dimeter",  Neuerdings  bezweifelt  Hrsg,  ob  diese 
Änderungen  ganz  berechtigt  waren. 

§  38  g:    Fr/ hat  Z.  4  wohl  „häufig"  statt  „selten"  schreiben  wollen, 

S.  71,  Z.  8:  fC  aus  *Alkama. 

S.  74,  Z.  15:  zu  dem  in  diesem  III.  Teile  nun  häufig  wiederkehrenden 
„ab  1",  „ab  2"  etc.  s.  schon  oben  Nachtrag  zu  S.  262,  Anm.  la  von 
Teil  I. 
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S.  76,  Z.  14:  wohl  fC  aus  Palgrave. 

§  43d,  Z.  2:  1.  „Tagbuch''  für  „Tagebuch"  (und  so  auch  §  84b,  §  8Bu  u.  ö.). 

S.  79,  in  der  Überschrift  1:    1.  Verbalexponenten   statt  Verpalexponenten. 

§  46b,  Z.  10:  lä  2)/ für  U. 

§  47  a,  Z.  3:  Ged.  38,  Einl./G 

§  51b:  djiM  7A,n  fC. 

§  54e:  man  darf  aber  wohl  an  das  in  viele  Sprachen  aufgenommene  urspr. 

persische  j^  megei'  (vgl.  auch  des  Herausgebers  Handbuch  des  Schilhischen, 
Leipzig  1899,  S.  209  a)  denken. 

§  59  a,  Z.  12:  Le  Hadhramout  S.  275  /G 

§  59  b,  Schluss:  aber  vgl.  des  Herausgebers  Tripolitanisch-tunisische  Beduinen- 
lieder, Vers  57  u.  S.  135  a  sub  ^^i  IM. 

§  621:  MdV  Verbreitung  statt  Ableitung. 

§  65a,  Z.  7:  ,jdie  Länge",  d.  h.  die  Länge  des  Vokals  der  1.  Silbe. 

§  66c,  Z.  2:  29 A,  27/6! 

§  66e,  Z.  18:  69,  17 /C. 

§  68a,  Z.  11:  1.  c.  (51,  1)  steht  allerdings  g^lbß,  nicht  g^lbt. 

S.  95,  vorl.  Z.:  29  A,  27 /C 

§  68b,  Z.  3:  61,  4  u.  5 /C. 

§  70  a,  Z.  7:  die  Note  a  hat  Vrf  wieder  gestrichen. 

S.  100,  in  der  Überschrift  2:  1.  die  Nunation  und  die  Numerusendungen. 

S.  101,  Z.  8  V.  u.:  wo  steht  hatten  ^ 

S.  101,  Z.  3  V.  u.:  mrfun  1,  6  fC. 

§  77  a,  Z.  8:  ^afiin  Df  für  Mfiin. 

§  81a,  Z.  2:  Poesie  Df  für  Prosa. 

§  85  i:  61  Einl.  ab  2  steht  aber  mar*et  [jammek]. 

§  95  b:  es  steht  9,  7  N.  c  aber  htmr  (vgl.  Glossar  S.  257  b). 

§  96,  Z.  4  sind  „45,  6'*  u.  Z.  8  „Landberg  3,  22"  fC. 

§  97a,  Z.  4:  es  ist  110,  V.  25  also  gäiad  zu  lesen;  in  V.  11  kommt  aber 

kein  cänd  vor. 
§  97b,  Z.  3:  64,  13  (vgl.  N.  b)  fC. 
§  97  c,  Z.  3:  Ged.  49,  19  ist  aber  elwä§ö  mit  e  gedruckt. 

§  102c,  Z.  22:  das  Glossar  (S.  264a)  giebt  andre  Bedeutungen  von    '<i^\)>» 

§  120  c,  Z.  3:  in  Ged.  43,  3  steht  aber  cdäme. 

§  129  p:  78,  40 /C  für  78,  14;  110,  20  fC  für  111,  20. 

§  136,  Z.  17:  79,  9  steht  übrigens  j^/mmwiaZ  (nicht  ^^e/).  —  Z.  23  ist  jehaija/C. 

§  139:  für  b  sind  jetzt  namentlich  die  Auseinandersetzungen  Kampffmeyer's 
(gerade  wie  für  den  zu  vergleichenden  §  156a)  heranzuziehen,  die  er  in 
seiner  Marburger  Habilitationsschrift  „Die  arabische  Verbalpartikel  h 
(m)  [=  Mitth.  des  Seminars  f.  Orient.  Sprach,  zu  Berlin,  Jahrg.  III, 
Westasiat.  Studien,  1900,  S.  48—101)  veröflFentlicht  hat 

S.  170:  Überschrift  4  laute:  Der  Imperativ  (und  die  Admirativformen). 

§  145  b,  Z.  4:  1.  lehrten  ihn. 

§  146b,  Z.  4:  61  Einl.  S.  1  /C, 

S.  177,  Z.  7:  setze  -  über  das  .. 

S.  181,  Z.  10:  es  steht  Ged.  71,  53  aber  j^uwädeh?  u.  ^-aflfehe. 
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§  156d:  zu  diesem  Abschnitte  ist  jetzt  namentlich  der  Aufsatz  Kampff- 
meyer's  (in  WZKM  XIII,  1—34  u.  227—250)  „Beiträge  zur  Dialecto- 
logie  des  Arabischen,  I,  zu  vergleichen. 

S.  194,  Z.  7 ff.:   hierher  gehört  aber  auch  das  im  Diwan  vorkommende  y^ 

„podex"  (vgl.  d.  Glossar). 
§  161  d:   das  in  diesem  Abschnitte  Gesagte  widerspricht  dem  in    §  163  a 

Gesagten. 
§  162  in  der  Überschrift:  ^  (Palatallaut)  Bf  für  6  (Affricata). 
S.  197,  Z.  9  V.  u.:    Yrf  liess  1.  c.  aber  rmü^  drucken. 
S.  199,  Z.  4:  sicajih  Df  für  siöäjib. 
S.  201,  Z.  4:  N.  a  zu  29,  5  Df  für  N.  a  zu  29,  15. 
§  168a,  Z.  4:  29 H,  7  Df  für  N.  b  zu  29  A,  7. 
S.  204,  Z.  10:  83,  5  steht  aber  säkin  'ihtarak. 
§  180  c,  Z.  22:  Excurs  A  8  steht  übrigens  hif/fj  (mit  gg)  und  Excurs  N  15  c 

jodec  (mit  d).  —  Z.  28:  71,  51  steht  bärij-ossahü  (mit  ä)  und  9,  8  rabi? 

(mit  e). 
§  181  e,  Z.  4:  N.  a  zu  10,5/0. 
§  186b,  Z.  12:  ßal  Df  für  ftäl. 
§  186  d,  Z.  5:  182  c  wohl/C. 
S.  226,  Z.  6  V.  u.:  1.  N.  a  zu  41,  7  (nicht:  41,  1). 
S.  230,  1.  Z.:  62,  17  fC  für  63,  17. 
^  191a,   Z.  4:    Vrf  hat    29  A  Einl.    [1.  Z.]    aber  nicht   zäjirteh,    sondern 

gäijituh  drucken  lassen. 
§  192b,  Anfang:  der  hier  gethane  Ausspruch,  dass  das  betr.  d  nicht  der 

Artikel  sei,  stimmt  nicht  zu  dem  im  Glossar,   S.  246b   (und  wohl  auch 

schon  an  einer  Stelle  in  dieser  Einleitung)  Gesagten. 

§  195  c,  Z.  3  ist  mit  „ab  3"  ungenügend  citiert;  hier  und  da  fehlen  die 
Stellenangaben  gänzlich  (so  S.  226,  Z.  5  v,  u.;  S.  237,  Z.  6  v.  u.;  §  196a, 
Z.  5;  S.  239,  Z.  11  u.  3  v.  u.  und  öfter). 

S.  239,  Z.  8  v.  u.:  44,  8  Df  für  45,  8. 

S.  246  b:  zu  jf  s.  den  Nachtrag  zu  §  192  b. 

S.  247  a:  iib  ist  persisch  doU  (Hartmann). 

S.  247  b:  J-^  ist  vielleicht  ital.  battdlo. 

S.  249  a,  Z.  15:  1.  Moritz,  Zanzibar  S.  10. 

S.  250  b,  Z.  5:  1.  outrus  für  oiitros. 

S.  251a,  Z.  14  v.  u.:  29  A,  10,  N.  d /C 

S.  255b,  Z.  3:  1.  §  125b  für  §  125c. 

S.  257b,  Z.  11:  vor  „wohl«  füge  ein:  Ged.  9,  7  und  N.  c. 

S.  257  b,  Z.  26:  94,  2,  N.  h  fC. 

S.  258a,  Z.  11  V.  u.:  N.  d.  zu  20,  4 /G 

S.  260a,  Z.  -11  V.  u.:  49,  9  fC. 

S.  268a,  Z.  14:  fC  aus  Burckhardt,  Bed. 

S.  275b,  Z.  6:  1.  5,  1  (statt  5,  2). 

S.  275b,  Z.  14  V.  u.:  s.  des  Hrsg  Nachtrag  zu  Ged.  64,  10  N.  a. 

S.  276  a,  Z.  23:  statt  „Reise,  II,  3«  1.:  Wallin  2,  3. 

S.  284  a,  Z.  23:  1.  c.  steht  übrigens  sleliga. 
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S.  286  a  siib  i»U> :  N.  c  zu  62,  3  fC. 

S.  287  a,  Z.  8  V.  u.:  1.  c.  kommt  ein  ^U>  (kein  J^)  vor. 

S.  287  b,  Z.  23:  ungenaues  Zitat. 

S.  296  b,  Z.  13  V.  u  :  1.  N.  d  (statt  N.  b). 

S.  298a,  Z.  22:  s.  aber  die  Stelle  (Excurs  H  18). 

S.  304a  zu  >ys>A  2:  N.  b  zu  69,  3  wird  aber  wohl  ein  Infinitiv  (ebenso  da- 
selbst bei  marad)  vorliegen. 
S.  307  a:  sub  ^^^(^  fC, 
S.  307  b,  Z.  8  V.  u.:  73,  22 /C. 
S.  319b,  Z.  15:  S.  110 /C. 

S.  320b,  Z.  11  V.  u.:  „^^^  V*   so,  ohne  weitere  Zusätze,  im  MdV, 
S.  321a,  sub  'i>\^y  32,  11,  N.  a  ist /Cl 

S.  321b,  sub  ^'-o^:  1.  c.  findet  sich  diese  Wortform  nicht. 
S.  322b,  Z.  6:  3,  11,  N.  b /G 

S.  325  a,  Z.  7  v.  u.:  1.  c.  steht  übrigens  algehejjimlje. 

S.  326a,  zu  ^x<^:  1.  c.  steht  im  Transkriptionstexte  zwar  hahd,  im  daneben- 
stehenden arabischen  aber  sxJU... 
S.  326  a,  zu  J-^J^  2:  es  ist  aber  Excurs  D  12  obii  hatil  in  halU  zu  ändern, 
S.  327  a,  zu  iiJjJ\:  es  steht  29  A,  29,  N.  a  sogar  ez-zilfh 
S.  330  a,  zu  Äjc^^waiJl:  s.  den  Nachtrag  zur  Stelle. 
S.  330a,  zu  ^.y^\  {{lijuwttir:  1.  c.  steht  aber  (figxiwetir. 
S.  330b,  zu  ^y^yO'  1.  c.  steht  übrigens  nierfjiüm. 
S.  330  b,  zu  ^Ul.**Ji\:  vgl.  hier  auch  §  113  e. 

S.  331a,  zu  JÜ^:  ein  ^>U,^  ist  unauffindbar. 

S.  331b,  zu  k-^1^;  nach  76,  29,  N.  c  handelt  es  sich  mehr  um  eine  Örtlich- 

keit,  als  um  eine  Ortschaft. 
S.  333  a,  Z.  29  u.  34:  1.  Fräser  statt  Fräser.  — 

Endlich  sei  hier  eine  Zuschrift  mitgeteilt,  die  dem  ifr^^f  vorgestern 
(8.  Juni)  von  M.  Hartmann  zuging;  sie  hat  bezug  auf  die  Übersetzung 
von  Ged.  33  V.  13  (wo  ^*^^*J^  nicht  übersetzt  ist;  vgl.  S.  349  dieser  Nach- 
träge)  und  lautet:  „Ein  Schech  Mensl  wird  als  Oberschech  der  Ngime- 
Araber  genannt  bei  Hartmann,  Lieder  der  Libyschen  Wüste  S.  11.  Zu 
Anmerkung  2  a.  a.  0.  sei  bemerkt,  dass  das  dort  Gegebene  hinfallig  ist  mit 
Rücksicht  auf  ZDMG  9,  568,  wonach  Mansa  ein  sudanesisches  Appella- 
tivum  in  der  Bedeutung  „Sultan'*  ist;  vgl.  Quatremere,  Not.  et  Extr.  XII, 
637  und  den  bei  ihn  Batüta  4,  431  genannten  Mansä  (Mensl)  Müsä,  der 
ideutiscli  ibt  mit  dem  Melli-Sultan  Kaükau  Müsä  in  Essa  di's  tarldi  amtdän, 
Kap.  3  p.  7Ö>* 
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PHILOLOGISCH-HISTORISCHE  CLASSE. 

ERSTER  BAND.    Mit  einer  Karte.    Hoch  4.     1850.    brosch.  (Statt  JCIS.^)  JC  9.- 

A.  WE8TEB1£ANN,  ünteriuch.  Aber  die  in  die  attiicheii  Bedner  eingelegten  Urkunden.    2  Abhandl.    1850  (SUU  UK  S.— )  UK  1.50 

F.  ▲.UKSBT,  Ober  D&monen,  Heroen  nnd  Genien.    1850 (    „      „    S.40)  „    l.tO 

TH.MOMMSEN,  Über  dai  rOmisohe  Mttnswesen.    1850 (    „      „    6.~)  „    1.50 

E.  T.  WIETEBSHEIM ,  Der  Feldzng  des  Oermanicui  an  derWeier.    1860 (    „      „    S.— )  „    1.50 

G.  HABTENSTEIN ,  Dantellong  der  Bechtephiloiophie  dei  Hugo  Grotiui.  1860 (  „  „  2  —)  „  l'- 
TH.  MOMMSEN ,  Üb.  d.  Chronographen  t.  J.  S54.    Mit  e.  Anh.  flb.  d.  Quellen  d.  Chronik  d.  Hieronymoi.    1850  (    „      ,,    4.~)  „    1.— 

ZWEITER  BAND.    Mit  8  Tafeln.    Hoch  4.     1857.    brosch.  (Statt  •«  22.— )  UK  10.- 

WILHELM  BOSCHEB,  Z.  Geschichte  d.  englischen  Yolkiwirthechaftilehre  i.  16.  n.  17.  Jahrhundert.    1861.  Vergriffen. 

Nachtrige.    1852 Vergriffen. 

JOH.  0Ü6T.  DBOTSEN,  Eberhard  Windeok.    1858 (Statt  JC  X.40)    JC  1  SO 

TH.MOMMSEN,  Polemii  SürU  latercului.    186S (    ^      n    IM)     „  —.80 

Volnsii  Maeciani  diitributio  partium.    1853 (    „      „  —.60)     „  —.80 

JOH.  OUST.  DBOTSEN,  2  Verseichniiie,  Kaiser  Karls  V.  Lande,  s.  u.  ■.  Groeien  Einkaufte  u.  and.  betr.    1864  (    „      „    S.— )     „    1.— 

TH.  IIOMMSEK,  Die  Stadtrechte  d.  latinischen  Gemeinden  Salpensa  u.  Malaca  in  der  Pro v.  Baetica.    1865.  Vergriffen. 

Nachtrage.    1856 (SUtt  M  1.60)    JK— .80 

FBIEDBICH  ZABNCKE,  Die  urkundlichen  Quellen  lur  Geschichte  der  UniTersitit  Leipzig  in  den  ersten 

160  Jahren  ihres  Bestehens.    1857 (    „      „    9.—)     „    4.50 

DRITTER  BAND.    Mit  8  Tafeln.    Hoch  4.     1861.  (Statt  JC  24.—)  JC  12.- 

H.  G.  VON  DEB  GABELENTZ,  Die  Melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen  Bau  und  ihrer 

VerwandUchaft  unter  sich  und  mit  den  Malaiisch -Polynesischen  Sprachen.    1860 (SUtt  JC  8.—)  JC  A.— 

G.FLÜGEL,  Die  Classen  der  Hanefltischen  Bechtsgelehrten.    lt»60 (  „  „  2.40)  „  1.80 

JOH.  GUST.  DBOYSEN,  Das  Stralendorffische  Gutachten.    1860 (  „'  „  2.40)  „  1.20 

H.  C.  VON  DEB  GABELEN  TZ,  Über  das  Passirum.    Eine  sprachTergleichende  Abhandlung.    1860.   .    .   .  (  „  „  2.80)  „  1.40 

TH.  MOMMSEN,  Die  Chronik  des  Casviodorus  Senator  t.  J.  519  n.  Chr.    1861 (  „  „  4.—)  „  2.— 

OTTO  JAHN,  Über  Darstellungen  griechischer  Dichter  auf  Vasenbildem.    Mit  8  Tafeln.    1861 (  „  „  6.—)  „  8.— 

VIERTER  BAND.     Mit  2  Tafeln.    Hoch  4.     1865.  (Statt  .ä  18.— )  *«  9.- 

J.  OVEBBEGK,  Beitrage  zur  Erkenntniss  und  Kritik  der  Zeusreligion.    1861        (Statt  J(  2.80)  JC  1.40 

6.  HABTENSTEIN,  Locke's  Lehre  t.  d.  menschl.  Erkenntniss  in  Vergl.  m.  Leibnis's  Kritik  ders.  dargest.  1861  (    „      „    4.—)  „    2.— 

WILHELM  BOSCHEB,  Die  deutsche  NationalOkonomik  an  der  Gränzscheide  des  16.  u.  17.  Jahrh.    1862  (    „      »    2.—)  „    l.~ 

JOH.  GUST.  DK OTSEN,  Die  Schlacht  Ton  Warschau  1656.    Mit  1  Tafel.    186S (    „      „    4.4(>)  „2.20 

AUGUST  SCHLEIGHEB ,  Die  Unterscheidung  von  Nomen  und  Verbum  in  der  lautlichen  Form.    1865    .    .  (    „      „2.40)  ^120 

J.  OVEBBEGK,  Über  die  Lade  des  Kypselos.    Mit  1  Tafel.    1865 (    „      „    2.80)  „    1.40 

FÜNFTER  BAND.    Mit  6  Tafeln.    Hoch  4.     1870.  (Statt  .*:  18.— )  JC9.- 

K.  NIPPEBDEY,  Die  leges  Annales  der  Bömischen  Bepublik.    1865 (Statt  M  2.40)  JC  1.20 

JOH.  GUST.  DBOYSEN,  Das  Testament  des  grossen  KurfOrsten.    1866 (  „  „    2.40)  „    1.20 

GEOBG  CUBTIUS,  Zur  Chronologie  der  Indogermanischen  Sprachforschung.    2.  Auflage.     1873 (  „  „    2.—)  „    1.— 

OTTO  JAHN,  Über  Darstellungen  des  Handwerks  und  Handelsrerkehr«  auf  antiken  Wandgemälden.  1868  (  „  „  4.—)  „  2.— 
ADOLF  EBEBT,  Tertullian's  Verh&ltniss  zu  Minucius  Felix,  nebst  einem  Anhang  über  Commodian's  Carmen 

apologeticum.    1868      (  „  „    2.40)  „    1.20 

GEOBG  VOIGT ,  Die  Denkwürdigkeiten  (1207— 1288)  des  Minoriten  Jordanus  von  Giano.    1870 (  „  „2.80)  „    1.40 

CONBAD  BUBSIAN,  Erophile.     Vulgärgriechische  Tragoedle  tou  Georgios  Chortatses  aus  Kreta.     Ein 

Beitrag  lur  Geschichte  der  neugriechischen  und  der  italienischen  Littcratur.    187U (  „  „2.40)  „1.80 

SECHSTER  BAND.    Mit  3  Tafeln.    Hoch  4.    1874.  (Statt  ^  21.  - )  .«  10.— 

MOBITZ  VOIGT,  Über  den  Bedeutungswechsel  gewisser  die  Zurechnung  und  den  öconomischen  Erfolg 

einer  That  beieichnender  technischer  lateinischer  Ausdrücke.    1872 (Statt  JC  4.—)  JC  2.— 

GEOBG  VOIGT,  Die  GeschichUchreibung  über  den  Zug  Karls  V.  gegen  Tunis.    1872 (  „  „  2.—)  „  1.— 

ADOLF  PHILIPPI,  Üb.  die  römischen  Triumphalreliefe  u.  ihre  Stellung  in  d.  Kunstgesch.    Mit  8  Taf.    1872  {  „  „8.60)  ,,  l.KO 

LUDWIG  LANGE,  Der  homeriache  Gebrauch  der  Partikel  f/.    I.  Einleitung  und  c/ mit  dem  OpUtiv.     1872  (  „  „  4.—)  „  2.— 

D.  homer.  Gebrauch  d.  Partikel  f/.    II.  «/ xir  (an)  mit  d.  Optatir  u.  «/ ohne  Verbum  finitum.    1873  (  „  „  2. — )  „  1.— 

GEOBG  VOIGT,  Die  Geschichtschreibung  über  den  Schmalkaldischen  Krieg.     1874 (  „  „  6.—)  „  S.— 

SIEBENTER  BAND.    Hoch  4.     1879.  (Statt  JC  43.—)  JC  20.— 

H.  C.  VON  DEB  GABELENTZ,  Die  Melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen  Bau  und  ihrer 

Verwandtschaft  unter  sich  und  mit  den  Malaiisch-Polynesischen  Sprachen.    Zweite  Abhandlung.    1873  (Statt  ^fC  8. — )  JC  4.— 

LUDWIG  LANGE,  Die  Kpboteu  und  der  Areopag  Tor  Solon.     1874 (  „  „2.—)  „    1.— 

J.  P.  VON  FALKENSTEIN,  Zur  Charakteristik  König  Johann's  t.  Sachsen  in  seinem  Verhftltniss  lu  Wissen- 
schaft und  Kunst.     1871 (  „  „  1.60)  „  —.«0 

MOBITZ  VOIGT,  Über  das  Aolius-  und  Sabinus  -  System ,  wie  über  einige  Terwandte  BechUsysteme.     1875  (  „  „  4.—)  „    2.— 

FBIEDBICH  ZABNCKE,  Der  GraltempeL    Vorstudie  zu  einer  Ausgabe  des  jungem  Titurel (  „  „  8.—)  „    4.— 

MOBITZ  VOIGT,  über  die  Leges  rcgiae.    I.   Bestand  und  Inhalt  der  Leges  Begiae.     1876 (  „  „  4.—)  „    2.— 

Über  die  Leges  regiae.    JI.   Quellen  und  Authentie  der  Leges  Begiae.     1877 (  „  „  8. — )  „    4. — 

FBIEDBICH  ZABNCKE,  Der  Priester  Johannes.    Erste  Abhandlung.     1871) (  „  „  8.^)  „    4.— 

ACHTER  BAND.     Mit  14  Tafeln.     Hoch  4.     1883.  (Statt  .K  35.—)  .«  16.— 

FBIEDBICH  ZABNCKE,  Der  Priester  Johannes.    Zweite  Abhandlung.     1876 (SUtt  JC  8.—)  JC  A.— 

ANTON  SPBINGEB,  Die  Psalter-Illustrationen  im  frühen  Mittelalter.    Mit  10  Tafeln  in  Lichtdruck.     1880  (  „  „  H.— )  „  4.— 

MOBITZ  VOIGT,  Über  das  Vadimonium.     1881 (  „  „  8.20)  „  1.60 

G.  VON  DEB  GABELENTZ  und  A.  B.  MEYER,  Beiträge  sur  Kenntniss  der  melanesischen,  mikronesischen 

und  papuanischen  Sprachen.     1882 (  „  „  6. — )  „  S. — 

THEODOK  SCHBEIBEB,  Die  Athena  Parthenos  des  Phidias  u.  ihre  NachbUd.     M.  4  Taf.  in  Lichtdr.    1883  (  „  „  6.^)  „  3.— 

MAX  HEINZE,  Der  Kudämonismus  in  der  Griechischen  Philosophie.    Erste  Abhandlung.     1883 (  „  „  4.—)  „  2.— 

NEUNTER  BAND.     Mit  7  Tafeln.     Hoch  4.     1884.  (Statt  .fC  32.—)  .iC  15.— 

OTTO  BIBBECK,  Kolax.     Eine  ethologische  Studie.     1883 (Statt  ^fC  A.—)    »«  2.— 

WILHELM  BOSCHER,  Versuch  einer  Theorie  der  Finanz -Begalien.     1884 ,,  S.60 

GEOBG  EBERS,  Der  geschnitzte  Holzsarg  des  Ijatbastru  im  ägyptologischen  Apparat  der  UniTersitkt  zu 

Leipzig.    Mit  2  lithograpbirten  und  8  Lichtdruck -Tafeln.     18K4 (    „      „    6.—)     „  3  — 

AUGUST  LESKIEN,  Der  Ablaut  der  WurzelsUben  im  Litauischen.     1884 (     „      „    7.—)     „  3.50 

FRIEDRICH  ZARNCKE,   Christian  Reuter,  der  Verfasser  des  ScbelmufiTsky,  sein  Leben  u.  s.  Werke.     1884  (     „      „    8.—)     „  4.— 
ANTON  SPRINGER,  Die  Gencsisbildcr  in  der  Kunst  des  frilhen  Mittelalters  mit  besonderer  Rücksicht  auf 


den  Ashbumham-Pentateuch.    Mit  2  Tafeln.     1S84 (     „      „    4.—) 


n 


Q 


ZEHNTER  BAND.     Mit  4  Tafeln.    Hoch  4.     1888.  (Statt  .ä:  88.— )  .*:  16.— 

OTTO  BIBBECK,  Agroikos.    Eine  ethologische  Studie.     ]88.'> (SUtt  UK  2.— )  JC  1.^ 

AUGUST  LESKIEN,  Untersuch,  üb.  Quantität  u.  Betonung  i.  d.  slav.  Sprachen.    I.  Die  Quantität  i.  Serbischen. 

Al.  Feste  Quantitäten  der  Wurzel-  oder  Stummsilben  d.  Nomina  b.  bestimmten  stammbild.  Suffixen.    1885  (    „      „    5. — )  „    2.50 

MOBITZ  VOIGT,  Über  die  staatsrechtliche  Possessio  u.  den  Ager  compascuus  d.  Bömisch.  Bepublik.  lHh7  (  „  „  2.—)  „  1. — 
OTTO  EDUABD  SCHMIDT,  Die  handschriftliche  Überlieferung  der  Briefe  Ciceros  an  Atticus,  Q.  Cicero, 

M.  Brutus  in  lulien.    Mit  4  Tafeln.     1887 (    „      „    6.—)  „    8.— 

FBIEDBICH  HULTSCH,  Schollen  zur  Sphaerik  des  Theodosios.    Mit  22  Figuren.    1887 („      «8-60)  „1.80 

EBNST  WINDISCH,  Über  die  Verbalformen  mit  dem  Charakter  r  im  Arischen,  Italischen  n.  Celtischen.    1887  (    „      „    8.—)  „    1.50 

MOBITZ  VOIGT,  Über  die  Bankiers,  die  Buchführung  nnd  die  Litteralobligation  der  BOmer.    1887    .   .   .  (    „      „    8.—)  „    1.80 

GEOBG  VON  DEB  GABELENTZ,  Beiträge  zur  ohineslsohen  Grammatik.    Die  Sprache  des  Guang-TsL    1888  (    „      •«    4.—)  „    S.~ 

WILHELM  BOSCHER,  UmriBBB  mux  Nfttnrlehre  dei  CHaariamui.    1888 (    *,     »    5.—)  „    l.M 

Sand  i--iO  zusammen  (staU  IDl«  I^Vk«— >  Vte  iKüs.«  w^.— 


(Statt  JC  1.—) 

Jt:  3.50 
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(Statt  M  4.—) 

(  »  M  «.-) 
(    «      «  16.-) 

UK  2.— 
„    1.50 

ELFTER  BAND.    Mit  lö  Tafeln.    Hoch  4.     1890.  •"     (Statt  .4:  36.— )  Ui^  16.— 

FBIEDBIGH  ZABNGKE,  Kungef.  YerBaichnlis  d.  Originalaufinahmen  ▼.  Goethe*i  BildniH.  M.  15  Taf.  1888 
OEOBG  EBEBS,  Papymi  Eben.    Die  Maaiie  tind  dae  Kapitel  ttber  die  Augenkrankheiten.    Erster  ThelL 

Die  Gewichte  nnd  Hohlmaasse  des  Papyrus  Ebers.    1889 

. Papyrus  Ebers.    Die  Maasse  und  das  Kapitel  über  die  Augenkrankheiten.    Zweiter  Theil.    Das 

Kapitel  Aber  die  Augenkrankheiten.    T.  LY,  2— LX  lY,  18.    1889 

AKTON  SPBIKGEB,  Der  Bilderschmuck  in  den  Sacramentarien  des  frflhen  Mittelalters.    1889 

BKBTUOLD  DEL6BÜCK,  Die  indogerm.  Yerwandtschaftsnamen.  £.  Beitr.  s.  yergleioh.  Alterthumsk.  1889 
MOBITZ  YOIGT,  Die  technische  Produktion  nnd  die  besflglichen  rOmisoh -rechtlichen  Erwerbtitel.  1890 
WILHELM  BOSGHEB,  Umrisse  xur  Naturlehre  der  Demokratie.    1890 

ZWÖLFTER  BAND.    Mit  6  Tafeln.    Hoch  4.     1891.  (Statt 

FBIEDBICH  ZABNGKE,  Causa  Nicolai  Winter.  Ein  Bagatellprocess  bei  der  Uniyersltftt  Leipzig.  1890 
F.  H.  WEISBBACH,  Ansanische  Inschriften  und  Yorarbeiten  su  ihrer  Entsifferung.  Mit  6  Tafeln.  1891  . 
AUGUST  LESKIEN ,  Die  Bildung  der  Nomina  im  Litauischen.     1891 

DREIZEHNTER  BAND.     Mit  5  Tafeln  und  1  Facaimile.     Hoch  4.     1893.  (Statt  .ä:  32.— )  JK  16.— 

FBIEDBICH  HULTSGH,  D.  ersähl.  Zeitformen  b.Polybios.  E.  Beitr.  z.  Synt.  d.  gemeingrieoh.  Sprache.  I.  1891  (SUtt  JC  7,—)    JC  8.50 

GSOBG  GOETZ,  Der  Liber  Olossarum.    Mit  einem  Facsimile.     1891 (    „      „8.—)     „1.50 

FBIEDBIGH  BATZEL,  Die  afrikan.  BOgen,  ihre  Yerbreit.  u  Yerwandtsch.    Nebst  e.  Anhang  aber  d.  Bögen 

Neu-Guineas,  der  Yeddah  und  der  Negritos.    Eine  anthropogeographisohe  Studie.    Mit  5  Tafeln    1891  (    „      „    S.  — )     ,,    1.50 

FBIBDBIGHHULT8GH,l>.erxfthl.  Zeitformen  b.Polybios.  E.  Beitr.  z.  Synt.  d.gemeingriech.  Sprache,  n.  1892  (    „      „4.^)     „2.^ 

MOBITZ  YOIGT,  Ueber  die  leges  luliae  iudiciorum  prlTatorum  und  publicorum (    „      „    2.60)     „    1.80 

AUGUST  LESKU^N,  Untersuch,  über  Quantität  u.  Betonung  i.  d.  slayischen  Sprachen.    I.  Die  Quantität  im 

Serbischen.    B.  Das  Yerhältniss  von  Betonung  u.  Quantit&t  in  den  sweisüb.  primären  Nomina.    C.  Das 

Yerhältniss  yon  Betonung  und  Quantität  in  den  stammbildenden  Suffixen  mehrsilbiger  Nomina.  18.93  (  „  »8. — )  „1.50 
BIOHABD  MEISTER.  Die  Mimiamben  des  Herodas.    Herausgegeben  und  erklärt  mit  einem  Anhange  über 

den  Dichter,  die  Überlieferung  und  den  Dialekt.    189S (    „      „  10.—)     „    5.— 

VIERZEHNTER  BAND.    Mit  10  Tafeln.     Hoch  4.     1894.  (Statt  ^  33.  -)  ^  16.— 

FRIEDBICH  HULTSGH,  D.  erzähl.  Zeitform,  b.  Polybios.  K.  Beitr.  s.  Synt.  d.  gemeingrieoh.  Sprache.  III.  189S  (Statte  3.60)  Jt:  1.80 

JOHANNES  ILBEBG,  Das  Hippokrates  -  Glossar  des  Erotianos  und  seine  ursprüngliche  Gestalt.    1893  .    .  (  „  „    8.—)  „    1.— 

AliBEBT  SOGIN,   Zum  arabischen  Dialekt  Ton  Marokko.    1893 (  „  „    3.—)  „    1.50 

FBIEDBIGH  DELITZSCH,  Beiträge  z.  EntzüTerung  ü.  Erklärung  d.  kappadoklschen  Keilschrifttafeln  1893  (  „  „3.—)  „1.50 
THEODOB  SGHBEIBEB,  Die  alexandrinische  Toreutik.    Untersuchungen  über  die  grieoh.  Goldsohmiede- 

kuDst  im  Ptolemaeerreiohe.    I  Theil.    Mit  5  Tafeln  und  138  Abbildungen.    1894 (  „  „  10.—)  .,    5.— 

MAX  HFJNZE,  Yorlesungen  Kante  über  Metaphysik  aus  drei  Semestern.    1894 (  „  „    8.—)  „    4.— 

F.  H.  WEISSBAGH,  Neue  Beiträge  zur  Kunde  der  Susisohen  Inschriften.    Mit  5  Tafeln.    1894 (  „  „3.60)  „1.80 

FÜNFZEHNTER  BAND.     Mit  3  Tafehi.    Hoch  4.     1896.  (Statt  .1C  38 .  — )  .ä:  16 .  — 

ALBEBT  SOGIN  u.  Dr.  HANS  STUMME,  Der  arab.  Dialekt  der  HouwSra  des  Wftd  SQs  in  Marokko.    1894  (Statt  JC  8.—)  JC  4.— 

HXINBICH  SCHUBTZ,  Das  Augenomament  und  verwandte  Probleme.    Mit  3  Tafeln.    1896 (    „      „5.—)  „2.50 

HOLGEB  PEDEBSEN,  Albanesische  Texte  mit  Glossar.    1895 (    „      „    8.—)  „    4.— 

EBNST  WINDISGH,  Mära  und  Buddha.     1895 (    „      „  12.—)  „    6.— 

Band  ll'^lS  zusammen  (statt  Mk.  156.»)  fttr  Mk.  70.— 

Band  1—16  zusammen  (statt  Mk.  420.— )  fttr  Mk.  176.— 

SECHZEHNTER  BAND.    Hoch  4.     1897.  Preis  30  JC 

BIGHABD  FOEBSTEB,  Johann  Jacob  Beiske's  Briefe.     1897 90  JC 

SIEBZEHNTER  BAND.    Mit  3  Textfiguren  u.  5  Kartenskizzen  im  Text.     Hoch  4.     1897.  Preis  40  JC 

FBIEDBIGH  HUIiTSGH ,  Die  Elemente  der  ägyptischen  Theilungsreohnung.    Erste  Abhandlung.    1895 S  JC 

FBIEDBIGH  DELITZSGH,  Das  Babylonische  WeltschOpftingsepos.     1896 BJC 

W.H.  BOSGHEB,  Das  von  der  „Kynanthropie^*  handelnde  Fragment  des  Maroellus  von  Side.    Mit  3  Textflguren.     1896  .   .       .  4  JC 

FBIEDBIGH  BATZEL ,  Der  Staat  und  sein  Boden  geographisch  betrachtet.    Mit  5  Eartenskissen  im  Text.    1896 BJC 

KABL  BÜGHEB,  Arbeit  und  Bhythrous.     1896 6  JC 

THEODOB  SGHBEIBEB,  Die  WandbUder  des  Polygnotos  in  der  HaUe  der  Knidier  zu  Delphi     1897 BJC 

A.CHTZEHNTER  BAND.    Mit  1  Karte  u.  18  Abbildungen.    Hoch  4.     1900.  Preis  26  J^  40  5k. 

GUBT  WAGHSMUTH ,  Neue  Beiträge  zur  Topographie  von  Athen.    1897 S  JC 

FBIEDBIGH  HULTSGH,  Die  Gewichte  des  Alterthums,  nach  ihrem  Zusammenhange  dargestellt.    1898 10  JC 

YIKTOB  HANTZSGH,   Sebastian  Münster:  Leben,  Werk,  wissenschaftliche  Bedeutung.     1898 BJC 

AUGUST  SGHMABSOW,  Ghibertis  Kompositionsgesetze  an  der  NordtOr  des  Florentiner  Baptisteriums.  Mit  18  Abbild.  1899  S  JC 
H.  GELZEB ,  Die  Genesis  der  byzantinischen  Themenverfassuug.    Mit  1  Karte.    1899 4JC40\. 

NEUNZEHNTER  BAND. 

ALBEBT  SOCIN,  Divan  aus  Gentralarabien.    I.  Theil:  Texte  nebst  Glossen  und  Excnrse.     1900 12  JC 

—  II.  Theil:   Übersetzung.     Mit  8  Tafeln.     1900 A  JC 

ZWANZIGSTER  BAND. 

BUDOLF  HIBZEL,^yDca)o;  Nöfio;.     1900 3 .4C 

WILHELM  HEINBIGH  RÖSGHEB,  Ephialtes,  eine  pathologisch  -  mythologische  Abhandlung  über  die  Alpträume  und  Alpdämonen 
des  klassischen  Altertums.     1900 A  JC 

ZUR  FÜNFZIGJÄHRIGEN  JUBELFEIER  DER  KÖNIGL.  SACHS.  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN 
ZU  LEIPZIG  AM  1.  JULI  1896.     Hoch  4.  Preis  4  JC 

SACHREGISTFR  DER  ABHANDLUNGEN  UND  BERICHTE  DER  PHILOLOGISCH -HISTORISCHEN  CLASSE. 
1846—1895.     Hoch  4.     1898.  Preis  8  .^ 

Leipzig,  oktoher  1900.  B.  G.  Tcubiier. 

BERICHTE 

DER  KÖNIGL.  SÄCHSISCHEN  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN. 

BERICHTE  beider  Classen.     1846—47  (12)  1848  (6). 

Mathematisch-physische  Classe.     IW.»  (»)  1850  (8)  1851  (2)  1852  (2)  18ö3  (S)  1864  (S)  1855  (2)  1856  (2)  1867  (8)  1858  (8)  1869  (4) 

1860  (3)  18(il  (2)  1862  (1)  1863  (2)  1864  (1)  18C6  (1)  18(16  (5)  18G7  (4)  1K68  (3)  1869  (4)  1870  (6)  1871  (7)  1872  (4  mit  Beiheft)  1873  (7) 
1874  (5)  1876  (4)  1876  (2)  1S77  (2)  1878  (1)  1879  (1)  1880  (1)  1881  CD  1882  (1)  1883  (1)  1884  (2)  1885  (3)  1886  (4  mit  Supplement)  1887  (2) 
1888  (2)  1889  (4)  1890  (4)  1801  (5)  1892  (6)  1893  (9)  1894  (3)  1895  (6)  1896  (6)  1897  (3). 

Mathematische  Reihe.     1898  (6)  1899  (6). 

-  Naturwissenschaftliche  Reihe.     i898  (i)  1899  (i). 

Philologisch-historische  ClaSSe.  1849  (.l)  1860  (4)  1851  (5)  1852  (4)  ISÖS  (6)  1864  (6)  1866  (4)  1856  (4)  1867  (8)  1858  (8)  1859  (4) 

1860  (4)  1861  (4)  1862  (1)  1863  (S)  1864  (3)  1865  (1)  1866  (4)  1867  (2)  1868  CA)  1869  (3)  1870  (3)  1871  (1)  1872  (1)  1873  (1)  1874(2)  1875(2) 
1876  (1)  1877  (2)  1878  (3)  1879  (2)  1880  (2)  1881  (2)  1888  (1)  1883  (2)  1884  (4)  1885  (4)  1886  (2)  1887  (6)  1888  (4)  1889  (4)  1890  (3)  1891  (8) 
1898  (8)  1893  (3)  1894  (8)  1896  (4)  1896  (8)  1897  (8)  1898  (5)  1899  (5). 

Berlolite:  Bei  Bezug  vollständiger  Bände  zur  Hälfte  des  Preises. 

Die  ganase  Serie  (statt  Mk.  137.— >  hxlt  W(.«  iWk% — 


